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St. Petersburg, den lösten December. 
Gestern wurde in sämmtlichen Kirchen, zugleich mit 
dem heiligen Christtage, das Gedachtnißfest der Befreyung 
Rußlands von dem Einbruch der Gallier und zwanzig mit 
ihnen verbündeter Völkerschaften feierlich begangen. 
Don der Festung dieser Residenz wehre die große Reichs« 
flagge und ertönten die Kanonen. Den ganzen Tag wurde 
mit allen Glocken geläutet und Abends war die Stadt er­
leuchtet. 
* . * 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
(In St. Petersburg.) 
V o m  4 t e n  O e c e m b e r .  
Da die dem Befehle des Viceadmirals, Grafen Hei­
den, anvertraute Eskadre sich ausserhalb der russischen 
'Gränzen befindet, so haben Se. Majestät für gut 
gefunden, ihm dieselbe Macht zu verleihen, die den 
Befehlshabern der abgesonderten Korps, laut Theil I. 
Kapitel 3 der Verordnung über die Verwaltung der 
großen aktiven Armee, verliehen ist, mit der Beschran­
kung, daß die von ihm bestätigten Urtheile laut dem 
L. 42 deS erwähnten Kapitels, nur bcy den untern 
Graden in ^Vollziehung gebracht werden können; was 
aber die Stabs, und Oberofficiere anbelangt, so sollen 
die vom Grafen Heiden über sie gefällten Urtheile, 
v o r  i h r e r  V o l l z i e h u n g ,  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  
unterlegt werden. Es versteht sich, daß dem Admiral 
auch die Verantwortlichkeit obliegt, die ein KorpSkom-
mandeur laut dem §. 47 desselben Kapitels hat. Die Kraft 
dieses UkaseS ist aufgehoben, sobald die Eskadre in das 
baltische Meer zurückgelangt. (St. PeterSb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  8 t e n  O e c e m b e r  n .  S t .  
Die hiesigen Blätter enthalten das Allerhöchste 
Kaiserlich-Königliche Dekret vom , s ten (^sten) 
November dieses Jahres, wonach der VerwaltungSrath 
unverzüglich die Landtage und Gemeinversammlungen 
nach den Bestimmungen der konstitutionellen Charte des 
Königreichs Polen einberufen soll. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  K  0  n  s t a  n  t  i  n  0  p  e  l ,  v o m  8 t e n  
December, Abends 9 Uhr. 
Diesen Morgen habe ich Ihnen durch ausserordent­
liche Gelegenheit die Abreise der Botschafter der drey 
verbündeten Mächte bereits angezeigt. Die Herren 
Stratford - Canning und Guilleminot verließen den Ha« 
fen heute um 2 Uhr Mittags, und waren um 5 Uhr 
Nachmittags aus dem Gesichte; sie begeben sich auf ge-
miekheten sardiuischen Schiffen nach Smyrna, um von 
dort auf Schiffen ihrer Nation die Reise nach Korfu 
fortzusetzen. Der Wind war die ganze Zeit Nordost, 
und für die Fahrt nach dem schwarzen Meere sehr un­
günstig, so daß.Herr von Ribeaupierre, der sich seit 
dem 6ten Oecember am Bord der russischen Schiffe be­
findet, den Hafen Trotz aller angewandten Mühe nicht 
verlassen konnte, und noch am Eingange des großen 
Kanals liegt. Die erste günstige Gelegenheit wird ihn 
jedoch nach Odessa führen, und da in diesem Augen­
blicke starkes Thauwetter eintritt, so ist zu vermuthen, 
daß der Wind sich noch an diesem Abend ändern, und 
daß die russische Flagge morgen früh aus den hiesigen 
Gewässern verschwunden seyn wird. Ehe die Reprä­
sentanten ihre HotelS verließen, hatten sie nochmals 
bcy dem Reis-Effendi Firmans zu ihrer Abreise nach, 
gesucht, aber zur Antwprt erhalten, daß, wenn die 
B o t s c h a f t e r  d e r  P f o r t e  d i e  B e f e h l e  i h r e r  r e s p e k -
tiven Regierungen vorzeigen könnten, die 
sie zu diesem Schritte autorisiren, die Pforte keinen 
Anstand nehmen werde, die Firmans zu ertheilen; im 
entgegengesetzten Falle müsse die Pforte ihre Abreise 
ignoriren, ohne derselben jedoch im Geringsten ein Hin-
derniß in den Weg zu legen. Doch ergingen unter 
der Hand Befehle, die Schiffe der Botschafter zu re-
spcktircn. Von der Fahrt derselben durch die Darda­
nellen ist bis jetzt noch nichts bekannt; man vermuthet 
jedoch, daß dieselbe keine Schwierigkeit gefunden haben 
wird. Herr von Guilleminot hat nicht, wie früher ge­
meldet worden, dem spanischen, sondern nach dem Bey-
spiele seiner Kollegen, dem niederländischen Gesandten 
sein Archiv anvertraut. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 b s t e n  D e c e m b e r .  
Mittelst eines vorgestern Abends hier eingetroffenen 
französischen Kouriers mit direkten Nachrichten aus Kon-
stantinopel, hat man hier die officielle Nachricht von 
der Abreise der Minister von England, Frankreich und 
Rußland erhalten. Alle Unterhandlungen wegen Ver­
mittlung hinsichtlich der Pacifikation Griechenlands sind 
vergeblich gewesen. Die Pforte hat aufs Entschiedenst« 
erklärt, daß sie nichts von einer auf solchem Wege be­
absichtigten Pacifikation wissen wolle. Man behauptet, 
/ 
der preufsische Minister, Herr von Miltitz, habe auf 
diese Erklärung gleichfalls seine Pässe verlangt. 
(Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 v s t e n  N o v e m b e r .  
Es ist hier ein griechisches Schiff, als des Seerau­
bes verdächtig, angehalten worden. Leider mißbrauchen 
alle diese Räuber den Namen der Griechen, während 
wir von Augenzeugen wissen, daß die Piratenmann-
schaft meist aus Vagabunden verschiedener Nationen, 
als Slavoniern, Italienern, Spaniern, auch geflüchte­
ten Verbrechern aus unsern Inseln, besteht. Sie le­
gen griechische Tracht an, und berauben alle Schiffe, 
griechische nicht ausgenommen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Zosten Oecember. 
Die Regierung hat Maßregeln ergriffen, um unsere 
Schifffahrt im Mittelmeer und dem Archipelagus wirk­
sam zu schützen. Unsere Station in jenen Gewässern 
soll durch das Kriegsschiff Kemphaan verstärkt werden, 
und überdies, so oft es nöthig ist, eine Fregatte und 
eine Brigg in Malta, und dergleichen in Smyrna, die 
Schiffe hin und zurück geleiten. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 3 t e n  D e c e m b e r .  
Man glaubt allgemein, Ihre Majestäten würden erst 
im Monat Marz nach der Hauptstadt zurückkommen, 
weil die Königin ihre angelobte Reise nach Saragossa 
schwerlich vor jener Jahreszeit würde antreten kennen. 
Heute aus Barcelona eingegangene Depeschen sollen 
vom Finanzministerium verlangen, schleunigst einige Mil­
lionen hinzusenden, ohne welche die Armee bald genö-
thigt seyn wird, ihre Bedürfnisse zu erpressen. Ausser­
dem sprechen jene Depeschen von dem Erscheinen einer 
starken Bande in den Umgebungen Tortosa's, auf dem 
rechten Ufer des Ebro. Man hatte aus Tortosa beträcht­
liche Streitkräfte zur Verfolgung dieser Bande ausge­
schickt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
Die 200,000 Thaler, welche die baskischen Provin­
zen dem Könige überreicht haben, sind nach Barcelona 
abgegangen; von dem mit der Fregatte Perle angelang­
te» Gelde wird ein Theil denselben Weg nehmen. Die 
Einnahmen des laufenden IahreS betrugen bis dato ge­
gen 900 Millionen Realen, die Ausgaben 800 Millio­
nen, und doch bleibt man mit vielen Gehaltzahlungen 
im Rückstände. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i  o t e n  D e c e m b e r .  
Man versichert, die Prinzessin von Beira und ihr 
Sohn, der Infant Don Sebastian, würden den spani­
schen Hof verlassen, und Lissabon zu ihrem Aufenthalts­
ort wählen. Ferner will man wissen, daß, in Folge ei­
ner Übereinkunft mit dem spanischen Hofe, die nach Spa­
nien geflüchteten Portugiesen nach Brasilien übergeschifft 
werden sollen, um den brasilianischen Truppen einver­
leibt zu werden, und daß eben so die nach Portugal  geflo­
henen Spanier nach Havanna gebracht werden wurden, um 
zu der vorzubereitenden Erpedition gebraucht zu werden, 
zu welcher 15-bis 1 8,000 Mann erforderlich sind. (B.Z.) 
Paris,  den 25sten December. 
Der Boniteur wird mit seiner abermaligen Behaup­
tung, daß Alles im Osten beendigt sey, in den Oppo­
sitionsjournalen bitter durchgehechelt. Er bleibt hinge­
gen dabey, daß ein Krieg nicht möglich sey, und rühmt 
von sich sogar, daß er die Geschichte vorbereite. 
Die Kammer zahlt kaum 80 -Ministerielle. Herr 
Royer-Collard soll zum ersten Kandidaten für den Prä-
sidentenstuhl, Herr Vassal zum zweyten, und Herr de 
Lalot zum dritten bestimmt seyn. Als vierten nennt 
man Herrn Casimir Perrier, und als fünften Herrn 
von Labourdonnaye. Daraus erhellt offenbar, daß eine 
Verschmelzung zwischen beyden Oppositionen beschlossen 
ist, und daß es dcm Ministerium unmöglich wird, eine 
Majorität zu gewinnen. 
Das lournsl lies Dubais vertheidigt heute Herrn von 
Chateaubriand gegen „die kleinen Bosheiten zweyer elen­
den Blatter," nämlich der allgemeinen Zeitung von Lyon 
und der hiesigen Qa-eno. „Niemals, sagt daS genannte 
Blatt, sprechen wir von der 6« Trance, u>!d 
nur selten von der von Lyon. Unsere heutige 
Erwiederung ist die erste und letzte, welche die (Zs-suen 
von Villele, Franchet u. s. w. von uns bekommen wer­
den." Dasselbe Blatt meldet, daß in der zu erwarten--
den Session alle Wahlbetrügereven und Ungerechtigkei­
ten zur Sprache kommen werden. Das .lournal 
fordert Frankreich auf, seinen nachdrücklichen 
Kampf gegen die Kongregation zu wendet, denn der 
Sturz des Herrn von Villele sey zwar gewiß, nicht so 
sicher aber die Veränderung des bisherigen Verwal-
tungssystems. 
Demoiselle Sontag ist hier eingetroffen und wird 
unverzüglich im italienischen Theater auftreten. 
(Berl. Zeit.) 
» 
Der Infant Don Miguel bringt den größten Theil 
seiner Zeit bey der Königlichen Familie zu, und wird, 
dcm Vernehmen nach, morgen Abend oder übermorgen 
nach London abreisen. Die ()uoli^ienns verspricht sich 
sehr vortheilhafte Folgen von seiner Ankunft in Por« 
tugal; seine Reise über England däucht ihr sehr un­
nütz, obwohl sie sich schmeichelt, daß der Infant allen 
Verführungen deS englischen Kabinets widerstehen, und 
sein Vaterland dem Joche Englands entziehen werde. 
Wir hoffen, sagt sie, AlleS von der Willenskraft dieses 
großherzigen Prinzen, der zeitig das Schwert gegen die 
Faktionisten ziehen gelernt hat, und seine eigenen Rechte 
mit eben dem Muthe, wie früher die seines Vaers, 
vertheidi^en wird. 
3 
Ein weisser Pflanzer in Guadeloupe schoß neulich sein 
Gewehr auf zwcy farbige Kinder ab, die auf seinen Be­
sitzungen spielten, ohne sie jedoch zu treffen. Ihr Va­
ter fand sich bey dcm Weissen ein, um sich über diese 
Behandlung zu beklagen; dieser hieß ihn gehen, und 
schoß ihn, als er dennoch blieb, auf der Stelle todt. 
Der Mörder gqb vor dem Gerichte zu Pointe-a-Pttre 
als Entschuldigung an, der Farbige habe den Respekt 
ausser Augen gesetzt, den seine Gattung den Weissen 
schuldig sey. — Noch mehr Aufsehen macht die Sache 
eines gewissen Sainnabast, der im Jahr 1824 einen 
seiner Neger von hinten mit zwey Flintenschüssen er­
legte, im Oecember 1826 die Negerin Mölie durch die 
f u r c h t b a r s t e n  M a r t e r n  u m b r a c h t e ,  u n d  i m  J a h r e  1 8 2 7  
einen Neger crst geisseln, dann an einen Pfahl binden 
ließ, und so verhungern lassen wollte, wahrend diesem, 
mit höllischer Bosheit, Lebensmittel vorgesetzt wurden, 
Hie ^r aber nicht erreichen konnte. Der Thäter ist zwar 
zum Tode verdammt, das Urtheil jedoch von dcm kö­
niglichen Gerichtshofe wegen Mangel an gehöriger Form 
annullirt worden, weil man die Zeugnisse der Sklaven 
als ungültig verwirft. Oer Generalprokureur hat auf 
Kassation dieses Erkenntnisses angetragen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d c n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Der klonilsur hat aus der ()uoti6iennk ein Schreiben 
eines portugiesischen Royalisten aufgenommen, in wel­
chem bcthcucrt wird, daß der neue Regent von Portu­
gal fest entschlossen ist, das, was cr beschworen, zu 
halten; doch werde derselbe, je offener und folgerechter 
er zu Werke gehe, auch um desto weniger geneigt seyn, 
sich von der revolutionären Partey Gesetze vorschreiben 
zu lassen. 
Die erwähnte Schrift des Herrn CauchoiS Lemaire 
ist von der Polizey weggenommen, und der Verfasser, 
nebst dem Verleger, vor die Zuchtpolizey geladen wor­
den. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Z1 sten Oecember. 
In München sind Briefe aus Poros vom löten No-
vember vom Obristlicutenant von Heideck eingelaufen, 
worin dieser Philhellene unter Anderem meldet, daß die 
Griechen ihm die Würde eines Vicekönigs von Kandia 
angeboten haben. Oer größte Theil der Insel befindet 
sich bekanntlich in der Gewalt der Griechen, und um die­
selbe ganz zu unterwerfen, halte Lord Cochrane eine Ex­
pedition dahin unternommen. Herr von Heideck scheint 
übrigens die Ankunft des Grafen Capo d'Istria abwarten 
zu wollen, um sich über dieses, für ihn, wie für sein 
Vaterland, ehrenvolle, Anerbieten zu erklären. 
Briefen aus Frankfurt zufolge, hat Herr Anselm Frey­
herr von Rothschild, Chef deS berühmten Bankierhauses 
M. A. von Rothschild und Söhne, daS sogenannte rothe 
Haus daselbst für 2Zo,ooo Gulden gekauft, und wird es 
in der Folge bewohnen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s s s t e n  O e c e m b e r .  
Berichten aus China zufolge, werden die kaiserlichen 
Waffen in dem Kriege gegen die ausrührerischen Tartaren 
fortdauernd von Erfolg begleitet. Eine große Anzahl der 
Rebellenanführer ist in der Schlacht von Aksa gefallen 
und die Städte Kaschgar, Uankicd ?c. sind wieder ge-
nommen worden. Oer General Wu-lung-ah, Befehls» 
Haber einer nach der Tartarey aufgebrochenen Abtheilung 
der kaiserlichen Garde, beschwerte sich über das zügellose 
Betragen seiner Officiere, welche die Einwohner mit Fuß­
tritten und Peitschenhieben behandelten. Er meldete 
dem Kaiser, daß er sie sämmtlich degradirt habe, und 
wünschte die Bestätigung dieser Maßregel. Es ging das 
Gerücht, daß der gelbe Fluß ausgetreten sey, doch wußte 
man noch nichts Bestimmtes darüber. — In Kanton 
war das vom Kaiser unterzeichnete Todesurtheil Tschuni-
Gan'S, eines Mitgliedes der Kaiserlichen Familie, ange« 
kommen; er hatte Shave-King-Iang, der nicht in sei­
nem Hause spielen wollte, erstochen. Der Kaiser läßt in 
dem Dokumente, in dem die Vollziehung deS Todesur-
theils angeordnet wird, bemerken: „daß, dem Gesetz 
nach, Tschuni-Gan eigentlich am Kreuze sterben soll. 
Das Gericht hat die gelbe Liste übergeben, welche die 
Thatsache bezeugt. Hier findet keine Entschuldigung 
starr. In Erwägung aber, daß Tschuni-Gan Mitglied 
der Kaiserlichen Familie ist, befehle ich, daß Tsin-Hang 
den Schuldigen sogleich in das Grabgewölbe seiner Vor­
fahren führe und ihn vor ihren Augen erdrossele, damit 
sich die grausamen und ausschweifenden Mitglieder der 
Kaiserlichen Familie dies zur Notiz nehmen. Achtet 
dies." — Mehrere Prinzen der Kaiserlichen Familie 
und erste Minister haben eine Untersuchung des kaiser­
lichen Stammbaumes angeordnet. — Die Militärver­
waltung braucht für den Transport der tartarischen Ar­
mee »0,000 Kameele; der Kaiser hat befohlen, noch 
6000 dazu zu verwenden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s 5 s t e n  D e c e m b e r .  
„ES ist nunmehr bekannt, sagt der Lourier, daß 
Lord Goderich an der Spitze der Verwaltung bleibt. 
Man fugt zwar hinzu, der Lord bleibe nur so lange, 
bis ein Nachfolger gefunden, worden; allein wir glau-
ben, daß die Sachen anders stehen. Lord Goderich 
wird so lange an der Spitze der Geschäfte bleiben, alS 
der Monarch und seine Kollegen eS der Ausrechthal­
tung der Grundlage dienlich erachten, auf welcher die 
gegenwärtige Administration, so wie die des Herrn 
Canning, errichtet worden ist, d. i. einen Verein von 
Männern zusammenzuhalten, die, abgesehen von frühe« 
rcr Meinungsverschiedenheit über öffentliche Gegenstände, 
jetzt über die großen Maßregeln der auswärtigen und 
innern Politik, wie sie die Lage der Welt und des 
Landes erheischen, einig sind. Die Jünger der Heyden 
wetteifernden Schulen von Pitt und Fox find auf diese 
Art im Kabinet vereinigt, und es wird daher sehr be­
greiflich, daß, ungeachtet die allgemeinen Verwaltungs-
grundsatze seit dem Abgange des Lords Liverpool keine 
wesentliche Veränderung erlitten haben, anerkannte Ab« 
tveichungen, selbst nur über einen einzigen wichtigen 
Gegenstand, mehr geeignet seyn dürften, hinsichtlich der 
Macht und des Einflusses, Eifersucht, unter Männern 
von verschiedener politischer Erziehung hervorzubringen, 
als unter solchen, die Einen Lehrer gehabt, und auf 
manchem rauhen Felde unter Einer Fahne gefochten 
haben. Unter solchen Umständen wird die Aufgabe für 
einen Premierminister weit schwieriger. Er wird nicht 
bloß der Wortführer für die Mittheilungen des Monar« 
chen und seiner Minister, oder das Haupt der Bera-
Lhungen, sondern auch der Vermittler ihrer Ansprüche. 
Die Aufgabe ist allerdings schwer, aber ihr Erfolg auch 
um so ehrenvoller und nützlicher. Es wird daraus eine 
jieue politische Schule entstehen, gestützt auf die stufen­
weise Aufgebung von Parteyvorurtheilen und persönli­
chen Anmaßungen, zum Besten der Erfordernisse der 
Zeit und der allgemeinen Wohlfahrt. Daß eine solche 
Unternehmung im Anfange beynahe gescheitert wäre, 
hat man zu fürchten wohl Ursache. Allein die Gefahr 
für dcn weitern Erfolg dürfte wohl mehr von den An­
hängern, als von den Häuptern der Parteyen ausge­
hen. Männer, die täglich die wichtigsten politischen 
Dinge gemeinschaftlich berathen, werden allmählig durch 
ein Band gemeinsamen Interesses mit einander verknüpft. 
Nicht also mit ihren politischen AnHangern. Denn die 
Auflösung der Parteyverbindungen hat zur Folge, daß 
Einzelne Forderungen machen, die häufig mit den Grund­
sätzen, worauf die Einigung geschehen ist, unvereinbar 
sind. Hierauf ist die öffentliche Meinung aufmerksam, 
und man hat daher die Aufrichtigkeit derjenigen in Ver­
dacht, welche mit ihren persönlichen Forderungen offen­
bar und heftig hervortreten." (Dies ist ein Seirenhieb 
auf die l'imes, wie eS der heutige Lourier deutlich zu 
verstehen giebt.) Dasselbe Blatt schiebt die Scbuld der 
häufigen Krankheiten der Minister auf die großen Anstrcn-
gungen derselben, die mit dcn Arbeiten der Minister vor 
3o oder 40 Jahren gar keinen Vergleich auShiclten. Da­
mals sey kaum einmal in >4 Tagen eine stürmische De­
batte vorgefallen, bey der die Anwesenheit der Minister 
erforderlich gewesen, während jetzt tagtäglich heftige Ver­
handlungen bis über Mitternacht hinausgeführt würden. 
Es müßte durchaus ein Übereinkommen statt finden, daß 
die Minister nur bey wichtigen Tagesordnungen im Par­
lament gegenwärtig zu seyn brauchten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  D e c e m b e r .  
Zu Ostern, meint der 8lan6ar<j, träte Lord Holland 
in das Ministerium. Von Herrn Brougham aber wolle 
der König nicht reden hören. 
Herr Robert Taylor hat eine Kapelle gemiethet, mit 
der Abficht, darin die Lehrsätze des reinen DeismuS 
und der allgemeinen Wohlthätigkeit zu predigen, ohne 
jedoch auf irgend eine Weise die christliche Religion 
anzugreifen, oder Betrachtungen darüber anzustellen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Die heurige (Zs-ene enthält die seit lange verkün« 
digte Ernennung deS Sir W m. A'Court zum Bot­
s c h a f t e r  a m  k a i s e r l .  r u s s i s c h e n  H o f e ,  d e s  H e r r n  H e n r y  
Lamb zum Botschafter am königl. portugiesischen Hofe, 
und des bisherigen Gesandten am königl. bayerischen 
Hofe, Herrn Brook Taylor, zum Gesandten am 
königl. preussischen Hofe. Es sind also die Gesandt-
schaftsposten zu Madrid und München erledigt. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zosten December. Herr Baron von Nolde aus Käl­
teten, Herr Rathsherr Bigner, nebst Familie, und 
Herr Kaufmann Grimm, nebst Familie, aus Riga, lo-
giren bey Morel. — Herr von Drachenfels und Herr 
Kammerverwandter von Drachenfels aus Prawingen, 
Herr Arrendator Rohmann aus Autzhoff, und Herr 
Gemeindegerichtsschreiber Külpe aus Kandau, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Major von Arnoldy vom 
Lande, die Herren Kaufleute Becker und Hellmann 
aus Libau, logiren bey Gramkau. — Herr Doktor 
Schmidt, Herr Revisor MichailowSky und Herr Revi­
sor Stahl aus Ruhenthal, logiren bcy Halezky. — 
Herr Doktor Riemschneider aus Kabillen, logirt beym 
Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Koelcr. 
Den 3isten December 1827. Herr Disponent Felsen­
berg aus Mißhoff, logirt bey Grudsinsky. — Herr 
Obristlieutenant Bibikow, vom 2ten Jägerregiment, 
aus Riga, logirt bcy Morel. 
Den isten Januar 1828. Herr von Haaren aus Li» 
thauen, und Herr Kornet Görz vom Lande, logiren 
bcy Halczky. — Herr von Haaren auS Weiß-Pom-
musck, Herr von Fircks aus Nurmhusen, und Herr 
Musikdirektor Gödicke, nebst Familie, aus Reval, lo­
giren bcy Zehr jun. — Herr Gardeobrist von Korff 
aus Novgorod, und Herr Kreisrichter von Korff aus 
Wirten, logiren bey Morel. — Herr Arrendator 
Weinberg vom Oberlande, logirt bey der Wittwe Pe­
tersohn. 
<5st zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censvk. 
Na. ». 
WtNMM ZtitMlA kür AltSland 
Ko. 2. Donnerstag, den 5. Januar 1828. 
W i e n ,  d c n  i  s t e n  J a n u a r .  
Die Abreise der Gesandten der verbündeten Mächte 
von Konstanrinopcl ließ ein ausserordentliches Einken 
der Papiere befürchten; indeß ist dieses auf 1 Proccnt 
Rückgang, welchen der erste Schrecken der Spekulanten 
verursachte, stehen geblieben, da gleichzeitig aus guten 
Quellen versichert wurde, daß Oesterreich die vollstän­
digste Neutralität beobachten werde, und noch die beste 
Hoffnung habe, die Ausgleichung durch Nachgiebigkeit 
der Pforte zu erzielen. Es dürfte übrigens, wie es 
heißt, dessen ungeachtet ein Observationskorps an der 
türkischen Gränze zusammengezogen werden, dessen Stärke 
vorläufig auf 60,000 Mann angegeben wird. 
(Verl. Zeit.) 
. 
Ein Schreiben aus Alexandria vom i-ten Oktober 
enthält folgende nähere Nachrichten über einen neuen 
Aufstand der Wechabiten oder Wahabis in Arabien, 
worüber bereits seit einiger Zeit unbestimmte Nachrich­
ten in englischen und französischen Blättern verbreitet 
waren: „Der zu Salonichi verstorbene Scherif von 
Mekka, Galcb, war durch seinen Neffen, dcn Schcrif 
Iekya, ersetzt worden. Dieser zeigte sich Anfangs für 
das Interesse des Vicekönigs und der Pforte sehr eif­
rig; eS scheint übrigens, daß er schon damals im Stil­
len den Plan zu einer Empörung geschmiedet habe, die 
nun zum offnen Ausbruch gekommen ist. Die Türken, 
u n t e r  K o m m a n d o  d e s  A h m e d  P a s c h a ,  w a r e n  m i t  Z o o o  
Mann türkischer Kavallerie, 4000 Mann ägyptischer 
Infanterie und einer beträchtlichen Zahl, von Arabern 
im Besitze von Medina, Mekka, Taif, Dschidda, Iambo 
(südwestlich von Medina) und andern festen Plätzen im 
,Innern des Landes. Der erste Angriff der Rebellen er­
folgte bey Medina; sie behielten die Oberhand und be­
inächtigten sich der Engpässe von Saffra und Dfchcdid, 
um dcn Truppen des Paschas den Rückzug nach Jamba 
abzuschneiden. Von da rückten die Aufruhrer gegen 
Mekka, wo Ahmed Pascha einen Theil seiner Kavalle­
rie einbüßte, und sich selbst nur mit genauer Noth ret­
ten konnte. Zwey Bataillons, deren Kommandant, 
Mehmcd Bcy, die Flucht ergriffen hatte, wurde» durch 
die Festigkeit deS Bataillonschess, Ahmed Effendi, zu 
Mekka gerettet. Die Türken und Aegyptier erlitten 
jedoch bedeutenden Verlust in diesem Gefechte. Es 
heißt min, die Rebellen hätten neue Vortheile errun­
gen und Mekka sowohl als Taif seyen in ihre Gewalt 
gefallen. Ahmed Pascha hat sich mit den Überresten 
seines KorpS nach Dschidda gezogen. Auf die erste 
Nachricht von diesem Aufruhr ließ der Vicekönig so­
gleich ein Infanteriebataillon, und später zwey andere 
nach Dschidda aufbrechen; alS er jedoch erfuhr, daß die 
Sache eine ernsthaftere Wendung nahm, ergriff er die 
kräftigsten Maßregeln gegen die Rebellen. Der Scherif 
Mchmed, Vetter deS zu Salonichi verstorbenen Galeb, 
erhielt das Kommando über ein Korps von Zooo Mann 
arabischer und 2600 Mann türkischer Kavallerie und 
i z,oo0 Mann Infanterie, an deren Spitze er nach Ara­
bien aufgebrochen ist. Man sieht hier mit gespannter 
Erwartung dcn weiteren Nachrichten aus dieser Pro­
vinz entgegen." (Oester. Beob.) 
K o r f u ,  d e n  i Z t e n  O e c e m b e r .  
Der General Churck ist am Zosten November mit 
6 Fahrzeugen, worunter ein Dampfschiff, vermuthlich 
Entrcprize, bey Dragomestre (in Akarnanien) gelandet, 
und hat Zooo — nach einer andern Angabe, die auch 
die hiesige Zeitung anführt, Sooo — Mann griechi­
scher Truppen daselbst ans Land gesetzt. — Ein späte­
res Schreiben auS Prevesa vom 4ten December bestä­
tiget die Ankunft mehrerer griechischen Fahrzeuge mit 
Landungstruppen bey Dragomestre, welches sogleich von 
den wenigen dort gelegenen türkischen Truppen verlas­
sen wurde. Oer Statthalter von Prevesa, Veli Bey, 
Kapitän Georg Darnachioti und andere griechische Ka­
pitäne,, die sich unterworfen hatten, schickten sich an, 
gegen Dragomestre aufzubrechen, wohin sich auch Soc» 
Mann bey Luro (6 Stunden nördlich von Prevesa) ge­
lagerte Reiterey in Marsch setzen sollte. — Ein so eben 
hier eintreffendes Schreiben aus Zante meldet das am 
6ten Oec « der daselbst, ersolgte Eintreffen einer ioni­
schen Skampavia aus Navarino. Durch den Führer 
dieses Fahrzeugs erfuhr man, daß sich bey seiner Ab­
fahrt von Navarino 54 türkische Kriegsfahrzeuge und 
Transportschiffe daselbst befanden, und bereit waren, 
unter Scgel zu gehen. Man konnte nicht erfahren, 
wohin diese Schiffe eigentlich bestimmt seyen; doch hieß 
es, sie würden nach Alexandria gehen, um Mund- und 
Kriegsvorräthe daselbst einzunehmen und nach Morea 
zu bringen. Die Nachricht, daß die zu Navarino 
vor Anker befindlichen türkischen Fahrzeuge auS S4 
Scgel, und zivar einem Zweydecker, einem rasirten Li­
nienschiffe, 4  Fregatten, 8  Korvetten, »5 bis so Briggs 
und der Rest Transportschiffe, bestehen, wird auch durch 
einen heute von da in 4 Tagen hier eingelaufenen Han­
delsfahrer bestätiget. Moharrem Sey, Befehlshaber der 
ägyptischen Flotte, welcher m der Schlacht vom 2osten 
Oktober einen Streifschuß erhalten hatte, ist wieder 
hergestellt, und befindet sich zu Navarino. Der Kapu, 
dana Bey, Tahir Pascha, war nach Konstantinopel ab­
gegangen. Ibrahim Pascha hielt sich abwechselnd zu 
Navarino und Modon auf. (Oester. Beob.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2gsten Oecember. 
Privatbriefen aus Smyrna von 2,sten vorigen Mo, 
nats zufolge, hatte unser königliche Gesandte zu Kon« 
stantinopel von der Pforte die Versicherung erhalten, 
daß die niederländische Flagge und ihr Handel wegen 
der durch unsere Regierung bewiesenen Unparteylichkeit 
auf die größte Beschützung und Auszeichnung solle rech­
nen können. (Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  » g t e n  O e c e m b e r .  
Mehrere angesehene hiesige Einwohner sind unvermu, 
thet, und ohne daß ein Grund sich erdenken läßt, fest, 
genommen worden. Am »6ten dieses Monats, Nach, 
mittags halb S Uhr, segelte die königliche Goelette Ma-
honesa nebst drcy Kausfahrern von hier ab; diese Schiffe 
haben 227 zur Verweisung verurtheilte Theilnehmer an 
den letzten Unruhen am Bord, unter andern dcn be, 
kannten Domherrn Corrons und mehrere In6ekni6c>s 
und Ililvitaäos, die der Aufforderung, diese Stadt zu 
räumen, nicht gefolgt waren. Der König und eine 
Menge Menschen sahen der Abfahrt zu. — Kadix wird 
wahrscheinlich im Monat März von den Franzosen ge­
räumt werden. Man nennt schon 4 spanische Regimen­
ter, die unter General Quesada dort garnisonircn sollen. 
Einen Hauptgegenstand deS allgemeinen Gesprächs 
macht jetzt ein Amnestiedekret aus, welches der König 
in diesen Tagen nach Madrid gesandt haben soll, um 
dem Konseil vorgelegt zu werden. Man behauptet, die­
ses Dekret beziehe sich auf alle seit 1808 in Spanien 
statt gehabten Unruhen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » ? t e n  D e c e m b e r .  
Zu Ende des Monats März werden S.,<? Sebastian 
und Pampeluna von den französischen Truppen geräumt 
werden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
Die heutige Ss-eta enthält folgenden amtlichen Ar-
tikel: Abschrift eines Briefes Sr. Königl. Hoheit, des 
Infanten Don Miguel, an seine Schwester, die Regen­
tin, Wien, am iSten November, und der mit dem 
letzten Paketboot aus England eingegangen ist: „Mit 
Freuden zeige ich Ihnen, vielgeliebte Schwester, an, 
daß ich demnächst von hier abreisen und vermuthlich 
gegen Ende deS December in Lissabon eintreffen werde, 
und da ich, gleich nach meiner Ankunft, die von der 
konstitutionellen Charte vorgeschriebenen Förml ichkei ten 
zu vollziehen habe, so wird meine Schwester es ange« 
messen finden, zu befehlen, daß die von der Hauptstadt 
abwesenden Pairs und Abgeordneten am -osten Dccem, 
ber sich daselbst einfinden, damit am Tage nach meiner 
Ausschiffung, salls solche vor dem neuen Jahr geschie, 
het, meine Schwester die Kammern eröffne, da die Er« 
öffnung meiner Schwester zukommt, und damit ich in 
Folge dieses AktS dcn gedachten Eid leisten könne. Gott 
erhalte meine vielgeliebte Schwester noch viele Jahre, 
wie es wünscht ihr sie innig liebender Bruder, der In­
fant Don Miguel." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2osten December. 
Von den Herren Mery und Barthelemy, den Ver« 
fassern der Villöliade, ist erschienen: „Neujahrsgabe an 
Herrn von Villele, oder unser Lebewohl an die Mini­
ster." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  D e c e m b e r .  
Die Gesänge des Dichters Beranger sind mit 8 4  
sehr geistreichen Vignetten herausgekommen. Sehens­
würdig ist besonders der scheinheilige Herr Judas in 
der Iesuitenkutte, mit einer Schecre rechts, um die 
Wahrheit zu verstümmeln, und einem Dolche links, um 
den Fürsten eins zu versetzen, wenn sie ihm im Wege 
stünden; auch erkennt man die Censur an einer Menge 
Scheeren, die einen armen Skribenten, der ihr zu ent­
wischen sucht, von allen Seiten kneipen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Unsre politische und ministerielle Lage hat sich von 
Neuem geändert; die Entscheidung ist seit drey Tagen 
abermals weiter hinausgeschoben worden. Die Vor­
schläge, die Jntriguen, die Verlegenheiten nehmen zu, 
statt abzunehmen, und alle Parteycn rüsten sich zu dem 
großen Kampfe der Sitzung, wo man sich endlich die 
entscheidende Schlacht liefern wird. Was ist aber vor­
gegangen, daß die Angelegenheiten hier eine durchaus 
verschiedene Gestalt gewonnen haben? Folgendes: Un» 
scr Großsiegelbewahrer, Herr von Peyronnet, ist wirk­
lich schon auf seinem Tuskulum zu Auteuil gewesen, 
aber zum großen Erstaunen des Journal 6es vebais 
wieder zurückgekehrt. Herr von Martignae hat es ent­
schieden abgelehnt, die Stelle desselben zu übernehmen. 
Letzterer ist ein Mann von Geist und politischem Blick; 
er hat seit lange ein Portefeuille im Auge gehabt und 
will sich durch immer nähere Verbindung mit einem 
Ministerio, daS schon mit dcm Tode ringt, seine Hoff, 
nungen für die Zukunft nicht verderben. Bey diesem 
Mangel an einem Nachfolger hat Herr von Peyronnet 
neue Kraft gewonnen. Da er jedoch nirgends zum De­
putaten gewählt worden ist, so wurde ihn Herr von 
Villele wahrscheinlich am leichtesten entbehren. Herr 
von Villele sucht gegenwärtig überall Kollegen zu wer­
ben, allein bis jetzt sind seine Bemühungen ohne Er« 
folg gewesen. Niemand will sein Schicksal an Ver­
hältnisse knüpfen, deren UnHaltbarkeit jeden Tag mehr 
in die Augen springt. Dazu kömmt, daß Herr von 
Villele schon seit 7 Iahren Minister ist, und es nicht 
an Bewerbern fehlt, die schon lange gern an seinem 
Platze seyn möchten. 
So macht der gegenwärtige Stand der Dinge es nicht 
unmöglich, nächstens ein Ultra-Ministerium an der Spitze 
zu sehen, ein Ministerium de la Bourdonnaye, de Po« 
lignac, de la Ferronnays ?c. DaS wäre freylich schlimm, 
sehr schlimm, aber es würde zugleich den Trost gewahren, 
daß die Verhältnisse sich sehr bald abermals ändern müß­
ten, da ein solches Ministerium sich auf die Länge wohl 
nicht zu halten vermöchte. Und dieser Trost ist um so 
beruhigender, da alle, welche den politischen Geist der 
letzten Wahlen durchdrungen haben, sich fest überzeugt 
halten, daß dieser Geist vortrefflich ist. Der Republika­
nismus ist wie der Bonapartismus verschwunden; die 
Kammer will einmüthig die gegenwärtige Dynastie mit 
der Charte und allen ihren Folgen. Alle Meinungen hal­
ten sich an diesem edlen und loyalen Gedanken, wie an 
einem unerschütterlichen Ankergrunde, fest, und eS er-
giebt sich daraus » wie zuversichtlich wir darauf rechnen 
können, endlich eine weise Freyheit in unserm schönen, 
ruh unwürdigen Vaterlande herrschen zu sehen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  O e c e m b e r .  
Vorgestern Morgen um l o Uhr beurlaubte sich der In­
fant Don Miguel bey dem Könige und der Königlichen 
Familie. Nachmittags um 5 Uhr erhielt er einen Besuch 
vom Dauphin. Abends war er in der Oper bey der Vor­
stellung deS Moses gegenwärtig. Gestern früh um 3 Uhr 
ist der Infant nach Kalais abgereist, bis wohin ihn der 
portugiesische Geschäftsträger allhier begleitet. 
So eben erfahren wir, heißt es in der daß 
die Fregatte Glasgow am 22sten dieses MonatS in Tou-
lon angelangt ist. Sie hat dcn Vieeadmiral Sir John 
Gore am Bord, der von dem Admiral Sir E. Codring­
ton wichtige Depeschen für die drey Höfe überbringt. 
(Sir John Gore ist bekanntlich mit Depeschen für den 
Admiral Sir E. Codrington am igten November von 
London abgereist und am 2gsten in Marseille eingetroffen, 
um sich in Toulon nach der Levante einzuschiffen. Dem­
nach scheint die Nachricht der etwa dahin berich­
tigt werden zu müssen, daß der Glasgow, welcher am 
sssten dieses Monats mit Depeschen in Toulon ange­
langt ist, den Admiral Gore von dort abgeholt hat.) 
Hier kommen große Massen Goldes für Rechnung des 
Herrn von Rothschild aus London an, (Berl. Zeit.) 
B o n  d e r  N i e d e r e l b e n  
vom l sten Januar. 
Am sZsten December^ließ sich Madame Catalani auf 
dem königlichen Theater zir Kopenhagen in einem öffent­
lichen Konzert zum Erstenmal hören, und wiewohl der 
Eingangspreis über Erwarten hoch bestimmt war, war 
das Schauspielhaus dennoch überhäuft voll. 
' (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Die Nachrichten aus Kanada fangen an> sehr wich­
tig zu werden. Die Lvening-?ost berichtet über die 
Versammlung der Legislatur und über die Maßregeln, 
zu denen die Mitglieder derselben, nach der Weigerung 
des Gouvernements, die Wahl des Herrn Papineau 
als Sprecher (Präsidenten der Kammer) zu bestätigen, 
geschritten sind, Folgendes; Sobald der Generalgou-
verneur erklärt hatte, daß er diese Wahl nicht geneh­
mige, kehrten die Deputieren in den Berathungssaal zu­
rück, und ließen sofort die Thüren desselben hinter sich 
verschließen. Mehrere Mitglieder gaben die Meinung zu 
erkennen, daß die Kammer berechtigt sey, zu ihren le­
gislativen Arbeiten zu schreiten, indem ihr Präsident 
in der gesetzmäßigen Form erwählt, und die Genehmi­
gung des Gouvernements nichts weiter als eine Förm­
lichkeit sey. Herr Cuvillier führte eine Menge von Be­
schlüssen an, um zu beweisen, daß die brittische Par­
lamentsakte, welche eine Deputirtenkamm-er für die Pro­
vinz Kanada anordnet, die Genehmigung des Gouver­
neurs nicht, bey Strafe der Nichtigkeit der Verhand­
lungen, fordert, daß also die Kammer bcy der einmal 
getroffenen Wahl des Herrn Papineau beharren müsse. 
Am 22sten vorigen Monats setzte man die Debatten 
über die Beschlüsse fort. Als man über die Frage ab­
stimmte, wurde der Antrag des Herrn Cuvillier mit 
40 Stimmen gegen 4 angenommen. Herr Papineau 
ward darauf zum Präsidentensitz geführt und übernahm 
seine Funktionen. Man las den Entwurf einer Adresse 
an den Gouverneur vor, worin man ihm anzeigte, daß 
die Kammer bey der von ihr getroffenen Wahl beharre. 
Diese Adresse sollte am sZsten überreicht werden. „Die 
Antwort," heißt es in der Quebeker Zeitung, „ist leicht 
vorherzusehen. Man wird sagen, daß keine Botschaf­
ten oder Adressen von der Kammer votirt werden kön­
nen, bevor nicht die Wahl ihres Präsidenten von der 
Krone bestätigt ist." (Berl. Zeit.) 
* . * 
Die bey der Staatskanzley der auswärtigen Angelegen­
heiten angestellten Buchdrucker haben vorige Woche Tag 
ung Nacht an dcm Drucke mehrerer Dokumente gearbei­
tet, welche auf die zur See obwaltenden Streitigkeiten 
(maritime 6,'sputes) zwischen den alliirten Mächten und 
der Pforte Bezug haben. Man weiß nicht, ob diese sehr 
ansehnliche Sammlung für daS Publikum, oder zunächst 
8 
nur für die Minister bestimmt ist. Die Arbeit geschieht 
in mehreren Zimmern über dem auswärtigen Amte, die 
bloß zu ganz besondern und geheimen Zwecken benutzt 
werden. 
Oer Ltanäarä behauptet, es würde Herrn Peel und 
seinen Anhängern ein Leichtes seyn, ins Ministerium zu 
kommen; sowohl er als der Herzog Wellington wären 
jedoch einverstanden, in kein Kabinet zu treten, an des« 
sen Spitze ein papistischer Staatsmann (Lord Goderich) 
stehe. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Die l'imes, die bisher noch immer an dem Ausbruch 
des Krieges gezweifelt, und jetzt noch der Ansicht sind, 
daß man bey einer ungläubigen Regierung, wie die tür« 
kische, niemals wissen könne, was sie in der nächsten 
Stunde zu thun gedenke, sagten gestern: Diplomatisch 
zu reden, ist der Würfel des Krieges geworfen. Der 
Entschluß der Türken ist freylich seltsam genug, einen 
Krieg führen zu wollen, den sie nicht anders beginnen 
können, als indem sie ihre Gegner herbey rufen, um von 
denselben geschlagen zu werden. — Wir vernehmen, daß 
der Reis-Effendi persönlich Herrn Stratford-Canning, 
wie dieser sich zur Abreise anschickte, um die Auffchie-
bung derselben aufs Eindringlichste ersucht hat. Der 
Grund, den er angab, war freylich nichtssagend, die 
Bitte jedoch von Bedeutung, indem sie die Aengstlich-
k e i t  d e r  T ü r k e n  b e w e i s t .  V e r m u t h l i c h  w i r d  i n d e s s e n  d a s  
b r i t t i s c h e  M a n i f e s t  n i c h t  l a n g e  m e h r  a u s ­
bleiben. Wollen die Türken keinen Frieden, so sollen 
sie Krieg haben. — Heute äussert das nämliche Blatt 
sich noch entschiedener: Nicht allein ganz England, auch 
ganz Europa mag es hören: der Türke will den Krieg, 
nicht die Alliirten! daS schreiben wir drey Tage vor 
Ende des Jahres, bevor noch von beyden Seiten eine 
Kriegserklärung erfolgt ist. Aber, dürfte man sagen, ihr 
habt ja bereits den Muselmann bey Navarino geschlagen. 
Freylich; er schoß aber zuerst auf uns, nicht wir auf ihn. 
Wir folgten ihm in die Bay — und hatten ein Recht 
dazu; wir parlamentirten, und hatten ein Recht dazu, 
denn wir vernahmen das Iammergeschrey Griechenlands 
hinter seinem Rücken! Er erwiderte auf unsre mündliche 
Anfrage durch Musketen« und Kanonenschüsse, wir erwi­
derten eben so, und hatten ein Recht dazu. Und jetzt 
sucht er dies einzelne Gefecht in einen förmlichen Krieg 
zu verwandeln; das thut uns um seinetwillen leid; aber 
es steht nicht zu ändern. Unsre Botschafter sind länger 
in Konstantinopel geblieben, als die strengen Regeln der 
Oiplomatik es gestatten; wir suchten aber die Gräuel 
des Krieges zu vermeiden, und legten auf die bloße 
Form kein Gewicht, in einem Falle, wo die Vernunft so 
klar auf unsrer Seite ist. Und Europa muß auch beden« 
ken, wie viele Nachsicht den Türken, vermuthlich um 
ihrer Barbarey willen, erwiesen worden. Spanien ist 
ein christliches Land, wie wir; seine Kolonieen w^ren 
seine eignen Kinder, und standen in einem gewissen Un-
terwürfigkeitsverhältniß zu dcm Mutterlande; ihre Miß­
handlung läßt sich mit dem Leiden der Griechen nicht 
vergleichen, und dennoch haben wir die Unabhängigkeit 
der von Spanien entsprossenen (6xain-6escen6kc!) Staa­
ten Südamerikas, zum Nachtheil Alt-SpanienS, unsres 
christlichen BrudcrS und Freundes, anerkannt. Bis zu 
diesem Augenblick ist die Unabhängigkeit Griechenlands 
durch keinen förmlichen Akt anerkannt. Das Princip der 
Intervention verlangte die Zahlung eines Tributs; die« 
ser sollte aber kein Tribut des Blutes seyn; vor dem Ge­
danken schaudert die Natur zurück. Der Muselmann 
muß daher eingestehen, daß die christlichen Staaten bey 
ihren Bemühungen, seiner grausamen Laufbahn Einhalt 
zu thun, mehr Zartsinn bezeigten, als sie hier und da in 
ihren eignen Verhältnissen untereinander bewiesen haben. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  D e c e m b e r .  
Als ein Gegenstück zu dem Riesenpudding, welcher dem 
Herzog von Wellington zum Geschenk gemacht worden, 
lassen sich drey Weihnachtspasteten anführen, welche 
kürzlich von Sheffield nach London g«/chickt wurden. Sie 
wogen zusammen etwas über 180 Pfund, und es erfor« 
derte 8 Stunden, sie zu backen. Sie enthielten 3 Gänse, 
3 Truthühner, ,6 Fasanen, 4 Haselhühner, 10 Reb« 
hühner, 4 Zungen, 4 Auerhähne, 4 Hühner, 1 Kalbs­
keule, 1 Hammelkeule, i o Pfund Schinken, 14 Pfund 
Schweinefleisch, 4 Kaninchen, 4 Schnepfen, 6 Tauben, 
90 Pfund Mehl, >4 Pfund Butter, 14 Pfund Schmalz 
und 20 Eyer. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten Januar. Der verabschiedete Herr Garderitt­
meister von Medem aus Riga, und der Kaufmann 
erster Gilde, Herr Archibald Merilles, aus Moskau, 
logiren bey Morel. — Herr von Hahn auS Milzen, 
logirt beym Schneidermeister Meyer. 
Den 3ten Januar. Die Herren Handlungskommis Sche-
wis und Jürgens, nebst Familie, auS Memcl, Herr 
Optikus Kuhlmann, nebst Familie, aus Goldingen, 
Herr Oberlehrer Ernst George Engelmann, nebst Fa­
milie, Herr Konsulent Trautmann und Herr Kauf­
mann von Wendt auS Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Stabsrittmeister von Huhn aus St. Petersburg, 
logirt bey Morel. — Herr Amtmann Seela aus Wai« 
noden, logirt bey Trautmann. 
Ist zu drücken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Censor. 
v, - I^o. 3. 
Mzemeim druwrAe Seitung kür MMKNS. 
Kc>. z. Sonnabend, den 7. Januar 1828. 
St. Petersburg, den 2gsten December. 
Am vorigen Sonntage, als den heiligen Weihnachten 
und dcm Gedachtnißfeste der Befreiung Rußlands von 
dcn Feinden im Jahre »8,2, war im WinterpaUastc feycr-
licher Goltcsdicnst und große Wachtparadc. Diese letz­
tere bestand auS OfficierenUnterofficicrcn und Solda­
ten der Garden, die mit der Medaille für den Feldzug 
von !k'2, oder der für die Einnahme von Paris >814, 
geschmückt waren. Die Infanterie, befehligt von dem 
Gencraladjutanten Byström, bestand aus einem Batail­
lon, das aus den Regimentern der Preobrafhenfchen, 
Moskauischen, Semenowschen und Lcibgrcnadicrgarde ge­
zogen war und von dcm Gencraladjutanten Schenfchin 
kommandirt wurde, und aus einem Bataillon, gezogen 
aus den Regimentern der Ismailowschen, Pawlowschen, 
der Iagergarde, der Finnlandischen, dem Gardesappeur-
bataillon und dcr Garde - Equipage, unter Kommando des 
Generaladjutanten Eolowin. Die Kavallerie, komman­
dirt von dcm Gencraladjutanten Tschitfcherin, gestand aus 
einem Eskadron, das aus den Regimentern der Chevalier­
garde und der Garde zu Pferde gezogen war und von 
dem Gencraladjutanten, Grafen Orlow, angeführt wurde, 
aus einem Dctaschement der Gardedragoner, kommandirt 
von dem Generalmajor Glasenap, und einem Dctasche­
ment, bestehend aus Gardekofaken und reitenden Pio­
niers, kommandirt von dem Generalmajor Icfremow. End­
lich die Artillerie, unter dcm Kommando des Gencral-
adjutantcn Suchozanet, bestehend aus einem Detasche-
ment Fußartillerie, gezogen aus den bcydcn Gardcbriga-
den, kommandirt von dem Flügeladjutantcn, Obristen 
Ncstorowski, und einem Dctaschement reitender Artillerie, 
kommandirt von dem Flügeladjutantcn, Obristen Hcrbel. 
Der Generaladjutant Lewaschew kommandirte die Küras­
siere und die Artillerie, und der Generaladjutant Dcpre-
radowitfch die ganze Wachtparade. Die Infanterie stand 
im Marmorsaale und im Avanlsaale; die Kürassiere, Ko­
saken, reitenden Pioniers und die Artillerie im weissen 
Saale; die Dragoner im Arabeskensaale und die Rcgi-
mentsmusik der Chevaliergarde im Nebenzimmer. Ausser­
dem befand sich die Kompagnie der Grenadiere des Polla-
stes in der Gallerie der Feldherrenbildnisse. Um »iz Uhr 
b e g a b e n  S i c h  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  I h r e  
M a j e s t ä t e n ,  d i e  K a i s e r i n n e n ,  I h r e  K a i s e r l .  
Hoheiten, der Thronfolger, und der Großfürst 
Michail Pawlowitsch, und Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Wilhelm von Preussen, in Begleitung deS 
Hofes, aus den inncrn Gemächern, durch den Marmor­
saal und dcn weissen Saal, in die Hofkapelle zur Anhö­
rung der Messe. Nachdem die Kaiserliche Familie 
die Säle passirt hatte, formirte sich die Infanterie im 
Gcorgiensaal zu Halbpelotonen; das Dragonerdetasche-
ment ging in den weissen Saal und die Musik der Cheva­
liergarde in den Hofdamensaal. Wahrend des Gottes» 
dienstes wurde im weissen und im Georgicnsaale ein l's 
veum gesungen, wonach die Ka ise rlich e Familie, un­
ter Vortritt der Geistlichkeit und der Hofchargen, Sich 
in die Gallerie der Feldhcrrenbildnisse begab. Hier wurde 
eine Fürbitte sür die Erhaltung der kostbaren Tage unse-
res Durchlauchtigsten Monarchen, so wie der 
ganzen Kaiserlichen Familie, und für die Ruhe der 
S e e l e  d e s  h ö c h s t s e l i g e n  K a i s e r s  A l e x a n d e r  I .  
glorwürdigcn Gedächtnisses, gehalten. Nach Vollzie­
hung dieser Fcyerlichkeit besprengte der hochwürdige Me­
tropolit Seraphim die Fahnen und Standarten mit dem 
Weihwasser, und Ihre Kaiserl. M a j e st a t e n kehr­
ten in der frühcrn Ordnung in ihre Gemächer zurück. 
A u f  d c n  B e f e h l  S  r .  M  a  j  e  s t  ä  t ,  d e s  K a i s e r s ,  s t e l l ­
ten die Soldaten ihre Gewehre in Pyramiden und benutz­
ten die Erlaubniß, in der Gallerie der Feldherrenbildnisse 
umherzuwandern, um die Züge der alten Befehlshaber zu 
betrachten, mit denen sie die Anstrengungen und den 
Ruhm der Feldzüge von 1812 uyd in dcn folgenden Iah­
ren getheilt hatten. (St. Petersb. Zeit.) 
A b o ,  d c n  2 y s t c n  O e c e m b e r  n .  S t .  
In der Nacht vom ?ten auf den 8ten dieses Monats, 
gegen Mitternacht, kam hier wieder Feuer aus, und 
zwar bey dem Färber Fagerlund an der Flußstraße. 
Viele trugen ihre Sachen auf den zugefrorenen Fluß hin­
aus, auch hieb man Löcher in das Eis, um Wasser zum 
Löschen herbeyzuschaffen. Ungeachtet ein heftiger Sturm 
wüthete und die Flammen daher nicht eher als um 6 Uhr 
Morgens gedämpft werden konnten, so gelang eS doch 
den ausserordentlichen Anstrengungen der Löschenden, zu 
verhüten, daß nicht mehr als drey Höfe und ein Spei­
cher ein Raub des Elementes wurden; ein zweyter wurde 
durch zeitiges Nicderreissen des Daches und fleißiges 
Wasserspritzen gerettet. Allein die Waarenvorräthe in 
beyden mögen dabey doch Schaden genommen haben. Zu 
bedauern ist es, daß durch diese abermalige Feucrsbrunst 
der Raum für die Einwohner und für Waarcn noch mehr 
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beschränkt wird, und noch mehr sind diejenigen zu bekla­
gen, die im Verlauf von kaum mehr als drey Monaten 
schon zum Zweytenmale vom Feuer heimgesucht worden 
und Dach und Fach verloren haben. Möge das heran­
rückende neue Zahr uns vor neuen Unglücksfällen bewah­
ren. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  >  i  t e n  D e c e m b e r .  
Seit der Abreise der Botschafter herrscht hier fort­
wahrend die größte Ruhe. Die Pforte hat diejenigen 
Unterthanen der drey Mächte, welche sich, dem Rathe 
ihrer Gesandten zufolge, unter niederländischen Schutz 
begeben wollten, andeuten lassen, daß sie sich unter 
dem eigenen Schutz der Pforte so sicher als unter frem­
dem befinden würden. Uebrigens haben sich keine Fran­
ken von hier entfernt, und ihre Besorgnisse sind, weil 
Alles so ruhig bleibt, vermindert. Herr von Ribeau-
pierre wartet bey Bujukdere noch auf günstigen Wind, 
um abzusegeln. (Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Die neuesten Nachrichten aus Konstantinopel melden 
nichts Erhebliches. — Zu Braila ist auf Befehl des 
Sultans dem Pascha am l3ten December der Kopf ab­
geschlagen und nach Konstantinopel geschickt worden. 
(Allgem. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  2 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Das seit vorgestern verbreitete Gerücht, daß Lord 
Cochrane mit seiner Flottille in dcn Gewässern von 
Scio durch die Alliirten verbrannt worden sey, ist allen 
Umständen nach völlig grundlos, und eine Erfindung 
der Feinde der griechischen Sache. Wir erfahren viel­
mehr heute bestimmt, daß Lord Cochrane den Archipel 
durchstreift, und den Einwohnern der Inseln aufS 
Strengste, bey ihrer eigenen Verantwortlichkeit, unter« 
sagt, keine Korsaren mehr in ihren Hafen ausrüsten 
zu lassen. Er durchsuchte mit seinen eignen und eini­
gen europäischen Schiffen die verstecktesten Buchten der 
kleinen Inseln, wohin sich die Korsaren zuruckzuziehn 
pflegen, und zerstörte mehrere Misiicks, deren Mann­
schaft aus plünderungssüchtigem Gesindel von allen Na­
tionen, ohne Vaterland und Obrigkeit, zusammen ge­
setzt war, und weder irgend eine europäische, noch 
selbst die griechische Flagge respektirte. Die griechische 
Regierung, wohl wissend, wie großen Schaden ihr diese 
Freybeuter in der öffentlichen Meinung traten, und 
wie sehr ihre Gegner diesen Umstand benutzten, um die 
griechische Sache verhaßt zu machen, hatte schon lange 
gewünscht, dcm Unwesen ein Ziel zu setzen, und be­
nutzte dazu den gegenwärtigen Augenblick, wo durch 
die Intervention der großen Machte alle größer» Kriegs-
operalionen unterbrochen sind. Die Zerstörung und 
Verbrennung solcher Seeraubermisticks ist es nun höchst 
vermuthlich, was zu dem Mährchen von Verbrennung 
der griechischen Flottille Anlaß gegeben hat. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 t e n ' J a n u a r .  
Das neueste Blatt des Sxectatkur orientsl enthält 
die Nachricht aus Naxia (Naxos) vom 2Ssten Novem­
ber, Lord Cochrane sey im Laufe des Novembers dort 
gewesen, habe die Primaten dieser Insel zusammenbe­
rufen, und ihnen gerathen, sich unter den Schutz des 
Johanniter-Ordens zu stellen, und die Flagge dessel­
ben aufzuziehen. Er hat in dieser Angelegenheit an 
den Obristen Gordon, seinen Neffen, den er zum Gou­
verneur der Insel ernannte, folgendes Schreiben er» 
lassen: „Am Bord der HellaS, am 28sten Oktober 
1827. Die Deutung, welche, wie Sie mir melden, 
die Demogeronten (Volksältesten) zu NaxoS, die mich 
zuerst besucht hatten, meinen Worten gegeben, und so­
gar öffentlich bekannt gemacht haben, ist weit entfernt, 
der Wahrheit gemäß zu seyn; es heißt darin, daß ich 
den Inseln gerathen hätte, sich von dcm übrigen Grie­
chenland zu trennen; die Wahrheit ist, daß ich, im 
Gespräch über die Lage dieser Inseln, die Bemerkung 
machte, daß wenn man, nach dcm Schreiben der Ad-
Mirale, die griechische Flotte hindern sollte, diese In-
sein zu beschützen, die Einwohner derselben die erfor­
derlichen Maßregeln für ihr eigenes Interesse ergreifen, 
und vor Allem auf ihrer Hut seyn müßten, nicht un­
ter das Joch der Türken zurückzufallen, und daher in 
jedem Falle lieber eine christliche, als eine muhameda-
Nische, Flagge aufziehen sollten. DieS war meine Mei­
nung, und wenn man sie anders gedeutet hat, so bin 
ich entweder mißverstanden, oder meine Worte sind 
falsch ausgelegt worden. Unterz. der Admiral Cochranö." 
Auf dieses Schreiben hat ein Grieche^zu Syra unter 
dem 21 sten Oecember ein Antwortschreiben erlassen, wel­
ches folgende Stellen enthält: „Mylord! Oie Grie­
chen vernehmen mit Schmerz die traurige Deutung, 
welche Sie dcm Schreiben der drey Admirale an un­
sere Regierungskommission geben. Bis jetzt hatten wir 
geglaubt, daß die glänzende That, welche zu Navarino 
jenem Schreiben vorangegangen war, nicht zur Absicht 
haben könne, unS neuerdings dcm Joche, welches wir 
abzuschütteln unterncmmeu haben, zu unterwerfen. Wir 
hatten gedacht, der Zweck der Drohungen der Admirale 
sey, dcm Raubsystcm Einhalt zu thun, welches die 
griechische Regierung vor den Augen von ganz Europa 
entehrt, indem alle diese Gräuel unvermeidlich dem gan­
zen Volke zur Last gelegt werden. — Stiften Sie keine 
Zwietracht unter unS, indem sie unS durch falsche 
Schrecknisse oder durch falsche Hoffnungen täuschen. 
Vermehren Sic nicht das, bey Unglücklichen so natür­
liche, Mißtrauen dadurch, daß Sie uns diejenigen, die 
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gestern für uns kämpften, in dem Lichte darstellen, als 
'ob sie unS morgen wehrlos unfern Feinden überliefern 
wollten. Dann wird Griechenland nicht bedauern, Ih-
'nen im Voraus Belohnungen dargebracht zu haben, 
sondern vielmehr, dankbar für Ihre Dienste, Ihnen 
Bildsaulen errichten, und Ihren Namen in das Denk­
mal seiner Freyheit schreiben. Nehmen Sie, Mylord! 
diese Bemerkungen eineS ManneS, dem der Ruhm und 
Hie Wohlfahrt seines Vaterlandes wahrhaft am Herzen 
liegen, gütig auf!c. Stefanos D — ^  
(Oester. Beob.) 
W i e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Nachrichten aus Korfu zufolge, war der, dem Lord 
Cochrane gehörige, Schoner Unikorn, kommandirt vom 
Kapitän Alexander Christal, in der Nacht vom 2gsten 
auf den Zosten November von Poros auf der dortigen 
Rhede angekommen. Seit der Ankunft dieses Fahrzeu­
ges verbreitete sich zu Korfu das Gerücht, Lord Cochrane 
sey wieder in englische Dienste aufgenommen worden. So 
viel ist gewiß, daß, statt der Griechen, welche vordem 
die Schiffsequipage des Schooners Unikorn ausmachten, 
die Bemannung desselben gegenwärtig aus Engländern 
besteht. 
Am sten November waren von der griechischen Regie­
rungskommission auf Aegina nachstehende zwey Erklärun­
gen erlassen worden: 
I. Die stellvertretende Regierungskommission erklärt: 
Die Kaperey war früher nothwendig, als eine der Waf­
fen, die dem Feinde schadeten; jetzt aber, nach der Zer­
störung der feindlichen Flotte durch die tapfern Admi­
rale der drey hohen Machte, ist sie durchaus überflüs­
sig geworden. Deshalb ist vom heutigen Tage an die 
Kaperey allen griechischen Kriegsschiffen gänzlich unter­
sagt. Dem zufolge werden die Kommandanten aller 
griechischen Fahrzeuge jeder Art hiervon benachrichtiget, 
und es wird ihnen befohlen, hinführo nicht mehr auf 
Kaperey auszulaufen, noch auf irgend eine Weise, oder 
unter welchem Vorwande es sey, irgend ein Fahrzeug 
unter neutraler Flagge anzuhalten. Selbst dcn bey 
Blokaden gebrauchten Kommandanten, die sich nicht von 
den Glänzen ihrer Bestimmung entfernen dürfen, ist 
auf gleiche Weise untersagt, irgend ein Fahrzeug un­
ter neutraler Flagge anzuhalten, mit Ausnahme derje­
nigen, die bey Verletzung einer Blokade auf frischer 
That betroffen werden sollten. DaS Seegericht, wel­
ches ernannt worden war, um über die Prisen zu ur-
thcilen, ist in Zukunft nicht mehr auktorisirt, über ir­
gend eine Prise zu entscheiden, diejenigen ausgenom­
men, die bey Verletzung der Blokaden gemacht werden. 
Dem zufolge wird die Regierung diejenigen Komman­
danten, welche es wagen sollten, wider gegenwärtige 
Erklärung zu handeln, als Seeräuber äs Lact» betrach­
ten, und, als solche,, streng bestrafen. Aegina, den 
Listen Oktober (sten Novembek) 1827. Die stellver­
tretende Regierungskommission: G. Mauromichali. I. 
M. Milaiti. Jannuli Nako. Der provisorische Staats­
sekretär der Marine: G. Glaraki. 
Ii. Die stellvertretende Regierungskommission erklärt: 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Seeräuberey, diese 
so schandliche Ruchlosigkeit, gleich Anfangs nicht nur 
eine fürchterliche Geisse! für unsere Mitbürger gewesen 
ist, sondern unglücklicherweise auch stets die Heiligkeit 
des hellenischen Kampfes verdunkelt, und den Interessen 
der Nation sehr geschadet hat. Die früheren Regie­
rungen sowohl, wie die jetzige, gaben jederzeit öffent­
lich zu erkennen, wie sehr sie die Einstellung der un­
menschlichen Piraterie wünschten, und ermangelten nicht, 
alle diejenigen Maßregeln gegen dieses verderbliche Ver­
gehen anzuwenden, welche die Umstände erlaubten; und 
wenn sie in dieser Hinsicht ihren Zweck nicht ganz er­
reichen konnten, so muß dieS nur dcm kritischen und 
regellosen Zustand der Dinge zugeschrieben werden. Al­
lein es ist durchaus nothwendig, die abscheuliche See­
räuberey endlich zu vernichten, und Alles, was dem 
Handel zum Nachtheil gereichen kann, aus dem Wege 
zu räumen. Zur Erreichung dieses Zweckes hat die Re­
gierung beschlossen, die strengsten und wirksamsten Maß­
regeln in Anwendung zu bringen; und deshalb schickt 
sie eigens den Kapitän Mykes Kyparißi, mit Kriegs­
fahrzeugen und einer Militärmacht unter seinen Befeh? 
len, nach dem Archipclagus, und giebt ihm Vollmacht, 
die Seeräuber mit aller möglichen Strenge zu verfol­
gen. Sie hat auch mittelst eines Cirkulationsschrei-
bcns sämmtlichen Lokalbehörden der Inseln befohlen, 
ihrerseits zu diesen heilsamen Maßregeln beyzutragen 
und mitzuwirken. Die achtbaren Herren Admirale der 
drey erlauchten verbündeten Mächte werden zu gleicher 
Zeit um die Gefälligkeit gebeten, uns ihre Mitwirkung 
zur Vertilgung dieser abscheulichen Piraterie angedeihen 
zu lassen. Aegina, den 21 sten Oktober (2ten Novem­
ber) 1827. (Folgen die Unterschriften.) 
(Oester. Beob.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Was man von dcm schwächlichen Gesundheitszustände 
des Viskount Goderich und seiner Gemahlin, als Grund 
'zu seinem Gesuche um Entlassung, in einigen unsrer Zei­
tungen gesagt hat, ist reine Fabel. Beyde befinden sich 
in diesem Augenblick so wohl, als je. Die wahren Be­
w e g g r ü n d e  j e n e s  G e s u c h s  s i n d  v i e l m e h r  f o l g e n d e :  E r ­
stens, der lebhafte Streit, der im Kabinet hinsichtlich 
eines neuen Finanzprojekts statt gefunden hat. Es sollte 
nämlich an die Stelle mehrerer andern abzuschaffenden 
Abgaben eine Grund- und Mobiliarsteuer, so wie eine 
von den Besitzern von Staatspapieren zu erlegende Steuer 
treten, von welcher jedoch die im. Handel angelegten Ka-
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pitalicn, so wie alles Eiqcnthum von einem zu bestimmen­
den Wcrthc frcy scizn sollte. Diese Einrichtung würde 
vorzüglich den reichern Klassen zur Last gefallen seyn, und 
es ist daher nicht zu verwundern, daß die Tones im Ka­
binette sich in Masse dagegen erhoben haben. Der 
zweyte Grund ist, daß der alte Graf von Powis 
dcn ihm von Seiten des Ministeriums angebotenen Ho-
scndand-Ordcn ausgeschlagen hat. Dieser Umstand 
scheint auf dcn ersten Blick nichts mit jener Angelegen» 
heit zu thun zu haben; allein bey näherer Erwägung ist 
cs anders. Graf von Powis, der Schwiegervater des 
Herzogs von Northumbcrland und des Herrn William 
Wyiui, steht mit dcm Herzoge von Montrofc in Ver­
bindung und übt einen gewaltigen, sehr fühlbaren Ein» 
fluß im Oberhause. Diesen hat das Ministerium durch 
dcn Zauber des Hosenband-Ordens zu beschwichtigen ge­
sucht; allein der Graf hat auf daS Anerbieten desselben 
geantwortet: er glaube eine Gunst nicht annehmen zu 
dürfen, die ihm Pflichten der Dankbarkeit auferlegen 
könnte. Oer dritte Grund ist, daß der König dem 
Wunsche des Lords Goderich, Lord Holland zum Mit» 
gliede des Kabinets zu machen, nicht entsprochen hat; 
ein vierter» der Einfluß eines nicht verantwortlichen 
Ministers auf die Ernennung der Bischöfe, und der 
fünfte endlich, und aus leicht begreiflichen Gründen, 
nicht der unwichtigste, die bevorstehende Parlaments» 
Versammlung. Wer möchte es unter solchen Umstanden 
dcm Lord Godcrich verdenken, daß er die Stille deS 
hauslichen Lebens dcn Stürmen vorzieht, die sein in 
diesem Augenblick treffliches Befinden wirklich so un­
tergraben könnten, wie cs, mehrern Blattern zufolge, 
schon jetzt untergraben seyn soll. (Hamb. Zeit.) 
* . 
Ein Schreiben aus Korfu vom sosten vorigen Mo» 
nats giebt folgende bisher noch unbekannt gebliebene 
Nachricht: „Einige der bcy Navarino am Bord der 
türkischen Fregatte Aslany gewesene Griechen, denen 
cs gelungen ist, fich zu retten, erzählen, daß mehr als 
2000 ihrer Brüder, die von den Türken mit Gewalt 
auf ihren Schiffen festgehalten wurden, um den Dienst 
zu versehen, umgekommen sind. Als die Verbündeten 
in den Hafen einliefen, wurden alle Griechen auf ein 
vom türkischen Admiral gegebenes Signal auf dem Ver­
decke verschiedener Schiffe gefesselt oder an die Kano» 
nen befestigt, weil man fürchtete, daß sie sich empören 
möchten. Eine kleine Anzahl von ihnen, welche die 
Verwirrung benutzten, die beym Anfang des FeuerS 
am Bord der Aslany herrschte, entwichen in dem Au­
genblicke, als man sie fesseln wollte. Wie fürchterlich 
für diese braven Leute, im Angesichte ihrer Befreyer, in 
Ketten geschlagen, sterben zu müssen!" (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 , s t e n  D e c e m b e r .  
Man hat letzthin die Bemerkung gemacht,  daß un» 
scre Gesandten, wahrscheinlich aus sehr wichtigen Grün« 
den, gegenwärtig nicht auf ihrem Posten wären und 
sich in Paris befänden. Wir können hinzufügen, sagt 
die <)uotilliknne, daß auch in diesem Augenblicke eine 
Menge Prafekten in dieser Hauptstadt befindlich ist. 
Was davon die Ursache seyn mag, wissen wir nicht; 
nur bleibt eS merkwürdig, daß innerhalb und ausser« 
halb des Königreichs die vornehmsten Staatsbeamten 
nicht auf ihrem Posten sind. 
Die Getrcidepreise sind fast überall im Fallen. In 
den südlichen Departements war die Aerndte schlecht 
und die Weinlese mittelmaßig. Die Burgunder Weine 
hingegen sind sehr gut gerathen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d c n  1 7 t e n  D e c e m b e r .  
" Im Lampurdan und der Mancha haben sich mehrere 
verwegene Räuberbanden gezeigt. Dieses hat zu dem 
Gerüchte Anlaß gegeben, daß in den katalonischen Ber­
gen eine abermalige Insurrektion ausgebrochen sey. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Januar. Herr Kammerherr und Ritter, Ba­
ron von Simolin, aus Groß-Dselden, Herr Kolle-
gienregistrator Manns aus Bauske, Herr Kaufmann 
Holländer, und Herr Ohmann vom Orchester, aus 
Riga, logiren bcy Zehr jun. — Herr Landrath und 
Ritter, Baron von Korff, Obcrhauptmann aus Ha-
senpoth, und Herr Handlungskommis Michalowsky 
aus Riga, logiren beym Herrn Schulinspektor Frü, 
büß. — Herr Kapitän von Pesck aus Riga, und Herr 
Müllermeister Arend aus Beberbeck, logiren beym 
Gastwirth Köhler. — Herr Ernst Dreyer aus Hasen» 
poth, logirt beym Herrn Kollegienregistrator Dreyer.— 
Herr von Franck aus Ranken, logirt bey der Wittwe 
Gedaschke. — Herr Disponent Zorn aus Gaicken, 
und Herr von Grothuß aus Pogranitz, logiren bey 
Halezky. — Herr von Victinghoff, nebst Gemahlin, 
vom Lande, logirt bey der Wittwe Albers. 
Den Sten Januar. Herr Kapitän vom reitenden Leib­
garde,Jägerregiment Koschelew, Adjutant des Befehls» 
Habers der isten Husarendivision, aus Keydan, Herr 
Rittmeister Budberg, Herr Lieutenant Horn, und 
Herr Jngenieurmajor Lwow, nebst Gemahlin, aus 
Kurtowian, logiren bcy Morel. — Herr von der 
Recke aus Neuenburg, logirt bey Henko sen. 
Herr Doktor Friedrichs auS Pockroy, logirt bey der 
Wittwe Gedaschke. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Censor. 
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B e y l a g c 
i- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ?-Jan.^828. 
Ueberslcht der Almanachliteratur von 1828. 
1) Urania. Leipzig, Vrockhaus. 
Mit einem gelungenen Porträt des dänischen Bild­
hauers Thorwaldsen, als Titelkupfer; und sechs Cha­
rakterbildern von Opitz, die zwar nicht originell erfunden, 
aber mir Geschick dem großen Meister Hogarth nach-
geschaffen sind. 
Gediegner Inhalt zeichnet auch diesmal die Urania 
v o r  a n d e r n  T a s c h e n b ü c h e r n  r ü h m l i c h  a u s :  „ D e b o r a , "  
eine treffliche Novelle von Wilhelm Müller (der uns 
leider durch den Tod entrissen worden); — „der 
Ring," Geschichte aus dem Zojährigen Kriege, von 
Tromlitz; — und unter den lyrischen Gaben: „Er­
innerung," von Tiedge, sind helle Punkte in dem 
Nebelchaos deutscher Ephemeriden-Romanteley, und ge­
wiß jedem Leser willkommen. 
* . * 
2) Vergißmeinnicht, von Clauren. Leipzig, Leo. 
Inkaudum . .  .  jul)es renovare dolorem! 
Die Romanenfabrik des Herrn Clauren erhalt sich treu 
in dem gewohnten Gleise; und es geht dem Leser damit 
s c h i e r ,  w i e  d e m  j u n g e n  G r a f e n  K r o n h e l m  ( S .  n 5 ) :  
„der nicht wußte, ob er sich mehr über die zusammen­
gestöppelten Kenntnisse (?!) oder das sonderbare Gemisch 
von Vornehmthuerey und Gemeinheit des Sprachaus­
druckes" — (der Frau von Husten) -- „wundern 
sollte?" — Wenn indeß — nach Leibnitz — aus dcm 
schlechtesten Buche Mancherley zu lernen ist, so sey auch 
in gegenwärtigem die Kafualpredigt der Frau Brumm-
drüsel (S. 340 — Z46), modernsten Erzieherinnen weib­
licher Jugend, cum Zrano salis, zur Beherzigung em­
p f o h l e n .  E s  s t e h t  e b e n  n i c h t s  N e u e s ,  a b e r  v i e l  W a h ­
res darin, das hier und anderswo nutzbare Anwendung 
finden dürfte. 
Der Kupfer sind sieben, meist vortrefflich gearbeitet 
(wenn auch die strahlende Schönheit der Prinzessin Ma­
ria Karl von Preussen in dem Porträt derselben unerreicht 
blieb). Franziska, Erzherzogin von Oestreich — Hen­
riette Sonntag (abgesehen von verfehlter Ähnlichkeit), 
Doris und Jungfer Lieschen sind chalkographifche Mei­
sterstücke, wenn man billige Rücksicht auf die Kleinheit 
des Formates nimmt. 
* » * 
3 )  A l m a n a c h  d r a m a t i s c h e r  S p i e l e .  2 6 s t e r  
Jahrgang. (Begründet von A. v. Kotzebue, fortgesetzt 
von C.Lcbrnn.) Hamburg, Hoffmann u. Campe. 
Dies Taschenbuch erfreute sich zu Kotzebue's Zeiten, 
mit Recht, allgemein reger Thcilnahme; da der geistreiche 
Verfasser nicht bloß den Bühnenmechanismus, sondern 
auch den Ton gebildeter Gesellschaft kannte, und — so 
wenig er der sittlichen Forderung entsprochen — mit an­
genehmer Leichtigkeit, scharf treffenden Witz zu vereinigen 
wußte. 
Von dem Allen ist bey seinen Nachfolgern keine Spur: 
Stücke, wie „Ritter Roststaub" vom Freyherrn 
Maltitz (wo ein Sohn seinen Vater zum Gegenstande 
p l u m p e r  M y s t i f i k a t i o n  e r w ä h l t ) ;  o d e r  „ d a s  H e i r a t h ­
gesuch" von C. Krickeberg, dürften schwerlich einen 
gebildeten Kreis belustigen. Selbst Raupach hat im 
sten Theil seiner „Fastnachtstrilogie" die Leere 
der Erfindung nur selten durch bessre, als Kasernen-
späße^ zu würzen vermocht; und zu dem Relativ-Besten 
der Sammlung wären höchstens; Bärmanns „Cha-
rade" und „der Straus" von einem Ungenannten 
zu rechnen; wiewohl auch hier viel Gesuchtes den 
heitern Genuß verkümmert. 
„Eines schickt sich nicht für Alle!" 
Warum ringen die Deutschen nach dem funkelnden Witz 
und der frivolen Anmuth ihrer Nachbarn? Warum ver-
läugnen sie das schöne Erbtheil ihres Stammes, dcn 
tiefen Humor und dcn Heilgen Ernst wahrhaftiger Em­
pfindung? Haben wir doch kolportirender Talente ge­
nug, um — wenn es nöthig — auch an jener fiücht-
gen Herrlichkeit unfern Appetit zu stillen! — 
(Die Fortsetzung folgt.) 
L i t e r a r i s c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n .  
Wir entlehnen aus einer der neuesten Nummern der 
St. Petersburgschen deutschen Zeitung nachstehende An­
zeige, die für die Mehrzahl unsrer Leser gewiß von großem 
Interesse seyn dürfte. 
So eben ist hier in St. Petersburg, gedruckt bey Karl 
Kray, erschienen: ^uAustin ?re)'tierr von IVlezssrlzerA 
und seine Keise Nack l^utsland. Ar. 8. Z8o Leiten, 
liebst einer von ikm auk dieser Keiss veranstalteten 
Lammlun^ von Ansichten, LebrÄucllen, Bildnissen, 
Israeliten u. s. w., welche derselbe wälirend seines 
^ufentlialts in l^uksland in den^Ialiren 1661 und 166z 
hat entwerten lassen. I.itlioKraxnirt. ()uer5ol. 64 l'a-
kein. HerausAeKeken und erläutert von ?risdricli 
^clelunK, kaiserlich - l^ussiseliein wirklichen Ltaats» 
ratk und bitter. Die Sammlung der Ansichten enthält 
als Titelzeichnung das Bildniß des verstorbenen Reichs, 
kanzlers Grafen N. P. Rumänzow. Mit dem Wunsche, 
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eine ausführlichere Rechenschaft über dieses interessante 
Werk, das sich auch durch nachahmungswerthe Eleganz 
des Aeussern schon auf den ersten Blick empfiehlt, mög­
lichst bald mittheilen zu können, werde hier vorerst ein 
Auszug der Einleitung des allgemein verehrten Herrn 
Herausgebers und der Inhaltsanzeige geliefert. 
„Das Werk des Freyherrn von Meyerberg über 
seine Reise und seinen Aufenthalt in Rußland gehört zu 
den merkwürdigsten Berichten über den Zustand dieses 
Landes in der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts. Es 
erhalt aber noch einen besonder» Werth durch eine Samm­
lung von Zeichnungen, die dieser aufmerksame Reisende 
in dem damals noch so wenig gekannten Lande durch ei­
nen geschickten, ihn begleitenden Künstler hat aufneh­
men lassen, und die, man weiß nicht wie noch wann, 
ein Eigenthum der königlichen Bibliothek in Dresden 
geworden und bis jetzt fast gänzlich unbekannt geblieben 
sind. Die erste Kenntniß davon erhielt ich vor einigen 
Iahren durch die Güte des Herrn Oberbibliothekars 
Ebert, an den ich mich auf den Wunsch des verewigten 
R e i c h s k a n z l e r s ,  G r a f e n  N i k o l a i  P e t r o w i t s c h  R u -
mänzow, mit der Bitte um Auskunft über Handschrif­
ten wandte, welche Bezug aufRußlands altere Geschichte 
haben könnten. Die Nachricht, die mir dieser berühmte 
.Bibliograph mit seiner gewöhnlichen Gefälligkeit von den 
Meyerbergschen Zeichnungen gab, erregte natürlich 
den Wunsch, diese näher kennen zu lernen, und die Aus­
sicht, in ihnen Beyträge zur Belehrung über Sitten und 
G e b r ä u c h e  d e r  R u s s e n  u n t e r  d e m  G r o ß f ü r s t e n  A l e x e i  
Michailowitsch zu finden, machte cs mir leicht, jenen 
unersetzlichen Beförderer der Kenntniß des Vaterlandes 
zu bestimmen, diese Zeichnungen kopiren zu lassen und 
durch den Steindruck bekannt zu machen. Er trug mir 
dieses Geschäft auf, und wünschte zugleich, daß ich die 
Blätter mit einer Erklärung begleiten möchte. Leider 
erlebte er nicht die Beendigung dieser neuen patriotischen 
Unternehmung; aber noch auf seinem Todbette empfahl 
er mir die Vollendung derselben, und sein ihm gleich-
g e s i n n t e r  B r u d e r ,  d e r  G r a f  S e r g e i  P e t r o w i t s c h ,  
hat auch dieses Vermächtniß mit regem Eifer und edlem 
Aufwände erfüllt. 
Ich muß es für eine besondere Vergünstigung des Zu­
falls halten, daß ich auch dieses berühmten östreichischen 
Reisenden Andenken erneuern darf, so wie ich schon frü­
her so glücklich gewesen bin, der Biograph seines großen 
Landsmanns, H erberstei n's, in gleicher Veranlassung 
zu werden. Leider habe ich mich indessen in Ansehung der 
kcbensumstände Meyerb erg's auf die wenigen Notizen 
beschranken müssen, die in Wien aufzufinden waren und 
die nur hier und da aus seinen Reiseberichten ergänzt 
Werden konnten. Genügender mußten schon die Abschnitte 
meines Werkchens aussallen, welche sich mit Meyer-
berg's Reisen und ihrem politischen Zwecke, seinem 
Aufenthalte in Moskwa, und der Literatur der Beschrei­
bung seiner Reise beschäftigen; vorzüglich aber glaubte 
ich mir in der Erklärung der dazu gehörigen Zeichnungen 
eine gewisse Ausführlichkeit erlauben zu dürfen, da diese 
gerade die nächste Veranlassung zu meiner Arbeit und 
zugleich reichen Stoff zur Berührung mancher für die 
Kultur- und Sittengeschichte Rußlands nicht uninteres­
santen Gegenstände gaben. 
Den Auszug aus des berühmten Kämpfer's wahr­
scheinlich für immer ungedruckten Reise nach Rußland 
wird man gewiß um so weniger als einen überflüssigen 
Anhang ansehen, da die darin mitgetheilten Bemerkun­
gen, unabhängig von ihrem eigenen Werthe, zugleich 
n i c h t  s e l t e n  z u r  E r l ä u t e r u n g  d e r  M e y e r b e r g s c h e n  
dienen." 
I n h a l t .  
I. Ueber Meyerberg's Person. II. Meyerberg's 
Reise und ihr politischer Zweck. III. Aufenthalt und 
U n t e r h a n d l u n g e n  i n  M o s k w a .  I V .  M e y e r b e r g ' s  
Reisebericht. V.Erläuterung der Zeichnungen zu Mey er­
be rg's Reisebericht. 
A n h a n g .  
Auszug aus ünAkIkerti kaemxkeri Diarium 
Itiueris scl ^ulam IVloscoviticam indec^us 
susoepti MOLI^XXXIII. 
Von dem großen und prachtvollen Werke, «Beschrei­
bung von Aegypten," ist die letzte Lieferung (die 2»ite) 
ausgegeben worden. 
Am 2 7sten September v.J. sind in München die lange 
erwarteten äginetischen Statuen, welche eine der größten 
Zierden der Glyptothek ausmachen werden, angekommen. 
Drey mit Maulthieren bespannte Fuhrwagen haben sie 
von Rom über Bologna und durch Tyrol nach dieser 
Hauptstadt gebracht. Sie wurden in der Glyptothek ab­
geladen, und eine vorläufige Eröffnung der Kisten hat 
gezeigt, daß sie, bis auf einige ganz kleine unbedeutende 
Verletzungen. die bey einem so langen Transport un­
vermeidlich waren, vollkommen gut erhalten sind. Sie 
werden jedoch einige Monate verschlossen bleiben, bis der 
für sie bestimmte Saal vollendet ist. Dann werden, ausser 
dcm Bacchussaal und dem äginetischen, auch der Niobi-
den- und Heroensaal völlig geordnet zu sehen seyn. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschwcig, Censor. 
5ko. 4. 
Allgemeine deutsche ZeitmiF wr Nuslsnv. 
^o. 4. Dienstag, den io. Januar 1828. 
B u c h a r c s t ,  d e n  » 8 t c n  D c c c m b c r .  hat bereits dcn VosphoruS greßtentheils zurückgelegt, 
Privatnachricktcn aus Äoniranrinopcl melden, daß der und wird bis morgen in daS schwarze Meer einlaufen, 
kaiscrl. russische Gesandte, von Ribcaupicrre, am iZtcn woraus cr mit jcdcm irgend günstigen Winde in drcy 
dieses Monats seinen Landsitz zu Bujukdere verlassen Tagen nach Odessa kommen kann. Die Pforte hat in 
habe, und nach Odessa unter Segel gegangen sey, ohne dcm letzten Augenblicke, als die ^ckuffe, worauf sich 
daß itnn von Seile der Befehlshaber der Forts an bey- die Volschaster befanden, bereits, die Anker gelichtet 
den Ufern deS VosphoruS ein Hindcrniß in den Weg hatten, sich dennoch bewogen gefühlt, denselben die nö-
gelegt worden. Die Herren Stratfort-Canning und thigen FirmanS durch einen Schnellsegler nachzusenden, 
Graf Guilleminot sollen, bcy ihrem Austritte aus der der sie nahe vor dcm Eingänge in die Dardanellen ein-
Mcercngc der Dardanellen, eine ihnen von dcm Vice« geholt haben soll. Bevor die drey Botschafter die 
admirale de Rigny entgegengeschickte französische Fre- Hauptstadt verließen, hatten sie dcm niederländischen 
gatte angetroffen haben, die sie sogleich bestiegen, um Gesandten den Schutz ihrer tandsleute anempfohlen, 
darauf ihre Reise nach Smyrna fortzusetzen. Man und ihm die Archive übergeben. Es kam bey dieser 
spricht viel von großen Kricgsrüstungcn, welche die Gelegenheit zu neuen Anständen von Seiten der Pforte, 
Pforte mache. ES soll nämlich ein seit längerer Zeit die eine solche Uebertragung nicht zugeben, und in Ab-
in Konstantinopel durch Spekulanten aufgehäuftes La- Wesenheit der Botschafter deren Gerechtsame über die 
ger von Gewehren, deren Zahl auf » 2 0 ,000 angcgc- russischen, englischen und französischen Unterthanen in 
den wird, von der Regierung um einen bedeutenden der Levante selbst ausüben wollte. De? niederländische 
Preis gekauft worden seyn. ES heißt ferner, der Groß, Gesandte mußte aufs Nachdrücklichste sprechen, um die 
bcrr wolle zur Bestreitung der Kosten, welche die aus- Pforte zu bewegen, dem Wunsche seiner Kollegen Ge-
serordentlichen Kriegsrüstungcn verursachen, seine Zu- hör zu geben, und ihm daS so lastige Geschäft, womit 
flucht zu einer Art von Anleihe nehmen; eS soll näm- er sich beladet, zu überlassen. Der ReiS-Effendi soll 
. . lich mehrcrn bedeutenden fränkischen Handelshäusern die ihm angeführten Gründe über die Nachtheile, wel« 
von Seite der Pforte der Antrag gemacht worden seyn, che für die Pforte bey einer so äusserst schwierigen An« 
ihnen den Ertrag der Bergwerke Kleinasiens, deren gclegenhcit, wie das Protektorat über fremde Untertha-
Ausbeute vorzüglich Kupfer ist, wovon sich gegenwär- nen, zu erwarten stünden, eingesehen, und den Groß« 
tig ein großes Depot in Smyrna besindet, gegen Vor, sultan dazu bewogen haben, keine ferneren Einwendun« 
schüsse zu verpfänden. Die Summe von hundert Mil- gen gegen die Verfügungen der drcy Botschafter zu 
lionen Piaster wird als Darlehen ausgesprochen. Hier- machen. In der Hauptstadt rüstet sich Alles zum Kam« 
über soll auch mit dem Pascha von Aegypten, Meh- pfe, die Chefs deS allgemeinen Aufgebots auS Rume« 
med Ali, unterhandelt, und ein Bevollmächtigter an lien sind hier angekommen, und jeder derselben ist mit 
ihn abgesendet werden. (Allgem. Zeit.) einem Ehrenpelze beschenkt worden. Bey dem Mufti 
B u c h a r e  s t ,  d e n  2 1  s t e n  D e c e m b e r .  w u r d e  g e s t e r n  e i n  g r o ß e r  R a t h  g e h a l t e n .  N a c h  d e s s e n  
Den neuesten Berichten auS K 0n sta n ti n 0 p el vom Beendigung wurden viele Tartaren nach den Donau« 
i4ten December zufolge, hatte Herrn von Ribeaupierre'6 festungen abgefertigt, man wußte nicht mit welchen Be­
Abreise die russischen Unterthanen, ungeachtet der Ver- fehlen. Die jungen Türken auS allen Klassen üben 
sichcrungen der Pforte, so beunruhigt, daß sie sich ins- sich im Gebrauche der Waffen nach europaischer Art, 
gesammt einschifften, und diese Hauptstadt verließen, der Enthusiasmus für dcn Großsultan ist seit der Ent« 
Auch einige französische und englische Familien hatten sich fernung der Botschafter auf das Höchste gestiegen. 
entfernt. (Allgem. Zeit.) Zugleich ist man allgemein bemüht, den zurückgebliebe« 
K  0  n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  n e n  e u r o p ä i s c h e n  G e s a n d t s c h a f t s p e r s o n e n  d i e  g r ö ß t e  A c h «  
Der französische und der englische Botschafter haben tung und Verehrung zu bezeigen. Ein Firman, der 
die Dardanellen passirt, und sind bey denselben von an alle Korps der regulären Truppen gerichtet ist, be« ' 
einer französischen Fregatte aufgenommen worden, die siehlt, daß die denselben zugetheilten Christen, Officiere, 
sie nach Smyrna geleitet hat; Herr von Ribeaupierre Mediciner, EmployLs zc., ihren Gottesdienst ungestört 
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nach ihrem Ritus üben sollen. Man hat bereits in 
den Kasernen zu Konstantinopel und Adrianopel Kapel­
len errichtet, in welchen alle Sonntage von christlichen 
Geistlichen der Kirchendienst gehalten werden soll. Aus 
Scio erfahrt man, daß der Obrist Fabvier am 2osten 
November die Ciradelle eng eingeschlossen, und sogar 
Laufgräben eröffnet habe. Es waren auf der Insel 60 
griechische Reiler angekommen, Ueberbleibsel der zwey 
Eskadronen regulirter Kavallerie, die früher der be-
kannte Regnault de Saint-Jean-d'Angely errichtet hat. 
(Allgem. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1  o t e n  J a n u a r .  
Um jeden Zweifel darüber zu beseitigen, in welchem 
Sinne und in welchem Maße Preussen, während der ge­
genwärtig eingestellten Unterhandlung zu Konstantinopel 
zur Erreichung des in dem am 6ten Iuly vorigen IahreS 
zu London abgeschlossenen Vertrage aufgestellten Zweckes 
mitzuwirken versucht hat, sind wir ermächtiget worden, 
zur Lösung derselben die nachstehende Uebersetzung einer 
von dem königlichen Gesandten zu Konstantinopel dem 
ersten Gesandtschaftsdolmetscher unter dem i?ten August 
vorigen Jahres, Behufs einer dcm Reis-Effendi zu ma­
chenden Erklärung ertheilten Instruktion, mit dem Bey-
fügen zur Kenntniß unserer Leser zu bringen, daß der ge-
dachte Gesandte die Schritte und Anträge der Gesandt­
schaften der durch oberwähnten Vertrag verbundenen 
Mächte» bis zum Schlüsse der Unterhandlung, ganz in 
dem Sinne jener Instruktion und mit eben so beharrli­
chem als unbedingtem Eifer unterstützt hat. 
Uebersetzung einer dem Dolmetscher der königl. preussi-
schen Gesandtschaft zu Konstantinopel unter dcm 
i7ten August »827 ertheilten Instruktion. 
Sie werden sich morgen Vormittag zu Sr. Excel-
lenz, dem Reis-Effendi, verfügen, und ihm von mei­
ner Seite folgende vertrauliche Mirtheilung machen: 
In einem Memoire, welches der hohen Pforte am 
»2ten März dieses Jahres zu der Zeit, als die Re­
präsentanten von Frankreich, Großbritannien und Ruß­
l a n d  d e m  D i v a n  d a s  P r o t o k o l l  v o m  4 t e n  A p r i l  1 8 2 6  s o  
eben mitgetheilt hatten, übergeben worden ist, habe ich 
mit Freymüthigkcit und ohne dcn mindesten Rückhalt alle 
Betrachtungen auseinandergesetzt, welche die Regierung 
Sr. Hoheit bestimmen sollten, die ihr zur Paeiftkation 
Griechenlands dargebotenen Mittel anzunehmen; ich 
habe ihr diese Mittel als die einzige Möglichkeit darge­
stellt, die Krisis zu vermeiden, welche ihre Freunde ihr 
zu ersparen wünschten, und deren Folgen zuletzt ausser 
aller Berechnung liegen konnten; nachdem ich endlich 
alle Argumente erschöpft hatte, welche für die Annahme 
der von den alliieren Kabinetten gemachten Vorschläge 
stritten, habe ich Sr. Excellenz, dem Ncis-Effendi, meine 
innige Ueberzeugung nicht verhehlt, daß selbst eine völ­
lige Weigerung Seitens des Divans nichts in den Be­
stimmungen des von den Machten unterzeichneten Proto­
kolls ändern würde, und daß am Ende eine gebieter ische 
Notwendigkeit Europa die Verbindlichkeit auflegen 
könnte, den Knoten zu zerhauen, welchen zu lösen 
Freundschaft und Wohlwollen bisher vergeblich versucht 
hatten. 
Statt diese heilsamen Rathschlage, welche der Pforte 
von allen ihren wahren Freunden zu gleicher Zeit zugin­
gen, zu benutzen, hat der Divan, seine eigenen Hülfs-
mittel sich übertreibend, eS vorgezogen, dcn Rath der 
Freundschaft zurückzuweisen; er hat weder die Wünsche, 
noch die Besorgnisse, noch die wirklichen Bedürfnisse be-
rücksichtigt, welche ihm bezeichnet worden sind, und in-
dcm er einer langen Folge von durch schonende Rücksich­
ten bestimmter Handlungen eine Reihe von Weigerungen 
entgegensetzte, hat er drey große Mächte gezwungen, die 
Wege zu suchen, um für die Erhaltung der Ruhe Euro-
pa's durch andere Mittel, zu sorgen. 
So folgte auf daS Protokoll vom 4ten April vorigen 
IahreS der Vertrag vom 6ten Iuly dieses Jahres, und 
so werden neue Weigerungen und neue Ereignisse wie­
derum neue Kombinationen, neue Bestimmungen und 
neue Maßregeln herbeyführen, bis die Pforte zu der in­
nigen Ueberzeugung gelangt, daß die Pacifikation Grie­
chenlands, welche für Europa durchaus nothwendig ist, 
cs in höherem Maße für das ottomanische Reich insbe-
sondere ist. So wird endlich die Pforte, indem sie dabey 
verharret, die gerechten und versöhnenden Vorschlage 
von sich zu weisen, welche die drey Höfe ihr bisher ge­
macht haben, letztere zwingen, fortan nur ihr Interesse, 
ihre Macht und ihre Würde zu berücksichtigen; sodann 
wird die Sache eine andere Wendung nehmen, Bedin­
gungen werden an die Stelle der Vorschläge, Nothwcn-
digkeiten an die der Rücksichten treten, und die Gewalt 
wird einen Widerstand besiegen, welchen zu überwinden 
die Freundschaft uud die Vernunft umsonst versucht ha­
ben. 
Wie diese Zukunft düster und beunruhigend ist, so ist 
sie auch nahe und unvermeidlich, wenn die Pforte dar­
auf besteht, den Rath zu verschmähen, welchen ihre wah-
ren Freunde ihr zum Letztenmal crtheilen. 
Es ist gleichwohl noch Zeit, die drohenden Gefahren 
abzuleiten, welche die wiederholten Weigerungen, den 
von Tag zu Tag immer dringenderen Nothwendigkeiten 
nachzugeben, für daS ottomanische Reich herbeygeführr 
haben. Doch die Zeit drangt, die Ereignisse schreiten 
fort, und es würde nicht das Erstemal seyn, daß die 
Schnelligkeit, rrvmir sie sich folgen, Kombinationen ge­
schaffen Kälte, welche die aufrichtigste Politik der Kabi-
nerte weder voraussehen, noch aufhalten könnte. Möge 
daher der Divan die Vorschlage annehmen, welche die 
Repräsentanten der Höfe von Frankreich, Großbritannien 
und Rußland ihm durch ihre gestrige gemeinschaftliche 
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Note gemacht haben; möge er die hülfreiche Hand, die 
seine Freunde ihm reichen, ergreifen; möge er ihren Er­
öffnungen mit Vertrauen entgegen kommen, und sich end­
lich überzeugen, daß das einzige Mittel, feine Rechte, 
seine Interessen und seine Würde gegen jeden Eingriff zu 
bewahren, darin besteht, daß er mit Wohlwollen und 
Herzlichkeit Vorschlagen Gehör gebe, welche keinen an­
dern Zweck haben, als einem Zustand der Dinge ein Ende 
zu machen, der hinfort mit dcm wahren Interesse der 
Pforte, der Sicherheit deS Handels und der vollkomme­
nen Ruhe von Europa unvertraglich ist. 
Sr. Excellenz, dem Reis,Effendi, ist nicht unbe­
kannt, daß Preussen den zu London am 6ten Iuly die­
ses Jahres geschlossenen Traktat nicht unterzeichnet hat. 
Dieser Umstand selbst muß Demselben eine neue Bürg­
schaft der Unparteylichkeit und Uneigennützigkeit deS Ra« 
theS seyn, welchen Ihm, nach dem ausdrücklichen Be­
fehle deS Königs, Unsers Allergnädigsten Herrn, in 
diesem wichtigen Falle zu ertheilen, ich mir zur Pflicht 
rechne. Preussen hat seine Gesinnungen gegen den Di­
van nicht geändert, und wird sie nicht ändern, aber 
eS will, was seine Allürten wollen, es will das Ziel, 
das Frankreich, Großbritannien und Rußland sich ge­
steckt haben, indem sie suchen, den innern und äussern 
Frieden des otromanifchen Reichs zu sichern, einem be-
klagenswerthen Blutvergießen Einhalt zu thun, eine 
christliche Bevölkerung vor ihrer Vernichtung zu be­
wahren, und die Elemente von Verwirrung und Zwie­
tracht zu entfernen, welche nur zu lange schon die 
Ruhe Europa's bcdrohen. 
Ich ersuche daher zum Letztenmal? das türkische Mi­
nisterium, sich nicht länger über die gegenseitigen Stel­
lungen zu täuschen. Es muß jetzt die Wünsche der 
Z Mächte, welche den Traktat unterzeichnet haben, 
kennen; eS kann ihm nicht unbekannt seyn, daß diese 
Mächte alle nöthigen Mittel besitzen, um diese Wim« 
sche zu verwirklichen; und es muß ebenfalls einsehen, 
welche Zukunft die Pforte sich bereitet, wenn sie hart­
näckig dabey beharrt, die Warnungen, die Rathschlage, 
ja selbst die Bitten ihrer Freunde zurückzustoßen. 
Sie haben eine beglaubigte Abschrift dieser Instruk­
tion Sr. Excellenz, dcm Reis-Effendi, einzuhändigen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Wendung, welche der Stand der Dinge im 
Orient genommen hat, und die wenig oder keine Aus­
sicht zur friedlichen Beendigung der griechischen Ange-
legcnhcit übrig laßt, giebt unsern Blattern zu mannich-
faltigcn Betrachtungen Anlaß. Am umständlichsten 
spricht sich der Lourier auS, und seine Aeusserungen 
dürften Ihres Inhalts wegen, und wenn sie sich als 
Andeutungen der nächsten Ereignisse betrachten lassen, 
ganz besondre Aufmerksamkeit verdienen. Man darf 
nicht übersehen, sagt er, daß bey Unterhandlungen mit 
einer Regierung, wie die türkische, keinS jener allge­
meinen Principien vorausgesetzt werden darf, aus denen 
s i c h  i n  d e n  V e r h ä l t n i s s e n  m i t  S t a a t e n  v o n  l e g i t i ­
merem Charakter zuverlässige Schlüsse ziehen las­
sen. Die gegenwärtige Hartnackigkeit des SultanS 
dürfte noch dann, wenn alle gütliche Vorstellungen ver­
geblich gewesen sind, nachlassen, und die Laune an die 
Stelle der Vernunft treten. Dies ist jedoch ein allzu 
schlüpfriger Boden, als daß man darauf bauen könnte, 
und wir müssen uns gefaßt machen, ihn unter uns 
weichen zu sehen. Es wäre vielleicht wünsch^nswerth 
gewesen, wenn die verbündeten Mächte weniger Lang-
muth gezeigt hatten. Allerdings verdient die Sorgfalt 
gelobt zu werden, mit der sie die Aufrichtigkeit ihrer 
Absichten offenkundig darzulegen gesucht, und daher Al­
les vermieden haben, waS sich als Drohung oder Ueber-
eilung hätte deuten lassen. Ueber drey Monate ver­
gingen in fruchtlosen Unterhandlungen mit einer Macht, 
deren Politik sich von jeher durch Täuschung und Zö­
g e r n  a u s g e z e i c h n e t  h a t ,  w i e  d i e s  n o c h  n e u l i c h  b e y  
dem Akjermaner Vertrage der Fall war; und 
eben so hätte man wegen der Pacifikation Griechen­
lands Jahre lang unterhandeln können, während tür­
kische und ägyptische Truppen Morea von einem Ende 
bis zum andern verheert hätten. Und was hat man 
durch den Aufschub gewonnen? Weiter nichts, als daß 
die Botschafter Ende Novembers, statt Ende Augusts, 
abreisen. Dieser Ausgang wurde von allen ruhigen 
und leidenschaftslosen Beobachtern des Ursprungs und 
Hergangs der Dinge vorhergesehen. In dem Verfah­
ren der verbündeten Machte hat weder Zweydeutigkeit 
oder Täuschung, noch Veränderlichkeit obgcwaltet. Mit 
dem Londoner Vertrage in der Hand, haben sie die 
Pforte ernstlich und unablässig zur Annahme des ein­
fachen und positiven Inhalts desselben aufgefordert, und 
ihn mit der ausdrücklichen Erklärung begleitet, die kon-
trahirenden Parteyen wären zur Ausführung desselben 
unwiderruflich entschlossen. Nun aber wünschten sie 
diesen Zweck in freundschaftlicher Übereinkunft mit der 
ottomanischen Regierung durchzusetzen, und sparten kein 
Ueberredungsmittel, um den Sultan dahin zu bewegen; 
zugleich aber schwankten sie keinen Augenblick in dem 
Entschlüsse, ihre Absichten nötigenfalls ohne seine Be­
s t i m m u n g  i n  E r f ü l l u n g  z u  b r i n g e n ,  u n d  d a h e r  d i e  
S c h l a c h t  b c y  N a v a r i n o  u n d  e n d l i c h  d i e  A u  f -
hebung deS diplomatischen Verkehrs. Der ' 
Sultan kann sich also nicht beklagen, wider Erwartung 
in eine unvorhergesehene Stellung versetzt zu seyn. 
Keine Sprache konnte deutlicher seyti, keine Absicht 
sich entschiedener und bestimmter verkündigen, als dies 
während des ganzen Laufs dieser Unterhandlungen ge­
schehen ist. Nur die, welche das ursprüngliche Rech! 
der Intervention bestreiten (dem Vernehmen nach, giebt 
cs einige solche Politiker), nur diese können die Ge­
rechtigkeit des Ausganges bestreiten. England, Frank­
reich und Rußland würden sich auf eine unbegreifliche 
Weise in den Augen der Welt erniedrigt haben, wenn 
sie sich, nach feyerlicher Unterzeichnung deS Vertrages 
vom 6ten Iuly, durch diplomatische Schikanen oder 
Besorgnisse vor den möglichen Folgen, aus der einmal 
angenommenen Stellung hatten verdrängen lassen, oder 
bey der Ausführung desselben ein Iota von ihren For­
derungen aufgegeben hätten. Die Ansicht, daß sie größere 
Forderungen gemacht,, als sie eigentlich durchzusetzen 
im Sinne hatten, um mittelst eines so kleinlichen Win-
Lelzuges und scheinbarer Nachgiebigkeit ihren wahren 
Zweck zu erreichen, ist der Beachtung unwürdig. An 
Modifikation deS anerkannten Prineips ihres ursprüng­
lichen Vertrages war also durchaus nicht zu denken, 
und wir wissen, daß die Pforte in dieser Hinsicht kei­
n e n  A u g e n b l i c k  g e t ä u s c h t  w o r d e n ,  w e n i g s t e n s  v o n  
denen nicht, die ihre eignen Absichten doch wohl am 
besten kennen mußten. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  7 t e n  D e c e m b e r .  
Man erwartet im kaufe des MonatS Februar den 
französischen Botschafter, Grafen von St. Priest, und 
den Nachfolger des Herrn Lamb am hiesigen Hofe. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s o s t e n  D e c e m b e r .  
Die heutige Ka-eta enthält ein Verbot gegen die An­
fertigung von Waffen. Die Regierung fürchtet die Waf­
fen in den Händen einer großen Menge von Menschen, 
die nichts zu thun und nichts zu verlieren haben. Wie 
eS heißt, werden alle bey unserm Hofe beglaubigte Ge­
sandten sich nach Barcelona begeben. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 5ten Januar. 
Die Fonds haben heute in Amsterdam sehr geschwankt, 
insonderheit die französischen, auf die, wie man ver­
nimmt, durch Expressen von Paris eingegangene Nach­
richt, daß Herr von Villele seine Dimission gegeben habe, 
und an seiner Stelle der Fürst von Polignac an die 
Spitze deS Ministerium gekommen seyn solle. 
(Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Es sind heute Briefe aus Amsterdam eingetroffen, wel­
che melden: Herr von Villele habe am Zten dieses Mo­
nats um seinen Abschied gebeten, und eS habe in Paris 
geheißen, der bisherige französische Botschafter in Lon, 
von, Fürst von Polignac, werde sein Nachfolger wer­
den. Diese Nachrichten bedürfen jedoch um so mehr der 
Bestätigung, da die Angaben über den Stand der Fonds, 
die mit denselben angelangt sind, ganz entgegengesetzt lau-
ten. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Vom 6ten bis zum Sten Januar. Herr Generallieute« 
nant und Ritter von Nabokow auS Riga, logirt bey 
Morel. — Herr Naumann, ncbst Sohn, auS Riga, 
Herr Major von Derschau aus Autzenbach, Herr 
von Königsfcls aus Weiß-Neuffen, Herr Lieute-
nanr von Plaler, vom ehstländischen Infanterieregi­
ment, aus Birfen, und Herr Disponent Mellin aus 
Alt-Autz, logiren bey Halezky. — Herr Stabskapitän 
Du Hamel, Herr Ingenieursekondlieutenant Du Ha« 
mel und Herr Ckarles Du Hamel aus Riga, logiren beym 
Herrn Oberburggrafen von Manteuffel. — Herr Dis­
ponent Edwidowiy aus Baldohn, logirt bey Henko 
sen. --- Herr Disponent Eeck aus Kursiten, und Herr 
Kandidat Sartory aus Heyden, logiren bey Zehr 
jun. — Herr von Gedroiy aus tithauen, logirt bey 
Ostrowsky. — Herr von Hahn aus Saak-Pommusch, 
logirt bey Bartelsen. — Herr Eraf von Keyserling 
aus Mallguschen, und Herr von der Roop auS Pokroy, 
logiren beymHerrn Grafen von Medem aufAlr-Auy.— 
Die Herren Kaufleute Knieriem, Mendahl und Wäch­
ter auS Riga, logiren bcy Gramkau. — Herr Obrist-
lieutenant Pscheniyky auS Lehnen, und Herr Obrist-
lieutenant von Sacken aus St. Petersburg, logiren 
bey Frey. — Herr von Römer auS Zeydekan, und 
Herr Forstmeister Zuchanow aus Uppiy, logiren bey 
Luyau. Herr Major von Vietinghoff vom Ober­
lande, logirt bey Bach. — Frau Staatsräthin, Ba­
ronesse Barclay de Tolly, auS WitepSk, logirt beym 
Fräulein von Manteuffel.— Herr Registrator, Göuver«. 
nementssekretär Peters, auSBauske, logirt bcy Eckert. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  O e c e m b e r .  
AufAmst.3 6T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. > R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. g/^Sch. Hb.Bko.p. i  R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 5 Rubel 71 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche Z Rub. ^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4  Rub. 67^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ? ä ^ xLt. Avance. 
(Hierbey eine Beylage.) 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D.B raunschweig, Censor. 
Mo. »I. 
Beylage zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland No. 4. 
An das  Pub l i kum.  
«^as LoileZium ScKolarcliÄle hat es für Pflicht gehalten, mit den Mitteln, die 
ihm die Wohlthatigkeit frommer Geber zu Gebote gestellt, der Dorotheenschule, 
als einer Schule für die Töchter des Bürgerstandes, die möglichste Vollkommenheit 
zu geben. In derselben wird nunmehr der Unterricht im Lesen, Schreiben,^ in schrift­
lichem und Kopfrechnen, in der einheimischen und allgemeinen Naturgeschichte, be­
sonders aus dem technologischen Gesichtspunkte, in der allgemeinen Geographie, in 
der Religion, in allen weiblichen Arbeiten guter Hausfrauen, im Blumen- und 
Musterze ichnen,  und  in  der  Russ ischen Sprache er the i l t .  Der  Her r  Pas tor  Börger  
hat, zur Beförderung dieses so wohlthatigen als segensreichen Zweckes, es übernom­
men, taglich Unterricht in dieser Anstalt zu ertheilen. Das LolleZiurn 8ckol3rck2le 
hat ferner eine Summe von loo Rubel S. M. zum Ankauf von Materialien zu 
weiblichen Arbeiten für die armern Schülerinnen angewiesen, und ersucht zugleich 
alle Hausfrauen, feinere weibliche Arbeiten, gegen eine billige Vergütung, in diese 
Anstalt zur Verfertigung zu übergeben, und sich deshalb an die Lehrerin, die Frau 
Doktor Scherringer, mit ihren Wünschen zu wenden. Das Honorar für dm 
ganzen Unterricht ist 12 Rubel S. M. jahrlich und 1 Rubel S. M. für die Schul­
bedürfnisse mit halbjahriger Pränumeration, so wie 1 Rubel S. M. Jnffriptionsgeld 
zum Besten der Wittwenkasse. Kinder armer Bürger erhalten den Unterricht frey unter 
den gewöhnlichen gesetzlichen Bedingungen. Zur Aufnahme meldet man sich bey 
Endesunterzeichnetem taglich Morgens von 9 bis iv Uhr. 
Mitau, den yten Januar 1323. 
Braunschweig, 
Stellvertr. Kurl. Gouvernements-Schuldirekior. 
Ist zu drucken erlaubt. 
Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen. I. D. Braun schweig. 
Ao. lZ. 
Allgemeine veutsche Zeitmig Mr Kuslsnv. 
-
dlo. 5. Donnerstag, dcn iz. Januar 1828-
B u c k a r e s t ,  d c n  ,  N t c n  D e c e m b e r .  
Bis auf einige Personen, welche die Botschafter zu 
Konstanrinopel zurückgelassen haben, um für die Gesandt» 
schaftShotels Sorge zu tragen, sind olle Mitglieder der 
drcy Missionen am 8ten dieses Monats von da abgereist; 
die Familien der Herren Dragomans Chabert, Pisani und 
Simoni sind, um ihre Geschäfte zu ordnen, noch auf vier 
Wochen in der Hauptstadt verblieben, und wurden von 
den Herren Stratford-Canning und von Ribeaupierre 
dem Schutze des königl. niederländischen Gesandten ange-
lcgentlich empfohlen. — Ein Hatrifcherif befiehlt wieder­
holt, die von der Pforte ausgeschriebenen Kriegssteuern 
in dcn Fürstenthümern einzutreiben, und droht mit dcm 
Unwillen des Großhcrrn, wenn die Hospodare sich noch 
länger Saumseligkeit in Vollziehung der Befehle Sr. Ho­
heit zu Schulden kommen ließen. (Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  s ö s t e n  D e c e m b e r .  
S o  eben eingehenden Nackrichten aus Konstantinopel 
vom i8ten December zufolge, soll Herr von Ribeaupierre 
seine Reise erst am »7ten December, Morgens, und zwar 
nach den Dardanellen, nicht nach Odessa, angetreten ha­
ben. (Allgem. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Aus Korfu schreibt man unterm -Ssten vorigen Mo-
natS: Ibrahim Pascha habe alle seine Truppen aus dcm 
Innern von Morea zusammen gezogen, und sich bcy Mo-
don und Koron gelagert, um daselbst die nächsten Befehle 
seines Vaters abzuwarten. Nach diesen Berichten wäre 
nur noch Patras von den Aegyptiern besetzt, alle andern 
Platze aber von denselben verlassen. (Allgem. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i  o t c n  J a n u a r .  
In einem Artikel deS vor uns liegenden 8pectsi«ur 
orienwl vom isten December wird eines Schreibens ge­
dacht, daS der österreichische Internuntius am >8ten oder 
, gten November an die Botschafter der drcy Mächte er­
lassen haben soll, um ihnen anzuzeigen, die Pforte habe 
auf sein Ansuchen und aus Rücksichten gegen das öster­
reichische Kabinet, daS Embargo'aufgehoben, worauf die 
drey Botschafter erwiedert hatten, sie könnten keinen 
Vermittler (interme6i-»ire) zwischen der Pforte und sich 
zulassen, und so oft die türkische Regierung ihnen Mit­
theilungen zu machen habe, müßten diese einzig und al­
lein den DragomanS der Botschafter eröffnet werden, wi­
drigenfalls man sie nicht annehmen würde. Diese Nach­
richt, heißt es in jenem Artikel, scheint fast gewiß, sie 
läßt sich jedoch nicht positiv behaupten. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  
Die Regentnl ist seit einigen Tagen unwohl. Nach 
einem gestrigen Aderlaß befindet sie sich heute besser, 
und hofft man ihre baldige Wiederherstellung, Allem 
Anschein nach werden die Kammern vor dem sten künf­
tigen Monats nicht zusammenkommen. Die Dcputir-
ten sind sehr geneigt, die Minister unter Anklage zu 
stellen, wenigstens wird man gegen die willkürlichen 
und ungesetzlichen Schritte, die zeither geschehen sind, 
Einsprache thun. Die Regierung, sagt der Lourisr 
Francis, soll aber das Gerücht haben ausbreiten las­
sen, daß man die Kammer auflösen würde, wofern sie 
sich von der Linie der aussersten Mäßigung entferne. 
Eine Erderfchütterung vorgestern Nacht erfolgte 38 Mi­
nuten nach 3 Uhr. Ein furchtbares dumpfes Getöse 
ging derselben einen Augenblick voran, und es gescha­
hen 2 Stöße in der Richtung von Westen nach Osten. 
Die Glocken schlugen an, in mehreren Häusern hörte 
man die Klingeln und die Gemäuer krachen. Alles er­
wachte auf einmal, doch ist weiter kein Unheil geschehen. 
Seit dcm großen Unglück vom istenNovember »75Z sind 
die Häuser hier so gebauet, daß sie den Stößen gewisser­
maßen nachzugeben vermögen. Vor dcm Erdbeben hatten 
wir Sturm und Platzregen; während desselben Nebel 
und schwüle Hitze. Die vielen Hunde, welche hier in 
dcn Straßen umherlaufen und die Stadt von den Unrei« 
nigkeiten, die man zu den Fenstern hinauswirft, reini­
gen, fingen einige Sekunden vor dem ersten Stoß zu 
heulen an. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 7 t e n  O e c e m b e r .  
Briefe auS Granada schildern diese Provinz als in ei­
nem Zustande großer Gährung. Diesen Morgen geht so­
gar daS Gerücht, eS sey durch einen ausserordentlichen 
Kourier Kunde angekommen, daß zu Motril 600 Mann 
unter einem vormaligen Präfekten, Namens Marconchini, 
einem kühnen und unternehmenden Manne, gelandet wä­
ren. — Aus Kadix sprechen alle Briefe von der nahen 
Räumung dieser Stadt durch die Franzosen. General 
Aymerich läßt schon die Pavillons, die zu Wohnungen 
für die spanischen Officiere bestimmt sind, wieder einrich­
ten. Doch haben bis jetzt die Franzosen noch keinen be­
stimmten Befehl erhalten. Uebrigens trägt man sich noch 
immer mit der unwahrscheinlichen Sage, es solle von Ka-
5Z 
dkx aus eine Expedition von 3 0,000 Mann gegen Algier 
abgehen; daran sollten die französische Besatzung, 8000 
Spanier und selbst Engländer Theil nehmen, die auch 
für Transportschiffe sorgen wollten! (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2osten Oecember. 
Die Jesuiten haben eS dahin gebracht, daß die phi-
losophischen Klassen des Gymnasiums der Donna Ma­
ria d'Aragon, woran Augustincrmönche die Lehrer wa­
ren, geschlossen worden sind. Dieser Orden, der schon 
das Adelsseminar inne hat, greift immer weiter um sich. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 7sten December. 
In der Gegend von Gerona hat eine neue, doch 
vermuthlich die letzte, Bewegung der AgraviadoS statt 
gehabt. Im übrigen Katalonien ist es ruhig. Der 
^König wird vielleicht bis zum Frühling in Barcelona 
bleiben. Mehrere Häuptlinge der AgraviadoS, die in 
»Toulouse wohnen, haben Befehl erhalten, diese Stadt 
/zu verlassen, und sich nach einem französischen Depar­
tement zurückzuziehen, daS nicht an Spanien granzt. 
Einige gehen nach Lavaux (Departement deS Tarn). 
Die Unbemittelten erhalten von der Regierung Geld, 
um sich nach dem Auslande zu begeben. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  H e n  1  s t e n  J a n u a r .  
Die hiesige Besatzung wird um ein Regiment, das 
«heute ankommt, verstärkt. 
Die Begrüßungen, welche bey feycrlichen Gelegen­
heiten die Wortführer der hohen Behörden an Se. 
Majestät richten, und die darauf ertheilten Antworten, 
haben stets ein besonderes Interesse; man sucht, viel­
leicht oft allzu künstlich, aus Inhakt und Ausdruck deS 
Redners dessen Gesinnung herauszudeuten, und bemü­
het sich, in dcn königlichen Worten hochwichtige An­
deutungen zu entdecken. Mehrere der Reden, welche 
zur Begrüßung des neuen Jahres gestern an Se. Ma­
jestät gerichtet worden sind, und die königlichen Ant-
Worten, haben mehr als je die Aufmerksamkeit des Pu­
blikums gefesselt, und cs ist nicht zu laugncn, daß 
> wohl Manches darin, ungesucht, die Meinung deS 
Sprechers verräth. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Am 28stcn vorigen Monats, früh um 8 Uhr, kam der 
Infant Don Miguel, in Begleitung des Grafen von 
Villa »Real, des Ritters von Barbosa und mit einem 
Gefolge von -4 Personen, in Kalais an, und ging, 
nachdem er die Merkwürdigkeiten der Stadt in Augen» 
schein genommen, am folgenden Morgen um 8 Uhr auf 
der, von England aus ciugctroffenen, Admiralitätsjacht 
»ach London ab. 
Bis zum Neujahrstage sind an Emigrantcnentschadi-
guugen 18,883,7 s3 Franken breyproeentiger Renten 
(Kapital 6 2 9 ,453,296 Franken) inskribirt worden. Ue-
berhaupt sind bis jetzt 24,968 zu berücksichtigende Ge­
suche um Entschädigung eingegangen, und 674,514,620 
Franken i i Cent, durch die Kommission ausgezahlt. Dem­
nach bleibt also noch über 3s5^ Million Franken zu ver­
fügen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n . I a n u a r .  
Zwey jnnge Leute aus Arras, die sich in Folge ei­
nes Wortwechsels gefordert hatten, wurden von einem 
der Sekundanten, der gern die Sache heylegen wollte, 
beredet, sich die Augen verbinden zu lassen. Hierauf 
stellte er sie in die gehörige Entfernung, doch so, daß 
sie sich den Rücken zukehrten. Indessen fühlten beyde, 
als der entscheidende Augenblick herannahete, sich von 
Gewissensvorwürfen bedrängt, so daß sie auf daS ge­
gebene Signal beyde ihre Pistolen hinter sich abfeuer­
ten. Die Schüsse trafen, und in einem Augenblick san­
ken beyde todt nieder, als Opfer einer allzu großen 
Vorsicht. 
Trotz deS Neujahrstages, und ungeachtet deS schlim­
men Wetters, war vorgestern der Zudrang, um Ocmoi-
selle Sontag zu hören, so stark, daß eine Menge von 
Personen wieder weggehen mußte. Die Vorstellung deS 
Othello, in welcher die Vrrtuosin die Rolle der Des-
dcmona gab, war sehr anziehend. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  K t e n  J a n u a r .  
DaS längst erwartete wichtige Ereigniß ist eingetre­
ten. Das Ministerium ist verändert. Der ^0. 
niteur von gestern — 2 Monate nach Auflösung der 
Deputirtenkammer — enthalt folgende von dem See-
minister, Grafen von Chabrol, gegengezeichnete könig« 
liche Verfügung vom 4ten dieses Monats: „Wir 
Karl :c. haben befohlen und befehlen, wie folgt: i) 
der Graf PortaliS, Pair von Frankreich, ist zum Mi-
nister-Staatssekretär im Iustizdepartement und Siegel­
bewahrer ernannt; der Graf La Ferronnays, Pair von 
Frankreich, zum Minister der auswärtigen Angelegen, 
heilen; der Vikomte de Caux, Deputirter, zum Mini-
ster der Kriegsvcrwaltung. Der Vorschlag zu erledigten 
Stellen in der Armee geht forthin von unferm gelieb­
ten Sohn, dem Dauphin, aus. Die Ernennungen wer­
den vom Minister der KriegSvcrwaltung kontrasignitt. 
Der Vikomte Martignae, Dcplttirtcr, ist Minister deS 
Innern. Die Handels- und Manufaktursachen werden 
vom Ministerium des Innern geschieden und den Ge­
schäften des Handels- und Kolonienbüreaus zugetheilt. 
Der Graf von St. Cricq, Deputirter, ist Minister-
Staatssekretär und Präsident des Oberkonseils für Han­
del und Kolonien. Der Graf Roy» Pair von Frank­
reich, ist Finanzminister. 2) In Zukunft gehört der 
öffentliche Unterricht nicht mehr zum Ministerium der 
kirchlichen Angelegenheiten. 3) Oer Marine- und Ko-
wnienmiuister Chabrol ist- mit Nollziehung dieser Ver­
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fügung beauftragt. Die fünf ausscheibekden Minister, 
Villäle, Peyronnet, Damas, Clermont-Tonnere und 
Corbiere sind zu StaatSministern und Mitgliedern des 
geheimen Raths, und überdies die Grafen Villöle, Cor­
biere und Peyronnet zu Pairs ernannt, und bleibt, 
ohne daß sie zur Stiftung eines Majorats (von min­
destens 20,000 Franken Einkünften) verpflichtet sind, 
die Pairie auf ihre rechtmäßigen Nachkommen erblich." 
Das Gerücht von einer Ministerialveranderung verbrei­
tete sich schon am Nachmittag des 3ten dieses MonatS. 
Man hatte bemerkt, daß Herr von Villele am sten 
zwey-, und am 3ten einmal mit Sr. Majestät gearbei­
tet hatte. Auch war am 3ten, an einem Donnerstage, 
Hanz wider den Gebrauch, Konseil geHaften worden, 
das von 1» Uhr bis H auf 3 gedauert, worauf der 
Graf von Chabrol lange bey dew.Könige geblieben war. 
Die Fonds stiegen sofort an der Börse um iz Pro-
cent, ungeachtet der nicht günstigen Nachrichten auS 
Konstantinopel. Es wird hinzugefügt, daß Herrn von 
Villele zur Bildung eines Ministeriums eine Frist ge­
setzt worden, daß aber, nachdem diese Frist abgelaufen, 
ohne daß eS dem Ministerpräsidenten gelungen war, 
Kollegen zu erhalten, er genöthigt wurde, feine Ent­
lassung zu nehmen. Die hiesigen Zeitungen gaben am 
folgenden Tage verschiedene Listen des neuen Ministe­
riums; am besten unterrichtet war das Journal 6ss 
I)Ll?ats, welches eine Nachricht von i» Uhr Abends 
enthielt, die also lautet: „DaS Ministerium, dessen 
Chef Herr von Villele war. ist nicht mehr. Um 5 Uhr 
Nachmittags hat Herr von Villele das Finanzhotel ver­
lassen." Hierauf wird die vollkommen richtige Liste der 
Minister gegeben, und hinzugefügt: An die Stelle der 
Herren Franchet, Polizeydirektor, und Delavau, Poli-
zeypräfekt, werden Andere ernannt werden. Die t?a-
-etts vom Abend deS 4ten dieses Monats gab die Li­
sten wie die übrigen Blätter, ohne weitere Bemerkung, 
alS die, daß der Boniteur nichts sage. Nun aber hat 
der IVlonteur gesagt, und unsere Zeitungen sind voll 
von Bemerkungen über diese wichtige Begebenheit. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 6ten Januar. 
Der am igten December geschlossene Landtag deS 
schweizerischen Kantons Wallis hat die Todesstrafe aus 
den Gesetzbüchern deS Landes verbannt und in lebens­
längliche Gefangenschaft verwandelt. 
In dem Testament des Barons von Stci'el findet 
sich ein Vermachtniß von 100,000 Franken für einen 
geheimen Zweck, womit es folgende Bewandtniß hat. 
Des Barons Mutter, die bekannte Schriftstellerin, Frau 
von Stael-Holstein, erfuhr, nach dem Tode ihres Man, 
nes, daß auS einer andern, jedoch mit seiner Ehe gleich­
zeitigen, Verbindung ein Kind vorhanden sey. Sie 
hatte sich schon lange, aber immer vergeblich, Mühe 
gegeben, Kind und Mutter ausfindig zu machen. Da 
sieht sie auf einmal in einer Gesellschaft, in einem ent­
fernten Quartiere in Paris einen jungen Menschen von 
»a Jahren, der ihrem verstorbenen Manne auffallend 
ähnlich ist. Sie nähert sich dem Knaben, sucht ihn 
zu gewinnen, und ladet ihn auf einen der folgende» 
Tage zum Frühstück zu sich ein. Er selbst und alle 
Anwesende waren nicht wenig erstaunt über die beson­
dere Freundlichkeit der in Paris gefeyerten Frau gegen 
einen unbedeutenden jungen Menschen. Indessen folgte 
Felix, so hieß der Knabe, der Einladung. Frau von 
Stael gewinnt ihn bald durch ihr gütiges Wesen, und 
erfahrt so, daß er mit seiner Mutter in dem fernen 
Stadttheil ein ziemlich beschranktes Leben führe, da der 
Vater gestorben sey. Nach einigen Tagen war sie im 
Klaren, Felix gehörte unstreitig dem Baron Stael an; 
die Mutter war ein Mädchen aus guter bürgerlicher 
Familie, an der des Knaben Vater nicht gut gehan­
delt hatte. Frau von Stael fuhr nun vor daS kleine 
HauS, in dem des Knaben Mutter wohnte; diese war 
ganz erstaunt über den Besuch, zumal da. Frau von 
Stael zu ihr sagte: „Betrachten Sie mich als Ihre 
Schwester, als Ihre nächste Derwandtin und Freundin; 
als solche bemerke ich Ihnen, daß Sie nicht passend 
wohnen, und daß Felix in diesem Quartier nicht de» 
rechten Unterricht erhalten kann; künstig ist dies Alles 
meine Sorge." Sie sorgte auch so gut für ihn, daß 
er in der Folge, alS sie auf dem Schlosse von Koppet 
war, bcy der Post in Ferney, nur eine Stunde ent-
sernt, angestellt wurde, und jährlich einen Zuschuß von 
80 Louisd'or von ihr erhielt. Später heirathete er, 
und Frau von Stael sorgte mütterlich für sein Eta­
blissement. Jetzt ist der Baron August von Stael ge­
storben, und hinterläßt seinem Bruder Felix ein Legat 
von 100,00» Franken. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 i s t e n  O e c e m b e r .  
„Die Nachricht, sagt der (Kurier, daß Sir John 
Gore am 22sten dieses Monats in Toulon eingetroffen 
sey, ist unbezweifelt ein Jrrthum. Auch ist das Ge­
rücht von seiner heutigen Ankunft im Admi>ralitätSamt 
eben so ungegründet." (Es kann nicht mehr bezwei­
felt werden, daß Sir John Gore am 3»sten December 
von Malta in Paris angekommen ist ler war am -3sten 
in LyonI und vermuthlich am sten Januar in London 
eingetroffen seyn wird. Doch ist derselbe offenbar mit 
dem Viceadmiral Sir John Gore> der von London 
nach Marseille abgereist ist, verwechselt worden.)! 
Von den 170 Korps der LandMiz (Veomanry),, die 
bis dato in England vorhanden gewesen, sind den 24sten 
dieses MonatS gegen ansvnnmdergegangen. Das 
Land erspart durch diese Auflegung (eine Maßregel d.eS-
Marquis von Lansdown) jahrlich gegen 200,000 Pfd. 
Stcrl. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  i s t e n  J a n u a r .  
Vorigen Sonnabend traf der Infant Don Miguel von 
Portugal am Bord deS königlichen Dachtschiffcs, the 
Royal Sovereign, welches unter dcn Befehlen des Ad« 
«nirals Sir William Hoste nach KalaiS abgegangen war, 
zu Grecnwich ein, woselbst sich bereits Sc. Königl. Ho­
heit, der Herzog! von Klarence, der portugiesische Bot, 
schaftcr, Marquis von Palmclla, und viele andere aus, 
gezeichnete P-rson-en eingefunden hatten. An der Treppe 
des Greenwich-Hospitals wurde der Infant von dem 
Großadmiral und dcm Gouverneur des Orts, Admiral 
Keate, bcwillkomm.t und nach des Letzter»? Wohnung ge-
führt, wo schon ein Staatswagen in Bereitschaft stand, 
um dcn Infanten nach dcr Hauptstadt zu bringen. Nach, 
dem dcr Prinz einige Erfrischungen eingenommen, setzte 
Ach der Zug unter Eskorte einer Abtheilung königlicher 
Gardekavallerie nach London in Bewegung. Hier ange­
kommen, bezog der Infant das eigends für ihn eingerich, 
tele und prachtvoll möblirte Hotel des Grafen von Oudley. 
Letzterer stattete bald daraus Sr. Königl. Hoheit einen Be­
such ab und Abends machte Herr Huskisson seine Aus, 
Wartung; hierauf war große Tafel, zu welcher das kö, 
nigliche Service benutzt und der Marquis von Palmella 
nebst vielen angesehenen Fremden eingeladen wurden. 
Gestern früh begab sich der Lord Steward des Königlichen 
Hauses zum Infanten, um denselben im Namen Sr. Ma­
jestät nach Windsor einzuladen. Hierauf hielt dcr Infant 
drey Levcrs. Um 10 Uhr wurde ihm durch dcn Marquis 
von Palmella und den Grasen von Villa-Real als dienst-
thuende Kammerherren bey Sr. Königl. Hoheit eine De, 
xutation von 3o der vornehmsten hier ansässigen portu, 
gicsischen Kauslcute vorgestellt, mit welchen er sich eine 
Stunde lang unterhielt. Nach Beendigung dieser Au, 
dienz machten alle königlichey Minister ihre Aufwartung, 
zu welchem Zwecke ein besonderer Saal in Bereitschaft 
gesetzt war. Der Infant unterhielt sich mit allen Anwe» 
senden, besonders aber mit dem Herzoge von Wellington, 
alS einem der vornehmsten portugiesischen Granden. Hier-
auf stellte sich das gesammte hier befindliche diplomatische 
Korps ein, Botschafter und Gesandten, nebst Anache'S 
und Legationssekretären, und wurde dem Infanten durch 
den Grasen von Villa-Real vorgestellt. Nach Beendi, 
gung der Audienz begab sich der Prinz in Begleitung deS 
von Sr. Majcstät^ihm bcygcgebcnen Lords Mountcharles 
zu Sr. Königl. Hoheit, dem Herzoge von Klarence, und 
von da zu Sr. Majestät nach Windsor, wo große Tafel 
statt fand, zu welcher viele Minister und Botschafter ein, 
geladen waren. — Die dem Infanten erwiesenen Ehren­
bezeigungen sind ganz denen ahnlich, die sonst gekrönten 
Häuptern zu widerfahren pflegen. Dem Vernehmen nach 
werden Se. Königl. Hoheit bis Ende nächster Woche hier 
verweilen, und sich dann j» Plymouth am Bord dcr 
portugiesischen Fregatte Perola, in Begleitung deS bri­
tischen Kriegsschiffs Challenger, „ach Lissabon einschiffen. 
> (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zten Januar. Herr von Sacken aus Wormcn, Herr 
von Gohr und Hert ObcrhofgerichtSadvokat Bcitler 
aus Goldingcn, logiren bey Gramkau. — Herr von 
Medcm auS Paisliy, und Herr von Walter aus Zemal-
den, logiren bey Zehr jun. — Herr von Hennings, 
" nebst Gemahlin, aus Riga, logirt bcy Petersen. — 
Herr Adjutant, Graf Tolstoy, auS St. Petersburg, 
logirt bey Morel. — Herr von Korff vom Lande, lo« 
girt bey Brachmann. 
Den 1 oten Januar. Herr Kollegienasscssor und Ritter von 
Licvcn, nebst Familie, aus Dünhoff, logirt beym Herrn 
JnstanzgcrichtSassessor von Lieven. — Herr Briefpost-
expeditor und Ritter v.EwerS aus Doblcn, Herr Krause 
auS Alt-Rahden, Herr Rittmeister von Sacken und 
Herr von Sacken aus Dondangen, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Büttner auS Neuenburg, Herr Arren-
dator Stephany aus Grenzhof, und Herr Kandidat 
Vierhuff auS Stenden, logiren bey Henko. — Herr 
Kollegienrath von Schneiders vom Lande, logirt bey 
der Wittwe Dietzmann. — Herr Arrendator Rädlich 
auS Marggrafen, logirt bey Neuland sen. — Herr 
Obrist Martinzow, vom 2ten Seeregiment, aus Gol­
dingen, und die Herren Gebrüder Erzdorff-Kupffer 
aus FriedrichShoff, logiren bey Gramkau. — Herr 
Friedrich Wilhelm Kühz auS Kandau, logirt bey Karl 
Meyer. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
AusAmst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. —Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 z Kop. B. A. 
JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7»ZKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese A^ xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
5«o. i5. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSlmiv. 
6.  Sonnabend,  den 14. Januar  1828.  
K o n st a n t i n o p c l, dcn ,2ten December. 
Die vorherrschende Meinung im Divan soll dahin ge« 
hen, daß die Hefe von England und Frankreich die Ent­
fernung der Botschafter von Konstantinopel mißbilligen 
würden, und daß kein Bruch zwischen diesen Mächren 
und dcr Psorte zu fürchten sey, wenn sie gleich nicht 
mehr durch eigene D<legirte zu Konstantinopel repräsen-
tirt würden. Das Ereigniß von Navarino scheint die 
türkische Politik noch nicht belehrt zu haben, und der 
Umstand, daß bis zum ^heutigen Tage noch keine diplo« 
matische Antwort auf daS bekannte Schreiben des Groß« 
veziers erfolgt ist, läßt die Pforte über die Zukunft in 
Ungewißheit. Der Großsultan und dcr Mufti scheinen 
sich indessen keine Illusion über die gegenwärtige Lage der 
Dinge zu machen, und nichts verabsäumen zu wollen, 
um auf jeden Fall vorbereitet zu seyn. Während erstcrer 
mit rastlosem Eiser Vertheidigungsmit.tel sammelt, ist 
letzterer bemüht, den Geist der Nation zu heben. Ein 
Hattischerif deS Sultans befiehlt nicht allein die Linie der 
Donau in besten Vertheidigungsstand zu setzen, sondern 
auch die Inseln Tenedos, Imbro, Samothraki zu befe­
stigen, dcn Hafen von Enos mit allen Kricgsbcdürfnissen 
zu versehen, und in dcn bereits darin angelegten Batte­
rien Oefen zum Glühendmachen der Kugeln zu verferti­
gen. Besonders aber wird den Befehlshabern dcr Plätze 
Varna, Burgas und Vasiliko, der einzigen Landungs-
xunkte an der Küste des schwarzen Meeres, streng em­
pfohlen, nichts zu versäumen, um jeden feindlichen Ver­
such unmöglich zu machen. Ein Hirtenbrief des Mufti 
schreibt öffentliche Gebete für Erhaltung des Friedens 
vor, fordert aber auch alle Gläubigen zur Verteidigung 
des Islamism auf, im Falle, daß ihm von Seite der 
christlichen Mächte Gefahr drohe, und crmahnt schon 
jetzt zu den nöthigen Waffenübungen. Nach einem ge­
stern bey dem Mufti gehaltenen großen Rathe, dcm der 
Großvezier, dcr Kapudan Pascha und dcr Rcis? Effcndi 
beywohnten, soll allen PaschaS die Mitthcilung gemacht 
worden seyn, daß, sobald die Pforte zu einem Kriege 
mit den europäischen Mächten gezwungen würde, sie sich 
auf die strengste Defensive beschränken würde; zu dem» 
Ende dürfe nichts gegen die Fürstenthümer Moldau und 
Wallachey unternommen werden, sondern jeder Angriff 
von daher müsse erst diesseits der Donau Widerstand 
finden. 
Die Vertheidigungsanstalten, welche der Sultan seit 
dcr Gewißheit deS Bruchs der Unterhandlungen energi­
scher als je betreiben ließ, wurden dieser Tage noch durch 
das Einberufen aller Vorsteher der Zünfte und Innungen 
der Hauptstadt vermehrt, welche mit dcr Andeutung beei­
digt wurden, daß sie, im Falle cincs Krieges, die Mos-
lim ihrer Quartiere zum Gebet und zum kriegerischen 
Kampf vorbereiten und anführen müßten. Oer Seraskiec 
übergab Jedem einen Ehrenkaftan, als Zeichen seiner 
Würde. Nach den Dardanellen wurden gegen 700 ei­
serne Kanonen abgeführt» um zur Verteidigung der 
Schlösser zu 'dienen. Auch nach der Donau hin dauert 
das Absenden von Kriegsmaterial aller Art fort, und 
Adrianopel ist der vorläufige Sammelplatz, wohin sich der 
Sultan bey Ausbruch eines Krieges zuerst begeben würde. 
In die Hauptstädte der Provinzen gingen Firmane ab, 
um die Vorsteher der Zünfte mit ähnlichen Auftragen wie 
die oben erwähnten zu versehen. So sehr diese Maßre­
geln die Besorgnisse der Franken erregen, so ist es doch 
nicht minder sicher, daß die Pforte auch den Schein eineS 
Angriffskrieges vermeiden will, und sich bloß auf eigene 
Verteidigung gefaßt macht. Diese Gewißheit wird in 
Pera natürlich als Schwäche gedeutet, besonders da man 
versichert, daß ein Theil des Divans, dcr bey der Kata­
strophe von Navarino die Meinung geltend zu machen 
suchte, daß die Admirale der verbündeten Mächte von 
ihren Höfen desavouirt werden würden, auch jetzt noch 
in dem Wahne befangen ist, die drey Botschafter hätten 
die Hauptstadt ohne Autorifation ihrer Höfe verlassen. 
Eine Illusion, die wirklich Furchtsamkeit andeutet. In­
dessen ist es wohl einleuchtend, daß die Pforte gegenwär­
tig durch die Natur dcr Dinge auf die Defensive be­
schränkt ist, die allein noch die Hoffnung eines politischen 
und selbst militärischen, durch OerNichkeit und Klima 
nicht ganz unmöglichen Wcchselfalls gestattet. Uebrigens 
glaubte man, die Pforte würde bis zur weitern Entwick­
lung der bevorstehenden Ereignisse, Trotz ihrer Protesta­
tion, dcm niederländischen Gesandten noch gestatten, die 
Interessen der Unterthanen der drey Mächte zu vertre­
ten» die meisten derselben aber haben seinen Schutz noch 
nicht einmal angesprochen. In der Hauptstadt herrsche 
tiefe Ruhe. (Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d c n  2 - s s t e n  O e c e m b e r .  
Die Nachricht von der Enthauptung des Paschas 
von Braila bestätigt sich nicht, wohl aber, daß er ei­
nen strengen Verweis vom Seraökier zu Silistria er­
hielt, weil er vor Kurzem bewaffnete Türken über die 
Donau gelassen hatte. Man sieht, daß die Pforte Al­
les anwendet, um nicht einen Einmarsch der Russen 
in die Fürstenthümer zu provocircn. (Allgem. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Ibrahim Pascha trifft, nach den neuesten Briefen aus 
Korfu vom 2vsten Oecember, ernstliche Maßregeln zur 
Rückkehr nach Aegypten. Sein Vater hat ihn, in Folge 
der Ereignisse bey Navarino, nach Hause beschieden. 
(Hamb. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Am 28sten Oecember hat sich der Präsident der grie­
chischen Regierung, Graf Capo d'Istria, zu Ankona 
nach Griechenland eingeschifft. Als er am Bord dcr 
englischen Fregatte war, zog diese die griechische Flagge 
auf, und begrüßte ihn mit 2» Kanonenschüssen. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Die Cirkularnote deS Grafen von Nesselrode, in Be­
treff der abgebrochenen Unterhandlungen zu Konstantino­
pel, welche mit dem letzten Kourier hier eintraf, und 
worin der russische Hof neuerdings auf unbedingter Fest-
Haltung der Konvention vom 6ten Iuly besteht, erhält 
in unferm Publikum die Friedenshoffnungen, und die 
Ansicht, daß die Russen den Pruth nicht passiren wer­
den. — Graf Caraman wird erwartet. (AUgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Durch ausserordentliche Gelegenheit hat man Nach­
richten aus Konstantinopel vom ,6ten dieses MonatS 
erhalten. An diesem Tage hatte Herr von Ribeaupierre, 
fortwährend durch widrige Winde an der Ausfahrt aus 
dem Kanal des schwarzen Meeres gehindert, den Ent­
schluß gefaßt und ausgeführt, dcn anhaltenden Nord, 
wind zu benutzen, und nach den Dardanellen und dcm 
mittelländischen Meere unter Scgel zu gehen, auf wel­
chem Wege er sich, fammt seiner Familie und dem mit 
ihm eingeschifften Gesandtschaftspersonale, nach Triest 
zu verfügen gesonnen ist. Einige russische Gesandt-
schaftsbeamte sind noch in Konstantinopel znrlickgeblie-
ben. Es ist dem Gesandten von Seiten der Pforte in 
Ausführung seines Vorhabens nicht das mindeste Hin-
derniß in den Weg gelegt worden. — In der Haupt­
stadt herrschte vollkommene Ruhe. 
Bereits am 2 9sten November hatte der französische 
Botschafter, General Guilleminot, folgende Note an 
den kaiserlichen Internuntius erlassen: „Herr Baron! 
Ewr. Ercellenz sind die Umstände bekannt, derentwegen 
ich mich in d<m Falle befinde, Konstantinoyrl verlassen 
zu müssen. In Abwesenheit der königl. französischen 
Botschaft, ist der Repräsentant Sr. Kaiserl. König!. 
Apostolischen Majestät berufen, die religiösen Interessen 
in dcr Levante zu beschützen, und ich finde, daß dieses 
Verfahren zugleich dcr bisherigen Observanz in ahnli­
chen Fallen, und den Stipulationen Ihrer Traktate mit 
der Pforte gemäß ist. Dcm zufolge habe ich die Ehre, 
die französischen Missionen, und die übrigen religiösen 
Institute, welche deS französischen Schutzes zu genießen 
pflegen, Ihrer gütigen Vorsorge gleichfalls zu überlas­
sen, und schmeichle mir, daß Sie nicht anstehen wer­
den, meiner Bitte zu willfahren. Ich werde für Alles, 
was Sie diesen Instituten Nützliches zu erzeigen, die 
Güte haben werden, sehr dankbar seyn; ich zweifle 
nicht, daß Ihnen dies gelingen wird, und setze das 
volleste Vertrauen in Ihre wohlwollenden Gesinnungen 
für diese Anstalten. Ich bitte Sie, im Voraus die 
Erkenntlichkeit meiner Regierung, so wie meinen per» 
sönlichen Dank dafür anzunehmen. — Guilleminot." — 
Der Baron von Ottenfels ertheilte am Sten Oecember 
eine Antwort, in welcher er in die Vorschläge deS 
französischen Gesandten einging, und ihm anzeigte, daß 
er auch mit dem Reis-Effendi deshalb bereits deS Nö-
thige verhandelt habe. (Oester. Beob.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin-Regentin, haben 
dcr Bank, zur Herstellung des Kredits derselben, ihre 
Juwelen und ihr Privatvermögen dargeboten, um da­
durch die nöthigen Fonds herbeyzuschaffen. Eine De­
putation, aus dem Präsidenten und mehreren Mitglie­
dern der BankkomitL bestehend, bezeigte hierauf.Ihrer 
Königl. Hoheit ihre Dankbarkeit für dieses hochherzige 
Opfer. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 o s t e n  O e c e m b e r .  
Ein französischer Kourier brachte gestern Depeschen 
auS Paris, die sogleich an den König nach Barcelona 
und andere nach Lissabon besorgt wurden. Kurz darauf 
verbreitete sich daS Gerücht, unsere Regierung sey von 
der französischen eingeladen worden, in dcr Sache mit 
dem Dey von Algier die Vermittelung zu übernehmen. 
Die französische Regierung soll zu großen Opfern bereit 
seyn. Gewiß ist, daß Herr Chacon, unser General­
konsul bey dem Den von Algier, sogleich Befehl er­
halten hat, aus seinen Posten abzureisen. Man be-
merkt schon die glücklichen Folgen dcr Ankunft der Fre­
gatte Perla von der Havanna. Die Piaster cirkulircn. 
Man hat mehrern Regierungsbeamten Abschlagszahlun­
gen gemacht, aber nur solchen, welche die größten Gc-
halte haben. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  7 s t c n  D e c e m b e r .  -
Es geht vielfach das Gerede von einer Amnestie, 
welche sich über die Afrancesados, Liberalen, Negros, 
Blankos u. s. w. miterstreck.n soll; es soll sogar für 
die Zukunft verboten seyn, deS Vergangenen wieder zu 
erwähnen, und irgend Jemanden mir jenen Namcn zu 
bezeichnen. — Was den Aufstand in Katalonien bc, 
trifft, so scheint derselbe wiederum ernsthaft werden zu 
wollen; denn auS den bey dem Kriegsministerium mit 
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einem Kourier am 2?sten dieses Monats, Abends, ein- ternacht. Er sah den Kenig und mehrere erlauchte Per, 
gegangenen Berichten geht hervor, daß sich vier nepe sonen. Am Freytag früh um 8 Uhr kam Herr von Cha« 
Banden haben blicken lassen; dciß zwar 35oo Mann ge- brol zum Könige, und blieb eine Stunde. Seine Be-
gen sie auSgesandt sind, jedoch aller V^rmuthung nach suche wiederholten sich wahrend dieses Tages, und Abends 
diese Zahl nicht hinreichend zur Unterdrückung der Re- ward die Verordnung gezeichnet, wodurch das neue Mi-
bellen ist, welche nach denselben Berichten sich mit einer nisterium gebildet worden. , Am Sonnabend empfing der 
erstaunlichen SchneKigkeit und Leichtigkeit rekrUtiren. König den Eid der neuen Minister, und um halb »» Uhr 
(Beil. Zeit.) hbergab Herr von Peyronnet Sr. Majestät die Siegel. ' 
l Barcelona/ vom-9sten Deeember. ? Das aufgelöste Ministerium war den 14t?n December 
. Der sachsische Gesandte ist hier eingetroffen; der russi- 1821 gebildet worden; es hat demnach 6 Jahre und 3 
sche wird zu morgen erwartete Nach und nach werden Wochen, oder 2212 Tage bestanden. 
alle Minister und Gesandte hier ankommen. Der König Die ?anc!ors macht die boshafte Bemerkung, daß 
lst unwohl und hütet seit mehreren Tagen daS Zimmer, bey dem allgemeinen Untertauchen des Ministeriums, 
Die Unruhen haben an verschiedenen Punkte»? der Pro- nur der Marineminister (Chabrol) den Kopf über dem 
^j^nj wieder begonnen. (Verl. Zeit.) ^ Wasser behalten habe. (Perl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  F r a n k f u r t a m M a y n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Die liberale Opposition, deren Deputirte schon hier Die heutigen Posten brachten von allen Richtungen 
versammelt sind, will zuerst gegen die Jesuiten und die her höhere Effektenkourse. Zu Amsterdam sind die vster-
Kongregation auftreten-. Alle ParteychefS haben sich vor- reichischen Metalliques auf 86 gestiegen, und die fran« 
genommen, eine sehr gemäßigte Sprach« zuführen. Ue- zösifche Rente ist ebenfalls um 1. Hr. etwa höher ge-
hrigens wollen sie die Vertreibung der von ihnen s-oge- gangen. Die Notirungen des letztern hat man durch 
nannten Pricsterpartey. Die royalistische Meinung hat einen Kourier erhalten, der zugleich Ueberbringer der 
seit einiger Zeit reißende Fortschritte gemacht. Die wichtigen Kunde von dem statt gehabten Ministsrwech-
großen Talente haben einen zu bedeutenden Einfluß im sel war. — Diese an den fremden Pläyen eingetrete-
Lande, als daß ihnen nicht am Ende der Sieg über klein- nen, günstigen Konjunkturen sind auch hier nicht un-
liche Widerstande, die nicht mehr in unser Zeitalter pas- beachtet geblieben. (Allgem. Zeit.) 
sen, bleiben sollte. Aus den Mayngegenden, 
Auch der Drucker und der Verleger der Schrift des ? vom igten Januar. 
Herrn Cauchois-Lemaire sind vor Gericht geladen. Den Am 24sten Januar wttd der Bundestag in Frankfurt 
Verfasser beschuldigt man der Aufhetzung, zur Verande- seine diesjährigen Sitzungen beginnen. 
rung der Thronfolge, des Angriffs gegen die Thronfolge- Am »sten Januar brachten auch die sämmtlichen, in 
geseye, auf die angebornen und verfassungsmäßigen München sich aufhaltenden, Griechen ihre Glückwünsche 
Rechte des Königs, der Beleidigung gegen den König und die Gefühle ihres Dankes Sr. Majestät, dem Kö-
und die Königliche Familie, und der Anreizung, sich nige, dar. Es waren ihrer über dreyßig, jeden Alters 
öffentlicher Aemrer und Würden zu bemächtigen. Herr und aus den verschiedensten Gegenden der von Griechen 
Chaix-d'Estanys wird seine Dertheidigung führen. Mor- bewohnten, Länder, und Inseln,. Vicht wenige derselben in 
gen soll die Sache vor der Zuchtpolizey verhandelt wer- ihren malerischen nationalen Trachten von Chios, Ipsara, 
den. Das lournsl clu Lommercs sagt, man affektire Aegina, Korinth, Athen, Suli u. a., zum.Thcil Jüng« 
bey dieser Sache Wichtigkeit und Aufsehen, um,, wo linge, die an der Universität sich den Studien der Rechte, 
möglich, die Opposition unter einander zu entzweyen. der Mcdicin und den philosophischen Wissenschaften, oder 
(Berl. Zeit.) im Kadettenkorps den Kriegswissenscha.ften widmen-, zum« 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  T h e i l  K n a b e n  v o n  7  b i s  1 4  I a h r e n ,  m e i s t j v e r w o c i s t e  K i n -
Die (Zs-etts beobachtet über den Fall der Minister das der von Chios, die unglücklichen Ueberreste von ehedem 
tiefste Schweigen.. Nach dem Konseil vom Donnerstage blühenden und angesehenen Häusern-, .welche, durch die 
blieb Herr von Ch'ahrol zwey Stunden bey Sr. Majestät. Tkeilnahm? eines christlichen Monarchen und durch die 
Das Mittagsmahl öes Königs wurde etwas spater aufge- Mildihatigkeit des Griechenvereins Pfltge und Erziehung ' 
tragen. Um 8 Wr Abends kam Herr von Chabrol wie- finden. Se. Majestät, der König» ließ sich diese inter-
der, blieb nur kurze Zeit bey dem Könige, und gjng eilig essanten Fremdlinge einzeln vorstellen, erkundigte sich nach 
fort. Hierauf erschien Herr von Dillele. Um 9 Uhr kam den Studien und Verhältnissen cines..Ieden, lind ent-
jedoch Herr von Chabrol wieder, und ging ua.ch der Messe ließ die erfreute und gerührte SchÄqr mit.Bezeigung sei-
weg. Da verbreitete sich das Gerücht von der^AuMfung Mr.fortdauernden Hmld. -Durch die Unterstützung dss 
deS bisherigen Ministeriums. Um 1 » Uhr kam Herr vop , .Kvnigs...wird ermöglich feyn, griochischen Irgend m 
Chcsbrol zum Vlertenmale, und' verweilte bis nach Mit- München in kurzer Zeit einen Religionslehrer aufzustellen, 
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und ihnen in einer eigenen Kapelle den Gottesdienst nach 
dem Gebrauche der griechischen Kirche einzurichten. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Lten Januar. 
Am Sonntag, den sßsten December, gab Madame 
Catalani ihr zweytes öffentliches Konzert in Kopenhagen 
mit eben so großem Beyfal! wie daS erste.' Die Brutto« 
einnähme eines Konzertabends wird zu 35oo Thaler bc« 
rechnet. (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Die mancherley Angaben der Tory-Blatter über die 
Gründe, welche den Premierminister bestimmt hatten, ab, 
zutreten, müssen vorläufig auf ihrem Werth oder Un-
werth beruhen; wenn aber Herr Brougham mit ins Spiel 
gebracht wird, so scheint dies um so me^von Unkennt« 
niß der Lage der Dinge zu zeugen, da Herr Brougham 
öffentlich erklärt hat, er »verde nie ein öffentliches Amt 
annehmen, sondern stets in seinem unabhängigen Stande 
verbleiben. 
- „Oer Stand d'er Sache zwischen den Türken und den 
verbündeten Mächte»»," bemerken die l'imes vom 29sten 
vorigen MonatS, «ist in diesem Augenblick einfach dieser: 
Wir haben sie verhindert, die Griechen zu vernichten, und 
werden sie ferner daran verhindern, indem wir zugleich 
die Griechenabhalten, sie zu belästigen. Will der Sul« 
tan diese Dazwischenkunft nicht leiden, so muß er uns 
den Krieg erklären, der in solchem Falle ein Angriffs» 
krieg von seiner Seite seyn wird, und wir werden unS 
alSdann nicht damit begnügen, nur <eine Angriffe auf 
Griechenland abzuhalten." — Wir wünschen, sagt der 
Lourier, aus deutschen oder französischen Blättern irgend 
einen vernünftigen Grund anführen zu können, wonach 
eine friedliche Ausgleichung der obwaltenden Angelegen­
heiten im Orient sich denken ließe.. Dies ist jedoch nicht 
der Fall. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Am letzten Mondtage begab sich der Infant Don Mi­
guel nach Windsor, und wurde bey seiner Ankunft sofort 
zu Sr. Majestät geführt. Am Abend hatte ein glänzen, 
deS Diner statt, bey welchem vom goldenen Service ge-
speist wurde. Die ganze Rechs der Zimmer war pracht«' 
voll beleuchtet. — Der Lord«Großadmiral giebt heute 
dem Infanten ein glänzendes Mittagsmahl, und morgen" 
wird Lord Dudlcy demselben in seinem Hause in Arling-
ton «Street ein prachtvolles diplomatisches Fest geben. 
Der Admiral Sir John Gore ist in London wieder ein-
getroffen. Er begab sich sofort zur Admiralität, wo er 
NN- Zusammenkunft w!i t-m kord-SroS-dmiral halt!. 
S'r Z°bn S°.° ha.«!ch s.i„,z « ».«»«« Admi. 
ral S»r E. Codrington.zur vollkommenen Genüge entle, 
d-gt, und dem Vernehmen nach ,st ^s Resultat seiner 
Sendung befriedigend ausgefallen. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den'I lten Januar. Herr Kapitän, Baron von Grot« 
huß, nebst Gemahlin, aus Pogranitz, und Herr von 
Nettelhorst aus Schlaguhnen, logiren bey Zehr jun.— 
Herr von Grvthuß, nebst Gemahlin, auS Grünwalde, 
logirt beym Herrn von Behrent. — Herr Rath kaue 
aus Friedrichstadt, logirt bey Georgj. — Herr von 
Medem, nebst Familie, aus Neu^-Mockcn, die Herren 
George und Ludwig von Stempel und Herr Doktor 
Pommer auS BauSke, Herr Kaufmann Gesser aus Li« 
hau, und Herr Disponent Heyne aus Struttcln, lo« 
. giren bey Halezky. — Herr Pastor Pusin aus Gami, 
ten, logirt beym Herrn Kirchennotarius Willemsen.---
Herr Kantor und Parochiallehrer Hassel und Frau Au« 
diteurin Kolodejew aus Schaulen, logiren bey Iacu« 
bowöky. 
Den ,2ten Januar. Herr wirkliche Kammerherr, Graf 
von Manteufel, auS Wien, Herr Obristlieutenant 
Sagräskoi, vom isten Seeregiment, aus Windau, 
Herr Obristlieutenant Gederster, Herr Major Loginow 
und die Herren Lieutenante von Maydell i. und 2., 
vom 2ten Seeregiment, aus Golbingen, logiren bey 
Morel. — Herr Revisor Tusch aus Groß-Sussey, lo­
girt bey Seiler. — Herr Hübner aus Alt. Rahden, 
logirt bey Madame Rose. — Herr Gem<indegerichts« 
schreibet Heinze aus Groß-Sussey, logirt bey Brach-
m.ann. — Herr Schaafmeister Naß, nebst Familie, 
aus Königsberg, logirt bey Gürtler. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  ö t e n  J a n u a r .  
AufAmst.ZKT.n.D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 52^ Cents.Holl.Kour.p.1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. 9^ Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10/5 Pce. Stcrl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel'Silber 3 Rubel ?5 Kop. B. A. 
—Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 71H Kop.B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4  Rub. 7  zz Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ s xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. I.D.Braunschweig, Censor 
I^c». 19. ' 
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K o n z e r t  d e r  D e m o i s e l l e  G ö d i c k e  
z u  M i t a u ,  d e n  4 t e n  J a n u a r  1 8 2 8 .  
In'diesem Konzerte, gegeben im Saale des großen 
Klubbs, horten wir folgende Sachen: Großes Pianoforte­
konzert in L-6ur von Hummel; Gelegenheitskantate 
von Maurer, gesungen von Rigaischen Musikliebha-
bern, welche auf Verlangen nachher noch einmal wieder­
holt wurde; Rondo fürs Pianoforte in Lis-moN von 
Ries; Introduktion und Variationen über ein beliebtes 
Thema der Rossinischen Oper: I» clel Is/°o, von 
Schobcrlechner. Sämmtliche Pianofortestücke exekutirt 
von Demoiselle Gödicke. Diese junge Künstlerin hat 
sich hier, so wie früher in Riga, den größten Beyfall der 
Künstler und Kunstfreunde erworben. Die Hummelschen 
Sachen hörten wir hivr nicht, wie früher von einer rei­
senden Virtuosen, nach einer beliebigen Art zugeschnit­
ten und in einer effektsuchenden Manier vorgetragen, 
sondern so wie sie der Komponist geschrieben hat und ge­
spielt haben will. Ueberhaupt ist das Spiel der Demoiselle 
Gödicke so zu sagen unschuldig, und rein von aller Ma­
nier, in dem gediegenen Styl, dem jetzt die.deutschen 
Künstler wieder huldigen. Takt ist die Seele der Musik, 
wie Moschelles in der Vorerinnerung zu seinen Etü­
den sagt. Unsere Künstlerin sucht nie einen Ausdruck 
auf Kosten des Taktgefühls, und doch hat sie den wah­
ren Ausdruck in hohem Grade. Das Mechanische ist 
vollendet zu nennen; in beyden Händen eine bewun­
dernswürdige Fertigkeit und Sicherheit. Kurz, wir fin­
den in dem Spiel der Demoiselle Gödicke etwas so Ge­
sundes und Vollkommenes, daß wir nur wünschen, sie 
möge bey weiterer Kunsterfahrung diese achte Kunst nie 
durch Annehmung eines manierirten Spieles entstellen, 
das bey manchen Individualitäten (wie bey Field) in 
seiner Art reizend und angenehm, doch immer nicht das 
Höchste ist. Tr. 
Bl icke  in  d ie  deutsche L i te ra tu r ,  
voll 
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  
(Fortsetzung.) 
7 )  L e b e n  O l i v e r  C r o m w e l l ' s ,  P r o t e k t o r ' s  
von England. Von Karl Sebald. (Neue Aus­
gabe.) Leipzig. Sommer. 1814. 8. Mit einem Titel­
k u p f e r .  2  B a n d e .  2 6 4  u n d  2 2 4  S .  
Seit in der Literatur, wie sonst überall, die Neoma-
nie den Thron bestiegen hat; und zur Hauptempfehlung 
eines Buchet die laufende Iahrzahl auf dem Ti­
telblatt gehört, wagen es bescheidne Kritiker selten mehr, 
von den Produktionen voriger Iahrzehende zu reden. 
Vergönne mir aber diesmal ein geneigtes Publikum den 
dreyzehnfachen Rückschritt, da sich's um ein beachtungs-
werthes Opus handelt, dessen Gegenstand sogar, bis 
jetzt, von keinem andern deutschen Schriftsteller bearbei­
tet worden; ohne deshalb minder interessant zu seyn, 
als die bandereichen Memoiren der Frau von Genlis 
( o d e r  ä h n l i c h e ) ,  v i e l l e i c h t  m e h r ! -
Jeder historische Zeitabschnitt ist ein Kind seiner kul-
minirenden Begebenheit, und empfängt von ihr seine 
Farbe, die denn auch durch die Literatur schillert. So 
tönte in den ersten Iahren nach Napoleons Riesensturz 
diese gewalt'ge Katastrophe tausendfältig nach, und jed^r 
Schreiblustige sah sich in begrabenen Geschichten (auch 
wohl im Chaos eigner Phantasie) nach ähnlichen Stof­
fen um. Ungurd, Nabuch und Andere liehen der Poesie 
verwandte Bilder; zahllose. Biographen, Memoiristen 
und dergleichen bewiesen unumstößlich, daß der gottlose 
Revolutionsheld fallen müssen (worüber ihnen freylich 
das Licht s posteriori aufgegangen war); und ebey 
darin offenbart sich der Einfluß des Erlebten. Be­
wegt von Schreck, Erbitterung und heimlich-tief bewahr­
tem Groll gegen die Unbill einer neuen Aera, die alles 
Alt-Bequeme niedertrat, Unglaubliches an dessen Stelle 
setzte, und so — die Fugen hergebrachter Sitte lösend — 
nach eignem Riesenmaaß den Lauf der Dinge modelte; — 
empört gegen den sichtbaren Urheber dieser Wirrniß 
ringsumher, glaubt jeder Aufgeregte, wenn die Schrecken-
zeit vorübergegangen, sein Jahrhundert mit einem War­
nungstäfelchen versehen und Stoßgebetlein (nebst er­
baulichen Exempeln) gegen den bösen Antichrist verferti­
gen zu müssen, der ihm so lange den geliebten Schlen­
drian versalzen hat. Daher der Zeitgenossen unge­
r e c h t e s  U r t h e i l  ü b e r  g r o ß e  M a n n e r !  D i e  W e l t g e ­
s c h i c h t e  a b e r  s t e h t  a u f  e i n e m  l i c h t e n  A l p e n g i p f e l ;  s i e  
s c h a u t  m i t  k l a r e m  A u g e  h i n t e r  s i c h  z u r ü c k ;  v o r  i h r  s i n d  
alle innersten Verhältnisse aufgethan, und all' die dürfti­
gen Interessen der Persönlichkeit verschwinden machtlos 
vor dem heiligen Richterstuhl. 
Wollte Gott, Herr Sebald hatte sich zu dieser würdi­
geren Ansicht erhoben! Leider scheint auch ihn die 
schwer durchseufzte Zeit der Napoleonischen Gewalt be-
t r ä c h t l i c h  e r b i t t e r t  z u  h a b e n , '  u n d  s e i n  „ L e b e n  C r o m ­
well's" gehört offenbar in die Rubrik der oberwahnten 
Warnungstafelchen. Er hat den Protektor Großbritan­
niens zur Folie der neu-beliebten Restauration erkoren, 
und ihn — (wie sehr auchFakta sich entgegen stemmen)--
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dem Abscheu der Jahrhunderte Preis geben wollen. 
Er gestattet sich sogar — (der Cl i o-Priester!) — 
des Helden dunkle Herkunft zu bespötteln, und 
ihn, wie seine Frau, in Londner Klatschberichte, 
zuchtlosen Wandels zu beschuldigen! Dessen ungeachtet 
i s t  d i e s  W e r k  n i c h t  o h n e  V e r d i e n s t .  D a s  L e b e n  
C r o m w e l l ' s ,  n ä m l i c h  s e i n  g r o ß e s  —  w e l t h i s t o r i ­
sches Leben, ist wahr und anschaulich dargestellt. 
Was er gethan für den Ruhm der Insel, vermögen die 
untergeschobenen niedrigen Motive nicht zu schmälern 
(denn jeder Billige greift in die eigne Brust, und spricht; 
w e r  m a g  b e s t e h e n  m i t  s e i n e m  T h u n ,  w e n n  W ü n s c h e  
und Gedanken in's Verhör kommen?); und wie par-
teyisch für die Stuart's auch der reflektirende Theil 
d e s  B u c h ' s  e r s c h e i n t ,  i h n  w i d e r l e g t  d e r  e r z a h l e n d e ,  
dessen Treue zu rühmen ist. Hat nur der Leser sich ein 
unbefangenes Urtheil bewahrt, so wird er mit stets wach­
sendem Interesse das tief gesunkene England sich an dem 
zerbrochenen Königstuhl erheben, und unter Cromwell's 
glorreichen Fahnen den Vorhof seiner jetzigen Größe sich 
erobern sehen. Besondere Anerkennung verdient die ein­
leitende Skizze der Verhältnisse seit Elisabeth's Tode (im 
ersten Bande), und die meist gelungene Zeichnung der 
Nebencharaktere Ireton's, Flectwood's, Monk'ö, Lam-
bert's und Anderer; das Titclkupfer'ist ebenfalls eine an­
genehme Zugabe, und scheint Porträt's zu enthalten. 
* . * 
8 )  D i e  F e i n d e .  ( E i n )  T r a u e r s p i e l  i n  d r e y  
Aufzügen von Ernst v. Houwald. Leipzig. Gö­
schen. »825. 8. 
Dies Trauerspiel ist vielleicht das Beste, was Hou-
wald's (mehr wort- als sonst reiche) Melpomene an's 
Licht gefördert ^ at. Das einfach Große, sich als wahr­
hafter Weltmoment Bewährende, der (historischen) Fabel 
ist von keinem neuen Dramatiker übertroffcn worden. 
Griechische, ja! S o p h o k lei sch e Tragik weht darin; 
der Schluß ist so versöhnend, wie jedes ächte Dichtcr-
gemüth ihn finden muß (womit ich jedoch keineswegs 
die Heirath, sondern den ersiegten Frieden der be­
wegten Menfchenbrust, den endlichen Triumph der Wahr­
heit verstanden haben will. Diese Bewahrung aber 
schreib' ich hin, als Manifestation und Reservation vor 
dem Instanzgerichte gefühlvoller Demoifellen in Scheerau, 
welche eben so stift- alS heirathfähig sind, und mich miß­
verstehen könnten, wovor doch Gott sey!). — 8uum 
N a c h d e m  i c h  n u n  d e m  D i c h t e r  d e n  s c h w a r z e n  
Adlerorden des verdientesten Lobes umgehängt habe (im-
xliei«e des rothen, welcher nur die vielbelicbte 
„schöne Sprache" „schluchzende Empfindsamkeit" 
und dergleichen angeht), kann ich wohl auch ein Ge­
ringes von der lacedämonischen (schwarzen) oder 
kürzer dämonischen Suppe des Tadels über sem 
Haupt ausgießen. Und zum Glück trifft dieser nur das 
Materielle: die Ausführung. Geschickt genug ist 
S. 22 die Exposition durch Brassolis—freylich unzei­
tige— Geschwätzigkeit herbeygeführt; desto unge>chickter 
aber zeigt sich Donald, da er nicht mit dem Parterre 
(und refp. Leser) zugleich in meclias res gelangt. . Die 
l i n k i s c h e  K o m p l i m e n t o m a n i e  d e s  K a t m i n  ( S .  3 i )  s o l l  
ihn zwar als feinen Schelm kostümiren, thut's aber halt 
nimmermehr, zumal Anno i ooo nach-Christi Geburt. 
Die Schwäche des Motif's der Liebe erinnert fast 
( S .  i Z ,  1 4  u n d  5 9 )  a n  d a s  b e r ü c h t i g t e :  „ m e i n  U r ­
bild!!!" in Werners Kraftweihe. Theilnahme mag 
ein „bleiches Angesicht mit dunkeln Locken" wohl erregen, 
aber — Liebe, trotzend dem Verhängniß?! — Warum 
auch diese Hast? Wohlgefallen, Mitleid, Iugendwärme 
konnten Donald's Rettung, welche Alona bezweckt 
(S. 64 sc^.), eben so gut herberführen; nun mochte 
der Liebe Feuerstrom durch seine Adern brechen; 
der Zwist hierauf und Donald's herrliche Rede (S. 147 
sc^.) Alona entzünden; Alles war natürlich, und doch 
so künstlerisch zusammengefügt. Das Citat (S. :Z6) 
„Stern der dämmernden Nacht" 
klingt auch seltsam genug im Munde des Schottenhäupt­
lings von Anno 1000 — (zumal wenn man Macpher-
son's gedenkt), und schmeckt gar sehr nach einem 
Lützowschen Jäger, der sein bischen Kourage mit „Leyer 
und Schwert" füttert. Aber einer der schwächsten Punkte 
ist wohl der Prozeß, den Donald (S. 203) cleliranäc, 
verführt in der pathetischen Rede: „Ich mag ihn nicht" 
u. s. w., endlich heißt es gar: „er treibt Gervas mit den 
Seinen heraus"!!! Wenn Gervas nur ein wenig vor 
dem Herrn v. Houwald zum Wort gekommen wäre, so 
konnte nicht fehlen, daß er sagte: 
„Edgar wollen wir nicht zum Könige; Donald ist 
„ v e r r ü c k t  g e w o r d e n :  e r Z o  —  b i n  i c h  E u e r  K ö n i g !  
„Gervas hoch! und fort zur Krönung nach Scone." 
Wenn irgend, so war hier eine gewichtge, klare, aber 
tief empfundne Rede am Ort, mit der Donald die 
Schottenherzen lichten, sie zu Bürgen seines redlichen 
Zweikampfes machen, und dann ur su^ra verfahren 
mußte. Der Schluß aber ist so herrlich, daß ich um 
seinetwillen alles Vorberegte ignoriren, und, wie ich 
a n f i n g ,  s e l b e r  s c h l i e ß e n  w i l l :  D i e  F e i n d e  s i n d  
vielleicht die einz'gen Freunde, welche Houwald einst 
vertreten werden, wenn die Nachwelt zweifeln sollte an 
seinem dramatisch-poetischen Beruf. — Druck und Pa­
pier sind Göfchen's würdig. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen d?r Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Censor 
wo. ,4. ' 
Msemewe deutsche Zeitung Mr NuslÄN^ 
I<?o. 7. Dienstag, den 17. Januar 1828. 
M i k a « ,  d e n  » 6 t e n  J a n u a r .  
Se. Erlaucht, unser hochverehrter Herr Generalgou» 
verneur, MarquiS Paulucci, sind gestern von Riga 
nach St. Petersburg abgereist. 
S  r .  P e t e r s b u r g ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Am Neujahrsrage, mit dessen Feyer zugleich das Ge-
burtsfest Ihrer Kaiferl. Hoheit, der Großfürstin 
Helena Pawlowna, verknüpft ist, waren der Hof, 
die Glieder deS ReichSratheS, die Minister, die hoffähi­
gen Personen beyderley Geschlechts, die Generalität, die 
Officiere der Garde und der Ärmee, im Winterpallast zur 
Beywohnung der Messe versammelt, die Damen in rus, 
s i s c h e c  T r a c h t ,  d i e  K a v a l i e r e  i n  g r o ß e r  G a l l a .  I h r e  
M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o ,  
e o w  n a ,  g e r u h e t e  v o r ,  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i ,  
serin Alexandra Feodorowna, nach der 
Messe die Gratulationen zu empfangen. Auch das di­
p l o m a t i s c h e  K o r p s  h a t t e  d i e  E h r e ,  I h r e n  K a i f e r l .  
Majestäten seine Glückwünsche darzubringen. Zur 
Kour versammelten sich die angesehensten Personen in den 
neuen Gemächern, die mit ausserordentlicher, wahrhaft 
kaiserlicher Pracht ausgeschmückt sind. Der Tag 
schloß mit einem großen Maskenball im Winrerpallaste, 
zu dem sowohl der Adel als die Bürgerschaft Zutritt 
hatten. AbendS war die Residenz glänzend erleuchtet. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den gten Januar. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
(In St. Petersburg.) 
V o m  Z » s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 7 .  
AuS besonderer Achtung für die Verdienste deS ver­
s t o r b e n e n  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l s ,  F ü r s t e n  B a r c l a i  d e  
Tolli, sind die Söhne seines Vetters, des gewesenen 
« o r t f ü h r e n d e n B ü r g e r m e i s t e r s  i n  R i g a ,  A u g u s t  B a r c l a i  
d e  T o l l i ,  G e o r g ,  A u g u s t  u n d  J o h a n n  B a r ­
clai de Tolli, in den russischen Adelstand erhoben. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B u c h a r e s t »  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r .  
Französische Blatter enthalten ein Schreiben auS 
Korfu vom 4ten December, worin es heißt: „Die 
Theurung der Lebensmittel in Albanien, und die Hun-
gerSnoth, welche sich seit anderthalb Monaten in eini­
gen Städten deS EpiruS zeigt, haben einige Unruhen 
erregt, die allen Bewohnern Besorgnisse einflößen; die 
Behörden deS Landes haben selbst- von den Türken Waf­
fen begehrt. Dieser Schritt hat jedoch, starr die Ge­
müther zu beruhigen, dieselben noch mehr erbittert. 
Die Bewohner der Stadt Zanina, noch von Ali Pa« 
scha'S Zeiten her an eine bessere Lebensweise gewöhnt, 
haben sich bewaffnet nach dem festen Play, welchen die 
Gewässer des See's von dem übrigen Theit der Stadt 
trennen, begeben, und sich nicht eher zurückgezogen, als 
bis ihnen der Pascha das Versprechen gab, den Preis 
des BroteS herabsetzen zu lassen. Nebrigens leben die 
Albanesen in bester Eintracht mit den Griechen deS Epi, 
ruS, und behandeln sie wie Brüder. Nach Briefen auS 
der Insel Aegina hat die provisorische Regierung Grie, 
chenlandS allen Generalen und Waffenchefs aufS Streng­
ste verboten, die gegenwärtig im Besitz habenden Stellun­
gen zu verlassen. Die Einwohner von Attika und Böo, 
tien, welche sich auf die Inseln im Archipel geflüchtet 
hatten, so wie Alle, welche sich im Pekoponnes befan­
den, sind unter Trommelschlag gegen Rumelien aufgebro­
chen, indem sie sagten, sie hielten es für ihre Pflicht, 
während der Intervention der drey verbündeten Machte 
nach den Gegenden zurückzukehren, die sie geboren wer­
den sahen, und wo die Asche ihrer Voraltern ruht; sie 
haben zu gleicher Zeit den Beystand der griechischen Re, 
gierung angerufen, indem sie erklarten, daß eS höchst un, 
gerecht sey, wenn Menschen, die wahrend sieben Iahren 
tapfer gekämpft, und während dieses Vertilgungskrieges 
Güter, Aelrern, Geschwister und Kinder verloren hät­
ten, nach so vielen Opfern nicht einmal ein Stückchen 
Erde besitzen sollten, um einst ihre Körper neben denen 
ihrer Väter begraben zu lassen. Ehe die Sulioten nach 
Rumelien aufbrachen, haben sie an die griechische Re­
gierung eine Bittschrift eingereicht, in welcher sie vor 
Gott und den Menschen erklärten, daß sie sich niemals 
zu einer Übereinkunft mit der Pforte verstehen würden, 
wenn diese nicht auf das Gebier ihrer Väter verzichtete. 
„Wir wollen uns nicht des Bodens unsers, wenn gleich 
dürren und unfruchtbaren, Vaterlandes beraubt sehen, 
sagen sie, an welchen sich für uns und unsere Kinder so 
süße Erinnerungen knüpfen. Von 7Z0 Mannern, auf 
welche sich die Zahl der Streiter zu Anfang unseres hei, 
ligen Kampfes belief, sind wir bis auf Z?« waffenfähige 
Krieger zusammen geschmolzen; allein Entbehrungen al-
ler Art sind nicht im Stande, unfern Muth zu beugen 
oder uns zu schrecken. Im Fall unser gerechtes Begeh» 
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ren verweigert werden sollte, so erklaren wir hiermit der 
Pforte, daß wir sie unaufhörlich und auf alle nur mög­
liche Weise in den sämmtlichen Gebirgen Rumeliens be­
kriegen werden, und indem wir die Gipfel des Olympos 
befreyen, werden wir den Krieg bis in den Mittelpunkt 
MacedonienS und Bulgariens ausdehnen." 
(Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
(Ueber Bucharest.) 
Nachdem man aus Odessa erfahren, daß der dortige 
Hafen mit Treibeis bedeckt, und dadurch schon ein 
Schiff verunglückt sey, entschloß sich Herr von Ribeau-
pierre, des langen Harrens müde, seinen beyden Kol­
legen, die sich vierzehn Tage in Vourla aufhalten woll­
ten, in das weisse Meer zu folgen, und setzte dieses 
Vorhaben ohne Hinderniß ins Werk. Herr von Fran-
chini, sein erster Dolmetscher, und das Kanzleypers^nal, 
warten noch auf günstigen Wind, um nach Odessa un­
ter Segel zu gehn. Nach Herrn von Ribeaupierre's 
Abreise ließ Herr von Franchini das russische Wappen 
von den Hotels in Pera und Bujukdere abnehmen, was 
um so mehr Aufsehen erregte, als die englischen und 
französischen Botschafter die Wappen an ihren Hotels 
gelassen hatten. Es herrscht hier die vollkommenste 
Ruhe, Trotz der großen Rüstungen, die aber durch die 
friedliche Partey der Großen des Reichs und im Divan 
etwas paralysirt zu werden scheinen. Der Sultan selbst 
bietet Alles auf, um Jedermann seine Energie einzuflößen. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Herr von Degrange, erster Dolmetscher der französi­
schen Ambassade zu Konstantinopel, ist von dort über 
Bucharest hier eingetroffen. Er hatte Konstantinopel am 
,4ten December verlassen, und wurde auf seiner Reise 
überall mit größter Auszeichnung behandelt. 
(Allgem. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  Z  i  s t e n  D e c e m b e r .  
Die russischen Kriegsschiffe sind von Malta nach dem 
Archipel unter Segel gegangen, nachdem sie dort hin­
längliches Material zu ihrer Ausbesserung gefunden, und 
also die vorgehabte Fahrt nach Toulon aufgegeben hat­
ten. Ibrakim Pascha steht fortwährend bey Modon, wo 
cS zwischen seinen Aegyptiern und den Albanesern, wel­
che ihren rückständigen Sold forderten, zu blutigen Auf­
tritten gekommen seyn soll. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 ö s t e n  D e c e m b e r .  
Von allen verhafteten Militärs ist kein einziger für 
schuldig erklärt worden. Vielmehr ergab es sich, daß 
die Zeugen gegen sie Betrüger waren. Letztere sind in-
dcß nicht bestraft worden. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
In einem Familienrat!), der neulich unter Vorsitz der 
verwittweten Königin gehalten worden war, ward, wie 
die ka-eta sagt, beschlossen, die Vermahlung der In-
fantin Anna Jesus Maria (geb. am 2Zsten December 
1806) mit dem, zum Herzog erhobenen, Marquis von 
Loule, öffentlich bekannt zu machen. 
Oer letzthin gemachte Versuch, den Sold an die Trup­
pen mit Banknoten zu bezahlen, wäre beynahe schlimm 
ausgesallen. Unter der Artillerie bemerkte man Spu­
ren von Meuterey, da jedoch gleich darauf baares Geld 
erschien, so ward die Ruhe erhalten. Ueberhaupt be­
trachtet man eS als ein Wunder, daß die KrisiS der 
Bank keine ernsthaften Folgen gehabt hat. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Gewagte Gerüchte aller Art durchkreuzen sich hier ge­
genwärtig. Die Angabe, daß Frankreich, durch die Ver-
Mittelung des spanischen Generalkonsuls, Chacon, den 
Frieden mit Algier unterhandeln wolle, hat sich bestä­
tigt. Ob ein Mann, der noch vor «nem halben Jahr 
mir dem ganzen Zorn des Dey'S bedroht wurde, dazu 
besonhers tauglich ist, muß die Folge lehren. Die por­
tugiesischen Flüchtlinge kehren in Masse in ihr Vater­
land zurück. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Das lournal Oebats hat, mit dem Falle des 
Herrn von Villele, seiner bisherigen giftigen Polemik 
entsagt. „Eine neue Ordnung, sagt es, beginnt, denn 
die alten Systeme sind abgenutzt. DaS Ministerium 
hat noch keine Vertheidiger. ES hat aber auch gewiß 
wenig Feinde. So kann sich der Kampf von der ei­
nen, wie von der andern Seite entspinnen; die Spra­
che wird zurückhaltend, gemäßigt, höflich seyn. Mit 
Jemand, den man verachtete, fortdauernd kämpfen zu 
müssen, war eine Pein, bey der man wider Willen die 
Ruhe einer gewöhnlichen Polemik verlor. Die Zeit 
dieser Pein ist unwiderbringlich vorüber. Die 
die seit einigen Tagen keine Sylbe von sich Heren las­
sen, hat heute die Sprache wieder erhalten. Sie freuet 
sich über die Ernennung des Herrn Belleyme, welcher 
allein im Stande sey, die Royalisten über den Verlust 
des Herrn Delavau zu trösten. Ferner versichert sie, 
daß sie das neue Ministerium unterstützen wolle, in der 
Hoffnung, daß nunmehr der Vereinigung der Royali-
sten kein Hinderniß mehr im Wege stehen werde. Aller­
dings stehe den Royalisten in der Kammer ein furcht-
barer Kampf mit der Minorität (den Liberalen) bevor' 
sie aber (die (Za-e-ttk) werde den Royalisten der Sam­
mer und die durch die parlamentarischen Stürme zer­
streuten ähnlichen Elemente zu den Füßen des Thrones 
vereinigen. In jedem Falle gebühre dem bisherigen Mi­
nisterium eine ruhmvolle Stelle in der Geschichte und 
sey es auch nur um des spanischen Krieges willen u. s.w. 
Das Journal lies Oelzats meint, man hätte entschiede­
ner zu Werke gehen sollen. Schon spreche von 
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Veränderungen, von Zwietracht. „Es hange von den 
Rathgebern der Krone ab, daß der Name der Charte 
und der der Jesuiten bey uns nicht mehr genannt werde. 
Man öffne den berühmtesten Vertheidigern der verfas­
sungsmäßigen Monarchie und der Toleranz die Pforten 
des KonseilS. Von der Wahl, die noch zu treffen ist, 
hängt eS ab, ob wir eine Reaktion erleben sollen. Die­
ser unser Vorschlag ist die Meinung deS ganzen Lan­
des." Der Louriec kran^sis spricht von einem Gerücht, 
als sollten noch neue Ministerien eingerichtet werden. 
Auch heiße es, eine Verordnnng über die Jesuiten und 
die kleinen Seminarien werde demnächst erwartet. In, 
deß fordere Frankreich keinesweges Aechtungcn gegen ein­
zelne Personen, sondern eine offene Vollziehung der 
Charte, dem Geiste und dem Buchstaben nach. Er­
probte Männer solle man an die Spitze des öffentlichen 
Unterrichts setzen; diese möchten die Masse von Anstal-
ten, womit man Frankreich überschwemmt habe, un­
tersuchen, und die Gesetze zur Vollziehung bringen. 
Man sorge für eine Departementalorganisation, wodurch 
die Errichtung unnützer Anstalten unmöglich werde. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8ten Januar. 
Dem Vernehmen nach wird der Graf Guilleminot bey 
seiner Ankunft in Toulon, daselbst den Befehl vorfin­
den, nach Korfu zurückzukehren. 
. In der Verordnung vom 4ten dieses Monats wird 
der Vikomte von Caux nicht Kriegsminister genannt, 
sondern Minister der Kriegsverwaltung, so daß es scheint, 
als sey der Dauphin Kriegsminister, oder als sey die, 
ses Amt gänzlich eingegangen. Man versichert, daß 
Herr von Champagny, klarecksl 6s Lsmx und Adju­
tant des Dauphin, unter der Leitung Sr. Königl. Ho« 
hcit Alles, was die Anstellungen und Ernennungen in 
der Armee betrifft, unter seine Aufsicht bekommen werde. 
Bisher war der General von Coetlosquet damit beauf­
tragt. 
Die Oppositionsblatter fahren fort, über die bishe­
rigen Schritte des Ministeriums ihre Bemerkungen zu 
machen. „Allerdings, heißt es im Journal Lom-
merce, geht eine Regierung selten rasch und plötzlich 
von einem System zu einem andern über, und wird 
auch hierdurch die Gesellschaft vor Reaktionen bewahrt; 
indessen dürfen wir doch auch der Administration, wenn 
sie Schwache verräth, keinen Beyfall zollen. Man möchte 
gern der Schuldigen schonen und doch die rechtmäßi­
gen Interessen nicht vor den Kopf stoßen; man will 
daS eingeführte System, der Hauptsache nach, heybe-
haltcn, sich aber dabey mit mehr Geschicklichkeit beneh, 
men, so daß man, aus Furcht vor einer Faktio», in 
Llsiu hno bleibt, und nur um die öffentliche Meinung 
zu gewinnen, den Schein annimmt, als verließe man 
selbiges. Man hauet in den Wind, und macht daS 
Land glauben, die Hiebe trafen die Priesterpartey. Al­
lein Frankreich und feine Repräsentanten werden sich 
nicht täuschen lassen ; man wird von den neuen Mini­
stern mehr als bloße Versprechungen oder nichtssagende 
Demonstrationen fordern. Noch haben die Minister ih­
ren feyerlichen Bruch mit der Kongregation nicht dar-
gcthan; vielmehr sind die öffentlichen Stellen mit den 
Kreaturen dieser Partey vollgepfropft. Aber wer die 
Leitung einer verschrieenen Administration übernimmt, 
begiebt sich in Gefahr, wenn er stillsteht; der Status 
lzuo ist ein Unheil für daS Land und für die Minister 
gefahrdrohend. Die <?s2ktts ?rsncs bietet den 
neuen Ministern ihren Beystand an; dies ist hinrei­
chend, sie mit der Meinung zu entzweyen. Nehmen 
sie den Vertrag an, so sind sie verloren." Dem 5our» 
na! äes vebats scheinen die bisherigen Schritte der 
neuen Administration eines festen PrincipS zu erman­
geln. 
Die ministeriellen Bewerber für die Wahl in Korsika 
sind der Graf Rivarola und der Steuereinnehmer Pozzo 
di Borgo. Die Opposition wird für den Gerichtsrath 
Olivetto und den General Sebastiani stimmen. 
Die Einnahme aller hiesigen Theater hat im vorigen 
Jahre mehr als 6 Millionen Franken betragen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  ? t e n  J a n u a r .  
Am 4ten dieses Monats ist das königliche Linien­
schiff Waterloo, an dessen Bord AlleS wohlauf war, im 
Texel vor Anker gegangen. Mit demselben hat man 
Nachrichten auS Batavia bis zum 7ten Oktober erhal­
ten, denen zufolge die Unterhandlungen mit dem ober­
sten Häuptlinge der Aufrührer, Diepo Negoro, noch 
nicht mit günstigem Erfolge gekrönt worden waren, in­
dem der Abgeordnete desselben, ein Priester, Namens 
Kiay Modjo, übertriebene Forderungen machte. In-
zwischen hatte man noch nicht die Hoffnung eines Ue-
bereinkommens aufgegeben, traf jedoch unsrerseits die 
kräftigsten Maßregeln, um nötigenfalls den Krieg mit 
größtem Nachdrucke fortzusetzen. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  » 6 t e n  J a n u a r .  
Nach dem im Druck erschienenen namentlichen Ver­
zeichnisse sind im gegenwärtigen Wintersemester auf der 
hiesigen Universität »7,2 Studierende gegenwartig. Un­
ter  d iesen bekennen s ich  524 zur  theo log ischen,  S98  
zur juristischen, Z66 zur medicinischen und 224 zur 
philosophischen Fakultät, worunter sich S02 Ausländer 
befinden. 
Gestern Morgen hatte man hier in Berlin bey tie­
fem an dem vorhergehenden Tage gefallenen Schnee eine 
Kälte von beynahe »3 Grad. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  ,  7 t e n  J a n u a r .  
Gestern Morgen war die Kalte hier auf fast volle >5 
(im Freyen iZz) Grad gestiegen. Werl. Zeit.) 
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A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iZten Januar. 
Dcr Prinz Gustav (Sohn des ehemaligen Königs 
von Schweden), der sich seit einiger Zeit in Karlsruhe 
aufhielt, um Familienangelegenheiten zu ordnen, wird 
nun für immer in Wien feinen Wohnsitz nehmen. 
Herr Eynard hat Briefe vom Grafen Capo d'Istria 
aus Ankona vom s6sten December erhalten. Endlich 
war die, feit fünf Wochen erwartete, englische Fregatte 
um Mittag in den Hafen eingelaufen, und der Präsi­
dent schickte sich an, mit dem ersten günstigen Winde 
abzufahren. Ucber eine große Sendung von Kartoffeln, 
die Herr Eynard besorgte» äussert der Graf besondere 
Freude, uüd nennt sie eine unendliche Wohlthat für 
das unter Hunger und Elend fast erliegende Griechen­
land, wohin er sich wendet. Er will dort aus dcr Aus­
saat der Kartoffeln ein Sest machen. 
Dasselbe Gericht, — sagt die Oorfzeitung — wel­
ches den churhessischen Polizeydirektor von Manger zur 
Festungsstrafe veruttheilt. spricht ihn gleichwohl von der 
Beschuldigung der Theilnahme an dem Ursprung der 
Drohbriefe frey, noch ist aber daS Unheil ihm nicht 
publicirr, dagegen aber Müller am iSten December 
freygcspkochen worden. (Verl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  4ten Januar. 
Auf dem norwegischen Störthing» dcr nächsten Som­
mer gewiß zusammenberufen werden soll, werden meh­
rere höchst interessante Fragen, z. B. wegen Erweite­
rung deS KonfkriptiönsgesetzeS, wegen Verbesserung des 
Gesetzes über die Wahlen der Storthingsmitglieder, 
eine Veränderung der Zollgeseye :c, zur Sprache kom­
men. Die Frage wegen Einführung des Adels soll je-
doch diesmal, wie es heißt, unberührt bleiben. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Die 1"imss melden, gestern Nachmittag sey an der 
Börse behauptet worden, die Eigentümer von Trans­
portschiffen, welche, dem Vernehmen nach, unsre Trup­
pen auS Portugal abholen sollten, hätten Anzeige er­
halten, man würde ihrer Dienste nicht gleich bedürfen, 
und 4iach PortSmouth sey Befehl abgegangen, daß sie 
noch nicht absegeln sollten. Hierüber sind viele Ver­
muthungen erhoben worden; doch scheint nur eine 
Krankheit unter den Pferden Anlaß zu diesem Befehle 
gegeben zu haben. Einige glauben, die Regierung warte 
auf Nachrichten auS Konstantinopel, um zu bestimmen, 
ob die Truppen in Portugal sich nach England oder 
nach den jonischen Inseln einschiffen sollen. 
(Hamb. Zeit.) 
k o n d o  n ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Heute ist die Abreise der Gesandten auS Konstantino­
pel hier bekannt geworden, »vorauf die Fonds sanken. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iZten Januar. Sr. Kaiserl. Majestät Flü, 
geladjutant, Herr ObriK und Ritter Road, aus St. 
Petersburg, die Herren Kaufleute Krau, Soldau und 
Walentin aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Studiosus Bach auS Goldingen, und Herr von Renn, 
garten aus Schönberg, logiren bey Gramkau. — Herr 
Glasfabrikant Wigand auS Riga, und Herr Besucher 
Krause, von der Pernauischen Tamoschna, auS Per, 
nau, logiren bey Lutzau. 
Den >4ten Januar. Herr Obristlieutenant und Ritt« 
von Kleist und Herr Kandidat Grünert aus Alt-Ab-
gulden, Herr Baron und Ritter von Simolin, auS 
Groß-Dselden, Herr von Kleist vom Lande, Herr von 
Zimmermann, aus Riga, Herr von Korff aus Doro­
theenhofs, und Herr von Nolde auS Dannhoff, logi­
ren bey Zehr jun.— Herr Kaufmann C. O. Hackmann 
auS Riga, logirt beym Herrn Konsul Richter. --
Herr Violinspieler Pomarnayky aus Wilna, logirt bey 
der Wittwe Ullmann. — Herr Beichholz und Herr As­
sessor von Rosenberg auS Laidsen, logiren bey Mehl-
bcrg. — Herr Kaufmann Dewit aus Riga, logirt bey 
Morel. — Herr Buchhalter Hafferberg aus Focken-
hoff, Herr Buchhalter Reichmann auS Bixtcn, und 
Herr von Brinkmann aus Baldohn, logiren bey Henko 
sen. -- Herr von Dörper aus Neuhoff, und Herr 
Major von Dörper aus Memelhoff, logiren bey Ha-
lezky. — Herr Graf von Keyserling auS Kabillen, lo­
girt im ehemaligen Rentmeister Feldmannschen Hause.— 
Herr Lieutenant Semenowitsch, vom Sumschen Husa­
renregiment, aus Telsch, und der verabschiedete Herr 
Obristlieutenant von Simolin, aus Abaushoff, logi­
ren bey Gramkau. — Herr Kornet von Buttler, vom 
Leibuhlanenregiment Sr. Kaiserl. Hoheit, deS 
Großfürsten Michail Pawlowitsch, auS Sza-
garren, logirt bey der Wittwe Kann. 
Den iSten Januar. Herr von Bach aus Poperwahlen, 
und Herr Obrist und Ritter Okunew, vom ,sten Jä­
gerregiment, nebst Familie, auS Libau, logiren'bey 
Zehr jun. — Herr Rath und Ritter von Tiesenhau-
sen aus Riga, logirt bey Halezky. — Herr Major 
und Ritter von Melisch, nebst Familie, vom 4ten See, 
regiment, und Herr Fähnrich Alexander Leontjew, vom 
sten Jägerregiment, auS Riga, logiren bey Gramkav. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor 
No. 22. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr NuslaM 
I>lo. 8- Donnerstag, den 19. Januar 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Am 6ten dicseS MonatS war Wachtparade im Kai­
s e r l i c h e n  W i n k e r p a l l a s t e ,  k o m m a n d i r t  v o n  S  r .  K a i ­
serlichen Hoheit, dcm Großfürsten Michail Pan> -
lowitsch. Die Kavallerie stand im weissen und im Ara-
beskensaal, die Infanterie im Corridor von der Parade» 
treppe bis zur Anfahrt dcr Minister. Um 10 Uhr Vor­
mittags geruhete S e. Majestät, dcr Kaiser, in Be­
g l e i t u n g  S r .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e s  P r i n z e n  W i l h e l m  
von Preussen, aus den inner» Gemächern in die Kirche 
zu gehen, und nach Beendigung dcr Liturgie begab 
sich die Procession durch die Feldherrengallerie, den weis­
sen und den Avantsaal die Paradetrcppe herab zur Was, 
serweihe, in folgender Ordnung: die Hofsänger, die 
Geistlichkeit im Ornat, mit den Heiligenbildern, S e. 
Majestät, dcr Kaiser, Sc. Königl. Hoheit, der 
P r i n z  W i l h e l m  v o n  P r e u s s e n ,  S e .  K a i s e r l .  H o ­
heit, dcr Großfürst Michail Pawlo witsch, daS 
H o f -  u n d  M i l i t a r p c r s o n a l .  U n m i t t e l b a r  n a c h  S  r .  M a ­
jestät folgten die Regimentsadjutanten mit den Fah­
nen und Standarten, mit welchen sie sich auf dcm Eise 
in einen Halbkreis stellten, der Geistlichkeit gegenüber. 
Bey der Eintauchung des heiligen Kreuzes wurden von 
dcr Festung »01 Kanonenschüsse abgefeuert. Nack dcr 
Wasserweihe kehrte die Procession in obiger Ordnung 
zurück und Se. Kaiserl. Majestät begaben Sich 
in Ihre Zimmer. (St. Petersb. Zeit.) 
R i g a »  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Am ?^sten December feyerte die Kaiserliche Universi­
tät zu Dorpat den Gedächtnißrag ihrer fünfundzwanzig­
jährigen Gründung. Nachdem am Morgen das Läuten 
der Fcstglocke den Gottesdienst angekündigt, begab sich 
zu selbigem das gesammte Universitärs- und Lehrerperso-
nal paarweise, Sc. Magnisicenz, dcr Herr Rektor, Staats­
rath und Ritter Ewers, als Haupt der Universitär, und 
das älteste Glied derselben, Herr Staatsrath, Professor 
Jäsche, an der Spitze, auS dcm Gymnasiengcbäude um 
y Uhr in die Stadtkirche, allwo sämmtliche Auktoritäten 
dcr Stadt und des Landes versammelt, und von Einem 
Wohledlcn Rathe gefälligst die erforderlichen Anordnun­
gen Zur kirchlichen Feyer getroffen waren. Diese begann 
mit V. 9. No. 57. des Rig. Gesangbuchs, einem Gebet, 
das Herr Oberpastor Vienemann unter Vortritt der drey 
Ortsgeistlichen vor dcm Altar hielt, und einem „Herr 
Gott, dich loben wir," von Pauken und Trompeten 
begleitet. Hierauf bezeichnete der geistliche Feyerredner, 
Herr Professor der Theologie, Lenz, Zögling Dorpat's, 
und Sohn deS Oberpastors Lenz, der vor fünsundzwan-
zig Jahren den neugegründeten Tempel der Wissenschaf­
ten pricsterlich weihte, in einer Gedächtnißpredigt über 
Ps. ,i8, 24., offen und wahr, würdig und begeisternd, 
die heilige Stimmung, mit welcher das Jubelfest, in Be­
ziehung auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, zu 
begehen sey, und schloß mit einem Gebet für das Aller-
d u r c h l a u c h t i g s t e  K a i s e r h a u s ,  u n d  d i e  d u r c h  D a s ­
selbe beschirmte, vielfach beglückte Lehranstalt. Dann 
folgte dcr erste Vers aus dem Kirchenliede: „Nun dan­
ket Alle Gott!"; und zum Schluß der Segen, ertheilt 
von Herrn Pastor Boubrig. Die Anwesenden verfügten 
sich nun, und zwar die Professoren in einem Zuge, nach 
Fakultäten geordnet, unter Vortritt dcr Pedelle mit ih­
ren Stäben, in den akademischen, mit 1400 Personen 
beyderley Geschlechts gefüllten, glänzend erleuchteten und 
geschmückten Hörsaal. In diesem umgaben hohe, auser­
lesene Stauden die Rednerbühne; vor ihr stand ein Al­
tar, mit einer weissen, mit goldenen Franzen verzierten 
Decke; auf diesem lag die Stiftungsurkunde vom i2ten 
December 1802, in blauem Sammet, mit dcm Rcichs-
siegel in vergoldeter Kapsel, auf einem rothen Sammet-
kissen; neben ihr, als öffentliche Rechenschaft, die Ge­
schichte und Darstellung dcr Universität, in einem reichen 
Bande von blauem Saffian. Freunde und Freundinnen 
der Tonkunst hatten sich zu Festgesängen verbunden. ES 
begann die Feyerlichkeit mit einem l'e Oeum von Mozart. 
Se. Magnisicenz, der Herr Rektor :c. Ewers, verlas 
darauf eine lichte, gedrängte Uebersicht der Schicksale 
und derzeitigen Verhältnisse der Universität, welche zur 
freudigen Ueberzeugung führte, daß die Schöpfung eines 
Gustav Adolph's, untergegangen durch die Stürme der 
Zeit, von Alexander dem Gesegneten zu einem hö-
Hern Leben wieder hervorgerufen, in dem Geist und Ge-
müth Nikolai's die sicherste Bürgschaft für ihren ge­
deihlichen Fortbcstand gewonnen. Vierstimmiger Gesang 
von Haydn. Herrn Professor Parrot d. Z., Zögling der 
hiesigen Hochschule, und Sohn des um sie vielfach ver­
dienten Staatsraths Parrot, der ihr vor fünfundzwan­
zig Iahren jene Fundationsakte ihres Glücks aus der 
Hauptstadt überbrachte, — war vom Konseil wohl ab­
sichtlich die Ehre geworden, an diesem Erinnerungs- und 
Dankfest als Redner auftreten zu dürfen; er hielt, ver­
Zc> 
anlaßt durch die so eben vorausgegangene Geschichte dcr 
hohen Bildungsansialt, einen wissenschaftlichen Vortrag 
über den im Menschen liegenden subjektiven Grund des 
Gedeihens und Nichtgedeihens seiner Unternehmungen, 
betrachtet vom Standpunkt der reinen Natursorschung. 
Hierauf Hymne für vier Singstimmen von Mozart. Se. 
Magnisicenz, der Herr Rektor, betrat abermals die Red­
nerbühne, und rief, wie solches nach uralter akademi­
scher Weise bey dergleichen Freudentagen gebräuchlich ist, 
die, zur Verherrlichung des Jubiläums, unter Aller­
höchster Genehmigung, vom Konsul gewählten Ehren­
doktorenaus, als nämlich: 
abseiten der theologischen Fakultät: 
Se. Magnisicenz, den livlandischen Herrn General-
superintendenten Berg; 
den Herrn Pastor Primarius an der Michaeliskirche 
zu Bremen, Gottfried Mencken; 
d e r  j u r i s t i s c h e n :  
Se. Excellenz, den wirklichen Herrn Geheimenrath 
und Ritter Speransky; 
Se. Excellenz, den Herrn Generallieutenant und 
Ritter Friedrich Maximilian Klinger; 
den Prälaten und Bibliothekar deS Vatikans zu 
Rom, Angelo Mai; 
der m e di c i n i sch e n: 
den königl. preussischen Herrn Kammerherrn und 
Ritter Alexander von Humboldt; 
den Herrn Akademiker, Staatsrath und Ritter Par­
r o t ;  
der ersten und dritten Klasse der philosophischen 
Fakultät: 
Se. Eminenz, den Herrn Metropoliten und Ritter 
Eugenius in Kiew; 
Se. Eminenz, den Herrn Metropoliten und Ritter 
Philaret in Moskau; 
und von der zweyten und vierten Klasse: 
Se. Hoheit, den Prinzen Bernhard von Sachsen-
Weimar; 
den Herrn Professor dcr Chemie, Berzelius, zu 
Stockholm; und 
den Herrn Professor der Astronomie, Bessel, zu Kö­
nigsberg. 
Diesen im Gebiet der Wissenschaften so hoch gestellten 
Namen schlössen sich bedeutungsvoll die der jungen Sie­
ger an, welche die im vorigen Jahre ausgesetzten Preise 
d a v o n g e t r a g e n .  E s  e r h i e l t e n ,  b e y  d e r  t h e o l o g i s c h e n  
Fakultät, unter sechs Preisbewerbern, zwey die silberne 
Denkmünze, dcr Stucliosus Robert Lenz aus Dor-
pat, und Richard Timm aus Riga; — bey der ersten 
und dritten Klasse dcr philosophischen: die goldne, 
Wassily Feöorow, Zögling deS Kaiserlichen Erziehungs-
hauses zu St. Petersburg; die silberne, Karl Julius 
Senff, auSDorpat; wonächst beyde Abhandlungen der 
Auszeichnung gewürdigt wurden, auf Kosten dcr Uni­
versität gedruckt zu werden; — und bey dcr zweyten 
und vierten Klasse, unter drcy Mitbewerbern, die sil­
berne Medaille: Woldemar Dahl, verabschiedeter Flotte, 
lieutenant aus Nikolajew; und obgenannter Karl Iul. 
Senff, Llu6. xkilos. aus Dorpat. Unter so aufmun­
ternden und erfreulichen Auspicien wurden zugleich die 
Preisaufgaben für das nächste Jahr bekannt gemacht. 
Kaum hatte der verehrte Chef der Universität den Red-
nerstuhl verlassen, so überraschte Herr Professor Lenz 
die Versammlung durch die Verlesung eines kurz vor­
her von Sr. Durchlaucht, dem Herrn Kurator :c., Für­
sien Lieven, durch dessen Sekretär überbrachten Belo-
bungsschreibens, mittelst dessen Se. Durchlaucht dem 
Konseil eröffneten, wie die Huld des Monarchen den 
Herrn Etatsrath und Ritter Or. Ewers, „welcher län­
ger als ein Drittheil der Zeit des Bestehens der Uni­
versität das mühselige und verantwortliche Amt eines 
Rektors, mit größter Umsicht und unermüdlichem Eifer, 
selbst mit Aufopferung der Gesundheit, verwaltet, und 
zur Herbeyführung der gegenwärtigen, in allen Thei-
len der Universität herrschenden Ordnung, sehr thatig 
mitgewirkt," zum wirklichen Staatsrath ernannt; so 
wie die Herren Professoren Ledebour, von Engelhardt 
und W. Struve sen., zu Rittern des St. Annen-Or-
dens zweyter Klasse, den Herrn Professor Staatsrath 
Jasche, und den vormaligen Universitätssyndikus, Herrn 
Staatsrath B. Ungern - Sternberg, zu Rittern vom Or­
den des heiligen Wladimir vierter Klasse; und wobey 
Se. Durchlaucht zugleich, im Namen des Herrn Mi­
nisters der Volksaufklärung Excellenz, wie in höchst­
eigenem, dem gesammten Verein und allen Beamteten 
der Universität, den ehrenvollsten Dank abstatteten. Die 
Feyerlichkeit endete mit einem Dank, den, Namens des 
Konseils, Herr Professor Erdmann dcm Publikum für 
die vielfach und wohlwollend bewiesene Theilnahme be­
zeigte; worauf ein Schlußchor mit Handels Hallelujah 
einfiel. 
Um 4 Uhr fand das von der Universität in dcr aka­
demischen Müsse angeordnete Festmahl von 180 Ge­
decken statt, zu welchem namentlich auch zwölf Studie­
rende, und alle diejenigen, die jetzt und früher Preise 
gewonnen, eingeladen waren. Von Abwesenden hatten 
nur der Herr Staatsrath und Ritter Parrot, und dcr 
zuerst bey ihrer Eröffnung verzeichnete Student, dcr 
jetzige livländiiche Hcrr Gouvernementsprokureur, Hof­
rath und Ritter Petersen, schriftliche Einladungen zu 
allen Festlichkeiten, von dcm Konseil erhalten. Bey 
der Tafel brachte Se. Magnisicenz, der Herr Rektor 
den Toast ^auf das Wohl Sr. Majestät, des Kaisers 
und Herrn, des Kaiserlichen Hauses, des öffentlichen 
Unterrichts im ganzen Reiche und im Dorpanschen 
Lehrbezirk insbesondere, au5. 
Abends hielten die Studierenden einen glänzenden 
Fackelzug, bcy dcm sie der Universität vor dem Haupt­
gebäude, und Sr. Excellenz, dem Herrn Rektor ?c. 
Ewers, vor dessen Wohnung, ein freudiges Lebehoch 
zuriefen. Die Stadt war von den Einwohnern frey­
willig erleuchtet. Das große Universitätsgebäude hatte 
die Vorderseite eines Musentempels, dessen Giebel auf 
Feuersaulen ruhte, und in diesem die Inschrift; 
Lon6ita Felix acaclemia crescet, 
cre6ita ut ante Ixsi, nunc ita I^iicoQLo. 
Leuchtende Pyramiden an beyden Seiten trugen die 
theuern Namenszüge, ä. mit dcr Jahreszahl »802, 
und mit 1827. 
A m  i Z t c n  D e c e m b e r  g a b  e i n  T h e i l  d e r  S t u d i e r e n ­
den in der akademischen Müsse einen Ball, bcy dem 
die Aufnahme und Urbanität der Wirthe, der zahlrei­
chen Gesellschaft nichts zu wünschen übrig ließ. Er­
schienen sind bey dieser Gelegenheit: 
1) Die vorerwähnte Denkschrift, betitelt: vis Rai-
serliche IIniversilät ?u Oorpat, 5ünkun62wan2iA 
lahrs nacli ihrer (-rün6ung. Ein Prachtwerk im 
größten Folio, mit 20 Kupfertafeln. Inhalt: Eine 
geschichtliche Einleitung, nebst Beylagen suh —0. 
Darstellung der Universität Dorpat, in folgenden 
Abschnitten: 1) ertliche Lage; 2) das Hauptge­
bäude, nebst darin befindlichen Sammlungen; Z) 
Gebäude des Domberges; 4) das Interimsgebaude 
und die vereinzelten Anstalten; 5) Anordnung des 
Unterrichts dcr Universität; 6) Verwaltung dersel­
ben und ihres Lehrbezirks. Die bezüglichen Nisse 
und Ansichten sind, mit bewährter Kunst, meistens 
vom Herrn Professor Krause gezeichnet, und vom 
Herrn Professor Senff gestochen. 
2) Die Einladungsschrift im Namen des Rektors und 
Konseils, lateinisch: inest 5. V. ?ranckü 6s vita 
O. Zunii ^uvenalis c^uaestio altera. 
Z) Von der theologischen Fakultät: Lateinisches 
Programm des Herrn Professors Sartorius: inest 
I^eontii ?resh^teri Lonstantinoxolitani hornilia in 
.lohum aclhue ine6ila. 
4) Don der Juristen-Fakultät: Lateinisches Pro­
gramm des Herrn Professors Clossius: 6s vetustis 
nonnulüs memhranis in öihliothscis I^ossiciö aliis-
c^us vicini^ extantllius promulsis. 
ö) Von der m ed i c i n i sch en : Historischer Rericht 
ühsr 6is Leistungen 6es me6icinischen Klini-
Icums etc., vom Herrn Professor L.A.Struve, Zög­
ling hiesiger Universität. 
6) Von dcr philosophischen: Vorläufiger Ls-
licht von 6er russischen <?ra6messung, mit ^ller» 
kocksler Genehmigung, auk Veranstaltung 6er 
Kaiserlichen Universität ?u Oorpat, vvähren6 6er 
^lahre 182t bis 1827, in 6e» Ostseexrovinssn 6ss 
Reicks ausgeführt, vom Herrn Professor W. Struve, 
Zögling der Dorpatischen Lehranstalt. 
7) Eine griechischeOde im dorischen Dialekt, vomHerrn 
Professor Francke. 
8) ?racticurn juri6icum, 06er Wünsche, Uoünun-
gen, Vorschläge für 6is wissenscha5tlick-Prakti­
sche ^ushi!6ung 6er Juristen in l^u^slanä, V0M 
Herrn ?rok. extr. von Bröcker, Zögling hiesiger 
Hochschule. 
9) Ein Glückwunsch des Mitauischen Gymnasii, in la­
teinischen Versen. 
10) ladula votiva, Namens des Rigaischen Gymnasii, 
vom Herrn Oberlehrer Laurenty verfaßt. 
11) Eine lateinische Denkschrift des Vereins praktischer 
Aerzte zu Riga: insunt hinas ohservationes 6ö 
virtutilzus aci6i h^6roc^anici in tetano et eclampsia 
ziarturientium. --
,2) Eine Sammlung lithographirter Portrate Dorpatl-
scher Professoren, vom Herrn Julius Münder, ei, 
nem Zöglinge Dorpat's. 
iZ) Ansichten von den Universitätsgebäuden, in ac^us 
tinta, vom Herrn Zeichnenlehrer Haagen, gleich­
falls Zögling Dorpat's. 
»4) Hymne, gedichtet vom Herrn Rath Tilemann, in 
Musik gesetzt vom Herrn Musikdirektor Eisrich. 
(Prov. Vl.) 
T r i e s t ,  d e n  9ten Januar. 
Nach dcr Florentiner Zeitung schiffte sich Graf Capo 
d ' I s t r i a  m i t  s e i n e m  G e f o l g e  a m  » s t e n  J a n u a r  z u  A n ,  
kona auf dcr englischen Korvette Wolf ein, welche so­
g l e i c h  m i t  g ü n s t i g e m  W i n d e ,  w i e  e s  h i e ß  n a c h  M a l t a ,  
unter Segel ging. Oer englische Vicekonsul, viele an-
gesehe Personen, und die zu Ankona wohnenden Grie­
chen begleiteten den Grafen bis an daS Ufer. Kurz 
vor der Abfahrt des Wolf kam ein englischer Kourier, 
der Konstantinopel einen Tag nach Herrn Stratford-
Canning verlassen hatte, mit Depeschen für denselben 
über Wien zu Ankona an, und schiffte sich sogleich 
nach Korfu ein. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  1  l t e n  J a n u a r .  
Von Odessa ist ein Schiff hier angekommen, das Kon-
stantinopel am »8ten December verließ. Der Kapitän 
hörte daselbst, daß der Großherr in Kurzem nach Adria-
nopel gehen würde, um die neuen Truppen zu orga-
nisiren. Oer russische Botschafter war mit zwey Trans­
portschiffen, wegen widrigen Windes, nicht nach Odessa, 
sondern nach Vourla gegangen, wo er sich auf einer 
russischen Fregatte hierher einzuschiffen gedachte. Die 
türkische Regierung hat in Konstantinopel sich der Ge-
treideladungen aller Schiffe der drcy alliirten Mächte 
bemächtigt,, und ertheilt denselben keine Firmane mehr 
nach dem schwarzen Meere. Obengedachter Kapitän se­
gelte am sSsten December aus den Dardanellen mit 
Z2 
6o Schiffen verschiedener Nationen, welche unter Be­
gleitung dcr kaiscrl. königl. Goelctte Vigilantc, thcils 
nach dem mittelländischen Meere, thcils hierher bestimmt 
waren. — Von neuerlichen Piratenbcraubungcn hat er 
Nichts erfahren. 
Oer Osservstors I'riestino vom I2ten Januar bestä­
tigt, nach Berichten auS Korfu vom 4tcn Januar, 
die daselbst erfolgte Ankunft des Herrn Stratford-Eon« 
ning. Zugleich meldet er, zwey in Korfu eingelaufene 
griechische Kricgsbriggs hätten, auf Befehl der dort», 
gen Regierung, den Hafen verlassen müssen. 
(Allgem. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  9ten Januar. 
Der N ü r nb er g e r Korrespondent meldet, dem 
Vernehmen nach sey der kaiscrl. österreichische Fcldmar-
schalllieutenant von Langenau, Präsident dcr Militär­
kommission des deutschen Bundes, zur Uebernahme ei­
ner wichtigen Befehlshaberstelle bcy dem in Ungarn und 
an den türkischen Gränzen sich bildenden Beobachtungs-
heere bestimmt, und dürfte wohl noch im Laufe dieses 
Monats dahin abgehen. (Hamb. Zeit.) 
/  D  r e s  d e n ,  d e n  i  i t e n  J a n u a r .  
Ein Schreiben des Fürsten Dpsilanti aus Wien mel­
det: Sc. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, habe 
ihm erlaubt, zur Wiederherstellung seiner durch sieben­
jährige Gefangenschaft geschwächten Gesundheit in Wien 
zu bleiben. Sein Adjutant, Kapitän Orfano, welcher 
sein Unglück 6 Jahre lang mit ihm getheilt hat, be­
findet sich seit seiner Freilassung hier in Dresden. 
(Hamb. Zeit.) 
^  L i s s a b  o n ,  d e n  26sten December. 
Die vorgestrige enthält eine Aufforderung an 
die hiesigen Kapitalisten, um sie zum Ankauf der neuen 
5200 Aktien, womit der Fonds der Bank vermehrt 
werden soll, einzuladen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i3ten Januar. 
Man wollte in Holland Nachricht vom Wiederanfange 
der Feindseligkeiten in Java, wo Diepo bloß hat Zeit ge­
winnen wollen, haben. (Berl. Zeit.) 
aus Schaulcn, logkrcn bey Morel. — Frau von Hahn, 
gcb. von Korff, und Fräulein Charlotte von Hahn auS 
Meschencckcn, Frau von Budberg und Herr Karl von 
Budberg vom Lande, logiren beym Herrn Baron von 
Korff. —^ Herr Baron von Fircks aus Nurmhuscn, 
und Herr Forstmeister von Rummel aus Odcrn, logi­
ren beym Herrn Kameralhofsrath von Fircks. — Herr 
Pastor Schön aus Durben, Herr Kandidat Schön aus 
Dorpar, und Herr Arrcndator Frcybcrg au Eckcndorff, 
logiren bcy Hcnko scn. — Herr Major von Dcrschau 
aus Auyenbach, und Herr Wunder vom Lande, logi­
ren bey Halczky. — Herr Bürgermeister Pfeiffer und 
Herr Müller Wagentrotz aus Tuckum, logiren bcy Zcyf-
sert sen. — Herr Titulärrath I. Älonowsky auS Li-
»hauen, Herr Joh. Cuchanowsky und Herr Richard 
Bulmerincq aus Riga, logiren bcy Gramkau. — Herr 
von Berg aus Menden, logirt beym Gastwirth Brach-
mann.— Fräulein von Düsterlho aus Neschenhof, lo­
girt bey der Frau von Witten. —^ Herr von Hahn 
aus Maszaizen, logirt beym Schneider Meyer. — 
Herr Bürgermeister Sauer aus Bauske, logirt bcy 
Eckhardt. — Herr Doktor Tottien aus Dorpat, logirt 
bcy der Frau Kammerverwandtin Tottien. 
Den i7ten Januar. Herr Obrist von Erothuß aus St. 
Petersburg, Herr Sekretär Plato und Herr Kaufmann 
Dufeaux aus Riga, logiren bey Zchr. jun. — Herr 
Jngenicurlicutenant Fartuny aus Schaulcn, legirt bey 
Morel. — Herr Rath und Ritter Schulz auS Riga, 
logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Schulz.»^ 
Herr Revisor Ley aus Bauske, und Herr Kaufmann 
C. Bötticher aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Herr Amtmann Sakrewsky aus Pogranirsch, logirt 
beym Uhrmacher GrudsinSky. — Frau Pastorin Clas« 
söhn aus Grünhoff, logirt bey S. M. Eoldblatt. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »6ten Januar. Herr Flügeladjutant Bibikow aus 
Riga, Herr Obrist Rearde, Kommavdeur vom Olvio-
polschen Husarenregiment, auS Rossian, Herr von En­
gelhard, Adjutant deS FeldmarschaUs Wittgenstein, 
ausBerditschew, HerrDoktor Schilling aus Kreutzburg, 
und Herr Major PutiSky, vom isten Jägerregiment, 
K o u r s. 
R i g a ,  den gten Januar. 
AusAmst.3 6T.n.D.— Cents. Holl. Kour.?. i R.B.A. 
Aus Amst. 65 T.N.D. — Cents. Holl. Kour.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.P. i R.B.A. ' 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pee. Sterl. ?. i R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 5 Kop. B. A. 
JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 72z Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe Hä xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civijloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. B raunschw eig, Censor. 
/ lXo. 24. 
Allgemeine yMsche Zeitung Mr NWMnd. 
I^c). 9. Sonnabend, den 21. Januar 1828. 
B u c h a r e s t ,  d e n  ä t e n  J a n u a r .  f e s t e n  P l ä t z e ,  g e l a s s e n  w e r d e n .  H e r r  v o n  R i b e a u p i e r r e  
Vor einigen Tagen wurde bey dcm Mufli eine große fand zu jener Zeit eS nicht mehr angemessen, von diesen 
Ver-'ammlung aller Minister und der vornehmsten Muscl- Ancrbictungcn Kenntniß zu nehmen. — Nach Beendi-
manncr gehalten, in welcher der Rcis-Effcndi einen um« gung der oben gedachten Versammlung soll sich der Groß-
fassenden und wichtigen Bericht über die gegenwärtigen vezier zum Sultan verfügt, und Sr. Hoheit deren Be-
Verhaltnisse der Pforte zu den vermittelnden Mächren schlüsse vorgelegt haben. Uebrigens scheint die Pforte 
und den iiisurgirten griechischen Provinzen vorgetragen, den Augenblick für so wichtig zu achten, daß sie die ganze 
und zugleich seine Ansichten über die noch übrig bleiben- Nation an ihren Berathungen Theil nehmen lassen will, 
den Hülfsinittel, mit dcr Aufforderung entwickelt haben da ein Hattischerif die Zusammenberufung einer Art von 
soll, daß Jeder seine Meinung unbefangen aussprechen, Notablcnversammlung anordnet, und man bereits mit 
und über daS Gehörte sodann abstimmen möge. Die Lage den dazu nöthigen Wahlen beschäftigt ist. 
der ottomanischen Pforte muß bcy dieser Gelegenheit (Allgem. Zeit.) 
nicht in das günstigste Licht gestellt worden seyn, da, wie Zante, den iHten December. 
eS heißt, die Mehrzahl dcm Rcis-Effcndi beitrat, und Am i7ten vorigen MonatS lief in den Hafen von Na-
ihre Zustimmung zu allen von ihm angetragenen Aus, varino, von der Westseite kommend, ein europaisches 
kunftsmirteln gab. Doch soll dcr Einfluß des Mufti, dcr Kriegsschiff ein, welches am Vordermast eine Parlamen-
bey Vcrathungcn über große Staatsangelegenheiten ge- tärflagge angeheftet hatte. Dieses Schiff es war die 
wöhnlich entscheidend ist, den Beschluß der Versamm- englische Kriegsschaluppe Pelikan, Kommandant W. A. B. 
lung dahin modificirt haben, daß die Pforte zwar mit Hamilton — verweilte eine Zeitlang im Hafen, den es, 
größter Vorsicht in Allem, waS die griechische Frage be- ohne mit einem der darinliegenden türkischen Fahrzeuge 
trifft, zu Werke gehen, daß sie jedoch ihre Nachgiebigkeit in nähere Berührung getreten zu seyn, bald wieder ver-
nicht über die Granzen der Schicklichkcit und der Ehre ließ, und in die offne See zurückkehrte. Der Pelikan, 
treiben solle, und daß sie sich jetzt auf diejenigen Antrage welcher seitdem aus hiesiger Rhede vor Anker gegangen 
zur Ausgleichung beschranken müsse, die in den letzten ist, hat die Bestimmung, in den jonischen Gewässern, 
Tagen dcm Herrn von Ribeaupierre gemacht worden, und bis zum Kap Matapan, zu kreuzen. TagS darauf, nam-
die derselbe unter dcm Vorwande zurückgewiesen hatte, lich am i8ten vorigen MonatS, erschienen, von der Süd-
daß die bereits erfolgte Abreise seiner Kollegen, deS eng- seite im Angesichte von Navarino, eine Fregatte, eine 
lischen und französischen Botschafters, ihn hinderten, ir- Korvette und eine Brigg. Erstere hatte die französische 
gend ein Office von der Pforte mehr anzunehmen. Man Flagge, die beyden andern aber gar keine aufgesteckt, 
beschloß also, die drey vermittelnden Mächte von diesen Diese Schiffe blieben bis zum igten Abends in den Ge-
Anträgen direkt in Kenntniß zu setzen, und deren Rück- wässern von Navarino, entfernten sich hierauf, kamen 
antwort abzuwarten, bevor man sich eine Aenderung aber nach einigen Tagen wieder zum Vorschein, und man 
darin erlaube, oder sonst zu einem extremen Mittel nahm, von Modon aus, wahr, daß von Zeit zu Zeit 
schreite. Zur Erläuterung hiervon ist zu bemerken, daß zwey Goclcttcn zu denselben stießen. Am sSsten Novem-
die Pforte am »Sten December dem Herrn von Ribeau- ber jedoch erhob sich ein starker Nordwind, der diese 
pierre noch eine Note zugeschickt haben soll, worin sie sammtlichen Fahrzeuge nöthigte, von dannen zu segeln, 
den Wunsch aussprach, alle Mißhclligkeiten beygelegt zu ES unterliegt keinem Zweifel, daß dieS die Fregatte Hel­
schen, und die Hand zur Ausgleichung unter folgenden laS, die den Aegyptiern im verfloßnen Sommer wegge-
Bedingungen darbot: I .  Den Griechen würde das Recht, nommene Korvette, und die Brigg Sotec (der Erlöser) 
sich durch eigene, von ihnen gewählte, Rayas auf Mo- gewesen seyen. Ibrahim Pascha soll erklärt haben, daß 
rea und in den griechischen Inseln zu regieren, zugestan- er, wenn Lord Cochrane sich noch einmal in der Nahe von 
den. I I .  Die bisher erhobene Kopfsteuer solle in eine Navarino blicken lassen sollte, ihm seine besten Schiffe, 
allgemeine Steuer, nach Maßgabe der Einkünfte des Lan- die sich zu Navarino befinden, entgegenschicken werde, 
deS, umgewandelt, und I I I .  kein türkisches Militär in um die Entscheidung deS Kampfes gegen ihn zu versu 
Griechenland, mit Ausnahme der Besatzungen einiger chen.— Die Zahl der gegenwärtig im Hafen von Nava 
34 
rlno liegenden türkisch-ägyptischen Kriegsfahrzeuge be­
läuft sich auf neunundzwanzig; nämlich i Linienschiff 
von der konstantinopolitanischen Flotte, sehr beschädiget, 
doch nothdürftig diensttauglich; 4 Fregatten von dersel­
ben Flotte in gleichem Zustande; 2 konstantinopolitani-
sche Fregatten, dienstfähig; » rasirtcs Linienschiff der 
ägyptischen Flotte, zur Noth diensttauglich; S Korvet­
ten, i» Briggs, Z Goeletten und 2 Schooner der ägyp­
tischen Flotte in, gutem Zustande; ausserdem sS Trans­
portschiffe, theils von der ägyptischen, theils von der 
konstantinopolitanischen Flotte. (Oester. Beob.) 
S m y r n a ,  d e n  2 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Die Botschafter von Frankreich und Großbritannien, 
der General, Graf Guilleminot, ,u.nd Herr Stratford« 
Canning, befinden sich fortwährend zu Vourla, wohin 
sie sich nach ihrer« am 8ten dieses Monats aus Kon-
siantinopel erfolgten Abreise vorlaufig begeben hatten. 
Gestern verfügten sich die Oeputirten des französischen 
Handelsstandes dahin. Sie fanden den Grafen Guille-
minot unpäßlich, der sie nichts desto weniger annahm. 
Die Oeputirten dankten.für die beruhigenden Versiche­
rungen, welche der französische Konsulatsverweser ein 
Paar Tage früher^von dem Botschafter erhalten hatte, 
nämlich daß die (überdies vielleicht nur kurz dauernde) 
Unterbrechung dcr diplomatischen Verhältnisse mit dcr 
Pforte, keine Unterbrechung der Handelsverbindungen 
vgch sich ziehen. würde <— die Kanzley also geöffnet 
bleiben, und.-.die .Flagge bsybchalten werden dürfte. 
Zum Erstaunen der Oeputirten antwortete Graf Guille­
minot: „Der Augenblick sey so kritisch, daß er diese 
Versicherung widerrufen müsse. Er habe bereits an das 
Konsulat geschrieben,, daß, in Folge einer Verabredung 
vlit dem englischen Botschafter, die französische Flagge 
am ,5t?n Januar künftigen Jahres eingezogen, und die 
Kanzley an demselben Tage geschlossen ^werden müsse. 
Nach dieser Epoche sey cS zwar erlaubt, daß die Kon-
sulatsbcamten, als Privatleute, in Smyrna blieben, 
aber jede Amtsverrichtung derselben» habe aufzuhören, 
und dem königl. niederländischen Konsulate scy dcr wei-
tere Schutz dcr französischen Unterthanen und Schuy-
befohlnen übertragen." —Die Oeputirtsn machten Vor-
.ßellungen» und baten,, so wie die englischen Kaufleute 
Herrn Stratford - Canning in ihrer Adresse vom >6tcn 
dieses Monats gleichfalls gebeten hatten, Smyrna zu 
neutralifiren. Sic jbürgtcn für die Beystimuiung dcr 
türkischen Behörden zu einer, soschen Maßregel, rühm­
ten die Mäßigung und Weisheit, dieser Behörden, pnd 
baten zuletzt um Schutz gegen die,Piraterie. Oer Graf 
Guilleminot verwarf den .erstgenannten Vorschlag, «ls 
«icht vereinbar mit den politischen Interessen, sagte je­
doch, daß, wenn eine Aendcrijng in seiiicr dem Kon-
sulatc mitgetheilten Entschließung möglich werden sollte, 
Ke ,davon bis zum »5teu dieses Mouaks durch den 
Viceadmiral de Rigny in Kenntniß gesetzt werden wur« 
den. In Bezug auf die Piraterie versprach er, >nan 
werde sich ungesäumt damit beschäftigen; die politischen 
Verhältnisse hätten bisher nicht erlaubt, diesen Gegen« 
. stand mit demjenigen Nachdruck zu behandeln, den er 
verdiene. — Die erwähnte Entschließung des Generals 
Guilleminot an das französische Konsulat wurde diesem 
am igten dieses Monats zugestellt. Ihr Inhalt ist 
den oben angegebenen Aeusserungen des Grafen Guille» 
minot entsprechend. — Herr Stratford-Canning ließ 
seiner Seits an das englische Konsulat einen Beschluß, 
in Form eines Memorandums, ergehen. Dcr löte 
Januar ist auch darin als dcr Tag angegeben, an wel« 
chem die englische Kanzley geschlossen und die Flagge 
von demselben abgenommen werden solle. Herr Strat« 
ford-Canning beantwortete das Bittschreiben deS Han« 
delsstandeS vom löten mittelst jenes Beschlusses. Die 
englischen Nationalen wurden deshalb gestern jusam« 
mcnbcrufcn. und Herr Elliot (einer dcr englischen Bot« 
schastssekretäre) las ihnen diesen Beschluß, mit dcm 
Beyfügen, vor, daß nach dem »Sten Januar ein Jeder 
die Maßregeln nehmen möge, welche er seinem Inter« 
esse am zuträglichsten halte. (Oester. Beob.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Die OppositionSblätter, oder vielmehr die hiesigen 
Zeitungen überhaupt, denn dcr Boniteur ist stumm, 
und die Qa-eits sagt so gut als Nichts, verfolgen je» 
den Schritt der neuen Verwaltung mit den ArguSau« 
gen des Mißtrauens. Ja, der Lourier Lrancais arg« 
wohnt, daß die ganze Ministcrialvcränderung ein Ma, 
nöuvre scy, um die Meinung zu entwaffnen, die Kam, 
mer uneinS zu machen, damit Herr von Villele, der 
seinen geheimen Einfluß immer noch behalt, hernach 
siegreich in die noch immer nicht besetzte Präsidentschaft 
des Konseils einmarschiren könne. Auch stehe Herr 
Frayssinous (Hcrmopolis) noch da, als Wortführer der 
Kongregation. Je mehr also bey dcr neuen Administra« 
tion der Mangel an Offenheit und Entschiedenheit be« 
merkbar scy, desto mehr habe auch die neue Wahlkam« 
mer Sorgfalt und Wachsamkeit zu entwickeln. Die 
Verzögerung bey der Ernennung des Ministers für den 
öffentlichen Unterricht scheine auf Uneinigkeit im Kabi-
net in dieser Beziehung hinzudeuten. Ucbcrbaupt be« 
finde sich daS ganze Ministerium in einer falschen un« 
haltbaren Stellung. 
Das lournsl (lu Lommercs gicbt eine Liste von 60 
Nunkelrübenziickerfabriken, welche gegenwärtig in Frank­
reich im Gange sind; im Jahr 1824 gab es deren nur 
27, woraus sich denn ergicbr, daß dieser Industrie­
zweig im Zunehmen begriffen ist. Der Einsender dieser 
Liste behauptet, es wären in dcr letzten Zeit so 
wichtige Verbesserungen gemacht worden, und sie uä« 
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Heren sich so sehr ihrer Vervollkommnung, daß man 
diesen Zucker wahrscheinlich bald eben so wohlfeil, wie 
den ostindischen, werde produciren können. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Im heutigen Boniteur liest man, in Beziehung auf 
die Angriffe dcr ungeduldigen Zeitungen, folgenden ge­
mäßigten Artikel: „Die neuen Minister sind am 4ten 
dieses Monats ernannt und den darauf folgenden Tag 
beeidigt worden. Heute (am gten) hatten sie zum Er­
stenmal die Ehre, in Gegenwart des Königs zu berathen, 
und schon hört man seit drcy Tagen theils Vorwürfe ge­
gen ihre Langsamkeit, Unthätigkeit und Unschlüssigkeit, 
theils Voraussetzungen über ihre Beschlüsse, hinsichtlich 
der wichtigsten Gegenstände der Verwaltung und des Re-
gierungswesenS. Unparteyische werden den ersteren Vor­
wurf zu würdigen, und sich, bey so wichtigen Dingen, 
vor der Ungerechtigkeit übereilter Urtheile zu hüten wis­
sen." — Die ()uc>ti6ienns sagt: „Jedermann hält sich 
überzeugt, daß daS Ministerium, so wie es gegenwärtig 
zusammengesetzt ist, in der nächsten Sitzung dcr Kammer 
schwerlich eine hinreichende Majorität vorfinden wird. 
Man glaubt demnach, dat dieses Ministerium noch nicht 
völlig gebildet scy, und noch erst werde ergänzt werden, 
um so, wir wollen nicht sagen, seine Dauer, doch seine 
Existenz sichern zu können; denn es sey unS nur erlaubt 
zu bemerken, daß eS in diesem Augenblicke keine andere 
Existenz bat, alS diejenige, welche aus dem Einrücken 
seiner Ernennung in den officiellen Theil des Boniteur 
besteht." 
Die?an6ore erzählt: eine Dame, welche neulich eine 
Karte des Herrn von Corbiere gesehen, auf der unten 
die Buchstaben I>. x. e. (pour xren6rs conge) gestanden 
hätten, habe gefragt, ob dies nicht heißen sollte: xauvrs 
Petit Lorkiers? 
Im vergangenen Weihnachten, sagt der eonstitutio. 
nel, hat zu Tournon ein jesuitischer Geistliche einem jun­
gen Mädchen die Absolution versagt, weil sie die Sünde 
begangen, ihrem alten Herrn den — Lonstitutionel vor­
zulesen. (Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  2ten Januar. 
DaS Operationsheer wird wohl sobald noch nicht 
auseinandergehen können. Täglich werden betrachtliche 
K o r p S  g e g e n  n e u e  B a n d e n  a u s g e s e n d e t .  E i n e  L o s  
Mann starke Schaar hat in Abisbal (Katalonien) Kö­
nig Karl V. von Spanien und Indien feyerlichst pro-
klamirt. Auch in Alkanniz (Arago-») haust eine bedeu­
tende Bande; die übrigen 5 Bauden smd unbedeutend. 
Herrn Calomarde's Politik hat sich, seitdem er hier 
ist, merklich geändert. Er hat öffentlich erklärt, wenn 
der Staatsrath dem Amnestie, Entwuli nicht beypflichte, 
so werde er, Se. Majestät ersuchen, diese Maßregel 
Kraft seiner absoluten Gewalt zu verfügen; würde aber 
der König dafür halten, daß er dies nicht, eigenmäch­
tig thun könne, so werde er seine Entlassung nehmen. 
Herr von Oubril unterstützt diese. Meinung aufs Nach» 
drücklichste. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 » s t e n  D e c e m b e r .  
Am 27sten dieses Monats fanden im Rath von Ka­
stilien lange Debatten über das dem Könige zu gebende 
Gutachten, die Amnestie betreffend, statt. Endlich stimm­
ten 9 Räthe für, 7 gegen die Amnestie. Da jedoch der 
Dekan Riega und der Korregidor von Madrid, Tad^o 
Gil, nicht anwesend waren, so wurden am folgenden 
Tage die Berathungen wieder aufgenonnen. Der Kor­
regidor sprach sehr nachdrücklich und mit vieler Ein­
sicht für die Amnestie, und ward von dem ^lten Paej 
y Villagomez unterstützt, so daß einige Stimmen mehr 
zu Gunsten der Maßregel gewonnen wurden. D^e 
Mehrheit besteht aus den neu ernannten Rathen. DaS 
Gutachten ist bereits nach Barcelona abgeschickt. ES 
soll auf völlige Amnestie für alle Parteyen und Mei­
nungen seit 1808 antragen; doch wird davon nichtS 
erwähnt, ob man auch die eingebüßten Aemter und 
Würden wiedergeben soll. Auch wird der König das Gut­
achten wahrscheinlich nochmals dem StaatSrath zuschicken, 
wo es der Hindernisse noch mehr geben dürfte. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  z !  t e n  J a n u a r .  
Unter die bemerkenswerthen.Umstände, die während 
des Konflikts der Parteyen in dem letzten Monate sich 
z u g e t r a g e n  h a b e n ,  g e h ö r t  a u c h  d e r ,  d a ß  d e r  a l t e  T i e r ­
ney, einer der ehrwürdigsten und größten Stützpfeiler 
dcr von den Whigs im Parlamente vertheidigten freu-
sinnigen Ideen, sich, vermöge feiner Eigenschaft alS 
Kabinetsminister, ohne eine Einladung erhalten zu ha­
ben, zum Könige nach Windsor begab, und Sr.sMa-
jestät, mit der ihm eigenen Beredsamkeit, und d^m 
ihm noch eigenen, jugendlichen Geiste,' die Gefahren 
schilderte, denen das Land ausgesetzt seyn würde, f»lls 
das System der Selbstsucht, der Engherzigkeit unk der 
eigensinnigen Intoleranz wiederum die Oberhand gewin­
nen sollte. Seine Vorstellung soll großen Eindruck, ge­
macht haben, aber wohl noch mehr die furchtbare Op­
position, die sich, von Seiten der Whigs selbst, gege» 
die Minister gebildet Koben würde, hätten sie sich von 
ihren Gegnern einschüchtern lassen. Mit dem Eintritte 
des Lords Holland, welcher jedoch noch ni.cht ganz.,zu 
verbürgen ist, würde sich die Lage dcr Dinge ändern, 
und das ministerielle Gebäude.,dadurch e.i>ne festere Stütz? 
erhalten. 
Nach dem jedoch würde das neue 
Ministerium aus folgenden Mitgliedern bestehen: Gvwf 
.G>?eyf erster Lord der Schatzkkmsnx; Hcrv Pech Kcuiz, 
lcr dcr Schatzkammer; Herr Frankland Lewis, Staats­
sekretär des Innern; Sir Charles Stuart oder dcr 
MarquiS von W«llcsley, Staatssekretär für die aus­
wärtigen Angelegenheiten; Lord Bathurst, Staatssckre-
tar für die Kolonien; der Herzog von Wellington, 
Feldzeugmeister; Herr Charles Grant, Präsident deS 
Bureau dcr Kontrolle (von Indien); Graf ShafteS-
bury, Präsident deS KonseilS; der Marquis von Lon-
donderry, Siegelbewahrer; Herr Dawson, Schatzmei­
ster der Marine; Lord Lyndhurst, Lord-Kanzler; Lord 
Bexley, Kanzler des Herzogtums Lankaster; Herr Wik-
mot Horton, Münzmeister. — Die l'ime, verrathen 
die schwere Verwickelung dcr englischen Staatsangele­
genheiten in folgendem denkwürdigen Artikel: In die­
sem Augenblick ist es etwaS Furchtbares, vom Mini­
sterium zu sprechen. Diese Frage wechselt von Mo­
ment zu Moment. Was geschehen ist, kann nicht un­
geschehen gemacht werden, aber es dürfte so viel Aen« 
derung erleiden, daß es scheinen mag, als ob es nie 
da gewesen sey. Der Herzog von Wellington und Lord 
Lyndhurst waren gestern zu Windsor. Lord Goderich 
war am Tage vorher da. Die Verwandten des Letzte­
ren, welche ihm eine Zeitlang zugeredet hatten, zu 
bleiben, hoben zuletzt eingesehen, daß er zu schwach ist, 
und haben ihm gerathen, sich zurückzuziehen. Er mußte 
sich um so mehr beeilen, diesem guten Rathe zu fol­
gen, als sich im Kabinet Zwiespalt gezeigt hatte. Herr 
Huskisson und Herr Herries sind uneinig. Lord Gode­
rich begab sich zum König, und meldete ihm: im Ka­
binet herrsche Unfriede, das Ministerium sey faktisch 
aufgelöst. Se. Majestät, obschon sehr krank am Poda­
gra, hörte Lord Goderich an und entließ ihn mit den 
Worten: „Da Herr Huskisson seine Entlassung fordert, 
besteht keine Verwaltung mehr." Herrn HerrieS hätte 
man nie ins Kabinet lassen sollen. Nur Herr Can-
ning konnte im Zaume halten. Er ist eS, dcm daS 
Ministerium sein Zerfallen zuschreiben darf. Kurz, das 
Ministerium des LordS Goderich hat aufgehört zu seyn. 
Lord Lyndhurst (ein Tory) und der Herzog von Wel­
lington (ein Ultra-Tory) berathen sich nun über eine 
Zusammensetzung. Die Trümmer deS Canningschen Mi­
nisteriums werden sich zu den Whigs schlagen. Der 
König verlangt Wellingtons Rath; dieser hat sich, be­
vor er seine Meinung ausspreche, Bedenkzeit erbeten. 
Die Artikel der l'imes, daS Ministerium betreffend, sind 
nach dem aus der Feder des Herrn Broug­
ham. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  J a n u a r .  
Heute früh um 6 Uhr ist die Themse abermals in den 
Tunnel eingebrochen. In einem Augenblick war derselbe 
ganz voll Wasser. Sechs Personen haben daS Leben ver­
loren und Herr Bruncl selbst war in großer Lebensgefahr.  
35 Stunden früher war der Infant Don Miguel in dem 
Schacht. (Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Gestern Morgen zeigten die Thermometer innerhalb 
dcr Ringmauern von Berlin bcy einem ungewöhnlichen 
starken Ncbcl »6 Grad unter dcm Gefrierpunkt. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i8ten Januar. Herr Kaufmann Heinz auS Talsen, 
Herr Iohannsohn aus Goldingen, und Herr Gemeinde-
gerichtSfchrciber Kühn aus Barbern, logiren bcy Zehr 
jnn. Herr Vikarius Gedrowitsch auS Popiliany, 
und Herr Propst von Trojanowsky aus Liewcnhoff, lo­
giren beym Herrn Kanonikus Rudolph. — Herr 
Propst und Ritter von Voigt aus Sessau, Herr Scheibe, 
die Herren Kaufleute Berg, Radecky, Bolemann und 
Krakau aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Kolle­
gienrath und Ritter von Wittenheim aus Rautensee, 
logirt bey Behrmann. — Herr von Oelsen aus Gc« 
mauerthoff, logirt bey Schaack. — Herr Buschmann 
aus Seyen, logirt beym Herrn Schullehrer Jordan. — 
Herr von Renngarten aus Alt-Memelhoff, logirt bey 
dcr Wittwe Petcrsohn. — Herr Assessor von Taube 
aus Iakobstadt, logirt bey Halezky. 
Den igten Januar. Herr von Drachenfels aus Neusor­
gen, und Herr Pastor Krüger aus Bauske, logiren 
. bey Halezky. — Herr Präsident Gorsky auS Schau­
ten, logirt bey Laser Kahn. — Herr Sandis aus 
Riga, Herr Arrendator F. C. Harff und Herr G. Harff 
auS Neuguth, logiren bcy Gramkau. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i  s t e n  J a n u a r .  
AusAmst.36 T.N.D. — Cents. Holl. Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9^Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i o^ Pce. Stcrl. p. i R. B.A. 
i oo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74^ Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 73^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub. — Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 72^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe H pLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. Braunschweig, Censor 
No. 28. 
B e y l a g e 
3- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t  f ü n f u n d d r e y ß i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Nach erfolgter Eröffnung dcr Sitzung wurden die 
Geschenke, deren sich die Sammlungen zu erfreuen ge­
habt haben, angezeigt: 
Unser verehrtes Mitglied, Herr wirklicher Staatsrath 
V.Adelung in St. Petersburg, hatte eingesandt: 
Augustin von Meyerberg und seine Reise nach Ruß­
l a n d .  S t .  P e t e r s b u r g ,  1 8 2 7 .  V i l l .  u .  3 8 o  S .  
gr. 8. Nebst der dazu gehörigen Sammlung 
von Ansichten, Gebrauchen, Bildnissen, Trach­
ten u. s. w., welche er während seines Aufenthalts 
in Rußland in den Jahren 1661 und 1662 hat ent­
werfen lassen. 64 lithographirte Blätter Jmp. Quer-
Folio. — Die königl. Bibliothek zu Dresden besitzt 
die hier im Steindruck zum ersten Mal erschienenen, 
lange ganz unbekannt gewesenen Originalzeichnun­
gen, welche von dem kaiserl. Hofmaler Storn oder 
Storno herrühren. Sie bilden dort einen Band 
von i3i Blättern in Fol. und werden auf desten 
handschriftl ichen Titel unicum in orde exemxlsr 
genannt. Da die Reise des Gesandten über Polan-
gen, Grobin, Schrunden, Frauenburg, Schwar-
den, Groß-Autz, Noblen, Grünhof, Annenburg 
und Groß-Eckau nach Kokenhufen geht: so sind 
auch die Ansichten und Umgegenden aller dieser Oer-
ter und Schlösser, in ihrem damaligen Zustande, 
unter den Abbildungen befindlich und daher für 
Kurland höchst interessant. (Vergl. die Beyl. zu 
dieser Zeit. No. i-) 
Von den Mitgliedern des Rigaschen Gouvernements-
Gymnasiums war ein Prachtexemplar der von ihnen 
der 25jährigen Jubelfeyer der Universität Dorpat 
geweiheten l'abula votiva verehrt. 
Die Frau Pastorin Linig geb. v. Berg, zu Koken-
husen, hatte die ornithologische Sammlung mit 
zwey ausgezeichnet seltenen Stücken vermehrt: mit 
einem Exemplar der Sar-ett» (weisser Reiher 
oder kleiner Silberreiher), und der L«rtl,ia mura-
Fia (Matterklette). Beyde Vogelarten kommen bis­
her noch in keinem Verzeichnisse hierländischer Thiers 
vor und sind daher als ein sehr schätzbarer Zuwachs 
unserer Sammlung anzusehen. 
Das mineralogische Kabinet war vom Herrn D. Baron 
V. R o s e n  v e r m e h r t  w o r d e n .  
Nachdem diese Anzeigen gemacht waren, legte Herr 
Kollegienassessor v. Trautvetter der Versammlung 
einen Plan zu einer, unter Mitwirkung der Societät, 
herauszugebenden Zeitschrift vor, deren Erscheinung um 
so mehr wünschenswerth erachtet wurde, als in der Ge­
sellschaft selbst die Herausgabe eines Journals, nach der 
Idee, wie solche die erste Beylage zu ihren Statuten §. 2 
aufstellt, zwar oft besprochen, aber mancherley Umstände 
wegen immer nicht zur Ausführung gekommen ist. 
Hierauf wurde vorgelesen; 
2) vom Herrn Kollegienassessor v. Trautvetter eine 
A b h a n d l u n g :  D i e  e n t d e c k t e n  w a h r e n  l a t e i ­
n i s c h e n  D e k l i n a t i o n e n  u n d  K o n j u g a t i o ­
nen (von der er im Anhange zu seiner lateinischen 
Sprachlehre einen Auszug geben wird); 
2) von demselben ein Aufsatz des Herrn Kreismarschalls 
v .  d .  B r i n c k e n :  U e b e r  § .  1 7 7  d e r  k u r l a n ­
dischen Statuten (in der Birkelschen Über­
setzung). 
Die von dem Herrn Propst v. d. Launitz handschrift­
lich eingesandte, von ihm bey der Beysetzung des ver­
storbenen Herrn Geheimeraths, Oberhofgerichtspräsiden-
November v. I. gehaltene Standrede wurde in das Ar­
chiv der Societät, zum Aufbewahren als Andenken an 
den ihr unvergeßlichen Mann, abgegeben. 
Plan zu einer Zeitschrift unter dem Titel: 
D i e  
Helte lur naturvvissensctiaktliclie, philologisch - gescllit^Iit» 
lictie uncl I5un8t-Oegen!tsn6e, in Verbindung mit cler 
K.nr1än6isc1ien (FesellsclizA Für Literatur uncl Zäunst und 
mehreren entfernteren (belehrten herausgegeben. 
Von mehreren Seiten und seit längerer Zeit äussert 
sich der Wunsch, daß durch Herausgabe eines Journals 
der wissenschaftlichen Thätigkeit und Mittheilung ein 
Weg gebahnt werden möge. Wünschenswerth ist es in 
derThat, daß so manches Belehrende, Wissenswürdige 
und Unterhaltende, was nicht nur die nächsten Land­
schaften, sondern die weiten Gegenden des russischen 
Reichs bieten, in ein Archiv gesammelt werden möge. 
Sowohl das inländische wissenschaftliche Leben würde da­
durch angeregt; es würde auch selbst für die allgemeine 
Literatur mitgewirkt werden, in welcher Hinsicht unsere 
Ostseelande keine ungünstige Lage haben. 
Hauptsächlich käme es daraus an, das Unternehmen 
von der ökonomischen Seite zu decken. Deshalb muß 
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auch der Umfang der Zeitschrift, Anfangs wenigstens, 
lieber zu klein als zu groß angelegt werden. 
1) Vier Hefte erscheinen jährlich, jeder etwa zu 5 bis 
6 Bogen, so daß dcr Pränumerationsprcis, der bey der 
Unterschrift entrichtet wird, nur 5 Rubel B. A. für den 
ganzenJahrgang betragt. Bey solcher Wohlfeilheit dürfte 
die nöthige Zahl von Subskribenten wohl um so weniger 
fehlen, da das Unternehmen für tue Mitglieder der kur-
ländifchen Gesellschaft für Literatur und Kunst als solche 
schon beteiligend ist. 
2) Der Inhalt des Journals betrifft, wie schon der 
Titel besagt, die allgemein bildenden Wissenschaften und 
Künste (Humaniora im weitesten Sinne). Jedes Heft 
enthält zuerst kurze Abhandlungen und Aufsätze, welche 
dem Inhalte nach in zwey Abtheilungen zerfallen, eine 
naturwissenschaftliche und eine philologisch-geschichtliche. 
In jedem Heft wird für beyde Abtheilungen etwas gelie­
f e r t .  D e n  ü b r i g e n  R a u m  f ü l l e n  g e l e h r t e  u n d K u n s t -
nach richten, theils kurze Anzeigen von neu erschiene­
nen Werken, theils von Unternehmungen und Schicksalen 
der Gelehrten und Künstler, von wissenschaftlichen Rei­
sen, auch, wiewohl nur selten, kleine Gedichte u. dgl. 
Eine fortlaufende Rubrik sind hier Auszüge des Wichtig­
sten aus ausländischen Blättern. 
3) Die Herausgeber vereinigen sich dergestalt, daß 
einer die Redaktion der naturwissenschaftlichen Abhand­
lungen unv Zlusskyr, lin vil philologische 
historischen, und ein dritter die dcr literärischen Notizen 
übernimmt, doch so, daß die Redaktion des-Ganzen ge­
meinschaftlich besorgt wird. Herr Etatsrath?c. v. Recke 
wird sich hier zur Stelle der Redaktion des literarischen 
Theils unterziehen, der dcr naturwissenschaftlichen Aufsätze 
aber Herr Dr. Lichtenftein, für das ökonomische Fach 
von Herrn Pastor Büttner unterstützt. Die Anordnung 
der philologisch-historischen Abhandlungen übernimmt 
Unterzeichneter; so wie sich das ganze Unternehmen auch 
d e r  T h e i l n a h m e  d e s  H e r r n  v r .  M e r k e l  i n  R i g a ,  a l s  M  i t -
herausgebers, zu erfreuen hat. Mehrere Gelehrte haben 
als Mitarbeiter ihre Unterstützung zugesagt, deren 
Namen durch die Aufsätze selbst werden angezeigt werden. 
4) Man bemerkt nur, daß auch aus Wilna, Kasan, 
Simferopol, Reval, Dorpat, St.Petersburg:c.zc. Bey-
träge erwartet werden dürfen, welches besonders für das 
Naturwissenschaftliche nicht ohne Bedeutung ist. Über­
haupt ist das Unternehmen, obgleich es mit einer Provin-
cialgefellfchaft in Verbindung steht und auf die Ostsee-
provinzen sich zunächst bezieht, doch nicht auf bloß pro-
vinciellen Verkehr abgesehen, wie schon diese Anlage zeigt. 
Geistige Anregung und Mittheilung scheint ein nicht 
minder wohlthätiges Ziel, als unmittelbare Bereicherung 
der Wissenschaft. 
Sobald durch Pränumeration das Unternehmen einiger­
maßen gedeckt erscheint, soll für die baldige Lieferung des 
ersten Heftes gesorgt werden. Begünstiger des Unter­
nehmens, namentlich folgende Mitglieder der kurlandi-
schcn Societät: Herr Konsistorialrath Prerß in Libau, 
Herr Propst v. d. Lauttitz in Grobin, Herr Pastor 
v .  P a u f f l e r  i n  W i n d a u ,  H e r r  P a s t o r  B ü t t n e r  i n  
Schleck, Herr Pastor Elverfeld in Tuckum, Herr 
P a s t o r  S t e n d e r  i n  S o n n a x t ,  H e r r  P a s t o r  W i l p e r t  
in Siuxt, werden ersucht, durch Pränumerantensamm­
lung dasselbe zu fördern, und die Verzeichnisse an die 
Herren Steffenhagen und Sohn in Mitau, wo­
selbst hier zur Stelle die Vorausbezahlung, entgegen ge­
nommen wird, gelangen zu lassen. 
Mitau, den 3ten Januar »828. 
T r a u t v e t t e r .  
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
B e r l i n .  ( D e c e m b e r . )  H e r r  A l e x a n d e r  v o n  H u m ­
boldt hat nun schon seit acht Tagen den zweyten Kursus 
seiner Vorlesungen über physikalische Geographie in dcm 
Saale dcr Akademie vor dem glänzendsten Publikum be­
gonnen. Oer ganze Hof, die ersten Männer dcr Staats­
verwaltung, des Militärs, die Gelehrten, die Gebilde­
ten aller Stände waren gegenwärtig. Denn mit allen 
steht Herr v. Humboldt entweder in wissenschaftlichem 
oder geselligem Verhältnis Die zw'eyte Vorlesung ehrte 
die Gegenwart Sr. Majestät, des Königs. Fast noch 
nie hat sich eine solche Versammlung zu lehrreicher Unter­
haltung zusammengefunden, doch wohl nur aus dem 
Grunde, weil es bisher an solchem Lehrer fehlte. 
* » * 
Herr Angelo Mal hat wiederum mehrere in dcr Bi­
bliothek des Vatikans aufgefundene ungedruckte Schriften 
aus älterer Zeit durch den Druck bekannt gemacht. Dies­
m a l  s i n d  e s  d r e y  t h e o l o g i s c h e  W e r k c h c n  d e s  N i c e t a s ,  
Patriarchen von Aquileja, und zwey Gedichte des heili­
gen Paulinus, Bischofs von Nola (beyde lebten 
e. ä. 600). Ausserdem werden aus einer Handschrift 
des Uten Jahrhunderts Nachrichten über die Aquilejani-
schen Bischöfe, so wie andere unbekannte Vorfälle aus 
der Kirchengefchichte, mitgetheilt. 
* » » 
Bey dcr Versteigerung der Campescken Gemäldesamm­
lung ,n Leipzig sind viele Sachen, namentlich Bilder von 
Wouverman, Franz Mieris ?c., um mehrere hundert Thaler 
theurer weggegangen, als sie von ihrem vormaligen Be­
sitzer angekauft waren. Der Kurfürst von Hessen, welcher 
deshalb eigends nach Leipzig gekommen zu seyn schien 
hat mehrere der schönsten Gemälde an sich gebracht. ^ 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig. <5..,^ 
No. 26. ""»or. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr MManv> 
No. 10. Dienstag, den 24. Januar 1828. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  3  >  s t e n  D e c e m b e r .  
Dcr Zustand der Hauptstadt wird scir dcr Abreise 
der drey Botschafter immer beunruhigender, da der Cha­
rakter des SultanS den friedlichen Nachschlagen dcr 
Großen des Reiches wenig Eingang gestattet, und über­
haupt das furchtbare Dilemma, unter welches die Pforte 
sich gestellt sieht, kaum einen Ausweg zwischen früher 
und später erlaubt. Ein großer Theil des Ministeriums 
wünscht durch Zögern eine große Katastrophe noch ab­
zuhalten, und deshalb erfolgten, wie eS heißt, fried­
liche Antrage an den sardinischen Gesandten, um sie 
zur Kenntniß dcr drey Höfe zu bringen, allein es könnte 
leicht zu spät seyn. (Allgem. Zeit.) 
* . * 
Die hiesigen Angelegenheiten nehmen seit dcm Ein« 
gange dcr Nachrichten aus Smyrna, das Benehmen dcr 
Botschafter von Frankreich und England wahrend ihreS 
Aufenthalts zu Vourla betreffend, eine sehr ernstliche 
Wendung. Man schmeichelte sich einige Tage mir dcr 
Hoffnung, die Botschafter würden in Vourla bleiben 
und Instruktionen ihrer Höfe abwarten. Dcr Reis-
Effendi hat sogar dcm sardinischen Minister, jedoch mit 
beständiger Protestation gegen die Intervention, neue 
Eröffnungen gemacht, um dieselben zur Kenntniß dcr 
alliirten Höfe zu bringen. Diese Antrage lauten, dcm 
V e r n e h m e n  n a c h ,  d a h i n ,  d a ß  d i e  I n s e l n  u n d  d a s  
g r i e c h i s c h e  F e s t l a n d  v o n  G r i e c h e n  r e g i e r t  
w e r d e n ,  j e d o c h  t r i b u t a r  s e y n ,  u n d  d i e  f e s t e n  
P l a t z e  t ü r k i s c h e  B e s a t z u n g e n  a u f n e h m e n  s o l -
l  e n. Obgleich dieS Zugeständniß dcm Inhalte der Kon-
vention vom 6tenIuly nicht gleichkommt, so war es doch 
ein großer Schritt zu einer Annäherung, und fand da­
her, bey den wohlbekannten Gesinnungen des Sultans, 
nur wenig Glauben. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i S t e n  J a n u a r .  
Man schreibt aus Pesth in Ungarn unter dem sosten 
December: „Wir leben hier in dcr tiefsten Ruhe, und 
bis jetzt hat es nicht den mindesten Anschein zum Kriege. 
Es denkt und glaubt hier Niemand daran. Es ist keine 
Spur von Truppenbewegungen zu bemerken, und die Re­
gierung hat noch kein Getreide für ihre Rechnung aufge­
kauft. Nur den Umtrieben der Kornwucherer ist es zuzu­
schreiben, daß, wahrend sie sich bereichern, bereits auch 
bey uns eine Getreidetheurung eingetreten war." 
(Berl. Zeit.) 
,  L i f s a b  o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  '  
Ucbcr die Vermählung der jungen Infantin Anna de 
IesuS Maria vernimmt man jetzt, sagt die «Za-eus 6s 
Folgendes: Der Patriarch, welcher die Trauung 
zu vollziehen sich geweigert hatte, ward am 2 2sten die­
ses Monats nach Queluz berufen, woselbst auch die 
Regcntin anwesend /.ar, und ertheilte, nach einer lan­
gen Erörterung mit dcr Königin, den Neuvermählten 
den Segen. Zwey Tage darauf wollte die Königin ihre 
Tochter zu ihrem Gemahl in das Landhaus in Kalha-
riz begleiten, ward aber durch Unwohlseyn daran ver­
hindert, so daß die Oberhofmeisterin der Infantin de­
ren Stelle vertrat. Sie kam ohne andere Begleitung 
Abends »1 Uhr dort an. Zu ihrem Empfang war wei­
ter Niemand da, als der MarquiS von toule und des­
sen Oheim, dcr MarquiS von Loresal und seine Ge­
mahlin. Vorgestern ward das Mittagsmahl zum Em-
«sonne der Köniain bereitet: da indeß die Vornehmen 
diese Ehe mißbilligen, so war?« — . 5 
Hofstaat der Königin und die nächsten Anverwandten 
des Marquis anwesend. Die Königin hat um die Gut­
heißung des Kaisers Don Pedro angehalten, doch ist 
diese Sache hier so etwas Unerhörtes, daß man begie­
rig ist, zu erfahren, wie Se. Majestät und der Infant 
Don Miguel diese Eheverbindung aufnehmen werden. 
Die Minister haben den HeirathSvertrag nicht unter­
zeichnen wollen, und selbst die Regentin hat nicht alS 
solche, sondern nur als Schwester, und um der Mut­
ter zu gehorchen, ihre Einwilligung gegeben. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Die Kortes von Portugal sind durch ein Dekret vom 
s8stcn dieses Monats auf den 2ten Januar in den 
Pallast von Ajuda einberufen worden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Dcm Vernehmen nach wird übermorgen die Amnestie 
in Barcelona bekannt gemacht. 
Hier heißt es, die verwittwete Königin von Portu­
gal werde sich vor der Ankunft Don Miguels, in Be­
gleitung des Grafen von Cintra, nach Rom begeben. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n i i t e n  J a n u a r .  
Herr la Varenne, Angestellter bcy unserer Ge-
sandtschaft in Konstantinopcl, ist vorgestern von dort 
hier eingetroffen. Er erhielt vom Sultan einen Paß 
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zur Lanbreise, und hat vor feiner Abreise den General 
Guilleminot sich einschiffen sehen. 
Die Qs-elts wird etwas deutlicher. „Es ist unbe, 
zweifelt, sagt sie, daß Frankreichs Wohlfahrt unver-
sehrt ist. Dennoch hört man von allen Seilen Klagen. 
Es mußte also ein wirkliches Ucbel, wenn auch künst­
lich herbeygeführt, vorhanden seyn 5 eine Gährung, die 
beschwichtigt werden mußte, und dies Uebcl war kein 
anderes, als die Spaltung unter den Royalisten. Die 
neueste Wahl der zweyten Kammer hat diese Wunde in 
ihrer ganzen Ausdehnung offen dargelegt, und selbst 
wider Erwarten der Liberalen sahen wir aus der Wahl­
urne 1Z0 Namen hervorkommen, Minoritäten angehö­
rend, welche die grausamsten Erinnerungen in Frank­
reich erwecken. Verlängert sich die Spaltung der Roya-
leisten, so wird die revolutionäre Partey, vermittelst 
der nachträglichen (28) Wahlen, ohne Zweifel Meister 
der Waölkammer, und wenn auch das Königthum in 
gerechtesten und gewaltthatigstsn V e r w a l t u n g ,  die sc ein 
Land bedrückt hat; alle Gesetze, Verordnungen und 
Männer dieser Administration stehen noch da, und die 
aufgeopferten und zertretenen Interessen halten sich noch 
immer für bedroht; sie wollen Beruhigung, erwarten 
Wiedergutmachung, und wenn diese auch nicht daS Werk 
eines TageS sind, so könnte man ihnen doch wohl Ver­
sprechungen des Bessern machen. Geduld zu haben, wird 
denen schr leicht, die, von oben herab, auf Uebcl blicken, 
von denen sie nicht leiden! Die Ungeduld war auf die 
gute Meinung von den neuen Machthahern begründet, 
und also ehrenvoll für sie. Statt dessen aber sieht man 
die Unterdrücker des Landes noch obenein belohnt." 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  J a n u a r .  
Der Courier will wissen, im Konseil habe 
nur eine Berathung statt gefunden, und zwar über die 
gegen die Jesuiten zu ergreifenden Maßregeln; daS Kon­
sich selber uM in einer ganz monarchischen Pairskam- seil wäre getheilter Meinung, 4 Stimmen wären gegen 
yier bmlängliche Kraft finden möchte, so dürfte dieS und 4 für den Entwurf gewesen, es hätte daher kein 
doch ein Uebel seyn, welchem die Weisheit des Ko-
pigS vorbeugen muß. Das alte Ministerium, welches, 
HUiter den ungerechtesten Beschuldigungen, der Gegen 
Entschluß gefaßt werden können. Die Qs-etts bemerkt da-
bey: „Wie möchte wohl dcr Louri«r die Geheimnisse deS 
Konseils erfahren haben I" Die bescheiden und fast 
siand einer so großen Erbitterung abseilen einiger Roya- höflich geworden, seit Herr von Villele nicht mehr regiert, 
listen war, daß diese sich lieber den Feinden ihres Va­
terlandes zugesellen, als ihm Veystand leisten wollten, 
«nuzl ii i l .yr zu­
sammenhalten. Dies zu thun, ist nun das neue Mi-
msterium berufen. Da es nicht dieselben Vorurtheile 
gegen sich aufregt, so kann es allen Freunden deS Thro­
nes die Hpnd reichen, und es wird alle diejenigen zu 
seiner Unterstützung bereit finden, welche mit dem alten 
Ministerium für die königlichen Vorrechte kämpften, so 
gieb! heute statt ihrer frUhern Rubrik: Lügen des Tages, 
eine andere: Gerüchte der Zeitungen. Sie betreffen meist 
oas neue Ministerium, dessen Glieder angeblich wenig' 
Lust bezeigen, die Gefahren der nahen Session der Kam­
mern zu bestehen. — Auch giebt sie zu verstehen, daß 
sie nicht so wie bisher für ministeriell passiren wolle, meint 
aber, sie werde künftig wohl die Rolle der l ' imes spielen 
können, in so fern sie, als unabhängig, möglicherweise 
im Interesse der Minister sich aussprechen dürfte. Das 
w.ie diese Ministe^ selber, die kcin anderes Interesse ^lournsl lies Deksts sagt, man reöe davon, daß 
haben konnten und Hatten, als das des Königs und 
deS Landes. Wir werden dcm Bruder des verlornen 
Sohnes nicht nachahmen, wenn der gemeinschaftliche 
Vater sie in seinen Schooß aufnimmt. Nehmen wir 
denn Theil an den Freuden des Gastmahls, zufrieden 
darüber, daß es unter' den Royalisten keine Ursache 
wehr zur Erbitterung und- Entfernung giebt. So wer-
dep wir stark seyn, in der Kammer der Deputirten 
s65 royalistische Stimmen und in der der Pairs eine 
Mehrheit haben, welche fortan die K^raft der Monar­
chie ausmachen wird, und'an welcher die Anstrengun­
gen der Resolution scheitern werden." Gegen die ge­
stern mitgethcilte Ermahnung des Boniteur zur Ge­
duld, spricht sich Heu^e der Lourj,?r wie folgt, 
aus: „Die drängende Ungeduld des Publikums sollte 
doch das Ministerium nicht befremden. Wenn es auf 
eine wohlwollende, harmlose Administration gefolgt wäre, 
so würde man seine Schritte ohne Ungeduld erwarten. 
Allem eS trin au die Stelle dxr willkürlichsten, un-
zwey 
Minister in den Debatten dcr Kammer ihren Namen nicht 
preisgeben wollten. Ein dritter, sagt man, trachte da­
nach, von dcm hohen Posten herabzutreten, auf den sein 
edler und loyaler Charakter ihn, Trotz seines Widerstre-
bens, erhoben hat. Auf diese Weise würden vier Por-
tefeuille'S erledigt werden, und man zweifelt nicht, daß 
in wenigen Tagen das Ministerium auf eine wünschenS-
werthe Art werde ergänzt werden. — Das lourns! 6u 
commerce b'ehauptet, der Bischof von Hermopolis und 
Herr von Chabrol würden aus dem Ministerium treten, 
und Herr von Martignac, auf Befehl des Königs, einst­
weilen die Funktionen des Herrn von Frayfsinous verse-
hen. Heute verbreitete sich an der Börse das Gerücht, 
d.e Herren von Chateaubriand, de la Bourdonnaye und 
Delalot würden in das Ministerium treten, und in Folge 
desselben stiegen die öffentlichen Fonds betrachtlich 
In einem Privatschreiben heißt es: Die Deputirtenkam-
mer zerfallt in vier verschiedene Abteilungen: die rechte 
Seite (die äusserst? Rechte), das rechte Centrum das 
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linke Centrum und die linke Seite. Ohne Zweifel wird 
man zuerst der äussersten Rechten Dorschlage machen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Die hiesigen Blatter theilen verschiedenartige Gerüchte 
über das Ministerium mit. Einige sagen, die Herren 
Roy Und Portalis seyen, wegen dcr Abdankung der 
Herreu von Chabrol und Frayfsinous, mit dcr Bildung 
eines neuen Ministeriums beauftragt; andere zeigen den 
Eintritt zweyer Deputaten von den äussersten Rechten 
in das Konseil an. 
Die Lyoner Allgemeine Zeitung vom yten dieses Mo­
nats behauptet, die Jesuiten würden in dcr Pairskam-
mer durch eine Mehrheit von so Stimmen den Sieg 
davon tragen. Das .lournal 6es Oebsts hingegen ver­
sichert, daß Frankreich dieser Faktion bald eine entschei­
dende Schlacht liefern werde, denn in beständigen Be­
sorgnissen zu seyn, sey unerträglich. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom iZten Januar. 
Man will in Brüssel wissen, daß der englische dou-
r l e r  d u r c h  d e n  A b g a n g  d e s  H e r r n  v o n  D i l l e l e  l o o o  
Pfd. Sterl. im Jahre verlieret. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom >8ten Januar. 
Es heißt, ein großer Staat des europaischen Fest­
landes gehe mit einer Finanzoperation um, d. h. mit 
Negocürung einer Anleihe, mittelst deren Ertrages er 
beabsichtige, einen anderweitigen Theil deS innerhalb 
seines Gebietes cirkulirendcn Papiergeldes zu tilgen. 
Mehrere bedeutende Gegenstände der Gesetzgebung, 
welche bey dem letzten würtembergischen Landtage ihre 
Erledigung nicht mehr finden konnten, haben die Zu­
sammenberufung eines a-usserordentlichen Landtags ver­
anlaßt, welcher am i5ten Januar Mittags seinen An­
fang genommen hat. Zur Eröffnung desselben begab 
sich Se. Majestät, der König, in Begleitung seiner 
Adjutanten, in das Ständehaus und in den Sitzungs­
saal der zweyten Kammer, wo auch die Mitglieder der 
ersten versammelt waren, und hielt eine Rede vom 
Throne herab. Nach einer Antwortsrede des Präsiden­
ten der ersten Kammer, Fürsten von Hohenlohe-Oeh-
ringen, löste sich die Versammlung mit dem Ausruf 
auf: Gott erhalte den König! Ein jubelndes Lebehoch! 
von der Versammlung und den zahlreich besetzten Gal­
lerten hatte den König bey seinem Eintritt in den Saal 
empfangen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
In Longwy ist jetzt ein Madchen von ZZ Monaten 
zu sehen, um dessen bLyde Augen Charaktere bemerkt 
werden, die man für die Inschrift der halben.Franken­
stücke: Napoleon Lmpereue (in Spiegelschrift) erkannt 
hat. Diese Worte sind im Augenliede befindlich, daS er­
ste ober-, das zweyte unterhalb, und von einer silber­
grauen Farbe. Die Mutter soll nämlich sehr großen Kum­
mer darüber empfunden haben, daß sie einst die Noth 
zwang, ein lange aufgehobenes Franken- und ein halbes 
Frankenstück mit des Kaisers Gepräge auszugeben, und 
dies auf ihre Leibesfrucht jenen Eindruck gemacht haben.. 
Der Vater, ein Zollwächter, hatte sogar, aus Furcht, 
einige Zeit jene wunderbare Erscheinung geheim gehal­
ten. (??) (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Am Sonnabend machte der Lord-Major dcm Infanten 
Don Miguel die Aufwartung und lud ihn zu einem Mit­
tagsmahl im Stadthause ein; der Prinz bezeigte indeß' 
sein Bedauern, diese Einladung ablehnen zu müssen, da 
er auf die kurze Zeit seines hiesigen Aufenthalts bereits 
engagirt sey. Am Abend gab der brasilianische Gesandte, 
Viskonde von Itabayana, dem Infanten ein diplomati, 
sches Diner. Hierauf besuchte er das Theater Kovent-
garden; er ward mit Beyfallklatschen und dem 6oä savs 
tke King empfangen. Mad. Vestris legte eine Strophe 
zu Ehren des „braven Michael" ein. Der Infant schien 
sehr ergötzt und verneigte sich beym Abgehen gegen das 
Publikum. Am Sonntag früh war der Prinz bey dem 
Gottesdienste in der Kapelle des portugiesischen Gesand­
ten gegenwärtig. Abends gab ihm der österreichische Ge­
sandte, Fürst Esterhazy, ein großes Fest. Gestern Mit­
tag wurde eine Jagd in den Garten von Kew veranstal­
tet, auf welcher der Fürst Esterhazy und Lord Mount-
charles den Prinzen begleiteten. Oer Prinz besah zuerst 
die Gärten, worauf die Jagd begann, und man in ix 
Stunde 40 Fasanen und einen Hasen erlegte. Abends 
war der Prinz auf einem glänzenden Gastmahl bey dcm 
Herzog von Wellington. Unter den Gästen befanden sich 
die Gesandten von Spanien, Preussen, Portugal, Bra­
silien ?c., Sir Charles Stuart und Graf Dudley. Der 
Infant wird sich vermuthlich am i6ten dieses Monats 
am Bord der Perla in Falmouth nach Lissabon ein­
schiffen. 
Taylor, der sogenannte Deist, wird am löten und 
i kten dieses Monats noch einmal wegen Blasphemie vor 
der Kingsbench verklagt werden. 
Von dem Interesse, welches die Nordamerikaner an 
der Rede ihres Präsidenten und an den Verhandlungen 
ihrer Repräsentanten nehmen, mögen folgende zwey Bey-
spiele dienen: Die Rede ging in New-Uork am 6ten De­
cember bcy einer Zeitungsredaktion Ab.ends gegen 8 Uhr 
durch Expressen ein, um halb 10 Uhr desselben AbendS wa­
ren schon 19,600 Exemplare abgezogen und unter daS 
Publikum vertheilt! dasselbe Blatt allein theilte am fol­
genden Morgen nicht weniger als sechs verschiedene Kor­
respondenzartikel aus Washington über das Verfahren 
des Kongresses u» s. w. gleich »ach der Rede mit. 
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Die Streitigkeiten zwischen dem Parlament und dem 
Gouverneur von Kanada scheinen den sehr bedenk­
lich. Sie meinen, wenn keine weise Maßnahmen ge­
troffen würden, wenn man namentlich den jetzigen Statt­
halter nicht baldigst durch einen andern ersetzte, so stehe 
nichts weniger, als der Verlust dieser wichtigen Kolonie, 
zu besorgen. (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  I l t e n  Januar. 
Morgen Abend wird der Herzog von Wellington dcm 
Könige sein Vcrzcichniß dcr neuen Minister vorlegen. 
Man glaubt, daß es die Namen der Lords Carlisle und 
Lyndhurst, der Herren Herries, Wynn, Sturzes Bourne, 
Erant und vielleicht auch Huskisson enthalten werde. 
Die Lords Lansdown, Bcxlcy, Goderich und Herr Tier­
ney würden sich also zurückziehen. Indessen ist diesen 
Nachrichten, da sie der Ltanllarä giebt, nur behutsam zu 
trauen. Die Bildung eines neuen Ministeriums, heißt 
eS im ist eine höchst schwierige Sache. Der 
größte Theil des gegenwärtigen Ministeriums wird mit 
einander stehen und sallcn, wcil cs eine so hohe Stellung 
in der öffentlichen Meinung einnimmt; Personen, die, 
unter den jetzigen Umständen, die Amtswürde aus andern 
Grund, als die öffentliche Meinung und die VolkSzunel-
gung annehmen wollten, müßten schr verwegen und ohne 
alle Grundsätze seyn. Ohne Herrn HusKsson, den aus­
gezeichnetsten Staatsmann unserer Zeit, der gesunden 
Verstand mit praktischer Kenntniß und unerschütterlicher 
Festigkeit verbindet, ließe sich mit Ehren, oder mit eini­
ger Aussicht aus Dauerhaftigkeit, jetzt kein Ministerium 
öilden. Oer Lun sagt, daß ein Ultra-Tory«Ministe­
rium die Schmach und das Verderben Englands seyn 
würde. Auch werde ein solches nicht eintreten, denn die 
Zeit stemme sich dagegen. 
Am Mittwoch gab der Graf Dudley dem Infanten 
Don Miguel ein Mahl, wozu unter Andern der General 
Visk. Vcresford (dcr sonst die portugiesischen Truppen 
befehligte) geladen war. Gestern Morgen besuchte dcr 
Herzog von Klarence den Infanten, welcher darauf, in 
Begleitung des Grafen Mountcharles, deS Generals Sal-
danha :c., nach Pimliko, die königlichen Ställe zu bese­
hen, in den Park u. s. w. ritt, und Abends Gesellschaft 
gab. Am yten dieses Monats gab dcr portugiesische Ge­
sandte, Marquis von Palmella dem Infanten einen glan-
zenden Ball. — Die hier anwesenden Portugiesen haben 
eine Denkmünze auf die Anwesenheit des Infanten in 
England schlagen lassen, und ihm diese mit einer Adresse 
überreicht. (Berl. Zeit.) c-
Dem abgeschmackten Gerüchte, daß Graf Grey sich Morel. 
an die Spitze der Ultra - Tory-Parte» stellen werde, 
wird in allen Whig-Blättern widersprochen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Der Ltsnclarä nennt bereits folgende Minister: Herr 
Peel, erster Lord dcr Schatzkammer; Herzog von Wel­
lington, Feldzeugmeister; Marquis von Wcllcslcy, Mi­
nister des Auswärtigen; Lord Melville, Kolonialsekre« 
tär; Herr Dawson, Minister des Innern; Graf Ba­
thurst, Präsident des Konseils; Lord Lowthcr, Ober-
sorstmcister und zur Pccric bestimmt. Oer Graf von Lons« 
dale soll den Herzogtitel bekommen. Oie übrigen Mini­
ster bleiben unverändert. Dahingegen versichert der Lou-
rier, daß durchaus noch 'nichts in dieser Angelegenheit 
zur Reife gediehen und folglich nichts zu melden sey. Er 
beklagt die Schwankungen, die seit einem Jahre in unse­
rem Kabinet geherrscht haben, und betrachtet sie als die 
Quelle deS Verfalls einer Nation. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2vsten Januar. Herr Korpsgeneral und General 
von der Kavallerie, Graf von der Pohlen, aus Mobi­
len?, logirt beym Herrn Grafen von dcr Pahlen. ---
Herr Obrist Martinzow und Herr Kruse aus Riga> 
Herr Baron von Hahn auS Slngtin- Pommuscb, Herr 
Major von Stempel und Herr Assessor von Stempel 
aus Bauske, logiren bey Zehr jun. — Herr General 
von Mengden aus Riga, logirt bey Halezky. — Herr 
Flügeladjutant, Graf von Manteuffcl, und Herr Ge­
nerallieutenant und Ritter Nabokow auS Riga, logi­
ren bey Morel. — Herr von Wiegand, nebst Gemah­
lin, aus Kanneneken, logirt beym Fräulein von Man-
teuffel. 
Den 2,sten Januar. Herr Generalmajor Schern, Herr 
Artilleriekapitän Brill, 'Herr Divisionsdoktor Petrow, 
Herr Kaufmann Eckert, Madame Kreinberg und Ma­
dame Franzen, nebst Schwester, aus Riga, logirea 
bey Morel. — Herr Kandidat Robert CollinS auS 
Riga, logirt beym Herrn Oberlehrer Engelmann. — 
Der dänische Konsul, Herr Klevesahl, und Herr 
Brückenzollinspektor Frank aus Windau, Herr vo» 
Franck .aus Ponnewesch, und Herr Arrendator Quer­
feld auS Klein-Berken, logiren bey Gramkau. 
Den 22sten Januar. Herr von Walter aus Zemalden, 
Herr von DrachenfclS auS Grausden, und Herr Kauf­
mann Strelitz aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr von Oelsen vom Lande, logirt bcy Halezky. 
Herr Graf von Dunten auS Livland, logirt bey 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor 
No. Z». 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr Ausland. 
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M i t a u ,  d e n ?  4  s t e n ,  J a n u a r .  n i c h t  H e r r  v o n  O t t e n f e l s ,  d e m  w i r  s o  v i e l  z u  d a n k e n  
Gestern Nachmittag trafen S e. Kaiserl. Hoheit, haben,- und der allein jeden exttcmen Schritt der bie­
der C e sar e w i t sch, Großfürst K 0 nst a ntin Paw lo- sigen Regierung zu verhindern wußte, sondern der sar­
witsch, hier ein, und setzten, nach einem ganz kurzen dinische Gesandte stch dem Geschäfte, die Denkschrift 
Aufenthalt auf der Station, die Reise nach St. Pe- an ihre Bestimmung zu befördern, umerzieht. 
tersburg fort. (Allgem. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  K  0  n s t a n t i n  »  p e l ,  T  r  i  e  s t ,  d e n - » o k n  J a n u a r .  
vom »ten Januar. Lord Cochrane kreuzt voe dem Hafen von Navarino, 
Ich meldete Ihnen schon früher, daß die Pforte ei? und die daselbst noch vorfindlichen ägyptischen. Schiffe 
nen großen Werth darauf gelegt hatte, von den Voll- sollen durch seine Gegenwart sehr beunruhigt seyn. 
«achten, welche die drey Botschafter zur Abreise von Denn ob er gleich schwerlich wagen wird, in den Ha. 
Konstantinopel autorisirten, Einsicht nehmen zu können, fen selbst einzulaufen, so kann er doch jedem einzelnen 
und daß sie die von ihr verlangten Pässe aus dem Schiffe daS Einlaufen verwehren, und dadurch alle Zu-
Grunde nicht erthcilte, weil sie die freundschaftlichen fuhr von Lebensmitteln abschneiden. Man behauptet, 
Verhältnisse zwischen ihr und den drey Höfen als fort, daß die ägyptischen Truppen großen Mangel an diesen 
bestehend, und die Abreise dcr Botschafter als eine mo- leiden,, und daß daher große Sterblichkeit unter den« 
mentane Entfernung betrachten wollte. Auch wissen selben eingerissen sey. Di«, strenge Disciplin, welche 
Sie, daß die Pforte dem Herrn von Ribeaupierre ei- Ibrahim Pascha halt, hat eine Art von Aufruhr au» 
nige Tage vor seiner Abreise noch Vorschlage machen genblicklich jUzntjirdrückt, und viele Hinrichtungen nach 
ließ, die sich im Allgemeinen mit dem Traktate vom sich gezogen. Es heißt, Pas«b« vle ihm 
Sten Iuly vertragen dürften, wenn sie gleich das In- nach dcm Treffen bey Navarino übrig gebliebenen Kriegs-
terventionsrecht nicht unbedingt anerkenncn, daß aber schiffe als Transportschiffe benutzen, und unter dem 
Herr von Ribeaupierre sich nach der Abreise seiner zwey Schutze einer der europäischen Seemächte seinen Rück-
Lallegen nicht mehr berechtigt fühlte, mit. der Pforte weg nach Alexandria antreten. Herr Stratford-Can-
zu kommuniciren? sondern unverzüglich den Hafen von ning ist zu Korfu angekommen; Graf Guilleminot wollte 
Ksnstantisopel verließ, und den Weg nach den Dar- von Vourla geraden WcgeS nach Toulon segeln. Herr 
danellen einschlug. ES heißt nun, daß die Pforte über von Ribeaupierre will, wie es heißt, zu Ankona ans 
den Gang der letzten Verhandlungen eine Art von Land steigen, und von da seine Reise nach St. Peters» 
Denkschrift habe abfassen lassen, welche sie, mit einer bürg fortsetzen. (Allgem. Zeit.) 
Begleitungsnote, worin über daS Betragen der Bot- Tri est, den >4ten Januar. 
schaftcr Beschwerde geführt wird, durch die Hände des Von unserer Börsendeputation wurde heute Folgcn-
sardinischen Gesandten an die Höfe von London, Paris des bekannt gemacht: „Das österreichische Generalkon-
und St. Petersburg gelangen lassen will. Sie setzt sulat in Smyrna. hat dem österreichischen Gubernium 
aut diesen Schritt einen großen Werth, und glaubt, zu Triest unter dem Zten December vorigen IahreS 
daß ungeachtet der Abreise der drey Botschafter noch angezeigt, daß eS unter dem Lösten und 27sten No­
kein wirklicher Bruch mit den drey Mächten zu fürch- vember von den Repräsentanten der drey alliirten Machte, 
ten sey, und daß, sobald ihnen nur die besagte Denk- in Betreff dcr von ihnen, nach den Stipulationen des 
schrift zugekommen ist, die Beylcgung der Mißhcllig- Londoner Traktats und in Folge der letzten Ereignisse 
leiten sogleich erfolgen «erde. Es scheint aber, daß, in der Levante, genommenen gemeinschaftlichen Maßre-
seitdem der österreichische Hof auf das Schreiben des geln, eine Erklärung erhalten habe. Nachdem der in 
Großvcziers die von der Pforte angesprochene Vermit- dem Traktat vorgesehene Fall eingetreten sey, daß ei-
telang abgelehnt hat, der österreichische Internuntius ner dcr kriegführenden Theile die von den Alliirten 
zwar fortfährt, die Pforte zur Nachgiebigkeit zu er- vorgeschlagenen Pacifikationsvorschläge nicht annehmen 
mahnen, jedoch keinen aktiven Theil an den Kommu- wolle, hatten sie nach dcm Sinne des Traktars beschlos-
«ikationcn nehmen will. ES wäre sonst sonderbar, daß sen; jeden Transport von Truppen, KriegSmunition 
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und Lebensmitteln nach den Häfen des griechischen Kon. sitzung — wobey übrigens kein Zuhörer zugelassen 
tinentS und der Inseln, wo sich der Schauplatz des wurde — hat einige Minuten gedauert. Hcurc begann 
Krieges befinde, zu verbieten." (Berl. Zeit.) schon die Diskussion über das Preßgescy. (Bcrl. Zelt.) 
G  e n f ,  d e n  i8ten Januar. L i ssa b on, den 6ten Januar. 
Wir haben sehr neue Nachrichten vom Grasen Caps Am Zten dieses Monats waren bey dcr Sitzung der 
d'Istria. Er ist von Ankona nicht gerade nach Grie« Pairs 36 Mitglieder anwesend, und 41 fehlten. Oer 
chenland, das seiner so dringend bedarf, abgegangen, Marquis von TancoS und der Graf von MeSquttella 
sondern hat sich zuerst nach Malta gewendit. Ueber wurden zu Sekretären, die Grafen von Figuera und 
die Gründe dieser unerwarteten Richtung sind wir nicht doS GalveaS zu Vicesekretären ernannt. Die Depu-
ganz im Klaren; vielleicht wünschte er dort die See« tirtenkammer kam an demselben Tage gegen »0 Uhr zu-
helden von Navarino vereinigt ?u finden, und von ih, sammen; es waren 95 Mitglieder anwesend, und die 
nen geleitet, den Fuß in daS vielfach erregte Land zu Session wurde für eröffnet erklart. 
setzen; vielleicht hoffte er einige englische Truppen zur Die verwittwete Königin ist dagegen, daß ihr Eidam, 
Bedeckung mitzunehmen, vielleicht endlich will er dort der MarquiS von Loule, ins Ausland reise, wiewohl 
den Ausgang gewisser Bewegungen abwarten, die jetzt seine Freunde ihm dazu rathen, in der Meinung, daß 
Griechenland von Neuem zerrütten und sich dem Prä« er in Philadelphia sicherer seyn werde, als hier, Trotz 
sidenten feindlich entgegen zu stellen scheinen. dem Schutz der Königin. (Verl. Zeit.) 
(Allgem. Zeit.) Madrid, den 6ten Januar. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  A m  2-sten dieses MonatS werden Ihre Majestäten 
Gestern Abend ist endlich daS neue Ministerium be- Barcelona verlassen, und in 4  Wochen wahrscheinlich 
kannt geworden. Es besteht aus folgenden Personen: hier wieder eintreffen. Der König wird die Reise über 
Herzog von Wellington, Premierminister; Lord Lynd- Saragossa machen. 
hurst, Lord-Kanzler; Herzog von Portland, Präsident Oer StaatSrath hat das Amnestiedekret mit 9 Stim« 
des Geheimenraths; Lord Eldon, Großsiegelbewahrer; men gegen 7 genehmigt. Dasselbe umfaßt den Zeitraum 
Lord Melville, Staatssekretär des Innern; Lord Dud- von 1 8 0 8  bis jetzt, und bestimmt nur >0 namentliche 
ley and Ward, Staatssekretär des Auswärtigen; Herr Ausnahmen. (Berl. Zeit.) 
Peel, Kanzler der Schatzkammer; Herr HuSkisson, Staats- Barcelona, den Sten Januar. 
lekretär oer Kolonist,  Hrrr Hcrr icS, Präsident dcS ost, Das diplomatische KorpS versammelt sich allmahlig 
indischen BüreauS; Lord Bexley, Kanzler deS Herzog- in dieser Stadt; die Gesandten von Rußland und Sach» 
thumS Lankaster; Lord Palmerston, Sekretär für daS sen sind schon seit einigen Tagen hier, und gestern 
KriegSdepartement; Sir W. Sturges Bourne, erster hielt dcr österreichische Gesandte seinen seyerlichen Ein, 
Kommissar für die Walder und Forsten; MarquiS von zug, mir allen bey einer solchen Gelegenheit üblichen 
Anglesca, Generalfeldzeugmeistcr; Herr Tierney, Münz, Gebrauchen. ES ist jedoch bemerkenSwerth, weil dieS 
meister. Es gehen also ab: dcr bisherige Premiermini- gewöhnlich beym Einzüge der Gesandten nicht statt hah 
sier, Lord Goderich; dcr bisherige Staatssekretär des daß beym Einzüge deS österreichischen Gesandten Gar-
Innern, Lord Lansdown; der bisherige Großsiegelbewah- nisontruppen bewaffnet aufgestellt wurden, ganz so, wie 
rer, Graf Carlisle; der bisherige Präsident des ostindi- es bey der Ankunft eines Königs oder eines Prinzen 
schen BüreauS, Charles Wynn. (Berl. Zeit.) vom königlichen Geblüte zu geschehen pflegt. 
L i s s a b o n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  ( B e r l .  Z e i t . )  
Am 2ten dieses MonatS, Mittags, begaben sich die Barcelona, den 8ten Januar. 
PairS und Abgeordneten in ihrer Amtstracht (blauen Es heißt allgemein, die Franzosen werden die <pani, 
Beinkleidern, rothem Kollet, spanischem Mantel und Hut schen Festungen nach zwey Monaten räumen und 
ä Za Henry IV.) nach dcm Pallast von.Ajuda. Beyde über Bayonne, in ihr Vaterland zurückkehren! Die 
Kammern haben gleiches Kostüm, nur daß daS Kollet bey Amnestie ist hier noch nicht bekannt gemacht worden 
den Pairs mit Gold, bey den Oeputirten mit Silber ge- auch wird die Nachricht, als sey dieselbe vom Sraats'-
stickt ist. Im Saale ließen sich die Herren nieder, die rath genehmigt, jetzt bezweifelt. 
Pairs auf Lehnsessel, die Abgeordneten auf Stühle. Die Die Unruhen dcr Agraviados hatten vornehmlich in 
Infantin Regent,n erschien ,n Begleitung dcr Minister den übertriebenen Ansprüchen der vormaligen Kricaer deS 
und las eine sehr kurze Eröffnungsrede, worin die An- Glaubenshecres ihren Grund. Als Vorwand geben sie 
kunft Don MiguelS angekündigt ward. Die Versamm- jedoch ihre Fürsorge für die angeblich bedrohte Reli-
lung hörte sie stehend an. Der Herzog von Cadaval gion an, und behaupteten sogar, sie handelten inSae-
(Präsident der PairSkammer) antwortete, worauf die heim einverstanden mit dem Könige. Dieses Mittel ae, 
Session für eröffnet erklärt ward. Die ganze EreffnungS- lang, dcr Aufstand wurde ernstlich, und drohcte sich 
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über Aragon auszubreiten. Die gegen sie auSgesanbten 
Truppen wurden ungezügelt; zur Vertheidigung der kö­
niglichen Rechte angewiesen, sahen sie sich Leuten ge­
genübergestellt, die auch unter dcm Namen des KönigS 
bewaffnet waren. Die Unordnung ward allgemein, .und 
großes Unheil würde erfolgt seyn, wenn der König 
nicht selbst nach Katalonien gekommen wäre. Jetzt war 
eS um den Aufstand geschehen. Oer König übertrug 
dem Grafen d'ESpanna das gerichtliche Verfahren ge­
gen die Schuldigen, und da die peinlichen Gesetze in 
Katalonien dcr Willkühr zu großen Spielraum lassen, 
so befahl dcr König durch Herrn Calomarde, die ka-
stilischcn Formen in Anwendung zu bringen. Auch 
hoffte man durch die Langsamkeit den eigentlichen An­
stiftern auf die Spur zu kommen. Ausser einigen mit 
den Waffen in der Hand ergriffenen Häuptlingen, sind 
bis jetzt drey hingerichtet; gegen 9 Mönche ist der Pro-
ceß eingeleitet. Kein Amnestirter ist verhaftet, vielwe­
niger erschossen worden. Die öffentliche Stimme be­
zeichnete als Urheber aller Unruhen die Bischöfe von 
Tortosa (Saez) und von Dich. Ein sehr rechtschaffe­
ner Richter, dem eine Untersuchung über beyde Präla­
ten übertragen ist, hat bis jetzt nicht daS Geringste 
wider sie ausfindig machen können. Für die Aufrecht­
haltung der Ruhe in Katalonien hat man sehr passende 
Maßregeln ergriffen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s »  d e n  i S t e n  J a n u a r .  
Durch königliche Verfügung vom »Zten dieses Monats 
ist der vormalige Prafekt und Requetenmeister, Herr Vi-
komte Simeon, Sohn des Grafen Simeon, Pairs von 
Frankreich, zum Direktor der schönen Künste und Wis-
senschaften im Ministerium deS Innern ernannt worden. 
ES hat sich das Gerücht von einer ministeriellen Um-
walzung verbreitet, in Folge welcher Herr Pasquier 
den Herrn Roy und Portalis beygesellt werden würde; 
zuverlässiger ist, sagt das Journal 6u Lommercs, daß 
der Bischof von Hermopolis Herrn von Chateaubriand 
ein Portefeuille angeboten habe, welches derselbe aber 
nicht angenommen. 
Der Minister des Innern hat eine aus 7 Akademi­
kern (Baron Cuvier, Baron Fourrier, Andrieux, Mi-
chaud, Abel Remusat, Baron Görard, Fontäne) beste­
hende Kommission gebildet, welcher alle Gesuche um 
Pensionirung von Gelehrten, Ankauf von Kunstwer­
ken, Aufmunterung von wissenschaftlichen Unternehmun­
gen u. f. n?., die in daS Ressort dieses Departements 
gehören, zuvörderst vorzulegen sind. — Auf Vorschlag 
des Ministers des Innern ist Herrn Lacretelle sein Ge­
halt auf 6000 Franken vermehrt worden. Bekanntlich 
war dieser Gelehrte der Erste, dcr sich in dcr Akademie 
gegen das berüchtigte Preßgesey erhoben und deshalb 
seine Pension eingebüßt hatte. — Herr Pichat, Ver­
fasser deS Trauerspiels L-eonidaS,' der seit mehreren Mo­
naten krank ist, bat, ohne daß er darum angesprochen, 
von dem Minister des Innern die Zusicherung einer 
Pension erhalten. 
Die StaatSeinnahme des vorigen Jahres hat 90g 
Millionen 348,000 Franken betragen, 3 Millionen 
461,000 Franken weniger, als im Budget veranschlagt 
war» und i5 Millionen 847,000 Franken weniger als 
die Einnahme von 1826. 
Der Marquis von Barbacena hat auf seiner Durch­
reise durch Paris auf 100 Exemplare der Medaille, 
welche zum Andenken an Herrn Canning geprägt wird, 
um daS auf die bürgerliche und religiöse Freyheit in 
den beyden Welten gerichtete Streben dieses Ministers 
zu verewigen, unterzeichnet. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
„Es ist nicht genug, heißt es im Lourier irsn^ais, 
daß man Herrn Franchet, diesen abgesagten Feind der 
Presse, weggejagt hat; man hat jetzt auch die Ver­
pflichtung, so viel als möglich das angestiftete Unheil 
wieder gut zu machen. Wir bitten Herrn Simeon 
(jetzigen Direktor für den Buchhandel) die Eröffnung 
der Magazine und Werkstatten zu erlauben, die Herrn 
Franchet's Tyranney geschlossen hat. Die Jesuiten ar­
beiteten nachdrucksvoll an dcm Ruin der Druckerey und 
des Buchhandels, damit daS Reich der Unwissenheit und 
des Fanatismus ausgedehnt werden möge." — Dasselbe 
Blatt versichert, Herr von Villele habe sich endlich 
überzeugt, daß viele Präfekten diesem Amte durchaus 
nicht gewachsen seyen, und so habe er noch am Sten 
dieses Monats eine königliche Verfügung zur Absetzung 
und Versetzung von 47 Präfekten erwirkt, die jedoch 
nun unausgeführt geblieben sey. 
Einer der letzten Akte des Herrn von Hermopolis, 
als Chefs deS Unterrichtswesens, war, daß er den Pro­
fessor Artaud, Verfasser der besten französischen lieber-
setzung deS Sophokles, aus der Liste der Lehrer am 
Ludwigs-Gymnasium ausstrich. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l 8 t e n  J a n u a r .  
Der IVlorninA.Herste! berichtet, der Infant Don Mi­
guel habe wahrend seines letzten BefucheS beym Könige 
von England die unverzügliche Räumung Portugals von 
englischen Truppen ausgewirkt, und die Regierung habe 
bereits Befehle nach Lissabon ergehen lassen, daß die 
Truppen sich gleich nach der Ankunft D. Miguels ein-
schiffen sollten. 
Das Zuchtpolizeygericht hat dieser Tage seine Ur-
theile über mehrere Teilnehmer an den Beleidigungen 
gegen die Polizeybeamten und Militärs abgegeben, wel­
che am 2»sten November in Folge der Ereignisse vom 
igten und -lsten in der Straße St. Denis aufgestellt 
waren. Die meisten hatten bereits provisorisch ihre 
Freyheit erhalten. Ein neunzehnjähriger Maurergeselle, 
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Namcns koine, wurde zu s5 Franken und ei«, gewisser 
Pommcrct zu 16 Franken Strafe vcrurthcilt. 
(Hamb, Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ^  
vom i8ten Januar. 
Der Oourier «Ze8 ?Ä>'s.La5 thcilt eine sehr wichtige 
Nachricht rücksichtlich des philosophischen Kollegiums 
mit. Das bisher bloß zur Vorbereitung und allgemei­
nen, Ausbildung jungvr Leute, welche sich dem katholi­
schen Priestcrdieust weihen wollen, bestimmte Kollegium 
zu Löwen, wird eine allgemeine philosophische Lehr, 
onstalt werden, in welcher nicht ollem diejenigen, wel­
che späterhin in die bischöflichem Senu-narien zu treten 
gedenken, sondern auch die, welche auf den Universi­
täten die Rechtswissenschaften, Medicin und Philologie 
studiren wollen, ihre Studien betreiben können. 
Der in Brüssel wohnende Marquis von Chabannes, 
KeV öiel Unglück erlebt, lange hier im Gefangnrß Schu't-
Ken halber hat schmachten müssen, und wegen feiner vie­
len Artikel in den Zeitungen besannt ist, hat „einen 
Brief an sämmtliche französische PairS und Deputirte" 
verfaßt und mit der Post nach Paris geschickt, in wel­
chem die Kongregation denunciirr wird. Der erste jesur-
tische Derein hat sich, diesem Briefe zufolge, in Frank­
reich vor 16 Jahren, unter Mathi-eu von Montmorency, 
Elkgen von Laval Montmorency, den bvyden Polignac's 
Md dem MarquiS (jetzt Herzog) von Riviere, gebildet. 
Der NbbL (jetzt Kardinal) Latil wurde die Hauptperson 
Kessclben in England. Wenige Mitglieder wurden in das 
Geheimniß der Häupter eingeweiht. Ludwig dem Acht^ 
zehnten selbst war die erste Quelle stetS unbekannt geblie­
ben. Dieser Verein breitete sich, unter der Regierung 
dieses Königs, scheinbar als royalistrsche Gesellschaft, im 
ganzen Königreiche aus; die Rvyalisten wurden lange 
Zeit von der Priesterpartey geleitet, ohne mit deren Ab­
sichten bekannt zu seyn. Ein Hauptgeschäft der '5artutks 
War, die Zwietracht zwischen den Royalisten und den Li­
beralen zu nähren. Erst unter dem jetzigen Könige von 
Frankreich warfen sie die Maske ab, und traten Alles 
vor sich in den Staub. Das Uebrige, was der Verfasser 
über diesen Gegenstand mittheilt, ist bekannt. 
(Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  a Z s t e n  J a n u a r .  
Schiller'S Leichnam ist jetzt in der Fürstengruft des 
muen Begrabnißplayes zu Weimar, in der Sonntags, 
srühe des :6ten OecemberS feyerlich beygesetzt worden. 
Sein Haupt, daS bisher der großherzoglichen Bibliothek 
anvertraut war, wurde von den Vorstehern derselben 
feyerlich überantwortet, und mit den theuern Ueberresten 
«i«der vereinigt. Nur Wenige durften dieser heiligen 
Feyer alS Zuschauer beywohnen. Dahin werden nun 
auch die Verehrer des Unsterblichen, die nach Weimar 
kommen, pilgern, wie nach OSmannstadt an daS Grab des 
unvergeßlichen Wirland, daS bisher zwar nicht vergessen», 
aber den Unbilden des Wetters und einer ungeregelten 
Ueppigkeit deS Pflanzenwuchses übergeben schien. Auch 
dkse Ruhestätte steht einer würdigern Pflege entgegen. 
A m  i 8 t e n  J a n u a r  s t a n d  i n  B r e s l a u  d a s  B a r o m e t e r  
auf. der dort fast beyspiellosen Höhe von 28" 7"', 
Es war ein so tiefer Schnee gefallen, daß die Berliner 
Schnellpost um mehrere Stunden aufgehalten wurde. 
(Bcrl. Ait.) 
I n  M i t a l k  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2Zsten Jonuar. Herr Generallieutenant von Saß-, 
Kommandeur der 2ten Kürassterdivision, auS Char» 
koff, logirt beym Herrn Kammerherrn von Korff auf 
Kreuzburg. —- Herr Assessor von Grothuß ausBauSk?, 
logirt bey Morel. ---- Herr Stadtfekretar Pratorius 
auS Friedrrchstadr, Herr Buchhalter Schmidt und Herr 
Badendick auS Riga, kogiren bey Halezky. — Der 
Schweizer, Herr Kundert, aus Riga, logirt bey Zcyfi 
fer? fen. — Herr Räch Burchhard aas Riga, logirt 
bey Gramkau. 
Den ?4s tcn  Januar. H«rr Generalmajor von Petersen 
aa>s St. Petersburg, Herr von Fircks aus StorhoF, 
und Herr Förster Sanger auS Nieder-Bartau, kogiren 
bey Zehr jurr. — Herr von Hahn, nebst Gemahlin, 
und Frau von Rönne aus Hasenpoth, logiren beym 
. Herrn Landhofmeister von Renn»'. — Herr Rittmeister 
und Ritter von Sacken aus Dondangen, logirt bey 
Halezky. Herr Kollegienrath und Ritter von Map 
zelenko aus St. Petersburg, logirt bey Morel. ---
Der Goldschmidt, Herr Marquie, aus Jakobstadt, lo-
grrt bey Gürtler. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
AufAmst. Z K T. n. D. — Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65T.N.D. 5-z Cents. holl.Kour.i,., R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
AufHamb. 65T.n.D.9?Sch.Hb.Bko.p.»R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. x. 1 R. B.A. 
, 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber Z Rubel 74S Kop. B. A. 
JmDurchsch.invor.WocheZRub.74,^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe za ^  xLt. Avance. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. B raunschw eig, Censor. 
ZZ. 
Allgemeine deutsche Zeitung kür tiuslsnd. 
Ko. 12. Sonnabend, den s8- Januar 1828. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i»ten Januar. 
Am 3osten November war Nedschib Effendi, Kiaja dcS 
Dicekönigs von Aegypten, auf seiner Reise nach Morca 
zu Ibrahim Pascha, mit dem er sich, wegen der unter 
den gegenwartigen Umständen zu ergreifenden Maßregeln, 
besprechen will, durch Adrianspcl passirt. — Oer Bru-
der des Kiatib Oglu war daselbst angekommen, um daS 
alte Serail des Großherrn wieder in Stand setzen zu las­
sen. Sämmtliche Zimmer sollen gegen den Monat März 
bereit seyn, um dann den Sultan aufnehmen zu kennen. 
Der Maimar Baschi (Architekt) der Regierung ist abge­
sandt worden, um die Aufsicht über die Arbeiten zu füh, 
ren. — Zu Philippopol befühl die türkische OrtSbehörde, 
gleich nach Ankunft der Nachricht von der Schlacht bey 
Navarino, daß sich alle Türken, wie in frühern Zeiten, 
bewaffnen sollten. Die vornehmsten Muselmanner stell-, 
ten aber vor, daß die regelmäßigen Truppen hinreichten, 
Ordnung zu erhalten, und, im Falle eineS Angriffs, Wi­
derstand zu leisten. (Verl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  Z  i  s t e n  D e c e m b e r .  
Briefen aus Cephalonia zufolge, haben die Türken das 
Kastell auf Scio dem Obristen Fabvier übergeben. Die 
Verstärkungen, welche die Griechen nach Grabusa (Kan-
dia) geschickt haben, sind daselbst angelangt; die Türken 
hatten sich nach den innern Festungen der Insel begeben. 
Ueber die Expedition, welche die griechischen Generale 
Grigiotti und Duka nach Euböa unternommen haben, hat 
nichts weiter verlautet. Karatasso hat in Thessalien die 
Festung Trichieri genommen und sich gegen Volo in 
Marsch gesetzt. Church hat die Belagerung von Misso-
lunghi begonnen. Am ikten dieses Monats segelten sie­
ben Schiffe nach Vassiladi und Missolunghi ab, um die 
Verbindung mit den Belagerern von Patras offen zu 
halten. Man berechnet, aber offenbar übertrieben, die 
Streitkräfte der Griechen auf 60,000 Mann, nämlich 
7000 auf Scio, 8000 in Kandia, i5,ooo in Morea, 
,o,5oo in Westgriechenland, Thessalien und Dragomestre, 
,2,000 in Ostgriechenland und Akarnanien, 7500 auf 
Samos, Hydra und Spezzia. Die Seemacht, welche in 
Thätigkeit ist, wird auf 5o Schiffe angeschlagen, und 
zwar 7 in Scio, Z in Kandia, ii in Volo und Trichieri, 
S in den Gewässern von Morea, 7 in Dragomestre und 
i5 die umherkreuzen. Die Admirale von Heyden und 
Sir Edw. Codrington sind noch in den Gewässern von 
Malta. Der Admiral von Rigny wurde in Toulon er­
wartet. Im Mittelmeer werden drey englische Linien­
schiffe eintreffen, zwey zur Ablösung der Asia und des Al­
bion, und ein drittes, daS in Korfu bleiben wird. 
(Verl. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  1 4ten December. 
Mit gespannter Erwartung sah man der Ankunft des 
ersten Tartaren von Konstantinopel entgegen, nachdem 
dort die Schlacht von Navarino bekannt seyn würde. Er 
kam, und sogleich ließ der Pascha die Konsuls der drey 
alliirten Machte zu sich rufen, und erklarte ihnen, daß, 
welches auch der endliche Ausgang der politischen Unter­
handlungen seyn möge, er ihnen und den Unterthanen 
ihrer Souveräns allen Schutz angedeihen lassen werde. 
Kein Europäer denkt also daran, selbst im Falle eines 
Krieges, Aegypten zu verlassen. Die Finanzen des Pa­
schas sind in einem bedauernswürdigen Zustande, und 
man kann sich keinen Begriff von dem hiesigen Geldman­
gel machen. (Allgem. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
Von Malta erhalten wir Briefe bis zum ?ten Januar; 
sie bringen Folgendes: „Eine englische Korvette und eine 
Brigg sind gestern nach Karabusa zu den andern schon 
dort befindlichen Kriegsschiffen abgesegelt, um dieses 
Seeräubernest im Zaum zu halten. Im Hafen von 
Malta befinden sich 4 russische Linienschiffe, 2 Fregatten 
und 2 BriggS, ferner einige englische Fregatten und 
Briggs. Die englischen Linienschiffe Asia und Albion 
sind in Gesellschaft der Korvette Rosa vor sechs Tagen 
nach England abgesegelt. Durch eine österreichische Brigg 
haben wir Nachrichten aus Konstantinopel bis zum 2östen 
December. AlleS war dort ruhig. Die Regierung hatte 
eine Anzahl Getreideschiffe, worunter 8 Malteser, ange­
halten, die Ladungen gegen einen festgesetzten Preis aus­
laden, die Schiffe aber, sodann mit Ballast ohne Hinder-
niß absegeln lassen. Der russische Gesandte war am 
2,sten December die Dardanellen passirt, um sich nach 
Vourla zu begeben, woselbst er die andern Gesandten 
noch zu treffen hoffte. Ein in sieben Tagen von Nava­
rino gekommenes sardinischeS Schiff verbreitet die Nach­
richt, Ibrahim Pascha habe sich heimlich nach Alexandria 
eingeschifft, doch ist dieses nur ein noch sehr der Bestäti­
gung bedürfendes Gerücht." So weit der Brief auS 
Malta. — Hier in Livorno kam vor Kurzem ein Kourier 
in sechzehn Tagen von St. Petersburg an, der sich zu 
dem russischen Admiral in Malta begiebt. So Vieles 
auf Krieg hindeutet, so ist hier die überwiegende Mei-
nung noch immer für den Frieden, und die Kornpreise 
deshalb ohne Erhöhung. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  22sten Januar. 
Die Allgemeine Zeitung von Griechenland theilt in 
ihrer ?4sten Nummer folgendes Schreiben deS Obristen 
Fabvier vom z^sten November ^ Festung von 
Scio eingeschlossenen Iussuf Pascha mit: „Ich sende Ih­
nen dieses Schreiben durch einen Ihrer Leute, welcher 
Sie von der bey mir ihm zu Theil gewordenen Behand­
lung unterrichten wird. Ew. Excellenz hat keine Hülfe 
zu erwarten; die türkische und ägyptische Flotte ist in 
Navarino von den vereinigten französischen, englischen 
und russischen Admiralen vernichtet worden. Oer Helle-
spont ist blokirt, Albanien im Aufstande, und die lange 
Sklaverey der Griechen mit Gottes Beystand und Gnade 
beendet. Ich habe die Mittel zu Ihrer Vernichtung in 
Händen, und biete Ihnen, dessen ungeachtet, jetzt die 
Bedingungen an, daß ich Sie, Ihre Truppen und alle 
in der Festung eingeschlossenen Türken nebst ihren Fami­
lien nach Tschesme oder Metelin übersetzen lassen will, 
indem ich Ihnen den Konvoi einiger Kriegsschiffe der 
europäischen Mächte zu verschaffen bereit bin, wenn Sie 
es wünschen. Sollten Sie diese Vorschlage verwerfen, 
so erinnern Sie sich des erlittenen Elends der Christen 
auf Scio und Ipsara. (Gez.) Der General e» LKek 
der regelmäßigen griechischen Truppen." Iussuf Pascha 
scheint hierauf keine Antwort ertheilt zu haben. Nach­
richten aus Scio vom i7ten December zufolge, war 
Obrist Fabvier in der Nacht vom i6ten mit 5oo Mann 
bey Tschesme gelandet, um sich der Fahrzeuge zu be­
mächtigen, auf welchen die Türken, zu wiederholten 
Malen, Verstärkungen und Proviant nach Scio über­
gesetzt und in die dortige Festung geworfen hatten. 
DaS Unternehmen mißlang und Fabvier mußte sich un-
verrichteter Sache wieder zurückziehn. — Der englische 
und französische Vicckonsul haben Scio, in Folge der 
Abreise der Botschaft jener beyden Mächte auS Kon­
stantinopel, verlassen, und sich am Bord einer engli­
schen Kriegsschaluppe, welche sie abholte, eingeschifft. 
(Oester. Beob.) 
L issa b on, den 6ten Januar. 
Man behauptet, die Kammer würde bald nach Don 
MiguelS Ankunft aufgelöst werden. Die spanische Re­
gierung hat in den Depots der portgiesischen Emigran­
ten die Abreise Sr. Königl. Hoheit, des Infanten Don 
Miguel, auS Wien, und die Gesinnungen, welche die­
ser Prinz hegt, öffentlich bekannt machen, und zugleich 
erklären lassen, daß, wenn einer der Emigranten die 
spanische Regierung zu kompromittiren wagen sollte, er 
ohne Gnade auS Spanien gejagt werden würde. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
(AuS einem Privarschreiben.) 
Man trifft hier bereits Anstalten zu dem festlichen 
Empfange deS klonarca xacikicacZor (des friedenstiften« 
den Herrschers) wie man jetzt den König nennt. Die 
Ankunft Ihrer Majestäten wird bestimmt zu Ende die­
ses MonatS erwartet. (Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  > 2 t e n  Januar. 
Oer StaatSrath, heißt es, beschäftige sich jetzt wie­
derum mir der Korrespondenz unseres Geschäftsträgers 
in London, Grafen von Ofalia, die Anerkennung der 
südamerikanischen Staaten betreffend. Wahrscheinlich 
wird das Konseil dawider seyn. 
Neulich hielten die Minister mehrere Berathungen, 
um eine Expedition von Sooo Mann nach Havanna 
zu schicken. Bis auf daS Geld wurde AlleS ausfindig 
gemacht. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z 7 t e n  J a n u a r .  
Die Oeputirten haben königliche Einladungsschreiben 
zur Eröffnungssitzung vom 5ten künftigen Monats er­
halten. Es scheint nun so ziemlich sicher, daß bis zur 
Eröffnung der Session keine Veränderung in dem Mi­
nisterium eintreten werde. In dem gestrigen Mini­
sterrath ist man noch zu keinem Resultat gekommen. 
Den Herren Labourdonnaye, Delalot und Hyde von 
Neuville sind, der <)uc»6iüenns zufolge, keine Anträge 
gemacht worden. 
Der heutige Boniteur enthält eine Art Manifest 
über die Tendenz der neuen Minister. „Man hat, sagt 
er, die Frage aufgestellt, ob das Ministerium wohl mit 
der Kammer in Uebereinstimmung werde handeln kön­
nen, welches doch wohl die Hauptbetrachtung ist. Uns 
scheint es jetzt noch zu früh, ein richtiges Urtheil über 
die Wahlkammer abgeben zu können; soviel ist wohl 
unbestritten, daß diese Kammer, der Zahl und de» 
Meinungen nach, in mehrere Abteilungen zersällt. DieS 
hat bey der Zusammensetzung des Konseils eine ernst, 
liche Verlegenheit verursacht, um nämlich durch einen 
Verein von Mannern die, einer konstitutionellen Regie­
rung so unentbehrliche, parlamentarische Mehrheit zu 
erlangen. Der Plan eines Koalitions- oder Verschmel-
zungsministeriums, dessen Mitglieder selbst aus entge­
gengesetzten Meinungen gewählt werden sollten, hält 
die' Probe nicht aus, und andere Plane wurden eben 
so wenig tauglich befunden. Man mußte also auS der 
Mehrheit im Lande die Mehrheit in beyden Kammern 
zu erzielen trachten. Der Wunsch der Mehrheit im 
Lande ist nicht an eigene Namen geknüpft; vielmehr 
will derselbe vor Allem.ein festes und gemäßigtes Mi­
nisterium, daS weise bey seinen Plänen, und aufrich­
tig in deren Vollziehung handelt, so daß die Würde 
der Krone und daS königliche Ansehen geachtet, ande­
rerseits aber die Charte redlich und ohne Rückhalt be­
47 
folgt werde. Ein Ministerium, welches festen Schrit­
tes diese Bahn gehen, nur eine gesetzliche Regierung 
kennen, und nur in dem gemeinschaftlichen Interesse 
deS Thrones und der Bürger sich mit unsern Institu­
tionen beschäftigen wird; ein Ministerium, daS heilsa­
men Rath suchen, und nur gefahrliche Grundsätze und 
übertriebene, ungercchteAnforderungen zurückweisen wird, 
ein solches Ministerium hat nicht nöthig, Hber Berech­
nungen, wie es zur Mehrheit gelangen werde, sich zu 
beunruhigen; diese Mehrheit wird zu ihm kommen. 
DaS neue Ministerium wird sich an die rechtschaffenen, 
aufrichtigen Freunde des Königs und der Charte wen­
den, denselben offen und freymüthig den Weg, auf dem 
eS sich bewegen will, zeigen und ihnen dieselbe Bahn 
empfehlen. Es wird keine Gunst, nur Gerechtigkeit 
verlangen, und diese darf es in beyden Kammern er­
warten. Ein Widerstand, der andere Triebfedern als 
das allgemeine Beste hat, wird in Frankreich bald er­
kannt und verurtheilt." 
In einer Gemeinde nicht weit von Bernay (Departe­
ment der Eure) hatten zwey Einwohner schon seit langer 
Zeit einen Proceß um eine Pfütze geführt, und ihr Recht 
darauf mit großer Beharrlichkeit wieder streitig gemacht. 
Endlich sagte der Eine, ganz kurz, zum Andern: und 
du behauptest also wirklich, daß diese Pfütze dir ge­
hört? Allerdings. Nun so setze dich in den Besitz. 
Mit diesen Worten warf er seinen Gegner hinein, zum 
großen Gelächter aller derjenigen, welche Zeugen der 
summarischen Beendigung dieses Rechtsstreits waren. 
(Bcrl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König, haben am 8ten dieses Mo­
nats in ihrem norwegischen Staatsrathe den Beschluß 
g e s a ß t ,  e i n e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  S t o r t h i n g  
zusammenzuberusen; der Tag der Eröffnung desselben 
ist indeß noch unbestimmt. (Hamb. Zeit.) ' 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Ueber den Einbruch der Themse in den Tunnel berichten 
unsere Zeitungen Folgendes: Am Sonnabend Morgen 
um 6 Uhr stieg Herr Brunel, der Sohn, mit 100 Arbei­
tern in den Schacht, um diejenigen abzulösen, welche die 
Nacht vorher daselbst gearbeitet hatten. Eine halbe 
Stunde nachher hörte man in der Nähe ein Gerücht, als 
sey Wasser in den Tunnel eingebrochen, und Alles darin 
«m das Leben gekommen. Sogleich stürzen die Frauen 
und Kinder der Arbeiter, fast nackt, herben, und schreyen 
nach ihren Männern und Vätern. Mitten in diesem 
jammervollen Auftritt siehet man endlich eine Menge Ar­
beiter, fast athemlos, sich herausdrängen. Mehrere« 
auch der junge Brunel, wurden von ihren Kameraden 
ohnmachtig getragen. Dieser muthige junge Mann hatte 
sich bey der Anstrengung, den sieben Unglücklichen, wel» 
che umkamen, das Leben zu retten, den Knöchel ver­
renkt, und wäre ohne Zweifel selbst ertrunken, wenn er 
nicht ein so guter Schwimmer wäre. Er befand sich in 
dem ersten Gewölbe, etwa Z95 Fuß unter der Themse, 
und man fing, um mit der Arbeit vorzurücken, an, die 
Planken von beyden Seiten abzureissen, welche die Erde 
stützten. Plötzlich wich die Erde durch ein etwa 6 Zoll 
großes Loch, und dies mit solcher Schnelligkeit, daß drey 
Menschen davon erblindeten. Herr Brunel sprang so­
fort von dem Gerüst, und mußte zu dem Schacht hinan­
schwimmen, nachdem er die Hoffnung, jene Unglücklichen 
zu retten, hatte aufgeben müssen. Nun stürzte Alles auf 
einmal zu dem Schacht heran, man eilte nach der Treppe, 
auf welcher die Besucher hinabzusteigen pflegen, konnte 
aber die Thür nicht öffnen, so daß das Gedränge fürch­
terlich ward. Drey Minuten nach dem Einbruch war der 
Tunnel schon bis zum Eingange des Schachts voll Was­
ser, so hoch als bey der gewöhnlichen Fluth. ES heißt, 
der Einbruch sey durch das Mauerwerk geschehen, an der 
nördlichen Seile des Flusses, folglich an einer schon fer­
tigen Stelle des Ganges. Man fürchtet, die Aktionäre 
würden durch diesen Unfall den Muth verlieren, und daS 
ganze Unternehmen aufgeben. 
Das Provinzialparlament von Kanada ist bis auf wei­
tere Befehle von der englischen Regierung vorläufig 
durch den dortigen Gouverneur vertagt worden. Letzte­
rer hat auch mehreren Officieren der Provinzialmiliz zu 
verstehen gegeben, daß Se. Großbritannische Majestät 
ihrer Dienste nicht mehr bedürfe. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  J a n u a r .  
Nächstens wird unser neue Botschafter am russischen 
Hofe, Sir W. A'Court, am Bord deS Schiffes Chal-
lenger, nach St. Petersburg abgehen. (Hamb. Zeit.) 
L 0 n d 0 n, den 18ten Januar. 
Die gestrige Hofzeitung enthält einen Geheimen, 
rathsbefehl vom iStcn dieses Monats, Kraft des­
sen das Parlament, welches sich am Dienstage, den 
2 2 s t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  v e r s a m m e l n  s o l l t e ,  b i s  z u m  
29sten desselben Monats prorogrrt ist. Der 
Lord Kanzler von Großbritannien ist mit Ernennung 
der üblichen Kommission zum Behuf der Prorogation 
beauftragt. 
Die heutige Hofzeitung meldet die Erhebung der 
Mrß. Johanna Canning (Wittwe des Ministers) 
z u r  V i s k o u n t e ß  C a n n i n g  v o n  K r l b r a h a m ,  i n  
der irländischen Grafschaft Kilkenny, mit Vererbung ih­
rer Würde und ihres Titels auf ihren ältesten Sohn. 
Se. Königl. Hoheit, der Infant Don Miguel, haben 
am vorigen Sonnabend, in Begleitung des Lords Mount-
charles und Sir W. Freemantle, die Hauptstadt ver­
lassen, um sich bey Sr. Majestät zu Windsor zu be­
urlauben, und zwey Tage auf dem Landsitze des Her­
zogs von Wellington zu verweilen. Vor ihrer Abreise 
geruhten Se. Königl. Hoheit alle hier anwesenden Por­
tugiesen zum Handkusse zuzulassen, wovon dieselben durch 
ein Rundschreiben des Generalkonsuls, Herrn Sampaio, 
in Kenntniß gesetzt wurden. Oer Infant unterhielt 
sich mit ihnen aufS Leutseligste. Se. Königl. Hoheit 
werden sich, dem Vernehmen nach, den soften dieses 
Monats an Bord der Fregatte Perola nach Lissabon 
einschiffen. Unser neue Borschafter zu Lissabon, Sir 
Frederick Lamb, hat sich zu demselben Zwecke bereits 
nach Plymouth begeben. (Hamb. Zeit.) 
Am i3ten dieses Monats, Morgens um 4 Uhr, 
ließen sich Herr Beamish und Herr Gcavatt, zwey der 
Hülfsingenieure, unter Leitung des noch sehr kranken 
Herrn Brunel jun., in der Taucherglocke in den Tun­
nel hinab, untersuchten eine Seite der, durch das Was« 
ser hervorgebrachten, Oeffnung (welche sich indeß nicht, 
wie wir oben gemeldet, in dem gemauerten Theil des 
Ganges befindet) und nahmen eine Zeichnung davon 
auf. Herr Brunel ist nicht im Stande, sich zu bewe« 
gen, hat sich aber ein Bett am Bord des Lichters auf­
schlagen lassen, an welchem die Taucherglocke befestigt 
ist, und einen Wundarzt bey sich. Die Oeffnung, wel­
che gegenwärtig entstanden ist, wird, da sie in schiefer 
Richtung liegt, mit leichterer Mühe zu verstopfen seyn, 
als die frühere, die beynahe senkrecht war. Dem zu-
solge war am iZten eine Menge von Arbeitern beschäf­
tigt, Säcke mit Thon zu füllen, zu den Lichtern hin­
zurollen und diese damit zu beladen. Vier Lichter da­
mit waren in der Nähe der Taucherglocke vor Anker 
gegangen, und zwey andere wurden noch damit bela­
den. Um i Uhr Mittags begaben sich Herr Brunel 
der Aeltere, Herr B. Hawes, Herr Gravatt, Herr 
Beamish und mehrere andere Herren an Bord des Lich­
t e r s ,  a n  w e l c h e m  d i e  T a u c h e r g l o c k e  b e f e s t i g t  w a r ;  n a c h ­
dem sie indeß ungefähr zwey Stunden bcrathschlagt, 
gaben sie den Plan auf, bey der Ebbe sich abermals 
hinabzulassen, da der Lichter nicht fest genug lag, daß 
man sich mit Sicherheit bewegen konnte. Sämmtliche 
Herren kehrten daher um 3 Uhr zurück und befahlen, 
daß der Lichter gegen die nächste Ebbe hin fester vor 
Anker gelegt werden solle. Von den Leichnamen der 
Verunglückten hat man noch keinen herausnehmen kön­
nen; gegen 2 Uhr kam indeß der Körper des Geo. 
Evans (der an der Treppe ertrunken war) oben im 
Schacht zum Vorschein, sank aber, ehe man seiner hab­
haft werden konnte, wieder unter. Am löten fand 
eine Versammlung der Direktoren statt; man will sämmt­
liche Eigenthümer einberufen; die Zahl der Aktien be­
trägt lo,ooo ä 5o Pfd. Sterl., von denen 46 einge­
fordert sind. 
Die Subskription für das Canningsche Denkmal be­
trägt bereits 9000 Pfd. Sterl. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
In dem neuen Ministerium (siehe unsere vorgestrige 
Zeitung) zählt man sieben Mitglieder sür und eben so 
viel gegen die Gleichstellung der Katholiken. Dafür 
sind: der Herzog von Portland, Lord Melville, Graf 
Dudley, Lord Palmerston, Herr Sturges Bourne, Herr 
Huskisson, Herr Tierney. Der König soll sehr unzu­
frieden darüber seyn, daß die Wh^gS und die TorieS sich 
nicht versöhnlicher gegen einander zeigen, und soll Se. 
Majestät geäussert haben, es schiene, als ob das Staats« 
wohl ihnen am wenigsten am Herzen liege. In der That 
haben wir binnen 12 Monaten 4 Premierminister gehabt, 
und dürften im neuen Jahre eben so viele erwarten, wenn 
der hochmüthige, unversöhnliche Geist noch fernerhin die 
Häupter der gegenüberstehenden Parteyen beseelt. 
(Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den -Ssten Januar. Herr Baron von Wolff aus Liv« 
land, Herr Rittmeister von Leonowitz aus Ruhenthal, 
Herr Rittmeister von Meck aus St. Petersburg, Herr 
Disponent Narkewitz aus Mesohten, Herr Hofrath 
Laemmlein, nebst Tochter, aus Riga, Herr KronS« 
unterfvrster, Kollegienregistrator Knaut, auS Nie« 
der-Bartau, und Herr Kronsuntersörstcr-Adjunkt Lul« 
ley auS Schrunden, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Bötlicher, nebst Familie, aus Goldingen, logirt bey 
Lange. — Herr Bernhoff aus Riga, logirt bey 
Georgj. — Herr Kaufmann Speckhahn aus Riga, lo­
girt bey Minde. — Herr 8iu6. meä. Köhler auS 
Dorpat, logirt bey Gramkau. 
Den sbsten Januar. Herr Stabsrittmeister von Grothuß 
aus BauSke, und Herr Grünberg auS Neuenburg» 
logiren beym Bäcker Thau. — Herr Lieutenant von 
Gnettneff auS Windau, logirt bey Iackschewitz. --
Herr von Heycking, nebst Gemahlin, aus Galten, lo« 
girt bcy der Frau von Wettberg. — Die Herren 
Gutsbesitzer von Kopycki und von Urbanowic; aus 
Schauten, logiren bey der Frau Hofräthin Ellrich. 
Herr Müller Jordan auS Eckau, logirt bcy Süß« 
lack. — Herr Dubowiy auS Linden, logirt bcy Ma« 
dame Kappeller. — Herr Unterofficier Frübuß, vom 
Klästiykischen Husarenregiment, auS Rossian, logirt 
beym Herr Schulinspektor Frübuß. — Herr Titulär« 
rath Ieschke auS Barbern, logirt bey Stein. — He» 
Adjutant, Lcibgardelieutenant, Baron von Budberg» 
und die Herren Kaufleute Lenßen und Buff aus St. 
Petersburg, logiren bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. Zg. 
B e y l a g e 
4- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 23. Jan. 1828. 
M i  t a u ,  d e n  2 2sten Januar. 
Am 9ten dieses Monats versammelte sich die hiesige 
hebräische Gemeinde, die Kahalsmänner an ihrer Spitze, 
in der festlich geschmückten und erleuchteten großen Sy­
n a g o g e .  D e r  Z w e c k  d e r  g o t t e s d i e n s t l i c h e n  F e y e r  w a r :  
die hebräischen Rekruten unsrer Provinz mit einer Er-
niahnungsrede und mit den Segenswünschen ihrer Glau­
bensgenossen zu entlassen. Sie wurden paarweise hinein­
geführt, und in einer Reihe vor der Bundeslade auf­
gestellt. Nach Absingung einiger Psalmen (der 2iste, 
Kiste, ?2ste, inte und iiste) bestieg der Bevoll­
mächtigte der Libaufchen hebräischen Gemeinde, Herr 
E. M. Strupp, die Stufen vor dem Heiligthume, den 
Rekruten gegenüber, und hielt eine sehr zweckmäßige 
Anrede, worin er ihnen die Pflichten ihres neuen Berufs 
mit kräftigen Worten aus den heiligen Schriften ans 
Herz legte, und sie im Namen der Gemeinde aufforderte, 
besonders das Subordinationsverhaltniß zu achten und 
unter allen Abwechselungen des Schicksals den militäri­
schen Obliegenheiten stets Gnüge zu leisten. Nach dem 
Schluß der Rede riefen die geweiheten Krieger in froher 
Begeisterung aus: Gott erhalte den Kaiser! Die 
Gottesverehrung schloß mit einem Gebete für den Monar­
chen nach der gewöhnlichen Liturgie, und die Rekruten 
begaben sich in die Kahalsstube, wo Herr Strupp für sie 
ein Mittagsmahl veranstaltet hatte. Eine militärische 
Musik belebte und erheiterte die Tischgesellschaft, und 
begleitete die Toasts, die unserm allverehrten Herrscher 
und Allerhöchstdesselben erhabenen Familie, so wie dem 
Kriegsheere des Reichs, mit Einstimmung der Zuschauer 
gebracht wurden. Nach beendigtem Mahle fuhren die Re­
kruten, auf Schlitten, die man für sie gemiethet hatte, 
zufrieden und fröhlich nach ihren Quartieren zurück. 
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Der König von Bayern hat ein Gedicht zu Ehren Gö-
the's und zum Andenken seines neulichen Aufenthaltes 
zu Weimar verfaßt, wo er bekanntlich den Patriarchen 
der Dichtkunst mit seinem Besuche beehrte. Französische 
und englische Blätter reden mit Begeisterung von diesem 
würdigen Erguß der königlichen Muse, deren sich keiä 
Dichter zu schämen hätte. 
Nach dem Tode des berühmten Astronomen Piazzi war 
die durch ihn verherrlichte Sternwarte zu Palermo dem 
gänzlichen Verfall des Gebäudes sowohl, als des wissen­
schaftlichen Betriebes in demselben, ausgesetzt. Auf Vor­
stellung des neuen Direktors derselben, Herrn Caceiatore, 
hat der König von Neapel nun einstweilen die Anstellung 
und hinlängliche Besoldung von Astronomen an derselben, 
so wie die Anschaffung neuer Bücher und Instrumente für 
sie, beschlossen. 
Vier Professoren der Pariser Universität geben ein klas­
sisches Wörterbuch der französischen Sprache heraus, das 
60,000 Wörter enthalten, und nur aus einem Oktavband 
bestehen wird. Die Buchstaben A, B, C sind bereits 
erschienen. Preis des ganzen Werks 12 Franken. 
Herr Eichhoff in Paris, Verfasser einer Schrift über 
V i r g i l ,  w i r d  n ä c h s t e n s  e i n e  e u r o p ä i s c h e  S y n g l o s s e ,  
oder Vergleichung der griechischen, lateinischen, italieni­
schen, französischen, englischen, deutschen, russischen 
Sprache?c. unter einander und mit der indischen heraus­
geben, worin deren gemeinsame Abstammung gezeigt wer­
den soll. 
Die Zeitungsleserey ist in Kolumbien sehr im Zuneh­
men, wie aus folgendem Verzeichnisse der im verwichenen 
Jahre in diesem Freystaate erschienenen Blätter erhellt. 
Es traten nämlich ans Licht: In Guarane, die Jurors 
6« ^purs. In Quito, der Lolsmkiano lltil Lc^us6or, 
der ^Xolicioso und der ()uiteno (Zuschauer 
von Quito). In Tunja, der Lonstitucionsl 6s 
In Bogota, die Saceta lZk Lolumbia, der Lonstitucio-
nal und die IVIiscelanea. In Kumana, der ^rgos re-
und der Inclica6or clkl Orinoco. In Karra-
kas, der Lolomkiano, 6ec Ar^os, der Lorneta, der 
^5trc>nomc> und der In Santa Martha, 
der Ob8krvct6or 8srnsrio und die ?esca6orss 6kl 
In Karthagenä, die Qaceta clk LartaZena und der Lor-
reo lls In Guayaquil, der ^striata lls 
<ZuÄ)?3HUlI, der IrnxuAnZlüor ju8tc» und der Ltüsp«ro 
(die Rakete). In Puerto-Kabello, die Vigis (Schild­
wache) und der kluscafs, und in Panama die Saceta 
Von diesen 2 5 Zeitungsblattern erschei­
nen 20 wöchentlich einmal und 5 noch öfter, sobald ir­
gend eine wichtige Nachricht einläuft, oder ein politi­
sches Ereigniß die allgemeine Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt. 
Am i8ten November v. I. starb in Stuttgardt Dr. 
Wilh. Hauff, Verfasser der Teufels-Memoiren, des 
Mannes im Monde, und Redakteur des Morgenblatts. 
Er ist nur 25 Jahr alt geworden. 
Am Kten November v. I. ist zu Paris Herr Vand er-
bourg, Mitglied der königl. Akademie der Inschriften 
und schönen Wissenschaften, Herausgeber des Horaz, mit 
Tode abgegangen. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  D e c e m b e r  1 8 2 7  a .  S t .  
Die Eisdecke der Aa, so wie überhaupt die schöne Winterbahn des Novembermonats, wird durch ^Hauwettcr, 
welches mit Anfang Deeembers eintritt und mit geringen Abwechselungen bis zum i8ten fortdauert, gänzlich aus­
gelöst. Am i kten früh steigt das Thermometer sogar bis auf 7° Wärme. Am 2ostcn wird die Aa wieder nut Els 
belegt; am igten tritt Frost ein, welcher am 2ksten Abends auf i3^ steigt. An diesem Tage fällt sehr viel Schnee 
und die Winterbahn beginnt aufs Neue. Vom 3osten znm Zisten sinkt das Barometer bey Sturm aus und 
Schneegestöber um einen ganzen Zoll in 24 Stunden. 
Dieser Monat hat i3 veränderliche, 16 ganz bedeckte, 2 ganz heitere Tage; Regen an i Tage, Schnee an 
9 Tagen; 5 heitere Morgen, 7 heitere Mittage, 10 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  i s  U h r .  
s o t h e i l . O u c c k s . T h e r m o m e t e r  
,  z u  e b e n e r  E r d e .  
T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  B a r o ­m e t e r »  
h ö h e .  
l o o t h e i l . !  B a r o m e -
Q u e c k s ,  t e r h ö h e  
T h e r m o -  b e u m  
m e t e r  G e s r i e r -
a m P a r . !  P u n k t .  
F i s c h ­
b e i n »  
H y ­
g r o m e ­
t e r .  
W i n d ­
r i c h ­
t u n g .  M o r g .  >  N M i t t .  
s U h r .  >  z U b r .  
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Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Ab.; Ab. Thauwetter. 
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4 / 3  
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4 / 0  
2 / 8  
2 / 7  
5 / v  
5 , 0  
2 / 8  
2 / 0  
2 / 8  
4 / 0  
1,8 
Bed., Thauw., veränd.; M. bed., heit., veränd., bez. 
Heiter, veränd.; M. heiter, heiter; Ab. bedeckt. 
Bed. den ganzen Tag u.Ab.; Vormitt. Schlacker. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 




, 3  
2 4  
3 3 5 , 3 3  
3 3 4 / 8 o  
3 3 7 / 8 o  
3 3 8 / 3 o  
3 3 8 / 9 «  
6 / 5  
7 / v  
6 / 3  
7 / 5  
S , 8  
3 3 4 / 9 3  
3 3 4 / 3 7  
3 3 7 , 4 1  
3 3 7 / 8 3  
3 3 8 / 5 4  
69/8 
7 3 , 3  








2/ 0  
i / 3  
1 / 0  
2 / 0  
0 / 3  
1 / 5  
1 / 5  
1 / 5  
1/ 7  
2/0 
1/8 
0 / 6  
i / 7  
0 , 5  
4.0 
Bed. u. trübe d. ganz. Tag u. Ab.; NM. ctw.Schnee. 
Trübe und bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bed. den ganzen Tag u.Ab.; Nebel bis Nachmitt. 
Leicht bedeckt; Mitt., NM. u. Ab. heiter. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
» 5  
16  
' 7  
18 
» 9  
3 3 7 , 2 3  
3 3 4 / 5 1  
3 3 7 / 8 o  
3 3 6 / 8 o  
3 3 9 / 6 7  
7 / 8  
7 . 2  
6 , 0  
6 . 3  
4 / 5  
3 3 6 / 7 4  
334,07 
3 3 7 / 4 3  
3 3 6 / 4 ?  
3 3 9 / 3 9  
7 0 , 9  
6 6 / 3  
62/8 
72,5 






5 / 0  
7 / 0  
0 / 3  
v / 3  
^  2 , 0  
5 / 7  
4 /2 
0 / 2  
2 , 0  
" 2 , 7  
6 / 2  
4 / 0  
0  
0  
^ 4 / 5  
Bezogen; M. heiter; NMitt. u. Ab. bedeckt. 
Heiter bis NMitt.; dann bedeckt; Ab. heiter. 
Bedeckt bis NMitt.; NMitt. u. Ab. heiter. 
Bedeckt u. feiner Regen den ganz. Tag; Ab. heiter. 





» 4  
3 4 0 /10  
3 3 9 / 3 5  
3 4 1 / 2 0  
3 3 9 / 3 o  
340,90 
2, 3  
3 / 0  
v / 4  
5 / 9  
i , 5  
3 3 9 , 9 6  
3 3 9 / 1 7  
341/1 8 
3 3 8 / 9 4  
340,8 i 
66/ 0  
6 5 / v  
60,0 
62/0 
6 3 / 0  
N O .  1 
N O .  0  
N O .  0  
N O .  0  
N O .  0  
5 / 7  
1 0,0 
12/0 
5 / 8  
6 / 3  
6 / 0  
7 , 3  
1  0 , 5  
3 , 0  
5/0 
8 / 3  
8/0 
I  2 , 5  
. 7/° 
4 , 0  
L. bez., veränd.; Mitt.,NM. u. A. h.; dieAa friertzu. 
Heiter, bez.; M. bed., bed.; Ab. sehr heiter. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt bis NMitt.; NMitt. u.Ab. sehr heiter. 






3 3 9 / 1 0  
337,5o 
3 3 9 , 4 5  
342,60 
3 4 3 , 6 0  
3 / 8  
i / 4  
1 / 5  
1 / 0  
-"1 / 0  
3 3 8 / 8 7  
3 3 7 / 4 2  
3 3 9 / 3 6  
3 4 2 , 5 ^  
3 4 , 3 / 6  (  
6 6 / v  
7 3 / 0  
6o/v 
6 6 / 2  
6 i / v  
N O .  0  
80. 0 
O. 2 
O .  0  
80. 0 
2/ 5  
6/0 
12/0 
6 / 0  
1 1 , 5  
3 / 5  
8 , 0  
8,0 
3 / 5  
7 , 8  
5 , o  
I 3/0 
8 , 0  
5 / 5  
7 / 0  
Schnee und bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Viel Schnee, bed. bis NM., lichter, zieml. heiter. 
Leicht bez., veränd.; M.bed.,Schn.u.Gestöb., veränd. 
Bedeckt den ganzen Tag; Ab. heiter. 
Vollk. heiter d. ganz.Tag; Ab. bed., Wind, Schnee. 
3 c  
3! 
3 3 9 / o v  
3 2 7 / 5 c  
I/c 
1 ,c 
3 3 8 / 9 ^  
3 2 7 / 4 ^  
5 3 / 0  88O. ^ 
6 i / 0 ^ 8 8 0 .  1  
9 , 5  
4 / o  
10/ 0  
3 / 0  
7 , 0  
5 / 8  
Bed. den ganzen Tag; Ab. stürm., Schnee, Gestöber. 
Leicht bed.,vielSchnee; NM.veränd.; Ab. vielSchn. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsceprovinzen. I. D. Braun schwcia 
No. 35. "n,or. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Ausland. 
wo. IZ. D i e n s t a g ,  d e n  ZI. J a n u a r  I8s8. 
W i e n ,  d e n  s s s t e n  J a n u a r .  
Privatbriefe aus Triest versichern, daß die Befehlsha­
ber der vereinigten Eskadren im mittelländischen Meere 
alle griechischen Hafen und festen Plätze, die von den 
Türken besetzt sind, in Blokadezustand erklart haben, und 
daß bereits mehrere Kriegsschiffe vor PatraS, Modon, 
Koron und Navarino kreuzen, um diese Erklärung zu 
unterstützen. Wenn sich diese Nachricht bestätigen sollte, 
so wäre ein abermaliger Schritt zum faktischen Kriegszu­
stand gegen die Pforte geschehn. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  » Z s t e n  J a n u a r .  
Gestern AbendS traf der mit einer Mission hierher be« 
auskragte MarquiS von Barbacena a«S Rio «Janeiro hier 
ein. Dem Vernehmen nach bezieht sich dieselbe aus daS 
Testament weiland Ihrer Majestät, der Kaiserin Leopol­
dine von Brasilien. Er begiebt sich von hier nach Lissa­
bon, wo er, in Betreff des auf 54 Millionen geschätzten 
Nachlasses deS Königs Johann und dessen Theilung, Auf­
träge des Kaisers Don Pedro zu vollziehen hat. Die 
Hülste deS Nachlasses soll die Königin Wittwe, die an­
dere Halste sollen die Kinder zu gleichen Theilen erhal­
ten. WaS auswärtige Blätter von der Vermählung deS 
Kaisers Don Pedro mit einer sardinischen Prinzessin mel­
deten, scheint zu voreilig. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  s  i  s t e n  J a n u a r .  
Eingegangenen Privatnachrichten auS Korfu vom 
sgsten December zusolge, hat Ibrahim Pascha nach 
fünfjährigem Wüthen und Metzeln Navarino am 2vsten 
D e c e m b e r  e n d l i c h  v e r l a s s e n  u n d  s i c h  n a c h  A l e x a n ­
drien eingeschifft. Seit der Katastrophe vom soften 
Oktober hatte er sich ruhig verhalten. (Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
Am 4tcn dieses MonatS empfing der Kontreadmiral 
von Rigny durch die Brigg le Dolage die Nachricht von 
seiner Ernennung zum Vieeadmiral. Am 6ten zog er 
seine Flagge am Bord deS Linienschiffs le Trident auf 
und wurde von allen fremden Kriegs« und Handelsschiffen 
begrüßt. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  s o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Allgemeine Zeitung von Griechenland meldet Fol­
gendes auS Aegina vom sosten November: „Wir brin­
gen in Erfahrung, daß die Kretenser der verschiedenen 
Inseln deS Archipels sich vereinigt und auf der Insel 
Kreta, gegen Norden vom Berge Ida, gelandet sind, 
um Ach mit dem KorpS deS Palmety und Alexandri zu 
vereinigen, welche bisher den Feind in Unruhe erhalte» 
haben. Die letzten Begebenheiten aas Kreta, in Verbin­
dung mit der Hülfe der Hellenen, lassen die baldige Ver­
drängung der Türken aus allen ihren Positionen und die 
gänzliche Befreyung der Insel von den Muselmännern 
erwarten. Mit jedem Augenblick sah man der Nachricht 
von dem Aufstande der südlichen Kretenser entgegen; eS 
wird sogar versichert, daß die griechische Flagge auf ver­
schiedenen Punkten deS südlichen TheilS der Insel wehe." 
(Der Sxectsteur oriental will diesen Nachrichten keinen 
großen Glauben beymessen, und sügt hinzu: «Wir wissen, 
daß Soliman Pascha, Gouverneur der Insel, bedeutende 
Streitkräfte um sich versammelt hat, und muthig, auf­
merksam und der Pforte völlig ergeben, einem Ver­
suche der Grieche« siegreich begegnen würde.") 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
Mittelst königlichen Beschlusses vom löten dieses 
MonatS, ist Herr von Martignac, Minister deS In­
nern, einstweilen mit den Geschäften eines Großmeisters 
der Universität beauftragt. — Dem Vernehmen nach 
wird Herr Cousin, welcher bekanntlich bis jetzt keine 
Vorlesungen an der Universität halten durfte, als wirk­
licher Professor angestellt werden, und seine Kollegia 
über die neuere Philosophie wiederum beginnen. 
Die bisher im Pariser Zollamt statt gehabte Beauf­
sichtigung auf die nach dem Auslande gehenden Bücher, 
ist, als für den Buchhandel beschwerlich und sür die 
öffentliche Ordnung ohne Nutzen, von dem Minister 
des Innern aufgehoben worden. 
In unserm ägyptischen Museum hat man die Ent­
deckung gemacht, daß mehrere mit großen Kosten auS 
Theben herbeygeschaffte Särge, statt einbalsamirte Ae-
gyptier, nichts als neue, von den Arabern zurechtge­
machte Leichen enthalten. Ein übler Geruch, der von 
mehreren der Kasten ausging, führte zu der Entdeckung 
dieses Betrugs. Die angeblichen Mumien wurden schleu­
nigst begraben. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 osten Januar. 
Dem Journal <!es vebsts zufolge, wird daS Ministe­
rium mit feinen schwachen und halben Maßregeln we­
der die rechte noch die linke Seite der Kammer gewin­
nen. Oer donstitutionel meint sogar, die Gegenwart 
deS Bischofs von HermopoliS im Konseil ermuthige die 
Jesuiten, die auch Verelts unverschämter als je auf­
träten. 
Die Lyoner Allgemeine Zeitung meldet, daß von jetzt 
an die die Mitteilungen der Minister er­
halte. Auch berichtet diese bereits, daß man die 6a-
2«tts fernerhin nicht spater als die übrigen Zeitungen 
auf der Post annehmen werde, daß sie keine monatliche 
Unterstützung und keine Mittheilung mehr von der Re­
gierung erhalte. Die <?s-etts stellt Alles dies nicht in 
Abrede, meint aber, daß ihr, als einem Abendblatt-^ 
und ein solches sey doch zur Berichtigung der Jrrthü-
wer anderer Blätter höchst nöthig — ein billiger Vor­
zug auf der Post wohl gebühre. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  J a n u a r .  
Der Lonstitutionsl greift heute mit scharfen Wor­
ten das Ministerium an, welches mit den Jesuiten zu 
unterhandeln scheine, und weissagt ihm keinen Bestand, 
so lange der Bischof von Hermopolis in seiner Mitte 
bleibe. Denn es sey wenig wahrscheinlich, daß die 
Mehrheit der Wahlkammer die geheimen Arrangements 
mit den Jesuiten billigen werde. Es würden zahlreiche 
Bittschriften, diesen Punkt betreffend, eingehen, so daß 
dieser Gegenstand, über den ganz Frankreich sich aus­
gesprochen, taglich auf der Tagesordnung stehen werde. 
Der Graf von Montlosier wollte seine Anklage bey der 
Deputirtenkammer verfolgen, und Herr von Hermopo­
lis durfte es wohl nicht wagen, den Beschluß dersel­
ben eben so zu verachten, als es Herr von Villele mit 
der der Pairskammer (vom igten Januar vorigen Jah­
res) gethan.' Die Minister aber träten so unentschieden 
auf, als sollten die Jesuiten, die in der Lyoner Allge­
meinen Zeitung eine drohende Sprache annähmen, bald 
die Kammer und die Magistratur aus dem Lande jagen. 
Ihr ganzes Treiben zeige den lebhaften Tartüffe. Mit 
heuchlerischer Demuth schlichen sie sich in das Haus, 
brachten Zwietracht unter die Familie, betrögen den 
Hausvater, maßten sich die Herrschaft an, und wenn 
man sie gehen hieße, antworten sie: gehet ihr selber 
fort. Allein wir lebten unter einem König, der den 
Betrug haßt u. s. w. 
„Das gestürzte Ministerium, heißt eS im lournal 
dommsree, welches sich in die (Zweite 6s ?rancv ge­
flüchtet hat. erklärt sich als Quasiopposition gegen das 
neue Kabinet. Warum? weil mehrere Maßregeln des-
selben mir dem Beyfall des Publikums begrüßt und 
die Erklärung des Boniteur (siehe No. 12 dieser Zei­
tung) von den Zeitungen mit Bemerkungen begleitet 
worden ist. Die gemäßigten Ausdrücke der Opposition 
werden als gesahrverbergcnde Heuchele» geschildert. Die 
alten Triumvirn haben ganz Recht. Denn sobald man 
einräumt, daß die Preßfreyheit sich recht gut mit einer 
Administration vertragt, ja daß rechtschaffene Minister 
in derselben sogar eine tüchtige Schutzwaffe fanden, wo 
bleibt denn daS blutige Gesetz des Herrn Peyronnet, 
die Censur, das Geschrey über den Unfug und der 
Schrecken des neu erfundenen Wortes journalisme, wo­
mit man jetzt dem Thron und dem Altar Furcht ein­
jagen will? Aus dem vorgestrigen Artikel der 6a-etts 
geht augenscheinlich hervor, daß die alten Minister die 
Hoffnung, wieder ans Ruder zu kommen, noch nicht 
aufgegeben haben." (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  22sten Januar. 
Oer Herzog von Rovigo (Savary) hat den Prveeß, 
den er in Beziehung auf die Dotation Somerschenburg 
gegen unser» Fiskus führte, in erster Instanz gewon-
nen. Oer FiskuS ist zur Bezahlung des höchsten Werths, 
den die Dotation zwischen 1814 und >824 hatte, und 
zum Ersätze aller nicht bloß percipirten, sondern auch 
zu percipirenden Früchte verurtheilr. (Hamb. Zeit.) 
P o s e n ,  d e n  - s s t e n  J a n u a r .  
Die Gemahlin Sr. Durchlaucht, des Fürsten Wil­
helm Nadziwill, Majors im königlichen igten Infante­
rieregimente, und Sohn des königl. preussischen Statt­
halters der Provinz Posen und Ihrer Königl. Hoheit, 
der Prinzessin Louise von Preussen, geborne Prinzessin 
Radziwill, hat am -6ste« December vorigen Jahres zu 
Nizza, wohin sie sich nach dem Gebrauch des Brun­
nens zu Ems begeben hatte, um unter dem dortigen 
mildern Himmelsstriche den Winter zuzubringen, ihr 
Leben, noch nicht völlig 2Z Jahre alt, in den Armen 
ihres sie begleitenden Gemahls beschlossen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sSsten Januar. 
Se. Königl. Hoheit, der Churfürst von Hessen, hat 
dem geheimen Finanzrath, Freyherrn S. von Rothschild, 
zu Wien, daS Kommandeurkreuz 2ter Klasse, und dem 
geheimen Finanzrath, Freyherrn I. von Rothschild, zu 
Paris, daS Ritterkreuz seines Haus-OrdenS vom gold-
nen Löwen, verliehen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom s5stcn Januar. 
Man hat sehr günstige Berichte über des Grafen 
von Platen Antritt seiner Funktionen als Generalstatt-
halter von Norwegen. Er ist mit aller Achtung und 
Herzlichkeit empfangen worden, die seine hohe Stelle 
und seine persönlichen Talente verdienen. Aus Chri-
stiania wird vom , 6ten dieses Monats gemeldet daß 
dem Vernehmen nach, der königliche Befehl ergangen 
sey, zwey norwegische Kricgsbriggs auszurüsten die 
im Vereine mit dem königl. schwedischen, spätestens im 
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Marz auskaufenden, Geschwader, rns Msttelmeer, zur 
Bcschüyung des Handels und der Schifffahrt der ver­
einigten Königreiche, abgehen sollten. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t c n  J a n u a r .  
^ Herr Brunel stattete am »5ten dieses Monats den Di­
rektoren der Tunnelkompagnie einen Bericht ab, und 
erklärte, daß er den Leck in minderer Zeit und mit ge­
ringeren Kosten stopfen werde, als man bcy dem Durch-
bruch im vorigen Sommer bedurft h»tte. Hierauf ward 
beschlossen, die Arbeiten zur Wiederherstellung nach­
drücklich fortzusetzen, und demnächst eine Versammlung 
der Aktionäre zu halten. 
.  Die auf gestern angesetzt gewesene Proceßverhand-
lung gegen den sogenannten Deisten Taylor, ist aufge­
hoben; man vermuthet, die Aldermanner werden ihre 
Verfolgung gegen diesen Maun gänzlich aufgeben. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Die Aussicht, daß das Unternehmen des Tunnels 
ins Stocken gerathen könnte, nachdem das neuliche 
Unglück wahrscheinlich durch ein geringes Versehen der 
zu eilfertigen Arbeiter herbeygeführt worden, hat in 
Manchem erst einen wahren Enthusiasmus sür dieses 
Nationalwerk erregt, und ein Herr Miller schlagt in 
den l'imes die Eröffnung einer allgemeinen Unterzeich, 
nung zu » Schilling die Person vor, die, nach seiner 
Meinung, »oo^ooo Pfd. Sterl. einbringen und die 
Vollendung des Unternehmens sichern müßte. Mit der 
Fußverletzung des jüngern Brunel bessert es sich schnell. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Uebcr d5e Stelle eines Oberbefehlshabers in der Ar­
mee ist noch nicht entschieden, ob sie dem Herzoge von 
Wellington bleiben oder in andere Hände kommen wird. 
In Hinsicht der Besetzung der untern Stellen gehen 
mancherley Gerüchte, sie find aber noch zu schwankend, 
um etwas darüber berichten zu können. 
Der Attorneygeneral, Sir James Scarket, legte ge, 
stern sein Amt nieder. Dieses war, da der Marquis 
von kansdown das Kabinet verlassen hat, zu erwarten. 
Ob Sir C. Wetherell sein Nachfolger werden wird, ist 
noch unentschieden. (Berl. Zeit.) 
. 
Der Lo^rier enthält folgenden Artikel über dre neue 
Organisation deS Ministeriums: Die erste Frage, welche 
daS Publikum nach Allem, waS seit Herrn Canning'S 
Tode vorgefallen, mit Recht thun darf, ist folgende: ist 
das Ministerium unter sich einig ? dies darf bejaht wer-
den. Die gegenwärtigen Minister gehören sämnnlich zur 
Pittschen Schule, und haben sowohl im Felde als im 
Kabinette sämmrlich dem tollkühnen Neuerungsgeiste ent, 
gegengewirkt, der unter der Maske der Freyhett die Un­
terjochung Europa's beynahe bewerkstelligt hakte. DaS 
jetzige Ministerium hat große Aehnlichkeit mit dem deS 
Lords Liverpool. Jenes Kabinet war hinsichtlich der ka­
tholischen Frage getheilt; doch besaßen die Gegner der 
Katholiken so vielen Einfluß, daß diese Sache der Dis­
kussion und Entscheidung des Parlaments anheimgestellt 
blieb, ohne die persönliche Meinung des Monarchen, nn 
Gegensatz mit der vorherrschenden Ansicht seiner Diener, 
unnöthigerweise ins Spiel zu dringen ... Oer Lourier 
äussert ferner feine Freude über die Veränderung, die 
zum Nachtheil der katholischen Forderungen im Kabinette 
statt gefunden, und fährt fort: Betrachten wir unsre aus­
wärtigen Verhältnisse, so wird wohl jeder denkende 
Mensch in England die Erhebung des Herzogs von Wel­
lington als das günstigste Ereigniß für die Beschleuni­
gung der Pacifikation Griechenlands ansehen. Oer wohl­
verdiente persönliche Einfluß des Herzogs bey den Monar­
chen und Kabinetten Europa's muß unstreitig den Be­
mühungen unsrer Regierung (die überdies nie unter­
l a s s e n  w o r d e n ) ,  d i e  N o t h w e n d i g k e i t  f e r n e r e r  
F e i n d s e l i g k e i t e n  g e g e n  d e n  S u l t a n  z u  v e r ­
hüten, größeres Gewicht verleihen. Lord Oudley's 
Bleiben im auswärtigen Amte ist ein Beweis, daß keine 
wesentliche Veränderung rn der Politik, hinsichtlich 
deS allgemeinen PrincipS, wonach unfre Intervention 
bey dem Streite zwischen dem Sultan und seinen insur-
girten Provinzen bestimmt worden, beabsichtigt wrrd. 
F r e u n d s c h a f t l i c h e  U e b e r e i n k u n f t  w e g e n  b e ­
stehender Mrßhellig keiten ist der Hauptzweck, 
und zur Erreichung dieses Resultats wird die neuste Mi-
n i s t e r i a l v e r ä n d e r u n g ,  m i t  H ü l f e  d e r  V e r m i t t ­
lung des österreichischen Kabinet s, unstreitig 
viel beytragen. — Der Courier stellt schließlich eine 
Vergleichung zwischen dem Marquis von Lansdown und 
Herrn Peel, natürlich ganz zum Varthei-l des Letztern, 
auf. Im Ganzen, meint er, verbindet daS neue Mini­
sterium viete wesentliche Elemente der Kraft, und enthält 
kein Princip der Zwietracht. Es besitzt das ungetheilte 
und persönliche Zutrauen des Königs, und wird die eif­
rigste Unterstützung von der Kirche, der Aristokratie, den 
Vornehmen und dem Volke Englands genießen, und bloß 
den Klubb bey Brooks (die Whigs) gegen sich haben. 
Aus einem andern Gesichtspunkte fassen die l ' imss dre 
neusten Ereignisse auf. Man hat, sagen sie, aus den 
Namen der neuen Minister viel zu voreilige Schlüsse hin­
sichtlich ihrer Regierungsgrundsäye gezogen. Männer, 
die bereits im öffentlichen Leben aufgetreten, können un­
ter so eigenthümlichen Umständen zusammenkommen, daß 
sie Ansichten, deren Verwirklichung unmöglich befunden 
worden, und Entwürfe, welche der öffentlichen Meinung 
widerstreben, zu modificiren genöthigt sind. Es läßt sich 
daher erklären, wie beyde Parteyen des Wellingtonschen 
Kabinets zu einem Vereinigungspunkte gelangen konnten. 
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Sogar der Herzog soll seine Ansichten hinsichtlich der 
Korngesetze und der katholischen Frage neuer Erwägung 
unterworfen (reconsiljerecj) haben. Ueber die Vereini­
gung des Oberbefehls und der Premierministerstelle in sei­
ner Person haben wir weiter nichts zu sagen, als daß 
das Volk von England sein eignes Interesse zu gut kennt, 
um dies aus längere Zeit zu ertragen. Dielleicht war es 
nur der Mangel an einem Kandidaten sür die Leitung deS 
KabinetS, der den Herzog bewogen, einen Posten anzu­
nehmen, zu dem er sich am sten Marz vorigen IahreS 
im Oberbause für unfähig erklarte, ja sogar äusserte: er 
hatte toll und mehr alS toll seyn müssen, wenn er eine 
so unvernünftige (insane) Idee sich in den Kopf hatte 
kommen lassen, die gewisse Individuen, um ihrer eige­
nen niedrigen Interessen willen, ihm zuschrieben. Wir»-»' 
waS sagen wir, wir? alle Engländer, alle unsre Zeitge­
nossen und Nachkommen werden diese Erklärung mit 
dem jetzigen Betragen des Herzogs nicht zu reimen wis­
sen Lord Aberdeen ist bloß durch eine mißlungene 
diplomatische Verhandlung zu Wien bekannt; doch hatte 
er damals Talleyrand gegen sich, und ist seitdem in Athen 
gewesen'. Lord Ellenborough hat, dem Vernehmen nach, 
die Stelle eines 8olicit<)r-(-eners1 sür seinen Bruder 
ausgewirkt. Herr Peel soll die Seinen nicht ganz so brü­
derlich bedacht haben. Hinsichtlich der griechischen Ange­
legenheit ist nichts zu besorgen, indem die Maßregel der 
Pacifikation zunächst vom Herzoge, als Botschafter zu 
St. Petersburg, ausgegangen ist. Lord Bathurst hätte 
wegen seiner Verbindungen mit Lord Charles Somerset 
und dessen Mißbetragen am Vorgebirge der guten Hoff­
nung lieber aus dem Ministerium bleiben sollen, wenig­
stens biS zur Entscheidung jener Angelegenheit. — Der 
Our'isr ist indessen seine Replik zur Verthcidigung des 
Herzogs von Wellington nicht schuldig geblieben. Der 
Drang der Umstände rechtfertigt, seiner Ansicht nach, 
öfters eine Abweichung von allgemeinen Erklärungen, 
ohne darum Inkonsequenz oder Winkelzüge mit sich zu 
führen. Vielleicht hat der König dem Herzoge gemesse­
nen Befehl ertheilt, gewisse Gegenstände, die Se. Ma­
jestät für wesentlich nothwendig zum Wohl des Reiches 
hielten, zu bewirken; und vielleicht blieb ihm nach ver­
geblichen Versuchen kein anderes Mittel übrig, den Wün­
schen feines Monarchen zu genügen, alS sich einer Maß­
nahme zu fügen, die mehr im technischen Sinne («eckni-
cally), alS dem Principe nach, seiner früheren Erklärung 
entgegensteht. Würde der Herzog unter so bedenklichen 
Umständen seine Pflicht ehrlich erfüllt haben, wenn er so 
kleinliche Rücksichten genommen hätte? Die l'imes dürf­
ten auch unter ihren Freunden solche Beyspiele von Wi­
dersprüchen finden: und eS findet hier nicht einmal ein 
Widerspruch statt. Der Herzog denkt über seine Fähig­
keiten vermuthlich noch immer wie früher, hat aber seine 
individuellen Gefühle dem allgemeinen Besten geopfert, 
und verdient deshalb um so mehr Lob. Alltägliche Gei­
ster würden sich viel Mühe gegeben haben, diese kleinli­
chen Schwierigkeiten auszugleichen oder abzuhelfen. Der 
Herzog machte eS kürzer; er kehrte sich nicht daran, und 
ging gerades WegeS auf seinen Zweck los. 
(Hamb. Zeit.) 
P l y m o u t h ,  d e n - o s t e n  J a n u a r .  
Vorgestern sind Se. Königl. Hoheit, der Infant Don 
Miguel, hier eingetroffen und aufS Feyerlichste empfan. 
gen worden. Heute nahmen Se. Königl. Hoheit, in 
Begleitung deS AdmiralS Northesk, die Werfte und 
alle hiesigen Merkwürdigkeiten in Augenschein. — Die 
Fregatte Perla liegt bereits segelfertig, und Se. Königl. 
Hoheit werden sich mit dem ersten günstigen Winde, 
vielleicht schon morgen, am Bord derselben nach ihre? 
Heimath einschiffen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten Januar. Herr Graf Plater Sieberg vom 
Oberlande, Herr von DrachenfelS auS Prawingen, 
Herr von MagnuS auS Martinischeck, Herr Pastor 
Rosenberg, nebst Gemahlin, aus Frauenburg, und 
Herr von Tournau auS Zirohlen, logiren bcy Zehr 
jun. —» Herr Major Arnoldy und Herr Kaufmann 
Witte auS Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Mül« 
ler auS Ranken, logirt bey der Wittwe Gedaschkc. 
Herr Propst von der Launitz auS Grobin, logirt io 
von Offenbergschen Hause. — Herr Schöl aus Pol-
kaisen, logirt bey Trautmann. — Frau von Ruten, 
berg auS Ilsenberg, logirt beym Herrn Kammerherrn 
von Keyserling. 
Den 28sten Januar. Herr Baron W. von Hahn auS ki, 
thauen, Herr Major von Dörper und Herr Rath Arend 
auS BauSke, logiren bey Halezky. — Herr Geveke 
auS Wolmar, und Herr Hornemann auS Riga, logi­
ren bey Zehr jun. Herr ^Generalmajor Basen, Herr 
Lieutenant Iogel, vom Klastitzkyschen Husarenregiment, 
und Herr Architekt C. Lesage auS St. Petersburg, 
Herr Kaufmann Heisekuß und Herr Pirag auS Riga, 
logiren bey Morel. 
Den Lgstcn Januar. Herr Polizeymeister von Stackel, 
berg auS Schaulen, Herr Magnus von Walter und 
Herr Gutsbesitzer von Undritz auS Riga, logiren bey 
Gramkau. — Herr Baron von Schilling aus Linden, 
Herr Beamte W. Büsch, von der ,2ten Klasse, Herr 
von Wahl und Herr Bürger T. W. Millin aus Riga, 
logiren bey Morel. — Herr Maurermeister Schulz, 
nebst Familie, auS Kreutzburg, logirt bey Naps. 
Ist tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Eensor« 
I^o. 4s. ^ " 
MlMnetne veutscHe Zeitung Kr tlusmnd. 
14. Donnerstag, den 2. Februar 1828. 
K i s c h e n e w ,  d e n  m o s t e n  D e c e m b e r .  
In hiesiger Gegend, im Orgejewschen Bezirke brach 
am 8ten dieses Monats ein toller Wvls in eine Erdhütte, 
die von 9 Zigeunern bewohnt war, und zerfleischte einen 
derselben, bevor die übrigen daS wöchige Thier erlegen 
konnten. Don eincm verjährten Vorurtheile geleitet, ris­
sen sie ihm das Herz auS dem Leibe und verzehrten es, in 
dem Wahne, dadurch in Zukunft gegen jeden Wolfsbiß 
gesichert zu seyn, wurden aber in Kurzem Alle von der 
Wuth befallen. Sobald dieser Dorfall ruchtbar ward, 
ließ die Regierung sogleich die Wohnung der Unglückli­
chen umzingeln, und diesen die nöthige ärztliche Pflege 
und Obhut zu Theil werden. Einige derselben genesen 
schon. (St. Pctersb. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  s s s t e n  J a n u a r .  
Aus Malta erfahrt man durch ein in i Z Tagen ange­
kommenes Schiff, daß ein unter griechischer Flagge da­
selbst eingelaufenes Fahrzeug, welches angeblich Nach­
richten von dem. Grafen Capo d'Istna einziehen wollte, 
sür einen Piraten erkannt und angehalten worden sey. — 
In Aegina, von wo ein Schiff in , 6 Tagen hier anlangte, 
hatte der russische Botschafter mit einer russischen Fre­
gatte, einem Transportschiff und einem österreichischen 
Kauffahrer angelegt, jedoch bald wieder seine Fahrt hier­
her fortgesetzt, weshalb man ihn taglich erwartet. Lord 
Cochrane befand sich mit einer genommenen türkischen 
Korvette und dem Dampfschiff in Aegina, wo auch die 
entwaffnete Fregatte HellaS lag. — Die Amerikaner sol­
len Karabusa zerstört haben. — Nach Briefen auS 
Smyrna vom > 8ten December waren der französische Bot­
schafter auf der Fregatte Armide und der englische Bot­
schafter auf der Fregatte Dryade von den Dardanellen am 
»sten December bey der nahen Insel Dourla angekom­
men, worauf das französische Linienschiff Trident, Vice-
admiral de Rigny, die englische Fregatte'Kambrian, Kom­
modore Hamilton, und die russische Fregatte Konstantin 
d a h i n  a b s e g e l t e n ,  u m  d i e  B o t s c h a f t e r  z u  b e g r ü ß e n .  A u f  
die türkische Bevölkerung von Smyrna machten diese Be­
wegungen keinen sonderlichen Eindruck; da sie sich auch 
bey der Nachricht von der Zerstörung der Flotte bey Na­
varino und von der Besetzung Scio'S durch die Griechen 
ruhig verhalten hatte, so waren die Franken in Smyrna 
von ihrem anfanglichen Schrecken zurückgekommen. — 
Unsere neuesten Briefe auS Konstantinopel vom 2?sten 
December berichten, daß dort ebenfalls vollkommene Ruhe 
herrschte, obgleich große KriegSrüstungen gemacht wurden 
und neuerlich ein Firman erschienen war, der alle Musel­
männer unter die Waffen ruft. Bey den Dardanellen 
wurden ungeheure Ketten bereitet, um im Nothfall die 
Durchfahrt für europaische Kriegsschiffe zu sperren, auch 
Tclegraphcnlinien nach europäischer Art von Konstanti­
nopel nach TenedoS und Smyrna, so wie nach dem Bos-
phorus, errichtet. Im Arsenal werden iZ Linienschiffe 
und Fregatten ausgerüstet. Zwey Linienschiffe und eine 
Fregatte lagen bereits im Hafen zwischen Tophana und 
dem Serail, und eine ESkadre von kleineren und größe­
ren bewaffneten Schiffen befindet sich bey den Dardanel« 
len. In Pera und Galata wurden viele europäische Va­
gabunden verhaftet und auf sieben jonische Schiffe ge­
bracht, um sie nach dem Archipel zu führen; bis dahin 
werden sie von der türkischen Regierung verpflegt. 
(Allgem. Zeit) 
Marseille, den ,8ten Januar. 
Die Nachrichten auS Paris und den italienischen Hä­
fen erregen Besorgnisse für die Fortdauer des Friedens im 
Orient. Zu Smyrna und Konstantinopel verkaufen die 
englischen Kaufleute ihre Einfuhrartikel zu niedrigen 
Preisen, kaufen dafür Landesprodukte auf, die sie so 
schleunig als möglich absenden, und schicken sich zur Ab­
reise an. Sollten die Engländer in der Levante von Sei­
ten ihrer Regierung wohl besser unterrichtet worden seyn, 
alS die übrigen Franken von den ihrigen? 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Am ?ten dieses Monats, um 5 Uhr Nachmittags, 
reichten der Iustizminister und Herr BastoS (Polizcyprä-
sident) der Regentin ihre Entlassungen ein; sie wurden 
jedoch, mit der Erklärung, zurückgewiesen, daß Ihre 
Königl. Hoheit biS auf die Ankunft Don MiguelS von 
keiner Veränderung hören wolle. — Der Marquis von 
Loule, Gcmahl der Infantin Donna Anna, hat den 
Wunsch, ins Ausland zu reisen, zu erkennen gegeben, 
worauf der englische Admiral eine Fregatte zu seiner 
Verfügung gestellt hat, die ihn, sobald er eS für gut 
findet, nach England überführen soll. 
Sämmtliche Minister sind krank. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  j t e n  J a n u a r .  
Gestern erfuhren wir die französische Ministerialver« 
anderung, und zugleich verbreitete sich daS Gerücht, daß 
Herr Calomarde zur Bildung eineS neuen Ministeriums 
Befehl habe. — Der König soll dem Rath von Kastilien 
haben erklaren lassen, daß derselbe die Grundlage zu der 
Amnestie ausarbeiten solle, ohne zuvor über die Zulässig« 
keit der Maßregel zu deliberircn. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Der Staats- und Ministerrat!) beschäftigt sich gegen­
wärtig mit dem Inhalt einer Note, die der spanischen 
Regierung von Seiten des französischen Hofes zugefer-
tigZ worden ist, und worin diese eine, der Wahrheit 
gemäße, Auseinandersetzung der gegenwärtigen Lage der 
Halbinsel in moralischer, administrativer, politischer und 
finanzieller Hinsicht verlangt. Man will behaupten, 
daß daS Dokument den französischen Minister» zur 
Grundlage dienen solle, um daraus in der nächsten 
Sitzung der Kammer die an dieselben ergehende Frage 
wegen der von Spanien an Frankreich schuldigen Gel­
der, und der Mittel, die Vorschüsse zu tilgen, zu be­
antworten. 
Man will behaupten, daß die bevorstehende Reise des 
Königs nach Saragossa und Pampeluna zum Zweck ha« 
den solle, die Räumung dieser Plätze von Seiten der 
Franzosen zu bewirken. DaS Regiment der Kürassiere 
der Garde ist am ?ten Januar von Barcelona in Va­
lencia angekommen, um bis auf weitere Ordre an die-
sem Orte zu bleiben, was man als ein sicheres Zeichen 
ansieht, daß der König Katalonien bald verlassen werde. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  J a n u a r .  
Die Nachricht von den im Museum entdeckten un­
tergeschobenen Mumien ist, dem Boniteur zufolge, durch­
aus ungegründet. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t c n  J a n u a r .  
Gestern Vormittag um Uhr wohnte der König, in 
Begleitung der Minister und Großwürdenträger, dem 
TrauergotteSdicnst zum Andenken Ludwigs XVI. und 
der Königin Maria Antoinctte in der Hofkapclle bey. 
Die übrigen Mitglieder der Königlichen Familie befan-
den sich in St. Denis, woselbst auch die Gesandten, 
Deputationen aller Behörden, viele Pairs, Abgeord­
nete, Officiere u. f. w. sich eingefunden hatten. In 
der Kirche Unsrer lieben Frauen in Paris verrichtete 
der Erzbischof von Paris den Gottesdienst. Dort war 
die Municipalität versammelt. In sämmtlichen Gottes­
häusern von Paris wurde das Testament Ludwigs XVl. 
verlesen. 
AlS man am »osten Januar vorigen IahreS im IVlo-
nitvur laS, daß die PairSkammer, mit »iZ Stimmen 
gegen ?Z, die Klage des Grafen von Montlosier über 
die Jesuiten an den Ministerpräsidenten verwiesen habe, 
erwartete gewiß Niemand, daß der König, ein Jahr 
später, eine ernstliche Untersuchung über diesen Gegen­
stand befehlen, und dieselbe Männern anvertrauen würde, 
von denen in dieser Beziehung ein umfassender Bericht 
zu erwarten ist. DieS ist jedoch nunmehr geschehen, 
und folgender amtliche Artikel des Boniteur hat un, 
sere gestrige Vermuthung bestätigt: Bericht an den Kö­
nig. „Sire! Die Notwendigkeit, in den niedern geist, 
lichen Schulen die Vollziehung der Landesgeseye zu 
sichern, ist allgemein anerkannt. Die, dem zufolge noth-
wendig werdenden, Maßregeln müssen vollständig und 
wirksam, und sowohl unserer politischen Gesetzgebung, 
als dem französischen Staatsrecht angepaßt seyn. Sie 
berühren zugleich die geheiligten Rechte der Religion 
und des Thrones, das väterliche und häusliche Anse« 
hen, und die, von der Charte gesicherte, Glaubens, 
freyheit. Sie können nicht reiflich genug vorbereitet 
werden, da sie keines der wesentlichsten Interessen des 
Landes unberührt lassen. Damit dies aber mit völli­
ger Sachkenntniß geschehen möge, haben Ihre Minister, 
Sire, es für räthlich gehalten, den Bestand der That-
fachen untersuchen, dieselben mit den Gesetzen verglei» 
chen, und die, zu Ausrechthaltung der gesetzlichen Ein» 
ricbtung als unvermeidlich erkannten, Maßregeln zuvor 
einer gründlichen Prüfung unterwerfen zu lassen, ehe sel­
bige der Bcrathung IhreS Konseils und zur Genehmigung 
Ihro Majestät vorgeschlagen würden. Sie haben ge­
glaubt, daß dieser wichtige Auftrag Leuten zu übertra­
gen sey, die durch Rang, Stand und Einsichten, der 
Wahl Ihrer Majestät sich hauptsächlich empfehlen. Ge« 
nehmigt der König diese Maßregel, so werde ich die 
Ehre haben, Ewr. Majestät die Errichtung einer, auS 
folgenden neun Mitgliedern bestehenden, Kommission 
anzutragen: Erzbischof von Paris, Pair von 
Frankreich; Vikomte LainL, Pair von Frankreich und 
Staarsminister; Baron Söguier, Pair von Frank­
reich und erster Präsident deS königlichen Gerichtshofes 
in Paris; Baron Mounier, Pair von Frankreich; 
Graf Alexis von NoailleS, Staatsminister und 
M i t g l i e d  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r ;  B i s c h o f  v o n  B e a u -
vais; Graf von la Bourdonnaye, Mitglied der 
Deputirtenkammer; Düpin derAeltere, Mitglied 
der Deputirtenkammer; von Courville, Mitglied 
des UniversitätsratheS. Ich bin mit tiefster Ehrfurcht 
Ihro Majestät unterwürfigster und gehorsamster Diener 
und getreuer Untcrthan, der Pair von Frankreich, Groß, 
siegclbewahrcr, Minister-Staatssekretär der Justiz, Gras 
Portakis. — Genehmigt, den Losten Januar 1828. 
Karl. Auf keniglichen Befehl: Der Pair von Frank­
reich, Großsiegelbewahrer, Minister-Staatssekretär der 
Justiz, Graf Portalis." Die freuet sich un­
gemein über diese Verfügung, und meint, daß daS 
fürchterliche Gefchrey gegen die Jesuiten endlich in sei­
ner wahren Geltung erkannt werden, und die ganze 
Sache auf Nichts weiter, alS auf die bloße Feststellung 
einiger disciplinarischer Punkte in den Befugnissen der 
55 
Universität, hinausreichen werbe. Denn der ganze Un« 
fug scy eine Ausgeburt der Revolution n. s. w. Da 
die (Za-etts 'so schnell fertig ist, so ist es Schade, daß 
man nicht ihr allein die ganze Arbeit übertragen hat. 
Unsere Seemacht zählt jetzt 45 Linienschiffe (8 von 
>»8, 3 von 11o, iZ von 84, zi von 74 Kanonen), 
,4 erste Fregatten von 64 Kanonen, 23 zweyte Fre­
gatten von 44 Kanonen, 18 Dreymaster-Korvetten von 
24 bis »6 Kanonen, i5 große Briggs von 22 Kano­
nen, 20 kleine von 16 bis 18 Kanonen, »5 Goelet-
t e n - B r i g g s  v o n  1 8  K a r o n a d c n ,  1 9  k l e i n e r e  v o n  » o  
bis ,4 Kanonen, und 90 kleinere Fahrzeuge; also zu­
sammen 82 Linienschiffe und Fregatten und ,77 an­
dere Kriegsfahrzeuge mit 7700 Kanonen. Ausserdem 
liegen auf den Werften: »9 Linienschiffe (wovon 12 
beynahe fertig sind), ,5 Fregatten von 64, 12 von 
44 Kanonen, und mehrere Korvetten, Briggs und Ka> 
nonenböte. Die Marine zählt 22,000 Mann. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Unsere Blätter machen heute ihre Bemerkungen über 
die Einsetzung der Kommission in Beziehung auf die 
jesuitischen Seminarien. Die Qa-ette sucht die Sache 
ins Lächerliche zu ziehen; ihrer Meinung zufolge wer­
den die großen Maßregeln darin bestehen, daß man die 
Schüler in St. Acheul schwarze Röcke anziehen lassen 
werde. Denn eS sey schwer zu glauben, daß man, we­
gen 6 biS 7 kleiner Seminarien, den Bischöfen die 
Oberaufsicht über die geistlichen Schulen nehmen, und 
diese unter eine weltliche Behörde (die Universität) 
stellen werde. Die ()uoticlienne sindet es recht wohl-
gethan, daß man die gesetzlichen Formen den Ansprü-
chen einer Partey entgegenstelle; sreylich stehe nicht Al­
les zum Besten, doch sey die jetzige Administration nicht 
schuld daran (die t)uoli6ienns lacht und weint mit 
demselben Gesicht). Das Journal 6u Lommercs findet 
den Bericht, welchen Herr PortaliS am >8ten Januar 
1826 an die PairSkammer abgestattet hat, etwas deut­
licher, als seinen neuesten Bericht an den König. Denn 
in jenem sagte er ausdrücklich: „Es ist also, Trotz der 
Gesetze, eine Kongregation da." Wozu also eine neue 
Untersuchung über allbekannte Sachen? Auch vermei­
det der Iustizminister geflissentlich die Wörter Kongre, 
gation, Mönche, Jesuiten. Letzteres befremdet auch den 
donstilutions!, der die Wichtigkeit nicht begreift, die 
man einer so einfachen Sache geben zu wollen scheint. 
Er nennt dies Furcht und Schwäche. Die Namen 
Söguier, tainö, Dupin und A. von NoaillcS seyen Ge-
währ, daß die Kommission ihre Schuldigkeit thun werde. 
Herrn von la Bourdonnaye's Meinung über die Jesui­
ten ist bis jetzt nicht bekannt. Der Louriee sagt: 
„Wozu eine Kommission von 9 Mitgliedern, um die 
Gesetze gegen die Jesuiten in den niederen geistlichen 
Schulen vollstrecken zu lassen? Da diese Anstalten kei­
nen gesetzlichen Bestand haben, so brauchte die Regie­
rung bcy ihrer Schließung nur eben so zü Werke zu 
gehen, wie es mit ihrer Eröffnung geschehen, nämlich 
königliche Verfügungen zu erlassen. Da man auf den 
Trümmern der Universität geistliche Anstalten errichtet» 
und diese, wie der Bischof von Hermopolis selber ein­
gestanden, Jesuiten übergeben hat, so hat ja die Auf­
lösung derselben gar keine Schwierigkeit. Man spricht 
vom Widerstande der Bischöfe; stehen denn diese Beam­
ten über dem Gesetze? Wir haben jetzt über ioo kleine 
Seminarien, hinreichend, um ein Heer von Jesuiten 
zu stellen, folglich wird ihre Verabschiedung dringend. 
Mit dem Heer der Loire (i8>S) hat man nicht so viek 
Umstände gemacht. Der Bericht an den König spricht 
nicht von Kapuzinern, Trappisten, Karthäusern, Eremi­
ten u. s. w. Unserer Meinung nach befehle man die 
Auflösung dieser Gesellschaften, und führe die in der 
Kutte Almosen sammelnden kräftigen Bettler vor die 
Polizey. Ein einfaches Cirkular des Iustizininisters wird 
mehr ausrichten, als alle Kommissionen. Indessen freut 
es uns doch, daß ein erster Schritt gethan ist." DaS 
Journal 6es Oebsts sagt gar nichts. (Berl. Zeit.) 
Kapitän Gordon hat aus Havre vom ,5kn Januar 
dem Redakteur des Journal 6u Lalvaclos gemeldet, daß,, 
laut Nachrichten auS Havanna, der »ormalige französi­
sche Obristlieutenanr, Graf Laisnö, der seiner Zeit nach 
den Kolonien auswanderte, auf die Nachricht von der 
Koalition der drey Mächte zu Gunsten der Griechen, 
zwey BriggS zu ihrer Unterstützung hat ausrüsten lassen. 
Der Prinz Paul von Würtemberg ist vor einigen Ta­
gen mit seinen beyden Sehnen nach Deutschland abge­
reist. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  24sten Januar. 
Der General, Graf Guilleminot, unser Gesandter bey 
der Pforte, ist in Toulon angekommen, von wo er sich, 
nach abgehaltener Quarantäne, nach Paris begeben wird. 
Das Journal 6es Oebats beharrt bey seinem Still­
schweigen über die neuesten Maßregeln der Regierung, 
und begnügt sich mittlerweile mit einer ausführächen Em­
pfehlung der Reden des Herrn B. Constant. 
(Berl. Alt.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 26sten Januar. 
Nach Briefen auS Rio de Janeiro vom 24ssey Novenz-
ber, hat der Kaiser in seiner Rede,.,bey Schließung dev 
Kammern, mit Zuversicht von dem Ausgange der Fric-
densunterhandlungen gesprochen. Der General Lecor war 
indeß, in Erwartung der Eröffnung des Feldzuges, mit 
Truppenmusterungen und Inspektionen im Süden be­
schäftigt, Warenpreise und Kourse deuteten mehr auf 
Krieg, alS aus Frieden. (Berl. Zeit.) 
A u s  den Mayngegenden, 
vom »6stcn Januar. 
Sc. Königl. Hoheit, der Prinz Frieden» von Wür« 
tembcrg, Neffe Sr. Majestät, des Königs, ist am 2Ssten 
Januar von Stuttgardt nach St. Petersburg abgereist, 
um an dem kaiserl. russischen Hofe und bey der Schwester 
deS Prinzen, Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Großfürstin 
Helene, einen Besuch abzustatten. Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz, wird zu Anfang des MonatS April wieder in 
Stuttgardt eintreffen. (Er ist bereits durch Berlin pas­
sirt.) 
Die Wiedereröffnung der hohen deutschen BundeSver« 
sammlung, die am Lasten dieses Monats statt haben 
sollte, ist, wie man vernimmt, noch auf eine Woche hin­
aus verschoben worden. Oer österreichische Präsidialge« 
sandte, Freyherr von Münch-Bellinghauscn, wollte erst 
nach dem 2 6stcn dieses MonatS eintreffen. 
(Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  a S s t e n  J a n u a r .  
Am i6ten dieses MonatS stieg das Wasser des MaynS 
ausserordentlich, und setzte mehrere Straßen unserer 
^ Stadt unter Wasser. NachtS nahm daS Steigen noch 
"zu, und alle oberhalb der Brücke auf dem Strom vor 
Anker gelegenen Flöße wurden fortgerissen und gegen die 
Brücke geworfen, zertrümmert, und vieleS Holz fortge« 
schwemmt; aber glücklicher Weise ist kein Mensch dabey 
verunglückt. (Hamb. Zeit.) , 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Demoiselle Henriette Sontag ist, wie von guter Hand 
behauptet wird, nach Ablauf ihres Engagements zu Pa« 
r^S» sür das großherzogliche Hoftheater in Darmstadt en« 
gagirt. Sie erhalt, wie hinzugefügt wird, eine fixe jähr« 
liche Besoldung von i l,ooo Gulden, nebst der Erlaub-
niß, einen The.il deS Jahres Kunstreisen zu widmen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2gsten Januar. 
Se. Majestät, der König von Schweden, hat sich die 
Zeitbestimmung über die Eröffnung deS norwegischen 
Storthings noch vorbehalten. Unter den zur VerHand« 
lung in diesem Storthing bestimmten Gegenständen sind 
ein Gesetz über die Wehrpflicht, ein neueS Wahlgesetz, 
und einige Aenderungen an den Paragraphen der Verfas­
sung, welche sich auf die Weise beziehen, auf welche 
daS Recht deS Storthings, Staatsrathsglieder vor das 
Reichsgericht zu ziehen, ausgeübt wird. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Das Parlament wird sich, wie bestimmt versichert 
wird, am 29sten dieses MonatS versammeln, der Kö­
nig aber demselben durch eine Botschaft bekannt ma-
chen, daß Sc. Majestät erst in 14 Tagen daS Parla­
ment selbst zu eröffnen gedächten, während welcher Zeit 
man erwartet, daß diejenigen Minister, welche durch 
Annahme ncucr Aemter ihrer Sitze im Unterhaus? vcr« 
lustig gingen, wieder gewählt werden. Bey seiner 
Wiederzusammcnkunft werden die Minister dann wahr­
scheinlich die bereits abgeschlossenen Vertrage Hinsicht, 
lich der Räumung Spaniens und Portugals und den 
ErganzungSverrrag zur Konvention vom 6ten July bey« 
den Häusern vorlegen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Lloyd'S Agent schreibt auS Zante vom i7ten Deekm-
ber: „Die Seeräubercy wird jetzt nicht mehr gefürch« 
tet, da die letzte entschiedene Maßregel der Regierung 
diesem Ucbel gesteuert hat, so daß die Schiffe nun 
sicher nach der Levante fahren können. — Ein Schrei« 
ben auS Korfu vom »Zsten December meldet die Ka« 
pitulation der Citadelle von Scio; die Türken sollen 
nach dem Festlands transportirt worden seyn und die 
Griechen sich der ganzen Insel bemächtigt haben. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3osten Januar. Herr von Drachenfels aus Neu« 
sorgen, und Herr Arrendator Tottien aus KensingS« 
hoff, logiren bey Halezky. — Herr Stegmann aus 
Matkulln, logirt bey Zehr jun. — Herr KreiSmar« 
schall und Ritter, Baron von Hahn, aus Postcnden, 
logirt beym Herrn Gerichtsvogt Reichard. — Herr 
Baron von Schilling aus Lithauen, und Herr Arren« 
dator Iurkcwitsch aus Kaltenbrunn, logiren bey Henk» 
sen. — Herr GemeindegerichtSschreiber Külpe auS 
Kandau, logirt bey Gürtler. — Die Herren Kauf­
leute Knieriem und Kröger auS Riga, Herr Kapellmei­
ster Müller und Herr Lieutenant Nandelstadt auS Vir« 
sen, Herr von Behr aus St. Petersburg, und der 
verabschiedete Herr Rittmeister Naßakin auS Pernau, 
logiren bey Gramkau. — Der verabschiedete Herr Ka« 
pitan von Schmidt auS Lithauen, logirt bey OstrowS« 
ky. — Herr Generalmajor und Ritter Gabbe und Herr 
Artilleriekapitan Astawjew auS Riga, loairen bei) 
Morel. 
Den 3»sten Januar. Herr GemeindegerichtSschreibee 
Harff auS Neuguth, und Herr von Walter auS Ze« 
malden, logiren bey Gramkau. — Herr von Oelsen 
auS Pahtzen, logirt beym Schuhmacher Schreiber. 
Herr KosinSky auS Warschau, logirt bey Stcinhold.---
Herr Pastor Hugenberger auS Erwählen, logirt bey 
Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor 
No. 44. ' ' 
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W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Nach Briefen aus Triest vom s2sten dicses MonatS 
war der daselbst erwartete russische Botschafter, Herr 
von Ribeaupierre. noch nicht angekommen; man erwar­
tete ihn jedoch täglich, und hatte AlleS zu seinem Em­
pfange vorbereitet, indem, nach Sckiffernachrichten, die 
russische Fregatte, welche ihn und seine Familie führt, 
bey Korfu vorbeygesegelt seyn sollte. Die Gemahlin des 
Herrn Botschafters soll zu Vourla von einem Sohne ent­
bunden worden seyn. Indessen glaubt man hier allge-
mein, daß Herr von Ribeaupierre in Folge von Depe­
schen, die ihm von St. Petersburg nach Triest zugefer-
tigt wurden, daselbst nicht verweilen, sondern sich nach 
Korfu oder Malta begeben werde. Bcy Gelegenheit deS 
feyerlichen Empfangs des englischen Botschafters, Herrn 
Stratford-Canning, zu Korfu, hörte man, daß auch Graf 
Guilleminot daselbst erwartet werde. — Hier in Wien 
ist gestern Abends Se. Königl. Hoheit, der Prinz Gu­
stav von Schweden, von Karlsruhe eingetroffen. 
(Allgem. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Aus Zante wird gemeldet, daß ein Theil der im Hafen 
von Navarino noch zurückgebliebenen ägyptischen Flotte 
am 2vsten December mit vielen griechischen Familien am 
Bord ausgelaufen sey, und den Weg nach Alexandrien 
genommen habe. Ibrahim Pascha selbst soll mir dem 
größten Theile seiner Truppen in Morea geblieben seyn, 
und daselbst die Befehle seines VaterS abwarten wollen. 
Die nach Alexandrien zurückgekehrte Division soll auf ih­
rem Wege mit einer griechischen Eskadre handgemein ge-
worden, aber Sieger geblieben seyn. Lord Cochrane 
wollte Patras blokiren. Kapitän Hastings soll mit der 
Blokade von Missolunghi beschäftigt, und es ihm schon 
gelungen seyn, sich des Forts Vafsiladi zu bemächtigen, 
worein er eine Abtheilung von dem Korps deS Generals 
Church geworfen hat; will, setzt man hinzu, die Mit­
wirkung dieses Generals von der Landseite abwarten, um 
Missolunghi anzugreifen. Es scheint, nach allen aus 
Morea eingegangenen Nachrichten, daß die Türken dort 
gar keine Mittel zur See mehr besitzen, und daß man 
nach und nach der Ucbergabe aller von den Türken besetz­
ten griechischen Festungen entgegcnsehn dürfe. Man 
hatte zu Ankona den russischen Botschafter, Herrn von 
Ribeaupierre, erwarter; jetzt heißt eS, derselbe gehe 
nach Malta, wo sich auch der russische Admiral, Graf 
Heiden, befindet. Herr Stratford-Canning bat zu Korfü ^ 
bereits seine Quarantäne vollendet, und hierauf mit sei­
ner Familie bey dem Lord »Oberkommissär eine Wohnung 
bezogen. (Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Die am 2gsten vorigen MonatS auf der hiesigen Rhede 
angekommene englische Fregatte Dryad, hatte am Zisten 
Vormittags die freye Pratika erhalten. Herr Stratford-
Canning stieg unter Artilleriesalven und den bcy Perso­
nen seines Ranges herkömmlichen Ehrenbezeigungen an 
daS Land, und verfügte'sich, mit seiner Familie und sei­
nem Gefolge, in die zu seiner Aufnahme im Pallaste des 
Lord-OberkoinmissärS bereitete Wohnung. Nach Brie­
fen aus Prevesa vom 24sten December, hatte Veli Bey, 
der sich für seine Person in Karavansara (am Golf von 
Arta) befand, den größten Theil seiner Truppen nach 
Machala und Lepenu (in Akarnanien) aufbrechen und 
Missolunghi von der Landseite eiligst mit Lebensmitteln 
versehen lassen, da der General Church von Dragomestre 
aus biS in die Nähe jener Festung streifte, die auch von 
der Seeseite durch griechische Schiffe mit einem Angriff 
bedroht wurde. In Zante war sogar das Gerücht ver­
breitet, die Griechen hätten sich am 2gsten December 
des am Eingang der Lagunen von Missolunghi gelegenen 
Forts Vassiladi bemächtigt. Auch am Kap Mitika (nörd­
lich von Prevesa) soll eine Abtheilung Griechen eine 
Landung versucht haben. Nach Briefen aus Modon, die 
man in Zanke erhalten hatte, waren am 2 2sten December 
vierzig ottomanische Segel, Kriegs- und Transportschiffe, 
von Navarino ausgelaufen, um sich nach Alexandria zu 
begeben. Diese Schiffsabtheilung soll, bald nach ihrem 
Auslaufen, auf einen griechischen Schooner aus Maina, 
von 8 Kanonen und 70 Mann Besatzung, gestoßen seyn, 
der sich ohne Widerstand ergeben habe. 
Heute Nachmittag traf die englische Korvette Wolf auf 
dieser Rhede ein, welche am i5ten vorigen Monats nach 
Ankona abgegangen war, um den Grafen Johann Capo 
d'Jstria daselbst an Bord zu nehmen, und nach Malta zu 
führen. Als diese Korvette, auf welcher sich der Gras 
Capo d'Jstria am i sten dieses Monats eingeschifft hatte, 
wie hier verlautet, gestern in der Nähe von Sasseno 
(auf der Höhe von Valona) segelte, begegnete sie dem 
am 27sten vorigen Monats von hier abgegangenen engli­
schen Linienschiffe Warspite, an dessen Bord sich Graf 
Kapo d'Jstria verfügte, und die Fahrt nach Malta fort, 
setzte. Am 4ten dieses Monats langte die russische Brigg 
Ochta, Kapitän Demeter Vasiliewitsch Nieorschi, von 
Malta in sieben Tagen, und, wie es im hiesigen Hafen-
amtSregister heißt, mit Briefen für den Grafen I. Capo 
d'Jstria hier an. Diese Brigg soll morgen die hiesige 
Rhede verlassen, um die an den Grafen gerichteten Brief­
schaften nach Malta zurückzubringen. Am >sten Januar 
wurde hier der Jahrestag der Einführung der Verfassung 
dieser Inseln auf das Feverlichste begangen. Am Mor­
gen war großes Lever bey dem Lord-Oberkommissar Sir 
Fr. Avam, bey welchem auch der englische Botschafter 
bey der hohen Pforte, Herr Stratford-Canning, erschien. 
Abends war Ball und Souper im Pallaste des Lörd-Obcr-
kommissarS. (Oester. Beob.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » Z t e n  J a n u a r .  
Vorgestern begab sich die Regentin nach dem Kloster 
Santos» wohin sie, dem Vernehmen nach, sich nach 
der Ankunft deS Don Miguel zurückzuziehen gedenkt. 
Sie war in Trauer gekleidet. Gestern Morgen wurde 
Befehl gegeben, daß eine englische Fregatte sich segel­
fertig halte, um den Marquis von Loule und seine Ge­
mahlin an Bord zu nehmen. Der Marquis stattet Lord 
Heytesbury (Sir Wm. A'Court) öftere Besuche ab. Am 
yten dieses Monats wurde in der PairSkammer die 
Antwort verlesen, welche Don Miguel auf die Beglück­
wünschung der Pairs zu seiner Vermahlung erlassen 
hat. Sie lautet also: „Würdige Pairs deS König­
reichs! Ich habe den Brief gelesen, welchen Sie ge-
meinschaftlich an mich gerichtet haben, wir zur Verlo­
bung mit der Königin Maria II,, meiner erlauchten 
Nichte, Glück zu wünschen. Dieses glückliche Band, 
welches, wie Sie. in Ihrem Briefe richtig sagen, die 
Gesetze der Monarchie unberührt lassend,, zugleich die 
königliche Autorität in dem erhabenen Hause Brsgan^a 
vererbt, ist den väterlichen Absichten meines erhabenen 
BruderS und Herrn eben sowohl wie den meinigen ent­
sprechend, und wird, mit Hülfe des Allmächtigen, den 
Frieden des Reichs und das Wohlergehen der portu­
giesischen Nation befestigen. Ihre Glückwünsche haben 
wich mit Freude und Dankbarkeit erfüllt, da sie, wie 
ich eS wünschte, ihre Quelle in der reinen Liebe und 
unverletzten Ergebenheit für die Fürsten haben, die 
Ihre Vorfahren Ihnen hinterlassen. Möge Gott Ih­
nen all das Gute gewähren, was Ihnen wünscht Ihr 
Freund. (Gez.) Oer Infant Don Migucl." 
Der Grund, weshalb die Regentin tiefe Trauer trägt, 
ist die Mibheirath ihrer Schwester. Nach der Landes« 
sitte trauern die Adelichen 4 Wochen lang, wenn ein 
Mitglied ihrer Familie unter seinem Range hcirathet. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  > 7 t e n  J a n u a r .  
Man spricht jetzt allgemein davon, daß sich Ihre Ma­
jestät, die Königin, in gesegneten Umständen befanden. 
Man will behaupten, daß man neulich den Versuch 
gemacht habe, den Or. Castillo, den Leibarzt deS Kö­
nigs, zu vergiften. Die starke Konstitution des ArzteS 
und die ihm zeitig gewordene Hülfe haben ihm indcß 
daS Leben erhalten. 
Seit der Aufhebung der Stelle deS Pol-zeykommis, 
sars, mittelst Dekrets vom iZten December vorigen 
Jahres, nehmen die Mordthaten immer mehr zu; vor 
Kurzem sind zwey obrigkeitliche Personen beym Ein« 
bruche der Nacht ermordet worden. Sie hatten in ei­
nem Processe so gestimmt, wie ihr Gewissen und die 
Gesetze eS ihnen vorschrieben. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 8 t e n  J a n u a r .  
Nach Briefen auS Barcelona soll Herr Calomarde 
folgende Minister in Vorschlag gebracht haben: den 
Intendanten Frigola für die Finanzen (bisher Ballaste-
roS), den Admiral Villavicencio für das Seewesen (bis-
her Calazar), den Marquis von Campo-Sagrado für 
den Krieg (bisher Zambrano), und den Grafen von 
Ofalia (jetzt in London) oder Herrn Labrador (jetzt auf 
dem Wege nach Rom) für die auswärtigen Angelegen« 
heiten (bis jetzt Manoel Salmon). 
Sehr wahrscheinlich wird zum Frühling auch Kadi? 
von den französischen Truppen geräumt werden, denn 
die Generalinspektoren der Infanterie und der Provin-
zialmilizen lassen bereits mehrere Regimenter aus Ka« 
stilien und Aragon nach Sevilla aufbrechen. 
Die Unsicherheit auf unfern Heerstraßen ist jetzt so 
arg, daß man Waaren, die von Kadix auf hier abge­
hen, als wäre eS auf dem Meere, versichern läßt. 
(Verl. Zeit^ 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  J a n u a r .  
Der counsr kran^is, der den Minister« vorwirft, 
daß sie bis jetzt nichtS alS Schwache und Unschlüssig« 
keit verrathende unbedeutende Schritte gethan hätten, 
meldet zugleich, daß Herr von Villele an der Spitze 
einer beträchtlichen Anzahl von PairS, dem Ministe­
rium opponiren werde, und zwar ohne Hehl unter de« 
Banner der Kongregation; überhaupt sey dieser Mini­
ster noch eben so mächtig (?) alS »821, ehe er ins 
Kabinet kam. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s ? s t e n  J a n u a r .  
Die Fregatte Armide, welche am Si sten vorigen Mo­
nats Vourla verlassen, ist am ,8ten dieses MonatS i« 
Tolon angekommen. Sie hatte den Grafen Guillewt« 
not am Bord. Derselbe fand in Toulon den Befehl, 
sogleich nach Korfu zurückzukehren, um sich dort mit 
den Gesandten Englands und Rußlands zu vereinige« 
und gemeinschaftlich die weiteren Maßregeln zu leiten. 
Am Donnerstag kamen Depeschen von ihm im auswar-
tigen Amte an. Am Freytag sandte der russische Ge­
sandte, der Tages zuvor einen Eilboten aus St. Pe-
terSburg erhalten hatte, den Grafen Potemkin mit De­
peschen nach London ab. 
In einem der letzten Konseils soll die Wiederherstel­
lung der Nationalgarde beschlossen worden seyn. Oer 
HuolicZienns zufolge ist im Kricgsministerium eine neue 
Organisation vorgenommen worden. 
Die vom.Iustizminister ernannte Kommission der Neun 
hat noch keine Sitzung gehalten, man weiß noch nicht 
einmal, wann sie einberufen werden wird. Der Erzbi­
schof von Paris hat einen Tag nach seiner Ernennung 
zum Mitglied dieser Kommission die Kapelle deS klei­
nen Seminariums in KonflanS eingeweiht. 
Unsere Zeitungen führen jetzt lebhaften Federkrieg 
über die Ernennung der 76 Pairs. Nach der <Za-stts 
ist diese Maßregel, die durchaus nothwendig war, um 
nicht der Demokratie in der Erbkammer daS Ueber-
gewicht zu lassen, unantastbar und ganz in der Regel. 
Das Journal 6«s Oobats hingegen findet, daß die Dis­
pensation von der Majoratsstiftung ungesetzlich und ver-
sassungswidrig sey, und erklart, daß das ganze Land 
dem Ministerium, wenn dies den Muth gehabt, jene 
Dispensation wieder aufzuheben, seinen Beyfall gezollt 
haben würde. So lange aber die neue Administration 
nur halbe Schritte thun, und des alten Unwesens scho­
nen werde, werde "es (daS Journal), wenn gleich mit 
Bedauern, derselben nicht ganz beytreten können. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  J a n u a r .  
Im May 1818 erging eine königliche Verfügung, wo­
nach alle Osficiere ausser Aktivität, die 10 Jahre gedient, 
noch io Jahre lang einen halben Sold bezichen sollten, 
der jedoch aufhören würde, wenn sie in der Zwischenzeit 
nicht wieder in Thätigkeit gesetzt waren. Diese Frist 
läuft in Z Monaten ab, und wenig Officiere sind wieder 
angestellt worden, so daß bey der buchstäblichen Vollzie­
hung jener Maßregel, viele wackere Männer zur Ver­
zweiflung würden getrieben werden. Man hofft indeß, 
sagt der Lourier, daß die Kammer eine solche Ungerech­
tigkeit nicht zulassen werde. Die ganze Summe jener 
Gehalte betragt nur 1,800,000 Franken. 
DaS Journal clu Lommercs sagt, daß Herr Villele in 
der PairSkammer stark für die Priestcrpartey werbe, und 
viele Leute die Folgen des zu erwartenden Kampfes fürch­
ten. Die beyden Gazetten (in Paris und Lyon) verrie-
then deutlich genug, daß die Kongregation mit ihren 
neuen Pairs, dem StaatSrath, der Mehrheit des Mini­
steriums, und — ihrer Meinung zufolge — auch der 
Majorität der Wahlkammer, dennoch z» siegen hoffe, zu­
mal da ihre Kreaturen noch immer im Besitz fast aller 
Aemter seyen. Das Journal 6u Lommsrc« jedoch meint, 
man sey im Irrthum, wenn man glaube, die neuen Pairs 
hätten die Rollen, die man ihnen zugedacht, wirklich an­
genommen. Dessen ungeachtet sey eine stürmische Ses­
sion, und höchst wahrscheinlich die Anklage gegen die al-
ten Minister zu erwarten. „Mit allen unfern Kräften, 
fahrt dies Blatt fort, empfehlen wir selbige. Die schlech­
ten Einrichtungen werden nur deshalb so häufig zum 
Mißbrauch angewendet, weil man sich der guten allzu-
spärlich bedient. Die bloße Anklage eines jesuitischen 
Ministers würde sämmtliche gegen das Vaterland Ver« 
schworne in die Flucht jagen. Die Weigerung der 35 
Millionen, welche die Ansprüche der Priesterpartey näh­
ren, jagt stracks alle lange und kurze Röcke auS dem 
Lande. Wir kennen die Stärke unserer Feinde, scheinen 
aber unsere eigene nicht zu kennen." Der Louriec krau-
Hais beschuldigt Herrn von Villele aller möglichen Intri-
guen, um nur wieder in den Besitz deS Portefeuille's zu 
kommen, und sey hiegegen die Anklage deS vorigen Mi« 
nisteriums das einzige Heilmittel. Auch dürfe man eS 
sich nicht verheimlichen, daß Herr Franchet immer noch 
großen Einfluß besitze. Das Konseil habe einmüthig die 
Entlassung des jetzigen PostdircktorS (Vaulchier) ver­
langt, aber damit nicht durchzudringen vermocht; eil» 
Beweis, daß die geheime Macht noch immer auf Frank­
reich laste. Die Lyoner Allgemeine Zeitung behauptet, 
wir hätten zwey Charten, eine religiös-monarchische und 
eine demokratische; unter der erstern wird vermuthlich 
daS Statut der Jesuiten verstanden. Auch dem Journal 
6es Oebsts scheint die Anklage des Herrn von Villele 
sehr rathlich, und eS prophezeyet dieser Maßregel eine 
große Mehrheit in beyden Kammern; doch müßte sich die 
Anklage nur auf die Kreirung der 76 Pairs beschranken, 
woraus man den doppelten Vortheil ziehen würde, die 
Verantwortlichkeit der Minister ins Leben zu rufen, und 
jede Pairsernennung in Masse für die Zukunft unmöglich 
zu machen. Die Qa-etre versichert, eS sey Aussicht, daß 
bcy der Eröffnung der Kammer die Royalisten vereinigt 
seyn würden, und die revolutionäre Partey unterliegen 
werde. Alles, waS auf der rechten Seite und der aus-
sersten Rechten ehrenwerth sey, habe hierin daS Beyspiel 
gegeben. (Berl. Zeit.) 
V e n e d i g ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Gestern Abend um 1 iS Uhr wurde unsre Stadt durch 
einen ziemlich starken Erdstoß in Schrecken gesetzt. Die 
Erschütterung währte ungefähr 2 Sekunden und nahm 
ihre Richtung von Süden nach Nordwesten. In vie­
len Häusern knackten die HauSgeräthe, in mehrern zit­
terten die Fenster und die an den Wanden Hangenden 
Gegenstände bewegten sich mit vielem Geräusche. Das 
Wetter war stürmisch und düfter; das Barometer stand 
auf 27° 1»' ,9". Einige Augenblicke darauf vernahm 
man in dcr Luft ein langes und dumpfes Tosen. 
(Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  den 27sten Januar. 
Nach Privatschreiben auS Wien wäre ein Juwelier, 
der zugleich Assoeie eines bekannten großen Banquier-
Hauses ist, aus dieser Hauptstadt plötzlich verschwunden, 
gleich darauf aber habe man cincn starken Defekt an 
Juwelen entdeckt, die ihm von sehr hohen Personen 
zur Umfassung anvertraut worden, und deren Werth 
auf mehrere Millionen angegeben wird. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g c g e n d e n ,  
vom 3 > sten Januar. 
Aus Bern meldet man, daß der französische Gesandte 
von Rayneval nach Paris abgereist sey, um dort, nach 
einigen Nachrichten, ein Portefeuille zu übernehmen, 
nach andern, um als französischer Gesandte nach Kon­
stantinopcl zu gehen. (Berl. Zeit.) 
L 0 n d 0 n, den 2,  sten Januar. 
DaS Wasser hat. in der Nähe von Windsor, in dcr 
Woche bis zum 2,stcn dieses MonatS, eine bcynahe 
beyspiellose Höhe erreicht. Dies rührt zum Theil wohl 
davon her, daß das frühere hohe Wasser erst zum Theil 
gefallen war, als es am »5ten und löten beynahe un­
unterbrochen schneyete, und das kurz darauf eingetre­
tene schnelle Thauwetter und der unaufhörliche Regen 
haben bedeutend dazu beygetragen. Der Fluß begann 
am löten schnell zu steigen, und da die Ufer der ma­
jestätischen Themse bald nicht mehr die mächtigen Flu­
ten zu beherbergen im Stande waren, so breitete sich 
das Wasser weit und breit nach allen Gegenden aus. 
Don den höheren Gegenden von Windsor, und nament­
lich von der Terrasse deS Schlosses gesehen, bietet das 
Ganze einen majestätischen und wahrhaft panoramati­
schen Anblick dar. Beynahe die ganze umliegende Ge­
gend scheint mit Wasser bedeckt zu seyn, und nur hier 
und da ragt eine grüne Insel hervor. Fast alle Aus­
gange der Stadt sind sür die Einwohner unbenutzbar 
und einige davon sogar für Gespann nicht zu brauchen. 
Am i?ten Morgens stieg der Fluß so hoch, daß er 
mit den Straßen in Eton (Windsor gegenüber, auf 
dem nördlichen Uher Kr Themse) gleich stand, und im 
Laufe des TageS kam die Landstraße unter Wasser, wo-
bey dies noch immer höher stieg. Am »8ten stand das 
Wasser schon auf dem Pflaster, trat über die HauS-
treppenstufen und in die Wohnungen, und dcr Fluß 
strömte geradezu in die Häuser hinein, welche mit der 
Rückseite gegen die Themse gebaut sind, so daß man 
sich von dem Schrecken der Einwohner einen Begriff 
wachen kann. (Berl. Zeit.) 
L 0 n d 0 n, den 2 2sten Januar. 
Man wil l  bereirs wissen, Lord Srcangford ^kde 
nach Konstantinopcl gesandt werden, um Alles zur Er« 
Haltung deS Friedens mit der Türken aufzubieten. 
Herr Brunel der Acltere hat am Sonnabend in de?) 
Taucherglocke den Erfolg der bisherigen Arbciten zue> 
Verhinderung des ferneren Eindringens des Wassers in 
den Tunnel untersucht und ihn äusserst befriedigend ge,z 
funden. Er hofft, er werde noch vor ber Zusammen.: 
kunst dcr Eigcnthümer in dcr folgenden Woche einen< 
sehr günstigen Bericht abstatten können. Er zweifelte 
n icht  an dem gcwisscn Gel ingen des Werkes,  wenn d a s c  
nöthige Kapital zusammen gebracht wird. „Nur Geld? 
erhalten, und ich vollende den Gang,", sogt er. Oer'l 
jüngere Brunel ist von seinen erhaltenen Verletzungen« 
noch nicht wieder hergestellt, und von den sechs Er»? 
trunkenen noch keiner wiedergefunden. Die Heffnungn 
im Tunnel wird in einigen Tagen ausgefüllt seyn, und« 
dann mit dem Auspumpen deS Wassers der Anfang ge,z 
macht werden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2östen Januar. 
Gleich bey Eröffnung des Parlaments wird Hcrr!> 
Buckingham seine neue Zeitung Lxkinx, die zweymali 
wöchentlich erscheint, herausgeben. (Hamb. Zeit.) 
N e w - D o r k ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Die Berathungen des Kongresses sind bis jetzt ohnei 
Erheblichkeit. 
. Die Nachricht von der Schlacht bey Navarino, wel«< 
che ein Schiff auS Antwerpen hierher gebracht, hat) 
große Freude erregt und ist an mehreren Orten feyern 
lich begangen worden. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i sten Februar. Herr Generallicutenant und Rittert 
Besobrasow, Kommandeur der >sten Husarendivision,» 
aus St. Petersburg, logirt bcy Morel. — Herr Mi-lZ 
chail von Duhamel, nebst Fräulein Schwester, ausl 
Riga, und Herr Ingenieur - Sekondlicutcnant vonOu«) 
hamel aus St. Petersburg, logiren bey der Frau Bao 
ronin von Wolff. — Herr von Rimgail aus Schau«! 
len, logirt beym Gastwirth Koch. — Herr Gouverne-n 
mentssekretär von Stefankicwicz aus Schaulen, logirli 
bey Jurrewitsch. 
Den 2tcn Februar. Herr Pastor Fehr aus Livland, lo-l 
girt beym Herrn Sekretär Villarett. — Herr Kauf«» 
mann Meuschen aus Riga, logirt bey Gramkau. — 
Madame Veh, geb. Lenz, aus Dorpat, logirt bcM 
Herrn Kollegienrath von Lenz. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostsecprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor.! 
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Movsdacher und Fußböden aus Kiesels 
Grand und Kalk. 
Das derartig zu deckende Gebäude, wird wie zu einem 
gewöhnlichen Strohdach mit Stangen, 8 bis 9 Zoll aus--
einander, bclattct, und mit dünnem biegsamen Strauch, 
werk in der Art wie die gewöhnlichen Flechtzäune aus­
gefischten, am untersten Ende der Sparren (wenn diese 
nicht wie zu Lubbendächern aus der Wurzel gegraben 
sind) ein 8 bis 9 Zoll hervorstehender Zapfen eingebohrt,, 
ein Schaalbrett von derselben Breite auf der hohen Kante, 
angelegt, das Flechtwerk mit etwas dünnem Langstroh. 
ungefähr so bekgt, wie man den Flachs zum Trocknen­
ausbreitet, und das- feuchte Moos> aus den Morästen-
10 bis 1» Zoll mit den Händen zusammengepackt. Sind' 
bey neuen Gebäuden di? Stangen oder Latten zumFlecht-
werk nicht zu. weit auseinander, so läßt sich auch die 
Strohlage entbehren. Man fängt, wie natürlich,, von 
unten an, und fahrt damit in der angefangenen Breite 
bis oben zu fort^ An den Seiten der Stangen befestigt 
man ein 10 bis- 12 Zoll breites, 1 bis 1 Wolliges Brett, 
indem man zu mehrerer Haltbarkeit durch die Enden der 
Stangen, die. das Brett fassen, einen Zapfen von der 
Aussenseite durchtreibt.. 
Das Dach kann, maw im Herbst nach Belieben mit 
Korn bestreuen, wiewohl das Moos sich auch ohnehin 
nach einigem Regen ganz zusammenzieht, auch nach Be­
lieben die Dachspitze mit-Rasen belegen, oder von jeder 
Seite ein oder völliges Brett mit Reisig an einander 
verbinden, so daß ein Zwischenraum von-ungefähr 6 bis 
7 Zoll, je nachdem das Dach flacher oder steiler ist, nach­
bleibt, um den sonst gewöhnlichen Kalkguß auf Stroh­
dächern zu ersetzen. Die Sparren müssen ungefähr 1 Fuß 
lang über den Wänden herüberragen, um das Abfließen 
des Wassers an letzteren zu vermeiden.. 
Das Heraufziehen des Mooses läßt sich gleichfalls durch 
eine Vorrichtung von drey portativen Stangen, mit ei­
nem Langbaum, erleichtern, an dessen dünnem Ende, 
nach Maßgabe der Höhe, ein Strick mit einem Haken 
zum Heraufziehen der gefüllten Körbe und zum Herab­
lassen der leeren befestigt wird. 
Man hat bey dieser Art Moosdacher, wie sie auf den 
Gütern des Herrn Kollegienraths von Wittenheim in 
Rautensee und Sussey schon seit einigen Jahren bestehen,, 
weder vom Winde noch Regen etwas zu befürchten. 
Ein ähnliches Verfahren war bereits im vergangenen. 
Jahr in den Ostseeprovinzen-Blättern bekannt gemacht,, 
wo Borke und Lubben zur Unterlage, statt des Flecht­
werks, und das*Eindecken mit Stroh, 3 Fuß hoch von. 
unten herauf, statt des untersten Schaalbretts empfohlen: 
wurden, in welchem letztern Fall jedoch da, wo das 
Stroh aufhört und gleichsam einen Absatz bildet, eine 
Latte angesetzt werden muß, um mit der Movslage fort­
fahren zu können.. 
Eine gleiche Bekanntmachung fand in demselben Jahre 
statt, wie ein sehr ebener Fußboden anzufertigen ist,, der 
die Dielen vollkommen ersetzt, und im untern Geschoß, 
vorzüglich in Krügen,. Kleeten, Heizriegen und Gesinde-
zimmern, schon deswegen von großem Nutzen ist, weil sich 
daselbst kein Ungeziefer verbergen kann. Man nimmt dazu: 
Z grobem Kieset- und Grand,, 
^ reinen Kalk,. 
rührt ihn, auf dieselbe Art wie die Maurer gewöhnlich-
den Kalk zubereiten, so lange mit Wasser um, bis ein 
wohlgemischter Brey wird.. 
Nachdem das Zimmer, wo ein solcher Fußboden gelegt 
werden soll, vorher gehörig planirt, und die Erde überall 
angestampft worden, wird eine Latte von 4 bis 6 Fuß 
Länge und -x Zoll Dicke auf die hohe Kante vom Winkel 
des Zimmers gestellt, und so hoch, als die Latte, der 
innere Raum des Winkels ausgefüllt, so daß dieser Brey 
die Höhe der Latte gewinnt.. Die Unebenheit wird mit 
einer Maurerkelle, planirt^ 
Beym Wegnehmen der- Latte, um sie zur weitern 
Schließung', anzusetzen, fließt dcr Brey nun nicht mehr 
auseinander, und man fährt so fort bis zum Ausgange 
der Thür, deren Schwelle sodann die Stelle der Latte 
vertritt. Jedoch dürfen die gefüllten Stellen nicht mehr 
betreten werden, bis nach Maßgabe der Witterung der. 
Estrich binnen Z bis 4 Tagen trocken wird.. 
Dann nimmt man ein Brett, wie zum Decken! der 
Strohdächer gebraucht wird, klopft mit. dem scharfen 
Kanten hintereinander ins Kreuz, so daß. von jedem 
Schlage die Spur eines Messerrückens' tief zurückbleibt. 
Man kann sich auch einer,, in der Art eines solchen 
Brettes, eingerichteten gereisten. Stampfe bedienen, und 
stampft auf die nämliche. Weise.. 
Ist man mit einemQuaörat von-der Länge des Brettes 
oder der Stampfe,, womit geklopft, worden,, fertig, so 
muß dieser Theil, ehe man mit dcmKlopfen weiter Feht, 
vorher mit einem Reibebrette abgerieben und dann mit 
einer kleinern Kelle dieselbe Stelle nochmals hin und her 
bestrichen werden, welches den Boden vollkommen glatt 
macht,, indessen- die. Risse durch das Klopfen geebnet 
worden.. 
Der Kieset senkt sich demnach nach unten, der Grand 
darüber und der feine Kalk legt sich auf den Grand, so daß 
die Oberflache glatt und. sanft wie Seife anzufühlen ist. 
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Matt kann nach Belieben den Fußboden nachher mit 
Oelfarbe, oder auch mit dünnem gekochten Theer be­
streichen. 
Bey eigenem Kalkbrande/ oder wenn man die Kosten 
daran wenden will, ist ein solcher Fußboden auch zu 
Kornschemien sehr nützlich, darin jedoch dcr Fahrweg 
frey bleibt, und von beyden Seiten eine dreyzollige Latte 
zum Verhindern des Abtretens vorgeschlagen wird. 
Auf jedem Quadratfaden Flächenraum braucht man ein 
halbes Löf Kalk und »^ Löf Kiesel und Grand, darnach 
die Kosten zu berechnen sind. 
(Eingesandt vom Herrn K. R. v. W. aus Sussey.) 
Wissenschaftliche und literarische Miscellen 
aus auslandischen Blattern. 
P a r i s .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n ­
schaften vom iSten Oktober v. I. wurde eine Abhand­
lung des Herrn Wm. Herrsche! über die Doppclsterne 
verlesen. Er hat die Beobachtungen mir einem 20 Fuß 
langen Refraktor gemacht. Sein erstes Verzeichniß ent­
hält Z22, das Zweyte, welches so eben beendigt ist, 
295 Doppelsterne. Diese neuen Sterne sind nicht bloß 
an Größe, sondern auch an Gestalt und Farbe, sehr von 
einander verschieden. Es giebt doppel-, drey-, sünf-
und sogar sechsfache Sterne; einige sind weiß, einige 
blaß, gelb, roth, purpurfarben, hellblau und dunkel-
blcm. Mehrere darunter bieten höchst merkwürdige Ge­
staltungen dar. So bildet z. B. ein dreyfacher Stern 
ein gleichseitiges Dreyeck im Mittelpunkt eines Nebel­
sterns, der ihn wie eine Atmosphäre weit umgiebt. Ein 
sechsfacher Stern ist aus fünf Sternen zusammengesetzt, 
die einen Halbkreis in der Mitte eines sechsten Sternes 
bilden. Ein Stern ist bemerkt worden, welcher genau 
in dcr Höhlung eines großen unregelmäßigen Nebel-
sterns liegt, der an drey Stellen große Spalten hat, 
die sich von der Mitte der Oberfläche bis an die Peri­
pherie erstrecken. 
Seit wenn giebt es in Deutschland Zeitungen? 
Schon im Anfange des sechzehnten Jahrhunderts wur­
den zu Venedig die Neuigkeiten in einer fortlaufenden 
Reihe, allein nur schriftlich (t>Ion^ik seritte) aufgezeich­
net. Eine sechzigjährige Sammlung dieser Blatter wird 
in der Magliabecchischen Bibliothek zu Florenz aufbe­
w a h r t .  U n b e s t r e i t b a r  i s t  d i e s  d i e  e r s t e  S a m m l u n g  r e g e l ­
m ä ß i g  f o r t g e s e t z t e r  s u m m a r i s c h e r  A n z e i g e n  
der neuesten politischen Nachrichten, in Zei-
tuugsform. Auf dieselben folgten die Kelegenheitsblat-
ter, die sogenannten Relationen, wovon man m 
Deutschland schon im Anfange des sechzehnten Jahr­
hunderts Spuren findet, und zwar zuerst zu Augsburg 
und Wien (»524), zu Regensburg (,528), zu Dillin­
gen (1069), zu Nürnberg ('5-?l), wo sie Anfangs in 
Briefform erschienen, und zwar gedruckt, jedoch ohne 
Angabe des Druckorts oder einer Nummer. Kriegsvor­
fälle und Naturerscheinungen waren die Lieblingsmate­
rien. Schon zu den Zeiten der Armada (»588) veran­
lage die Königin Elisabeth in England eine fortwährende 
Bekanntmachung der Kriegsvorfälle, und der dreyßig-
jährige Krieg gab einer eigenen englischen Kriegschrcmik 
die Entstehung. Nach dieser Zeit entstanden in England 
Mercuries und Zeitungen ohne Zahl. Allein sie waren 
nicht nach der Form der heutigen Zeitungen verfaßt. Die 
ersten eigentlichen englischen Zeitungen sind: 1) der 
?ublic IntslliZkncer und 2) die I^onäon Ka» 
-etts von »665. In Deutschland hingegen hatte man 
schon seit Anfang des siebzehnten Jahrhunderts fortlau­
fende Neuigkeitsblatter, und zwar kann man als das 
e r s t e  d e r s e l b e n  a n s e h e n ,  d i e  „ A v i s o ,  R e l a t i o n  o d e r  
Zeitung. Was sich'begeben und zugetragen hat, in 
Deutschland und Welschland, Spanien, Niederlande 
u. s. w.," vom Zahre »612, von welcher zwar nur ein­
zelne Blatter existiren, welche aber, weil sie numerirt, 
auf ein fortlaufendes Erscheinen schließen lassen. Un­
mittelbar hieraus folgend, und wegen seines unausgesetzt 
fortlaufenden Erscheinens als die erste eigentliche Zeitung 
i n  d e u t s c h e r  S p r a c h e  z u  b e t r a c h t e n ,  i s t  d a s  „ F r a n k f u r ­
ter Journal," welches drey Jahre später von dem 
Buchhändler Emmel daselbst (»6» 5) herauszugeben an­
gefangen worden. Diesem folgten dann alsbald (1617) 
die „Post-Avisen," von dem Postmeister v. d. Birgh-
den veranstaltet, welche einen merkwürdigen Rechtsstreit 
von Seite Emmels veranlaßten. Beyde Zeitungen haben 
zwar Namen und Form öfter gewechselt, jedoch ununter­
brochen fortgedauert, und dem Namen Emmel gebührt 
das Verdienst der Einführung der Zeitungen. Im Jahre 
16,8 folgte dann der P 0 streuter, der in Fulda heraus­
kam, und beynahe eben so frühe Spuren hat man von 
Nürnberger, Augsburgcr und Brüsseler Zei­
tungen. Wie zahlreich aber im achtzehnten und neun­
zehnten Jahrhundert die Zeitungen geworden sind, be­
darf keiner weitern Ausführung. Das Zeitungsinstitut, 
die notwendige Folge der Buchdrnckcrkunst und eines 
regelmäßigen Postenlaufs, gilt in unscrn Tagen als eine 
so wohlthätige, mit dcr Stufe unserer Kultur so eng 
zusammenhängende Einrichtung bey Regierenden und Re­
gierten, daß es als ein iittcgrircnder Theil unsers socia­
len Lebens betrachtet werden kann. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovmzen. I. D. Brau »schweig, Censor.. 
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d?o. 16. Dienstag, den 7. Februar 1828. 
St. Petersburg, den Zosten Januar. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Cesarewitsch und 
G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  i s t  a m  
Lösten dieses MonatS in dieser Residenz angelangt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Seitdem die Botschafter der verbündeten Mächte Kon« 
stantinopel verlassen haben, scheint dort eben so wenig, 
als bey den Nachbarstaaten, die tage der Dinge verän­
dert zu seyn. Die Pforte fährt fort, KriegSrüstungen 
anzuordnen, und den Geist dcr Nation zu bearbeiten, 
die russischen Truppen sammeln sich fortwährend auf den 
Glänzen, und in den österreichischen Staaten dürfte man 
auch auf jeden Fall Vorbereitungen treffen. Wir sind 
in ewigeö Erwartung und Angst, und sehen dem Aus­
bruche des Gewitters über unserm Haupte mit Bangigkeit 
entgegen. Die Hoffnung, daßwnoch eine Ausgleichung 
möglich wäre, und daß die Pforte durch die Rathschlage 
ihrer, und der dem allgemeinen Besten wahrhast ergebe­
nen Freunde» sich bewegen ließe» den Forderungen der 
drey Mächte völlig zu entsprechen, oder durch irgend ein 
Mittel die Pacifikation Griechenlands, ohne die ihr ein­
mal verhaßte Intervention, zu bewerkstelligen, hält noch 
die Mehrzahl der angesehensten Bojaren hier zurück, die 
zedoch alle ihre Angelegenheiten so geordnet haben, daß 
sie bey dcr mindesten Gefahr sich entfernen können. Die 
Abreise deS Herrn von Minciaky dürfte ihnen zum Sig­
nale dienen, um entweder nach Oesterreich oder Rußland 
auszuwandern. Obgleich Herr von Minciaky vorbereitet 
scheint, in der kürzesten Zeit die Stadt verlassen zu kön­
nen, so giebt doch er, und der österreichische Konsul, im­
mer noch die Hoffnung, daß die zwar sehr verwickelten 
Angelegenheiten dennoch glücklich beendigt werden dürf­
ten, und daß weder Gefahr, noch selbst eine Verlegen, 
heit bis zu diesem Augenblicke für die Fürstenthümer 
zu besorgen sey. Wenn man den Nachrichten auS Kon-
siantinopel Glauben beymessen darf, so wäre eS nicht un­
möglich, daß die Pforte den Zeitraum, welcher seit der 
Abreise der Botschafter bis zu den bevorstehenden Verfü-
gungen ihrer Höfe über die griechische Frage eingetreten 
ist, benutzte, um die Pacifikation selbst zu bewerkstelli­
gen. Wenigstens soll von Seite der Bevollmächtigten 
der neutralen Machte, die in Konstantinopcl akkreditirt 
sind, nichts unversucht bleiben, um die Pforte zu vermö­
gen, sich diesen Ausweg nicht zu versperren, der nicht 
nur allen Diskussionen über das InterventionSrecht ein 
Ende machen, sondern auch noch der Pforte Vortheile 
sichern müßte, die sie, selbst im besten Falle, bey dem Be­
harren in ihrer jetzigen Politik einbüßen würde. — Es 
scheint, daß die hier residirenden diplomatischen Agenten 
nähere Kenntniß von den Ansichten der Pforte über die­
sen Punkt haben; da sie mit solcher Zuversicht noch eine 
günstige Wendung der so kritischen Zeitverhältnisse pro-
phezeycn. Welche Maßregeln.Oesterreich bey einem an sei­
ner Gränze ausbrechenden Kampfe zu Aufrechthaltung sei­
ner Neutralitat nehmen würde, oder wie fern eS sich dar­
auf vorbereite, könncn wir hier nicht bestimmen, da uns 
von dort keine Nachrichten zukommen, auch keine Trup­
penbewegungen an unfern Granzen zu bemerken sind. 
(Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  
AuS Konstantinopel haben wir keine neueren Briefe, 
und hier ist Alles ruhig und beym Alten. Die Ansicht 
blc,bt hier vorherrschend, daß eS zu keinem Kontinen­
talkriege mit der Pforte kommen werde. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Der Fürst Alexander Zlpsilanti liegt gefährlich krank. 
Der Fürst und die Fürstin Rasumofsky behandeln ihn 
mit ausgezeichneter Aufmerksamkeit während seines Kran» 
kenlagerS, und besuchen ihn sehr oft. — Unsre Staats­
papiere stiegen etwaS, auf die gestern Abend hier einge. 
gangene Nachricht von dcr Organisation des neuen engli­
schen Ministeriums. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1  s t e n  F e b r u a r .  
Man spricht noch immer von einem Anlehen von Zo 
Millionen, welches, im Fall Oesterreich zu ernstlichen 
Kriegsrüstungen Veranlassung fände, aufgenommen wer­
den soll. 
Bey dem Erdbeben in Venedig, in der Nacht deS 
iHten IanuarS, stand daS Barometer auf 17^ 1," 9"'. 
Zu Udine wurde ebenfalls das Erdbeben verspürt. In 
einigen Gegenden Ungarns wüthete in der Nacht vom 
»Sten auf den i6ten ein heftiges Gewitter mit Blitz, 
Donner und Hagel anderthalb Stunden lang, worauf 
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ein Erdbeben und plötzlich eine so strenge Kalte folgte, 
daß in zwey Stunden Alles gefroren war. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  J a n u a r .  
Das Journal 6u Lomme-rcs erzählt, man nehme un­
ter den Mitgliedern der PairSkammer drey Abheilun­
gen wahr; die konstitutionelle Opposition hal^: ihre Zu­
sammenkünfte bey einem Marquis, und die, bis jetzt, 
ministerielle Partcy komme bcy einem Herzoge zusam­
men. Zwischen diesen beyden sey eine sehr bedeutende 
Abtheilung vorhanden, die gewissermaßen das Gleichge­
wicht in der Kammer erhalte, und die Mehrheit bestimme. 
In der vorjährigen Session habe sie mit der Opposition 
gestimmt; in einigen Punkten seyen sie unter einander 
uneinig gewesen. Sie habe sich sogar durch mehrere mi­
nisterielle Pairs verstärkt. Die Mitglieder, die zu dieser 
Farbe gehören, halten bey einem Herzog und General ihre 
Zusammenkünfte; ihre Anzahl soll sehr gewachsen seyn. 
Dem Lourier krsncai8 zufolge geht Herr von Villele da­
mit um, in Gemeinschaft mit dem Fürsten von Polignac, 
aus alten und neuen Anhängern sich eine Mehrheit in der 
Pairskammcr zu bilden. Auf mehreren Mannern ruhe 
bereits der Verdacht, daß sie die Opposition verlassen 
dürften. UeberdieS werden bcy dem Herzog von Blacas 
Versammlungen von Hofleuten (zu der Zahl von 1Z2) 
gehalten, die unter dem Einfluß eines Erzbischofs und ei­
nes Gardekapitäns, zu ultramontanistischen Zwecken, auf 
die königlichen Entschließungen einzuwirken trachten. 
Während dieses und andere hiesige Blatter auf diese Art 
Dermuthungen, zum Theil auch Besorgnisse für die Zu­
kunft aussprechen, deklamirt die t-s-ene gegen den Jour­
nalismus, dcr sich als neue Macht über alle Staatsge­
walten emporhebe,'und vergißt, daß sie selber sich noch 
höher alS jene von ihr so übermachtig geschilderte Zei­
tungen aufzustellen bemühet ist. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Am 22sten dieses Monats, Nachmittags, begaben sich 
die neuen Minister nach Windsor, wo sie bey Sr. Majestät 
zum Handkusse zugelassen wurden und ikre AmtSsiegel in 
Empfang nahmen. Es sollte gleich darauf ein Geheime-
rath zur Vereidigung derselben gekalren werden; ob nun 
durch Zufall, oder durch ein Verseben, wurde die amt­
liche Zufammenberufung, die vom Ministerium des In­
nern ausgehen soll, verabsäumt; die Minister warteten 
bis fpät Abends auf die Ankunft des Eckretärs, und 
kehrten unverrichtcter Sache nach London zurück, wo­
selbst sie um 10 Ukr sich zum Mittagessen beym Herzoge 
von Wellington niedersetzten, mit welchem man drey 
Stunden auf sie gewartet batte. 
Gestern hielten fammtliche Mitglieder des neuen Mi­
nisteriums jhren ersten ÄabinetSrath, der von 2 bis 6 
Uhr währte. 
Dcr alte Graf Eldon soll über die Art und Weise, wie 
sich der Herzog von Wellington' gegen ihn benommen, 
sehraufgebracht seyn; Letzterer, heißt es nämlich, habe 
dem Grafen einen Besuch abgestattet, und so zu sagen 
ein Geständniß abgelockt, daß er zu alt sey, um wieder 
die Siegel zu übernehmen. 
Se. Königl. Hoheit, dcr Infant Don Miguel, haben 
widriger Winde wegen noch nichr von Plymouth abse­
geln kennen, und benutzen ihren Aufenthalt fortwährend 
zur Befriedigung ihrer Wißbegierde. 
Die Gesellschaft brittischer Katholiken hielt am 2,sten 
eine Versammlung, in welcher eine Bittschrift ans Par­
lament wegen der Emaneipation beschlossen wurde. Be­
sonders zeichnete sich ein protestantischer Pair, Lord Roff-
more, durch seine Rede auS, in dcr cr die Unhaltbarkcit 
der von Herrn Peel angeführten Gründe gegen die Ka­
tholiken zeigte und darauf hinwies, daß man den engli­
schen Katholiken noch weniger vorwerfen könne, als den 
irländischen, und dennoch jene, hinsichtlich der bürger­
lichen Rechte, noch hinter diesen zurückständen. 
In einer zahlreichen Versammlung des Londoner Ge-
mein^eraths, unter Vorsitz des Lord-Mayors, wurde ge­
stern fast einmüthig beschlossen, eine Bittschrift wegen 
Aufhebung deS Test-Eides der protestantischen Dissen-
terS einzureichen. 
Aus Montreal vom , gten December wird, gemeldet, 
daß die sogenannte „Kanadische Partey" eine Versamm­
lung gehalten, in welcher beschlossen wurde, den König 
um die Zurückberufung deS Grafen von Dalhousie zu er­
suchen. — Die Zeitschrift „der Kanadische Zuschauer" 
enthält fortwährend die bittersten Ausfälle gegen die Re­
gierung, obgleich der Herausgeber schon mehrmals deS 
Preßvergehens überführt worden ist. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t c n  J a n u a r .  
Der heutige Lonrier versichert, daß man in einem Sup­
plement zur Hofzeitung heute Abend die ferneren noch 
nicht bekannt gemachten amtlichen Ernennungen sinden 
werde. Dem Sranclsrä zufolge wird Lord Godcrich bin­
nen Monatsfrist wieder in das Ministerium eintreten. Er 
soll dem König sein Wort zur Unterstützung der neuen 
Administration gegeben Kaden, im Fall Her? Huskissvn 
und die Canningscken ToneS Mitglieder derselben blie­
ben. —- Man will behaupten, die Herzöge von Northum-
berland, Newkastle und Nurland karten Sr. Majestät 
vorgestellt, daß Herr Huskisson in daS Kabmct nicht auf/ 
genommen werden dürfe; auch hätten sie sich der Verei­
nigung der Funktionen eines Premierministers und Ober-
generals in der Person deS Herzogs von Wellington wi­
dersetzt und erklärt» daß eine solche Vereinigung verfas­
sungswidrig sey. — Wynn, heiße es, ist zum 
Sprecher deS Unterhauses bestimmt. 
Gestern wurde die Meinung, daß daS neue Ministe­
rium sich mehr als halb auf die liberale Seite (mit Aus­
schluß dcr katholischen Sache) neige, immer stärker und 
sollen selbst der Graf Grey, welcher den Herzog von Bed, 
ford besucht hat und erst zwey Tage nach Eröffnung deS 
Parlaments hier eintreffen will, und Lord Lauderdale sich 
beyfallig geäussert haben. — Man glaubt, das neue Mi­
nisterium sey geneigt, den Katholiken Alles, bis auf das 
Recht im Parlamente zu sitzen, zuzugestehen. — Es 
heißt, die Minister werden auf eine Pension für die Vis-
kounteß Canning antragen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  J a n u a r .  
Heute fand, der Bestimmung der letzten Prorogation 
g e m ä ß ,  z u r  ü b l i c h e n  Z e i t ,  d i e  E r ö f f n u n g  d e s  P a r ­
l a m e n t s  s t a t t .  D i e  k ö n i g l i c h e  E r ö f f n u n g s ­
rede, die durch eine Kommission übcrbracht und dem 
Hause mitgethcilt wurde, ist folgenden Inhalts: 
„ M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n l  S e .  M a j e s t ä t  h a »  
ben unS befohlen, Ihnen zu wissen zu thun, daß Se. 
Majestät fortwahrend von allen fremden Fürsten und 
Staaten die Versicherung erhalten, daß sie die freund­
schaftlichen Verhältnisse mit diesem Lande aufrecht zu 
halten wünschen, und daß die großen europaischen Machte 
ernstlich den Wunsch Sr. Majestät theilen, hinsichtlich 
aller Punkte, die zur Erhaltung des Friedens führen kön­
nen, ein gutes Einverständniß zu unterhalten. 
Se. Majestät haben eine Zeit lang mit großer Be-
trübniß den Stand der Angelegenheiten im Osten Eu-
ropa'S wahrgenommen. Seit mehreren Jahren ist zwi­
schen dcr ottomanischen Pforte und den Bewohnern 
der griechischen Provinzen und Inseln ein Krieg im 
Gange, dcr auf beyden Seiten mit Excessen bezeichnet 
war, vor denen die Menschlichkeit zurückschaudert. Im 
Verlaufe dieses Kampfes sind die Rechte neutraler Staa« 
ten und die Gesetze, welche den Verkehr der civilisir, 
ten Nationen reguliren, wiederholt verletzt worden, 4>nd 
der friedliche Handel der Untcrthanen Sr. Majestät ist 
häufiger Unterbrechung und Beraubungen ausgesetzt ge­
wesen, welche nur zu oft durch gewaltthatige und grau­
same Handlungen noch drückend?? gemacht wurden. Se. 
Majestät waren aufs Innigste besorgt, dem Elende ein 
Ende zu machen und die Gefahren abzuwenden, die von 
Feindseligkeiten, welche einzig und allein noch die all­
gemeine Ruhe Europa's stören, unzertrennlich sind. Auf 
die dringenden Bitten der Griechen um Höchstihre Ver­
mittlung, und in der Absicht, eine Versöhnung zwi­
schen ihnen und der ottomanischen Pforte zu bewirken, 
haben Se. Majestät zu dem Ende Maßregeln, zuvör-
derst mit dem Kaiser von Rußland, und spater mir Sr. 
Kaiserl. Majestät und dem Könige von Frankreich, ver­
abredet. Se. Majestät haben befohlen, Ihnen Abschrif­
ten eines von den Bevollmächtigten Sr. Majestät und 
Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, am 4tcn 
April >826 unterzeichneten ProtokolleS, so wie des 
Traktates vorzulegen, den Se. Majestät mit dem 
französischen und russischen Hofe am ölen Iuly 1827 
abgeschlossen haben. Im Verlauf der Maßregeln, wel­
che ergriffen wurden, um den Zweck deS Traktats in 
A u s f ü h r u n g  z u  b r i n g e n ,  f a n d  i n  d e m  H a f e n  v v »  
N a v a r i n o  e i n e ,  v o n  S e l t e n  S r .  M a j e s t ä t  
g a n z l i c h  u n e r w a r t e t e K o l l i f i o n  z w i s c h e n  d e »  
F l o t t e n  d e r  v e r b ü n d e t e n  M ä c h t e  u n d  d e I  
Flotte der ottomanischen Pforte statt. Un­
g e a c h t e t  d e r  T a p f e r k e i t ,  w e l c h e  d i e  v e r b ü n ­
d e t e  F l o t t e  b e w i e s ,  b e d a u e r n  S e .  M a j e s t ä t  
d o c h  i n n i g s t  ( H .  ^ V l .  I s m e n t s  ( Z e e p l ^ ) ,  d a ß  d i e s e r  
K a m p f  m i t  d e r  S e e m a c h t  e i n e s  a l t e n  V e r ­
b ü n d e t e n  s t a t t g e f u n d e n ,  a b e r  S i e  h e g e n  
n o c h  i m m e r  d i e  z u v e r s i c h t l i c h e  H o f f n u n g  
( a  c o n k ä e n t  K o x k ) ,  d a ß  k e i n e  w e i t e r e n  F e i n d ­
s e l i g k e i t e n  a u f  d i e s e s  w i d e r w ä r t i g e  E r e i g -
n  i  ß  ( i n t o w s l i l  e v e n t )  f o l g e n  u n d  d i e  f r e u n d ­
s c h a f t l i c h e  A u s g l e i c h u n g  d e r  z w i s c h e n  d e r  
P f o r t e  u n d  d e n G r i e c h e n  o b w a l t e n d e n  Z w i -
s t i g k e i t e n  h i n d e r n  w e r d e n ;  e s  i s t  o f f e n b a r  
i h r  g e m e i n s c h a f t l i c h e s  I n t e r e s s e ,  d e r s e l b e n  
beyzutreten. Indem Se. Majestät durch Beobach­
tung der Verpflichtungen, welche Se. Majestät einge­
gangen sind, Treue und Glauben der Nation aufrecht 
e r h a l l e n ,  w e r d e n  S e .  M a j e s t ä t  n i e  d i e  g r o ß e n  
Z w e c k e  a u s  d e n  A u g e n  v e r l i e r e n ,  a u f  w e l c h e  
a l l e  i  h r e  B e s t r e b u n g e n  g e r i c h t e t  w a r e n :  d i e  
B e e n d i g u n g  d e S  K a m p f e s  z w i s c h e n  d e n  s t r e i ­
t e n d e n  P a r t e y e n ,  d i e  d a u e r n d e  A n o r d n u n g  
i h r e r  k ü n f t i g e n  V e r h ä l t n i s s e  z u  e i n a n d e r  
u n d  d i e  A u f r e c h t h a l t u n g  d e r  R u h e  i n  E u ­
r o p a  a u f  d e r  B a s i s ,  a u f  w e l c h e r  s i e  s e i t  
d e m  l e t z t e n  a l l g e m e n  F r i e d e n s t r a k t a t  b e ­
r u h t  h a t .  
Se. Majestät thun Ihnen mit der größten Freude zu 
w i s s e n ,  d a ß  d i e  Z w e c k e ,  d e r e n w e g e n  S e .  M a ­
j e s t ä t ,  a u f  A n s u c h e n  d e s  L i f s a b o n c r  H o f e S »  
eine Militärmacht nach Portugal schickten, 
e r r e i c h t  w o r d e n  s i n d .  D a  d i e  P f l i c h t e n  d e r  
T r e u e ,  e r f ü l l t  u n d  P o r t u g a l s  R u h e  u n d  U  n -
abhäng igkeit sichergestellt find, so haben Se. 
M a j e s t ä t  B e f e h l  g e g e b e n ,  d a ß  d i e  g e g e n w ä r i g  i n  
j e n e m  L a n d e  b e f i n d l i c h e n  S t r e i t k r ä f t e  u n ­
v e r z ü g l i c h  v o n  d o r t  w e g g e z o g e n  w e r d e n  
s o l l e n .  
Se. Majestät haben uns befohlen, Ihnen anzuzei­
g e n ,  d a ß  S e . ' M a j e s t ä t  F r e u n d s c h a f t S -  u n d  H ä n ­
d e  l S t r a k t a t e  m i t  d e m  K a i s e r  v o n  B r a s i l i e n  
u n d  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  M e x i k o  
abgeschlossen haben, die Ihnen, auf Sr. Majestät 
Befehl, abschriftlich mitg.etheilt werden sollten. 
G e n k l e u i e n  v o m  H a u s e  d e r  G e m e i n e n !  S e .  
Majestät haben befohlen, Ihnen vre Anschläge für das 
laufende Jahr vorzulegen. Sie sind mit aller mögli­
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chen, mit den Bedürfnissen deS Staatsdienstes vertrag­
lichen 'Rücksicht auf Ersparniß gemacht worden. Wir 
empfehlen Ihnen, auf Befehl Sr. Majestät, Ihre Auf­
merksamkeit bald auf eine Untersuchung deS Standes 
der Einnahmen und Ausgaben deS Landes zu richten. 
Se. Majestät halten sich überzeugt, es werde Ihnen 
angenehm seyn, zu erfahren, daß, ungeachtet dcr in 
einigen Zweigen des Einkommens statt gefundenen Ver­
minderung, dcr Gcsammtbelauf dcr Einnahmen wah­
rend des letzten Jahres die Erwartungen, welche man 
zu Anfange desselben hegte, nicht getauscht hat. 
M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  S e .  M a j e s t ä t  h a ­
ben uns befohlen, Ihnen anzuzeigen, daß eine betracht­
liche Zunahme in dcr Ausfuhr der Hauptartikel des 
brittischen Manufakturwesens statt gefunden hat. Diese 
Vermehrung unfcrs auswärtigen Handels hat dcm Volke 
allgemeiner Beschäftigung gewährt und ist ein erfreuli-
ches Zeichen der fortdauernden Abnahme jener kommer­
ziellen Schwierigkeiten, welche in neuster Zeit so nach­
theiligen Einfluß auf die Nationalindustrie hatten. Se. 
Majestät befehlen uns, Sie zu versichern, daß Höchst« 
dieselben das festeste Vertrauen hegen, Sie werden sich 
Ihrerseits fortwährend bestreben, den Zustand aller 
Klassen ihrer Unterthanen zu verbessern und den großen 
Zweck der Sorgfalt Sr. Majestät, das Glück und die 
Wohlfahrt ihreS VolkS, zu fördern." 
In der darauf folgenden Sitzung des Oberhau­
ses trug Lord Chichester auf die Adresse an Se. 
Majestät an und wurde von Lord Strang ford un­
terstützt. Lord Holland war im Ganzen mit dem 
Inhalte derselben zufrieden, nur der Ausdruck „an 
ancient slly" (ein alter Verbündeter) von dem Sul­
tan gebraucht, wollte ihm nicht gefallen, denn Eng­
land habe mit der Pforte bloß in Handelsverbind»urgen 
gestanden. Im Unterhause, aus welchem, wie 
gewöhnlich, eine Deputation nach dem Oberhause be­
rufen wurde, um die königliche Rede anzuhören, und 
woselbst auf mehrere Ausschreiben wegen erledigter Par-
l a m e n t S s t c l l e n  a n g e t r a g e n  w u r d e ,  z e i g t e  H e r r  B r o u g -
ham an: er werde am -ten Februar daraus antragen, 
eine Untersuchung über den gegenwartigen Zustand und 
die Vollziehung der Landesgeseye anzustellen. Lord 
John Rüssel kündigte für den 21 sten k. M. eine 
Motion wegen Aufhebung der Test- und Korporations-
okte an. 
Der Herzog von Wellington hat das Kommando der 
Armee niedergelegt. Dieses Amt wird durch eine 
Kommission verwaltet werden, als deren Mitglieder ein 
G e r ü c h t  d e n  L o r d  B e r e S f o r d ,  S i r  G e o r g e  M u r ­
ray, und Sir Herbert Taylor nennt. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten Februar. Herr Kollcgienassessor Kolding aus 
Riga, Herr Milkowsky, Mitglied dcr LLilnaschen Kai, 
serlichen Universität, aus Wilna, und Herr Piller 
vom Lande, logiren bey Mprel. — Herr Generalma, 
jor und Ritter, Baron von Offenberg, Herr Obrist 
und Ritter, Baron von Offenberg, und Herr KreiS, 
richrer von Ossenberg aus Grobin, und Herr Obrist, 
licutenant und Ritter, Baron von Rönne, aus Kum, 
bern, logiren im Geheimerath von Offenbergschen 
Hause. — Herr'Amtmann Schmidt auS Grenzhoff, 
logirt beym Herrn Buchhalter Scheymann. 
Den 4ten Februar. Herr Kaufmann Burchard, Herr 
Kaufmann Kirberg, nebst Familie, und Herr von 
Schuschewiy auS Riga» logiren bcy Gramkau. 
Herr Baron und Ritter von Sacken aus Bathen, und 
- Herr von Stromberg auS Irmlau, logiren bcy Mo« 
rcl. — Herr Kaufmann Mahler auS Windau, logirt 
bey Mützkat. 
Den Sten Februar. Die Herren Kaufleute Torres, Plath, 
Hasmann, CurtiS, Wessel, Zimmermann, H.A. Krü, 
ger, C. I. Krüger, C. R. Krüger, von Wiecken, Gei« 
dell, Salemann und Heising aus Riga» logiren bey 
Zehr jun. — Madame Schau, Frau von Schröder, 
Herr Bcrner und die Herren Gebrüder Köhn aus Riga, 
logiren bey Georgj. — Oer gewesene Herr Ordnungs« 
richter von Maydell auS Livland, und dcr dimittirte 
Herr Gardclieutenant von Richter auS Riga, logiren 
bey Morel. — Herr Instanzsekretär Bächmann, nebst 
Frau Gemalin, auS Tuckum, logirt bey Ivennsen. — 
Herr Konsulent Wilpert aus Riga, logirt beym Herrn 
Lehrer Uckermann. —» Demoiselle Louise Koch aus Lie» 
ven-Bersen, logirt bey Balk. — Frau Kollegienräthin 
von Beckmann auS Zimmern, logirt bey Munter. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. 3 ST.n.D. —Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.5-^ Cents. Holl. Kour.P.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. l R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pee. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7äi^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7 2 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe zaA xLt. Avance. 
Ist t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. B raunsch w eig, Censor. 
I^o. ZZ. 
Allgemeine ventsrlie Zeitlmg Kr MSland. 
- 1^0. 17. Donnerstag, den 9. Februar 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  E r d b e b e n  g e w e s e n  s e n .  D i e s e  E r s c h e i n u n g  i s t  u m  s o  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz F r i e d r i ch von Wür- merkwürdiger und auffallender, weil sie auch bey dem 
temberg, Sohn Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs Paul großen Erdbeben zu Lissabon am isten November >?55, 
von Würtemberg, ist in dieser Residenz angelangt. nur in einem viel höheren Grade, statt fand. 
<St. PeterSb. Zeit.) (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  B r ü s s e l ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Der früher in Munkatsch, nachher in Theresienstadt In der Nacht vom 25sten auf den -6sten dieses 
gefangen gehaltene Fürst Alexander Upsilanri, welcher Monats ist zu Spaa der Berg von Spaloumont, wel-
vor einiger Zeit seine Freiheit wieder erhalten hatte, cher Spaa von der Nordseite beherrscht und dem Wil­
lst Hierselbst auf seiner Ourchreise nach Verona, wohin helmsplaye gegenüberliegt, geborsten. Es stürzten in 
er sich mit seinem Bruder begeben wollte, in Folge Folge dessen ungeheure Felsmassen herab, wodurch weh-
langwieriger Leiden gestorben. (Berk. Zeit.) rere Hauser bedeutend beschädigt wurden. Die Gefahr 
AuS denMayngegenden, ist noch keineswegs vorüber. (Hamb. Zeit.) 
vom 4tcn Februar. Lissabon, den i8ten Januar. 
Wie man vernimmt, ist der kaiserl. österreichische Ge- Am i6ten dieses Monats überreichte eine Deputa-
neralfeldmarschalllieutenant, Prinz Philipp von Hessen- tion der zweyten Kammer die AntwortSadresse der De­
Homburg, der kürzlich zum kommandirenden Generali» putirten auf die Thronrede Ihrer Königl. Hoheit, wor-
Gallizicn ernannt wurde, mit einer ausserordentlichen ' auf die Infantin in den huldreichsten Ausdrücken er-
Gendung an den kaiserl. russischen Hof beauftragt wor- wiederte. (Verl. Zeit.) 
den. " Madrid, den Listen Januar. 
Am 31 sten Januar fand in Frankfurt die erste dieS-„ (Aus einem Privatschreiben.) 
jährige Siyung deS Bundestags statt. Ihre Königliche Hoheiten, die Infanten und Jnfan-
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Baden, tinnen, werden zu Anfang Februars daS königliche 
hat die Stande seines Reichs zu einem Landtag in. Schloß Pardo beziehen, Ihre Majestäten jedoch nicht 
Karlsruhe einberufen, welcher am 2 5sten Februar be- vor dem Monat Apnl wieder nach der Hauptstadt zu­
ginnen und 2 Monate dauern soll. (Verl. Zeit.) rückkehren, da die Angelegenheiten in Katalonien keine 
Fr ankfurt am Mayn, den isten Februar. besonders erfreuliche Wendung zu nehmen beginnen. 
Mit der Konjunktur für Getreide scheint eS vor der Der König und die Königin werden jedoch in den er­
Hand sein Bewenden zu haben. Bester Weizen wird sten Tagen deS nächsten MonatS (Februar) eine Reise 
hier zwar noch mit 9 Fl. und etwas darüber für den nach Saragossa, und, wie man sagt, sogar nach Pani-
einheimischen Bedarf bezahlt; allein Roggen ist in die- peluna unternehmen. 
ser Woche wieder um ? Fl. gefallen, und die keste ^ Der StaatSrath beschäftigt sich seit einigen Tagen 
Sorte davon um 6 Fl. zu haben. Auch vom Ober- mit der größten Thätigkeit mit mehreren wichtigen Ge-
rhein wird in dieser Beziehung gemeldet, daß die Ver- schäften, welche ihm übertragen worden sind. Zu die-
sendungen nach Frankreich nicht nur gänzlich aufgehört sen gekört namentlich ,) die Wahl der Maßregeln, 
hatten, sondern daß selbst zu Straßburg, zweifelsohne welche man, im Falle ein Krieg zwischen der Pforte 
in Folge der zu starken Anfuhren auS Deutschland, der und den drey verbündeten Machten ausbrechen sollte, 
Weizen um 3 Franken gewichen sey. (AUgem. Zeit.) gegen die Barbarenstaaten zu nehmen haben würde; 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  2 )  d i e  A u s h e b u n g  n e u e r  T r u p p e n ,  u m  das regelmäßige. 
Am i3ten December vorigen IahreS, Nachmittags, Heer zu verstärken, und in Katalonien, sobald der Kö-
wurde in dem See bey Satzungen, ohne alle äussere nig es verlassen wird, wenigstens 20,000 Mann auf 
Veranlassung, ein plötzliches starkes Getöse und Auf- den Beinen haben zu können; 3) die Finanzmaßregeln 
brausen deS WasserS von einigen Minuten bemerkt, zur Bestreitung der Kosten dieser Aushebung; 4) die 
.Man zeichnete den Tag auf und laS späterhin, daß Zahlung der Tribute an den Kaiser von Marokko und 
an demselben Tage, früh um 4 Uhr, in Lissabon ein den Bey von Tunis; S) die Ausgleichung der ver-
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schicdenen Machte, wegen der Prisen und der Beschlag, 
nähme zur See; 6) die Abschließung eineS Handels-
traktats mit den vereinigten Staaten; 7) die gänzliche 
Räumung Spaniens von Seiten der Franzosen; 8) die 
nöthigen Beschränkungen bey der Einsuhr der französi­
schen Produkte; 9) der neue Zolltarif; und endlich 
10) die Zurücksendung aller portugiesischen Flüchtlinge, 
ohne Ausnahme, in ihr Vaterland. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 9 s t e n  J a n u a r .  
Als der Redakteur der <122«««, Herr von Genoude, 
neulich dem Minister des Auswärtigen, Grafen von 
FerronayS, seine Auswartung machte und um dessen 
Unterstützung für sein Blatt bat, gab ihm der Minister 
zur Antwort: „Sollte in meiner Verwaltung etwas 
Tadelnswerthes vorgehen, so möchte ich Ihnen nicht 
das Recht nehmen, mich davon in Kenntniß zu setzen, 
und sollte eS mir zugleich leid seyn, Ihrem Beyfall 
das Verdienstliche zu nehmen." — Oer Graf von Mont­
losier hat den Lon5tituüonel auserlesen, um seine Auf­
sätze der Lesewelt mitzutheilen. — „Wir können zuver­
sichtlich erklären, heißt es in der (?»-«««, daß Herr 
von Villele überall, wo er sich befindet, keine andere 
Meinung verfechten würde, als die Unterstützung der 
königlichen Minister; er wird den Rathgebern der Krone 
den Beystand der Stimmen und des Einflusses derje­
nigen zu verschaffen suchen, die Stellung und Charak­
ter zur Vertheidigung der Monarchie beruft." — In 
der t)uoti(!iknns gewahrt man noch nichts von der Ei­
nigkeit unter den Royalisten, welche die (Za-ens uns 
verspricht; im Gegentheil liest man in diesem Blatt 
eine entschiedene Erklärung gegen den Expräsidenten 
und dessen Zeitung. 
Die ksnäore beklagt sich bitter darüber, daß man 
unter dem neuen Ministerium es ihr abgeschlagen habe, 
ein von Herrn Monnier gezeichnetes Sittengemalde der 
heutigen Zeit, das sie ihrem Blatte habe bepfügen 
»vollen, heraus-ugebeu, Freylich ist auck der Gegen­
stand etwas bedenklicher Natur. Man sieht Truthahne 
und Leute von allen Ständen, in buntem Geniisch, die 
unter dem Mantel des heiligen Ignatius sich vor zwey 
Kanonen flüchten, aus denen Parlamentsbeschlüsse, die 
Provinzialcn (von PaScal) und die Schriften von la 
Chalotais und Montlosier abgefeuert werden. Ein Kriegs-
mann, der sich in den jesuitischen Fallschirm geflüchtet 
hatte, um sich in der Region der Gnadcnbcjcigl'ngen 
zu erhalten, bekommt einen Montlosier in die Seite, 
und flüchtet sich hinkend zu dem erschrockenen Haufen, 
unter dem die Kanone vom 4ten Januar, zur großen 
Freude deS Volks, gewaltige Verheerungen anrichtet. 
DaS Schlachtfeld ist mit Geisseln, mit Masken und 
Mit Leichnamen von Truthähnen besäet. Der Himmel 
»vird durch eine Schaar Nachteulen verfinstert. 
(Berl. Zeit.) 
P a  r l S ,  d e n  J o s t e n  J a n u a r .  .  
Oie Kommission der Neun, wegen der kleinen Se- -
minarien, ist auf heute einberufen. 
Herr von Genoude wird, dem Vernehmen nach, das t 
Journal cls Paris wieder erscheine» lassen. — Der Graf f 
Alexis von St. Priest hat eine Epistel gegen die Verun- > 
glimpfer der gegenwärtigen Zeit herausgegeben. — Im ! 
Journal 6es vedats wird der Iesuitenpartey, wiewohl 
sie seit einigen Tagen wiederum daS Haupt emporhebt, 
der baldige Untergang geweissagt. Mit den Lügen und 
der Hinterlist sey es zu Ende, auf der einen Seite stehe 
das konstitutionelle Frankreich, mit eiuer jungen, mäch­
tigem, furchtlosen Kammer; auf der andern die Partey 
der (Za-ette, die ein unablässiges Zetergeschrey gegen die 
Oeffentlichkeit erhebt, die sie Zeitgeist, Journalismus, Li­
beralismus, Licenz u. s. w. benenne. Oer Erfolg der je­
suitischen Umtriebe seit 14 Jahren sey der, daß sie keinen 
einzigen ihrer Zwecke erreicht, und daß sie das gesammte 
Frankreich in Freunde der Charte verwandelt haben, al­
lein eben diese Eintracht sey den Männern der 
ein Dorn im Auge, und in der Verblendung träumten 
sie noch immer, durch Intriguen, Bestechung, Zwie­
tracht und hauptsächlich durch Staatsstreiche, die Ge­
walt wieder zu erringen. Der Aufsatz schließt mit fol­
genden Worten: „Ein Fürst, dessen Stirn unter den 
Arbeiten der Widerwärtigkeit ergraut ist, überlaßt nichtS 
dem Ungefähr, geht nicht in Sprüngen vorwärts, nimmt 
seine Wohlthaten nicht zurück, kehrt zu den Verirrungen, 
die er verlassen, nicht zurück, macht nur mit Überlegung 
Zugeständnisse, jedoch redlich und unwiederruflich. Die 
Weisheit leitet die Macht, ihre Hand mäßigt oder halt 
ein, allein sie stößt nicht zurück; sie verwundet und er­
schüttert nicht. Diese erhabene Hand bewahrt das Land 
vor den Rückwirkungen der Freyheit, indem sie^zugleich 
die Religion und die Monarchie vor den entgegengesetz­
ten Reaktionen sichert. Die Zeit ist gerade die rechte für 
jene große, souveräne und königliche Politik, die über 
den Parteyen steht, und sie wie störrische, aber gezähmte 
Renner, nach einem gemeinschaftlichen Ziel hinlcitet. All­
gemein wird das Vednrfniß gefühlt, daß es mit den Re, 
volutionen zu Ende sey. daß sie, woher der Sturm sie 
auch bringen möchte, zurückgejagt werden. Man soll 
nicht sagen, die Rathgeber der Krone waren unvorsich« 
tiger, widerspenstiger unb ungestümer, als die der Un. 
terthanen. Liebe zur Ruhe, redliches Worthalten, Sorge 
für das allgemeine Wohl, sind unz.rsterbare Bande zwi­
schen Thron und Land, und noch beschützt der Gott deS 
heilten Ludwig daS schöne Frankreich." 
Im heutigen don5iilutiout!l befindet sich der erste Auf, > 
satz des Grafen von Montlosier; er nennt die gegenwar- > 
t i g e  K r i f i s  d i e  g e f ä h r l i c h s t e  « n d  s c h r e c k l i c h s t e ,  d j x  x x  ^  
langer Zeit erlebt, und meint, daß der Abgang der alten l 
Minister Nichts bedeute, wenn mit ihnen nicht auch ihl k 
b? 
System verschwinde. Uebrigens würde das neue Mini­
sterium, das ein bloßer Schatten sey, noch weniger als 
seine Vorgänger, seinen Zweck erreichen. Der Lonsli-
tutionel ermahnt die Vertheidiger der Verfassung, wohl 
aus ihrer Hut zu seyn, denn die Kongregation halte noch 
immer ihr Haupt empor, wie aus dem Blatt des Herrn 
von Villele, der (Zs-etts, deutlich zu ersehen sey. 
Contrafatto, der zu lebenslänglicher Galeerenstrafe, 
Ausstellung und Brandmark verurtheilt worden, hat ge­
stern, Dienstag, in Gesellschaft dreyer anderer Verbre­
cher, seine Strafe auf dem GerichtSplatz erlitten. Mit 
dieser kurzen Anzeige begnügen sich der Boniteur und der 
Lonstitulionel. Das Journal 6es Oelials theilt noch 
folgende nähere Umstände mit: Joseph Contrafatto glaubte 
noch denselben Morgen, daß seine Strafe gemildert wor­
den sey, und zeigte daher keine Bewegung, als man ihn 
aus dem Gefängniß von Bicetre abholte; er unterhielt 
sich mit einem seiner Wächter in lateinischer Sprache. 
Als er aber bey der Konciergerie anlangte, wurde die 
Wahrheit ihm nur zu deutlich, so daß er in Thränen 
ausbrach und sich ein Opfer ungerechter vorgefaßter Mei­
nungen nannte. Um H auf l» Uhr zog man ihm das 
Kleid der Verbrecher an, welches vermittelst Stricke von 
hinten auf- und zugezogen werden kann. Mit gebunde­
nen Händen ward er sammt seinen Z UnglückSgefährten 
hinten an den Karren befestigt; ein Schirmhut bedeckte 
sein Gesicht; er wankte, und mußte auf der kurzen 
Strecke vom Gefangniß nach dem Iustizpallast unterstützt 
werden. Die Menschenmenge, die schon bey den ersten 
Zurüstungen auf dem Platze stark herbeyströmte, und von 
Minute zu Minute mehr anschwellte, empfand einen un­
aussprechlichen Eindruck, als der Abbö an den Pfahl be­
festigt und der Zettel angesteckt wurde, auf welchem mit 
großer. Schrift sein Name, Stand und Wohnung ange­
geben waren. Die militärische Eskorte wurde zu schwach 
und es kamen GenSd'armen zu ihrer Unterstützung her-
bcy. Etwas nach >2 Uhr näherten sich die Henker mit 
dcm heissen Eisen der Schulter des Contrafatto. Ein 
Theil der Menge stieß ein unziemliches Freudengeschrey 
auS, und einige Minuten hindurch hörte man Gezisch 
und Beyfall. Der Unglückliche, welcher während der 
ganzen Zeit geschluchzt hatte, wurde, als er daS Eisen 
fühlte, ohnmächtig und mit Mühe auf den Wagen ge­
tragen, der die 4 Verbrecher nach Bicetre zurückbrachte. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » s t e n  F e b r u a r .  
Die Gerüchte von Ministerialveranderungen erhalten 
sich fortdauernd. Gestern an der Börse hieß es, es sey 
ein Ministerium gebildet, welches mit Frankreichs allge­
meinen Wünschen in Widerspruch stände. Die FondK 
fielen sogleich, hoben sich jedoch wieder, als man ver­
nahm, daß diese Nachricht mindestens voreilig sey. Herr 
von Chabrot soll bestimmt seine Entlassung eingereicht 
haben. Dem Vernehmen nach (sagt der Lonsliiutionel) 
hat die jesuitische Partey im Konseil sich dem Vorschlage, 
Herrn Lainö den öffentlichen Unterricht zu übertragen, 
lebhaft widersetzt. Herr von Villele arbeitet daran, die 
Schützlinge der <Zuoti6i«nne ins Kabinet zu bringen. 
Gestern Abend um 9 Uhr verbreitete man abermals beun­
ruhigende Nachrichten, und sie scheinen nur allzu ge­
gründet. Herr von Villele bereitet seinem Lande neue 
Stürme vor. DaS Portefeuille deS Seewesens ist Herrn 
von Labourdonnaye angetragen. Derselbe hat unter der 
Bedingung, daß dreyen seiner Freunde (worunter Herr 
Bacot de RomanS) Gcneraldircktionen gegeben, und 
seine Partei, (die äusserst? Rechte) diesen Schritt billigen 
würde, dies angenommen. Er würde alsdann Herrn 
von Villele gegen die Anklageakte in Schutz nehmen. Al­
lein seine 40 Freunde haben, höchstens 5 ausgenommen, 
diese und ähnliche Vorschläge rund abgewiesen, so wie 
sie bereits es abgelehnt hatten, den Versammlungen der 
Villeleschen Partey in der Straße Gaillon beyzuwohnen. 
Auch wird hinzugefügt, die Herren Roy und PortaliS 
würden, beym Eintritt deS Herrn von Labourdonnaye, 
aus dem Kabinet treten. Um »o Uhr hieß es allgemein, 
Herr von tabourdonnaye habe sich von seinen bisherigen 
Freunden getrennt, und das Seewesen mit einigem Vor­
behalten angenommen. Man erschöpft sich in Vermu­
thungen über die Folgen dieses Ereignisses. Die (Zuoti-
6ienn« will wissen, daß über eine Stelle in der Thron­
rede die Minister vorgestern Z Stunden und gestern aber­
mals drey Stunden debattirt hätten, ohne zu einem er­
wünschten Resultat zu kommen, und dies sey die Quelle 
der,verschiedenartigen Gerüchte von Ministerialverände-
rungen. Das Journal llu Lommercs versichert, daß eine 
erlauchte Person dem Könige dringende Vorstellungen 
über die Gefahren gemacht habe, die ein jesuitisches Mi­
nisterium der Monarchie bereiten würde, und daß eben 
die Hofleute, die ihre Aemter und Entschädigungen er­
halten, die Ersten seyn würden, die den König in der 
Noth in Stich lassen würden. Der Lonsututionel und 
das Journal 6es Oebats geben die Versicherung, daß zwi­
schen den Anhängern der Charte die beste Eintracht herr­
sche, und man in der Wahlkammer nur zwey Abtheilun-
gen wahrnehmen werde, konstitutionelle und ausschließ­
liche Royalisten. Unter letzter» seyen einige Anhänger 
des alten Ministeriums, und einige möchten gern dessen 
Stelle einnehmen. 
Der Erzbischof von Paris ist zum Präsidenten, und 
der Baron Mounier zum Sekretär der Kommission wegen 
der Iesuitenschulen ernannt worden; dem Vernehmen 
nach hat die Kommission vollständige Nachweisungen nach­
gesucht. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s y s t e n  J a n u a r .  
Am -i6sten dieses MonatK, um Z Uhr Nachmittags, 
hielten Se. Majestät Kour zu Windsor, bey welcher 
der Herzog von Wellington, Graf Bathurst, Lord El-
lcnborough, die Herren Peel, Eoulburn und Hernes, 
der Graf von Aberdeen, Lord Dudley, der I^orc! 8»«. 
vvarä ok »ousedol6 und Viskount BereSfort zuge« 
gen waren. Lord Bexley und Herr Herries legten ihre 
Amtssiegel in die Hände Sr. Majestät nieder. Hier­
auf hielten Se. Majestät einen geheimen Rath, in wel­
chem die neuen Minister vereidigt und Graf Bathurst 
zum Präsidenten erklärt wurde. Sowobl Letzterer als 
der Herzog Wellington hatten später Privataudienzen 
bey Sr. Majestät. 
Sonnabend Nachmittag fand die erste Versammlung 
der LordS der Schatzkammer statt und wahrte sehr lange. 
Oer Courier zeigt an, daß die Herausgabe sei­
n e s  B l a t t e s  i n  a n d e r e ,  j e d o c h  n i c h t  f r e m d e  
Hände übergegangen ist, in die nämlichen, welche 
dieselbe von 1799 bis 18,7 geleitet haben. Er läßt 
auf diese Anzeige eine Art von historisch-politischem 
Glaubensbekennrniß folgen. Die kiverpoolsche Admini­
stration wird mit besonderem Enthusiasmus hervorge­
hoben und der Whigs mit sehr geringer Schonung ge­
dacht. So gedemüthigt sie auch durch den Nichterfolg 
ihrer Prophezeyungen im kaufe des letzten Krieges wur-, 
den, so suchten sie sich dennoch nach dem politischen 
Hintritt des Grafen von Liverpool wieder aufzurichten; 
durch ganz eigenthümliche Umstände kamen sie in Hexry 
Canning'S Kabinet; es frägt sich, wie lange dieser sie 
in Zaum gehalten haben würde. Die Keime der Un­
einigkeit, die während Herrn Canning'S Lebenszeit auf­
gegangen sind, und sich unter dem kurzen Ministerin 
des LordS Goderich entwickelt haben, zeigen zur'Ge­
nüge, daß ein Koalitionsministerium ein Unding ist und 
daS Kabinet entweder ganz Whig oder ganz Tory seyn 
muß. Von dem neuesten Ministerium können wir nur 
sagen, daß wir zuverlässig wieder eine Verwaltung im 
Sinne der TorieS erhalten haben, die zur Aufrechthal­
tung der Kostitution in Kirche und Staat fest ent­
schlossen ist, eine Verwaltung, welche weder das Prin-
cip der Parlamenlsresvrm unterstützen, noch die katho-
tischen Forderungen bewilligen, noch die Test, und Kor-
porationsakte zurücknehmen wird. (Hamb. Zeit.) ' 
Herr Peel hat die Leitung deS Unterhauses übernom­
men, und Herr Brougham sich einen solchen Platz ge-
wählt, daß man ihn als dessen Opponenten betrachten 
kann. 
Glaubwürdige Briefe aus Monte-Video vom 2ten 
November sagen: „In Buenos-Ayres ist eine Revolu­
tion ausgebrochen. Oer Gouverneur und General Al-
vear waren verhaftet und in die Provinz Mendo^a ge­
schickt. AlleS sehnt sich nach Frieden. Es scheint, daS 
Geheimniß, daß der Krieg fortdauern werde, sey ruch. 
bar geworden, und daS.Volk wolle niclt länger daS 
Joch einer fremden Politik tragen. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten Februar. Herr Hauptmann von Medem aus 
Tuckum, logirt beym Herrn Ritterschaftssckretär von 
Linken. — Madame Henning aus Sessilen, logirt bey 
Trautmann. — Herr Obrist und Ritter von Martin« 
zow, vom 2ten Seeregiment, auS Riga, logirt bey 
Morel. — Herr von der Brüggen und Herr von Dor« 
thesen aus Stenden, Herr Disponent Gertz und Herr 
Qemeindegerichtsschrelber Heintz auS Groß-Sessau, lo-
giren bey Stein. 
Den 8ten Februar. Frau Räihin Beck und Herr Tran« 
denburg aus Riga, logiren beym Herrn Kollegienrath 
von Lenz. — Herr von Drachensels auS Prawingen, 
und Herr Bräutigam aus Riga, logiren bey Zci»r 
jun. — Frau von FirckS vom Lande, und Herr Dis­
ponent Schauer auS Neu-Sahten, logiren bey Ha-
lezky. — Herr Propst und Ritter von Voigt und 
Herr Kandidat von Voigt auS Sessau, logiren bey 
Morel. — Herr Gutsbesitzer von SabelSky auS Rossein, 
Herr Rathsherr Germann, die Herren Kaufleute Meu» 
schen, Lembke, Knieriem und Kröger aus Riga, logi­
ren bey Gramkau. — Herr Arrendator Meyer auS 
Acten, und Herr Block aus Abgulden, logiren bey 
Trautmann. — Herr von Medem, nebst Familie, auS 
Iggen, logirt bey Löwenstimm. — Herr Arrendator 
Berg aus Alt,Goldingen, logirt bey Gürtler. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  s 3 s t e n  J a n u a r .  
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O d e s s a ,  d e n  s 5 s t e n  J a n u a r .  
Endlich haben wir wieder Nachrichten aus Konstanti­
nopel von neuem Datum erkalten. Die Kanzley des 
Herrn von Ribeaupierre, welche vom Herrn von Fonton 
dirigirt wurde, halte diese Hauptstadt am >4ten dieses 
Monats verlassen und ist glücklich hier eingetroffen. 
Damals befanden sich die Franken in großer Vesorgniß, 
weil die Pforte Maßregeln ergriffen hatte, die auf keine 
Annäherung zu den drey verbündeten Mächten hindeu­
ten. Alle Unrerthanen der Letzteren.müssen, um nicht 
in das Verhältniß der Rajahs zu verfallen, binnen ei­
ner bestimmten Frist die Hauptstadt verlassen, da die 
Pforte kein fremdes Echutzrccht mehr anerkennen will. 
Alle englischen, russischen und französischen Schiffe, die 
mit Getreide beladen waren, sind auf Befehl des Sul­
tans ausgeleert worden, und die Eigner erhielten, ohne 
eine Zahlung zu bestimmen, bloß eine Bescheinigung 
der weggenommenen Vorräthe; und endlich ist die Durch­
fahrt durch den BosphoruS ins Schwarze Meer allen 
Flaggen untersagt. Mehrere katholische Armenierfami-
lien waren nach Asten deportirt worden. Man kann sich 
denken, welche Sensation diese Maßregeln unter den 
christlichen Bewohnern erregen mußten, und man glaubt 
hier allgemein, daß die Mehrzahl derselben Konstanti-
nopel verlassen würde. Es scheint, als habe das Be­
nehmen der drey Botschafter, vor ihrem Abgange von 
Vourla, diese Maßregeln provocirt. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  i 4 t e , , I a n u a 7 .  
Der Präsident von Griechenland, Graf Capo d'Zstria, 
der in unserm Hafen angekommen war, hatte seine Fa­
milie nicht besucht. Sein Bruder, Viario, ging zu 
ihm auf die englische Fregatte und übergab ihm die 
Briefe der provisorischen Regierung von Hellas, die 
ihn von der Lage der Dinge in Kenntniß setzt und um 
seine Gegenwart bittet. Allein der Graf bat seinen 
Bruder, an seiner Statt zu antworten, und segelte 
nach Malta, zu den Befehlshabern der alliirten Mächte, 
ab. Es verbreitete sich nun daS Gerücht, die Admi-
rale würden nach den peloponnesischen Gewässern hin­
steuern, indem Ibrahims Betragen zum Zweytenmale 
die Gegenwart der Alliirten im Hafen von Navarino 
erheische. Briefen auS Prevesa zufolge, hat der Sohn 
deS Reschid Pascha dcm Deli Ben, Kommandanten die­
ser Stadt, eine Schaar von mehr als Koo Albanesen 
zugeschickt, um damit die Besatzungen in Missolunghi 
und Anatoliko zu verstärken. Auch hatte Veli Bey 
Befehl, gegen den General Church zu marschiren, doch 
bis jetzt keine Vorbereitungen getroffen, um diesem Be­
fehl nachzukommen. (Verl. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Durch ein zu Neapel eingelaufenes englisches Kriegs­
schiff, das am lZten Januar Malta verließ, hat man 
daselbst erfahren, daß Graf Caps d'Istria auf demsel­
ben Schiffe, welches ihn aus dem Hafen von Sasino 
(in Albanien bey Valona) nach Malta gebracht hatte, 
am »6ten Januar, in Begleitung eines französischen 
und eines russischen Kriegsschiffs, nach Griechenland ab­
segeln sollte. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Gestern Mittag um i Uhr fand die erste Versamm­
lung der Deputirtenkammer statt, um eine Deputation 
von 20 Mitgliedern zu ernennen, die morgen bey der 
Heiligengeistmesse, und übermorgen bey der königlichen 
Sitzung, Sr. Majestät die Aufwartung machen soll. 
Herr Rallier nahm als der älteste Deputirte den Pra-
sidentenstuhl ein. (Er war zur Zeit des Ausbruchs 
deS Revolution Ingenieurhauptmann, und sowohl Mit­
glied des Raths der Alten, wie das der Fünfhundert.) 
AlS die jüngsten unter den Anwesenden wurden die 
Herren Pas de Beaulieu, von Champvallin, Riberolles 
und Lascours zu Sekretären gewählt. Unter den 20 
durch das toos bestimmten Mitgliedern der großen De­
putation befinden sich die Herren Felix Leyval, Baron 
Anthes, Baron Baron und Cas. Perrier. Die Der 
sammlung ging um 3 Uhr auseinander. Es waren ge 
g e n  Z o o  D e p u t i r t e  z u g e g e n .  D i e  H e r r e n  R o y e r - C o l  
lard, Dupont de l'Eure und viele Mitglieder der kon­
stitutionellen Opposition waren abwesend. Dicht an 
der Rednerbühne saßen die Herren Labourdonnaye und 
Grened. Herrn Sosthenean von la Rochefoucauld (Sohn 
des Herzogs von Doudeauville) bemerkte man unweit 
deS rechten Centrums; Herrn Hyde de Neuville sah 
man zwischen den Banken der linken Seite umherge­
hen. Herr von Pradt, ehemaliger Erzbischof von Me-
cheln, war schwarz gekleidet und trug das Kreuz der 
Ehrenlegion, das erzbischöfliche Kreuz auf der Brust, 
und einen kurzen Mantel. Er nahm seinen Play am 
äussersten Ende der zweyten Bank der linken Seite, 
wo auch der Baron Louis, Girard (de l'Ain), Keratry, 
Mauguin, Ternaux, Dclcsscrt, bcyde Dupln, Vour-
deau, THSnard, von St. Aulairc, Bezenont, Iouven-
cel, Leyval, Lonsigny, sich niederließen. In der ersten 
Reihe links saßen Berard, Lafitte, Cas. Perrier, Alex, 
von Lameth, Sebastiani, Ehauvelin, B. Constant; 
oberhalb derselben, Vignon, Mechin, Thiars, Saglio, 
Euilhem, Lefevre-Gineau, Dumeylet, Bondy. Meh­
rere Mitglieder der vormaligen Kontreopposition nah­
men ihre Platze mitten unter der konstitutionellen Op­
position. 
Der König hat den Staatsrath und Generaladvoka­
ten Vatismenil zum Großmeister der Universität 
von Frankreich und zum Mitglied des Ministerrats 
ernannt. Herr von Vatismenil ist erst 38 Jahre alt. 
Er wird als Staatsminister nur dann in der Kammer 
Zutritt haben, wenn er als königlicher Kommissarius 
beauftragt wird, einen Gesetzentwurf zu vertheidigen. 
Desgleichen wird er auch nur den Verathungen der 
Minister, nicht aber dem Konseil beywohnen, so daß, 
wie es scheint, der öffentliche Unterricht kein eigenes 
Ministerium bildet. Auch ist der Umstand nicht zu 
übersehen, daß die königliche Verfügung vom Iustizmi-
nister, und nicht vom Minister des Innern, unterzeich­
net ist. Uebrigens ist Herr von Vatismenil bis jetzt 
auch durch seine Angriffe gegen die Preßfreyheit be­
kannt; er war früher Generalsekretär des Herrn von 
Peyronnet, und gab in der zweyten Kammer die Er­
läuterungen über das Sakrilegiumsgcfetz. Seine Ernen­
nung zum Deputirten von Korsika ist nicht gültig, da 
er erst in 2 Jahren das Hoste Jahr erreicht haben 
wird. Die hiesigen Zeitungen sind mit seiner Erhe­
bung äusserst unzufrieden. 
Herr von Montlosier behauptet im donsütutionel, 
daß die Anklage gegen das vorige Ministerium haupt­
sächlich in Bezug auf den Iesuitismus geschehen müsse, 
damit eS mit dieser sinstern Macht ein Ende habe, in­
dem Frankreich ihr durchaus zu Leibe gehen müsse, 
wenn es freyer athmen wolle. 
Der Lonslitutionel berichtet, daß, auf Befehl des 
Finanzministers, das geheime Kabinet der Briefpostad-
ministration aufgelöst worden sey. 
Das Journal 6es Oekats giebt eine scharfe Kritik 
der englischen Parlamentseröffnungsrede, nennt sie ab­
weichend vom Herkommen, leidenschaftlich und geeignet, 
Europa in Zwiespalt zu bringen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Der Baron von Ferussac, Stifter und Direktor des 
allgemeinen Bülletins für Wissenschaft und Literatur, 
ist zum Chef einer Abtheilung im Departement deS Han-
delöministeriums ernannt. 
Die gegenwärtige Kammer ist" die bemerkens iver thes te ,  
die Frankreich seit der konstiruircnden Versammlung ge­
habt hat. Die Vereinigung von konstitutionellen Roya-
listen in der Straße Grange-Bateliere, beträgt bereits 
über '00. Der General Lafayette, den eine leichte 
Unpäßlichkeit zu Hause gehalten, war zum Mitglied der 
großen Deputation bestimmt; wegen seiner Abwesenheit 
vertrat indeß ein Anderer seine Stelle. 
Das Journal 6u commerce prophezeiet, daß Eng­
land unter Wellingtons Leitung die hohe Stelle, wel­
che es bis jetzt an der Spitze der fortschreitenden eu­
ropäischen Gcisteskultur eingenommen, verlieren und 
Frankreich werde abtreten müssen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s y s t e n  J a n u a r .  
Schon aus der nunmehrigen Sprache des Lourier 
geht hervor, daß das Ministerium im Geiste des Livcr-
poolschen hergestellt worden ist. Die Katholiken wer­
den sich hierüber sehr beklagen, auch ist bereits in ei­
ner Versammlung derselben in Dublin der Beschluß ge­
faßt worden, daß jedes irländische Mitglied das, was 
direkt oder indirekt vom Herzoge von Wellington aus­
gehet, verwerfen müsse. 
Einige der angesehensten Kornhändler suchen die Mei­
nung zu verbreiten, daß der Getreidevorrath sowohl in 
England als im Norden Europa's nur gering sey und 
leicht bis zur Acrndte Mangel eintreten könnte. 
Hinsichtlich des Tunnels sind die Sachverständigen 
noch nicht einig, ob die Minirung unter der Themse 
bis zu einem glücklichen Ende geführt werden kann. 
Während Herr Vrunel der Ansicht war, daß er nach 
dem ersten Bruch nur eine feste Masse zu durchgraben 
haben werde, behaupten Andere, daß mau sich, gerade 
jetzt, angeschwemmtem Sande und lockerer Erde gena­
her habe. Uebrigens hat Herr Brune! über Zoo schrift­
liche und 200 persönliche Mittheilungen, als gutta 
Rath über das, was zu thun sey, erhalten. 
(Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Die ersten Sitzungen des Parlaments haben sich durch 
keine erheblichen Debatten ausgezeichnet; Alles, was 
noch zur Sprache gekommen ist> zeigt keine wesentliche 
Abweichung von dem Systeme des vorigen Ministeriums. 
Der Hauptgegenstand, um den sich die bisherigen Ver­
handlungen drehten, war, wie natürlich, die königliche 
Eröffnungsrede, welche von dem Lord-Kanzler ver­
l e s e n  w u r d e ,  d e r  i n  G e m e i n s c h a f t  m i t  d e m  G r a f e n  v o n  
Shaftesbury und Lord Ellenborough die Kom­
mission bildete. Es war eine sehr große Anzahl von Mit­
gliedern und Znhörer» zugegen; unter den Letzteren be, 
merkte man den Fürsten Esterhazy. Graf von Chi che-
st er, welcher auf die Antwortsadresse des Oberhauses 
antrug, machte besonders auf die Stelle aufmerksam, in 
der die Aufrechthaltung des Friedens verheißen wird. Seit 
der Scklacht bey Navarino, meinte er, hat man gewiß 
allgemein Besorgnisse in dieser Hinsicht gehegt; und so 
viele Achtung die Tapferkeit unsrer Landsleute und Alliir­
ten auch verdient, so kann doch jenes unglückliche Ereig-
niß bey allen Freunden ihres Vaterlandes nur Bedauern 
erregen. Bey allen Siegen hangt die Ehre in hohem 
Grade von der Gerechtigkeit des Kampfes ab; wäre der 
gedachte Sieg absichtlich und nicht zufällig oder durch ein 
Versehen herbeigeführt worden, so dürfte er sich schwer­
lich vertkeidigen lassen und bedenkliche Folgen haben. 
Aus der königlichen Rede ergiebt sich indessen, daß die 
von der Regierung dem Admiral ertheilten Instruktionen 
ein solches Ereigniß nicht befürchten ließen und daß wir 
noch immer friedliche Beylegung erwarten dürfen. Neh­
men wir überdies auf das würdige Benehmen des Sul­
tans feit jener Katastrophe Rücksicht, so ist um so mehr 
Grund vorhanden, die Herstellung des alten, fast unun­
terbrochenen Bündnisses zu wünschen, das so viele Jahre 
zwischen unS und der Pforte bestanden. Die Seeräube-
reyen, die mehr oder weniger eine Folge der Feindselig­
keiten in der Levante sind, waren allerdings ein triftiger 
Grund, um im Verein mit Nußland und Frankreich Pa-
cifikationsmaßregeln zu treffen, die hoffentlich bald in 
Ausführung kommen werden; aber weder unsre Ehre, 
noch unser Charakter gestattet, ungereizt das Schwert ge­
gen einen alten Verbündeten zu ziehen, um unsre Maß­
regeln zu erzwingen. Lord Strangford unterstützte 
den Antrag auf die Adresse, und bemerkte, die Erhaltung 
des allgemeinen Friedens würde dcm Ministerium weit 
mehr Ehre machen, als die ausgezeichnetsten Siege. Der 
Lord theilte die Ansicht des vorigen Redners hi»isichtlich 
der Schlacht bey Navarino und machte insbesondere auf 
Englands Verhältniß zu der Türkey aufmerksam. Ich 
darf mich, sagte er, mit einiger Warme in dieser Hin­
sicht Kussern, indem ich das freundschaftliche Gefühl 
kenne,?welches die Pforte gegen uns hegt, und die strenge 
Rechtlichkeit und Treue, mit der sie ihre Verpflichtungen 
gegen uns von jeher erfüllt hat; eine Treue, die um so 
a c h t b a r e r  i s t ,  w e i l  s i e  n i c h t  a u f  g e s c h r i e b e n e n  
V e r t r a g e n ,  s o n d e r n  n u r  a u f  m ü n d l i c h e n  V e r ­
sprechungen beruht, die seit mehr ats dreyhundert 
Iahren durch Überlieferung von Generation auf Gene­
ration fortgepflanzt worden. Während ich die Herstel­
lung jener Verhältnisse sehnlichst wünsche, hoffe ich zu­
gleich, daß man bald jenen unautorisirten und regellosen 
(anomalous) Feindseligkeiten ein Ende machen werde, 
welche durch die Schwarmerey (romanc«) oder Habgier 
einzelner Individuen veranlaßt worden und deren Fort­
dauer die Ehre unsrer Nation gefährden dürfte. Hoffevt­
lich wird die Zeit bald wiederkehren, deren Zeuge sch so 
lange gewesen, wo Englands Einfluß zu Konstantinopel 
so bedeutend, man dürfte sagen allmächtig, war. Was 
man auch von türkischer Apathie und Gleichgültigkeit sa­
gen mag, so viel weiß ich, daß jenes Volk gegen die 
Freundschaft England/ nie gleichgültig gewesen; ein 
Verhältniß, welches nie hätte unterbrochen werden sol­
len, und durch die entschiedensten, es versteht sich von 
selbst, mit neueren Verträgen vereinbarlichen Maßnah­
men, wieder hergestellt werden muß. Oer Londoner Ver­
trag bindet uns allerdings, er darf jedoch nur mit der 
größten Schonung gegen die Gefühle einer freundschaft­
lichen Regierung vollzogen werden. — Zuletzt gedachte er 
Portugals, welches, wie er sagte, sein Heil einzig und al­
lein England verdankt.— Lord Holland hatte im Ganzen 
gegen die Thronrede nichts einzuwenden; nur wollte ihm 
der Ausdruck: ein alter Verbündeter, nicht gefallen. 
Alle Verbindungen mit der Pforte schreiben sich, seiner 
Ansicht nach, aus neueren Zeiten her. Sind wir denn die 
Verbündeten eines jeden Staates, mit dem wir uns nicht 
im Kriege befinden? Wir haben einen Handelsvertrag 
mit Mexiko geschlossen; sind wir darum seine Verbün­
dete? dann müßten wir uns ja im Kriege mit Spanien 
befinden. Des ersten Traktats mit der Pforte — sagte 
er — kann ich mich wohl entsinnen; und obgleich ich 
für ein altes Mitglied des Hauses gelten mag, so möchte 
ich doch nicht gern für eine Antiquität ausgegeben wer­
den. Der Lord verbreitete sich nun über die frühere Ge­
schichte der Verhältnisse beyder Staaten: die erste Spur 
derselben findet man unter Jakob I. und dann unter 
Karl N., unter dessen Regierung die Ottomanen unserm 
Lande Privilegien ertheilten, weil sein König „der Erhal­
ter des Anstandes unter den Nazaräern" sey! Wie kann 
hier von Vertragen die Rede seyn? Es waren offenbar 
Gnadenbezeigungen gegen die christlichen Hunde. Der 
Redner gedachte unter Anderem des Jahrs 17,8 und der 
Schlacht beym Kap Passaro, in welcher Admirak Torring, 
ton, ebenfalls ohne förmliche Instruktionen und Kriegs» 
erklärung, die spanische Flotte vernichtete, weil sie, dem 
damaligen Pacifikationssysteme znwider, Sieilien erobern 
wollte. Den siebenjährigen Vertrag, der im Jahr 1807 
mit der Pforte abgeschlossen wurd?, brach sie drey Mo­
nate nach Abschluß desselben, und eben so hat sie sich zu 
keiner Zeit als treu oder verlassig gezeigt. Schließlich 
äusserte der Lord, er könne auS dein Ausdruck „nnto-
nicht so recht klug werden; er habe das Wort in 
Johnsons Wörterbuche nachgeschlagen und die daselbst 
gefundenen Erklarnngen schienen auf die Schlacht bey 
Navarino durchaus nicht zn passen. Wollte man da­
durch das Bedauern über daS Bkut, das dort geflossen/ 
zu erkennen geben? Gut! Allein betrachten wir die 
Schlacht, so unvollkommen die Folgen derselben auch 
waren, nur als einen Schritt j»»r Emaocipation, Gm-
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ckenlands und zur Herstellung deS allgemeinen Friedens, 
so bleibt sie immer ein heckst erfreuliches Ereigniß. 
Lord King fragte, wie es mit der Koriibill werden 
solle? Man sagte, cs gäbe drey Ansichten hierüber 
im Kabinette, eine günstige, eine feindselige und eine 
gleichgültige. Zwar sollen gewisse Mitglieder, die auch 
zum vorigen Kabinette gehörten, die Beybehaltung der 
Principien desselben stipulirt haben; aber wer mag sich 
auf einen so schwachen Grund verlassen, wenn daS 
Oberhaupt der Regierung zugleich die höchste Civil-
und Militärgewalt in seiner Person verbindet, und sich 
überdies der Veränderung der Korngesetze eben nicht 
günstig bewiesen hat? Hierauf erwiderte der Herzog 
von Wellington, es sey die Absicht der Regierung, 
w i e  s e i n  p e r s ö n l i c h e r  W u n s c h ,  m i t  N ä c h s t e m  e i n e  
B i l l  w e g e n  R e g u l i r u n g  d e r  K o r  n e i n  f u h r ,  
nach dem Princip der vorjährigen, einzubrin-
gen. Er wandte sich dann zu der türkischen Angele» 
genheit. Da der Vertrag vom 6ten Iuly indessen 
dem Hause noch nicht vorgelegt worden, wollte der 
Herzog sich nicht weiter darüber einlassen, erklärte aber 
d e n  A u s d r u c k  u n t o v v a r l j  d u r c h  „ u n g l ü c k l i c h " ,  w a s  s i c h  
wit Recht sagen ließe, weil keine der kontrahirenden 
Parteyen zu Feindseligkeiten zu schreiten Willens ge-
wesen; wogegen jenes Ereigniß allerdings sehr kriege­
rische Aussichten zu Konstantinopel herbeygeführr hätte, 
die indessen, wie aus der Thronrede erhelle, größten» 
theils zerstreut waren. Der Herzog äusserte sich jedoch 
aufs Nachdrücklichste, daß gegen den Admiral Codring, 
ton nicht der mindeste Tadel vorhanden sey; wäre ir­
gend ein Grund zum Tadel denkbar, so träfe er das 
vorige Ministerium. Der Admiral befand sich in höchst 
schwierigen Umstanden, und ich müßte mich — schloß 
der Herzog — meines hohen Postens unwürdig halten, 
wenn ich mir die mindeste Aeusserung gegen sein Be­
tragen in der Schlacht bey Navarino erlaubte, das so­
wohl ihm selbst, als seinem Lande zur höchsten Ehre 
gereicht. (Lauter Beyfall.) Auch Graf Eldon äus­
serte seine besonderen Wünsche für die Aufrechthaltung 
d e S  F r i e d e n s .  D e r  M a r q u i s  v o n  L o n d o n d e r r y  
setzte ganz vorzügliches Zutrauen in das gegenwärtige 
Ministerium und dessen Oberhaupt, das unter einem 
Glücksstern entstanden, hoffentlich aller Zwietracht vor­
beugen werde. 
Hinsichtlich der Oberbefehlshaberstclle, sagt der Cou­
rier, sind wir zu glauben berechtigt, daß noch nichtS 
Näheres bestimmt ist; so viel ist gewiß, daß der Her­
zog von Wellington sie niedergelegt hat. An der Er­
nennung einer Kommission sür dieselbe wird jetzt ge­
zweifelt; morgen hoffen wir indessen, entschiedenere 
Nachrichten mittheilen zu können. (Hamb. Zeit.) 
-  I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8tcn Februar. Herr Generalmajor und Ritter 
Lanökoy, Kommandeur der i stcn Husarcnbrigade, aus 
Telsch, und Herr von Hüllescm vom ^ande, logiren 
bey Gramkau. — Herr Assessor von Gohr aus Ost, 
bach, logirt bey Mehlbcrg. — H.rr Rath Grünert 
aus Ixtruni, logirt b?y Halczky. — Herr Hauptmann 
und Ritter, Baron von Rönne, aus Grobin, die Her­
ren Kaufleute Thurnherr und Oppelt uus Llbau, lo­
giren bey Morel. — Herr von Dorthesen auS Feld-
hoff, logirt beym Herrn von Dorthesen. — Frau von 
Oelsen aus Doben, logirt bey Kann. — Herr Kreis-
Marschall von der Ropp aus Paplacken, logirt bey der 
Frau Srarostin von der Ropp. 
Den 9ten Februar. Herr Generalmajor und Ritter von 
Bölticher, und Herr Obrist und Rltter von Bötticher, 
Adjutant des Herzogs von Würtemberg, nebst Schwe­
ster, auS St. Petersburg, logiren beym Herrn Obcr-
hofgerichtsadvokaten Bötticher. — Herr von Haaren 
aus Weiß-Polnmusch, Herr von Nettelhorst auS 
Schlaguhnen, Herr Obristlieutenant und Ritter von 
Kleist aus Alt-Abgulden, Herr Ruhbohm aus Kandau, 
Herr Disponent Narkewitz aus Mesohten, Herr Kan­
didat Brummer und Herr Apotheker Beyer auS Tal-
sen, die Herren Couwandt, Kahl und Dulkeit auS 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Major von Ar-
noldy vom Lande, und Herr Major von Buschen, lo­
giren bey Gramkau. — Der Rigasche OrdnungSge-
richtskommissar, Herr Bauder, und Herr HandlungS-
diener Willström auS Riga, logiren bey Lutzau. — 
Herr Maler Wittmann aus Livland, logirt bey Köh­
ler. — Herr KronSförster, Titulärrath Fabian, auS 
Kandau, logirr beym Herrn Gerichtsvogt Reichardt. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 6 s t ^ n  J a n u a r .  - n  
AufAmst.Z6T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p.! R.S.Amz 
Auf Amst. 65 T. n.D.— Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A,'-,^ 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.—Sch. Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 10^, ^  Pce. Stcrl. x. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. WocheZ Rub. 74^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese H xLr. Avance. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
Zg. 
B e i) I a g e 
5- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland.' ^Zwi828. 
Hundert sechsunddreyßigste Sitzung der kur-
landischen Gesellschaft für Literatur 
und Kunst. 
M i t a u ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Nachdem die Sitzung eröffnet/ auch, wie gewöhnlich, 
eine Anzeige der eingegangenen Geschenke gegeben war, 
und der Staatsrath v. Recke einen Brief des Herrn Pro­
fessor Rafn in Kopenhagen, der verschiedene Wünsche 
und Vorschlage über ein naher anzuknüpfendes Verkehr 
zwischen der dortigen Gesellschaft nordischer schriftlicher 
Alterthümer und unserer Societat enthalt, mitgetheilt 
hatte, verlas Herr Pastor Hesselberg zu Dalbingen 
einen philosophischen Aufsatz: Ueber den Toö. 
Die oben erwähnten Gescheute bestanden hauptsachlich 
in Nachfolgendem: 
Von Herrn Kollegienrath v. Frey mann in Windau: 
ein von einem nordamerikauischen Wilden verfertig­
ter zierlicher Tabaksbeutel. 
Don einem Ungenannten ein Exemplar der Papierstaude 
(L^perus ?axxru5), aus der die alten Aegyptier 
ihr Papier gemacht haben sollen. 
Von Herrn Chirurgus Eckmann zu Wensau; ein 
Geweih von einer nicht mehr existirenden Hirsch­
gattung, welches im Bette des Windauflusses, un­
terhalb dds' Wasserspiegels, bey Gelegenheit des 
Kanalbaues im vergangenen Jahre gefunden ist. 
Von Herrn Lieutenant v. Guilbert und Herrn Kron-
fvrster Groß: Beytrage zum ornithologifchen Ka­
binet; von letzterem namentlich ein ausgezeichnet 
schönes Exemplar des IkucocexKsIus (weiß-
köpfiger Adler), 8 volle Fuß an den ausgespannten 
Flügeln messend. 
Don Herrn Peters - Steffenh agen, ausser den 
neuesten bey ihm gedruckten Schriften, Parrot's 
Tntrotikns 5ur la 6 Bände gr. 8. 
Don Herrn Hofrath v. Koeppen zu Simpheropol: 
e i n e  S c h r i f t  d e s  H e r r n  S t a a t s r a t h s  v .  S t e v e n ?  
I'ent^rise «t Opsir» cvlleetionis Flevknianse, 
nunc: IVIusei I^niversitalis IVlosczu«nsis. Die in 
derselben beschriebenen Insekten befinden sich größ­
tenteils in der vormaligen Stevenschen Sammlung, 
welche von ihm der Universität für 12,000 Rub. 
mit der Bestimmung abgelassen ward, daß die Zin­
sen von diesem Kapital zu einem Stipendium für 
zwey junge Naturforscher fortwährend verwendet 
werden sollen. Diese beyden Zöglinge fühtm 
b e y  d e r  U n i v e r s i t ä t  d e n  N a m e n :  d i e  S t e v e n -
schen. 
Uebersicht der Almanachliteratut von 1828. 
(Fortsetzung.) 
4) Aurora. (Em) Taschenbuch für bettksch^öchtr^ 
und Frauen edlern Sinnes. Von Jakob Glatz. 
3ter Jahrgang. Leipzig, Gerhard Fleischer. 
Der Herausgeber hat sehr wohl gethan, sich den Töch­
tern und Frauen edlern Sinnes zu empfehlen» 
denn er bedarf der verzeihenden Milde; und selbji die 
Edelsten werden sich im Stillen freun, daß — (wie der 
Titel beruhigend versichert,) — nur Ein Taschenbuch, 
nicht aber zwey, oder mehrere von dieser Sorte existi-
ren. — Klarchen (S. »— n5>, eine Erzählung aus 
dem gewöhnlichsten Alltagsleben, berichtet von einem 
jungen Manne, s. l'. Armin geheißen, den die Stadt 
im Sommer langweilt; 
„Armjn gehörte zu jenon Menschen, die bey einem 
merklichen Anfluge von Genialitat, von 
Vielen, die entweder keine tiefern Blicke in das In­
nerste ihrer Mitmenschen zu werfen gewohnt, oder 
Andere nach ihrem wahren Werthe zu würdigen, 
nicht im Stande sind, leicht für Sonderlinge gehal­
ten werden, die aber innern Gehalt besitzen^ Und jU 
den edlern menschlichen.Naturen gezahlt zu werden 
verdienen." 
Was beginnt nun dieser genial angeflogene — 
Sonderling? Im Besitz „einer unabhängigen, beque­
men Existenz", will derselbe als ^Fünfundzwanzig^ — 
h e i r a t h e n ,  „ w i e w o l  A r i s t o t e l e s  m e i n t ,  d a s  
3 7 s t e  L e b e n s j a h r  s e y  f ü r  d e n  M a n n  d a s  
beste, si.ch. zu verehliche n." Er miethet eine ab­
gelegene Sommerwohnung (freylich ein verkehrtes 
Mittel!) und sehnsüchtelt mit der Quaal des ^Allein­
seins." Indessen fügt sich's, daß eine -„Harmonika-
Stimme", da er melancholisch lustwandelt, im nahen 
Gebüsche singt: 
„Ich bin ein Mädchen fein und jung, 
Und bin Gottlob noch frey ?c."^ . . (GottSt.) 
Es versteht sich von selbst, daß Armin Feuer fängt, 
die Sängerin aufsucht, galante Reden verführt, u. s. w. 
„Aber als er eben im Begriffe war, sich in ein wei­
teres Gespräch mit ihr einzulassen, rief aus der Wal­
d u n g  e i n e  S t i m m e :  K l ä r c h e n !  K l ä r c h e n !  h e r -
bey! und das holde Mädchen verbeugte sich gegen 
den ihr Unbekannten, sagte ihm freundliches Lebe­
w o h l ,  u n d  h u p f t e  d a v o n ;  n i c h t  o h n e  e i n  k l e i n e s  
Erröthen, das der etwas betroffene Armin zu sei-
' nen Gunsten auszulegen geneigt war." 
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Glücklicherweise bleibt Märchens Bruder, ein Erd-
beeren pflückender Knabe, zuruck, und-orientirt unfern 
Helden, der denn auch beschließt, das Abentheuer zu ver­
folgen. Daheim'wird er, in Liebe vertieft, von seinem 
Diener.Georg für toll gehalten, besucht aber nichts 
desto weniger die Klarenthalsche Familie, deren Tochter 
Klärchen ist; kommt gerade recht, um seine Dame aus 
einer, soi-^ant Gefahr zu retten, ihr hinterdrein die 
Hand, zu küssen» und^ sich,ungemein liebenswürdig zu be 
weisen; daher sie denn auch zu ihrem Vater, 
auf die Küche anspielt, unbefangen sagt: „Lieber Va­
t e r !  e s  i s t  w i r ,  a l s  o b  S i e  m i c h  a u s  d e m  P a r a ­
diese verbannen wollten!" 
Die Nächste Nacht vergeht Beyden schläflos: Armin 
kann'sich "keiNM Grund davon angeben; Klärchen weiß 
jedoch besser Bescheid, und antwortet ihrer besorgt fra 
L o n d o n .  D e r  s c h ö n e . P a l l a s t  v o n  K e w ,  d e n e n . a g e  
eine der günstigsten in England ist, der aber unvollendet 
blieb, weil der verstorbene König seinen Vorsatz, 
zu wohnen, wahrend daran gearbeitet wurde > 
aufgab, muß abgetragen werden. 
daselbst 
wieder 
f v, p da er den Einsturz 
droht. Alles Holzwerk ist von der sogenannten trocknen 
Fäulniß angegriffen. Man hatte schon angefangen eini­
ges niederzureißen, als einer der Flügel plötzlich ein­
stürzte, während dreyßig Menschen darin arbeiteten; 
welcher neun davon blieben unter dem Schutt vergraben. Die 
pbrigen sind größtentheils fürchterlich verstümmelt und 
geben wenig Hoffnung der Genesung. 
- Der steigende Beyfall, den Herrn Claurens Vergiß­
meinnicht in London, und überhaupt bey dcm, der deut­
schen Sprache mächtigen Theile drr englischen und über­
seeischen Lesewelt fand, veranlaßte den, durch seine um-
genden Mutter ganz einfach: „Er kann mir nicht aus s^ige Thätigkeit bekannten Buchhändler Ackermann 
dem Sinne kommen!" Kurz: die Heirath gedeiht inner ^ London, zu der Idee eines gleichen Unternehmens für 
wenig Wochen zu Stande; ohne weitere Schwierigkeit, 
als daß Wmin eine Zeitlang für toll gilt, und einem 
A r z t  i n  d i e  H ä n d e  g e r ä t h ,  d e r  i h n  „ m i t t e l s t  O h r f e i ­
gende.'!) (S. 55) kuriren will/ was aber zum Glück 
verhindert, und, nach erfolgter Aufklärung des Irr­
thums/ ganzlich beseitigt wird. Die Ehe svll exempla­
risch gewesen seyn! — 
Der weitre Inhalt ist wohlfeile Mosaik, zusammenge­
t r a g e n  a u S  l ä n g s t  g e d r u c k t e n  R e i s e b e s c h r e i b u n g e n  
von Johanna Schopenhauer, Langsdorf, Link, Mschrr 
U . A .  H i e r a u f  f o l g e n  a b g e n u t z t e  A n e k d o t e n ' ,  A p h o ­
rismen, allbekannte Verse von Schiller, Wthe, 
England. Nach dem deutschen Vorbilde nannte er sein 
Taschenbuch: 5orZet ine not, nahm darin mehrere Er­
zählungen von H. Clauren, in das Englische übersetzt, 
auf, schmückte das Ganze mit zierlichen Kupfern und 
möglichster äusserer Eleganz, und hatte sich einer so gün­
stigen Aufnahme seines Vergißmeinnichts zu erfreuen, 
daß er, für das Jahr 1828, eine Auflage von 16,ovo 
Exemplaren hat veranstalten müssen. 
Oer verstorbene Oberstlieutenant Boden in London, 
der in Diensten der ostindischen Kompagnie stand, hat 
durch ein Testament vom uten August 1811 sein ganzes 
Ti-dg- u.M., Parnbein von Herd»; gut und schlecht b-d-ulend-S Vermögen an Effekten und Papieren der Uni 
gewählte Sittensprüche :c. 
D e r  „ F r a u e n s p i e g e l "  S .  2 2 2  —  2 8 3  ( v e r m u t h -
lich Original!) wird schwerlich den gehofften Nutzen 
stiften,^ weil die schönen Leserinnen über selbigem «ein­
schlummern dürften. Das meiste Interesse gewährt noch 
d i e  „ b i o g r a p h i s c h e  S k i z z e  d e r  t r e f f l i c h e n  
Marie Sopch.ie Laroche" nebst einigen Briefen von 
W i g a n d  ( S .  1 6 0  —  2 0 8 ) ,  a u s  „ S c h i e n d e l ' s  d e u t ­
schen Schriftstellerinnen des igten Jahr­
hunderts" entlehnt. 
Das Titelkupfer ist unbedeutend, aber gut genug für 
den magern Text! >. 
(Die Fortsetzung folgt.) » 
Miscellen aus auslandischen Blättern. 
Durch ein Reskript des Königs von Bayern ist der 
Hofrath Or. Oken zum ordentlichen Professor der Physio­
logie an der. Universität zu München ernannt worden. 
versität Oxford vermacht, damit davon auf dieser eine 
Professur der Sanskritsprache errichtet werde, „in­
dem er (der Oberstlieutenant) dafür halte, daß eine all­
gemeine und kritischeKenntniß dieser Sprache feiueLands­
leute in den Stand setzen werde, größere Fortschritte in 
b'cr Bekehrung der Hingebornen von Indien zum Christen-
thume, durch Verbreitung der Kenntniß der heil. Schrift 
unter ihnen, zu machen."^ 
Wenige Stunden vor dem Tode Wilhelm Hauffs er­
hielt derselbe noch die Nachricht von der Schlacht bey 
Hcavarino. .Zum letzten Male erheiterten sich seine Züge, 
und diese Botschaft hatte ihn so ergriffen, daß er in dem 
darauf folgenden Fieberanfall, welcher seinem Leben ein 
Ende machte, mehrmals ausrief: „Laßt mich, ich muß 
hin in jene Welt, ich muß es Müller sagen!" Er meinte 
Wilhelm Müller, den bekannten Griechenliederdichter, 
welcher mit Hauff persönlich befreundet, und wenige 
Wochey vorher, wie wir gemeldet, ebenfalls in der 
Blüthe seines Lebens und poenschen Schaffens gestor­
ben war. . , 
Ist zu drucken erlaubt. Hm Hamen der Civilobcrverwaltung der Östseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Ccnsor. 
' ' N». 58. 
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P a r i s ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Heute hat Sc. Majestät die diesjährige Session der 
Kammern eröffnet. Um H auf 1 Uhr begab sich der Kö­
nig durch die Gallerie des MuseumS nach dem Sitzung?-
saale. Die Minister, die Großwürdenträger, die Her­
zöge von Orleans und von ChatrcS und der Dauphin 
traten Sr. Majestät voran. Eine Salve von 2» Kano­
nenschüssen kündigte den Ausbruch deS Königs an. Eine 
Deputation von »2 Pairs, der Kanzler (d'Ambray) an 
der Spitze, und eine Deputation von 25 Abgeordneten, 
welche die Ccrcmonicnbcamren geleiteten, empfingen den 
König in dcm Saal neben dcm Mosaiksalon. Oer König 
verweilte dort einige Augenblicke, richtete an die Mit­
glieder der Deputation einige Worte und trat hierauf in 
den Sitzungssaal ein, woselbst er auf dem Throne Play 
nahm. Ein anhaltendes Lebehoch, das von allen Seiten 
deS EaaleS erscholl, empfing den König. Reckts stand 
der Dauphin, links der Herzog von Orleans; hinter 
dem Dauphin dcr Herzog vrn ChartreS. Zu beyden' 
Seiten auf den Stufen deS ThroneS sah man die Mini­
ster, die Staatsminister (ohne Portefeuille), die Mar­
schälle, die Ritter dcr königlichen Orden, die Grvßkrcuze 
deS LudwigS-OrdenS und deS Ordens dcr Ehrenlegion, 
die dazu bestellt waren, 6 Staarsräthe und 6 Requeten-
weister. Die Pairs saßen auf Stühlen vor und zur Lin­
ken des Königs. Die Dauphine, die Herzoginnen von 
Berry und von Orleans saßen in einer besondern löge, 
desgleichen die Tochter der Herzogin von Berry und dcr 
junge Herzog von Bordeaux, der die Uniform eines Kü-
rassierobristen trug. Die Versammlung stand mit ent­
blößtem Haupte. Der König sagte: Meine Herren PairS, 
setzen Sie sich. Der Kanzler von Frankreich zeigte den 
Abgeordneten an, daß dcr König ihnen sich niederzulas­
sen erlaube. Hierauf hielt Se. Majestät folgende Rede: 
' „Meine Herren! Mit stetS gleichem Vergnügen sehe 
ich Sie um meinen Thron versammelt, und mache Ihnen 
die Lage Frankreichs bekannt. Meine Verhältnisse mit 
den europäischen Machten sind fortwährend freundschaft­
lich und zufriedenstellend. ' Nur die Angelegenheiten des 
OstenS bieten einige Schwierigkeit dar; allein der Ver­
trag, welchen ich mit dem Könige von England und dem 
Kaiser von Rußland abgeschlossen, hat zu der Beruhi-
gung Griechenlands den Grund gelegt, und ich habe Ur­
sache zu hoffen, daß die Anstrengungen meiner Bundes­
genossen und die meinigcn, ohne Mitwirkung der Gewalt, 
über den Widerstand der ottomanischen Pforte den Sieg 
davon tragen werden (et j'ai lieu 6'esperer encore, l^us 
les etkorls ^e rnes sllies et les rniens triompkeront, ssns 
le seeours cj« korce, lies resistsnces 6e la Porte olto» 
msne). Die unvorhergesehene (imxrevu) Schlacht von 
Navarino war eine Gelegenheit des Ruhmes für unsere 
Waffen, und zu gleicher Zeit daS überzeugendste Unter­
pfand von der Eintracht der drey Flaggen. Die Halbinsel 
war lange Zeit für unS eine Veranlassung von Opfern; 
diese nähern fich nun ihrem Ende. Spanien, daS über 
seine Gränzen sichergestellt ist, beschäftigt sich beharrlich 
damit, in seinem Innern den bedauernswerthen Keim der 
bürgerlichen Zwietracht zu ersticken; Alles verkündet mir, 
daß ich sehr bald (tres-incesssmment), in Uebereinstim-
mung mit dcm Könige, meinem Neffen, meine Soldaten 
ihrem Vaterlands wiedergeben, und meinem Volke eine 
beschwerliche Last werde abnehmen können. Eine strenge 
Blokade, deren Ende auf den Tag festgesetzt ist, an wel­
chem ich die mir gebührende Genugthuung werde erhalten 
haben, zügclt Algier und straft es, und schützt zugleich 
den sranzösischen Handel. An entfernten Gestaden und 
unter der Ungewissen Herrschaft entstehender Regierun­
gen, hat unsere Flagge einige Angriffe erfahren müssen; 
allein ich habe befohlen, daß ein gebührender Schaden­
ersatz gefordert werde, und Maßregeln vorgeschrieben, 
die hinführo das Vermögen meiner Unterthanen vor al­
lem Nachtheil sicherstellen. Kann ich, meine Herren, sol­
chergestalt einen zufriedenen Blick nach Aussen richten, so 
bietet mir der innere Zustand meines Königreichs nicht 
minder Grund zur Sicherheit dar. Sie werden auS den 
Ihnen vorzulegenden Dokumenten ersehen, daß der Er« 
trag verschiedener Steuern zwar einige Verringerung er­
litten, daß aber die Quellen des öffentlichen Reichthums 
keine dauernde Abnahme erfahren haben. Ausserordent­
liche Umstände haben ein Mehr der Ausgabe zu Folge ge­
habt, daS herbeygefchafft werden muß. Ich habe meinen 
Minister» befohlen, Ihnen davon Rechenschaft zu geben, 
und denselben vorgeschrieben, unausgesetzt nach strenger 
und wohlverstandener Sparsamkeit zu streben. Ich habe 
meinen Sohn berufen, bey den militärischen Beförderun­
gen miteinzutreten. DaS Heer wird in dieser neuen Ein­
richtung daS deutlichste Zeugniß meines Wohlwollens er­
kennen. Die fortschreitende Entwicklung deS Handels 
und dcs GewerbfleißeS, dieser Ruhm friedlicher Staaten, 
hat deren Bedürfnisse vermehrt und zahlreichere Absatz­
wege nöthig gemacht. Ich habe für gut befunden, daß 
ein in ihrem Interesse ernannter Minister den besondern 
Auftrag erhalle, mir Alles das vorzuschlagen, was zur 
Unterstützung ihrer stets wachsenden Thätigkcit förderlich 
seyn möchte. Wiewohl zwischen der Religion und der 
Erziehung der Menschen ein inniges Verhältniß statt fin-
den muß, so hat mir doch der öffentliche Unterricht und 
die geistlichen Angelegenheiten, jedes einer besonderen 
Leitung zu bedürfen geschienen, und ich habe daher die 
Trennung derselben befohlen. Da ich die von meinem 
Bruder verliehene Charte, die ich aufrechtzuhalten be, 
schworen, in meinen Staaten immer mehr befestigen will, 
so werde ich dafür sorgen, daß man mit Weisheit und 
reiflicher Ueberlegu>g unsere Gesetzgebung mit ihr in Ein« 
klang zu bringen arbeite. Einige wichtige Punkte der 
öffentlichen Verwaltung sind meiner Sorgfalt bemerklich 
gemacht worden. Ueberzeugt, daß die wahrhafte Stärke 
der Throne, nächst dcm göttlichen Schutz, in der Beobach-
tung der Gesetze besteht, habe ich Befehl gegeben, jene 
Punkte gründlich zu untersuchen, damit auS der Bera­
ubung die Wahrheit hervorstrahle, das erste Bedürfniß 
der Fürsten und der Völker. Meine Herren! Frankreich 
ist der GegenstaAd^aller meiner Wünsche, aller meiner 
Gedanken. Um eZ zu sichern, werde ich die starke, Schutz 
gewahrende Autorität, die meiner Krone angehört, zu 
erhalten wissen. Auch rechne ich, meine Herren, ja ich 
rechne sehr auf die Mitwirkung Ihrer Einsichten und die 
U e b e r e i n s t i m m u n g  i n  I h r e n  G e s i n n u n g e n .  D a s  W o r t  
Ihres Königs , das die Einigung der Gutgesinnten for­
dert, kann nur Herzen finden, geneigt, ihm Gehör zu 
geben und Folge zu leisten." 
Nachdem die PairS und hierauf die Deputirten den 
Eid geleistet hatten, erklärte der Kanzler auf königli­
chen Befehl die Session beyder Kammern für eröffnet, 
und lud eine jede ein, morgen um >2 Uhr an ihren 
üblichen Versammlungsorten ihre Arbeiten zu beginnen. 
Se. Majestät wurde auf dieselbe Weise, wie beym Kom­
men, nach dem Gemache neben dem Mosaiksaal geleitet, 
und eine abermalige Salve von s» Kanonenschüssen 
verkündete die Rückkehr, kaute VivatS erschollen nach 
der königlichen Rede, und begleiteten Se. Majestät 
beym Weggehen. Um S auf 2 Uhr kam dcr König in 
seinen Zimmern auf den Tuillerien an. Morgen Mit­
tag werden sich die Kammern verfammeln. 
* . * 
Man sagt, Herr von la Ferronnaye habe daS Mi-
visterium des Auswärtigen nur bedingungsweise ange­
nommen, so daß er, falls die neuen Minister sich nicht 
mit den Kammern einigen können, auf seinen Gesandt-
schastsposten (St. Petersburg) zurückkehrt. 
Man erzählt, daß vor einiger Zeit zwey Damen von 
Rang, welcke für die von den Jesuiten angelegten 
Schulen Beyträge einsammeln, früh Morgens um L Uhr 
zur Frau eines Antljesulten eingedrungen wären, um 
von dieser einen Beytrag zu erhalten. Der Mann 
hört davon, kleidet sich schnell an, tritt in daS Zim­
mer seiner Frau, die noch >im Bette ist, und sagt; 
„beunruhige Dich nicht, ich werde diese Damen zu be­
friedigen suchen." Mit diesen Worten öffnet er einen 
Sekretär, nimmt einen Sack mit Geld und zwey Sam-
metbeutel heraus, und sagt zu den vornehmen Damen: 
„Meine Damen, Sie sammeln für die Jesuiten, ich 
für die Griechen, Sie für die kleinen Seminaricn, ich 
für die Schulen deS gegenseitigen Unterrichts. Hier 
sind zwey Beutel; geben Sie Ihre Beyträge; was Sie 
zu diesem Zwecke beysteuern werden, eben so viel sol­
len Sie von mir für sich erhalten." Die Damen er-
rötheten, bissen sich in die Lippen und entfernten sich, 
ohne bcygesteuert zu haben. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  a o s t c n  J a n u a r .  
Die Depurirtcnkammer hat ihre Bcrathungen über 
daS Preßgesey beendigt; man glaubt aber, daß eS von 
dcr Pairskammer, wenigstens in seiner jetzigen Gestalt, 
nicht angenommen werden wird, indem sie einigen von 
der Mehrheit gutgeheißenen Bestimmungen jenes Ge­
setzes schwerlich beypflichten möchte. Hierzu gehört na-
mentlich die Verfügung, daß jeder Gewerbtreibende, dcr 
jährlich soo Milreis (ungefähr ZZ3 Thlr.) verdient, 
Mitglied der großen Jury, und wer »00 Milreis ver­
dient, Mitglied dcr kleinen Jury, folglich berufen wer­
den kann, in Prcßfachcn und Preßvergehen zu urthei-
len. Um ioo Milreis jährlich zu verdienen, braucht 
man täglich nur 3os Rees (»S Sgr.) einzunehmen, 
und dcr tägliche Verdienst eines Zimmer», Maurer­
oder Schumachergefellen beträgt 480 Rees, ja sogar 
ein Schornsteinfeger verdient mehr als Zoo Hees täg­
lich, daß folglich unsere modernen Camoens, Vieiras 
und A. m. Gefahr laufen würden, von Schuhfiickern 
und Schornsteinfegern abgeurthcilt zu werden. 
Es sind (.sagen die l'iwe») einige Truppen nach den 
Punkten beordert worden, wo am ersten eine Störung 
dcr Ruhe bey dcr bevorstehenden Ankunft des Infan­
ten Don Miguel zu besorgen seyn dürfte; indem eS 
eine Partey giebt, die noch immer die Ansicht zu ver­
breiten sucht, daß dcr Infant nur darum nach Portu­
gal komme, um die Charte umzustürzen. (Verl. Zeil.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  2 ö s t e n  J a n u a r .  
So eben schickt man Zoo Mann dcr Garde nach 
Verona, wo dcm Anscheine nach eine neue,Verschwö­
rung zur Aufwiegelung der Stadt und ihres GebietS 
entdeckt ist. Das Gouvernement scheint über diese Ent­
deckung sehr beunruhigt, und sendet deshalb auch die 
Gardetruppen, indem eS nur aus diese sich verlassen 
kann. Die Linientruppen find ganz undisciplinirt, und 
werden leicht von den Apostolischen verführt, wenn sie 
in kleine Abteilungen vertheilt sind» (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  4  s t e n  J a n u a r .  
(Privalmittheilung.) 
Wir hatten vor einiger Zeit gesagt, daß die engli­
sche Regierung den Sir Edw. Thornton zum bevoll­
mächtigten Minister am Madrider Hofe ernannt habe; 
man glaubt indeß, daß dieser Diplomat an die Stelle 
deS Herrn Gordon als Gesandter nach Brasilien gehen, 
und dieser an die Stelle des Sir Fred. Lamb nach Ma­
drid kommen werde. 
Man spricht aufS Neue davon, daß Kadix zum Frey-
Hafen werde erklart werden. Sollte dies geschehen (was 
aber allerhand Schwierigkeiten finden dürfte) so würde 
dcm englischen Handel dadurch ein empfindlicher Schlag 
versetzt werden, indem die ertliche tage von Kadix und 
die Leichtigkeit, mit welcher man beynahe mit allen Win-
den in die Bucht einlaufen kann, diesen Helsen ungleich 
vortheilhafter für die Schifffahrt machen, als Gibraltar. 
» 
Heute ist im Staatsrath die von Frankreich gefor­
derte Note ober den Zustand dieses Reiches abgefaßt 
worden; die hauptsächlichsten Urheber dieser wichtigen 
Schrift sind der Franciskanergeneral Alameda, dcr 
Staatsrath Pio Elizalde und der Kriegminister Zam-
brano. Auf königlichen Befehl soll der MarquiS von 
gemachten Vorschlage zur Ucbergabe in Berathung zu 
ziehen. Zu Korfu hieß eS, Ibrahim Pascha stände im 
Begriffe, von Morea abzusegeln, und habe bereits die 
Kranken und Verwundeten auf TransportfahrzcugeN 
nach Aegypten einschiffen lassen." (Allgcm. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
AuS Zara in Dalmatien wird geschrieben: Am 6ten 
Januar hatten wir hier die seltene Erscheinung, den 
Boden mit einem 2 Schuh hohen Schnee bedeckt zu 
sehen. — Wie die Agramer Zeitung erzahlt, hat sich 
am 2vsten Oeeember vorigen Jahres in dem Fort Klissa 
bey Spalatro ein Feuerwerker durch einen Schuß aus 
einer zwvlfpfündigen Kanone entleibt. Er hatte dem 
Geschütz die volle Ladung gegeben, sich vor dessen Mün­
dung gestellt und dasselbe mit der Lunte abgebrannt. 
Von dem zerrissenen und nach allen Richtungen ge­
schleuderten Körper wurden nur einzelne Stücke aufge­
funden. 
AuS SaSka, einem Bergwerke im Krassova'er Komi­
tat, berichtet die Preßburger Zeitung unter dem 2osten 
Januar: Am 25sten Oecember, AbendS um halb, 8 Uhr, 
hatten wir hier zwey kurz hintereinander folgende Erd­
stöße, deren erster nur leicht und mehr schwankend als 
erschütternd war, der zweyte, mit einem dumpfen, don-
Campo-Sagrado aber erst sein Gutachten darüber ge- nerähnlichen Sausen verbundene, war dagegen s» hef-
geben, so daß dies die Vermuthung bestätigt, daß der 
Marquis daS Portefeuille deS Krieges erhalten dürfte. 
In zwey bis drey Monaten werden die französischen 
Truppen dieses Land verlassen. Was für Truppen aber 
an ihrer Stelle in die Festungen verlegt werden sollen, 
ist noch nicht bekannt. DaS stehende Heer kann we­
gen der großen Kosten, die es verursacht, kaum langer 
auf diesem Fuß verbleiben, und wahrscheinlich werden 
die Provinzialmilizen entlassen werden müssen. 
tig, daß sitzende Menschen von ihren Sitzen wegge­
schleudert, stehende gegen einander geworfen, Fenster 
und Geräthe heftig erschüttert, und größtenthcilS um­
gestürzt wurden. Der Zug dieser Stöße war von Mit­
tag gegen Abend. Auch zu Neu-Moldova und Ora-
vitza wurden sie zu gleicher Zeit und in gleicher Wir­
kung gespürt. Auffallend war der Witterungswechsel, 
der darauf folgte; die Luft wurde seitdem milder, und 
der 14te dieses Monats war ein heiterer, warmer Früh-
(Berl. Zcit.)^lingstag. In der darauf folgenden Nacht kam aus 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2gsten Januar. 
Die Abreise des Königs von Barcelona ist noch nicht 
bestimmt. Während dessen bilden sich neue Banden. 
4000 Gewehre und zahlreiche Munition ist nach dem 
Thal von Andorra gebracht worden, und Iep hat sich 
nach Dalcebra in Bewegung gesetzt, um sich an die 
Spitze der Banden zu stellen. Oriol hingegen ist ge­
stern bey BannaleS ergriffen worden, dlm 22sten die­
ses Monats sah man bey Gerona und FigueraS Rebel­
len, welche ein Lebehoch für Karl V. erschallen ließen. 
(Berl. Zeit.) 
F l o r e n z ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Die hiesige Zeitung sagt: „Briefe aus Korfu brin­
gen die Bestätigung, daß die Griechen Vafsiladi besetzt 
haben, und die kleine Besatzung dieser Insel zu Misso-
lunghi gelandet hat. Die Türken in Anatolik» verlang­
ten vier Tage Zeit, um die ihnen von dm Grieche» 
Nordost ein heftiger Sturmwind mit Blitz, Donner 
und Schlössen, worauf bey Tagesanbruch so starke Kälte 
eintrat, daß binnen wenigen Stunden Alles fest fror» 
Dieselbe Kälte hält auch heute noch an, 
(Bert. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Die Post, die auS Konstantinopel am loten Januar 
abgegangen seyn muß» ist hier noch nicht angekommen; 
man fängt an, darüber beunruhigt zu werden, und 
fürchtet, daß durch irgend einen Unfall diese rathsel-
hafte Verzögerung veranlasst worden sey. 
Oeffentlichen Blattern zufolge wird die junge Kein, 
gin von Portugal, Donna Maria II., zu Neapel lan­
den, dort von dcr Erzherzogin. Klcmcntine, Gemahlin 
Sr. Königs Hoheit» deS Fürsten von Salerno, empfan­
gen werden, und in Begleitung derselben schon im 
April zu Wien ankommen. Sie soll 6 Jahre lang (bi5 
sie »5 Jahre alt ist) zu ihrer Erziehung in Wien ver­
weilen, und unter dcr unmittelbaren Aufsicht Ihrer 
Majestät, dcr Kaiserin, stehen. (Allgcm. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 t e n  F e b r u a r .  
Ein französischer geistlicher, M. S.» katholischer Kon« 
fession, bekannt als Verfasser verschiedener religiöser 
Schriften, welche Aufsehn erregten, ist in Genf zu dem 
evangelischen Glauben übergetreten. 
Aus Bern schreibt man, daß bey dem äusserst mil« 
den Wetter die Knospen dcr Bäume aufbrächen und 
dcr Kukuk sich bereits eingefunden habe. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ?tcn Februar. 
Die Regierung hat die Didotfche Druckerey, welche 
nach Brüssel gebracht worden, angekauft. Der Gene« 
ralinfpektor deS öffentlichen Unterrichts, Herr Walter, 
hat dieses Geschäft zu Stande gebracht. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom gten Februar. 
Wie man vernimmt, will der berühmte Astronom von 
Zach seinen Wohnsitz für die Zukunft in Frankfurt neh« 
wen. (Berk. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Dem Vernehmen nach soll Mannheim wieder zu einer 
Festung bestimmt seyn, falls nicht Rastadt den Vorzug 
erhalten dürfte. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e /  
vom 6ten Februar. 
Der ausserordentliche norwegische Storthing ist zum 
, Kten April zu Christiania zusammenberufen. Se. Ma­
jestät, der König, wird der Eröffnung desselben nicht 
persönlich beywohnen, sondern sich erst gegen Ende 
April nach Norwegen begeben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Die Hofzeitung enthält die officielle Ernennung 
deS ViSkount BereSford zum Generalfeldzeugmeister. 
Bey den bekannten Principien der Beresfordschen Fa« 
wilie, sagt ein öffentliches Blatt, erregt eS Freude, 
daß mit dieser Stelle kein Sitz im Kabinette verbun« 
den ist. 
Die l'imes wollen aus guter Quelle wissen, man 
werde den Türken eine neue Frist setzen und eS wür­
den während derselben keine Feindseligkeiten vorfallen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »vten Februar. prince und Herr Par-
tikulier Bandau auS Riga, und Herr von Frank auS 
Ponnewesch, logiren bey Gramkau. —- H"r Brauer Eh. 
lert auS Riga, logirt bey Morel. —' Arrenda­
tor GrudzinSky auS PokroycziSna, logir t  beym Uhr« 
mackcr Grudjinsky. — Herr Kaufmann Todleben auS 
Kandau, logirt bey Sandersohn. -- Herr von Hül» 
lesscm aus Gcmaucrt-Pommusch, logirt bey der Frau 
von Hüllessem. — Herr Disponent Westphal auS 
Zohden, logirt bey Zehr jun. Herr von Kleist, 
nebst Familie, aus Zerrten, logirt beym Herrn Asses« 
sor von Schlippenbach. — Herr Doktor Pommer auS 
Bauske, logirt bey Halezky. — Herr Baron von 
Rönne aus Alt-Mocken, logirt beym Herrn Landhof, 
Meister von Rönne. 
Den i > ten Februar. Herr Kammerherr von Medem auS 
Tuckum. Herr Pristav Schmidt, vom Etat der Riga« 
schen Polizey, nebst Familie, Herr Kaufmann Neu« 
mann und Herr Tabaksfabrikant Fedorowitz aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Theatermaler Bräuti, 
gam, nebst Gehülfcn, auS Riga, logirt beym Herrn 
Gouvcrnementsfekrctar Treuer. — Herr von NagurSky 
auS Lithauen, logirt bey Ostrowsky. — Herr Mann« 
richter von Sacken aus Goldingen, logirt bey Brach, 
mann. — Die Herrn Kaufleute Bergmann und Bern« 
hoff auS Riga, logiren beym Kaufmann Georgj. 
Den > sten Februar. Herr von Grotthuß aus Pogranitz, 
und Herr StabSchirurguS OserSky, vom ehstlänbi« 
schen Infanterieregiment, auS Birsen, logiren bey Ha« 
lezky. — Herr Guitarrespieler Sroll auS Riga, lögirt 
bey Morel. — Herr Gutsbesitzer, Rittmeister von 
Michalsky, auS Lithauen, logirt beym Herrn Major 
von Buchaweyky. — Herr Disponent Sander aus 
Sehrcn, logirt bey Henko sen. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
AusAmst.Z6T.N.D. — Cents. Holl. Kour. x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. S2H Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
AufHamb. 65T.N.D. — Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 72 A Kop. B. A. 
JmDurchsch.invor.WocheZ Rub. 7Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 69z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriese ^ xLt. Avance. 
I s t  ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverrvaltung der Ostseeprovinzen. z .  D .  B r auns c h w e i g ,  Censor. 
I^o. 62. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Msimid. 
No. 2O. Donnerstag, den 16. Februar 1828. 
M i t a u ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Auf dcr Rückreise von St. Petersburg nach War» 
s c h a u  g i n g e n  S  e .  K a i s e r !  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e -
w i t s c h ,  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  a m  
Zoten dieses MonatS, gegen Mittag, hier durch. 
Se. Erlaucht, der Herr Generalgouverneur, Mar­
quis Paulueci, sind am yten dieses MonatS auS 
Et. Petersburg wicder in Riga eingetroffen. 
O d e s s a ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Die vorgestern erwähnten Nachrichten aus Konstan-
tinopel vom i4ten Januar (stehe No. 18 dieser Zei­
tung) bringen auch das Gerücht, daß der Chef deS 
reichen Hauses Ralln, ein Sciote, in die Gefängnisse 
des Bostandschi Baschi abgeführt und daselbst nach 
zweytägigcm Foltern erdrosselt worden sey. Einige woll­
ten daraus schließen, daß sich daS Schloß von Scio 
endlich an die Griechen habe ergeben müssen. Viel« 
Griechen flüchteten sich aus Furcht vor einem ahnlichen 
Schickssle. (Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Wir haben seit dem Zisten December keine Nach­
richten auS Konstantinopel, welches wirklich auffallend 
ist, und nur durch die Witterung erklart werden kunn. 
(Nach einem später» Briefe vom sssten Januar hatte 
man auch damals noch keine Nachrichten aus der Haupt­
stadt.) (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Da keine Schiffe ankommen, so sind wir fortwah­
rend ohne direkte Nachrichten aus dcr Levante. — 
Nach Briefen von Wien hat Se. Majestät, der Kaiser, 
den General Paulucci nach dcr Levante beordert, wo­
hin sich derselbe auf einer neuen Fregatte von 60 Ka­
nonen von Venedig aus begeben wird. Obrist Dan-
dolo wird zurückkehren, und der Obrist Aeurti die 
Stelle deS Generals in Venedig vertreten. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r  ( A b e n d s ) .  
Direkte Nachrichten aus Konstanrinopel bestätigen 
eS, daß alle Unterthanen der drep intervenirenden Hefe, 
ohne Ausnahme» die türkische Hauptstadt verlassen müs« 
sen; die Aermeren waren bereits an Bord von Schaf­
fen gebracht, und sollten gleich den Ioniern nach dcm 
Archipel abgeführt werden. Keine Fürsprache der neu­
tralen Gesandten hatte etwas gefruchtet. Diese Maß­
regel hatte unter allen Christen Schrecken verbreitet. 
Herr Ennard schreibt aus Genf unterm sten Fe­
bruar: ,,Ich habe von dcm Grafen Capo d'Istria ei­
nen Brief aus Malta, wo er am gten Januar glück­
lich angekommen war. Er gedachte spätestens den i5ten 
Januar an Bord des englischen Linienschiffs Warspitc 
wieder abzureisen; eine russische Fregatte sollte ihn be­
gleiten, und ein französisches Kriegsschiff in Aegina ju 
ihm stoßen. Graf Capo d'Istria, so würdig begleitet, 
wird daS Vertrauen, womit die Griechen und die ver­
bündeten Mächte ihn beehren, rechtfertigen. Wer sich 
für die griechische Sache interessirt, wird lebhaft hof­
fen, daS Schicks«! dieser Nation endlich günstig befe­
stigt zu sehn. Die zwischen den drey Admiralen herr­
schende Harmonie ist eine Folge der Rechtlichkeit, mit 
welcher die Mächte die Befreyung dcr Griechen betrei­
ben. Dieses so moralische, so gerechte, so uneigen­
nützige Bündniß beweist Europens hoch gestiegene Ci-
vilisation, und muß alle religiöse und menschenfreund­
liche Herzen mir Dankbarkeit erfüllen." (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Der Infant Don Miguel, von dem man gleich nach 
seiner Ankunft eine allgemeine Amnestie erwartet, soll 
geschrieben haben, er werde nicht eher England verlassen, 
als bis seine Mutter, desgleichen der Marquis von Loule 
mit seiner Gemahlin, das Königreich geräumt haben wür­
den. Man glaubt, die Königin werde sich auf einer eng­
lischen Fregatte nach Rom einschiffen. 
In der Pairskammer ist das am >9ten dieses Monats 
zur Verhandlung gekommene, von Deputirten bereits ge­
nehmigte, Gesetz in Bezug auf die Handelsfreyheit auf 
mehrere Tage ausgesetzt worden. --- Die zweyte Kammer 
beschloß am 2vsten dieses MonatS, daß eine Deputation 
sich an Bord des Schiffs begeben solle, auf welchem der 
Infant ankommen würde. Die Regierung hat ein Kom­
plott der Ucbclwollenden entdeckt, welche bey der Lan­
dung deS Regenten die Ruhe zu stören trachteten; eS 
wurde sogleich der Stab für die auf den Tag der Ankunft 
angesetzte Parade abgeändert. Uebrigens sind die engli­
schen Truppen bereit, im Fall sich irgend etwas verdäch­
tiges ereignen sollte, den Nationaltruppen beyzustehen; 
ein jeder Soldat hat 5c> scharfe Patronen erhalten. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 7 s t c n  J a n u a r .  
Die Regentin hat mittelst Schreibens an den Iustizmi« 
nister am 2isten dieses MonatS erlaubt, die Ankunft des 
Infanten Don Miguel drcy Tagelang zu fcyern; jedoc?. 
sind die Behörden für alle Unordnungen verantwortlich 
gemacht. (.Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 8sten Januar. 
Oer König hat dem russischen Gesandten in Konstanti­
nopel, Marquis von Ribeaupierre, das Großkreuz des 
Ordens Karls deS Dritten verliehen. 
Die hier anwesenden Minister haben gemeinschaftlich 
mit dem Rathe von Kastilien es dahin gebracht, daß 
die von Herrn Calomarde empfohlene Amnestie beseitigt 
wurde, und sogar bey dem Könige auf Wiedereinführung 
der Inquisition angetragen, indem selbige das einzige 
Mittel sey, in Spanien die politischen Parteyungen zu 
vernichten. 
Die Räuberbanden in der Mancha sind noch nicht 
überwunden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6ten Februar. 
Die Thronrede, die mit dem lebhaftesten Interesse an­
gehört und von begeisterten Beyfallsbezeigungen beglei­
tet worden war, hat in Paris einen tiefen, erfreulichen 
Eindruck gemacht. „Des Königs erhabenes Wort, heißt 
es im Journal cles Oebals, wird in Aller Herzen wieder-
hallen. Das, was er gesprochen, will ganz Frankreich; 
er hat unsere Freyheiten und unsern Ruhm mit seiner 
Krone garantirt. Der Charte, dem Gesetz, dcr Wahr­
heit ist gehuldigt worden: Beweise der Uebereinstim-
mung zwischen den Wünschen des Monarchen und seiner 
Unterthanen, und Unterpfands für des Vaterlandes zu­
künftigen Frieden. Würdig und fest war die Sprache der 
Krone, hinsichtlich der europäischen Angelegenheiten, denn 
wer die Charte zu den Gegenständen seiner königlichen 
Zuneigung zählt, der fesselt alle Herzen in Frankreich zu 
den Füßen deS Thrones, und dcrf die Welt nicht fürch­
ten, da er von Frankreich Alles erwarten kann. Wah­
rend England feinen Antheil des RuhmeS an die Navari-
noer Schlacht zurückweist, fordert ihn Karl X. für seine 
Krone. Die Art, wie die Stelle ausgesprochen wurde, 
in welcher Gesetze im Einklang mit dcr Charte verkündigt 
werden, war so eindringlich,'daß Jedermann fühlte, hier 
spreche der König selbst. Lange widerhallte das Louvre 
von dem begeisterten Vioat, das diese Worte begrüßre. 
.So war denn die Wahlschlacht nicht vergeblich gewon­
nen! kein feindlicher Mensch steht mehr zwischen dein we­
nige und seinem Volke, und die Reprasenlativverf^ssung 
hat sich abermals stark und heilbringend bewiesen. Eine 
neue Epoche hat begonnen; sie wird friedlich und fruciit-
reich seyn. Frankreich wird seine Forkschritte ohne Hast 
und ohne Hinderniß verfolgen; mit unscrn Sraatsc.n-
richtungen wird zugleich die Monarchie befestigt werden. 
Die Liebe wird dcm Monarchen die Krone leichter machen, 
und die Segenswünsche von Zo Millionen werden nicht 
vergeblich zum Himmel emporsteigen." — Das .lonrnal 
Loinlnercs sagt: „Als der Kenig von den östlichen 
Angelegenheiten und dcr unvorhergesehenen Schlacht von 
Navarino sprach, vernahm man in dem still zuhörenden 
Auditorium ein leises bcyfaUiges Geräusch- franzö­
sische Regierung nimmt also den Ruhm dieses Kampfes 
an, welchen die englischen Minister so elendiglich ver-
läugnen. Die Worte, welche die nahe Räumung Spa­
niens anzeigen, sprechen mittelbar den Tadel über die 
heillose Expedition aus, die uns nur lästige Opfer und 
Spanien neue Bürgerzwiste gebracht hat. Die Kammern 
werden eingeladen, gemeinschastlich mit der Regierung 
dahin zu arbeiten, daß die Gesetze mit der Charte in Ein, 
klang gebracht werden. Dahin wird man aber nur gelan-
gen, wenn man daS Meiste von dcm wieder abschafft, 
waS das alte Ministerium erdacht hatte, um die Charte 
so lange zu verdrehen, bis sie seinem abscheulichen Sy­
stem angepaßt werden kenne. Der erste Schritt möchte 
die Aufhebung der Siebenjahrigkeit seyn, die eine offen­
bare Verletzung dcr Charte ist. Oer König will die Wahr­
heit hervorleuchten sehen, also will er sreye Wahlen und 
eine freye Presse. Breit ist die Bahn, die den Verbesse­
rungen geöffnet worden. Dcr Fürst ist vorangcschritten, 
werden die Kammern zurückbleiben?" Die (Za-eus ist 
verstummt. Sic erwähnt aus dcr königlichen Rede nichts, 
als die einzige Phrase: „daß die der Krone gebührende 
Autorität stark und schützend erhalten werden soll," und 
bemerkt bloß, daß sie nicht dcr Meinung sey, die Thron­
rede sey der Ausdruck von den Gedanken der Minister» 
ohne jedoch zu sagen, waS sie denn sey. „Dankbar, 
ruft der donstitulionbl, wird Frankreich vernehmen, daß 
die Regierung endlich überzeugt ist, die Gesetze müssen 
mit dcr Charte in Übereinstimmung gebracht werden. 
Der Lourier kran^ais stattet den Ministern seinen aufrich­
tigen Glückwunsch ab. Noch nie habe Frankreich eine 
Rede vernommen, die so reich an Versprechungen und 
Hoffnungen gewesen wäre. Ein jedes Wort darin sey 
daS Verdammungsurthcil gegen die vorigen Minister. 
Hoffentlich würden die neuen Minister nun nicht langer 
zaudern, und sie sowohl als die Kammern den Wün­
schen deS Königs entsprechen. 
Herr DesnoyerS, Mitglied des Instituts, erster Ku­
pferstecher deS Königs, ist zum Baron ernannt, und 
zur Errichtung cines Majorats ermächtigt worden. 
Die heutige Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
um halb , Uhr eröffnct. Die Bänke links und rcchtS 
waren so ziemlich gleich stark besetzt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Die Zusammensetzung der Erbkawmer gewährt jetzt 
einen nicht minder interessanten Anblick, wie die der 
Wa,)lkammer. Die Pairs, welche in der gestrigen 
Sitzung versammelt gewesen — »56 an der Zahl 
haben, dem Vernehmen nach, dre„ Vereinigungspunktc. 
DaS linke Centrum versammelt sich bey dcm Marquis 
Barbc-MarboiS; daS rechte bey dem Herzog von Mor« 
temart; die Uebrigen, welche auS dcm ehemaligen Ver« 
ein des Herzogs von Usez und auS dcr rechten Seite 
bestehen, kommen bey dem Herzog von Havre zusam­
men. Die konstitutionelle Abtheilung der Pairskammer 
hatte als Mitglieder der Adressenkommifsion empfohlen: 
die Herren MoUien, Moncmart, Pasquicr, Marbois, 
Broglie, Chateaubriand und Daru. Von diesen sind 
d i e .  e r s t e n  z w e y  b e r e i t s  g e w ä h l t  ( m i t  > 2 9  u n d  i Z z  
Stimmen), und den Herren Pasquicr und Marbois fehl­
ten nur sehr wenige Stimmen zu dcr erforderlichen ab­
soluten Mehrheit (sie erhielten nämlich zwischen 12Z und 
»27 Stimmen). Offenbar ist diese Majorität daS Er-
gebniß der Uebereinstimmung deS rechten und des lin­
ken Centrums. Ausserdem erhielt der Herzog von Dou-
deauville 70, der Herzog von Brissac 74, und derL?i-
komte Lainö 96 Stimmen. Wie es scheint, sind dies 
Stimmen des rechte«» Centrums allein, so wie die SS, 
S» und 49 Vota, welche resp. die Herren Chateau­
briand, Broglie und Daru erhielten, dem sogenannten 
linken Centrum anzugehören scheinen. Die Herzöge von 
Levis und von Narbonne, die Marquis Talaru, Her-
bouville und Pastoret, die Grafen Orglande und de 
Seze bekamen zwischen »11 und >23 Stimmen. Diese 
Meinung scheint der eigentlich rechten Seite anzugehö­
ren. Hieraus gehen zwey wichtige Resultate hervor: 
erstlich, daß das Centrum so ziemlich das Uebergewicht 
hat, und zweytenS, daß die neuen Pairs durchaus 
nicht als eine übereinstimmende Abtheilung anzusehen 
sind. 
. . . 
Die Bureaus sind gestern Nachmittag konstituirt wor­
den. In der ersten Sitzung dcr Deputirtenkammer nah­
men unter den Z60 anwesenden Abgeordneten mehr alS 
zSo ihre Sitze auf der linken Seite ein. Ein Vor­
schlag des Herrn Möchin, alle auf die Wahlen Bezug 
habende Bittschriften und Beschwerden sofort in die 
respektive» BüreauS zu überschicken, ward ohne Wei­
teres sogleich angenommen. Hierdurch hat die Kam­
mer ihren Wunsch zu erkennen gegeben, bey der Durch­
sicht dcr Vollmachten aufs Gewissenhafteste zu Werke 
zu gehen. BiS jetzt waren dergleichen Bittschriften un­
ter die andern Petitionen klasstsicirt worden, und ka­
men erst nach geschehener Vcrisicirung an die Reihe. 
Der Meinung des Journal lies Deksts zufolge, wird 
in dcr Pairskammer die konstitutionelle Meinung ein 
großes Uebergewicht erhalten, und wcnn in der gestri­
gen Stimmentheilung zwey fast gleich starke Hälften 
sichtbar geworden, so rühre dies von der Natur des 
Gegenstandes her, über welchen die Simmen eingeholt 
wurden; bey Eigen-Namen kommen eine Menge von 
Kombinationen vor, die sich lediglich auf Fälle dieser 
Art beschränken. Ueberhaupt werde die erste Kammer 
sich wohl hüten, der zweyten, oder überhaupt der Ver­
fassung 6en Krieg zu erklären, sie selbst würde dabey 
zu Grunde gehen. " (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Die 6s ?rsncs behauptet, es existire in Pa-
ris eine dirigirende Konnte, welche von hier aus die 
Wahlen im ganzen Königreiche leite, und es stünden 
ihr nicht bloß viele Emissäre und Agenten, sondern 
auch sehr bedeutende Fonds und einige öffentliche Blat-
ter zu Gebote. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 9ten Februar. 
Die Regierung hat Herrn Malbouche daS Geheim-
niß, das Stottern (wo kein organischer Fehler im Wege 
liegt) zu heilen, abgekauft, und läßt eS auf Dürftige 
in Brüssel unentgeldlich durch den vr. Froidmont an­
wenden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  F e b r u a r .  
Bey Eröffnung deS Parlaments sah man im Un­
terhause, welches sehr vollgedrängt war, Herrn 
Brougham und mehrere Andere, die mit dem vorigen 
Ministerium zu stimmen pflegten, wieder auf den Oppo-
sirionsbänken sitzen, wogegen mehrjährigere Mitglieder 
der vorigen Opposition wieder zu den Ministern überge­
gangen waren. 
In dcr gestrigen Sitzung'deS Unterhauses 
brachte Herr Brownlow die vielbesprochene Scklacht 
bey Navarino wieder zur Sprache, und fragte, ob denn 
die verbündeten Flotten bloß zur Prahlerey (brsgaäoccia) 
im Archipelagus herumfahren sollten? Er zeigte, wie 
wenig eS sich zieme, einen Staat, der sich solche Gräuel 
erlaubt, wie der türkische, unsern Alliirten zu nennen; 
auch bedauerte er, daß in der'Thronrede des Zustantxs 
von Irland nicht erwähnt worden; der wesentlichste 
Grund, weshalb er mit dem Kabinette des Herzogs nicht 
werde stimmen können. Herr Hobhouse fragte den 
Lord Palmerston, ob er auf die Danksagung des Hau­
ses an Admiral Codrington anzutragen gedenke? w» 
nicht, werde er es selbst. 
In der ganzen Thronrede, sagen die l'imes, kommt 
nichts vor, waS nicht auch die vorigen Minister hät­
ten sagen können;> wenn also die Grundsätze beybehal-
ten sind, warum wurde denn das Kabinet aufgelöst? 
(Hamb. Zeit.) 
* . * 
Der (Zlobs sagt, daß Sir Edw. Codrmgton abberu­
fen sey. — Man sagt, die letzten Depeschen, die der 
Admiral Sir, Edw. Codrington vor der Schlacht von 
Navarino erhalten, seyen in zwcydeutigen Ausdrücken 
abgefaßt, «jedoch mit einer Nachschrift deS Großadmirals 
versehen gewesen, die dcm Admiral erlaubte, nötigen­
falls Ibrahims Flotte anzugreifen. Wie es scheint, 
wurde der Admiral hierdurch zu jener Schlacht bewo­
gen. Die Minister, die von jener Nachschrift nichts 
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wußten (indem die Depeschen des SceministerS vor ih-
rem Abgänge erst durch die Admiralität an den Groß« 
admiral verabfolgt werden), forderten Auskunft von dem 
Admiral, der nun die Nachschrift vorzeigte. 
Briefe aus Plymouth sagen, daß das beständige Ab« 
feuern der großen Kanonen, während dcr Infant Don 
Miguel seine Exkursionen zur See mache, beynahe be­
täubend sey. Oer König hat dcm Prinzen einen schö­
nen Rappen geschenkt, der jetzt in den Ställen des 
Kot«I in Plymouth steht. Es war ein tieblingS-
xfcrd des Königs, dcr eS häufig auf Jagden ritt und 
wird auf 5c>o Pfd. St. geschätzt. Es heißt der schwarze 
Prinz. — Man hat am Bord eines der portugiesischen 
Schiffe eine auf eine sehr sinnreiche Art angeordnete 
Kajüte für das Pferd g.baut. 
Briefe und Zeitungen aus Mexiko bis zum 8ten 
December sind ungünstigen Inhalts. Die Anleihe konnte 
nicht zu Stande kommen. Die Unruhen in Valladolid 
scheinen indeß gestillt zu seyn. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Von Seiten dcr drey verbündeten Mächte dürfte, 
wie es heißt, eine Erklärung erscheinen, worin i) die 
Pforte aufgefordert werden soll, Abgeordnete nach ei­
nem noch zu bestimmenden Orte, wahrscheinlich Korfu, 
zu senden; 2) daß diese Abgeordneten bis zu einer be-
fiimmten Zeit mit den nöthigen Instruktionen und Voll­
machten sich einfänden; 3) daß die zur Pacifikation 
nöthig gewordenen Stipulationen in einer dazu gegebe­
nen Frist erörtert und festgesetzt werden sollen, und daß 
die Pforte denselben die Ratifikation nicht verweigern 
dürfe» wenn sie nicht den Kriegszustand herbeyführen 
wolle. (Verl. Zeit.) 
S a n t a  F ö  d e  B o g o t a ,  d e n  s s s t e n  N o v e m b e r .  
ES ist dem Befreyer gelungen, die Ruhe in dem 
größten Theile der Republik herzustellen, und Festigkeit 
in die Verwaltung einzuführen. (Hamb. Zeit.) 
N c w - U o r k ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Unsere Zeitungen sind voll von Berichten über die 
Schlacht bey Navarino. Zu Newhaven und an andern 
Orten wurde dies Ereigniß durch Glockengeläuts und 
Kanonensalven gcfcyert und Abends die Hauser erleuch­
tet. Zu Whitneyville verbrannten die Einwohner in 
Procession den Sultan in efkßie. 
Kommodore Porter hat Erlaubniß von der mexika­
nischen Regierung erhalten, Kaperbricfe gegen spanische 
Schiffe und Eigenrhum zu ertheilen; auch hat er ge­
schärfte Befehle gegen Neutrale erlassen, die dem Feinde 
Munition zuführen dürften. (Berl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  27sten November. 
Am i6ten dieses Monats wurden hier die Kammern 
geschlossen. Die Thronrede lautete im Ganzen friedlich, 
und Se. Majestät äusserten darin den Wunsch, die 
Mitglieder dcr Kammern möchten noch in Rio verwei­
len, im Fall eine ausserordentliche Sitzung zu Stande 
käme. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iZten Februar. Her? von Oelsen auS Neu-Sah.-
tcn, Herr Podkomorzy Przeciszewsky, Hcrr Adolph 
PrzcciSjcwSky, Hcrr Jean Przcciszeirsky und Herr 
Kasimir Hubarcwicz auS Schaulen, logiren bey Mo-
rel. — Herr von Beckmann auS Zimmern, logirt bey 
Munter. — Hcrr Robert Hirschfcld aus Riga, logirt 
bey L'intncr. — Herr Ernst Guthmann aus Talsen, 
und Herr Disponent Schöl aus Potkaisen, logiren 
bey Trautmann. 
Den igten Februar. Herr Schulinspektvr Sieber aus 
Goldingen, logirt beym Herr Apotheker Schmidt. — 
Herr von Goes auS Warriben, Herr von Korff aus 
Dserwen, und Herr Wandeberg aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Rath Liberwirth aus Mangen, lo­
girt bey Michelsohn. — Die Herren Kaufleute Berg 
und Funke auS Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
von Zabicllo auS Lithauen, logirt beym Gastirirth 
Ostrowsky. — Herr Pastor Simowitz aus Okmen, lo­
girt beym Gastwirth Koch. — Hcrr Arrendator Görtz 
aus Samiten, logirt bcy Halezky. — Herr General­
major von Brewern auS Riga, Herr Baron von Schil­
ling aus Thomsdorfs, und Hcrr Postmeister Franzen 
auS Polangen, logiren bcy Morel. — Herr von Renn-
garten auS Tauerkalln, logirt bey der Wittwe Pcter-
fohn. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
AufAmst.36 T.n. D.— Cents.Holl.Kour.p.» R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p. > R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. » R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Wvchc3 Rub. 7»-, Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler —-Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 68/^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe H Avance. ? 
Ist t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censsr. 
60. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSlanv. 
d^o. sr. Sonnabend, den 18. Februar 1828. 
K  o  n  s t a  n t i n o  p  e l ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  i n  G e o r g i e n  u n d  P c r s i e n  d e r  r u s s i s c h e n  K r o n e  g e b e n ,  ü b e r  
Die Mäßigung, welche die Pforte zu beobachten ver- die Treue dieser Nation in Besorgnisse versetzt zu seyn, 
sprach, und welche selbst zu dcr Hoffnung Anlaß gab, und sie auS diesem Grunde ohne Unterschied deS AlterS 
daß sie eS sich angelegen seyn lassen wolle, die Paci, und Geschlechtes vertreiben zu wollen. In der Haupt-
fikation allein zu bewerkstelligen, ist verschwunden, oder stadt ist bereits der Befehl ergangen, daß sie daS Land 
sollte vielmehr nur als Maske dienen, um die wah- unverzüglich zu verlassen haben, und man fürchtet, daß 
rcn Absichten zu verbergen. Eine Proklamation, die an auch in den Provinzen ein gleicher Befehl ergehen werde, 
alle Beamte des Reichs ergangen ist, und die in den ge. Eben so glaubt man auch, daß die Franken nicht allein 
hässigstcn Ausdrücken die Kabinette und die ganze Chri« auS der Hauptstadt, sondern auch aus allen andern Stäb, 
stcnhcir schildert, diese zu bekämpfen als ein heiliges ten verwiesen werden dürften. Der BosphoruS ist ge. 
Recht ansieht, und selbst dazu auffordert, sagt auch ohne sperrt; kein Schiff unter fremder Flagge darf beladen den 
Hehl, daß der Pforte daran gelegen sey, Zeit zu gewin- hiesigen Hafen verlassen, sondern es muß seine Ladung 
üen, um sich zu einem blutigen Kampfe zu rüsten, daß bey der großen Mauth ausschiffen. In der Verwaltung 
sie, sobald sie diesen Zwcck erreicht habe, allen Gefahren haben viele Veränderungen statt gefunden; Nahir-Ef-
trotzen, und eher untergehn, als die Unabkängigkeit der sendi, Kanzler der Handelskammer, ist abgesetzt, Tahir 
Griechen von Morea und den Inseln anerkennen wolle, Pascha verwiesen; Einige behaupten, letzterer sey ent< 
wodurch nur die übrigen RanaS dcS Reiches zur Empö- hauptet worden. (Allgem. Zeit.) . 
ruNg gereizt werden, und der Islamism 1>ald unter der Konstantinopel, den i i ten Januar. 
Botmäßigkeit der Ungläubigen stehen müßte. ES sollte Es hatte sich hier daS Gerücht verbreitet, daß Graf 
bey dieser Proklamation allein nicht sein Bewenden ha» Capo d'Istria in Morea angekommen, und als Chef der 
den, sondern eine Reihe von Proskriptionen, die mehr griechischen Regierung proklamirt worden scy; daß ferner 
alS >Soc> russische, englische und französische Untcrtha- eine neue vereinigte Eskadre, die noch durch einige nie-
nen traf, und für alle hier noch Zurückgebliebenen dieser dcrländische Schiffe vermehrt worden wäre> im Archipel 
Nationen ein gleiches, wo nicht ärgeres Schicksal fürch« kreuze, und gegen die Dardanellen segle. Diese Anga-
ten läßt, nöthigte die Bevollmächtigten der neutralen ben, die bisher ganz unbestätigt geblieben sind, veran-
Machte einzuschreiten, und die Pforte aufmerksam zu laßtcn die Pforte, von ihrer bisherigen ruhigen Haltung 
machen, daß dieses Verfahren mit dcm versprochenen zu ganz entgegengesetzten gewaltthatigen Maßregeln über­
Schutze, den die Pforte selbst über alle nicht von eigenen zugehen.' Sie erthcilte Befehl zur Sperre der Dardanet-
Reprascntantcn bcy ihr vcrrrctencn Franken üben wolle, len und des BosphoruS; mehrere Kriegsschiffe wurden 
sich keineswegs vereinigen lasse, und daß sie dadurch nur nach den erster» beordert, die sich mitten in der Meer-
die gefährlichste Katastrophe für sich bereiten müsse, da enge vor Anker legten. Alle beladenen Schiffe unter eu-
selbst der Traktat von Akjerman dagegen spreche, und ropäischer Flagge wurden angehalten / und können sich 
ganz Europa in Allarm gesetzt würde. Diese Ermahn»», nur durch den Verlust ihrer tadung frey machen; daS 
gen scheinen jedoch keinen Eindruck gemacht zu haben, System der Verfolgung beginnt von Neuem, und wirb 
und die Befehle zur Proskription wurden unter dcm Vor« besonders gegen dje Armenier katholischen RituS in An-
wände vollzogen, daß die in dcr Liste bezeichneten Indi- Wendung gebracht, denen dcr zu Konstantinopel residi-
viduen sich nicht über ihren Erwcrbszweig ausweisen rende armenische Patriarch, weil er sie alS Ketzer verfolgt, 
könnten, obgleich die meisten zu den wohlhabendsten und seinen Schutz verweigert hat, obwohl eS vielleicht in sei­
angesehensten Kaufleuten gehörten. Die üble Stimmung, ner Macht stand, den Unwillen der Pforte von ihnen ab, 
die durch boshafte Einflüsterungen sich dcr Pforte zu be« zuwend'cn. Man muthmaßct sogar, daß er es sey, der 
meistern scheint, und wie ein unglückliches Fatum jede dcm Großkcrrn die Treue dieser bis jetzt geachteten ruhi-
günstige Wendung der hiesigen Angelegenheiten Vernich- gen Unrerthancn verdächtig mache, daß er sich angeboten 
tet, steigerte natürlich noch den VcrfolgungSgeist und traf habe, Beweise von dem Einverständnisse dieser Sekte mit 
auch alle uniktcn Armenier. Die Pforte scheint nämlich den Franken zu liefern, und daß er selbst auf deren Ver-
burch die Beweise von Ergebenheit, welche die Armenier bannung angetragen habe. Auch wurden mehrere hum 
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dert fränkisckie Familien von den drey verbündeten Natio-
nen auf Befehl der Pforte eingeschifft und fortgebracht, 
weil sie nach der Ansicht dcr Lokalbehörde keinen ordent-
lichen Erwerb hatten, und nur die Muselmänner in ih­
ren Geschäften beeinträchtigten. Die Getreidezufuhr hat 
aufgehört, und die Magazine dcr Hauptstadt sind gefüllt. 
Mehrere Bäcker wurden hingerichtet, theils weil sie daS 
Brot zu klein gebacken, thcils weil sie ihre Vorräthc an 
Mehl ausgehen lassen; die Regierung liefert jetzt dem 
ganzen Bäckergewerbe das Mehl aus ihren Magazinen 
für einen bestimmten Preis. — Die neue Münze, welche 
20 bis 25 Procent im Wcrthe verliert, besteht aus 
Stücken von lo, 20 und 25 Para. Die Kopfsteuer ist 
im ganzen Reiche erhöht. Oer Grieche Stephan Realli 
wurde auf Befehl des Großhcrrn Hingerichret; er soll 
sich Münzvcrfälschung haben zu Schulden kommen las­
sen. Eine Proklamation des Großherrn an alle AvanS 
und öffentlichen Beamten fordert zur allgemeinen Be­
waffnung auf. Die Pforte rüstet sich überhaupt zu 
dem kräftigsten Widerstande, durch rastlose Anordnun­
gen, Verstärkung der festen Plätze und Sammlung von 
allen Truppen. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 8ten Februar. 
Einem Berichte aus Galatz zufolge, ist in sämmtlichen 
türkischen Donaufestungen ein großherrlicher Firman ver­
lesen worden, Kraft dessen allen türkischen Soldaten 
das eigenmächtige Betreten deS Gebiets dcr beiden 
Fürstcnthümer Moldau und Wallachey, unter welchem 
Dorwande es sey, bey Todesstrafe untersagt wird. 
(Berl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d c n  Z t c n  J a n u a r .  
Der französische Vieeadmiral de Rigny liegt noch im­
mer bey Vourla vor Anker, wohin auch die russische 
Fregatte Konstantin, welche Herrn von Ribeaupierre 
bey den Dardanellen an Bord nehmen sollte, aber ver­
fehlt hatte, am »6stcn Occcmber zurückgekehrt war. — 
Der Kommodore Hamilton, dessen Nachfolger, Sir Tho-
maS Staincs, am Bord der Fregatte Isis in Smyrna 
angekommen war, schickt sich an, den Archipclagus mit 
dem Kambrian zu verlassen. — Die Belagerung des 
Schlosses von Scio wird von den Griechen noch immer 
fortgesetzt; eS scheint jedoch, daß die Belagerer keine 
bedeutende Fortschritte machen. Die Türken bringen 
von Zeit zu Zeit dcn Belagerten SukkurS an Leuten 
und Lebensmitteln von der asiatischen Küste, und dro­
hen mit einer bedcurcndcrn Landung. — Ibrahim Pa­
scha scheint sich in Morca nicht zu regen; dagegen hat 
dcr General Church den Aufruhr in daS westliche Grie­
chenland gespielt, wo sich mehrere Kapitäne an ihn an-
geschlossen haben. — In Kandia sind die Bestrebun­
gen ohne Nachdruck und Zusammenhang. Gegen Ne-
groponte ist noch nichts untcrnommrn, wohl aber sind 
einige Bezirke dcs östlichen Griechenlands, Z-
landi, neuerdings zum Aufstande verleitet worden. In 
Arkadien ist innerer Krieg zwischen rumeliotischen und 
moreotischen Haufen. (Oester. Beob.) 
S m y r n a ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Unsere Stadt ist in einiger Bewegung, weil die von 
Konstantinopel eingetroffenen Nachrichten für die hiesi-
gen Franken viel fürchten lassen. Die angesehensten, 
Kaufleute schiffen sich ein, und Jeder bringt seine Habe 
in Sicherheit. Eine große Anzahl Vagabunden, die in 
der Stadt Feuer anlegen wollten, und meistens aus 
Italienern bestehen, wurden auf Befehl des neapolita­
nischen Konsuls verhaftet. — Der erste Redakteur deS 
Lpectsteur orientsl, Herr Blancque, ist auf Befehl 
des französischen Konsuls verhaftet, mit feinen Pressen 
an Bord der Pomona gebracht, und nach Toulon ab­
geführt worden, weil er in die No. Zoo seines 5pe<> 
tateur einen Artikel aufgenommen hatte, der für höchst 
beleidigend für die französische Regierung gehalten wurde. 
Man bedauert Herrn Blancque'S Entfernung sehr, er 
war beliebt, und stand durch sein Amt, als Vorsteher 
des Handelsstandes, bey dcn Lokalbehörden in Ansehen. 
Der jweyte Redakteur hat die Flucht ergriffen. 
(Allgem. Zeit.) 
S a l o n i ch i, den > 6ten Januar. 
Gestern Abend ist die französische Korvette, la Vik-
torieuse, Kapitän de la Süsse, in acht Tagen aus 
Vourla hier eingetroffen. Sie überbrachte eine (Zir­
kulär d,e p e sch e deS französischen Botschafters, Gra­
fen Guilleminot, an den hiesigen französischen Konsul, 
aus Vourla vom »8tcn December vorigen Jahres da-z 
tirt, nach deren Inhalt eS ihm sreygestellt wird, sich 
einzuschiffen oder hier zu bleiben; im letzter» Falle aber 
nur als Privatmann und mit Einstellung, aller amtli­
chen KonsulatSfunktionen. Dcr hiesige englische Kon­
sul hatte früher bereits bestimmten Befehl zur Abreise 
von Herrn Stratford-Canning erhalten. Ber?de Kon­
suln treffen nun Anstalten, sich einzuschiffen, und schie­
nen Willens zu seyn, sich nach der Insel Skopelo jv 
begeben, welche sich im Insurrektionszustande gcgcn die 
Pforte befindet, und nckst dcn benachbarten Inseln 
Skiatho und Skyro, einer der Hauptschlupfrvinkel der 
Piraten und anderen Gesindels ist, das auf diesen In­
s e l n ,  u n t e r  A n f ü h r u n g  d c s  b e r ü c h t i g t e n  V a s s o ,  s c h o n  
zu verschiedenen Raubexpeditionen ausgerüstet wurde. 
(Hamb. Zeit.)' 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »7ten Februar. 
Wiener Briefe, welche mir ausserordentlicher Gele­
genheit in Frankfurt eingetroffen waren, melden, daß 
die Staatskanzley Berichte von Konstantinopel erhal­
ten habe, welche die sichere Erhaltung des Friedens 
fast ausser allem Zweifel setzen, und daß vielleicht schslt 
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bald die Gesandten der Verbündeten nach Konstantinopel 
zurückkehren dürften, wenn nicht in dem übergebenen 
Ultimatum Korfu zur Unterzeichnung des Traktats be­
stimmt wäre, wohin nächstens türkische Bevollmächtigte 
abgehen würden. Die KriegSrüstungen werden dessen 
ungeachtet von Seiten dcr Türkey fortgesetzt, und zwar 
mit größter Anstrengung. Die StaatSpapicre sind auf 
diese Nachricht um i Procent in die Höhe gegangen, und 
dürften leicht noch höher gehen. (Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i Z t c n  F e b r u a r .  
Der russische StaatSrath, Ritter von Kataskasy, der 
als diplomatischer Agent dcm Grafen von Heiden zuge» 
theilt ward, ist am gten dieses MonatS von St. Peters­
burg hkcr eingetroffen. AlleS, was in öffentlichen Blät­
tern von einer Mission gesprochen wird, womit der Prinz 
Philipp von Hessen-Homburg beauftragt werden solle, 
gehört zu dcn vielfachen Erdichtungen, mit denen man 
daS Publikum täglich unterhält. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 v s t e n  F e b r u a r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin-Erbgroßherzo­
gin von Sacbscn-Weimar, ist von Weimar hier ange-
kommen, und in die für Höchstdieselben auf dem Königl. 
Schlosse in Bereitschaft gesetzten Zimmer abgestiegen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Aus der Beschaffenheit der Kommission, welcher die 
Pairs die Ausarbeitung der Dankadresse übertragen ha­
ben, lassen sich bereits erhebliche Folgerungen ziehen. 
B^y dcr ersten Abstimmung befanden sich 252 PairS an­
wesend (Mehrheit 127). Die Herren PaSquier, Lainö 
vnd Doudcauville, von der Majorität der letzten Kam­
mer unterstützt, erhielten >Zi, iZS, 1Z2 Stimmen, und 
wurden demnach alS Kommissarien proklamirt. Hcrr von 
MarboiS hatte nur >26 Stimmen, weil er sich selbst kein 
Votum gab. Dahingegen erhielten die Herren Levis, Ta« 
laru, Hcrbouville, Narbonne und de Seze, welches die 
Kandidaten der andern Abtheilung der Kammer waren, 
,22, il 8, »ls, »»S, > 11 Stimmen. Es mußte dem­
nach zur Erwählung dcr noch fehlenden 2 Mitglieder eine 
abermalige Stimmcntheilung statt finden. Es waren un­
t e r d e s s e n  4  P a i r s  w e g g e g a n g e n ,  s o  d a ß  d i e  M e h r h e i t  i - 5  
betrug. Hcrr Brissac bekam >Zs, Hcrr Levis >26, Hcrr 
Marbois nur i »y Stimmen. Man sagt allgemein, daßHcrr 
von Villele eine Stimme erhalten habe. So ist denn von 
den 7 Kandidaten, die daS vorige Ministerium empfoh­
len, nur der Herzog von Levis ernannt worden, wäh­
rend die 6 andern dem konstitutionellen Centrum ange-
hören. Unter den 18 Präsidenten und Sekretären, wel­
che die BüreauS dcr zweyten Kammer wählten, befinden 
sich > 0 vom linken Centrum, 5 von dcr Opposition dcr 
rechten Seite, und nur 3 von dcr rechten Seite (den 
vormaligen Anhängern dcs Villetcschcn Ministeriums). 
Allem Anscheine nach werden also beyde Kammern sich 
harmonisch gestalten. „Die Erörterung dcr verfassungs­
mäßigen Lehren, heißt es im Journal ljes Dekals, wirb 
erst deutlich zeigen, welch eine große Mehrheit derselben 
in der Pairskammer zugethan ist. Die Unruhe, in'det 
Adresse die Klage über den Schlag laut werden zu lassen, 
dcr die erste Kammer betroffen, hat diescsmal eine Mengte 
Stimmen vereiniget, die morgen getheilt seyn werden. 
Die öffentliche Achtung unterscheidet unter den neuest 
Pairs eine Zahl von bewährten Wächtern dcr Rechts 
und der beschworenen Verpflichtungen. Wir hege»r dit 
feste Hoffnung, daß beyde Kammern beharrlich unv 
ein gemeinschaftliches Ziel verfolgen werden." '"5' 
Der Pfarrer von Auchy, im Departement du Nord, 
gab neulich einem jungen Mann von 17 Iahren, der 
ein Kind über die Taufe halten wollte, alS dieser nicht 
fertig genug auf die gewöhnlich bey diesem Akt zu beant­
wortenden Fragen antwortete, ohne Weiteres eine detbe 
Ohrfeige. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer began­
nen die Berichterstattungen über die Durchsicht der Wahl-
dokumente. Die Minister Martignac, Portalis, St. 
Cricq, Roy und Caur waren zugegen. ES wurden ltt 
dieser Sitzung, welche nahe an 3 Stunden dauerte, die 
Wahlen einer großen Anzahl von Abgeordneten für voll­
gültig erklärt, dahingegen die Zulassung einiger andern 
wegen noch ermangelnder Ausweise über Steuerquotum 
und dergl. ausgesetzt. 
Die Pairskammer war gestern mit der Bildung ihrer 
sieben BüreauS beschäftigt. Die Bitlschriftenkommission 
besteht aus den Grafen La Villegontier, Chastellux, La-
garde, Breteuil, dem Vikomte Dubouchage, dem Mclt-
quis Vörac und dcm Baron Mounier. 
Seit dcr Einführung dcs Repräsentativsystems int 
Jahre 1814 haben in Frankreich >4 Sitzungen dcr Kam­
mern stattgehabt, aber keine derselben, obgleich die Ge­
genstände ihrer Berathfchlagung sehr merkwürdig waress, 
hat die allgemeine Aufmerksamkeit so sehr in Anspruch ge­
nommen, als nun Hie begonnene fünfzehnte. Auffallend 
ist, daß in jenen 14 Sitzungen jedesmal der herrschende 
Geist gegen das StaatSgrundgesetz war. Alle 14 Kattk-
Mersitzungen zusammen haben im Ganzen 70 Monate ge, 
dauert, und von diesen 70 Monaten wurden allein s» 
gegen die Preßfrcyheit verwendet. ' ' 
ES heißt, daß durch Vermitrelung des Konsuls ein?? 
fremden Macht (Spaniens) mit detti Dey von Algier Nlki 
terhandlungcn angeknüpft sind, um die zwischen ihm unK 
unserer Regierung obwaltenden Differenzen zu beseitigen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e t r  s8sten Januar. 
(AuS einem Prioarschretben.) -
Man will behaupten, daß eine größere Anzahl von Leü5 
ten, zum Theil weit vornehmer» StckndeS, als man ck«-
fanglich geglaubt hat, in die katatonische Verschwörung 
verwickelt sind. Die Untersuchung dcr Papiere deS Marco 
dcl Pons hat zu diesem Resultat geführt. Die darüber 
eingeleitete Procedur ist dem Rath von Kastilien überge, 
den worden, der sich sehr ernsthaft damit beschäftigt, al« 
lein die Hauptunternehmcr sind von der Sache unterrich-
tet gewesen und haben sich durch die Flucht gerettet, da, 
her wahrscheinlich der Gedanke einer allgemeinen Amnestie, 
die zwar von dem StaatSrath gebilligt worden ist, aber 
i m  R a t h e  v o n  K a s t i l i e n  S c h w i e r i g k e i t  g e f u n d e n  h a t ,  w o  
man die Sache genau untersucht wissen will. Man würde 
vielleicht den AfrancesadoS und denen, welche sich im 
Jahr 1820 so schwer vergangen haben, die Wohlthat der 
Amnestie angedeihen lassen, allein die Karlisten sind die, 
jenigen, welche man, ihreS Attentats auf die Legitimi­
tät wegen, nicht wohl begnadigen will. Die Vorstellun­
gen dcs Raths von Kastilien, in welchem es mehrere sehr 
ernste Männer giebt, haben daher dcr Ausführung der 
Maßregel bisher im Wege gestanden. 
Alle Briefe aus Barcelona bestätigen die Nachricht von 
den Umständen, in welchen Ihre Majestät, die Königin, 
sich befinden. Man glaubt sogar, daß die Amnestie nicht 
eher, als zur Zeit der Entbindung Ihrer Majestät werde 
bekannt gemacht werden. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  
Die von den Minister» einzubringende Kornbill wird 
auf denselben Principien beruhen, wie die in der vor­
jährigen Parlamentssession im Oberhause verworfene 
Bill. Ihr zufolge würde der Einfuhrzoll auf fremdes 
Korn jetzt seyn: aus Weizen 42 Sch. 8 P. (>4 Rthlr. 
20 Sgr.), auf Gerste ,8 Sch. 4 P., auf Hafer >5 Sch. 
3 P., auf Roggen 20 Sch., aus Bohnen 14 Sch., und 
auf Erbsen 12 Sch. K P. daS Quarter. 
Die Nachricht von einem Friedensschluß mit den 
Askanti'S hat sich nicht bestätigt; die meisten Schwie­
rigkeiten machten die Fanti'S. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Der Lourier  enthält folgenden beachtenswerthen Ar, 
tikel: „Wir vermuthen, daß die Botschafter der drey 
Mächte sich gegenwärtig zu Korfu befinden. Man ver­
breitet daS Gerücht, daß sie aufgefordert (invite6) wer­
den sollen, nach Konstantinopel zurückzukehren. Wir 
verbürgen jedoch die Wahrheit dieses Gerüchtes nicht. 
Man glaubt allgemein, die türkische Regierung habe 
den Verbündeten zu erkennen gegeben, daß sie zur An­
näherung an die im Vertrage vom 6ten Iuly stipulir-
ten Bedingungen bereitwilliger gestimmt sey. Briefe 
vom Auslände fügen hinzu, daß diese Eröffnung mit­
telst der österreichischen Regierung mitgetheilt worden 
sey, welche daS sorglichste Streben (snxiei?) bewiese» 
und sich äusserst thätig bemüht hat, eine Ausgle ichung 
zu beschleunigen und dcn europäischen Frieden aufrecht 
zu erhalten. Wir hegen die Hoffnung» diese Bestre, 
bung mit dem vollkommensten Erfolge gekrönt zu sehen, 
und so wird Oesterreich einen neuen Anspruch auf die 
Dankbarkeit und den Beyfall dcr europaischen Natio, 
ncn haben." (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »öten Februar. Herr Obristlieutenant und Ritter 
von Engelhard, vom Generalfeldmarschall Graf Witt, 
gensteinschen Husarenregimente, aus Berditschew, und 
Herr Ingenieurlieutenant Tolmaschew aus Kurtovian, 
logiren bey Morel. — Herr Gold, und Silbcrarbeiter 
Eckström auS Riga, logirt bey Gürtler. — Herr Graf 
von Gorsky auS Lithauen, logirt bey Lintner. — Herr 
Lieutenant von Platcr, vom ehstländischen Infanterie« 
regimenr, auS Birsen, logirt bey Halezky. — Herr 
Leopold von Räumer auS Lithauen, logirt bcy Brach« 
mann. — Herr NotariuS Recke aus Tuckum, logirt 
bey Mützkat. 
Den » 6 t e n  Februar. Herr Stanislaus von Pieschko, 
aus dem wilnaschen Gouvernement, logirt beym Herrn 
KaSnatschey von dcr 9ten Klasse von Pieschko. --
Herr Kammerherr und Ritter von Simolin aus Groß, 
Dselden, Herr von Drachenfels aus Grausden, und 
Herr von Hahn auS Memelhoff, logiren bey Zehr jun.-— 
Herr Baron von Lieven, nebst Familie, auS Oktcn, 
logirt bey Halezky. — Herr Propst von Voigt auS 
Sessau, logirt beym Herrn Kollegienrath von Tiefen« 
Hausen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
AusAmst.ZKT.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 5-z Cents. Holl. Kour.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch. Hb. Bko. x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 9 z Sch. Hb. Bko. p., R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 10^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
l 00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7» Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7 2  Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe H xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. D. Braunschweig, Censor. 
kio. 69. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Uebersicht der Almanachliteratur von 1828. 
(Fortsetzung.) 
5 )  V i e l l i e b c h e n ,  h i s t o r i s c h - » - o m a n t i s c h c ö  T a s c h e n ­
buch für 1L28, von A. v. Tromlitz. Mit (6) Ku­
pfern. Jndustrickomptoir in Leipzig. 
Das Historisch-Romantische ist allmählig eine 
Hauprrubrik der heutigen Literatur geworden: und aller­
dings erscheint es bequem, die bittern Lehren der Welt­
geschichte, in Romanenzucker eingemacht, zu verspeisen; 
die fade Wiederholung stereotyper Liebeshandel hingegen, 
mit einer pikant-historischen Brühe zu würzen; — ob 
a b e r  d a b e y  f ü r  d i e  G e s c h i c h t e ,  a l s  p h i l o s o p h i s c h e  
W e l t a n s c h a u u n g ,  o d e r  a u c h  f ü r  d e n  R o m a n ,  a l s  
Kunstwerk, Etwas gewonnen werden mag? — Ich 
zweifle! 
Indessen: „Is xuklie est Is maitre!" und jeder 
Schriftsteller hat ein Recht., dem Zeitgeschmack zu hul­
digen, wenn er die inn're'Schöpferkraft entbehrt, fein 
eignes Ziel, Bahn brechend, zu verfolgen. Auch 
Herrn v. Tromlitz bleib' es unverkümmert, sein Flügel­
roß auf dem breiten Fahrwege zu tummeln; und die Kri­
tik fragt nur: „ob er die selbstgewählte Aufgabe zu 
tösen vermochte?" 
Das vorliegende Taschenbuch enthalt drey Erzählun­
gen: 
1 )  J o h a n n a  L a v i l  ( S .  i  — 1 1 2 ) ,  e i n e  S c e n e  a u s  
dem Leben Egmonts Grafen von Gaure, die — sehr 
romantisch — weniger geschichtlich — aber zart ange­
legt, interessant verwickelt, und befriedigend aufgelöst, 
zu den lieblichsten Novellen unsrer Zeit gehört, wenn 
man die historisch-ennüyanten Kleiderberichte (S.28 sc^.) 
und die unorthographische Eigenheit dcs Verfassers, das 
Fragwort: „was?" durchgehend als xronomen relati 
vum zu gebrauchen, freundlich übersehen will. Die ge 
schichtlichen Charaktere Karls V., Philipps II. und Eg 
monts sind mit dramatischer Kraft und Treue, der hol 
den Johanna und Sabinens von der Pfalz, mit acht 
poetischer Originalität gezeichnet und gehalten. 
2 )  D i e  d r e y  W ü n s c h e  ( S .  n 3  —  2 4 9 ) ,  s c h w a ­
bische Sage aus den Zeiten des dreyßigjährigen Krieges, 
beginnt mlt der ominösen Anfangsformel aller Scottisten: 
„Es war am ,,,, des ,,,, Monats, in dem ,,,,,,,, ten 
Jahre" u. f. w. Hat jedoch wenig mehr aus der be­
z o g e n e n  Z e i t  a u f z u w e i s e n ,  a l s  N a m e n  u n d  I a h r -
z a h l e n ;  d e s t o  m e h r  a u s  d e m  F r e y s c h ü t z e n  ( w e n i g ­
stens Alles!), und endigt mystisch-fromm genug. 
3 )  D i e  S c h l a c h t  v o n  M a r i g n a n o ,  — -  ( b e y  
weitem mehr romantisch als historisch,) — würde leb­
haft interefsiren, wenn Adelaide d'Armencourt (die Hel­
din), sonst trefflich gezeichnet, uns durch Tiefe der Em­
pfindung gewinnen und sich entschließen könnte, Einen 
ihrer Bewerber wahrhaft zu lieben. Das Ende ist freylich 
da, aber die Motive fehlen, und die poetische Not­
wendigkeit. 
?. L. Ueberhaupt möchte es den historisch-romantischen 
Erzählungen zum Vortheil gereichen, wenn die 
g e s c h i c h t l i c h e  B e g e b e n h e i t  d a r i n  a l s  w e s e n t l i ­
ches Moment, die historischen Personen (wie 
b e y  W .  S c o t t )  a l s  g e g e b e n e  u n d  i n t e g r i -
rende Charaktere erschienen; Phantasie-
gebilde durch Zufall mit Einzelnamen einer wirk­
lichen Zeit verknüpfen, ist ein Mißbrauch, der 
d e n  R o m a n  n i c h t  a d e l n ,  w o h l  a b e r  d i e  
Geschichte profaniren kann. 
(Der Beschluß folgt.) 
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Schon zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts hatten 
mehrere Physiker die Beobachtung gemacht, daß beym 
Erscheinen der Nordlichter die Magnetnadel immer sehr 
starke, unregelmäßige Bewegungen zeige, zum sichern 
Beweis, daß man die Ursache dcr Nordlichter im Mag­
netismus suchen müsse. Cassinis und Pater Cottes Be­
obachtungen zu Paris setzten den Einfluß der Nordlichter 
auf den Magnetismus bis in unsere Gegenden, die doch 
schon sehr weit vom Pol entfernt sind, ausser allem Zwei­
fel, aber Arago ging noch weiter; er behauptete zuerst, 
die Nordlichter äussern nicht nur da eine Wirkung auf die 
Nadel, wo sie sichtbar werden, oder es würden, wenn 
der Himmel nicht umwölkt wäre, sondern dieser Einfluß 
erstrecke sich noch viel weiter, und die Nordlichter seyen 
an Orten, wo man sie nicht mehr sehen kann, weil sie 
den Horizont nicht mehr erreichen, durch die Bewegun­
gen der Magnetnadel merkbar. Diese Behauptung fand 
besonders von England aus lebhaften Widerspruch, und 
Arago merkte sich daher seit einigen Iahren zu Paris, wo 
die Nordlichter meistens nicht mehr sichtbar sind, die 
Tage, an denen, seinen Beobachtungen nach, in höheren 
Breiten welche erscheinen mußten. Seine Vorhersagun-
gen hatten sich immer bestätigt, nur von dem Nordlicht, 
das nach sehr starken Bewegungen dcr Nadel am 2 9sten 
März »826 zwischen acht und zehn Uhr Abends sich hatte 
zeigen sollen, wollte bis jetzt Niemand etwas wissen, und 
die Englander betrachteten diese Thatsache als einen ge­
gründeten Einwurf. Aber vor Kurzem enthielt ein Brief 
des englischen Physikers Dalton unter andern Beobach­
tungen die Beschreibung eines Nordlichts, das am sgsten 
Mär; 1826 zwischen acht und zehn Uhr beobachtet 
wurde. 
* » * 
Eine Medaille von vergoldeter Bronze, auf den Sieg 
bey Navarino, ist bcy Leveque im Palais-Royal und 
in der königl. Münze erschienen. Die Vorderseite stellt 
Griechenland, durch einen Minervenkopf personificirt, 
dar, mit dem Datum des Sieges, als Umschrift; auf 
der Rückseite sieht man die drey Kronen der verbündeten 
Machte, darunter die Namen de Rigny, Codrington 
und v. Heyden. 
* . * 
H e r k u l a n u m .  
Herkulanum ward nebst Pompeja unter den Aschen 
und Lapillen begraben, welche der Vesuv im Jahre 79 
während der Regierung des Titus auswarf. Nach Ver­
lauf von etwa 17 Jahrhunderten befahl König Karl m., 
daß man Ausgrabungen in Schachten und Stollen unter­
nehmen sollte, um dadurch die Gegenstände wieder ans 
Tageslicht zu fördern, welche die unglücklichen Bewohner 
bey jenem traurigen Unfall zurückzulassen gezwungen wa­
ren. Es wurden wirklich die größten Kunstschätze zum 
Erstaunen der ganzen gebildeten Welt entdeckt und her­
vorgezogen. Der schöne Aristides, die Reiterstatüen der 
Nonius Balbus Vater und Sohn, Büsten der berühm­
testen Männer, eine große Anzahl Götterbilder, eme 
Reihe Statüen der ersten Kaiser und ihrer F a m i l i e n  
u. s. w., alles in Marmor; dann der schlafende und der 
betrunkene Faun, der Merkur als Wagenlenker, mehrere 
Pferdetänzerinnen u. s. w. in Bronze, und endlich Haus­
rath , Werkzeuge und Zierathen jeder Art und Gestalt, 
aus Gold und Silber, von einer zarten, ausgesuchten, 
bis dahin unbekannten Arbeit. Durch alles dieses ward 
die unerwartetste und bewunderungswurdigsteUmwalzung 
des Geschmacks und der Mode in dem erstaunten Europa 
veranlaßt. Die Zeitumstände verhinderten später die 
Nachgrabungen fortzusetzen, bis endl ich dcr jetzige K ö n i g ,  
Franz I., Nebenbuhler des Ruhmes seines erhabenen 
Großvaters, dcn Befehl ertheilte, sie wieder anzufangen, 
und sie nicht >rur unter der Erde fortzusetzen, um bloß 
kostbare Gegenstände zu gewinnen, sondern, die Stadt 
völ l ig vom Schutte befreyend, welcher sie etwa 60 P a l m i  
hoch bedeckt, auch die Monumente, Gebäude u. s. w. 
aufzudecken. So wird denn das schöne Herkulanum, ne­
ben dem wollüstigen Portici wiedererstehend, der jetzt 
lebenden Welt die Geheimnisse und die Bildung der Al­
ten verkünden. — Der Direktor dieser Nachgrabungen 
ist der Architekt Karl Bonueci, welcher ein Werk 
über Pompeja lieferte, das in wenigen Jahren, seit 
es zuerst erschien, bereits die vierte Auflage erlebte. 
Zoo Dukati sind dazu monatlich ausgesetzt, womit man 
ungefähr 70 Arbeiter anzustellen glaubt, und gleich mit 
dem neuen Jahre 1828 sollte die Arbeit begonnen werden. 
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April i— s 
var. Linien. Grad. Grad. Grad. Grad. Grad. -
2 7 "  Il/ " o 2 8  -I- i/ 0 6  — 4 /  3 6  ^  i/ 0 8  — l-i/ 7 0  73/ 70 w. 9 4 1 1  1 2  I  
6 — 10 1 7 ,  6 d 8  3/ 12 10/ 6 8  5/ 2 8  5/ 2H 5 8 ,  1 8  050. 6  1 4 S 4 5 
ii —  1 5  iS/ 25» 7/ 6 0  14/ 44 8 /  7 6  9/ 29 52/ 00 SSO. 9 1 4 5 4 6 
1 6  —  20 1 6 /  0 8 8  6 /  9 4  1 2 /  8 4  7/ 38 8 /  2 1  Si/ 72 so. 1 6  1 4 1 5 4 5 
21 — 25 10/ 4 5 0  7 /  2 2  ii, 5 6  8 /  0 4  8 / 2 2  62/ 44 so. 12 2 3 4 1 1 
2 6  —  Zo >  14, 7^6 5/ 90 9 /  8 0  4 /  6 8  j 6 ,  2 4  > 58/ 6 4  NNO. 8  I 3! 1 ! - 1 > I I 2 3 4 
May 1— s 9 ,  6 1 0  4 /  2 8  6 ,  8 4  4/ 52 4/ 85 62/ 4 0  NW. 10 3 2  2  1 1 2 
6 — 10 1 0 /  526 8/ 8 6  1 3 /  1 4  8 /  0 6  9 /  4 i  S8/ 04 WNW I I  3 2  2  4 4 3 
il — 1 5  13/ 37» 9/ 4 6  14/ 36 8 /  1 6  9, 96 S7/ 00 0. 6 S 2  2  3 3 
1 6  —  2 0  14/ 734 9/ So 14, 4 6  9/ 0 8  1 0 ,  3 0  49/ 8, NO. s 2  3 S 4 5 
2 1 . —  2 5  12/ 2 6 4  13/ 40 17/ 2 0  12/ 08 13/ 68 S', 70 OSO. 4 4 1 2  1 4 2  3 
2 6  —  Z0 1 2 /  032 13/ 40 1 9 /  48 13/ 2 6  14/ 5' S7/ 2 4  ONO. 0  ' 4 1 3 3 4 3 
3i— 4 11/ 452 1 4 /  8 6  1 8 /  8 2  14/ 78 iS/ 59 S4/ 34 w. 2  S 3 1 1 4 s  
Iuny 5— S 11/ 778 iS/ 76 1 9 ,  8 2  15/ 46 1 6 /  43 5 6 /  8 8  0 .  3 4 1  2  3 2  3 
ic>— >4 12/ 492 14/ 1 4  17/ S4 1 1 /  9 4  14/ 0 5  Si/ 46 NNW. 6 3 2  i 1  4 2  4 
IS —19 I I /  950 13/ 48 1 8 ,  0 8  13/ 36 14/ 32 Z v /  5 6  NNW. 3 4 1  3 2  5 
20 —  2 4  1 1 /  6 6 0  14/ 68 1 9 /  2 4  14/ 52 1S> So 48/ 1 4  NO. 2  1 4 1 4 4 4 
2 5  —  2 9  10/ 9 9 2  12/ 4 0  i 6 ,  6 4  12/ 8 6  13/ 36 5^i/ 12 NW. s 4 i 2  2  1 1 2 
Z o —  4  12/ 1l6 17/ 08 1 9 /  4 2  15/ 68 1 7 /  0 6  54/ 0 6  WSW. s S 3 1 4 1 4 
July 5— 3 12/ 422 13/ 1 8  1 6 /  2 4  ii/ 6 0  13/ 2 3  5 5 /  8 6  wnw. 8  4 1 3 1 I 4 
10— 1 4  7 /  0 3 2  11, 95- 1 2 /  9 6  9/ 70 "/ 39 55/ 78 wnw. 1 5  3 2  S 2 
>5 —>9 1 1 /  3 5 2  1 1 ,  8 2  1 6 /  40 1 2 /  0 2  1 2 ,  7 6  53/ 2 4  NW. I S >  2  1 2  1 4 
2 0 —  2 4  - 3 /  2 7 2  i3, 9 4  18/ 9 6  14/ 30 15/ 0 2  53/ 36 w. 4 5 3 1 2  1 2 
2 5  —  2 9  12/ 762 i3, 8 6  17/ 38 12/ 58 1 4 /  > 0  52/ 54 wnw. 7 4 1 2  > 3 3 3 
Z 0 —  Z  14/ 492 13/ 3a 17/ 84 1 2 /  9 6  14/ 0 5  Si/ 46 n. s 1 4 S 4 4 
Aug. 4—8 13/ 1 9 8  1 4 ,  2 2  19/ »4 13/ 9S iS/ 0 7  Si/ 78 NO. I 4 1 1  1 1 1 4 
9— 13 9/ 2 6 0  1 2 ,  9 2  1 6 /  7 z  12/ 48 13/ S0 5-/ 96 sw. 4 4 1 3 1 2  1 3 
14—  1 8  10/ 7 4 8  1 2 ,  6 8  17/ 76 13/ 2 8  13/ 85 54/ 82 sw. 6 4 > 2  1 1 4 
1 9 —  2 Z  1 0 /  6 1 8  11, 4 0  15/ 18 10/ 42 11/ 79 54/ 1 4  w. 7 5 3 2  2  3 
24 — 28 i>/ 388 8 ,  8 4  13/ 48 8 /  9 8  9/ 77 52/ 44 NW. 2  3 1 1 2  3 2  4 
2 9 — 2  1 2 ,  540 iv/ 68 15/ 0 6  9/ 84 1 1 /  2 3  5 2 /  1 6  ^w. 9 5 3 3 5 
Sept. 3 — 7  13/ 9Z2 9/ « 4  1 3 ,  02 8/ 74 1 0 /  0 8  S'/ 94 NW. 4 4 1 2  2  1 
8 — 12 1 4 ,  8 1 4  9/ 3» 14/ 1 8  9/ 14 10/ 18 S2/ 44 wnw. 4 S 1 1 3 
1 3 — 1 7  15/ 366 9/ 46 1 6 /  12 1 0 /  3 0  I I /  01 52/ 4 6  w. 3 S 2 S 4 
1 8  —  2 2  13/ 766 7 /  2 6  12/ 30 8 ,  2 4  8/ SS 52, 70 so. 4 1 2  2  3 2  2  2 
2 3  —  2 7  15/ 728 8 /  76 15/ 0 8  9/ 40 10/ 18 S2, 72 SSO. 7 3 2  3 4 3 
2 8 —  2 1 6 /  SlS 5/ 6 2  10/ 74 8 /  2 4  7/ 47 I 52/ 76 so. 2  5 5 5 
Oktob.3— 7 17/ 42 2 4/ S8 II/ 28 4/ 70 S/ 90 5 2 /  6 0  n. 1 3 2  1 1 3 S 
8  —  1 2  ii/ 0 7 8  6, 66 1 4 /  0 6  1 0 /  2 4  9/ 2 6  S2/ 8 t SSW. 4 2  1 2  3 2  4 
>3—17 ic>/ 868 7/ 16 10/ 52 7/ 58 7/ 94 S5/ 0 6  w. 8  4 ! 4 2  1 2  
1 8  —  2 2  14/ 136 3/ 50 6 /  2 4  2 /  56 3/ 7» 53/ 86 NO. 7 5 1 1 2  2 
2 3  —  2 7  13/ 804 0/ 54 i/ 88 1 /  72 i/ -9 S5/ 56 so. 1 s 2  1 
2 8 —  1 5/ 7-6 0 /  0 6  1/ 1 2  0 /  42 0 ,  3 )  55/ >0 w. 6. 3 1 5 I  2  
Nov. 2 — 6  9/ 372 1/ 32 2 /  2 6  1/ 80 i/ 66 59/ 68 sw. S 1 4 1 2  I  I  
7 —ii 7/ 496 — 1/ 76 0/ 38 0/ 90 —  0/ 4 7  5 9 /  6 0  WSW. 1 3 I  1 3 2  1 1  
1 2  —16 1 6 /  0 6 2  0/ 86 0/ 28 
— 0/ 9 2 0/ 77 59/ 8^ 0 .  2  2  2  1 1 l  
17 — 21 12/ 428 —!— 2/ 20 - i -  3 ,  2  2  
-l- 2/ 72 --i-2/ 57 6 5 ,  40 WSW. 4 2  3 3 1 1 t  22 — 26 9/- s? 2  — 2/ 86 —  1 /  36 2 /  52 —  2 /  46 6)/ 6 2  !  NNW. S 2  2  > 3 I  2  I  
2 7 —  I  1.1/ 046 3/ 54 2/ 65 3/ 48 3/ 35 6)/ 9 0  >  wnw. 0  2  3 1 ' 1 
Dec. s —6 7/ 184 S/ 12 3/ 8 0  4 /  2 6  U/ 58 6 ' /  56 !  NO. 4 2  3 4 1  
7 —11 5/ 334 '  0/ 1 8  — ^  0 ,  2 6  —0/ 22 ^1^0/ 0 ^  6-i/ 84 ! w. 9 2  3 1 I  
1 2  —  16 1 3 /  0 3 0  0/ 42 0/ 82 0 /  6 0  0/ 56 66/ 02 s. 6 5  I  
1 7  —  2 1  12/ 272 2 /  92 3/ 9 0  2 ,  6 8  3/ 0 3  68/ 24 WSW. 7 3 2  1 1  1 
2 2  —  26 12/ 6l6 1/ 32 1/ 04 1/ 72 1/ 5> 70/ 70 5 1  4l 1 1  » 
2 7  —  3 1  12/ 808 2 /  1 2  1 /  88 i/ 1 4  '/ 75 67/ 6 0  >'NW. 9 3 2> 1 I  2  3 
Jährliches I 
27 11/ 568 I  
> > > Summen-I 
Mittel: I 4/844 --t— 8 ,071 I  ^  4/997 -l- S/S«!) s 6 1 ,  2 8  zahlen: I 2I2> 89l64l86>7l j 11! i34>i34li66 
i6 
Zur Vergleichung mit der Witterung des Allslandes ist die vorstehende Tabelle nach neuem Styl entworfen. Das 
Jahr ist in 7z fünftägige Perioden oder meteorologische Wochen getheilt. Die sechs Kolumnen des Barometers, 
Thermometers/ Hygrometers und der Windrichtung enthalten daher für jede meteorologische Woche das fünftägige 
Mittel. 
Die Barometerstände wurden um 12 Uhr Mittags an einem genauen heberförmigen Barometer von Kummer 
(Dresden 1819) beobachtet, und mittelst des am Instrument befindlichen lootheiligen Quecksilberthermometers auf den 
Gefrierpunkt reducirt. Die Höhe des Beobachtungeorts ist beylaufig 40 Fuß über dem Erdboden. Die auf diese 
Weise seit beobachteten jährlichen mittleren Barometerstände sind für den Gefrierpunkt 
im Jahre 1822 .... 27 Zoll >2,316 par. Linien. 
1823 ... . — ii/7-jo — 
1824 .... — 10,67g — 
1825 «... — 12,083 — 
1826 .... —- I2,9>8 — 
1827 .... — 11/568 — 
also im sechsjährigen Mittel 2 7  Zoll 11, 8 8 4  par. Linien. 
Der tiefste absolute Barometerstand war im Jahr 1827 am i5ten Januar n. St. früh um 8  Uhr 2 6  Zoll Z par. 
Linien/ bey Sturm aus Westen; und der höchste absolute Barometerstand am >4ten November 28 Zoll 9 par. Linien. 
Die Temperatur wurde an einem genauen 8 o t h e i l i g e n  Quecksilberthermometer beobachtet/ welches s Fuß über dem 
Erdboden im Schatten hangt. Wenn man die drey Temperaturen im fünftägigen Mitte!, um 8 Uhr Morgens mit 10, 
um 3 Uhr Nachmittags mit 4/ um 10 Uhr Abends mit 7 multiplicirt/ und die Summe dieser drey Produkte mit 2» divi-
dirt, so ergiebt sich die mittlere Wärme jeder meteorologischen Woche, welche in der sechsten Kolumne aufgeführt 
ist; sie ist wichtig zur Beurtheilung des Steigens und Sinkens der Temperatur im Laufe des Jahres. Die mittlere 
Kälte war am größten vom 15 bis 19 Februar n. St., die mittlere Warme am größten vom zosten Juny bis4ten July n. St. 
Die jährliche mittlere Warme in den verschiedenen Jahren war 1 8 2 4  -i- 5^96 Reaumür. 
»825 -i- S°/i6 — 
1 8 2 6  - i -  s ° / 6 s  —  
1 8 2 7  - l -  5 ° , 5 r  —  
also im vierjährigen Mittel -i- 5"/S7 Reaumür. 
Um die Maxima und Minima der Temperaturen zu vergleichen/ so war 
die größte Kälte 182z den 2osten Jan. n. St. — 12"/ die größte Wärme >822 den iLten u. i7ten July n. St.-t- sZ«,z 
1 8 2 z  -  9 t e n  Febr. — 27» 1823 - - 8 'ten July -j- 2 3 ° ,K 
1 8 2 4  -  5 t e n  März — 8° 1 8 2 4  - istenJuly ^ zz<>,o 
1 8 2 5  -  2 7 s t e n  F e b r .  —  n ° , 6  1 8 2 5  -  i z t e n  J u n y  ^  2 z ° , 5  
1 8 2 6  -  2 z s t e n  Jan. —18° 1 8 2 6 -  isten July -5-2 2 < > , 5  
1 8 2 7  - i7ten Febr. — 19» 1827 - 8 t e n  Juny 2 5 ° ,s 
im se c h s j ä h r i g e n  D u r c h s chnitt ist also das mitt l e r e  M a x i m u m  d e r  K ä l t e  —  1 6 ° ,  u n d  d a s  m i t t l e r e  M a x i m u m  d e r  
Wärme Reaumür. 
Das Jahr 1827 zeichnete sich durch eine ausserordentliche Trockenheit im Laufe des Sommers und Herbstes aus. 
Man nimmt dies schon am Gange des Hygrometers wahr/ welches vom 6ten May bis ikten November n. St. immer 
unter dem mittleren jährlichen Stande bleibt. 
Um dieses Jahr in Rücksicht der Heiterkeit mit den früheren zu vergleichen/ so kann man alle heitere Morgen, Mit­
tage und Abende zusammenrechnen/ die Summenzahlen sind alsdann für 1 8 2 2  .  
. . 509/ 
182z . » . 388/ 
»824 . 
. . 4Z8, 
»825 . 
. . 489, 
1 8 2 6  .  
.  .  4 8 8 /  
lös/ . 
. . 434. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. I. O. Braun schweig, Censor. 
No. 67, 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland. 
I^ o. 22. Dienstag, den 21. Februar 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
A l l e r h ö c h s t e r  U t a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
D o m  S r e n  F e b r u a r .  
Dem Generalgouvcrneur, Generaladjutanten MarquiS 
Paulucci, ist aus seine Bitte fünfmonatlicher Urlaub 
zu einer Reise ins Ausland, mit Beibehaltung seiner 
Appointements, Allergnadigst gewährt, und für die 
Zeit seiner Abgewesenheit ist die Civilverwaltung in den 
Ostseeprovinzen und dem Gouvernement Pleskau dem Ci-
v i l g o u v e r n e u r  v o n  E s t h l a n d ,  G e h e i m e n r a t h  B a r o n  B u d ­
berg, übertragen worden, der daher bis zur Rückkehr 
des Marquis Paulucci seinen Siy in der Stadt Riga 
haben wird. (St. Pctersb. Zeit.) 
K  0  n  s t  a  n t i  n  0  p  e  l ,  d e n  > , t e n  J a n u a r .  
(AuS einem Handelsschreiben.) 
Oer Zustand der hiesigen Angelegenheiten wird immer 
beunruhigender, und Alles scheint eine unglücksschwan-
gcre Zukunft zu verkünden. Alle Unterthanen der drey 
Mächte müssen nach einem Befehl der Regierung die 
Hauptstadt verlassen, und nur einige der Angesehensten 
dürfen zur Liquidirung ihrer Angelegenheiten noch einige 
Zeit hier bleiben. Man denke sich den Zustand dieser 
Personen, von denen die Aermeren bereits an Bord der 
Schiffe gebracht sind» um nach dem Archipel abgeführt 
zu werden. Keine Bitten, keine Protestationen helfen 
wehr. Auch die katholischen Armenier sind nun verdach­
tig geworden; Tausende derselben werden nach Asien ab« 
geführt. Fruchtlos waren die Verwendungen der neutra­
len Minister in Pera, selbst die des Herrn von Ottenfels. 
Die Pforte scheint jetzt, nach den Verfügungen der drey 
Botschafter aus Vourla, ihrer Erbitterung freyen Lauf 
zu lassen. — Die bey Bujukdere liegenden Schiffe mit 
der Kanzley der russischen Gesandtschaft stehen im Be­
griff abzusegeln. — ES herrscht zwar Ruhe, aber man 
kann sagen, Konstantinopel ist auS einem thatigen Han­
delsplatz! in ein Lager verwandelt worden. An Geschäfte 
ist nicht mehr zu denken; Jeder ist nur für seine Sicher­
heit und Zukunft besorgt. Alle Getreideladungen wur­
den zur Verproviantirung der Hauptstadt ohne Vergü­
tung weggenommen. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  L a s t e n  J a n u a r .  
Die strengen Maßregeln der Regierung dauern fort. 
Man rechnet, daß bis heute Taufende der katholischen 
Armenier die Hauptstadt verlassen mußten, und die rei­
chen Primaten derselben, 12 an der Zahl, sind festgenom­
men worden. Die Bestürzung unter dem Handelsstande 
aller Nationen ist unbeschreiblich. — Die in der Haupt­
stadt versammelt gewesenen Ayans (Notablen) der Pro­
vinzen schicken sich zur Rückkehr in ihre Heymath an. 
Ehe sie abgehen, werden sie einzeln zum Sultan geführt, 
der  s ie  unter  Hinweisung auf  den Hat t ischer . 'ss  vom L o s t e n  
December persönlich ermuntert, die darin enthaltenen 
Befehle vollziehen zu lassen. Mehreren derselben übergab 
cr kostbare Waffen und ermahnte sie, dieselben zur Ver-
theidigung deS Islams zu verwenden. Die Hauptstadt 
ist indessen, Trotz aller kriegerischen Aussichten, ruhig. 
(Hamb. Zeit.) 
C m y r n a ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Die letzten Nummern des Lxectsleur oriental vom 
22sten und -9sten December enthielten so beleidigende 
Artikel für Frankreich und dessen Ministerium, in Be­
zug auf den Traktat vom 6ten Julius 1827, daß sich 
der >auf der Rhede liegende Admiral de Rigny veran­
laßt fand, die Auslieferung der Redakteurs dieses Blat­
tes zu reklamiren. Sie wurden auch wirklich als Unter­
thanen des Königs von Frankreich aus ihrer Wohnung 
abgeholt, und mit ihrer Presse an Bord einer Gabarre 
gebracht, welche sogleich nach Toulon unter Segel ging, 
wo sie zur Verantwortung gezogen werden sollen. Die­
ser Vorfall macht hier großes Aufsehn. Daß Admiral 
de Rigny zu einer Zeit, wo Graf Guilleminot so eben 
von Vourla aus erklärt hatte, daß ein Friedensbruch 
mit der Pforte wahrscheinlich sey, aus der Milte einer 
zahlreichen türkischen Bevölkerung und unter den Au­
gen deS PaschaS einen Redakteur, der in seiner Zei­
tung die Partey der Pforte genommen, verhaftet ab­
führen konnte, ist ein sprechender Beweis türkischer 
Langmuth oder Unwissenheit. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Nach Briefen aus Odessa vom 2ksten Januar n.St. 
werden daselbst keine Handelsgeschäfte mehr gemacht, 
da man einen Krieg für unvermeidlich halt. Auch aus 
Konstantinopel wird vom »Zten Januar geschrieben, 
daß man zweifle, ob selbst den neutralen Flaggen die 
Fahrt nach dem schwarzen Meere ferner erlaubt blei­
ben werde. In tivorno, woher wir. Briefe vom 4ten 
dieses MonatS haben, furchtet man, daß die Englän­
der Konstantinopel und andere türkische Hafen in Blo-
kadestand erklären möchten. Nach dem letzten Minister-
«zchsel in England scheint diese Gefahr indessen sehr 
entfernt. Admiral Codrington befand sich am »8ten 
Januar noch in Malta. (Berk. Zeit.) 
G e n f ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Die lange verzögerte Reise des Grafen Caps d'Istria 
nach Griechenland und seine Abschweifung nach Malta 
sind nun erklart. Oer neue Gouverneur wollte nicht 
in dem stürmisch bewegten Lande gegen so viele feindlich 
anstrebende Elemente auftreten, ohne der kräftigen Un­
terstützung der drey Admirale für seinen Zweck gewiß zu 
feyn, und selbst eine Waffenmacht zur Seite zu haben, 
die im Nothfall zur Hülfleistung bereit sey. So sicher 
gestellt, wollte Graf Capo d'Istria, auf dem Warspite, 
einem englischen Linienschiffe, segelnd, von einer russi-
fchen Fregatte begleitet, und mit der Hoffnung, auch 
den edlen Admiral Codrington bald bey Aegina zu sehen, 
am Zten (iSten) Januar dahin abreisen, und er wird 
vermuthlich dort schon in voller Thätigkeit seyn. Don 
französischer Seite würde ihm gleiche Begünstigung wi-
Verfahren seyn, wenn während seines Aufenthalts in 
Malta französische Kriegsschiffe daselbst gewesen waren. 
So ausgestattet, und auch mit einigen Summen verse­
hen, kann sich der Graf gute und schnelle Erfolge bey sei­
nem Auftreten in Aegina versprechen, und sein Charakter, 
wie seine bisherige Haltung, lassen daS Schlimmste, was 
eintreten könnte, — Mangel an Festigkeit — nicht be­
sorgen. (Allgem. Kit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z i s t e n  J a n u a r .  
(Aus einem Privatschreiben.) 
In den letzten Tagen hat der Direktor des königli­
chen Schatzes, O. Gasparo Remisa, eine sehr weitläus-
tige Denkschrift nach Barcelona gesandt, worin er Sr. 
Majestät den Zustand deS Schatzes auseinander setzt, 
und zugleich die Bilanz zwischen den Einnahmen und 
Ausgaben des Königreichs für daS Jahr 1827 zieht. 
Man sagt, daß der Betrag der im Jahr 1827 in 
den Schatz eingegangenen Summe darin zu 4Z0 Mil­
lionen Realen (Z5,8Zo,ooo Tklr.) angegeben werde, 
wovon allein 3oo Millionen für die Armee und daS 
Uebrige für die Civilliste gebraucht worden. (!) Diese 
4Z0 Millionen sind indeß nicht der Betrag der sämmt-
iichen Einkünfte Spaniens; ausserdem müssen nämlich 
noch die auS den Bergwerken, der Post, den Sali, 
nen u. s. w. dazu gerechnet werden, die man las si«ie 
reiitillas (die sieben kleinen Einkünfte, die nämlich zu­
sammen verpacktet werden) nennt, allein auf diese kann 
wan nicht viel Gewicht legen, da die Verwaltungen 
mehrerer derselben, z. B. der Post, der Bergwerke, 
Vehr kosten, als die Gegenstände selbst eintragen; die­
ser traurige Zustand der Finanzen hat die Regierung 
dazu genöthigt, dem D. Ioaquin Arrieta, einem Kauf­
mann auS Havanna, von wo dieser so eben angelangt 
ist, den Austrag zu geben, sogleich nach Paris abzu­
reisen, um dort eine Anleihe von 16 Millionen Rea­
len (l,3ZZ,ooo Thlr.) zu Stande zu bringen und dafür 
die Einkünfte von Havanna für die Jahre 1828, 1829 
und »83o zu verpfänden. Sollte man in Paris dazu 
nicht geneigt seyn, so soll der Versuch in England 
oder in Holland gemacht werden. 
Der SraatSrath beschäftigt sich gegenwartig ausschließ­
lich mit der Angelegenheit der BarbareSkenstaaten. Die 
Algierer machen bereits auf alle christliche Schiffe Jagd, 
zu welcher Nation sie auch gehören mögen. Daneben 
haben sie genauere Verbindungen mit den vereinigten 
Staaten und den neuen amerikanischen Republiken an­
geknüpft. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  , s t e n  F e b r u a r .  
Der König will durchaus die Bekanntmachung des 
Amnestiedekrets, daS der StaatSrath vorgestern erhal­
ten haben soll, und worin nur so namentliche Aus­
nahmen vorkommen. (Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Am 24sten vorigen Monats hat der Graf d'Espanna 
cin Cirkular an die Behörden von Katalonien erlassen, 
in dem sie aufgefordert werden, dafür zu sorgen, daß 
die königlichen Befehle gehörig vollzogen werden. Na­
mentlich habe Se. Majestät mit großem Mißfallen be-
merkt, daß allgemein in den katatonischen Ortschafte» 
die Sonn- und Festtage nicht, wie cS sich gebührt, ge­
halten werden. Dies sey eine Ausgeburt jener bekla-
genSwerthen Tage der Revolution, der Gottlosigkeit 
und der Anarchie. ES soll aber an gedachten Tage« 
weder gearbeitet, noch cin Laden geöffnet werden, viel­
mehr soll man die Schenken und Kaffeehäuser nahe bey 
den Kirchen schließen, weil ihr Lärm den Gottesdienst 
störe; die Gotteslästerer und daS so haustge Fluchen 
sollen bestraft, und daraus gesehen werden, daß Jeder­
mann seine Söhne un-d Töchter in die Schule schicke» 
Gleiche Strafe haben diejenigen zu gewärtigen, die den 
Zehnten nicht bezahlen. Auch habe der König bemerkt, 
daß sich einige Klassen in Trachten zeigen, die nicht 
spanisch, vielmehr in diesem Lande verboten seyen, und 
sich von dem Aufstande von 1820 herschrieben, z. 
die Sclnrmmüycn (cackuckss), die Männer-Ohrringe, 
daS lange Haar vor der Stirn, wie eS die Revoltttio» 
näre trugen, die weissen Hüte und umgebundenen Be­
deckungen, an denen sich gewisse geheime Vereine ge« 
genseirig erkennten,- und in denen man sogar in de» 
Gotteshäusern erscheine. Ein solcher Anzug passe nicht 
zu der Gravität des spanischen Charakters. ES sollns 
daher die Gerichtshöfe und andere Behörden, ohne Aus­
sehen zu erreqoi, und mit kluger Art> sich der Bezirks-
Vorsteher, Familienväter u«d Meister bedienen, um der­
gleichen Trachten zu verbannen, indem eS der erst» 
Schritt einer Nation zur Herabwürdigung sxy, wesm 
man die anständige Landestracht einet anderen aufopfere, 
welche Leichtsinn in fremden Ländern eingeführt habe. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
In der gestrigen Sitzung, welche von S Nach 2 bis 
halb 6 Uhr wahrte, hat die Deputirtenkammer das Ge­
schäft mit der Durchsicht der Wahlen fortgesetzt. 
Die neue ministerielle Zeitung, der Abendbote, ist, 
Trotz ihrem Versprechen der Unparteylichkeit, in dem 
Bericht, den sie über die Sitzung vom Freytag gege­
ben, demselben nicht überall treu geblieben. Die Sa» 
»etts spricht von den Zeiten, in denen sie noch mini­
steriell gewesen, und schleudert wiederum heftige Arti­
kel gegen die sogenannten liberalen Schriftsteller, denen 
sie mit der Folter der Gewissensbisse drohet. Auch will 
ße aus dem Gang der gestrigen Debatte schließen, daß 
die linke Seite (die liberale Opposition) sich in einer 
schwachen Minorität befinde. Doch ist bis jetzt noch 
zu wenig Bedeutendes vorgefallen, als daß sich ein fe­
stes Urtheil begründen ließe. 
In der Straße St. Andri-bes-Ärts ist ein Spiel« 
ha-uS geschloffen worden. Man will wissen, daß, bey 
der letzten Pacht der Spielhaufer, der Unternehmer sich 
habe verpflichten müssen, alljährlich eines zu schließen, 
ss daß sie, diS auf das fkr di«e Fremden bestimmte, 
endlich alle eingehen werden. 
Ein Reisender, der kürzlich auf St. Helena gelandet 
ist, sagt, daß die Insel noch mit derselben Strenge, 
wie zur Lebenszeit deS Exkaisers, bewacht werde. Man 
gestattete ihm, das Grab Napoleons z« besuchen, beob­
achtete ihn aber, wahrend er in der Nähe desselben 
«ük, sehr genau. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » > t e n  F e b r u a r .  
Nach einer so eben erschienenen anschaulichen Ueber-
sicht der Deputirtenkammer sitzen auf der rechten Seite 
gz Mitglieder, io8 im rechten Centrum, »o6 im lin­
ke» Centrum, 92 auf der linken Seite. 
Heute um 2 Uhr begann die öffentliche Sitzung der 
»te» Kammer, in welcher die Verificirung der Voll­
machten fortgesetzt wurde. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
In den Sitzungen der Deputirtenkammer von gestern 
Ond vorgestern wurde die Verifikation' der Bollmachten 
fortgesetzt; die Zulassung einiger Depurirten gab vor­
gestern zu lebhaften Erörterungen Anlaß. 
Die tritt gegen das Ministerium auf; sie 
wirft dem- Minister deS Innern v'or» er habe noch in 
Frage gestellt, ob Betrügereyen bey den Wahlen vor­
gegangen, und dies sey ein Fugeständniß. Man habe; 
sagt sie, daS Stillschweigen des Großsiegclbewahrers 
Und die lange Rede deS Herrn von Vatistnenil be« 
merkt, die nichts gesagt, und Trotz allem Lärmen sey 
es erwiesen, daß man biS jetzt nur falsche Angeber, 
aber keine falsche Wähler ausfindig gemacht. 
(Verl. Zeit.) 
A U S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom iZten Februar. 
Am loten dieses MonatS, in der Morgenstunde, ist 
die eine der beyden Osagen-Frauen, die Miaugan heißt, 
in dem Gasthof zu Lüttich, wo sie logiren, von 2 Mäd­
chen entbunden worden; die Kinder sehen wohl aus» 
das eine ist etwas weisser als das andere. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iSten Februar. 
Der vormalige König von Schweden, welcher sich i« 
der letzten Zeit in Aachen aufgehalten hat, reiste anl 
>»ten Februar mit dem Schnellwagen nach Holland ab.-
(Berl. Zeit.) 
P l y m o u t h /  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Se. Kenigl. Hoheit, der Infant Don Miguel, be­
findet sich noch immer hier, da Höchstdieselben durch 
widrige Winde an ihrer Abfahrt verhindert worden. 
Mondtag wurden die Equipagen deS Infanten einge­
schifft, und Se. Kenigl. Hoheit selbst werden in 
gleitung der Linienschiffe Ocean Und Windsor-Kastle/ 
wie auch der Fregatte Briton, nach Lissabon abfegelm 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
In der gestrigen Siyu ng des Oberhauses über­
brachte der MarquiS von Conyngham (I^orä 8tewsrä 
ok »Ks klousekolll) die Antwort Sr. Majestät ans die 
Adresse der LordS. Die Antwort Sr. Majestät auf die 
Adresse der Gemeinen wurde im Unterhause ebeü-' 
falls verlesen. Lord Palmerston trug auf Bildung 
des HauseS in eine Lammes« <?k a°n. BevvF 
dies geschah, sprach sich Herr Liddell noch ausführt 
lich über die neue Ministerialveränderung aus, die deiv' 
Freunden wie den Feinden derselben willkommen gewe-? 
sen sey. Nachdem daS Haus sich danN zur KomitL 
gebildet hatte und die Verhandlungen int Gange 
r e n ,  p r i e s  u n t e r n  A n d e r e m  S i r  J o h n  S e b r i g h t  V W  
Ernennung des Herzogs von Wellington zum Premiers 
minister; seine militärische Erziehung scy die beste Schule? 
fkir Festigkeit und Entschlossenheit, und eS hänge nu^k 
von ihm ab, ein eben so beliebter Minister als General 
zu werden. Herr Bankes fragte Lord Palmerston, oP 
die Regierung Sr. Majestät an irgend einem Supple^ 
mentartrakrate zu dem Traktate vom 6ten July Th^iF 
genommen habe, oder ob die in den ZrituNgen 
kommenden, aus einem fremden Blatte entlehnten 
gaben als au identische ZusÄHe zum Londoner Vertrag? 
anzusehen seyn? Und ob man in leytertti Falle etwa? 
88 
dawider haben würde, sie dem Hause vorzulegen? Hier-
a u f  e r w i d e r t e  t o r d  P  a  l  m  e  r  s t  o  n ,  e s  h a b e  d u r c h ­
aus kein Zusatz zum L o n d o n c c V e r t ra g c, oder 
i r g e n d  e i n  S u p p l e m e n t a r v e r t r a g  v e r w a n d ­
ten Inhalts statt gefunden, und er nchme kei­
n e n  A n s t a n d ,  d i e  g a n z e  A n g a b e  f ü r  f a b e l h a f t  
und ungegründet zu erklären. Es ist bekannt, 
daß die Bevollmächtigten der Mächte, welche den lon­
doner Vertrag unterzeichnet, ermächtigt sind, von Zcit 
zu Zeit Zusammenkünfte zu halten, um den Inhalt des 
Vertrages in Erwägung zu ziehen, und über die zur Aus­
führung desselben zu treffenden Maßnahmen zu berath-
schlagen. Diese Konferenzen wurden zu Protokoll ge­
nommen, und vermuthlich bezieht sich die gedachte An­
gabe einiger fremden Zeitungen auf dasjenige, was, 
wie man glaubte, in einer jener Konferenzen bestimmt 
worden ist. Was sich jedes?) in jenen Konferenzen zu­
getragen, ist als Theil der Unterhandlungen anzusehen, 
deren Mittheilung die nämlichen Gründe im Wege ste­
hen, als bey jedem andren Theile der Korrespondenz. 
Lord William Powlett fragte, ob es wahr sey, 
d a ß  m a n  d e r  P f o r t e  e i n e  E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  d i e  
V e r n i c h t u n g  i h r e r  F l o t t e  a n g e b o t e n  h a b e ?  
DleS verneinte Lord Palmerston, erklarte dagegen, 
man sey mit Frankreich und Rußland dahin übereinge­
kommen, daß die drey Botschafter sich in Korfu verei­
nigen sollten, um durch ihre gemeinschaftlichen Maß­
regeln die Pforte zur Annahme der Paciftkation zu be­
wegen. (Hamb. Zeit.) 
^  L o n d o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Beyde Häuser haben sich heute Abend versammelt 
und f a s t  s o g l e i c h  n a c h  i h r e r  Z u s a m m e n k u n f t  w i e d e r  V e r ­
la g t. 
Die l'imes melden, seit einigen Tagen waren Ge­
rüchte von Ministerialveränderungen im Umlauf; man 
rede nämlich von dem Austritte des Ministers der aus­
wärtigen Angelegenheiten und des Lord-Kanzlers. Alle 
diese Gerüchte verdienen jedoch kein Zutrauen. Es 
würde um den Ruf des neuen Kabinets schlimm ste­
hen, wenn Graf Dudley, cin so unabhängiger Edel­
mann, der Repräsentant der liberalen Politik des Herrn 
Canning, den Posten verlassen müßte, den er gewisser­
maßen als Garantie inne hat, daß keines von den 
großen Interessen, die mit der europäischen Gerechtig­
keit verknüpft sind, aufgeopfert oder vernachlässigt wer­
den solle. Eben so sehr würde es uns leid thun, wenn 
sein gelehrter Kollege so plötzlich die Gelegenheit ein-
büßte, daS Publikum in der guten Ansicht, die es von 
seinen Talenten als Richter und Staatsmann hegt, zu 
bestärken. Wir wiederholen daher unsre Behauptung, 
daß die erwähnten Gerückte keine Spur von Wahr­
heit enthalten. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den >7ten Februar. Herr von Brüggen aus Arischhoff, 
Herr von Drachenfels aus Prawinge,,, Herr Förster 
von Grorhuß aus Grendsen, Herr von Kettler auS 
Essern, Herr von Sacken aus Edwahlen, Herr Asses­
sor von Sacken aus Degahlen, Herr Varon von 
Wctlberg aus Brinckenhoff, Herr Titulärrath Reyher 
und der Musikant Rudler, ncbst Töchtern, Magdalena 
und Therese, aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Frau von Dörper und Madame Neumann aus Bauske, 
logiren bey Gramkau. — Herr Assessor von Korff aus 
Goldingcn, Herr Ingenieurmajor kitwinowski auS 
Wolda, und Herr von Manteuffel aus Libau, logiren 
bey Morel. — Herr Titulärrath Klonowsky und Herr 
von Malischcwsky aus l'irhaucn, logiren bey OstrowS-
ky. — Herr Apotheker Reimer aus Ourben, logirt 
bey Gürtler. — Herr Obristlieutenant von Schröder 
aus Illuxt, logirt beym Herrn landizofmeister von 
Medem. — Herr Disponent Zorn auS Gaiken, logirt 
bey Halezky. 
Den i8ten Februar. Se. Excellenz, der livlandische 
Herr Civilgouverncur, wirkliche Staatsrath und Rit­
ter, Baron von Hahn, aus Riga, logirt beym Herrn 
Kreismarschall von Fircks. — Herr von Fircks auS 
Kalwen, logirt beym Herrn Revisor Rätsch. — Herr 
Link aus Baldohn, logirt beym Herrn Polizey-Kan« 
zelleybeamten Pernou. — Herr Major und Ritter von 
Derfchau aus Autzhoff, logirt bey Halezky. — Herr 
Kronsförster, Titulärrath Gröger, aus Matkuln, und 
Herr Körnet von Weitbrecht, vom Lubinfchen Husaren-
regiment, aus Ponnewesch, logiren bey G. F. Gram« 
kau. — Herr Buchhalter Herrmannsohn aus Saucken, 
logirt bey Petersohn. 
Den igten Februar. Herr Kaufmann Schweinfurth aus 
Riga, Herr Kandidat Sartori aus Heiden, Herr von 
Bach aus Tingern, und Herr vyn Kleist aus Rengen-
hoff, logiren bey Zehr jun. — Herr von Fock auS Li-
thauen, logirt beym Instrumentenmacher Koch. 
Herr von Vehr aus Oseln, logirt beym Herrn Grafen 
von Keyserling. — Herr von Klopmann aus Bauske, 
logirt bey Halezky. — Herr von Walter aus Zemal-
den, Frau von HorodinSka aus Ianischeck, Herr von 
Brincken aus Berghoff, die Herren Kaufleute Gebrüder 
Nissen, Babst, Owander, Redelin und Mamsell 
Fleischer aus Riga, logiren bey Gramkau. Herr 
Kaufmann Füller auS Iakobstadt, logirt bey Söld­
ner. 
M »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschwejg, Ccnsor. 
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S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n  o p e l ,  ,  
vom 2 6sten Januar. 
Sie werden die Proklamation erkalten haben, die 
hier von Hand zu Hand geht, und die Herzen aller 
Christen mit Angst erfüllt. Sie werden auch von den 
Verfolgungen unterrichtet seyn, denen die gesammten 
mit der römischen Kirche unirten Armenier Preis gege-
den sind, und die Hauptstadt an die SchreckenStage 
der Auflösung des IanitscharenkorpS erinnern. Die 
Proklamation ist in volle Kraft gesetzt, dex Geist der 
Muselmanner dadurch aufgeregt worden, und daS all» 
gemeine Aufgebot nimmt seinen Anfang. Die Versol-
gungen dauern fort, mehr als 8000 unirte Armenier 
haben seit den letzten 14 Tagen die Stadt verlassen, 
und sind nach Asien verwiesen. Die angesehensten Per­
sonen dieser Konfession wetteifern um den Ruhm für 
ihren Glauben zu leiden; sie gehen lieber dem härte­
sten Geschicke entgegen, ehe sie von der Bedingung der 
Begnadigung, die ihnen der Patriarch im Namen des 
Sultans gesetzt hat (des UebertrittS zu dem eutychia-
nischen Glaubensbekenntnisse), Gebrauch machen. So 
werden die fleißigsten und sittlichsten Unterthanen durch 
die Anschläge dieses Patriarchen ihrem Gewerbe ent­
rissen, und die Hauptstadt dürfte deren Verlust empfind­
lich fühlen. Viele dieser Unglücklichen sollen sich nach 
Odessa geflüchtet, und daselbst eine gute Aufnahme ge­
funden haben. In der Administration dauert der Wech, 
sel des Personals fort; der Kiaya»Bei, Minister des 
Innern, wurde vor einigen Tagen seiner Stelle ent­
setzt, dagegen ist Tahir Pascha, den man in Ungnade, 
ja enthauptet wissen wollte, in völliger Aktivität, und 
nach Mitylene abgegangen, um daselbst daS Kommando 
über die türkische Eskadre zu übernehmen, die nach 
Seio bestimmt ist. Der Pascha von Smyrna wird 
diese Expedition durch einige tausend Mann Landtrup­
pen unterstützen. Wie man aus Smyrna vom löten 
Januar erfahrt, war der dortige Pascha nach Tschesme 
abgegangen, um daselbst Alles zur Einschiffung der 
Truppen zu veranstalten. — Die europäischen Konsuln 
der vermittelnden Machte zu Smyrna haben am «4tcn 
Januar ihre AmtSverrichtungen eingestellt; da sie ins-
gesammt Kaufleute sind, und wegen ihrer HandclSintcr-
essen mit dem hiesigen Platze in enger Verbindung ste­
hen, so hat keiner derselben Smyrna verlassen. Der 
Lranjösische und englische Konsul haben die Untertha-
nen ihrer Nation dem niederländischen Konsul empfoh­
len» der russische Konsul hingegen hat die in Smyrna 
verweilenden Russen unter österreichischen Schutz ge­
stellt. Der Redakteur des orienlsl, Herr 
.Blaque, der auf Befehl des französischen Konsuls ver­
haftet, und auf cin französisches Kriegsschiff gebracht 
worden war, hat seine Freyheit wieder erhalten; Herr 
Blaque wird, dem Vernehmen nach, sein Blatt fort­
setzen, doch dürfte ein Anderer sich als Redakteur nen­
nen. (Allgem. Zeit.) 
A l e x a n d r i a ,  d e n  s y s t e n  D e c e m b e r .  
Am 27sten dieses MonatS, Morgens, wurde eine Ab­
theilung der ägyptisch-türkischen Flotte, die von Nava-
rino kam, und die Flagge deS Kapudan Bey deS Pa-
troni Bey trug, signalisirt. Gegen Mittag sah man 
schon in der Nahe des HafenS diese Schiffe, die den 
U e b e r r e s t  d e r  f u r c h t b a r e n  A r m a d a  a u s m a c h t e n ,  a u f w e i c h e  
noch vor sechs Monaten die Hoffnungen der Pforte ge­
baut waren. ES sind 8 BriggS, 4 Kutter, 4 Fregat­
ten und mehrere Transportschiffe; ein Linienschiff und 
2 Fregatten, die durch einen Windstoß von der Eskadre 
getrennt wurden, und über deren Schicksal man einiger­
maßen besorgt ist, werden noch erwarte.t. Mehr als 
14,000 Individuen wurden ausgeschifft und lagerten sich 
am Ufer. Man erblickt darunter Sklaven von beyderley 
Geschlechtern, Verwundete, und 4000 für den Dienst 
unbrauchbar gewordene Soldaten, so wie den ganzen 
Harem Ibrahim Pascha's. Es scheint also, daß man von 
Morea Alles zu entfernen suchte, was nicht kampffähig 
ist, und daß man besonders auf die Verpflegung Bedacht 
nimmt, womit cs jetzt übel aussehn mag. Ibrahim Pa­
scha selbst wird noch in Morea verweilen. Alle Einwoh­
ner hatten sich bey der Kunde, daß die Flotte in unserm 
Hafen eingelaufen sey, daselbst versammelt, und der Vice-
könig nahm dieselbe in Augenschein. Es schien, als ob 
bey ihrem Anblicke Gefühle bey ihm rege würden, die 
man auch früher schon zu bemerken glaubte, über die man 
sich aber gern Illusionen machte. Man will nämlich wis­
sen, daß der Vicckönig im Herzen keineswegs friedlich 
gestimmt sey, daß er die Niederlage bey Navarino noch 
tief empfinde, daß er aber besonders durch das ungestörte 
Treiben der Griechen, die zu Lande wie zur See ihre 
Krirgsoperationen fortsetzen, ohne von den vereinten 
Macl-tcn Hindernisse zu erfahren, äusserst erbittert ser, 
und sich sogar bewogen gefunden habe, dem Großsultalt 
yo 
den Rath zu ertheilen, daß er, wenn dem Unfuge nicht 
gesteuert würde, daS Schwert ziehen, und de«. Krieg er« 
klären solle, wobey er auf Aegyptens Streitkräfte unbe-
dingt rechnen kenne. Alle hier getroffenen Anstalten zei­
gen, daß man sich, wo nicht zu einer offensiven, doch zu 
einer defensiven Stellung vorbereitet. Ucber den Aufstand 
der Wechabiten sind keine neueren Berichte eingegangen. 
(Allgem. Zeit.) 
t i v o r n o ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Nach Briefen auS Neapel ist Graf Capo d'Istria am 
sZsten Januar von Malta nach Aegina abgesegelt. Wir 
selbst haben hier schon lange keine direkten Nachrichten 
aus Malta. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Durch ein auS Alexandrien heute hier angekommenes 
Schiff erfahrt man, daß einige Tage vor dessen Abfahrt 
40 ägyptische Schiffe von Navarino daselbst eingelaufen 
waren; die dabey befindlichen zwey großen Kriegsschiffe 
hatten sich bey Abukir vor Anker gelegt. Das Nähere 
hierüber wird erst bekannt werden, wenn die Briefe aus­
gegeben sind. (Allgem. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  ,  4 t e n  F e b r u a r .  
In Venedig hat man die doch wohl noch der Bestäti­
gung bedürfende Nachricht auS Korfu vom isten Februar, 
daß Graf Capo d'Istria iN Aegina angekommen sey, und 
die Alliirten drey Kriegsschiffe auf sechs Monate zu seiner 
Verfügung gestellt hätten. Zwey türkische Fregatten, 
welche nach dem adriatischen Meer segeln wollten, um, 
wie man sagt, die in Venedig für den Pascha von Aegyp­
ten'gebaute Fregatte zu eskortiren, sollen von einer eng­
lischen Fregatte zurückgewiesen worden seyn. — Nach 
einem Handelsschreiben aus Smyrna vom 3ten Ja­
nuar soll Obrist Fabvier die Belagerung von Scio ausge­
hoben, und sich mit 200 Mann, die ihm treu blieben, 
nach Aegina begeben haben, sehr mißvergnügt über daS 
Betragen seiner Truppen. Diese Nachricht scheint indes­
sen, bey dem Stillschweigen späterer Briefe auS Smyrna, 
noch sehr ungewiß. Ebenfalls erzählt jeneS Handels-
schreiben, Lord Cochrane solle Griechenland mir seiner 
Goelette verlassen, und seinem Neffen cin versiegeltes 
Paket zurückgelassen haben, um eS fünf Tage später der 
Regierung auf Aegina einzuhändigen. — Der russische 
Botschafter, Herr von Ribeaupierre, befand sich zuletzt 
noch auf Syra. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Die Feinde der Charte, welche durch die Entdeckung 
ihrer Umtriebe bey den rechtlichen Leuten allen Kredit ver­
loren haben, suchen jetzt Anhänger in den niedrigsten 
VolkSklassen, aber selbst dort finden ihre abgeschmackten 
Mährchen keinen Glauben. 
Der MarquiS von Loule und seine Gemahlin gehen we­
der nach England, noch nach Amerika, wie'man allgemein 
gesagt hatte, sondern sind im Begriff, sich "ach Ita­
lien ju begeben und werden in Livorno landen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  F e b r u a r .  
Die gestrige Sitzung der Deputirtenkammer war aus­
schließlich der Wahl deS Dcputirten Lorimier gewidmet. 
Zwey Abgeordnete sind bereits von der Deputirten­
kammer nicht zugelassen (Chardonnet und torimier); ein 
dritter (Dubay) ist sreywillig zurückgetreten, weil er 
voraussah, daß seine Ernennung unfehlbar annullirt wor­
den wäre. DaS lournal lies Ocbsts wirft den Ministern 
vor, daß sie zu unentschieden auftreten. Betrug und Hin­
terlist werde nicht mit Worten gut gemacht. Der ^loui. 
teuc tritt gegen die auf, die gestern dem Mini­
ster des Innern vorgeworfen, er mache der Revolution 
Zugeständnisse. Sie wird aufgefordert, diesen Vorwurf 
zu beweisen. Ferner habe sie gesagt, die Minister näh­
men sich der Behörden nicht genugsam an. Hiergegen 
bemerkt der Boniteur, daß die Kammer beschlossen, die 
gegen die Präfekten gerichteten Bittschriften, nachdem 
sich die Kammer würde konstituirt haben, der Bittschrif­
tenkommission zuzuweisen. Da erst würden die Minister 
wissen, gerechtes Unheil zu fällen. Das Ministerium 
würde, wenn eS dazu Zeit sey, sich bestimmt ausspre­
chen, ohne Rücksicht auf Vorurtheil und Parteygeist. 
Die heutige lobt den Großsiegelbewahrer, des­
gleichen den zurechtweisenden Artikel des Boniteur (den. --> 
sie ganz aufgenommen), und verspricht den Ministern ih­
ren Beystand, wenn sie sich mit den Ronalisten verbin, 
den und im Sinne deS Artikels im Boniteur handeln 
würden. Man sieht, wie sehr dieses Blatt bemüht ist, 
den Zwiespalt zwischen Royalisten und Liberalen auf alle 
mögliche Weise zu erhalten und zu vergrößern. 
Die (Za-ene I^on giebt die Anzahl der Jesuiten 
in Frankreich auf so,ovo, und die Mitglieder der Kon­
gregation auf Soo.ooo an. 
Zwischen der Börse und dem Lokal der Deputirtenkam­
mer sind Schnellposien angelegt; die Rede eines namhaf­
ten Mitgliedes wirkt um mehrere oder wenigere Centimes 
auf den Kours der Rente. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » ö t e n  F e b r u a r .  
Fast alle Pairs der neuen Kreation hielten sich An­
fangs zu der Versammlung im Hause des Herzogs von 
Havre. Man glaubt jedoch, sagt das des De» 
Ka««, daß mehrere derselben ihre Dankbarkeit gegen Herrn 
von ViUele nicht bis zum Votiren für sein System trei­
ben und sich mit der Majorität der Kammer deS Jahrs 
1827 verbinden werden. 
Der preeurseur will auS Marseille erfahren haben, 
Graf Guilleminot sey nicht, wie es allgemein hieß, 
nach Korfu abger eiset, sondern habe sich nach Pa­
ris begeben. Bloß sein Gefolge soll nach ersterem Orte 
abgegangen seyn, und er selber, heißt es, wird sich über 
Italien dorthin begeben. DaS neue politische System, 
welches sich in der brittischen Thronrede ausspricht, soll 
eine Unterredung des Botschafters mit dem Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten nothwendig gemacht haben. 
Briefe aus Korfu reden von Anstalten, welche die drey 
Lldmirale treffen, nach den Gewässern von Morea zurück­
zukehren, indem Ibrahim Pascha'S Betragen ihre noch, 
malige Erscheinung im Hafen von Navarino nöthig macht. 
(Hamb. Zeit.) 
* 
Der Minister VatiSmSnil hat den Professoren der hie« 
sigen Universität, als sie ihm dieser Tage die Aufwar« 
tung machten, versprochen, daß die Lehrstühle der Herren 
Royer-Collard und Guizot bald wieder besetzt seyn sollen. 
(Berl. Zeit.) 
T o u l o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Man spricht von einer im Frühjahr beabsichtigten Ver» 
mehrung unserer Station vor Algier. ES wird aufS 
Thätigste an Ausbesserung und Ausrüstung von Linien, 
schiffen, Fregatten und kleineren Fahrzeugen gearbeitet 
und Vorräthe jeder Art werden aufgekauft. Dessen un« 
geachtet glaubt man nicht an eine eigentliche Expedition, 
weil diese wenigstens 20,000 Mann erfordert und bisher 
noch keine Transportschiffe gemiethet worden sind. (DaS 
I ' 6 u  L o m m e r c s  b e r i c h t e t ,  j e d o c h  a l s  u n v e r b ü r g »  
t Gerücht, die französische Besatzung von Kadix werde 
n .)Nnach Frankreich zurückkehren, sondern an der afri­
kanischen Küste ausgeschifft werden.) (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  » 4 t e n  F e b r u a r .  
DaS Wetter ist unbegreiflich mild, sonnig und schön, 
im Süden, Osten und Norden zeigt sich daS Gleiche. Im 
Chamounithal, am Fuße von zwey Gletschern, daS sonst 
immer voll Schnee liegt, ist jetzt keiner zu finden, so daß 
die Leute wegen Herbeyschaffung ihres Holzbedarfs, die 
auf Schlitten geschehen muß, in Noth sind. Auch auf 
dem großen St. Bernhard liegt wenig Schnee. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom ! 8ten Februar. 
Eine französische Aktiengesellschast bewirbt sich bey der 
großherzogl. badcnschen Regierung um die Genehmigung 
zur Errichtung eines Kanals, welcher den Rhein mit 
der Donau verbinden soll. Dem Vernehmen nach soll 
derselbe in Kehl beginnen, durch das Kmzigthal zie­
hen, und über Triberg nach der Donau geleitet wer« 
den. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom >4ten Februar. 
In einem Schreiben aus Kura^ao vom Zosten Novem, 
der wird gemeldet, daß dort einige Emigranten von der 
Küste erwartet wurden, die sich, in Folge einer entdeckten 
Korrespondenz mitPuertoriko, nach Kuracao zu entwischen 
entschlossen hatten. Es seyen bereits mehrere Verhaftun­
gen in Kolumbien vorgefallen, worunter einige Geistliche; 
auch sey ein Befehl von Pa^z (der krank seyn soll) er« 
gangen, alle in Venezuela noch übrig gebliebenen Spa­
nier fortzuschicken. In Verbindung mit dieser Verschwö­
rung stehe daS berufene Haupt einer Royalistenbande im 
Innern, CiSneroS, der kürzlich eine ziemliche Verstär­
kung an Mannschaft und Kriegsbedarf erhalten habe. 
Die Guerilla, welche er anführe, und die sich tief im 
Lande schon viele Jahre erhalten, sey nun dreister gewor­
den wie je, und führe ihre Streifereyen bis nach Karak-
kas hin. Bolivar Hobe ihm vor seiner Abreise nach Bo­
gota eine allgemeine Amnestie anbieten lassen, mit Bey-
behaltung des RangeS für Jeden, der in kolumbischen 
Dienst würde treten wollen, und andern Vortheilen, 
wenn er und seine Anhänger sich der kolumbischen Regie­
rung unterwerfen und daS entehrende Rauberhandwerk 
aufgeben wollten; indeß habe er nicht allein dieses Aner­
bieten abgewiesen, sondern fahre dreist fort, Kolumbien 
zu beunruhigen, bedrohe einige Städte (Kumana und 
Barcelona), treibe die wider ihn ausgefandten Truppen 
zurück, verbinde sich mit dem größten Feinde Kolumbiens, 
mit Spanien, und die Republik scheine jetzt nicht Kräfte 
genug zu besitzen, diesen Rebellen zu bezwingen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  F e b r u a r .  
„Die Nation, sagt der Lourier, würde mit Vergnü­
gen die Wiederherstellung der Aeomanry als eine der 
ersten Maßregeln deS neuen Ministeriums aufnehmen. 
Die damit verknüpften Kosten waren verhältnißmäßig 
gering, und dieses KorpS leistete sehr wichtige Dienste; 
eS stillte die Unruhen mit entweder gar keinem, oder 
doch nur geringem Blutvergießen, und die Aufrühre? 
selbst waren immer bereit, sich den Vorstellungen derer 
zu fügen, welche in ihrer Nähe wohnten, die sie in 
der Regel persönlich kannten, und mit denen sie in 
vielfachem freundschaftlichen oder Handelsverkehr stan­
den. Die Auflösung der Deomanry bietet einen merk­
würdigen Beleg zu dem Hasse der WhigS gegen ste­
hende Armee'n dar." Dasselbe Blatt sagt heute; die 
Opposition im Parlament bestrebe sich vergeblich, dar-
zuthun, daß die Minister durch die Thronrede einen 
Tadel aus den Admiral Sir Edw. Codrington oder die 
Lieferung der Schlacht von Navarino überhaupt hatten 
werfen wollen. 
Am 2östen Januar ward eine Versammlung der Ak­
tieninhaber des Tunnels in der Lity ok l's» 
vern gehalten. Herr Wm. Smith, Parlamentsglied, 
als Vorsitzender, forderte zuerst den Sekretär, Herrn 
Butler, auf, Herrn Brunel'S Bericht vorzulesen. AuS 
diesem geht hervor, daß der Tunnel bis auf eine Ent­
fernung von 600 Fuß (engl.) vom Schacht ausgegra-
den worden, daß man mit der Arbeit noch 25 Fuß 
von der Mitte des Flusses entfernt ist, daß die Ent, 
fernung bis zum Zeichen des niedrigsten Wasserstandes, 
auf der Nordseite deS Flusses, nur Z?5 Fuß, und von 
do r t  b i s  zum Kay  s o o  be t räg t ,  zusammen  a l so  3 ? S  
Fuß. DieS würde, bis zu dem Schacht auf dieser 
(Nord-) Seite, ein-e Totalsumme von. 700 Fuß aus, 
machen. In dem Bericht wurden die Mittel angcge, 
ben, deren man sich zur Ausfüllung des letzten Bruchs 
bedient, und bemerkt, daß man einen Plan gemacht 
habe, den andern Einbrüchen des Wassers vorzubeugen, 
den Herr Brune! in Kurzem den Aktieninhabern vor­
zulegen gedenke. Hierauf ward cin Bericht der Direk-
toren vorgelegt, woraus hervorging, daß man nur auf 
3600 Aktien Rechnung machen könne. DaS noch vor-
rathige Geld betragt, nach Abzug der wahrscheinlichen 
Ausgaben, etwa Sooo Pfd. Sterl. Eine Nachforde­
rung von 4 Pfd. auf 3400 Aktien würde i3,ooo Pfd. 
einbringen, so daß man alsdann so,000 Pfd. zu den 
neuen Ausgaben haben würde. Kurz vor dem letzten 
Unfall hatte man einen Umlauf an die Aktieninhaber 
e.rgehen lassen, worin man anfragte: welche Summe sie 
wohl den Eigenthümern (des Ufers) zu 5 Procent ge« 
gen Sicherheit auf die sammtlichen Gebäude leihen wür« 
den; auf diesen Umlauf hatten indeß die Direktoren 
noch keine Antwort erhalten. Nach der Verlesung deS 
Berichts wurden mehrere Beschlüsse in Vorschlag gc, 
bracht, und man kam am Ende dahin überein, daß man 
zuvörderst Alles anwenden wolle, den Leck zu stopfen, 
daß übrigens der Vollendung des Unternehmens kein 
weiteres Hinderniß im Wege stände, als der Mangel 
an Geld, und daß die Direktoren bevollmächtigt wer­
den sollten, frcywillige Beytrage zur Beendigung deS 
Unternehmens anzunehmen. 
In Elgin (Schottland) ist neulich eine Hochzeit zwk 
scheu zwey Liebenden gefeyert worden, deren AusKsbA 
schon vor 34 Iahren erfolgt war, die aber durch plötzlM 
eingetretene Familienhindernisse ihre Vereinigung vsM 
te l t  sahen .  D i e  Ve rb i ndung  so l l t e  h i e rau f  im  Jah r  > 8 0 4  
statt haben, als eine neue unerwartete Schwierigkeit sie 
verschob. Das Merkwürdigste bey der Sache ist, daß 
die Verlobten sich treu blieben, und die ganze Zeit über 
in einem ununterbrochenen Briefwechsel standen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Man will behaupten, daß der Herzog von Wellington 
hauptsächlich deswegen die Premierministerstelle soll an­
genommen haben, weil man ihm zu verstehen gegeben, 
daß, im Fall er es nicht thue, man sogleich Lord Grey 
kommen lassen würde. Um dieser Alternative zu ent, 
gehen und im Vertrauen, daß er die Parteyen zu ver­
söhnen wissen würde, nahm der Herzog daS Amt an, je« 
doch, wie man sagt, in der Absicht, eS nur so lange zu 
behalten, bis er würde seinen Nachfolger nennen können. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 5 t e n  F e b r u a r .  
Lord Cochrane ist am > 2 t e n  dieses MonatS auf dem 
Schooner Unikorn von Griechenland in Portsmouth anst 
gekommen. (Berl. Zeit.) 
N e w - Y o r k ,  d e n  ! 7 t c n  J a n u a r .  
Unsere Blätter enthalten eine wichrigeDiSkussion, rück, 
sichtlich einer Modifikation der Verfassung der vereinig­
ten Staaten. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sosten Februar. Herr Kollegienassessor, Iustizrath 
von den Brincken, die Herren Fedor und Richard von 
den Brincken aus Gulben, und Herr Pastor Seeberg 
aus Wähnen, logiren bey Zehr jun. — Herr von 
Korff vom Lande, logirt bey Stein. — Herr Titulär­
rath Müller auS Baldohn, Herr Titularrath Uloth 
auS Bauske, und Herr Eltzberg aus Zerrauxt, logiren 
bey Bach. — Herr von Stempel, nebst Sohn, auS 
Pikulln, und Herr von Tiedewiy aus Limbuschen, lo« 
giren bey Gramkau. — Herr Obristlieutenant Zillia, 
kus,-und Herr Rittmeister Alexejew auS Hasenpoth, 
logiren beym Gerber Kern. 
Den «isten Februar. Herr von Heycking vom Lande, 
'"logirt bey der Wittwe Gedaschke.— Herr Pastor My« 
lich aus Blieben, logirr bey Mamsell Mylich. — 
Herr Schintz aus Groß-Blieben, logirt bey der Wittwe 
Beckmann. — Herr Kaufmann Bcrgengrün aus Riga, 
logirt bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
U," ' 
R i g a ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. 3  6  T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 52/5 Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.P. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T.n.D.9^z Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3  Rubel 7!,? Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 7 2  Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.' Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ^ xLt. ^vancs. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Censor. 
"0. 74. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Vuslsnd. 
I^o. 24. Sonnabend, den 25. Februar 1828. 
S c h r e i b e n  a u S  K  o  n  s t a  n  t  i  n  o  p  e  l ,  
vom s6sten Januar. 
Die hiesigen Angelegenheiten scheinen sich endlich der 
längst gefürchteten KrisiS zu nähern. Der mit letzter 
Post Ihnen mitgetheilte Hattischcriff wurde in allen 
Moscheen verlesen, und die unmittelbar darauf ange­
ordnete Sperre des Vosphorus für olle christlichen Na­
tionen beweist, daß die letzten diplomatischen Verhand­
lungen die Pforte in einen solchen Zustand von Auf­
reizung versetzt haben, daß ihr an der Aufrechthaltung 
der bestehenden Traktate auch mit den übrigen Staa­
ten nichts mehr liegt. Die gewaltsamen Maßregeln 
dauern sort, und scheinen nach erhaltener Gewißheit, 
daß Oesterreich die Mediation nicht angenommen hat, 
noch harter zu werden. In Mitte dieser Besorgnisse 
nehmen die kriegerischen Anstalten taglich zu. Auf der 
asiatischen Seile läßt der Sultan in aller Eile einen 
Pallast mit Wall und Graben bauen, um sich im 
schlimmsten Falle, wenn Konstantinopel belagert würde, 
dahin zu begeben. — Nach Adrianopel dauert die Ab­
senkung von Truppen und kaiserlichen Effekten, zum 
Gebrauch des Sultans bey seiner dortigen Anwesen­
heit, fort, und das Gerücht erhält sich, daß er sich 
bald nach Adrianopel begeben werde. Die Verfolgun­
gen der Griechen und Armenier dauern fort. Herr von 
OttenfelS verwendete sich vergebens. In Pera und 
Galata sind alle katholischen armenischen Kirchen ge­
schlossen worden. Tahir Pascha, von dem es hieß, 
daß er enthauptet sey, ist auS den Dardanellen nach 
Mitylene geschickt, um Scio zu entsetzen, während 
Hassan Pascha von Smyrna auS Asiaten bey TscheSme 
sammelt, um zum Entsatz von Scio mitzuwirken. 
(Allgem. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Admiral de Rigny eilte nach Eingang der Nachricht, 
daß Tahir Pascha Scio entscyen wolle, mit einer sran-
ztsischen und russischen Fregatte nach Mitylene, um 
dieses Vorhaben zu verhindern, und einem Blutbade 
zuvorzukommen. AlS er den englischen Kommodore auf­
forderte, gemeinschaftliche Sache mir ihm zu machen, 
s o l l  d i e s e r  e r k l ä r t  h a b e n ,  s e i n e  I n s t r u k t i o n  g i n g e  
nicht so weit. Dies macht hier Aufsehn. 
(Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Das hier in Besatzung gestandene 8te Infanteriere­
giment ist durch das Ziste Regiment abgelöst und am 
sZsten Januar nach Zante eingeschifft worden. Der 
Lord-Obcrkommissär Sir Frederick Adam ging mit meh­
reren Stabsofficieren und dem englichen Konsul in Kon­
stantinopel, Herrn Cartwright, gleichfalls nach Zante ab, 
theils um die dortigen Militäranstalten in Augenschein 
zu nehmen, theilS um Verfügungen zu treffen, daß die 
von Zanke aus gesetzwidrig nach Morca statt sindenden 
Getrcideverladungen unterbleiben. Ibrahim Pascha, der 
noch mit l»,ooo Mann regulärer Truppen auf Morea 
ist, und sein Hauptquartier in Modon hat, scheint 
großen Mangel an Lebensmitteln zu leiden, und muß 
den Lieferanten bedeutenden Gewinn zusichern, da sich 
deren bey dem Verbote, die ägyptische Armee von den 
jonischen Inseln aus zu verpflegen, doch noch so Diele 
dazu verstchn. Mehrere türkische Schiffe, von joni­
schen Loolsen geführt, wollten sogar bey Korfu vvr 
Anker gehn, wahrscheinlich um Mehl und Früchte zu 
laden; die Lokalbehörde ließ ihnen aber andeuten f daß 
sie sich augenblicklich zu entfernen hätten, wenn sie sich 
nicht Unannehmlichkeiten aussetzen wollten, worauf sie 
mit Zurücklassung der Lootfen nach Süden steuerten. — 
Die Nachricht von dem Wechsel des englischen Mini­
steriums ist bereits hier eingetroffen. (Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Am i kten Januar, nach , Uhr Mitternachts, war die 
russische Fregatte Konstantin, von Vourla in 17, und 
von Aegina in 7 Tagen kommend, mit dem kaiserl. russs-
scheu Gesandten, Herrn von Ribeaupierre, am Bord, 
auf unserer Rhede vor Anker gegangen. Nachmittags 
machten ihm die englischen Autoritäten, auch Herr Strat-
ford-Canning, ihre Aufwartung. Die FortS der Stadt 
salutirten mit iZ Kanonenschlägen, welche die russische 
Fregatte erwiederte. Am 2isten Januar erhielt der rus­
sische Gesandte die freye Praktika, und bezog mit seiner 
Familie den Pallast deS Lord - Oberkommissärs unter Ar-
tilleriesalven des alten Stadtforts. Am sksten Januar 
erhielt Herr Stralford-Canning durch cin päpstliches 
Trabakel seine lange Zeit erwarteten Depeschen über An-
kona. Stürme hatten die Kommunikation verhindert; an 
demselben Tage schiffte sich der kaiserl. russische Gesandte 
nack Triest cin. Um s Uhr Nachmittags zog daS Schiff 
unter Artilleriesalven seine Segel auf. Am 2 8sten Ja­
nuar, um Z Uhr Nachmittags, schiffte sich auch Herr 
Stratford-Canning am Bord der Fregatte Dryad nach 
Ankona ein; als er" folgenden Tages dahin absegeln 
wollte, nöthigten ihn widrige Winde zur Rückkehr. Am 
Zosten segelte das Schiff darauf nach Ankona ab. 
(Berl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  s S s t e n  J a n u a r .  
Auf Morea scheint sich nichts verändert zu haben. 
Ibrahim Pascha, der am 22sten December den Ueber-
rest der ägyptischen Flotte nach Alexandrien zurück ge­
schickt hat, worauf sich gegen 20,000 Menschen befan­
den, soll mit 9000 Mann Kerntruppen bey Modon 
stehen, und alle von ihm eroberten festen Plätze noch 
besetzt halten. Die Griechen blokiren sowohl die Ha­
fen von Modon und Navarino, als auch den von Pa-
tras. Obgleich in diesem letzten Platze noch bedeutende 
Vorrathe von Lebensmitteln sind, so dürften sie doch 
durch den Bedarf Ibrahim Pascha's, der sich haupt­
sächlich von da aus verpflegt, sehr zusammen schmelzen, 
und seine Truppen sich bald in der traurigsten Lage be­
finden. Zu dem Mangel an Lebensmitteln kennten sich 
leicht feindliche Angriffe gesellen, die jetzt geregelter und 
mit mehr Nachdruck als früher von den Griechen geführt 
werden dürften; nach Allem, was man hört, soll cin be­
deutendes griechisches Korps bey Tripoliza stehen, und 
nur die günstigere Jahreszeit erwarten, um zu agiren. 
General Church soll Missolunghi genommen haben. Die­
ses Ereigniß dürfte, wenn es sich bestätigt, Ibrahim Pa­
scha, der schon längst insgeheim den Wunsch hegt, nach 
Alexandrien zurückzukehren, desto eher bestimmen, sich 
auf den Weg nach der Heimath zu machen. 
(Allgem. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n i s t e n  F e b r u a r .  
Gestern wurde die russische Fregatte Konstantin bey 
Pirano signalisirt. Auf dieser Fregatte befindet sich Herr 
von Ribeaupierre; eS heißt, daß derselbe wieder nach 
Korfu zurückkehren werde, und daß Herr Stratford - Can-
ning, der nach Ankona gegangen ist, daselbst Depeschen 
abwarten wolle, bevor er seine Reise nach England an­
trete. Herr von Guilleminot soll am 3ten Februar zu 
Korfu angekommen seyn. Oer Lord-Oberkommissär Sir 
Frederick Adams soll nach Zante gereist sepn, um von 
dort aus mit Ibrahim Pascha in Unterhandln"!'.?!! zu tre­
ten, wahrscheinlich über die Räumung von Morea. Die 
H e r r e n  P i s a n i ,  D o l m e t s c h e r  b e y  d e r  e n g l i s c h e n  B o t s c h a f t  
in Konstantinopel, haben den Lord-Oberkommissär beglei­
tet. (Allgem. Zeit.) 
M a l t a ,  d a n  » 5 t e n  J a n u a r .  
Graf Capo d'Istria steht im Begriff, auf dem englischen 
Linienschiff Warspite nach Aegina abzusegeln. Er wird 
von mehreren Gelehrten und Ofsicieren dahin begleitet; 
man fürchtet jedoch, daß die Plane des Grafen bey seiner 
Ankunft zu Aegina nicht ganz in Erfüllung gehen durften, 
da er nur mit wenigen Fonds, höchstens in 8o»o Pfund 
bestehend, versehen seyn soll. Graf Heyden hat vor ei­
nigen Tagen einen Kourkcr erhalten, und es heißt, bqß 
dle hier stationirte russische Eskadre nach Korfu gehen 
werde. (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
(Aus einem Privatfchreiben.) 
ES ist bestimmt, daß Ihre Majestäten am 4ten 
künftigen Monats wieder in Madrid eintreffen wer­
den. Die Abreise derselben ist auf den i-ren dieses 
Monats sestgesetzt, und sie werden über Valencia gehn. 
Man spricht sehr stark von der Rückkehr von 10,000 
Franzosen nach Barcelona und versichert, daß das Re­
giment Schweizer, welches gegenwärtig in FigueraS 
steht, einige Tage, nachdem der König Barcelona ver­
lassen habe, daselbst einrücken wird. — In Katalonien 
soll immer noch eine sehr beunruhigende Stimmung 
herrschen. 
Der Kriegsminister hat eben dem Könige eine Vor« 
stellung eingesandt, welche auf nichts Geringeres hin­
ausläuft, als die Entwaffnung sämmtlicher royalistischen 
Freywilligen im Königreich in Vorschlag zu bringen. 
Nachdem er die Beweggründe für diesen Vorschlag aus­
einandergesetzt, unter welchen der stärkste der der Ge­
fahr der Bewaffnung deS Volkes ist, versichert der Mi­
nister, daß, wenn die zur Erhaltung jener Freywilligen 
erhobenen Steuern zusammengenommen würden, man 
ein Heer von mehr als 200,000 Mann damit erhal­
ten könnte. 
Man will jetzt wieder die Aechtheit des Gerüchts 
bezweifeln, daß die Königin sich in gesegneten Umstän­
den befände. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  
Sir W. A'Court wird sich heute nach England ein­
schiffen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i ? t e n  F e b r u a r .  
Die Deputirtenkammer beschäftigt sich fortwährend 
mit der Verificirung der Vollmachten, wobey es beson­
ders gestern sehr stürmisch herging. 
In der Sitzung der Pairskammer vom i5tcn diescS 
Monats wurde nach einer Rede des Ministes der aus­
wärtigen Angelegenheiten die Dankadresse zur Erörte­
rung gebracht, und mit einer Majorität von 19? Stim­
men gegen »5 angenommen. Diese enthalt dem Ver­
nehmen nach keine der Phrasen, welche einigen SalonS-
geruchten zufolge darin enthalten se»)N sollten. Die mit 
der"Entwerfuug der Adresse beauftragte Kommission soll 
sich, wie man sagt, begnügt haben, im Allgemeinen bey 
de» Worten der Thronrede stehen zu bleiben. Wenn man 
einigen Personen Glauben beymessen darf, so ist bey der 
Erörterung bloß diejenige Stelle der Adresse, welche die 
griechischen Angelegenheiten betriff», ernsthaft bestritte« 
worden. Die Debatten über diesen Punkt sollen eben so 
merkwürdig als neu gewesen seyn, und der Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten lebhaften Theil daraa ge« 
95 
nommen haben. Die Herren von Chateaubriand, PaS-
quier und kaine haben sich der griechischen Sache an­
genommen, welche man angegriffen zu haben scheint. 
Heute um i Uhr hat der König die große Deputa­
tion von Pairs empfangen, die Sr. Majestät die Adresse 
überreichten. (.Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  c g  e n d e n ,  
vom 2isten Februar. 
Im Würtembergischen haben die beyden letzten Erd­
beben den Aberglauben rege gemacht. Wo man hin­
kommt, spricht man von nichts Anderem, als von dem 
Untergänge der Welt, von Offenbarungen auS dem 4ten 
Kapitel 5es Hesckiel, und von fürchterlichen Dingen, 
d i e ,  v o n  d e n  T ü r k e n  h e r b e y g e f ü h r t ,  i m  J a h r e  1 8 Z 0  
sich ereignen werden. Dieser Aberglaube rührt unver­
kennbar von den vielen Pietisten und dem Mysticismus 
her. (Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  s Z s t e n  F e b r u a r .  
Eine, vor Kurzem erschienene, Denkmünze in Silber 
verdient öffentliche Erwähnung, denn sie hat einen drcy-
fach hohen Werth, durch die Pietät ihrer Entstehung, 
durch den Gegenstand und die Schönheit ihrer Aus­
führung. Auf der Hauptseite erblickt man, überragt 
von einem Stern, ähnlich, aber im Tode abgebildet, 
den Kopf des letztverstorbenen Königs von Sachsen, 
mit der Umschrif t :  ^uZust  KöniZ von  Lack»  
sen. Auf der Kehrseite lies't man zwischen zwey ver­
schlungenen Cypressenzweigen: Vollendet Sten 
1827. und darunter: psslm yl, V. 14. 16. Diese 
Denkmünze hat die Größe eines Speciesthalers; man 
kann sie aber nur auf Befehl oder au/S der Hand der 
königlichen Wittwe des unvergeßlichen Veterans der 
Kenige erhalten. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom i 4ten Februar. 
Ob man gleich allen Grund hat zu glauben, daß 
die bey Perthes zu Hamburg erschienene und vornehm­
lich gegen den Herrn Grafen Ernst von Münster ge, 
richtete Vertheidigungsschrift der herzogt, braunfchwei-
gischen Regierung, — die man bekanntlich dem Herrn 
I 0 h°. Witt, genannt von Döring, zuschreibt, — 
unter den Auspicien dieser Regierung verfaßt worden, 
so ist dennoch die Beschlagnahme der davon in das 
Hcrzogth»m Braunschweig zum Dcbit versandten Exem­
plare höchsten Orts, kürzlich verfügt worden. Man 
glaubt in dieser Maßregel einen sichern Vorboten der 
nahe bevorstehenden Ausgleichung aller Mißverständnisse 
zwischen der königl. hannoverschen und der herzogt, 
braunschweigischen Regierung wahrnehmen zu dürfen, 
um so mehr, als diese Verfügung von Sr. Herzagl. 
Durchlaucht selbst von Wien auS erlassen worden ist." 
(Nürnb. Äorresp.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  F e b r n a r .  
Der Oberbefehl des Heeres wird nicht einer Kommis­
sion übertragen werden. Dem Vernehmen nach wird ein 
Befehlshaber, aber nicht en Chef, ernannt werden, und 
Lord Hill diesen Posten erhalten. 
In der Sitzung des Oberhauses vom 6ten die­
se s  M o n a t s  k a m  n i c h t s  v o n  B e d e u t u n g  v o r .  D i e  v o r ­
gestrige Sitzung wurde bey verschlossenen Thüren 
gehalten, indem es sich um eine Verletzung der Privile­
gien (öreack ok Privileg«) handelte, nämlich um die 
Frage: ob ein irlandischer Paer, der nicht Paer deS 
Parlaments sey, Schulden wegen verhaftet werden dürfe? 
DaS HauS entschied für das Gegentheil und verordnete 
die Verhaftung der Beamten, die sich jenen Schritt er­
laubt hatten. 
I m  U n t e r h a u s e  w u r d e n  a m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t S  
sehr viele Bittschriften zu Gunsten der Katholiken über­
reicht. 
Die Debatten zu Washington über die Präsidenten­
wahl dauern mit immer gleicher Heftigkeit fort. 
» * 
Herr Peel zeigte am 7ten dieses Monats im Unter­
hause an, er werde nächsten Dienstag auf Bildung der 
Finanzkomite antragen. Die Mitglieder derselben wer­
den, dem Lourier zufolge, nach Stimmenmehrheit und 
nicht durch das Loos gewählt werden. Die Minister wer­
den die, ihres Erachtens tüchtigsten Mitglieder zu dieser 
wichtigen Untersuchung vorschlagen, und selbst die'Mit-
glieder der Opposition, wenn eine solche vorhanden ist, 
nicht ausnehmen, um alle für räthlich gehaltene Modifi­
kationen in Antrag zu bringen. Die Minister, bemerkt 
ferner der Lourisr, bezwecken bey dieser Wahl weiter 
kein Interesse als das des Landes. Alle Mißbräuche und 
Irrungen des FinanzsystemS sind nicht Versehen des ge­
strigen oder frühern Ministers, sondern schreiben sich aus 
weit entfernterer Zeit her, und haben nur so lange bestan­
den. weil das entsprechende Mittel entweder nicht gefun, 
den oder die Zeit zur Anwendung desselben noch nicht ge­
kommen war. ES ist eine willkührliche Beschuldigung 
gegen die Minister aller Zeiten, wenn man annimmt, sie 
hätten ein Interesse, die Ausgaben des Landes zu ver­
mehren, oder mögliche Verminderungen zu verhindern; 
denn es ist wahrlich nichts Angenehmes, die öffentlichen 
Lasten zu erschweren, oder sich der Erleichterung der 
Steuerpflichtigen zu widersetzen. Wir dürfen ohne Wi­
derspruch behaupten, daß die Minister dieser KomitL mrt 
Ungeduld und voll Vertrauen entgegensehen, und das 
lebhafteste Verlangen tragen, daß die Arbeiten derselben 
dem Staate förderlich seyn mögen. Glücklicherweise wird 
sie ihre Arbeiten in dem günstigsten Zeitpunkte, der sich 
jemals darbieten konnte, unternehmen. So weit wir ur-
theilen können, haben die Parteyen ihre Bitterkeit und 
Heftigkeit zur Hälfte verloren> und selbst diezeuigen, die 
andrer Ansicht, als die Ministck/ seyn durften, sind nicht 
Willens, sich lange einer Maßregel bloß auS dem Grunde 
ju widersetzen, daß sie nicht von ihnen ausgegangen ist. 
Die Sitzung bat mit einer Modifikation begonnen, die 
uns mir Grund glauben läßt, daß die vom Parlamente 
angenommenen Maßregeln ihnen Anspruch auf den Segen 
des ganzen Königreichs erwerben werden. 
Der Antrag des Herrn Brougham über den Zustand 
der Gesetze wurde in einer sechsstündigen Rede dar« 
gelegt, die kaum ihres Gleichen in den Annalcn der Par» 
lamentsbercdtsamkeit findet. Die Masse der in derselben 
enthaltenen praktischen Kenntnisse, die Art und Weise 
des Vortrags und die überzeugende Kraft der Gründe, 
Alles erregte die Bewunderung der Zuhörer, die auch 
Herr Peel, in seiner Antwort, aufS Unumwundenste zu 
erkennen gab. Der Redner sprach über die Verfassung 
der bürgerlichen Gerichtshöfe, über die Regeln bey Zu-
lassung und Nichtzulassung von Zeugen, die Erleichte« 
rung von freundschaftlichen Vergleichen, die gesetzlichen 
Regeln in Betreff der Erklärung von Kontrakten, Tests» 
menten und anderen Instrumenten, die Nützlichkeit einer 
Rcvifion der Gränzbestimmungsstatuten und der Statu­
ten über Betrug, in der Absicht, erstere in ihrer Wir­
kung bey verschiedenen Processen über Realvermögen und 
die Verfügungen der letzteren auf Personalvermögen aus­
zudehnen; und zuletzt über die Aufhebung der Verschie« 
denartigkeit der Gesetze und deren Administration, welche 
durch örtliche Herkommen und privilegirte GerichtSbarkei« 
ten erzeugt wird. Die Rede wurde mit dem größten Bey« 
falle angehört. Herr Brougham verlangte eine Untersu-
chungSkommisston; die fernere Diskusston wurde auf den 
22sten dieses Monats ausgesetzt. 
Man behauptet, der Herzog von Wellington habe 
erklärt, die höchsten Stände sollten von den vorzuneh­
menden Ersparnissen nicht ausgenommen seyn. Eine 
solche Unparteylichkeit, meinen die I'imes, wird ihm 
sehr viele Freunde in der City erwerben. 
Die französische Thronrede, sagt der Llode, enthält 
eben so viel Rauch und etwas mehr Dunst, als eine 
von inländischer Fabrik. (Hamb. Zeit.) 
* , * 
DaS Unterhaus hat die AuSgebung von , 2  Millio« 
«en Pfd. St. Schatzkammerscheinen votirt. (Berl. Zeit.) 
London, den isten Februar. 
Wie man vernimmt, soll der Großadmiral über die 
Mißbilligung der Schlacht bey Navarino durch den Her­
zog von Wellington sehr befremdet seyn; um so mehr, 
da die Marine so hohe Lobsprüche von Sr. Königl. Ho« 
heit erhalten hat. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
kord Cochrane, der um 1 Uhr Mittags am , sten die­
ses MonatS in Portsmouth angekommen, hat die Fahrt 
von Poros in 28 Tagen zurückgelegt. Bey seiner Ab, 
reise waren noch 8000 Mann ägyptische Truppen in Mo« 
rea, die, wenn sie nicht Hungers sterben wollen, sich den 
Griechen werden ergeben müssen. Der Lord, der heute 
hier erwartet wird, soll, dem Vernehmen nach, 3o,ooo 
Pfd. Sterl. hier abholen und dann nach Griechenland 
zurückkehren wollen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 s s t e n  Februar. Frau Kammerherrin, Baronin von 
Buttler, auS St. Petersburg, logirt im Konsul Rich« 
terschen Hause. — Der kurländische OberforstmeisterS« 
gehülfe, Herr Baron von Brinckmann, aus Berghoff, 
Herr Lieutenant Schiemann, vom 3ten Seeregiment, 
auS Tuckum, Herr Mannrichter von Grothuß und Herr 
Amtmann Kröger aus Neu «Lassen, logiren bey Gram­
kau. — Herr Major von Dörper auS Memelhoff, und 
Herr Mellin^vom Lande, logiren bey Halezky.— Herr 
Rädlich auS Wilxalln, logirt bey Neuland. — Herr 
Arrendator Filhaber aus Warenhoff, und Herr Dis­
ponent Petry auS Sirmeln, logiren bey Henko. ---
Herr Kaufmann Germanow auS Riga, und Herr Ar« 
rendator Rousset aus Alt-Rahden, logiren bey Morel. 
Den üZsten Februar. Herr von Kleist aus Plönen, lo« 
girt beym Herrn Sekretär Teichert. — Herr von Bach 
aus Poperwahlen, Herr von Hörner, nebst Gemahlin, 
auS Ihlen, die Heffren Kaufleute von Wendt und Wal­
lenburg auS Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
von Medem auS Uckern, logirt bey Löwenstimm. --
Herr Kaufmann Meyer auS Libau, logirt bey Gram-
kau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den iZten Februar. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?.! R. B. A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. S2^ Cents.Holl.Kour.p.iR.BA. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. —Sch.Hb.Bko.?. l R.B.A.' 
Auf Hamb. 65T.n.D.9zSch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. x. ! R. B. A. 
100 Rubel Gold --- Rubel — Kop. B/A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72z Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7» Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 6z Kop. B. A. 
L.ivl. Pfandbriefe 1 xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervern>altung der Ostseeprovinzen. Z.D. Braun schweig, Censor. 
5i«>. 80. 
V e y l a g c 
s- zlir Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Uebersicht der Almanachliteratur von 1828. 
(Beschluß.) 
6) Rosen. (Ein) Taschenbuch für 1828. Leipzig, 
F. A. Leo. Mit (7) Kupfern. 
Die Kupfer sind vortrefflich, insbesondere die Bildnisse, 
unter denen Agnes Dürer, und Sophie Müller (K. K. Hof­
schauspielerin zu Wien), persönliches Interesse gewähren. 
Ueberhaupt ist für äussern Schmuck verschwenderisch ge­
sorgt, weniger für den Inhalt. Die lyrischen Gaben; 
e i n e  s e l a  i n i t i s c h e  V o r r e d e ,  u n d  z w e y  g e l u n ­
gene So.nnette, hat der unerschöpfliche Herausgeber, 
Theodor Hell, geliefert. An prosaischen Beyträgen 
f i n d e n  w i r :  
1 )  M i s s o l u n g h i ' s  F a l l ;  e i n e  h i s t o r i s c h e  
Novelle vonA. 0. Tromlitz (S. 1 —148). Halb 
Dichtung und halb Zeitungswahrheit; anziehend genug 
für Toilettenbedars, aber durchaus ohne künstlerischen 
Werth: die Handlung ist gespalten, phantastisch auf­
g e p u t z t e  R o m a n H e l d e n  b r ü s t e n  s i c h  n e b e n  d e n  G i ­
ganten der Geschichte; und keine poetische Not­
wendigkeit verknüpft harmonisch die getrennten Elemente. 
Gregor mit seiner zarten. Liebe, Zuleima's Bekeh­
rung und wunderliche Schicksale, selbst Niketas he­
roischer Grimm verschwinden machtlos vor der ernsten 
Hoheit Botsaris und seiner Tod-geweihten Schaar! — 
Es ist unglaublich, welchen Schaden die Waverley's 
in deutscher Literatur gestiftet haben, und fortwuchernd 
stiften! Die Kallichresis bricht der Poesie den Stab. 
s )  O e r  M u s e n s o h n ,  e i n e  N o v e l l e  v o n  W i l ­
helm Blumenhagen (S. i5,— 256), berichtet 
von H. Edmund Willibald's vergnügter Ehe und andern 
angenehmen Verhältnissen; von dem glorreichen Rück­
z ü g e  d e s  H e r z o g s  v o n  B r a u n s c h w e i g - O e l s ,  ^ n n o  1 8 0 9 ;  
von verschiednen Volksaufständen, patriotischen Konven-
tikeln, kassirten Kriegsräthen, und preiswürdigen Poli-
zeybeamten; desgleichen von obgedachten Edmund Wil­
libald's poetischen Aufschwüngen, guten Rettungsanstal-
ten, wachsendem Ruhme und fernerem Gedeihen?c. ?c. :c. 
Geneigte Leser werden selbst das Ihrige herausfinden: 
der Unterzeichnete aber verzichtet seyerlich auf jeden An-
theil, und begnügt sich mit dem frommen Wunsche, 
daß H. Blumenhagen der Oeutschthümeley entwachsen, 
den tobten Löwen mit Fußtritten verschonen, sich desto 
mehr gediegner Prosa befleißigen, und pretiös-dammern-
der Phraseologie Valet sagen möge. S. 2S2 wird so­
g a r  „ e i n e  S t a u b w o l k e  d u r c h  R e i t e r  u n d  W a g e n  e r ­
s c h a f f e n . "  : : :  
3 )  A l e x a n d r i n e ,  E r z ä h l u n g  v o n  I .  S a t o r i  
(S. 257 — Z54). Ebenfalls der neuern Zeit angehörig; 
voll geschichtlicher Namen, und von Greueln strotzend, 
d i e  w i r ,  z u r  E h r e  d e r  M e n s c h h e i t ,  f ü r  u n h i s t o ­
risch halten wollen. 
4) K ü n s t l e r e h e .  E i n  S t i l l l e b e n  v o n  L e o ­
pold Schefer (S. Z57—495). Eigentlich: „der 
E h e l a u f  d e s  M e i s t e r s  A .  ( l b r e c h t )  D .  ( ü r e r ) ,  v o n  
ihm selbst an's Licht gestellt;" und mit einer 
s e h r  g e z i e r t e n  E i n l e i t u n g  „ d e s  N ü r n b e r g e r  R a t h s ­
herrn Wilibald Pirkheimer" (?) versehen. Die 
Stille ist an Meister Albrechts Leben grade nicht zu 
rühmen gewesen: vielmehr bestätigt seine schöne Agnes 
den Spruch des Propheten (in der Sünna): 
„Ich habe den Männern keine größere Plage hinter­
lassen, als ihre Weiber!" 
indeß wollen wir — zu gesammter Frauen Ehre — glau­
ben, daß auch er einen Theil der Schuld getragen; nach' 
Kon-sut-se: 
„Die Weiber sind Thon und Wachs, je nachdem; der 
Mann aber soll cin göttlich Bild daraus formen, und 
Rechenschaft legen vor dem höchsten Meister." 
Abgesehen von dem süß-weinerlichen Tone, bietet diese 
Erzählung manchen feinen Charakterzug, manch' treu­
herziges Wort aus tiefstem Herzen, und ernste Mahnun­
gen in Ueberfluß. 
Im Ganzen übertrifft der zweyte Jahrgang der „Ro­
s e n "  d e n  v o r i g e n  b e y  w e i t e m ,  o h n e  e b e n  A u s g e z e i c h ­
netes zu liefern, was von Almanachen kaum gefor­
dert wird. Ich aber schließe hiemit meine Musterung, 
um nicht'gewogne Leser zu ermüden, da bey so nah' ver­
wandtem Stoff auch die Kritik sich wiederholen muß. 
Sechs Nummern sind für meinen Zweck genug: 
unAue leonem. (?) 
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n  
a u s  a u s l a n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
In München ist der erste Jahrgang des Almanachs der 
Ludwigs-Maximilians-Universität, geziert mit dem Bilde 
Sr. Majestät, des Königs, erschienen. Dieses Werk lie­
fert fortlaufende Nachrichten von der äusseren Gestalt der 
Universität als Gesellschaft, und eine Chronik derselben. 
In Kurzem werden Sir W. Scott's l'ales ok a 
katlier (Erzählungen eines Großvaters) in Z Bdn. i8mo, 
ein Format, in dem noch keine Erzählungen des berühm­
ten Verfassers an das Licht getreten sind, mit Kupfern 
nach Allan, Corbauld's u. A. Zeichnungen, erscheinen. 
18 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  J a n u a r  2 8 2 8  a .  S t .  
Dieser Monat hat wahrend der ersten sechs und letzten sechs Tage strengen Frost bey Ostwind, heiterm 
Himmel und hohem Barometerstand. Die größte Kalte ist am 2ten Januar frühe 21^, und das Barometer hat 
seinen höchsten Stand am 5ten 28 Zoll 1» Linien par. In der Mitte des Monats ist die Witterung gelind, 
und da wenig Schnee fallt, so ist die Schneebahn nicht von Bedeutung. ^ 
Es sind 9  veränderliche, i5 ganz bedeckte, 7 ganz heitere Tage; 1 0  heitere Morgen, n heitere Mittage, 
2» heitere Abende; Regen an 1, Schnee an 8 Tagen. , 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich o zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  1 2  U h r .  
sothcil.Suecks.Thermometer 
zu edener Erde. 
T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  Baro­meter-hohe. 
lootheil.i Barome-Quecks. terhöhe Thermo- de»»? Nieter Gefrier-
am Par.I vunkt. 
Fisch-bein-
H y -grome-ler. 
Wind« 
rich-tung. Morg. 







3 3 5 / 8 c >  
3 3 8 , 3 i  
3 3 8 / 3 o  
Grad. 
- 1 - 5 / 3  
^ 7 , 5  
5/9 
var. Lin. 
3 3 5 / 4 8  
3 3 8 / 7 7  
3 3 8 , 6 6  
Grad. I 
6 5 / 0 ^ 0 .  1  
6o/v!N. 1 
6 5 , o > 0 .  0  
- 3 / 8  
2 1/0 
i  6 , 3  
— I  0/0 
1 8 , 3  
1 4 , '  
- !5,4 
1 3 / 6  
12 / 7  
Bedeckt den ganzen Tag; Ab. heiter. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 






3 4 0 , 5 1  
3 4 5 , 9 0  
3 4 5 / 8 3  
341/17 
3 3 3 , 9 0  
4 - 0 / 3  
- 0 / 5  
4 -  2 / 3  
1 / 8  
3 , 8  
3 4 0 / 4 9  
3 4 5 / 9 3  
3 4 5 / 6 9  
3 4 » / o 6  
3 3 3 , 6 7  
6 v / 0  
6 3 / 0  
64,0 
6 2 / 0  
7»/» 
0 N 0 .  1  
N .  1  
w. 0 
6 .  0  
W N W . o  
1  6 ,0 
18/I 
8/0 
10 / 7  
0 , 2  
14/0 
1 6,2 
5 / 8  
7 / 5  
4 -  2 / v  
i 5 / v  
20/0 
2/0 
6 , 3  
- 1 - 1 , 8  
Heiter bis Nachmittag; NM. u. Ab. bed. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt und Schnee den ganzen Tag; Ab. bed. 
Bedeckt; Mitt. heiter; NM. u. Ab. bed., Schnee. 
Bed. u. neblig den ganz. Tag u.Ab.; Thauwetter. 
9 
»0 
l !  
12  
i 3  
3 3 5 , 6 5  
3 3 2 / 9 2  
3 3  1 / 2 0  
3 3 7 / 9 0  
3 3 g , 4 5  
4,0 
3 / 0  
2 / 3  
-1/0 
2/0 
3 3 5 / 4 1  
3 3 2 / ^ 4  
3 3  i / ö 6  
3 3 7 / 9 6  
3 3 9 / 5 7  
70/0 
8 8 / v  
8 7 / 5  
6 1  / 3  
6  l , 0  
NW. 0 
W. 2 
NNW. 1  
NNW. 2 
8 .  3  
0 / 3  
1/0 
1/v 
- 7 / 0  
I 0,0 
1 /2 
2 / 4  
1/0 
- 8 / 5  
5 / 3  
-1 / 5  
- 1 -  1 / 8  
- i / 5  
1 0,0 
3 , 0  
Bedeckt, veränd.; M. heiter; NM. u.Ab. bed. 
Bed., fein.Reg. u.Thauw.d. g.Tag u.Ab.; Schnee. 
Bed. den ganz. Tag u.Ab.; Mitt. u. NM. S cd lacker. 
Bed., veränd.; M. zieml. heit.; NM.u.Ab. heit. 
Heit., l. bez.; M. bed.; NM.u.A. stürm.; Scdneegest. 
24  
» 5  
1 6  
27  
,8 
3 3 3 , 4 0  
3 3 i / 5 o  
3 3 6 , i 3  
3 3 7 / 6 o  
3 3 7 / 2 5  
- 1 - 4 / 5  
4 / 7  
4 / 5  
4 8  
5 , 5  
3 3 3 / » 3  
3 3  1/22  
3 3 5 / 8 6  
3 3 7 / 3 1  
3 3 6 / 9 2  
7  6 / 5  
70 , 5  
6 8 / v  
7 2 / 3  
7 6 / 7  
W .  2 
W. 0 
N N W .  2  
NW. 0 
w. 0 
- 1 - 2 / 0  
1/8 
0 / 5  
- 1,0 
0/8 
4 - 2 / 5  
2 / 5  
1 / 2  
0/8 
0/8 
4-2/ 0  
1 / 0  
0 
0  
0 / 5  
Bedeckt u. Thauwetter den ganzen Tag u.Abend. 
Bed., veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. bed. 
Bedeckt bis NM.; veränd., heiter; Ab. bedeckt. 
Sehr heiter u. schön den ganzen Tag; Ab. veränd. 
Bed., trüb u. feucht d. g. Tag u. Ab.; Ns etw. Schn. 
>9 
2 0  
2 1  
2 2  
23 
3 3 7 / 8 o  
3 4 o / o 5  
3 3 8 / 0 0  
3 3 7 / 6 5  
340,1 0 
5 , 3  
3 / 0  
4 , 3  
S , 6  
5 , 3  
337,48 
3 3 9 / 8 7  
3 3 7 / 7 4  
337/31 
3 3 9 , 7 8  
72/0 
67 , 0  
6 3 , o  
69,0 
77/o 




8. 0  
0/ 8  
-4,0 
4 / 5  
0 / 8  
- 1 - 0 / 2  
0 , 5  
- 3 , 5  
2/7  
-1-0,7 
1 , 7  
—  3 / 0  
4 / 5  
2 , 0  
4 - 1 / 0  
1  , 0  
Bed. u. feucht den ganzen Tag ; Ab. bed. u. Frost. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend; Ab. windig. 
Bedeckt den ganzen Tag u.Ab.; Mitt. Schnee. 
Bed. d. g.T. u. A.; Mrg. u.NM. Schn.; Ab.neblig. 
Bedeckt den ganzen Tag u.Ab.; Morq. neblia. 
24 
25 
2 6  
27 
2 8  
3 4 2 / 0 5  
340,98 
3 4 3 / 0 5  
343,60 
342,90 
5 / 5  
5 / 8  
4 / 0  
0 , 3  
" - 3 / 0  
341/71 
340,62 
3 4 2 / 8 0  
3 4 3 / 5 ^  
343,09 
7 5 , 5  
66/0 
6  l / 0  
5 8 / v  
5 6 / 5  
8. 0  
880. 2 
080. 2  
080. 2 
080. 2  
—  0 / 3  
2/0 
1  0 , 3  
1  5 / 0  
17/0 
—  0 / 5  
i / 8  
8 , 5  




I  3 / 0  
i 3 , 8  
i 5 , 8  
Bedeckt und neblig den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag; Ab. heiter. 
Bedeckt bis Mittag; Nachmitt. u.Ab. sehr heiter. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 








6 / 0 ^ 4 3 , 5 ?  
3/5^343/62 
5 3 / 0 ^ 0 .  s  
5 6 / 0 > O .  1  
5 5 / v ^ O .  1  
1 8 /0 
I  6 / 5  
l 5 , o  
I  1/0 
11 / 5  
7 / 5  
14, 0  
14/0 
11/0 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heit., leicht bez. bis Mitt.; NM. u. Ab. vollk. heit. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braun schweig, Censor. 
wo. 76. ^ 
Mzemetne veutsche Zeitung Kr Nuslanv. 
dlo. 25. Dienstag, den 28. Februar 1828. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Mittelst zweyer königlichen Verfügungen vom i7ten 
dieses Monats wird, unter dem Vorsitz deS Dauphin, 
ein oberster Kriegesrath gebildet, bestehend aus dem 
KricgSminister, 3 Marschällen (Belluno, Ragusa, Mo­
litor), !2 Generalen, 2 Militarintendanten, mit bera-
thender Stimme, und einem Generalmajor, der die Ge­
schäfte eines Sekretärs versieht. Dieser KriegeSrath wird 
alle Gesetzentwürfe und Reglements, welche die Militar-
gesetzgebung betreffen, berathen, ehe sie dem Könige vor­
gelegt werden, desgleichen alle jetzt bestehende Verfügun-
gen und Gesetze über diese Materie prüfen und die etwa 
nöthigen Verbesserungen entwerfen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  osten Februar. 
Die Qs-el!« hat auS Wien (unterm iZten d. M.) 
die Nachricht erkalten, daß Oesterreich nach der engli-
schen Ministerialveränderung Schritte in Konstantins-
pel gethan, von denen man für den allgemeinen Frie-
den den besten Erfolg erwartet. Alle bisherige Nach, 
richten auS Konstantinopel sind älter alS diese Vermit-
telung. 
Der Boniteur enthalt Folgendes: „Wir haben Nach­
richten aus Konstantinopel vom »iten Januar. Die 
Pforte hat unerwartet ihre Sprache und ihr Benehmen 
geändert. Am 5ten Januar erschienen 3 Proskriprions-
listen, die Namen von »02 Franzosen, >20 Englän­
dern und 85 Russen enthaltend, welche binnen 3 Ta­
gen die Staaten deS Großherrn räumen müssen. Alle 
Gegenvorstellungen sind fruchtlos geblieben. Das Ma­
nifest der Pforte gegen die GiaurS (Ungläubigen) ist 
ein Aufruf an den Fanatismus des Volkes. Auch die 
Armenier werden verfolgt; die meisten Banquiers sind 
nach Angora tranSportirt. Der königl. preussische Mi-
nister hat von seinem Hofe die Weisung, ganz über­
einstimmend mit dem österreichischen Minister zu han­
deln, in der natürlichen Voraussetzung, daß die Unter­
handlungen, um das Ziel der Intervention zu errei-
chen, ihren Fortgang haben. Das Betragen der Pforte 
unerklärlich; man weiß nicht, wie sie, ohne irgend 
«ine Anregung von Seiten der Alliirten, plötzlich ihre 
Versprechungen, die Unterthanen der drey Mächte zu 
schützen, hat vergessen können. Kein Mensch, weder 
in Konstantinopel noch in Europa, zweifelt, daß dies 
«ur dazu beytragen werde, daS BündniH noch enger zu 
knüpfen. Die Thorheiten der Pforte entstehen auS dem 
alten Irrthum ihrer Diplomatie, die nur auf die Un­
einigkeit der Mächte spekulier. Sie wird ohne Zweifel 
nachgeben, wenn sie ihren Irrthum eingesehen haben 
wird. Dieselbe Harmonie, die sich unter den Mäch­
ten bey den Verhandlungen gezeigt hat, wird sich auch 
in den Zwangsmaßregeln offenbaren, welche die Ereig­
nisse nöthig machen dürften, um dem Ziel nachzukom­
men, das nie ein anderes seyn wird, als die Beruhi­
gung von Griechenland, daS Aufhören der Seeräuberey 
im Archjpelagus und der Bestand des europaischen Gleich­
gewichts." 
In einem historischen Werke des Herrn Crawfurb, 
eines reichen Engländers, findet man eine sonderbare 
Begebenheit, die den Sturz der Jesuiten im Jahr 1764 
nicht wenig befördert haben soll. — ES gab in Paris ei­
nen alten, sehr berühmten Arzt, Namens Camikl Falco-
nct, der mit den bedeutendsten Gelehrten im vertraulich-
sten Umgange lebte. Eines Tages erhielt er einen Bis-
kuit zum Geschenk (eine Art von Kuchen, die er sehe 
liebte), der in einen beschriebenen Bogen gewickelt war. 
Während der Doktor den Kuchen verzehrte, fielen seine 
Augen auf das Papier: er fing an zu lesen und war -
nicht wenig erstaunt, ein Bruchstück eines Briefes von 
der Hand deS Paters tetellier, des Beichtvaters Lud­
wigs XIV., zu finden, in welchem namentlich folgende^ 
Worte vorkamen: „Endlich ist es mir gelungen, dieser 
hundertköpfigen Hydra Meister zu werden. Er wird in 
Kurzem verhaftet und unter sicherer Bedeckung nach 
Rom gebracht werden. Herr d'Aguesscau wird verwie-
sen, und ich habe allen Grund zu glauben, daß Sie 
sein Amt erhalten werden. Diese? Brief gelangte ball» 
zu dem Präsidenten von MeynieseS, und wurde später­
hin dem Abbe Chauvclin, dem Berichterstatter in dem 
Processe gegen die Jesuiten, übergeben. Man kann 
denken, daß dieser cin Dokument nicht unbenutzt ließ, 
worin cin Jesuit ganz offen gestand, daß er den Kar­
dinal Noailles, Erzbischof von Paris, wolle verhaften 
und den Generalprokurator deS Parlaments' (d'Agues-
seau) verweisen lassen. 
Eine neue Erscheinung ist am Horizonte der Pariser 
GourmandS ausgegangen, ein Kompendium für Austern­
esser. Herr Alex. Martin giebt in seinem kürzlich er­
schienenen: IVIsnuel 6s l'smaieur ci'kuitres (Paris bey 
Audot, Preis 2 Frs.) statistische, ökonomische und Na» 
tuchistorische Details über diesen wichtigen Tafclartikel. 
Nach einer in Herrn von Montigny's provincia? .Is 
?siis im Jahr i8so angestellten Berechnung werden in 
PariS, alljährlich, nicht weniger als 8- bis 900,000 
Dutzend Austern verzehrt und zwar gehören diese Au-
stern zu nicht weniger alS »5 verschiedenen Arten, die 
man in Paris kennt, unter denen aber die Auster, die 
man die Ministerialauster nennen möchte, und die sich 
bey den Gelagen in der l'Keresk und kiu« Tivoli 
auszeichnet, die Auster von Ostende ist. — Oer Au« 
sternfang ist zuweilen sehr gefährlich. An der Küste 
der Insel Minorka wagen eS allein die Spanier, sich 
den Gefahren desselben auszusetzen. Zwey steigen in 
ein kleines Fahrzeug, einer entkleidet sich, bindet sich 
an die rechte Hand einen Hammer, bekreuzt sich, em­
pfiehlt sich seinem Schutzheiligen und taucht nun 10 bis 
12 Klafter tief unter, um Austern zu suchen. Er schlägt 
nun deren so viele vom Felsen los, als er unter dem 
linken Arm halten kann, stößt dann mit dem Fuße vom 
Boden des Meeres ab, und schnellt sich so in die Höhe, 
«obey ihm sein Kamerad hilft, der, nachdem er ihn 
mit einem Glase Branntwein erquickt hat, nun selbst 
sich anschickt, in die Tiefe zu tauchen. Die Austern« 
sischer haben übrigens von Glück zu sagen, wenn sie, 
unter dem Wasser, nicht einem Hayfisch begegnen, der 
ihnen ein Bein oder einen Arm abfrißt. Schon im 
Alterthum war die Auster sehr beliebt; die Römer be­
trachteten sie als einen großen Leckerbissen; Seneca und 
Cicero aßen sie sehr gern. Zu ihrer Zeit fing man die 
besten im I^ucrinus. Die Auster sagt dem schlaf­
fen Magen besonders zu, da sie sich so leicht verdaut. 
Der große Boerhave, der berühmte Sue, der ausge­
zeichnete Wundarzt Percy empfahlen sie den Kranken, 
und Herrn Martin's Buch wird wahrscheinlich nicht 
dazu beytragen, sie in Mißkredit zu bringen. 
(Berl. Zeit.) 
Die Rede des Ministers der auswärtigen Angelegen­
heiten, Grafen de la Ferronays (siehe diese Zeitung 
No. 24), ist jetzt ihrem vollständigen Inhalte nach er-
schienen. Oer Minister erklärte, dieselbe der Diskus­
sion über die Adresse voranschicken zu müssen, um die 
aufrichtigsten Aufschlüsse über die Verhältnisse zu dein 
Auslande zu ertheilen. Nach einigen Vorworten über 
seine Gesinnungen gegen König, Vaterland und Charte, 
wieS er insbesondere auf Griechenland, die Halbinsel, 
Algier, die südamerikanischen Staaten, und die Han-
delsverkaltnisse mit Brasilien hin, hinsichtlich deren er 
ermächtigt worden, bis auf einen gewissen Punkt Mit­
teilungen zu machen. Es ist nicht nöthig, sagte "r, 
den Pairs, die so oft ihre Theilnahme an den Leiden 
der Griechen bewiesen, ohne sich die mit denselben ver­
bundenen, verwickelten Umstände zu verhehlen, den 
Grund der Intervention ju erklären. Der Ursprung 
dieser Leiden, der nicht auf griechischt»tt Boden entstan« 
den, der Mißbrauch, den man an andern Orten mit 
dem Beyspiele einer Insurrektion trieb, welche durch 
die Verzweiflung gerechtfertigt schien, alle diese Um, 
stände erforderten reifliche Betrachtung. Die Absicht 
der Pacifikation ließ die Notwendigkeit vorhersehen, 
dies Resultat, wenn die Ueberredung nichts hülfe, durch 
Gewalt herbeyzuführen; der Krieg wurde also zur mög­
lichen Bedingung der erwünschten Pacifikation; und 
dieser Krieg enthielt die wichtigste Frage der neueren 
Zeiten, bey welcher der Geist einer Katharina und die 
Weisheit Alexanders, die Politik eines ganzen Jahr­
hunderts und die europäische Civilisation stehen geblie­
ben waren. Griechenland zu pacificircn, ohne ein Ge­
bäude umzustürzen, dessen Sturz Europa erschüttern 
konnte, das war das aufzulesende Problem. — Oer 
Redner ging nun zum Protokoll vom 4tcn Aprii über, 
zu dessen Annahme Frankreich, Oesterreich und Prcus, 
sen aufgefordert wurden. Frankreich ertkcilte seine Bey, 
stimmung; weil dasselbe jedoch durch die bloße Weige« 
rung der Pforte nichtig werden konnte, schlug es die 
Verwandlung desselben in den Londoner Vertrag vor. 
Oesterreich und Preussen waren in einigen Punkten ver­
schiedener Ansicht; obgleich sie jedoch keinen direkten 
Antheil daran nahmen, versprachen sie ihre einzelne 
Mitwirkung. Die Klausel des Vertrages, die den Mach­
ten alle Gebietsvergrößerung untersagt, ist eine genug, 
so-me Charakterisation unserer Epoche. Nachdem der 
Minister von den Folgen der Weigerung der Pforte 
gesprochen, kam er auf die Schlacht bcy Navarino. 
Die verbündeten Geschwader — sagte er — hatten die 
zahlreiche Flotte des Paschas in den Hafen zurückge» 
drängt, von der cin Thcil, ungeachtet der Versprechun, 
gen des Paschas, zu neuen Feindseligkeiten ausgelau­
fen war. Man mußte sich die Mittel sichern, um Ibra-
him zur Untätigkeit zu bewegen. Die Geschwader zeig, 
ten sich auf der Rhede selbst, sandten jedoch friedliche 
Worte und mehrere Parlamentärs voran. Die Türken 
verstanden die Absichten der Admirale nicht, oder stell­
ten sich, als ob sie dieselben nicht verstünden; sie wag­
ten anzugreifen. Die Züchtigung dieser Kühnheit war 
schnell und furchtbar. Die drey Geschrrader wetteifer­
ten an Ehre und Muth. Ihr wißt es, edle Pairs, 
daß der französische Admiral, nach dem Eingeständnisse 
seiner würdigen Kollegen, eine der glänzendsten Palmen 
jenes Tages errang. Es war Ruhm, aber kein Krieg; 
am Tage nach dem Gefechte hatten die Admirale ihre 
friedliche Stellung wieder angenommen. Sie erklärten, 
daß sie sich nicht alS im Kriegszustände mit der Pforte 
begriffen ansahen, obwohl sie die Ehre ihrer Flaggen 
hätten rächen müssen. Wirklich hat seitdem keine Hand« 
lung ihre Versicherungen widerlegt, und die Pforte muß 
selbst eingesehen haben, daß die Anführer der Flotte 
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sich selbst ihr Unglück zugezogen haben, weil sie den 
Botschaftern keinen Unwillen gegen die Christen bewie­
sen hat. Indessen bestand sie in ihrer Weigerung und 
die Botschafter mußten Konstantinopel verlassen. — 
Der Minister erzahlte hierauf den weiteren Hergang 
der Dinge, und meldete, die drey Botschafter würden 
sich in Korfu vereinigen, in der Nähe der Ereignisse, 
um die begonnenen Unterhandlungen wieder anzuknü­
pfen, wo sie auch günstig gestellt sind, um mit den 
Admiralen die Vernichtung der Seeräuberey zu verab­
reden. (Hamb. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
P a r i s ,  d e n  s - s t e n  F e b r u a r .  
Jedermann, sagt der Boniteur, ist über das uner­
wartete Manifest der Pforte erstaunt. Man kann sich 
das Erstaunen denken, daS eS bey dem diplomatischen 
KorpS in Pera, und namentlich bey den Gesandten 
von Oesterreich und Preussen, verursacht haben muß, 
die noch den Tag zuvor aufs Beharrlichste und Ange­
legentlichste gegen den widerwärtigen Eigensinn der 
Pforte ankämpften. Der Internuntius, der seine Be­
mühungen damals noch fortsetzte, wurde, wie Jeder­
mann, offenbar von den erkünstelten Zusicherungen ge­
tauscht, welche die Pforte geflissentlich gespendet zu ha­
ben, sich jetzt rühmt. Man hatte von der Mitwirkung 
zweyer Mächte, die von den? Traktat getrennt sind, 
ohne über seinen Hauptentzweck abweichender Meinung 
zu seyn, bereits einen glücklichen Erfolg erwartet, und 
begreift daher nicht, was die Pforte zur Abweisung 
jener freymüthigen und heilsamen Dermittelung hat ver­
mögen können. Die <Za-et«e meint, daß noch nicht alle 
Hoffnung aufzugeben sey. Neue Schritte deS österrei­
chischen Kabinets und die Einschließung der Dardanel­
len durch die drey alliirtcn Geschwader, werden den 
Divan wohl zur Einsicht bringen, daß er gegen die 
fünf großen Mächte von Europa nichts ausrichten könne. 
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
daS Geschäft der Verisicirung vollendet. Die drey Mi­
nister, Portalis, Martignae und Vatisminil waren zu­
gegen. 
DaS Amt eines Rektors der hiesigen Universität wurde 
bisher durch Herrn Delvincourt,' der den Bischof von 
Hermopolis vertrat, versehen. Herr Vatisminil soll er­
klärt haben, daß er persönlich jenes Amt versehen werde. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i i t e n  F e b r u a r .  
(AuS einem Privatschreiben.) 
Durch Stafette ist gestern hier die Nachricht von 
der Gefangennehmung deS Iep del Estanys zwischen 
TrigolS und Fronrinna eingegangen. Die Strafe, wel­
che ihm bestimmt ist, soll exemplarisch seyn, und zum 
abschreckenden Beyspkel für die übrigen Rebellen die­
nen. Auch der Häuptling Carajol soll gefangen seyn; 
doch bedarf diese Nachricht noch der Bestätigung. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
. vom 24sten Februar. 
Die Meinung, der Frieden könne im Orient nicht 
erhalten werden, hat an dem deutschen Börsenplatze 
um Vieles zugenommen, und konnte ihren Eindruck auf 
die Staatspapiere nicht verfehlen. Fünfprocentige Me-
talliques, welche noch am Listen Februar zu Frankfurt 
mit 90^ bis -ß- bezahlt wurden, waren am 23sten zu 
90 zu haben. Dabey wird fast nichts gekauft. 
Der große Rath des Kantons Aargau hat am »4ten 
dieses Monats in einer Sitzung, die von MorgenS 
9 Uhr bis Abends 8 Uhr dauerte, die Erörterungen 
über das Bisthumskonkordat beendigt, und es ist das­
selbe beynahe einstimmig verworfen worden. Vier Ka­
tholiken und fünf Reformirte (unter jenen zwey sehr 
bedeutende Stimmen aus dem Frickthal) sprachen gegen 
die Annahme; für dieselberedeten vier Katholiken. AlS 
die Nachricht von der Verwerfung Abends spät nach 
Aarburg, Zofingen und Lenzburg kam, wurden die Böl­
ler gelöst, zu Lenzburg illuminirt und laute Freude er­
tönte durch das Land. 
Zu Küßnacht im Kanton Schwyz wurde am 2isten 
Januar cin Schauspiel eigner Art gegeben, das wegen 
des dazu gebrauchten Schauplatzes merkwürdig ist. Man 
führte nämlich die Ermordung Geßler's in der hohlen 
Gasse, durch Wilhelm Tell, auf, und zwar an Ort 
und Stelle selbst, wo die That vor mehrern Jahrhun­
derten geschehen war. Vorher ging aber der Apfelfchuß 
auf öffentlichem Play in Küßnacht von Statten, eben 
so die Seefahrt und der Sprung Tell'S aus dem Schiffe 
auf eine Landspitze deS See'S. Der Volkszulauf war 
groß, und alS Geßler in der hohlen Gasse, von Tell'S 
Pfeil getroffen, fiel, erhob sich ein allgemeines Geschrey 
des BeyfallS. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r .  
Die Dunkelheit, welche die Auflösung deS vorigen 
(Goderichschen) Ministeriums umgiebt, ist durch die Rede 
deS Herrn Huskisson noch nicht ganz aufgehellt. Es 
ist natürlich, daß der Redner, der nicht bloß Bewerber 
um eine Parlamentsstelle, sondern auch Minister deS 
Königs ist, die Pflichten seiner Stellung, so wie das 
Gebot der Schicklichkcit in der Verschweigung mehrerer 
Einzelheiten beobachtet hat. Er sagte von den Ereignis­
sen im December, daß weder er, noch einer der Herren 
Goderich, Lansdown, CarliSle u. s. w., noch irgend Je­
mand dafür verantwortlich sey, indeß hätten sie doch das 
Zutrauen der Nation zu der Verwaltung schwachen koo-
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nen. Oer Kenig lud damals Lord Harrowby ein, einst, 
weilig daS Ruder zu übernehmen, doch wurde dieseS 
Projekt wieder verworfen, weil man die Zeitumstände für 
nichtig und das feste Auftreten deS Ministeriums für un-
entbehrlich hielt. Lord Goderich war nicht gesonnen, un« 
ter seinen Händen die Interessen deS Landes leiden zu 
lassen, er legte daher dem Könige die schwierige Lage, in 
der sich daS Ministerium befand, getreulich dar. Die 
Zusammenkunft, die der Lord damals mit Sr. Majestät 
hatte, muß, wie Herr Hpskisson sich ausdrückte, geheim 
bleiben. Nichtsdestoweniger aber giebt die Verteidigung 
per vormaligen Kollegen, die Darlegung seiner Ansichten 
pnd vie feste Versicherung des Fortbestehens der vorigen 
Staatsgrundsatze, Herrn Huskisson's Worten eine große 
Bedeutung, namentlich in Bezug auf die, welche in dem 
Wcllingtonschen Ministerium die Auferstehung deS veral­
teten Toryismus sehen wollten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
„Die gegenwärtige Lage von Großbritannien und 
Frankreich, bemerkt der Lourier, verdient unsere beson« 
Pepe Aufmerksamkeit wegen der zwischen beyden herrschen« 
den großen Aehnlichkeit. Nicht bloß ist jedeS bemüht, 
die zwischen den beyden Nationen obwaltende Freund­
schaft zu befestigen, sondern auch die Staatseinrichtuil« 
gen per beyden Länder so piel als möglich einander ahn­
lich zu machen. Die alte Eifersucht ist nicht länger vor« 
Händen. Wir haben bereits auf die bemerkenswerte 
Aehnlichkeit her beyden Thronreden aufmerksam gemacht, 
höchst verfassungsmäßig lauten, undivorin dieMonar-
chen versprechen, sich von Grundsätzen -leiten zu lassen, 
hje am besten geeignet scycn, den Rzihm und die Wohl­
fahrt ihres Landes zu hebe«. In beyden Landern erfolgt« 
hi,e Thronrede nack einem Ministen»,echsel, und hier, wie 
Hort, scheint sie zur Versöhnung der Parteyen mcht we« 
pig beygetrag<?n zu haben." 
Die Tunnclkompagnie — bey der bereits freywillige 
Beyträge zur Fortsetzung dieses Unternehmens einge­
hen — hat auf die Beschwerde des HafenausschusseS 
von London über die Höhe, den das in den Fluß einge­
senkte Thonlager über dem Spiegel des Flußbettes ein­
nehme, erklärt, daß sie, biS sich daS Lager ganz gesenkt 
haben würde (daS schon um 3 Fuß gesunken sey) NachtS 
Me Leuchte, und bey Tage einen Posten neben dem La-
gsc ausstellen würde, um keine Störung in der Schjff-
fahrt zu verursachen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Der vorgestrige Lourier versicherte, daß Lord M. Hill 
zum Befehlshaber der Truppen, aber nicht, wie der 
Herzog von Wellington eS gewesen, zum Oberbefehls­
haber ernannt sey, jedoch werde er die Aufsicht und 
haS Patronat so vollständig besitzen, als es dieser ge­
habt, nur würben 2, biS Zooo Pfd. Sterl. im Iahe 
erspart, weil cin Feldmarschall als Oberbefehlshaber täg­
lich 7 Pfd. Sterl. mehr als ein bloßer General alS 
Befehlshaber habe. Eine zweyte Auflage des heutigen 
courivr von halb 5 Uhr giebt eine amtliche Kundma­
chung vom heutigen Dato, wodurch die Ernennung deS 
LordS Hill bestätigt wird. (Berl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Stündlich erwartet man daS Paketboot Zephyr vom 
Platafluß mit neuen Friedensvorschlägen. Die Bewoh-
ner von BuenoS-Ayres und der Banda scheinen jedoch 
nicht im geringsten geneigt, den Besitz deS streitigen Ge­
biets auS den Händen zu geben. (Berl. Zeit.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »4sten Februar. Herr Obrist vom Garde-General-
stabe, Fürst Golitzin, aus St. Petersburg, logirt bey 
Davidow. — Herr Rath Grüner auS Ixtrum, und 
Herr Arrendator Tottien aus Kensingshoff, logiren 
bey Halezky. 
Den Lösten Februar. Herr Generalmajor Gerwe und 
Herr Divisionsdoktor Primerow auS Riga, logiren bey 
Morel. Herr von Grvthuß auS Milzen, logirt 
bey Muhlert. — Herr von Hahn auS Witzen, logirt 
beym Herrn KameralhofSrath von Fircks. — Herr 
Graveur Damier aus Dorpat, logirt bey Damier. ^ 
Herr Assessor von der Howen auS Tuckum, logirt beym 
Herrn OberhofgerichtSadvokaten Schulz. — Herr Ba« 
?on von Korsf auS Preekuln, logirt beym Herrn von 
Korff aus Kreutzburg. !— Herr Oberförster Klein auS 
Tuckum, und Herr de Robiany auS Riga, logiren bey 
Ludendorff. — Herr Kaufmann Kleberer auS Riga, 
und Herr Liakowitsch auS Schaulen, logiren bey Gram» 
tau. 
Den s6sten Februar. Herr Arrendator Sckulinsky aus 
Pilkalln, und Herr Blumenau aus Dübens, logiren 
bey Steinhold. — Herr von Behr auS Bersteln, Herr 
Disponent Rohmann aus Auhhoff, Frau Gouverne-
mentSsekretärin Kircheisen, nebst Familie, und Herr 
Böttcher auS Riga, logiren bey Zehr jun. — Die 
Grafin SchadurSka vom Oberlande, logirt beym Herrn 
Grafen von Königsfels. —> Herr von Brummer und 
Herr von Kittel aus Riga, logiren bey Henko sen. — 
Herr von Beckmann aus Zimmern, logirt bey Mun­
ter. — Herr Buchhalter Beinfeld und Herr Tapezierer 
Gotthard aus Riga, logiren im Oberhauptmann von 
Mirbachschen Hause. — Herr Walter aus Windau, 
und Herr Iohannsohn aus Wormen, logiren bey 
. Gramkau. 
Ast zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- D. Braunschweig, Censor. 
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I^o. 26. Donnerstag, den r. M ä r z  1 8 2 8 .  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2,sten Februar. Abbas-Mirza zeigte sich bestürzt über den Be-
Die langst erwarteten Nachrichten aus Persien, die schluß seines Vaters. Diese ihn bekümmernde Veran-
endlich am iZten und >7ten dieses Monats eingetroffen derung des Systems scheint in Persien an einheimische 
sind, haben leider für den Augenblick keinesweges den und auswärtige Ursachen, die gleich stark gewirkt ha-
Friedenshoffnungen entsprochen, zu denen die mir Ab- den, geknüpft zu seyn, an den Ehrgeiz eines seiner 
b a s - M i r z a  e r ö f f n e t e n  U n t e r h a n d l u n g e n ,  s e i n e  a u s d r ü c k «  B r ü d e r ,  d e r  n a c h  d e m  T h r v n e  s t r e b t ,  u n d  a n  V e r s p r e -
lichen Versprechungen und die schriftlichen Deklarationen chungen von Beystand und Diversion, die eine andere 
des Schah selbst berechtigten. Schon waren sammtliche asiatische Macht vorgespiegelt hat. 
Artikel des Traktats, der dem Kriege zwischen beyden Uebrigens darf man hoffen, daß der Schah sich noch 
Mächten ein Ende machen sollte, durch die Plenipoten- über seinen wahren Vortheil werHe aufklaren lassen, 
tiärs des Kaisers, sowie durch Abbas-Mirza M i rz a - A b u l-H a ss an - C h a n erwog nüt nicht ge-
und einen andern Bevollmächtigten des persischen Herr- nngerem Schrecken, als der Erbprinz, die nothwendige 
scherS, anerkannt und paraphirt; schon fand keine Ein» Folge der erneuerten Feindseligkeiten. Cr eilte schleu-
wendung weiter statt hinsichtlich des wichtigen Punktes uigst nach Teheran zurück, um seimn Herrn zu ver-
der Geldentschädigung, die Rußland forderte; die Sum, mögen, daß er nicht säumen möge, den Frieden zu 
me, auf die sich diese billige Vergütung so bedeutender schließen und die abgemachte Vergütung zu entrichten. 
Opfer und Kosten belaufen sollte, war völlig bestimmt. Endlich erfährt man noch durch Nachrichten aus Te-
Sobald sie den Bevollmächtigten S r. Majestät, des heran selbst vom 8ten Januar, daß die dem Schaden-
K a i s e r s ,  a u s g e l i e f e r t  w o r d e n  w ä r e ,  s o l l t e n  d i e  r u s s i -  e r s a y  e n t s p r e c h e n d e n  S u m m e n  z u r  v o l l e n  G e n ü g e ,  l a u t  
schen Truppen, der gegenseitigen Uebereinkunft gemäß, Anordnung des Schah, nach Kazbin abgefertigt wor-
die Provinz Azerbidshan räumen und auf das linke Ufer den, und daß die Besorgniß vor den Fortschritten un-
des Araxes zurückgehen; die Entschädigungssummen für serer Truppen in Kurzem über die Hiudcrmsse trium-
Rußland waren bereit/unterweges nach Tebris, als der phircn wird, die der Unterzeichnung eines Traktats 
General Paßkewitsch vernahm, daß der Schah plötz- entgegentreten, dessen Inhalt Mäßigung und Gerechtig-
lich seine Gesinnungen geändert habe, und daß ein be- keit diktirt haben. (St. Petersb. Zeit.) 
sonderer Bevollmächtigter, Mirza-Abul-Hassan- Konstantinopel, den 27sten Januar. 
C h a n ,  b e y  d e n  K o n f e r e n z e n  e i n t r e f f e n  s o l l e ,  u m  z u  e r -  E s  i s t  u n m ö g l i c h ,  e i n  g e t r e u e s  B i l d  d e s  Jammers 
klären; wenn nicht die russische Armee vorläufig den zu entwerfen, welcher durch die Vertreibung der rö-
Rückzug jenseits des Araxes anträte und Adzerbidshan misch - katholischen Armenier aus Pera und Galata cnt-
unvcrzüglich räumte, würde Fath-Aly-Schah keine stand. Hier galt kein Unterschied deS Geschlechts, des 
Vergütung leisten und den Frieden nicht ratificiren, des- Alters oder des Reichthums, Alles glich einer zweyten 
sen Bedingungen er angenommen hatte. Daß hieß: unS Flucht aus Aegypten. Familien, die vor 14 Tagen im 
mit einem Male eine Probe seiner Unredlichkeit zeigen friedlichen Besitz ansehnlicher Wohnungen und Gewerbe 
und zugleich die Preisgebung der einzigen Unterpfänder waren, füllten die Straßen von Pera und Galata mit 
sordern, die unS die Erfüllung der gegebenen Zusage mög» Klaggeschrey über die Notwendigkeit, in der strengsten 
licherweise verbürgen konnten. Die Erklärung, mit der Iahrszeit ihrer Geburtsstätte den Rücken zu kehren. 
M i rz a-A b u l-Ha ssa n-C ha n beauftragt war, ließ Alles Schuyrecht des österreichischen Internuntius alS 
nur eine einzige Antwort zu. So wie er nur im tager Protektors der Katholiken hatte aufgehört, selbst ein in 
des General Paßkewitsch angelangt, der Befehle sei- österreichischen Diensten stehender Dollmetscher, Raphaik 
nes GebieterS sich entledigt, die neuen'Entschließungen Demurgion Kapu Oglan, wurde exilirt, und mußte 
des Schah eröffnet hatte, erklärte der Feldherr, daß die nach Asien auswandern. So waren Pera und Galata 
Konferenzen abgebrochen seyen und die Kriegsoperatio, binnen weniger Tage entvelkert. Die fränkischen Ge­
nen wieder ihren Anfang nähmen. Sic haben bereits sandten hatten Alles versucht, um ein« Milderung aus­
begonnen und werden mit dem kräftigsten Nachdruck zuwirken, als aber Alles vergeblich war, entschloß sich 
fortgesetzt. der niederländische Gesandte, unter die Tausende von 
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Elenden Geld zu vertheilen, um ihre ersten Bedürfnisse 
bey ihrer Fortschaffung zu. bestreiten. Als seine Dra-
goman's mehrere hundert tausend (türkische) Piaster un­
ter die Unglücklichen vertheilten, warfen sich die aus 
ihren Wohnungen Vertriebenen auf die Knie und seg­
neten den großmüthigen Monarchen und seine Nation. 
Man rechnet, daß von den 27,000 katholischen Arme­
niern bereits gegen 20,000 entfernt sind. Diese Maß­
regel hat unter allen Christen einen unbeschreiblichen 
Eindruck gemacht. (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » i t e n  F e b r u a r .  
Eine Bekanntmachung des Tribunals der cls 
essa X carte (eines zum Rath von Kastilien gehörigen 
Untergerichts) verbietet den Einwohnern von Madrid 
auf'das Ernstlichste, in diesem Jahre (im Karneval) nicht 
Eyer, mit Wasser, oder gar mit Schmutz gefüllt, oder 
was sonst noch den Vorübergehenden im Wege seyn 
könnte, auf die Straße zu werfen, auch kein Wasser aus 
den Fenstern herabzugießen, keine Schwärmer abzubren^ 
nen oder den Hunden an die Schwänze zu binden, keiner 
unanständigen Worte oder Handlungen sich schuldig zu 
machen, kein Pulver oder andere detonirende Mischun­
gen zu brauchen v. s. w. Auf die Niclubcobachtung die­
ses Gebots sind schwere Geld- und GefäiiKnißstrafen von 
,4 Tagen, bis zu 3 Monaten gesetzt. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom- iZten Februar. 
Jep del Estanys durfte nicht in Barcelona eingebracht 
werden; ein nach Olot gesandter Kommissarius hielt cin 
Verhör über ihn, welches S Stunden dauerte. In Folge 
eines dem Könige gemachten Berichts , ist Jep verurtheilt 
worden, irr Berga ausgehängt zu werden. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom > Sten Februars 
Am »2ten. dieses Monats ist Jep del Estanys nebst 
vier Spießgesellen, im Gefangniß zu Olok nach der Ber-
kapelle gebracht worden, da er Nachmittags S Uhr er­
schossen werden sollte. Allein er wollte die Priester, die 
sich bey ihm einfanden, nicht annehmen, und nannte sie 
die Urheber seines Unglücks. Unerwartet kam aus Bar­
celona der Befehl, die Hinrichtung, aufzuschieben. Jep 
halte einige Tage vorher dem Könige eine Verteidi­
gungsschrift zugesandt, worin er auseinandersetzte, daß 
seine Verhaftnehmüng auf französischem Gebiet geschehen, 
und widerrechtlich sey. Man hält sich übrigens allge­
mein überzeugt, daß einige zwanzig Kerle von seiner Kom» 
xagnie den Jep dem Grafen von Mirafol verkauft haben. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d c n 2 o s t e n  F e b r u a r .  
D i e  A d r e s s e  d e r  P a i r s  k a m  i n  e r  w a r ,  wie ge­
wöhnlich, ein Nachhall der Thronrede. Die Pairs be-
eigten ihre Freude über den Vertrag vom 6ten July 
und äusserten die Hoffnung, daß die Nuhe des Orients 
nicht lange bedroht seyn, sondern die Pforte sich durch 
das Beyspiel großer Nationen belehren lassen werde, die 
schmerzlichere Opfer gebracht hätten, als man von ihr 
verlange. Der gemeinsam errungene Sieg bey Navarino 
wird hoffentlich die Reste eines unglücklichen Volkes ver­
einigen, und ihm einen würdigen Play unter den Natio­
nen anweisen. Der König, heißt es ferner, wird dem 
Handel sowohl gegen Algier als in den südamerikanischen 
Gewässern Schutz verschaffen. Die in der Halbinsel ge­
brachten Opfer werden für Frankreich weniger drückend 
seyn, wenn sie, nebst dem Bcyspiele des Sohnes von 
Frankreich, zur Erstickung der Zwietracht beytragen. Die 
Zurückberufung der Truppen wird Frankreich einer Last 
entheben, und zugleich dem Anwachsen einer Schuld ein 
Ende setzen, welche Spanien, um seiner Ehre willen, zu 
entrichten verpflichtet ist. — Die innern Verbaltnisse 
sind eben so erfreulich, wie die auswärtigen. Die Ver­
minderung gewisser Steuern, die in allen Staaten Schwan­
kungen unterworfen sind, darf keine Besorgnisse erregen. 
Die Pairs werden die vorgelegten Dokumente auf's Sorg­
fältigste prüfen, und, den Ucberschuß der Ausgaben, so­
wohl durch Sparsamkeit in den Finanzen als sonstige 
Hülfsquellen, zu decken suchen. — Das Heer ist hoch» 
erfreut über die Ernennung des Dauphins zur Beschäfti­
gung mit seinen Interessen. — Die Errichtung eines 
Handelsministeriums ist ein neuer Beweis des königlichen 
Wohlwollens. — Die Pairs erkennen die hohe kcnigliche 
Weisheit an, welche die Trennung des geistlichen und 
Unterrichtsministeriums befohlen, und werden sich's immer 
zur Pflicht machen, die Wünsche deS Monarchen Hinsicht« 
lich des Einflusses der Religion auf die Erziehung zu thei» 
len. — Die Verheißung, daß unsere Gesetze mit der 
Charte in Einklang gebracht werden sollen, hat allge­
meine Freude erregt. Alle Franzosen, heißt es am 
Schlüsse, werden sich's zur Pflicht rechnen, dem Aufrufe 
des großherzigen Monarchen Folge zu leisten. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
( B e s c h l u ß  d e r  i n  u n s c r m  v o r i g e n  B l a t t e  
a b g e b r o c h e n e n  R e d e  d e s  M i n i s t e r s  d e r  
auswärtigen Angelegenheit? n.) 
Die nämliche Loyalität der Bourbonischen Dynastie 
äussert sich auch in den Verhältnissen mit Spanien. Der 
Minister verbreitete sich über die Okkupation Spaniens 
und ihre Folgen, welche indessen vielleicht nicht alle Ver­
besserungen mir sich geführt haben, die, wenn auch nicht 
der eigentliche Zweck der Okkupation, doch der Termin 
ihres AufhörenS seyn sollten. Ihre Dauer sollte aller­
dings nur bis zum- isten July 1824 gehen, und ist nur 
durch gemeinschaftliche Ucbcreinkunft verlängert worden, 
so daß beyden Mächten das Recht zur Beendigung dersel­
ben frey stand; doch waren die Umstände lange nicht gün, 
IOZ 
stig. Ende 1826 bezeigte der König von Spanien zuerst 
den Wunsch, zu wissen, wann der König von Frankreich 
seine Truppen zurückzuziehen gedächte, und es wurde der 
Aprilmonat 1827 angedeutet. Die seitdem in Portugal 
vorgefallenen Ereignisse machten jedoch bevden Monarchen 
den Aufschub einer Maßregel zur Pflicht, welche die Klug­
heit nicht gestattete. Die französischen Truppen blieben 
in Spanien, um zu verhindern, daß die schwierigen Ver» 
Hältnisse zwischen ihm und Portugal nicht zu Feindselig­
keiten ausarteten. Mittelst Unterhandlungen, an denen 
die königliche Regierung Theil genommen, haben die Ge­
fahren, welche mit den Veränderungen in Portugal in 
Verbindung zu stehen scheinen, günstigen Hoffnungen 
Raum gegeben, welche auf neuen Verträgen zwischen den 
Rechren und Formen der Souveränität beruhen. Die 
englischen Truppen sind aus Portugal zurück berufen. 
Spanien schmeichelt sich, neue Elemente der Kraft und 
Solidität gefunden zu haben; sein Heer ist neu organi« 
sirt, und Se. Katholische Majestät glauben die nöthigen 
Mittel zu besitzen, um den Faktionsgeist, wenn er sich 
wieder zeigen sollte, zu unterdrücken. Das veranlaßt 
unfern König, den jetzigen Augenblick als der Räumung 
günstig anzusehen, und er gedenkt, den Befehl dazu zu 
ertheilen. Frankreich hat alle seine Pflichten gegen den 
Enkel Ludwigs XVI. reichlich erfüllt. — Man dürfte sich 
über unfre Geduld gegen Algier wundern, wenn man je­
mals den Unterschied der diplomatischenVerhältnisse euro-
paischer Staaten untereinander und derjenigen, die man 
nicht umhinkann, mit den BarbareSken zu unterhalten, 
vergessen könnte. Ihr Hauptverbrechen ist indessen, daß 
sie den Ruhm Frankreichs nicht zu begreifen vermochten. 
Sowohl unsre Handelsindustrie, als unsre Ehre, fordern 
Genugthuung, und der König wird sie nicht vergebens 
fordern. Die Herstellung der bestehenden Verträge wird 
natürlich eine Hauptbedingung derselben seyn; man wird 
sie indessen mehr dem Lande, welches sie haben soll» als 
der Macht, die sie verlangt, anpassen. — Die Sorge 
für das Aufblühen des französischen Handels hat in der 
Ferne nützliche und ehrenvolle Hülfsquellen gesucht, denn 
es giebt keine soliden Dortheile ohne loyale Politik. Die­
ses Verfahren beobachtet Frankreich gegen die neuen spa­
nisch-amerikanischen Staaten in vollkommener Rücksicht 
auf seine Interessen und die politische Redlichkeit. Es 
hat durchaus die Neutralität zwischen Spanien und sei­
nen vormaligen Kolonieen beobachtet und mit diesen Han-
delsverhaltnisse angeknüpft und Konsularagenten hinge­
sandt, während mehrere Fahrzeuge zur Beschützung un­
serer Flagge in den amerikanischen Gewässern kreuzen und 
noch vermehrt werden sollen. Dieses System ist unsrer 
Stellung zu den neuen Republiken durchaus angemessen.. 
Die innere Uneinigkeit dieser jungen Staaten begründet 
nämlich noch keinen hinlänglich festen Charakter, um die 
Regierung zur Anerkennung ihrer Unabhängigkeit zu be­
wegen; eine Zurückhaltung, die durch neuere Nachrich­
ten gerechtfertigt worden. Jede Uebereilung in dieser 
Hinsicht würde Tadel verdienen, und in Frankreich darf 
man sich am wenigsten über die Ansicht des Ministeriums 
wundern, indem die wichtigsten Platze Spaniens bisher 
noch von unsern Truppen besetzt gewesen. Der König, 
der die Rücksichten gegen seine Verwandten und Verbün­
deten mit seiner Würde zu vereinbaren gewußt, hat das 
Recht zu verlangen, daß man die übrige Anordnung die­
ser Verhältnisse seiner Weisheit überlasse. Die Schwie­
rigkeiten, welche der französische Handel in jenen Gewäs­
sern erfahren, rühren übrigens nicht allein von dem un­
vollkommenen Stande jener Verhältnisse, sondern auch 
von der gewaltsamen Entstehung der neuen Ordnung der 
Dinge her. Schwierigkeiten der Art haben sich auch hin­
sichtlich eines Reiches erhoben, das alle Merkmale der 
Dauerhaftigkeit besitzt, und bey welchem der König längst 
einen Minister beglaubigt hat. Der französische Gesandte 
in Lissabon hat die thätigsten Schritte zur Restitution der 
widerrechtlich kondemnirten französischen Schiffe gethan, 
und eine Revision der Urtheile erlangt; auch hat die bra­
silianische Regierung zu einer Ausgleichung die Hand ge­
boten, zu deren Annahme der französische Minister er­
mächtigt war. Indessen sind seitdem noch mehrere fran­
zösische Schiffe im Plataflusse genommen worden, ver-
muthlich durch zufällige Verspätung der gehörigen In­
struktionen an den brasilianischen Admirale Der König 
hat daher die Vermehrung unserer dortigen Station be­
fohlen, und die bloße Gegenwart derselben wird hoffent­
lich die bezweckte Absicht erreichen. — Der Minister 
schloß mit Wünschen für den Ruhm Frankreichs und die 
Erhaltung des Friedens, für welche die großherzige Ein­
tracht der Monarchen die beste Gewähr leistet.. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  
vom 25sten Februar. 
Aus Frankfurt meldet man vom 2^sten Februar: 
Obgleich officielle Nachrichten aus dem Osten noch im­
mer mangeln, so haben doch die nicht officiellen Be­
richte von daher Gewalt genug, fortwährend nachthei-
lig aus den Stand der Staatspapiere zu wirken, und 
so sind die Kourse entschieden zum Fallen geneigt, und 
mehr Abgeber als Käufer am Markt» 
Am sZsterr Februar, Vormittags kurz vor 9 Uhr, 
wurden in Koblenz fast von allen' Bewohnern- zwey 
Erdstöße bemerkt. In den^ höhern Wohnungen war die 
Bewegung an in den Stuben befindlichen Sachen auf­
fallend bemerklich. Auch in Aachen wurde diese Erd-
erschütterung um halb 9 Uhr beobachtet.. In Bonn 
hielt das Erdbeben »o bis »5> Sekunden an, und trat 
kurz vor 9 Uhr ein. In Düsseldorf war die Erd-
erschüttcrung zwar ziemlich merklich, doch dauerte sie 
kaum » oder » Sekunden- In Köln hat man am 
sZsten Februar früh ebenfalls den Erbstoß bemerkt. In 
dem königlichen Regierungsgebände ward die Erschüt­
terung so stark bemerkt, daß die Beamten sich daraus 
entfernten. Das Barometer stand auf Sturm, wahrend 
den ganzen Tag über das schönste Frühlingswetter war. 
Der Erdstoß ward eine Minute über 8 Uhr bemerkt. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 24sten Februar. 
Gestern Vormittag, einige Minuten nach 8 Uhr, ver­
spürte man in Brüssel eine ziemlich starke Erderschüt-
rerung. Dergleichen Ereignisse sind in unserer Gegend 
selten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
In der Sitzung des Oberhauses am »Sren dieses Mo­
n a t s  b r a c h t e n  m e h r e r e  L o r d s  ( S p e n c e r ,  K i n g ,  C l i f -
den) Bittschriften wegen Abschaffung der Test» und Kor-
porationsakte ein. 
Im Unterhaus« trat nach einer Debatte über die An­
sprüche der irischen Katholiken, bey welcher Herr A. D a w-
son sich sehr lebhaft für den Druck einer von Herrn 
I. Smith eingebrachten Bittschrift zu Gunsten der 
protestantischen Dissenters in Irland erklärte, welche 
auch bewilligt wurde, Herr Hobhouse auf, um den von 
i h m  f r ü h e r  a n g e k ü n d i g t e n  A n t r a g  a u f  e i n e  D a n k ­
adresse an Sir E. Codrington und die Officiere 
und Matrosen, die bey der Schlackt von Navarino mit, 
gefochten, zu machen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
Gestern hatte die Sitzung des Unterhauses, die mit 
solcher Ungeduld erwartet worden war, statt. Um 2 Uhr 
füllten sich die Galerien der Zuschauer; um 3 Uhr fan­
den sich viele Parlamentsglieder ein, und eine Stunde 
darauf nahm der Sprecher seinen Play auf dem Präsiden­
tenstuhl. Zwey Stunden gingen hin mit der Vorlesung 
von Bittschriften, worauf Herr Peel auf Bildung deS 
Finanzausschusses antrug, und unter Anderem erklärte, 
daß er diesen Antrag mache, in der festen Ueberzeugung, 
daß der Augenblick da sey, den Zustand unserer Finan­
zen gründlich zu untersuchen. Er sagte bey der Gelegen­
heit, daß man die Staatsgläubiger nicht beeinträchtigen 
dürfe. (Der StÄNllarcj hatte vor einigen Tagen gemel­
det, die Minister gingen damit um, die Rentirer mit ei­
ner Abgabe zu belegen.) Der Ausschuß besteht aus fol­
genden 19 Mitgliedern: Tierney, Herries, Newport, 
Ward, ASHurst, Hume, Sir E. Knatchbull, Maberly, 
Drummond, Fitzgerald, H. Parnell, W. Horbon, (?) 
W. Ridley, G. Stanley, Goulburn (Finanzminister), 
HuSkisson, und den Lords Althorp, Lowther und Howick. 
Nach einigen Bemerkungen des Herrn Hume und des 
Kanzlers der Schatzkammer ging die Versammlung aus­
einander. Ministerielle Auskünfte wurden nicht gegeben, 
worüber die Zuhörer sehr verdrießlich waren. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten Februar. Der Herr Landesbevollmächtigte, 
Obrist von Grothuß, aus Stenden, Herr Assessor von 
Heycking aus Hasenpoth, Herr von Bagge aus DienS-
dorff,, Herr Organist Treygut aus Gränzhoff, und 
Herr Oberhofgerichtsadvokat Vierhuff aus Tuckum, lo­
giren bey Ahr jun. — Der verabschiedete Herr Stabs-
Rittmeister und Ritter, Baron Karl von Grothuß, nebst 
-Gemahlin, aus Welikau, logirt beym Schneider 
Schwan. — Herr Baron von Grothuß aus Ponje-
mon, logirt bey Halezky. — Herr Protokollist Ni-
quet aus Tuckum, logirt bey Dittmer. 
Den 28sten Februar. Herr vonderRecke auS Georgenhoff, 
logirt beym Herrn Oberhofgeuchtsrath von Howen.— 
Herr KronSförster Kade vom Lande, logirt bey der 
Frau Räthin Bock. — Herr Kandidat der Rechte 
L. Zimmermann auS Beuske, logirt bey Bach. — 
Herr Maler Schwarz aus Riga, log<rt beym Herrn 
Regierungsbeamten Treuer. — Herr Amtmann Otto 
aus Grobin, logirt bey Lintner. — Herr Obrist und 
Ritter von Karpow, vom Sumschen Husarenregiment, 
aus Telsch, und Herr Kaufmann Fr. G. Pohl aus 
Hamburg, logiren bey Morel. — Herr Generalmajor 
Rehbinder, nebst Familie, aus St. Petersburg, Herr 
Kaufmann Busch und Herr Müller Conrad auS Riga, 
logiren bey Zehrjun. — Die verwittwete Frau Raths­
verwandtin Drexler auS Schwitten, logirt beym Herrn 
Gouvernementssekretär Lorentz. 
K 0 u r s-
Riga, den »6ten Februar. 
AufAmst. 3 K T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Aus Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9z, Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 71 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts - Reichsthaler 4 Rub. 68?^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe » 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzer». Z. D. Braunschweig, Ccnsor. 
bis. 86. 
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M i  t a u ,  d e n  2 t e n  M ä r ; .  
Am 24sten Februar gegen Abend starb in St. Peters­
b u r g  d i e  v e r w i t t w e t e  F r a u  F ü r s t i n  C h a r l o t t e  L i e v e n  
Durchlaucht, geborne von Gaugraeven, Staats- und 
Porträt-Dame, auch Ordens-Dame des Sr. Katharinen-
Großkrcuzes, im 86sten Lebensjahre. Von diesem wid­
m e t e  s i e  4 5  u n u n t e r b r o c h e n  d e m  D i e n s t  a m  K a i s e r l i ­
chen Hofe, und erwarb hch, abgesehen von den großen 
V e r d i e n s t e n ,  d i e  s i e  u m  d i e  E r z i e h u n g  I h r e r  K a i s e r l .  
Hoheiten, der Großfürstinnen, hatte, schon 
durch ihren männlich-festen, unerschütterlich redlichen 
Charakter die Gnade aller Monarchen Rußlands, die 
seitdem den Thron bestiegen haben, so wie die des gan­
zen Kaiserlichen Hauses, dem sie ununterbrochen mit 
inniger Liebe anhing. Die rührendsten Beweise davon 
wurden ihr selbst noch auf ihrem Sterbebette zu Theil. 
B e r l i n ,  d e n  2 o s t e n  F e b r u a r .  
Im Verfolge der großen Wcltbegebcnheiten sollte das 
preussische Kabinet zu erkennen geben, daß es genau daS 
Vedürfniß der Zeit und die hohen politischen Interessen 
der verschiedenen Notionen zu beurtheilcn verstehe, daß 
es die Politik damit zu vereinigen wisse, und es sich an­
gelegen seyn lasse, das allgemeine Vertrauen zu erhalten. 
Auch ward in den verschiedenen Epochen unserer beweg­
ten Zeit das preussische Kabinet stets ein Anhaltspunkt 
für die wohlmeinenden Gesinnungen, für die gerechte 
Sache, und keine europäische Frage sollte ohne dessen 
Mitwissen beendigt werden. Die Verhältnisse deS Orients, 
wiewohl sie mit der prcussischen Monarchie eben nicht in 
unmittelbarer Beziehung stehen, wurden dessen ungeach­
tet mit größter Aufmerksamkeit beobachtet, und keine 
Mühe gespart» um die Ruhe daselbst herzustellen, und 
zugleich die Bande der Freundschaft zwischen den christ­
lichen Mächten zu erhalten. Da nun die Vorurtheile 
der ottomanischen Pforte der Beruhigung des Orients 
und der Ausgleichung der Mißverhältnisse zwischen der 
Pforte und den vermittelnden Mächten die größten 
Schwierigkeiten entgegensehen, und das übrige Europa 
mit Gefahr bedrohen, so scheint das preussische Kabinet, 
Trotz der Fruchtlosigkeit aller seiner bisherigen Bemühun­
gen, die Pforte über ihre Lage aufzuklaren, einen neuen 
Versuch beschlossen zu haben, sich zu Konstantinopel Ge­
hör zu verschaffen. Zu diesem Ende ist der Obristlieute-
nant, Freyhcrr von Canitz, erster Adjutant Sr. Königl. 
Hoheit, des Prinzen Wilhelm, nach Konstantinopel ge­
schickt worden, um der Pforte die Ueberzeugung zu ver­
schaffen, daß dem preussischen Kabinette AlleS an der Er­
haltung des Friedens gelegen ist, daß die übrigen Höfe 
diesen Wunsch theilen, und daß es von der Pforte allein 
abhängt, jede feindliche Berührung abzuwenden. 
(Allgem. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n , 8 t e n  F e b r u a r .  
Wie man vernimmt, ist Graf Capo d'Istria am i8ten 
Januar in Napoli di Romania eingetroffen. Gleich nach 
seiner Ankunft soll Griva den Palamides an den von 
Capo d'Istria dazu ernannten Kommandanten übergeben 
Haben, und zwey Schiffe noch Aegina abgesegelt seyn, 
um die dortige Regierungskommission nach Napoli abzu­
holen. Diese Stadt soll nämlich von Capo d'Istria zum 
Sitz der Regierung gewählt seyn. (Allgem. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Diese Nacht traf die russische Fregatte, an deren 
Bord sich Herr von Ribeaupierre befindet, von Korfu 
hier ein; man glaubt aber, daß sich derselbe nach Korfu 
zurück begeben werde. Der in Konstantinopel gewesene 
französische Botschafter, Graf Guilleminot, ist bereits 
am ,oten Februar von Toulon auf einer französischen 
Fregatte wieder auf Korfu angelangt. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  - b s t e n  F e b r u a r .  
Alle Gerüchte in Betreff ^iner Sendung des Prin­
zen Philipp von Hessen-Homburg nach St. Petersburg 
zeigen sich als ungegründet. Er wird in wenig Tagen 
zur Uebernahme seines Generalkommando's nach Lem­
berg abgehen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Nack) Berichten aus Korfu vom gten Februar war 
die französische Fregatte Armide am Morgen dieses Ta­
ges daselbst vor Anker gegangen. Sie hat den königl. 
französischen Botschafter bey der hohen Pforte, Gene­
ral Grafen von Guilleminot, am Bord, und die Fahrt 
von Toulon nach Korfu in 9 Tagen zurückgelegt. Der 
General hat sich, dem Vernehmen nach, auf Befehl sei­
ner Regierung, nach Korfu begeben, um daselbst mit 
den Gesandten von Rußland (jetzt in Triest) und Groß­
britannien (gegenwärtig in London) zu konferiren. 
(Berl. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
Durch ein österreichisches Schiff, das am i7ten Januar 
S m y r n a  v e r l i e ß ,  e r h a l t  m a n  B e s t ä t i g u n g ,  d a ß  d i e  
Io6 
daselbst residirenden Konsuln der drey verbündeten Machte 
ihre Funktionen eingestellt hatten, der englische Konsul 
jedoch vorlaufig als Privatmann dort geblieben war. Man 
erzahlte, eine türkische Flottille von »6 Segeln, welche 
dem belagerten Schlosse von Scio Hülfe bringen sollte, 
sey dem Viccadmiral de Rigny begegnet, der ihr befoh­
len habe, auf der Stelle nach den Dardanellen zurückzu­
kehren, wenn sie nicht daS Schicksal dcr türkischen Flotte 
bey Navarino theilen wolle. Ueber den Fortgang dcr von 
Fabvier geleiteten Belagerung wußte man zu Smyrna 
Nichts Gewisses. (Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Handelsbriefe aus Alexandrien wollen behaupten, der 
Großsultan habe dem Pascha von Aegypten den Befehl 
über alle Truppen in Asten anvertraut, und ihm die 
längst gewünschte Stelle eines Statthalters von Syrien 
übertragen. Auch sollte, nach denselben Briefen, Ibra« 
him Pascha den Oberbefehl über alle Truppen in Ru-
welien erhalten. Die Truppenanzahl, die man in Asien 
aufstellen wird, heißt eS, dürfte sich über 200,000 
Mann belaufen, und die in Europa nicht geringer seyn. 
(Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  » 2 t e n  F e b r u a r .  
Nach den neuesten hier eingetroffenen Briefen aus 
Konstantinopel vom 2gsten Januar dauerten die ge­
waltsamen Maßregeln, welche die Türken nur kleine 
Repressalien nennen, fort, und der Sultan schien sei­
ner Erbitterung völlig sreyen Lauf zu lassen. Der öster­
reichische Internuntius von Ottenfels, dessen Rath nicht 
mehr gehört wird, befindet sich in der unangenehmsten 
Lage. Herr von Huszar hatte mehrmals lange Konfe­
renzen mit dem Rcis-Effendi, allein man bemerkte keine 
Aenderung in dem von der Pforte angenommenen Sy­
stem, und ein unverbürgtes Gerücht behauptete, daß 
Herr von Ottenfels sich in eine ähnliche Lage versetzt 
sehe, wie die drey alliirten Botschafter einige Wochen 
Vor ihrer Abreise von Konstantinopel. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
' (Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Die Verfolgungen gegen die Christen aller Nationen 
dauern fort, und beängstigen alle Gemuther. Keine 
Religion, kein Alter und Geschlecht ist mehr verschont. 
Alle Bemühungen der christlichen Gesandten, die für 
ihre eigene Sicherheit besorgt zu werden anfangen, sind 
fruchtlos. Die Hauptstadt bietet nur ein Bild der Ver­
folgung, Anarchie und des Elends dar. Galata und 
Pera sind entvölkert, und die in die Wohnungen der 
Armenier eingelegten Soldaten lassen auch für andere 
Christen Gewaltthätigkciten befürchten. 
Die ruhige Haltung, welche die hiesige Regierung 
unter den schwierigsten Umständen zeigte, und wodurch 
sie sich die allgemeine Achtung erwarb, ist nun wohl 
auf immer verloren; wenigstens geben alle seit den letz­
ten Tagen angeordneten Maßregeln den Beweis, daß 
der Großsultan und seine Minister keine »Mäßigung 
mehr kennen, und daß die Stimme der Vernunft kein 
Gehör mehr findet. In Konstantinopel und Smyrna 
werden fortwährend die angesehensten Europäer auf Be­
fehl dcr Lokalbehörden an Bord der zur Deportation 
bereit liegenden Schiffe gebracht, und nach dem Archi­
pel abgeführt. Alle FirmanS zur Durchschiffung deS 
BosphoruS werden verweigert, und die Verbindungen 
mit Odessa sind aufgehoben. Die unglücklichen unjrten 
Armenier, die allgemeines Mitleiden erregen, sind noch 
immer den härtesten Prüfungen ausgesetzt; dennoch hal« 
ten sie fest an ihrem Glauben, und ziehen den gewis­
sen Untergang der Abtrünnigkeit vor, durch welche sie 
den Schutz des armenischen Patriarchen erkaufen könn­
ten. Tausende von Müttern wandern mit ihren Kin­
dern in die Verbannung. ES scheint die Absicht der 
Pforte, alle Christen von hier zu entfernen, und sie 
macht kaum mehr ein Geheimniß daraus. Die Gesand­
ten dcr europäischen Höfe sind unaufhörlich bemüht, 
den Verfolgten Hülfe zu leisten, da die Grausamkeit 
der Pforte ihnen nicht erlaubt, andere Beweise ihrer 
Theilnahme zu geben. Dcr Freyhcrr von Ottenfels, 
dessen Gesundheit schon seit längerer Zeit litt, konnte 
bey solchen Umständen schwerlich Genesung hoffen; seine 
Leiden haben sich bedeutend vermehrt, und wir besor­
gen, daß er, um sich zu erhalten, seinen Posten wird 
verlassen müssen. In ihm würden die hiesigen Franken 
ihre größte Stütze verlieren, und der Verlust dieseS 
ausgezeichneten Staatsmannes würde in Pera eine all» 
gemeine Trauer verursachen. Auch fürchtet man, daß, 
wenn die Pforte nicht zu einer gemäßigter» Versah« 
rungsweise zurückkömmt, mehrere Kollegen des österrei­
chischen Internuntius Konstantinopel verlassen dürften. 
Dem Vernehmen nach haben alle hier noch residiren-
den Minister ihre Höfe, mit genauer Schilderung ihrer 
Lage, um neue Instruktionen gebeten, um nicht langer 
in einer der Würde ihrer Souveräns zuwider laufen» 
den Stellung bleiben zu müssen. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Lüsten Februar. 
DaS neulich erschienene sogenannte Manifest derPforte 
sührt folgende Überschrift: „Hattischerif, erlassen den 
i s t e n  D s c l i a m a d a - - E l a c h h e r  ( z w e y t e  W i n t e r m o n a t )  1 2 4 A  
(sosten December 1827), abgeschickt an alle Paschas 
und Gouverneurs deS Reichs, und zugestellt allen in 
die Hauptstadt zusammen berufenen AyanS und Prima­
ten." (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Oer Marquis von Loutt und die Znfantin, seine Se, 
mahlin, haben sich am 4ten dieses Monats auf einem 
Schooner eingeschifft, der sie nach Gibraltar bringen 
soll. Alle Personen, die dabey gegenwärtig waren, wa» 
ren biS zu Thronen gerührt, als sie die Prinzessin zu 
Fuß,^ in dem einfachsten Anzüge, sich an Bord begeben 
sahen. — Oer Infant Don Miguel wird jeden Augen­
blick erwartet. Die Königin Mutter bat sich nach dem 
Pallast Ajuda begeben, wo der Infant abtreten wird. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Der Generallieutenant und vormals vertraute Rath-
geber des Infanten Don Miguel, Paiva-Rapozo, ist 
von London hier angekommen. (Berk. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Unser Oiario enthält die amtliche Anzeige, daß Bo-
soms, genannt Iep del EstanyS, vorgestern nebst dreyen 
seiner Kameraden auf den Wallen von Olot erschossen 
worden ist. Er war nahe an 70 Jahre alt. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i / j t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
. Alle Hoffnungen zur Erlangung einer Amnestie sol­
len verschwunden seyn. DaS Gerücht der Umstände, 
in denen sich die Königin befinden soll, bestätigt sich 
nicht. 
In Santander ist ein Schiff aus Havanna mit Brie­
fen von ziemlich neuem Datum angekommen, das die 
Nachricht bringt, daß auf der Insel Kuba die vollkom­
menste Ruhe herrsche. Die Regierung hat bey dieser 
Gelegenheit den Etat der Einnahme und Ausgabe der 
königlichen Kassen in Havanna, während des MonatS 
November 1827, erhalten, woraus der immer zuneh­
mende Flor dieser Kolonie hervorgeht. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
Der zufolge wird die rechte Seite folgende 
Personen zu Kandidaten für die Präsidentenwürde vor­
schlagen: Ravez, Labourdonnaye, Delalot, Pardessus 
und Lastour. 
Die Instruktion über die bekannten Ereignisse vom 
zgten und Losten November ist nun nach einer drey-
monatlichen Arbeit zu Ende gebracht, und der Bericht 
wird der Anklagekammer morgen Vormittag abgestattet 
«erden. 
Herr Alex. Martin scheint die gastronomische Litera­
tur mit mehreren Werken bereichern zu wollen. Kaum 
ist sein IVlsnue! äs I'amsteur ck'kuitres erschienen, so 
giebt er ein „Iirevisirs llu ßsstronorne," oder die Kunst, 
das Mittagsessen für jeden Tag anzuordnen, heraus. Es 
fängt mit der Geschichte der Küche an, geht dann zur 
Beschreibung der Gerathschaften über, enthalt einen Nah-
rungskalender, und schließt mit einem Küchenzettel sür 
die vier Jahreszeiten. In der Geschichte der Küche sagt 
er unter Anderem; es scheint nicht, als ob die Küchen­
wissenschaft unter dem ersten oder zweyten Stamme der 
Könige von Frankreich sehr geblüht hätte. Karl der 
Große aß, wenn man Eginhard glauben soll, wenig und 
schlecht. Philipp der Schöne blieb kaum eine halbe Stunde 
bey Tafel. Franz I. dachte mehr an die Schönen, als 
an das gute Essen. Einer Frau war es vorbehalten, 
die nöthige Aufklarung zu verbreiten; es war die Tochter 
Lorenzo's von Medici, die Nichte Leo's X., Katharine. 
Von einer Schaar Wohlgeruchskünstler, Maler, Stern­
deuter, Dichter und Köche begleitet, kam sie über die Al­
pen, und erfand Saucen wieder, deren Gehcimniß seit 
Jahrhunderten verloren gewesen war. Unter der Regie? 
rung Heinrichs von Valois erfand man das Frikandeau, 
das Anfangs eine so glänzende Rolle spielte, das sich biS 
zur Revolution hielt, und das man jetzt nur noch auf 
dem Tische der Restaurateure sieht, wo man für 22 Sous 
speist. Zu den gewürzten Speisen kam, unter Hein­
rich III., auch der Geschmack für warme Getränke. Hein­
rich IV. sorgte zwar sür die Armen, aber nicht für die 
Köche; er that nichts für sie. Aus dem Jahrhundert 
LudwigS XIV. schreibt sich in der That das Studium der 
Saucen in Frankreich her. Unter der Regentschaft kam 
die cuisins bourZeoiss in 6 Büchern oder vielmehr in 
6 Gesängen heraus. Unter Ludwig XVI. blühte die Wis­
senschaft der Gastronomien; zu jener Zeit kamen die Beef­
steaks und die Puddings herüber. Die Periode des Di­
rektoriums, in welcher auch die Romane der Mrs. Rad-
cliffe in Schwung kamen, brachte die Saucen ä la pro-
v«n^2?e in Aufnahme. Endlich erhoben, unter dem Kon­
sulat und dem Kaiserthum, die Baleine's und Beauvil-
liers die Küche auf den höchsten Gipfel, und bereiteten 
die glänzenden Erfolge vor, deren in der neuesten Zeit 
die Piet und andere vornehme Stützen der Kochkunst sich 
zu rühmen gewußt haben. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
In der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde über die Wahl eines neuen Präsidenten abgestimmt; 
da jedoch für keinen der dazu in Vorschlag gebrachten 
Kandidaten eine absolute Mehrheit sich fand, so mußte 
zu einer zweyten Srimmensammlung geschritten werden, 
d i e  a u f  g e s t e r n  a u s g e s e t z t  w u r d e .  H e r r  v o n  l a  B o u r -
d o n n a y e  h a t t e  1 7 8 ,  G a u t i e r  1 7 4 ,  R o y e r - C o l -
lard ,68, Ravez 162, Cas. Perrier 1S6, St. 
Aulaire i3y, Herr von LastourS i3o, General 
S e b a s t i a n !  1 2 9 ,  B e r b i S  1 0 6 ,  L a l o t  8 3 ,  H y d e  
von Neuville 82, Crussol 81, Alex, von Noail-
les 63, Pardessus 38, Cambon 6, Leckere de Beau-
lieu 2, Agier i Stimme. Die Zahl der Anwesenden 
war 364, also die erforderliche Mehrheit >83. In der 
gestrigen Sitzung waren 358 Mitglieder anwesend, als» 
die absolute Mehrheit 180. Die Abstimmung gab fol­
gendes, von dem vorherigen sehr verschiedenes, Resul­
tat; de Lalot a»2, Hyde von Neuville 206, 
R o y e r - C o l l a r d  1 8 g ,  G a u t h i e r  1 8 7 ,  C a  f .  P e r -
rier 180. Diese Herren wurden demnach alS die S 
Kandidaten zur Prasidentur proklamirr. 
Gestern hat die Anklagckammer den Bericht über die 
Novemberunruhen sich erstatten lassen, die Verlesung 
dauerte 5 Stunden. Die Erörterung und der Bescheid 
ist noch ausgesetzt. ,(B:rl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  ! 4 t e n  F e b r u a r .  
Oer berühmte französische Reisende, Graf Alex, de la 
Borde, ist auf seiner Rückreise aus Klein-Asien hier ein­
getroffen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  k t e n  F e b r u a r .  
Lord und l'ady Bentink sind nun wirklich von Ply-
wouth nach Indien abgesegelt. 
Oie Ursache der Rückkehr von Lord Cochrane ist, den 
limes nach, die, daß die Griechen in ihrem Kampfe mit 
den Türken seiner Unterstützung nicht mehr bedürfen. Er 
hat die Meinung geäussert, daß die Folgen der Schlacht 
bey Navarino so entscheidend sind, daß alles Uebrige 
durch Unterhandlungen statt finden könne. Oer Lord 
scheint vollkommen gesund zu .scyn, -aber sehr gealtert zu 
haben. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Seit 1816 hat sich die konsolidirte Staatsschuld um 
38,835,ooo Pfd. Sterl. vermindert (sie betrug am 5ten 
vorigen MonatS 777,476,000 Pfd.); die schwebende um 
9,770,000 Pfd. (beträgt jetzt 29,254.000 Pfd. Sterl.). 
Im Ganzen haben sich die Zinsen der Schuld um 4 Mil-
lionen 424,000 Pfd. verringert. 
In der Gegend deS Hauses deS berühmten Londoner 
Wundarztes Abernethy wurde vor einiger Zeit das Pfla-
ster ausgebessert. Die Steine, welche man dazu brauchte, 
waren zufällig nicht weit von seiner Thür aufgehäuft wor­
den; er fuhr deswegen einen irischen Pflasterer, der in 
der Nähe war, heftig an und frclgte ihn, warum er die 
Steine gerade vor seine Thür gebracht hätte, wo täglich 
so viele Kutschen hielten. Der Mann antwortete: ir­
gendwo müßten sie doch hingelegt werden, bis die Straße 
fertig sey. Der Doktor: „Das mag seyn, nur nicht 
hierher." Der Irländer fragte hierauf, mit einiger Ver­
legenheit, wo er sie denn hinthun könne? worauf Aber­
nethy ärgerlich antwortete: „Ei, in die Hölle, und geht 
zum Teufel!" Der Irländer war indeß bald mit der 
Antwort fertig. „Ich glaube, Herr," sagte er, „daß ich 
besser daran thue, ich bringe sie in den Himmel, denn 
da liegen sie Ihnen gewiß nicht im Wege!" 
(Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  y t e n  F e b r u a r .  
Die Bombenschiffe Aetna und Infernal sind Don Ply-
mouth nach Malta abgesegelt, um zu Sir Edw. Codring, 
ton's Geschwader zu stoßen; acht Transportschiffe gingen 
ab, um die brittischen Reiterregimenter aus Portugal ab­
zuholen. Auch ist der Ocean vou? 78 Kanonen nach Lis­
s a b o n  g e f t g e l t ,  u m  T r u p p e n  n a c h  M a l t a  z u  
b r i n g e n .  
Gestern fand die Vermählung der Prinzessin Feodora 
mit dem Fürsten von Hohenlohe-Langenburg statt. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 29sten Februar. Herr Theodor von Behr, Kandi-
dat der Rechte, aus Bersteln, logirt beym Herrn Ka­
pitän von Behr. — Fräulein von Drachenfels vom 
Lande, logirt im Schöningschen Hause. — Herr Kauf­
mann Didrichsohn aus Tuckum, logirt bey Minde. 
Herr Kreisrichter von Korff, nebst Familie, aus Wir­
ten, logirt beym Herrn Kollegienrath von Härder. — 
Herr Graf von Koschkull aus Polangen, der beym 
livländischen Civilgouverneur für besondere Auftrage 
angestellte HerrTitulärrath C. von Grothuß und Herr 
KaufmannGoliwin aus Riga, logiren bey Morel. 
Den istcn Marz. Herr Kreis-richter von Fircks aus Tal-
sen, logirt beym Herrn Kreismarschall von Fircks. —» 
Herr von Fircks aus Qscheley, logirt beym Herrn 
Kanzler von Fircks. — Herr Propst und Ritter von 
Voigt vom Lande, logirt beym Herrn Kollegienrath 
von Tiesenhausen. — Herr Heinz aus Groß-Sessau, 
und Herr Arrendebesitzer Mendt aus Lithauen, logiren 
bey Halezky. — Herr Dreßler auS Libau, logirt beym 
Gastwirth Bach. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 v s t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. W o c h e 3  Rub. 7 »5Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten— Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. St. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 1 xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
5io. 90. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
M i s c e l l e n. 
H e r r n  S i e b e  r ' s  n a t u r h i s t o r i s c h e  R e i s e  
u m  d i e  W e l t .  1 8 2 2  —  1 8 2 4 .  
Der unermüdliche Reisende Sieber von Prag ist wie­
der in Europa angelangt und hat einen Schatz von Pflan­
zen und zum Theil von Thieren mitgebracht, welcher 
wirklich in Erstaunen setzt. Am 2osten August 1822 
reiscte er von Marseille ab und landete am 2 2sten De-
cember auf Isle de France. Von da ging er am 8ten 
April 182Z ab und »landete in der Botany-Bay am 
isten Iuny. Neuholland verließ er am isten Januar 
1824, umschiffte das Kap Horn am Sten Marz und lan­
dete am Vorgebirge der guten Hoffnung am 8ten April, 
von wo er am Listen April wieder abging und am »4ten 
Iuly in London eintraf. Er hat also binnen 2 Iahren 
die Reise um die Welt gemacht und sich während der 
Zeit fast Ein Jahr lang auf dem Festlande befunden und 
etwas länger auf dem Meere. Bevor er seine Reise an­
trat, hatte er einige junge Manner zum Sammeln von 
Naturalien, besonders von Pflanzen, in verschiedene 
Welttheile geschickt, Hilsenberg und Bojer nach Isle de 
France und Madagaskar, Schmidt nach dem Senegal, 
Wrba nach Kayenne, Zeyher hat er nach dem Kap und 
nach Isle de France mitgenommen. So hat er die Ein, 
leitung zu einem Reiseinstitute getroffen, welches er in der 
Folge, nachdem er sich in Deutschland einen festenWohn-
sitz wird gemacht haben, immer mehr und mehr zu be­
gründen denkt. — Auf Isle de France, wo er sich 
3z Monat aufhielt, wurden an So,000 Exemplare Pflan­
zen gesammelt, bestehend aus etwa 1000 Gattungen 
(Sxecies), worunter 60 Farren, die man sonst nur 
auf Bourbon einheimisch glaubte; Samen von etwa 
So Gattungen; verschiedene Früchte und zwar 4 Gat­
tungen von mehrern Palmen, namentlich 
von I-.oiäic«2 malcZivica; Vögel etwa 3o Gattungen in 
So Exemplaren. Auf der Ostküste hat er einen 3ooo Klaf­
ter breiten mit Wald bedeckten Krater entdeckt, an dessen 
Umfang 22 Plantagen angelegt sind; er nennt ihn Hum­
boldts- und Bonplands-Krater. — Auf Neuholland, wo 
Sieber Monat blieb und es in allen Richtungen fast 
bis zu den blauen Bergen durchstreifte, brachte er an 
120,000 Exemplare Pflanzen zusammen in etwa 1000 
Gattungen. Darunter Moose, Flechten, Sa Farren, 
worunter mehrere neu, 9 Banksien, 1- Grevilleen, 
,6 Eukalypten, So Diadelphisten, 80 Gräser, die Tange 
vollständig, eine Kiste voll Samen von 200 Gattun­
gen. Früchte von Palmen, Banksien zc. Säugethiere 
S2 Gattungen, worunter neue Känguruhs, deren er 
gegen 12 unterscheidet; 4 fliegende Eichhörnchen (Beutel-
thiere), die fliegende Maus (?etaurus Meh-
rere Dasyuren, den Kullah, Tachyglossen, 3 Fledermäuse, 
ein Phoka, Schnabelthiere (2 Weibchen, 6 Männchen), 
keinen Wambut. In Neuholland fast nichts, als Beutel-
thiere. Vögel, an 2000 Exemplare in etwa 180 Gat-
tungen, darunter Maenura, Emeu, der Riesenreiher 
oder Storch (7 Fuß hoch), der schwarze Schwan, Pelikan, 
wilde Puter, Sumpffasan, weisse Habicht, Rogent-
Bird; acht Tauben, worunter 3 Bronztauben; 14 Pa­
pageyen, 7 Enten. Lurche: 8 Schlangen, 14 Eidechsen. 
Kerfe: 120 Gattungen, worunter sehr seltene. Minera­
lien, vorzüglich Gebirgsarten. Beilsteine, daraus Götzen­
bilder aus Neuseeland, meist menschliche Gestalten, wie 
die sinesischen. Waffen, Geräthe, Kleider, Matten aus 
?koririium tenax, aus Neuseeland, Tomgatabu, Ota-
heiti, Neuholland. 
Am Vorgebirge der guten Hoffnung hat Zeyher ge­
sammelt; Pflanzen an 70,000 Exemplare in 600 Gat­
tungen, worunter 56 Haiden, iS Proteen. Samen 
von 120 Gattungen, eine Kiste voll. Säugethiere: 
4 Löwen, 3 Leoparden, 7 Antilopen, darunter das Gnu, 
Hyrax, MUS msritimus et caxensis, die sogenannte 
Zibethkatze. Vögel: 18 Gattungen in So Exemplaren. 
Kerfe: 2S0 Gattungen in 3ooo Exemplaren. 
Auf Bourbon, Isle de France und Madagaskar haben 
Hilsenberg und Bojer große Sammlungen von Pflanzen, 
Samen, Vögeln und Kerfen zusammengebracht, die näch­
stens erwartet werden. Die Sammlungen von Schmidt 
am Senegal und Wrba in Kayenne siud zum Theil schon 
angekommen. Da diese drey jungen Männer noch an 
ihren Orten bleiben, so sind immer noch Nachsendungen 
zu erwarten, und man kann daher immer Bestellungen 
machen. — Wenn man die oben angegebenen Pflanzen 
überrechnet, so kommen an 3oo,ooo Exemplare heraus; 
eine Summe, welche sich wohl kaum in ganz Europa 
findet, und wovon man kaum begreifen kann, wie eS 
möglich war, so viel, in so kurzer Zeit, zusammen zu 
bringen. Diese ausserordentliche Thätigkeit giebt das 
sichere Vertrauen, daß die Bestellungen, welche bey Sie­
ber gemacht werden, nie ohne Erfolg bleiben, und daß 
man erwarten darf, in wenigen Iahren fast alle Pflanzen 
der Welt in Deutschland zur Untersuchung zu besitzen. 
. 
D i e  S c h a f r a ^ e  P u r i k .  
Herr W. Moorcroft, Zögling der Veterinärschule zu 
Lyon, wurde von der ostindischen Kompagnie im Jahre 
1812 in die kleine Thibetey geschickt. Er fand dort eine 
2O 
Ra^e von Schafen, die dem Lande Ladak eigen ist, und 
die man Purik nennt. Der Hund kann nicht mehr Haus­
thier seyn, als dieses Schaf, das in Hinsicht der Schön­
heit, der Weisse und Feinheit seines Vließes, des weni­
gen Futters, das es bedarf, und anderer Eigenheiten, 
jedes andere übertritt. Wahrend der Nacht sucht es sei­
nen Schutz entweder an der Mauer eines Hofraumes oder 
unter dem Dache seines Herrn. Am Tage sieht man es 
seine Nahrung sich selbst suchen, und oft auf den un-
wirthbarsten Granitfelsen finden, auf welchen das Auge 
keine Spur von Vegetation zu entdecken vermag. Ein 
Paar elende Rasenstücke mit Hyssop, Mermuth oder eini­
gen Halmen sehr kurzen Grases genügen ihm bey seiner 
Mäßigkeit. Die wunderbare Scharfe seiner Sinne laßt 
es an Orten Nahrung finden, wo andere Ra^en desselben 
Landes aus Blödsinn oder Leckerhaftigkeit verhungern 
würden. — Es trinkt mit seinem Herrn Thee mit Butter 
und Salz, wie man in diesem Lande den Thee zu trinken 
pflegt. Es leckt seine Hand für einen Gerstenkuchen oder 
irgend einen Abfall von seinem Tische. Ein Blatt Salat, 
die Schaale einer Rübe, die Haut einer Aprikose, abge­
kochte Theeblätter sind Leckerbissen für dasselbe. Alles Un­
kraut aus dem Hausgarten ist ihm, wie dem andern 
Schafe, ein Leckerbissen; es frißt, wie die Ziege und wie 
das Schwein, alle Abfälle aus den Küchengärten und aus 
der Küche. So klein es ist, ist es doch stark, und dient, 
wie andere Schafe dieses Landes, zum Fortbringen klei­
ner Lasten, wozu man dort auch die Ziegen verwendet. 
Mit Ausnahme des Vordertheils des Kopfs, der ausser­
ordentlich zugerundet ist, sind die übrigen Theile in einem 
schönen Ebenmaß. Es wirft zweymal des Jahrs, und 
wird auch zweymal geschoren. So klein es ist, erhalt 
man doch von ihm in diesen zwey Schuren drcy Pfund 
Wolle. Die Wolle der ersten Schur ist besser, als die 
der zweyten, und fein genug, um ziemlich feine Shawls 
zu geben. 
Herr Duchesne der Acltere zu Paris, Verfasser des 
Lssai Sur les Ziviles, der so eben von einer Reise durch 
Deutschland zurückgekehrt ist, giebt ein Muses 6s xein-
turs et lZs sculpture, eine Auswahl von Umrissen nach 
Gemälden, Bildsaulen und Basreliefs aus de»: öffent­
lichen und Privatsammlungen Europas, heraus. Oer 
Hauptzweck des Werkes ist die Zusammenstellung dessen, 
was bisher vereinzelt erschienen war. Herr Reveil, durch 
die Herausgabe der Werke von Canova und Jean Gou-
jon bekannt, wird die Zeichnungen und Kupferstiche be­
sorgen, Herr Duchesne einen beschreibenden historisch­
kritischen Text verfassen, der zugleich in englischer Sprache 
erscheint. Vom ersten Januar an kommt bey Audot und 
bey Gebrüder Baudouin zu Paris alle 10 Tage eine 
Lieferung heraus, deren jede (6 Blatt und 6 Blarr 
Text in klein Oktav) einen Frank kostet. Die bishcr 
zum voraus gearbeiteten sind mit großer Sorgfalt aus­
geführt. 
* » * 
T r e u t t e l  u n d  W ü r t z  i n  S t r a ß b u r g  u n d  
Paris zeigen an, daß sie, ausser den langst an sich ge­
kauften griechischen, nun auch die sämmtlichen bisher in 
Kommission gehabten lateinischen Autoren der ehemaligen 
Zweybrücker-Gesellschaft, mit allen Verlags - und Eigen­
thumsrechten, kauflich an sich gebracht haben, und sich 
ernstlich damit beschäftigen, die vergriffenen Klassiker, 
neu bearbeitet, aufzulegen, um allmählig die Sammlung 
der Lateiner zu ergänzen und die der Griechen fortzusetzen. 
Als Muster der neuen Bearbeitung und der künftig dazu 
bestimmten Typen soll zunächst eine neue Auflage des Ho-
raz erscheinen. Das allmählig eingeschlichene Mißver-
hältniß in den Preisen der altern und neuern Ausgaben 
haben die Verleger ins Gleichgewicht gebracht, und wol­
len die bekannte Wohlfeilheit dieser Sammlung auch auf 
die neuen Ausgaben ausdehnen, von welchen ein mäßi­
ger Oktavband, von etwa 400 Seiten, auf weisses, 
französisches Papier gedruckt, nicht über einen Thaler zu 
stehen kommen soll. Kataloge dieser Sammlung finden 
sich in allen guten Buchhandlungen. 
* » * 
Bey der Versteigerung der großen Sammlung engli­
scher Bildnisse des Herrn Ordern London, welche am 
i Sten December v.J. schloß, und die zu den vollständig­
sten gehört, die man seit langer Zeit gekannt hat (sie ging 
nämlich von Edward III. bis Georg I.), gingen einige 
Kupferstiche zu unerhört hohen Preisen weg. So j. B. 
Karl Herzog von York, von Elstrack gestochen, zu 70 Pfd.; 
Anton Graf von Shaftesbury nach Greenhill von Blook-
ling 40 Pfd. 19 Eh.; Karl I. im Krönungsanzug, nach 
Vandyk von Strange, 35 Pfd. >5 Sh.; Henriette Ste­
ward, Herzogin von Orleans (Tochter Karls I.), von 
Larmessin, ,3 Guineen; der Graf Glamorgan von Fait-
hoorne 3o Pfd. 9 Sh.; die Herzogin von Mazarin, sitzend, 
nach Sir P. Lely, von G. Falck, 23 Pfd. 2  Sh. 
* * * 
Ein Aufruf an Hebels Freunde ladet zur Unterzeich­
nung auf eine Denkmünze ein, die auf diesen unvergeß­
lichen Volkvdichter (, bekannt durch seine allemannischen 
Lieder) geprägt werden soll. Die Medaille wird von dem 
Professor Rauch in Berlin ausgearbeitet, und auf der 
einen Seite das Bildniß des Gefeyerten, auf der andern 
aber die Allemannia darstellen, welche, von Trauben 
und Aehren umgeben, eine Pans-Pfeife an die Brust 
drückt. ' 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oftsecprovmzen. I. D. Braunschweig, Cenfor. 
NllMiietm deutscht Zeitltttg Kr MSlKNv. 
28- Dienstag, den 6. Marz 1828. 
St. Petersburg, den 2Zsten Februar. 
Vorigen Sonnrag, am igten dieses MonatS, halte 
Herr Disbrowc, bevollmächtigter Minister Sr. Groß-
b r i t a n n i s c h e n  M a j e s t ä t ,  A b s c h i e d S a u d i e n z e n  b e y  S  r .  M a -
jestat, dem Kaiser, und Ihren Majestäten, den 
Kaiserinnen, und dann wurde Herr Temple, der 
i n  e b e n  d i e s e r  E i g e n s c h a f t  e i n t r i t t ,  I h r e n  K a i s e r ! .  
Majestäten vorgestellt. (St. Petersb. Zeit.) 
V e r l  i n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Se. Majestät, der König» haben dem Grasen Peter 
von Medem zu Mitau den St. Iohanniter-Orden zu 
verleihen geruht (Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s 6 s t e n  F e b r u a r .  
Herr von Canitz ist von hier nach Konstantinopel abge« 
gangen. Bemerkenswert!) ist, daß er nicht direkte von 
St. Petersburg, sondern über Berlin hierher gekommen 
ist. Seine Abreise erfolgte nach einer zwischen Sr. 
Durchlaucht, dem Fürsten Metternich und dem hiesigen 
preussischen Gesandten» Herrn von Bülow, statt gehab­
ten Konferenz. Die Angabe, daß er der Ueberbringer 
eineS preussischen Ultimatums nach Konstantinopel sey, 
findet immer mehr Glauben. (Hamb. Zeit.) 
. Mit den neuesten beklagenswerthen Nachrichten aus 
Aonstantinopel vom 4ten Februar ist, dem Vernehmen 
nach, ein Schreiben des Herrn von OttenfelS eingegan­
gen, in welchem er bey Sr. Durchlaucht, dem Fürsten 
Metternich, um einen Urlaub bittet. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Durch ein in 26 Tagen von Navarino angekommenes 
Schiff erfährt man, daß dort häufig jonische Barken und 
Schiffe mit Lebensmitteln eintrafen, und kein Hinderniß 
weder vor dem Hafen noch an der Küste von Morea fan« 
den. In dem Hafen von Navarino lagen 5 bis 6 türki, 
sche BriggS und Goeletten. Ibrahim Pascha befand sich 
mit seinen Truppen in Modon. Ein andres Schiff, daS 
in sehr kurzer Zeit von Syra hier einlief, bringt die 
Nachricht, daß eine englisch «französische ESkadre am isten 
Februar Karabusa besetzt und zerstört habe, wobey aber 
die englische Fregatte Cambrian, die sich der Küste zu 
sehr genähert hatte, in Folge einer Aenderung deS Win-
deS an den Felsen scheiterte. Die von Lord Cochrane'S 
Neffen befehligte griechische Brigg ist im Kanal von 
Tschesme zu Grunde gegangen. Die in Mitylene gewe, 
sene türkische ESkadre soll nach den Dardanellen zurückge', 
kehrt seyn. Das Fort von Scio widerstand der griechi­
schen Blokade fortwährend, und der Pascha von Smyrna 
befand sich mit ftinen Truppen in Tschesme, von wo aus 
er dem Fort von Zeit zu Zeit durch Barken Hülfe sandte. 
(Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r «  
(AuS einem HandelSschreiben.) 
Oer Zustand der Hauptstadt wird von Stunde zu 
Stunde bedenklicher, und die Christenverfolgungen im­
mer allgemeiner. Seit Abgang deS letzten KourierS dauern 
die Maßregeln gegen die Christen aller Nationen fort, und 
es scheint noch schlimmer werden zu sollen. Der österrei­
chische Internuntius versuchte Alles, um den Verfol­
gungen Einhalt zu thun, allein vergeblich; eS heißt, 
daß die neuesten, auf die Pacifikation Griechenlands 
Bezug habenden Eröffnungen desselben von dem Reis-
Effendi mit dem Bedeuten zurückgewiesen wurden, daß 
er nicht mehr im Stande sey, sie dem Sultan vorzu­
legen. In Pcra schweben die Christen in Folge dieses 
Zustandes von Anarchie in unbeschreiblicher Unruhe, 
und selbst die christlichen Gesandten fangen an für ihre 
Sicherheit besorgt zu werden. In Smyrna begannen 
nach Berichten vom »4sten Januar ahnliche Proskrip­
tionen. 
* . * 
Seit mehreren Jahren hatten die vereinigten amerika­
nischen Freystaaten versucht, mit der Pforte HandelStrak-
tate abzuschließen, und sich gegenseitige Vortheile zu­
zusichern. Die englische Regierung muß jedoch ihr Miß­
vergnügen^ darüber geäussert haben, und die engen 
Freundschaftsverhältnisse, die damals zwischen England 
und der Pforte statt fanden, veranlaßten letztere, die 
Anträge zurückzuweisen. Jetzt, wo eine Spannung zwi­
schen der Pforte und Großbritannien eingetreten ist, 
glaubte jene vermuthlich die früher beobachteten RÜF-
sichten bey Seite setzen zu können, und hielt eS ihrem 
Interesse angemessen, mit einer großen Seemacht ein 
Bündniß zu schließen. Dem hier anwesenden nordame­
rikanischen Agenten Richards sollen in dieser Beziehung 
von dem ReiS«Effendi Eröffnungen gemacht worden 
seyn, die jedoch eine Erweiterung seiner Instruktionen 
und Vollmachten verlangten, um über deren Inhalt 
unterhandeln zu können, welcher darauf hinaus geht, 
daß die Pforte den amerikanischen Freystaaten die größ-
ten Handelsbegünstigungen einräumen wolle, wenn sie 
Ilo 
in dem möglichen Falle eines Krieges gegen die coro« 
paischen Machte ihr thatige Hülfe leisten, oder wenig« 
stens sie mit Kriegsschiffen versehen wollten, wofür die 
Pforte Subsldien zu zahlen verspricht. Wenn gleich 
diese Anträge dem Herrn Richards im ersten Augen« 
blicke nicht wohl annehmbar schienen, so hat er eS 
doch für seine Pflicht gehalten, davon Gebrauch zu 
machen, um für daS ihm aufgetragene Geschäft, die 
Bewirtung von HandelSbcgünstigungen für seine Na­
tion, sich einen Weg zu bahnen. Er soll seiner Re­
gierung und dem amerikanischen Konsul, Herrn Bra-
desch, davon Kenntniß gegeben haben. (Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  
Seit >4 Tagen sind große Unruhen im Süden von 
Epirus entstanden und der Scraskier Reschid Pascha 
hält Ostgriechenland immer noch besetzt. Veli Bey hat 
seinen Zug gegen den General Church aufgegeben, und 
ist nach Prevesa zurückgegangen; er fürchtete ein Kom­
plott, wodurch die Griechen wieder Meister dieser Fe­
stung werden könnten, welche das Bollwerk von Epi-
tUS ist. Türkische Lieferanten mit Papieren, von Re­
schid Pascha's Sohne unterzeichnet, versehen, haben in 
der Chamuria (dem alten Chimerium) das vorräthige 
Getreide in Güte oder mit Gewalt wegnehmen wollen. 
Da indeß ein großer Theil der Ebenen dieser frucht­
baren Provinz angesehenen Familien in Albanien ge­
hört, so haben die Chamurioten von ihren Häuptlin­
gen Befehl erhalten, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Man hält diese Leute für die tapfersten in Epirus, 
nach den Sulioten. Das Gefecht hat also begonnen 
zwischen den Bevollmächtigten der Regierung und den 
Landeseinwohnern, die albanesischen Stamme haben An-
theil daran genommen und so ist denn der ganze Sü­
den von Epirus unter Waffen. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Der MarquiS von Loule hat sich am 4ten dieses 
Monats mit seiner jungen Gemahlin nach Falmouth 
, eingeschifft. Da der Admiral Lord Am. Beauclerc kein 
F a h r z e u g  s e i n e s  G e s c h w a d e r s  d a z u  h e r g e b e n  w o l l t e ,  s o  
hat der Marquis für »8o Pfd. Sterl. die englische 
Brigg Venus gcmiethet. Einige Personen versichern, 
die Reise gehe nach Genua, und von da über Lukka 
nach Rom. Der MarquiS war bey der Abfahrt sehr 
Niedergeschlagen. 
Die Prinzessin Donna Anna zeigte bey der Einschif« 
sung große Entschlossenheit und Gegenwart des Geistes. 
Sie sagte, daß sie eben so reisen wolle, wie andere 
Leute reiseten. und legte dadurch den Klagen der Be­
dienten und deS Gefolges Stillschweigen auf. Ehe sie 
sich einschiffte, ging sie zu ihren Schwestern um Ab­
schied zu nekmen. Der MarquiS von Loule hat nur 
eine unbedeutende Summe in Geld und Wechseln — 
höchstens 6000 Pfd. Sterf., ausser seiner GeniAhkin 
Juwelen, mit sich genommen. 
Die Kommission, welche, dem iZgsten Artikel der 
Charte zufolge, zu untersuchen hat, ob seit der vor« 
jährigen Sitzung der KorteS die Verfassung überall pünkt­
lich in Ausführung gekommen ist, stattete am Lhsten Ja­
nuar der Deputirtenkammer ihren Bericht ab. Die De« 
putirtenkammer hat bis jetzt über diesen Kommissionsbe­
richt noch keinen Beschluß gefaßt, und fahrt unterdeß 
fort, sich mit dem Preßgesetzentwurse und einigen ande­
ren, minder erheblichen, Gegenständen zu beschäftigen. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  > 8 t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Der König hat die Arbeit über die Amnestie, welche 
er selbst, ohne Jemandes Hülfe, gemacht, beendigt. Sie 
ist vor drey Tagen durch einen Kourier hierher gekom­
men und sogleich dem Don Franc. Ibannez de Leiva, 
Staatsrath und Sekretär deS Staatsraths. übergeben 
worden, welcher letztere die ihm von dem Könige über 
diese Arbeit befohlene Erörterung bereits begonnen hat. 
In Barcelona, Tarragona und Dich sind kürzlich 
viele Verhaftungen vorgefallen. Der Zustand von Ka« 
talonien ist noch immer beunruhigend. Die Bewohner 
der Seeküste sind konstitutionell gesinnt; in Tarragona 
giebt es viele Liberale, deren man sich vielleicht gegen 
die Insurgenten bedienen könnte, aber der Bischof von 
Tortosa, D. Viktor Saez, der einen großen Einfluß 
in Katalonien hat, scheint durchaus keine Liberalen ge­
brauchen zu wollen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Herr Stratford-Canning ist, nach einem Aufenthalt 
von 36 Stunden, von hier nach London abgereiset, wo, 
selbst er seiner Regierung persönlich Bericht über die öst­
lichen Angelegenheiten abstatten wird. 
Das Büreau der zweyten Kammer hat dem Könige die 
Liste der Kandidaten sür die Präsidentschaft überreicht. 
Um halb > Uhr heute Mittag wußte man in der Kammer 
noch nichts Näheres über die Ernennung des Präsidenten. 
DaS große Ereigniß der Kandidatenliste ist gegenwärtig 
das Tagesgespräch und beschäftigt unsere Blätter angele« 
gentlichst. „Diese Wahlen, sagt das Journal De-
b-ns, machen der Kammer und dem Lande Ehre. Wer 
darf auf der rechten Seite sich mehr Christ als Herr de 
Lalot, mehr Royalist als Herr Hyde von Neuville nen« 
nen? Reprasentiren im linken Centrum die Herren Royer« 
Collard und Gautier (dieser ist Protestant) nicht die 
monarchischsten Grundsätze? Und endlich — da man 
diese traurigen Eintheilungen einmal will — unter der 
linken Seite, hat Herr Cas. Perrier je irgend einer 
Epoche unserer Unruhen angehört? Solche Wahlen kön­
nen alle Parteyen im Angesicht der Sonne eingestehen. 
ES ist dies eine Huldigung sür den Thron, die Frey« 
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heit und alles Schöne und Große im menschlichen Her­
ten." (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Die gestrige Sitzung der Oeputirtenkammer sing um 
> Uhr an. Die Minister de Caux und St. Cricq wa­
ren gegenwärtig. Man schritt zur Abstimmung sür die 
zu ernennenden vier Viceprasidenten. Dieses Geschäft 
«ar um ^ auf 3 Uhr beendigt. Während die Stimm-
zöhler die Wahlzettel ordneten, ward der Minister des 
Innern eingeführt, der dem Präsidenten sogleich ein 
versiegeltes Paket übergab. Der Präsident las hierauf» 
wahrend die tiefste Stille herrschte, folgendes Schreiben 
vor: „Paris, den 25sten Februar. Mein Herr Präsi­
dent, ich habe die Ehre, Ihnen beyfolgend die könig­
liche Verordnung vom heutigen Dato mitzutheilen, wo­
durch Herr R oyer-Collard zum Präsidenten der Dc-
putirtenkammer ernannt wird. (Hier ertönte ein gewalti­
ges: Es lebe der König! und Beyfallsbezeigungen.) Ge­
nehmigen Sie, Herr Präsident, die Zusicherung meiner 
ausgezeichnetsten Wertschätzung. Der Minister des In­
nern, von Martignac." Eine Stunde darauf wurde 
das Resultat der Abstimmung bekannt gewacht. Die 
Zahl der Dotircnden betrug 357 (Mehrheit ^79): der 
M a r q u i s  v o n  C a m b o n  h a t t e  1 9 0  u n d  H e r r  A g i e r  
»79 Stimmen erhalten, sie wurden also zu Vicepräsi-
denken ernannt. Zunächst hatten die meisten Stim­
men — doch nicht die erforderliche Mehrheit — be­
kommen: Girod (174), Berlin de Vaux (»?3), von 
BerbiS (>5?),  von LastourS ( i56) ,  Pardessus ( 1 2 9 ) ,  
Mouisner-Buisson (5s), Alexis von Noailles (42), 
von Labourdvnnaye.(25), Crussol (12). Man schritt 
zu einer nochmaligen Abstimmung, um die 2 andern 
Vizepräsidenten zu ernennen. Unter 335 Stimmen 
(Mehrheit >68) erhielten Girod »65, Bertin de Vaux 
i63, Berbis >56 und Lastours i52, über welche, we­
gen ermangelnder Mehrheit der Stimmen, in der heu­
tigen Sitzung ballottirt werden wird. Auch sollen heute 
die Sekretäre ernannt werden. Die Versammlung ging 
^ nach 5 Uhr auseinander. AlS in der gestrigen Sitzung 
der Kammer die königliche Verordnung verlesen wurde, 
suchten Aller Augen Herrn Royer-Collard. Er schrieb 
Einiges auf dem Büreau deS Ministers des Innern, 
richtete darauf einige Worte an Herrn Ravez und ward 
bald darauf unsichtbar. 
Der Advokat Marchand ersucht in einer Bittschrift 
die Deputirrenkammer um Abschaffung des Befehls vom 
Jahre 180,. wonach die Post das ausschließliche Recht 
der Briesbefcrderung hat, indem die Post fortwährend 
dem Verdacht der Briefentsiegelung ausgesetzt sey. 
Es heißt allgemein, wenn die Kandidatenliste zu 
Gunsten der Villel»sten ausgefallen wäre, so waren die 
Minister Roy und PortaliS ausgeschieden und Herr 
von Villele hätte die immer noch erledigte Stelle eineS 
Präsidenten des Konseils wieder erhalten. 
Die Erhebung deS Herrn Royer-Collard zum Presi­
denten der Oeputirtenkammer ist ein eben so überra­
schendes als folgenreiches Ereigniß. „Die Krone, sagt 
der Konstitution^, hat Frankreichs Wünsche erhört. 
Herr Royer-Collard, der an einem und demselben Tage 
in Paris, Lyon, BezierS und Neufchateau gewählt 
wurde, ist Präsident der Oeputirtenkammer geworden; 
dieser Schritt ist eine seyerlichc Anerkennung der öffent­
lichen Meinung, eS ist mehr als eine Hoffnung, eS ist 
eine That, die in ihren Folgen dem Lande die glück­
lichste Zukunft verspricht. Blickt man 4 Monate zu­
rück, so hat Frankreich sich zu den letzten Wahlen Glück 
zu wünschen. Eben der Mann, der seinen Lehrstuhl, 
seinen StaatSrathStitel verloren, den man für verdäch­
tig erklärt hatte, wird zum Präsidenten der zweyten 
Kammer ernannt, durch einen Monarchen, der seinem 
Wahlspruch, daß Wahrheit das erste Bedürfniß der 
Fürsten sey, treu geblieben ist. Das Villelesche Mini­
sterium ist verurtheilt, die Gegenrevolution überwun­
den; eine neue Epoche beginnt. Der Triumph der 
verfassungsmäßigen Monarchie ist gesichert, und die Ge­
setze werden fortan mit der Charte in Einklang ge­
bracht werden. Die beliebige Censur und das Tendenz­
gesetz werden mit ihren Urhebern stürzen, aber die Mu-
nicipalfreybeit wird inS Leben treten und der Traum 
von der ministeriellen Verantwortlichkeit zur Wirklich­
keit werden u. s. w." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 9 t e n  F e b r u a r .  
Die gestrige Sitzung des Unterhauses war 
in so fern interessant, weil man dadurch in Stand ge­
setzt wurde, hinsichtlich der letzten Ministerialverände-
rung einen Blick hinter die Gardine zu thun. Herr 
Huskisson wurde genöthigt, nähere Auskunft über 
seine Vereinigung mit der neuen Administration zu ge-
den. Die Debatten füllen vierzehn und eine halbe 
Spalte des Lourier. Das Hauptargument des Herrn 
Huskisson war: er habe bey seinen Unterhandlungen 
mit Herzog Wellington vorzüglich auf zwey Dinge fein 
Augenmerk gerichtet; erstens auf die Maßregeln und 
zweytenS auf die Bürgschaften, welche die Befolgung 
dieser Maßregeln sichern sollten. Jene sollen so weit 
als möglich in derselben Weise verfolgt werden, wie 
eS von Herrn Canning geschehen seyn würde. Nach 
solchen Versicherungen konnte er sich nicht mit Ehren 
zurückziehen. (Hamb. Zeit.) 
Noch hat man sich über die kolossale Rede des Herrn 
Brougham nicht ausgesprochen. Sie ist die längste, die, 
so lange Parlamentsverhandlungen statt finden, gehal­
ten worden ist. Ihr zunächst kommt Lord Castlereagh'S 
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Rede nach dem allgemeinen Fricdea. Rsch einer Be- von NeNelhorst auS Schlaguhnen, und Herr von Mag. 
rechnuna in den hätte sie, wenn sie wört« nuS auS Lithauen, logiren bey Zehr 1»n. — Herr 
lich abaedruckt worden wäre, -4 Spalten oder Sooo Major von Rummel auS Weinschenken, logirt bey 
Seilen eingenommen. Am Ausführlichsten hat sie die Raudan. — Demoiselle Tranz auS Kandau, log.rt 
^lornins-L^ronicle gegeben, wiewohl sie nur ungefähr beym Herrn Kollegiensekretar Tranz. 
die Hälfte desjenigen aufgenommen hat, waS wirklich Brunnow aus Kommodem, und Herr Pastor Gilbert 
gesprochen worden ist. Für dje waren bey aus Szaimen, logiren bey Meyer. Herr-Baron 
dieser Gelegenheit 8, für die I^orninZ-LKronicls y, v o n  Lüdinghausen-Wolss aus Lithauen, logirt bey Ha« 
und sür die lime« und den Kecalä eben so viel Schnell« lezky. — Herr Kaufmann Plitt aus Änga, logirt bey 
schreibet beschäftigt. Gramkau. — Herr Adjutant Amburger und Herr von 
Ein Abendblatt theilt solgenden Brief d-s LordS Gersdorff aus Riga, logiren bey Morel. 
Cochrane mit: „Da ich in den Zeitungen verschiedene Den 3ten März. Herr GeneralUeutenant Suchosanett 
grundlose Vcrmuthungen über die Veranlassung meiner aus St. Petersburg, und Herr Sekretär, Rath Meyer, 
Ankunft hiersclbst bemerkt habe, so halte ich es für aus Riga, logiren bey Morel. — Die Herren Guts« 
nöthig, öffentlich bekannt zu machen, wie dies auch besitzer I. und M. von Paskw.tz auS Ianischeck, Herr 
der Sache der Menschlichkeit keinen Schaden bringen Stabsrittmeister Antlpoff, Herr Kau-fmann Glasinoff 
kann. daß Griechenlands sehnlichster und hauptsächlich, und Herr Schenck, nebst Familie, aus Riga, logiren 
ster Wunsch die Erhaltung von Mitteln ist, die See« bey Gramkau. — Madame Böhme auS Lolln, logirt 
ravberey zu unterdrücken, womit zahlreiche Raubböte bey Behrens. 
jetzt den Archipelagus beunruhigen. Dieser Wunsch ist Den 4ten März. Herr von der Recke aus Schleck. Herr 
die Erwiederung der guten Dienste, welche von den von Schlippenbach auS Gaicken, Herr von Sacken auS 
neutralen Mächten geleistet sind, aber vermittelst Se« Dondangen, Herr von den Brincken auS Lithaaen, 
gelschiffe nickt erfüllt werden können. Wirklich kann Herr von Ely aus Livland, Herr Kandidat Grünert 
unter den obwaltenden Umständen kein anderes See, auS Alt-Abgulden, Herr Görtz auS Goldingen, die 
unternehmen von Griechenland unternommen werden. Herren Kauflente F. und C. Lnkelmann, Wittenburg, 
Wenn indessen die großen friedenstistenden Machte diese Schaar , Meyer, Schwor; und Rump aus Riga, logi« 
Mittel ergreifen wollten, so würden alle vorhandene ren bey Zehr jun. — Die Herren Grafen von Keyftr« 
Ucbel mit einem Mal« aufhören, und ihr glorreicher ling auS Kabillen, logiren im Feldmannscken Hause.--
Z w e c k  e r f ü l l t  w e r d e n . "  —  E i n s  v o n  d e n  f ü r  L s r d  H e r r  K o S l o w s k y  u n d  H e r r  W i l h o f f  a u S  R i g a ,  l o g i r e n  
Cochrane bestimmten Dampfbooten war nur 2 Tage vor bey Schöning?. — Herr Graf von Lambsdorff auS 
der Abreise des Lords angekommen, so daß es ihm Layden, logirt bey Kann. — Herr Tichano« vom 
nichts nützen konnte. Rigaschen Kriegshospital, von der ?ten Klasse, auS 
Vor dem Gerichtshofe der Kingsbench kam am » 4te« Riga, und Herr Bürgermeister «nd Ritter Fölsch auS 
eine Klage gegen ^inen Officier. Kapitän Baillie, vor, Libau, logiren bey Morel. 
der zuletzt in tong's Hotel, Bondstreet, gewohnt hatte —. 
und seinem Schneider, dem Herrn StulH, nicht weni« 
ger alS 564 Pfd. 9 Sch. (3854 Thlr.) sür Kleider K 0 u r s. 
schuldig war. Unter den Artikeln, die ihm geliefert Riga, den sZsten Februar. 
worden waren, befand sich ein seidener Schlafrock für AusAmst.36 T.N. D.— CentS.Holl.Kour.p. i R.B.A. 
26 Guineen, ein Paar weisse Merinobeinkleider 7 Gui« Auf Amst. 65 T.n.D.Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
neen, eine seidne Iockeyjacke zum Wettrennen, Gui« Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch.Hb.Bko.p. l R.B.A. 
«een und mehrere seidene Westen 3z Guineen daS Stück. Auf Hamb. 65T. n.D.—Scb. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
(Berl. Zeit.) Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
^ " Ein Rubel Silber 3 Rubel 74^ Kop. B. A. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  I m D u r c h s c h . i n  v e r . W o c h e 3  R u b .  7-^Kop.B.A. 
Dett »ten März. Herr Pastor Conrady und Herr DiS- Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
poncnt Narkewiy auS Mesohten, Herr Gemeindege« Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
richtSschreiber Ianischewski auS Brandenburg, Herr Ein neuer Holl. R^ichsthaler— Rub. — Kop. B. A. 
' Otto, nebst Familie, auS Reval, Herr Baro« von Ein alter Alberts»Reichsthaler 4 Rub. 71 Kop. B.A. 
Rönne und Herr Kandidat Geveke aus Wensau, Herr Livl. Pfandbriefe ^vsncs. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
g5. 
Allgemeine 5elttseHe ZeiMns Kr MKsM 
29. Donnerstag, den 8. Marz 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n ,  s t e n  März. 
Die Kaiserliche Familie hat durch den Hintritt 
der Frau Reichsfürstin von Lieven Durchlaucht einen 
schmerzlichen Verlust erlitten. Sie war im November 
»783 (also in einem Alter von 40 Jahren) von der 
Kaiserin Katharina II. berufen worden, um der 
Erziehung der jungen Großfürsten und Großfürstinnen 
( K i n d e r  H ö c h s t - I h r e s  D u r c h l a u c h t i g s t e n  S o h n e S ,  K a i ­
ser Paul I. glorreichen Andenkens, damaligen Groß­
fürsten) vorzustehen, und wußte durch die glänzenden 
Eigenschaften, die sie bey der Ausübung ihres Ge­
schäfts entwickelte, durch ihre seltenen Talente und ei-
nrn unermüdeten Eifer, sehr bald das Wohlwollen und 
V e r t r a u e n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  M u t ­
ter, zu erwerben, sür welche sie eine gränzenlose Er­
gebenheit und eine bewährte Anhänglichkeit hegte, die 
seitdem die Gewohnheit ihres Lebens und das theuerste 
Bedürfniß für ihr Herz wurden. 
Nachdem ihr die Ehre geworden war, Se. Maje­
s t ä t ,  d e n  K a i s e r  N i k o l a i  I . ,  S e .  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e n  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
und Ihre Kaiserl. Hoheiten, deren Durchlauch­
tigste Schwestern, zu erziehen, lebte sie überschüttet von 
Merkmalen der höchsten Achtung und unausgesetzten Be­
weisen der innigen Erkenntlichkeit, welche das Anden­
ken an ihre zarte Sorgfalt ihren erhabenen Zöglingen 
für sie eingeflößt hatte und die dieselben ihr bis auf 
ihre letzten Augenblicke bewahrten. Auch ist es verge­
bens, die Trauer schildern zu wollen, die ihr Tod im 
K a i s e r h a u s e  v e r b r e i t e t e ;  d i e  t i e f e  B e t r ü b n i ß  I h ­
rer Majestät, der Kaiserin Mutter, welche 
während ihres Krankenlagers nicht von ihrer Seite kam 
und noch ihren letzten Athemzügen lauschte; vergebens 
der Versuch, d^e Bestürzung einer untröstlichen Fami­
lie auszudrücken, der nichts die Mutter zu ersetzen ver­
mag, deren Zärtlichkeit während ihres langen Lebens­
laufes eben so unerschöpflich war, als die Güte ihres 
HerzenS. 
Was aber nach ihrem Hingange ganz besonders die 
großen Eigenschaften bezeugt, die ihr Leben umstrahlten, 
diese Rechtlichkeit des Charakters, die Schlichtheit deS 
UrtheileS, die einwohnende Freundlichkeit, die sie auf 
einem Platze auszeichneten, dessen Einfluß ihr nur als 
Mittel zum Gutesthun diente, ist die zahlreiche Menge 
von Freunden, sind die Opfer der Verehrung an, ihrem 
Grabe von denen, die der Dank an diese Stätte ge­
leitet, ist endlich die durchgängige Wehmuth, welche 
diesen Privat-Unfall als einen öffentlichen, die Trauer 
eines Hauses als eine allgemeine betrachten laßt. 
Briefe aus Triest vom zzsten Februar melden, daß 
Herr von Ribeaupierre mit seiner Familie in jenem Ha­
fen glücklich eingelaufen ist, nachdem er, während einer 
langwierigen und mühsamen Fahrt über den adriati-
schcn Meerbusen, noch in den letzten Tagen deS Ja­
nuars einen sehr heftigen Sturm ausgestanden hatte. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  4 t e n  M a r z .  
Unsere letzten Nachrichten auS Konstantinopel sind 
vom Sten vorigen MonatS. Nach denselben soll die 
Pforte die Verfolgung gegen die katholischen Armenier 
eingestellt, und daS Betragen des Patriarchen gemiß­
billigt haben. ES heißt ferner, unser Herr Internun­
tius sey krank, und habe um Urlaub angehalten, der 
ihm auch bereits bewilligt sey; in seiner Abwesenheit 
werde Herr von Huslzar einstweilen die Geschäfte der 
Mission besorgen. — Aus Korfu vernimmt man, daß 
der Graf Guilleminot daselbst angekommen sey, und sich 
sehr gewundert habe, keinen seiner Kollegen daselbst 
anzutreffen. Vielleicht ist daher auch sein Auftnthalt 
in Korfu nicht von langer Dauer. 
An der gestrigen Börse sind die Staatspapiere aber­
mals, und bedeutender als während der ganzen letzten 
Zeit, gefallen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 7 s t e n  F e b r u a r .  
Die gestrige Sitzung der zweyten Kammer begann um 
^ nach a Uhr. Man schritt zur Ballottage unter den 
4 Mitgliedern, welche TageS vorher die meisten Stim­
men für die Vieepräsidentschaft erhalten hatten. Es er­
gab sich folgendes Resultat: Unter 3So Stimmen erhiel­
t e n  H e r r  B e r b i S  1 7 8  u n d  H e r r  B e r t i n  d e  V a u x  
,77 Stimmen; sie wurden demnach als Vieepräsidenten 
proklamirt. Herr Girod hatte nur ,76 und Herr von 
Lastours 167 erhalten. Hierauf geschah die Wahl der 
4 Sekretäre. Unter 346 Stimmen (Mehrheit 174) be­
k a m  d e r  G r a f  v o n  L u r - S a l u e e s  2 2 6 ,  v o n  V a -
lon 211, Rouillö de Fontaines 192 und Du-
meilet ,7s Stimmen, und wurden sofort zu Sekretären 
ernannt. Der Präsident (Rallier): „Meine Herren.' 
Durch die Ernennung der vier Sekretäre ist nun die 
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Kammer gebildet. Meine Amtsgeschaste sind also in die­
sem Augenblick zu Ende, und sollte ich den Stuhl sofort 
dem ernannten Präsidenten einräumen; allein er ist nicht 
hier, und wird, wie er mir gesagt, diesen Nachmittag 
den Vorsitz nicht sühren. Ich habe also die Sitzung auf 
morgen anzuzeigen." Die Versammlung ging um 5 Uhr 
auseinander. 
Der Lourisr Lran^sis verspricht sich von der Präsident­
schaft des Herrn Royer-Collard sehr wesentliche Verbesse­
rungen in dem Gange der parlamentarischen Debatten. 
Zuvörderst werde man unparteyische Erörterungen hören, 
und wieder an die klaren, seit der Präsidentschaft des 
Herrn Lainö ausser Gebrauch gekommenen Übersichten 
(resumes), gewöhnt werden. Ferner käme so bald Nie­
mand Herrn Royer-Collard an Autorität gleich, keiner 
wisse, so fein, wie er, in dem legislativen AnstandS-
kodex Bescheid, und vermuthlich werde er zu verhindern 
wissen, daß man in die Debatten den Namen deS Königs 
einmische, was sowohl sür die Krone, wie für das Land 
beleidigend sey. Ueberhaupt habe die Nation ihre Ab­
geordneten nicht nach Paris geschickt, um den Hof zu 
wachen, sondern um das Beste deS Landes wahrzunehmen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Gestern sind mehrere Vorschläge auf das Bureau deS 
Präsidenten niedergelegt worden: ») von Herrn B. Eon-
stant: Se. Majestät werde um ein Gesetz ersucht, wel­
c h e s  d e n  4 t e n  A r t i k e l  d e s  G e s e t z e s  v o m  > 7 t e n  M ä r z  > 8 2 2  
(beliebige Ccnsur aus erheblichen Gründen) abschaffe» 
und die Artikel 11, 12, 14, 15 des Gesetzes vom sisten 
Oktober »824 (die Buchhändlerpatente betreffend) mit 
der Charte in Einklang versetze; 2) von Herrn Duvin 
dem Aeltern: der 4te Artikel deS Gesetzes vom 2?sten 
März »822, über die beliebige Censur, sey aufgehoben; 
3) von Herrn Hyde von Neuville: Aufhebung der so­
genannten Boessiereschen Kommission (Berichterstattung 
über die Zeitungen); 4) von Herrn Conny: die Depu­
taten, welche ein Staatsamt erhalten, sollen sich einer 
neuen Wahl zu unterwerfen haben. — Diese Vorschläge 
müssen erst in geheimer Komite berathen werden. 
DaS Journal 6es s)ekats enthalt einen Aufsatz au­
genscheinlich auS der Feder deS Herrn von Chateau­
briand — über die gegen Herrn von Villele anhängig 
zu machende Anklage, der mit den Worten anhebt: 
„Können wir bleiben, wie wir sind? Nein. Ein Fuß 
vorwärts nach der Charte, und der andere noch mit den 
halbzerrissenen Bonden des IesuitismuS gekettet, daS ist 
Frankreich. Prafekte. Pflegekinder deS Herrn von Vil­
löle, Departementalräthe, Pfleglinge der Prafekten; in 
der Post die Jesuiten, im Staatsrarh die Veteranen des 
Absolutismus, daS ist unsere Verwaltung. Endlich, ein 
Konseil, auS Ungewisser Reue, zweydeutiger Unschuld 
und schüchterner Tugend zusammengesetzt, das ist daS 
Ministerium. Heißt daS eine Veränderung? Heißt das 
Genugthuung für Frankreich? Die Regierung, sagt man, 
hat sich geändert. Geändert? nein, bekehrt ist daS rechte 
Wort." Alles wolle aus dem Zustande der Ungewißheit 
heraus, und auch daS Ministerium fühle, daß eS nicht 
bleiben könne, wie eS sey. Es sey schwach und nicht im 
Einklang. Nicht mehr wie zur Zeit des Herrn von De-
cazes (1819) stünden Charte und Königthum, zwey 
gleich große Principien der Restauration, einander gegen­
über, sondern der Freyheit und der Monarchie, die beyde 
verschmolzen wären, stehe der IesuitismuS und die abso­
lute Gewalt gegenüber. Hier könne also daS Ministerium 
sich nicht in die Mitte halten wollen, denn wer ein hal­
ber, ja auch nur ein Viertel-Jesuit seyn wolle, der sey 
schon ein ganzer. Entweder also Herr von Villele werde 
in Anklage versetzt, oder das Ministerium, im Sinne 
der Thronrede, und der Wahl deS Herrn Royer-Collard, 
verändert. Auch der Graf von Montlosier tritt (im Lon. 
Ltitutionel) gegen daS Ministerium auf. Ueberall höre 
man sagen: ES gehe nicht. Die jetzigen Minister seyen 
gewissermaßen noch erstickt in dem Luftkreise des vorigen, 
das gar keine Administration gewesen sey, sondern eine 
Bande von Handlangern der Priesterpartey. Dem alten 
Ministerium, das AlleS über den Haufen geworfen, sey 
ein neues gefolgt, daS schlagrührig sey, und erst durch 
die letzte Ernennung ein Lebenszeichen von sich gegeben 
habe. 
Unser Generalkonsul in Alexandrien, Herr Drovetti, 
ist von dort, wo er den 6ten vorigen Monats angekvm-
men, den »7ten dieses MonatS wieder abgereist, und 
den 25sten in Marseille eingetroffen. Der Pascha, der 
gegen Frankreich noch immer freundschaftliche Gesinnung 
hegt, war über die Ankunft deS Konsuls sehr erfreut. 
Die 6ooc> von Morea in Alexandrien angelangten Skla­
ven, meistens Frauen und Kinder, wurden sehr hart be­
handelt; sie waren je zwey an einander gekettet, und 
die Araber, ihre Führer, gehen rauh mit ihnen um. In 
diesem Aufzuge sieht man sie in den Straßen von Alexan­
drien. Stirbt ein Sklave, so wird seine Leiche bey den 
Füßen nach dem Begrabnißplatze geschleppt. Ibrahim, 
der fortwährend in Morea ist, geht hauptsachlich damit 
um, diese Halbinsel zu entvölkern. Von der Ankunft deS 
türkischen Geschwaders in Mytilene (,8ten Januar), daS 
Truppen auf Scio anS Land seyen will, hat der Admiral 
von Rigny der griechischen Regierung, desgleichen den 
griechischen Truppen auf Scio, Anzeige gemacht. Ohne 
Zweifel werden die alliirten Flotten sich dieser Landung 
widersetzen, da sie ein Gleiches gegen Lord Cochrane, alS 
er vor Scio die Anker auswarf, gethan hatten, indem, 
nach dem Traktat vom 6ten Iuly, das Zusammentreffen 
der türkischen und griechischen Flotten verhindert werden 
soll. (Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  s y s t e n  F e b r u a r .  
Die Deputirrenkammer hat die Kommisston zur Beauf­
sichtigung der Zeitungen nicht erneuert. Es sind folgende 
Kommissionen ernannt worden: Kommission zur Entwer-
fung der Adresse; Kommission für die Komptabilität der 
Kammer; Kommission für die Bittschriften. 
Die Kommission für die Entwerfung der Adresse (heißt 
es im Lourit-r) bietet ein seltsames Gemisch; 2 von der 
äusserst?» Linken (Dupont, Bignon), 2 von der Opposi­
tion der Rechten, die sich mit der Linken verstanden (Hyde 
von Neuville, Delator), 2 Dillelisten (Ravez, Lapey« 
rade), 2 Ministerielle (Labourdonnaye, Chantelauze), und 
einer vom rechten Centrum (NoaillcS), der zuweilen 
Mit dem linken Centrum stimmte, und vermuthlich den 
Ausschlag geben soll. Höchst wahrscheinlich wird daS 
Ergebniß davon das seyn, daß man eine eben so farben­
lose Adresse, wie die der ersten Kammer war, zu Tage 
fördern wird. Indessen wird die zweyre Kammer sich 
doch wohl über den ausbrechenden Krieg im Orient erkla­
ren müssen. 
Herr von Chateaubriand liefert in dem heutigen Jour-
vsl 6ss Debsts einen langen Aussatz über die Notwen­
digkeit, Herrn von Villele unter Anklage zu stellen, der 
folgendermaßen endigt: „Jeder Abgeordnete wird die 
Frage an sich richten, ob «ine solche Anklage politisch, 
zeitgemäß, weise und nützlich sey; sollte er aber bloß 
zu fragen haben, ob sie gerecht sey, so wäre es um Herrn 
von Villele geschehen." (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
In Arragon herrscht Ruhe; aber in Katalonien lassen 
sich wiederum Zeichen der Empörung wahrnehmen. In 
der Citadelle von Barcelona sitzen mehr als Zoo Perso­
nen eingesperrt. Ausserdem werden alle jungen Leute, 
die an dem letzten Aufstande Theil genommen, nach dem 
Depot in Tarragona geschafft, von wo sie, heißt es, 
nach Andalusien abgehen sollen, um dem nach Havanna 
bestimmten Korps einverleibt zu werden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Der Infant Don Miguel hat in London fünf Millio-
nen Franken geliehen und die Einkünfte der cas» clo In-
ksntaäo (der Güter der Infanten, die, nach einem Ge­
setz von 1789, besonders verwaltet werden) dagegen ver­
pfändet. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten Marz. 
Am 28sten Februar eröffnete der Großherzog von Ba­
den die Standeversammlung deS GroßherzogthumS mit 
einer Rede, worin er der Versammlung die Vollendung 
der Anordnungen, rücksichtlich der Verhältnisse mit dem 
römischen Hofe, anzeigte, sich über die Fortschritte'der 
Arbeiten der Geseykommission äusserte und seine Zufrie-
denheit über die Lage der Finanzen, und namentlich über 
die Leistungen der AmortisativnSkasse, zu erkennen gab. 
Durch Frankfurt ist vor mehreren Tagen der Marquis 
von Douro, deS Herzogs von Wellington ältester Sohn, 
wie es heißt, mit einer diplomatischen Sendung an den 
österreichischen Hof, in Eile durchgekommen. Er hatte 
sich nur in Paris einige Stunden aufgehalten, und eine 
Konferenz mit dem dortigen brittischen Botschafter, Lord 
Granville, gehabt. (Berl. Zeit.) 
D o v e r ,  d e n  2 k s t c n  F e b r u a r .  
Gestern Abend spät ist Herr Stratford-Canning 
hier angekommen. — Auch sind Ihre Durchlauchten, der 
Fürst und die Fürstin von Hohenlohe-Langenburg, hier 
eingetroffen. Nachmittags war bereits die Admiralitäts-
Nacht nebst einem Dampfbote in unfern Hafen eingelau­
fen, um Ihre Durchlauchten nach Kalais überzusetzen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 9 t e n  F e b r u a r .  
Nach Ausweis der letzten hier aufgenommenen Be­
völkerungslisten ist in der Grafschaft Middlesex (wo 
London liegt) die Sterblichkeit am größten, nämlich 
im Verhältniß von 36 Lebenden zu einem Gestorbenen; 
in der Grafschaft Kardigan (WaleS) am geringsten, näm­
lich im Verhältniß von 73 zu 1. Das Durchschnitts-
verhältniß für England ist 49, und von Wales 60 zu ». 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
In der Sitzung deS Oberhauses ami 9ten die­
ses MonatS wurden viele Bittschriften wegen Abschaf­
fung der Test» und Korporationsakten überreicht. Merk­
w ü r d i g  g e n u g ,  d a ß  d e r  M a r q u i S  v o n  L o n d o n d e r r y  
eine Bittschrift der Katholiken von Londonderry wegen 
Emancipation einreichte, wobey er die Bemerkung machte, 
daß die katholische Steuer in Irland wöchentlich 600 
Pfd. Sterl. zu betragen pflegte; die Katholiken sollten 
ja nicht hoffen, durch Androhungen ihren Zweck zu er­
langen. ViSkount Goderich erklärte, zu seiner per­
sönlichen Vertheidigung noch Einiges über die Ministe-
rialvcrhältnisse mittheilen zu müssen; er werde die Wahr­
h e i t  u n d  n i c h t s  a l s  d i e  W a h r h e i t  s a g e n .  H e r z o g  W e l ­
lington flüsterte ihm hier einige Worte zu, die man 
aber auf der Gallerie nicht hören konnte, worauf Lord 
Goderich erwiederte: Ich bitte den edlen Herzog um 
Verzeihung,^waS ich aber zu sagen gedenke, betrifft ein­
zig und allein mich selbst. Ich habe nämlich vernommen, 
daß ich beschuldigt worden, mich in der Absicht zum Kö­
nige begeben zu haben, die Auflösung deS Ministeriums 
unter dem Vorwande der Resignation dcS damaligen Kanz­
lers der Schatzkammer zu bewirken. Wäre daS wahr, so 
müßte ich der verächtlichste aller Menschen seyn. Ich 
habe nichts gesagt, als waS ich wußte: daß nämlich Herr 
HerrieS im Fall der Ernennung deS LordS Althorp aus­
treten, daß sein Austritt den eines andern Ministers zur 
Folge haben würde und die Auflösung des Ministeriums 
daraus erfolgen könnte. Ich besitze Briefe, die zu mei, 
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«er Rechtfertigung hinreichen würden, wenn ich diese 
ncthig erachten sollte. Ich habe Herrn Herries ausdrück, 
lich geschrieben, wir sollten Alles vermeiden, waS eine 
Auflösung der Regierung nach sich ziehen könnte, konnte 
aber nichts bey ihm ausrichten. Und doch spricht man 
von einer Absicht, die Regierung aufzulösend Wenn eine 
solche angezettelt worden, so ist sie auf keinen Fall von 
mir ausgegangen. Graf CarliSle wußte sich eben­
falls die mysteriöse Maschinerie, welche die neusten Ver­
hältnisse herbeygeführt, nicht zu erklären, glaubte aber, 
daß die Zwistigkeit zwischen den Herren Herries und 
Huskisson der einzige Grund gewesen. Er bediente sich 
dieser Gelegenheit, um Herrn Canning, seinem alten 
und persönlichen Freunde, der während seines Lebens 
verfolgt und noch im Grabe verleumdet worden, den Lord 
Ellenborough noch neulich für einen gefährlichen Minister 
erklärte, die herzlichsten Lobsprüche zu erteilen. Er äus« 
ferte, bloß seine persönliche Achtung für den MarquiS 
von Lansdown habe ihn bewogen, auszutreten; er wisse 
aber dem edlen Herzog für seine Anerbietungen vollkom­
men Dank. (Hamb. Zeit.) 
* » * 
Man sagt, unsere Regierung werde 10,000 Mann 
nach Morea schicken (6000 aus Portugal), und soll die 
französische eingeladen haben, eben so viele Truppen dort­
hin zu senden. ' 
Die Zahl der durch Wasser und Dampf in Bewegung 
gesetzten Webestühle in Großbritannien ist ungefähr 
58,000. Sie liefern, wenn man für jeden 2- Qua­
dratyards auf den Tag rechnet, taglich 1,254.000 AardS, 
pder in der Minute, und jährlich 376,200,000. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  3  s t e n  F e b r u a r .  
Es sollen aus Wien ungünstige Nachrichten über die 
Türkey angekommen seyn. 
Es sind Wetten gemacht, daß daS Ministerium im 
Laufe eines MonatS teilweise verändert werden wird. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6sten Februar. 
Folgendes ist der AuSzug eines Schreibens 
v o m  M e t r o p o l i t e n  I g n a t i o S :  
P i s a ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
„Ich beeile mich, Ihnen anzuzeigen, daß wir in die­
sem Augenblicke Briese auS Korfu vom »2ten dieses Mo­
nats erkalten haben, welche in Folge einer Mitteilung 
von Seiten deS Oderfeldherrn unterm 2ten dieses Mo­
nats die Einnahme von Wassiladi und daS Eindringen 
einiger griechischen Kanonenböte in die Lagunen von Mis-
solunghi melden. Se. Exeellenz berichten ferner: die Ab­
theilung unter General Kolophostia habe ansehnliche Vor­
teile über die vor den Mauern dieser Festung lagernden 
Türken errungen." (Hamb. Zeit. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5ten März. Der ehemalige holländische Minister-
resident und Ritter, Herr Pierre de Bourdeaux, auS 
St. Petersburg, und Herr Graf von Plater-Sieberg 
aus dem Oberlands, logiren bey Morel. — Herr Ma­
jor von Dörper, nebst Familie, aus Mcmelhoff, und 
Herr Kaufmann Zimmermann auS Bauske, logiren 
bey Gramkau. — Demoiselle Grube auS Schwitten, 
logirt beym Herrn Gouvernemer.tSsekrctar Lorenz. 
Herr Kollegienrath und Ritter von Wittenheim aus 
Sussey, logirt bey Behrmann. — Herr von Grothuß 
auS Spirgen, logirt bey Muhlert. — Herr von 
Gzowski auS Lithauen, logirt bey OstrowSky. 
Herr von Bach auS Tingern, logirt bey Halezky. 
Herr Lieutenant Schultz, vom Olviopolschen Husaren­
regiment, aus Rossein, logirt beym Herrn Oberhofge« 
richtsadvokatea Schultz. Herr Rittmeister von 
Stromberg auS Irmelau, logirt beym Herrn Ritter­
schaftssekretär von Linken. 
Den 6ten Marz. Herr Baron von Kettler aus Pormsah« 
ten, Herr Timroth auS Persebeck, Herr Mellin auS 
Libau, und Herr Disponent Eeck aus Kursiteo, logi­
ren bey Zehr jun. — Der verabschiedete Herr Ritt­
meister von MichalSky aus Lithauen, logirt beym 
Herrn Major von Buchowetzky. — Herr Arrendator 
Harff auS Neuguth/ logirt bey Gramkau. — Frau 
Sekretärin CzarnewSky und Herr Suck auS Riga, lo-
- giren bey Köhler. — Herr Förster Krause auS Gir-
kans, logirt bey Gürtler. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2  7  s t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.?. l R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. N .D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
AufHamb. 36T. N .D.—Sch.Hb.Bko.x.» R.B.A. 
AufHamb.65T.n.D.9??Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 73^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 715 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLr. Avance. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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l<(). Zv. Sonnabend, den io. Marz 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
U e b e r s e t z u n g  e i n e r  P r o k l a m a t i o n  d u r c h  H a t -
t i s c h e r i f  u n t e r m  i s t e n  D j e m a z u i l - A k h i e r  
1 2 4 3  ( 2 o s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 7 )  a n  a l l e  
P a s c h a S  u n d  G o u v e r n e u r e  d e S R e i c h s  e r ­
l a s s e n  u n d  s a m m t l i c h e n  n a c h  d e r  H a u p t -
s i a d t  b e r u f e n e n  A y a n S  m i t g e t h e i l t :  
„Alle urteilsfähigen Personen wissen, daß, so wie 
jeder Muselmann natürlich der Todrfeind der Ungläu­
bigen ist, die Ungläubigen ebenfalls die Feinde der Mu­
selmänner sind, und hauptsächlich der russische Hof der 
geschworne Feind deS musclmännischen Volkes und deS 
vttomanischen Reiches ist. Seit fünfzig bis sechzig Iah­
ren benutzte diese Macht jede Gelegenheit, um die bö-
sen Absichten und verächtlichen Entwürfe, welche die-
selbe seit langem gegen daS muselmännische Volk und 
daS ottomanische Reich hegt, in Ausführung zu brin­
gen; sie erklärte, indem sie sich neuerdings auf den 
Ungehorsam des verwünschten Raubgesindels der Ia-
nitscharen stützte, ohne den mindesten Vorwand, den 
Krieg, und das Unglück wollte, daß sie sich mehrere-
male muselmännischer Provinzen bemächtigte. Anderer­
seits wuchs ihr Stolz und Dünkel von Tage zu Tage, 
und da sie die treulose Absicht hegte, ihren, gegen die 
hohe Pforte gerichteten, abgeschmackten Plan leicht inS 
Werk zu stellen, regte sie die Griechen auf, die seit 
langem ihre Neligionsgenossen sind. Diese vereinigten 
sich in eine Nation, standen zu mehreren Malen an 
verschiedenen Punkten auf, übten gegen das muselmän­
nische Volk alle die Verrätherey, deren sie nur fähig 
waren und hielten sich überzeugt, daß, wenn Rußland 
in die ottomanischen Staaten einfiele, sie, wovor Gott 
unS bewahren möge! das ganze Volk der Gläubigen 
vertilgen und das ottomanische Reich leicht ganz ver­
schwinden machen würden. Aber Gott sey gelobt! da 
durch seine Hülse und den Beystand deS Propheten 
dieser Aufstand der Ungläubigen, kurz vor seinem Aus­
bruche, vorhergesehen war, wurden wir nicht überrum­
pelt. Man ergriff sogleich zu Konstantinopel die nö-
thigen Maßregeln; begegnete allem dem, was diese Leute 
gegen daS ottomanische Reich leicht auszuführen gedach, 
ten, und indem man eine ziemliche Anzahl Insurgenten 
von Morea, Ncgroponte, Carli-Ili, Missolunghi, Athen 
und andern Orten deS griechischen Festlandes über die 
Klinge springen ließ, ist man größtentheilS mit ihnen 
fertig geworden. Ungeachtet dessen haben die Insur­
genten von Morea dem Mittelpunkte der Empö­
rung — und den Inseln, zu Anfange der Revolution, 
eine Menge Muselmänner als Märtyrer sterben lassen 
und ihre Weiber und Kinder zu Sklaven gemacht, und 
sich, indem sie der mahomedanischen Nation einen Krieg 
auf Leben und Tod erklärten, Lügen und unerhörte Ex, 
cesse erlaubt, um die griechische Regierung wieder her­
zustellen. Seit wie vielen Jahren hat man nicht zu 
Lande und zu Wasser zahlreiche Armeen und Flotten 
gegen sie ausgesandt! Aber da unsre Landarmeen un­
glücklicherweise nicht ihren Sold erhielten, so ließen sie 
sich diese Angelegenheit nicht mit Leib und Seele an­
gelegen seyn, und unsre Flotte hat wegen der alten 
Unordnung, die in unsrer Admiralität herrschte, nicht 
nützlich seyn können. Dies hat diese Angelegenheit so 
sehr in die Länge gezogen. Ausser den Russen haben 
andre von Habgier bewogen? Franken unter der Hand 
den Insurgenten jede Art thätiger Unterstützung gelei­
stet, und sind dergestalt selbst die einzige Entschuldigung 
der Verlängerung der Empörung gewesen. Endlich ha­
ben Frankreich und England, durch die Kunstgriffe Ruß­
lands vermocht, sich mir demselben verbündet, und un­
ter dem Vorwande, daß die Verlängerung der Empö­
rung ihrem Handel seit so vielen Iahren Abbruch thüe, 
durch tausenderley listige Maßregeln die Griechen der 
Abhängigkeit der hohen Pforte zu entziehen, sie zu ei­
nem unabhängigen Staate — in dessen Angelegenhei» 
ten sich die erhabene Pforte auf keine Weise zu mischen 
hätte — zu erheben, sie gänzlich von den Muselmän­
nern zu trennen und es dahin zu bringen gesucht, daß 
sie CkesS auS ihrer eigenen Mitte erhielten, wie in 
der Wallachey und Moldau, und der Pforte nur einen 
jährlichen Tribut bezahlen sollten; haben eine Menge 
andrer unerträglicher Bedingungen aufgestellt, und end­
lich der hohen Pforte vorgeschlagen, den Griechen ihre 
Unabhängigkeit zu bewilligen. ES ist mithin klar, wie 
der Tag, daß, in Folge dieser Unabhängigkeit, die Un­
gläubigen sich aller von den Griechen bewohnten Pro­
vinzen von Europa und Asien bemächtigen, und nach 
und nach die RajahS in die Kategorie der Muselmän-
mcr, und umgekehrt, stellen wollen, und vielleicht unsre 
Möschen und Bctkauser in Kirchen umwandeln, in 
denselben die Glocken läuten lassen, und endlich in 
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Kurzem die Muselmanner gänzlich von der Erde vertilgen 
werden. Da dem also ist, und da religiöse, politische, 
administrative und nationale Rücksichten diese Vorschläge 
ganz unzulässig machen, hat die erhabene Pforte mehr 
als einmal schriftlich und mündlich, auf ministeriellem 
Wege und auf die Traktaten gestützt, darauf geantwor-
tet. Da die hohe Pforte vom Anfange an die Absichten 
der Franken erkannte, und wohl einsah, daß am Ende 
mit dem Säbel in der Faust darauf würde geantwortet 
werden müssen, suchte dieselbe, um einerseits nicht die 
Ruhe der Muselmänner zu stören, und andererseits die 
nötigen Anstalten zum Kriege zu treffen, Zeit zu gewin­
nen, und wandte alle Mittel an, um durch zufriedenstel­
lende Antworten und officielle Konferenzen, ungeachtet 
alles dessen, was diese Vorschläge Schmachvolles und' 
Nachteiliges für das ottomanische Reich und die musel­
mannische Nation hatten, die Sache hinzuziehen. Selbst 
im vorigen Jahre, obwohl die von Seiten Rußlands zu 
Akierman gemachten abgeschmackten Vorschläge hinsicht­
lich der Entschädigungen, und namentlich der Servier, 
nicht von der Art waren, sie annehmen zu können, trat 
dennoch die hohe Pforte wider ihren Willen denselben 
bey, um sich dem Drange des Augenblicks zu fügen, 
und die muselmännische Nation zu retten, bis sich eine 
bessere Gelegenheit darböte. Oer größte^Theil der Ar­
tikel jener Konvention ist in Vollziehung gebracht wor­
den; ja man hatte zuletzt die Konferenzen in Bezug 
auf,die Entschädigungen und die servischen Angelegen­
heiten begonnen; und obwohl diese beyden Punkte nicht 
von der Art waren, daß sich ein glückliches Resultat 
erwarten ließ, so ergab man sich doch darein, wie in 
ein Unglück. Aber Rußland war nicht zufrieden damit, 
und da die militärischen Einrichtungen, welche das ot­
tomanische Reich glücklicher Weise jetzt getroffen, dem­
selben Mißtrauen einflößten, sintemal diese Fortschritte 
daS Uebel auf Rußland selbst zurückfallen lassen durf­
ten, welches es der mufelmännischen Nation bereitete, 
so ergriff eS die Partie, den Muselmännern keine Zeit 
dazu zu lassen. Rußland, Frankreich und England schlös­
sen demnach eine Allianz unter sich, um jene Unabhän­
gigkeit mit Gewalt zu erlangen, und verlangten seit 
einem Jahre, mittelst ihrer respektive» Minister, offi-
eiell und unumwunden besagte Unabhängigkeit; die hohe 
Pforte aber that ihrerseits schriftlich und mündlich das 
Ihrige, um sie dahin zu vermögen, von diesen An­
sprüchen abzustehen, indem sie ihnen vorstellte, daß re­
ligiöse, politische, administrative und nationelle Rück­
sichten diese Vorschläge unzulässig machten, daß die 
ganze muselmännische Nation aufstehen und eS unmög­
lich seyn würde, sie zur Annahme derselben zu bewe­
gen. Sie waren taub gegen AlleS, waS sich nur sa> 
gen ließ, und bestanden, stolz auf ihre Macht, nur um 
so hartnäckiger darauf, die Annahme ihrer Vorschläge 
mit Gewalt durchzusetzen. In diesem Jahre schickten sie 
endlich Geschwader in den Archipel, die die ottomanischen 
und ägyptischen'Fahrzeuge, welche zur Bezähmung der 
Räuber bestimmt waren, offenbar an einen Angriff auf die 
Inseln verhinderten. Jene Flotte und Schiffe wurden 
gezwungen, in den Hafen von Navarino einzulaufen und 
dorr die Befehle der hohen Pforte zu erwarten. In die­
ser Zwischenzeit liefen die russischen, englischen und fran­
zösischen Geschwader plötzlich, alS Freunde, in genann­
ten Hasen ein, lieferten olle drey zu gleicher Zeit eine 
Schlacht; und Jedermann kennt die Verrätherey und den 
Schaden, den ihrerseits die kaiserliche Flotte erlitt. Nach­
dem die obgenannten drey Mächte dergestalt öffentlich die 
Traktaten verletzt und den Krieg erklärt hatten, fügte 
sich dennoch die hohe Pforte, statt Repressalien zu ge­
brauchen, wozu sie ein Recht hatte, und ganz anders zu 
Werke zu gehen, in ihrem Benehmen gegen die Minister, 
Untertanen und Kauffahrteyschiffe jener Mächte, welche 
sich hier befanden, in die Umstände, beobachtete Still­
schweigen und beschloß, alS Freund fortzuhandeln, in­
dem sie that, alS ob sie daS glaube, was die Minister der 
drey Mächte ihr hier sagten, daß nämlich die ottomani« 
schen Befehlshaber Schuld an jener Schlacht wären, da­
mit sie sich nur nicht serner in die griechische Angelegen­
heit mischen sollten. Aber die Ungläubigen vergaßen alle 
Mäßigung, und weit entfernt, einen Augenblick von der 
verlangten Annahme ihres Vorschlages wegen der Unab­
hängigkeit der Griechen abzustehen, wurden sie im Gegen­
teil immer dringender und legten die treulosen Absichten 
der Franken hinsichtlich deS mufelmännischen Volkes voll­
kommen klar zu Tage. ES ist nun augenfällig, daß die 
hohe Pforte, nur um Zeit zu gewinnen, bisher freund­
schaftlich zu Werke gegangen ist, sowohl in ihren Noten 
alS in den seit einigen Wochen statt gefundenen Konfe­
renzen, daß sie mehr als einmal den Minister« hat zu 
wissen thun lassen, die Griechen würden, falls sie sich 
unterwerfen wollten, völlige und uneingeschränkte Amne­
stie erhalten, alle ihre Güter und Besitztümer sollten 
ihnen zurückgegeben werden; sie sollten vollständige Ruhe 
und Frieden genießen ;  man würde ihnen alle seil der gan­
zen Zeit ihres AusstandeS rückständigen Auflagen erlassen; 
ausserdem würde die hohe Pforte, einzig und allein in 
der Absicht, den drey Mächten zu gefallen, ihnen noch 
einen einjährigen Tribut erlassen; man würde ihnen end­
lich alle mir dem Verhältniß tubulärer Untertanen (Ra-
jahs) verträgliche Privilegien und Freyheiten zugeste­
hen; man wurde ihnen aber nichts bewilligen, was sie 
auS dcn Eränzen dieser Kategorie könnte heraustreten 
lassen. Und obwohl die hohe Pforte die Minister am 
Tage der Zusammenkunft ersucht hatte, ihre respektiven 
Höfe pon diesen freundschaftlichen Mittei lungen und ih­
ren rechtmäßigen Entschuldigungen in Kenntniß zu setzen, 
und sie zugleich zu benachrichtigen, daß bis zur Ankunft 
der Antworten der verlangte Waffenstillstand beobachtet 
werden sollte, so hat dieses doch nur dazu gedient, den 
S t o l z  u n d  d i e  A n m a ß u n g  d e r s e l b e n  z u  v e r m e h r e n ;  s i e  b e - ^  
harrten eigensinnig bey der Erklärung, daß sie nichts an­
nehmen würden, falls man nicht den Griechen Morea und 
d i e  U m g e g e n d  v o n  A t h e n ,  d i e  s i e  d a s  L a n d  d e r  H e l ­
lenen nennen, so wie den Bewohnern der griechischen 
Inseln die verlangten Privilegien bewilligte; daß sie im 
entgegengesetzten Falle alle drey abreisen würden. Die 
Sache steht gegenwärtig so: Wenn wir unsrerseits, ihr 
Benehmen und ihre Allianz erwägend, den Krieg (wovor 
unS Gott behüten möge!) vermieden, und für notwen­
dig erachteten, in die Unabhängigkeit der Griechen zu 
willigen, wovor uns Gott bewahre! indem wir der An­
steckung nicht mehr Einhalt zu thun vermöchten, so würde 
diese alle Griechen von Europa und Asien ergreifen, sie wür­
den sich in Kurzem unabhängig erklären, auS dem Verhält­
nisse tributärer Unterthanen heraustreten, in einem oder 
zwey Jahren die großmüthige muselmännische Nation un­
terjochen, und uns eines Tages bey der Kehle fassen. ES 
ist klar, daß, ach! die Folge davon die Vertilgung unserer 
Religion und unseres Reiches seyn würde. Es ist ausge­
macht, daß, da, Gott sey Dank! die türkischen Pro­
vinzen in Europa und Asien mit einer unzähligen Menge 
von Muselmännern angefüllt sind, wir unserer Religion 
und unseren Gesetzen zuwider handeln würden, wenn wir 
auS Furcht vor dem Kriege Ursache wären, daß unsere 
Religion herabgewürdigt würde; das hieße mit eigener 
Hand den verächtlichen Ungläubigen unsere Provinzen, 
unsere Frauen und Kinder, unser Eigenthum hingeben. 
Ausserdem ist zu bedenken, daß, als vormalS die Ungläu­
bigen über die ganze Erde herrschten, Gott sey Dank! 
seit der Erscheinung unserer Religion, und mit Hülfe des 
Allmächtigen, von den glücklichen Togen unseres Pro­
pheten an bis auf unsere Zeit, unsere uns vorangegan­
genen mufelmännischen Brüder, von dem Gefühle ihrer 
Religion und'ihrer Macht beseelt, nie in einem Kampfe 
auf die Zahk ^r Ungläubigen geachtet haben, sondern, 
eiymütig thä^g,'mehrere hunderttausend Male Hundert­
tausende von Ungläubigen über die Klinge springen ließen, 
und mit dem Schwerte mehrere Provinzen und Gegenden 
erobert haben. Eben so wird eS auch heut zu Tage ge­
hen, wenn wir vereinten Herzens auf dem Pfade des 
Herrn zum Kampfe gehen; dann mit Hülfe deS Allmäch, 
tigen uNd seines Propheten, und in die Fußstapfen der 
andern heiligen Personen unsrer Religion tretend, wer­
den wir ohne Zweifel glänzende Siege davon tragen. 
Also laßt uns fest bey unserer Weigerung, den abge, 
schmackten Vorschlägen der obgedachten drey Mächte bey-
zutreten, beharren, und wenn sie, die Gerechtigkeit unse­
rer Weigerung erkennend, die griechische Sache aufgeben, 
so ist es desto besser; sollten sie dagegen noch darauf drin­
gen, daß die hohe Pforte jene Vorschläge annehme, so 
laßt uns daran gedenken, daß alle Ungläubigen nur ein 
Volk ausmachen, und daß, selbst wenn sie alle sich 
vereinigen sollten, wir unsrerseits in vollem Vertrauen 
auf Gott und seinen Propheten beschlossen haben, in 
Masse aufzustehen, um für unsre Religion und unser 
Reich zu kämpfen, und daß alle Paschas, Ulemas, Große 
des Reiches, und wenn es Noth thut, selbst alle Musel­
männer nur einen einzigen Körper bilden. Demnach 
gleicht dieser Krieg keinem der vorigen; es ist kein Krieg 
des einen Staates gegen den andern, um Gränzen. Nein, 
wie dies bereits oben dargethan worden, die Absicht der 
Ungläubigen (wovor uns Gott behüten möge!) geht ein­
zig und allein dahin, die muselmännische Nation von 
der Erde zu vertilgen und die Religion Mahomed's nit 
Füßen zu treten. Dieser Krieg ist ein Religions» und 
Nationalkrieg, in welchem zu kämpfen so Arme alS 
Reiche, so Große als Kleine, kurz alle Muselmänner alS 
ihre Pflicht ansehen müssen. Darum lasse Keiner sich'S 
einfallen, auf Sold Anspruch zu machen. Im Gegen-
theil, Niemand spare Gut und Blut, Keiner von uns 
verabsäume, waS der Würde eines Muselmannes zu­
kommt; vereinigen wir unsre Herzen und verwenden wir 
alle unsre Kräfte bis auf den letzten Blutstropfen für un­
fern heiligen Glauben! Denn das ist unumgänglich not­
wendig und klar, daß es ohnedem kein Heil für die Mu­
selmänner giebt, weder in dieser noch in jener Welt. 
Hoffen wir denn auf Gott, daß wir die schnöden Ungläu­
bigen, die Feinde unseres Glaubens, überall vernichten 
werden, daß der Sieg überall die Muselmänner krönen 
wird. So ist die Lage der Dinge! Mögen diejenigen, 
die noch so wenig Religion im Herzen haben, dies hören 
und in sich gehen; wir sind vollkommen überzeugt, daß 
sie mit Herz und Geist sich mit uns vereinigen werden, 
um zur Aufrechthaltung unserS Glaubens und unsers 
Reiches, wie auch zum Heil ihrer Seelen zu wirken, und 
all ihr Eifer zum Kampfe für die Religion verwendet wer­
den wird. Gott sey mit uns!" 
O b i g e s  D o k u m e n t  b e d a r f  k a u m  c h a r a k t e r i ­
s i e r  z u  w e r d e n .  
Während der Sultan den Fanatismus aller Musel­
männer gegen Rußland aufwiegelt, dieses als einen 
Todfeind der Anhänger Mahomeds bezeichnet, alle Nach­
barvölker unserer östlichen Gränzen zu den Waffen und 
die zahlreichen Unterthanen deS Kaisers, die unter 
der Aegide unserer Gesetze ruhig den ISlamiSmus be­
kennen, zur Empörung ruft; während er uns den Auf­
stand der Griechen und die Absicht, daS ottomanische 
Reich zu stürzen, Schuld giebt, erklärt er andrerseits 
den alliirten Höfen: es sey sein einziger und wahrer 
Zweck gewesen, Zeit zu gewinnen und mit den Waffen 
in der Hand die Vorschläge zu beantworten, die Grie­
chenlands Pacifikation zum Ziele hatten. Noch mehr? 
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durch eben dieses Manifest erklärt der Sultan auch 
Rußland die völlige Umstoßung der Vertrage dieser 
Macht mit der Pforte, und daß er die Konvention von 
Akierman nie alS obligatorisch ansehen, daß er sie nur 
geschlossen habe um sie zu brechen; um sie zu brechen 
zugleich mit allen frühern durch sie bestätigten Traktaten; 
also um die kostbarsten und ehrenvollsten Urkunden unse­
rer Rechte und unseres Nationalruhmes zu vernichten. 
Vor und wahrend der Bekanntmachung dieses Akten­
stückes hat der Divan von Konstantinopel nicht unter­
lassen, offenbar eben diese Traktate zu verletzen, hin­
sichtlich welcher er gegenwartig seine wahren Absichten 
kund giebt. 
Unsere Flagge, zugleich mit der fast aller andern Natio­
nen, passirt nicht mehr den Bosphorus. Unsere südlichen 
Provinzen sehen ihren einzigen Handelsweg versperrt. 
Unsere Schiffe sind in Konstantinopel zurückgehalten und 
ihre Ladungen genommen; unsere Unterthanen endlich 
dazu gebracht, das ottomanische Reich entweder innerhalb 
vierzehn Tagen zu verlassen, oder in den Stand der 
RajahS zu treten und die Folgen davon zu tragen. 
Ein solches Verfahren, so gewaltsame Ausforderun-
gen, und die Maßregeln, welche selbige heischen, erre-
gen lebhafte Vekümmerniß. Allein der Schaden, den 
die Pforte unS zuzufügen die Absicht zu haben scheint, 
erfordert dagegen einen vollkommenen und baldigen Er­
satz, und Rußland, indem es mit seinen Alliieren die 
Negotiationen fortsetzt, welche die Erfüllung des Lon­
doner Traktats erfordert, indem es sich in Allem, waS 
die Ausführung dieses AktS betrifft, nach dem Buch­
staben und dem Geiste desselben richtet, wird mit Got-
teS Hülfe diesen unumgänglichen Ersatz zu erlangen wis­
sen; wird wissen dem Handel auf dem schwarzen Meere 
die unverletzliche Freyheit, die daS Hauptbedingniß sei-
neS Bestehens ist, zu sichern, so wie seinen Traktaten 
mit der Pforte die Achtung und Beständigkeit, deren 
sie bedürfen, und seinen gekränkten Unterthanen alle 
Entschädigungen, zu denen sie berechtigt sind. 
(St. Petersb. Zeit.) 
A u s  F r a n k r e i c h ,  v o m  2 v s t e n  F e b r u a r .  
Im verflossenen Sommer hatte die griechische Regie-
rungskommission ein Projekt über die Begränzung deS 
neuen griechischen Staates entworfen, und es ihren 
hiesigen und Londoner Agenten zugesandt, um die Zu­
stimmung der Höfe zu erhalten. ES scheint, daß man 
damals noch große Hoffnung auf die Klugheit der Pforte 
setzte, und ihre Einwilligung zur Freylassung der Grie­
chen erwartete» wo sie alsdann an den Verathungen 
der Mächte über das neu zu konstituirende Griechen­
land auch Theil genommen haben würde, und daß man 
demnach den Griechen das AntragSrecht verweigerte. 
Es kann auch seyn, daß man die in dem Projekte aus­
gedrückten Forderungen für zu übertrieben hielt, alS 
daß man darüber hätte ernstliche Rücksprache nehmen 
wollen. Seitdem aber die Pforte die Ucberzeugung ge­
geben hat, daß von ihr kein gütliches Ucberei,»kommen 
zu erwarten ist, und daß also ohne ihre Einwilligung 
die Griechen zur Freyheit geführt werden müssen, so 
beschäftigt man sich neuerdings mit dem Entwürfe, der 
daS Gebiet angiebt, unter welchem der neue griechische 
Staat verstanden werden soll. Obgleich dieser Entwurf 
von der jetzt zu Aegina residirenden RcgierungSkommis-
sion ausgegangen war, so muß er doch dem Grafen 
Capo d'Istria zur Einsicht vorgelegt worden seyn, und 
von seiner Hand jene Abänderungen erfahren haben, 
welche der Graf mit den Ansichten der Kabinette ver­
einbar fand. In PariS will man diesen Entwurf, der 
in Form einer Denkschrift abgefaßt seyn soll, unter 
der Hand gesehen, und daraus entnommen haben, daß 
die Griechen unter dem künftigen griechischen Gebiete 
alle biS zur Insurrektion den Türken unterworfenen 
Inseln deS Archipels (mit Ausnahme der Insel Kan­
dis, welche im ersten Entwürfe auch mit genannt war), 
und einen Theil deS Festlandes, dessen Gränzlinie nörd­
lich über dem Meerbusen von Zeituny, mit Einschluß 
der Thermopylen, beginnen, und sich gegen Westen 
langS deS Oelachagebirges, über Theaduria, Sulia bis 
Parga erstrecken würde» mithin einen Theil von Thes­
salien, Albanien und LpiruS, begriffen wissen wollen. 
(Allgem. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?ten März. Herr Obrist von Sagräzky und Herr 
Stabskapitän von der Brüggen, vom »sten Seeregi, 
mcnt, auS Riga, Herr Oekonom Horst aus Schmucken, 
der französische Lehrer, Herr Guaita, und Herr Insti-
tutsvorsteher Wiegner auS Neuenbürg, logiren bey 
Zehr jun. — Herr von Oelsen auS Pahzen, logirt 
bey Schreiber. — Herr Major von V^ctinghoff vpm 
Oberlands, logirt bey Bach. — Oic.sHerren Gutsbe-
sitzer Prizewsky und SatorSky aus.Schaulen, Frau 
Kollegiensekretarin Walter auS Kandau, und Herr 
von Undriy auS Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Parfümeur Edelberg auS St. Petersburg, logirt bey 
Edelberg. 
Den 8ten März. Herr Generalmajor Gabbe Kom­
mandeur der sten Brigade der > sten Infanteriedivision, 
auS Szogarren, Herr Kommissionär Semenow, von 
der ivten Klasse, auS Riga, und Herr Kaufmann 
Thurnhcrr auS Libau, logiren bey Morel. — Herr 
Disponent Heyne auS Strutteln, logirt bey Ha-
lczky. — Madame Tranj auS Riga, logirt bey ZinjiuS. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D. Braunschweig, Censor. 
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M i s c e l l e n. 
M o s k w a .  A m  i 2 t e n  J a n u a r ,  a l s  d e m  S t i f t u n g s ­
tage d e r  U n i v e r s i t ä t  M o s k w a  ( g e g r ü n d e t  d u r c h  d i e  K a i ­
s e r i n  E l i s a b e t h ,  T o c h t e r  P e t e r  d e s  G r o ß e n , )  
fand hier eine angemessene Feyer statt. Der Herr Kurator 
des Moskowifchen Lehrkreises, A.A. Pißarew, begab 
sich nebst dem Rektor und übrigem Universitatspersonale 
in die Universitätskirche, wo, nach Beendigung der Li­
t u r g i e ,  d e r  H i e r e y  Z a c h a r i a s  ü b e r  d i e  w a h r e  K i r c h e  
predigte. Nach dem Gebete wurde der Hymnus für das 
Wohlergehen des Durchlauchtigsten Beschützers der 
Wissenschaften, S r. Majestät, des Kaisers, so wie 
des ganzen Russischen Kaiserhauses, angestimmt.— 
Nachher hielt der Magister Schtschedrizki im Ver­
sammlungssaale des Universitätskonseils eine Rede „über 
den Einfluß der höhern Lehranstalten auf die Vervoll­
kommnung der Wissenschaften und Künste, auf die Aus­
breitung der Bildung im Einklang mit den Ansichten und 
den wohlthätigen Zwecken der Regierung." In der Apo­
strophe, die der begeisterte Redner an das Asyl der Wissen­
schaften selbst richtete, brach er in die Worte aus: „Sey 
gegrüßt, ehrwürdiger Musensitz, am Gedachtnißtage Dei­
ner Entstehung. Geprüft durch Erfahrungen und Stürme 
des Lebens, blühest Du in Deiner Schöne wie die Ceder^ 
die mit jedem Jahre ihre schattenden Aeste immer weiter 
ausbreitet. Wem gebührt es, Dich zu preisen? Möge 
der Gottgesegnete Selbst, um den unsere Thranen 
fließen und dem Rußland und die Menschheit weinend 
nachblicken, möge Dein gekrönter Genius Selbst Dein 
L o b  a n s t i m m e n :  „ D i e  M o s k o w i s c h e  U n i v e r s i t ä t  
h a t  g r o ß e n  A n t h e i l  a n  d e r  B i l d u n g  n ü t z ­
l i c h e r  S t a a t s b ü r g e r ,  a n  d e r  V e r b r e i t u n g  
v o n  K e n n t n i s s e n  u n d  v o r  A l l e m  a n  d e r  V e r ­
v o l l k o m m n u n g  d e r  v a t e r l ä n d i s c h e n  S p r a ­
che." *) Wie rührend tönt uns dieser Zuruf unseres 
Wohlthäters, der zugleich den Ruhm der Universität be­
gründet und den Ruhm Alexanders verewigt. Denn 
das Reich des Wissens kann, gleich der Sonne, nie ver­
löschen!" — Darauf nannte der Redner mit ehrenden 
E p i t h e t e n  d i e  N a m e n :  S c h u w a l o w ,  L o m o n o s s o w ,  
M e l i s s i n o ,  C h e r a s k o w ,  R a z u m o w s k i ,  O b o -
l e n s k i ,  P o p o w s k i ,  D e s s n i t z k i ,  B a r s s o w ,  
Z y b e l i n ,  T s c h e b o t a r e w ,  S t r a c h o w ,  P o l i t -
k o w s k i ,  S o c h a t z k i ,  P a n k e w i t s c h ,  R e i n h a r d ,  
Buhle, Timkowski, Heym, Brjänzow und 
*) Worte des Originals des Allerhöchst der Uni­
versität verliehenen Gnadenbriefes. 
R i c h t e r ,  u n d  s c h l o ß  m i t  d e n  W o r t e n :  „ A u c h  h i e r  
sind Männer gegenwärtig, deren Arbeiten und Kennt­
nisse nicht von der engen Sphäre des Erdenlebens be-
gränzt werden, und die > die Aufmerksamkeit der Zeit­
genossen und der Nachwelt erwecken; Ihre Bescheiden­
heit aber und meine Achtung vor derselben, drücken das 
Siegel auf meine Lippen." — 
* . * 
Die fürstlich Iablonowskyfche Gesellschaft der Wissen­
schaften in Leipzig, welche sich seit mehrern Iahren ausser 
Stande-befand, durch jährliche Aufgabe dreyer, die Ge­
schichte, die Naturlehre und Mathematik, und die öko­
nomisch-kameralistischen Wissenschaften angehender Preis­
fragen den Zweck ihres Stifters zu erfüllen, indem die 
Zinsen des Stiftungskapitals wegen der großen, durch 
die traurigen Zeitereignisse dem Danziger Aerarium er­
wachsenen Schuldenlast nicht ausgezahlt werden konnten, 
befindet sich nunmehr wieder im Stande, thätig zu seyn, 
da durch einen, mit dem Magistrate zu Danzig abgeschlos­
senen, und höchsten Orts bestätigten Vergleich, die in 
demselben bedungene Vergleichssumme im December v.J. 
an die Gesellschaft ausgezahlt, und sogleich zinsbar an­
gelegt worden ist. 
. * 
Nach des Statistikers Herrn Moreau Angabe, ^n sei­
nem neusten Werke, betrugen die Kosten der Einsamm­
lung der Steuern in England im Jahr 1827 nicht weni­
ger als 3,Zoo,000 Pf. St. (ungefähr 20 Mil l .  i3o ,ooo 
Thlr.), die Acciseschiffe und deren Bemannung nicht 
gerechnet. 
* . * ^ Als im 17ten Jahrhundert (1672) Polens gekrönter 
Held Johann Sobjeski, der in der Folge Wien rettete, 
fein Vaterland gegen die überlegene Macht der Osmanen 
unter dem Großvezier Kara-Mustapha zu behaupten suchte, 
wollte dieser den Feldzug mit einem entscheidenden Streich 
endigen, und belagerte Trembowla, eine Festung an der 
Gränze von Podolien. Die Festung liegt auf einem Fel­
sen, der nur Einen von dichtem Gehölz gedeckten Zugang 
hat, und selbst dieser Zugang war durch zwey Ravelins 
und einen bedeckten Weg geschützt. Der tiefe und schlam­
migte Fluß Ianow umgiebt fast die ganze Festung, so 
daß das Belagerungsheer sich theilen mußte. 
Kara-Mustapha hoffte des Platzes Meister zu werden, 
ehe Johann ihn stören könnte, und um diesen Zweck zu 
erreichen, ohne das Blut seiner Ianitscharen zu ver­
gießen, vereinigte er Schlauheit mit der Kriegsmacht. 
Ihn beunruhigte der Ruf des Kommandanten. Dieser 
war ein getaufter Jude, Samuel Chrasonowski. An 
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iha ließ der Vezier durch Makowski, der einen andern 
festen Platz, Podajec, ohne Schwertstreich übergeben 
hatte und sich in osmanischer Gefangenschaft befand, 
schreiben, „er möchte sich doch nicht die Mühe geben, 
einen Platz zu verteidigen, der sich nicht halten könnte, 
sondern vielmehr sich der Milde des Siegers werth ma­
chen. Ergäbe er sich in ein unvermeidliches Schicksal, 
so würde er, die Garnison und die Bürgerschaft eine 
günstige Behandlung finden; denn so streng auch des 
Großherrn Befehle wären, so könne er (der Vezier) doch 
Gnade vor Recht ergehen lassen und vornehmlich brave 
Männer auszeichnen." 
Chrasonowski antwortete dem Makowski und dem Ve­
zier. Jenem schrieb er: „Ich wundere mich nicht, daß 
Du in Sklavenketten eine Sklavenseele hust; aber was 
ich nicht begreife, ist, daß Du mir von der Milde des 
Neziers sprichst, nach der Art, wie er Podajec und Dich 
behandelt hat. Lebe wohl! Das einzige Uebel, das ich 
Dir wünsche, ist, daß Du lange in der Schmach und in 
den Fesseln leben mögest, die Du verdienest. Der Tod, 
dem Du nicht zu trotzen vermagst, wäre eine Gnade für 
Dich." 
Nicht minder kühn war die Antwort an den Vezier: 
„Du irrest, wenn Du hier Gold zu finden meinst: wir 
haben nur Eisen und eine Handvoll Krieger. Aber groß 
ist unser Muth. Hoffe also nicht, daß wir uns ergeben 
werden. Du wirst uns nur bekommen, wenn der Letzte 
von uns den Geist ausgiebt.' Eine andre Antwort be­
reite ich Dir durch die Feuerschlünde." 
Der aufgebrachte Vezier beschoß nun den Platz. Er 
erschien selbst in den Laufgräben, um die Janitfcharen zu 
ermutigen; Alles vergebens. Die Gattin des Kom­
mandanten stellte sich an die Spitze der Vertheidiger, die 
Ausfall über Ausfall wagten, die Laufgraben füllten und 
den Mauerbruch verteidigten. — Oer Kommandant sähe 
das Schicksal voraus, das die Verteidiger von Human 
und Lemberg gehabt hatten. Der Adel, der sich nach 
Trembowla geflüchtet hatte, verlor den Muth und sank 
in Verzweiflung, weil kein Entsatz zu hoffen schien. 
Schon traten diese Muthlosen zusammen und gingen 
ohne Vorwissen des Kommandanten zu Rathe wegen ei­
ner Kapitulation. Das hört die neue Judith; sie eilt 
auf den Wall, unterrichtet ihren Mann von dem, daS 
vor ist. Dieser begiebt sich in die Versammlung der Fei­
gen. „Es ist ungewiß," sagt er, „ob der Feind uns 
überwältigt; aber gewiß ist, daß ich Euch in diesem 
Hause verbrenne, wenn Ihr bey Eurem feigen Vorsatze 
bleibt. Soldaten sind mit Pechkranzen vor der Thür, 
um meinen Befehl auszurichten." 
Oer Vezier indessen, dem es nicht unbekannt war, daß 
der König zum Entsatz anrückte, ließ Sturm auf Sturm 
folgen. Vier Anfälle hatte Chrasonowski schon ausgehak­
ten; er zitterte vor dem fünften. Da eilte diese nor­
dische Römerin (hat eine Frau einmal die Schüchternheit 
ihres Geschlechts überwunden, so wird sie mehr als ein 
Mann) mit zwey Dolchen in den Händen zu ihm: der 
ist für Dich, spricht sie, wenn Du Dich crgiebst; der 
andere für mich. In diesem Augenblick erschien der Ent­
satz, der Vezier wurde geschlagen und mußte sich unter 
die Kanonen von Kaminiec zurückziehen. 
So erzählt Coyer in seiner Msloire 6s SodjezKi 
6s ?ologne.  lom. I I .  i33— »36.  In der 
Hauptsache beruft er sich auf Zaluski; was er aber von 
der Heldenfrau erzählt, leitet er entschuldigend ein: O 
HUS js vais raconter, sera peulelrs traile fakle; 
rnais je Is trouve prouve plus c^us tzeaueoup cle tsilz, 
on ns clouts pss. 
U r s p r u n g  d e s  t ü r k i s c h e n  R e i c h s w a p e n S .  
Die Alten nannten den Hafen von Konstantinopel, 
w e g e n  s e i n e r  r e i c h e n  Z u f u h r ,  d a s  g o l d e n e  H o r n ,  
und hier, erzählt die Mythe, beym Vorgebirge Semi-
stra, wo die Flüsse Cydaris und Barbyses ihre Fluthen 
vereinigen, hier wurde Jo, als sie vor der eifersüchtigen 
Juno floh, von den Geburtswehen überfallen und gebar 
eine Tochter, die an der Stirn das Zeichen der Hörner 
ihrer Mutter trug und deswegen Keroessa oder die 
Gehörnte genannt wurde. Diese Keroessa gebar nun 
Pykas, den Gründer des alten Byzanz oder des 
heutigen Konstantinopel. Sein Vater war Neptun und 
seine Gemahlin Barbyses. Am Vorsprunge deS jetzigen 
Serails lag ein Arsenal und wurde Bosporion genannt, 
indem ein Ochse ins Meer gesprungen und nach den Ber­
gen bey Skutari, die inan das Kalb nannte, geschwom­
men seyn soll. Der Name Bosporos oder Ochsenpassage 
wurde in Phosphorius (der Leuchtende) nach dem glück­
lich beendigten Kriege gegen Philipp von Macedonien 
umgeändert. Als Philipp, von der Dunkelheit der Nacht 
begünstigt, die Mauern von Byzanz zu untergraben an-
fing, wurde sein Vorhaben durch das plötzliche Erschei, 
nen eines Nordlichtes und durch ein ungewöhnliches 
Hundegeheul verraten. Die Byzantiner, welche He-
kate Phosphora oder Lampadiphora dieses Wunderwerk, 
wodurch die Stadt gerettet wurde, zuschrieben, errichte­
ten der Göttin eine Statue mit einem Hunde als Sinn­
bild der Wachsamkeit und legten dem Bosporus den Bey-
namen der Schutzgöttin bey. Auf alten byzantischen 
Münzen findet man auch die Attribute der Hekate oder 
D i a n a  P h o s p h o r a ,  e i n e n  S t e r n  u n d  e i n e n  g e h ö r n t e n  
Mond, der bis auf den heutigen Tag das osmanische 
Reichswapen geblieben ist. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
No. gg. 
zr. Menstag, den iZ. Marz 1828. 
M i ta u, den »'sten Ma-rz. , 
Auf Vorstellung Sr. Erlaucht, des Herrn Kriegsgou­
verneurs von Riga, Generalgouverneurs von Pleskau, 
L i v - ,  E h s t -  u n d  K u r l a n d  : c . ,  M a r q u i s  P a u l u c c i ,  
haben Se. Kaiserl. Majestät geruht, mittelst eines 
unter dem 4ten dieses Monattz an das Hofkomptoir er­
lassenen Ukas, den bey Sr. Erlaucht zu besondern Auf­
t r ä g e n  a n g e s t e l l t e n  K a m m c r j u n k e r  K a r l  v o n  M a n t e u f -
fel zum Kammerhcrrn Allergnädigst zu ernennen. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
N a c h r i c h t e n  a u s  P e r  s i e n ^  
Die im letzten Extrablatte (stehe No. 26 dieser Zei­
tung) mitgetheilten Nachrichten aus Persicn haben das 
Publikum mit den gerechten Veranlassungen bekannt 
gemacht, welche den General Paßkewitsch bewogen, 
die mit der persischen Regierung angeknüpften Unter­
handlungen abzubrechen und die Feindseligkeiten wieder 
zu beginnen. Den neuesten Berichten zufolge, die hier 
am 2östen dieses Monats eingegangen sind, waren die 
an verschiedenen Punkten mir Kraft erneuerten militä­
rischen Operationen, ungeachtet der Schwierigkeiten, die 
der für jene Gegenden ausserordentlich strenge Winter 
verursacht, schon vom ersten Tage an von merkwürdi­
g e n  R e s u l t a t e n  b e g l e i t e t .  D e r  G e n e r a l m a j o r  P a n k r a t ,  
jew, bestimmt mit seinem Detaschemenl auf dem rechten 
Flügel zu agiren, hatte am i5ten Januar ohne allen 
Widerstand von der, mit Graben und Mauern umge« 
denen, Stadt Urmia Besitz genommen. Die Lage die­
ses Ortes, eines der wichtigsten in der Provinz Adzer-
bidshan, liefert bedeutende Hülfsquellen zur Verpro-
viantirung der Truppen. — Von einer andern Seite 
h a t t e  d e r  G e n c r a l l i e u t e n a n t ,  G r a f  S u c h t e l e n ,  s i c h  
linkS gewandt, in der Absicht, sich der Festung Arde-
bil zu bemeistern. Kaum war der General vor den 
Mauern dieses Platzes, des stärksten in Adzerbidshan, 
erschienen, als der persische Kommandant sich beeilte, 
die Thore desselben, am Lösten Januar, unfern Trup­
pen zu offnen. Die Ucbergabe dieser Stadt ist in je­
der Hinsicht von der grossesten Wichtigkeit und hat uns 
unter Anderem in Besitz beträchtlicher Magazine gesetzt. 
Sie war die Residenz zweyer Prinzen, Söhne des Ab­
bas-Mirza, die unter dem Schutze unserer Truppen 
dort bleiben zu dürfen baten. Ueberhaupt wurden letz­
tere von den Einwohnern keineswcgeS in ihren Fort­
schritten aufgehalten/ sondern vielmehr überall mit Freu-
densbezeigungen empfangen. 
Noch bevor die Kunde unserer errungenen Vortheile 
Teheran erreicht haben konnte, und sobald man dort 
nur den Bruch der Konferenzen und die Erneuerung 
der Feindseligkeiten erfahren hatte, dachte der Schach, 
voll Unruhe über die neuen Verluste, die ihn bedrohten, 
nur daran, dieselben durch alle Mittel, die ihm zu Ge­
bote standen, zu beschwören. Er eilte, an den Gene, 
ral Paßke witsch eine direkte Mittheilung zu rich, 
ten, mit der Betheuerung seiner friedfertigen Gesin­
nungen und der Anzeige, daß er unverzüglich die be­
stimmten Summen absenden werde, um den Geldersatz, 
genau der Forderung Rußlands gemäß, zu Swnde zu 
bringen, wovon indessen schon die Hälfte in Miana 
angelangt war. Zugleich ersuchte er Abbas-Mirza, sei­
nerseits den Abschluß des Friedens zu beschleunigen, 
wozu er ihn mit den nöthigen Autorisationen versah. 
Auf diese dringenden Anträge schickte sich der General 
Paßkewitsch, bey Abfertigung des Kvuriers, an, den 
Ort festzusetzen, wo die rcspekriven Bevollmächtigten 
sich wieder vereinigen sollten, um das Friedenswerk zu 
schließen, das durch den Effekt einer Politik gestört wor­
den war, deren Gefahr die persische Regierung endlich 
erkannt zu haben schien. Wirklich melden noch neuere 
Nachrichten, daß der General Paßkewitsch Tauris am 
29sten Januar mit seinem Hauptquartier verlassen habe, 
um sich nach Miana zu verfügen, wohin der Prinz 
Abbas-Mirza zum isten Februar erwartet wurde. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  ä t e n  M a r z .  
Die öffentlichen Blätter haben einen von der otto­
manische» Pforte an die Ayans (Bezirkövorsteher) ver­
schiedener Provinzen, bey ihrer Abreise aus der Haupt­
stadt, erlassenen Firman dem europäischen Publikum in 
der Gestalt einer förmlichen Staatsschrift mitgetheilt. 
Der IVIonileur hat eine angebliche Übersetzung dessel­
ben sogar unter der auffallenden Rubrik: Manifest der 
o t t o m a n i s c h c n  P f o r t e ,  a b d r u c k e n  l a s s e n ,  u n d ,  w a s  n o c h  
mehr ist, mit Bemerkungen begleitet, die ihm den Cha­
rakter eines Kriegsmanifestes beizulegen scheinen. Wir 
glauben zur Berichtigung des Urtheils über eine Rhapso­
die, (?) welche, so wie sie in Europa cirkulirt, nicht 
einmal den Namen eines Aktenstückes, viel weniger eines 
diplomatischen, (??) verdient, Folgendes bemerken zu 
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müssen: i) Der Firman ist in der Türkey selbst, we­
der gedruckt, noch (wie falschlich vorgegeben wird) in 
den Moscheen verlesen, sondern in einzelnen Abschrif­
ten, und zwar mit bedeutenden Varianten, den einzel­
nen AyanS zugestellt worden. AuS diesem Umstände 
allein erklart sich schon, daß, und warum, von den ins 
europaische Publikum ausgestreuten Versionen nicht zwey 
mit einander übereinstimmen. 2) Die Pforte hat keine 
dieser Versionen alS authentisch anerkannt; vielmehr 
hat der ReiS-Effendi eine Menge einzelner Stellen, die 
ihm gesprächsweise citirt wurden» sür untergeschoben 
oder verfälscht erklart. Mithin sind alle Induktionen 
und Schlüsse, welche europäische Kommcntarienschreiber 
aus dergleichen Stellen abzuleiten versuchten, theilS 
unzulässig, theils äusserst gewagt. 3) Weit entfernt, 
den Firman alS ein Manifest zu betrachten, haben die 
türkischen Minister gegen eine solche Auslegung dessel­
ben feyerlich protestirt. Nach der darüber verschiednen 
fremden Gesandtschaften abgegebenen Erklärung war der 
Zweck ihrer Regierung kein anderer, alS, auf den Fall 
eines unausweichlichen VertheidigungskriegcS, da zu ei­
nem Angriffskriege die Pforte nie schreiten würde, die 
Einwohner der entfernten Provinzen mit der Möglich­
keit allgemeiner VertheidigungSmaßregeln bekannt zu ma­
chen, und der Reis-Effendi hat sogar über die unbe­
fugte Verbreitung im Auslande einer lediglich auf die 
innern Verhältnisse zwischen der Regierung und ihren 
Unterthanen berechneten, ihrer Natur nach geheimen, 
und durchaus nicht diplomatischen Instruktion, nach­
drückliche Beschwerde geführt. (???) (Oester. Beob.) 
L i s s a b o n ,  d e n  > 6 t e n  F e b r u a r .  
Der Finanzminister hat der Kammer einen Bericht über 
daS Budget für 1828 vorgelegt. Es stellt die wahr­
scheinliche Einnahme auf 7,Zoo,, 21,814 Reis, und die 
AuSgabe auf die Totalfumme von ! 1,4 > 7,673,53z 
,Reis, so daß das Deficit 4,1,7,551,719 Reis betra­
gen würde. Die Pairskammer befindet sich in einer 
Art Opposition mit der der Abgeordneten; sie hat be­
reits zwey in dieser genehmigte Gesetze (über die Mu-
nicipalität und die Unantastbarkeit deS DomicilS) ver­
worfen. 
DaS englische Linienschiff Wellesler, wird die hiesige 
Station verlassen, und ein brittischeS Regiment mit­
nehmen. Die Transportschiffe, welche die englischen 
Truppen abholen, laufen in den TaguS ein. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  M a r z .  
Lord Cochrane ist, von London kommend, vorgestern 
hier eingetroffen. 
A u f  e i n e n  B e r i c h t  d e s  M i n i s t e r s  d e s  I n n e r n  h a t  
der König eine Kommission mit der Ausarbeitung eineS 
Entwurfs über die Einrichtung der Departemente!- und 
Municipalitätsveriraltung beauftragt, damit eine Gesetz­
gebung über diesen Punkt erstehe, die unseren Staats­
einrichtungen entspreche und den Gewohnheiten und den 
wirklichen Bedürfnissen deS Landes, die man befriedi­
gen muß, angemessen sey. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 4ten März. 
Oer Prinz und die Prinzessin von Hohenlobe-Lan-
genburg, die von London nach Stuttgardt abgereist 
sind, trafen am isten dieses Monats in Brüssel ein. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 7ten März. 
Zu Karlsruhe starb dieser Tage der Fürst Konstan­
tin von Salm-Salm, dessen intolerante Verweisung 
von Straßburg in Folge seines UebertrittS zur evan­
gelischen Kirche vor 2 Iahren so viel Aufsehen erregte. 
Er war 65 Jahre alt. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
Die Hannoverschen Nachrichten enthalten Folgendes: 
Einige Zeitungen melden, daß Se. Königl. Hoheit, der 
Herzog von Kambridge, gefährlich krank sey und Sir 
William Knigthon auf Befehl deS Königs sich nach 
Hannover begeben habe, um dem Prinzen ärztliche Hülfe 
zu leisten. Zur Beruhigung Aller, denen diese Nach­
richt, wenn sie gegründet wäre, Besorgnisse eingeflößt 
haben müßte, versichern wir, daß Se. Königl. Hoheit 
zur allgemeinen Freude sich vollkommen wohl befindet, 
und seit geraumer Zeit nicht unpäßlich gewesen ist. 
Am isten März Abends wurde auf dem Theater zu 
Kassel die Hochzeit des Figaro gegeben, worin Dem. 
Heinefetter die Susanne als die erste Rolle in ihrem 
neuen Engagement spielte. Diese beliebte Sängerin ist 
mit einem Gehalt von 35oo Thalern für ihre Lebens» 
zeit engagirt, und erhält, im Falle daß sie nicht mehr 
auftreten sollte, 800 Thaler Pension. Herr Pistor sang 
den Doktor Bartolo; im zweyten Akt erschien jedoch 
Herr Gerber in dieser Rolle. Nach der Beendigung 
des Schauspiels erfuhr man die gräßliche Veranlassung 
zu dieser plötzlichen Abänderung. Als der Vorhang 
nach dem ersten Akte gefallen war und Herr Pistor mit 
dem übrigen Personal in die Garderobe zurückkam, trat 
er vor den Spiegel und — schnitt sich den Hals ab. 
Der Schnitt war so rief gegangen, daß augenblicklich 
der Tod erfolgte. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s 5 s t e n  F e b r u a r .  
DaS Gerücht von der Aufhebung unseres Tilgungs­
fonds erhält sich; die WhigS im Kabinet sollen diesem 
Plane öffentlich, und die gemäßigten TorieS insgeheim 
sehr geneigt seyn. Der IVIorninß. HerLlcj meint jedoch, 
daß der Herzog von Wellington, den man den FabiuS 
(cuncliuar) der neuen Zeit genannt, schwerlich einen 
solchen Schritt vor der reiflichsten Ueberlegung thun 
und wahrscheinlich lieber sich für eine Anleihe erklären 
werde. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Mehrere unsrer Blätter berichten, daß die Gesund» 
heit Sr. Majestät von Neuem Besorgnisse erregt. Dem 
Vernehmen nach leiden Se. Majestät an einer Wasser­
sucht, die sich über den größten Theil deS Körpers ver-
breitet hat. 
Sonnabend Morgen ist der MarquiS von Anglesea 
endlich nach Dublin abgereist; die Marquisin wird ihm 
erst in einigen Monaten folgen. Der verlängerte Auf» 
enthalt deS Marquis in England wurde bloß durch 
seine körperlichen Leiden veranlaßt. 
In der gestrigen Sitzung des Oberhauses 
brachte der Marquis von Clanricarde die Ministe, 
rialerklarungen wieder zur Sprache. - (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Es waren ge.rern Abend im Unterhause sehr eigene 
Vermuthungen darüber im Umlauf, daß Herr Peel 
noch zu einer späten Stunde zum Kabinetsrath abbe­
rufen ward. 
Der Verbrauch von Wachholderbranntwein ist in dem 
vorigen Jahre von 12 Millionen auf 24 Millionen 
Gallons (96 Millionen Quart) gestiegen! 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  z g s t e n  F e b r u a r .  
Am 27sten dieses Monats, Nachmittags, hielten Se. 
Majestät einen Hofrag zu Windsor. Herr Stratsord-
Canning wurde Höchstdemselben durch den Grafen von 
Dudley vorgestellt und hatte später Privataudienz. 
Folgender Artikel des Lourier ist wegen der verän-
derten Sprache, welche dieses halb-officielle Blatt in 
demselben führt, höchst beachtenswert!): „Depeschen sind 
aus Wien eingetroffen. Die aus St. Petersburg enthal­
ten keine so umständliche Nachrichten aus Konstantinopel, 
wie die Pariser und Wiener. Die Frage scheint nicht 
länger zweifelhast, und das Publikum war seit einigen 
Tagen auf dieS Resultat vorbereitet. Mittwoch verkün­
deten wir die in der Politik der Pforte eingetretene Ver­
änderung; Freytag stellten wir den Satz auf, daß die 
Frage wegen Frieden oder Krieg auf ihr beruhe; Sonn­
abend äusserten wir die aus den frühern Nachrichten ent­
sprungene Ansicht, daß nur eine schwache Aussicht des 
Friedens noch vorhanden sey. Heute machen wir das 
Manifest der Pforte in seinem ganzen Umfange bekannt. 
In diesem Dokumente ist nichts zweifelhaft oder gemessen; 
eS läßt den Unterhandlungen nichts übrig; eS führt eine 
Sprache, die sich nicht mißverstehen läßt; es athmet 
Trotz und erklärt den verbündeten Mächten den Krieg. 
Die Schlacht bey Navarino wird alS Kriegserklärung an-
gesehen. Die Pforte gesteht ein, einen gemäßigten Ton 
angenommen zu haben, um Zeit zu gewinnen, und for­
dert endlich alle wahren Muselmänner auf, sich wie Ein 
Mann zu verbinden. Mag die Türkey immerhin Werth 
darauf legen, uns getäuscht zu haben. Es ist ein armse-
liger Triumph, und sie wird eS gewiß jetzt bereuen, zu 
den Waffen aufgefordert zu haben. Unsre Zwecke und 
Ansichten sind unverhohlen geäussert worden: die Be, 
freyung einer Nation, die Erlösung eines in der Knecht­
schaft gehaltenen Volkes. Dies ist kein neues Geschäft 
für unser Land; nur der Schauplatz unsrer Triumphe, 
nur das Gefilde unsers Ruhmes ist verändert. Griechen-
land, das uns zuerst Lehren der Freyheit gegeben, hat 
einsehen müssen, daß wir sie nicht vergebens empfangen; 
daS Studium seiner unsterblichen Urkunden hat uns srey 
gemacht, und Englands Freyheit läßt ihre Schuld nicht 
unbezahlt, indem sie Griechenland den nämlichen unschätz­
baren Dienst erweiset. Man glaube indessen nicht, daß 
wir unS freuen, weil der Krieg uns auferlegt worden: 
er ist da, allein wir haben ihn weder erwartet noch ge­
wünscht. ES stand uns nicht srey, in Frieden zu blei, 
ben; nicht von uns hing die Auflösung der Frage ab. 
Nach der Ueberzeugung, den Krieg nicht veranlaßt zu 
h a b e n ,  b l e i b t  u n s  n o c h  d a s  B e w u ß t s e y n ,  d a ß  d e r  Z w e c k ,  
für den wir kämpfen, an keinen ehrgeizigen Plan ge-
knüpft ist; wir bezwecken keine Vergrößerung; wir haben 
weder Gebietsgränzen zu bestimmen, noch eine HandlungS-
angelegenheit in Ordnung zu bringen; wir sollen aber meh­
reren Millionen Menschen die Freyheit und das Glück wie« 
vergeben, deren sie seit Jahrhunderten beraubt gewesen. 
Gestern Morgen ereignete sich hier das furchtbare Un­
glück, daß das neuerbaute, erst am vorigen Mondtage 
eröffnete Brunswick-Theater, während gerade in demsel­
ben Probe gehalten wurde, einstürzte. Das eiserne Dach 
desselben scheint für daS Gebäude zu schwer gewesen zu 
seyn und zeigte schon einige Tage zuvor Symptome des 
Sinkens, die jedoch unbeachtet blieben. Mehrere Vor­
übergehende sind getödtet oder verwundet; daS Star-
KaffeehauS ist zugleich mit niedergerissen worden. Von 
dem prachtvollen Gebäude selbst stehen nur noch drey 
Mauern, und auch diese in dem unzuverlässigsten Zu­
stande. Es befanden sich in dem Augenblicke, alS das 
Unglück vorfiel, an 170 Menschen in dem Schauspiel­
hause. Der Leichnam deS Eigenthümers, Herr Maurice, 
und noch 8 andre, worunter ein Schauspieler und zwey 
Schauspielerinnen, sind in furchtbar verstümmeltem Zu­
stande gefunden; >4 noch lebende sind mit Mühe aus 
demSckutl hervorgezogen und nach dem London-Hospital 
gebracht worden. Leider werden noch über 5o, nach an­
dern an 100 Menschen vermißt. Der Verlust der Eigen-
thümcr beträgt über 20,000 Pfd. Sterl. 
In der Sitzung des Unterhauses am 26sten 
dieses Monats machte Lord John Rüssel seinen 
längst angezeigten Antrag wegen Aushebung der Test-
und Korporationsakte. Er sprach in seiner Rede von 
dem guten Betragen der protestantischen Dissenters, ih-
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rcr Anhänglichkeit an die herrschende Dynastie, der 
Nekhwendigkeit eines liberaleren Princips in der religiö-
sen Gesetzgebung, und der Billigung, welche sein An, 
trag unter allen Ständen des LandeS, sogar bey Vi» 
schöfen und Prälaten der herrschenden Kirche gefunden 
habe. Er zeigte, daß der Zweck der Tesiakte, die ur­
sprünglich zunächst gegen die Katholiken gerichtet war, 
gegenwärtig nickt mehr in Betracht kommen könne, 
weil religiöse Umwälzungen, die sich damals wohl mit 
Grund befürchten ließen, einzig und allein noch der 
Geschichte angehören. Seine Resolution lautete dahin, 
das ganze Haus solle sich zur Komire bilden, um die 
Akte in Untersuchung zu ziehen, wonach Jeder, der in 
irgend eine Korporation oder zu irgend einem bürger­
lichen oder militärischen Amte unter der Krone zuge­
lassen werden will, gcnöthigt ist, das heilige Abend­
mahl nach dem Ritus der englischen Kirche zu empfan­
gen. Herr Smith unterstützte den Antrag und stellte 
die Testakrc in dem gehasstgsten sichre dar, indem sie 
nicht allein die Dissenters, sondern gewissermaßen alle 
e n g l i s c h e n  B e a m t e n  b e e i n t r ä c h t i g e .  H e r r  W i l b r a h a m  
sprach ebenfalls zu Gunsten des Antrages, und erklärte 
die Akte für eine wahre Lästerung, durch welche das 
heilige Sakrament zum Behufe menschlicher Leidenschaf­
ten gemißbraucht würde; ein solches System gereiche 
dem Lande zum Schimpf, und die Abschaffung jener 
A k t e  m ü s s e  i h m  d e n  e r s t e n  S t o ß  g e b e n .  S i r  R .  I n g l i s  
war ebenfalls mit der Akte nicht zufrieden, meinte aber 
weil das Land so lange dabey bestanden, könne es noch 
ferner dabey bestehen. Herr Ferguson zeigte, was 
die Dissenters und Katholiken in Kriegszeiren für gute 
Dienste gethan hätten; und doch sey die Akte eine 
wahre Bedrückung für die ganze schottische Nation, die, 
als prcSbytcrianisch, derselben auf englischem Boden 
ohne Ausnahme unterliegt. Herr Fox erzählte einst: 
Jemand, der in die Kirche ging, um das Sakrament 
z u  e m p f a n g e n ,  s e y  g e f r a g t  w o r d e n ,  o b  e r  s i c h  m i t  G o t t  
z u  v e r s ö h n e n  g e d e n k e .  N e i n !  w a r  d i e  A n t w o r t ,  i c h  
will mich nur zum ersten Lord des Schatzes qualifici-
ren. Welch eine Profanation ! Herr H u s k i ss o n er­
klärte, er habe, im abstrakten Sinne, nichts gegen den 
Antrag des Lords einzuwenden; er bedaure nur, daß 
derselbe unter den gegenwärtigen Umstanden gemacht 
worden. Er glaubte indessen, man habe die Nachtheile 
der Akte übertrieben. Um der 'Moral und Religion, 
der herrschenden Kirche und des Landes willen wünschte 
cr die Aufhebung derselben; in Verbindung mit dem 
ganzen Systeme betrachtet, erschien sie ihm nur als 
ein untergeordnetes Uebel, im Verhältniß zu der ka­
tholischen Frage. Schon Herr Pitt war der Ansicht, 
die Aufhebung derselben müsse nur in Verbindung mit 
der Emaneipation durchgesetzt werden: Er hielt- die. 
Trennung derselben von der katholischen Sache für nach»-
theilig; und widersetzte sich daher einem Antrage, der 
seines ErachtenS einem weit wesentlicheren Zweck im 
Wege stehen würde. Herrn Huskisson's Rede fand bey, 
der Opposition, namentlich den Lords Nug.ent und/ 
Milton, wenig Beyfall. Herr P e e l war noch ent, 
schiedener gegen den Antrag, und zwar anö dem Grunde», 
weil sie der Emancipation. die Thür öffnen und die 
herrschende Religion untergraben würde. Er suchte seine. 
Ansicht durch die Aeusserungen dec Herren Burke und 
C a n n i n g  z u  u n t e r s t ü t z e n ,  f a n d  a b e r «  a n  H e r r n  B r o u g ,  
h a m einen Gegner, der die Sache, wie gewöhnlich,, 
mir seiner niederschmetternden Beredtsamkeit verfocht. 
Als hierauf zur Abstimmung geschritten wurde, wurde 
Lord John Russell's Antrag mit 2Z7 gegen 198 Stinu 
men angenommen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den yten März. Herr Obrist und Ritter von Read, 
Kommandeur des Olviopolschen Husarenregiments, aus-
Keydan, Herr Kaufmann ister Gilde, Adelsohn, auS 
Iurburg, und Herr Kaufmann Zter Gilde, Meierowitsch,. 
aus Schaulen, logiren bey Morel. — Die Herren-
Kaufleute Stein, Fidler, Zander, Bruere, Schmidt 
und Stobbe aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
von Bistram aus Waddax, logirt beym Schneidermei­
ster Meyer. — Herr Kaufmann Gröning und Herr 
Kaufmann Tabel aus Riga, logiren beym Herrn Kol-
lcgienregistrator Gröning. — Herr von Kahl aus. 
Uckern, logirt bey der Wittwe Löwenstimm. 
Den loten März. Herr vc. von Hahn aus No-
gallen, logirt bey Müykat. 
Den 11 ten Marz. Frau und Fraulein von den Brincken 
aus Subbath, logiren bey Madame Brasch. — Herr 
Baron von Rönne aus Hasenporh, logirt im Höfchen 
des Herrn Landhofmeisters von Rönne. — Der verab­
schiedete Herr Obristlieutenant Ziliakus und der verab­
schiedete Herr Rittmeister Alexejew aus Golding'.n, 
logiren bey Maczewsky im Antonowitschschen Hause. 
Herr Stabskapitän Koramitschew, vom Infanterieregi­
ment Feldmarschall Fürst Kutusow-Smolensk, ausWe-
senberg, Herr Titulärrath Gustav Ricker vom Tschec-
kaskyschen Forstbezirk, und Herr Kollegienregistrator 
Karl Ricker aus Dorpat, logiren bey Gramkau. — 
Herr Kaufmann Jürgens aus Riga, logirt beym Herrn 
Gerichtsvoigt Reichardt. — Herr Friedensrichter von 
Korff aus Hasenpoth, Herr von Haaren aus Weiß» 
Pommusch, Herr Busch aus Riga, Herr von Bach 
aus Tingern, und Herr Franz Kienitz auS Pleppcn, lo­
giren bey Zehr jun. 
I s t  n> drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B wünsch w eig,  Censor. 
i>c>.  »04.  
wo. Z2. D o n n e r s t a g ,  d e n  IA, M ä r z  I8?8. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n ,  s t e n  M ä r z .  
N a c h r i c h t e n  a u S  P e r s i e n .  
Der Fürst Suworow, Lieutenant der Garde, ist, als 
Kourier von dem Generaladjutanten PaßkewUsch abgefer­
tigt, vor drey Togen hier angelangt und bat die Schlüs­
sel der Festung Ardebil, deren Unterwerfung schon ange­
zeigt worden ist, mitgebracht. Die Berichte, die dieser 
Offieicr liefert, bestätigen die befriedigenden Neuigkeiten 
im letzten Bulletin aus Persien. Die Besetzung der 
Stadt Ardebil selbst durch das Dctafchement, welches 
der Generallieutenant, Graf Suchtelen, befehligt, ging 
fast ohne Hinderniß vor sich. Die Prinzen Mehmet-
Mirza und Dshangir-Mirza, Söhne des Abbas-Mirza, 
hatten freilich zuerst die Absicht geäussert, diese Festung 
zu vertheidigen, in die sie mit einer über 2000 Mann 
starken Garnison sich zurückgezogen hatten; allein zwey 
biS drey Kongrevifche Brandraketen, die ihre Wirkung 
im Innern der Festung nicht verfehlten, waren hinrei­
chend, eine Kapitulation herbeyzuführen, der zufolge der 
Platz mit 27 Kanonen und allem Kriegs« und Mundvor-
.»ath unfern Truppen übergeben wurde. Die persische 
«Garnison, der ein freyer Abzug mit Waffen und Bagage 
gestattet ward, zerstreute sich in Unordnung noch wäh­
rend der Räumung ArdebilS, mit Ausnahme von hun­
dert europäisch diseiplinirten Artilleristen, die sich dem 
Befehlshaber unserer Truppe» vorstellten und ein Sicher, 
heitsgeleite erhielten, um nach Hause zu ziehen. Ausser 
den ansehnlichen Magazinen mit Pulver, Wurfgeräthe 
von verschiedenem Kaliber und Kriegsrüstungen, die in 
unsere Hände fielen, hat man noch gegen 2000 Tschet-
wert Mehl und Zwieback und große Holzvorräthe vorge­
funden. Da die Umgegend neue HülfSquellen zur Ver­
sorgung unserer Truppen darbietet» so hat der Graf 
Suchtelen, um mit größerer Regelmäßigkeit davon vor­
theilen zu können, in Ardebil eine provisorische Verwal­
tung niedergesetzt, die aus den Notablen des Landes be-
sieht und den Obristen Senjäwin, alS Kommandanten in 
Ardebil, an ihrer Spitze hat. 
Die günstige Veränderung in»der Stimmung deS HofeS 
von Teheran, die durch die Aussicht auf neue Feindse-
ligkeiten bewirkt worden ist, hat sich schon in ihren Er­
gebnissen sichtbar gemacht. Der General Paßkewitsch ist 
benachrichtigt worden, dasein Theil der an Rußland alS 
Schadenersatz zu entrichtenden Summen unsere Vorposten 
in Miana passirt hat. Dieser Transport bestand auS drey 
Kururs oder i,Soc>,ooo Tomans (24 Mill. nach unserem 
Gelde), die vorläufig in die Hände des Herrn Macdo­
nald, Ministers Sr. Großbritannischen Majestät in Per­
sien, deponirt, und dem Oberbefehlshaber unserer Armee, 
im Augenblicke der Unterzeichnung deS Friedens selbst, 
abgeliefert werden sollten. Die Summen zur Ergänzung 
deS Schadenersatzes waren gleichfalls unterweges und so­
gar großentheilS unweit Miana angelangt. Bey allen 
diesen Umständen hat daS redliche und offene Benehmen 
-dc-s Herrn Macdonald mir Nutzen das innige Einver-
ständniß dargethan, welches zwischen Rußland und Groß, 
britannien besteht, und dieser Minister hat, ohne an den 
Negoeiationen Antheil zu nehmen, nicht nachgelassen, den 
Persern über ihre wahren Interessen die Augen zu öff­
nen, und den Schach zu ermahnen, ohne .Verzug und Zö­
gern alle Friedensbedingungen anzunehmen, die von den 
Bevollmächtigten Sr. Kaiserl.'Majestät vorgeschla­
gen wurden. (S4. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
S  e .  M a j e s t ä t  h a b e n  i n  G n a d e n  g e r u h e t ,  H e r r n  
Da w e  d e n  T i t e l  e i n e s  e r s t e n  P o r t r ä t m a l e r s  S r .  K a i ­
serlichen Majestät zu verleihen. 
* .  " 
A l l e r h ö c h s t e  U k a s e n .  
2 )  A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  2 4  s t e n  F e b r u a r .  
Der Etatsrath Reiß und Her Kollegienrath Kiehr, 
P r o f e s s o r e n  d e r  M o s k a u i s c h e n  S e k t i o n  d e r  K a i s e r l i ­
c h e n  m e d i k o , c h i r u r g i s c h e n  A k a d e m i e ,  s i n d  A l l e r g n a »  
big st zu Akademikern ernannt. 
d )  A n  d a s  H o f k o m p t o i r .  
V o m  2 g s t e n  F e b r u a r .  
Die Gemahlin des Generals der Infanterie Fürsten 
tieven, Fürstin Dorothea Licven, ist zur Staats­
d a m e  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e «  
rinnen, Allergnädigst ernannt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
H e l s i n g f o r S ,  d e n  i i t e n  ( 2 Z s t c n )  F e b r u a r .  
S e .  K a i s e r  l .  M a j e s t ä t  h a b e n  u n t e r  d e m  1 4 t e n  
(,6sten) Januar Allergnädigst zu verordnen geruht, 
d a ß  d i e  b i s h e r i g e  ö f f e n t l i c h e  B i b l i o t h e k  d e S  K a i s e ' r l i »  
che« Senats in Finnland, der Alexanders,Universität 
abgetreten werde. 
Zu gleicher Zeit Hat-S-e. Kais^rl. Hoheit, der 
126 
'Großfürst und Thronfolger 'Alexander Niko-
la je witsch, dem Konsistorium der Universität eröffnet, 
daß die Universität Oorpat, laut Anzeige ihres Kura­
tors, des Herrn Generals von der Infanterie, Fürsten 
Lieven, sich erboten habe, ihre Dubletten, bestehend in 
Z94 Bänden und Heften, der Bibliothek der Alexan-
ders-Universitat zu verehren, gleichwie auch, daß in 
Folge der öffentlichen Aufforderung deS Herrn Rektors, 
wirklichen Etatsraths Ewers, in Dorpat (siehe Ostsee-
Provinzenblatt), der Buchhändler in Riga, Herr Kom-
merzienrath Hartmann, der Alexanders-Universität ein 
Büchergeschenk dargebracht, dessen Werth laut dem Ka­
talogpreise 5357 Silberrubel beträgt; und daß das 
Mitglied der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaf­
ten in St. Petersburg, der Herr wirkliche Etatsrath 
von Storch, eine Büchersammlung von 269 Heften ge­
schenkt habe; so sind auch von den Teilnehmern der 
Lesebibliothek in Wasa und so manchen andern theils 
bekannten, theils unbekannten Wohlthatern mehrere pas­
sende Werke eingesandt und dargeboten worden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
H e l s i n g f o r s ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r  ( u t e n  M ä r z ) .  
Se. Kaiserl. Majestät haben in Gnaden zu ver­
ordnen geruht, daß in der Stadt Abo ein Gymnasium 
und eine Trivialschule errichtet werden, wogegen die 
dort befindliche Kathedralschule eingeht. 
(St. Petersb. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Graf Capo d'Istria hat zu Aegina am 22sten Ja­
nuar (4ten Februar) in die Hände des SenatS seinen 
Eid abgelegt. — Zugleich ist auf den isten April eine 
Nationalversammlung ausgeschrieben, und die Regie-
rungSmitglieder ernannt "worden, welche die verschiede­
n e n  D e r w a l t u n g s z w e i g e  z u  l e i t e n  h a b e n .  S t a a t s -
kan zle r: Spiridion Trikupi. Finanzen: Chef, Georg 
Kondurioti; erster Kanzler, Nikolas Spiliadi; zweyter 
K a n z l e r ,  A .  P a p a d o p u l o .  A u s w ä r t i g e  A n g e l e ­
genheiten: Chef, Andreas Zaini; erster Kanzler, 
P s i l a ;  z w e y t e r  K a n z l e r ,  C h r i s t o  E s i k a .  K r i e g s d e -
xartemen t: Chef, Petro Mauromichali; erster Kanz­
ler, Konstantin Zagrasa; zweyter Kanzler, Konstantin 
Klonori. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Es heißt hier in Folge der letzten Nachrichten aus 
Brasilien, daß die Königin Maria da Gloria Ende 
May's hier eintreffen dürfte. Es werden bereits Zim­
mer für Ihre Majestät in Bereitschaft gesetzt. 
(Allgem. Zeit.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Bevor die Zufuhren deS Frühjahrs an Kolonialwaa-
rcn aus Westindien eintreffen, pflegen gewöhnlich diese 
Artikel im Preise zu steigen. In diesem Jahre tritt 
der entgegengesetzte Fall ein. Den 2östen Februar 
wurde in Antwerpen eine öffentliche Versteuerung von 
Kaffee gehalten, welche die ungünstigsten Resultate zur 
Folge hatte. Itti Getreidehandel ist es stau; im Han­
del mit Oel, besonders auf Lieferung, werden etwaS 
mehr Geschäfte gemacht. Unserm überseeischen Handel 
droht eine neue Beschrankung durch eine englische Ka-
binetsordre, in Folge welcher der Handel mir dem Vor­
gebirge der guten Hoffnung allen Europäern und west­
lich wohnenden Völkern, mit Ausnahme der Russen, 
Schweden, Hanseaten und Südamerikancr, gänzlich ver­
boten werden soll. Briefe vom Kap kündigen diese 
Nachricht als zuverlässig an. Oestlich vom Kap bleibt 
der Handel frey. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  M a r z .  
Die mit der Entwerfung der Dankadresse beauftragte 
Kommission soll, dem Journal clu Lommsrce zufolge, in 
ihrer letzten Sitzung über die Hauptpunkte der Adresse 
übereingekommen seyn. Diesemnach würde dieselbe eine 
das System des vorigen Ministeriums tadelnde und eine 
andere gegen die Kongregation gerichtete Phrase enthal­
ten. Die bey dieser Gelegenheit von den Herren Hyde 
von Neuville und Delalot, Mitgliedern der Kommission, 
ausgesprochene Meinungen, sollen durchaus konstitutiv« 
nell gewesen seyn. 
Unsere heutigen Blätter sprechen von Gerüchten über 
die Abdankung des Herrn von Chabrol und anderer Mi­
nister. Der Lonstiiutionel meldet: „Es habe sich allge­
mein das Gerücht verbreitet, daß in Folge dessen» waS 
sich bey der Kommission zur Entwerfung der Dankadresse 
zugetragen (daß sie nämlich beschlossen habe, sich in der 
Adresse über das von dem vorigen Ministerium befolgte 
System tadelnd auszusprechen), die Herren Chabrol und 
Frayssinous ihre Entlassung genommen haben, und an 
die Stelle des Ersteren Herr Lainö, und an die deS Zwey­
ten Herr Feutrier, der Bischof von BeauvaiS, treten 
werde. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Die Vermuthungen, die man über eine theilweise Mi-
nisterialveränderung hatte, haben sich bestätigt, und der 
heutige HIoni,eur enthält vier königliche Verfügungen 
v o n  g e s t e r n ,  d u r c h  w e l c h e  d e r  B a r o n  H  y  d  e  v o n  N e u ­
ville zum Seeminister und der Abbe Feutrier, Bi­
schof von Beauvais, zum Minister der geistlichen Ange­
legenheiten ernannt wird. Ihre Vorgänger, die Grasen 
Ckubrol de Crousol und Frayssinous (von HermopoliS) 
sind zu Staatsministern und Mitgliedern des geheimen 
Raths ernannt. 
Die Adressenkommission der Deputirtenkammer, welche 
gestern eine fUnfrehalbstündige Sitzung gehalten hat, wird 
heute um 2 Uhr abermals zusammen kommen. Man ist 
auf diese Adresse, vor deren Ankündigung bereits jwey 
Minister haben weichen müssen, sehr gespannt. Die 
Grundzüge wa'ren bereits Sonnabend festgestellt, und die 
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Berathungen verbreiteten sich bloß über die Fassung. 
Herr Delalot ist mit der Redaktion beauftragt. Wahr­
scheinlich wird die allgemeine Diskussion in geheimer Ko-
mitö morgen (Donnerstag) statt haben. 
Der Lyoner Allgemeinen Zeitung zufolge, sollen die 
Englander und Franzosen Livadien, Morea und die Haupt­
inseln des Archipelagus besetzen. Wir würden 20,000 
Mann dazu hergeben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
" Die nennt die Absetzungen der Präfekte u. s. w. 
ungerechte Strenge der Staatsgewalt, und die Ministe-
rialveränderungen Befehle des Journalismus und der 
Revolution, wogegen das Journal 6«8 vöbats bemerkt, 
die Wuth und Verzweiflung der Schreiber deS Herrn von 
Villele sey das beste Lob des Geschehenen, und für Frank« 
reich der genügendste Beweis. 
Die Nachricht, daß Herr Royer-Collard zum Präsi­
denten der Oeputirtenkammer ernannt sey, kam zu Bor­
deaux zur Zeit des Schauspiels an; sie wurde von dem 
versammelten Publikum mit der lebhaftesten Freude auf­
genommen. Das Schauspiel ward durch wiederholten 
Beyfallsruf mehrmals unterbrochen. In ganz Frankreich 
ist diese Nachricht mit derselben Freude und Theilnahme 
aufgenommen worden. 
Hinsichtlich der Räumung Spaniens scheinen seit Kur­
zem Aenderungen vorgegangen zu seyn. Es war über 
diesen Punkt bereits Alles verabredet, und selbst die spa­
nischen Regimenter schon unterweges, die Kadix besetzen 
sollten, als vor einigen Tagen dem hiesigen spanischen 
Gesandten angezeigt wurde, die französische Regierung 
wolle mit der Zurückziehung ihrer Truppen noch innehal­
ten, und erst sehen, welchen Weg Don Miguel einschla­
gen werde. Gestern soll ein Kourier mir dieser Nachricht 
nach Madrid abgegangen seyn. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom gten Marz. 
Oer königl. bayerische Regierungsrath, Prinz Karl 
von Wrede, macht bekannt, daß sein Bruder, vormals 
Kapitän in dem österreichischen Husarenregiment Frimont, 
gegenwärtig unter dem Gener.l Church in Griechenland 
diene. (Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  M a r z .  
Als der vierundsechzigjährige Fürst von Wittgenstein-
Wittgenstein zu Laasphe in Westphcilcn, mit seinen Kin­
dern und in Begleitung deS Hofmeisters derselben, vor 
einiger Zeit bey einem Spaziergange über einen über 
die Lahn gelegten Steg ging, gleitete der achtjährige 
Sohn des Verwalters Oelicke, welcher sich den fürst­
lichen Kindern angeschlossen hatte, aus und fiel in die 
Lahn. Der Hofmeister stürzte sich ihm sogleich nach, 
erfaßte den Knaben, ward aber vom Flusse überwältigt 
und von den Wellen fortgerissen. In diesem Augen­
blicke stürzte sich der Fürst beyden nach, und hatte 
das Glück sie zu retten. Se. Majestät, der König von 
Preussen, hat dem Fürsten deshalb seine Theilnahme 
bezeigt. (Berl. Zeit.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  » i  t e n  M a r z .  
Se. Herzog!. Durchlaucht sind glücklich von Ihrer 
nach Wien unternommenen Reise wieder zurückgekehrt, 
und haben am vergangenen Freytage mit Ihrem gan­
zen Hofstaate dem feyerlichen Gottesdienste in der hie­
sigen Domkirche bcygewohnr. (Hamb. Zeit.) 
B r e m e n ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
Durch die - gefängliche Einziehung eines Frauenzim­
mers, welches in den Verdacht der Giftmischerey gera-
then war, ist unsre Stadt seit einigen Tagen in leb­
hafte Aufregung versetzt. Es verbreiten sich darüber 
die seltsamsten Gerüchte, mit welchen man eine Menge 
ungewöhnlicher Todesfälle von Personen, welche mit 
ihr in nähere Berührung gekommen waren, zusammen 
stellt. 
Die hiesige Zeitung meldet: „Oer schwedische 
Hof, der von Seiten Englands über den Wunsch deS 
Obristen Gustavson, sich auf Helgoland niederzulassen, 
zu Rathe gezogen wurde, hat erwiedert, daß er nichtS 
dagegen einzuwenden habe. Diese Antwort wurde zu« 
gleich dem damschen Kabinette mitgetheilt." 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  F e b r u a r .  
Die türkische Post hat Briefe aus Konstantinopel 
vom »7sten Januar und aus Smyrna vom igten Ja­
nuar mitgebracht. Einem dieser Briefe war eine Ab­
schrift deS türkischen Manifestes in der Ursprache bey-
gelegt, welches der Empfanger sogleich den Ministern 
einhändigen ließ. ES stimmt im Wesentlichen mit der 
Uebersetzung im Boniteur überein. Anfangs wurde es 
bloß den asiatischen Unterthanen der Pforte im Stillen 
übersandt und die Existenz desselben erst später in Kon­
stantinopel bekannt. 
Dem Vernehmen nach gedenkt Sir Edward Codring­
ton daS Piratennest zu Karabusa auf Kandia, eine fast 
unbezwingliche Feste, anzugreifen. Sie liegt auf einem 
hohen Hügel, und es giebt nur einen unterirdischen 
Zugang zu derselben; auch haben die Piraten eine 
Flottille von BriggS. Das Schiff Warspite soll nach 
Korfu gegangen seyn, um Artillerie und Truppen ein­
zuschiffen. DaS Geschwader gegen Karabusa wird auS 
zwey Fregatten von So Kanonen und kleineren Fahr­
zeugen bestehen, und Landungstruppen an Bord füh­
ren; als Befehlshaber desselben wird Sir Thomas Stai-
nes genannt. 
An der Börse hieß es, die Admiralität habe Befehle 
zur Ausrüstung von acht Linienschiffes zu Chatham er­
gehen lassen. 
Die Durchsetzung des Russellschen Antrages wegen 
Aufhebung der Testakte hat den Lourier höchlich erbit­
128 
tert. Die ganze Minorität, sogt er, wird als bigott 
und intolerant ausgescholten werden; lieber wollen wir 
diesen Tadel tragen, als durch die entgegengesetzte An­
sicht tob verdienen. Die Disscntcrs verdanken ihren Er­
folg ihrer ausserordentlichen Thatigkrit und besonders 
dem religiösen Zndifferentismus, der sich Liberalismus 
.«ennt, und jeden Eingriff in die herrschende Kirche al6 
ein Zeichen der Aufklarung darstellt. Man betrachtet die 
Aufhebung der Testakte als e<nen wesentlichen Schritt 
zur Emancipation der Katholiken. Mögen die wahren 
Hreunde des Staats und der Kirche sich vorsehen, daß 
«ine andre Frage nicht eben so siegreich durch­
gehe! — Eine andre Sprache sichren natürlich die 1'i-
Sie nennen jenes Ereigniß ein donnerndes, wel­
ches von einem Ende des Königreichs nach dem andern 
erklingen und im Auslande wiederholten werde. Die 
Majorität, die eS durchgesetzt, handelte nicht aus reli­
giöser Gleichgültigkeit, sondern auS Ueberzeugung, daß 
.Vre Kirche durch sich selbst, durch die Trefflichkeit ihrer 
Behren, ohne Zwangsmaßregeln fest genug stehe. Aller­
dings soll die Kirche geachtet werden, nicht aber als DcS-
P>i?t und Herrscher, sondern als Muster der tiebe und 
der Dulbsamke.it. Sie hatten indessen gewünscht, daß 
die Emanckpation der Katholiken dem Processe der Test­
ete vorausgegangen wäre; denn alsdann würden sich 
einige katholische Mitglieder im Hause befunden haben, 
5ynd man hatte ihre Ansicht über diesen Gegenstand ver­
nehmen können. 
-Oer Kongreß der vereinigten Staaten hat eine Bill 
genommen, durch welche Tödtung im Zweikampfe für 
Mord erklärt wird; jede Herausforderung zieht eine vicr-
qehnMrige^Gesangnißstrafe nach sich; Sekundanten, Zeu-
Hen'und Wundärzte müssen Jeder eine Strafe von 1000 
«Dollars erlegen., werden ihrer bürgerlichen Rechte verlu« 
Htg und mi»ssen Bürgschaft für ihr künftiges Betragen 
stellen. (Hamb. Zeit.) 
* 
^Oer Marqui-S won koulö ist mit seiner jungen Ge-
«ahlin hier eingetroffen, und 5n einem Hotel in dem 
Oe/keley.Square abgestiegen. 
Oer gestrige Courier sagt, mit Bezug auf gewisse 
Aeusserungen in französischen Blattern: „Wir haben 
keine Politik von besonderer Natur, wir sind die Bun-
«desgenossen von Frankreich und Rußland, und diese 
iHrey Machte, jede allein und alle zusammen, gehen mit 
^völliger Uebereiustimmung und in herzlichem Eitlverstand-
tNiß-jU Wertes (Verl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  7 t e n  D e c e w b e r .  
Man spricht viel von einem zwischen dem Kaiser und 
dem englischen Minister, Herrn Gordon, vorgefallenen 
Mißverständnisse. Oer Kaiser soll ein prachtiges HauS 
in der Nahe von Rio, welches der Letztere bewohnte, ge­
kauft und von ihm verlangt haben, auszuziehen, was 
dieser verweigert, und erklärt haben soll, falls man ihn 
zwingen wollte, werde er seine Passe verlangen und mit 
dem Kriegsschiffe Ganges absegeln. Oer Ausgang dieser 
Sache ist «o-ch »«bekannt« (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,2tcn Marz. Herr Hydrotekt «m 7tc« Arrondisse-
mcnt der kand- und Wasserkomnmnikatisn, Dicht i., 
aus St. Petersburg, u«d Herr Disponent Edwido-
witsch aus Baldohn, lsgiren bey Henko se«. — Amt­
mann Herzberg aas Gasesen, wgirt bc^zm Kaufmann 
Hermann. — Herr von Behr aus Peterthal, logirt bey 
Halczky. — Herr Kandidat der Theologie F. SiefferS 
aus Dorpat, logirt beym Drechslor Müller. — Herr 
Graf von Keyserling aus Mallgutschen, logirt im Feld-
mannschen Hause. — Herr Kaufmann Bügner aus 
Tuckum, die Herren Kaufleute L. Eggert, Zo-Hann 
Berg und G. F. Bockel auS Riga^ log-iren bey Zehr 
jun. — Herr Pharmaceut A. Seydel aus Riga, lo­
girt bey Morel. — Herr Pastor Harff auS Goldinge«, 
logirt bey Gramkau. — Herr GemeindegerichtSschrei-
der Raue auS Klein-Bersen, logirt bey Stcinhold. 
Den i Zten März. Herr von Renngarten auS Schönberg, 
logirt beym Herrn Kollcgiensckretar von Renngarten.— 
Herr Ministerial Freymann aus Tuckum, logirt bey 
Trautmann. — Herr Kundert aus Riga, logirt beym 
Buchbinder Zeyffert jun.— Herr Kandidat der Theolo­
gie Zimmermann auS Dorpat, logirt bey der Frau Nv-
tarin Zimmermann. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  M a r z .  
AufAmst. Z6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9/5 Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
loo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. ?3xKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs, Reichsthaler 4 Rub. 7»^ Kop. B. A. 
l'ivl. Pfandbriefe — Avance. 
Lst zu drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschw eig, Censor. 
>06. 
I^o. ZZ. Sonnabend, den 17. Marz I8s8. 
Von der  tü rk i schen  Granze ,  
vom »sten Marz. 
Oer regierende Fürst der Wallachey hat am 22sten 
vorigen Monats von seinem Bevollmächtigten in Kon­
stantinopel im Namen deL Großherrn und aus dessen 
eigenem Munde die Versicherung erhalten, daß selbst 
in dem Falle, daß die hohe Pforte mit einer auswär­
tigen Macht in Krieg verwickelt würde, die beydcn 
Fürstenthümer nie von den ottomanischen Truppen be­
treten, belästiget oder angegriffen werden sollten. Oer 
Fürst wurde zugleich, unter Bezeigung der höchsten Zu­
friedenheit des Großhcrrn mit seinem bisherigen Be, 
nehmen, angewiesen, die obige Versicherung zur allge-
meinen Beruhigung des Landes bekannt zu machen, und 
sie ist daher am s4sten vorigen Monats den versam­
melten Bojaren mitgetheilt worden. Der Pascha von 
Silistria hat dem Bäsch-Beschli-Aga in Bucharest be­
fohlen, alle in den Distrikten der Wallachey, ohne Er­
laubnis, herumziehende Türken gefänglich einzuziehen 
und an ihre Behörden nach dem jenseitigen Donau-
Ufer, unter Bewachung, abzuschicken. Von Seiten des 
Bäsch-Beschli-Aga ist allen Beschli's in den einzelnen 
Distrikten die strengste Befolgung dieses Befehls bey 
persönlicher Verantwortlichkeit für die Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ruhe zur Pflicht gemacht worden. 
Wie man aus Malta schreibt, sind dort viele Fran­
kenfamilien auS Konstantinopel angelangt, die nicht 
länger der Großmuth der Türken trauten, und vieles 
Eigenthum zurückließen, um ihr Leben in Sicherheit zu 
bringen. — Aegypten scheint sich von der Türkey los­
sagen und neutral bleiben zu wollen, worauf die Eng­
länder hinarbeiten. (Berk. Zeit.) 
Wien ,  den  l o ten  Marz .  
Man spricht hier von Konferenzen, welche die Bot-
schafter von Frankreich und Rußland mit dem Grafen 
von Dudley zu London gepflogen haben sollen, und in 
denen beschlossen worden, einen letzten gemeinschaftli­
chen Schritt bey der Pforte zu tkun, und die Höfe 
von Wien und Verlin zur Unterstützung dieser Maßre­
gel aufzufordern. Ein Kourier soll sogleich zur Ueber-
bringung dieser Anträge nach Konstantinopel abgefer­
tigt worden seyn, und eS dürften vor dem Einlaufen 
einer definitiven Antwort von Seiten deS Divans keine 
weiteren Feindseligkeiten erfolgen. 
Die Nachrichten aus Konstantinopel vom yten Fe­
bruar sind sehr beunruhigend. Oer Reis-Effendi soll 
erst neuerdings wieder den fränkischen Ministern erklart 
haben, eher sey an keine Unterhandlung zu denken, biS 
die Rebeuen sich unterworfen hätten. (Hamb. Zeit.) 
Wien ,  den  i i t en  Marz .  
Zu Korfu hatte man am sosten Februar ein Exemplar 
der Nummern der Allgemeinen Zeitung Griechenlands 
4, 5 und 6 vom lösten und Zosten Januar und 6ten 
Februar dieses Jahres erhalten. Oas Blatt vom 26sten 
Januar giebt umständliche Nachrichten über die Ankunft 
und den Empfang des Gubernators von Griechenland, 
Grafen Johann Capo d'Istria, in Griechenland. — Am 
i8ten Ianuar*um i i Uhr Nachts wurde das Eintreffen 
deS Grafen im Hafen von Nauplia angezeigt; bey Tages­
anbruch begrüßten ihn die Batterien mir Artilleriesalven, 
welche von dem Linienschiffe, unter Aufziehung der grie­
chischen Flagge, mit ,5 Kanonenschüssen erwiedert wur­
den. Die Autoritären und Primaten begaben sich an 
Bord, um den Gubernator zu" bewillkommen, und ihm 
die Schlüssel der Stadt und der Forts zu übergeben. 
Der Graf Capo d'Istria erwiderte jedoch, daß er sich 
noch als bloßer Reisender betrachte, bevor er sich nicht 
nach Aegina begeben und mit den Nationalreprasentanten 
besprochen haben werde, die ihn zur Annahme der Gu-
bernatorsstelle eingeladen hatten. — Am soften begab 
sich der Graf an das Land, wo er.vom Volke mit Jubel 
empfangen, und ihm ein Olioenkranz überreicht wurde» 
den er annahm, und in der Hand haltend, sich alsogleich 
in die St. Georgskirche verfügte, um dort dem Gottes­
dienste beyzuwohnen. Nach beendigter Liturgie begab 
sich der Graf in eines der am besten eingerichteten Häu­
ser, wo ihm alle Civil- und Militärbehörden die Aufwar­
tung machten, worauf er sich Abends wieder an Bord 
des Warspite einschiffte. — Am 2,sten lichtete der War-
spite die Anker, und langte am Lasten bey Anbruch der 
Nacht in Aegina an. Am 24sten bey Tagesanbruch ga» 
ben einige griechische Fahrzeuge Artilleriesalven, welche 
die französische Fregatte Juno, welche im Hafen lag, und 
der Warspite erwiederten. Die Mitglieder der stellver­
tretenden Regierungskommission, der Generalsekretär Ver« 
selben und sämmttiche Staatssekretäre verfügten sich an 
Bord des englischen Linienschiffes, um den Gubernator 
zu bewillkommen, und wurden mit allen militärischen Eh« 
renbezeigungen und »5 Kanonenschüssen, unter Aufzie« 
hung der griechischen Flagge, begrüßt. Der Komman-
dant deS Warspite gab ihnen ein Frühstück, zu welchem 
auch der Befehlshaber (Leblanc) und das OfficierkorpS 
der französischen Fregatte Juno geladen wurden. Um 
i l Uhr Vormittags fuhr der Gubernator, in Begleitung 
der Kapitäne Parker (vermuthlich vom Warspite) und 
Leblanc, auf einer Schaluppe deS Warspite, welche die 
griechische Flagge führte, an daS Land, wo er von dem 
zahlreich versammelten Volke mit lebhaften Freudenbe-
zeigungen empfangen wurde. Er verfügte sich in die Ka­
thedrale, um dem Gottesdienste beyzuwohnen, nach des» 
sen Beendigung ihm sämmtliche geistliche, Civil- und Mi­
litärbehörden ihre Huldigung und ihre Glückwünsche dar­
brachten. Spaterhin besuchte der Gubernator die Fa­
milie deS bekannten Branderführcrs Kanari. 
(Oester. Beob.) 
K o r f u ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
Am »oten dieses Monats stieg der, auf der Fregatte 
Armide angekommene, französische Botschafter bey der ot­
tomanischen Pforte, General Guilleminor, nachdem er 
von der Quarantäne dispensirt worden, unter d<m Don­
ner der Kanonen in unserm Hafen anS Land. Der Gene­
ralmajor Woodford empfing ihn an der Spitze des Gene-
ralstabS und einer Ehrenwache am Strande, und geleitete 
ihn zu dem Pallaste des Lord-OberkommissärS, welchen 
er bewohnen wird. Oer Sekretär deS besagten Lord-
Oberkommissars, Obristlieutenant RudSdell, ist von sei­
ner geheimen Sendung hierher zurück gekehrt. — Nach 
Berichten des Obristen Fabvier an die griechische Re­
gierungskommission vertheidigte sich daS Fort von Scio 
biS zum ?ten Februar fortwährend hartnackig. Indes­
sen versichert der Obrist, bey einem am -Zsten Januar 
g e m a c h t e n  A u s f a l l e  s e y e n  v o n  i o o o  T ü r k e n  k a u m  2 0 0  
in das Fort zurückgekehrt; alle ihre Fahnen und ihre 
vornehmsten Osficiere seyen in den Händen der siegen­
den Griechen geblieben, die nur 40 Mann verloren 
hätten. (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Man glaubt jetzt nicht, daß der König vor Ende 
AprilS hier eintreffen werde. 
Alle Minister, Herrn Calomarde ausgenommen, sol­
len ihre Portefeuilles verlieren, und diese Nachricht 
aus guter Quelle herrühren. 
Die Münze befindet sich gegenwärtig in großer Thä-
tigkeit; etwas, daS man seit langer Zeit nicht gesehen 
hat. Die Direktion hat Beseht und die nöthigen Ma-
terialien zur Prägung von 800,000 Pecctas (Stücke 
von 4 Realen) und von 400,000 Stück von 2 Realen, 
200,000 Stuck von 1 Real, und 8 Millionen Realen 
in Piastern erhalten. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2  o s t e n  F e b r u a r .  
Gestern brachte, uns ein Dampfboot die Nachricht 
von der Abreise des Infanten Don Miguel aus Ply-
mouth. Es wurden sofort für die glückliche Ankunft 
Sr. Königl. Hoheit öffentliche Gebete angeordnet. 
Der Regent wird vermuthlich das Ministerium an­
dern. Der Herzog von Cadaval (Präsident der PairS-
kammer) wird Premierminister und Minister des Aus­
wärtigen werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Obwohl die heutige Sitzung der Oeputirtenkammcr 
(in geheimer Komite) S Stunden gedauert, so wurde 
man doch mit der Diskussion der Adresse nicht fertig, 
und kam fast noch nicht an die Stellen, welche die in-
nern Verhältnisse betreffen. Der größte Thcil der Be-
rathungen bezog sich auf die östlichen Angelegenheiten. 
ES waren mehr alS 36o Mitglieder anwesend, und, 
den Bischof von Beauvais ausgenommen, alle Minister 
da. Die Berathung geschah mit großer Ruhe und eine 
Menge von Abgeordneten nahm das Wort. Schließ­
l i c h  w a r d  e i n e  A b ä n d e r u n g  d e s  H e r r n  H y d e  v o y  
Neuville genehmigt. Mit Ausnahme des zweyten 
Paragraphen wurden die ersten 8 angenommen. Die 
Fortsetzung und wahrscheinlich das Ende der Diskus­
sion wurde auf morgen festgesetzt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Nach einer vorgestern eingegangenen telegraphischen 
Nachricht ist Don Miguel am 22sten Februar im Tajo 
angekommen. Er war einem Sturme, der vier Tage 
gedauert und mehrere Schiffe zerstört hatte, glücklich 
entgangen. Sobald sein Schiff im Tajo angelangt war, 
begaben sich bie Königin Mutter und die Regentin zu 
ihm an Bord. — Die englischen Truppen waren auf 
dem Punkt, Portugal zu verlassen; daS Gepäck war 
schon auf die Transportschiffe gebracht. 
Herr Duvergier von Hauranne hat auf das Bürcau 
des Präsidenten der Deputirtenkammer folgenden Vor­
schlag niedergelegt: „Durch eine ergebenste Adresse 
werde der König um Abschaffung der königlichen Ver­
ordnung vom 8ten April 1824, über den Elementar­
unterricht, ersucht/' — Durch diese Verordnung wird 
derselbe nämlich ganz unter die Ortsbischöfe gestellt. 
Ueber die Expedition, die in Toulon zusammengezo­
gen wird, hört man folgende Eiyzclnheitcn: Koov Mann 
Fußvolk (die Regimenter 8, 16, 41, 57) werden in 
Toulon vereinigt, und mit 4000 Mann von der Divi­
sion von Kadix verstärkt. Der Oberbefehlshaber, Her­
zog von Ragusa, wird den General Loverdo und zwey 
Generalmajore unter seinem Befehl haben. Ein Regi­
ment Reitcrey (jetzt als Garnison in Bezirrs) wird Aa-
IZI 
theil an der Expedition nehmen, und 6000 Mann engli­
scher Truppen, von einem Generallieutenant befehligt, 
werden mit den Franzosen gemeinschaftlich agiren. Der 
Obrist, Graf Salperwick, der auf Urlaub hier war, hat 
Befehl, zu seinem (8ten) Regiment zu stoßen. In den 
bey Toulon belegenen Ortschaften Ollioules, le Bausset, 
SollieS und SaigncS werden schon die Militarwohnun-
gen in Bereitschaft gesetzt. Auf der Rhede von Toulon 
liegen 4 timenschiffe und 6 Fregatten, die mit großer 
Thätigkeir ausgerüstet werden, und demnächst nach der 
Levante abgehen sollen. 
* 
Die heutige geheime Sitzung der Deputirtenkammer 
hat abermals S Stunden gedauert, aber ohne daß die 
DiSkusston über die Adresse zu Ende gebracht worden ist. 
Alle Minister waren anwesend. Die Diskussion wird 
morgen fortgesetzt. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  M a r z .  
Man glaubte allgemein, daß gestern übet die Adresse 
der Deputirtenkammer abgestimmt würde; denn nur noch 
zwey Paragraphen mußten in Berathung gezogen wer­
den. Der eine derselben sprach indeß starken Tadel über 
das alte Ministerium auS; er sollte, wie unsere Blät­
ter sagen, eine feste Scheidewand zwischen das beklagens-
werthe Snstem, von dem die königliche Weisheit daS 
Land befreyte, und daS monarchische und konstitutionelle 
System stellen, nach dem ganz Frankreich trachtet. Die 
Erörterungen über diesen Paragraphen haben die ganze 
Sitzung ausgefüllt. In dem Augenblick, wo die Kam­
mer über diesen Paragraphen stimmen wollte, schlug Herr 
Arthur de la Bourdonnaye, obgleich er nicht die 
letzte Verwaltung rechtfertigen wollte, der Kammer vor, 
daß ste das Wort „beklagenswerth", das man dem alten 
Ministerium beylegt, auslasse; er stützte seinen Antrag 
auf die Gründe, welche die Kammer bewogen hatten, in 
der gestrigen Sitzung eine Auslassung anzunehmen. Nach­
dem man über das Amendement des Herrn von la Bour­
donnaye, hinsichtlich der Auslassung jenes Wortes, ge­
stimmt hatte, ward die Entscheidung bey zweymaligem 
Stimmgeben von dem Bürcau als zweifelhaft erklart, und 
man schritt zu dem Ablesen der Namen; 173 Stimmen 
waren für die vorgeschlagene Auslassung, und 187 gegen 
den Vorschlag. Mithin war daS Amendement verworfen. 
In dem Augenblick, wo man über den letzten Paragra­
phen abstimmen wollte, schlug Herr SyrieyS de Mayrin-
hac vor, den Ausdruck: „die Zwietracht hat sich auf im­
mer entfernt" zu andern und an seine Stelle die Worte? 
„möchte Zwietracht für immer von uns entfernt seyn" 
zu setzen. Der Redner soll sich darauf gestützt haben, daß 
die Einigkeit noch nicht unter allen Franzosen hergestellt 
sey. Dies Amendement soll mir einer großen Majorität 
verworfen worden seyn Nun blieb noch der letzte Pa­
ragraph übrig; obgleich aber zwey Dritthsile der Kam-
mer gegenwärtig waren, so trug doch Herr Cas. Perrier, 
als er die rechte Oppositionsseite nicht stark besetzt sah, 
darauf an, daß die Sitzung auf den folgenden Tag ausge­
setzt werde, damit man nicht die Majorität beschuldigen 
könne, sie wolle ihre Macht mißbrauchen. Die Kammer 
war übrigens sehr zahlreich. Herr Alexander Lameth, 
welcher sehr krank ist, verfügte sich dennoch in die 
Sitzung, um seine Stimme bey den Debatten geben zu 
können. Heute ward diese lange und nachdrückliche De­
b a t t e  g e s c h l o s s e n .  M a n  l i e ß ,  a u f  A n t r a g  d e s  H e r r n  L a -
mandL, aus der letzten Phrase: „die Zwietracht ist von 
nun an (äesormais) auf immer geflohen", die Worte? 
„von nun an" weg, worauf der Präsident auf Verlan­
gen einiger Mitglieder die ganze Adresse noch einmal vor­
las (was in früheren Sessionen nie bewilligt worden). 
Man schritt nun zur Abstimmung der Adresse. 362 Mit­
glieder nahmen an derselben Theil; 198 stimmten dafür, 
»64 dagegen, demnach wurde sie mit einer Mehrheit von 
34 angenommen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  M a r z .  
Briefe, die gestern aus Wien hier ankamen, sage»!» 
jede Hoffnung zur Erhaltung des Friedens sey verschwun­
den. Auch in Paris ist diese Meinung allgemein. 
Der Präsident, Herr Royer-Collard, bewohnt selt 
gestern das Hotel Providence, auf dem Vendomeplay, 
woselbst er jeden Donnerstag die Besuche annimmt. 
Man bemerkt, daß der Vikomte Chateaubriand, der 
sich Jahre lang auS den ministeriellen Cirkeln entfernt 
hielt, jetzt wieder daran Theil nimmt. Man sah ihn 
bey Herrn Roy, dem Herrn de la Ferronays und bey 
seinem Freunde Hyde von Neuville. Man spricht von 
Ministerialveränderungen, und bestimmt Herrn Chateau­
briand für die Präsidentschaft deS Konseils, Pasquiee 
für das Auswärtige, Herrn Delalot für den öffentli­
chen Unterricht, den General Guilleminot oder den Ge­
neral Sebastian! für das Kriegswesen, Herrn C. Per­
rier und Herrn Gautier für den Handel. Auch heißt 
eS, Herr Agier würde Generalpostdirektor. Eine Ver­
änderung scheint einzutreten, obgleich die Angaben hier­
über nicht verbürgt werden können. 
Der General Lafayette und Herr I. Lefebvre (Ab­
geordneter von Paris) sind s» krank, daß ihr Zustaub 
Besorgnisse erregt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den isten Marz, 
Schreiben aus Toulon vom 6ten März. „Gestern 
Morgen ist durch den Telegraphen der Befehl hier einge­
troffen, >Soo Centner Korn vermählen zu lassen. AbendS 
erhielten die Befehlshaber der drey hier liegenden Regi­
menter Befehl, sich zum Abmarsch bereit zu halten. Wenn 
die RegimentSschnejder nicht zureichen, sollen sie die 
Schneider aus der Stadt zu Anfertigung der Kleidungs­
stücke reciuiriren. Tuch soll, wenn cs daran mangelte, 
aus Marseille kommen. Allen Kriegsschiffen im Hafen, 
die zwischen dem Lösten und -ysten vorigen Monats 
schon hätten abgehen sollen, ist die Weisung zugegan­
gen, in Erwartung weiterer Befehle, hier auf der Rhede 
zu bleiben. Die Ausrüstung des Linienschiffes „die 
Stadt Marseille" wird eifrigst betrieben. Alle dicse An­
stalten zielen wahrscheinlich auf einen Zug nach Morea. 
Kriegsschiffe werden unsere Truppen aus Kad?x und 
Puerto Santa Maria abholen, und vermuthlich wird 
man, wenn die Kriegsschiffe nicht ausreichen, sich auch 
der Kauffahrteyschiffe bedienen." (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 6ten Mär^. 
Unsere Nachrichten aus Batavia (bis zum Zten No­
vember >827) sind nicht günstig. Man hatte sich mit 
der Hoffnung geschmeichelt, daß der Hauptanführer der 
Insurgenten, Dipo-Negoro, Frieden schließen, und sich 
unterwerfen würde. Alle diese srohen Aussichten sind 
vereitelt; man hat gegenseitig die Waffen wieder er­
griffen, und die ersten kriegerischen Bewegungen der 
Niederländischen Truppen haben kein genugthuendes Re­
sultat herbeygeführr. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2gsten Februar. 
In der heutigen Sitzung des Oberhauses kam nichts 
von Bedeutung vor. Das Haus vertagte sich schon 
um lo Minuten nach 5 Uhr. — Das Unterhaus, in 
welchem die Fortsetzung der Debatte über Herrn Broug-
ham's Motion, die Rechtsverfassung des Königreichs 
betreffend, statt fand, war schon früh gedrängt voll. 
Herr Brougham gab an die Hand, daß, nachdem der 
General»Solicitor seine allgemeine Uebersicht gegeben 
haben würde, das Haus jeden einzelnen Zweig deS 
Rechtswesens, in welchem er Verbesserungen vorgeschla­
gen, abgesondert vornehmen und (z. B. daS Gerichts­
wesen in Wales) ganz abmachen möge, che es einen 
andern in Berathung nehme. — Hierauf fing der Ge­
neral-Solicitor seine Rede an, in welcher er erklärte, 
vielen Vorschlägen des geehrten und gelehrten Herrn 
durchaus und aufrichtig beyzustimmen, wider andere 
'aber Einwendungen zu haben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  v o m  i s t e n  M ä r z .  
Dem 8tan6»r«l vom 2 8sten vorigen Monats zufolge, 
war der Hauptgegenstand des am"«6stcn Februar ge­
haltenen KabinetSrathes der Zustand unserer Verhältnisse 
zu der Pforte. Ausser den Aufschlüssen, welche Herr 
Stratford»Canning geben konnte, war das Konseil im 
Besitz sehr wichtiger Depeschen von Sir E. Codrington. 
Diese Depeschen waren vom i-jten, und am 26sten bey 
dem Lord-Großadmiral eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i^ten März. Herr Pastor KrauS aus Neuguth, 
und Herr Rittmeister von Sacken aus Dondangen, 
logiren bey Halezky. — Herr Baron von Tournau 
aus Zirohlen, logirt bepm Herrn Starosten von Tour­
nau. — Herr Iurrewitsch aus Gordaitsch, logirt bey 
seinem Vater am Wall. — Herr Rittmeister, Baron 
von Saß, aus Zunzen, logirt bey Heimann Sundel.-^-
Herr Kaufmann Schmidt aus Riga, Madame Allexis, 
geborne Perrusche, aus Libau, und Herr Kollegien« 
registrator Viktor Polti aus St. Petersburg, logiren 
bey Morel. 
Den > 5 t e n  M ä r z .  H e r r  T h e o d o r  W o l o w s k y  aus Wilna, 
logirt bey Morel. — Herr Kandidat der Theologie 
Eduard Harff auS Dorpat, logirt bey M. Schönings.-»-
Herr W. Kahlen auS Eckendorff, logirt beym Herrn 
Organisten MassalSky. — Herr Kandidat I. Brach­
mann, die Herren Kontrolleurs A. Politur und A. El­
linger, und Herr Kaufmann Grand/ean aus Riga, Herr 
Schmidt aus Rennen, Herr von Sacken auS Dondan-
» gen, und Herr Gcmeindcgerichlsschrciber Ewers aus 
Doblen, logiren bey Zehr jun. — Der livlandische 
Rittcrschaftssekretär, Herr von Hartwiß, auS Riga, 
logirt bey der Wittwe Kann. — Herr I. L. Bandau 
aus Riga, logirt bey Gramkau. 
Riga', den 5ten Marz. ^ 
AusAmst. 3 6T.N. D. — Ccnts.holl. Kour. p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p., R.B.A. 
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Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 71 Kop. B. A. 
tivl. Pfandbriese — xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
i »o .  
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, i?. März^M. 
Hunder t  s iebenunddreyß igs te  S i t zung  der  
ku r land ischen  Gese l l scha f t  f ü r  L i te ra tu r  
und  Kuns t .  
M i t a u ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Bey der Eröffnung der Sitzung wurde angezeigt, dass 
d a s  K a b i n c t  d e r  S o c i e t ä t  v o n  H e r r n  v r .  S t o u n d e r  
in Riga mit einer zahlreichen anatomischen und patholo­
gischen Sammlung, in welcher sich auch ein schönes voll­
ständiges menschliches Skelett befindet, imgleichen mit 
dem Modell- zu einem Wasserfahrzeuge, das mit jedem 
Winde in der beliebigen Richtung, segelt und von Herrn 
Stounder selbst erfunden ist, vermehrt sey; ferner, 
daß der Arzt bey der i3ten Flottequipage :c., Herr 
Heinr. Gott lieb Schulz, seine Schrift „Zur Er­
i n n e r u n g  a n  d i e  F e y e r  d e s  i s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 7  z u  
Reval" an die Gesellschaft eingesandt, und Herr vr. 
Fleischer ihre Sammlungen mit einem höchst merkwür­
digen Monstrum von einem Schaf bereichert habe. 
Sodann wurde vorgelesen: 
2 )  vom Herrn Kollegienassessor v. Braunschweig, 
e i n  A u f s a t z :  U e b e r  d e n  G e i s t  d e r  I n d u s t r i e ,  
d e s  H a n d e l s  u n d  d e s  L a n d b a u e s  i m  a l ­
t e n  H e t r u r i e n ;  
2) von Herrn W. v. Sch illing der erste Theil einer 
v o n  d e m  H e r r n  K a m m e r j u n k e r  G r a f e n  v .  K v n i g -
fels an die Gesellschaft eingesandten Abhandlung^ 
W i s s e n s c h a f t l i c h e r  S t a n d p u n k t  d e r  P h i ­
l o s o p h i e  a l s  W a h r h e i t s l e h r e .  
Wissenscha f t l i che  und  l i t e ra r i sche  Misce l le» r  
aus  aus länd ischen  B la t te rn .  
Die Neckarzeitung enthält folgenden, ihr eingesende­
ten Artikel: Nur wenigen Menschen ist bekannt, wer 
d e r  w ü r d i g e  V e r f a s s e r  d e s  g e s c h ä t z t e n  W e r ­
kes „Stunden der Andacht" ist; weil er den Frieden 
liebte und voraussah, daß sein Werk Anlaß zu manchem 
Kampfe geben könnte, wünschte er, daß man ihn bey 
Lebzeiten nicht nennen möchte. Es war der Pfarrer Kel­
ler zu Pfaffenweiler bey Freyburg im Breisgau, welcher 
am 7ten December v. I. verstorben ist. 
«  5  
Die Londoner Buchhändler sollen dies Jahr über 
Z»,ooo Pfd. St. auf ihre Taschenbücher verwendet haben. 
Man rechnet, daß Herrn Ackermann seinms not 
allein 6000 Pfd. gekostet habe. 
Herr de Pradt hat so eben wieder eine Broschüre 
„ U e b e r  d i e  b e w a f f n e t e  V e r m i t t e l u n g  z u r  
H e r s t e l l u n g  d e s  F r i e d e n s  i n  G r i e c h e n l a n d "  
(Os I'inisrvention armes xour Is xacikication 6s I» 
(Zrecs) herausgegeben. 
. 
N a p o l e o n s  R e i s e b i b l i o t h e k e n .  
Oer in Paris verstorbene ausgezeichnete Literator und 
ehemalige Bibliothekar Barbier, der den deutschen 
Gelehrten besonders durch sein treffliches Oictionnairs 
6es SN0NZ,'MK5 bekannt ist, war sehr oft um Napoleon, 
dem er mehrere Male in der Woche, gewöhnlich während 
und nach dem Mittagsessen, zuweilen auch selbst in den 
Nächten, die besten neu herausgekommenen Werke, oder 
die Napoleon von den Verfassern zugeschickt worden wa­
ren, vorlegen mußte. Wenn Barbier Napoleon über 
diese neuen Erscheinungen in der Literatur Rechenschaft 
gegeben hatte, mußte er auch zuweilen Vorleser werden, 
im Fall der Kaiser selbst über den Werth des Vorgeleg­
ten entscheiden wollte. Auf seinen Feldzügek wurden 
ihm jeden Tag die literarischen Neuigkeiten nachgeschickt, 
mit beygefügten Beurtheilungen derselben, und wenn er 
zum Heere abging, nahm er eine eigene Reisebibliothek 
in kleinem Format mit, von dem Besten, was es im 
Fache der Literatur, so wie der Geschichte, gab, und 
was über das Land, wohin er sich begab, erschienen war. 
Er hatte indeß bemerkt, daß ihm in dieser Bibliothek 
mehrere wichtige Werke fehlten, und da man ihm sagte, 
daß man, wegen der Grösse des Formats, sie nicht habe 
mitnehmen können, so gerieth er auf die Idee (welche 
indeß nie zur Ausführung kam), zu seinem eigenen Ge­
brauch eine Bibliothek drucken zu lassen, wozu er 
selbst den Plan entwarf. Diesen theilte der Baron Me-
neval, sein Sekretär, Herrn Barbier in zwey Schreiben 
mit, die aus den Iahren >808 und 1809 herrühren und 
aus Bayonne und Schönbrunn datirt sind. Die Biblio­
thek sollte aus iocio Duodezbänden, schön gedruckt (je­
doch ohne breiten Rand, um Platz zu sparen), bestehen, 
von denen jeder Band 5—Koo Seiten haben, der Ein­
band mit losem Rücken versehen und die Deckel sehr dünn 
seyn sollten. Es sollten darin 40 Bände über Religion 
(worunter das alte und neue Testament, Auszuge aus 
den Kirchenvätern, der Koran, eine Kirchengeschichte 
u. s. w.); 40 Bände epische Gedichte (Homer, Lucan, 
Tasso, die Henriade); Ko Bande Theater (von Corneille 
nur das, was auf der Bühne geblieben ist, von Raeine 
Alles, ausser den ^Itnemis, ^lexsnckrv und 
?lail!eurs, von Crebillon nur Rhadainist, und AtreuS 
und Thyest, von Voltaire nur was auf der Bühne ge-
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blieben ist);  Geschichte (einige gute Werke über Chrono- hat ungefähr die Größe des bekannten Mastodonten an 
logie, die vorzüglichsten alten Schriftsteller, und Alles, den Ufern des Ohio. E.n Zahn hatte i k—.7 Zoll ,m 
was zur Geschichte Frankreichs im Einzelnen gehört, auch Umfang, und der Kundus bey den Kondylen im Um-
Macchiavel über Livius, Montesquieu's Geist der Ge- fange nicht weniger als 2S Zoll. Aber viele lungere 
setze und über die Römer, und einiges von Voltaire); Thiere finden sich mit den alteren vereinigt. - Ausser 
Romane, 6v Bande (Rousseau's neue Heloise und die diesen hat man viele Knochen eines fossilen Rhinoeeros 
Konfessions: versteht sich die Meisterwerke von Fielding, gefunden, welche, und vorzuglich die Zahne, ebenfalls 
Richardson, le 82Z«, Voltaire's Erzählungen; von Rouf- dem lebenden Rhinoceros nicht gleichen, allein auch von 
seau aber weder der Emil, noch die übrigen Triefe, Me- den vieren, von Cuvier beschriebenen, untergegangenen 
moiren u. s. w.; eben dies gilt von Voltaire). Die Arten verschieden sind. Noch andere Knochen und 
übrigen Bände, um 1000 voll zu machen, sollten aus Zähne gehören zweyen Arten des merkwürdigen, eben-
den besten historischen Denkwürdigkeiten aller Zeiten be- falls zum Elephanrengeschlecht gehörigen, Thieres, das 
stehen. — Dabey sollte ein räsonnirender Katalog und Cuvier genannt hat, und von 
ein Überschlag seyn, wie viel der Druck und Einband welchem bisher nur wenige Ueberreste in Steinsckichten 
dieser Sammlung kosten, wie schwer jeder Band seyn, bey Genua und bey Weissenburg gefunden worden wa-
wie viele Kisten man dazu brauchen würde u. f. w. Dies ren. — Einige der übrigen aufgefundenen Zähne gehören 
war in dem Briefe aus Bayonne angeordnet. In dem einem pferdähnlichen Thiere, andere einem Wiederkäuer 
aus Schönbrunn wird die Sammlung auf 3<?oo Bände von der Größe eines Büffels. — Andere Ueberreste, die 
in i8mo, jeden Band zu 4 — Soo Seiten, auf dünnes sich in großer Zahl f inden, scheinen ganz dem lang, 
Velinpapier mit Didotschen Lettern gedruckt, bestimmt, schnauzigen Alligator des Ganges zu gehören, den die 
die in Zc> Kisten, jede zu drey Reihen Bände, jede Reihe Naturkundigen Gavial zu nennen gewohnt sind, einer 
von 35 Bänden, verpackt werden sollen. Die ganze Krokodillart, welche doch den Flüssen von Ava ganzlich 
Sammlung sollte einen Generaltitel und fortlaufende fremd ist. Mit diesen Knochen finden sich viele Muscheln 
Nummern erhalten. Diese 3ooo Bände sollten aber der Geschlechter l'urdc» und l'ellina, die meisten ganz 
bloß Geschichte enthalten, und, wenn die Anordnung zu Chalcedon verändert; auch Süßwasserschnecken, welche 
dieser Sammlung fertig wäre, eine zweyte für die Natur- denen der Nachbarseen nicht ähnlich sind. Auch fossiles 
geschichte, Reisen, Literatur, ebenfalls Sooo Bände stark, Holz liegt in ganz ahnlicher Lage, wie die Knochen und 
angelegt werden. Schnecken, in Hügeln von Sand und Gruß, und dieses 
» , » in so großer Menge, daß davon AbHange und kleine Tha­
ler ganz mit Blöcken bedeckt sind, einige von 5 bis 6 Fuß 
Ueberreste großer unbekannter Thiere in Ava. jm Durchmesser. Schwerlich werden die wenigen arm-
Durch die Gesandtschaft, welche nach dem beendigten seligen Bäume, die umher wachsen, von derselben Art 
Kriege nach Ava gesandt worden war, sind nach Kal- seyn; es sind einige Arten von cineLeltis, ein 
kutta sehr merkwürdige Knochen fossiler Thiere geschickt I^Kus, eine LarinZtonia, ein und einige Feigen-
worden. Wahrscheinlich verdankt man sie dem sehr ge- arten. Alle diese Ueberreste einer verschwundenen Welt 
lehrten und erfahrenen dänischen Botaniker Dr. Wal- finden sich am linken Ufer des Irawaddi und zwischen vier 
lich, welcher die Gesandtschaft begleitet hat. Die und sechs englische Meilen in das Land hinein, unter 
größere Zahl und die ausgezeichnetesten dieser Knochen dem 2vsten und 2>sten Grade der Breite und ganz nahe 
gehören einem Geschöpfe, das so groß war, wie ein aus- bey den sehr berühmten Brunnen von Bergöl. Niemals 
gewachsener Elephant: nicht einem Mammouth, wie die liegen sie tief unter der Oberfläche; sie sind vollkommen 
Ueberreste in Sibirien, sondern einem Mastodont, wel- erhalten, gar nicht beschädigt, und, was die Knochen 
ches ganz unbezweifelt hervorgeht, wenn man die gefun- von allen bisher gefundenen fossilen Knochen unterfchei-
denen Zähne mit denen eines Elephanten oder mit den det, fast durchaus zu Chalcedon verändert, so daß sie 
genauen Beschreibungen und Zeichnungen von Cuvier am Stahl Feuer geben. Die lebenden vierfüßigen Thiere 
vergleicht. Es ist bekannt, daß die sonderbare Form in der Nachbarschaft dieser fossilen Reste sind ein Leopard 
dieser Zähne sehr lange Veranlassung gegeben hat, die eine Katze, ein Hirsch und das wilde Schwein. Aber 
Mastodonten selbst für eine Art fleischfressender Elephan- von allen diesen findet sich nichts zwischen den fossilen 
ten zu halten. Die Form der hintern Zähne Knocken, überhaupt durchaus keine Knochen eines fleisch-
dieses Mastodonten von Ava ist aber wieder von denen fressenden Thieres. Es ist das Erstemal, daß so wich-
vier, von Cuvier beschriebenen, Arten so verschieden, tige und denkwürdige Ueberreste im Osten tropischer Ge-
daß dieser offenbar eine fünfte, neue Art bilden wird. Er genden entdeckt worden sind. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Ccnsor. 
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Mlgtmeme veutscHe Zeitung Kr Auslsnd. 
d?o. Z4> Dienstag,  den 20.  März 1828. 
B u c h a r e  s t ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  t i g t  g l a u b t ,  M o r e a  o h n e  B e f e h l  s e i n e s  V a t e r s  z u  v e r -
Ob wir uns gleich seit dem 8ten Fcbruar ohne alle lassen. Man glaubte zedoch, da Ibrahim Pascha selbst 
schriftliche Nachrichten aus Konstantinopel sehen, da der den Wunsch geäussert haben soll, nach Aegypten zurück-
Postenlauf durch den hohen Wasserstand der Donau un- zukehren, daß er die Einwilligung dazu von seinem Da« 
verbrochen ist, und höchstens einzelne Personen ohne Ge- ^ erhalten werde. (Allgem. Zeit.) 
Mck passiren können, so erfahren wir doch durch Reisende, Paris, den loten März. 
daß die Hauptstadt der größten Ruhe genießt, daß zwar 
die gegen die Armenier angeordneten Maßregeln nicht Gestern Abend um 8 Uhr begab sich die große Ueber, 
völlig zurückgenommen sind, aber nicht mehr, wie An« reichungsdeputanon in den Gesandtensaal des Schlosses 
fangS, mir Strenge vollzogen werden, und daß die mei« der Tuillerien. Der Marquis von DreuxbrezZ, Ober­
sten Auswanderungen jetzt freywillig stnd. Ueber die Ab- ceremonienmeister, von dem Marquis von Rochcmon unö 
sichten der Pforte wußte man zu Konstantinopel nichts dem Baron St. Felix begleitet, führte die Deputation in 
mit Gewißheit; es hieß einerseits, daß die Pforte sich den Thronsaal ein. Se. Majestät saß bedeckten HaupteS 
unter keiner Bedingung zu Köncessionen verstehen wolle, dem Thron und war von den Prinzen und Prinzessin-
wenn sich nicht die Griechen erst völlig unterwerfen, und den Ministern und EroZwürdenträgern umringt, 
die Bestimmung ihres Schicksals von der Gnade des Mmi>ler des Innern stellte die Deputirten vor. 
Eroßherrn erwarten würden; Andere glaubten, daß sich Hierauf las Herr Royer «Collard dem Könige folgende 
d i e  P f o r t e  u n t e r  g e w i s s e n  B e d i n g u n g e n  z u r  N a c h g i e b i g -  A d r e s s e  v o r :  
keit verstehen könnte, daß sie zuerst Garantie für die Si« „Sire! Ihre getreuen Untcrthanen, die Abgeordneten 
cherheit ihrer künftigen Existenz verlange; und daß sie der Departemente, sind glucklich, mit ihrer Liebe und 
alsdann, ohne sich förmlich darüber auszusprechen, und der Huldigung öffentlicher Dankbarkeit, diesen Thron so 
ohne einen Traktat über die Unabhängigkeit der Griechen vieler Jahrhunderte umgeben zu können, wo Ew. Maje« 
zü unterzeichnen, dieselbe stillschweigend dulden wolle. Wohl Ihrer Untcrthanen regieren. Der Geist, 
Doch sind dieS nur Privatmuthmaßungen, die sich auf welcher die christlichen Mächte beseelt, und der Vertrag, 
nichts Positives gründen, und wenig geeignet, um dar, der die Absichten Ew. Majestät fördert, sichern Griechen­
auf einen Schluß über den Stand der Dinge zu bauen, lands Beruhigung. Sollte wider Erwarten die Hoffnung 
Die einzige officielle Mittheilung, die neulich an den einer großherzigen Vermittelung verschwinden; sollte die 
Hospodar der Wallachey gelangte, nämlich die Versiehe- Verteidigung der geheiligtesten Rechte die Anwendung 
rung, daß die Truppen der Pforte nnter allen Umstän- der Waffengewalt erheischen, so würde Ew. Majestät Ihr 
den das Gebiet der Fürstenthümer nicht betreten sollten, Ihrer Stimme antworten sehen. Die Palmen von 
wäre geeignet, friedliche Hoffnungen zu erhalten. Navarino haben gezeigt, daß der Ruhm Ihrem Hause 
(Allgem. Zeit.) bleibt. Frankreich vertraut den Versprechungen des 
Sieges für den Triumph einer der Menschheit so theuren 
T r i  e s t ,  d e n  S t e n  M a r z .  S a c h e .  A n g e l e g e n t l i c h ,  S i r e ,  w ü n s c h e n  w i r  d e n  T a g  
Privatnackrichten auS Korfu vom 2 8stcn Februar er- herbey, wo die Halbinsel, ihrer Uneinigkeit frey, Ihren 
zählen, Graf Guilleminot sey sehr verwundert gewesen, Soldaten den Weg in ihr Vaterland öffnen und den für 
keinen seiner Kollegen daselbst anzutreffen. Oer Lord Ihre Unterlhanen drückenden Aufopferungen, so wieder 
Oberkommissär sollDepeschen aus London erhalten haben, Zunahme einer Schuld, die auf der spanischen Rechtlich« 
welche über die Eröffnung der Unterhandlungen in Korfu keit lastet, ein Ziel seyen könnte. Möge Spanien, daS 
sehr unbestimmt lauten, und ihre Eröffnung nicht so bald so viele Bande an Frankreich knüpfen, wie dieses, seine 
erwarten lassen. Aus Morea wußte man nichts von Be- Ruhe in der Ordnung und der Gerechtigkeit finden, wel« 
deutung. Ibrahim Pascha befand sich fortwährend zu che die Wohlfahrt der Völker begründen. Gerechte Be-
Modon, und die mit ihm angeknüpften Unterhandlungen schwerden haben die Streitkräfte Ewr. Majestät wider Al« 
hatten keinen andern Erfolg, alS die Absendung eines gier bewaffnet. Einige Angriffe in fernen Gewässern ha-
Agenten an Meh.med Ali, da Ibrahim sich nicht berech- den unsere Schifffahrt gestört. Wir verlassen uns 
die nachdrücklichen Maßregel«, dir-Eiy» Majestät vorge­
schrieben, zum wirksamen Schutz unseres Handels und 
um die französische Flagge zu rächen,-diL immer in ihrer 
Ehre mit dem Glück unserer Könige verbunden ist.  Wir 
wünschen uns, Sire, Glück zu den Gründen der Sicher­
heit und Hoffnung, die der innere^ Zustand des König­
reichs Ewr. Majestät einflößt. Haben die Erträge unse­
rer verschiedenen Abgaben einige Verringerung, die Quel­
len des öffentlichen Reichtums einen vorübergehenden 
Abbruch erlitten; haben, endlich unerwartete Ausgaben 
das auf gesetzliche Weise Vorbestimmte überschritten, so 
wollen wir die Ursachen davon aufsuchen. Eifersüchtig 
darauf, die wohltätigen Absichten Ewr. Majestät zu för­
dern, werden wir mit Ihnen eine aufgeklärte und strenge 
Sparsamkeit beginnen. Die Dazwischcnkunft Ihres er­
lauchten Sohnes bey den Militärbeförderungen ist für daS 
Heer ein Zeugniß des Wohlwollens, das um so ruhmvol­
ler ist,  als eine Ausnahme von dieser Ordnung nur einem 
Fürsten gebührt, dex in der.Meinung der Völker so hoch 
gestellt  ist.  Aufmerksam auf,die Fortschritte des Handels 
Und des Gewerbfleißes, wünscht Ew. Majestät die Er­
richtung eines neuen Ministeriums, um deren Entwicke-
lüng zu begünstigen. Sie wollen Bedürfnisse, die mit 
denen des Ackerbaues so eng verbunden sind, in größerer 
Nahe vernehmen. Ihr erstes Bedürfniß ist die Freyheit.  
AUeS was, ohne Nutzen, die Leichtigkeit unserer Ver­
bindungen beengt, bringt dem Handel einen Nachteil ,  
der selbst den fernsten Interessen empfindlich wird. Ew. 
Majestät haben in Ihrer Weisheit gewollt,  daß der öffent­
l iche Unterricht hinführo eine von den geistlichen Angele­
genheiten abgesonderte Leitung erhalte. Diese Anordnung 
wird die so nöthigs Beziehung der Religion zur Erzie­
hung der Jugend nicht schmälern. Die Charte, Sire, 
ist in, Ihren Händen.das Testament eines friedenstiften-
den Königs. Sie werden, als der Erbe seines Willens, 
sein Werk befestigen; Sie werden versöhnen, was eine 
böse Z?it entzweyete; Sie werden in den Gemüthern, wie 
in den Gesetzen, eine verfasspngSmaßige Übereinstimmung 
herrschen machen.. Die Ihrer Sorgfalt vorgelegten ho­
hen Fragen werden in der gesetzlichen Ordnung, welche 
Unterdrückung und Schwachheit.beyde zurückweist, ihre 
Lösu.ng finden. Eini.ge. Thei^ der, öffentlichen Verwal­
tung haben schweren Unwill .en (Ars^ciH ressentimens) er­
regt. Wir sehen.es inj;.Schwerz,; und .um eine so t iefe 
Wunde zu heilen, sind Ew. Myjqstät in Ihrer Voraus« 
siHt demAusdruck unserer Wünsche zuvorgekommen; die 
auf Ihren Befchl gebildeten Kommissionen werden sich, 
beeilen, die Erfüllung derselben vorzubereiten; wir hegen 
gern diesen Gedanke,,.  Seit, laiiger Zeit,  Sire, wartet 
der öffentliche Unterricht auf eine, definitive Einrichtung, 
welche, alle Stufen und die verschiedenen Weisen des 
Unterrichts umfassend, in ihrer.Verbindung die bürger­
liche Autoritär und die geistliche Gewalt vereinigt, und 
die in ihrer gemeinschaftl ichen Wirkung nach den Grund­
sätzen der gall ikanischen Kirche ein gutes Vernehmen und 
den. den übrigen^Gtaubensmeinungen zugesicherten, gleich­
maßigen Schutz aufrecht erhält.  Eine Notwendigkeit 
anderer Art erheischt die Erg-änzung unserer Wahlgesetze. 
Um das Gebäude unserer Freyheiten auf ihre wahrö 
Grundlage zu seyen, wird Ihr väterliches Herz unS jene 
Municipalcinrichtungen geben, die, als ein Denkmal al­
ter Freyheitsrechte, Ihren Untcrthanen daS, was sie Ih» 
ren Vorfahren schuldig sind, in die Erinnerung zurück­
rufen. Als einem würdigen Sohne Heinrichs IV. und 
des heil igen Ludwigs setzen wir Vertrauen in Ihre Ver­
sprechen. Sie rufen die Gesetze als die festeste Stütze 
der Throne an, nächst Gott,  von dem sie kommen; Sie 
rufen aus der Tiefe des Herzens Wahrheit herbey; Sie 
erklären sie laut für daS erste Bedürfniß der Fürsten und-
der Völker. Diese denkwürdigen Worte werden in der 
Nachwelt wicdercrklingen. Frankreich nimmt sie tief ge« 
rührt auf. Kann es als Gegenstand Ihrer Gedanken 
über seine Zukunft zweifeln, bey solcher Liebe, die Ihre 
Güte ihm zeigt? Seine Wünsche fordern von den Be­
wahrern Ihrer Macht Nichts, alS Ihre unverfälschten 
Wohltaten. Seine Beschwerden klagen nur das bekla­
genswerte System an, das sie allzu oft zur Täuschung 
machte. Dank Ewr. Majestät, der Geist der Zwietracht 
ist auf immer entflohen! Durch feinen König befreyt, ste­
het Frankreich in der ersten Reihe seiner Bürgschaften die 
starke schützende Autoritär, die Ihrer Krone gehört. Kein 
Opfer wird uns, Sire, zu groß seyn, Ihren Zwecken 
förderlich zu seyn und die Uebereinstimmung aller Gesin­
nungen herbeyzuführen. AlS Vater der großen Familie 
laden Sie alle französische Herzen zur Eintracht ein. Ihr 
Wunsch soll erhört werden. DaS edle Bündniß zwischen 
der rechtmäßigen Macht und den gesetzlichen Freyheiten 
wird die Parteyen entwaffnen. Alles wird sich einigen 
in der Liebe zum Könige und dem Geist der Charte." — 
Antwort des Königs: „Meine Herren, als Ich Ihnen 
Meinen Willen zu erkennen gab, Unsere Institutionen zu 
befestigen, und Sie dazu berief,  mit Mir an.dem Glücke 
Frankreichs zu arbeiten, rechnete Ich auf die Ueberein­
stimmung Ihrer Gesinnungen, wie auf die Mitwirkung 
Ihrer Einsichten. Meine Worte waren an die gesammte 
Kammer gerichtet; es wäre Mir sehr erfreulich (Kien 
cZoux). gewesen, wenn deren Antwort hätte einstimmig 
seyn können. Sic werden, wie Ich dessen gewiß bin, 
nich.t vergessen, daß Sie die natürlichen Hüter der Ma­
jestät des Thrones» der ersten und erhabensten Ihrer 
Bürgschaften, sind. Ihre Arbeiten werden Frankreich 
Ihre tiefe Ehrerbietung gegen das Andenken des Monar­
chen, der Uns die Charte verwill igte, so wie Ihr gerech­
tes Vertrauen in Denjenigen beweisen, den Sie den wür­
digen Sohn Heinrichs IV. und des heiligen LudwigS nen­
nen." (Berl.  Zeil .)  
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  6 e r  K ü s t e  d i e '  A n k u n f t  ö e r  F r e g a t t e  P e r l a ;  2  S t u n d e s  
vom ilteN März. darauf ankerte sie bey dem Thurm von Belem, beglei« 
Der 4te und ?te Titel des ersten Buches des Ge« tet von der englischen Fregatte, die Sir Fr. Lamb atH 
setzbuches für den Kriminalproceß ist von der jweyleti Bord hiMe. Artilleriesalven verkündeten der Haupt-
Kammer nachträglich angenommen worden. Die Kanl- stadt die Ankunft des.Regenten. Ein Viertel auf 4 Uhr 
mer trennte sich, ohne einen Tag ihrer Wiederzufam- landete der Infant, in der großen königlichen Barke^ 
menkunft zu bestimmen. Vermuthlich wird am 2vstett Eine große Menge Menschen empsiyg^ihn am Quai von 
dieses Monats, zu. welchem die erste Kammer eine Sitzung Belem,' und die Dienerschaft yes Pallästes rief: ES, 
bestimmt hat, oder bqld nachher, der Schluß der Session! lebe Don Miguel I-, absoluter König von Portugal!, 
erfolgen. (Berl. Zeit.) Allein der Infant, um diesem aufrührerischen Geschrey 
M a d r i d ,  d e n  s 8 s t e n  F e b r u a r .  z i i  e n t g e h e n ,  s t i e g  s o f o r t  i n  d i e  K i t s c h e ,  u n d  g a b ,  n a c h ,  
(Privatmittheilung.) sömer Ankunft im P'alläst von Äjuda, Befehl, derglei-. 
Der Staatsrath ist gegenwärtig damit beschäftigt, chen Geschrey zu hindern, und die Personen, die sich 
eine Sichtung der unter der konstitutionellen Regieru'ng dessen schuldig machten, ohne Unterschied des Ranges, 
kontrahirten Schulden vorzunehmen, damit man sehe, Mzunehmen. Der Handelsplatz war bis Mitternacht; 
welche derselben durchaus bezahlt werden müssen, oder voll von Menschen. Der Charte und Don Pedro wur«, 
wo man wenigstens ein bestimmtes Versprechen zur Zah- den Lebehoch'' gebracht. Alle Truppen hatten Befehl/, 
lung geben muß. sich in den Kasernen bereit zu halten. Es herrscht^ 
Der Bey von Tunis hat unserer Regierung sehr hler^die größte Ruhe. Heute beigab sich der Regent-
nachdrückliche Vorstellungen, hinsschtlich seiner unxrsüll- nach der Marien-Kathedrale (zum Herzen Jesu), wo^ 
ten Ansprüche, gemacht, welche in Folgendem bestehen': ein l'e Disum gehalten wurde. Die Regentin und die, 
1) in der Summe von So,000 spanischen Thalern; Infantin Oonna"Märia saßen neben ihm.. Seiner Mut», 
2) in einem Geschenk von zwey mir Edelsteinen besetz, ter hatte ^ er schon gestern einen Besuch abgestattet." 
ten Dolcken; Z) in einem eben so besetzten und mit Diese und die'Infantin waren gleich auf die erste Nach­
Gold ausgelegten Gewehr; 4) in allen den Gesehen, riHt von der Ankunft des Don Miguel nach der Fre«.^ 
ken, welche die Könige von Spanien den Bcy'S der gatte hingefahren. Unter den Ausrufungen vernahm^ 
BarbareSkenstaaten zu machen pflegen, wenn ihnen neue man"auch': Es,lcbe Silveira,!, Hin Pqlläst emyftng der. 
Konsuln gesandt werden, die aber so bedeutend sind, Anfand die städtische Behörde .und die ^oflxute, unters 
daß sie nicht weniger als 60,000 Piaster betragen. Der Andern auch den Grafen Villäflör, sehr freundlich.' 
Bey hat der Regierung gedroht, daß er, wenn er nicht Abends ^war die Stadt erleuchtet. Der Regent hat 
gänzlich befriedigt würde, er allö spanischen Kauffahr- bey dem Gange nach der Kirche die Eskorte,von Trup-, 
teyschiffe durch seine Kaper angreifen lassen würde, und pen abgelehnr. Es soll eine Amnestie für die nach 
wirklich sollen schon, nach Briefen aus Malaga, die Spanien Ausgewanderten im Werke seyn. , > 
Küstengegenden von Kapern wimmeln, die man für Ko« . , (Berl. Zeit.) 
lumbier ausgiebt, die aber, in der That, Afrikaner L^i ffa lb o 'n, den ?8sten Februar. , 
seyn sollen. Der Regent hat am ?6sten dieses Monats^ dsn Eid. 
.Die Nachrichten von den gewaltigen Verheerungen, vör den "Körtet geleistet. Folgende, sind die von^Sr,^ 
welche der Sturm vom i8ten dieses Monats an den König!. Hoheit gewählten Minister: der Herzog von 
Küsten des mittelländischen Meeres angerichtet hat, be» Cadaval, Präsident ohne PortefeuiÜe; Graf Villa^Repl, 
stätigen sich. Man rechnet, daß auf der Strecke von^. Kriegsinlnistcr'und ^einstweilen auch für die auswarti, , 
Lissabon bis Algcsiras mehr alS 60 Fährzcuge Schiff- gen^Angelegenheiten; der Marquis.^, von Plana, Se^.^ 
bruch gelitten haben.' nuni^ster'; Herr Leitao« Minister des Innern; H^err Dur-
* « ... taVö, Iuliizmini^er; Graf Lauzan, Finanzminister. ^ ^ 
Die vom 2.^sten'Febru'^ enthält emen offt- ^ >n (Berl. Zeit.) 
ciellen Artikel aus Barcelona vom '16ten, worin von ^ London, den isten Marz. 
der am »3ten Morgens, mit 'drey seiner sogenannten Ma'n sprich^ wiederum von^.einer Ministerialverande« 
Adjutanten, auf der Höhe von'Olot, erfolgten 'Hln- rung.^ ^Die Resignation d^s,G^fen Dudley soll nahe he, 
richtung deS Don Josef B u fol n S (Iep del Estany'^), verstehenun^ Herr Huskisson , .^dessen Ansehen Purch. ^ 
der sich^'OberbefchlShaber von Katalonien" und ^einem die' letzten HZegeöenhxiten gelitten,. d^rsre^eincns^Tory ^  
royali'stischen Heere geMnilr habe", gegeben wird.' weichen mü^en.^ N^ch.anderer Meinung kommen di^ 
(Verl. Zeit.) Wynn's G.renvllte'S^wieder ^ das. Ruder. Im .. 
L i s s a b o n ,  d e n  2?steN Februar. Oberhause soll Lord Grey eine gewaltige Opposition 
Gestern Mittag i Uhr signalisirte der Telegraph an gejen 'dcn Herzog von Wellington formiren. Im Un-
terhause wird, an der Stelle des Herrn Tierney, Herr 
Brougham Chef dcr Opposition werden. 
In den am besten unterrichteten Cirkeln will man 
wissen, daß das Ministerium sich dem Grundsätze dcr 
Zurücknahme dcr Test- und Korporationsakten in An­
sehung dcr DissenterS nicht langer widersetzen werde; 
daß aber, entweder im Ober- oder im Unterhaus?, eine 
Klausel hinzugefügt werden würde, wodurch die Auf­
hebung auf die christlichen DissenterS beschränkt wer­
den solle. 
Der Antrag deS Herrn Brougham ist gestern in einer 
etwas veränderten Fassung vom Unterhause angenommen 
worden. (.Berl. 'Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  M a r z .  
Am Sonnabend begann die Todtenschau über die bey 
dem Einsturz des Braunschweig - ThcakerS verunglückten 
Personen. Zehn Leichen (drey weibliche) sind der Jury 
vorgelegt worden, und wahrend der Untersuchung ward 
die Auffindung einer eilften angezeigt. Anfangs war 
der Unwille gegen den Baumeister gerichtet, der aber 
alle Schuld auf die Eigenthümer schiebt, die, wider 
seinen Rath, die Maschinen, die nahe an 160,000 Pfd. 
wogen, an den Dachbalken aufgehangen, und dasselbe 
auf diese Art niedergezogen häben. — An demselben 
Tage, wo dieses Theater einstürzte, ist in Manchester 
ein neueS Kanalschiff, das inS Wasser gelassen werden 
sollte, umgeschlagen und eine Anzahl Menschen, man 
glaubt, an 5o, dadurch umgekommen, deren schon Z9 
benannt sind. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n ? t e n  M a r z .  
Die Große des Linienschiffs Delaware, den vereinig« 
ten Staaten gehörig, wird vom National» Intelligenter 
also angegeben: größte Lange 379 (englische) Fuß; 
äussere Breite 55z Fuß; vom Kiel bis zum Knopf deS 
großen MasteS 253 Fuß. ES führt 96 Kanonen von 
großem Kaliber. Dieses Schiff halt doch aber nur die 
Hülste von dem Pennsylvania, der jetzt in Philadelphia 
gebaut wird. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  M a r z .  
Hinsichtlich der Sendung von 8000 Mann Franzo­
sen nach Morea, deren die französischen Blatter geden­
ken und zu denen angeblich auch Englander stoßen sol­
len, bemerkt dcr Lourier, dieS sey bisher weder offi-
ciell bekannt, noch eine solche Uebereinkunft von Sei­
ten beyder Regierungen getroffen worden. 
(Hamb. Zeit.) 
V e r a k r u z ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
Man schreibt auS Mexiko vom >5ten dieses Monats: 
„Da die Meinung verbreitet worden, daß der Senat 
sich dem Gesetzentwürfe wegen Austreibung der Spa­
nier entgegenstellen werde, so haben sich Haufen Be­
waffneter in Tlalpam, Chalko, Istapalapam und Kuer-
navaka gesammelt, bedrohen die Hauptstadt und wir 
sind in taglicher Erwartung einer Revolution, ober 
doch eincS Grito (Volksauflaufs) hicrselbst. Der Ge­
neral Guerrero ist nach Tlalpam abgegangen, um die 
Hauptanführer zusammenzurufen und mit ihnen zu tem, 
porisiren. — Mit der letzten Post von Puebla kam die 
Nachricht, daß am !2ten des NachtS zwölf Hausee 
und Laden der Spanier vom Pöbel erbrochen und alle 
Güter und Baarsckaft, die sich gefunden, ausgeraubt 
worden. Da kein Militär in der Stadt war, so konnte 
dieser schändliche Unfug am Ende nur dadurch gehemmt 
werden, daß der Bischof das Sakrament und einige 
Heiligenbilder durch die Straßen tragen ließ. DaS Ge­
raubte soll sich auf circa »00,000 Piaster an Gütern 
belaufen haben, jedoch, nach einigen der Briefe, wie­
dergefunden seyn. nur mir Ausnahme deS baaren Gel­
des. Die Straße nach Mexiko ist so von Raubern 
unsicher gemacht, daß wir jetzt kein Stück Gut dahin 
abzusenden wogen. Dr. Kaßler, ein Schweizer, ist am 
8ten bey Mexiko grausam ermordet worden. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »6ten März. Herr Etatsrath und Ritter von Flei­
scher auS Riga, und Herr von Hahn aus Mahnen, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Stadtsekretär Kisting 
auS Pilten, und die Sängerin Catalany auS St. Pe­
tersburg, logiren bey Morel. — Herr von Oelsen 
auS Eckau, logirt beym Herrn Korpsgeneral Grafen 
von der Pahlen. 
Den »7ten Marz. Herr Generalmajor Gerve auS Riga, 
und Herr Baron von Schilling aus Thomsdorfs, logi­
ren bey Morel. Die Handelsleute Johann und 
Matheus Grauer, Johann Heyd, Johannes Reibe? ! 
und Johann Schu aus Polangen, logiren bey Hen-
ko. — Herr Disponent Zorn auS Eckau, logirt bey 
Steinhold. 
Den i8ten Marz. Herr Kaufmann Dufeaux aus Riga, 
Herr Generalmajor und Ritter von Petersen und Herr 
von Grothuß aus Libau, logiren bey Zehr jun. —^ 
Herr Rittmeister Antipow aus Riga, logirt bey Gram­
kau. — Herr Artilleriefähnrich Fokin aus Warschau, 
logirt bey Koch. — Herr Musikdirektor Keller, Herr 
Schauspieler Hill und Demoiselle Keichert, nebst 
Schwester Iosephine, auS Polangen, logiren bey Mo­
rel. — Herr Kapitän von Dörper aus Neuhoff, Herr 
Arrendator Moriy aus AbauShoff, und Herr Dispo, 
nent Tramdach auS Ziepelhoff, logiren bey Steinhold. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
1^0. I»z. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i S t e n  M a r z .  
A m  I l t e n  d i e s e s  M o n a t s  w u r d e  i n  d e r  K a p e l l e  d e s  
Winterpallastes, im Beyseyn Ihrer Majestäten, des 
K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e r i n ,  s o  w i e  S  r .  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
d a s  T o d t e n a m t  s ü r  d i e  R u h e  d c r  S e e l e  S  r .  M a j e s t ä t ,  
deS Kaisers Paul I., glorreichen Gedächtnisses, ge, 
halten. Oer ReichSrath, die Generale, der Hof und 
andere ausgezeichnete Personen waren dabey gegenwär­
tig. 
Gestern, am ,4ten dieses Monats, traf der Kolle-
gienrath Gribojadow mit dem FriedenStraktate hier ein, 
der mit Persien am ^zsten Februar in Turkmanrschai 
a b g e s c h l o s s e n  w o r d e n  i s t .  S o g l e i c h  b e n a c h r i c h t i g t e n  2 0 »  
Kanonenschüsse von der Festung die Residenz von die­
ser erfreulichen Begebenheit, — der Frucht ruhmvoller 
Kriegstharen und diplomatischer Unterhandlungen, die 
beyde gleich sehr von glänzenden Resultaten begleitet 
worden si^'.d. Heute wurde in der Kirche des Winter­
pallastes Gott dem Herrn das Oankgebet dargebracht. 
Wahrlich wir haben viele Ursache zu dem Höchsten un­
fern heissen Dank emporzusenden, daß der Krieg been-
digt und mit einem vortheilhaften Frieden gekrönt ist, 
dessen Bedingungen uns für alle Verluste, die der un­
vorhergesehene Ucberfall uns zufügte, entschädigen und 
gegen einen Wiederversuch sicher stellen. Die Erweite­
rung der Gränzen, welche Rußland durch diesen Trak­
tat zu Theil wird, dient ihm als vollgenügendeS und 
erwünschtes Unterpfand für die Erhaltung unserer fried­
fertigen Verhältnisse zu dcr persischen Regierung. In 
Kurzem werden dem Publikum alle Stipulationen die­
ses wichtigen Vertrages mitgctheilt werden. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
An den Herrn Kriegsgencralgouverneur von St. Pe­
t e r s b u r g ,  G e n c r a l a d j u t a n t e n  G  ö l e n  i s c h  t s c h  e w - K u «  
t u s o w .  
P a w e l  W a s s i l j e w  i t s c h !  D e r  T r a k t a t  d e s  e w i ­
gen Friedens zwischen Rußland und Pcrsien ist am 
ivten Februar in Turkmantschai geschlossen und un­
terzeichnet worden. 
Krast dieses Traktats erhalt Rußland eine neue, feste 
und sichere Gränze, und ausser dem vollen Ersätze sei­
ner KriegSkosten, alS Zuwachs seiner Herrschaft, die 
Chanate Erivan und Nahitschevan, die von nun a» 
das Gebiet von Armenien genannt werden sollen. 
Solchergestalt wird dem Kriege, den ein plötzlicher 
Feindcseinbruch entzündete, durch einen vortheilhaften 
und rühmlichen Frieden ein Ende gemacht. 
Indem Wir Gott, der immerdar dcr gerechten Sache 
seinen Segen verleiht und Unsere Waffen mit neuem 
Ruhme gekrönt hat, den Dank darbringen, eilen Wir, 
Sie von diesem freudigen Ereigniß zu benachrichtigen, 
und sind überzeugt, daß Unsere getreuen Untcrtha­
nen mit Uns vereint ihre Dankgebete zu dem Höchsten 
erheben. Bey einem besonderen Manifeste wird der 
Friedenstraktat sogleich zur allgemeinen Kunde gebracht 
werden. Verbleiben Ihnen stetS wohlgewogen. 
Das Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhandig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
St. Petersburg, 
den »5ten März 1828. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i Z t e n  M a r z .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, werden 
binnen Kurzem eine Reise nach St. Petersburg antreten. 
(Hamb. Zeit.> 
B e r l i n ,  d e n  2 o s t c n  M a r z .  
Heute Vormittag um halb ,, Uhr sind Ihre Königs. 
H o h e i t ,  d i e  P r i n z e s s i n ,  G e m a h l i n  d e s  P r i n z e n  K a r l  
von Preussen, zur Freude Sr. Majestät, des Kö­
nigs, und deS ganzen Königlichen HauseS, von einem 
Prinzen glücklich entbunden worden. Diese höchst er­
freuliche Begebenheit wurde der Stadt durch Abfeue-
rung dcr Kanonen bekannt gemacht. Die hohe Wöch­
nerin, so wie der neugeborne Prinz, befinden sich im 
höchsten Wohlseyn. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  >  7 t e n  M ä r z .  
Se. Majestät, der König, und Ihre Majestät, die 
Königin von Würtcmberg, sind von den Masern befal­
len. (Berl. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Ein Schiffskapitän, der in 21 Tagen heute von Alexan­
drien hier einlief, erzählt, es sey 20 Tage vor seiner 
Abfahrt ein ägyptisches Geschwader von 20 Kriegsschif­
fen, Fregatten, Korvetten und BriggS, auch vielen 
Transportschiffen mit Vorräthcn aller Art, angeblich nach 
Kandia, aber wahrscheinlicher nach Navarino, unter Se­
gel gegangen. Das Linienschiff mit den Verwundeten 
von Navarino war endlich auch in Alexandrien angekom­
men, wo fortwährend eine englische und zwey französische 
Fregatten stationirt waren. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Seit einem Monate lassen sich auf dem See von 
Kaldonazzo bey Trient sechs dcr größten weissen Schwane 
sehen. Diese Erscheinung, seit Menschengedenken die 
erste in diesen Gegenden, lockt die Landleute von den 
benachbarten Dörfern herab, und oft sah man das ganze 
Ufer deS See's mit Schützen besetzt, welche ein förm^ 
liches Lausfeuer begannen, sobald sich diese gefiederten 
Gäste erhoben, wobey vier bereits geschossen worden 
sind. Die übrigen zwey flohen in unabsehbarer Höhe 
den nächsten Bergen zu, kehren aber fast raglich zurück, 
gleichsam als ob sie ihre verlornen Gefährten suchen 
wollten. In Valsugana wurde ein solcher Vogel, acht­
zehn Pfund schwer, ordentlich einbalsamirt. 
(Berl.  Zeit.)  
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom i Sren Marz. 
Am i8ten Januar sind in Washington die Ratifikatio­
nen deS zwischen den vereinigten Königreichen Schwe­
den und Norwegen und den vereinigten Staaten von 
Nordamerika abgeschlossenen Handelslraktats ausgewech­
selt worden. 
Am ?ten März hatte man in Stockholm eine Kälte 
von 22 Grad Reaumür, und daS Meer war bis Lands­
ort zugefroren. (Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  - 5 s t c n  F e b r u a r .  
Ihre Majestäten werden nach Ostern von hier nach 
Saragossa abreisen. — Seit Iep's Hinrichtung herrscht 
in unserer Provinz Ruhe. Dem Vernehmen nach ist die» 
ser Tage auS Madrid das Amnestiedekrct angekommen, 
das 4 Mitglieder des kastilischen Raths ausgearbeitet 
haben; es befindet sich jetzt in den Händen Sr. Majestät. 
Die Zeit seiner Kundmachung ist noch nicht bekannt. 
(Verl. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  s 6 s t e n  F e b r u a r .  
Die hiesige HandelSzeitung meldet heute Folgendes: 
„Nach so eben eingehenden Briefen auS Havanna vom 
,Sten vorigen Monats soll die spanische Flagge in Ku-
mana (Kolumbien) wehen. Die kvlumbische Brigantine 
Pichincha von 22 Kanonen soll sich der Behörde von 
Puerto-Riko sreywillig ergeben haben. Im lehtern Orte 
hörte der Admiral Laborda die zufriedenstellendsten Nach­
richten über den unter den Kolumbien, herrschenden Geist 
zu Gunsten ihres rechtmäßigen Königs Ferdinand VII." 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  M a r z .  
DaS Ministerium beschäftigt sich jetzt mit dcr Ausar­
beitung eineS auf die Wakloperationen bezüglichen Ge­
setzes, und soll zu der Berathung, die darüber im Ka­
binet statt haben wird, mehrere Mitglieder des geheimen 
Rothes, unter Andern die Herren Pastoret und Pasquier, 
eingeladen haben. ' Man will wissen, daß dieser Gegen­
stand schon morgen vor die zweyte Kammer gebracht wer­
den wird. 
Dem Oommkrcs zufolge, sollen am Sonn­
abend Abend von einer gewissen Partey noch alle mögliche 
Mittel versucht worden seyn, um den Thron zu gewalt-
samen Maßregeln zu verleiten. Die Adresscndcputation 
sollte nicht vorgelassen und das Ministerium entlassen 
werden; hierauf würde die Auflösung der Kammer er­
folgt seyn:c. An demselben Abend ward eine Minister-
berathung gehalten, die bis Mitternacht dauerte. Sämmt-
liche Minister sprachen in derselben, und ihre Meinung 
ward von Sr. Majestät gut geheißen. Der Dauphin war 
bey derselben zugegen. Der König soll in dieser Sitzung 
Kennrniß von dcr Adresse genommen haben. Der Lon. 
stltutionel deutet die Worte deS Königs: „ES wäre mir 
s e h r  e r f r e u l i c h  g e w e s e n ,  w e n n  i h r e  A n t w o r t  h ä t t e  e i n -
müthig seyn können," als einen Vorwurf gegen die 
164, welche gegen die Adresse und die darin ausgespro­
chenen Grundsätze gestimmt haben, indem sie als Opposi­
tion gegen den Willen deS Königs und die große Mehr­
heit der Nation auftreten. Der Lourier krsn^sis berich­
tet, daß einige Mitglieder dcr Deputation, namentlich 
die Hcrrcn DesbassynS und von la Bourdonnaye, nicht 
bey derselben gegenwärtig waren, und daß Letzterer Abends 
vorher drey Viertelstunden bey dem Könige zugebracht. 
Die im Januar errichtete Kommission wegen der kleinen 
Scminaricn hat vorgestern ihre dritte Sitzung gehalten, 
und, wie man sagt, die Iesuitenangelegenheit zur Spra­
che gebracht. Die Bittschriftenkommission hat Herrn La-
fitte zu ihrem Präsidenten ernannt. (Berl. Zeil.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  M a r z .  
In der Deputirtenkammer geschah die Fortsetzung der, 
am »oten dieses MonatS begonnenen, Wahl der Kandida­
ten zur Beaufsichtigung der Tilgungskasse. Unter den 
288 Stimmenden waren »72 für Herrn Cas. Pcrrier, 
,56 für Herrn Ternaux, die sofort alS Kandidaten er­
klärt wurden. Unter den sechs, welche zunächst die 
meisten Stimmen, aber nicht die erforderliche Mehrheit 
(145) nlangt hatten, wurde nun ballottirt, und es er­
gab sich folgendes Resultat: Anzahl dcr Votirenden 
299. Es erhielten dcr Gras Duchatel 170, Baron 
Louis ,55, Lafitte 148, Pardessus 147, Baron >46, 
Formont 124. Die ersten drey wurden demnach alS 
Kandidaten proklamirt. Mithin besteht die liste, wel­
che die Kammer dem Könige vorlegt, aus folgenden 
s e c h s :  B .  D e l e s s e r t ,  C a s .  P e r r i e r ,  T e r n a u x ,  
Duchatel, Louis, Lasittc. Hierauf verwandelte 
sich die Kammer in eine geheime Komite, in welcher, 
dem Vernehmen nach, entschieden wurde, Donnerstag 
(morgen) die Entwickelung eines Vorschlages dcS Herrn 
139 
B. Constant und Dupin des Aeltern zu vernehmen, gehung jener Ceremonke. —» Wahrscheinlich werden Se. 
wonach die Gesetzgebung in Betreff der beliebigen Cen- Majestät bis nach dem Osterfeste hier verweilen, 
f ü r  e i n e  A e n d e r u n g  e r l e i d e n  s o l l e .  H e u t e  w u r d e  d c r  I n d e r  S i t z u n g  d e S  U n t e r h a u s e s  a m  2 9 s t e n  
Kammer von dem Finanzminister daS Budget vorgelegt. Februar trug Herr Brougham auf die TageSord-
Die Rechnungen von 1826 liefern ein Mehr der Ein» nung wegen der Debatte über den Zustand dcr Gesetze 
nähme von 6,, 64,44z Franken, dahingegen bietet das an. Sein Antrag lautete dahin: Sr. Majestät eine 
vorige Jahr ein Deficit von ZS, 199,474 Franken untertänigste Adresse zu überreichen, damit Höchstdie-
dar. DieS würde folgendermaßen gedeckt seyn: durch selben allcrgnädigst geruhen mögen, eine Kommission zu 
Z»,600,000 Franken, die uns Spanien schuldig ist; errichten, um die Mängel zu untersuchen, welche durch 
durch 2,472,000 Franken, die der Bau der Futterma- de^L^uf der Zeit oder auf sonstige Weise in die Ge-
gazine gekostet, und welche aus dem Verkauf der Ter-, setze dieses Königreiches England, wie dieselben in den 
rainS von Belle-Chase getilgt würden, und endlich Civilgcrichten zur Anwendung kommen, eingeschlichen 
durch 2 Millionen Krcditbewilligung, die nickt verwen- seyn dürften, und die Mittel zur Beseitigung dersel-
det worden. Die regelmäßigen Ausgaben werden ver- den ausfindig zu machen. DieS veranlaßre eine sehr 
wuthlich um 12 bis i5 Millionen zunehmen, jedoch umständliche Debatte über juridische Gegenstände, in 
die Budgets von 1828 und 1829 eine hinreichende welcher sich dcr LoUcitor-(General und Herr Peel sehr 
Einnahme liefern. DaS Genauere über diesen Gegen- hervorlhaten. Zuletzt nahm Herr Brougham seinen 
stand haben wir erst aus dem Boniteur vom iZten Antrag, wie er Anfangs lautete, zurück und modifi, 
dieses Monats zu erwarten. cirte ihn, wie folgt: Sr. Majestät eine Adresse zu  
Die Versammlungen in der Straße Gaillon (wo die überreichen, daß Höchstdieselben geruhen mögen, die 
Deputirten der rechten Seite zusammen kamen) haben zweckdienlichsten Maßregeln zu ergreifen, um Untersu-
aufgehört. chungen über die Entstehung, den Gang und die Been-
Das heftigste und jetzt beynahe einzige hiesige Oppo- digung von Processen bey den oberen Civilgcrichten ?c., 
sitionsblott, die (Zsxetts cls ?rsncs, nennt diejenigen und über die Gesetze hinsichtlich der Tradition des Real-
Mitglieder dcr beyden Kammern, welche, obwohl söge, Vermögens, anzustellen. In dieser Gestalt wurde der 
nannte Royalistcn, konstitutionell auftreten, Dissiden« Antrag einstimmig angenommen. 
ten. Sie zahlt deren 65 in der ersten und 47 in der In dcr Sitzung des Oberhauses am 3ten 
zweyten Kammer. Ihre heutige Nummer enthält einen dieses Monats kam eine Bittschrift der Katholiken 
Kommentar über die Adresse voll dcr gehässigsten AuS- von Liverpool wegen Abschaffung der Test- und Korpo, 
legungen und Winke. DaS ewig wiederholte Schreck- rarionSakten vor, die von 2 0 0 0  Personen, worunter 
bild ist die Revolution. 7 Geistliche, unterzeichnet war. Lord Redesdale war 
Da die Jesuiten ihren Einfluß verloren haben, so entschieden gegen diese Abschaffung derselben; die Sache 
halten sie Gebete. In Rouen ist ein Gebet gedruckt däuchte ihm durchaus politisch, nicht religiös; jeder 
worden, welches 40 Tage lang recirirt werden soll, Freund dcr herrschenden Kirche müsse sich ihr widersetzen, 
um die Gnade deS Höchsten zu erflehen. Es beginnt Der Lord-Obcrkommissär der jonischen Inseln hat 
mit den Worten: „Herr, rette uns, wir gehen unter!" eine Proklamation erlassen, in welcher der Empfang 
ES heißt unter Anderem darin, daß das Schifflein Pe- deS königlichen Geheimerathsbefehls vom i6ten Novem« 
tri bedrohet sey, daß der Unglaube selbst in die See- ber » 8 2 7  angezeigt wird, welchem zufolge der Admiral 
len einkckre, die bis jetzt treu und gläubig gewesen deS brittischen Geschwaders im mittelländischen Meere 
(bezieht sich wahrscheinlich auf die Herren Hyde von ermächtigt wird, alle bewaffneten griechischen Fahrzeuge, 
Neuville, Preissac, Delalot u. s. w.). Der Heiland ausgenommen unter gewissen Umstanden, anzuhalten, 
wird um Mitleiden mit Frankreich gebeten ?c. Besagter Geheimerathsbefehl ist zur allgemeinen Kunde 
(Berl. Zeit.) in griechischer und italienischer Sprache bekannt gemacht 
L o n d o n ,  d e n  4ten März. worden. 
Gestern Abend um halb 11 Uhr sind Se. Majestät Die neusten Nachrichten auS Mexiko lauten beruhl-
im Sr. IameS- P a l l a s t e  e i n g e t r o f f e n .  D e m  V e r n e h m e n  g e n d e r ;  V i r l e  g l a u b e n ,  d i e  U n r u h e n  s e y e n  n i c h t  s o w o h l  
nach werden Sc. Majestät die beyden großen Theater auf die Alt-Spanier, alS gegen die Pfaffen gemünzt 
besuchen. Höchstdieselben haben neulich erklärt, Sie gewesen, die sich auch in aller Eile einzuschiffen suchen, 
würden sich öfters inS Schauspiel begeben, wenn die (Hamb. Zeit.) 
alte Sitte nickt wäre, daß, sobald die Nationalhymne London, den ?ten Marz. 
gesungen wird, der König aufzustehen pflegr, was Sr. In dcr politischen Welt, sagt der Lour ier,  sowohl-
Majestät  bey ihrem jetzigen Gesundheitszustände sehr be- auswartS alS im Lande, herrscht jetzt eine augenblick-
schwerlich fallt; man hofft daher für diesmal die Ueber- liche Stille. Ob dieses Gutes oder BöseS, Krieg oder 
Frieden bedeutet, darüber kann bis jetzt Niemand eine 
Ansicht äussern. Es würde uns indessen nicht ungele, 
gen sc»n, wenn dcr Gang der Ereignisse sich nach den 
Wünschen dcr Verbündeten sügte, die einmüthig nach 
Frieden gestrebt haben. Krieg wird für ein Uebcl ge, 
halten, welches nur dcr Schande vorzuziehen ist. An 
Gewinn ist, nach den ausdrücklichen Stipulationen deS 
Vertrags, nicht zu denken. Zu welchen Extremen je, 
doch Leidenschaften in dem Zustande dcr Aufwallung, 
Vorurtheile, religiöser Fanatismus, eine in der Civili« 
sation nicht vorgerückte Nation führen können, läßt 
sich unmöglich berechnen. Wir sind jedoch fortwahrend 
der Ansicht, daß Oesterreich, wenn cs wirklich einen 
so entscheidenden Ton angenommen, wie die deutschen 
Blatter behaupten, die Pforte zu gemäßigteren Rath, 
schlüssen bewegen wird, weil sie schwerlich auf ein sol» 
chcs Verfahren von Seiten Oesterreichs vorbereitet ge, 
wesen ist. — Binnen wenigen Tagen wird alle Unge­
wißheit gehoben seyn und das Land nicht länger über 
Krieg und Frieden in Zweifel schweben. 
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses 
überreichte Sir Francis Burdett eine allgemeine 
Bittschrift dcr irländischen Katholiken. In einer kur­
zen, aber nachdrücklichen Rede zeigte er die Nokhwen, 
digkeit dcr Gleichstellung aller christlichen Konfessionen, 
und wie cs gerade einer protestantischen Regierung am 
wenigsten zukomme, religiöse Beschränkungen zu gestat­
ten. Er zeigte an, daß er seinen Antrag am Igsten 
A p r i l  m a c h e n  w e r d e .  A u c h  t r u g  S i r  R .  P a r n c l l  
auf die Vorlegung einer Abschrift deS bekannten Ver, 
träges von Limerick an, in welchem den Katholiken ge» 
wisse Rechte zugesichert worden, die ihnen angeblich 
seitdem entzogen worden sind: was nach langer De« 
hatte, jedock ohne Widerstand, durchging. 
Die Ankündigung dcr Motion von Sir Francis Bur« 
dett über die katholische Frage hat alle Besorgnisse der 
Anti-Katholiken rege gemacht. ES ist Zeit, rufen die 
Hornblätter aus, daß die herrschende Kirche ihre Läs, 
sigkeit abschüttele und Bittschriften über Bittschriften 
gegen die katholischen Forderungen einreiche; noch ist 
eS nicht zu spät, doch darf nicht gesäumt werden. Je« 
der sey in dem Kreise seiner Bekannten thatig, alle 
Nerven zu Gunsten des Protestantismus anzuspannen; 
besonders aber lasse Jeder sich's angelegen seyn, den 
Andern die Täuschung zu benehmen, alS handle es sich 
UM religiöse Duldung, oder als sey der Katholik in 
her Form und Freiheit seines Gottesdienstes behindert; 
Jeder suche darzuthun, daß bloß von politischer Ge, 
walt die Rede ist, daß die Vortheilc dcr Emancipation 
ins Gebiet dcr Möglichkeit und ihre. Gefahren in daS 
der Wirklichkeit gehören. (Hamb. Zeit.) 
Die Bauten in Windsor sind so weit vorgeschritten, 
daß der König das Schloß wahrscheinlich im IunitiK 
wird beziehen können. Die neuen Zimmer übertreffen 
an Glanz AlleS, waS man der Art in Europa kennt. 
Der Herzog von Buccleugh wird sich in Kur« 
z e m  m i t  d e r  s c h ö n e n  u n d  t a l e n t v o l l e n  M i ß  S h e r i d a n  
vermählen. Der Herzog hat gegenwärtig ein jährliches 
Einkommen von 140,000 Pfd.St. (ungefähr g56,ooa 
Thalcr) und wird nach dem Tode seiner Großmutttr 
noch 20,000 Pfd. mehr bekommen. Miß Sheridan ist., 
die Tochter von THS. Sheridan und die Enkelin deS 
berühmten Redners. 
Mina ist von seinem gewöhnlichen Aufenthaltsort ver­
schwunden. Man weiß nicht, wohin er sich gewendet 
hat. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a r z .  
Aus Lissabon vernimmt man (vom 2Zsten Februar), 
daß die Königin Mutter von ihrer langen Zusammenkunft 
mit dem Infanten Don Miguel nicht sonderlich erbaut 
schien. (Bcrl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »gten März. Herr Pastor Büttner aus Muischa« 
zeem, logirt bey dcr Frau Doktorin Büttner. — Herr 
Schauspieldirektor Dölle und die Herren Kauflcute 
Hensell und Krüger auS Riga, logiren bey Morel. 
Den -osten März. Herr ISprawnik von Stesankiewitz 
auS Schauten, logirt bey Gramkau. — Herr Hoff, 
mann auS Riga, logirt bey Minde. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den 8ten März. 
AusAmst.3 6 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf  Hamb.  Z6  T .n .D .  — Sch .Hb .Bko .p .  1  R.B .A .  
Auf Hamb. 6 5T.n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. i oA Pce. Stcrl. p. i R. B. A. 
loo Rubel Gold — Rubel—Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Wochc Z Rub. 7 Z / 5 K 0 P .B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
E in  neue r  Ho l l .  Re i chs tha l c r  —  Rub .  — Kop .  B .  A.  
Ein  a l t e r  A lbe r t s ,  Re i chs tha l c r  4  Rub .  7»^  Kop .  B .  A.  
Livl. Pfandbriese — xLt. Avance. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
t5c>. Zi5. 
Allgemeine deutsche Zeitmig mr N«sl«nv. 
' 
Ko. z6. Sonnabend, den 24. Marz 1828. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  z Z s t e n  F e b r u a r .  E s k a d r e  a u s g e l a u f e n ,  u m  M u n i t i o n  u n b  L e b e n s m i t t e l  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) nach Kandia zu bringen; wenigstens hat dcr Pascha sein 
Die Verfolgungen gegen die Christen des unirten ka» Ehrenwort gegeben, daß sie keine andere Bestimmung 
tholischen Glaubens, und die harten Maßregeln der Re- habe. (Allgem. Zeit.) 
gierung, gegen welche sogar die Ulema'S fruchtlos Vor- Madrid, den -jten März. 
stellung machten, dauern sort, und erfuhren seit vier (Privatmittheilung.) 
Wochen nicht die geringste Milderung. Oer armenische Der König hütet seit einigen Tagen daS Bett, wozu 
Patriarch wird von Tag zu Tag grausamer, und auf allen ein neuer Anfall seines UebelS, das jetzt bis an die Kniee 
Gesichtern seiner unirten Glaubensgenossen malt sich der gestiegen ist, die Veranlassung gegeben hat. In einer 
Jammer. Die Moslims auf der asiatischen Seite suchen Berathung, welche zwischen den Aerzten und den StaatS-
daS Unglück dcr hülfloS Abziehenden zu mildern, allein männern statt gefunden hat, ist beschlossen worden, daß 
die Sterblichkeit unter ihnen, besonders unter den Kin« der König die Reise, sobald eS sich nur ohne Gefahr 
dern, ist dennoch sehr groß. — Seit dem 4ten Februar thun lasse, antreten solle. (Berl. Zeit.) 
ist die Zusammensetzung eines neuen Ministeriums in Eng» Lissabon, den »8sten Februar. 
land, unter Wellingron's Vorsitz, hier bekannt; sie Folgendes ist die Rede, welche die Infantin-Regentin 
scheint aber beym ReiS-Effendi und Divan wenig Ein« in der königlichen Sitzung vom sösten Februar bey Gele­
druck gemacht zu haben, da sich der Zustand dcr Ange» genheil der Uebergabe der Regentschaft an Ihrem erlauch-
legenheiren hier täglich verschlimmert und keine Scho« ten Bruder, den Infanten Don Miguel, vor den verei­
nung gegen die Christen mehr beobachtet wird. «igten Kammern gehalten hat: 
(Allgem. Zeit.) „Würdige Pairs deS Königreichs und Herren Depu-
Schreiben auS Alexandrien, tirte der portugiesischen Nation! Ein ausserordentliches 
vom »2ten Februar. Ereigniß, welches in diesem Augenblicke die Aufmerksam-
.Von der Zerstörung deS Raubnestes Karabusa werden keit deS gesammten Europa's auf sich zieht, die Wünsche 
Sie schon unterrichtet seyn. Der Verlust der Fregatte aller Regierungen erfüllt und dem Verlangen aller Portu-
deS Kommodore Hamilton ist dabey zu bedauern, aber giesen vollständig genügen muß, vereinigt Sie heute in 
vielleicht ein Nutzen für den Handel, weil die ganze diesen erhabenen Mauern. Mein vielgeliebter Bruder, 
Mannschaft deS Kambrian auf die eroberten i3 Raub- der Infant Don Miguel, welcher bestimmt ist, die Re-
schiffe, worunter eine Brigg von 18 Kanonen, vertheilt gentschaft in diesen Königreichen zu übernehmen, ist end­
wurde, und nun den übrigen Piraten nachsetzt. — Der lich angelangt, und kommt, um heute in der Mitte der 
englische Agent, welcher vor einigen Monaten hier war, Nation durch den feyerlichsten Akt den Eid zu bestätigen, 
ist wieder gekommen; er befand sich in der Zwischenzeit welchen er schon, entfernt von hier, nicht weniger frey­
in Malta, Zante und Modon. An letzterm Orte hatte er» willig geleistet hatte. — Unter diesen Umständen wird 
nebst dem Gouverneur dcr jonischen Inseln, eine Unterre« Mein erhabener Bruder, der Infant Don Miguelf-^--
dung mit Ibrahim Pascha. Wie man sagt, soll dcr Zweck zu einer so hohen Bestimmung rechtmäßig berufen, von 
der Sendung dieses Agenten seyn, unserm Pascha die Ent« den Wünschen der gesammten Nation in unsere Mitte ge-
scheidung der Allnrten kund zu thun, daß die türkisch«ägyp- führt, und von dem einstimmigen Verlangen aller Mächte, 
tische Armee biS zu einem bestimmten Zeitpunkte Morea welche eine aufgeklarte Politik durch das heilige Band 
räumen müsse, weil sie sonst mit Gewalt vertrieben wer« des gemeinsamen Interesses von ganz Europa gewissen­
den würde. ES soll zugleich von dem Pascha die Zusiche« Haft an einander kettet, begleitet, sich, zum Glücke deS 
rung verlangt worden seyn, daß er neutral bleiben wolle, Vaterlandes, in einer in jeder Hinsicht günstigen tage be-
sallS ein Krieg mit der Pforte ausbräche. Die Antwort finden, um die Weisheit Seiner Gesinnungen, die Fe-
des Pascha soll heflich, aber ausweichend gewesen seyn; stigkcit Seines Charakters und die Mäßigung Seiner 
ersucht den englischen Abgeordneten mit guten Worten Grundsätze zu beweisen, — Grundsätze, von denen die 
hinzuhalten, biS er Antwort von Konstantinopel hat. Nation bereits das sicherste Pfand aus seinem eigenen 
In der Zwischenzeit ist von hier eine wohl ausgerüstete Munde erhalten hat. — Es ist dies eine europäische Be-
gebenheit, welche in den Jahrbüchern der portugiesischen 
Geschichte aus ewige Zeiten eine denkwürdige Epoche blei­
ben wird; sie befriedigt vollkommen das Verlangen und 
die Liebe dcr Völker, und entspricht unmittelbar ihren 
Bedürfnissen und ihren Wünschen. Was Mich anbetrifft, 
Meine Herren, die Ich dadurch einer Bürde überhoben 
werde, welche Meine Kräfte so ganz überstieg, welche Ich 
indessen mit Ergebung und aus Gehorsam übernahm, wie 
Ich sie jetzt auS Gehorsam und mit Vergnügen wieder 
abgebe, so werde Ich die Schicksale eines Volks, dessen 
wahrhaftes Interesse Mir immer am Herzen liegen wird, 
und welches regiert zu haben stets Mein köstlichster Eh­
rentitel seyn wird, ohne Unterlaß mit Meinen heissesten 
Segenswünschen begleiten." 
Nach Beendigung dieser Rede, bey welcher der In­
fant Don Miguel seiner erhabenen Schwester zur Seite 
stand, verließ dieselbe ihren Platz, und nahm ihren Sitz 
.neben ihrer Schwester, der Infantin Maria Therese, 
«in, worauf der Infant den üblichen Eid auf die Ver­
fassung ablegte, welcher Akt dem versammelten Volke 
durch drcy Artillericsalven verkündigt wurde. Die all­
gemein als Mitglieder des neuen Ministeriums bezeich­
neten Herren hatten gestern Abend ihre Ernennungs-
Dekrete noch nicht erhalten, und auch die heurige Zei­
tung beobachtet darüber das tiefste Stillschweigen. 
Das Betragen des Infanten zeigt von dem aufrich­
tigen Wunsch, alle Parteyen zu versöhnen. Er ist be­
reits verschiedene Male inkognito, und bloß von einem 
einzigen Bedienten begleitet, ausgegangen. Das Schiff 
Lizia wird, mit Depeschen des Regenten, unverzüglich 
nach Rio de Janeiro abgehen. Herr Charles Mathias 
Percira arbeitet mit Sr. Kvnigl. Hoheit; Sir F. Lamb 
war mehrere Male bey dem Regenten; der Polizey-
direktor BastoS hatte sich dieser Gunst noch nicht zu 
erfreuen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s g s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Das neue Ministerium besteht auS folgenden Perso­
nen; Präsident des Konseils, der Herzog von Cadaval; 
Kriegsminister, dcr Graf von Villa Real (auch interi­
mistisch mit dem Portefeuille des Auswärtigen beauf­
tragt); Seeminister, der Marquis von Viana; Finanz, 
minister, Graf von Louza (war in Brasilien); Minister 
des Innern, Herr Oliveira Leitäo; Iustizminister, Herr 
Furtado. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ,  Z t e n  M a r z .  
Die gestrige Sitzung der zweyten Kammer, bey wel­
cher ausser Herrn Hyde von Neuville alle Minister und 
,4 königliche Kommissorien (Staatöräthe, Generaldirek­
toren :c.) zugegen waren, war fast allein dcr Vorle­
gung deS Budgets durch den Minister Roy gewidmet. 
Die mit der Ausarbeitung eines Entwurfs zu einer 
Municipalverfassung beauftragte Kommission hat gestern 
ihre erste Sitzung gehalten, in der Baron Portal zum 
Präsidenten, und Baron Mounicr zum Berichterstatter 
ernannt ward. 
Seit einiger Zeit ist eine völlige Aenderung in den 
Kombinationen der Kammer vorgegangen. Die Par-
tcyen stehen nicht mehr unter den alten Farben. Man 
kann jetzt nicht mehr, weder die Kammer noch Frank­
reich, in die zwey Meinungen, der Royallsten und der 
Liberalen abtheilen. Andere Ideen sind an die Stelle 
dieser alten etwaS abgenützten Benennungen gekommen. 
Die unter jenem Gesichtspunkte betrachteten Parteyen 
haben sich ganz in einander verschmolzen. Jetzt sieht 
man Herrn Delalot mit Herrn Royer-Collard stimmen, 
ohne daß sich, ausser der äs ?ranc«, die bis­
her die politische Verschmelzung dLr verschiedenen Mei­
nungen am wenigsten beachtet hat, Jemand darüber 
wunderte. Die Kammer theilt sich jetzt in zwey an, 
dere Abteilungen, in die sogenannte konstitutionelle, 
und eine andere, die, wenn sie auch nicht ganz in die 
Fußstapsen dcr alten Verwaltung tritt, doch an ihrem 
Systeme hängt. Es laßt sich zwar über die größere 
oder geringere Vollkommenheit des durch die Charte 
eingeführten Systems streiten, alle aufgeklärten Man­
ner aber sind gegenwärtig über den Umstand einig, daß 
es jeder Verwaltung, wie sie auch immer heißen möchte, 
unmöglich seyn dürfte, sich frey zu bewegen, wenn sie 
sich nickt redlich auf die durch die Charte begründeten 
Institutionen stützt, da die Charte dcr einzige Rettungs­
anker für die gegenwärtige Generation geworden ist. 
Was die Pairskammer betrifft, so bietet sie, obschon 
sie durch die Ernennung der 76 Pairs eine auffallende 
Modifikation erlitten hat, doch eine den konstitutionell 
len Ansichten ergebene Majorität dar. ES ist keinem 
Zweifel unterworfen, daß daS Ministerium, so wie es 
jetzt zusammengesetzt ist, eine feste Stütze in ihr finden 
wird. Die Herren Laine, Pasquier, Mollien, Herzog 
von Broglie, von Talleyrand sind für die neue Ver­
waltung, und haben bereits Versicherungen ihres Be­
standes ertheilt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  4 t e n  M a r z .  
Unsere innere Politik ist seit ungefähr drey Monaten 
durchaus verändert. Der Wind bläst jetzt von dcr libe­
ralen Seite her, und da sehr viele Leute immer darauf 
achten, woher er kömmt, und ihr Thun danach einrichten, 
so ist es nicht zu verwundern, daß Alles ein liberaleres 
Ansehen gewinnt., als früher. — Seit sieben Iahren 
wurde die nationale Partey — wenn man so sagen 
darf — auf alle mögliche Weise hintangesetzt und be­
drückt; ihr Streben ist jetzt, unter günstigeren Verhält­
nissen, dahin gerichtet, sich vor der Rückkehr jener frü­
heren Verhaltnisse zu sichern. Alles scheint zu verkündi­
gen, daß Frankreich einer glänzenden Zukunft entgegen­
geht. Der einflußreichste Mann der gegenwärtigen Kam­
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mer ist ohne Widerrede der Präsident derselben/ Herr 
Royer-Collard. Ausser dem Gewicht, daS ihm früher 
sein seltenes Talent und sein fleckenloser, allgemein ge­
achteter Charakter gab, hat er gegenwärtig noch eine der 
ersten Stellen. Er hat nämlich 100,000 Franken Jahr« 
gehakt, ausserdem freye Wohnung, Wagen und Pferde ?e., 
was ebenfalls auf 5o,ooo Franken angeschlagen wird, ge­
wiß ein ganz hübsches Sümmchen für einen Philosophen! 
Von Herrn Royer-Collards letzter Erscheinung bey Hofe, 
an der Spitze der großen Deputation, welche die Ant­
wort auf die Adresse überbrachte, sind mancherley Ge, 
rüchte im Umlaufe. Die Deputation soll Blicken be­
gegnet seyn, die selbst Herrn Royer-Collard, der her­
kömmlicher Weise die Adresse verlesen mußte, für einen 
Augenblick ausser Fassung zu bringen schienen. Doch 
die Gefahr selbst, so harte, feit den ersten Tagen der 
Revolution nicht so gehörte Aeusscrungen vorzutragen, 
gab dem Biedermann, der keine Gefahr scheut, wenn 
es Recht und Wahrheit gilt, gleich wieder Muth, daß 
er mit sehr festem und gehaltenem Tone zu Ende las. 
Das allgemeine Tagsgcsprach ist die Ernennung des 
Herrn von Chateaubriand zum Präsidenten des Mini« 
sterialkonseils- ohne Portefeuille, die man näch­
stens erwartet. Wir werden also eine Art Ministerium 
ohne Administration haben, ein Ministerium 'n xsrti-
bus, wie es dergleichen BiSthümer giebt. Auch glaubt 
man, daß Herr Gauthier Herrn de St. Cricq's Stelle 
als Handelsminister erhalten wird. In diesem Falle 
wird im Konseil ein Protestant neben einem katholi­
schen Priester, dem Herrn Abbö Zentrier (Bischof von 
Heauvais und Minister der geistlichen Angelegenheiten), 
sitzen. 
Mit großer Spannung sieht man dem Urtheil in dem 
Processe wegen dcr Mctzeleyen in der Straße St. De­
nis entgegen, welche die Polizey ausdrücklich angestellt 
zu haben scheint, um mitten in dem wogenden Sturme 
die absolute Regierung zu proklamiren. Der Praceß 
kann die Herren Dclavau und Franchet sehr weit füh­
ren. Man scheint entschieden, strenge Gerechtigkeit zu 
üben. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i  Z t e n  M ä r z .  
Heute vor acht Tagen begab sich der Papst nach der 
Kirche der Propaganda, und hielt daselbst einen Gottes­
dienst, um sür die Katholiken deS Morgenlandes die 
Gnade des Himmels zu erflehen. 
Der Pascha von Bosnien hat allen Christen ausser­
ordentliche Steuern auferlegt. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Kurz nach der Einführung der Gefchwornengerichte 
«uf Cenlon ward ein reicher Bramin, der sich durch 
seine Härte sehr unbeliebt gemacht hatte, beschuldigt, 
seinen Neffen ermordet zu haben, und deswegen vor 
Gericht gezogen. Er wählte eine Jury aus seiner eige­
nen Kaste; die Beweise gegen ihn waren aber so stark, 
daß unter den iZ Gcschwornen 12 von seiner Schnld 
die vollkommenste Ueberzeugung hatten. Der, welcher 
ihre Meinung nicht theilte, war ein junger Bramin 
von dcr Insel Ramisseram (zwischen Ceylon und dem 
Festlande von Indien), er stand auf, erklärte, daß der 
Angeschuldigte nur daS Opfer einer Kabale sey, und 
bat, daß man die sämmtlichen Zeugen, welche gegen 
ihn ausgetreten waren, zurückberufen möge. DieS ge­
schah. Der junge Bramin befragte sie mit einer so be­
wunderungswürdigen Gewandtheit und Scharfsinn, daß 
sie sich bald in Widersprüche verwickelten, und die Jury, 
statt den Bramin zu verurtheilen, ihn für unschuldig 
erklärte. Diese Angelegenheit machte großes Aufsehen 
auf der Insel; der Oberrichter (Sir Alexander Iohn-
ston, ein sehr gelehrter Kenner der asiatischen Spra­
chen) ließ den jungen Mann vor sich kommen, und er-
theilte ihm über das Talent, welches er bey dieser Ge­
legenheit an den Tag gelegt, große Lobsprüche. Der 
Bramin erwiedcrte hierauf, daß er feine Gewandtheit 
im  F ragen  namen t l i ch  dem S tud ium e ines  Buches  zu  
d a n k e n  h a b e ,  w e l c h e s  e e  d e n  S t ä r k e r  d e s  G e i s t e s  
nannte, und das er von einigen Pilgrimen in Ramis-
feram erhalten habe, die es aus Persien mitgebracht, 
und er habe es sich aus dem Sanskrit übersetzt, in 
das es, aus dem Persischen, übertragen worden sey. 
Sir Alexander Iohnston wünschte, daS Buch zu sehen, 
und war nicht wenig erstaunt, als er, bey genauerer 
Untersuchung der ihm von dem Braminen gebrachten 
tamulischen, auf Palmblätter geschriebenen Handschrift, 
f a n d ,  d a ß  e s  e i n e  U e b e r s e y u n g  d e r  D i a l e k t i k  d e S  
Aristoteles war! (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » o t e n  M ä r z .  
„Die Regierung, sagr der Lourier, hat am 8ten die­
ses Monats, Morgens, Depeschen aus Wien erhalten, 
die aber keine Nachricht entscheidender Art mitthellen. 
Wir haben in der That dergleichen Nachrichten nur aus 
St. Petersburg zu erwarten, von wo aus uns bis jetzt 
nur die Ankunft des türkischen Manifeste bekannt gewor­
den ist. So viel steht fest, daß die Alliirten sich fort­
dauernd von dem Traktat vom 6ten Iuly leiten lassen, 
um ihn auf gehörige Weise zur Ausführung zu bringen. 
Dennoch aber können wir über die große Frage, ob Krieg 
oder Friede seyn werde, noch keine entscheidende Ant­
wort geben, indem wir vernommen haben, daß die fran­
zösische Regierung Antwort auf gewisse unserm Hofe ge­
machte Anträge oder Vorstellungen erwartet; auch muß 
man durchaus erst den Eindruck kennen, den das türki­
sche Manifest'auf das russische Kabinet gemacht hat. 
Keine Macht wird einzeln zu Werke gehen. DaS türki­
sche Manifest, daS die Lage der Dinge ändert, muß noth, 
wendig aü'ch"in den Planen und dcr Politik der Alliirten 
eine Aenderung bewirken. Das Erstaunen, welches die-
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scs Aktenstück überall erregte, ist ein Beweis, wie un­
erwartet es gewesen ist. UebrigenS müssen wir auch un-
sere Meinung bis dabin zurückhalten, daß wir die Ant-
wort auf die Vorstellungen wissen, welche Oesterreich, 
von Preussen hierin unterstützt, der Pforte gemacht hat. 
Vielleicht ist die gewaltthät,ge Sprache der Pforte eben 
so angenommen, als cs ihre Mäßigung gewesen, wenig» 
stcnS möchte sie durch neue Vorstellungen etwas gemil­
dert worden scyn. Also von St. Petersburg aus haben 
wir die Entscheidung zu erwarten." — Die Depeschen, 
welche die Regierung gestern von Sir Frcderik Adams er-
halten bat, sind vom 2-sten vorigen Monats. — Heute 
sind, wie der 6Iobs sagt, Nachrichten auS Wien eingc» 
gangen, daß die asiatischen Truppen in Konstantinopel 
Excesse begangen haben und daß daS Leben dcS SultanS 
bedroht war. 
Der Infant Don Miguel, sagt ein hiesiges Blatt, hat 
in Wien und London erklärt, daß er die Rechte seines 
Bruders rcspcktiren und dessen System aufrecht erhalten 
würde. Indessen wäre eS ihm ein Leichtes, zu entschci-
den, ob er die Charte bevbehalten, oder sich zum unbe» 
schrankten Könige erheben wollte. Das Volk und die 
Soldaten würden in jedem Falle VivatS ausbringen. Als 
dcr Regent durch die Straße Augusta suhr, erhoben so 
viele Mcnschcu ein lauteS Rufen: Es lebe der absolute 
König Don Miguel I.! daß der Prinz nebst seinen Schwe­
stern aus dem andern Kutschenfenster hinaussahen, um 
ihre Mißbilligung des GeschreycS anzudeuten. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  »4ten März. 
Die Parlamentsverhandlungen am l2ten und ,3ten 
dieses Monats waren von durchaus keinem Interesse für 
daS Ausland. (Hamb. Zeit.) 
M e x i k o ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Die Parteyungen der DorkinoS und der Schotten ent-
zweyen mehr alS je die Republik; jetzt stehen die Par-
teycn bewaffnet einander gegenüber, »6 Meilen von hier, 
auf dem Wege nach Verakruz. Die Regierung hat den 
Fehler begangen, an verschiedenen Orten Volksbewegun­
gen zu Vertreibung dcr Alt-Spanier zu begünstigen, we­
nigstens zu dulden. Nachdem daS AustreibungSgesey er­
schienen war, blieb ein einziger Ches, Espinosa, auf sei-
nem Posten. Einige Tage daraus erließ ein vormaliger 
mexikanischer Obrist, Montano, eine Proklamation, in 
der er den Titel eines Befehlshabers der Insurgenten an­
nimmt, und daS Volk belehrt, daß die Regierung auf 
falschem Wege sey. Er drang auf die Entlassung der Mi, 
nister, die Zurückschickung deS amerikanischen Gesandten, 
Herrn Poinsctt, und Aufhebung aller Freymaurerlogen. 
Guerrero ward mit 2 Regimentern gegen ihn ausgeschickt; 
einige Leute seiner Mannschaft desertirten. Eine Schwa­
bron mit 2 Kanonen, die hierauf, unter Anführung des 
Rivera, nachgeschickt worden, ging gleichfalls zu dem 
Feinde über. Indeß merkte Rivera bald, daß er hinter-
gangen sey, und kehrte zum General Guerrero zurück. 
Der Viceprasident Bravo ist verschwunden; man weiß 
nicht wohin er sich gewandt habe. Sogleich verbreitete 
sich, wie in der Rcgcl, daS Unglaublichste, nämlich, daß 
er zu Montano übergegangen sey. UebrigenS herrscht 
hier Ruhe, und noch ist kein Blut geflossen. Montano 
wird von einer mächtigen Partey unterstützt. Ausser dem 
Piaster» den seine Soldaten raglich erhalten, hat der 
Staat Vcrakruz ihnen einen starken Sold bewilligt. Eine 
hiesige Zeitung greift diese Maßregel hart an, und ver­
hehlt ihren Argwohn über den Gebrauch nicht, den die­
ser Staat von jenen Truppen zu machen gedeckt. DaS 
beste Mittel, diesen Zwistigkeiten ein Ende zu machen, 
wäre ein Versuch des Admir^als Laborda, denn von einer 
Herrschaft Spaniens will kein Mensch etwas wissen. Die 
DorkinoS und die Schotten gehören zwey Freymaurerlo, 
gen an, von denen eine auS den vereinigten Staaten unh 
die andere aus England herstammen. BiS 1825 waren sie 
vereinigt; allein die Aemter waren hauptsachlich mit 
Uorkinos besetzt. Die Schotten warxn den Alt-Spa­
niern günstiger; sie behaupteten, der Vertrag von Igua-
lada, der den Amerikanern, Spaniern und Indiern glei, 
chcn Schutz gewähre, müsse aufrecht erhalten werden; 
auck waren sie mehr sür eine Central-, alS für eine Bun­
desregierung. Die Regierung ist der bewaffneten Stel, 
lung dcr Schotten, wie man stehet, entgegen, doch scheint 
sie ihren Vorstellung.cn Gehör geben, zu wollen. Diese 
inneren Zwistigkeiten thun allerdings dem aufblühenden 
jungen Staate empfindlichen Schaden, doch können sie 
seiner Selbstständigkeit keinen Abbruch thun. Der Gene­
ral Guerero soll bereits mit Montano in Unterhandlun­
gen begriffen seyn. — DaS Geschwader des Admirals 
Porter schickt sich zum Angriff auf das spanische Geschwa­
der unter Laborde an. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 21 sten März. Dcr russische Lehrer, Herr Leont-
jeff, aus Neuenburg, logirt beym Herrn Titulärrath 
Wologodsky. — Der Kaufmann ster Gilde, Herr 
Witt, aus Moskau, logirt bey Kupffcr. 
Den 22stcn März. Herr Hauptmann von Kleist aus 
Friedrichstadt, logirt bey der Frau von Kleist.— Herr 
Obristlicutenant von Richter auS Riga, logirt bey der 
Frau Kollcgicnräthin Richter. — Herr Disponent 
Vielros auS Memelhof, logirt bey Kappellcr. — Herr 
Harmsen, nebst Familie, auS Libau, logirt bey 
Morel. 
Ist t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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Beyse tzung  der  F rau  Fürs t in  von  L ieven .  
Auf dem einfachen Kirchhofe zu Mesohten ruhen nun 
unter einem prunklosen Grabhügel die Ueberreste der ver­
e w i g t e n ,  a l l v e r e h r t e n  F ü r s t i n  C h a r l o t t e  M a r g a r e t h a  
von Lieven. Lange hielt ihr frommes und erfolgreiches 
Wirken sie in der Nahe des glänzendsten Thrones, wo 
sie durch die großen Vorzüge ihres Geistes und Herzens 
die ausgezeichnete Liebe und Verehrung unseres erhabe­
nen Kaiserhauses empfing, und die Wohlthäterin Vieler 
wurde. Daß die Verewigte selbst auf dieser Höhe des 
irdischen Lebens, unter den glänzendsten Beweisen der 
Auszeichnung und Verehrung, die ihren Verdiensten dar­
gebracht wurden, dennoch ihre Blicke immer auf die 
erhabensten Gegenstande richtete, deren Wichtigkeit über 
alles Irdische hinausreicht, dafür spricht ihr ganzes Le­
ben, und vorzüglich auch die christliche Ergebung, mit 
welcher sie willig und gern ihren Ehrenplatz in dieser 
Welt verließ, und sich zum ernsten Uebergange in eine 
andere vorbereitete. Sie selbst ordnete es an, daß ihre 
entseelte Hülle in den Schooß der Erde gesenkt werden 
sollte. Da nun Mesohten das einzige ihrer Güter ist, 
welches sie persönlich, mit besonderm Wohlgefallen, be­
sucht und mit besondern Wohlthaten ausgezeichnet hat, 
und da auch die dortige freundliche Kirche von jeher der 
Gegenstand ihrer freygebigen Milde war, so wurde durch 
die Fürsorge der beyden, bey ihrem Tode gegenwärtigen, 
Durchlauchten Sohne die Anordnung getroffen, daß die 
Leiche, nach der zu St. Petersburg in der Annen-Kirche 
gehaltenen Todtenfeyer, nach Mesohten zur Beerdigung 
abgeführt ward. 
Hier die theuern Ueberreste würdig zu empfangen, und 
ihnen die letzte Ehre auf eine angemessene Art zu geben, 
ließen sich mehrere Personen angelegen seyn. Die Kürze 
der Zeit indessen gestattete nicht, so viel zu thun, als 
die innige Verehrung forderte, und die Theilnahme so 
vieler Edlen des Landes zu gebieten schien. Dennoch 
wurde der Altarchor in dcr Kirche mit schwarzem Zeuge 
ausgeschlagen und der Altar selbst schwarz drapirt. Vor 
diesem stand der Katafalk unter einem Lasirum 6o!o» 
ris, umgeben von >4 Gueridons, welche schwarzbeflorte 
Armleuchter trugen. Im Schiffe der Kirche war Kanzel, 
Orgelchor und die Kapitäler der Säulen schwarz verhan­
gen, und auch das Portal der Kirche, dem Ganzen ange­
messen, dekorirt. Die Beleuchtung durch eine o.roße An­
zahl Wachskerzen bey verdunkelten Fenstern vermehrte 
den Ausdruck der ernsten Feyer. Vor dem Eingange des 
Kirchhofes hatte das Mesohtensche Gebiet eine Ehren­
pforte errichtet. 
Am ?ten Marz Abends traf die Leiche, begleitet von 
Sr. Durchlaucht, dem Herrn Generallieutenant, Fürsten 
v on Lieven auf Cremon, in Mesohten ein, und wurde 
von dem Herrn Kreismarschall von Vietinghof auf 
Grafenthal, Namens des Kurländischen Adels, imglei-
chen von den dortigen Predigern, empfangen und in der 
Kirche abgesetzt. Bis zu dem auf den loten März be­
stimmten Beerdigungstage wurde die Kirche nicht leer 
von Personen, welche ihre Theilnahme aufs Innigste be­
zeigten. Am Beerdigungstage selbst empfingen die hohen 
Leidtragenden die Beweise der Theilnahme und der Ver­
ehrung für die Verewigte von mehreren Herren des Kur­
ländischen Adels, und im Namen der Kurländischen Rit­
terschaft von dem Landesbevollmächtigten, Herrn Obrist 
und Ritter von Grothuß, so wie von dem Herrn 
Kreismarschall von Vietinghof. Morgens um 11 Uhr 
begann die Feyerlichkcit in der Kirche, der eine sehr zahl­
reiche Versammlung mit stiller Andacht beywohnte. Der 
Herr Konsistorialrath, Propst Bursy, Pastor zu Grenz­
hof, hielt das Altargebet, der Herr Konsistorialrath, 
Propst Winkelmann, Pastor zu Mesohten, die Stand­
rede; die übrigen gottesdienstlichen Verrichtungen über­
n a h m e n  H e r r  P a s t o r  A d j u n k t u s  z u  G r e n z h o f ,  B u r s y ,  
u n d  H e r r  P a s t o r  A d j u n k t u s  z u  M e s o h t e n ,  C o n r a d i .  
Der Kirchengesang wurde von Herrn Berndt, Musik­
lehrer am Gymnasio zu Mitau, durch einige Männer­
stimmen und durch sein treffliches Orgelspiel geleitet. 
Nach vollendetem Gottesdienste hoben die anwesenden ho­
hen Angehörigen und die übrigen Herren von Adel den 
Sarg und trugen ihn um die Kirche bis zur Altarseite, 
wo das Grab die Entschlafene empfing und sie mit seiner 
Erde umschloß. Diese Stätte wird oft di<7 Gefühle ge­
rechter Verehrung und Bewunderung erneuern, oft Zeuge 
seyn von Thränen des Dankes und der Liebe, in man­
ches Herz die ernste Mahnung der Ewigkeit rufen. 
M i s c e l ! e n. 
Die Kaiserliche Universität zu Charkow besaß unter 
den Schätzen ihres Münzkabinettes lange schon auch ei­
nen Vorrath von etwa Zoo orientalischen Münzen, die 
jedoch unerklärt und ungeordnet waren. Im Interesse 
der Wissenschaft ist der jetzige Herr Kurator der Universi­
tät, Se. Excellenz, dcr wirkliche Staatsrath von Pe-
rowski, darauf bedacht gewesen, diesem Umstände ab­
zuhelfen, und hat deswegen den Herrn Akademiker, 
Staatsrath von Frähn, veranlaßt, sich der Unter­
suchung und Erklärung dieser Münzen zu unterziehen. 
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Es hat sich da ergeben, daß selbige großtentheils von 
muhammedanischen Dynastieen herrühren, ein kleinerer 
Theil aber andern asiatischen Reichen angehört. Die von 
der erstern Klasse sind von Abbasidischen Chalifen, Sa-
manidischen Emiren dcr großen Bucharey, Mauren in 
Spanien, Imamen des glücklichen Arabiens, Mongolen 
in Persien sowohl, als in Deschti-Kaptschak (goldene 
Horde), Großmoguls in Indien, persischen Schahen 
verschiedener Fürstenhäuser und von türkischen Sultanen. 
Die der zweyten sind Georgische, Armenische, Ostindi­
sche, Japanische und Chinesische. 
Die älteste Münze von gewissem Datum ist vom 
I. Ch. 767 und vom Chalifen Mansur, zu Bagdad ge­
prägt, die jüngste von dem jetzt regierenden türkischen 
Sultan Mahmud II. und vom Jahr 1814. In der 
Sammlung befinden sich mehrere seltene und interessante 
Stücke, und darunter auch einige, welche in dem reichen 
orientalischen Münzkabinet der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften zu St. Petersburg und in andern nam­
haften Kabinetten des In- und Auslandes vermißt wer­
den. Dergleichen ine6ita sind: eine Münze Mansur's 
Bagdad 771 Ch. Zeitr.; die Kupfermünze eines Emir's 
Musa aus Beled (wie es scheint), einer Stadt Mesopo­
tamiens, vom Jahre 772; eine Münze von Rauh, Statt­
halter in Lybien, voin Jahre 787; von Mamun, Kufa 
819; Mutewekkil, Dowin (die alte Hauptstadt Arme­
niens), vom Jahre 861; zwey Samaniden, Samarkand 
9 3 »  u n d  T a s c h k e n t »  9 5 2 ;  d r e y  M ü n z e n  v o n  Z e i -
diden Imamen des glücklichen Arabiens, aus dem An­
fange des vorigen Jahrhunderts; eine von Dschihan-
Timur, einem in der Geschichte wenig bekannten Chane 
aus der letzten Zeit des Dschingisiden-Staates in Pör­
sten; und endlich eine von Toktamysch, Chan der golde­
nen Horde, in Urgendsch i38i geprägt. Aber auch 
unter den bereits edirten kommen zum Theil sehr seltene 
oder merkwürdige Stücke vor. So hatte man z. B. Char-
din (s. dessen Vo^LZes, nouvells edit. x. 
?. I. x. 33S) von Münzen erzählt, die den Namen der 
Zobeide, Gemahlin des Chalifen Harun, führen, und 
im königlichen Schatze zu Ispahan aufbewahrt werden 
sollten. Eine solche Münze findet sich auch hier vom 
Jahre Ch. 806. So führt auch hier eine Taschkender 
Münze vom Jahre 952 noch den Namen des Chalifen 
Mustekfi, obschon dieser bereits im Jahre 946 abgesetzt 
und 949 gestorben war, und liefert also einen neuen 
Beleg für die Richtigkeit dcr Nachrichten, welche wir 
über die Zwistigkeiten lesen, die zwischen den Samaniden 
und Buweihiden damals obwalteten. Zu den Selten­
heiten gehören auch: eine Münze des Chans Toktamysch 
aus Saraüschük vom Jahre i38o, die des Osmaniden-
Sultans Selim I .  (Bajcsid I I .  Sohn) und Murad I I I - ,  
letztere in Erserum geschlagen; so wie eine alte, ver­
muthlich Ceylaner Münze, mit Dewanagari-Schrift, die 
Siamischen in Form eines zusammengedrückten Cylinders, 
die Kobang und Bohnenförmigen Kodama's aus Japan, 
und eine chinesische Silber-Münze von Yung-lo 
(Dynastie Ming) aus den Iahren 1403 — 25. 
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B e r l i n .  N a c h  d e r  h i e r  e r s c h i e n e n e n  G e s c h i c h t e  d e r  
hiesigen königl. Bibliothek vom Professor Friedrich Witten 
besteht letztere aus 260,000Bänden und 461» Handschrif­
ten. Schon Friedrich Wilhelms II. Freygebigkeit erhöhte 
den jährlichen Etat der Bibliothek auf fast 2000 Thlr.; 
aber auf Antrag des geheimen Staatministers, Frey-
Herrn v. Altenstein, ward derselbe, durch die Huld des 
gegenwärtigen, für alles Edle, Gute und Schöne so eif­
rig und großmüthig sorgenden Königs, auf 8000 Thlr. 
vermehrt. 
Seit dem Anfange dieses Jahres erscheint in Frankfurt 
unter dem Titel „Konkordia" eine Kirchenzeitung für 
Katholiken und Protestanten, deren eine Hälfte unter der 
Leitung des katholisthen Stadtpfarrers in Grünsfeld, 
vr. Kiefer, die zweyte unter der des evangelischen Stadt­
pfarrers in Offenbach, Spieß, steht. Jeder von ihnen 
besorgt für sich, und unabhängig vom Andern, seinen 
Antheil. 
In Madras ist ein Werk des Obersten Warren über 
die hindostanische Chronologie, Kai» genannt, 
unter den Auspicien der Präsidentschaft erschienen. Es 
soll über die verwickelte Zeitrechnung der Hindus sehr 
viel Aufschlüsse geben. Der zweyte Abschnitt des Wer­
kes enthält die Theorie des astronomischen Mond-Son­
nenjahrs, von welchem die ganze Sternkunde der Hindus, 
ihre bürgerlichen und religiösen Gebräuche abhangen. 
* . * 
In Racconiggi, unweit Turin, lebt eine unverheira-
thete Frau, Namens Anna Garbero, jetzt 40 Jahre alt, 
die seit dem Sten September 1825 keine Nahrung zu sich 
genommen hat. Sie sieht-'aus, wie ein mit Pergament 
überzogenes Skelett, doch hat ihr Gesicht die gewöhnliche 
Gestalt. Sie nimmt keine Geschenke, Geld u. s. w., an, 
und man hat durch ausgestellte Wachen und die sorgfäl­
tigste Untersuchung sich überzeugt, daß kein Betrug im 
Spiele ist. Als sie vor einigen Monaten das Sakrament 
nahm, hatte sie, nachdem sie die Hostie mit großer Mühe 
verschluckt hatte, drey Tage lang heftige Krämpfe. 
* » * 
Am iSten Januar starb zu Jena dcr als Kanzelredner 
so geachtete großherzoglich-sächsische Konsistorialrath und 
Superintendent, vr. Marezoll. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Censor. 
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I<lo.^Z7. Dienstag, den 27. Marz 1828-
M i t a u ,  d e n  2 5 s t e n  M a r z .  
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
An den Herrn Kriegsgouverneur von Riga, General-
gouverneur von Pleskau, Liv-, Ehst- und Kurland, Ge« 
n e r a l a d j u t a n t e n  M a r q u i s  P a u l u c c i .  
M a r q u i s  P h i l i p p  O s i p o w i t s c h !  D e r  T r a k t a t  
des ewigen Friedens zwischen Rußland und Persicn ist 
am loten Februar in Truchmantschai geschlossen und 
unterzeichnet worden. 
Kraft dieses Traktats erhalt Rußland eine neue, feste 
und sichere Gränze, und ausser dem vollen Ersätze sei­
ner Kriegskosten, vereiniget es mit' seiner Herrschaft 
die Chanate Erivan und Nahitschevan, welche von nun 
ab das Gebiet von Armenien genannt werden 
sollen. 
Solchergestalt ist dem Kriege, den plötzlicher Fein­
deseinbruch entzündete, durch einen vorthcilhasten und 
rühmlichen Frieden ein Ende gemacht. 
Indem Wir Gott, der immer die gerechte Sache seg­
net und Unsere Waffen mit neuem Ruhme gekrönt 
hat, den Dank darbringen, eilen Wir, Sie von diesem 
freudigen Ereignis zu benachrichtigen, und 'sind über­
z e u g t ,  d a ß  a l l e  U n s e r e  g e t r e u e n  U n ^ e r t h a n e n  m i t  U n s  
vereint ihre Dankgebcte zu dem Höchsten erheben. Mit 
einem besonderen Manifeste wird der Friedenstraktat 
unverzüglich zur allgemeinen Kunde gebracht werden. 
Wir verbleiben Ihnen stets wohlgewogen. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet also: 
N i k o l a i .  
St. Petersburg, 
den »Sten März »828. 
A e g i n a ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Der Präsident von Griechenland, Graf Johannes 
Capo d'Istria, hat folgende Proklamation er­
lassen: 
I s t  G o t t  m i t  u n s ,  s o  i s t  N i e m a n d  w i d e r  u n s !  E n d ­
lich, Dank sey's dem Allerhöchsten, befinde ich mich in 
Eurer Mitte. Die lebhafte Zufriedenheit, mit welcher 
Ihr mich empfangen, das Vertrauen, dessen Ihr mich 
würdigt, rühren aufs Innigste mein Herz. Noch ist der 
Augenblick nicht da, wo ich Euch meine ganze Hinge­
bung und alle meine Erkenntlichkeit äussern kann; ich 
hoffe aber, Euch davon zu überzeugen, sobald Eure Ab­
geordneten, gesetzlich als Nationalversammlung konstituirt, 
die Mitteilungen, die ich ihnen zu machen habe, ver­
nehmen werden. Dann werdet Ihr einsehen, wie seit 
letztvcrflossenem Maymonat alle meine Reisen und Bestre­
bungen weiter keinen Zweck hatten, als unser theures 
Vaterland aus der beklagenswerthen und vereinzelten 
tage zu erretten, in der es sich auch jetzt noch befindet, 
ihm den Genuß dcr Wohlthaten, die der erste Abschnitt 
des Zusayartikels zum -Londoner Vertrage vom 6ten Iuly 
ihm zusagt, unverzüglich zu verschaffen, und ihm Geld, 
mittel bey allen den Mächren, die jenen Vertrag unter­
zeichnet, zu eröffnen. Die am 24sten dieses MonatS 
statt gefundenen Ehrenbezeigungen galten Eurer Flagge 
und der Installation Eurer neuen Regierung. Sie zei­
gen uns allerdings, daß das Ziel noch nicht erreicht ist; 
es wird jedoch erreicht werden, wenn die innere Regie­
rung, stark durch die Gesetze, sich im Stande befinden 
wird, Euch aus gräulicher Anarchie zu befrenen und stu­
fenweise zu Eurer politischen und nationalen Anerkennung 
zu leiten. Dann erst werdet Ihr den verbündeten Mäch­
ten die schuldige, unentbehrliche Gewähr leisten kennen, 
damit sie nicht länger an dcm Pfade zweifeln, den Ihr 
einschlagen müsser, um zu dem heilsamen Ziele zu gelan­
gen, das den Vertrag vom 6ten Iuly ins Leben gerufen, 
und den denkwürdigen Tag des sosten Oktober herbey-
geführt hat. Bis dahin habt Ihr kein Recht, 'die Unter­
stützung zu erwarten, die ich zu Euren Gunsten ange­
sprochen, oder auch irgend etwas.zu hoffen, was zur 
Festsetzung der Ordnung im Innern, zur Äufrechthaltung 
Eurer Ehre im Auslande, führen kann. —' Ich bedaure 
aufs Schmerzlichste, daß die Nationalversammlung zu 
Troezen dcm Senat keine hinlängliche Streitkräfte gelie­
fert hat, um unsrer Unabhängigkeit den'Sieg zu sichern. 
Es ist unmöglich, vor dem Aprilmonat eine National­
versammlung zusammen zu berufen; in dieser Zwischen­
zeit könnte jedoch die gegenwärtige Krise 5urch ihre Fort­
dauer alle unsre Hoffnungen zerstören, und Euch der 
Früchte unermeßlicher Opfer berauben, die Ihr in Eurem 
heiligen Kampfe gebracht — ein Kampf, den Ihr mit 
eben so vieler Tapferkeit als Beharrlichkeit bestanden habt. 
Ueberzeugt, daß Ihr das eifrigste Verlangen traget, die 
Früchte dieser Opfer zu arndten, und die Erwartung, 
mit welcher die verbündeten Machte Euch entgegensehen, 
die Theilnahme, mit welcher die Christenheit Euch beehrt, 
zu erfüllen, habe ich mich deS einzigen mir zu Gebote 
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stehenden Mittels bedient, indem ich die Nationalver- der sie bey dem Anblick der Zurüstungen ergr i f f en  hatte, 
sammlung auf den Aprilmonat zusammenberufen und biS 
dahin eine, auf dcr Basis der Grundgesetze von Epidau-
ros, AstroS und Troezen beruhende, provisorische Regie« 
welche die Absolutsten machten, die sich nicht scheuten, 
sich ganz laut des BeystandeS zu rühmen, den sie von 
dem Fürsten erkalten würden, der gegenwärtig die Zügel 
rung einsetzte. Ich habe diese Regierungssorm nach Zu- der Regierung ergriffen hat. Dcr Ton ihrer Drohungen, 
ratheziehung deS Senats und derjenigen von Euch, deren die Maßregeln, welche sie in den Provinzen genommen 
Erfahrung mir bekannt war, gewählt. Sowohl ihre Un- hatten, — Alles dieses berechtigte zu sehr ernsthaften 
Betrachtungen. Die konstitutionellen Portugiesen fürch­
teten nicht für ihr Leben, das sie gern, wenn es nöthig 
ehrenvollen Amte von Abgeordneten erhoben worden, wird gewesen wäre, hingegeben haben würden, aber wohl für 
mir zu Theil werden. Die Regierung wird sich mir bey- ihr Vaterland, das sie, schon im Geiste, den Schauplatz 
terstützung, wie auch dcr Beystand derer, welche durch 
die Stimmen der Provinzen des Staates bereits zu dem 
gesellen und dergestalt meine Arbeiten und meine Verant­
wortlichkeit theilen. Die Nationalversammlung wird dar-
des blutigsten Bürgerkrieges werden sehen, den es nur 
geben konnte. Das edelmüthige Benehmen des Infan-
über richten. Mein ganzes Leben, die öffentliche Lauf- ten Don Miguel hat indeß alle diese Vcrmuthungen Lü-
bahn, die ich seit mehr als dreyßig Iahren beschritten, gen gestrast, und alle Entwürfe derer, welche ihm entge-
die Gunst, die ich mir in mehreren tandern Europa's gengesctzte Pläne beymaßen, zu Schanden gemacht. 
erworben', verheißen Euch, daß mein Beschluß einzig und 
allein den Zweck hat, Euch unter die Aegis der Gesetze 
zu stellen und vor den verderblichen Folgen einer Willkühr-
lichen Regierung zu bewahren. 
Aegina, den sten Februar 1828. 
Der Präsident: I. A. Caps d'Istria. 
(Berl. Zeit.) 
Lissabon, den 1 sten Marz. 
(Privatmittheilung.) 
Die englischen Transportschiffe liegen noch immer in 
unse rm Ha fen  i n  gänz l i che r  Un thä t i gke i t  vo r  Anke r .  I n  
diesem Augenblick geht die Nachricht ein, daß von ton« 
L i s s a b o n ,  d e n  2 g s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 
Don Franc, de San Luis, der Bischof von Koimbra 
(Hamb. Zeit.) don eine Nachricht gekommen sey, mit der Einschiffung 
der englischen Truppen einzuhalten, was eine große 
Sensation hervorgebracht hat. 
Man glaubt, daß daS neue Ministerium nur ein 
und Präsident der Deputirtenkammer, ist mehrere Male einstweiliges seyn dürfte, da man, wenn man sogleich 
zum Prinzen beschieden worden, der sich genau über die ein rein konstitutionelles Ministerium ernannt, bey den 
Grundsätze der repräsentativen Regierung unterrichten Absolutsten zu sehr angestoßen haben würde. Man 
zu wollen scheint. Die zum Hofe gehörigen Personen, glaubte, daß ein Amnestiedekret zum Vorschein kommen 
welche den Prinzen seit einigen Iahren nicht gesehen hä- würde; seine ^Erlassung soll indeß verschoben seyn. 
den, können nicht genug sein würdevolles Benehmen und UebrigenS übereilt sich der Prinz in nichts, bleibt viel 
das wahrhaft königliche Wesen erheben, das er angenom- in seinem Pallast und ist noch nicht im Schauspiel er« 
wen hat. Die Königin war weder bey der Eidesleistung schienen. (Berl. Zeit.) 
des Prinzen, noch bey dem l's Oeum zugegen, das nach- Madrid, den 6ten Marz. 
her abgesungen wurde. Man hat bemerkt, daß diese Ei- (Privatmittheilung.) 
desleistung an demselben Tage statt fand, wo in Brasilien Die Gießerey in Barcelona ist seit einem Monate 
der König Johann VI. den Eid auf die Charte von 1820 wieder in Thätigkeit, und der König hat sagen lassen, 
leistete. Das Gedränge bey dcm l'e Oeum war so groß, daß er sich baldigst einfinden werde, um bey dcm Gusse 
daß der Kardinal-Patriarch einen seiner Gallaschuhe da« einer Kanone von schwerem Kaliber gegenwärtig zu seyn. 
bey verlor, den man indeß wiederfand, und der Infan» Die Regierung steht mit einem bedeutenden Hause der 
tin Donna Isabella beynahe ihr Diamantenschmuck vom Hauptstadt in Unterhandlung über die Anfertigung von 
Kopse gestohlen worden wäre. Oer Dieb entkam im 20,000 Stück vollständiger Uniformen, auch sind alle 
Gedränge. in Militärbedürfnisscn arbeitende Handwerker der Haupt-
^ Am 25sten dieses Monats ritt dcr Infant, der sich per- stadt in voller Thatigkeit. Alle diese kriegerischen An-
svnlich von der Stimmung deS Publikums überzeugen stalten erregen in diesem Augenblicke großes Aufsehen, 
wollte, in schwarzem Frack und nur von einem Ordonanz- und man gieb,t verschiedene Veranlassungen dazu an. 
jäger und einem Reitknecht begleitet, aus und durch die Einige behaupten, daß Spanien zur Ausrüstung und 
Straßen von Lissabon. Er hörte überall nur den Ruf: Bemannung von Schiffen zur Vertheidigung seiner Küste 
eS lebe die Charte! es lebe der König Don Pedro IV.! gegen die Korsaren oder die Barbaresken gezwungen 
eS lebe dcr Ii^fant Don Miguel! gezwungen sey; Andere geben den Glauben an die Wiedererobe« 
Die konstitutionellen Portugiesen fangen wieder an, rung Amerika'S noch nicht auf, während noch Andere 
Luft zu schöpfen, und sich von dem Schrecken zu erholen, behaupten, daß, sobald die Engländer Portugal verlas-
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sen sollten, man sich, spanischer Scits, den Absolutio 
sten nähern wolle. (Berl.  Zeit.)  
B a r c e l o n a ,  d e n  ? t e n  M a r z .  
Mehrere Officicre haben die Berge durchzogen, um 
sich von der wirklichen Gesinnung der Einwohner zu 
überzeugen, und Alle stimmten, wie das Journal 6es 
vebsts wissen will, bey ihrer Rückkehr darin überein, 
daß in 8 Wochen der Ausruhr stärker als je ausbre­
chen werde. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  >  4 t e n  M ä r z .  
Die Deputirtenkaininer versammelte sich gestern um 
z Uhr zu geheimer Sitzung, um die Erörterung über 
die Vorschläge der Herren B. Constant (und Dupin) 
und de Cony zu beginnen, von denen der erste die 
Abschaffung dcr beliebigen Censur, der zweyte die Wie-
dererwählung der Deputirten, die Staatsämter erhal­
ten, betrifft. Die Kammer entschied, mit großer Mehr­
heit, die Sache in Ueberlegung zu nehmen. Nun kam 
der Vorschlag des Vikomte Felix von Cony an die 
Reihe, den derselbe in einer langen Rede auseinander­
setzte. Ein politischer Körper, sagte er, bedürfe zuvör­
derst der öffentlichen Hochachtung, hierin liege seine 
geistige Kraft. Als Beyspiel führte er das französische 
Parlament an. Der Vorschlag thve dcm königlichen 
Dorrechte keinen Abbruch, vielmehr solle dadurch das 
Vorurtheil vernichtet werden, als sey Verthcidigung 
der Staatsgewalt immer Scrvilität. Kein Deputirter 
werde alsdann dem Verdacht» er hasche nach Aemtern, 
ausgesetzt seyn. Denn in der heutigen Welt sey ein 
Mann vielfachen Versuchungen ausgesetzt. Nachdem die 
Herren D o m e z o n und von Lastic, jener gegen, die­
ser für den Vorschlag» das Wort genommen, war der­
selbe mit grosser Mehrheit ebenfalls zugelassen. — Heut? 
ist abermals geheime Komite, um einen zweyten Vor­
schlag des Herrn B. Constant (die Gesetze über den 
Buchhandel betreffend) und den des Herrn Fleury in 
Erwägung zu ziehen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 5 t e n  M a r z .  
Gestern war die zweyte Kammer in geheimer Sitzung 
versammelt. Herr B. Constant entwickelte seinen Vor­
schlag in Betreff dcr bestehenden Gesetzgebung über den 
Buchhandel. Der Baron C h. Dupin trug Namens 
des bisherigen vierten Bureaus darauf an, die Wahl des 
Herrn Garnier-Dufougeray in St. Malo für ungültig 
zu erklären, weil >4 unbefugte Wahler zu der Ernen­
nung beygetragen, die doch nur mit einer Mehrheit von 
6 Stimmen erfolgt sey. Der Berichterstatter bemerkte 
ausdrücklich, daß das Büreau 3» Mitglieder gezählt, 
von denen ,5 für die Annullirung, i5 für die Verta­
gung, i gar nicht gestimmt. Dies verursachte eine lange 
und lebhafte Debatte. Herr von Formont warnte 
vor Ucbereilung und rieth zur Vertagung, welche von 
H e r r n  T h i l  b e s t r i t t e n  w u r d e .  D e r  M i n i s t e r  d e s  
I n n e r n  r ä u m t e  d e r  K a m m e r  i m  A l l g e m e i n e n  d i e  B e f u g «  
niß der Annullirung ein, wenn sie sich von dcr Theil­
nahme unberufener Wähler überzeugt habe, für den vor« 
liegenden Fall aber empfahl er die Vertagung. Herr 
Mauguin drang auf die Annullirung, weil sonst der 
Betrug und das Unrecht den Sieg davon tragen würde. 
Zeige die Kammer Abscheu vor Trug und Liebe zu Grund­
sätzen dcr Ehre, so werde dergleichen hinführo nicht ge­
schehen. Die Versammlung wurde ungeduldig, und die 
folgenden Vorträge verhallten zum Theil in dcm Ge­
r ä u s c h  d e r  e i n z e l n e n  G e s p r ä c h e .  E n d l i c h  n a h m  H e r r  R a -
vez das Wort, und kam auf seine schon früher geäus­
serte Meinung zurück, daß die Kammer kein Gerichtshof 
erster Instanz sey; ja es könnte geschehen, daß die Tri-
bunäle das Gegentheil als die Kammer aussprechen, in­
dem man eingestehe, daß selber die ausgesprochene Annul­
lirung keinen einzigen Wähler auS der Liste streiche. Bey 
der Gelegenheit erklärte er, daß er nie ein blinder Nach­
beter der Minister gewesen sey, überhaupt keiner Macht 
auf Erden eine Herrschaft über seine Ueberzeugung ein­
räume. Er sey von dem Bericht nicht befriedigt, und 
f i n d e  n i c h t  e i n m a l  G r u n d  z u  e i n e r  V e r t a g u n g .  H e r r  D u ­
pin der altere sagte, daß ihm der Betrug bey dem 
Wahlgefchast einleuchtend sey, auch habe kein einziges 
Mitglied des Büreaus für die Zulassung gestimmt. Der 
vorige Redner (Ravez) habe die Diskussion aus ein an­
deres Gebier zu leiten gesucht. Hier aber seyen 72 Wah­
ler mit einer Beschwerdeschrift, und von den 3 Wählern, 
deren Wohnort gewiß ist, sey eS für einen bescheinigt, 
daß er keinen Pfennig Steuern in seinem Departement 
zakle. Bey einer solchen Ernennung könne man unmög­
lich Zutritt in die Kammer erhakten. Hierauf ward über 
den Vorschlag der Vertagung gestimmt und derselbe ver« 
worfen. Die Annullirung ward nun zur Abstimmung 
gebracht; da daS Resultat derselben jedoch zweymal zwei­
felhaft blieb, so schritt man zu einem namentlichen Auf­
ruf. Wahrend die Sekretäre damit beschäftigt waren, er­
klärte der Präsident, daß einige Kugeln von einem Mit­
glieds, daS noch nicht aufgerufen sey, genommen wor­
den, und der Aufruf daher von vorn anfangen müsse. 
D i e S  e r r e g t e  e i n i g e  U n r u h e ;  H e r r  v o n  L a b o u r d o n «  
naye destritt dem Präsidenten das Recht, die Abstim­
mung eigenmächtig annulliren zu können, und trug auf 
Vertagung derselben an. (Bewegung.) Nachdem der 
Präsident sich darüber erklärt, und die Mitglieder be­
wogen hatte, ihre Plätze wieder einzunehmen, geschah 
die Abstimmung mit Ruhe; unter den 3Zo Abstimmen­
den waren 177 für die Annullirung, ,53 sür die Auf­
rechthaltung der Wahl deS Herrn Garnier-Dufougeray, 
die also mit 24 Stimmen Mehrheit für ungültig erklärt 
wurde. Die Versammlung ging um H auf 7 Uhr ausein­
ander. — Uebermorgen wird man fernere Berichte über 
Wahlen und Bittschriften vernehmen. (Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  , 6 t c n  M ä r ; .  
Der König hat aus den von den Kammern einge­
reichten Kandidatenlisten, den Marquis von Orvilliers 
^um Präsidenten und die Herren Delessert und Cas. 
Perricr zu Mitgliedern der Kommission für Beaufsich­
tigung dcr Tilqungskasse ernannt. 
Ein öffentliches Blatt erzählt folgenden Umstand, in 
Betreff der Überreichung der Adresse. Herr von Mar-
tignac hatte Herrn Royer.Collard gebeten, etwas leicht 
über die Stellen Hinwegzugeden, die dem Könige miß­
fallen möchten. Nein, erwiedcrte sehr edclchcrr Royer-
Collard, ich werde über nichts leicht hinweggehen, son­
dern nur einen besonderen Nachdruck auf diejenigen 
Stellen legen, die dem Könige am angenehmsten seyn 
möchten. Herr Royer-Collard las die Adresse treff­
lich ab. 
Man ist über die Expedition in Toulon in Zweifel, 
ob sie gegen Algier, Morea oder die Dardanellen be­
stimmt fey. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i v t e n  M a r z .  
Dcr Baron Fain, Verfasser der Manuskripte von 
den Iahren i8>s, >8i3 und 1814, hat nun auch 
ein Manuskript des Jahres III. ('794. 1 795) erfchei. 
yen lassen, während welcher Zeit er Sekretär deS Mi­
litärausschusses des Konvents war. 
In Monrolieu hat eine bedeutende Zahl von Fami­
lien sich bereitwillig erklärt, von der katholischen zur 
protestantischen Kirche überzugehen. Sie haben bereits 
40 Bibeln gekaust. Die erste Veranlassung zu diesem 
Schritt gab eine Verweigerung deS Begräbnisses, die 
voriges Jahr statt fand. (Bcrl. Zcit.)^ 
P a r i s ,  d e n  >  S t e n  M ä r z ^  
Der Bischof von Hermopolis und der Graf von Cha« 
brol haben den Orden des heiligen Geistes erhalten. 
ES heißt, dcr Herzog von Mortemart sey zum Ge­
sandten nach St. Petersburg bestimmt. 
Dem Vernehmen nach will die Regierung in Mar­
seille ,00 Kausfohrteyschiffc als Transportschiffe befrach­
ten und nach Toulon schicken. Die nach diesem Ort 
bestimmte Feldbatterie ist den i chten dieses MonatS von 
Toulouse.abgegangen: sie besteht auS 6 Kanonen und 
Zo Pulverkarren u. s. w. Unsere Soldaten sind von 
dcm größten Eifer für die griechische Sache beseelt. Der 
General, Graf Clauzel, wird eine Division befehligen. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »8ten März. 
Der Prinz von Oranien geht von Brüssel nach St. 
Petersburg ab, wohin vor einigen Tagen sein Adju­
tant, Baron van Tuill van SerooSkerken, Sr. Königl. 
Hoheit vorausgegangen ist. 
Briefe ans Kallas geben Hoffnung, baß dcr Handel 
in Peru bald mehr Leben gewinnen dürfte. Man setzt 
ein großes Vertrauen in den gegenwärtigen Präsiden­
ten, General Pinto, welcher ein sehr fähiger Mann ist, 
und eifrig an der Wohlfahrt des Landes arbeitet. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2  2 s t e n  M a r z .  
Am iSten dieses Monats kamen Ihre Majestät, die 
verwittwete Königin von Bayern, mit ihren Töchtern, 
den Prinzessinnen Marie und Louise, zu Dresden an. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  M ä r z .  
Unsere Regierung soll die Absicht haben, sofort sechs 
Linienschiffe nach dem Mittelmeere zu schicken, ob als 
Verstärkung, oder um andere abzulösen, ist nicht deut­
lich; man nennt die Asia, die Isis, den Ocean und 
den Wcllesle-y. (Bcrl. Zeit.') 
L o - n d o n ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
Unsere Truppen in Portugal — ob auch die Garde, 
ist ungewiß — haben, wie eS heißt, Befehl, sich un­
mittelbar nach dem Mittelmeer zu begeben, auch wer­
den unsere Schiffe vermehrt werden. Die Land« und 
Seetruppen werden keinen Zuwachs erkalten. 12,000 
Franzosen stehen marschfertig in den Häfen des mittel­
ländischen Meeres. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 23sten März. Herr Obristlicutenant von Adlerberg, 
vom 3ten Seeregiment, auS Reval. logirt bey Ha-
lezky. — Der verabschiedete Herr Stabskapitän Bibi-
kow aus Polangen, logirt bey Zehr iun. — Herr von 
Rutenberg aus Tuckum, logirt beym Herrn Oberhos, 
gerichtsrath von Rutenberg. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i2tcn März. 
AufAmst. 3 6T. n. D.— Cents. Holl. Kour. p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D.^- Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T. n.D. — Sch. Hb.Bko. p. , R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oA Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7.?^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.lnvor. Woche 3 Rub. 73^-Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthalcr 4 Rub. 71 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe—> xLt. Avance. 
(Hierbey eine Extra-Beylage.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w elg, Censvk. 
1 2 3 .  
Extra-Beylage zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland d5o. z?. 
R u n d g e s a n g  
am 
zosren Amts-Jubiläum des 8ojährigen Würzauschen Krons-Förfters 
C h r i s t o p h  S c h o b e r t ,  
s o  w i e  
zu dessen zvftem Ehe-Jubiläum mit seiner theuren Ehegattin 
Anna Schobert, geb. Neumann, 
den 26. Marz 1328» 
M el» Bekränzt mit Laub !c. 
Ä5elch selt'nes Fest ist heute Dir erschienen, 
Du ehrenwerther Mann! 
Sieh' — Freude, Freude glänzt aus Aller Mienen, 
Der Freunde, die Dir nah'n. 
Schon fünfzig Jahre hast Du treu geübet. 
Was Amt und Pflicht gebot; 
D'rum warst Du stets geachtet und geliebet, 
Denn — also lohnt Dir Gott. 
Und Dich, — Du gute Mutter, Dich umschwebe 
(Dies, dies erflehen wir) 
Ein milder Genius, der Dich belebe, 
Dich — dieses Hauses Zier! 
Das hohe Ziel, das heute Ihr erlebet, 
Bey reger Jugendkraft, M-i 
Der muntre Geist — der in Euch wirkt und webet, ^ 
So manche.Freude schafft; ^ 
Dies ist der Lohn für Euer edles Mühen, 
Für Euren Biedersinn. 
O! — möchten Euch noch viele Freuden blühen, 
Und jeder Kummer fliehn! 
Das ist es — was wir Alle Euch erflehen, 
Der lautern Freuden viel! 
Daß wir Euch froh in unsrer Mitte sehen 
Bis spät an's Lebensziel! 
Nun, Freunde! — füllet noch im frohen Kreise 
Die Gläser alle voll. 
Und leeret sie, — nach oft geübter Weise, 
Vergnügt — auf Schoberts Wohl!! 
I s t  zu  d rucken  e r laub t .  
Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen. I. D« Brau nschtv eig, Censor. ^ 
120. 
Mmeim velttsM Zeitttns Mr Nuslslnd. 
- K-WsOGWKS----
I^c>. z8. Donnerstag, den 29. März  1828 .  
M i t a u ,  d e n  2?sten Marz, 
Sc. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranjcn, sind 
auf der Reise n^ch St. Petersburg gestern hier durchge­
gangen. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  I g t e n  M ä r z .  
Zur Belohnung dcs ausgezeichneten Eifers und der 
w i c h t i g e n  D i e n s t e ,  d i e  d e r  G e n e r a l a d i u t a n t  S  r .  K a i ­
serlichen Majestät, General von der Infanterie, 
Paßkewitsch, dem Vaterlande geleistet, sowohl durch 
viele glänzende Siege, die, im Verlause des nunmehr 
glücklich beendigten Krieges nur Persien, den Waffen S r. 
Majestät neuen Ruhm erworben haben, als indem er 
diese Heldenlhateii durch den Abschluß eines in aller 
Hinsicht vorthcilhaften Friedens gekrönt hat, der die 
Eränze dcs Reichs bis über den Araxes hinaus erwei­
t e r t  u n d  z u  d e r  H e r r s c h a f t  S  r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
d i e  P r o v i n z  A r m e n i e n  h i n z u f ü g t ,  h a b e n  S  e .  M a j e ­
stät Allergnadigst geruhet, mittelst allerhöchsten Be­
fehls vom i5ten März, ihm und seiner Nachkommen­
schast die Grafenwürde dcs russischen Reiches zu verlei­
h e n  u n d  d e n  N a m e n  G r a f  P  a  ß  k  e  w  i  t  s c h .  E  r  i  v  a  n  s k i  
(von Erivan) zu ertheilen. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Gestern, am Gründonnerstage, haben Se. Majestät, 
d e r  K a i s e r  N i k o l a i  P a w l o w i t s c h ,  I h r e  
M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F  e  o -
d o r o w n a ,  u n d  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e -
e i n  M u t t e r  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  I h r e  
Kaiserl. Hoheiten, der Thronsolger Großfürst 
Alexander Nikolajewitsch und der Großsürst 
K o n s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i ­
c h a i l  P a w l o w i t s c h  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
P a w l o w n a ,  s o  w i e  d i e  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a ,  
>  >  O l g a  u n d  A l e x a n d r a  N i k o l a j e w n a ,  u n d  M a ­
ria und Elisabeth Michailowna, in der Hof­
kirche dcs eigenen Pallastes, daS heilige Abendmahl, nach 
Christenpflicht, genossen. 
* « * 
DaS lournal vom Lösten  Mär; (isten April) enthalt 
folgende Notiz: Nach den letzten Nachrichten aus Kon-
stantinopcl wendet die Pforte, seit der Abreise dcs Herrn 
von Ribeaupierre, alle möglichen Mittel an, um die Han­
delsgeschäfte unserer Kaufleute zu lähmen und die russi-
fchen Unterthancn, die noch durch ihre Umstände in Kon-
stantinopel zurückgehalten werden, ju unterdrücken. Meh­
rere Schiffe unter russischer Flagge wurden mit Gewalt 
zurückgehalten, wiewohl sie mit den erforderlichen Fir-
nians versehen sind; man zwingt die Kapitäns, ihre 
Ladungen zu aufgedrungenen Preisen herauszugeben; ei­
nige von ihnen haben auf Abrechnung dieser willkührll-
chen Zahlungen selbige in der neuen Münze empfangen, 
die nur halb so viel werth ist, als die alte. Mehr alS 
hundert russische Unterthanen sinh aus Konstanrinopel 
fortgeschickt worden, ohne Zeit gehabt zu haben, ihre Ge-
schäfte zu ordnen. Die Liste der Verbannten ist von dem 
Sultan persönlich bestätigt. Einer derselben, Namens 
Basil Pagushin, Kommissionär (Prikaschtschick) deS 
Herrn Gehumenraths Demidow war dem Zollamte nur 
unter dieser letztern Bezeichnung bekannt. Er wurde ci-
tirt und gab seinen Tauf- und Zunahmen an. Darauf 
las man, als die Liste der Verbannten erschien, folgende 
Randglosse von der Hand Sr. Hoheit: „Basil Pagushin 
wird fortgeschickt; allein Demidow'S Kommissionär darf 
in Konstanrinopel zurückbleiben." In Folge dieser Ent­
scheidung wurde Pagushin fortgeschickt» 
* 
T a g e s b e f e h l  a n  d i e  T r u p p e n  d e s  a b g e s o n ­
d e r t e n  k a u k a s i s c h e n  K o r p s .  
Die Rechte des Herrn hat Eure Waffenthaten mit ei­
nem für Rußland ruhmvollen Frieden gekrönt. Die Ge­
rechtigkeit Unserer Sache hat gesiegt, die Tapferkeit 
der russischen Truppen den Uebermuth der Feinde gezü-
gelt, ihm den unredlichen Einbruch in Unsere Granzen 
vergolten. 
Euer männlicher Muth, der Eifer und die Standhas-
tigkeit, womit Ihr die Schwüle des Sommers und die 
Strenge des Winters und alle Lasten des Feldzuges in 
einer wilden Umgebung ertrugt, im Kampfe mit dem 
Feinde und mit der Natur selbst, erwarben Euch 
M e i n e  E r k e n n t l i c h k e i t  s o w o h l  a l s  d e n  D a n k  U n s e r e s  
geliebten Vaterlandes. Allein noch lobenswerther ist 
Euer mildes Verfahren gegen die Besiegten, Eure Scho­
nung gegen die Fluren und Städte, die der Krieg ergriff, 
die unerschütterliche Beobachtung der musterhaftesten 
Kriegszucht und Subordination. Eure Gegner selbst, 
gedemüthigt vor Rußlands siegstrahlenden Waffen, staun­
ten die Großmuth der Sieger an! Ihr habt in vollem 
Maße Meine Erwartungen gerechtfertigt. 
Zur Bezeichnung dieser Eurer Verdienste um Thron 
und Vaterland stifte Ich, zur Tragung für alle Trup­
pen, die an den Feldzügen gegen die Perser 1826, 1827 
und 1828 Theil genommen haben, die von Mir beson­
d e r s  b e s t ä t i g t e  M e d a i l l e  „ F ü r  d e n  P  e  r  s  e  r  k  r  i  e  g  
an einem aus den Ordensbändern des heiligen Großmär-
tyrers und Sieggewinners Georg und des heiligen Apo-
stelgleichen Fürsten Wladimir zusammengesetzten Bande. 
Es möge dieses Zeichen zum Denkmale Eures Muthes 
und EureS musterhasten milden Betragens dienen! ES 
sey ein neueS Unterpfand der Diensttreue dcs russischen 
Heeres und Meiner Erkenntlichkeit gcgen Euch! 
Das Original ist von Sr. Kaiser!. Majestät 
Höchsteigenhandig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
St. Petersburg, 
den »5ten März 1828. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Eine Post aus Konstantinopel mit den Briefen vom 
Ilten Februar ist endlich eingetroffen. Nach den mit­
gebrachten Briefen ist der mehrmals erwähnte griechi-
sche Großhändler Rally, den einige Zeitungen schon 
hinrichten ließen, auf freyen Fuß gestellt worden. Die 
Hauptstadt war ruhig, aber im System der Regierung 
Nichts verändert. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Ein Cirkular, das an alle europäischen Missionen 
von Seite der Pforte erlassen wurde, um ein Namens-
verzeichniß der zu Konstanrinopel sich aufhaltenden Fran­
ken zu erhalten, sollte dazu dienen, ihnen Sicherheits-
karten zu ertheilen. Die Pforte sucht dadurch die Ge, 
müther der Franken zu beruhigen, die in der Haupt­
stadt und zu Smyrna durch den bekannten Hattischerif 
v o m  s o f t e n  D e c e m b e r  v o r i g e n  J a h r e s  e r s c h r e c k t ,  s i c h  
von da entfernen wollten. Die Verfolgungen gegen die 
Armenier dauern fort. Die katholisch - unirtcn Geistli­
chen haben bis auf fünf, welchen ein längerer Aufent­
halt in Pera und Galata bewilligt wurde, die Haupt, 
stadt verlassen, und sich nach dem Archipel eingeschifft. 
Die Hauser der Vertriebenen werden öffentlich feilge­
boten, doch nur den Muselmännern ist deren Ankauf 
gestattet, wodurch sie sehr im Preise fallen, da in Pera 
und Galata keine wohlhabenden Türken wohnen. Ein 
Gebäude, welches seinem vorigen rechtmäßigen Eigen-
thümer an 200,000 Piaster zu stehen kam, wurde un­
ter 5o,ooo losgeschlagen. — Den Vorstehern der Iu, 
den ist der Befehl zugekommen, ihrer Gemeinde bekannt 
zu machen, daß sie in einer Frist von vier Wochen 
ihre Kleidertracht andern, und jene der Türken, mit 
Ausnahme deS Turbans, annehmen sollen. Die beyden 
jüdischen HofbankierS, Comordai und Iocit, sind von 
Befolgung dieser Verfügung ausgenommen. — Die 
Pforte will die verlassenen Häuser,'welche sie nicht an 
Mann bringen kann, als Kasernen verwenden; die eu­
ropäischen Gesandten haben dagegen dem Reis-Effendi 
Vorstellungen gemacht, weil bis jetzt nie türkisches Mi­
litär sich in Pera aufhalten durfte, und be» dessen An­
wesenheit nur Unordnung und häufige Krankheiten zu 
fürchten seyen. Der Reis-Effendi soll darauf erwiedert 
haben, daß er dem Großherrn Kenntniß von den Wün­
schen der Herren Gesandten geben werde; daß er je­
doch an deren Willfahrung von Seite Sr. Hoheit zweisle. 
(Allgem. Zeit.) 
K  0  n  s t a  n  t i n  0  p  e  l ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Die Verfolgung der katholischen Armenier dauert auf 
eine bedauerliche Weise fort; von 11,000 Familien, 
die nach Angora exilirt wurden, und denen taglich fri-
sche Opfer solgen, sind nur 4000 im traurigsten Zu« 
stände daselbst angekommen. Oer Pascha von Nikome-
dien giebt in seinem, an die Pforte eingesandten Be­
richte eine Schilderung von dem Elend dieser Unglück­
lichen, die Entsetzen erregt. „Ich habe den Anblick 
des Jammers nicht ertragen können," fängt der Be­
richt dcs Pascha's an, „den die vertriebenen Ungläu­
bigen meinen Augen darboten; sie waren Alle, von ih­
ren Brüdern verlassen, dem gewissen Tode Preis gege­
ben', wenn ihnen nicht durch die Gnade dcs Prophe­
ten, der meine Hand leitete, Brot gereicht wurde u. s. w." 
Der Schnee, der in den dortigen Gebirgen sich in Mas­
sen anhäuft, aber bcy dem geringsten Thauwetter das 
flache Land überschwemmt, ist daS Grab vieler dieser 
unglücklichen Christen geworden, die, durch Religions-
sanatismus vertrieben, lieber dem härtesten Schicksale 
sich unterwerfen, als ihrem Glauben untreu werden 
wollten. Die dem Schnee und den Fluthen entgange, 
nen Christen haben die Leichen ihrer umgekommenen 
Brüder aufgesucht, und sie nach den Gebräuchen ihrer 
Kirche beerdigt. Zweyhundert Kinder, neunzehn schwan-
gere Frauen sind unter den Augen des Paschas von 
Nikomedien verschieden. Gestern wurden von hier aber­
mals 60 der reichsten und angesehensten armenischen 
Familien über Skutari nach Angora abgeführt. ES be­
finden sich darunter die vier Gebrüder Manacer, die 
das Geschäft von Hofbankiers bey dem Großsulran ver­
sahen, und der Chef dcs angesehenen Hauses Eilo Ogelo 
Anglo. Alles Vermögen derselben wurde eingezogen; 
einer der Brüder Manacer, der bcy den Türken in be­
sonderem Ansehn stand, und Professor der türkischen 
Sprache war, hatte viele Große für sich zu interessi-
ren gewußt, dennoch wurde der Proskriprionsbefehl nach 
seiner ganzen Strenge gegen ihn vollzogen. 
Die Nachrichten aus dem Archipel waren Anfangs 
geeignet, die Pforte wegen der früher erlittenen Unbil­
den auszusöhnen, und den Mächten wahrhaft ihr Ver­
trauen zu verschaffen. Die Zerstörung des Raubnestes 
Karabufa ward von der Pforte mit größter Freude ver­
nommen, und die Vermuthung, daß dadurch die Alliir-
tcn den Anfang zu Erzwingung einer völligen Einstel­
lung der Feindseligkeiten von Seile der Griechen ge-
macht hatten, und daß die Pforte in ihre alten oberherr-
lichen Rechte wieder eingesetzt werden solle, wurde durch 
das (zwar unbestätigt gebliebene) Gerücht, daß der Ad, 
miral Rigny den Obristen Fabvier aufgefordert habe, 
die Insel Scio zu räumen, bestärkt. Allein die bald 
darauf eingegangene Nachricht, daß die Befehlshaber 
der bey Karabusa thätig gewesenen Kriegsschiffe den 
kürzlich zu Aegina eingetroffenen Grafen Capo d'Istria 
aufgefordert hätten, einen Kommissär nach Karabusa zu 
senden, und Kraft seines Amtes, als Präsident von 
Griechenland, Besitz von diesem Hafen zu nehmen, ver­
setzte die Pforte neuerdings in die übelste Stimmung; 
sie hatte gehofft, daß man den Pascha von Kandien, 
und nicht den Grafen Capo d'Istria, zur Besitznahme 
auffordern werde. (Allgem. Zeit.) 
K  o n  s t a  n  t i  n  o p  e l ,  d e n  2 S s t e n  F e b r u a r .  
Man hat hier Nachrichten von dem Sitze der griechi, 
schcn Regierung bis zum 8ten Februar. Demetrius Up, 
silanti ist von dem Präsidenten Capo d'Istria bcauf, 
tragt worden, ein genaues Verzeichniß der griechischen 
Wittwen und Waisen, deren Gatten und Väter für 
das Vaterland'gefallen sind, anfertigen zu lassen, in, 
dem dieselben von der Regierung eine Unterstützung er, 
halten sollen. Am sZsten Januar schiffte sich der Prä, 
sident von Napoli nach Aegina ein, nachdem er "vier 
Officiere zu Napoli mit dem Auftrage zurückgelassen, 
während seiner» nur auf >4 Tage berechneten, Abwe­
senheit drey Häuser für ihn und sein Gefolge einzu, 
richten. Am ^sten hielt er seinen feyerlichen Einzug 
in Aegina. Zwey englische Schaluppen, mit den Na, 
tionalfarben (weiß und blau) geschmückt und mit Ru, 
derern, die in reicher griechischer Kleidung erschienen, 
besetzt, brachten ihn an das Land. Die Erzbischöfe, 
d i e  u n t e r e  G e i s t l i c h k e i t ,  d i e  C i v i l b e h ö r d e n  u n d  2 0 0  
prachtig gekleidete Kinder, Olivenzweige tragend, em­
pfingen ihn am Ufer und begleiteten ihn nach der Kir­
che, wo ein l'« veum gesungen wurde. Oer Präsi­
dent nahm den für ihn bereiteten Thron nicht ein, son-
dern blieb während der ganzen Feyerlichkeit stehen. Er 
nahm und küßte die Nationalfahne, welche ihm beym 
Eintritt in die Kirche überreicht worden war, und be­
hielt in seiner rechten Hand die ihm zugleich dargebo­
tene Krone von Oclzweigen. Eine von Theopkil Kaire 
gesprochene patriotische Rede erregte großes Aufsehen, 
weil darin nicht nur die mannigfachen Bestechungen, 
welche die politische Reform Griechenlands bisher er­
schwert hatten, aufgedeckt, sondern auch die Derrather, 
deren einige sogar in der Kirche anwesend waren, na-
mentlich bezeichnet wurden. — Auf deS Präsidenten 
Erkundigung, ob Niemand von Marko BozjariS Fami­
lie zu Aegina befindlich sey, wurde ihm der kleine 
Sohn dcs Verstorbenen vorgestellt, den er mit Liebko­
sungen überhäufte. Er versprach hierauf dem Volke 
eine bessere Zukunft, wenn es sich um ihn vereinigen 
u n d  E i n t r a c h t  u n t e r  a l l e n  K l a s s e n  e r h a l t e n  w ü r d e ;  a u c h  
fügte er hinzu, daß er bald Schiffe, Geld, Truppen 
und alles Nöthige zur Befcstung der innern Regierung 
und zur innern Aufrechthaltung dcs Ansch.is im Aus­
lande erhalten würde. Nachdem er einen Gang um die 
Stadt gemacht harre, schiffte er sich wieder nach Na­
poli ein. Graf Capo d'Istria hat mehrere ehemalige 
Beamten, welchen man Veruntreuungen zu Last legte, 
festnehmen lassen. Ihr Proceß hat schon begonnen. Auf 
seinen Befehl sind vier ipsariotische Seeräuber arretirt 
worden; man hat sie verurtheilt und gehängt. Griwa, 
der Kommandant dcs Palamedes, der Festung bey Nau-
plia, hatte seine Unterwerfungsakte eingeschickt. 
(Berl. Zeit.) 
* . * 
Die Vorstellungen anderer Mächte scheinen endlich ei­
nigen Eindruck auf den Oivan zu machen. Man behaup­
tet, der Sultan wolle den Griechen eine dreimonatliche 
Frist zur Unterwerfung zugestehen. So wenig tröstlich 
diese Nachricht für die Griechen und ihre Freunde ist, so 
finden doch einige Franken in Pera eine Beruhigung 
darin, weil sie eine veränderte Stimmung und eine Nei­
gung zur Nachgiebigkeit darin erkennen wollen. 
(Hamb. Zeit.) 
. 
Die Kriegsrüstungen werden mit größtem Eifer betrie« 
ben, und in dem Seearsenal sind Tag und Nacht viele 
tausend Hände mit dem nöthigen Material für die nach 
dem Hellespont bestimmten Kriegsschiffe beschäftigt. Der 
Kapudan Pascha wird sich in einigen Tagen nach den 
Dardanellen begeben, wohin bereits viele Truppen auf­
gebrochen sind, die theilS für den Land-, theils für den 
Seedienst unter Leitung amerikanischer und französischer 
Offieiere eingeübt werden. Auf die Verteidigung der 
Dardanellen richtet die Regierung Ihr größtes Augenmerk, 
und sie spart nichts, um durch Kunst diesen von Natur 
schon festen Punkt unbezwingbar zu machen. Mehrere 
Versuche, welche drey amerikanische Ingenieure vorge­
nommen hatten, den Kanal durch Ketten zu sperren, sind 
zwar mißlungen, doch soll jetzt an einem Orte, wo der 
Kana^ einen Bogen macht, eine Art von schwimmender 
Batterie, die an vier vor Anker liegenden Schiffe befe­
stigt würde, angebracht werden. Auch die festen Schlösser 
werden von der Landseite durch Auffenwerke verstärkt, 
und die Küsten mit neuen Batterien versehen, um jede 
Landung unmöglich zu machen. Tahir Pascha soll das 
Oberkommando über die bey den Dardanellen aufgestellte 
ESkadre erhalten, und der Theil der türkischen Flotte, 
der noch auS der Schlacht bey Navarino gerettet wurde, 
und bisher bcy Mitylcne kreuzte, ist bereits bei, den 
Dardanellen eingetroffen. Auch auf der Landieite werden 
die größten Kriegsrüstungcn gemacht; der Seraskier Hus-
sein Pascha soll im taufe des Monats nach Adrianopel ge­
hen, um über die sich dort taglich sammelnden regulären 
Truppen und Milizen den Oberbefehl zu übernehmen. 
Alle Handwerker, deren eine Armee bedarf, werden aus­
gehoben, und die schismatischen Annenier meistens als 
Bäcker, Schmiede, Stellmacher :c. zum Diente ver» 
wendet. Ein Hattischcrif vom 2Zstcn Februar fordert 
die ganze Bevölkerung von Konstanrinopel und der Um­
gegend auf, sich zu bewaffnen, um auf den ersten Wink 
gegen die Ungläubigen streiten zu können. Auch wird ein 
bedeutendes Armeekorps bey Erzcrum aufgestellt. 
(AUgem. Zeit.) 
Par i s ,  den  l ö t en  Marz .  
Aller Augen sind in diesem Augenblick auf die Deputir-
tenkammer gerichtet. Die Freude, endlich eine nationale, 
geschlossene Majorität sich bilden zu sehen, ist so laut, so 
allgemein und lebhaft, -daß dieses Glück nicht ohne Bey-
lmschung eines Gefühls von Besorgiuß ist. Man fürchtet 
die Jesuiten, selbst in ihrer jetzigen bedrängten Lage. 
Das neue Ministerium benimmt sich mit großer Klug­
heit. Zum Beweise kann die neue Gestaltung dcs Zei-
tungswesens dienen. Dem letzten Preßgesetz zufolge, 
durfte Niemand, ohne Zustimmung des Königs, das heißt, 
ohne Erlaubniß der Minister, eine neue Zeitung heraus­
geben, und diese Erlaubniß wurde nie ertheilt. So be­
mächtigten sich die bestehenden Zeitungen ausschließlich 
der periodischen Presse; sie wurden Diktatoren und lei­
teten die öffentliche Meinung, wie es ihnen beliebte, und 
einzelne Blatter fanden eine- unerhörte Zahl von Abneh­
mern. Der Lonsniuüonel z. B. zählt deren 20,000, 
und ist besonders bey den kleinen Grundbesitzern, Fabri­
kanten und Manufakturistcn beliebt, wahrend das 5vur. 
r»al lies Dedats das Lieblingsblatt der Vornehmen, der 
Leute von gutem Ton ist. Herr von Martignac geht da­
mit um, wie man versichert, die bisherigen Fesseln des 
Preßgesetzes völlig zu lösen und die Erlaubniß zur Her­
ausgabe von Zeitungen ganzlich freizugeben. Als Mann 
von Einsicht und Geist sieht er ein, daß dies das einzige 
Mittel ist, die ausschließliche Herrschaft der Oppositions-
blatter zu brechen, und hat auch bereits die Erscheinung 
von drey neuen Journalen gestattet, nämlich des 5lou-
vesu Journal cle des IVIesssAer 6es und 
der consl i lut ionnel le .  Dieser Schritt hat viel 
Aussehen gemacht, jedoch hinsichtlich des guten Sinnes 
der neuen Administration und der Zukunft Frankreichs 
Vertrauen erweckt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  H e n  1  g t e n  M ä r z .  
Das Reiterregiment in Bezicrs hat Befehl, nach 
Töolon zu marschircn, wo cS unverzüglich eingeschifft 
wcrdcn soll. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den s^stcn Marz. Herr Generalmajor Gabbe, Komman­
deur der 2ten Brigade der isten Infanteriedivision, 
aus Szagarren, Herr Gcncrallieutenant, Baron von 
Löivenstern, Herr Artillcricfahnrich Babinsky aus Re« 
val< und Herr Kaufmann Thurnherr aus Riga, lo-
giren den Morel. — Herr Arrciidebesitzer von Rcnngar-
tcn aus Alt - Mcmelhoff, und Herr Arrendcbcsitzer Kil-
lowsky aus Grüygallcn, logiren bcy der Wittrve Pe-
tersohn. — Herr Pcrlau aus Hofzumberge) logirt 
beym Drechsler Hahne. 
Den 25s t cn  März. Herr Gemeindegerichtsschreiber Ottho 
aus Grobin, logirt im Hause des verstorbenen Ge-
hcimenraths von Ossenberg. — Herr Buchhalter 
Hcnko aus Frauenburg, logirt bey Henko sen. 
Den 26s t cn  Marz. Herr Flügeladjutant, Gras Strogo, 
now, aus St. Petersburg, und der danische Konsul, 
Herr W. Sieveking, aus Riga, logiren bcy Morel.— 
Herr Stationshalter Schwarzbach aus Olay, logirt 
bcy Neuland sen. — Herr Kandidat W. Maczewski 
aus Pockroy, logirt bey der Frau Superintendentin 
MaczewSki. 
Den 27s ten  Marz. Herr Amtmann Berg aus Pormsah, 
ten, logirt bey Jensen in der doblenschcn Straße. — 
Herr von Brüggen, ncbst Familie, aus Arischhoff, 
logirt bcy Madame Albers. — Herr Generalmajor 
Lanskoy, Kommandeur der isten Husarenbrigade, aus 
St. Petersburg, logirt bcy Gramkau. — Herr Obrist 
Martinzow, vom 2len Seere-giment, aus Riga, logirt 
bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 5 t c n  M ä r z .  
AusAmst.Z6T.n. O. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 5»^ Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9/z Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. 10^ Pee. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 7Z z?- Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 7» Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
5i<>. 12 8. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr NuslUNd. 
Zy. Sonnabend, den zi. Marz 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 3 s t e n  M a r z .  u n a u f h ö r l i c h  z u r E i n t r a c h t  u n d  z u m  G e h o r s a m ;  e i n e  k u r z e  
Dienstag, den 2vstcn Marz, richtete man bey der im Rede, die er vor einigen Tagen hielt, dürfte beweisen, 
Bau begriffenen Isaakökathedrale die erste Granitsaule in daß Graf Capo d'Istria der Mann ist, der zu dem Ge-
die Höhe und befestigte sie auf ihrem Fußgestelle. Gegen, schäfte, ein verwildertes Volk zur Civilisation zurückzu-
wärtig waren Ihre Kaiserl. Majestäten, der führen, geeignet ist. „Europa zählt uns in die Reihen 
Kaiser und die Kaiserin Alexandra Feo- seiner Bundesgenossen; um dieses schöne Ziel zu erlan-
d 0 r 0 w n a, S e. K a ise rl. H ohei t, der T h r on- gen, habe ich meine Gesundheit, mein Vermögen mit 
folger, und S e. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Freuden geopfert, ich würde mein Leben darbieten, wenn 
Michail Pawlowitsch, nebst einer zahlreichen Ver- das Vaterland es verlangte; ich kann mich aber nie dazu 
sammlung angesehener Personen und einer Menge Volks, verstehen, meinen «Ruf auch nur einen Augenblick aufs 
Vermittelst des einfachsten Mechanismus erhob sich der Spiel zu sehen. Ich verlange, daß meine Befehle pünkt-
kolossale Felsenschaft, geründet durch die Hand der Kunst, lich befolgt werden, und daß Niemand größern Wider-
und wurde in einer Stunde auf seinem Standorte aufge- stand gegen meinen Willen sich erlaube, als diese Dose, 
stellt. „Wcnn die Trümmer von Palmyra und Balbek, die ich zertrümmere (er hatte gerade eine Tabaksdose in 
sagt die Nordische Biene, gigantische Formen der Arcku- der Hand, die er auf den Boden in Stücken warf); denn 
tektur darstellen, die der Welt bis jetzt Erstaunen ein- noch müssen wir blindlings gehorchen. Derjenige, der 
flößen, so können wir dreist behaupten, daß man nir- meine Absicht verkennen sollte, darf der strengsten Züchti­
gends in Europa Säulen wie diese, aus Einem Granit- gung gewärtig seyn; denn ich habe hinlängliche Kräfte 
stücke bestehend, erblickt. Dieser Tempel wird ein Denk- in der Hand, um mir Gehorsam zu verschaffen. In ei-
mal werden, Rußlands würdig. (St. Petersb. Zeit.) nigen Tagen wird die griechische Flagge auf europaischen 
A e g i n a, den > 4ten Februar. Schiffen wehen." (Allgem. Zeit.) 
Der Präsident ist bemüht, die Ordnung im Lande her- Äiagusa, den >2ten März. 
zustellen, und die ihm von den drey Mächten zur Dis- Seit einigen Wochen sollen sich an den Granzen von 
Position gestellten Schiffe, Warspire, Juno und Helene, Bosnien türkische Streifkorps zeigen, welche die dorti-
welche die griechische Flagge aufgepflanzt haben, unter« gen Einwohner in Unruhe setzen. Man fügt hinzu, 
stützen ihn in seinem Amte auf das Kräftigste. Alles ist die türkischen Streitkräfte in jener Provinz seyen be­
bemüht, dem Präsidenten seine Ergebenheit zu beweisen, deutend verstärkt, und mit allem Kriegsmaterial verse-
und man veranstaltet ihm zu Ehren noch immer Festlich- hen worden. Die Pforte hat in Bosnien eine drückende 
keiten. Aus den Straßen sind Rednerbühnen errichtet, Kriegssteuer, welche mehr als 6 Piaster in baarem Gelds 
von welchen die beredtesten Volksmanncr die Nation zur auf den Kopf beträgt, ausgeschrieben, und die Güter, 
Dankbarkeit gegen die drey Mächte, zum Gehorsam ge« bcsiyer zur Lieferung von Getreide und Schaafen nach 
gen die Gesetze, und zur Liebe für den Grafen Capo- den festen Platzen verpflichtet. Die Gewehrfabrik zu 
d'Istria auffordern. Ein bekannter Redner, Tosido, der Bosna-Seraj hat alle ihre vorräthigen Waffen an die 
vor einigen Tagen in diesem Sinne zum Publikum sprach» türkischen Behörden abliefern müssen. Eine russische, 
hat dasselbe durch die Macht seiner Worte in Tkränen zum Geschwader dcs Admirals Heyden gekörige, Fre­
versetzt, und alle Zuhörer so bewegt, daß sie auf ihre gatte ist in unserm Hasen eingelaufen. (Allgem. Zeit.). 
Knie sanken, und ein Dankgebet zum Allmächtigen empot Tri est, den 2>sten März. 
schickten. Das bewegte Griechenland fühlt bereits die Ein in i ö Tagen von Zante hier eingelaufenes Schiff 
segnende Hand, die ihm die Ruhe wieder geben soll, und bringt nichts Neues, ausser daß das in jenen Gewäs-
bald wird eS Institutionen aufzeigen, die seinen Be- sern kreuzende griechische Dampfschiff mehrere Piraten 
schützern zur Ehre gereichen, und unsern klassischen Bo- angehalten habe. In Korfu wurden Monturen für die 
den wieder auf jene Höhe erheben wcrdcn, auf der er vor griechischen Truppen verfertigt. Man richtete in eini-
Alters stand. Taglich halt der berathende Körper Sitzun« gen Hotels Wohnungen für Diplomaten von Rang ein; 
gen, und beschäftigt sich mit dem Wohle des Staates; es ging das Gerücht, daß ein Abgesandter von Kon-
der Präsident nimmt häufig daran Theil. Er ermahnt stantinopel erwartet werde. (AUgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  M a r z .  
Aus Konstantinopcl hat man vom 25sten Februar fol­
gende Nachrichten: Am »6ten dieses MonatS wurde das 
Gcburtsfest Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, 
mit einem Hochamte und l'e Oeum in der Kirche von 
Sta. Maria Draperis seyerlichst begangen; worauf der 
kaiserliche Internuntius, der so eben von einer schwe­
ren Krankheit genesen war, sämmtliche kaiserliche Un-
terthanen und Schutzgenossen mit einem Gastmahle be-
wirthcte. Bey dieser Gelegenheit hielt der Baron von 
Ottenfels eine zweckmäßige Anrede, worin er die An­
wesenden ermunterte, sich keinen übertriebenen Besorg­
nissen hinzugeben, vielmehr mit vollem Vertrauen auf 
den ferneren Schutz dcs kaiferl. österreichischen Hofes 
und auf die unacstörte Fortdauer der zwischen demsel­
ben und der ottomanischen Pforte bestehenden freund­
schaftlichen Verhältnisse zu bauen. (Oester. Beob.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Nach Nachrichten, die man am sSsten Februar zu 
Zante aus Modon erhalten hatte, war Ibrahim Pa­
scha, in Folge der Ankunft eines ägyptischen Schoo­
ners aus Alexandrien, der ihm wahrscheinlich Befehle 
von seinem Vater gebracht hatte, am iStcn Februar 
mit »2,000 Mann regulärer und Zooo Mann irregu­
lärer Infanterie, 1000 Reitern, loa Artilleristen, die 
2 Feldstücke mit sich führen, etwa 20 Mineurs, und 
einer großen Zahl von Pferden und Maulthieren, mit 
Proviant beladen, von Modon nach Tripolizza aufge­
brochen. Ueber den Zweck dieser Bewegung, nach ei­
ner so langen Uiuhätigkeit, waren die Meinungen sehr 
getheilt. Einigen zufolge, will Ibrahim Pascha Tripo­
lizza verproviantiren und die dortige Besatzung ablösen, 
nach andern soll er die Absicht haben, diese Festung 
zu schleifen, und dann mit seinen Truppen und der 
dortigen Besatzung nach Modon zurückzukehren; eine 
dritte Sage endlich läßt ihn über Tripolizza gegen Ar-
gos und Korinth vorrücken, um seine Verbindung mit 
den großherrlichen Truppen in Rumelien herzustellen.— 
Zur Korsu war am 8ren März, durch einen Reisenden, 
welcher Modon am 5ten März verlassen hatte, die Nach­
richt verbreitet, daß Ibrahim Pascha von seinem Zuge 
nach Tripolizza, auS welcher Stadt er, nach Schlei­
fung der Festungswerke und Mauern, seine Truppen 
herausgezogen habe, in Modon stündlich zurück erwar­
tet werde. (Verl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
Der König befindet sich wohl und hat vorgestern 
Kour gehalten. Man hat guten Grund zu glauben, 
daß die Abreise deS Hofes auf den ,5ten künftigen 
MonatS bestimmt ist, derselbe 14 Tage in Saragossa 
verweilen, und Anfangs May in der Hauptstadt ein­
treffen werde. In Katalonien ist es ruhig. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  M a r z .  
Die Polizei) thut alles Mögliche, um die aus Por­
tugal ankommenden Briefe einzuhalten, hauptsächlich 
auS Furcht, daß die Briefe von spanischen Ausgewan­
derten geschrieben seyn möchten. Indessen haben wir 
doch erfahren, daß die Verfassungsfeinde Alles zum Um­
sturz der Charte aufbieten. Selbst der Infant Don 
Miguel soll, obgleich er zweymal feyerlich die Charte 
beschworen hat, dem Einfluß seiner Mutter nachgege­
ben haben. Die portugiesischen Ausgewanderten, die 
sich in unserm Lande befanden, haben fast Alle ihre De­
pots verlassen und sich nach ihrer Heimath gewandt. 
Der Zustand unserer Finanzen ist beklagenswerth (66-
xlorablk). (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  i  t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 
Man spricht noch immer von einer Aushebung von 
So,000 Mann, und nennt bereits die Generale Pezuela, 
Monnet und Rodil, welche die Expedition befehligen 
sollen, welche zur Wiedererlangung der Kolonieen in 
Amerika bestimmt ist. (Berl. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Der Tag, an welchem die Franzosen unsere Stadt 
räumen sollten, ist nun da, aber es scheinen noch keine 
Anstalten zu deren Abzüge gemacht zu werden. Auch 
von der Amnestie hört man nicht mehr reden. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t c n  M a r z .  
Die Feinde der Verfassung möchten den Infanten gern 
glauben machen, daß ihre Wünsche von der gesawmten 
Nation getheilt würden. Man glaubt, daß die Depu-
tirtenkammer bald aufgelöst wcrdcn wird. Der Pöbel 
drang am 2ten dieses Monats in den Pallast Ajuda und 
ließ Aufruhrgeschrey hören. Graf.Villaflor mußte sich in 
das Zimmer einer Hofdame flüchten. Sonderbar genug, 
hatte die Garde Befehl, nur, im Fall ein Mitglied der 
Königlichen Familie beleidigt würde, den Haufen zurück­
zutreiben. Der junge Fürst Schwarzenberg, der nach 
Lissabon gekommen war, um Don Miguel's Abreise von 
Wien anzuzeigen, wurde ebenfalls angefallen, und da er 
die portugiesischen Befehle des absoluten PöbelS nicht 
verstand, so rief er in französischer Sprache aus: „Meine 
Herren, meine Herren, sagen Sic mir im Französischen, 
was Sie von mir wollen." Dies half aber zu nichtS, 
denn „die Herren" verstanden ihn nicht. Er sagte Hen 
andern Tag zu einem Pair, wenn ihn Sir W. A'Court 
nicht auf seine Fregatte aufgenommen hätte, er zu Lande 
abgereist seyn würde, da er nicht 48 Stunden länger hier 
bleiben möchte, nachdem er die Vorgänge im Pallast ge­
sehen. Der Graf da Cunha, ein würdiger Portugiese, 
wurde gleichfalls angefallen und zur großen Freude Vie­
ler, die ihn hassen, sein Wagen zertrümmert. Von Al­
len wurde der Gcneralkommandant der Provinz und der 
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Stadt, Caula, am schimpflichsten behandelt. „Das ist, 
sagte der Pöbel, der Schurke, der im Monat May ver-
hinderte, daß die Revolution in Elvas zu Gunsten un-
sers absoluten Königs glückte. Er soll dafür büßen." 
Sie rissen den Wagen auf, warfen mit Steinen nach dem 
General und verwundeten ihn; ja es fehlte nicht viel, 
daß er den Arm brach. Diese Behandlung wurde unter 
dem Portal des Pallastes wiederholt. Auch der Kardinal-
Patriarch ward nicht refpektirt. Man vernahm unter 
dem Gcschrey die Ausrufungen: Es lebe der absolute 
König'. Nieder mit der Charte! Es lebe die Königin Car-
lotta, der Marquis von Chaves, de Silvcira, die brave 
Armee, die in Spanien ist! Am Zten reichte General da 
Caula eine Beschwerde und seine Entlassung ein. Oer 
Infant antwortete kalt, es thue ihm leid, daß der Graf 
beleidigt worden. Hierauf reichte dieser alte Krieger Sr. 
Königl. Hoheit eine zweyte Veschwerdcschrift ein, und 
sagte: „Die erhaltene Antwort könne wohl dem General 
Caula persönlich genügen, aber sie reiche nicht aus, um 
die Würde eines Generalkommandanten und eines Staats­
raths zu retten." Die ganze Besatzung, die sich selbst in 
der Person ibres Befehlshabers gekrankt fühlte, war 
schon einem Ausbruch nahe; die Officicre wurden mit 
Mühe zurückgehalten. Wie es scheint, gingen die Abso­
lutsten darauf aus, ihre Gegner in Wuth zu bringen; 
doch diese sind nicht in die Falle gegangen. In Elvas, 
Castello-Branko, Estremoz, Evora, Koimbra und an an­
dern Orten waren Unordnungen, doch ist durch die Be­
hörden, die von dem Militär unterstützt wurden, die 
Ruhe ohne Blutvergießen erhalten worden. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  5 t e n  M a r z .  
(Privatmittheilung.) 
Oer junge Fürst Schwarzenberg ist vom Pöbel sogar 
thätlich mißhandelt worden. — Seit 8 Tagen ist der 
Prinz-Regent sehr häufig bey seiner Mutter. An die 
Stelle des Generals Caula ist der General Leite ernannt 
worden. Oer zum Kriegsministcr ernannte Graf Rio 
Pardo ist ein Greis von 75 Iahren. Alle Personen, 
die zu Hofe gehen, geben dem Infanten den Titel: 
Vossa (Ew. Majestät). — Das Dekret, wo­
durch der Marquis von Chaves zurückberufen, und ihm 
das Uebermaß seines Eifers verziehen wird (dies sind 
die Worte des Dekrets) liegt dem Infanten zur Un­
terschrift vor, und wird vielleicht morgen in der 62. 
cets erscheinen. 
Wir sehen großen Ereignissen entgegen. Der Him­
mel gebe, daß der Bürgerkrieg nicht von Neuem aus­
breche. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Der Infant bringt die meiste Zeit in einem großen 
Zimmer dcs Pallastes zu, und sieht viel mit einem 
Fernrohr nach dem Meere hinaus. — Der Pöbel ver­
sammelt sich täglich in Menge um den Pallast des Re­
genten und in den Zugängen zu demselben, und ver­
sucht, die Hincintretenden zu bewegen, daß sie „den 
unumschränkten König Don Miguel I." hochleben las­
sen; so z. B. selbst den Patriarchen. 
Oer Prinz speiset sehr spät zu Mittag, und zwar 
von nichts Anderem, als was von den Händen einer 
alten Amme bereitet worden ist; einige behaupten so­
gar, daß er einen Arzt bey sich habe, der dasjenige, 
was der Prinz essen wolle, erst zuvor kosten müsse. 
Die Furcht, daß er ermordet werde, wenn er ausgeht, 
und daß er vergiftet werde, wenn er ißt, muß sein 
Leben sehr verbittern. 
Das Papiergeld der Regierung ist auf 22  Procent 
Verlust gefallen und keine Staatspapiere sind unterzu­
bringen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 2 t en  März. 
Die Königin Mutter scheint wieder bedeutenden Ein­
fluß auf ihren Sohn erlangt zu haben. Bey allen Mi­
nister- und Amtswechseln sind Leute von der Partey 
der Königin ernannt worden. — Die portugiesischen 
Truppen haben Befehl erhalten, den Verfassungshym­
nus nicht mehr zu spielen. — Bey der neulichen Pa­
rade der brittischen Truppen war der Regent nicht zu­
gegen. 
Man spricht von einer allgemeinen Amnestie für Cha­
ves und die Seinigen, und der Entsetzung aller Kon­
stitutionellen. 
Gestern ging der Wellesley mit dem 11 ten englischen 
Regiment nach Korfu ab. Das 2Zste ist auf dem Ocean 
eingeschifft, allein noch im Flusse und soll die 20,000 
Pfd. Sr. in Gelde nach Malta mitnehmen, welche aus 
dem, bey Villanova ^de MilfonteS (Alemtejo) verun­
glückten Bombenschiffe Terror gerettet worden. Das 
lote Regiment ist auf dem Revenge eingeschifft. Die 
Transportschiffe mir dem ivten Husarenregiment haben 
den Tajo verlassen. 
Sir F. Lamb hat das Schiff Sir William CurtiS 
mit den 5a,000 Pfd. St. in Piastern, die von Herrn 
Rothschild gekommen waren, nach England zurückge­
schickt, indem die brittische Regierung unter den ge, 
genwärtigen Umständen keine Sicherheit hat, ein Schritt, 
worüber der Infant viel Unwillen bezeigt hat. 
Die hier ansässigen Engländer sehen mit großer Span­
nung Nachrichten aus England entgegen. Sie besitzen 
hier viel Eigenthum, vorzüglich im indischen Hause, 
sind für ihre Person und ihr Vermögen besorgt, und 
hoffen auf den Schutz des brittischen Gesandten, Sie 
F. Lamb. Dieser hat sich bereits sehr entschlossen ge­
zeigt, indem er das Volk vor seinen Fenstern wegtrei­
ben ließ, das sich aber gegen die Häuser mehrerer 
Pairs wandte und daselbst Unfug verübte. 
(Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  i  y t c n  M a r z .  
Der Herzog von Mortemart, Pair von Frankreich 
und Kapitän der Leibgarde zu Fuß, ist zum ausser­
ordentlichen Botschafter am kaiserl. russischen Hofe er­
nannt worden. 
» Man glaubt, daß der Vikomte von Chateaubriand 
in den nächsten Tagen wieder ins Ministerium werde 
berufen wcrdcn. 
Das Wort: „äexloradlk" (beklagenswerth) in der 
Adresse, worüber so viel gestritten worden, wird jetzt 
in den kleinen Blättern unaufhörlich wiederholt; die 
Einen meinen, das diesjährige Budget werde 6<?p1o. 
radl« werden, und man nenne die Anhänger des Vil-
leleschen Systems 1S8 Oexloradles. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2vsten März. 
Man sagt, daß Herr von Rayneval den Herzog von 
Mortemart nach St. Petersburg begleiten werde. 
Die Kongregation hat, wie der constitutione! sagt, 
für 200,000 Franken die Zeitung Huotitjienn« gekauft. 
(Berl. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  i2ten Marz. 
Vorigen Sonntag hörte man von allen Kanzeln politi­
sche Predigten; es wurde gegen die Journale geeifert, 
und für die Jesuiten, so wie für die Nothwendigkeit, der 
Geistlichkeit die Erziehung der Jugend anzuvertrauen, ge­
sprochen. (Hamb. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  1 5 t e n  M ä r z .  
Dem Vernehmen nach, heißt es im IVlessager, wird 
die Zahl der nach Mores einzuschiffenden Truppen, Ar­
ti l lerie und Reiterey mit eingerechnet,  höchstens 9000 
Mann betragen. Den Oberbefehl wirb der Marschall 
Marmont erhalten, weil, nach einer Übereinkunft zwi­
schen beyden Machten, die englischen Truppen ihm un­
tergeordnet seyn werden, wie es das französische Ge­
schwader unter Sir E. Codrington gewesen, so daß also 
ein Befehlshaber von einem höhern Grade, als ein 
Generallicutenant, nöthig schien. Man will bereits 
wissen, daß England gegen diese Wahl nichts einzu­
wenden hat. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Listen Marz. 
Es ist nach langem Processiren in Paris endlich 
durchgesetzt, daß Eretry's Herz nach Lüttich in das 
Denkmal kommt, das diese Stadt zu diesem Behuf hat 
errichten lassen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  L ö s t e n  M a r z . ,  
Se. Königl. Hoheit, der Erbgrvßherz0g von 
Sachsen-Weimar, ist von Weimar hier angekom­
men, und auf dem königlichen Schlosse in die für Höchst-
denselben in Bereitschaft gesetzten Zimmer abgestiegen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom sSsten Marz. 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Braunschweig, hat 
befohlen, daß der Gottesdienst in der Hofkirche St. 
Blas« (Dom) künftig, statt um 9 Uhr, um 95 Uhr 
beginne, indem er jeden Sonntag den evangelischen 
Gottesdienst regelmäßig besuchen wolle. — Der regie­
rende Herzog von Lukka wird in Braunschweig erwar­
tet. Glänzende Hoffeste werden statt finden. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28sten März. Herr Obrist Anitschkow, vom Preo-
braschinSkyschen Garderegiment, aus St. Petersburg, 
logirt bey Morel. — Der Warenempfänger vom Ri-
gaschen Zoll, Herr Friedrich Carus, und Herr Joachim 
Dense aus Riga, logiren bey Ostrowsky. — Herr 
Landrath, Oberhauptmann von Vehr, aus Tuckum, 
logirt beym Herrn Assessor von Schlippenbach.»---
Herr Disponent Wendt aus Kurmen, logirt bey Ma­
dame Kappeller. — Herr von Oelsen aus Pahtzen, lo­
girt beym Schuhmacher Schreiber. 
Den 2gsten März. Herr Fr. von Kloppmann auS Ha-
senpoth, und Herr von Drachenfels aus Neusorgen, 
logiren bcy Halezky. — Herr Kabinetskourier Chri­
stoph aus St. Petersburg, logirt bey Morel. — Herr 
Graf Lambsdorff aus Layden, logirt bcy Zehr jun. — 
Herr Müllermeister Jordan auS Groß-Eckau, und 
Herr Müllermeister Mandelkoff aus Bcrkcwiy, logiren 
bey Köhler. — Herr Buchhalter Karl Küsner aus 
Lambertshoff, logirt bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ;  d e n  i g t e n  M a r z .  
AufAmst. 36T. n. D.— Cents.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.N.D.— Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36T.N.O.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9?^Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i o/z Pce. Stcrl. ?. 1 R. B.A. 
loa Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. ?3^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. ^.vsncs. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
No. »32^. » 
B e y l a. g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, zi. Marz 1323. 
M i s c e l l e n. 
Zu den schwer zu erklärenden naturhisiorischcn Angaben 
der Alten gehören ihre Feuerinsekten (»l^/z/ovo,), deren 
schon Aristoteles erwähnt/ obgleich er sich dagegen erklärt/ 
daß das Feuer die Bedingungen des thierischen Lebens ent­
halte. Er erzahlt indessen von diesen daß sie aus 
dem Feuer entstanden und darin lebten/ sogleich aber stür­
ben/ wenn sie die Flammen verließen. Cicero gedenkt dieser 
Thiere gleichfalls, und nimmt überhaupt die Möglichkeit 
ihrerFeuergeburt/ gegen Aristoteles, in Schutz. Auch Aelian 
und Seneka stimmen dem bey / der Erstere aber unterschei­
det sie von den mit welchen sie unter andern 
auch Plinius verwechselt, und giebt die letzte Benennung 
Insekten/ welche sich nur an der Flamme vergnügen. An-
tigonus Carystius beschreibt die Entstehung der 
endlich umständlicher/ und sagt/ daß wenn, man auf Cy-
pern den chalkitischen Stein brenne/ diese Insekten aus den 
Flammen emporflogen/ gleich darauf aber stürben. — Diese 
Angade veranlaßte den, durch mehrere naturhistorische Er­
örterungen bekannten/ Gerichtöamtmann Käferstein zu nä­
heren Nachforschungen/ und er erklärt den Ursprung jener 
fabelhaften Geschöpfe vollkommen genügend dadurch, daß 
der chalkitifche Stein nichts anders war, als ein zinkhalti­
ges Kupfererz, aus welchem beym Glühen das Zink als 
weisses Oxyd (.Zknkblume, entwich, und sich 
ausserhalb der Flamme zu weissen Flocken von anscheinend 
organischem Ursprung kondensirte. Diese Flocken sind also 
unfehlbar die , welche wahrscheinlich kein einziger 
von den obigen Autoren selbst gesehn hat, weil sie sonst ihre 
Uebereinstünmung mit dem auf Cypern eigends bereiteten 
gefunden haben müßten. Herr Käferstein hält 
ferner die karistischen Vögel für identisch mit diesen Feuer­
insekten; auch meint er, daß die des Plinius 
nur poetischer Weife gebraucht worden waren, da die Alten, 
nach Nikander und Columella, für geflügelte Insekten/ wel­
che der Flamme zueilen, eigene Benennungen gehabt (-?«'-
^t'aXo;), und Apostolius die erste Benennung nur 
sprüchwörtlich gebraucht ( 
— Möchten sich immer nur Naturhistori­
ker solchen Untersuchungen unterziehen, so würden wir 
manche unsinnige Auslegung weniger haben. 
* » * 
Herr v. Chateaubriand hat in seiner neulich erschie­
nenen Reise durch Amerika folgende interessante Be­
trachtungen über die Fortschritte der Civilisation ange­
stellt: 
In der Nacht vom 1 > ten auf den 1 sten Oktober 149s 
entdeckte Columbus Amerika; am »Lten August 1826 
vervollständigte Kapitän Franklin die Entdeckung dieser 
neuen Welt. Wie viele Generationen sind in diesem 
kurzen Zeiträume von Z3Z Iahren, 9 Monaten und 
24 Tagen dahin geschwunden, wie viele Revolutionen 
haben sich zugetragen, welche Veränderungen sind unter 
den Völkern eingetreten! Die Welt gleicht der Welt 
dcs Columbus nicht mehr. Auf jenen unbekannten Mee­
ren, über denen man „eme schwarze Hand, die Hand 
des Satans" schweben sah, welche dw Schiffe zur Nacht­
zeit ergriff und in den Abgrund riß; in jenen antarkti­
schen Regionen, dem Wohnsitze der Nacht, deS Schreckens 
und der Fabeln; in jenen wüthenden Gewässer» dcs Kap 
Horn und des stürmischen Vorgebirges, wo der Steuer­
mann erblaßte; in jenem Ocean, der seine Ufer bespült; 
in jenen sonst so gefürchteten Gegenden gehen regelmäßig 
Postfahrzeuge für Briefe und Reisende hin und her. Man 
bittet sich aus einer blühenden Stadt in Amerika nach 
einer andern blühenden Stadt in Europa zu Gaste, und 
ist zur bestimmten Stunde an Ort und Stelle. Statt 
jener schwerfälligen, unreinlichen, ungeheuren und feuch­
ten Schiffe, auf welchen man nur von gesalzenem Fleische 
lebte, und der Skorbut wüthete, finden gegenwartig Rei­
sende in zierlichen Schiffen Zimmer mit Mahagonyholj 
getäfelt, mit Teppichen, Spiegeln und Blumen verziert, 
mit Bibliotheken, Instrumenten und Allem versehen, was 
zur Gemächlichkeit dient. Auf einer mehrjährigen Reise, 
unter den verschiedensten Breiten, kommt nicht ein ein­
ziger Matrose ums Leben. Und die Stürme! man spot­
tet ihrer» Die Entfernungen? wo sind sie? Ein bloßee 
Wallfischfänger segelt nach dem Südpol, kehrt, weil der 
Fang nicht ergiebig ist, nach dem Nordpol zurück, und 
berührt in wenigen Monaten die Enden dcr Welt. An 
den Thüren der Londoner Wirthshauser lrest man die 
Anzeige von der Abfahrt des PaketbooteS nach Van-
Oiemens-Land, auf welchem diejenigen, welche den Anti­
poden einen Besuch abstatten wollen, alle mögliche Be­
quemlichkeit finden: und dicht dabey lst di.e Abfahrt dcs 
PaketbootS von Dover nach Kalais angezeigt. Man hat 
Taschen-Wegweiser, Leitfäden, Handbücher zum Nutzen 
derjenigen Personen, die eme Lustreise um die Welt zu 
machen gedenken. Diese Reise dauert 9 bis 10 Monate, 
manchmal nicht so lange; man reist lm Winter, am 
Schlüsse der Oper, ab, legt bey den kanarischen Inseln 
an, berührt Rio de Janeiro, die Philippinen, China, 
Indien, das Vorgebirge der guten Hoffnung, und ist 
zur Jagdzeit wieder nach Hause. Die Dampfschiffe ken­
nen weder widrige Winde auf dem Oceau, noch hem­
mende Strömungen der Flüsse. Wie in Kiosken oder 
schwimmenden Pallasten von zwey und drey Stockwerken 
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bewundert man von ihren Gallerien herab die großen 
Naturschönheiten in den Waldern der neuen Welt. Be­
queme Landstraßen reichen bis zum Gipfel der Berge und 
eröffnen noch kürzlich unzugängliche Wüsteneyen. An 
40,000 Wanderer, viele bloß zum Vergnügen, versam­
meln sich bey den Wasserfällen des Niagara. Schwere 
Frachtwagen entrollen schnell auf den Eisenbahnen: und 
gefiele es Frankreich, Deutschland und Rußland, eine 
telegraphische Linie bis zur chinesischen Mauer zu errich­
ten, so könnten wir in 9 bis 1» Stunden an einen 
Freund in China schreiben und dessen Antwort zurück­
erhalten. Ein Mensch, der seine Wanderschaft mit dem 
,8ten Jahre anträte und mit dem Kosten beendigte, 
könnte, wenn er nur 4 Lieues des Tages machte, wah­
rend seines Lebens sieben Mal die Reise um unsern arm­
seligen Planeten machen. Oer Geist des Menschen ist 
wahrlich zu groß für diese seine enge Wohnung, woraus 
man schließen darf, daß er für einen höhern Wohnort 
bestimmt ist. 
, 
In einem Bericht des französischen Fregattenkapitäns 
Dumont dMrville, die Korvette Astrolabe führend, wel­
che am igten December 1826 von Port Jackson nach 
Neuseeland abgesegelt war, datirt Pangain-Modu, auf 
der Insel Tonga-Tabu (einer der zur großen Gruppe der 
Freundschaftsinseln gehörigen Tonga-Inseln), den 12ten 
May 1827, wird unter anderm, das Schicksal des La 
Perouse betreffend, Folgendes erzählt: „In Port-Iack-
son und auf Neuseeland habe ich, vieler Nachforschungen 
ungeachtet, Nichts in Bezug auf La Perouse erfahren 
können. Hier aber habe ich den Aufenthalt guter Dol­
metscher zu täglichen Fragen an die Eingebornen benutzt, 
und endlich, durch einen glücklichen Zufall, die Gewiß­
heit erhalten, daß La Perouse sich einige Zeit in Ana-
muka, einer der Hapai-Inseln, unter 20^ ,5^ 3" S.B., 
20 (französische) Meilen nördlich von Tonga-Tabu, auf­
gehalten. Die Königin (Tamaha) und deren Bruder 
haben mir durch Singleton (einen seit 2Z Jahren auf 
diesen Inseln wohnenden Englander, der bey der Metze-
ley der Mannschaft des Port-au-Prince, eines engli­
schen Schiffes, auf dem, bey seinem Verweilen daselbst, 
im Jahre 1806 eine Empörung ausbrach, entkam) diese 
Auskunft gegeben. Am gten May stattere ich dieser Kö­
nigin einen Besuch ab: sie ist zwischen 55 und 60Iahren 
alt, von angenehmem Aeussern, und ihre Antworten sind 
stets richtig und bestimmt. Sie erinnerte sich des Kapi­
täns d'Entrecasteaux (der im Jahre >793 hier war) und 
seiner Schiffe sehr gut; von Cooks Schiffen hatte sie nur 
noch eine dunkle Erinnerung, indem sie damals 12 Jahre 
alt war. Sie fügte hinzu, kurz vor d'Entrecasteaux (den 
sie Gelenari nannte, eine Verstümmelung von General) 
seyen zwey Schisse mit weisser Flagge in Anamuka, wo-
selbst sie mit ihren Angehörigen sich damals aufgehalten, 
angelangt, und nach 10 Tagen nach Westen abgesegelt. 
Sie hatten viele Kanonen und Leute an Bord, die Offi-
ciere gingen auf der ganzen Insel umher, und ein Ein-
geborner, der einen Handel abschloß, ward von den Eu­
ropäern erschossen. Ihr 6 Jahr jüngerer Bruder be­
stätigte diese Aussagen, die mit dem übereinstimmen, was 
Singleton von zwey Zinnplatten, mit französischen Buch­
staben gestempelt, erzählt, dle sein Herr, Weatchy, der 
jetzt todt ist, von jenen Schiffen in Anamuka hatte. Es 
kann nun kein Zweifel mehr obwalten, daß La Perouse 
von Port Jackson aus nach den Freundschaftsmseln 
steuerte, und da er, durch Westwinde verhindert, Tonga-
Tabu nicht erreichen konnte, sich in Anamuka vor Anker 
legte. Vermuthlich hat er auf den fürchterlichen Felsen 
der westlich von den Tonga-Inseln belegenen Fldschi-
Inseln seinen Untergang gefunden." 
* . * 
O e r  Z i e g e n p r o p h e t .  
Unter diesem Namen wanderte im Jahre 1 7 6 Z  ein 
gemüthskranker Pole aus Warschau mit einigen Kühen, 
Schafen und Ziegen durch Kurland nach Riga, wo ihm 
aber der Durchzug gewehrt, und er genethigt wurde, 
zurückzukehren. Er begab sich dann durch Lithauen, wo 
er sich eine Zeitlang in einem Walde aufhielt, nach Preus-
sen, wo er am längsten auf dem Gute Kalthof, unweit 
Königsberg, verweilte. Hier erhielt er häufig Besuche 
von Neugierigen aus der Stadt, und beantwortete alle 
an ihn gerichtete Fragen mit biblischen Sprüchen. Sein 
Aufzug war eben so sonderbar, als sein Benehmen. Bar­
fuß und barhaupt, mit einem langen Barte, erschien er 
stets in ein Ziegenfell gehüllt, begleitet von seinem jüng­
sten Sohne, einem wilden, muthigen Knaben, der eben 
so gekleidet war. Seine Nahrung bestand in Milch, But­
ter und Honig. Nur an Festtagen genoß er von dcm 
Fleisch seiner Heerde, deren Wartung und Pflege, nebst 
dem Lesen der Bibel und der Verfertigung hölzerner Löf­
fel, seine Beschäftigung war. .Nach dem Urtheile derer, 
die sich mit ihm in feiner Muttersprache unterhalten 
konnten, verrieth er wenig Bildung. Deutsch verstand 
er nur nothdürftig. Seine Geistesverwirrung scheint 
übrigens die Folge einer schweren Krankheit, und der 
Erscheinungen, welche er während derselben gehabt hat, 
gewcsen zu seyn. Nach seiner Genesung hatte er, wie 
er selbst erzählt, durch ein 4c>tägiges Fasten sich zu einer 
siebenjährigen Wallfahrt geweiht. — Einen ziemlich um­
ständlichen Bericht von diesem Sonderling gab der geist­
reiche Hamann in der Königsberger Zeitung vom Jahre 
1764. S. dessen Schriften Th. 3. S. 236. 
B i t t e r l i n g .  
Ist i« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Mo. iZo. 
Mgeniktnc deutsche Zeitung mr Kusl«M 
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1^0. 40. Dienstag, den Z. April 1828. 
M i ta u, den 2ten April. ^ 
Auf Vorstellung Sr. Erlaucht, dcs Herrn Generalgou-
vcrncurs :c., Marquis Paulucci, sind von Einem 
dirigirenden Senat, mittelst Ukases vom 2,stcn März 
dieses IahreS, bestätigt worden:-der zeitherige Assessor 
der kurlandischen Gouvernementsregierung, Titulärrath 
von Beitler, zum Regierungsrath, und der Sekretär, Ti­
tulärrath und Ritter Diederichs, zum Regierungsassessor. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 6 f t e n  M a r z .  
In der Osternacht verkündeten die Signale der Fe-
stungSkanonen, zu denen sich bald das Geläute aller 
Glocken gesellte, den Beginn der Frühmette zur Feyer 
des heiligen Festes. Auf den Morgen um 5 Uhr war 
große Gala bey Hofe angesagt, und für den zweyten 
Ostertag um die gewöhnliche Zeit. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r sch a u, den i 8ten Marz n. St. 
Se. Kaiserlich, Königliche Majestät haben 
den Entwurf zurOrganisirung eines Generalkonsistoriums 
für den evangelischen Kultus im ganzen Königreiche Po­
len genehmigt und die Herren Samuel Linde, Regiernngs-
kommissariuS an dem bisherigen Konsistorium deS cvange-
lisch-augsburgischen Glaubensbekenntnisses, und Diehl, 
bisherigen Präsidenten des evangelisch»rcformirten Kon­
sistoriums, zu Präsidenten desselben ernannt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
A e g i n a ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
Das von der gesetzgebenden Versammlung mittelst De­
kretes vom >8ten Januar (a. St.) bekannt gemachte Sy« 
stem der neuen provisorischen Regierung ist folgenden In­
halts: „ >) Ein aus mehreren Mitgliedern bestehender 
Rath, Panhellenikon genannt, nimmt gemeinschaft­
lich mit dem Gubernator von Griechenland an den Arbei­
ten und der Verantwortlichkeit der Regierung Antheil biS 
zur Vereinigung der Nationalversammlung, die im April 
1828 zusammen treten wird. 2) Das Panhellenikon ist 
in drey Sektionen gerkeilt, deren erste die Finanzvcrwal-
tUNg, die zweyte die Regierung des Innern in allen ih­
ren Zweigen, und endlich die dritte die Land« und See­
macht besorgt. 3) Jede Sektion hat eines ihrer Mit-
glieder unter der Benennung Probulo zum Vorstande. 
Zwey andere Mitglieder redigiren in jeder Sektion die 
Verhandlungen, und führen den Titel eines ersten und 
zweyten Sekretärs. 4) Der Probulo der Finanzsektion 
xrösidirt mit den Probuli der andern Sektionen bey jeder 
allgemeinen Sitzung im Panhellenikon. Der Sekretär 
der Sektion, welcher die Geschäfte besorgt, mit welchen 
das Panhellenikon sich beschäftigt, versieht bey dieser 
Versammlung den Sekretariatsdienst. S) Ein besonde­
res Reglement bestimmt die Organisirung des Panhelleni-
konS, so wie seiner Sektionen, und setzt ihre Verrichtun­
gen fest. 6) Die gesetzgebende Versammlung und die 
Viceregierungskommission, welche bereits ihre Funktionen 
niedergelegt hat, übergeben den drey Probuli und den 
drey ersten Sekretären dcs Panhellenikons ihre^Archive 
und ihre Informationen, die auf das Amt Bezug haben, 
welches diese zwey Behörden vom Monate May bis jetzt 
ausgeübt haben. 7) Die Dekrete des GubernarorS von 
Griechenland werden auf die schriftlichen Berichte des 
Panhellenikons oder seiner Sektionen, je nachdem das 
Dekret von der Regierung oder von der Gesetzgebung er­
lassen ist, gegründet werden. 8) Die Dekrete sind gu-
bernativ, wenn die Akten der Versammlung von Trözene 
dafür Bestimmungen getroffen haben, und es sich also 
bloß um die Vollziehung des Gesetzes handelt. Sie sind 
legislativ, wenn das Gesetz hinsichtlich ihrer keine Vor­
sorge getroffen hat. Diese Dekrete werden nach den Be­
richten deS Panhellenikons, die andern nach jenen der 
Sektionen abgefaßt. 9) Der Gubernator von Griechen­
land hat einen Generalsekretär unter dem Titel eineS 
Staatssekretärs bcy sich., welcher die Dekrete und die 
Korrespondenz unterzeichnet. 10) Es werden Special« 
kommissionen ausser dem Gremium des Panhellenikons 
errichtet, in dem Maße, als eS die Bedürfnisse der Re-
gierung und die Operationen erfordern, die nothwendi-
ger Weise zuerst für die Generalversammlung vorbereitet 
werden müssen. 
(Unterz.) Oer Gubernator, 
I .  A .  C a p o  d ' I s t r i a . "  
(Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  > 9 t e n  F e b r u a r .  
BiS beute ist die Ruhe hier noch nicht im Geringsten 
gestört worden, weil unser Pascha mit mehr als türkischer 
Klugheit und Mäßigung regiert. Dessen ungeachtet läßt 
uns die noch sehr in Dunkelheit gehüllte Zukunft nicht 
ohne Sorge, und mehrere Familien haben schon Vorkeh­
rungen getroffen, um bey einem hiesigen allgemeinen Aus­
bruch auf Tino einen Zufluchtsort zu finden. — Das 
Schicksal, welches die Katholiken armenischen Ursprungs 
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in Konffantinopel betraf, hat auf die hiesigen bis zur 
Stunde keine Rückwirkung gehabt, und auch die Verwei­
sung derjenigen Individuen aus der untersten Klasse, wel­
che früher französischen und englischen Schutz genossen, 
wird mehr xro korms als im Ernste betrieben. DaS 
Loos von Seio ist noch nicht entschieden, da sich das Ka­
stell noch hält, aber fortwarend von den Griechen bela­
gert und beschossen wird. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  Z  t e n  M a r z .  
Die am 2ysten Februar von hier nach Morea abgegan­
gene Kommission, welche auS dem Protosynkellos (ersten 
Vikar) des Patriarchats, den beiden Bischöfen von Chal-
eedon und OerkiS, nebst einem Eivilbeamten der Pforte, 
besteht, hat den Auftrag, die Insurgenten zur Unterwer­
fung aufzufordern, ihnen Frieden, vollständige Amnestie, 
und mehrere nicht unbedeutende Vortheile und zugleich 
eine dreymonatliche Einstellung der Feindseligkeiten zu 
Lande und zur See anzubieten. Die in Ansehung dieses 
letzten Punktes erforderlichen Befehle an Ibrahim Pascha 
und Reschid Pascha sind durch eigne Tartaren nach Grie­
chenland vorausgesendet worden. Dieser Schritt hat auf 
die Stimmung der Gemüther in der Hauptstadt sehr gün­
stig gewirkt. Man setzt ihn in Verbindung mit verschie­
denen andern in der letzten Zeit statt gehabten Maßregeln; 
namentlich mit der Auswechselung der Ratifikationen der 
im Verfolg deS Traktats von Akjerman zwischen der 
Pforte und den Höfen von Dänemark, Spanien und Nea­
pel abgeschlossenen Schifffahrtskonventionen, woraus man 
den Sckluß zieht, daß die Pforte nie die Absicht gehabt 
haben könne, sich den zu Akjerman eingegangenen Ver­
bindlichkeiten zu entziehen. Eben so wird die Ausferti­
gung der Pässe für mehrere in daS schwarze Meer be­
stimmte Schiffe, ob ihnen gleich die bisherige Verzöge­
rung um so weniger wesentlich geschader hat, als die 
Witterung ihre Abreise unmöglich machte, doch als ein 
erwünschter Beweis, daß die Fahrt durch den BoSphorus 
nur einstweilen durch die Zeitumstande beschränkt, nicht 
aber ein für alle Mal gehemmt war» betrachtet. AuS 
allen diesen Gründen sind die Friedenshoffnungen gestie­
gen. (Oester. Beob.) 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  M a r z .  
Die Nachricht von einer angeblichen Mission des 
Herrn von Rayneval nach St. Petersburg ist unge­
gründet. Der Herzog von Mortemart ersetzt allein den 
Grafen von la FerronnayS als Gesandter in St. Pe­
tersburg. 
Die ()uoli6iennv verkündigt bereits, daß Don Mi­
guel die von ihm beschworene Charte zerreißen und die 
Krone seines BruderS sich aufsetzen werde. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Vorgestern Nachmittag empfing der König den Vikomte 
von Chateaubriand in Privataudienz, die fast eine Stunde 
dauerte. Man zweifelt an dem baldigen Eintritt bcs ed­
len PairS inS Kabinet nicht mehr. 
„Seit mehreren Tagen," sagt der donstitulionel, 
„spricht man in Paris von einer abermaligen Verände­
rung deS Ministeriums; als neue Minister macht man 
mehrere Manner namhaft, wie Herrn von Chateau­
briand, den Herzog von Broglie, Herrn Pasquier und 
sogar Herrn Casimir Perrier; doch bezeichnet man nicht 
diejenigen Minister, welche durch sie ersetzt werden sol­
len. Alle diese Gerüchte beweisen wenigstens, daß daS 
jetzige Ministerium nicht auf festen Grundlagen beruht." 
ES hat sich hier allgemein daS Gerücht verbreitet, die 
Regierung habe am 2osten dieses MonatS auf telegraphi-
schem Wege die Nachricht erhalten, daß der Infant Don 
Miguel am »sten feyerlich zum Könige von Portugal pro-
klamirt worden sey. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 4 s t e n  M ä r z .  
Die mit der Prüfung deS B. Constantschen Vorschlags 
wegen Aufhebung der beliebigen Censur beauftragte Com-
mifsion hat mit 7 Stimmen gegen 2 auf die Verwerfung 
desselben vorzutragen beschlossen. — Dagegen ist die 
Proposition deS Herrn von Conny, diejenigen Deputa­
ten, welche ein, mit einem Gehalte verknüpftes, öffent­
liches Amt annehmen, einer neuen Wahl zu unterwerfen, 
von der Kommission einstimmig angenommen worden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 2 t e n  M a r z .  
Frankreich scheint die Räumung Spaniens wirklich 
weiter hinaus geschoben zu haben. AuS Sevilla er­
fährt man (vom 8ten März), daß der Generalkapitätt 
Q,uesada das Milizregiment, daS nach Terez auf dem 
Marsche war, in Utrera Halt machen ließ. Man spricht 
von neuen Verhandlungen zwischen unserer und der 
brasilianischen Regierung, welche bekanntlich von Spa­
nien noch nicht anerkannt ist. Der Infant Don Mi­
guel soll Schritte bcy dem Könige zur Wiedererhaltung 
der Festung Oliven^a gethan haben. Auch ist von ei-
ner päpstlichen Bulle die Rede, wodurch die geistlichen 
Kapitel verpflichtet werden, 10 Millionen Realen für 
die SraatSbedürfnisse herzugeben. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 
In der Mancha haben sich mehrere Banden gezeigt, 
die Karl V. ausgerufen; dies scheint indeß ein bloßer 
Vorwand zu seyn, um besser plündern zu können. Die 
Ortsbehörden sind in ihrer Verfolgung begriffen. Nach­
richten auS Salamanka zufolge, haben in der Provinz 
(Leon) die Zusammenrottirungen zu ähnlichem Zweck 
statt gefunden, und man hat Truppen abgesandt, die 
Ordnung wieder herzustellen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a  b o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 
Die englischen Offieiere sollen ganz laut ihr Miß-
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vergnügen über die Vorgänge in Lissabon äussern. ^ 
In den beyden Kammern hat man ohne Scheu über 
daS Benehmen deS Infanten gesprochen; der Graf von 
S. Miguel, ein entschiedener Absolutist, ist von dem 
Grafen da Cunha sehr scharf zur Rede gestellt worden, 
der ihn geradezu einen Verrather an dem Könige und 
dem Lande genannt hat, Worte, di? bey dem Abdruck 
seiner Rede in der ausgelassen worden sind. 
Wahrscheinlich werden die Kammern eS bey diesen Aeus-
serungen nicht bewenden lassen, und die Pairskammer 
wird denselben Gang nehmen müssen, wie die Depu-
tirtenkammer, wo die Konstitutionellen das Ueberge-
wicht haben. Allem Vermuthen nach hat die vor drey 
Tagen von Sir Fred. Lamb eingereichte Note zu dem 
kraftigen Auftreten der Konstitutionellen Anlaß gegeben. 
Sir Fred. Lamb soll seine Passe gefordert habcn. 
Die Pairskammer hat seit zwey Tagen in der öffent­
lichen Meinung sehr gewonnen, und wetteifert in die, 
sem Augenblicke an Eifer und Vaterlandsliebe mit den 
Deputieren. Man hofft noch immer, daß die Konsti­
tution auS diesem Kampfe siegreich hervorgehen werde. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  M a r z .  
Sir Fred. Lamb soll zu mehreren Personen, die ihn 
gefragt hatten, was sie unter den gegenwärtigen Um­
ständen thun sollten, ganz offen gesagt haben, daß sie 
am besten rhäten, auS dem Lande zu gehen, da er keine 
Sicherheit für sie sähe, auch für nichts stehen könnte. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » Z t e n  M a r z .  
Die hiesigen englischen Kaufleute sind sehr besorgt, 
und mit Recht, da man eine Menge für England be­
leidigende Flugschriften verbreitet hat, die daS Volk 
aufregen sollen. Herr Lamb hat bereits mehrere Noten 
übergeben, von der portugiesischen Regierung aber bis 
jetzt keine Antwort erhalten. Er selbst scheint die Be­
sorgnisse zu theilen, denn er schlaft des Nachts auf 
der Fregatte, die ihn von London hierher gebracht hat. 
(Berl. Zeit. auS dem IVlesssger.) 
L i s s a b o n ,  d e n  > 4 t e n  M a r z .  
Gestern Abend ist im Staatsrath die Auflösung der 
Kammern beschlossen worden. Einige unabhängige Mit­
glieder waren nicht zugegen, so daß die Maßregel ein-
müthig durchging. Gleich darauf ward Iraf von Villa« 
real seines Postens als Minister dcs Auswärtigen ent­
lassen. Sein Nachfolger ist noch nicht ernannt. Heute 
früh sind beyde Kammern in Folge eines Dekrets auf­
gelöst worden (wahrscheinlich so zu verstehen, daß die 
Session der Pairs geschlossen und die Dcputirtcnkam-
mer aufgelöst wurde). DaS diplomatische KorpS scheint 
zu fürchten, daß nunmehr die Ausrufung des Infanten 
Don Miguel alS König von Portugal erfolgen werde. 
Die Gesandten von England und Oesterreich haben er­
klart, baß sie, wofern eine solche Proklamation statt 
habe, augenblicklich Lissabon verlassen würden. 
(Berk. Zeit, aus dem Journal 6es Oebats.) 
L  o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  M a r z .  
Madame Bonaparte Wyse, Tochter LueianS,M ge­
genwärtig hier. Ihre Ähnlichkeit mit Napoleon ist 
auffallend. 
Die Bauten am Windsor-Pallast werden 644,500 
Pfd. Sterl. kosten; 400,000 sind schon ausgegeben. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M a r z .  
Kapitän Batty, der Adjutant deS Generals Sir W. 
Clinton, ist mit Depeschen, welche, wie der 
versichert, sehr unerfreulichen Inhalts sind, hier ange­
kommen. Es heißt unter Anderem, Don Miguel sey 
zum absoluten König ausgerufen und die englische Ar­
mee nach Gibraltar eingeschifft worden. Seit der An­
kunft dieses OfficierS hat der portugiesische Botschaf­
ter, MarquiS von Palmella, sich fortwährend im aus­
wärtigen Amte aufgehalten. 
In der City lauten alle Stimmen auf Krieg. Man 
sagt, daß wir 12 Linienschiffe nach der Levante absen­
den werden, um gemeinschaftlich mit dem französischen 
Geschwader zu handeln. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  M ä r z .  
Oer vorgestrige Courier sagt, Don Miguel möge 
bedenken, daß seine ganze Autorität von der Charte 
abHange, und daß er hierüber den Regierungen von 
Oesterreich und England, so wie den Kammern seines 
Landes, die feyerlichste Versicherung gegeben. In sei­
ner heutigen Nummer erklärt er, noch kein bestimmtes 
Urtheil über den Regenten fällen zu wollen, indem die 
wirkliche Absicht, sich unbeschränkt zu machen, eben so 
treulos als unsinnig seyn würde. 
Der ivlorning. tteralcl sogt: „Die Lage der Englän­
der in Portugal ist höchst kritisch; denn, mit Aus­
nahme der englischen Armee, hält sich Niemand sicher, 
und diese Armee ist im Begriff, daS Land zu verlassen. 
Pamplona (Subserra), derselbe, welcher einst vor Don 
Miguel an Bord einer englischen Fregatte entfloh, lei­
tet jetzt seine Bemühungen, den englischen Einfluß in 
Portugal zu vernichten. Er war stets Englands ge-
schworner Feind, und ehe er seinen Zweck nicht erreicht, 
wird er Portugal zur spanischen Provinz machen. Man 
erzahlt unter Anderem, daß Sir Fred. Lamb der Tag, 
wo er vom Prinzen empfangen werden sollte, bestimmt 
war; als er jedoch im Pallast anlangte, vernahm er, 
daß Se. Königt. Hoheit nach Bemposta gegangen sey, 
um ein Pferd zu besehen. Man erwartet von einem 
Augenblick zum andern die Ankunft des MarquiS von 
Chaves; als der General Caula den Prinzen fragte; 
ob Se. Königl. Hoheit die portugiesischen Truppen nicht 
mustern wollten? soll er geantwortet haben: «meine 
Armee ist noch nicht angekommen." Die militariichcn 
Posten werden jetzt unter dem Sang royaUstischer Lie­
der abgelost. 
Dem Corning.schlagt das Gewissen. Er 
sagt: wir überfallen in Asien große Reiche, ohne den 
europaischen Möchten unsere Ursachen anzuzeigen; wir 
behalten von den gemachten Eroberungen, was uuS ge. 
rade recht ist; wen« nun Frankreich der Meinung wäre, 
sein Operationspunkt sey Aftika, und das beste Mittel, 
sich für die Ansprüche an die Türkey bezahlt zu machen, 
die Besetzung Aegyptens? — Die l'imes meinen ernst­
lich , daß die französische Expedition auf Aegypten ziele, 
und man in Alexandrien landen wolle, um den Ibrahim 
aus Morea zu treiben (wie einst Scipio in Afrika er­
schien, und dadurch Hannibal aus Italien entfernte). 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Das Schiff Sir Wm. Curtis war an ein Handlungs­
haus in Lissabon adressirt, das Geld am Bord aber di­
rekt an Sir Fred. Lamb. Er beorderte das Schiff, so­
bald er dessen Ankunft erfuhr, zur Seite dcs brittischen 
Adniiralschiffes zu ankern, und daß Niemand erlaubt 
würde, an Bord zu kommen, und gab nach.zwey oder 
drey Tagen dem Kapitän Befehl, das Geld an die Her­
ren Rothschild hierher zurückzubringen. Sir Fred. Lamb 
schien für sich selbst auf keinen langen Aufenthalt in Lis­
sabon zu denken; er hatte sich noch keine Wohnung ge-
miethet und Sachen, die ihm von hier aus nachgeschickt 
werden sollten, wieder abbestellt. — Die l ' imes 
wachen über die portugiesischen Angelegenheiten folgende 
Bemerkungen: „Wir haben nichts dagegen, daß Sr. Fred, 
kamb einstweilen, und im ersten Tumult, die englischen 
Truppen noch zurückgehalten hat. Wir würden uns aber 
dawider aussprechen, wenn dies eine bleibende Maßregel 
seyn sollte. Es wäre sehr hart, wollte man uns die 
Verbindlichkeit auflegen, jeden Fehler wieder gut zu ma­
chen. Entziehet Don Miguel sich dem, seinem Bruder 
schuldigen Gehorsam, wirft er sich zum Könige auf und 
zerstört die Verfassung, durch die er Macht und Rang 
hat, so müssen wir, wie alle rechtmäßige europaische Re­
gierungen, billig und gerade zu Werke gchn, d. h. wir 
müssen unsern Gesandten abberufen und den seinigen zu­
rückschicken, und solchergestalt alle Verbindung mit Por­
tugal abbrechen, biS eine rechtmäßige Regierung, die wir 
a n e r k e n n e n  d ü r f e n ,  e i n g e r i c h t e t  s e y n  w i r d .  O e r  Z w e c k  
unserer Truppensendung nach Portugal ist erfüllt. Man 
hatte sie nicht vorhin geschickt, um die Absolutsten oder 
die Konstitutionellen zu begünstigen, sondern ihr Bey-
stand war in Folge bestehender Vertrage gefordert wor­
den, um die Versuche einer fremden Macht, die der por­
tugiesischen Krone zu nahe traten, zurückzuweisen. E s  
ist vielleicht aus Gründen wünscbenswcrth, daß in Por­
tugal die freysinnigen Institutionen erhalten werden. 
Dies ist für ihre Nachbarn nicht minder als für sie selbst 
zu wünschen. Aber die Freyheit ist keine Regierungs­
weise, welche mit Gewalt eingeführt werden kann; sie 
muß von selbst kommen, oder sie nutzt Nichts. Es wäre 
lächerlich, einem Volk die Freyheit aufzuzwingen." 
Die Gefammtfumme der in England und Wales in 
dem mir dem sSsten März 1827 zu Ende gelaufenen 
Jahre erhobenen Armensteuer betragt 7,489,694 Pfd. 
St., von denen 6,179,876 Pfd. für Hie Armen verwen­
det worden. 
Der Lourier erklärt auf die entschiedenste Beise, daß 
England nur den Regenten, nie aber den König Don 
Miguel anerkennen werde. 
Schreiben aus Montevideo, vom 6ten Januar. „Die 
beydcrseitigcn Streitkräfte nähern sich in der Provinz 
Rio-Grande täglich, und die erwartete entscheidende 
Feldschlacht scheint nicht mehr entfernt. Die darauf zu 
erwartende Friedensunterhandlung wird indessen bedeu­
tende Schwierigkeiten auch in dem Mißtrauen finden, 
welches zwischen Brasilien und Buenos-Ayres auf den 
höchsten Grad gestiegen ist. 
Zwischen Peru und Kolumbien wird ein Krieg befürch­
tet. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Ein Theil unsrer in Portugal gewesenen Truppen ist 
bereirs in England angekommen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3osten März. .Herr von Nerrelhorst aus Schlaguh-
nen, Herr von Draelienfels und Herr Kammerver­
wandte von Drachenfels aus Prawingcn, Herr von 
Magnus aus Alkifchek, und Herr Disponent Rohmann 
aus Autzhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr von der 
Brüggen aus Arischhoff, logirr bey Hcnko. — Herr 
Disponent Felsenberg aus Mißhoff, logirr bcy Grud-
sinSky. — Herr Hauptmann und Ritter von Keyser­
ling aus Illuxt, logirt bcy Halezky. — >Madame 
Kondro aus Dondangen, logirt bey Madame Ernst. 
Den Zisten Marz. Madame Pcßner aus Riga, logirt 
bcy Carolin. 
Den isten April. Herr Kaufgeselle Galliany auS Riga, 
logirt bey Alberti jun. — Herr von Siekierski auS 
Hasenpoth, logirt bcy Lutzau. — Herr von Franck 
aus Ponncwcsch, logirt bey Gramkau. — Herr Ba­
ron und Ritter von Simolin aus Groß - Dselden, Herr 
Baron von Kettler aus Groß-Essern, und Herr von 
Drachenfels aus Grausden, logiren bey Zehrjun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. >Z5. 
AUemetm deutsche Zeitung? kiir Auslsnd. 
I^ c». 41. Donnerstag, den Z. A p r i l  1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  - 4 s t e n  M a r z .  
Der Viceadmiral Moller 2. ist All ergnädig st 
zum Sceminister ernannt. 
Der Marquis Traversay, der bisher die Charge 
des Seeministers bekleidet hat, verbleibt mit Bcybchal-
tung aller seiner früher» Gchalre, als Mitglied im Reichs-
rathe. (St. Petersb. Zeit.) 
S  r .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s g s t e n  M a r z .  
Die Auferstehungsnicsse wurde in der Hofkirche deS 
Winterpalais in der Osternacht, in Gegenwart Sr. 
Majestät, des Kaisers, Ihrer Majestät, der 
K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a ,  I h ­
rer Majestät, der Kaiserin Mutter, und S r. 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w ­
l o w i t s c h ,  g e f e y e r t .  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n  
geruhetcn die üblichen Gratulationen des Reichsrarhes, 
der Minister, dcs Senates, der Generale und Officiere 
der Garde, so wie der in St. Petersburg stationirten 
Truppen, des Hofes und anderer ausgezeichneten Per« 
sonen, anzunehmen. An demselben Tage nach der Ves­
p e r  e m p f i n g e n  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d i e  K a i s e r i n ­
nen, die Gratulationen der Damen in der Hofkirche. 
Am s6sten dieses Monats war Messe in der Hofkirche 
d e s  W i n t e r p a l a i s ,  w o s e l b s t  I h r e  K a i s e r l .  M a j e ­
stäten die Gratulationen der höhern Geistlichkeit em­
pfingen. Das diplomatische Korps erhielt darauf Zu­
tritt im Thronsaale, um Ihren Majestäten seine 
Glückwünsche darzubringen. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s t e r »  M ä r z .  
Gestern fand in der evangelisch-lutherischen St. An­
nenkirche daS feyerliche Begräbnis des Generals von 
der Infanterie, Grafen Gustav Matthias Lambsdorf 
(von »796 bis 1798 Gouverneur von Kurland), 
statt. Dieser ehrwürdige Greis, der hier am 2Zsten 
dieseS Monats starb und ein Alter von 8Z Jahren 
erreicht hat, hinterläßt, ausser der Gräfin Wittwe, fünf 
Sohne, drey Töchter und sechzehn Enkel, und hat daS 
G l ü c k  g e h a b t ,  w ä h r e n d  d e r  M i n d e r j ä h r i g k e i t  S  r .  M a ­
j e s t ä t ,  d e S  j e y r r e g i e r e n d e n  K a i s e r s ,  u n d  S  r .  K a i ­
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M  i  c h  a  i  l  P a w -
lowitsch, deren Gouverneur, so wie von 1784 bis 
,794 Kavalier bey S r. Kaiserl. Hoheit, dem 
G r o ß f ü r s t e n  C c s a r e w i t s c h  K o n s t a n r i n P a w l o w i r s c h ,  
gewesen zu seyn. 18,7, bcy der hohen Vermahlung 
Er. Majestät, des Kaisers, wurde General Lambs-
dorf nebst seinen Nachkommen in den Grafenstand er­
hoben. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin-Erbgroß­
herzogin von Sachsen-Weimar, und Se. Kö­
n i g l i c h e  H o h e i t ,  d e r  E r  b  g  r  0  ß  h  e  r  z  0  g  v o n  S a c h ,  
sen-Weimar, sind nach Weimar von hier abgegangen. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Seit vorgestern hat sich hier die ganz unverbürgte 
Nachricht verbreitet, die Türken hätten die vor Nava-
rino starionirten englischen Kriegsschiffe verbrannt. Diese 
Nachricht hat auf die Kourse nachrheilig gewirkt. In 
Leipzig war eine ahnliche Nachricht in Umlauf. 
(Berl. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Endlich sind wieder Schiffe auS der Levante angekom­
men, welche die anhaltend stürmische Witterung lange 
zurückgehalten hatte. Die Berichte aus Alexandrien rei­
chen bis zum 2isten Februar. Alles war dort ruhig, und 
der Vicekönig nach Kairo abgereist. Eine Flotte von Pro-
viantschiffen war nach Morea abgesegelt. Im Hafen la­
gen drey englische und zwey franzö-sische Kriegsschiffe. ----
Von Malta haben wir Berichte biS zur i iten Marz. 
Das dortige Gouvernement hat eine Anzahl Schiffe, mei­
stens österreichische, gemicthct, um auS Aegypten Korn 
zu holen, welches man vom Pascha gekauft hat. Die 
Nachrichten, welche man in Malta von Smyrna hatte, 
waren nicht erfreulich. Die Europäer suchen sich so ein­
zurichten, daß sie mit ihrer Habe leicht fliehen können.— 
Hier in Livorno erhielt man dieser Tage aus Marseille 
viele Aufforderungen, Schiffe, besonders größere für den 
Transport von Kavallerie geeignete, hinzusenden, da 
man Hoffnung habe, solche zu vortheilhafren Bedingun­
gen an die Regierung zu vermierhen. Die Bedingung 
ist Gebrauch für drey Monare, ohne das mittelländische 
Meer zu verlassen. Ein gestern in 24 Stunden von Mar­
seille angekommener Schiffer versichert, daß die Regie­
rung schon Schiffe befrachtet habe. — Zu einem Li­
nienschiffe von 74 Kanonen für den Vicekönig von Aegyp­
ten wurde hier kürzlich der Kiel gelegt, seitdem aber sind 
die meisten Arbeiter entlassen worden. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Am 2 isten dieses MonatS ist Herr von Ribeaupierre 
über Venedig und Mailand nach Florenz abgereist. --
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Ein Schiff, das in 24 Tagen von Aegina hier ankam, 
bringt Nachricht, daß Graf Capo d'Istria mit einem eng. 
tischen Linienschiffe, einigen russischen und französischen 
Fregatten, nach Napoli di Romania gegangen sey. In 
Aegina wurde versichert, daß Ibrahim Pascha, nachdem 
er einen Thril von Tripolizza abgebrannt, sich nach Na-
varino zurückgezogen habe, in dessen Nahe der Kapitän 
des obenerwähnten SckiffeS sechs Fregatten und Korvet­
ten der allürten Mächte sah. Zugleich erfuhr er, daß 
die ägyptische Flotte in Modon und Navarino angekom­
men sey. Dieses ist die nämliche Eskadre, welche, nach 
den letzt mitgetheilten Briefen von Alexandrien, mit Le­
bensmitteln angeblich nach Kandia ging, aber sich später 
nach Morea wendete. (Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Der französische Botschafter, General Guilleminot, be­
findet sich fortwahrend hier; er hat eine Wohnung für 
drey Monate gemiethet. DaS Gerücht läßt nicht nur die 
früher abgereisten Botschafter Englands und Rußlands, 
sondern auch Abgeordnete der Pforte und Oesterreichs 
hier erwarten. Noch weiß man aber nicht das mindeste 
Sichere hierüber; der Plan zu einem solchen Kongresse 
ist zu London entworfen worden, scheint aber in 5er Aus­
führung Schwierigkeiten zu finden. (AUgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Der Herzog von Mortemarr wird sich am loten April 
auf seinen Gesandlschaftsposten nach St. Petersburg be­
geben. 
Der Boniteur enthalt folgenden Artikel: Die Nach­
richten, welche wir direkt aus Lissabon erhalten, stimmen 
mit den in den englischen Blättern befindlichen Meldun­
gen nicht vollständig überein. Der Bericht von den Un­
ordnungen, deren Schauplay jene Hauptstadt in den er­
sten Tagen nach der Ankunft des Regenten gewesen ist, 
ist nur zu gegründet; aber nichts beweist, daß der In­
fant Don Miguel die Absicht gehegt habe, den verfas­
sungswidrigen Gewalttätigkeiten dcs Pöbels nachzuge-
den. Einige öffentliche Akte begründen den Glauben, 
daß im Gegentheil Se. Königl. Hoheit seine Lage erkennt, 
die eingegangenen Verpflichtungen und die gegebenen 
Bürgschaften nicht vergißt, und sich nicht die Folgen ver­
hehlt, welche das augenblickliche Gelingen der Ränke, in 
die man seinen Namen zu verwickeln sucht, haben könnte. 
Der englische Botschafter hat in der That die Fonds auS 
einer, von Seiten Englands verbürgten, Anleihe zurück­
geschickt; die zu der Zeit in Lissabon herrschende Unord­
nung rechtfertigte diese Vorsicht. Doch meldet man uns, 
daß am ,4ten dieses MonatS ein Ministcrrath abgehalten 
worden, worin der Regent das Versprechen wiederholt 
hat, der ihm von der Charte verliehenen Macht und den 
von diesem Grundgesetze eingeführten Formen gemäß zu 
regieren. In demselben Rothe ist auch die Auflösung der 
Deputirtenkammer beschlossen worden. Der englische 
Botschafter hat bestimmte Instruktionen erkalten; die 
englischen Truppen sind abgegangen, drey Regimenter 
sind nach dem mittelländischen Mecre abgesegelt (nach 
Gibraltar, Malta, Korfu). Es sind nur noch » Schiffe 
im Tajo und 3oo Mann im Fort St. Iuliao, welche 
zum Schutz der englischen Kaufleute, die vielleicht für 
ihre Person oder ihr Eigenthum besorgt seyn möchten, 
dienen sollen. Herr von Pradr sagt im Lonrier 5rzn^sis, 
daß so lange Spanien keine Institutionen habe, sich auch 
dergleichen in Portugal nicht halten würden. Oer Krieg 
zwischen beyden Ländern und zwischen beyden Parteyen 
werde ewig dauern, ^und eine bleibende Ursache der Un-
ruhe und der Last für daS übrige Europa seyn. Die Auf­
gabe werde nicht in Lissabon, sondern in Madrid zu lösen 
seyn. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  
Die gestrige Sitzung der Deputirtenkammer, bcy der 
a l l e  M i n i s t e r  a n w e s e n d  w a r e n ,  e r ö f f n e t e  d e r  M i n i s t e r  
des Innern mit Vorlegung eines aus 27 Artikeln be­
stehenden Gesetzentwurfs über die Anfertigung der Wahl­
listen , wodurch den durch die bisherige Erfahrung deut­
lich gewordenen Mißbrauchen und Uebelstanden in diesem 
Punkt ganzlich abgeholfen werden soll. 
Die ?an6ors macht die Bemerkung, daß das se auf 
e i n e  b e u n r u h i g e n d e  A r t  i n  d e r  o b e r e n  V e r w a l t u n g  u m  
sich zu greifen anfinge. Ausser Herrn von Martignae 
und Herrn von Mayrinhac, hätte man schon die Her­
ren von Balzac, Floisac und Förussac, und nun käme 
in die Polizeypräfektur, als Sekretär, auch noch Herr 
von Blossae dazu. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n - 8 s i e n  M ä r z .  
Am 4ten April werden in und bey Toulon versam­
melt seyn: 4800 Mann Infanterie, 700 Mann Artil­
lerie ?c., 45o Zugpferde, 450 Kavalleriepferde, 2S0 
vom Stabe; eine Feld- und eine Bergbatterie. Hierzlt 
sollen 36oo Mann aus Kadix zur See ankommen. Die 
Expedition soll 12,000 Mann stark werden. 
Privatbriefen aus dem südlichen Frankreich zufolge, 
kommen durch das Departement 6« la Oroms mehrere 
Truppen, die nach Toulon und Marseille gehen, wo 
man große Kriegsrustungen zu machen scheint. Man 
weiß indeß noch nicht, ob die Expeditionen gegen Al­
gier (dessen Korsaren dem französischen Handel im Mit-
telmeer großen Schaden zufügen) oder nach der Levante 
bestimmt sind. 
Schreiben aus Marseille, vom -Zsten Marz. „Es 
soll ein telegraphischer Befehl angekommen seyn, mit 
der Miethung von Schiffen für den Truppentransport 
einzuhalten. Auch lesen wir so eben eine an der Börse 
angeschlagene telegraphische Depesche, daß ein Abgeord­
neter des Dey von Algier auf einem französischen Schiffe 
in Toulon angekommen, der zu Friedensunterhandlun-
gen bevollmächtigt ist. Man glaubt, der Friede sey 
schon abgeschlossen, und die Absenkung des Bevollmäch­
tigten eine bloße Form als Genugthuung für Frank­
reich. Es heißt, wir werden ,,5oo,ooo Franken Ent­
schädigung (wegen Verzögerung der Rückzahlung der 
Bacrischen Schuldforderung) geben." (Berl. Zeit.) 
. 
Oer vormalige Finanzminister im Großherzogthum 
Berg, Graf von Mosbourg, ein gewandter Zinancier 
und bekannter Gegner der Drey-Procents, hat in hie­
sige Blätter ein Schreiben über das Deficit einrücken 
lassen, in welchem aufS Deutlichste dargethan wird, daß 
sowohl die Überschüsse der Ausgaben, alS die Nicht-
saldirung der alten Schulden, dem vorigen Ministerium 
zuzuschreiben sind. (Hamb. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 
D e r  M a r q u i s  v o n  C h a v e s  i s t  n o c h  h i e r ,  e r ­
wartet aber jeden Augenblick den Befehl von Don Mi­
guel, nach Portugal zurückzukehren. (Berl. Zeit.) 
Madrid, den >8ten März. 
(Privatmittheilung.) 
Es scheint jetzt ganz sicher, daß Ihre Majestäten am 
zoten Barcelona verlassen werden, um sich nach Sa­
ragossa zur Erfüllung des von der Königin gcthanen 
Gelübdes zu begeben. Von dort auS dürften sie über 
Pampluna und durch die baskischen Provinzen nach 
Burgos gehen, wo man sich eine Zeitlang aufhalten 
dürfte. 
Die Nachrichten aus Portugal nehmen bald diese, 
bald jene Farbe an; die häufige Ankunft von ausser­
ordentlichen Kourieren erhält das Publikum in großer 
Spannung. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  , 5 t e n  M a r z .  
(Privatmittheilung.) 
Sir Fred. Lamb war von dem, waS vorgehen sollte, 
namentlich von der Entfernung des Prinzen nach Villa 
Vi^osa und seiner Erklärung zum unumschränkten Kö­
nig u. s. w., schon ziemlich genau unterrichtet; er erhielt 
indeß erst dann völlige Aufklärung, als er, durch eine 
sehr bedeutende Summe, einen der Hauptverschwornen 
(man sagt, einen spanischen Regierungsbeamten) desto-
chen hatte. Kaum war Sir Frederik in Besitz dieser Er­
öffnung. alS er, durch den Oberbefehlshaber der engli­
schen Truppen, so entschiedene Maßregeln nehmen ließ, 
daß man wohl merken konnte, er sey von Allem unter­
richtet. In der letzten Nacht waren die sammtlichen por­
tugiesischen und englischen Truppen unter den Waffen, 
und Patrouillen durchstreiften unaufhörlich die Stadt. 
* * 
Oer heutige Tag war zur Kundmachung der Prokla­
mation Don Miguels bestimmt, aber man hat die Sache 
wieder aufgegeben. Heute fand eine Sitzung deS Staats-
raths statt. Der Graf von Villareal soll sich dem Re­
genten beynah zu Füßen geworfen und ,'hm vorgestellt 
haben, daß alle diese Projekte nur seinen Untergang 
herbeyführen würden. Die Königin Mutter ist gegen 
die Personen, die ihren Plänen entgegengetreten wa­
ren, sehr aufgebracht, und sagt, daß sie nicht eher zu­
frieden seyn würde, alS bis die Köpfe einiger konstitu­
tionellen Rädelsführer einer nach dem andern abgeschla­
gen seyn würden. Die Kortes sind ohne langen Pro-
ceß aufgelöst worden. Mehrere Abgeordnete sollen näm­
lich Willens gewesen seyn, der Kammer vorzuschlagen, 
daß daS Vaterland in Gefahr erklärt werde, zumal da 
Don Miguel behauptete, er habe gar keinen Eid ge­
leistet, und sey nicht Regent vermöge der Verfassung. 
Um diesem Vorschlage zuvorzukommen, ward dem Prä­
sidenten ein Dekret deS Don Miguel, Namens des Kö­
nigs, übergeben, worin es heißt, er habe, Kraft der 
„von der Charte" ihm verliehenen Rechte, für gut be­
funden, die Deputirtenkammer aufzulösen. Eine ähn­
lich lautende Botschaft erging an die Pairskammer, und 
beyde Kammern wurden geschlossen. Man spricht von 
Verhaftungen, welche in der vorigen Nacht hätten statt 
finden sollen. Die Wohnungen des Generals Sir Wm. 
Clinton und des englischen Gesandten, so wie das 
Quartier der englischen Truppen, sind mit Schutz su­
chenden Personen angefüllt. Jedermann, selbst die eng­
lischen Unterthanen, geht erschrocken durch die Straßen, 
und die entschlossensten Manner können daS Entsetzen 
nicht überwinden, wovon sie ihre Frauen und Kinder 
befallen sehen. Die Hotels der Grafen Villaflor, Taipa, 
Lumiarcs und Ficalho sind, wie man hört, in der vo­
rigen Nacht von Soldaten umringt und durchsucht 
worden. Oer Graf Taipa und der General Stubbs 
sind, dem Vernehmen nach, ohne Pässe mit dem Dampf­
boot abgereist; die Uebrigen sollen bey dem General Sir 
Wm. Clinton oder auf den englischen Schiffen Zuflucht 
gesucht haben. Portugals Lage ist fast verzweifelt. DaS 
Schlimmste ist, daß ein großer Theil dieser Abscheulich­
keiten den englischen Behörden zur Last gelegt wird. 
Oer Gesandte ist hitzig und mißhandelt die Portugie­
sen, die er verachtet; der General Sir Wm. Clinton 
ist an einer Wunde krank; der Admiral, Lord Am. 
Beauckerk, raucht ruhig feine Pfeife, während Don 
Miguel und seine Anhänger die Charte Stück fnr Stück 
zerfetzen. Sir Fred. Lamb bildet einen starken Kontrast 
gegen seinen so feinen Vorganger (A'Court), und Eng­
land wird eS empfinden, daß er die geheimen Triebfe­
dern  n ich t  eben so  gesch ick t  a l s  Lord  Hay tesbury  z u  
erkennen im Stande ist. Zwey portugiesische Regimen­
ter sind, heißt es, fest entschlossen, ihre Freyheir theuer 
zu verkaufen, nämlich das 16re Infanterieregiment, das 
stärkste und wohl disciplinirteste im ganzen Heere, und 
das 8te der Karabiniers. Nor zwey Tagen bliesen die 
Hörner der Letztern die konstitutionelle Hymne unter 
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den Fenstern des Pallastes, so daß der Regent im Zorn 
die Arrctirung dcs Olficicrs defahl. Mehrere der de-
sten portugiesischen Generale haben den Engländern er­
klärt, daß sie mit ihren Soldaten gegen Don Miguel 
und seine Partey offen rebelliren werden; allein die 
englischen Chefs widerriethen eS ihnen. DaS Haus 
des Generals Sir Wm. Clinton bietet Vielen, die Lust 
zum Kampfe haben, einen Sammelplatz. Dieser Gene­
ral ist von dem Regenten schimpflich beleidigt worden, 
der auf dessen Einladung, bey der Revüe zu erschei­
nen, angeblich antwortete: ,,Ihr und Eure Truppen 
könnt zum Teufel gehen." Sir Fred. Lamb hat hier­
auf eine nachdrückliche Note eingereicht. Der Mclville 
ist nebst drey Transportschiffen gestern nach Gibraltar 
abgesegelt. Das 2,Zste Füsilierregiment ward am >2ten 
dieses Monats an Bord des Occan eingeschifft, der 
gleichfalls gestern nach Gibraltar abging. Die LaneierS 
sind auf den Transportschiffen im Tajo. Das 6oste 
englische Regiment ist, auf dem Wege von Lumiares 
nach Velem, heute Abend durch die Hauptstadt gekom­
men. Es ließ die konstitutionelle Hymne spielen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i  b t e n  M ä r z .  
Die Absichten Don Miguels sind kein Geheimniß mehr. 
Am i3ten dieses MonatS hieß es hier allgemein, daß an 
diesem Tage die Proklamation Don Miguels I. erschei-
nen werde. Allein es geschah nicht. Vorgestern löste 
der Regent beyde Kammern aus, Kraft der Befugnisse, 
die ihm die Konstirurion verliehen (wie es in dem Brief 
an den Herzog von Cadaval ausdrücklich heißt). Wahr­
scheinlich soll durch diese Maßregel irgend ein der Ver­
fassung feindlicher Schritt vorbereitet werden. Wenig­
stens ist sie sehr gefährlich, denn beyde Kammern waren 
der Verfassung ergeben, und es stand zu erwarten, daß 
in jeder ein Antrag erfolgen würde, die Nation in Ge­
fahr zu erklären, und den Engländern für ihre Vermitte-
lung Dank abzustatten; die so unerwartete Schließung 
der Körles, unmittelbar nachdem Don Miguel die Zügel 
der Herrschaft ergriffen, während der Rath und der Bcy-
stand der Konstitutionellen ihm eine so große Hülfe hätte 
seyn können, ist ein ganz ausserordentlicher Umstand, und 
man zweifelt, ob ein Antrag, wie der obenerwähnte, je 
im Wcrke gewesen. Obgleich Don Miguel mit dem Plan, 
die Verfassung umzustürzen, umgehen mag, so werden 
seine Maßregeln etwas verzögert, durch den listigen Rath 
seiner Freunde, die ihm vorstellten , erst gewisse Hinder­
nisse zu beseitigen. Es ist leicht einzusehen, daß die Na-
tionalreprasentation ein unübersteigliches Hinderniß ge­
wesen wäre, und deshalb hat man sich ihrer entledigt. 
Der Graf von Villareal hatte eine Unterredung mit dem 
Regenten, worin er ihn von seinen verfassungswidrigen 
Projekten abzuhalten suchte, und deshalb seine Entlas­
sung genommen. Sir Fred. Lamb soll dem Don Miguel 
erklart haben, er sey im Bcsiy seiner Korrespondenz mit 
dem König Ferdinand und seiner Proklamationen, um sich 
zum absoluten König ausrufen zu lassen. 
(Verl. Zeit. auS dem englischen Courier.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom isten April. 
Die Krankheit Sr. Majestät, dcs Königs von Wür-
temberg, hatte alle Gemüther mit gerechter Sorge um 
den edlen, allgemein geliebten Monarchen erfüllt. Um 
so größer ist jetzt die Freude in den Herzen der Wür-
temberger, daß alle Besorgnisse verschwunden sind. 
(Berl. Zeit.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten April. Frau von Beise aus Grobin, logirt 
bey Müykat. — Herr Disponent Brenner aus Sen« 
ten, logirt bey Borchert. — Fräulein von Drachen« 
sels vom Lande, logirt beym Herrn General von Kiel.---
Herr Kronsförster, .Titularrath Gröger, aus Mattkultt, 
logirt beym Kaufmann Gramkau. — Herr von der 
Recke aus Georgenhoff, logirt beym Herrn Oberhof-
gerichtsrath von der Howen. — Herr Generalmajor 
von Petersen, Herr von Grothuß und Herr Kaufmann 
Pfeiffer aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Den 3ten April. Herr Kammerherr von Manteuffel aus 
Kazdangen, logirt bey Morel. — Hcrr Kaufmann 
Todleben und Herr Lamprechr aus Riga, logiren bey 
Todleben. Herr Lübbe aus Schnick^rn, logirt bey 
Foege. — Herr Georg Wichmann aus St. Peters­
burg, logirt beym Herrn Gouvernementsrentmeister 
Wichmann. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 2 s t e n  M a r z .  
AusAmst.3 6T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p. i R.B.A4 
Auf Amst. 6S T. n. D.— Cents. Holl. Kour.p. i R.B.A. 
AufHamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko. p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72H Kop. B. A. 
ImDurchsch. in vor. Woche 3 Rub. ?3H Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten —Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten ->7 Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler -— Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69/5 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
?il>. »38. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSlank 
Ko. 42. Sonnabend, den 7. April 1828. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 21 stcn März. 
Man meldet aus Konstantinopel vom iiten Marz: 
Der Silidar dcs Großvezirs ist durch Smyrna gerciset, 
um sich nach Tschcsme zu begeben; der Generalintendant 
dcs Fiskus von Kleinasien ist auch dorthin abgegangen, 
um die Lieferungen für das große Lager zu betreiben, wel­
ches im Angesicht von Scio in der Absicht errichtet wer­
den soll, die Mittel zur Befreyung dieser Insel zu ver­
stärken. Oer Pascha von Smyrna hatte den Befehl der 
Pforte erhalten, alle aus Klein-Asien gebürtige katho­
lisch «armenische Priester aus dem türkischen Reiche zu 
verbannen. Man sagt als bestimmt, daß, in Folge eines 
Befehls des Grafen Capo d'Istria, alle gefangene Tür­
ken, beyder Geschlechter, welche sich in den Händen der 
Griechen befinden, sreygegeben worden sind. Mehrere der­
selben sind bereits in Smyrna eingetroffen. Nach der be­
kanntlich vor einiger Zeit erfolgten Einnahme des kleinen 
Forts Vassiladi, wird der Fall Missolunghi's als wahr­
scheinlich angesehen. Das Fort Mettina soll zum Staats-
gesängniß dienen. Die Lage des Grafen Capo d'Istria 
ist, ob er gleich viel Energie und Vorsicht zeigt, dennoch 
sehr schwierig. Die von Tahir Pascha befehligte türki­
sche Flottille ist zum Zweytenmale aus den Dardanellen 
ausgelaufen, um nach Scio zu segeln und die Ausschif­
fung der Truppen zu erleichtern, welche der Pascha von 
Smyrna zur Unterstützung dieser Insel absendet. Die 
Verfolgungen der Armenier dauern fort, und die schis­
matischen Priester sind am eifrigsten, um die Katholiken 
zur Unterwerfung unter den Patriarchen zu zwingen. 
Taglich fallen Verbannungen und Einsperrungen vor, 
vnd ein neuer Firman soll die harten Maßregeln dadurch 
noch verstärkt haben, daß er den Katholikenden bestimm­
ten Befehl ertheilt, dem griechischen Patriarchen Gehor­
sam zu leisten. 
Das Fort von Karabusa bey Kandia wurde zuerst 
durch 100 englische und französische Seesoldaten und 60 
Mann von den neuen griechischen Truppen besetzt gehal­
ten. Die sechs Räuberanführer, Papa MartinianoS Pi-
rakir, Papa Gregorio Damelachi, Panagoti Panago Kal-
lizachi, Giakomi Skandalis, Giom. Dutaches, Giorgio 
Svppi, wurden verkleidet ergriffen, und sollen nach Malta 
vor Gericht gebracht werden. Später ist das Fort von 
Karabusa der neuen griechischen Regierung übergeben 
worden, unter der Bedingung, daß alle der Seeräube-
r e y  b e z ü c h r i g t e  P e r s o n e n  a u s g e l i e f e r t ,  u n d  a l l e s  s i c h  v o r ­
findende geraubte Gut den Eigenthümcrn zurückgestellt, 
auch die alte Garnison gewechselt und durch neue Trup­
pen ersetzt werde. 
Oer Obrist Fabvier hat an den Präsidenten Capo 
d'Istria einen Bericht erstattet, in welchem er ihm an­
zeigt, daß ein furchtbarer Sturm die griechischen Schiffe 
genöthigt habe, die Station von Scio zu verlassen, 
und daß die Türken diese Gelegenheit benutzt hatten, 
um i5oo Mann Truppen in die Festung von Scio zu 
werfen, die, im Verein mit der Besatzung, einen Aus­
fall gemacht, die von den Seioten vertheidigten Bat­
terien eingenommen und die Kanonen vernagelt hatten. 
Die Ordnung wurde jedoch durch den Obristen Fabvier 
bald wieder hergestellt, der an der Spitze der regulären 
Truppen herbeyeilte und die Türken, mit Verlust von 
vielen Todten und Verwundeten, in die Festung zu­
rückwarf. Nach dem Sturm nahm die griechische Es-
kadre ihre Stellung wieder ein. (Berl. Zeit.) 
K  0  n s t a n t i n  0  p e l ,  d e n  i i t e n  M a r z .  
Die Verfolgungen gegen die Armenier dauern fort, 
und haben sich sogar auf die Klosterfrauen ausgedehnt; 
über Koo derselben sind aus der Hauptstadt entfernt 
worden. Die Kricgsrüstungen werden noch immer mit 
Eifer betrieben; doch dürfte ein Ereigniß, welches sich 
bey den Dardanellen ereignete, beweisen, daß diese für 
unbezwinglich gehaltene'Meerenge dem Durchgänge nicht 
so große Schwierigkeiten entgegensetzt, alS man gewöhn­
lich glaubt. Ein russisches Kauffahrteyschiff, daS sich 
bey Nacht aus dem Hafen von Konstantinopel entfernt 
hatte, wollte bey den Dardanellen nicht anlegen und 
sich der Visitation unterwerfen; es segelte dreist durch 
den Kanal, obgleich ein Hagel von Kugeln ihm den 
Weg sperren wollte. Oer Kapitän des Schiffes, Na­
mens Spina Pama, ein erfahrner Seemann, wirft seine 
Anker, und sieht geduldig den Anstrengungen der Tür­
ken zu, die über Zoo Schüsse auf ihn thun, ohne nur 
das Schiff treffen zu können. Nachdem Spina Pama 
sich überzeugt hatte, daß ihm die türkischen Batterien 
keinen Schaden zufügen können, lichtete er wieder die 
Anker, und läuft mit vollen Segeln unter dem Hurrah 
seiner Mannschaft in die offene See, nach der Richtung 
von Syra. Orey der besten Kanonen sind bey dieser 
Gelegenheit in den türkischen Batterien geplatzt, wo­
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durch mehrere Personen getediet und viel Schaden an» 
gerichtet wurde. Die Batterien bcy den Dardanellen 
sollen sonach verändert werden. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n r i n o p e l ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Ein am i4ten dieses Monats aus Smyrna abgegan­
gener Kouricr hat heute Morgens die Nachricht über­
bracht, daß die, aus einer Fregatte von 5c> Kanonen, 
zwey Korvetten und vier Briggs bestehende Eskadre, 
unter Tahir Paschas Kommando, welche am 5ten die« 
ses Monats, mit iSvo Mann Landungstruppen am Bord, 
d i e  D a r d a n e l l e n  v e r l a s s e n  h a t t e ,  i n  d e r  N a c h t  v o m  i i t e n  
aus den iLten im Kanal von Scio angekommen war, 
wo sie drey griechische Fahrzeuge überfiel? von denen 
zwey genommen und eines in den Grund gebohrt wurde; 
sodann, in Verbindung mit den, aus der gegenüber lie­
genden Küste, bey Tschesme, unter persönlicher Anfüh­
rung des am loten dieses Monats dahin aufgebroche­
nen Paschas von Smyrna (Hussan Pascha) gesammel­
ten Truppen, am i2ten gegen Mittag eine Landung 
auf der Insel bewerkstelligte, das dortige Fort entsetzte 
und die Insurgenten, nebst ihrem Anführer, dem Obri-
sten Fabvier, zur schleunigen Flucht nöthigte. Fast in 
demselben Augenblicke, wo der Kouricr, welcher obige 
Nachrichten überbrachte, zu l'cnde hier eintraf, kehrte 
Tahir Pascha mit seiner Eskadre von der Expedition 
gegen Scio in den hiesigen Hafen zurück. Seinen Be­
richten zufolge waren die Griechen — die sich ohnehin 
in der letzten Zeit, da sie seit lange keinen Sold mehr 
erhielten, in einem vollständigen Znstande der Anarchie 
und Insubordination gegen ihren Anführer befunden 
hatten — bey der Erscheinung seiner Eskadre von sol­
chem Schrecken ergriffen worden, daß sie sich über Hals 
und Kopf in ihre noch übrigen Fahrzeuge warfen, Ka­
nonen und Gepäck im Stiche ließen, und die Insel 
fast Dhne Widerstand räumten, deren Wiedercroberung 
solchergestalt ohne Blutvergießen bewerkstelligt wurde. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s, den 3isten März. 
Laut Briefen aus Marseille sollten daselbst Schisse 
gemiethet werden, de^en Bestimmung man nicht genau 
kannte. Die Zahl derselben war auf hundert abgege­
ben. Am 22sten dieses Monats traf indessen eine De­
pesche ein, in Folge deren keine Schiffe mehr gemiethet, 
und selbst die Ausrüstung der gemietheten eingestellt 
wurde. Den Eigenthümern der.3s bereits gemietheten 
wird man eine Entschädigung geben müssen. Am 22sten 
dieses Monats kam die englische Fregatte Dartmouth, 
von 42 Kanonen, von Malta in Marseille an. Die 
Nachricht von der Ankunft eines algierischen Abgeord­
neten in Marseille ist, wie der Boniteur versichert, 
nicht wahr. 
Die Huoliilienne, welche man hier die Hofzeitung 
der Absolutsten nennt, drückte sich dieser Tage, von 
dem Äcyenten von Portugal sprechend, so auS; Vom 
IVIiAuel,  <iujour6kui roi .  
Das -lournal Lomrnercs behauptet, daß, unge­
achtet der Vorschlag dcs Herrn B. Constant, wegen 
Aufhebung der beliebigen Censur, von der Kommission 
verworfen worden sey, die Majorität der Deputirten­
kammer doch den Entschluß gefaßt habe, jede Censur, 
von welcher Art sie auch seyn möge, zurückzuweisen. 
Auf den Antrag des Herrn Rouille de Fontaine, De-
putirten des Departements der Somme, hat der Mi­
nister dcs Innern zweyen Buchhändlern zu Montdidier 
(Departement der Somme)» deren Handlungen unter 
dem vorigen Ministerium geschlossen worden waren, neue 
Patente zufertigen lassen. 
Einer der ersten Schritte, womit Herr von Martig« 
nac seine Verwaltung antrat, war die Verfügung, daß, 
statt fünf Exemplare von jedem zum Verkauf auszustel­
lenden neuen Buche, künftig nur zwey, nämlich eins 
für die Bibliothek des Königs und ein zweytes für die 
des Ministeriums des Innern, bey der Behörde einge­
reicht werden. Der König hat nunmehr bestimmt, daß 
dieses zweyte Exemplar in der Bibliothek 81s. diene-
vievs dcponirt werde, und daß der Minister dcs In­
nern alljährlich aus dieser Sammlung die nützlichsten 
Werke auswähle, um solche unter die verschiedenen öf­
fentlichen Bibliotheken des Königreichs zu vertheilen. 
Man rechnet, daß jährlich in Frankreich zwischen 7000 
und 8000 Werke gedruckt werden, wovon mindestens 
zwcy Dritlheile in Paris erscheinen. 
Ucber daS Schicksal des berühmten Reisenden, Ma« 
jor Laing, waltet leider keine Ungewißheit mehr ob; 
er ist in Tombuktu, gleich nach seiner Ankunft daselbst, 
meuchlerischer Weise ums Leben gebracht worden. Das 
Nähere über diesen Mord wird binnen Kurzem von 
.der Akademie der Inschriften bekannt gemacht werden. 
(Berl. Zeit.) 
. Barcelona, den 2-sten März. 
Vorgestern ist ein ausserordentlicher Kouricr von Pa« 
ris hier angekommen. Er überbringt Depeschen, die, 
wie man sagt, stark auf die Vollziehung der.Kapitula­
tionen dringen, welche zwischen den Generalen d«s kon­
stitutionellen HeereS und denen von dem franzößschen 
Heere abgeschlossen, und von dem Herzoge von A-ngoa-
leme raiificirt worden waren, und die der König Fer» 
dinand zu erfüllen versprochen hatte. (Berl. Z<eit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i ^ t e n  M ä r z .  .  
In der heutigen Sitzung der Pairskammer verlas 
der Graf von Mesquitella. einen Brief vom Minister 
des Innern, worin folgendes Schreiben deS Regenten 
enthalten war, das der Präsident vorlas: „Geehrter 
Herzog von Cadaval, Vetter und Freund. Ich, der 
Infant-Rcgent, im Namen dcs Königs, grüße Sie mit 
Liebe und Werthschätzung. Vermöge eines Dekrets vom 
heutigen Tage habe ich» Namens des Königs, für gut 
befunden, von der ermäßigenden Gewalt, laut Titel 5, 
Kap. i, Art. 74, 5-4 der konstutionellen Charte, Ge­
brauch zu machen, und die Deputirtenkammer aufzulösen, 
welches ich Ihnen anzeige, damit Sie die Pairskammer, 
deren Präsident Sle sind, davon in Kenntniß setzen mö­
g e n .  D e r  I n f a n t - R e g e n t .  P a l l a s t  A j u d a ,  d e n  i Z t e n  
März 1828. An den Herzog Cadaval, Präsidenten der 
Pairskammer." Hierauf erklärte der Vieepräsident, daß 
die Session geschlossen scy. — In der Deputirtenkammer 
erklärte der Vieepräsident, daß er das Dekret zu Auslö­
sung der Kammer erhalten, und nachdem er es gelesen, 
sagte er: „Kraft dieses Dekrets ist die Session geschlos­
sen." 
Aus dem Kriegsamte erging am isten dieses Monats 
der Befehl, daß die Truppen keinen andren als den por­
tugiesischen Hymnus spielen sollten. Dieser Besehl ist 
implicits ein Verbot des Konstitutionshymnus, wel­
cher bekanntlich Don Pedro selbst zum Verfasser hat. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 
Der englische Admiral, Lord Amelius Beauclerk, hatte 
sich nach dem königlichen Pallast begeben, um dem In­
fanten seine Aufwartung zu machen; dieser ließ ihn 
anderthalb Stunden im Vorzimmer warten, ehe er ihn 
einließ. Von dem Mißvergnügen der englischen Truppen, 
von dem General bis zum gemeinen Soldaten, kann man 
sich keinen Begriff machen. Die sammtlichen spanischen 
Militärs, welche sich in Portugal befinden, sind von den 
Engländern neu gekleidet und auf ihre Schiffe gebracht 
worden, damit sie nicht ausgeliefert werden können, et­
was, das, wenn es von der spanischen Regierung ver­
langt, von der portugiesischen gewiß sogleich bewilligt 
werden.würde. 
Es bestätigt sich, daß die noch nicht eingeschifften eng­
lischen Truppen bis auf weitere Ordre hier bleiben, 
hauptsächlich deswegen, um die Personen und das Eigen­
thum ihrer zurückgebliebenen Landsleute zu schützen. Eine 
Kommission von 9 Mitgliedern ist ernannt, eine neue 
Deputirtenkammer zu bilden; Man glaubt indeß incht, 
daß, so lange der Prinz an dkt Spitze der Regierung 
bleibt, es dazu kommen w^rde^ (Verl. Zeit.) 
* » * -
Es scheint, daß Don Miguel wirklich die Absicht hatte, 
nach Villa Vi^osa (Alemtejo)^ nahe an der spanischen 
Gränze, zu gehen (angeblich wegen einer Jagd), und 
dort mit osoo Mann zusammengeraffter Leute nach Spa­
nien zu den geflüchteten Portugiesen sich zu begeben. In 
Villa Vi^osa wollte er sich zum unabhängigen Könige aus­
rufen lassen. Sollte Lissabon nicht zuis Unterwerfung ge­
bracht werden können, sv wurde er von SpaTnen an's, 
und von seinem Oheim unterstützt, tn Portugal emgefal-
len seyn. Es ist zuverlässig, daß ein solcher Plan im 
Werke war. Die fremden Gesandten, die etwas davott 
gehört hatten, glaubten es nicht, bis Sir Fred. Lamb 
sich authentische Abschriften der Ordres, welche den Re­
bellen in Spanien waren überschickt worden, verschafft, 
und von den Unterhandlungen mit dem spanischen Hofe 
genaue Erkundigung eingezogen hatte. Diiis bewog ihn, 
den Abzug der englischen Truppen auszusetzen. DaS Be­
tragen der Truppen und der Einwohner ist sehr rühmens-
werth. Hier befinden sich jetzt etwa noch Zooo Mann 
englische Truppen, doch ist diese Macht, nebst der Flotte, 
die von dem Eingang in die Rhede bis Lissabon hin auf­
gestellt ist, hinreichend, um den Gegnern Respekt einzu­
flößen. Don Miguel, der nur Personen, die der Köni­
gin gefallen, vorläßt, erscheint öffentlich nur von Gar­
den umgeben. Die Session der Kammern sollte einige 
Tage vor der gesetzlichen Frist — zu Ende dieses Mo­
nats — aufgelöst wcrdcn, damit der Regent nicht in 
Person oder durch eine Botschaft sie zu schließen genö-
thigt sey. Die plötzliche Auflösung geschah, weil man 
wußte, daß in der zweyten Kammer auf gestern ein An­
trag anberaumt war, den englischen Truppen Dank ab­
zustatten, und daß derselbe ohne Stimmenrheilung würde 
genehmigt worden seyn. Man scheint seit Sir Fred. 
Lamb's energischem Auftreten die Pläne etwas geändert 
zu haben, so daß man den äusserlichen Schein der Charte 
beybehölt. Es lag im Kriegsministerium ein Dekret fer­
tig, wonach die meisten Officiere der hiesigen Garnison 
verabschiedet und durch Rebellen aus Spanien ersetzt wer­
den sollten. Es ward aber wieder zurückgenommen, weil 
man die Folgen fürchtete. Das 8te Chasseurbataillon, 
dessen Befehlshaber man nicht ab-zuseyen wagte, ist heute 
nach Setubal abgegangen. Heute sah man auf allen 
Plätzen der Hauptstadt wohlgekleidete Leute, Trotz zahl­
reichen Patrouillen. Auf Befehl der Königin ist eine Ein­
ladung an ihre getreuen Unterthanen ergangen, Portu­
gal von der Abhängigkeit (von England), von den 
Ketzern und den Freymaurern zu erlösen. 
Man behauptet, Don Miguel habe in der Nacht zum 
lZten dieses Monats über den Tajo entfliehen wollen. 
s5 Pferde und Geld standen bereit. Ein Gardekapitan 
soll-Lärm gemacht und die Sache vereitelt haben. Die 
brittischen Truppen stehen auf ihren Posten, als fürchte 
man einen Ueberfall dcs Feindes. Die Besatzung von 
Elvas hat Befehl, hierher zu kommen, wie man vermu-
thet, um Chaves den Einzug in jene Festung zu erleich­
tern. Die Absolutsten gehen triumphirend durch die 
Straßen. Die Mönche wünschen sich Glück, und gedun-
gencr Pöbel beleidigt die Personen in ihren Wohnungen. 
Von Spanien ist bekannt, daß ein bedeutendes Truppen­
korps nach der Gränze marschirt. In Burgos und Za-
mora ist Geld ftir ChaveS Paney niedergelegt. Men­
schen, die man hier als angebliche spanische Flüchtlinge 
Ib8 
kannte, waren insgeheim im Solde der Königin Mutter. 
Neulich sprach ein Spanier von der Vereinigung der 
Halbinsel unter ein Oberhaupt, als von einer sehr wahr« 
scheinlicben Sacke (wie dies nach Don Scbastian'S Tode 
unter Philipp U. geschehen). „Daun," sagte er, ,,kön« 
n'en die Franzosen tanzen und die Engländer Aschen,, die 
Halbinsulaner werden die Herren von Europa." Oer 
Theil von Lissabon, der Belem heißt, und der westlich 
von der großen Wasserleitung vonAlkantara liegt, scheint 
unter der besonder» Fürsorge des Infanten zu stehen. Er 
soll in Gesellschaft des Obristen der Polizeiwache dort 
neulich patrouillirt haben. Gerade dort liegen die mei­
sten brittisHen Truppen. Am Ufer sind jetzt 2400 Mann; 
daS 4te Regiment stcht in Oeiras bey der Festung St. 
Iuliao, welche die Mündung deS Tajo beherrscht. 
(Verl. Zeit, aus dem engl. Courier.) 
* . * 
Die Königin hat von Spanien 25,000 Mann Hülfs­
truppen verlangt. Sie hat im Pallast Arroios eine Drucke­
ren, in welcher eine Masse Proklamationen bereit liegen, 
um bey Gelegenheit vertheilt zu werden. 
(Verl. Zeit, aus dem Ltar.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ten April. 
Die erste Kammer der Generalstaaten hat alle Gesetzes-
vorschlage, die ihr zugewiesen worden, angenommen, 
bis auf den 7ten Titel aus dem 3ten Buch des Gesetzes 
über den CivilproceZ, der mit 20 Stimmen gegen »6 
verworfen wurde. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4 ten  April. 
Der Bundestag hat sich auf 4  Wochen vertagt; die 
meisten Gesandten reisen nach ihren Höfen ab; der 
österreichische Prasidialgesandte war am isten April nach 
Wien abgegangen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 4 ten  April. 
Am 3isten Marz ist die Frau Erbprinzesstn Ida von 
Oldenburg gestorben. Sie war eine geborne Prinzessin 
von Anhalt - Wernburg-Schaumburg, und hinterläßt ih­
rem Gemahl ein einziges Kind, einen Erbprinzen. (B. Z.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten April. Se. Königl. Hoheit, der Prinz von 
Würtemberg, auS St. Petersburg, Herr Gardeobrist 
Anitschkow und Herr Obristlieutenant und Ritter von 
Essen auS Riga, Herr Propst und Ritter von Voigt 
und Herr Kandidat von Voigt aus Sessau, Herr 
Schauspieler Blume und Herr Kaufmann Milte aus 
Polangen, logiren bey Morel. — Herr Obereinneh« 
mer von Medem auS Groß-Iwanden, logirt beyM 
Sattlermeister Lindemann. — Herr Major Prinew, 
vom.2tcn Seeregiment, aus Riga, logirt beym Schnei­
dermeister Schwan. — Herr Rathsherr Sicvers auS 
Tuckum, logirt bey Herrmann. — Herr von Kosch-
kull aus Atlitzen, logirt bcy Zehr jun. — Herr Titu-
lärrath von Klonowsky auS Lithauen, logirt bey 
Ostrowsky. — Die Herren Förster Hilten und Richter 
aus Eckau, logiren bey Edclberg. 
Den Zten April. Herr Pastor Wilpert aus Siuxt, lo­
girt beym Herrn Doktor Schiemann. — Herr Obrist 
und Ritter Akletschejew aus Wilna, und Herr Kolle-
giensckretär Brummer aus Riga, logiren bcy Morel.— 
Herr von Derschau aus Autzenbach, Herr Rath Grü­
ner aus Ixtrum, und Herr Disponent Mellin auS 
Waddax, logiren bcy Halezky. — Herr von Walter 
aus Zemalden, die Herren Kaufieute Wohlgemuth 
und Arentz aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Schauspieldirektor Köhler, nebst Familie, und Herr 
Sekretär Fensky aus Libau, logiren bey Bach. 
Herr Oekonom Benefeldt auS Barbern, logirt beym 
Herrn Kameralhossprotokollistcn Benefeldt. — Herr 
Arrendator Undam aus Dserwen, logirt bey Iürgen-
sohn. — Herr Rittmeister Michalsky aus Uppitz, lo­
girt beym Herrn Major von Buchowitzky. — Herr 
Konsul Klevesahl aus Windau, logirt bcy Gram­
kau. — Herr Schauspieler BogdanSky, nebst Frau, 
aus Libau, logirt bcy N. Wulffsohn. — Herr Schau­
spieler Block, nebst Frau, auS Libau, logirt bcy Le-
win Stern. — Herr Schauspieler Leischner und die 
Schauspielerinnen Wilke und Runge auS Libau, logi, 
ren bcy Iänken. — Herr Schauspieler Gerlach und 
Herr Souffleur Teschner aus Libau, logiren bey Su-
kowsky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  L a s t e n  M ä r z .  
AufAmst. 36 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n.D.— Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Aus Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. —Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72z Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 73ß Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts,Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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N e k r o l o g .  
J o h a n n  G o t t l i e b  G r o s c h k e ,  
Kaiserlich-Russischer Kollegienrath, des St. Wladimir-Ordens der »ten 
Klasse Ritter, Doktor der Medicin und Chirurgie, praktisirender Arzt, 
wie auch Professor der Naturgefchichte am iiiudtr, zu Mitau; 
der Gesellschaft zur Beförderung der Naturgeschichte zu London, der 
medizinischen Gesellschaft zu Ediill'iir^, der Gcfellfchaft naturforschen-
der Freunde zu Verlin, der Lmneischen Societat zu London, der ame­
rikanischen philosovhischen Gesellschaft zu Philadelphia, der phiiliscli-
medicinischen Societat zu Moskau, der kurlandischen Gesellschaft für 
Literatur und Kunst, der Kaiserlichen medicinisch - chirurgischen 
Akademie und der Kaiserlichen mineralogischen Gefellschaft 
zu St. Petersburg Mitglied. 
Wenigen Angehörigen der Stände, denen ihre Lebens­
laufbahn nicht durch die Staatsverhältnisse in Gesetz und 
Herkommen vorgezeichnet ist/ wird das Glück, daß sie ihren 
Weg bis zu Ende gehen können, wie er in früher Jugend 
angelegt wurde, und noch Wenigere/ unter denen, die die­
ses Glück haben/ finden dabey ihre vollkommene Befriedi­
gung also/ daß sie in keiner Zeit ihres Leoens aus dieser 
Laufbahn zu treten gewünscht, oder gestredt hallen. Unter 
diese Wenigen gehört der Mann/ von dem hier die Rede 
ist. Eine kurze Uebersicht seiner Lebensumstände wird das 
beweisen. 
Unser Groschke wurde den gasten August n.St. 1760 
zu Tuckum in Kurland geboren/ wo sein Vater/ der her-
zoglich-kurländische Leibchirurguö Johann Gottlob Groschke/ 
die Heilkunst ausübte und eine Apotheke angelegt hatte. 
Als einziger Sohn dieses Vaters wurde er zum Arzt und 
vielleicht 'dereinstigen Nachfolger in seines Vaters Praxis 
bestimmt. DeS Vaters Vorliebe für anatomische und natur­
historische Seltenheiten weckte und nährte in dem Sohne 
die Liebe zu der Wissenschaft/ der er sich widmen sollte/ 
und die chirurgische und vvarmaceutische Praxis gab ihm 
Gelegenheit, als Zeuge und mitunter in eigner Ausübung 
mit manchen Handgriffen der Wundarzney- und Avotheker-
kunst bekannt zu werden. Zwar entriß ihm der Tod frühe 
den Vater; allein/ da dessen Wittwe Eignerin der Apotheke 
und im Besitz der naturhistorischen- und Büchersammlung 
blieb / so wurde um so mehr der Sinn des Sohnes darauf 
gerichtet/ einst die Stütze deS Hauses zu werden. Seine 
Schulbildung erhielt er/ wie damals die meisten Söhne 
einigermaßen wohlhabender Aeltern/ durch Hauslehrer ziem­
lich unvollkommen. Er beklagte in dem reifern Alter/ daß 
er in seinen Schuliahren zwar viel von orbilifcher Strenge 
gelitten, aber bey weitem nicht so viel gründliche Schul­
kenntnisse und Geschicklichkeiten erworben habe, als nörhig 
gewesen wären/ ihm seine fernern Studien zu erleichtern. 
In sein aufblühendes Jünglingsalter fiel die von allen 
Freunden der Jugendbildung und der Wissenschaften mit 
Recht gepriesene Stiftung der (des jetzi­
gen (?XMNS5!I illustris) zu Mitau/ und Groschke war 
mit unter den ersten Zöglingen dieser Lehranstalt. Seine 
L i e b e  z u r  N a t u r k u n d e  e r w a r b  i h m  b e s o n d e r s  F e r b e r s  
Wohlwollen/ und der Umgang mit diesem ausgezeichneten 
Naturforscher gab seiner Beschäftigung die vorherrschende 
Richtung zur Mineralogie. In seinem >8ten Jahre ver­
ließ er diese Anstalt und sein Vaterland/ um sich ferner 
zum Arzte auszubilden/ und weil es zunächst auf praktische 
Heilkunft abgesehen war/ so wählte man keine Universität, 
sondern Berlin, welches damals die vollständigsten Anstal­
ten zur Ausbildung praktischer Aerzte hatte, ohne eine Uni­
v e r s i t ä t  z u  b e s i t z e n .  Z w e y  J a h r e  s t u d i r t e  e r  h i e r  u n t e r  W a l ­
ters/ Gleditschens, Gerhards u. A. Leitung, und 
bildete sich in guten Häusern, denen er empfohlen war, 
oder sich selbst zu empfehlen wußte, für das Umgangsleben. 
Zur Fortsetzung und Vollendung seiner Studien wurde 
die Unlverinät Gottingen gewählt, die er im Herbste deß 
JahreS 2780 bezog, in Wissenschaft und Umgangsleben vor­
bereitet genug, um möglichst frey von dem Studentenleben, 
welches ohnehin damals in Göttiugen einen edlern und 
sittlicher» Ton hatte, als vielleicht auf irgend einer der 
Hochschulen Deutschlands', mit angestrengtem, geduldigem, 
ausharrendem Fleifie seiner Wissenschaft obzuliegen. Mit 
besouderer Dankbarkeit erkannte er, daß ihm der Zutritt 
z u  M ä n n e r n  w i e  K o p p e ,  M u r r a y ,  B l u m e n b a c h /  
Lichtenberg, besonders aber der vertrauliche Umgang 
mit Georg Forster und Sömmering, die damals in 
Kassel lebten, nicht nur zu maunichfaltiger Belehrung ge­
dient, sondern auch viel dazu gewirkt habe, ihn sorgfältig 
und vorsichtig in der Wahl seines anderweitigen Umgangs 
zu machen. 
Am isten May 1784 erhielt er in Göttingen die medicini-
sche und chirurgische Doktorwürde, uud trat nun eine Reise 
an, auf der er Kenntnisse und Bildung aller Art sich an­
zueignen suchte- immer aber praktische Heilkunst und Natur­
wissenschaft sein Hauptaugenmerk seyn ließ. Leyden, Am» 
sterdam, Paris uud London wurden nicht etwa fiüchtig be­
sucht, nicht als Lustorte, sondern mit der genauesten Spar­
samkeit in Zeit und Kosten zu jenem Zwecke benutzt. Wie 
entgegenkommend man in Paris gegen Fremde ist, die die 
dortigen wissenschaftlichen Anstalten benutzen wollen, ist 
bekannt; aber auch in London fand er entgegenkommende 
Beförderung, indem ihm der immer freye Zutritt zu dem 
brittischen, Huuterschen und Linneischen Museum eröffnet 
und er von der dociet/ tnr prvmliting nslurzl zum 
Mitglieds aufgenommen wurde. — Auch hatte ihn England 
vorzüglich angezogen, und hier hatte sein Sinn für alles 
Praktische, Tüchtige, Saubere, Volleudete und für das, 
was der Britte comtoi-iÄkle nennt, sich recht genährt und 
völlig befestiget. Auch erhielt er noch in spätem Jahren 
Beweise herzlichen Wohlwollens aus dem Hause eines Herrn 
Miller, bey dem er sich in Wohnung und Kost gegeben 
hatte Familienverhältnisse nöthigten ihn, seinen Aufent­
halt in dem ihm sehr lieb gewordenen Lande abzukürzen; 
gegen Ende deö JahreS >7>>S kehrte er nach dem Festlande 
zurück, besuchte auf der Rückreise die Rheingegenden, seine 
Freunde in Deutschland, vorzüglich Göttingen und Ber­
lin. Hier war es, wo er aus der Hand seines Fürsten die 
Bestallung als Professor der Naturgeschichte am akademi­
schen Gymnasium zu Mitau, an Stelle seines ersten Lehrers 
jener Wissenschaft, erhielt, mit der Erlaubniß, einen Vor­
satz auszuführen, den er früher hatte aufgeben müssen. Ein 
Urlaub von s Jahren sollte zu fortgesetzten naturhistonfchen 
und medicinifchen Studien vorzüglich in Edinburg ange­
wandt werden. Dies geschah, uud eine Reise durch die für 
Naturkunde und besonders Geologie so reichhaltigen Hoch­
länder, nach den Hebriden, uud durch die nicht minder an­
ziehenden nordwestlichen Provinzen Englands, Cumberland 
und Westmoreland, bereicherte seine Kenntnisse und schärfte 
und übte seinen Beobachtungsgeist. Doch trat er als Schrift­
steller nur mit der englischen Übersetzung von KlaprothS 
Bemerkungen über die mineralogische und chemische Ge­
schichte der Fossilien von Kornwall (London ,787) auf. Auf 
seiner Rückreise nach seinem Vaterlande erneuerte er manche 
alte/ machte neue wissenschaftliche Bekanntschaften, und 
trat mit dem Jahre 1788 sein Lehramt an, wobey ihm zu­
gleich die Aufsicht über das fürstliche Krankenhaus über­
tragen wurde. 
So war unser Groschke auf einen Platz gestellt/ zu dem 
ihn sein Freund Georg Forster bereits im Jahre »78z 
so zu sagen designirt hatte. ES fand sich nämlich in dem 
Nachlasse des wenige Monate vor ihm verstorbenen Ge­
heimenraths, Herrn von Offenberg, ein Schreiben 
G. Försters an diesen (datirt Kassel den sten November 
1 7 8 A ) ,  u n d  i c h  k a n n  m i c h  n i c h t  e i n b r e c h e n ,  d e n  G r o s c h k e  
betreffenden Theil dieses Briefes hier vollständig abzuschrei­
ben, und dagegen die Leser dieses Blattes für genauere 
Nachrichten über seine Studien und Reisen auf den sten 
Band des Recke-Napierskyschen Schriftsteller - Lexikons 
(S. 110—114), welcher unter der Presse ist, zu ver­
weisen. 
„Jetzt wende ich mich an Sie in einer Angelegenheit, die 
einen würdigen und verdienstvollen Mann betrifft, von des­
sen Fleiß und Talenten ick ein gutes Zeugniß ablegen kann. 
Mit einem Worte, ich schreibe, um Ihnen den Herrn Dok­
tor Groschke, Ihren Landsmann, als einen jungen Arzt 
zu nennen, der nicht nur in dem theoretischen und prakti­
schen Theil dieser Wissenschaft so gut gegründet ist, daß er, 
wohin er auch kommen mag, Göttingen Ehre machen wird, 
sondern der auch die Physik vollkommen inne hat, und mit 
Leidenschaft Naturgeschichte, hauptsächlich Mineralogie und 
Botanik, getrieben hat. In diesen beyden letztern Fachern 
ist er wirklich recht bewandert und stark. Sein Vorhaben 
ist nunmehr, noch ein Jahr lang auf Reisen zu gehen, und 
in England, Holland und Frankreich noch einige praktische 
Kenntnisse, die man sich nur durch eigenes Sehen und Be­
obachten erwirbt, nebst einigen Seltenheiten der Natur je­
ner Lander, einzusammeln. Alsdann kehrt er bereichert mit 
Kenntnissen in sein Vaterland zurück; wenn sein Vaterland 
ihn nur auch nutzen und aufnehmen könnte I Mir ist, in­
dem ich hin und her sann, wie ein solcher Mann in Tätig­
keit erhalten werden konnte, die Vakanz am Petrins ein­
gefallen, welche durch Ferber'S Versetzung nach Petersburg 
entstanden ist. Es ist zwar wahr, ein Prophet gilt nirgend 
weniger/ als in seinem Vaterlande, allein sollte nicht Kur­
land.eine Ausnahme machen; oder der Sache gemäßer zu 
reden, sollten nicht die weisen und huldreichen Absichten 
des Herzogs Durchlaucht dahin gehen, das tauglichste Sub­
jekt ohne Ansehn der Person oder des Vaterlandes zn der 
dortigen Lehrstelle zu berufen. In der That gründe ich 
meine Hoffnung ganzlich auf die Denkungsart Ihres Für­
sten, und stelle mir vor, daß es nur daran liegt, daß Ihm 
schickliche Subjekte in Vorschlag gebracht werden. Sie 
können nicht glauben, wie es mich freuen würde, Kurland 
doch durch diesen Vorschlag, wenn er genehmigt werden 
sollte, wenigstens mittelbarer Weise nützlich geworden zu 
seyn, da ich es unmittelbar nicht werden konnteI Allein 
dem Wunsche meines Herzens, den ich Ihnen hiermit aus­
geschüttet habe, füge ich nunmehr noch die einzige Bitte 
hinzu, daß, wenn Sie mir die Liebe erzeigen, sich für den 
braven Or. Groschke bey dieser Gelegenheit mit Ihrem 
Vorwort zu interessiren, Sie für mich die Güte haben 
wollen, meinen Namen bey der Sache zu verschweigen, 
weil ich nicht wünschte, daß Herr Or. Groschke das 
Mindeste von dieser Verwendung bey Ihnen erfahren 
möchte. Gelingt es Ihnen, dem Manne sowohl, als Ih­
rem Vaterlande, durch seine Beförderung einen Dienst von 
dieser Wichtigkeit zu leisten, so wird mirS mehr als hin­
reichende Belohnung seyn, gewiß zu wissen, daß thetl-
nehmendes Herz noch einigen Werth auf mich und meme 
Gesinnungen setzt. Ich freue mich übrigens, von ^r. 
Groschke sagen zu können, daß er nicht bloß als Gelehr­
ter, sondern hauptsachlich als Tugendfreund und rechtschaf­
fener, edeldenkender Mensch, auf aller guten Menschen 
Achtung einen gültigen Anspruch hat: daher bin 'ch anch 
fest überzeugt, daß seine Empfehlung, die tch m..' gutem, 
reinem Gewissen mache, mich nie gereuen werde. Haben 
Sie die Gewogenheit für mich, bester Freund, mir zu 
schreiben, ob Sie des Herzogs Durchlaucht den Mann m 
Vorschlag bringen können und wollen, und wenn Sie eS 
gethan haben, ob Rücksicht auf ihn genommen werden solle; 
ob ich ihm etwa durch einen dritten gemeinschaftlichen 
Freund, den Sie auch kennen (wie ich glaube), ohne daß 
er von mir Verdacht hat, kc-:ne rathcn lassen, was in der 
Sache von seiner Seite gethan werden müsse. — Mit einem 
Worte, unterrichten Sie mich und thun Sie, was Sie so 
gern aus Pflicht und Neigung thun, ein gutes, verdienst­
liches Werk, welches Sie nie gereuen ikann. Ich verwende 
mich, wie Sie sehn, mit Ernst für meinen Freund, und 
halte dafür, daß man gegen das geprüfte Gute nicht kalt 
und gleichgültig seyn müsse. Ich zweifle nicht, auch in 
diesem Falle Ihre Beystimmung zu haben, da Sie sich 
Ihrer Freunde mit so vielem Eifer anzunehmen pflegen, so 
lange Ihnen das Schicksal derselben einer solchen"Theil-
nehmung würdig Icheint." 
Und treu haben sowohl Förster, als v. Offenberg, 
dieses schöne Geheimniß der Freundschaft bewahrt. Nie­
m a n d  h a t  e r f a h r e n ,  o b  u n d  w i e  v i e l  H e r r  v .  O f f e n b e r g  
zu jenem Rufe beygetragen hat, und Groschke selbst 
wurde in den letzten Monaten seines Lebens durch diesen 
Brief auf eine eben so erfreuende als rührende Weise über­
rascht. 
Wie er in der Laufbahn, die er nunmehr antrat, die 
40 Jahre gewirkt hat, das liegt vor unfern Augen. Der 
erste unter den Zöglingen des akademischen Gymnasiums, 
der neben seinen Lehrern Platz nahm, bewahrte er durch 
bescheidene Anspruchlosigkeit und die ehrerbietige Hoch­
achtung, die er ihnen zu zollen nie aufhörte, ihre Freund­
schaft; der Ruf seiner Kenntnisse, die Gewandtheit im Um­
gange, die ihn in jedem Gesellschaftskreise einheimisch 
machte, verbunden mit einer empfehlenden Gestalt, er­
warben ihm Beyfall; der prüfende Geist und der anhal­
tende Fleiß, mit dem er allen Fortschritten und Erweite­
rungen seine-r Wissenschaft und Kunst folgte, sicherte ihm 
denselben und erwarb ihm bald eine ausgebreitete Praxis. 
Es war zugleich Beweis eines gegründeten Rufes und Er­
weiterung desselben, daß er im Jahre 179» zum Hofarzt 
ernannt, und ihm insbesondere die Gesundheitspflege der 
Prinzessinnen Töchter des Herzogs übertragen wurde. 
In demselben Jahre schloß er den Ehebund mit seiner 
ersten Gattin, Karoline geb. Andreae, die ihm drey 
Töchter gebar, aber kurz nach der Geburt der dritten im 
Jahre 1802 ihm durch den Tod entrissen wurde. Dies war 
das einzige Unglück, das ihn in seinem Leben traf, und 
doch blieb auch dies nicht ohne Ersatz; denn seine Töchter 
fanden in der Schwester der Verewigten, Johanna, der 
er >804 die Hand gab, eine zweyte Mutter, so daß ihre 
ganze, auf wahre Bildung des Geistes und des Herzens 
gerichtete Erziehung im väterlichen Hause geleitet und voll­
endet werden konnte. Zwey derselben sähe er noch als glück­
liche und würdige Hausfrauen und Mütter. 
Mit seinem Rufe wuchs sein Wohlstand; und so wie die­
ser ohne Habsucht einzig durch weise Haushaltung erhalten 
wurde; so suchte er auch nie andre Ehre, als die, ganz das 
zu seyn und für das zu gelten, was er seyn Mte. Er liebte 
die Ehre, aber haßte allen Ehrenschimmer. So ließ er 
sich auch bey einem lebendigen Sinn für jeden edlen und 
würdigen/ frohen Lebensgenuß/ nie zu jenem UeppigkettS-
aufwande hinreiffen, der den Minderbemittelten empört/ 
und dem Wohlhabenden die Mittel kürzt/ dem Notleiden­
den zu helfen. 
Am Jahre >795/ als Kurland dem russischen Reiche an­
gefügt wurde/ ward Groschke zum Mitglieds der Kom­
mission zur Prüfung der in Kurland praktisirenden Aerzte 
ernannt; seine Praxis hatte ihn schon früher mit den ein­
flußreichsten Männern in Verbindung gebracht; er war 
Hausarzt und Hausfreund des ersten Generalgouverneurs 
von Kurland/ des vor zwey Jahren verstorbenen Grafen 
von der Pahlen, den er auch im Jahre 180s als Arzt 
und Freund in St. Petersburg besuchte; gleichwohl wurde 
er erst im Jahre 18,7/ ihm völlig unerwartet/ durch den 
St. Wladimir-Orden 4ter Klasse ausgezeichnet/ und eben 
so unerwartet »819 zum Hofraths-/ »827 zum Kollegien­
rathsrang befördert. < 
Als Lehrer ließ er sich angelegen seyN/ den Smn für 
Wahrheit und die Liebe zur Beschäftigung mit der Natur 
in seinen Schülern zu wecken und zu nähren, und Viele 
bewahren in erkenntlichem Gemüthe die Erinnerung an 
diesen nicht immer würdig erkannten Dienst. In der Aus­
ü b u n g  d e r  H e i l k u n s t  w a r  e r  d e r  A r z t  o h n e  A n s e h e n  
der Person. Wo Hülfe nöthig war/ da war er bereit/ 
zu leisten/ was er vermochte, und leistete es/ ohne jenen 
Aufwand/ der nur zum Aufsehenmachen, nicht zur Hülfe 
dient. naturge inierpres et minister, der Mensch 
Deuter und Diener der Natur, wie Baco sagt — das war 
er als Naturforscher und mehr meinte er als Arzt nicht zu 
seyn. Dabey schonte er mit weiser Liebe das Gemüth und 
die Lebensverhältnisse jedes Kranken, und Viele dankten 
seiner stillen Wohlthätigkeit den Muth/ ohne welchen auch 
die bestell Heilmittel unwirksam geblieben wären. 
Sein ganzes Leben und Wirken läßt sich in zwey Worten 
aussprechen: Nicht scheinen, sondern seyn. Das 
zeigte sich in seinem häuslichen, wie in seinem öffentlichen 
Leben, in Wissenschaft und Kunst, in der Erziehung der 
Seinigen, im Umgange, in unermüdeter Berufötreue, und 
unwandelbarer Freundestreue. Er war der Mann der Wahr­
heft. Darum war ihm alles Uebertreibende und Übertrie­
bene, alles Phantastische, Schwärmerische, Mystisirende 
höchlich zuwider; alles Neue nicht Gegenstand der Vor­
liebe, sondern ernster, besonnener Prüfung und inniger 
Freude, wenn er darin eine wahre Erweiterung und Be­
richtigung der Erkenntniß und Vervollkommnung der Aus­
übung erkannte. Daher ging er mit seinem Zeitalter in 
jeder Hinsicht mit; aber er war in Rede und That feind 
allen Wunderkuren, allen eitlen Neuerungen, aller Geheim-
nißkrämerey. Insbesondre wirkte er den Mißbrauchen des 
thierischen Magnetismus kräftig entgegen, von dessen er­
sten Bewegungen er in Paris Zeuge gewesen war; dagegen 
war er, wenn nicht der Erste, doch Einer der Ersten, der 
die wohlthätige Schutzblattern-Impfung in unfern Gegen­
den bekannt machte und durch Anwendung an der eigenen 
Tochter in Kredit setzte. 
Seine Wahrheitsliebe und unumwundene Freymüthigkeit 
machte, daß er oft und von Vielen verkannt und ungünstig 
beurtheilt wurde, aber sie waren auch Ursache, daß man 
ihn nicht lange verkennen konnte, und daß Alle, die ihn ver­
kannten, davon zurückkamen/ ehe er aus unsrer Mitte schied. 
Und er schied im 68sten Lebensjahre bey einer Körperkon­
stitution, die ihm ein sehr hohes Alter verhieß, weil er sich 
jn der Ausübung seiner heilsamen Kunst ein Uebel zugezo­
gen hatte, das seine Gesundheit langsam, aber desto un­
vermeidlicher untergrub/ bis eS ihn endlich entseelte. Eine 
Erkältung bey Gelegenheit eines schnell geforderten nacht­
lichen Krankenbesuchs verursachte eine Halsentzündung, von 
der ihm eine Schwäche im Schlünde zurückblieb, die nach 
und nach so zunahm, daß von den Speisen und Getranken/ 
die er zum Munde brachte, umner weniger in den Magen 
gelangte. Er fühlte und erkannte als Arzt/ daß sein ganzer 
Organismus darunter litte, und unternahm / mit um viel­
leicht noch mögliche Heilung zu versuchen/ im Jahre >819 
eine Reise nach Deutschland. Schon damals glaubte er sein 
Ende vielleicht näher, als es war. Er machte vor seiner 
Abreise Verordnungen über seinen Nachlaß/ und stiftete 
den jahrlich zuzuerkennenden Preis von Zehn Dukaten, der 
in einer eigends dazu zu prägenden Denkmünze von den 
Professoren und Oberlehrern des Gymnasiums der besten 
lateinischen Abhandlung über ein aufgegebenes Thema er-
theilt werden sollte. „Ich fühle/" so äusserte er sich bey 
der Gelegenheit/ „wie nachtheilia vernachlässigte Schul­
bildung dem Gelehrten ist/ und ich möchte gern dazu bey-
tragen/ daß sie von Lehrern und Schülern ernstlich beachtet 
werde." 
Die Reift/ nebst dem Gebrauche des Karlsbades und des 
Franzenbrunnens/ hatte ihm Erleichterung gegeben/ und 
besonders seinen Geist merklich aufgerichtet und angefrischt; 
aber Hülfe für seine Leiden hatte er nicht gefunden/ und 
die Berathungen mit seinem alten Universitätsfreunde Hu­
feland und mit Rust hatten endlich nur mit einer An­
weisung auf Geduld und gute Diät geendigt. Das Uebel 
nahm zu und die Körperkraft schien allmählig zu schwinden, 
doch der Geist blieb in steter Thätigkeit. Natur und Kunst 
beschäftigten ihn unablässig; dabey war Sinn und Gemüth 
offen für AlleS/ was die Menschheit am meisten interessirt. 
Staat und Kirche/ Gesetzgebung und Religion waren nächst 
jenen Gegenständen der liebste Stoff seines Lesens und sei­
ner Unterhaltung / und lebensfroh nahm er an jeder edlen 
geselligen Freude/ zumal im kleinen Kreise bewährter 
Freunde/ den wärmsten und herzlichsten Antheil/ selbst als 
bereits er, so wie seine Freunde, sich den stetö raschern 
Fortschritt seines Uebels nicht mehr verbergen konnten. 
Ein Katharrhalfieber, das er fast in jedem Frühlinge zu 
bestehen hatte, konnte sich dieses Jahr nicht mehr recht 
entwickeln, die Beschwerden des Unterleibes hörten auf, 
da der Magen wenig oder gar nichts mehr bekam, und ein 
steter nicht zu stillender Durst wurde etwa 6 Wochen vor 
seinem Ende der Vorbote des nahen Todes. Er erkannte 
das; aber seine Beschäftigung mit Wissenschaft und Kunst, 
selbst seine Krankenbesuche, stellte er darum nicht ein, nahm 
fortwährend Theil an dem Umgange mit seinen Freunden, 
hötte nicht auf, mit der Zeit fortzugehen, und es war, als 
wünschte er, wie in seinen häuslichen Angelegenheiten, so 
auch in Erkenntniß und Hoffnung, überall möglichst auf das 
Reine zu kommen, ehe er von dem Schauplatze des Erden­
lebens abträte. 
Wenig, aber Bestimmtes, verordnete er über seinen Nach­
laß, widmete jedem seiner nähern UmganKsfreunde irgend 
etwas zum Zeichen seines Andenkens, und beschäftigte sich 
noch am vierten Tage vor seinem Hinscheiden mit der An­
ordnung einer kleinen Mineraliensammlung, die er seinem 
ältesten Enkel bestimmt hatte, wobey er eine bewunderns­
würdige Schärfe der Sinne und Kraft des Gedächtnisses 
zeigte, und wenn er Lücken fand, die er noch, hätte aus­
füllen können, sagte er zu den umstehenden Seinigen, die 
ihm dabey Handreichung leisteten: „Man sollte doch nichts 
verschieben." Mit fester Hand schrieb er die nöthigen Sig­
naturen, und legte jedes Stück in die demselben bestimmte 
Kapsel und in das bestimmte Schiebfach. ES war, als 
hätte ihn diese Beschäftigung neu belebt; aber die Hoff­
nung, ihn erhalten zu sehen, war ihm zuerst, dann dem vr. 
M e e r h o l d /  m i t  d e m  e r  s i c h  ü b e r  s e i n e n  Z u s t a n d  a m  m e i ­
sten berieth/ und seinen Umgebungen nach und nach völlig 
geschwunden. Kein ErquickungStrank vermochte mehr, den 
brennenden Durst zu löschen) nur warme Bäder gaben ei­
nige Erleichterung, bis' er endlich auch diese nicht mehr 
nahm, und mit erschütternder Sündhaftigkeit den Tod er­
wartete, mit größerer Äiuhe, als manchmal in schlaflosen 
Nächten das Einschlafen erwartet wird. Dabey beobachtete 
er sich selbst, und sprach wenige Worte; aber lauter Worte 
des Friedens, des Dankes, der Hoffnung, und entschlief 
den sosten Marz frühe um halb sechs Uhr, indem sein 
Athmen immer leiser und kürzer wurde und endlich stille 
stand. 
Wie sich die Theilnahme bey dem Kundwerden der nahen 
Gefahr offenbarte; so wurde sie noch lauter bey der Kunde 
von seinem Hinscheiden, und am deutlichsten bey seiner 
Bestattung am s/sten März. Er hatte ausdrücklich verord­
net, von seinen zwey Pferden ohne Leichendecren, von sei­
nem Kutscher in gewöhnlicher Kleidung geführt, von seiner 
Hausdienerschaft und den gewöhnlichen Leichenbegleitern 
begleitet, in einem möglichst einfachen schwarzgebeizten 
Sarge ohne alle Verzierung, ohne Geläute, auf den Be-
gräbnißplatz gebracht und in die Erde versenkt zu werden; 
doch sollten die Kirchen ihre Gebühr erhalten; auch bat er, 
seine Gattin und Kinder keine förmliche Trauerkleidung 
anzulegen und keinen seiner Freunde mit der Leichenbeglei­
tung zu bemühen. 
Doch diese ließen sich die traurige Genugthuung nicht 
nehmen, ihn aus dem Hause zu tragen. Statt des Leichen­
wagens empfingen acht Gymnasiasten den Sarg auf einer 
Bahre, um ihn bis zur Grabstatte zu tragen, worin sie 
von den zahlreichen Freunden und Gönnern des Hingeschie­
denen, Hie sich eben so unaufgefordert versammelt hatten, 
ablösend unterstützt wurden. Bey derBegräbnißstatte hoben 
ihn die Freunde von der Bahre, und als sie ihn in die 
Gruft gesenkt hatten und das herzlich gesprochene Gebet 
des Herrn Superintendenten l->r. Richter von allen An­
wesenden nachempfunden war, sähe man, wie Jeder mit 
der Handvoll Erde dem ein Lebewohl nachrufen wollte, der 
so Vielen hülsreich gelebt, und, hätte er auch «noch Jahr­
zehende gelebt, immer zu früh gestorben wäre. 
So hat denn ein von der Vorsehung in hohem Grade 
begünstigtes Leben unter uns geendet. Wenn aber weiser, 
bescheidener, wohlthätiger Gebrauch der Geschenke der Vor­
sehung das Einzige ist, was den Menschen ihrer werth 
macht; so mag man hier mit Wahrheit sagen: Er war 
solcher Begünstigung Werth; denn er wollte nicht schei­
nen, sondern seyn, und wenn QuinctilianuS den wah­
ren Redner mit zwey Worten bezeichnet: Vir Konus, cji-
cencjl periius; so läßt sich Groschke's Charakter als Arzt 
und als Mensch zugleich aussprechen, als Vir  Konus,  me-
l lencZi  per i tus.  
Mit ihm ist ein großer Schatz gelehrten Wissens und be­
währter Erfahrung zu Grabe gegangen; denn, wie die Ti­
tel seiner in dem oben angeführten Werke verzeichneten 
Schriften beweisen', Schriftsteller im eigentlichen Sinne 
des Worts ist er nie gewesen. Er forderte zu viel von sich, 
um als Lehrer der Welt und Nachwelt aufzutreten. Viel­
leicht ist auch Schriftstellerey, zumal in praktischen Wissen­
schaften, nicht nur zu zeitraubend, sondern auch leicht ver­
führend für den praktisch wirkenden Mann. Einen Gedan­
ken, den man öffentlich ausgesprochen hat, betrachtet man 
leicht als ein Kind, das vertheidigt werden muß; daher 
denn die Unbefangenheit zu den seltene!.- Autortugenden 
gehört. Groschke besaß sie und bewahrte sie, vielleicht 
eben, weil er nicht Autor wurde; ja er vernichtete in seinen 
letzten Lebenslagen alle seine medicinischen Handschriften, 
weil, wie er sich in seiner letzten Willensverordnung aus­
drückt, er seine Erfahrungen keinesweges für bewährt und 
ausgemacht kielt. Seine medicinische Büchersammlung 
hat>r den in Mitau praktisirenden Aerzten hinterlassen, 
als einen Stamm, den Andre vermehren mögen, „weil 
lüngern Aer;ten in unsern Gegenden doch selten ein hin­
reichender Schatz gelehrter Hülfsmittel zu Gebote steht." 
Damit hat er sich bey denen ein Denkmal gestiftet, die in 
ihm einen reichen Schatz von Gelehrsamkeit und Erfahrung, 
und, wenn sie auch nicht immer seiner Meinung waren, 
einen bewährten Rathgeber, Erinnerer und Warner ehrten. 
Hätte er ein Grabmal gewollt, oder auch nur erlaubt; 
so würde der Geist seines Lebens am Vollkommensten aus­
gesprochen werden, wenn man unter seinen Namen schriebe: 
Nicht Scheinen, sondern Seyn. 
C r u s e. 
Der Verfasser dieses Nekrologs war als nunmehriger 
Senior der Professoren am Gymnasium berufen, am Sarge 
des Verewigten Worte des Andenkens an die Mitlehrer 
und Zöglinge der Anstalt zu sprechen, so wie der Herr 
Superintendent Or. Richter als Freund und Seelsorger 
Worte der Freundschaft und der Glaubensweihe gesprochen 
hatte. Seine Rede drehte sich um den in den obigen letzten 
Worten ausgesprochenen Gedanken, und eine Stunde nach 
Her Bestattung erhielt er den 
N a c h h a l l  z u  C r u s e 's R e d e ,  
Morgens den 27. März 1828. 
9^icht Scheinen, sondern Seyn: 
Das war Dein Sinn im Leben. 
Du wolltest wahr Dich geben, 
Von eitlem Schimmer rein. 
Das Denkinahl, das Dich ehrt, 
Ist Wohlthuns stiller Werth. 
Dein Leitstern war die Pflicht. 
Von Wahnes Truggestalten 
Hast Du Dick frey gehalten, 
Selbst Deine Stiftung spricht: 
Schöpft Wahrheit aus dem Quell, 
Dort fließt sie lauter, hell. 
Was schön, was heilig ist. 
War Deinem Herzen theuer; 
Dir gab dies Himmelsfeuer, 
Was oft der Mensch vermißt. 
Du stiegst auf lichter Bahn 
Zum hchren Vau hinan. 
Leb wohl denn, edler Geist, 
Der in der Abschiedsstunde 
(Deß giebt Dein Freund uns Kunde) 
Den Frieden nähren heißt! 
Was wir Dir, Groschke, weihn, 
Das ist nicht Schein, ist Seyn. 
Trautvetter. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n - t e n  A p r i l .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, ist in 
dieser Hauptstadt angelangt. 
. * 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  L i s t e n  M a r z .  
Die, Kraft des Traktates mir Persien an Rußland ge­
kommenen Chanate von Erivan und Nackitschewan sind 
von nun an in allen Akten die Provinz (Oblast) Arme­
n i e n  z u  n e n n e n  u n d  i n  d e n  T i t e l  S  r .  K a i s e r l .  M a ­
jestät einzuschließen. Ueber die Organisation und Re-
gierungSform dieser Provinz wird der dirigircnde Senat 
die nöthigen Vorschriften seiner Zeit erhalten. 
(St. Petersb. Zeit.) 
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  M a r z .  
Se. Kaiserl. Majestät haben aus die Vorstellung 
Sr. Erlaucht, des Herrn KriegSgouverneurs von Riga 
und Gcneralgouverneurs von Pleskau, tiv-, Ehst- und 
Kurland zc>, Marquis Paulucei, Allergnädigst ge-
ruhet, dem zu dem Kronsgute Budendickshoff gehörigen 
Bauerknecht Pehke Iahnis, we!6)er den i7ten Oktober 
vorigen Jahres, mit Gefahr seines eigenen Lebens, dreyen, 
zu dem gedachten Gute gehörigen, zum Dorschfang in 
See gegangenen Bauern, als sie während eines heftigen 
Sturmes, bey Umschlagung ihres Bootes, in augen­
scheinlicher Gesahr zu ertrinken waren, daS Leben geret­
tet hat, zur Belohnung dieser edelmüthigen That eine sil­
berne Medaille, mit dem Wladimirbande um den HalS 
zu tragen, und 5oo Rubel B. A. zu verleihen. 
(Zuschauer.) 
! K 0 n stan t in 0 p e l, den 11 ten März. 
Die drittische Thronrede ist am 8ten dieses MonatS 
hier eingetroffen und hat die Franken in Pera wegen der 
ferneren.Politik Englands beruhigt. NicktS desto weni­
ger ist bey der Pforte das Mißtrauen gegen die Verbün­
deten so hoch gestiegen, daß der ReiS-Effendi dem nie­
derländischen Oragoman auf dessen Aeusserung, jene Rede 
müsse dem Divan höchst willkommen seyn, ganz trocken 
erwiederte: „Wahrend der völkerrechtswidrigen Schlacht 
bey Navarino sprach der englische Dragoman gerade eben 
so, und wie ganz anders wurde gehandelt." Auf eine ähn­
liche Weise soll er sich auch gegen Herrn von HuSzar ge­
äussert haben. Inzwischen zeigen die mit den Griechen 
eingeleiteten Unterhandlungen, daß der Divan wegen der 
Zukunft höchst besorgt ist, zumal da auch die Unzufrie­
denheit in der Hauptstadt täglich zunimmt. 
(Hamb. Zeit.) 
Hier ist in den letzten >4 Tagen nichts Besonderes 
vorgefallen; aber die politische Stellung der Pforte 
scheint sich durch den Eintritt des neuen englischen 
Ministeriums bedeutend verändert zu haben. Die öffent­
liche Meinung, die seit der griechischen Insurrektion, 
und besonders seit dem Traktate vom 6ten Iuly mit 
Gehässigkeit gegen England gerichtet war, spricht sich 
jetzt zu dessen Gunsten aus, und man findet sich all­
gemein durch die Thronrede des Königs geschmeichelt. 
Der Divan ist bemüht, dieses Aktenstück in einer tür­
kischen und einer arabischen Übersetzung in Ueberfluß 
zu verbreiten; man hat viele Abdrücke nach Smyrna 
nnd Alexandria geschickt. Die ottomanischen Minister 
glauben jetzt ihren Proceß gewonnen zu haben, und 
scheinen sich in der bisher beobachteten Politik sehr zu 
gefallen. Ob sie gleich gemäßigten Rathschlägen mehr 
als früher Gehör geben, so versäumen sie doch nichts, 
um eine kriegerische Stellung anzunehmen, und sür je­
den unvorhergesehenen Fall vorbereitet zu seyn. Da­
her werden auch die DertheidigungSanstalten bey den 
Dardanellen mit weniger Anstrengung als noch vor zehn 
Tagen betrieben, hingegen ist nach der Donau die größte 
Aufmerksamkeit gerichtet, und täglich gehen neue, aus 
Asien eintreffende Truppen dahin ab. Auch ist bereits 
eine Abtheilung Kurden hier eingetroffen, und wird 
morgen nach Adrianopel aufbrechen; es ist merkwürdig 
zu sehen, wie diese flüchtige Kavallerie einen mit Och­
sen bespannten Artillerietrain mit sich sührt. Oer Ka-
pudan Pascha hat über dieses Korps Musterung gehal­
ten, und sein Bericht an den Großsultan soll dessen 
Geist auf daS Vortheilhafteste darstellen; es brenne vor 
Begierde mit dem Feinde zusammen zu treffen. 
(Allgem. Zeit.) 
K  o  n s t a n t i  n  o  p  e l ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Der königl. preussische Obristlicutenant, Baron von 
Canitz, ist vor mehreren Tagen hier eingetroffen, und 
hat die Führung der preussischen Mission mit dem Cha­
rakter eineS GeneralkommissärS übernommen. Herr von 
Miltitz, bisheriger Gesandter Sr. Majestät, deS Königs 
I7O 
von Preussen, ist von seinem Hofe abberufen worden, 
und wird sich nach Berlin begeben. Diese unerwartete 
Veränderung in der Person des preusfischen Repräsentanz 
ten bcy der Pforte hat hier viel Aufsehen erregt. Herr 
von Canitz hat bereits sein Kreditiv überreicht, und 
auch die gebräuchlichen Höflichkeitsbesuche bey dem di­
plomatischen Korps gemacht. (Allgem. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  ,  s t e n  M ä r z .  
Aus dem Archipel haben wir Nachricht, daß Graf 
Capo d'Istria an Herstellung der Ordnung in Griechen­
land unausgesetzt arbeitet. Die Marine soll neu orga-
nifirt, daS Militär durchgehends auf europäischen Fuß 
hisciplinirt und eine stehende Militärmacht in Griechen­
land errichtet werden. Auch den andern Zweigen der 
Administration widmet der Graf seine Aufmerksamkeit; 
die Erziehungsanstalten, so wie der Nationalkredir, sol­
len durch eigene Kommissionen geleitet werden; die 
Einführung des wechselseitigen Unterrichts ist anbosoh-
len, und die Errichtung einer Nationalbank dekrerirt. 
Griechen und Fremde können ihr Geld gegen acht Pro­
cent Zinsen in dieselbe einlegen, als Hypothek werden 
die griechischen Nationalgüter- angeboten.. Auch ist aus 
Betrieb des Staatssekretärs Trikupi eine Verordnung 
zu Unterdrückung der Seerauberey erschienen. Der Be­
richt, den der Staatssekretär über dies schändliche Hand­
werk an den Präsidenten erstattete, ist sehr merkwür­
dig. Er schlägt eine gemischte Kommission vor, die 
aus Griechen und Europaern zusammen gesetzt werden, 
sich mit der Schätzung aller früher gemachten Prisen 
beschäftigen/ alle Urtheile revidiren, und darüber neu 
entscheiden soll. — Hier erscheint jetzt eine neue Zei­
tung, der. Lourisc 6k 8m)srn«. (Allgcvl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Man hat hier (ücher Kbnstantinopel vom »gte». vori­
gen MonatS) neuere Nachrichten aus Scio. Diese In­
sel ist, dem Vernehmen nach, von den Griechen geräumt 
worden. Es scheint, daß sich dieselben in der letzten Zeit 
in einem so anarchischen Zustande befunden haben, daß 
Fabvier beynahe von seinen eigenen Truppen gctödtet 
worden wäre. Die Erscheinung der von Tahir Pascha 
kommandirren Flotte mit Zoo? Mann und der von. dem 
Pascha von Smyrna abgeschickten Hülfsrruppen wachsen, 
daß die Griechen, ohne Widerstand zu leisten, die Flucht 
ergriffen. Die Türken haben sich hierbey einiger griechi­
schen Fahrzeuge bemächtigt. Tahir Pascha hat indeß 
nicht für gut gefunden, die Flüchtlinge zu verfolgen, 
sondern ist mit seiner Flotte wieder nach Konstantinopel 
gesegelt. (?) 
Unsere Staatspapiere haben an der gestrigen Börse ei­
nen sehr niedrigen Stand genommen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  s t e n  A p r i l .  
Schreiben aus Marseille, vom sSsten März: „Ob­
gleich eine telegraphische Depesche das Miethen von 
Transportschiffen suspendirt, so wird die Expedition 
dennoch statt finden. Man erwartet nur Fahrzeuge aus 
Brest, die zu dem Transport gebraucht werden sollen, 
aus Alexandrien erfahren wir, daß Trotz der Bemü­
hung eines englischen Abgesandten (Craddock) eine neue 
Flotte nach Morea abgegangen ist. Aus Konstantinopel 
vernimmt man (vom lösten Februar), daß der Sultan 
mir Verdruß von den Schritten der europaischen Kon­
suln bey dem Pascha von Aegypten gehört, um die 
Wiedcrauslieferung der neulich von Navarino nach Ae­
gypten abgeführten griechischen Sklaven und Sklavin­
nen, und dir Abberufung Ibrahims zu erwirken." 
Gestern ernannten die Büreau's der Deputirtenkam-
m e r  f o l g e n d e  K o m m i s s a r i e n  f ü r  d a s  B u d g e t  v o n  i 8 z g ;  
Rönouard von Boussieres, Lardonelle, Ritter BerbiS, 
Graf Sebastiani, Leclere von Beaulieu, Gauthier, Graf 
von Labourdonnaye, Mestadicr, St. Albin, BesstereS, Ge­
neral Dupont, Chauvelin, Baron Louis, Laffitte, Cas. 
Perrier, Baron Pelet, Lastours, Pardessus. Heute 
prüfen die Deputirten in den Büreau's die Gesetzvor« 
schlage wegen der Wahlliste, wegen der Interpretirung 
der Gesetze und wegen der Gehalte an die Officiere 
auf Halbsold. Vermuthlich ist vor dem 3ten dieses 
Monats keine öffentliche Sitzung. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 6 t e n  M a r z .  
Den »iten dieses Monats, Abends um 8 Uhr, er, 
schien Herr Lamb im Pallast Ajuda, um den Infanten 
Don Miguel zu sprechen, der aber wenig geneigt schien, 
ihm diese Audienz zu geben. Die Unterhaltung war 
indeß höchst wichtig, weil, ohne sie, der Prinz jetzt 
bereits zum König von Portugal ausgerufen seyn würde. 
Se. Königl. Hoheit wollte in der Nacht vom lZten nach 
Villa Vi^osa, 7 Stunden von der Hauptstadt, abgehen, 
wo einige Truppen, auf die man rechnen konnte» und 
die aus Spanien angekommene« Flüchtlinge eintreffen 
sollten. An der Spitze dieser Schaar wäre der Infant 
als unumschränkter König von Portugal hierher zurück, 
gekehrt. Sir Fred. Lamb, dem dieser Plan verrathe« 
wurde, machte dem Infanten über sein Betragen Vor­
würfe, und als der Prin^ eö läugnen wollte, gab er ihm 
die Einzelnheiten so genau an, daß Se. Königl. Hoheit 
sie für wahr anerkennen mußte. Hierauf harte Sir Fred. 
Lamb eine lange Unterredung mit den Gesandten 00« 
Frankreich und Oesterreich, und sandte den Tag darauf 
(am »2ten) Depeschen an die englische Regierung, des­
gleichen an den brittischen Gesandten in Madrid. Ja-
dessen beweist die Auflösung der Deputirtenkammer, daß 
der Infant dennoch bcy dem Vorhaben beharrt, die 
Charte umzustürzen und sich zum unbeschrankten König 
zu erklären. Ein Hauptgrund dieser Maßregel war, daß 
die Kammer die Akte von der Eidesleistung deS Infanten 
in Abschrift gefordert hatte, man diese aber zu geben 
nicht gesonnen war. Bis jetzt hat man die Vorschrift 
der Charte, laut welcher unmittelbar nach der Auflösung 
einer Kammer, eine andere zusammen berufen werden muß, 
noch nicht befolgt. Mag sagt sogar, die Regierung habe, 
um dem auszuweichen, die Kommission zur Durchsicht 
des Wahlgesetzes errichtet, damit, wenn die Wahlkam­
mer wieder gebildet werden müßte, die Neugewahlten 
wenigstens Anhänger des Absolutismus seyen, mit deren 
Hülfe der Proklamation des Infanten ein Schein von 
Gesetzlichkeit verliehen werden kann. Gestern war Streit 
auf dem Play der Augustinerkirche 6s Mehrere 
Personen bezeigten Unzufriedenheit über die Vivats für 
den absoluten Kenig Don Miguel, und wurden deshalb 
verhaftet. Als Nachfolger des Grafen Villareal im aus­
wärtigen Departement nennt man den Grafen Porto 
Santo. Die englische Reiterey, die sich schon einge« 
schifft hatte, ist wieder ausgeschifft worden. Man sagt, 
daß im Innern deS PallasteS der Infant den Titel Ma­
jestät erhält. Auch soll bereits Pater Joseph Agostinho 
Maeedo den Auftrag erhalten haben, über die Thron­
besteigung deS Infanten eine Predigt auszuarbeiten. 
Seit dem isten dieses MonatS hat Sir Fred. Lamb, 
Trotz wiederholter Gesuche, keine Audienz bey dem In-
anten erhalten können. 
Sir Fred, Lamb hat, wie man versichert, der spani­
schen Regierung durch den englischen Gesandten in Ma­
drid erklaren lassen, daß, wenn Spanien die in Depots 
an der Gränze liegenden portugiesischen Rebellen frey­
ließe, England dieses Benehmen als eine Kriegserklä­
rung ansehen werde. 
Man spricht von einer Proskriptionsliste, die über 
600 Personen umfassen soll, meistentheilS Militärs, die 
gegen den MarquiS von ChaveS gefochten. 
(Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 7 s t e n  M a r z .  
Gestern sahen wir daS Feld HannibalS und die tus-
kulanischen und albanischen Hügel mit Schnee bedeckt, 
was in unserer Gegend zu dieser Jahreszeit sehr sel­
ten ist. 
Unter den Gemälden, die der russische Maler Iwan 
Eggink (ein Kurländer) ausgestellt hat, bemerkt man 
eme Seene auS Schiller's Don Karlos. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 4ten April. 
Am isten dieses MonatS ist im Haag die diesjährige 
SMon der Generalstaaten geschlossen worden. 
(Beel. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  "  
vom 6ten April. 
AuS Frankfurt meldet man vom isten April: Un­
sere Messe ist bereits in vollem Gange, und es wer­
den doch etwas mehr Geschäfte gemacht, als man ver-
mvthete; übrigens laßt sich daraus noch nicht auf daS 
Ganze schließen. Mit Maaren aller Gattungen ist der 
Platz überführt, und die Preise sind über alle Maßen 
niedrig. 
Nach erfolgter Verabschiedung der sür den ausseror­
dentlichen würtembergischen tandtag bestimmten Gesetz, 
entwürfe, wurde derselbe, am 2ten April, Mittags nach 
»2 Uhr, durch den von Sr. Majestät, dem Könige, 
hierzu bevollmächtigten Minister deS Innern, Geheimen­
rath von Schmidlin, geschlossen. (Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  3 i s t e n  M ä r z .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Reichspalatinus, 
haben zum Behuf der Errichtung der Ungarischen Aka­
demie eine zahlreiche Deputation vaterländischer Gelehr­
ten aller Konfessionen nach Pesth berufen. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog und der Prinz 
Georg vonKumberland, sind nach London von 
hier abgegangen. (Berl. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d e n  2 ö s t e n  M ä r z .  
Die allgemeine Ständeversammlung ist, nachdem ihre 
diesjährigen Berarhungen beendigt waren, von dem 
königlichen Kabinetsministerium unterm igten dieseS 
Monats vertagt worden. (Hamb. Zeit.) 
D o n  d e r  N i e d e r  e l b  e ,  
vom Igsten März. 
Wegen der den Juden einzuräumenden bürgerlichen 
Rechte scheint sich die Ansicht der mecklenburgischen 
Stände allgemein dahin zu neigen, daß ihnen zwar 
eine größere Gewerbefreyheit, als bisher, zuzugestehen 
sey, wenigstens zur Zeit aber keine staatsbürgerliche 
Rechte eingeräumt werden könnten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  M a r z .  
Am 26sten dieses MonatS kam in beyden Häu­
sern gar nichts von Bedeutung vor. Am 27sten die­
ses Monats überreichte Herr Ashhurst im Unterhause 
eine Bittschrift gegen die Aufhebung der Test- und Koe-
porationsakten, die in sehr heftigen Ausdrücken abge­
faßt war, und in welcher diese Maßregel, nach den 
Autoritäten eines Warburton und Blackstone, als un­
verträglich mit dem Heil des Staates dargestellt wurde. 
I m  U n t e r h a u s e  s t e l l t e  a m  2 4 s t e n  d i e s e s  M o n a t S  
S i r  R .  W i l s o n  H e r r n  P e e l  u n d  i m  O b  e r  H a u f e  
am 2 5sten Graf Grey dem Grafen Dudkey mehrere 
Fragen über die orientalischen Angelegenheiten, ob näm­
lich die Regierung den Vertrag vom 6ten Iuly unter 
allen Umstanden aufrecht zu halten gesonnen sey; und 
ersterer fragte überdies, ob der brittische Admiral Be­
fehl hätte, dem türkischen Heere weder Verstärkungen 
noch Zufuhren zukommen zu lassen, und die Abführung 
v o n  S k l a v e n  n a c h  A e g y p t e n  z u  v e r h i n d e r n ?  H e r r  P  e e t  
crwiederte, Se. Majestät wären allerdings gesonnen, 
den Vertrag zu vollführen; ob aber unter allen Um­
I?2 
ständen, darauf kenne er nicht erwiedern, weil die Frage 
zu hypothetisch gestellt sey. Die Wcgführung von Skla-
ven solle nickt.geduldet werden, w^ dies Ibrahim be, 
reits vor Unterzeichnung des Londoner Vertrages an. 
gezeigt worden sey. Entschiedener äusserte sich Gras 
Dudley: zwar wäre noch keine officielle Anzeige von 
einer effektiven Gesinnungsänderung Rußlands einge­
troffen, inzwischen ließen die neusten Ereignisse wenig 
Aussicht zur Erhaltung des Friedensstandes. 
(Hamb. Zeit.) 
Gestern fand daS erste-äusserst glänzende und zahlreich 
besuchte Lever Sr. Majestät in St. James statt. Das 
gute Aussehen deS Königs, so wie die Art und Weise, 
wie Höchstderselbe diese angreifende Ceremonie ertrug 
und sich 3- bis 400 Personen vorstellen ließ, wider­
legt hinlänglich die Gerüchte, welche über daS Befin­
den Sr. Majestät seit 6 bis 8 Wochen in Umlauf 
waren. 
Der Louriec theilt einen Zettel mit, der am »5tcn 
dieses Monats zu Lissabon in den Briefkasten geworfen 
worden. Er enthält die heftigsten Schmähungen ge­
gen die Englander, „diese Bluthunde, die Portugal 
bestohlen haben," gegen die Protestanten u f. w. 
Sir Wm. Hoste, Kapitän deS Schiffes, welches den 
Infanten Don Miguel von Kalais nach England über­
brachte, bat die von Lissabon auS von dem Regenten 
ihm zugeschickte Dose mit Brillanten abgelehnt, mit 
dem Bemerken, daß er als englischer Ofsieier seine 
Schuldigkeit gethan, und ihm der Prinz nicht verpflich­
tet sey. 
Die Vorlegung der Kornbill im Parlament ist we­
gen Krankheit des Sir Chs. Grant wieder bis zum 
3,sten dieses Monats ausgesetzt worden. 
Die Einnahmen der angesehenen Rechtsgelehrten in 
England übertreffen Alles, waS man der Art kennt. 
Sir Jas. Scarlett hat in diesem Jahr für seine An­
wesenheit bey den Assisen in Kambridge 400 Guineen 
(2866 Thlr.) erhalten, und hatte, im vorigen Jahre, 
in  Lankaster  n ich t  wen iger  a ls  700 Guineen ( S 0 1 6  
Thlr.) gefordert und bekommen. 
Ein Beyspiel furchtbar moralischer Verderbtheit hat 
sich bcy den Assisen in tankaster ergeben. Ein junges 
Mädchen von 2» Iahren. Jane Scott, hat nach der, 
auf den Verdacht der durch sie bewirkten Vergiftung 
ihrer Mutter durch Arsenik, gegen sie eingeleiteten Un-
tersucku^g, nicht all«n diese eingestanden, sondern auch, 
daß sie ihren Vater und zwey uneheliche Kinder, ihr 
eigenes und das ihrer Schwester, auf diese Weise auS 
der Welt geschafft habe. Sie ist am 22sten in Lanka-
.ster hingerichtet worden. 
Die Nachrichten aus Bogota reichen bis zum 2isten 
Januar. Bolivar ist wohl. Die Wahlen zu dem 
großen Kongreß haben ihren Fortgang. In Guayaquil 
ist es durchaus ruhig. Admiral Illingsworth ist da­
selbst zum Intendanten ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Unter die Gerüchte des Tages gehört die Behauptung, 
daß in Kurzem eine Bill ins Parlament werde gebracht 
werden, wonach die katholischen Unterthanen Sr. Maje­
stät zu allen Stellen und Würden befähigt seyn sollen, 
die des Premierministers und des Lord-KanzlerS allein 
ausgenommen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten April. Die Herren Kaufleute Wohlgemuth 
und Areny aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Brigadegeneralmajor Efrosimow und Herr StudiosuS 
Ludwig Walter auS Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Lieutenant von Hübschmann, vom Infanterieregiment 
Prinz Karl, aus Riga, logirt beym Herrn Doktor 
von Hübschmann. — Herr Emil von der Launiy auS 
Grobin, logirt beym Herrn Kandidaten Pantenius. 
Herr Disponent Steinberg aus Alt-Selburg, logirt 
bey Feller. — Herr Kommissar Schilinsky vom Lande, 
logirt bey Hermann. — Herr Obristlieutenant Bibi-
kow aus Skud, logirt bey Gramkau. 
Den ?ten April. Herr Gutsbesitzer von Aisikowsky aus 
Ponnewesch, logirt bey Gramkau. 
Den 8ten April. Herr Marquis de la Rocke Iaquelin, 
Ofsicier von den königl. französischen'Gardegrenadieren 
zu Pferde, aus Polangen, logirt bcy Morel. — Herr 
Präsident Adam von GorSky aus Schaulen, logirt bey 
Barruch Löwinsohn. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2ysten März. 
AufAmst. Z6T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. Z6T.N.D. —Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9^, Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 10/^ Pce. Sterl. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 
ImDurchsch. in vor. Woche Z Rub. 72s Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 68^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. ^vsnce. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
5io. 143. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MAsnd. 
d?o. 44. Donnerstag, den IZ. April 1828' 
K o  n s t a n t i  n o p e l ,  d e n  i 9 t e n  M ä r z .  s o l l e ,  w e n n  d i e  v o n  i h m  i n  d i e  S k i a v e r e y  g e f ü h r t e n  G r i e -
Ein Hattischerif des Großherrn befiehlt, daß in der chen auf ftcyen Fuß gesetzt und ausgeliefert würden, 
Folge nur solche religiös? Sekten im Reiche geduldet (Allgem. Zeit.) 
werden sollen, die unrer unmittelbarer Obhut der zu Triest, den 3isten März. 
Konstantinopel residirenden griechischen und armenischen Unsere Nachrichten aus dem Archipel reichen bis zum 
Patriarchen, und des Oberrabbiners stehen, und daß 24sten Februar. Es scheint, daß sich Graf Capo d'Istria 
alle Individuen, die sich nicht zu den eben erwähnten um jene Zeit mir einer wichtigen militärischen Operation 
Konfessionen bekennen, entweder ihre Religion zu än- beschäftigte, welche die gesammte Land- und Seemacht 
dern, oder unverzüglich das Land zu meiden haben, Griechenlands in Anspruch nehmen sollte, und daß allen 
daß bey ihrer Auswanderung jedoch ihr Vermögen dem Militärkommandanten Befehle ertheilt waren, um ge­
Fiskus anheimfalle. Auch müssen die jungen kathoN« meinschaftlich auf einen Zweck hinzuwirken. So soll ein 
schen' Mädchen, bey Strafe nach Asien abgeführt zu Korps von >800 Mann Infanterie bey Nauplia, ein 
werden, sich mit Männern von einer der geduldeten Korps von 4000 Mann Infanterie bey Troezen, und ein 
Sekten vermählen. Dieses öffentliche Skandal hat die drittes von allen Truppengattungen unfern Korinth zu-
zu Per« anwesenden Diplomaten veranlaßt, zu Gunsten sammen gezogen, und alle mit den Vorbereitungen zu ei­
der Verfolgten einzuschreiten, und der Pforte Vorstel- ner wettern Unternehmung beschäftigt seyn. Auch dem 
lungen zu machen, damit eine Maßregel eingestellt werde, General Church, der seine frühere Stellung bey Drago-
die nur geeignet ist, in ganz Europa Unwillen zu er- mestre noch inne hat, sollen ähnliche Befehle zugekom-
regen, und selbst die für die Pforte freundschaftlichst men seyn. Graf Capo d'Istria hatte sich am i8ten Fe-
gesinnten Mächte von ihr abzuwenden. Der Reis-Ef- bruar auf dem englischen Kriegsschiff Warspite nach Po-
fendi, zu dem wegen deS Ramasan fast kein Zutritt ros eingeschifft; alle fremden und griechischen Fahrzeuge, 
statt findet, soll jedoch die Vorstellung der europäischen welche im Hafen von Aegina vor Anker lagen, sind dem 
Gesandten durch den ersten Pforten-Dolmetsch ange- Grafen gefolgt. Es zeigt sich gleichsam ein neues Leben 
nommen und zur Antwort gegeben haben, daß man sich in der ganzen griechischen Bevölkerung, und der so ge­
bannt beschäftigen werde. Inzwischen ist bis heute noch fährliche Geist von Meuterey scheint bey den Truppen 
keine Abänderung erfolgt, und die achtbarsten Familien verschwunden, seitdem der Präsident über die pünktliche 
stehen händeringend am Ufer, um ihre Kinder, die ih- Auszahlung deS Soldes wacht, und sogar Gratifikatio­
nen entrissen werden, auf kleine Schiffe geschleppt, und nen bey jeder etwas mehr als gewöhnlichen Dienstleistung 
in die Verbannung geführt zu sehen; es war nicht ge- vertheilt. Bey den Arabern und Türken hingegen ist 
nug, ganze Familien ihrer ruhigen Existenz zu ent- jede Art von Disc'iplin verschwunden, wozu sowohl daS 
reißen, und sie ihrem gewissen Untergänge zu überlie- Ereigniß von Navarino, als die schlechte Verpflegung 
fern; man wollte die Qualen weiter ausdehnen, und der Truppen Vieles beygetragen haben. Man soll jetzt 
den Sohn dem Vater, die Tochter der Mutter weg- ganze Rotten von türkischen Marodeurs antreffen, welche 
nehmen, und jeden Einzelnen der härtesten Prüfung Morea unter den Befehlen von selbst gewählten Chefs 
unterwerfen. Diese bösartige Erfindung sollte auch ihre durchziehen und plündern. Auch leiden die türkischen 
Wirkung nicht verfehlen; Viele dieser' Unglücklichen Festungen den größten Mangel an Lebensmitteln, und die 
schwören ihren väterlichen Glauben ab, um sich nicht Distrikte, wo türkische Truppen Hausen, sind der Hun-
von den Ihrigen getrennt, und einzeln verbannt zu se« gersnoth Preis gegeben. Man glaubt daher, daß Ibra-
hen. — Aus Griechenland erfährt man, daß Ibrahim him Pascha sich am Ende doch entschließen wird, Morea 
Pascha von dem Lord-Oberkommissär der jonischen In- zu verlassen; man soll ihm neuerdings gerathen haben, 
seln aufgefordert worden sey, Morea zu verlassen, daß sich schnell einzuschiffen, wenn ihm daran gelegen sey, die 
er aber jeden dahin gehenden Antrag abgelehnt habe, ihm anvertrauten Truppen mit Ehren auS dem Kampfe zu 
Graf Capo d'Istria soll seiner SeitS erklärt haben, daß führen. (Allgem. Zeit.) 
er Ibrahim Pascha hindern werde, auS Morea zu ent» Wien, den 8ten April. 
kommen, und daß er nur dann freyen Abzug erhalten Ein in Triest eingetroffenes Fahrzeug, welches Zante 
I?4 
am 4ten Marz verlassen, überbringt die Nachricht, daß 
die in Aegina durch den Grafen Capo d'Istria eingesetzte 
griechische Regierung am 2östen Februar von den joni, 
schen Behörden förmlich anerkannt und dieS Ereigniß 
durch Artilleriesalven und Feste gefeyert worden sey. 
Das Volk auf den ionischen Inseln hat bcy dieser Ge» 
legenheit seine Freude laut an den Tag gelegt. 
(Verl. Zeit.) 
K o e f u ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Der französische Gesandte wohnt noch immer bey dem 
Lord Oberkommissäe, Sir Fred. Adain,. der, seltsam ge-
yUg, in der Schlacht von Waterloo gerade die Division 
hefehligtc, welche dem Korps des Grafen Guilleminot ge­
genüber stand. Sir Fred. Adam bewohnt einen von sei­
nem Vorgänger (Maitland) gebauten prachtvollen Pal­
ast» der sich mit dem Schloß Luxemburg in Paris ver­
gleichen läßt. Endlich hat man für den Grafen ein schick» 
Wiehes Logis gefunden, has er mit seinem Gefolge bezie­
h e n  w i r d .  K o r f u  i s t  s e h r  w o h ' l  g e b a u t ,  u n d  f ü r  d i e  Z 7 0 0  
Mann, die darin als Besatzung liegen, kein unangenehm 
mer Aufenthalt. Die Stadt ist sehr stark befestigt, ein 
zweytcs Gibraltar. Die Insel ist mit Heerstraßen und 
^isenbqhnen durchschnitten. Die englischen Ot'kciere le­
ben nicht mit den Einwohnern zusammen; sie haben ihr 
besonderes Kaffeehaus, ihre BibUoth^k und Loge im Schau­
spielhause. Alles, was sie bedürfen, lassen sie sich aus 
Englqnd kommen. Es besteht hier zwar ein Senat aus 7, 
u.nd ein gesetzgebender Körper aus 14 Mitgliedern; al­
lein die jonischen Repräsentanten, sagt der IVIesz^Ker, 
sind noch schweigsamer, als weilan^die kaiserlichen Se­
natoren. Alljährlich wählt der Oberkowmissar aus einer 
Liste von ,4 Kandidaten 7 aus, welche die Hälfte deS 
pesetzgchenden KörperS erneuern. Die Balle und Gast­
mahle Sir Adam's sind sehr glänzend. Lady Adam» 
eine geborne Korßotin, war die Frau eines hier lebenden, 
reichen Mannes, von dem sie geschieden ist. Sie ist jung 
und schlank, und legt stark Schminke auf. Der hiesige 
Lord Oberkommissär ist vielleicht der glücklichste kleine 
Souverän auf Erden. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  M a r z .  
Ihre Majestäten werden sich nur einige Tqgc in Sa­
ragossa aufhalten. Die Relais dorthin sind vorgestern 
von hier abgegangen. 
Dem Vernehmen nach wird die Regierung ein Obser«. 
vationSkorps nach der portugiesische^ Gränze abgehe 
lassen. Drey Regimenter haben bereits Befehl, nach 
Talavera aufzubrechen. Die Nachrichten aus Lissabon 
werden taglich beunruhigender. Man fürchtet den Aus, 
bruch eines Bürgerkrieges. 
Don Miguel soll, wie das Journal clu dommercs 
sagt, d<?n fremden Gesandten erklärt haben,, daß ep kei­
nen Versuch, ihm die absolute Gewalt zu verleihen, ge­
statten werde, so lange er auf einen an Don Pedro abge­
schickten Brief nicht Antwort erhalten haben würde. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s ö s t e n  M a r z .  
(Privatmittheilung.) 
Die Ereignisse in Portugal haben am sssten dieses 
Monats zu einer sehr stürmischen Sitzung des Staats-
raths Anlaß gegeben, in welcher die Generale Castannos 
und Venegas eine Dresse an den König vorgeschlagen 
haben, daß die Regierung die strengste Neutralität gegen 
Portugal beobachten möge. Der Bischof von Leon, ein 
sehr erfahrner Politiker, hat diese Maßregel auf das An­
gelegentlichste unterstützt, und der gelehrte Jurist Garcia 
de la Torre und der Genera-!, Graf von Vinnadito haben 
sich sogleich dieser Meinung angeschlossen. Vor dem Ende 
der Sitzung, welche beynahe 2 Stunden dauerte, und 
bey welcher die beyden Infanten das tiefste Stillschwei­
gen beobachteten, trat Herr Gonzalez Salmon, der Mi­
nister de^s Auswärtigen, ein, und laS eine am Abend cm« 
pfangene, von Herrn Bosanquet, dem englischen Ge­
schäftsträger, an ihn gerichtete Note vor, welche sich 
auf jene Neutralität und die Zahlung von 53 Millio­
nen Franken (Kapital und Interessen) bezog, welche 
die spanische Regierung der englischen schuldig ist. 
Eine sehr wichtige Depesche des Herrn Campuzano, 
unsers Gesandten in Lissabon, ist vorgestern hier durch, 
einen ausscrordentlichen Kourier, der in 5o Stunden 
von Lissabon angelangt ist, eingegangen. Sie enthalt 
eine, von dem neuen portugiesischen Minister des Auk 
wärtiAen an unsere Regierung gerichtete Note, woriy 
eine Einigung der beyden Höfe der Halbinsel vorge». 
schlagen wird. Weder die Note, noch die Depeschen 
selbst sind, bis jetzt, dem Staatsrat!) mitgetheilt wor« 
den; der Ministerrats hat indessen, am selben Tage, ein^ 
ausserordentliche Versammlung bey Herrn Salmon gehal» 
ten, die bis nach Mitternacht gedauert hat. Herr Sal, 
mon begab, sich von da noch zu dem tztaatsrath, Herrn. 
Erro, und im Gefolge dieser Unterhaltung ist das Regü» 
mcnt der Garde zu Pferde mit-4 Kanonen nach dc^psr» 
tugiesischen. Grenze aufgebrochen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s 8 s t e n  M a r z .  
Bereits im vorigen Jahre soll unsre Regierung <p«5 
gen Abtretung der Krone Portugal an den J.nfqnz 
t.en Don Miguel mit der brasilischen in Unterhandlung 
geiz getreten sevn, und sich erboten haben, im Fall letz-
t^e ihren Absi,cht«;n entspräche, ihr Montevideo ynh 
andr? längst verlorene Gegenden Amettka-'S ^in^u^au--
Wcyn j-edoch dieser Plan mißlingt, soll zu Ta?-
(avera. ein ObfervationShccr z.ur Unterstützung dcK In-, 
fanten. qufgesiellt werden. (Hamb. Zeit.) 
i?5 
B a r c e l o n a ,  d e n  s 6 s t e n  M a r z .  
Ucber die Unterhandlung hinsichtlich des Abzuges 
der französischen Truppen verlautet jetzt, wie das Jour­
nal 6«s IDeKsis sagt, daß die französische Regierung 
Spanien erklärt hat, daß sie die Festungen eher nicht 
räumen werde, alS bis Spanien die, von dem Dau­
phin genehmigten, Kapitulationen vollzogen, die den 
Spaniern ertheilten Versprechungen erfüllt, und einen 
Termin zur Abzahlung seiner Schuld, nebst gehöriger 
Bürgschaft, festgestellt haben werde. In unserm Pal­
last werden Vorbereitungen getroffen, die auf die bal­
dige Abreise des Königs schließen lassen. Dieselbe 
scheint auf heute über 14 Tage anberaumt zu seyn. 
(.Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  M a r z .  
Der Infant Don Miguel ist in Braga, Viana und 
Guimaraes zum absoluten Könige von Portugal pro, 
klamirt worden; in Porto und Koimbra mußten ähn­
liche Versuche ausgesetzt bleiben, weil die Truppen 
nicht geneigt schienen, eine Bewegung dieser Art zu 
unterstützen. 
Die Zeitung vom i?tenMärz enthält nachstehendes, 
yhk dem Regenten unterzeichveteS und von dem Mi­
nister des Inaern kontrasignirtes Dekret vom iZten 
dieses Monats: 
„Da es ig diesem Augenblicke »««eglich ist, sogleich 
eine neue DepttNrtenkaimoer an die Stelle derjenigen 
zusaunnenzuberufen, welche es mir gefallen hat, durch 
ein Dekret vom heutigen Tage aufzu-lösen, indem das 
veränderte Wahlgesetz noch nicht gemacht ist, und die 
jetzigen Bestimmungen in Wahlsachen» deren Ausfüh­
rung durch daS Dekret vom 7ten August 1826 ange­
ordnet worden ist, augenscheinlich mang-elhaft sind, wie 
solches auch die Erfahrung gelehrt hat: so will ich, 
im Namen des Königs, daS eben erwähnte Dekret vom 
7ten August hiet'Mit aufheben, und befehle demnach, daß 
unverzüglich neue Anordnungen getroffen werden, die 
mit demjenigen» waS die Verfassungsurkunde verfügt, 
im Einklänge stehen, zugleich aber auch den alten und 
löblichen Gewohnheiten dieser Königreiche entsprechen 
u n d  e i n e r  M o n a r c h i e ,  n u e  d i e -  u n s r i g e ,  w ü r d i g  s i n d ;  
so viel als möglich jeder Umgehung und betrüglichen 
Uebertrctung derselben vorbeugten, und solchergestalt dee 
treuen portugiesischen Nation dir Mi-nek erleichtern, 
sich auf eine würdige Weise repräftntiren zu lassen. 
Und da ein Gcg.cnssan5 von so hoher Wichtigkeit Män­
nern anvertraut werden muß, die Gott fürchten, dem 
Throne ergeben sind und ihr Vaterland lieben, so ge­
fällt es' mir auch, im Namen deS Königs, bloß zu den? 
gedachten Aehuibe, xjin^ Junta, zu ernennen, deren Prä-» 
sident der Bischof von Viscu, Pair des> Königdeichs, 
seyn wird, und die auS folgenden Mitgliedern bestn» 
he» soll: dem ViSkonde von Santarem, Ant. Gomez 
Ribeiro, Ioan de MathoS e Vaseoncellos, Barbosa de 
MagalhaenS, Ant. IoS. Guiaao, Jos. Ribeiro Saralva, 
Jos. Ioaq. da Cruze Carvalho, IoS. Varata Frcire de 
Lima, Ioao de Figueiredo und dem Rathe Man. Jos. 
Maria da Costa e Sa, der das Amt eineS Sekretärs ver­
richten, und mir die Arbeiten der Junta in Form einer 
Konsultation zugehen lassen wird. Hiernach hat der Mi­
nister Staatssekretär deS Innern, Jos. Anr. de Oliveira 
Leite de Barros, sich zu achten, und durch Ausfertigung 
der benöthigten Befehle das gegenwartige Dekret in Aus­
führung zu bringen." 
Die englische Kriegsbrigg Falcon ist nach' einer Fahrt 
von 7 Tagen von Falmouth mit Depeschen für Sir Fred. 
Lamb angekommen, die sehr wichtigen Inhalts zu seyn 
scheinen. Graf Porto-Santo hat daS Ministerium des 
Auswärtigen abgelehnt; dem Vernehmen nach wird dee 
Finanzminister Lauzan seine Stell? dem Grafen von Gou-
vea abtreten, und der Kriegsminister, Rio Pardo, scheint 
auch nicht lange mehr am Ruder zu bleiben. Jedermann 
theilt die allgemeine Besorgniß, indem man das Ende dee 
jetzigen Gahrung nicht abzusehen vermag. Eine große 
Menge von Familien bereitet sich, sobald die Engländer 
abziehen, zur Auswanderung vor. Vorgestern Abend hat 
der Pöbel die Charte beerdigt, ohne daß die Behörde die­
sem» Skandal Einhalt that. Den Tag.vorher rottete sich 
der Pöbel in Setubal zusammen, beleidigte die Truppen, 
und schrie: Tod dem Don Pedro? Die Soldaten verlo­
ren die Geduld, und mehrere Meuterer wurden getödtet 
oder verwundet. Die Ordnung ward mit Mühe herge­
stellt. Die städtische Behörde und die Militärchefs sol­
len auf Befehl der Regierung vor Gericht gestellt werden; 
ihre Absetzung scheint gewiß. 
In der Hoffnung, daß England energische Maßregel» 
gegen die Ansprüche Don Miguels ergreifen werde, hat^ 
ten viele Personen ihre Auswanderung, verschoben. Inl 
Setubal, wo es viele Klöster giebr, haben die von de» 
Mönchen bezahlten Leute sich öffentlich gegen Don Pedro? 
ausgesprochen, und sich am. ikten dieses Monats nach, 
einer Kaserne begeben, wo » Kompagnien des iZte»' 
Regiments einquartirt waren. Sie stießen Schimpfredew 
auS und stngen an die Scheiben einzuwerfen; einige von 
dem Hauptmann auSgesandte Patrouillen mußten schnell 
wieder umkehren, so daß sich derselbe entschloßt an'dee 
Spitze der Mannschaft die Stadt zu verlass-en. Der Pö­
bel empßng. ihn mit einem Steinregen, die Soldaten ga» 
den Feuer,, mehrere Meuterer blieben auf dem Platze 
und> daS Volk schickte sich schon an, diese zo rächen, als-
den Truppen daS- Chasscurbataillon, Va5 Lissabon am? 
i-Sten verfassen Hatto» zu, Hülfe, eiltk Die Dekrete in 
der vorgestrigen StaatSzcitunff' sind di« deutlichsten Fin­
gerzeige, daß eS mit der Charte zu Ende ist. Die Be­
sorgnisse der Liberalen sind nur zl^ gegründet. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  5 e n  Z t e n  A p r i l .  
Die sagt, daß die Verfolgungen gegen sie 
schon «Kren Anfang genommen hätten; man habe gestern 
auf der Post, auf Befehl des Finanzministers, mehrere ih­
rer Pakete zurückgewiesen. Indessen werde man dem 
einzigen" Wortführer der royalistischen Meinung hier­
durch keinen Abbruch thun, denn sie habe Geld genug, 
um die dadurch nöthig werdenden Ausgaben (schnellerer 
Druck z. B.) bestreiten zu können. Sie macht dem „libe­
ralen Ministerium," namentlich dem Finanzminister, hef­
tige Vorwürfe wegen dieser Verfolgung, und erklärt, daß 
sie ihn gerichtlich belangen werde. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  8 s t e n  M ä r z .  .  
Die Firnes sagen: „Die Treue des portugiesischen 
Heeres, der Gememgeist der Einwohner der Hauptstadt, 
die fortwährende Anwesenheit brittischer Truppen und 
das kraftvolle Venehmen einiger der Gesandten, haben 
die Ausführung eines offnen Angriffs auf die neue Ord­
nung der Dinge, auf die Rechte des legitimen KönigS 
von Portugal, verhindert. — Wenn (sagt dasselbe 
Blatt) die Lissabon«? und andere Apostolischen die Ab­
sicht haben, noch mehrere dergleichen Späße (KumbuZs) 
loszulassen, so dürften sie wohl finden, daß sie „auf 
der unrechten Seite der Thüre" sind. Sir Fred. Lamb 
zeigt sich als ein Gesandter von gesundem Verstände 
und großer Wachsamkeit, der eben keinen großen Ge­
schmack an Despotismus, noch große Vorliebe für Be-
thcurungen der Gesetzlichkeit, und bereits daS Vertrauen 
der Freunde der Freiheit in Spanien und Portugal ge­
wonnen hat. 
Ein Pamphlet  untu dem Titel: „der sreye Kornhan­
del. das wahre Interesse des'Grundbesitzcrs," aus der 
Feder des Sir I. Grahan, ist so eben erschienen, worin 
der Verfasser zu beweisen sucht, daß der Mittelpreis 
des Knns in einer Reihe von Iahren am höchsten ge­
wesen ist, wenn die unbeschränktesten und größten Ein­
fuhren von fremdem Korn statt gefunden haben. Da­
gegen empfiehlt wieder ein Pamphlet des Herrn Ioplin 
(eines bekannten staatswicthschafllichen Schriftstellers) 
die Auflegung der Taxe« auj fremdes Korn. 
(Berl. Zeit.) 
London, den sten April. 
In der Sitzung des Oberhauses vom 3 isten März ttug 
der Herzog von Wellington auf die Vorlegung ge­
wisser Papiere an, um die Lotds mit den Wirkungen des 
in der letzten Parlamentssession erlassenen AktS, wegen 
Einführung des vor dem isten Iuly 1827 in den Spei­
chern niedergelegten KornS, zum einheimischen Verbrauch, 
bekannt zu machen. Er ließ sich bey dieser Gelegenheit 
Ü b e r  d i e  j e t z t  v o r z u s c h l a g e n d e  M a ß r e g e l ,  w e g e n  E i n f ü h ­
rung des fremden Korns, auS. (Berl. Zeit.). 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den yten April. Herr Graf Peter Keyserling aus Neu< 
Mocken, logirt bcy der Frau von Kleist. — Herr 
Propst Dr. Radzibor aus dem Oberlonde, logirt bey 
Halezky. — Herr Disponent Schöll aus Potkaisen, 
logirt bey Trautmann. — Herr Ockonomitschreiber 
Brink aus Satticken, und Herr Marschkommissar Gün­
ther aus Tuckum, logiren bey Gürtler. — Herr Ma­
lermeister Spren? aus testen, logirt beym Kaufmann 
Wulff. — Die Herren Porrepeejunker Rennenkampf 
und Somow aus Reval, logiren berni Gastwirth Jan« 
söhn. — Herr Konsistorialrath Hillner aus Anger-
niünde, logirt bey der Wittwe Gedaschke. — Herr 
Schrootfabrikant I. T. Andersohn aus Kowno, und 
Herr Lieutenant Schiemann, vom Zten Seeregiment, 
auS Tuckum, logiren bcy Gramkau. — Herr Otto 
aus Riga, logirt bey Zehr jun. — Herr Kaufmann 
Strohblum und Herr Rathsherr Bingner aus Riga, 
logiren bey Morel. 
Den loten April. Herr von Undritz aus Riga, die Her­
ren Obristlieutcnants Trucktschow und Safonow, vom 
Zten Seeregiment, aus Tuckum, logiren bey Gram­
kau. — Herr Kapitän Andrejew, vom Zten Seeregi­
ment, aus Tuckum, Herr Obrist von Stackelbcrg auS 
Reval, Herr Tuchfabrikant Uhlmann aus St. Peters­
burg, die Herren Kaufleute Chcvalcrie und Menge 
aus Polangen, logiren bcy Morel. — Herr Postexpe, 
ditor, Tirularrath Roscius, aus Frauenburg, logirt 
bcyin Herrn Postmeistersgehülfen Grimberg. — Die 
Herren Handlungskommis Ullrich Stobbe und Ferdi­
nand Stobbe aus Riga, Herr Kandidat Runzler auS 
Durben, und Herr' Gemeindegcrichtsschreiber Iani-
schewsky auS Brandenburg, logiren bey Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2ten April. 
AufAmst. 36T.N. D.— Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D.-^ Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D.—Sch.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »0^, ^  Pce. Sterl. ?. » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel—Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 72^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. ?2^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe iz xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Censor. 
i5o. /  
Allgemeine deutsche Zeitung mr Nusmnd. 
—--°--»SVOGWHO -
I^o.  45. Sonnabend, den 14.  Apr i l  1828.  
Genf, den ^len April. auch ihr Brot durch Feldarbeit auf einem trefflichen inn-
Endlich knd Briese °°m Prafldenren Sapo d'Istria digen Boden, der -in. hinr-ichende QuantitSt Erdipftt 
h>» -ngek-mm-n. S,- j-ng-n von den. unendlichen Si. .ragen wird, um damit 6°°° Menschen -in -,akr lana 
se- de- Grafen. sein» k-nde und dessen Einwohnern auf. ernähr.». - Sin Irländer. Namen- S".°1 ,s „ 5/g" 
,uh-ll-n. in «nem Augendlicke. wo noch Alle- durchein. sich de„ der Leitung diese, Ard-i.en besonder- thitig, und 
«nder S°d». »>- ungleichartigsten Sl-m-nt- an einander h., deshalb seine Hb,,, mitten unter den z.ldbauem -üs-
»°S°n. und Alle- neu geschaffen werden muß, D« PrS. geschlagen. Wenn er l>ier in Aegina sertig i», ^.d c. 
«de», sagt unter Anderem m cm-in B„-f- an Herrn-Sy. auf die Inseln und aus den Pelo.onne- ,u gl-ichem Zw°ck 
».-d«°m^st-,.ze ,i.°r- ..Ich schreibe Ihnen auS A°. gehen, damit die unendlich- Hülfe und Wohlibatd» 
gina, w° ich nun ... k-d-ni-hn Tagen bin. und diese Kartoffeln schnell üd-..ll v-rbreit-t werd-n Da.u rei^ 
Zeit hoffentlich gut benutzt bade, D.e Bevlagen „erden chen kaum die Franken, noch d - «v-rfool» ^  
Ihnen einen B-gr,ff von der neuen Regi-rung und Ver. dung von Erdäpfeln, Diese >umal erwarten wi. mi, 
waltung Griechenlands geben. deren Einsetzung schon rer Sehnsucht, Uederdi-S lasse ich Kartoffcln aufkaufen' 
hoffen laßt, daß E-g-nw°tt und Zukunft der V-,gangen. wo nur dergleichen ,u bekommen find, damit deneue 
hettn.cht gleichen werden... Ungl-ndl.ch .st der Jammer «ultur nicht °on der Ungewißh-it der Sch.ss.ahrtab 
der a-m-n W.ckern Natron; e. »derst-.gt wi.Nich alle Be. hänge. Alle diese Unterstützung aber ist nich, hinlänglich 
schreibung. Ich v-rsaum- mcht« um ihm ad,«Helsen Durch da« Schiff, w.lch-- na» Ankona geh., -.haf,^ 
wo ich kann, und in dieser B-ii-hung werde ich Ihnen Sie die nötdig-n Vollmachten ,u einer Anleihe durch Ak-
""" ^ dundert Zrankcn, wovon i-I> mir Ihnen in Genf 
auch nächsten» e.n gr.-ch.sch-s Schiff nach Anlona senden, gesprochen habe, und die lediglich v°rw°nd» w-rd"nloll 
um d. ->ne tüchtige Quan.ttit W°i,enm°dl und Mai« ,u um damit den Ackerbau .u gründen, den Kindern cinia«! 
lade». Haben Sie durch christliche Milde noch einig- Unterricht .u geden, und 5. Armen 
S-Ider sur Griechenland, so schicken Sie solch- «n°-r,»g. Alle- verloren haben. Ich hoff- ,u Gott, daß wir wohl. 
I.ch an Herrn Candar-lli in Anlona. Wa» nur möglichst ,HS,ige Abnehmer sdr dies- Aktien finden w-rd-n wir 
ZU thun, das thue ich, um die Unterstützungen zu erhal« müssen sie im Norden und Süden suchen. Deshalb schicke 
ttt>, welche mir di« hohen Macht- v-rsproch-n had-n. - ich Ihn-n auch mir den Vollmachten einige Privatw f. 
D-r Obrlst Heid-gg-r hat mir nun Rechnung von s-in-r die der Sache hoffentlich nützlich senn sollen " 
GeschSst-fuhrung -bg-legl. und ich habe ihn sehr gebe- Synard hat bereit- n-n- ZondS üb-- Ankona nach Grie. 
^-n, I-sor-ius-tz-n, was-r so trefflich begonnen. Sein ch-nland geschickt, sowohl jum Ankauf von Snbfistcn!. 
B-ystand ist der Regierung nothig, und darum ersuche Mitteln,  als zur baaren Verwendung des Präsidenten 
ich S.e -n-h. d.-S dem -rlauch.-n Herrn kund zu thun. Von den auS A-gina gekommenen int-r-ssan.-n Akten, 
d-r so °>el ,>>i.,g-><A„,dcil an Griechenland nimmt. Ich stücken erwähnen wir nur folgende. Zuerst «inen 
--.d-D-rns-lben s-lbst un«-„uglich schreid-n, und ihm de» Obrist-n Zabvi-r an d-n PrSsid-ul-n Capo d'Ist 1 
me.n« Wunsche au«svr-ch°», — Da« Geld, da« Sic mir worin -r b-richt-t, daß di- Primaten von Samo« m.? 
^ ^"°"i°"sch-n und pr-us. rere S-eräuberbarken haben verbrennen lassen. D-r Ad> 
sischen Ofstc.ere gegeben haben .st dem Obristen Heideg. miral Rigny belobt Fabvier sehr ^egen seines dr^e» 
ger zur Derthe.lung " und n>,rd pünktlich ver- und ernsten Aufrufs an die Seeräuber, und sagt unter 
wendet. Auch das, waS Wohlthater zur Unterstützung Anderem: „Ehrenvollen Lorbeer gewinnen Sie durch -5K 
verarmen Gr.echenfrauen, K.nder und Greise, ohne Ob, ren Abscheu und Ihre thätige Entrüstuna über d?!?-
dach und Nahrung, großmurh.g hcrgeschossen haben, Grauel." In dem Dekrete des Präsidenten wegen <«n, 
w.rd nur dazu und für d.e vorb-re.tenden Feldarbeiten stallation der neuen Regierung heißt es unter Anderem-
gebraucht, wodurch glücklichen Nahrung gegeben „Die Installation der Regierung wird am 7ten Februar 
werden soll, zumal durch den Kartoffclbau. Von diesen statt haben, und zwar früh ,o Uhr mit der greßren Ein 
G-ldm'-t-ln °.h°l,.n 'ch°n l-tz' dr.Y- °>«h„nd„, z«. J-d° Z-yerlichkeit. mit d-r Kosten verknd-s 
milim in A-gina »«glich Nahrung, si- verdienen aber sind, wäre mit der unglückliche,, Lage de- Vaterlandes 
unverträglich. Die einzige Weise, dieses Fest Gott und 
der Nation reckt angenehm zu machen, wäre, wenn wir 
unfern unglücklichen Brüdern, die Alles, auch ihr Ob-
däch verloren haben, Unterstützung geben könnten. In­
dessen wollen wir trachten, einigen Unglücklichen bey 
dieser feyerlichen Gelegenheit etwas Hülfe zufließen zu 
lassen, gedenkend dabey des evangelischen Spruchs, daß 
die Linke es nicht wissen soll, wenn die Rechte Wohl-
thaten spendet." (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i  o t e n  A p r i l .  
Berichten aus Zanke, die bis zum 2 ten  Marz reichen, 
z u f o l g e ,  w a r  a m  i s t e n  g e d a c h t e n  M o n a t S  S o l i m a t t  B c y  
(der französische Renegat laSeve) mit der Besatzung von 
Tripolizza, nach einem neunragigen Marsche, zu Modon 
eingetroffen, und am öten Abcnds Ibrahim Pascha selbst 
mit sämmtlichen Truppen, die er bey seinem Aufbruche 
nach Tripolizza am iSten Februar mitgenommen hatte, 
«ach Modon zurückgekehrt. Beyde waren auf ihrem Mar­
sche von den im Innern von Morea in mehr oder min, 
der zahlreichen Haufen umher schwärmenden Griechen 
nicht im Mindesten beunruhigt worden, hatten aber, bey 
den in dieser Jahreszeit äusserst schlechten Wegen, aus» 
getretenen Flüssen u. s. w., mit vielen Beschwerlichkeiten 
anderer Art zu kämpfen. Die Festungswerke und Mauern 
von Tripolizza sind ganz geschleift, und, wie es heißt, 
auch die ansehnlichsten Gebäude dieser von den Aegyptern 
ganz und gar geräumten Stadt abgetragen und der Erde 
gleich Semacht worden. Die Schwierigkeit, Tripolizza 
jederzeit gehörig zu verproviantireii, und der Wunsch, 
seine Streitkräfte, unter den gegenwärtigen Umständen, 
so viel als möglich, auf einem Punkte im Süden der 
Halbinsel zwischen Navarino und Modon zu koncentri« 
ren, scheinen Ibrahim Pascha bewogen zu haben, Tripo­
lizza aufzugeben. — Am i2ten März war der Sekretär 
des Generals Church, Herr Stephan Lee (ein Englän­
der), von Dragomestre in Zante angekommen, wo er sich 
am Listen noch im Lazärethe befand. Hier erhielt er 
am »Sten vom General Church selbst die Nachricht, daß 
Reschid Pascha mit einem bedeutenden Korps Infanterie 
und Kavallerie in der Nähe von Dragomestre angelangt 
sey, einen Brief an ihn (General Church) geschrie­
ben, und lhm darin ganz, trocken erklärt habe: „Daß, 
nachdem so lange Zeit hindurch diese Provinz nur von 
e i n e m  P a s c h a  r e g i e r t  w o r d e n  s e y ,  a u c h  j e t z t  n i c h t  z w e y  
darin befehlen dürften, also, entweder er oder General 
Church Herausmüßren; und da ihm, als dem weit älte­
ren Besitzer, wie er glaube, das Vorzugsrecht gebühre, 
so ersuche er den General Church, sich mit seinen Leuten 
gutwillig aus di'eser Gegend zu entfernen, widrigenfalls 
er sich genöthigt sehen werde, die Entscheidung dem 
Schicksale der Waffen anheimzustellcn." ^— Der General 
Church, dem es gänzlich an R'eit^rey fehlt, habe, in 
Folge dieses Schreibens, sogleich Anstalt getroffen, die, 
auch mit bessern Truppen, als die seinigcn, geg<°n ei« 
nen feindlichen Kavallerieangriff gar nicht haltbare, Po­
sition von Dragomestre zu verlassen, und den bey ihm 
befindlichen französischen Er-Obristen Oentzel beauftragt, 
eine gedecktere Stellung, und zwar noch näher an der 
Küste, aufzusuchen, um sich, im äusserst?» Halle, bcy 
einem mit Uebermacht drohendem Angriffe der Türken, 
einschiffen zu können. (Oester. Beob.) 
Sc. Königl. Hoheit, der Prinz Friedrich von Sach­
sen, ist am 5ten April, Abcnds um 9 Uhr, unter dem 
Inkognito eines Grafen von Hohenstein, von Wien in 
Graz eingetroffen, wo er bey einladendem Wetter die 
alte Bergfeste tandskron und die mit derselben in Ver­
bindung stehenden Anhöhen bestieg. 
Der Gerichtstafelbeysitzer mehrerer ungarischer Komi-
tate, Karl von Mayersy, schon bekannt durch mehrere 
Erfindungen, vorzüglich die der Marmorfässer im Jahre 
» 825, und der drittehalb Pfund schweren chemischen 
Doppelgewehre im Jahre 1826, hat nun eine neue 
Vorrichtung entdeckt, mittelst welcher man durch die 
reissendsten Ströme zu Fuße gehen kann. Am 2vsten 
März dieses Jahres machte er, in Gegenwart mehrerer 
ausgezeichneten Personen und vieler Sachkenner, einen 
Versuch mit seinen Stieseln von schwarzem Eisenblech, 
welche oben mit einem Kranze versehen sind, auf der 
Donau bcy dem Lagerspital in Pcsth, welcher vollkom­
men glückte. Von einer Entfernung von 100 Klaftern 
vom Ufer aus ging er in einer schrägen Richtung die 
Donau abwärts dem Ufer zu, welche Strecke 5oo Klaf« 
lern betrug, und von der Sicherheit seiner Erfindung 
überzeugt bewährte er den unerschrockensten Glcichmuth. 
Er machte verschiedene Bewegungen, setzte sich nie­
der u. s. w. Die Füße gingen - Fuß tief inS Was« 
ser, und er kann bey dem stürmischesten Wetter mit 
gleicher Behendigkeit diesen Gang ausführen. Er wird 
nächstens einen zweyten öffentlichen Versuch anstellen. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  
Der Vicekönig von Navarra hat durch eine Bekannt« 
machung vom sZsten dieses Monats angekündigt, daß 
der König Ferdinand zu Anfange Mays diese Provinz 
besuchen würde. Der Gegenstand dieses BesucheS soll 
besonders die Unterhandlung wegen Räumung von Pam« 
pluna seyn. Man sagt indeß, daß, wenn der König 
entweder dorthin oder nach S. Sebastian gehen wollte, 
man ihn zwar mit allen seinem Range gebührenden 
Ehrenbezeigungen ausnehmen, die Plätze aber, nach wie 
vor, von den Franzosen besetzt bleibesi würden. 
(Berk. Zeit.) 
L i ss a b 0 n, den 2ssten Marz. 
(Privatmittheilung.) 
Man.sagt heute ganz bestimmt, daß der General 
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Stubbs und der Graf Taipa sich von England nach 
Rio de Janeiro zu Don Pedro begeben werden. Sie 
sittd mit authentischen Aktenstücken über die Entwürfe 
des Don Miguel verschen. 
Von den 7 englischen Linienschiffen sind nur noch 
Z hier» die übrigen sind mit einigen Transportschiffen 
und 2000 Mann Truppen am Bord nach dem mittel­
ländischen , Meere abgegangen. Die 4000 Engländer, 
welche hier geblieben sind, liegen in Belem. Alles, waS 
sich bereits am Bord befand, ist wieder ausgeschifft wor­
den, und die Musiker der Regimenter spielen vom Mor­
gen bis zum Abend den konstitutionellen HymnuS. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4ten April. 
Don den 76,985 Wählern, die im vorigen Jahre 
ihre Vota abgegeben, haben 48,116 für konstitutionelle, 
und 28,869 für antikonstitutionelle Abgeordnete gestimmt. 
Oer Boniteur enthalt einen officieUen Artikel über 
die, vorigen Sonntag statt gehabte Versammlung der 
Wähler auf den elisäischen Feldern, welcher, auf Befel>l 
des Polizeypräfekren, auch von den übrigen Zeitungen 
aufgenommen werden mußte, und der wesentlich Folgen­
des besagt: ,.Iene Versammlung, die Art ihrer Einrich­
tung, die Publicität, welche den Verhandlungen gege­
ben wurde, Alles dirS bat unangenehme Erinnerungen 
erweckt, Freunde der Ordnung besorgt, und die Regie-
rung aufmerksam gemacht. Zwar ist an allen den übli­
chen Mitteln, um sich über die Wahlen zu verständigen, 
nichts Gesetzwidriges; namentlich hat die Regierung 
nichts gegen Versammlungen in Privathäusern. Allein 
die Zusammenkunst am Sonntage geschah in einem Kaf­
feehaus?, war einberufen, ohne daß man dazu Erlaub, 
n i ß  n a c h g e s u c h t  o d e r  d a v o n  A n z e i g e  g e m a c h t  h a t t e ;  s i e  
hat sich wie eine berathende Versammlung organisirt, 
Präsidenten und Sekretäre :c. erwählt,  eine fe ier l iche 
Diskussion eröffnet und die Ansprüche der Bewerber ge­
prüft. Wichtige Thatsachen und Regicrungsmaßregeln 
wurden vor das Forum der Berathung gezogen. Man 
hielt Reden, vertagte sich, und am andern Tage laS 
tnan in den Zeitungen das Protokoll dieser sonderbaren 
Sitzung. Allerdings ist die Ordnung durchaus nicht ge­
stört wo'rden; indeß haben dergleichen Vereinigungen 
doch etwas Unregelmäßiges und Gefährliches, das nicht 
zu dulden ist. Und wenn auch bcy der ersten Versamm­
lung dieser Art nichts Störendes vorgegangen ist, so kann 
man doch nicht für die weiteren Vereine einstehen, zu­
mal da man sämmtliche Wähler ein Gleiches zu thun auf­
fordert. Da die Berathung selbst den eigentlichen Wahl-
kollegien untersagt ist, so kann sie noch viel weniger einer 
vorbereitenden Versammlung eingeräumt werden. Und 
überhaupt müssen, wenn man den Wahlberechtigten sol­
che Zusammenkünfte gestattet, sie auch andern Bürgern-
freystehen. Wo ist ober alsdann die Gränze für diese tu-
multuarische Befugniß? Die Regierung will Allen iht 
Recht sichern, und deshalb widersetzt sie sich' so gefährli-
chen Ausschreitungen, damit den Feinden der Freyheit 
jeder gerechte Grund zu Klagen und zum Lärmschlager» 
genommen werde. Daher darf die Vereinigung, die sich 
am Ziste» vorigen MonatS in dem Kaffeehaus des Mars» 
saales auf den elysäiscken Feldern versammelt und auf 
den Kten dieses Monats sich vertagt hat, als unerlaubt, 
nicht gestattet werden. Die Regierung hat den obrig­
keitlichen Personen die Ermangelung der Erlaubniß ange­
zeigt, damit sie, im Fall einer neuen Vereinigung, die 
gesetzlichen Bestimmungen in Kraft setzen. Zugleich ist 
Befehl ergangen, dies vorher bekannt zu machen, in der 
Ueberzeugung, daß friedliebende Menschen es billigen, 
und die Anzeige hinreichend seyn werde, die Wiederkehr 
dieses Mißbrauches zu vermeiden." ^ Das ^ournsl 
Lornruercs und der Lourier ^r-ancsis begleiten diese 
Kundmachung mit einigen Bemerkungen. Sie lassen der 
Sprache und der Verfahrungsart der Behörde — sol­
ches zuvor anzuzeigen — volle Gerechtigkeit widerfah­
ren, me/nen aber, daß die Regierung sich durch das Ge-
schrey der Laheits u. s. w. habe einschüchtern lassen. Den 
Feinden der Freyheit werde man, so lange die Charte 
vorhanden sey, keine Vorwände zu Geschrey rauben kön­
nen. Uebrigens müßten sich die Wähler nun auf die 
Versammlungen in den Privathäusern beschränken, ob­
gleich dieS weniger Sicherheit gewähre, als ein öffentli­
ches Haus, das den Polizeygesetzen unterworfen ist. Auch 
ist in der That der Kommissarius des Bezirks davon be­
nachrichtigt gewesen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s, den 5ten April. ^ 
Der lange erwartete Bescheid des königlichen Ge­
richtshofes über die Nooember-Unruhen ist endlich im 
heutigen Boniteur erschienen. Er süllt »Z Spalten 
dieses Blattes, und giebt das merkwürdiges obwohl 
nicht ganz unerwartete, Resultat, daß von allen den 
angeschuldigten Personen, sowohl unter den Bürgern, 
als unter dem Militär und den Beamten, keiner straf­
würdig sey; daß hingegen von den wirklich schuldigen 
Leuten nicht ein einziger zu ermitteln ist, Trotz der 
reiflichsten Untersuchung und der Abhörung von noc» 
Zeugen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s, den Kten April. 
Bey Wiederherstellung deS Lehrstuhls des Professors 
Cousin hat der UniversirätSrath entschieden, daß für 
dieses Jahr der Unterricht sich auf die Geschichte der 
alten Philosophie beschränken soll'e. l/AZird'später wi­
derrufen.^ (Berl. Zeit.) 
P a ri s, den 7ten April. " -
Vorgestern legte HerrLafirte eine Bittschrift des Herrn 
Leclerc, Kapitäns bcy der Nationalgarde, auf das Bu­
reau der zweyten Kammer, in welcher die Wiederherstel­
lung dieser Garde gefordert wird. Der Courier 
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sagt: „Als bieNationalgarde vonParis entlassen wurde, 
ließ das Ministerium in dem Boniteur diese Maßregel 
damit rechtfertigen, daß man nicht habe ermitteln kön-
nen, wer die unpassenden Ausrufungen habe verneh-
wen lassen, und man deswegen das ganze Korps auf, 
gelöst habe, als welches für dieselben verantwortlich 
sey. AuS der Sentenz über die November-Unruhen geht 
hervor, daß viele Gcnsd'armen friedliche Bürger ermor­
det haben. Man hat diese Gcnsd'armen nicht ermitteln 
können, und nach jenem auf die Nationalgarde in An­
wendung gebrachte Grundsatz, ist das ganze Korps für 
die Einzelnen verantwortlich. Dieses Korps soll für 
die Sicherheit der Bürger wachen; allein Leute auS 
seiner Mitte haben'nicht bloß Geschrey erhoben, son­
dern ihre Schützlinge ermordet." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 y s t e n  M a r z .  
Ein merkwürdiger Fall der Wirkung eines Schreckens 
trug sich vor einiger Zeit in England zu. Bey dem 
Begräbnisse des verstorbenen Herzogs von York befand 
sich ein, seiner antiquarischen Forschungen wegen wohl­
bekannter, Mann in Windsor, der die Gelegenheit be-
nutzte, in das königliche Grabgewölbe hinabzusteigen 
und ciaige der daselbst an den Sargen befindlichen In­
schriften abzuschreiben. Während er damit beschäftigt 
war, hörte er^ wie sich die Thüren des Gewölbes mit 
einem dumpfen Tone schlössen; die Kerze, welche er 
hielt, fiel ihm, vor Schrecken, aus der Hand und er 
sah sich nun mit den Tobten allein. Er hatte nicht 
Kraft genug, die Kerze aufzuraffen, welche auf dem 
feuchten Boden bald erlosch, und es blieb ihm jetzt 
kein anderer Gedanke klar, als daß das Gewölbe nun 
nicht eher wieder geöffnet werden würde, als bis wie­
derum ein königliches Begräbniß statt sande, und daß 
er deswegen hier würde verhungern müssen. Er fiel in 
Ohnmacht und blieb eine Zeitlang besinnungslos lie­
gen. Endlich erhielt er sein Bewußtseyn wieder, raffte 
sich aus, legte seine Hände auf einen modernden Sarg 
und fühlte, nach seinen eigenen Worten, jetzt „Starke, 
zu beten." — Auf einmal fiel ihm ein, daß er die Ar­
beiter hatte sagen hören, daß sie gegen Mittag nieder 
in das Gewölbe kommen würden, um einige Federbü­
sche u. s. w., die sie zurückgelassen, abzuholen. DieS 
gewahrte ihm einige Beruhigung. Wirklich hörte er 
bald nach 12 Uhr die Angeln der Thüren knarren; er 
rief um Beystand und ward nun wieder an das Tages­
licht gebracht. Seine Kleider waren feucht und ein 
furchtbarer Thau bedeckte sein Haar, das in wenigen 
Stunden, nachdem eS vorher dunkelschwarz gewesen, 
grau und sodann ganz weiß wurde. Einen Schmerz, 
«elcken er wahrend seiner Einsperrung in den Schul­
terblattern gefühlt, beschrieb er als entsetzlich. 
Der „kanadische Zuschauer" spricht von einer Peti' 
tion an den König von England mit 82,021 Unter­
schriften von Einwohnern Nieder-Kanada's, desgleichen 
von einer andern aus dem Bezirk der Z Flüsse mit 
io,66Z, von einer dritten aus Montreal mit 41,000, 
und von einer vierten aus Quebeck mit Zo,Z56 Unter­
schriften, welche zusammen um Abstellung vieler Be­
schwerden bitten. „Wenn die Minister, sügt daS ge­
dachte Blatt hinzu, uns Radikale, Faktionisten, unru­
hige Kö-pfe und Demokraten nennen, so werden wir 
keine Repressalien brauchen; allein das Land hat eine 
entschlossene Partie ergriffen und kann den Ausgang 
dieser Dinge ruhig abwarten; es wird also jede wei­
tere Kränkung gleichgültig mit ansehen." 
(Berl. Zeit.) 
L o n d  o n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Auf den Antrag von Lvrd Holland wurde die vom 
Unterhause genehmigte Bill negen Aushebung der Test-
und Korporationsakte im Oberhause^ zum Erstenmal? 
verlesen. Der edle Lord hofft, diese Bill bis zur drit­
ten Lesung zu bringen» und wenn er dieses erlange« 
könnte, so würde er sich sagen, er habe nicht umsonst 
gelebt. — Heute wird sich das Oberhaus und morgen 
daS Unterhaus bis zum »5ten April vertagen. 
Aus den dem Unterhause vorgelegten Aktenstücken er« 
giebt sich, daß der Transport der Giraffe von Alexan­
drien hierher 507 Pfd. Sterl. (Z5oo Thlr.) gekostet hat. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den uten April. Die Schauspielerin, Madame Wei­
land, aus Riga, logirt beym Bcttchermeister NappS.-»-
Herr Förster Stein aus Groß-Esscrn, und Herr Kan­
didat Kawall aus Abaushoff, logiren beym Schuhma­
chermeister Dick. — Herr von Kleist aus Essern, und 
Herr Oberhosgerichtsadvokat Vierhuff aus Tuckum, 
logiren bey Zehr jun. 
Den ,2ten April. Herr Generalmajor Gabbe, vom 3ten 
Seeregiment, aus Szagarren, logirt bey Morel. ---
Herr von Medem auS Iggen, logirt bey der Wittwe 
Löwenstimm. — Herr Obristlieutenant G. Mazükin, 
Herr Kapitän A. von Hachne, die Herren Titulärräthe 
Sawitzky und Verpstoffsky aus Riga, logiren bey 
Gramkau. — Die verwittwete Frau Kollegienregistra-
torin Heyer aus Riga, logirt bey Schönseldt. 
Herr von Koschkull aus Kruschkalln, logirt bey 
Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschn> eig, Censor. 
?io. »S4. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^Axn i^NZ-
H u n d e r t  a c h t u n d d r e y ß i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
t a n d i f c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  a m  4ten Aprik. 
Nachdem die Sitzung eröffnet und eine Anzeige der 
eingegangenen Geschenke gemacht war, wurde vorgelesen: 
») vom Herrn Pastor Koehler der zweyte Theil der 
von dem Herrn Grafen von KoenigfelS über-
g e b c n e n  A b h a n d l u n g :  W i s s e n s c h a f t l i c h e r  
S t a n d p u n k t  d e r  P h i l o s o p h i e  a l s  W a h r -
h e i t s  l e h r e ;  
2) vom Herrn Kollegienassessor v. Braunschweig 
e i n  A u f s a t z :  U e b e r  d i e  i n n e r n  u n d  ä u s ­
s e r n  p o l i t i s c h e n  V e r h a l t n i s s e  d e r  a l t e n  
hetrurischen S t a aten; 
3) vom Staatsrath v. Recke: Analekten, vom 
Herrn Pastor Krüger zu Bauske eingesandt. 
Unter den oben erwähnten Geschenken befanden sich 
auch die Gegenstände, welche dem Provineialmuseum 
durch den letzten Willen des verstorbenen Geheimenraths 
v. Offenberg hinterlassen worden und durch welche er 
sich noch im Tode dem Institute unvergeßlich gemacht hat> 
dessen Wohlthater er im Leben ununterbrochen war. Es 
sind folgende: 
1) Die von Schadow in Berlin aus karrarischem 
Marmor gearbeitete Büste des 178» als Landhof­
meister gestorbenen Vaters des Verewigten, Hein­
r i c h  C h r i s t i a n  v .  O f f e n b e r g .  
2) Em schönes 5 Zoll im Durchmesser haltendes run­
des Mosaik, den Tempel der Minerva m«6ies zu 
Rom darstellend. 
3) Eine kleine von unserm Landsmann W. F. Schie-
mann 1790 in Wachs gemalte Landschaft, welche 
der erste Versuch desselben in dieser Gattung Male-
rey ist. (Vergl. di.e Beylage No. 42 vom vorigen 
Jahre.) 
4) Das des Verstorbenen, 3 Bände in gr. 4. 
Der erste Band enthalt 71 Handjeichnungen größ­
tenteils von den berühmtesten Künstlern Italiens 
Englands und Deutschlands, aus der Zeit, da der 
S a m m l e r  s e i n e  R e i s e n  m a c h t e  r  A n g e l i k a  K a u s f -
mann (deren hi-er geliefertes Blatt später von 
B e r g  e r  i n  K u p f e r  g e s t o c h e n  i s t ) ;  B a l d » ;  
Z u c c h i ;  P h i l i p p  u n d  G e o r g  H a c k e r t ;  
West (der hier eine Skizze von seinem weltberühm­
ten Tod des Generals Wolfe in Sepia geliefert 
hat); Robertson; Smart; Salomon Geß-
n e r ; R o d e ;  B e r g  e r ;  K o b e l ;  A n t o n  G r a f ;  
A b e r l i ;  B i r m a n n ;  D i e s ;  B y l a e r t ;  C h o -
dowiecki; Cabot u. s. w. — Unter den in spa­
tern Zeiten hinzugekommenen Blättern dürfen aber 
drey nicht übersehen werden, die von Kurlanderin­
nen geliefert sind und sich kühn den besten übrigen 
an die Seite stellen können: eine mit Deckfarben 
gemalte Sybille nach Dominichino von Fraulein 
Louise v. Bern er und zwey Blumenstücke nach 
d e r  N a t u r  v o n  F r ä u l e i n  J e n n y  v .  G r o s c h k e  
und Fräulein Karoline v. Bienen stamm. — 
In den beyden übrigen Banden finden sich schrift­
liche Andenken von vielen hochgefeyerten Männern, 
u n t e r  a n d e r n  v o n  K a n t ,  S u l z e r ,  I o h .  R e i n ­
h o l d  u n d  G e o r g  F o r s t e r ,  B o d m e r ,  J s e «  
l i n ,  L a v a t e r ,  P e s t a l o z z i s  R a m l e r ,  D a l ­
berg, de Non, der Dichterin Corilla, dem 
A b b a t e  G a l i a n i ,  G l e i m ,  N i c o l a i ,  I .  G .  
v .  Z i m m e r m a n n  u .  s .  w .  
Zu diesem höchst schatzbaren Nachlaß hatten die Erben 
des Verstorbenen auch alle von ihm selbst gezeich­
neten architektonischen Plane und Risse^ die sich 
vorgefunden, so wie eine beträchtliche Anzahl an 
ihn gerichteter Originalbriefe von ausgezeichneten 
Gelehrten, Künstlern und andern merkwürdigen 
P e r s o n e n  g e f ü g t ,  u n d  v a n  d e m  S t a a t s r a t h  v . R e c k e  
war noch eine merkwürdige, ihm au5 demselben 
Nachlasse von den Erben verehrte,. Reliquie dazu 
gelegt: eine Tabatiere von schlesischem Agath, 
welche der Verstorbene im Jahre 1786 vom Könige 
von Preussen Friedrich Wilhelm zum Geschenk 
erhielt. Sie gehörte, wie aus Zimmermanns Frag­
menten über Friedrich II. Bd. 3 S. 196 bekannt 
ist, zu den Lieblingsdosen des großen Königs, und 
war damals reich mit Diamanten besetzt, welche 
aber der Geheimerath schon vor mehreren Iahren 
anderweitig angewandt hat. ?coch jetzt enthalt sie 
denselben Tabak, mit dem sie von Friedrich II. ge­
füllt ist. 
Ausserdem war die Bibliothek vermehrt Horden von 
H e r r n  v r .  L u c e  i n  A r e n s b u r g ,  H e r r n  P e t e r s -
Steffenhagen, Herrn OberhofgerichtSadvokat 
Stegmann, Herrn Kammerjunker Grafen v. Koe-
nigfels, und Herrn Professor Abegg zu Königs­
berg. Herr Hofrath v. Bitterling hatte daS von 
Gottlob in Oel gemalte Portrat des berühmten 
ehemaligen Professors am Mitauschen Gymnasium, 
I. B. Koppe, geschenkt. 
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Dieser Monat ist trüb, schneereich und im Ganzen kalt. In den ersten Tagen stellt sich durch reichlichen Schnee 
eine gute Winterbahn ein, welche selbst durch das Thauwetter vom iZten bis löten nicht ganz aufgelöst wird, sich 
durch vielen Schnee am Lasten und 2isten wieder erneuert, und bis in den folgenden Monut hinein fortdauert. 
Der Barometerstand ist höher und weniger abwechselnd, als es in gewöhnlichen Jahren zu seyn pflegt. 
Es sind 5 veränderliche, 1 8  ganz bedeckte, 6  ganz heitere Tage; 7  heitere Morgen, 7  heitere Mittage, 
1» heitere Abende; Regen an 3, Schnee an i5 Tagen. 
Die Zahlen bcy der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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Bed. u.feucht.Schn. d.ganz.T.u.A.; Ns vielSchn. 
Bed. u. feuchterSchnee d.ganzen Tag; spät heiter. 
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Bed. den ganzen Tag u. Abend; Nachts Schnee. 
Bedeckt und Schnee den ganzen Tag und Abend. 
Veränd. u. Schneegestöber den ganz.Tag; Ab. heit. 
Vollk. heiter u. sehr schön den ganz. Tag u. Ab. 
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Schn., bez.; M. veränd.; NM. u. Ab. bed., windig. 
Vollk. heiter den ganzen Tag; Ab. bed., Schnee. 
Bed., veränd.; M. bewölkt; NM. u. Ab. heiter. 
Regen, bed. u.Thauwetter d. ganz.Tag; Ab. veränd. 
Heit.bisMitt.; NM.bed.,veränd.; A.hcit.;NsSch,l. 
29^334,6oj 6,5^334,21 j 64,5^VV. 3j 2,sj o,3j -o,5j Meist heiter den ganzen Tag; Ab. bedeckt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
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t>l0. 46. Dienstag, den 17. April'1828. 
T r i e st, den sten April. 
Durch einen österreichischen Kauffahrer, welcher Korfu 
am sSsten Marz verließ, erfährt man, daß Graf Guille-
minot damals noch zu Korfu war, daß zwar ein französi­
sches Kriegsschiff zu scincr Verfügung im Hafen vor An­
ker lag, der Graf aber bisher noch keine Anstalten zur 
Abreise getroffen hatre, woraus man den Schluß zog, 
daß die Zusammenkunft der drey zu Konstantinopel akkre-
ditirt gewesenen Botschafter doch vielleicht noch zu Korfu 
statt finden dürfte. Aus Alexandrien sollen bcy dem Lord-
Oberkomruissär Nachrichten eingegangen seyn, nach wel­
chen die bey Mehemed Ali wegen Räumung von Morea 
gemachten Schritte fruchtlos geblieben find, und der Vice« 
könig sich der Pforte völlig ergeben zeigt. Man trug sich 
zu Korfu mit dem Gerüchte, es seyen dem Vieekönigc 
von AegDpten von Seite einer europäischen Macht An­
träge gemacht worden, sich für unabhängig zu erklären, 
auf welchen Fall ihn diese Macht unverzüglich anerken­
nen werde. Diesen Antrag soll jedoch Mehemed Ali mit 
Unwillen zurückgewiesen, und die Ausrüstung mehrerer 
Kriegsschiffe anbefohlen haben, um Ibrahim Pascha zu 
unterstützen, und im Falle der Nork aufzunehmen. Wirk­
lich segelten drei) Kriegs- und zwanzig Transportschiffe 
um die Mitte Februars von Alexandrien ab, die aber 
durch einen heftigen Sturm zerstreut wurden, und sich 
nach und nach in den Gewässern von Kandia wieder sam­
melten. Ibrahim Pascha muß von den Absichten seines 
Vaters und den ihm zukommenden Hülssmitteln bereits 
Kenntniß haben, und auch wohl andere Streitkräfte als 
die der Griechen fürchten, indem er alle Truppen aus 
dem Innern von Morea an sich zieht, und sie zwischen 
Modon und Navarino sammelt. Soliman Bey, der in 
der letzten Zeit die Position von Tripolizza besetzt hielt, 
hat Befehl erhalten, die Festungswerke dieses Platzes zu 
schleifen, und alsdann nach dem Lager bey Modon auf­
zubrechen. Dieser allgemein gehaßte Renegat soll mit 
seiner Heerschaar bereits zu Modon angekommen seyn. 
Mehrere Kommissionäre des Ibrahim Pascha sind mit Ein­
käufen von Mehl und Getreide auf den jonischen Inseln 
beschäftigt; dieser Markt soll den Aegyptiern erst seit 
Kurzem eröffnet worden seyn, und muß ihnen der Nach­
barschaft wegen sehr zu statten kommen, da der Mangel 
an Lebensmitteln im verflossenen Winter sich in Morea, 
und auf den griechischen Inseln und Festlande, äusserst 
fühlbar zeigte. Auch die Griechen, oder vielmehr Gene, 
ral Church, sollen diese Begünstigung benutzen; letzterer 
steht noch bey Dragomestre, wird jedoch durch Reschid 
Pascha sehr gedrängt, und dürfte seine Stellung ausge­
ben müssen. Letzterer soll nämlich bedeutende Verstärkun-
gen erkalten haben, welche den Streitkräften des Gene­
rals Church sehr überlegen sind. (Allgem. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Nachrichten aus Korfu zufolge, hat Graf Capo d'Istria, 
nach seiner Ankunft zu Napoli di Romania, die 
dortigen Forts in Besitz genommen und den Obristlieute-
nant von Heidegger zum Kommandanten derselben 
ernannt. Die Garnison dieser FortS ist gewechselt und 
aus Hydrioten, Spezzioten und Ipsarioten gewählt wor­
den, um diese Inselbewohner zufrieden zu stellen. Ge­
neral Griva und andre Rumelioten - Häuptlinge hatten 
s i c h  m i t  d e n  T r u p p e n  d e s  F ü r s t e n  D e m e t r i u s  U p  s i -
lanti (der zum Generalissimus der griechischen Truppen 
in Ostgriechenland ernannt worden) vereinigt, um an 
der Expedition Theil zu nehmen, die von PoroS gegen 
Athen abgehen soll. 
Die griechische Regierung soll auf die neuen Frie­
densvorschläge der Pforte, die durch zwey Geistliche 
und einen vornehmen türkischen Staatsbeamten über­
bracht worden, gar keine Antwort ertheilt, son­
dern erklärt haben, sich ganz auf die alliirten Machte ver­
lassen zu wollen. 
Der berüchtigte Varnachioti ist zu den Griechen über­
gegangen und in Dragomestre angekommen. 
(Hamb. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  2  6 s t e n  März. 
A m  i ^ t e n  d i e s e s  M o n a t s  ö f f n e t e  s i c h  i m  K r a t e r  d e s  
Vesuvs, gegen Osten, ein Schlund von i5 Fuß im Um­
fange, auS welchem eine kugelförmig aufsteigende Rauch­
masse hervorkam, und woraus eine Menge flüssiger Sub­
stanzen in das Innere umhergeschleudert ward. Am 
, ?ten und i8ten ward das Getöse stärker und ein leich­
ter Ausbruch erfolgte. Am igten vergrößerte sich die 
neue Ocffnung auf 60 Fuß, über welcher die ausgewor­
fene Materie bereits eine 5o Fuß hohe Pyramide bildete; 
das Getöse erfolgte von 10 zu 10 Minuten. Den Tag 
darauf entstand in dem Krater eine Art von Kanal, aus 
welchem in daS Innere des Vesuvs hinein eine Lava hin­
abfloß. Am 2isten und 22sten bildeten sich zwey neue 
Oeffnungen, auS den gleichfalls Lavaströme sich in daS 
Innere des Berges ergossen. Am Morgen deS -2sten zo­
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gen sich die drey Schlünde zu einem zusammen. Nach­
mittags war ein heftiger Ausbruch; der Berg warf viele 
Steine, einen von ungeheurer Größe^aus. Am sZsten 
bemerkte man im Krater 17 kleine Löcher, auS denen 
Feuer, Rauch und Steine hcrvorströmten. Heute dauern 
dieselben Erscheinungen fort; das gewöhnliche Getöse ist 
bis heute Mittag nicht gehört worden. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 Z s t c n  M ä r z .  
Unter den Truppen ist eine Proklamation im Umlauf, 
in welcher sie aufgefordert werden, ihren Waffenbrüdern 
aus Spanien, welche die Würde der Nation verfochten 
hatten (nämlich die Rebellen unter Chaves), entgegen zu 
gehen; dies sey der Wunsch des Regenten, selbst aus den 
Fall, daß er das Gegencheil äussern sollte, weil er viel­
leicht dazu gezwungen würde. Diese Proklamation hebt 
folgendermaßen an: „Wollet Ihr, portugiesische Solda­
ten, Brasiliens Unterthanen seyn? von dessen Regierung 
abhängen? Soll Portugal seinen Rang nicht mehr un­
ter den Nationen einnehmen? u. s. w. Man begreift,-
daß die Engländer und dis Charte darin sehr schlecht weg­
kommen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Die Kläger in dem Proceß wegen der November-Un-
ruhen, deren Rechte in dem Erkenntniß des keniglichen 
Gerichtshofes reservirt sind, haben aus Kassirung dieses 
Erkenntnisses angetragen. 
Ueber das Resultat der Procedur wegen der Novem­
ber-Unruhen stellt das .lournal Lommercs folgende 
Betrachtungen an: „Dicscr Bescheid scheint zu sagen: 
Wir haben das Unsrigc gethan; mehr steht nicht in 
unserer Macht. Es ist nun erwiesen, daß gegen 60 
Bürger getedtet oder verwundet worden, ohne daß ih­
nen eine rebellische Handlung vorgeworfen worden; daß 
Soldaten von ihren Waffen Gebrauch machten, ohne 
Grund und ohne Vorwaiid; daß man sich gegen die 
bewaffnete Macht keiner Kriegswaffe bedient; daß ohne 
Gefahr für die Behörde alles vergossene Blut hatte er­
spart werden können, indem ja der General Montgardö 
nur in Person den Gegnern ihre stärkste Stellung ab­
genommen hat. Und doch ist kein Urheber so vieler 
Gewaltthaten zu ermitteln? Herr Franchet, der schon 
am Morgen des i8ten von den „Bewegungen der Re­
volutionäre" unterrichtet war, der dem General Mont-
gardö allein nicht traucte, sondern noch Zoc> Reiter re-
quirirre, konnte nach dem Ereigniß keine Sylbe Aus­
kunft geben! und die Herren Clermont - Tonnerre und 
Delavau, die vorher so tiefblickend waren, konnten 
doch das Gericht nicht auf die Spur eines einzigen 
Barrikadirers, eines einzigen mörderischen Gens'darmen 
bringen! Dies ist zu stark. Die Polizei), die so viele 
Komplotte durchschaut und errathen, sollte hier gar 
nichts haben erfahren können? man müßte dieses Schwei­
gen erbärmlich finden, wenn es nicht entsetzlich wäre. 
Aber zwischen den'Reihen deS gerichtlichen Bescheides 
stehen die Urheber dieser Unthaten aufgezeichnet, und 
die Richter hätten, wenn das Gesetz es erlaubte, mit 
dem Finger aus sie zeigen können. Giebt es aber kein 
Gesetze das die Schuldigen treffen kann? Der könig­
liche Gerichtshof hat sie wenigstens der Unvorsichtigkeit 
geziehen. Der bloße Privatmann, der aus Unvorsich­
tigkeit einen Menschen erschlagt, geht nicht frcy aus, 
und der Beamte, der ohne Noch darunterschicßen laßt, 
sollte ausser Verantwortlichkeit seyn? Die Kammern 
mögen über diese Lücke im Gesetz nachdenken. Nach 
diesem Bescheid erhebt sich durch ganz Frankreich nur 
eine Stimme: Anklage gegen die vorigen Minister! 
Wir wissen, daß Herr Labbey de Pompieres gleich beym 
Beginn der Session einen Vorschlag dazu machen wollte, 
von feinen Freunden aber abgehalten wurde, weil man 
dem Triumph der Verfassung nicht den Schein der 
Rache geben möchte, und die allgemeine Verachtung, 
der Tadel in der Adresse genug Strafe seyen, auch das 
Gericht über die Metzeleyen vom November den Aus­
spruch thun werde. Allein was hat diese Mäßigung 
gefruchtet? die Kongregation und die Polizey intrigui, 
ren noch immer. Schande ist keine Waffe gegen Men­
schen, die aus der Verachtung der öffentlichen Meinung 
ein Gewerbe machen. Wahrlich, nichts ist kränkender, 
als das öffentliche Zeugniß von der Ohnmacht der Ge­
setze, nichts gefährlicher, als das Schauspiel von Straf­
losigkeit der Missetharen. Hierin, nicht in der freyen 
Bewegung des Gedankens, liegt die Gefahr. Nun, so 
lasse die Deputirtenkammer Herrn Labbey de Pombie­
res reden. Eine Untersuchung thUt Noch!" 
Am -ysten vorigen Monats sind Contrasatto und 
Molitor, in einem bedeckten Wagen von Z Gensd'ar-
men begleitet, zu Brest angekommen. Unter einem großen 
Zulaufe des Volks stiegen sie in dem Hofe der Galee­
rensklaven ab, deren Kleidung sie sogleich anlegen muß­
ten. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Der Boniteur hat folgenden Artikel aus dem engli^ 
schen Courier ausgenommen:si „Die Versammlung vor­
bereitender Klubbs scheint in. Pgris einige Unruhe er, 
regt zu haben. In diesen Klubbs legen die Bewerber 
den Wählern ihre Ansprüche zur Prüfung vor. Man 
vermeidet das Wort Klubb, um keinen Anstoß zu ge-
ben, und nennt es vorbereitende Versammlungen. Der 
erste Schritt mag harmlos seyn. Aber clssinit in xis-
cem, mnlier korrnosa. supern? (das oben schöngeformte 
Weib endigt in ein Seethier). Diese Klubbs sind vor­
nehmlich von Menschen gebildet worden, die unter dem 
Konvent und Bonaparte eine Rolle gespielt. Der Name 
Boulay von der Meurthe knüpft sich an die ersterc, 
der des Lavalette an die letztere Epoche. Das Wie-
derauftreten solcher Männer mit Ansprüchen auf das 
öffentliche Zutrauen hat einige Besorgnisse hervorge, 
bracht." 
Am Sonntag ist Herr von Rothschild nach London ab­
gereist. (Berl. Zcit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
v o m  > >  t e n  A p r i l .  
Se. Majestät, der König, werden sich morgen, nebst 
Ihrer Majestät, der Königin, und in Begleitung ihreS 
Hofstaats, vom Haag nach Amsterdam begeben, woselbst 
sie bis zum iSten dieses Monats verweilen wollen. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin von Oranien, und 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Friedrich der Nie­
d e r l a n d e ,  b l e i b e n  i m  H a a g .  N a c h  d e r  R ü c k k e h r  v o n  
Amsterdam werden Se. Majestät biS zum »4ten May 
sich im Haag aufhalten, sodann aber nach dem Schlosse 
Loo sich begeben. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom i3ten April. 
Seit dem Pestjahre, d. h. seit ii5 Jahren, war die 
Sterblichkeit nicht so groß aus der Insel Gothland', wie 
jetzt. Man will behaupten, daß Mangel eben so sehr 
alS Krankheiten daran Schuld sey. — Man kann sich 
von der Menge Branntweins, der in Schweden ge­
braucht wird, eine Vorstellung aus den' amtlichen Zoll-
registern machen, wonach bloß in Stockholm und wäh­
rend die Schifffahrt unterbrochen gewesen, vom isten 
Januar bis isten April dieses Jahres über 1,600,000 
Flaschen eingeführt worden sind. (Berl. Zeir.) 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  M ä r z .  
Der findet die Lage Englands, in Bezug auf 
Portugal, unangenehm, wiewohl ohne unsere Schuld. 
England, sagt er, hat mit der Charte Don Pedro's 
nichts zu thun, und der Beystand, den wir Portugal, 
gegen einen Einfall von Spanien, zusandten, darf nicht 
als eine Dazwischenkamst in die innern Streitigkeiten 
dieses Landes angeschen werden. Männer, die mit 
pflichtvollem Eifer für die Erhaltung der Konstitution 
gearbeitet halben, glaubten in den englischen Streit­
kräften eine Bürgschaft gegen den Hof zu erblicken, 
und daß sie nicht aufgeopfert würden. Allein wir be­
sorgen, daß dies dennoch der Fall seyn möge, denn es 
ist augenscheinlich, daß Viele ihrer Aemter und Titel 
beraubt werden, und in ihrem Lande ist ihnen unsere 
Freundschaft, oder der Anschein derselben, unheilbrin-
gend gewesen. Können wir indessen unserm Gesandten 
vorschreiben, sich um das Einzelne der Regrerungsweise 
Don Miguels zu kümmern? Sollen wir, wenn er die 
Verfassung über den Hausen wirft, das Land erobern, 
damit Don Pedro eine neue Regentenwahl vornehmen 
könne? Wir glauben, Nein. Vielleicht müssen wir 
die Abschließung von Verträgen bedauern, die uns so 
innig mit fremden Nationen verbinden, wie es mit 
Portugal der Fall ist. (Berl. Zcit.) 
L o n d o n ,  d 5 n  i s t e n  A p r i l .  
Der t-Iods ist mit der neuen Kornbill höchst unzu­
frieden. Offenbar, sagt er, ist der Plan nur darum 
so verwickelt, um uns zu blenden. Sie enthalt AlleS, 
was in der Liverpoolschen Bill tadelnswerth war, ist 
eben so schwerfällig und noch schwerfälliger. Sie ent­
hält, wie jene, die Tendenz, Ungewißheit zu erregen 
und den Landeigenrhümern Hoffnungen zu gewahren, 
die sich nie verwirklichen lassen. Man will das Land 
hinsichtlich der Korneinsuhr von fremden Ländern unab­
hängig machen, und zu diesem Behufs soll fremdes Ge­
treide so lange zugelassen werden, als die Preise den 
Durchschnitts- oder angeblichen Remuncrationspreis über­
steigen; dagegen wird es, sobald der Durchschnittspreis 
fällt, durch ein verwickeltes Verfahren ausgeschlossen. 
Dieser Zweck mag vernünftig seyn oder nicht, so viel ist 
ausgemacht, daß die dazu verwendeten Mittel ihn nie 
erreichen werden. 
Der Stancjzrä meldet als zuverlässig, das neue Mi­
n i s t e r i u m  h a b e  s e i t  s e i n e m  A n t r i t t  U n t e r h a n d l u n ­
g e n  m i t  d e m  p ä p s t l i c h e n  H o s e  w e g e n  A b ­
schließung eines Konkordats angeknüpft. 
Ein P r i v a t s ch r e i b e n des Obristlieutenants Lum-
ley an Sekretär Hay aus Kape-Koast-Kastle, unterm 
4ten December, meldet den Tod des Sohnes von Mungo 
Park im Lande Akimbu, S. W. von Akkoa. Er war 
im Iuly an der afrikanischen Küste angekommen, um 
in das Innere deS Landes nach Südwesten zu einzu­
dringen und die von seinem Vater begonnenen Ent­
deckungen fortzusetzen. Zu Akimbu, wo er sich eine 
Zeitlang aufhielt, um die nöthige Sprachkenntniß zu 
erwerben, fand im Oktobermonat eine alljährliche Ccre-
monie, genannt Dam, statt. Die Eingebornen waren in 
einer großen Ebene versammelt, auf welcher ein Fetisch-
baum stand, dem sich nur die Priester nähern dürfen. 
Herr Park bestieg diesen heiligen Baum, um eine Skizze 
von der Gruppe zu entwerfen, obgleich ihn der König 
kbgerathen hatte, mit den Worten, er werde nach einer 
solchen Entweihung nicht lange leben. Zwey Tage dar­
auf war er ein Leichnam;, vermuthlich hatten die Fe­
tisch - Priester, um die Achtung ihrer Heiligkeit nicht 
zu verlieren, feinen Tod durch Gift beschleunigt» 
(Hamb» Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A p r i l s  
Oer Lourier enthält folgende Depeschen aus Lissa­
bon bis zum 22sten dieses Monats? An verschiedenen 
Orten fanden Umtriebe statt, Don Miguel zum König 
auszurufen; sie schlugen aber alle fehl. Die Truppen 
wollen am Hochverrat!) nicht Theil haben; der Pöbel 
und die Partey der Königin sind allein dafür gestimmt. 
S o l l t e  D o n  P e d r o  e r s c h e i n e n  ( u n d  w  i  r  h e g e n  e i n i g e  
H o f f n u n g ,  d a ß  e r  s i c h  b a l d  i n  P o r t u g a l  z e i ­
gen wird), so würde ihn die ganze Bevölkerung mit 
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Freuden aufnehinen. Die brittischen Truppen haben am 
iHtcn dieses Monats Befehl erhalten, sich sämmtlich 
einzuschiffen und sind bereits auf ihrem Heimwege be­
griffen. Nicht einmal unser Geschwader soll im Tajo 
bleiben; nur dürfte vielleicht das Fort, welches die 
E i n f a h r t  d e r  R h e d e  b e h e r r s c h t ,  u n s  ü b e r g e b e n  u n d  v o n  
unsern Seesoldaten beseht werden. Sir Fr. Lamb wird 
folglich als unser Botschafter bleiben, wenn sich näm­
lich Don Miguel nicht zum König aufwirst. In diesem 
F a l l e  w ü r d e  e r ,  u n d  w i e  n ? i r  g l a u b e n ,  a u c h  d e r  f r a n ­
zösische Botschafter, abreisen; denn wir sind 
durchaus berechtigt zu glauben, daß Frankreich mit un­
fern Ansichten über das Benehmen Don Miguel'S gänz­
lich übereinstimmt. — Aus den Lissaboner Zeitungen 
läßt sich natürlich nicht viel vernehmen; doch sind meh­
rere in denselben enthaltene Bekanntmachungen der Art, 
daß sie Verdacht erregen mußten. Alle Privatbriefe 
sind voll Bcsorgniß über den jetzigen Stand der Dinge 
und banger Ahnung hinsichtlich der Zukunft. Obgleich 
bisher noch kein eigentlicher Hochverrath begangen, so 
deutet doch Alles auf beabsichtigte Usurpation hin. Al­
lerdings war es meist der Pöbel zu Lissabon und an­
derer Städte, der den absoluten König Don Miguel 
leben ließ; die Truppen und achtbaren Einwohner blie­
ben dagegen der Konstitution treu. Es wäre der Re­
gierung jedoch ein Leichtes, den Pebel zum Stillschwei­
gen zu bringen; auf die Treue der meisten Regimenter 
kann man sich verlassen; sie sind aber noch kein einzi­
ges Mal aufgefordert worden, die aufrührerischen VolkS-
» Haufen zu zerstreuen. Nenlich zog der Pcbel vor die 
Kasernen des i3ten Regiments und verlangte, d-ie Sol­
daten sollten in den Ruf: „Lang' lebe Don Miguel der 
Erste!" einstimmen; diese weigerten sich, und da man 
Steine gegen sie warf, mußten sie feuern und verwun­
deten mehrere vom Volke. >Die Regierung ließ aber 
dem Benehmen des Regiments nicht Gerechtigkeit wi­
derfahren, sondern verlegte es nach der Festung ElvaS. 
Don Miguel'S Benehmen gegen den Grafen von Villa-
real war zum wenigsten h^st unziemlich. Als dieser 
nach Niederlegung seines Amtes die Hand des Regen­
ten küssen wollte, überhäufte ihn Letzterer — nach Pri­
vatbriefen — mit Schmähwörlern und stieß ihm die 
flache Hand in'S Gesicht, worauf der Graf erwiederte: 
er sey nie ein Verräther gewesen und der Infant würde 
nur sein eignes Verderben beschleunigen. — Don Mi« 
guel scheint bey den Truppen so wenig EinAuß zu be­
sitzen, daß diese, als er die Kasernen zweyer Regimen­
ter besuchte, und der Pöbel ,Lang' lebe Don Miguel I.!" 
ausrief, nicht die mindeste Neigung bezeigten, einzustim­
men. — Mehrere Professoren zu Koiyibra waren in Le­
bensgefahr; zwey sind verwundet worden. Kurz, nichts 
kann trostloser und düsterer seyn, als die La^e der Dinge 
in Portugal. Wie es ist, kann eS nicht bleiben; es 
naht eine Krisis. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Vorgestern ist Mademoisellc Svntag hier angekom­
men» Sie wird zum Erstenmale in Rossini's Barbier 
von Sevilla im Opernhause auftreten. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i3ten April. Frau Landräthin von Behr auS 
Tuckum, logirt bcy der Frau Aebtissin von Schlippen­
bach. — Herr Hauptmann von Stempel aus Talsen, 
logirt b^y Morel. — Herr Major Iagodin, Herr Ka­
pitän Korillow, Herr Fähnrich Spercnge und Herr 
Auditeur Konsochoff aus Riga, logiren bey Gram­
kau. — Herr Kandidat Mylich aus Edwahlen, logirt 
beym Herrn Apotheker Schmidt. — Frau vonMedem 
aus Uckern, logirt bey Löwenstimm. 
Den i Hten April. Herr von Heycking aus Galten, Herr 
von Stempel ^>uS Sillen, und Herr Oekonomiebuch-
halter Raub aus Grenzboff, logiren bey Henko sen.— 
Herr von B5oszniowsky vom Lande, logirt bey Herr­
mann. — Herr Franz Oürst aus Riga, logirt bey 
Rüedy sen. — Herr Sternheim aus Groß-Essern, 
logirt bey Madame Beckmann. 
Den »Zten April. Herr von Ewers aus Doblen, Herr 
Kosakenmajor Wlassow, Herr Kaufmann Dufeaux und 
HerrVeterinärarztDietrich ausRiga, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Kaufmann Germanoff auS Riga, und 
Herr Becker aus Martinifcheck, logiren bey Morel. — 
Herr Pastor von Pauffler aus Windau, logirt beym 
Herrn Kirchennotarius Willemsen. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
AufAmst.36 T.N.D.— Cents. Holl. Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n.D. SH Cents. Holl.Kour.x.!R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.H-z?z, ^Sch. Hb.Bko.p. i R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »Pee. Stcrl. x. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
ImDurchfch. in vor. Woche 3 Rub. 72^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts,Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese 1^, 5 xLt. Avance. 
Ist t»drucke«erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D.Braunschweig, Censor. 
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S t. P e t e r S b u r g, den i sten April. ^ 
Gestern gegen Mitlag begann der E'Sgang auf der 
großen Newa bey dem schönsten heitern Wetter, die 
JsaakSbrücke wurde abgenommen. Seit beute früh ist 
die Bootfahrt schon lebhaft. Der Frühling laßt sich 
freundlich melden. Der Horizont ist völlig unbewölkt, 
die Luft still und anmuthig, daS Thermometer zeigt um 
Mittagszeit Reaumür im Schatten, und -6° im 
Sonnenscheine. 
* . * 
DaS Journal von Odessa enthalt folgenden officiellen 
Artikel vom Z > sten Marz: „Es ist zur Kunde der Ober« 
behörde gelangt, daß die türkische Regierung von der im 
Oktober 1827 bcy Navarino gelieferten Seeschlacht einen 
Vorwand geborgt habe, unfern Handel zu unterdrücken, 
wodurch den Kaufleuren bedeutende Verluste entstanden 
s e y n  w ö g e n .  D e m  z u f o l g e  i s t  a u f  d e n  B e f e h l  S  r .  M a -
jestat, deS Kaisers, eine besondere Kommission in 
Odessa niedergesetzt, um die Prätentionen derjenigen zu 
prüfen, die etwa in Folge der letzten Maßnahmen der 
ottomanischen Pforte Verluste erlitten haben möchten. 
Individuen, welche dergleichen Anforderungen geltend zu 
machen haben, mögen unverzüglich ihre Ansprüche, mit 
gesetzlichen Belegen unterstützt, Sr. Excellenz, dem Herrn 
Generalgouverneur Neu-Reußens, zu erkennen geben." 
(St. Perersb. Zeit.) 
Zante, den 28sten Marz. 
Ein Geschwader von Kriegsschiffen der verbündeten 
Mächte kreuzt seit einigen Tagen vor Navarino und ver­
wehrt allen Schiffen die Fahrt nach Morca; eben so 
liegt das griechische Dampfschiff vor Patrasso. Ausser­
halb Maina lassen sich fortwahrend Piraten sehen. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Ein Handelsschreiben aus Bucharest enthalt Folgen­
des: Unsere Waaren, sowohl einheimische, alS fremde, 
haben keinen Werth, denn eS ist weder Absatz, noch Geld 
vorhanden; ein Jeder trachtet seine Vorräthe loszuwer­
den, da sie so gut als verloren sind, im Fall eS auch nur 
zu einem gewaltsamen Einmarsch feindlicher Heere käme. 
Unsere Verbindung mit Konstantinopel ist so gut wie auf­
gehoben. DaS größte Unglück für unS, als Kaufleute, 
besteht darin, daß wir nicht einmal im Stande sind, un­
sere Vorrathe von Honig, WackS, Talg, Wein, levan-
tischen Waarcn ?e. weiter zu schaffen, denn da eine 
große Anzahl unserer Pferde, theilS im Wege der Re­
quisition, theilS durch Ankauf weggeführt worden ist, 
so fehlt eS am nöthigen Fuhrwerk. In den benachbar­
ten Gegenden ist gleichfalls keinS dergleichen zu haben, 
da ein Jeder sein Vieh dabey einzubüßen fürchtet. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z 1  s t e n  M a r z .  
(Privatmittheilung.) 
Obgleich der Befehl zur einstweiligen SuSpension der 
Soldzahlungen zurückgenommen worden ist, so hört man 
doch noch immer Klagen. Die Geldverlegenheiten der Re­
gierung sind augenscheinlich. — Man scheint noch nicht 
darüber einig zu seyn, wie man sich gegen Portugal be­
nehmen soll. Es will indeß verlauten, daß ein fremder 
Hof, der einen großen Einfluß auf der Halbinsel hat, 
eine Erklärung abgegeben habe, welche die UnterstützungS-
plane unserer Absolutsten zu Gunsten Don Miguel's 
vollkommen vereitelt hat. (Berl. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 
Der Herzog von Rauzan, französischer Gesandte in 
Lissabon, ist auf dem Dampfboot Ouks ok AorK, nur 
von einem einzigen Bedienten begleitet, angekommen. 
Er geht, wie schon früher erwähnt, über Gibraltar 
und Barcelona nach PariS. 
Ein Secofficier auS dem Hafen von Cadillero in 
Asturien hat eine neue Erfindung gemacht, um vermit­
telst eineS BrennglaseS von neuer Einrichtung Körper 
auch an den Strahlen deS Mondes zu entzünden, 
wenn dieser voll ist. Er setzt gegenwärtig seine Ver­
suche fort, um sich zu vergewissern, ob dies auch bey 
den übrigen Phasen deS Mondes möglich sey. (?) 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s 6 s t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 
Man hat allerhand Mitteilungen über die Ankunft 
deS Generals Saldanha. Die Absolutsten meinen, daß 
er mit aufrührerischen Plänen umgehe, und die Kon­
stitutionellen widersprechen dem nicht, weil sie glauben, 
daß diese Ansicht die Mäßigung veranlaßt habe, mit 
welcher ihre Gegner jetzt zu Werke gehen, die den Ein­
fluß deS Generals fürchten. Saldanha ist jetzt in dem, 
von den Engländern besetzten, Fort S. Julias 
abgestiegen. Er hat daS englische Admiralschiff deswe­
gen verlassen, weil seine Gemahlin, die sich bey ihm 
befindet, die Bewegung des Schiffes nicht ertragen 
konnte. , 
Man hat bemerkt, daß, als sich am 2 2sten dieses 
Monats der Infant zu Wasser nach dem Zeughause be­
gab, die englischen Schiffe ihn nicht begrüßten. Er 
soll diese Vernachlässigung sehr übcl aufgenommen und 
sogleich befohlen haben^ daß in Zukunft der englische 
General keine portugiesischen Officiere mehr um sich, 
oder portugiesische Säuldwachen mehr haben solle. 
Oer englische General Hot die Besatzungen der Forts 
verdoppeln lassen, und es scheint ganz so, alS ob wir 
im offenen Krieg mit den Engländern lebten. 
. " . . 
Nach Briefen aus Porto vom »Zsten dieses Monats 
sind die dort ansässigen Engländer noch immer mit Be­
sorgnissen erfüllt, indem sie in großer Angst sind, daß 
die politischen Unruhen für sie schlimme Folgen haben 
werden. Es war zwischen den Einwohnern und den 
Truppen zu blutigen Zwistigkeiten gekommen. In der 
Provinz Traz - os - MonteS herrscht derselbe Geist. 
Die Festlichkeiten zur Feyer der Rückkehr des Re­
genten sind auf Ostern verschoben. Vorgestern besuchte 
der Regent die portugiesischen Kriegsschiffe auf dem 
Tajo, schiffte sich in Belem ein und fuhr daS englische 
Geschwader vorbey. So lange das Fahrzeug Sr. Kö­
niglichen Hoheit gesehen wurde, spielten die englischen 
Schiffe die konstitutionelle Hymne, Salven aber wur­
den nicht abgefeuert. (S. oben den Art. Lissabon.) 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Die vergangene Woche hat sich durch wenige politi­
sche Ereignisse von einiger Bedeutung ausgezeichnet. 
Dagegen gewinnt unsere politische Polemik fortwährend 
an Lebhaftigkeit, und die Wuth der steigert 
sich mit jedem Tage; man lese nur die Artikel der Her­
ren Lourdoueix, Benaben und Colnet. Diese ohnmach­
tige Wuth ist indessen ein trostreiches Symptom, daß 
die Faktion daS Bewußtseyn ihres herannahenden En­
des in sich trägt; die öffentliche Meinung hat den 
Stab über sie gebrochen. Werden nun — wie sich 
dies hoffen läßt — die Wahlen in dem nämlichen Geiste 
fortgesetzt, so sind die Jesuiten rettungslos verloren, 
wenn sie auch noch so viele neuntägige Gebete (neu-
vaines) anstellen oder durch Intriguen im Finstern zu 
wirken suchen» Frankreich geht mit Ruhe, aber mit 
Entschlossenheit, der Befestigung seiner Institutionen 
entgegen» und wird die Unabhängigkeit derselben vor 
allen Kabalen und individuellen Einflüsterungen sichern. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
In der heutigen öffentlichen Sitzung der Deputirten-
kammer ward mit der Berichterstattung über Bittschrif­
ten, welche Wahlen betreffen, fortgefahren. Herr S y -
r i e y S  v o n  M a y r i n h a c  s a g t e  u n t e r  A n d e r e m ,  d a ß  
der König in Frankreich viele Feinde habe. Hier entsteht 
ein ungeheurer Lärm, und eine Menge Stimmen rufen 
zur Ordnung. Herr Agier steht auf und ruft mir Nach­
druck: Diese Meinung ist nicht französisch! Oie Herren 
Dupin der Aeltere, Baron Louis, Brun de Villeret und 
sehr viele Mitglieder stehen auf und bezeigen lebhaften 
Unwillen. Herr B. Constant: Man lasse den Redner 
aussprechen! Herr SyrieyS: Ich will meine Meinung 
rechtfertigen. Wenn eS keine gerichtlichen Bescheide gebe, 
welche darthun, daß eS Feinde deS Königs in Frankreich 
giebt; wenn der Proceß vor dem königlichen Gerichtshöfe 
nicht bewiese, daß in PariS aufrührerische Bewegungen-
statt gesunden (neuer Ausbruch. Stimmen: dieS Ver­
brechen gehört der Polizei). Herr von Schonen unter­
bricht den Redner, der in Verlegenheit scheint. Der 
Ruf zur Ordnung wird wiederholt). Ich will mich erklä­
ren: wenn ich gesagt, der König habe Feinde (die ganze 
l i n k e  S e i t e :  v i e l e  F e i n d e  h a b e n  S i e  g e s a g t !  —  D e r  
Präsident: Beendigen Sic Ihre Erläuterung). ,Im 
Monat November haben aufrührerische Bewegungen hier 
statt gefunden, und Ausruhrausrufungen sind erschollen. 
Wäre dies nicht erwiesen, so könnte ich meine Behaup­
tung auf nichts stützen. Diese Thatsachen aber bewei­
sen, daß der König Feinde in Frankreich habe (Bewe­
gung). Der Präsident: „Erlauben Sie mir, Herr 
Syrieys, Ihnen zu sagen, daß Sie nicht gesagt haben; 
Der König hat Feinde in Frankreich, sondern: der Kö­
nig hat viele Feinde in Frankreich (tiefe Stille). Ei­
nige Verurteilungen und die angeführte gerichtliche 
Sentenz rechtfertigen, meiner Meinung nach, diesen 
Ausdruck nicht, der für den König beleidigend und ver­
leumderisch für die Kammer ist. Ich berufe mich aus die 
Empfindungen der Kammer. Ich bin genöthigr, Sic zur 
Ordnung zu rufen." Ungemeines Bravo erschallt in der 
Versammlung. Stimmen zur Linken: Ein Generaldirek­
tor wird wegen Ausdrücke, die den König beleidigen, zur 
Ordnung gewissen! Herr SyrieyS, der noch einige un. 
verständliche Worte hervorbrachte, stieg, während die 
Versammlung in großer Bewegung war. von der Tribüne 
herab. Herr Dupin der Aeltere sprach seinen vollen 
B e y f a l l  m i t  d e r  E n t s c h e i d u n g  d e s  P r ä s i d e n t e n  a u s ;  
meinte aber, eS sey Zeit, auS der „Wagenspur der Wah­
len" endlich einmal herauszugehen, und die Bittschrif­
ten heute zu Ende zu bringen. Hier ward die Sitzung 
aufgehoben, und die Kammer verwandelte sich in eine ge­
h e i m e  K o n n t e ,  u m  ü b e r  d e n  V o r s c h l a g  d e s  G r a f e n  G a e -
tan von Larochefoucauld, den Staatörath be­
treffend, zu deliberiren. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  >  o t e n  A p r i l .  
Aus Malta erfährt man (vom sosten Marz), daß 
der englische und der russische Admiral ihre Schiffe mit 
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großer Thatigkeit ausbessern lassen. Es wird selbst am 
Sonntag gearbeitet. 
Man sagt, unsere Armee werde von 170« auf 250,000 
Mann gebracht werden., 
In der Deputirtenkammer wurde heute der Vorschlag 
dcS Herrn Bacor de Romans (Abschaffung der Kommis­
sion zur Beaufsichtigung der Journale) beraten. Die 
Kammer entschied ohne Srimmentheilung die Abschaffung 
der fraglichen Kommission. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » i t e n  A p r i l .  
Aus Konstantinopel wird gemeldet (vom 1 oten Mar;): 
der Reis-Effendi und derKiaja-Bey hatten kurz vorher 
auf die Entfernung mehrerer Engländer gedrungen, weil 
bey der Installirung deS Grafen Capo d'Istria in Aegina 
die englischen Truppen die Reihen gebildet. 
(Berl. Zeit.) 
< Hannover, den >5ten April. 
Vorgestern haben Se. Königl. Hoheit, der Herzog von 
Kumberland, mit dem Prinzen George, die hiesige Re­
sidenz wieder verlassen, um sich nach London zu begeben. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
- Der Marquis von Loulö und dessen fürstliche Gemah­
lin sollen den Aufenthalt in London zu theuer befunden, 
und sich auf den Rath des portugiesischen Botschafters, 
des Marquis von Palmella, enischlossen haben, diese 
Stadt zu verlassen und sich nach dem Kontinent, und 
zwar nach Paris, zu begeben. 
Die Nachrichten aus Guatimala sind nicht günstig. 
Die beyden Parteyen stehen ungefähr mir gleicher Stärke 
einander gegenüber. Sollten die San - Salvadorier die 
Ueberhand behalten, so dürften die Alt-Spanier in 
großer Gefahr schweben. 
Die neuesten Nachrichten aus Peru gewähren wenig 
Hoffnung zur baldigen Herstellung eines freundschaftli­
chen Verhältnisses mit Kolumbien. Die meisten, unter 
Bolivar's Verwaltung getroffenen, Anordnungen werden 
allmählig umgestoßen, und nichts wird unterlassen, was 
zur schärfern politischen Trennung der beyden Staate«; 
beytragen kann. 
Oer Werth, den sächsische Schaafe in New-Süd-Wa­
les haben, ist sehr bedeutend. Ein gewisser Herr Riley 
schlug ein Gebot von 5c> Pfd. St. für das Stück vo»t. 
feinen Mutterschaafen auf dem Markte in Paramatta im 
vergangen September aus. Eben diesem Herrn wurden 
für 4 Störe und 5 Multerschaafc 45o Pfd. St. (Z075-
Thaler) geboten. 
Nach Berichten auS den Socictätsinfelu hat auf Ota-
Hein eine religiöse Revolution statt gefunden. Zwey Ein-
geborne sind mit der Behauptung aufgetreten, daß sie 
durch Eingebungen des heiligen Geistes berufen wären,, 
den Otaheitern eine dem Christenthume weit vorzuzie. 
hende Religion zu bringen. Diese Sektirer haben be­
reits vielen Beyfall gefunden, und cine der dort be­
stehenden Kirchen ist, wegen der bereits erfolgten zahl» 
reichen Bekehrungen, beynahe ganz verlassen. 
(Berl. Zcit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Unsere Regierung hat eine Kriegssloop nach Rio de 
Janeiro gesandt, um, wie man vermuthet, Don Pedro 
Nachricht von den Vorgängen in Portugal zu bringen. 
Gestern Morgen kam die Nachricht aus Paris, daß die 
französische Regierung beabsichtigen solle, eine Vermeh­
rung deS HeereS und zugleich eine wesentliche der See­
macht in Antrag zu bringen. 
Die neue Kornbill scheint doch einigen Einfluß auf un­
fern Markt zu haben, denn die abermalige Steigerung 
guten englischen WeizenS um i Sch., und daß man aus­
erlesenen Weizen bis 72 Sch. bezahlt hat, ist als Folge 
davon anzunehmen. Der Kommenrar, welcher in der 
City über die neue Kornbill gemacht wird, ist kurz und 
bündig. Die Kaufleute sagen: „es ist ein Verbot" —; 
sie trösten sich mit dem Gedanken, daß im Fall eines wirk­
lichen EctrcidcmangelS die Bestimmungen derselben un­
ausführbar seyn werden, und durch einen GeheimerathS-
befehl Hülfe wird geschafft werden müssen. Man liefet 
jetzt in unfern Blattern auch die Skale von Abgaben vom 
Getreide, die Herr Whirmore vorzuschlagen gedenkt, näm­
lich 20 Schilling von Weizen beym Preise von So Sch., 
abzunehmen bey jedem Sch. mehr um 2 Sch. bis zum 
Preise von 55 Sch.; von wo an bis 65 Sch. die Abgabe 
»o Sch. seyn und weiter bcy jedem Sch. mehr um 2 Sch. 
abnehmen soll bis zum Preise von 70 Sch.; dazu oder 
darüber um 1 Sch.; und bey jedem Sch. unter 5o Sch. 
um 2 Sch. zunehmen soll. 
In der vorigen Woche ereignete sich folgender merk­
würdige Vorfall in Fulham (in der Nähe von London). 
Jemand mietete ein Haus daselbst und fand zufällig ei­
nen Schlüssel von ungewöhnlicher Einrichtung. Er pro-
birte ihn an mehreren Schlössern im Hause» ohne daß er 
irgendwo paßte; endlich entdeckte er eine kleine Thür in 
einer dunklen Ecke in einer der Dachstuben, der Schlüssel 
schloß unk er fand nun beym Oeffnen eine Art von Brun­
nen. Es war eine etwa 52 Fuß' tief hinunter gehende 
Wendeltreppe,, die man nur rückwärts hinabsteigen konnte. 
Als der Entdecker den Bodeir erreicht hatte, fand er eine 
vollständige Sammlung von< Werkzeugen zur Falschmün­
zerei Nach den Stempeln zu urteilen, waren die al­
ten Schwerstncke (kroaä xi«ces) damit nachgemacht wor­
den, und man kann, nach der Zeit zu schließen, an­
nehmen, daß dieser sonderbare Verstcckort vor ungefähr 
200 Iahren angelegt worden. 
An'llnsrer Börse erschöpfte man sich gestern in Muth« 
maßu»rgen über die plötzliche Ankunft des Chefs deS Roth-
schildschen HauseS aus Paris,- der vorgestern Abend in 
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Dover eintraf, wo sich sein Bruder von hier eingefunden 
hatte und ihn hierher begleitete. Man glaubt, es sey 
eine Anleihe für die französische Regierung auf dem Tapet. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  > i t e n  A p r i l .  
Oje Depeschen von Sir Fred. Adam bestätigen es, 
daß die.Pforte den Griechen einen Waffenstillstand und 
Amnestie angeboten habe. Die Nachricht über Triest, 
als hätten die Kastelle von Navarino und die ägypti­
schen Schiffe auf ein brittischeS Kriegsschiff gefeuert, 
ist unwahr. 
„Hoffentlich, sagt der Lourier, werden die nächsten 
Nachrichten?.avs Lissabon besserer Art als bisher seyn. 
Wir werden wohl eine große Veränderung in Don Mi-
gucl's Politik und Schritten vernehmen. Verschiedene 
europäische Höfe haben ihren Gesandten in Lissabon nach, 
drückliche Verhaltungsbefehle und Vorstellungen über-
schi>ckt, die denselben mitgetheilt wurden. Spanien hat 
Frankreichs Rath befolgt, hinsichtlich Portugals eine 
vorsichtige Politik anzunehmen, wie selbige von jeder 
europäischen Regierung gebilligt werden kann. Zwi­
schen England und Frankreich herrscht, in Betreff von 
Portugal, daS vollkommenste Einverständniß. Wir ha­
ben Grund, zu glauben» daß die französischen Truppen 
Spanien ganzlich räumen werden. Indeß loben wir 
keineswegs das Betragen derjenigen, die Portugal so­
gleich verließen, als die Angelegenheiten eine trübere Wen­
dung nahmen (z. B. Villaflor, Sampayo, Taipa u. s. w.). 
Ihre Gegenwart, ihr Beispiel, ihre Rathschläge hät­
ten gute Wirkung thun können. Dem VaterlandSfreund 
darf kein Opfer zu groß seyn." — Dasselbe Blatt 
giebt — gegen die l'imes — die wiederholte Versiche­
rung, daß der Traktat vom ölen Iuly noch immer in 
Kraft und die Allianz nicht aufgehoben ist. 
^ Herr von Rothschild aus Paris ist vorgestern bereits 
wieder von Dover nach Boulogne zurückgekehrt. 
(Berl. Zeit.) 
M e x i k o ,  d e n  > 7 t e n  F e b r u a r .  
Das Schicksal deS ehemaligen Vicepräkdenten, Ge­
nerals Bravo, ist noch nicht entschieden; der Kongreß 
hat indeß mit 42 Stimmen gegen ,6 beschlossen, daß 
er wegen Hochverrats vor Gericht gestellt werden sollte. 
Der Ex-Gouverneur des Staates Vera-Kruz (Barra-
gan) wird noch immer im Fort von San Juan d'Ulloa 
gefangen gehalten; die gegen ihn einzuleitende Unter-
fuchung dürfte jedoch zu großen Verwickelungen Anlaß 
geben. ES gehen indessen zahlreiche Protestationen von 
Anhänglichkeit an dem Föderalsystcm bey dem General-
kongreß ein. Die kräftigen Maßregeln der Regierung 
haben auch die Folge gehabt, daß die Unruhen überall 
gedämpft worden sind und daß die Hoffnungen-auf eine 
bessere Zukunft wieder wachsen. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  6ten April. 
Die Kölner Zeitung vom i 8 ten  März theilte folgende 
EntbindungSanzeige mit: „Durch die gestern Abend er­
folgte Entbindung meiner Frau von einem gesunden 
Mädchen bin ich zum 2ksten Mal Vater geworden. — 
Dieses Freudig-traurige mache ich meinen Freunden mit 
der Bitte bekannt, mich mit Kondolenz« und Gratula-
tionsschreiben zu verschonen. — Köln, den «4ten Mär; 
»828. I. Hoffmann, Kalkulator auf Wartegeld." 
(Hamb. Zcit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten April. Herr von Behr aus Bersteln, und 
Herr von Behr auS Peterthal, logiren bey Halezky. — 
Herr Advokat Griskewiy und Herr Regent Bonkewitz 
aus Schaulen, logiren bcy Gramkau. — Herr Buch­
halter Iurewiy auS Iordaiy, logirt bcy Iurewiy. — 
Herr Arendt aus Bauske, logirt bey Jürgens. 
Den >7 ten  April. Herr Kaufmann Rauch, nebst Frau, 
aus Riga. Frau Titulärräthin Iürgas, nebst Fa­
milie, auS Polangen, und Herr Scheid aus Berghoff, 
logiren bey Gramkau. — Herr von Gocß auS Warri-
ben, Herr Disponent Eeck auS Kursiten, und Madame 
Gundert aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Gränzpostmeister von Franzen aus Polangen, logirt 
bey Morel. — Herr George Büchse und Herr Dispo­
nent Iansohn aus Alt-Sehren, logiren bey Stein-
hold. — Madame Kundert aus Riga, logirt bey 
Zeiffert sen. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
AusAmst.Z6 T.n. D. — Cents. Holl.Kour. p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 51 z CentS. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
»00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 72zKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Br a u n  s c h weig, Censor. 
.  l ö s .  
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Ausland. 
5lo. 48. Sonnabend, den 21. April 5828. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  M ä r z .  
Es hat sich hier nichts verändert, nur soll durch 
einen Tartaren auS Alcxandria die für den Divan un­
angenehme Nachricht eingetroffen seyn, daß der Pascha 
Mehmet Ali, gcdrängt durch die Drohungen der eng­
lischen und französischen Konsuln, seinem Sohne Ibra­
him Befehl gesandt habe, Mores ganz zu räumen. Die, 
ser Beschluß des Pascha's erregt eine große Sensation, 
und der Sultan soll darüber sehr aufgebracht seyn. Die 
Konvention vom 6ten Iuly 1827 wird sonach gewis, 
sermaßcn faktisch vollzogen und die griechische Frage ge­
löst. Dadurch könnte indessen vielleicht die direkte Ver­
bindung mit den Mächten wieder hergestellt werden. 
In Pera giebt es noch Manche, welche auf die jetzige 
friedliche Stimmung deS Divans neue Hoffnungen 
bauen. — Die Verfolgungen gegen die wenigen noch 
hier befindlichen unirten Armenier dauern fort. — Vor 
dem Serail sind 80 Köpfe griechischer Rebellen aufge­
steckt, die Ibrahim Pascha einsandte. 
Durch die letzten Depeschen aus Alexandrien sind übri­
gens die Gemülher in Hinsicht auf die Treue des VicekönigS 
sehr bceuhigt, und der wahrscheinlich erfolgende Abzug 
Ibrahim Pascha's aus Morea dürfte unter gewissen 
Umstanden mit Einwilligung der Pforte geschehen. Man 
erwartet hier den besten Elfolg von der nach Griechen­
land gesendeten Kommission, die eine« Waffenstillstand 
verkünden, und die Unterwerfung der Griechen anneh­
men soll, wenn sie von der Wolplthat einer Amnestie 
Gebrauch machen wollen. Die Griechen, welche die 
Belagerung des Schlosses von Scio unter dem Obri« 
.sten Fabvier führten, haben sich nach dn erlittenen 
Niederlage theilS in die Gebirge, theils in die Mastix­
dörfer zurückgezogen; sie werden von einem türkischen 
Korps beobachtet, scheinen jedoch von demselben nicht 
sehr beunruhigt zu seyn, da daS Terrain und der Man­
gel an Lebensmitteln dasselbe an regelmäßigen militäri­
schen Operationen hindern, und die Gegenwart deS Ad-
vu'rais Miaulis mit einem griechischen Geschwader die 
Flüchtlinge schützt, und die Zufuhren von Lebensmit-
teln für die Türken hindert. Ob der Obrist Fabvier 
sich noch unter den Griechen aus Ecio befindet, oder 
ob er sich auf ein französisches Schiff, welches viele 
griechische Flüchtlinge an Bord nahm und nach Nau-
plia führte, -begeben hat, ist unbekannt. --» Herr von 
Miltitz wird sich in einigen Tagen von hier nach Li-
vorno einschiffen. (Allgcm. Zeit.) 
W i e » ,  d e n  l ö t e n  A p r i l ,  
Dem Vernehmen nach hat der englische Hof erklart, 
daß er bey dem Ausbruche eines Krieges zwischen Ruß­
land und der Pforte neutral bleiben, aber auch vereint 
mit Frankreich, die Konvention vom 6ten Iuly »827 
aufrecht erhalten wolle. 
Der Grabstein Ludwig van Beethovens steht nunmehr 
auf dem Leichenhofe des Ortes Währing. Es wurde der 
Ertrag deS zu diesem Zwecke gegebenen Konzertes und 
der Beytrag eines bekannten Kunstfreundes dazu verwen­
det. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Nachrichten aus Florenz zufolge war der kaiserl. rus­
sische Gesandte bey der ottomanischen Pforte, Herr von 
Ribeaupierre, am Sten dieses Monats von Trieft da­
selbst eingetroffen, und im Gasthofe der Madame Hum­
bert, am Arno, abgestiegen. Es hieß, daß Herr von 
Ribeaupierre sich einige Zeit in Florenz aufzuhalten ge­
denke. (Verl. Zeit.) 
. * 
N a p o l i  d i  R o m a n  i a ,  v o m  l o t e n  M a r z .  
Am sten dieses Monats erschien der Präsident Capo 
d'Istria am Bord des englischen Linienschiffes Warspite, 
und in Begleitung der Fregatten Juno, Helena und Ka­
stor, dann der Briggs Musquito und Revet, auf der hie, 
sigen Rhede. Er kam von Porös, wo er sich am sgstey 
Februar Abends eingeschifft hatte. Graf Capo d'Istria 
war kaum an das Land gestiegen, als Theodoraki Griva, 
der Kommandant des Palamedes (der vbern Citadelle) 
sich mir seinen Officieren vor ihm stellte, um die Befehle 
des Präsidenten zu empfangen, der ihn äusserst freundlich 
aufnahm, ihn umarmte, und ihm den Wunsch bezeigte, 
ihn, mit einer kleinen Schaar der Seinigen, als Leib­
wache, bey sich zu behalten, da seine (des Präsiden­
ten) Absicht sey, das Kommando der Forts und Werke 
von Napoli di Romania dem Obristlieutenant von Hei-
deck zu übertragen, welchem Griva den Palamedes, nebst 
allen in dieser Festung befindlichen Kriegs- und Mund-
vorräthen, übergeben sollte. Griva, über die schmei­
chelhafte Aufnahme von Seiten des Präsidenten unge, 
mein erfreut, erklärte sich bereit, mit seinen Palikaren, 
IYO ' 
die nichts als den notdürftigsten Unterhalt verlangten, 
in Allem die Befehle desselben zu vollziehen. Am folgen­
den Tage, den Zten Marz, stieg der Graf Capo d'Istria, 
in Begleitung des ObristlieutenantS von Heideck, auf den 
Palamedes, wo die Ueberga>c vollzogen wurde. Am 
Sten folgte die Albanitika (Itsch-kale, die untere Cita-
delle) diesem Beyspiele. Photomara, der in dieser Feste 
kommandirte, legte seine Gewalt in die Hände des Prä­
sidenten nieder, und versöhnte sich sogar, auf dessen Ver­
wendung, mit seinem Todtfeinde Griva. Die Streitig­
keiten dieser beyden Parteyhäupter, welche in Napoli di 
Romania so viel Unheil anrichteten, sind bekannt. Am 
6ten verließen diese beyden Chefs, mit ihren Familien, 
die Forts, und zogen in die Stadt. Am 7tcn wurde der 
Palamedes von 120 Hydrioten und Spezzioten, die im 
Solde des Präsidenten stehen, besetzt; die Albanitika er­
hielt eine Besatzung von ungefähr 100 Mann aus der 
Stadt. Zu Unterbefehlshabern im Palamedes wurde ein 
Russe, Herr Rayko, und in der Albanitika ein Würtem-
berger, Herr Müller, ernannt. Am gten brachen die 
Truppen des Photomara und deS Griva, letztere unter 
den Befehlen seines BruderS, Stavro Griva, nach dem 
Isthmus (von Korinth) auf. An demselben Tage verließ 
auch der Präsident die Stadt, und schlug den Weg zu 
Lande nach Damala (Trözene) und Poros ein, von wo 
er ,sich wieder nach Aegina begeben wird. Theodoraki 
Griva, mit ungefähr So Mann, begleitete ihn; auch 
der alte Kolokotroni'(Theodor) und Alexander Mauro-
kordato befinden sich im Erfolge des Präsidenten. — 
Bey Damala steht ein griechisches Korps von ungefähr 
2400 Mann, dessen Kommando Graf Capo d'Istria dem 
Fürs ten  Demet r ius  Pps i lan t i  über t ragen ha t .  Am 28s ten  
Februar, dem Tage vor der Abfahrt deS Präsidenten von 
Poros (die Insel Poros ist nur durch einen schmalen 
Meeresarm von dem festen Lande, auf welchem Damala 
liegt, getrennt) nach Nauplia, nahm derselbe dieses 
Korps in Augenschein; die Kommandanten der KriegS-
fahrzeuge der drey Mächte (Sir W. Parker, Herr Le-
blanc und Herr Petrowitzy), die drey Probuli (Peter 
Mauromichali, Georg Kondurioti und Andreas Zaimi), 
Admiral Miaulis, der dazumal mit der Hellas bey Po­
ros lag, Theodor Kolokorroni, und eine Menge anderer 
Chefs begleiteten den Präsidenten bey dieser Musterung, 
und wohnten dem Gastmahle bey, welches bey diesem 
Anlasse gegeben wurde. Sir W. Parker und Herr Pe­
trowitzy brachten den Toast aus: „Auf die Unabhängig­
keit Griechenlands!" Ersterer, auf Lorbeerzweige anspie­
lend, welche den Tisch zierten, sügte hinzu: „Und möge 
sie um diesen Preis erkauft werden!" Letzterer fügte sei, 
nem Toast die Worte hinzu: „Pettr der Große, als er 
das erste Linienschiff vom Stapel ließ, sagte: Wissen, 
fchaften und Künste sind von Griechenland ausgegangen. 
Sie werden ihm von dem dankbaren Europa zurückgege­
ben werden." Herr Leblanc trank auf das Wohl „d?r 
tapfern Armee und Marine Griechenlands.^ Kolokotroni 
und MiauliS dankten für diese Artigkeit. Der Toast, 
welchen der Präsident: „Den drey Mächten !" ausbrachte, 
wurde mit unbeschreiblichem Jubel ausgenommen. 
(Oester. Beob.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Die Räumung Spaniens von den französischen Trup, 
pen wird unverweilt vorgenommen. Wir glauben ver­
sichern zu. können, daß in der Räumung die festen Plätze 
Kadix und Seo de Urgel nicht begriffen sind; dem An, 
scheine nach will das französische Gouvernement letzte, 
ren Ort nicht gern verlassen. — Der König hat an 
den Kriegsminister den eigenhändig ausgefertigten Be­
fehl erlassen, die 12 Regimenter Provinzialmiliz aufzu­
lösen, und nach ihrer Heimath abgehen zu lassen. 
Die Versuche, Spanien in ein Bündniß gegen die 
Charte in Portugal zu ziehen, haben, wie der IVlesss-
ger 6es ckarnbres meldet, bey unserm StaatSrathe noch 
bis jetzt keine günstige Aufnahme finden können. Meh, 
rere auf ein solches Uebereinkommcn sich beziehende Do, 
kumente sind diesem Kollegium allerdings mitgetheilt 
worden, doch haben sich diejenigen Mitglieder, welche 
den bedeutendsten Einfluß in demselben haben, für 
strenge Neutralität Spaniens'in der ganzen Angelegen» 
heit entschieden. 
In Havanna glaubt man sehr stark, daß Spanien 
die Unabhängigkeit der südamerikanischen Staaten an­
erkennen werde. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2ys ten  März. 
Diese Stadt ist in großer Bestürzung, da, wider Er­
warten, England seine Truppen zurückziehet, und uns 
unsern eigenen Kräften überläßt. Am 25stcn dieses 
Monats, AbendS, hat Sir Fred. Lamb die desfallsigen 
Depeschen aus London erhalten. Die Auswanderung 
wird täglich größer. Wie eS scheint, werden uns auch 
die Kriegsschiffe verlassen. Man scheint zu glauben, 
daß jetzt auch die Soldaten sich von der Sache der 
Verfassung abwenden würden. Die spanischen Emi­
granten sind auS der Hauptstadt fortgewiesen, und ei, 
nige ihrer ChefS sogar verhaftet worden. In Setubal 
werden vermuthlich wieder Unruhen ausbrechen. In 
Oberbeira und Traz,os-MonteS hatten die Agenten 
der apostolischen Partey den meisten Erfolg. Man fürch« 
tet einen Bürgerkrieg. Heute haben sich die englischen 
Lanzenträger eingeschifft, die Uebrigen werden sich biS 
zum 2tcn April einschiffen; hier sollen nur ein engli, 
scheS Linienschiff und zwey Fregatten bleiben; der «orrs 
60 Lugio (der Affenthurm) und das Kastell St. Iu« 
liao bleiben von den Englandern besetzt, die spanischen 
Emigranten, 35o an der Zahl, müssen nach Abrantes 
abgehen. 
Da die Konstitutionellen sehen, daß England sie im 
IYI 
Stich läßt, und ihre Gegner sehr thatig sind, so wird 
ihnen wohl nichts anders übrig bleiben, als Gewalt mit 
Gewalt abzuwehren. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Die zwey Professoren, welche am i?ten dieses Mo« 
nats unweit Kondeixa ermordet wurden, heißen Matheo 
und Figucircdo. Als an den Professor der Philosophie, 
NeveS, die Reihe kam, bat sein Sohn, daß man, statt 
seines Daters, der eine zahlreiche Familie habe, lieber 
ihn ums Leben bringen möchte. Dies schien die ver-
mummten Mörder^ zu rühren, einer von ihnen legte 
Fürsprache ein, und Dater und Sohn blieben verschont, 
liegen jedoch an den Folgen deS erlittenen Schreckens 
jetzt krank in Koimbra. Heute Abend um 6 Uhr erfuhr 
man, daß Sir Fred. Lamb eine Zusammenkunft mit dem 
Regenten gehabt, der sehr unfreundlich gewesen seyn soll. 
(Berl. Zeit. auS dem engl. L'ourier.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Vorgestern früh haben sich die letzten englischen Trup­
pen eingeschifft. Abends befand sich das ganze brittische 
Geschwader an der Mündung des Tajo, und gestern Mor­
gen^ verließen General Sir W. Clinton, alle Truppen 
unh, Schiffe, mit Ausnahme eines Linienschiffes und ei, 
ner.Fregatte, die Barre; allein, ungeachtet des günsti-
gen Windes, blieben dock sämmtliche Fahrzeuge Ange-
sichts der Hauptstadt und entfernten sich kaum 2 Seemei­
len von derselben. Kaum war daS letzte englische Schiff 
ausserhalb der Barre, als ein Kourier von der spanischen 
Gesandtschaft mit verhängten Zügeln nach Madrid ab­
reiste. Die Straße von hier nach dem Pallast der Köni-
gin'war gestern voll mit Wagen vornehmer Personen, 
die' Ihrer Majestät zur Abreise der Engländer Glück 
wünschten. Die zu den hier gebliebenen Kriegsschiffen 
gehörigen Seetruppen halten Belem und die 2 Kastelle 
an der Mündung des Tajo besetzt; die KriegSfahrzeuge 
liegen unfern der Küste, um im Nothfalle das Feuer auS 
den Kastellen kreuzen zu können. Sir Fred. Lamb hat 
endlich am »sten dieses Monats eine Audienz bey dem 
Infanten gehabt, der sich über die Besetzung der Kastelle 
beschwerte. Der englische Gesandte hat Befehl, diese 
Stadt sogleich zu verlassen, wenn Don Miguel sich zum 
König ausrufen lassen würde, und doch scheint dies so 
gewiß, daß man die Vollziehung schon auf den »oten 
April festsetzt. Hier ist es ruhig, aber Schrecken malt 
sich auf allen Gesichtern. Die Unruhen zu Setubal ha­
ben sich in Estremoz wiederholt, wo die Truppen sich end­
lich genöthigt sahen, auf das Volk zu feuern. Von bey­
den Seiten zahlte man gegen 100 Todte und Verwun­
dete. (Berl. Zeit.) 
* 
Die 600 Mann der englischen Seemacht, welche die 
FortS besetzt halten, scheinen nicht geneigt, sie dem Re­
genten zurückzugeben, obwohl er sie forderte und mit Ge­
walt zu nehmen drohete. Da aber das englische Linien, 
schiff nur Kanonenschußweite vom prinzlichen Pallast ent­
fernt ist, so wird es wohl fürs Erste bey der Drohung 
sein Bewenden haben. Der Regent hat zahlreiche Ver­
änderungen in der Armee vorgenommen. Den Oster-
mondtag bezeichnet man als den Tag, an welchem Don 
Miguel zum absoluten König ausgerufen wird. Die so­
genannten portugiesischen Rebellen, welche nach Spa­
nien ausgewandert waren, kommen in Masse nach Por­
tugal zurück. 
(Berl. Zeit, aus dem Journal Lonirnercs.) 
P a r i s ,  d e n  l Z t e n  A p r i l .  
Am »oten und »iten dieses Monats beehrten Se.Ma­
jestät den Herzog von Riviere, der in den letzten Zügen 
liegt, mit einem Besuche. 
Oer Kontreadmiral Roussin, welcher vor einigen Ta­
gen eine Privataudienz beym Könige hatte, wird sich 
nächstens in Brest nach Rio de Janeiro einschiffen; 
man glaubt, daß derselbe einen wichtigen Auftrag habe, 
dessen Hauptzweck sey, den Unannehmlichkeiten ein Ende 
zu machen, denen der französische Handel an den Küsten 
Brasiliens ausgesetzt ist. 
Das Paketboot „IuliuS und Julia," ist nach einer 
sehr kurzen Fahrt vorgestern von Lissabon in Havre an­
gelangt, die mitgebrachten Briefe sind jedoch noch nicht 
eingetroffen. Es bringt 47 geflüchtete Portugiesen mit, 
und mußte eine große Menge, wegen Mangels an Raum, 
abweisen. Als daS Schiff Lissabon verließ, bot diese 
Stadt das betrübende Schanspiel aller Greuel eines 
Bürgerkrieges dar. 
Mit der Brigg Alakrity werden van Toulon meh­
rere sranzösifche Ingenieure nach Morea abgehen, um 
dem Grafen Capo d'Istria Dienste zu leisten. 
Der Lourrer meint, daß die Wiederherstel­
lung der Pariser Nationalgarde eine Handlung der Ge­
rechtigkeit und eine Genugthuung für einen,, dem Kern 
der Bewohner der Hauptstadt zugefügten Schimpf, und 
zugleich eine politische und wahrhaft nationale Maßre­
gel seyn würde. 
Man spricht in unfern politischen Enkeln viel van 
einer baldigen Zusammenberufung aller Kammern de» 
königlichen Gerichtshofes. Man versichert, was uns 
jedoch bey dem Zustande der Ruhe, in welchem sich die 
Gesellschaft befindet, kaum glaublich scheint, daß es sich 
darum handelt, unter dem Dorwande der Aufrechthal­
tung der öffentlichen Ruhe einigen Zeitungen einen 
Tendenzproceß zn machen. Der courier krsncsis fügt 
hinzu, daß die Sache am i7ten dieses MonatS im kö­
mglichen Gerichtshof soll in Uebertegung genommen 
werden. 
Vorgestern ist der Prinz Leopold von Sachsen-Ko» 
bürg von hier nach England abgereist. (Berl. Zelt.) 
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A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »Sten April. 
Nach Verzichten aus Batav.ia bis zum soften De« 
cemhe? hotten sich viele HappUinge jetzt uysxrer Regie, 
rnng unterworfen. Oer Ojbri^ NahuyS hatte am gten 
m einem Scharmützel mit den Insurgenten iy Pandang 
bey Panoelan gesiegt, wurde qber Am ißtezi Deceniber 
Vilm dem Rebejlenh.auptling tzosro Dilog.o geschlagen, 
«Ad mußte, bey einer Bewegung nach Vg.awje^ die 
früher errungenen Vortheile wieder aufgeben. Seine 
Nieder^e entftakd Ms falschen Berichten, der uner, 
warteten Ueberzahl des Feindes, dem voreiligen Feuern 
unserer Soldaten und dem feigen Betragen der über, 
M AichcZden Kavallerie von Madiers. (Berl. Zeit.) 
F x a n k f l u r t ,  d e n  , 2 t c n  A p r i l .  
Am ?ten dieses Monats fand zu Nürnberg die iArund, 
tzejnleßMg ßllbrecht DHrers Denkmal wn angemes­
sen Feyerlichkeiten statt, wozu sich aus allen Thei-
lj-O putschlands, und selbst Ms dem fernen Italien, 
HV-yKlex und Kunftf5eu.nde eingefunden hatten. 
(Hamb. Zeit.) 
P p «  d e r  9 ? , i  e . d  e  r  e  l  b  e ,  
vom 2vsten April. 
G,e. MiijeKät und Se.. KiMg^l. Hoheit, der Krön, 
pMj K>y« Schweden, HMy om 2ten April einer all-
AeWKinM Zusammenkunft.der nordischen nv.d St. Erichs, 
MM Mögen in Sto^hoim beygMvhnt. (Berl. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  . d e n  i » t e n  A p r i l .  
Gestern früh sind.Se. Königl. Hoheit, der Herzog 
VM stuqcherland, .mit ihrem Sohnx, dem Prinzen Georg, 
hier eingetroffen. Höchstdieselben werden ßch Aur kurze 
ZLit hi.ex azifhaztM. (H^Db. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  ?  2 t e n  A p r i l .  
Vorgestern früh segelte ein MF der Ostse,e kommen­
des schwedisches Geschwader in nördlicher Richtung hier 
v^Oey. ES bestand aus einer Fregatte mit Kontre-
adD.valsflagge, einer Korvette und einM Schooner. -
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  P e n , ^ t e v  A p r i l .  
Im Jahr 18-6 betrug die Zahl der in England, 
Schottland Wd Irland gestempelten Zeitnngsexemj>lare 
3^,45Z,S66 Exemplare. 
L)ie Mich.ter deS obersten Gerichtshofes in Madras 
trage« gegenwartig zwar noch Amtskleider, wie die eng­
lische« Richter, aber keine Perücken mehr. Als der Ge, 
«chtshof installirt wurde, hatte Sir Tbs. Strange, der 
esgilifche Oberrichter, darauf gedrungen, daß die Rich­
ter, des Dekorums wegen, Perücken haben müßten. 
Mqn ließ also mehrere ans England kommen. Auf dex 
HM hatten sich iyKeß die Schaben über ^ie Perücke deS 
ÖberrichterS, Sir Henry Gwillim, hergemacht und ein 
großes Loch hineingefressen, so daß, als der Richter mit 
derselben erschien, eines seiner Ohren, auf eine höchst 
lacherliche Weise, dadurch hervorguckte. Das unterdrückt? 
Lachen der Advokaten und anderer Gerichtsbeamten machte 
den Oberrichter auf diesen Umstand aufmerksam; er zog 
die Perücke über daS Ohr, dadurch wurde das ander? 
ganz frey und die Perücke saß nun schief. Seinem Amts« 
genossen, Sir Benj. Sullivan, ging es indeß noch ärger. 
KavM hatte dieser die Perücke ausgesetzt, als er einen 
Achwarm Musquitos darin spürte, die ihm alle Augen, 
blicke um das Gesicht summten; auch ward ihm gewaltig 
heiß unter der Kopfbedeckung. Er konnte es daher nicht 
länger aushalten, sondern riß die Perücke ab und warf 
sie, mit einem, für einen Richter eben nicht sehr paßlichen, 
Fluch, mitten in den Saal. Seine beyden Amtsgenos, 
fen folgten, gleichsam instinktmäßig, diesem Beyspiel, 
und die drey Perücken lagen, in einem Augenblick, auf 
einem Haufen beysammen. Der ganze Gerichtshof brach 
in ein unaufhaltsames Gelächter aus, und es währte 
lange, ehe er die gehörige Ruhe und Fassung wieder ge, 
Winnen konnte. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i8ten April. Herr von Undritz aus Riga, logirt 
bey Gramkau. — Herr Organist Treugut aus Grenz, 
hoff, und Herr Klammer aus Diensdorff, logiren bey 
Zehr jun. Herr Obrist, Graf Subow, aus St. 
Petersburg,' und Herr Kaufmann Golowin aus Riga, 
logiren bey Morel. --- Herr Kronsförster, Gouverne, 
mentssekretär Krappisch, und Herr Kronsunterförster, 
Titulärrath Wallenburger, auS Tauerkaln, logiren bey 
Bach. — Herr Graf von Koschkull aus Livland, lo, 
girt bey Peterson. — Herr Major von Derschau aus 
Autzenbach, logirt bey Halezky. — Herr Kreismar« 
schall von der Ropp aus Paplacken, logirt bey der 
Frau Starostin von der Ropp. — Herr 8tu6. lksol. 
Blumenfeld aus Lomza, logirt bey Lintner. — De, 
moiselle Wagner aus Windau, logirt bey Iaksche, 
witz. — Herr Koll.egienregiftea.tor Kruming auS Riga, 
logirt bey Kruming. 
Den lyten April. Herr Kaufmann Grigor Borate aus 
St. Petersburg, logirt beym Herrn Rathsherrn Rich, 
ter. Herr von Beckmann auS Zimmern, iogirt bfy 
MnMr. ^— Herr Gouvernementssckretär LaffeniuS 
und Herr Kammerherr von Manteuffel aus Riga, lo, 
giren bey Morel. — Herr Kommis Ulrich Gtobbe aus 
Riga, logirt bey Hepelkx. Hexr Kaufmann Iwan 
Schelter aus Riga, logirt bey Gramkau. — Hsrr 
Kollegienregiftrator Sehryald auS Grendsen, logirt 
bey Halezky. 
ZK WKrücke«LrlaM, M NaWk« He, Kviloberverwsltung Kex L>AsekLL0pisjey. I.D. Blau»ich w ei g, Censor. 
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O  d e ,  
a m  2  l i i e n  A p r i l  I  8  2  8 >  
schöner Tag, sey dreyfach gefeyert mir! 
Trägst theure Namen stolz in dem Festpanier, 
Gabst uns des Kaiserthrones Erben; 
Sey mir gesegnet! 
Hell strahlt der Perlschmuck auf dem erlauchten Haupt, 
Im Diadem Dir, Heller die Milde noch 
I n  D e i n e m  A u g ' ,  0 ,  A l e x a n d r a  
F e o d ö r o w n a !  
Wie wann der Seraph spiegelt im Rosenthau 
Den eig'nen Himmel, leuchtet der Mutter Herz 
I n  D e i n e m  B l i c k ,  0 ,  A l e x a n d r a  
N i k o l a j e w n a !  
Wer von dem Heros Weisheit und Heldenmuth 
Und Herrschermilde lernt in des Vaters Amt, 
Dem ward Dein Loos, 0, Alexander 
N i k  0  l a j e w i t s c h .  
Wenn Friedrich Wilhelm jetzt in den Hainen weilt, 
Die einst sich Friedrich ruhend zum Denkmal schuft 
Zeig' Ihm ein Zweig drey zarter Rosen 
Tochter und Enkel! 
Gustav Gromann, 
Korrespondent der KurlSndischen Gesellschaft für 
Literatur und Kunst. 
Wissenschaftliche und literarische Miscellen. 
B r e m e n .  O l b c r s  ä u s s e r t  s i c h  i n  e i n e m  S c h r e i b e n  
auf folgende Weise über den Bilaschen Kometen: „Ich 
habe schon angezeigt, daß der Bilasche, in 6^ Iahren 
umlaufende Komet, der Erdbahn bey seinem niedersteigen-
den Knoten sehr nahe komme. Es wurde zugleich bemerkt, 
daß die Bahnen dieser beyden Weltkörper in den folgen­
den Umläufen des Kometen durch die Störungen, die der 
Komet von den Planeten erleidet, sich bald einander noch 
mehr nähern, bald sich auch weiter von einander entfer­
nen könnten. Herr Damoiseau hat nun nach Berechnung 
dieser Störungen für die nächste Wiederkunft dieses Ko­
meten im Jahre 18Z2 die Elemente gefunden. Nach 
diesen kommen sich beyde Bahnen im Jahre :8Z2 ganz 
u n g e m e i n  n a h e .  D e r  K o m e t  g i n g  i n  d e n  J a h r e n  i 8 o 5  
und 1826 ausserhalb der Erdbahn durch seinen nieder-
steigenden Knoten; 18Z2 aber wird er diesen innerhalb 
der Erdbahn erreichen. Die kleinste Distanz beyder Bah­
nen ist nur 0,00019Z0, welches, wenn man die mitt­
lere Sonnenparallaxe zu 8",58 annimmt, 4",688 oder 
4^ Erdhalbmesser (ungefähr 4000 Meilen) beträgt. 
Kleine, sehr mögliche Abweichungen der wirklichen Bahn 
von der berechneten können indessen diese kleinste Distanz 
beyder Bahnen leicht um mehrere Erdhalbmesser ver­
größern oder verkleinern, die sich auch wohl nie im 
Voraus bis auf einzelne Erdhalbmesser zuverlässig wird 
bestimmen lassen. So viel kann man nur als gewiß an­
sehen, daß der Komet im Jahre 18Z2 der Erdbahn sehr 
nahe kommen werde. Ich sage; der Erdbahn; denn 
beyde Weltkörper selbst bleiben »832 weit von einander 
entfernt. Oer Komet geht schon am 2ysten Oktober vor 
Mitternacht durch den Punkt, welcher der Erdbahn am 
nächsten liegt; die Erde aber erreicht den, der Kometen­
bahn am nächsten liegenden Punkt ihrer Bahn erst am 
Aasten November gegen io Uhr Morgens. Bey jeder 
Wiederkunft des Kometen ist die Wahrscheinlichkeit, daß 
er der Erde beträchtlich nahe kommen werde, nur >/Z65^, 
und da die Umlausszeit dieses Kometen 6^ Jahre beträgt, 
so ist in 365^mal 6^ Jahren, also in 2465, oder etwa 
in 2500 Jahren, nur einmal eine starke Annäherung die­
ses Kometen an die Erde zu erwarten. Bedenkt man 
nun noch, daß die Annäherung beyder Bahnen für jeden 
Umlauf des Kometen bald größer, bald kleiner ist, so 
bleibt es zwar immer möglich, daß die Erde und der Ko­
met sehr nahe zusammen konunen, ja einander berühren 
können, aber die Wahrscheinlichkeit eines solchen Ereig­
nisses ist für jede einzelne Wiederkunft des Kometen fast 
unendlich klein. Kann etwas der Wahrscheinlichkeit nach 
sich in 25oo Iahren nur einmal zutragen, so folgt übri­
gens noch gar nicht daraus, daß es sich gerade nach 
2600 Iahren ereignen werde." 
Vowring, dessen Übersetzungen aus den unbekannte­
sten europäischen Idiomen so bekannt sind, hat neuer­
dings °eine Sammlung ungarischer Volkslieder, unter dem 
Titel: DaUoK," mit kritischen und 
historischen Anmerkungen über die ungarische Literatur, 
herausgegeben. Auch eine Geschichte der böhmischen Lite­
ratur und Sprache, mit Bruchstücken mährischer, slavo-
,nischer und bulgarischer Volksgesänge, ist von ihm fast 
vollendet, und wird in drey Abtheilungen, deren erste 
die historischen Lieder und Balladen bis auf Ioh. Huß, 
die zweyte die lyrischen Gesänge der Böhmen, und die 
dritte die kunstgerechten Dichtungen neuerer böhmischer 
Dichter enthalten soll, erscheinen. Die Herausgabe der 
finnischen Runen beschäftigt ihn noch immer; doch sollen 
ihnen jetzt auch die esthnischen und lappländischen hin­
zugefügt werden, welche Bowring neuerdings erst gesam­
melt hat. (Zu bedauern ist, daß in den von ihm mit-
gethcitten Proben aus den finnischen Runen sinnentstel­
lende Druck(?)fehler vorkommen.) 
Oer Oberlieutenant Krazeisen, einer der Ofstciere, 
welche den Obristen v. Heideck nach Griechenland beglei­
teten, benutzte die günstige Gelegenheit, welche sich ihm 
dort bot, die merkwürdigsten Personen, welche sich wah­
rend der Revolution zu Land oder zur See und in den 
innern Angelegenheiten hervorgethan haben, nach dem 
Leben zu zeichnen, und so brachte er eine sehr anziehende 
Reihe von Porträts zu Stande. Es sind dies die ersten 
ächten Bilder, welche von Kanaris, Karaiskaki, Koloko­
troni, Mauromichalis, Miaulis, Maurvkordato und 
ihren berühmtesten Gefährten nach Europa gekommen 
sind, gegen die alle frühern Stiche und Zeichnungen, 
mit denen die literarischen Märkte überschwemmt worden 
sind, als rein imaginär erscheinen. Den Griechen ist 
eine Anzahl ausgezeichneter Philhellenen und merk­
würdiger Ansichten von Nauplia, Aegina und dem Pi-
räus beygefügt. Diese kostbare Sammlung ist der Ober­
lieutenant im Begriff mit erläuterndem Texte herauszu­
geben. 
Am i6ten Februar verlor die Universität Leipzig einen 
ihrer ältesten und thätigsten Lehrer, E.C.Wieland, königl. 
preuss. Hofrath, früher ordentlicher Professor der Ge­
schichte, seit seiner Resignation (1819) ordentlicher Pro­
fessor der Philosophie, geboren zu Breslau am -2sten 
Iuly '?55, welcher im Oktober 1826 sein Jubiläum 
als akademischer Docent feyerte, aber noch bis zum , iten 
Februar d.I., wenige Tage vor seinem Tode, Vorlesun­
gen hielt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. I. D. Braunschw e ig ,  Tensor .  
> 6 2 .  
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSland. 
I^o. 49. Dienstag, den 24. April 1828. 
St. Petersburg, den i6ten April. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  
A n  d e n  H e r r n  V e r w e s e r  d e s  J u s t i z m i n i ­
s t e r i u m s .  
Zufolge Unseres am heutigen Tage erlassenen Ma­
nifestes, betreffend den Krieg mit der ottomanischen 
Pforte, sende Ich Ihnen die auf Unfern Befehl von 
dem Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten an­
gefertigte ausführliche Deklaration über die Veranlas­
sungen zu diesem Kriege und die Umstände, die dem­
selben vorangegangen sind, und bevollmächtige Sie, 
bey dem dirigirenden Senate die gehörige öffentliche 
Bekanntmachung jener Deklaration sowohl als des Ma­
nifestes zum Vortrage zu bringen. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
St. Petersburg, 
den »4ten April 1828. 
Kontrasignirt: Vicekanzler, Graf Nesselrode. 
* »> * 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  
W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  
:c. ?c. ;c. 
T h u n  k u n d  u n d  z u  w i s s e n ;  
Die ottomanische Pforte hat den mit ihr in Bucharest 
abgeschlossenen Frieden, der im Verlaufe von sechzehn 
Iahren wiederholentlich erschüttert worden, ohne Rück­
sicht auf alle Unsere Bemühungen zur Erhaltung des­
selben, gegenwärtig entschieden umgeworfen. Sie for­
dert Rußland zum Kampfe heraus, bedroht es mit ei­
nem verheerenden Kriege, stellt einen allgemeinen Heer­
bann gegen dasselbe auf, erklart eS für seinen unver-
sönlichen Feind, tritt die in Akjerman geschlossene Kon­
vention mit Füßen und vernichtet eben dadurch alle, frü­
her von ihr bestätigten Uebereinkünfte, indem sie zugleich 
kund macht, daß die Abfchließung dieses Aktes selbst ih­
rerseits nur ein Vorwand zur Verbergung ihrer Kriegs­
rüstungen gewesen sey. 
Demnächst werden die Rechte und daS Ansehen der 
russischen Flagge gekränkt; die Schiffe angehalten, ihre 
Ladungen einer eigenmächtigen Gewalt als Beute Preis 
gegeben; sogar Unsre Unrerthanen verurtheilt; ent­
weder ihre Unlerthanentreue zu brechen oder unverzüg­
lich das türkische Gebiet zu verlassen; der Bosphorus 
geschlossen; Unser Handel auf dem schwarzen Meere 
zerstört; die Städte und Provinzen der südlichen Ge­
gend, dadurch» daß sie den einzigen Handelsweg für 
ihre Erzeugnisse verlieren, mit unzuberechnenden Ver­
lusten bedroht. Nicht genug. Zu derselben Zeit, wo 
die friedlichen Vergleiche zwischen Rußland und Persien 
schon ihrem Ziele sich näherten, begannen sie plötzlich 
wieder zu schwanken. Alsbald wurde es mit Gewiß­
heit bekannt, daß die Pforte die Festigkeit PersienS er­
schütterte, und, indem sie während einer eiligen Bewaff­
nung ihrer Gränzheere kraftigen Beystand versprach, 
nicht mit bloßen Worten mehr, sondern mit der That 
selbst, den Kampfplatz beschritt. 
So endete die ununterbrochene Reihe der Verletzun­
gen, die seit dem Abschluß des Traktates von Bucha­
rest statt fanden. Dies war leider die Frucht der groß­
herzigen Opfer und Anstrengungen, welche Rußland sich 
aufzuerlegen nicht müde wurde, um mit einem Nach­
barstaate im Frieden zu bleiben. 
Doch auch die Großmuth selbst hat ihre Granzen; 
diese zu überschreiten verbietet die Ehre des russischen 
.NamenS; verbietet die Würde des Reiches und die 
Unantastbarkeit seiner Rechte und seines Ruhmes. 
Nicht eher, als nach Erweisung deS ganzen Umfan-
geS dieser Verbindlichkeiten, und überzeugt von ihrer 
unerbittlichen Nothwendigkeit, haben Wir mit Beküm-
merniß, aber zugleich mit fester Ueberzeugung von der 
Rechtmäßigkeit Unserer Sache, Unsern Truppen be­
fohlen, unter dem Beystande Gottes» in den Kampf 
gegen einen Feind zu ziehen, der die heiligsten Ver­
pflichtungen und daS Völkerrecht übertritt. 
W i r  s i n d  v e r s i c h e r t ,  d a ß  a l l e  U n s e r e  g e t r e u e n  U n -
terthanen mit UnS ihre inbrünstigen Gebete zu Gott 
v e r e i n i g e n ,  d a ß  s e i n e  a l l g e w a l t i g e  M a c h t  U n s e r e m  
Christliebenden Heere vorleuchte und sein himmlischer 
Segen Unsere Waffen überschatte, die zur Beschüyung 
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der heiligen Religion und Unseres geliebten Vater« 
landes erhoben sind. 
Gegeben in St. Petersburg am i4ten April im Jahre 
der Gnade 1828, Unserer Regierung im dritten. 
DaS Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
Kontrasignirt: Vicekanzler, Graf Nessel rode. 
D e k l a r a t i o n .  
Der aufrichtige Wunsch Rußlands, mit dem türki­
schen Reiche im Frieden zu bleiben, ist nicht in Erfül­
lung gegangen, vergeblich war die vieljährige Geduld 
unserer Regierung, vergeblich das Darbringen der be­
schwerlichen Aufopferungen ihrerseits zur Erkaltung der 
allgemeinen Ruhe; Rußland sieht sich endlich in die 
Nothwendigkeit versetzt, mit Waffengewalt seine Rechte 
und Dortheile im Orient zu sichern und die ottomani­
sche Pforte zur schuldigen Beobachtung der Traktate zu 
zwingen. Mit Bekümmerniß diesen letzten Ausweg zur 
Genugthuung ergreifend, wünscht S e. Majestät, der 
K a i s e r ,  j e d o c h ,  d a ß  d i e  G r ü n d e  z u  d e m  v o n  I h m  
erklärten Kriege, der so gerecht als unvermeidlich ist, 
in vollem Maße der Welt vor Augen liegen mögen. 
Sechzehn Jahre sind seit dem Abschlüsse deS Frie­
dens von Vucharest verflossen, und während dieser gan­
zen Zeit ist die ottomanische Regierung fast unaufhör­
lich von den von ihr bestätigten Stipulationen abge­
wichen, hat unaufhörlich Auswege gesucht, unter man-
cherley Vorwande die Erfüllung ihrer gegebenen Ver­
sprechen zu hemmen oder zu verzögern. Vielfache Fälle 
beweisen dieses blindlings feindliche Trachten der tür­
k i s c h e n  P o l i t i k .  D a S  M i n i s t e r i u m  S  r .  K a i s e r l .  M a  -
jestät zeigt dieselben in seiner Deklaration an. Ei­
nige Male, und besonders im Jahre >821, hat die 
Pforte durch offenbar kränkendes Verfahren ihren Haß 
gegen Rußland verrathen; jetzt offenbart sie aufs Neue 
ihre feindseligen Gesinnungen durch öffentliche Akren 
und Ergreifung gewaltsamer Maßregeln, die bereits 
ganz Europa bekannt sind. An eben dem Tage, wo die 
Minister der drey Mächte, die sich auf uneigennützige 
Bedingungen zur Verteidigung des heiligen Glaubens 
und der leidenden Menschheit verbündet haben, bey der 
Abreise aus Konstantinopel der Pforte noch den leb­
haftesten Wunsch ihrer Monarchen erklärten, die Frie­
denshände mit ihr nicht zu zerreissen und ihr die sichern 
Mittel dazu an die Hand gaben; als auch die Pforte 
ihrerseits ihre Friedfertigkeit versicherte *); an eben dem 
Tage bereitete sie sich schon, alle mahomedanischen Völ-
») In dem hier beygefügten Schreiben an den Grasen 
Nesselrode, auf welches fast unmittelbar der Hatti-
scherif vom Asten December erfolgte. 
kerschaften zur Empörung gegen Rußland aufzuwiegeln, 
mit der lauten Versicherung, daß unsere Regierung ein 
ewig unversöhnlicher Feind des Islamismus sey, und 
auf die Zerstörung des ottomanischen Reiches sinne, in­
dem sie zugleich vor der ganzen Welt bekannte, daß sie 
in den Fricd'ensunterhandlungen nur Zeit und Mittel ge­
sucht habe, um kriegerische Maßregeln zu ergreifen, und 
schon mit dem Vorsätze, die wichtigsten Bedingungen der 
Konvention von Akjerman nicht zu erfüllen', sie geschlos­
sen habe um sie zu brechen. Unmöglich konnte die Pforte 
ignoriren, daß sie durch dieses Geständniß auch alle frü­
heren Uebereinkünfte, die durch die Konvention von Akjer­
man bestätigt wurden, vernichtete; Alles deutet dahin, 
daß sie die Folgen vorher sah und selbigen ihre Schritte 
und Vorhaben anpaßte. 
Sogleich auf den Aufruf des Großherrn an das Volk 
erfolgten die für die Russen beeinträchtigenden Verfügun­
gen; die unserer Flagge zugestandenen Vorzüge wurden 
verletzt; russische Fahrzeuge angehalten und ihre Führer 
mit Gewalt gezwungen, ihre weggenommenen Ladungen 
zu eigenmächtig aufgedrungenen Preisen zu verkaufen; 
selbst diese unregelmäßig bezahlten, dem rechten Waaren-
preisc nicht entsprechenden Summen wurden durch Herab­
setzung des Münzwcrthes geschmälert; bald nachher kün­
digte man sämmtlichen russischen Unterthanen an, daß 
sie entweder Sklaven der Pforte werden oder unverzüg­
lich deren Gebiet räumen müßten, und die Sperrung des 
Bosphorus hemmte jedes sreye Bewegen wegen des 
Handels auf dem schwarzen Meere. Unsere, durch die­
sen Handel blühenden Städte erleiden zerstörende Nach-
theile und die ganze mittägliche Gegend des Reiches ent­
behrt den einzigen AuSweg zum Absätze ihrer Erzeugnisse, 
das einzige Mittel, durch vortheilhaften Tauschhandel 
ihren Reichthum zu vermehren und die Industrie der Ein­
wohner zu beleben. Doch nicht hierauf allein beschränkte 
sich das feindselige Verfahren der Türkey. Zu eben der 
Zeit, wo in Konstantinopel Mittel ergriffen wurden, die 
den Vortheilen Rußlands entgegen sind, trat General 
Paßkewitsch, nach einem sieggekrönten Feldzuge, in 
Friedensunterhandlungen mit Persien. Der Hof von Te­
heran hatte schon seine Zustimmung zu den ihm vorgeleg­
ten Bedingungen gegeben, und plötzlich begannen, wider 
alles Erwarten, die Bevollmächtigten Persiens eine Kälte 
zu zeigen und den Wunsch zum Aufschübe des entworfe­
nen Friedensschlusses. Auf die Verzögerungen folgten 
Zwistigkeiten und Hindernisse; ja endlich brach die Ab­
sicht hervor, die Kriegsoperationen fortzusetzen. Die 
Gründe hierzu kennt Rußland gegenwärtig aus den glaub-
würdigsten Quellen; bekannt ist es, daß die Paschas der 
benachbarten türkischen Provinzen sich eiligst rüsteten und 
daß die Pforte insgeheim den Persern Hülfe zugesagt 
hatte, um unsere Armee in jener Gegend zu beschäftigen. 
Solcherweise hat die türkische Regierung, während sie 
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der Welt erklärt, daß sie beschlossen habe, die Bande 
der sie an Rußland knüpfenden Traktate zu zerreissen, 
schon in dcrThat alle Forderungen derselben umgestürzt; 
wahrend sie mit einem baldigen Ausbruche deS Krieges 
droht, die russischen Unrerthanen schon mit allen Ver­
hängnissen desselben belastet, da sie unfern Handel unter­
grabt und sich, wiewohl erfolglos, anstrengt, aufs neue 
die Kriegesflamme da anzuschüren, wo sie schon im Ver­
löschen begriffen war. 
Bedarf es noch des Beweises, daß Rußland nicht 
länger diese Kränkungen und die Fortdauer so offenbar 
feindseligen Verfahrens zulassen kann. Auf die natür­
lichen Dortheile seiner Lage verzichten, die Vorenthal-
tung seiner durch Siege und Unterhandlungen erwor­
benen so ruhmvollen als heilsamen Rechte erlauben, 
hieße Erniedrigung der Würde deS Reiches, Verrath 
an der Ehre, Verrath an der ersten Pflicht der Regie­
rungen. (St. Petersb. Zeit.) 
(Die Fortsetzung solgt.) 
S m y r n a ,  d e n  21 sten Marz. 
Unsere Erwartung der nächsten Ereignisse ist aufs 
Höchste gespannt; und wir wissen seit dem im engli­
schen Parlamente zu Gunsten der Pforte gehaltenen 
Reden nicht mehr, ob wir England unt?r die Feinde 
oder unter die Freunde der Pforte zählen wollen. Im 
Handel hat sich jedoch keine Besserung gezeigt, und 
das Mißtrauen gegen England scheint bey dem Han-
delsstande nicht vermindert zu seyn, obgleich die eng­
lische Thronrede sich in Jedermanns Händen befindet. 
Die niederländische Flagge ist noch die einzige, die un­
fern Hafen häufig besucht, und bald dürfte auch die 
nordamerikanische viel gesehen werden, da die Pforte 
im Begriff steht, mit den vereinigten Staaten einen 
Handelsvertrag abzuschließen. Von französischen Schiffen 
sieht man hier fast nichts als Kriegsschiffe. Admiral 
Rigny hat unsere Rhede verlassen, und soll nach Korfu 
gesegelt seyn; englische Schiffe giebt es fast gar nicht. 
Hingegen sagt man, daß die Eskadre des russischen 
Admirals, Grafen Heyden, in kurzer Zeit in den hie­
sigen Gewässern erscheinen werde. — Es heißt, daß 
ver Vicekönig von Aegypten seine Truppen aus Morea 
herausziehen wird. — Die Griechen auf Scio sollen 
sich in einer sehr schlimmen tage befinden. Obrist Fab­
vier hat sich auf einem französischen Kriegsschiffe nach 
Aegina begeben. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
In Traz-os-Montes scheint man ohne Hehl den Auf­
ruhr zu befördern. Als am sSsten vorigen Monats der 
neue Gouverneur, ViSkonde Gaspar Teixeira Pezo da 
Regoa ankam, gingen ihm große Volkshaufen, viele 
Mönche und der sämmtliche Pöbel von Villareal entge­
gen, und als sie den Viskonde in Mondrones trafen, 
riefen sie: eö lebe unser Wiederhersteller! Je naher man 
aber der Stadt kam, desto rebellischer wurden die VivatS. 
Man ließ die SilveiraS, Ferdinand den Kaiser der Halb­
insel leben, und schrie dagegen: Tod der Charte! IVIors 
Don ?«clro KM HUArtos (geviertheilt, anstatt der Vierte)! 
Tod den Englandern und den Freymaurern! Der Lärm 
dauerte bis spät in die Nacht, und in mehreren Häusern 
wurden die Fenster eingeschlagen. Der General sagte zu 
den Leuten: „Ihr müsset dem Infanten ein Gesuch zu­
stellen, angemessene Maßregeln zu ergreifen." Am fol­
genden Tag ward eine Figur aus Teig, die Einige den 
Don Pedro, andere die Charte nannten, unter ungeheu­
ren Flüchen gegen Don Pedro und die Engländer, in 
den Fluß geworfen. Man glaubt, daß, ohne die Maß­
regeln des englischen Gesandten, die apostolische Partey 
sich schon größere Dinge erlaubt haben würde. In Porto 
hat der neue Gouverneur (Gabriel Castro) das Bataillon 
Donna Maria II. entwaffnet. Als er erfuhr, daß einige 
Soldaten, die in dem Gefangniß Wache halten, die 
Hymne Don Pedros gesungen hatten, ließ er die Wache 
ablösen, den Befehlshaber arretiren, und sämmtliche Sol-
baten in die ärgsten Löcher desselben Gefängnisses stecken. 
Einige Burschen aus einer Seilfabrik, die dasselbe Ver­
brechen begangen, wurden nach dem Gefangniß gebracht, 
und dieses Loos traf sogar auch ihre Principale. 
(Berl. Zeit, aus dem englischen Lourie?.) 
L i s s a b o n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
Die Taceta enthält seit drey Tagen fast nichts; wahr­
scheinlich werden wir noch einige Tage nichts OfficielleS 
in diesem Blatte finden, denn es heißt allgemein, die 
Ausrufung des Don Miguel als unabhängiger und un­
eingeschränkter König sey methodisch vorbereitet, und 
werde zunächst in Setubal statt finden, gleichsam als Sig­
nal für die Hauptstadt und die übrigen Provinzen, wo 
dieser seyerliche Akt am Lösten April, als am Geburts­
tage der Königin Mutter, vor sich gehen soll. Daß ein 
aussergewöhnliches Ereigniß bevorstehe, ist sonder Zwei­
fel, denn der 8ena6o (Stadtbehörde) läßt Gerüste und 
Vorkehrungen zu einer Illumination machen, und aus 
dem Belemsplatz trifft man zu einem großen, glänzenden 
Schauspiel bereits die Vorbereitungen. Fragt man die 
Aufseher, wozu dieS Alles geschehe, so antworten sie 
kurz: für den Akklamationstag! d. h. für den Tag, an 
welchem der Regent durch Zurufungen König werden soll. 
An die Rebellen in Spanien ist eine apostolische Epistel in 
Versen erschienen, worin man sie auffordert, in ihre Hei-
Math zurückzukehren, um den Lohn ihrer ruhmvollen Tha« 
ten zu arndten und die engelgleiche Regierung Don Mi-
guel'S und seine Proklamirung als König mit anzusehen. 
Dabey kommen die Deputirten und die Männer, die nach 
dem Auslande gegangen, übel weg. Besagte Epistel er­
schien in der königlichen Druckerey, mit Erlaubniß der 
Censur. Diese Behörde soll Anfangs ihre Einwilligung 
nicht haben geben wollen, allem auf ausdrücklichen Be­
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fehl des Ministers leite sie dennoch haben geben müssen. 
Ein Beweis, wie viele Anhänger die Charte hier zahlt, 
ist unter Anderem der Stand unserer Staatspapiere, wel« 
che, als Don Miguel den Eid leistete, sämmtlich stiegen; 
sobald aber die antikonstitutionellen Minister ernannt, 
und andere der Verfassung feindselige Schritte gethan 
wurden, fielen sie alle. Die Bons der alten Anleihe 
sind gar nicht anzubringen. Die neueste Anleihe ist von 
82 auf 60 heruntergegangen; Papiergeld sank von 17 
auf 2S Procent Diskonto; die Banknoten hat ein ähnli­
ches Schicksal betroffen. Alle Zweige der Staatsein­
nahme haben in den letzten 4 Wochen um die Hälfte und 
noch mehr abgenommen, z. B. die Zölle um 100,000 
Milrcis. (Berl. Zeit, aus dem englischen Lourier.) 
L o n d o n ,  d e n  I l t e n  A p r i l .  
Der Betrag des Fonds zur Errichtung eines Denk-
mals sür Georg III. ist bis jetzt nur öSig Pfd., wäh­
rend die Kosten desselben zu Zo,ooo Pfd. angeschlagen 
werden. Es ist also wenig Hoffnung da, daß der Plan 
zur Ausführung gelangen werde. 
Es ist eine schöne Eigenthümlichkeit der englischen 
Verfassung, daß selbst die bedeutendsten Staatsbeam­
ten der Verwaltung gewisser Kommunalämter sich nicht 
entziehen, auch dies nicht einmal zu thun befugt find. 
So ist kürzlich Herr Huskisson, der in der Essex Be-
sitzungen hat, zum Armenausseher in Eartham bey Chi-
chester ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
Von den Vermuthungen der und des Lc,u» 
rier, daß der Abzug unserer, bekanntlich in England 
angekommenen Truppen aus Portugal (während unsere 
Kriegsschiffe im Tajo bleiben) Don Miguel bewegen 
werde, konstitutionellere Gesinnungen anzunehmen, zei­
gen Briefe aus Lissabon bis zum 4ten dieses Monats 
noch keine Spur. Sie führen, als die einzigen Gründe, 
welche den Infanten noch abhielten, nach Villa Vi^osa 
zu gehen, die Weigerung seiner Schwestern an, ihn 
dahin zu begleiten, und die Furcht, daß in seiner Ab­
wesenheit die ältest« derselben die Zügel der Regierung 
wieder in die Hände nchmen möchte. — Ein Linien­
schiff, einige Fregatten und kleinere Schiffe, sind unse­
rerseits im Tajo zurückgeblieben. Die Seesoldaten ha­
ben die Forts besetzt und Mannschaft vom 4ten Fuß­
regiment vertritt deren Stelle am Borde der Schiffe.-— 
Die Apostolischen setzten ihre Hoffnung auf eine große 
Heerschau, die der Infant am ?ten dieses Monats hal­
ten werde. 
Der neue nach Portugal bestimmte französische Ge­
sandte, Baron Mareuil, ist, nach einer langen Unter­
redung mit dem Fürsten Polignae, sogleich nach Ports« 
mouth abgereist, um sich nach Lissabon einzuschiffen. 
(Berl. Zeit.) 
N e w - V o r k ,  d e n  » 6 t e n  M ä r z .  
Das HauS der Repräsentanten der vereinigten Staa­
ten hat mit 100 Stimmen gegen 87 beschlossen, al­
les Uebrige für jetzt ruhen zu lassen, und sich aus-
schließlich mit der bereits viel besprochenen Bill über 
den einzuführenden Tarif zu beschäftigen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2vsten April. Herr Kapitän von Grothuß aus 
Pogranitz, Herr Obristlieutenant und Ritter von 
Kleist aus Alt-Abgulden, Herr Kapitän und Ritter 
von Kleist aus Gawesen, Herr Bröderlho aus Riga, 
nnd Herr von Drachensels auS Grausden, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Kaufmann Kröhnert und Herr 
Kaufmann Peickert, aus Polangen, logiren bey Gram­
kau. — Herr Musikus Schnetter aus Riga, logirt bey 
Halezky. — Herr Handlungskommis Hafferberg auS 
Riga, logirt bey Morel. — Herr Oekonomiebuchhal-
ler Hermansohn aus Saucken, logirt bey Petxrsohn.— 
Herr von Tournau auS Zirohlen, logirt beym Herrn 
Starosten von Tournan. 
Den 2i sten April. Herr von Grothuß ans Wilcken, Herr 
Konditor Dalp, Herr Straßen, und Herr Handlungs­
kommis Schenk auS Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Der Beamte zu besonder» Aufträgen bey dem Libau-
schen Zollbezirksbefehlshaber, Herr Titulärrath und 
Ritter Furmat, aus St. Petersburg, und Herr Kno-
chenhauerStechmesser auS Riga, logiren bey Morel.— 
Herr Rath Orth, Herr Kaufmann Röpenack und Herr 
Kaufmann Rauch aus Riga, logiren bey Gramkau.— 
Herr Kapitän von Sacken aus Pewicken, logirt auf 
der Poststation. » 
Den 2-sten April. Herr E. von Drachenfcls aus Platon, 
logirt bey Steinhold. — Herr von Oelsen aus Patzen, 
logirt beym Schuhmacher Schreiber. — Herr Phar-
maceut Luther aus Libau, logirt bey Gürtler. — Herr 
Apotheker Auskulat auS Riga, logirt bey Mützkat. — 
Herr Ingenieurobrist de Witte aus Kulpenhoff, Herr 
Ingenieurkapitän und Ritter Pewzow und Herr Graf 
Diskewitsch aus Schaulen, logiren bey Morel. — 
Frau von Medem aus Iggen, logirt bey der Wittwe 
Löwenstimm. — Herr v. d. Brincken aus Gulben, lo, 
girt bey H. Lang. —Herr Obristlieutenant F. von 
Ziemianowsky und Herr S. Dietz aus Bersemünde, 
Herr G. Wilde aus Dserwenhoff, Herr Disponent 
Wunder auS Malemuische, und Herr Christiansohn auS 
Wormen, logiren bey Gramkau. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3« D. B raunschn, eig, Censor. 
5lo. »63. 
d^c>. Zo. Donnerstag, den 26. April 1828. 
M i t a u ,  d e n  2  4 s t e n  A p r i l .  
Gestern gegen Mittag trafen Ihre Kaiser l .  H o ,  
heit, die Großfürstin H e l e n a Parvlowna, auf der 
Ncisc nach dem Auslände hier ein, gerührten wahrend 
des Umspannes im Ritterhause, woselbst Höchstdieselben, 
bey stattfindender Krankheit des Herrn Civilgouverneurs, 
von dem Herrn Vicegouverneur und dem Herrn Landes-
bcvollma<5tigtcn ehrfurchtsvoll empfangen wurden, abzu, 
treten und setzten nach einem kurzen Aufenthalte die Reise 
auf der kalwenschen Straße fort. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  
(Fortsetzung.) 
B e s c h l u ß  d e r  D e k l a r a t i o n .  
Die Rechte und Obliegenheiten Rußlands find in die« 
sem Falle um so heiliger und augenscheinlicher, als seine 
Friedfertigkeit und Mäßigung keinem Zweifel unterliegen 
können. Wie manches Mal hat, seit der unvergeßlichen 
Epoche, wo dem Umsichgreifen der Empörungen wie dem 
Durste nach Eroberungen Granzen gesetzt wurden, Ruß, 
land seine theuersten Privatvortheile der Sicherstellung 
der allgemeinen Ruhe zum Opfer gebracht. Europa laßt 
der Uneigennützigkeit dieses Staates Gerechtigkeit wider, 
fahren, und die Erinnerung an die Resultate dieser groß, 
müthigen Politik, die heilsam für die Welt, heilsam 
selbst für die Türkey gewesen find, bleiben für immer in 
den Annale» unseres Zeitalters aufbewahrt. Jedoch die 
^ ^ ^ Türkey, die keine Ansprüche auf die Nachgiebigkeit Ruß-
lands hat, versteht fie auch nicht zu würdigen; sie weiß 
es nicht, wie übereinstimmend mit ihren eigenen Vor-
»heilen die Stipulationen ihrer hauptsächlichen Traktate 
mit unserem Hofe find, Stipulationen, durch welche Ruß, 
land in Kainardgi, Jassy und Vucharest, mit Anerkennung 
und Befestigung der politischen Existenz der Pforth und 
der Unversehrtheit ihrer Herrschaft, unbezweifelt zu dem 
Fortbestehen dieser Macht beygetragen hat. Kaum aber 
war der letzte dieser Traktate abgeschlossen, als die Pforte 
schon beflissen war, von den dermaligen, zwar in ihren 
Folgen glorreichen, allein im Augenblicke für Rußland 
schwierigen Zeitumständen zu vortheilen, um unverwehrt 
und ungestraft den kaum übernommenen Verpflichtungen 
ungetreu zu werden. Dem servischen Volke war ein Ge­
neralpardon angelobt worden; und dem gegebenen Worte 
zum Hohne drangen die türkischen Heere in Servien ein 
und bezeichneten ihre Schritte mit Plünderung und Blut» 
vergießen. Den Fürstenthümern Moldau und Wallachey 
waren Erlaßjahre und mehrere Vorrechte zugesichert, und 
die Pforte belastete sie mit neuen Auflagen, erschöpfte die 
Einkünfte, vollendete die Verheerung jener unglücklichen 
Gegend. Sie verpflichtete sich, den Einfällen der trans­
kubanischen Bergbewohner zu wehren, und wiegelte sie 
statt dessen offenbar zu Angriffen gegen Rußland auf. 
Zugleich damit währten die Zwiste über den Besitz der 
Festungen fort, die zur Sicherung unserer asiatischen 
Gränzen unumgänglich waren, Zwiste, deren Grundlo­
sigkeit die Pforte selbst in der Folge, durch die Stipula­
tionen der Konvention von Akjerman, anerkannte. Wäh­
rend sie aber nach der Rückgabe dieser Festungen trachtete, 
bewies sie durch ihr Verfahren, wie nöthig selbige für 
Rußland find, indem sie ganz in unserer Nachbarschaft, 
an den Ufern des schwarzen Meeres, den widernatürli­
chen Sklavenhandel einführte und aufmunterte, Plünde­
rungen und Unordnungen aller Art begünstigte. Dieses 
war ihr noch zu wenig, denn auch damals wurden, so 
wie jetzt, russische Schiffe im Bosphorus angehalten, ihre 
Ladungen konfiScirt und alle Stipulationen des Handels, 
traktates von 178Z gebrochen. Gerade zu jener Zeit 
krönten Siege, von der Menschheit gesegnet, die Thaten 
des unvergeßlichen Kaisers Alexander mit dem 
lautersten Ruhme. Zu Ende mit dem heiligen Geschäfte 
der Befreyung Europa's, konnte Er mit Einem Worte 
Sein mächtiges Kriegsheer gegen die ottomanische 
Pforte richten. Doch Seine große, friedliebende Seele 
kannte nicht die Stimme der Rache. Er verachtete Belei­
digungen, und eilte nicht die schuldige Genugthuung für 
zugefügte Kränkungen zu fordern, um nicht die allge­
m e i n e  R u h e  z u  t r ü b e n ,  d i e  S e i n e  S o r g f a l t  u n d  S e i n e  
Anstrengungen so eben erst in Europa wieder einheimisch 
gemacht hatten. Ohne von den besondern vielzähligen 
Vortheilen Seiner damaligen Stellung Nutzen zu zie-
hen, wollte Kaiser Alexander nur durch Ucber^ 
zeugung wirken, und trat im Jahre 1816 mit der otto­
manischen Pforte in Unterhandlungen, die einzig und al­
lein die Sicherung der Ordnung, die Erfüllung der gegen, 
seitigen Verbindlichkeiten und die Fortdauer der friedli­
chen, auf gegenseitigen Gewinn gegründeten Verhältnisse 
zum Ziele hatten. Die Unterpfänder der Dauerhaftigkeit 
dieser Ordnung und deS Friedens hätte Er durch Waf­
fengewalt sich verschaffen können; die Pforte war unver, 
mögend Ihm zu widerstehen. 
- Sie verstand nicht die wahren Ursachen Seiner 
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Mäßigung einzusehen. Wahrend der ganzen Zeit der 
Unterhandlungen suchte die türkische Regierung gleich­
s a m  d i e  g r o ß h e r z i g e  L a n g m u t h  d e s  K a i s e r s  A l e x a n ­
d e r  z u  e r s c h ö p f e n ,  i n d e m  s i e  m i t  S t a r r s i n n  S e i n e  
freundschaftlichen Anträge zurückwies, Zweifel gegen 
Seine Friedfertigkeit erhob, die Ansprüche Rußlands 
bestritt und sogar dessen Macht offenbar geringschätzte, 
ohne zu ahnen, daß die Wirksamkeit dieser Macht nur 
durch den einzigen Gedanken zurückgehalten wurde, seine 
Privatvortheile dem Gemeinwohle und der Ruhe Euro« 
pa's aufzuopfern. Doch hätte diese Ruhe schwerlich 
durch einen Bruch mit der Türkey getrübt werden kön­
nen. Dadurch wurden die Verbindungen Rußlands mit 
seinen Alliirten nicht abgebrochen. Das türkische Reich 
war weder Theilnehmer noch Gegenstand der Negocia-
tionen von 1814 und 1816, in deren Schalten daS 
eivilisirte und christliche Europa von allen seinen Er­
schütterungen ausruhete und die Regierungen durch daS 
Gedächtniß an gemeinschaftlichen Ruhm Und durch eine 
glückliche Identität der Grundsätze und'Absichten ver­
eint sah. 
Fünf Jahre lang hatte der russische Hof und dessen 
Abgesandte in Konstantinopel seine wohlmeinenden An« 
strengungen zur Feststellung deS Friedens aufgeboten, 
und ungeachtet der Unschlüssigkeit und absichtlichen 
Saumseligkeit der Pforte, schienen endlich doch die Un­
terhandlungen wegen Erfüllung einiger Punkte des 
Traktats von Bucharest sich ihrem Ende zu nahern, als 
plötzlich der Aufstand der Moreoten und der Einfall, den 
ein pflichtvergessenes Parteyhaupt in>die Moldau that, 
bey der türkischen Nation und Regierung gegen alle 
der Pforte zinspflichtigen Christen einen blind sanati« 
schen Haß erweckte, der den Schuldigen und den Schuld­
losen nicht mehr von einander unterschied. Rußland 
zögerte keinen Augenblick, die Sträflichkeit des Unter­
nehmens des Fürsten.Apsilanti nach Verdienst anzuer­
kennen. Als Schutzherr der Fürstenlhümer Moldau und 
Wallackiey billigte es die Maßnahmen des Divans zur 
Dertheidigung und zur gesetzlichen Steuerung; bestand 
aber zugleich darauf, daß der pflichttreue Theil der Na« 
tion nicht mit den Unruhstiftern, denen Entwaffnung 
und Strafe gebühre, verwechselt werden möge. Diese 
Rathschläge der Klugheit wurden verworfen; man sügte 
dem Gesandten S r. Kaiserl. Majestät in seiner ei­
genen Wohnung persönliche Beleidigungen zu; die ehr« 
würdigsten Glieder der griechischen Geistlichkeit mit ih« 
rem Haupte, dem Patriarchen, wurden, während der 
Vollziehung der heiligen Kirchengebräuche, den Händen 
der Henker und einer schmachvollen TodeSart überlie­
fert; die Angesehensten unter den Christen ergriffen, ge­
plündert, beschimpft, und kamen ohne Untersuchung und 
Urtheil in Qualen um; nur Wenige retteten sich durch 
die Flucht. Doch vermochten diese Maßregeln nicht den 
Aufruhr zu dampfen; die verfolgten Christen griffen zu 
den Waffen und die Flamme der Empörung loderte 
überall. Vergebens bemühete sich der russische Ge­
sandte, der Pforte noch einen letzten Dienst zu erwei­
s e n ,  i n d e m  e r  i n  s e i n e r  N o t e  v o m  6 t e n  I u l y  1 8 2 1  
ihr die zuverlässigsten einzigen Auswege angab, die 
Ruhe wieder herzustellen. Nachdem er ohne Erfolg daS 
Mißfallen seines Hofes gegen jene in der Geschichte 
fast beyspielloscn Greuel des Fanatismus erklärt hatte, 
sah er sich genöthigt, den ihm ertheiltcn Vorschriften 
seines Souveräns nachzukommen und verließ Konstan­
tinopel. Da beeifcrten sich alle mit Rußland befreun­
deten und verbündeten Mächte, von dem gemeinsamen 
Gefühle geleitet, die Ruhe deS Ganzen zu erhalten, 
ihre Vermittelung anzuwenden, um den Sturm zu be­
schwören, der die Türkey und ihre verblendete Regie­
rung bedrohte. Rußland seinerseits verzichtete auf die 
augenblickliche Befriedigung seiner, nur zu gerechten 
Ansprüche, in der Hoffnung, seine Rechte und die Er­
haltung seiner Würde mit den Vorsichtsmaßregeln in 
Einklang zu bringen, welche bey der damaligen tage 
von Europa zur Erhaltung der Ruhe in diesem Welt-
theile unumgänglich schienen. Auch diese neuen Be­
weise der Nachgiebigkeit, diese bedeutenden Aufopferun­
gen Rußlands waren umsonst. Die Bemühungen der 
Alliirten S r. Majestät scheiterten olle an dem Starr­
sinn der Pforte, die, vielleicht getauscht über die wah, 
r e n  M o t i v e  d e s  V e r f a h r e n s  d e s  K a i s e r s  A l e x a n ,  
der, wie über den Umfang ihrer eigenen Kräfte, ih­
ren Plan der Ausrottung ihrer christlichen Vasallen 
unausgesetzt verfolgte. Der Krieg mit den empörten 
Griechen wurde ungeachtet der Schritte, die schon von 
jener Zeit an, zur Pacifikation Griechenlands gescha­
hen, von Tage zu Tage blutgieriger und erbitterter. 
Der Divan nahm eine mit jedem Augenblick drohen­
dere Stellung gegen Servien an, ohne Rücksicht auf 
dessen exemplarische Treue und Pflichterfüllung, und 
die Besetzung der Moldau und Wallachey dauerte fort, 
ungeachtet der Anordnungen zur Verwaltung dieser Für­
stenlhümer, ungeachtet der dem großbritannischen Ge­
sandten gegebenen feyerlichen Versprechungen und des 
hierauf gegründeten Beschlusses Rußlands, seine frühe-
ren Verhältnisse zu der Pforte wieder herzustellen. Diese 
unbezwingliche Feindseligkeit mußte endlich die Geduld 
deS Kaisers Alexander ermüden. Seinem Be« 
fehle zufolge wurde dem türkischen Ministerium, im Ok« 
tober ,8z5, eine energische Protestation gegen dessen 
Verfahren eingehändigt, und als sein frühzeitiger Tod 
den geliebten Monarchen seinen Völkern entzog, hatte 
er schon seinen Entschluß zu erkennen gegeben, die tür­
kischen Angelegenheiten den Rechten und dem Interesse 
Rußlands anzupassen. 
Die neue Regierung begann mit neuen Beweisen der 
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Mäßigung und Liebe zum Frieden, dieser edlen Der« 
Machtnisse der vorhergehenden Regierung. So wie S e. 
Majestät, der Kaiser, den Thron seiner Vorfahren 
bestieg, leitete er sogleich Unterhandlungen mit der 
Pforte ein, um verschiedene Fragen, die nur auf Ruß­
land Beziehung hatten, inS Klare zu setzen. Bald 
nachher, am sZsten Marz (4ten April) 1826 legte 
Se. Majestät, in Übereinstimmung mit Sr. Groß-
britannischen Majestät, den Grund zu einer Interven­
tion, die das allgemeine Wohl mit lauter Stimme er­
heischte. Das ganze Verfahren Sr. Majestät zeigt 
deutlich den standhaften und eifrigen Wunsch zur Ver­
meidung ausserordentlicher Maßregeln. Einerseits hatte 
Se. Majestät, der Kaiser, in der Hoffnung, daß 
die Union zweyer großen Machte leicht und bald dem 
Kriege Schranken setzen würde, der den Orient blutig 
verheert, auf jeden abgesonderten Einfluß verzichtet, 
jeden Gedanken einer ausschließlichen Maßregel in die, 
ser wichtigen Sache entfernt; clndrerseitS durch fortge­
setzte unmittelbare Unterhandlungen mit dem Divan und 
Abstellung unserer Streitfragen, auch dieses Hinderniß 
zur Aussöhnung der Griechen mit der türkischen Re­
gierung zu beseitigen gesucht. Unter solchen Auspicien 
begannen die Konserenzen in Akjerman, und schlössen 
mit Unterzeichnung einer additioncllen Konvention 
zum Traktat von Bucharest. Die Klauseln dieses Ak­
tes tragen nicht minder den Stempel der Mäßigung 
Rußlands, die jedesmal die Berechnung der Politik 
den unabweichlichcn Forderungen dcr strengsten Gerech­
tigkeit unterordnet, und weder von den Vortheilen 
der Lage noch der Überlegenheit der Kräfte oder 
der Leichtigkeit deS Erfolges einen beeinträchtigenden 
Gebrauch zu machen sich erlaubt. Eine Folge der für 
die Pforte so nützlichen Konvention von Akjerman war 
die Ernennung einer beständigen russischen Gesandtschaft 
in Konstantinopel, und bald darauf zeigte der Traktat 
vom 24sten Iuny (6ten Iuly) 1827 dcr Welt, daß 
Rußland den Principien der uneigennützigen Politik 
nicht ungetreu werden würde, die den Stipulationen 
deS Protokolls vom 2Zsten Marz (4ten April) zum 
Grunde lagen. Die in diesem Traktate vorgezeichneten 
Maßregeln bringen die Rechte und Wünsche eines un­
glücklichen Volkes in Einklang mit dem Ganzen, mit 
der Ruhe und dem wahren Wohle deS türkischen Rei­
ches. Diese heilsamen Maßregeln wurden der Pforte 
dargelegt und die verbündeten Mächte bemühten sich 
dieselbe durch die kraftvollste aber freundschaftlichste Zu« 
rede zur Einstellung des fernern Blutvergießens zu be-
wegen. Freymüthige Mittheilungen entwickelten vor 
ihren Augen alle Plane der drey Höfe und gaben ihr 
im Voraus zu bemerken, daß deren vereinigte Flotten, 
im Weigerungsfalle, genöthigt seyn würden, die Fort­
dauer eines Kampfes zu verhindern, der seiner Natur 
nach, mit der Sicherheit der Meere sowohl als den 
Bedürfnissen des Handels und dcr Civilisation des 
übrigen Europa unverträglich ist. Die Pforte ließ auch 
diese Warnungen unbeachtet. Ein Befehlshaber ihrer 
Truppen brach plötzlich den von ihm provisorisch ein« 
gegangenen Waffenstillstand und ließ sich auf ein Ge­
fecht ein. Doch auch die Schlacht von Navarino, eine 
unvermeidliche Folge der Wortbrüchigkeit und eines jah-
lingen Ueberfalles, verlieh Rußland und seinen Ver­
bündeten Gelegenheit, ihre Wünsche zur Aufrechthal­
tung deS Friedens dem Divan zu erkennen zu geben, 
ihn zur Befestigung desselben aufzufordern und ihm zu 
beweisen, wie wichtig es für die Pforte sey, die Ruhe 
des ganzen Orients durch gegenseitige Garantien zu 
sichern und zugleich vermittelst weiser und billiger Zu­
gestandnisse jede Gefahr für die Zukunft von sich selbst 
abzuwenden. 
Dieses war daS System, dieses das Verfahren, wel­
ches die Pforte mit ihrem Volksaufrufe vom Asten 
December beantwortete und wobey sie Maßregeln ergriff, 
deren jede eine Verletzung der Traktate mit Rußland, 
ein Eingriff in dessen Rechte ist, Maßregeln, die auf 
seinen Schaden abzwecken, auf die Erregung feindseli­
ger Gesinnungen und Absichten bey seinen Nachbaren, 
auf den Abbruch seines Handels und die Verringerung 
seines Wohlstandes. 
Die Pflicht der Ehre und der Sorge für das Wohl 
dcr Unterthanen erlauben Rußland kein solches Ver-
haltniß zu der Türkey. Der Kaiser erklärt der otto­
manischen Psorte den Krieg; zwar mit Bekümmerniß, 
allein zugleich mit dem festen Bewußtseyn, daß im Ver­
laufe der letztverflossenen sechzehn Jahre alle Versuche 
erschöpft worden ».nd, um der Pforte ein Verderben zu 
ersparen, daS sie selbst über ihr Haupt zieht. Aus den 
Veranlassungen zu diesem Kriege leuchten die Gegen­
stände desselben sattsam hervor. ^ 
Er ist die Folge der Politik der Pforte; diese Macht^ 
wird also gehalten seyn, Rußland alle Kosten dieses 
Krieges und die Handelsverluste der Unterthanen Sr. 
Kaiserl. Majestät zu ersetzen. Der Kaiser un­
ternimmt diesen Krieg, um die unabweichliche Beobach, 
tung der Traktate zu erwirken, welche die Pforte, alS 
nicht vorhanden, aus den Augen setzt; ein glücklicher 
Erfolg desselben soll durch zuverlässige Unterpfander in's 
Künftige die Gültigkeit und pünktliche Erfüllung der 
geschlossenen Traktate verbürgen. Endlich ist dieser 
Krieg noch ein Bedingniß der Wichtigkeit des Handels 
auf dem schwarzen Meere, der von der völlig freyen 
Beschiffung des BosphoruS so abhängig ist, und wel­
che allen Landern Europa's zu eröffnen, ein Hauptau­
genmerk dcr Anstrengungen Rußlands seyn wird. 
Allein selbst in die Notwendigkeit versetzt, zur Ver­
teidigung seiner Rechte zu den Waffen zu greifen, ist 
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Rußland, was auch der Divan vorgeben möge, weit 
entfernt, einen Haß gegen die onomanische Pforte zu 
hegen oder auf ihren Untergang zu sinnen. Wären die 
Absichten Rußlands auf unversöhnliche Verfolgung und 
Zerstörung des türkischen Reiches gerichtet, so hätte es 
längst nur einen der unzähligen, unaufhörlich erneuer, 
ten Anlässe zum Bruche zu benutzen nöthig gehabt. 
Rußland hegt keine ehrgeizigen Anschläge; genug sind 
der Gegenstände für die unermüdcre Vorsorge seiner 
Regierung in den weitumfassenden Gebieten, die seinem 
Zepter gehorchen. 
Indem Rußland der Pforte auS Gründen den Krieg 
erk lar t ,  d ie  unabhängig  von dem Trakta te  vom 24s ten  
Iuny (6ten Iuly) sind, entfernt es sich keinesweges 
von den Stipulationen dieses Aktenstückes. Die Ab, 
schließung desselben verpflichtete Rußland nicht und 
konnte es nicht verpflichten auf ältere Ansprüche von 
hoher Wichtigkeit Verzicht zu leisten, offenbare Heraus­
forderungen zu dulden und keinen Ersatz für die em­
pfindlichsten Beeinträchtigungen zu fordern. Die Pflich­
ten aber, die diese Übereinkunft ihnl auferlegt, und 
die Grundlagen, auf denen sie beruhet, werden von 
ihm mit gewissenhafter Treue erfüllt und unabweichlich 
wahrgenommen werden. Die Alliirten werden Rußland 
immer bereit finden, mit ihnen in der Ausführung des 
Traktats von London gleichen Schritt zu halten, immer 
eifrig in der Theilnahme an einem Werke, das Christen, 
Pflicht und alle Gefühle, wodurch die 'Menschheit sich 
selbst ehrt, seiner thärigen Vorsorge anempfehlen; im, 
wer geneigt, von seiner gegenwärtigen Stellung nur zu 
dem Ende zu vortheilen, um die Erfüllung der Überein­
kunft vom 6ten Iuly zu beschleunigen, nicht aber um 
die Wirkungen oder die Natur desselben zu verändern. 
Der Kaiser hat beschlossen, die Waffen nicht eher 
niederzulegen, als bis die Sicherheit und die Vortheile 
für Sein Reich durch die in dieser Deklaration bezeich, 
neten Grundlagen festgestellt seyn werden. Er hofft zu, 
versichtlich auf den Beystand deS Höchsten. Gott, dcr 
den Sieg verleiht, erhört die Gebete des reinen Herzens 
und segnet die gerechte Sache. 
Gegeben in St. Petersburg, am i4ten April »828. 
(St. Petersk Zeit.) 
(D<e Fortsetzung folgt.) 
T r i e f t ,  d e n  a ö t e n  A p r i l .  
Die Florentiner Zeitung meldet auS Malta vom 
45en April, ein russischer Kourier habe dem Admiral, 
Grasen Heyden, Befehl gebracht, aufS Schleunigste nach 
dem Archipel abzusegeln, und seinen Instruktionen gemäß 
zu agiren. (Allgem. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Der daurikr enthält einen schr scharfen Artikel gegen 
Don Miguel, in welchem erklärt wird, daß er offenbar 
nach der portugiesischen Krone strebe, Großbritannien je­
doch diese Usurpation niemals anerkennen werde, und 
Don Pedro'S Ankunft in Portugal zu erwarten sey. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sZsten April. Herr Wilhelm von Medem aus Sal, 
lat, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Him, 
melreich. — Herr Handschuhmacher Pintzler auS 
Tuckum, logirt den Trautmann. — Frau Maria Anna 
Zervi aus Schaulen, und Herr Sekondlieutenant von 
Harpe, vom isten Jägerregiment, aus Riga, logiren 
bey Morel. 
Den 24s ten  April. Der Beamte der Kaiserlichen 
Leihebank, Herr Kollegienassessor Kremer, auS St. 
Petersburg, logirt bey Morel. — Herr von Klop, 
mann aus Eichen«Pommusch, logirt beym Herrn Kol, 
legienrath von Härder. — Herr Landrath, Oberhaupt, 
mann und Ritter, Baron von Korff, aus Hasenpoth, 
logirt beym Herrn Schulinspektor Frübuß. — Herr 
Buchhalter Kißner aus Lambertshoff, Herr Gemeinde-
gerichtsschreiber Harff aus Neuguth, Herr von Un-
dritz und Herr Kaufmann Bornhaupt aus Riga, logi­
ren bey Gramkau. — Herr Kaufmann Künzel, ncbst 
Familie, Helena Patz, Herr Bäckermeister Allenstein 
und Herr Müllermeister Groschke aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Kapitän Kamenzky und Herr 
Kaufmann Pfeiffer aus Riga, logiren bey Steinhold.— 
Herr Kupferschmidt Friedrich Eck aus Kockenhusen, lo, 
girt bey H. M. Böncke. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 2 t en  April. 
AufAmst.Z6T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.Si^ Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B.A. 
AufHamb. 65T.n.D.9,^Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^-, ^  Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74  Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 72? Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7»^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5!o. >7». 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Ausland. 
Kc>. 51. Sonnabend, den 28. April 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 6 t c n  A p r i l .  
(Fortsetzung.) 
E r l a u t e  r u n  »  e  n .  
DaS russische Kabiner hat in seiner heutigen Deklara« 
tion folgende Beschwerden wider die ottomanische Pforte 
angeführt: die Anhaltung der Schiffe unter russischer 
Flagge; die Sperrung des BosphoruS zur Durchfahrt 
derselben; die Wegnahme ihrer Ladungen; dcr den Schis-
fern angethane Zwang, sie zu willkührlich ihnen aufge­
drungenen Preisen zu verkaufen; die gewaltsame Ver« 
bannung der russischen Unterthanen und Handelsleute 
auS allen dcr ottomanischen Herrschaft unterworfenen 
Landcreyen. 
Diese Maßnahmen sind eben so viele offenbare Der« 
leyungen der Traktate und vernichten die Hauptartikel in 
den zwischen Rußland und dcr Pforte bestehenden Der« 
t r a g e n .  E S  w i r d  g e n ü g e n ,  h i e r  n u r  d i e  e i g e n e n  W o r t e  
derselben reden zu lassen, um zu zeigen, bis zu welchem 
Punkte sie verletzt worden sind. 
, )  A n H a l t u n g  d e r  S c h i f f e  u n t e r  r u s f i -
s c h e r  F l a g g e .  
„Die hohe Pforte bewilligt den russischen Kauffahrtcy- " 
schiffen eine freye Durchfahrt auS dem schwarzen Meere 
in das weisse, und umgekehrt." (Art. 11 deS Friedens« 
traktats von Kainardshi.) 
„Die hohe Pforte erlaubt allen russischen Unterthanen 
ü b e r h a u p t  e i n e  v o l l k o m m e n  f r e y e  S c h i f f f a h r t  
a u f  d e n  M e e r e n ,  G e w ä s s e r n ,  a u f  d e r  D o n a u  u n d  ü b e r «  
all» wo nur die Navigation und dcr Kommerz den Unter« 
thanen Rußlands vortheilhaft scheinen." (Art. , deS 
H a n d e l s t r a k t a t S  v o n  1 7 8 Z . )  
„Die Schiffe unter russischer Flagge sollen auch 
Nicht der mindesten AnHaltung oder Besicht«, 
gung unterworfen werden, worin auch ihre Ladung be« 
stände." (Art. 3o dieses Traktats.) 
s )  D i e  S p e r r u n g  d e S  B o S p h o r u s  z u r  
D u r c h f a h r t  d e r  r u s s i s c h e n  S c h i f f e .  
„Man ist übereingekommen, daß alle Kauffahrteyschiffe 
u n t e r  r u s s i s c h e r  F l a g g e  d e n  K a n a l  v o n  K o n s t a n t ! «  
nopel frey passiren können, auS dem schwarzen 
Meere ins weisse, und umgekehrt." (Art. Zo deS Han« 
d e l S t r a k t a t S  v o n  » 7 8 Z . )  
„Die hohe Pforte verspricht, über alle Bedingungen 
jeneS HandelstraktatS strenge und unverbrüchlich zu wa, 
chen, alle Verbote, die dem ausdrücklichen Inhalte die« 
ser Stipulation zuwider sind, zu heben, der freyen 
N a v i g a t i o n  d e r  K a u f f a h r t e y s c h i f f e  u n t e r  
r u s s i s c h e r  F l a g g e  a u f  a l l e n  M e e r e n  u n d  G c «  
w a s s e r n  d e S  o t t o m a n i s c h e n  R e i c h e s  o h n e  A u s n a h m e  
k e i n e  S p e r r e  i n  d e n  W e g  z u  l e g e n . "  ( A r t .  7  
der Konvention von Akjerman.) . ' 
3 )  W e g n a h m e n  d e r  L a d u n g e n .  
„Die russischen Kauffahrteyschiffe sollen nicht ge-
zwungen werden, ihre Ladungen in Konstantinopel 
oder sonst irgendwo zu löschen." (.Art. 3» des Han« 
d e l S t r a k t a t S  v o n  i  7 8 3 . )  
„Träfe sich'S, daS die Schiffe mit Lebensmitteln zur 
Ausfuhr auS Rußland in andre der Pforte nicht unter­
worfene Länder beladen wären, oder daß sie wieder Le­
bensmittel aus jenen Gegenden, die nicht zu den ottoma­
nischen Besitzungen gehören, in die russischen Staaten 
t r a n S p o r t i r e n ,  s o  s o l l e n  d i e s e  S c h i f f e  k e i n e r  L a n ­
d e  S v  e  r  0  r  d  n  u  n g  d e S  o t t o m a n i s c h e n  R e i c h e s  u n t e r ­
w o r f e n  s e y n ,  s o n d e r n  f r e y  d u r c h  d e n  K a n a l  
von Konstantinopel passiren." (Art. 35 des 
HandelStraktatS von t?83.) 
4 )  D e r  d e n  S c h i f f e r n  d e r  r u s s i s c h e n  F a h r ­
z e u g e  a n g e t h a n e  Z w a n g ,  i h r e  L a d u n g e n  z u  
w i l l k ü h r l i c h  i h n e n  a u f g e d r u n g e n e n  
P r e i s e n  z u  v e r k a u f e n .  
„Die hohe Pforte verpflichtet sich, die russischen Kauf-
l e u t e  n i c h t  z u  z w i n g e n ,  W a a r e n  g e g e n  i h r e n  W i l ­
len zu kaufen oder zu verkaufen." (Art. 7 deS 
HandelStraktatS von > 783.) 
„Kraft der Klauseln der Artikel 3c> und 35 im besag­
ten Traktate (Handelstraktat von i?83), der den russi­
schen Kaussahrteyschiffen, die mit Lebensmitteln oder an­
dern Waaren und Erzeugnissen Rußlands, oder anderer 
dem ottomanischen Reiche nicht unterworfenen Länder, 
befrachtet sind. so wie die freye Disposition über 
d i e s e  L e b e n s m i t t e l ,  W a a r e n  u n d  E r z e u g ­
nisse zusichert, verspricht die hohe Pforte :c. !e.-" 
(Art. 7 der Konvention von Akjerman.) 
5 )  G e w a l t s a m e  V e r b a n n u n g  d c r  r u s s i s c h e n  
U n t e r t h a n e n  u n d  H a n d e l s l e u t e  a u s  a l l e n  
d e r  o t t o m a n i s c h e n  H e r r s c h a f t  u n t e r w o r ­
f e n e n  L ä n d e r e y e n .  
„Die beyden Machte erlauben den Kaufleuten, so lange 
als ihr Interesse eS erfordert, in den respekttven Staa-
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ten sich aufzuhalten.'' (Art. »4 deS Traktats von Kai« 
nardshi.) " 
„Es soll jedem russischen Handelsmanne freystehen, 
unter dem besonder» Schuhe seiner Regierung in den 
Staaten der Pforte zu reisen, zu wohnen und zu ver­
weilen, so lange sein Handelsvortheil es erfordern kann." 
(Art. » des HandelstraktatS von 178z.) 
^ „Die hohe Pforte verspricht den Kaufleuten, Schif­
fern und russischen Unterthanen überhaupt, alle Vor­
theile, Vorrechte und vollkommenen Handelsfreyheiten 
zu verstatten, die durch die zwischen beyden Reichen 
bestehenden Traktate förmlich stipulirt sind." (Art. 7 
der Konvention von Akjerman.) 
Nachdem die Pforte alle Privilegien der russischen 
Unterthanen, so wie des Handels und der Flagge Ruß­
lands aufgehoben hatte, versprach sie ein Drittheil des 
Werthes, zu dem sie selbst die weggenommenen Ladun-
gen taxirte, unverzüglich zu bezahlen und den Rest spa­
ter zu ersetzen; allein in eben dem Augenblicke nahm 
sie eine Umschmelzung mit ihrer Münze vor, wodurch 
diese letztere Zo Procent an ihrem Werlhe verlor. 
< Das Ministerium Sr. Kaiserl. Majestät hält 
für nöthig, hier noch einige bemerkenswerthe Umstände 
hinsichtlich der letzten Negociationen und srühern Ver­
hältnisse zwischen Rußland und Persien anzudeuten; 
A l s  i m  J a h r  1 8 2 1  d i e  P f o r t e  d e m  h o c h s e l i g e n  K a i ­
ser Alexander, glorreichen Andenkens, die ge-
rechtesten Ursachen zur Beschwerde gab und ein Bruch 
zwischen beyden Staaten unvermeidlich schien, erklär­
ten die Perser der Türkey den Krieg. Rußland, weit 
entfernt, von diesem, feinen Interessen so günstigen, 
Umstände Vortheile zu ziehen und Persien zu ermun­
tern, gab sogleich zu erkennen, daß es diese Feindse-
ligkeiten nicht nur nicht befördert habe, sondern auch, 
daß es sie schleunigst beendigt wünschte. Im Jahre 
Z828 führten glückliche Negociationen die Aussöhnung 
der Höfe von Teheran und St. Petersburg herbey, als 
die Türkey, mit Hülfe des Pascha von Van, Pcrsien 
einen nahen Ausbruch des Krieges zwischen Rußland 
und der Pforte verhieß, und jene Macht aufforderte, 
keinen Traktat mit uns zu schließen; wobey es ihr zu­
gleich ottomanische Hülfstruppen versprach. Zwey an­
dere Paschas in den Granzprovinzen Kars und Achalt-
zigh wurden abgesetzt, weil sie, schon lange vor dcr 
Publikation des Hattischeriss, in gutem Vernehmen mit 
dem Oberbefehlshaber der russischen Armee gestanden 
hatten. 
Noch bleibt uns zu bemerken übrig, daß, während 
die Pforte Rußland als einen erklärten und unversöhn­
lichen Feind des JslamiSmus bezeichnet, Millionen Mu­
selmänner öffentlich und in ungestörtem Frieden, unter 
dem Schutze der Gesetze, den Glauben ihrer Väter mit­
ten in den Staaten des Kaisers ausüben. Kein 
Hinderniß halt sie ab, ihre Rcligionsgebräuche zu voll­
ziehen und sich, eben so wie die übrigen Unterthanen 
Sr. Kaiserl. Majestät, der bürgerlichen Rechte zu 
erfreuen. 
DaS hier beygefügte Schreiben deS Großvezirs an 
den Grafen von Nesselrode vom i2ten December 
1827, und die auf Kaiserlichen Befehl ertheilte 
Antwort des Vicekanzlers, zeigen den Unterschied des 
Verfahrens und der politischen Ansichten beyder Höfe. 
In dem ersten hören wir die Pforte ibre friedfertigen 
Gesinnungen äussern, während sie den Hattischerif vom 
2vsten December erließ; in dem zweyten sehen wir, 
wie Rußland, obwohl zur Erklärung des Krieges ge­
zwungen, jener Macht die Mittel darreicht, die Dauer 
desselben durch eine baldige Wiederherstellung des Frie­
dens abzukürzen. (Sr. Petersb. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
St. Petersburg, den igten April. 
Vorigen Sonntag, den >5ten Marz, wurde^nach dem 
Hochamte in der Kasanischen Mutter - GotteS-Kathe-
d r a l e  d a s  A l l e r h ö c h s t e  M a n i f e s t  S  r .  M a j e s t ä t ,  
des Kaisers, über den Krieg mit der ottomanischen 
Pforte verlesen. Der hochwürdigste Metropolit von 
Nowgorod und St. Petersburg sang, von dcr übrigen 
Geistlichkeit assistirt, ein l'e vsum, um den Segen 
des Allmächtigen für den Fortgang unserer Waffen zu 
erflehen. Dieselbe Feyerlichkeit halte auch in allen übri­
gen Kirchen dieser Residenz statt. 
Die zur Verstärkung der 2tcn Armee bestimmten 
Truppen der Kaiserlichen Garde, beynahe Zo,ooo 
Mann stark (mit Ausnahme der Zten Bataillone und 
Divisionen und des 1 sten Reservekavalleriekorps), haben 
sich am isten dieses Monats in Bewegung gesetzt. Sie 
marschiren in zwey Kolonnen auf dem Wege nach Kiew 
und Shitomir; Infanterie und Artillerie bilden die linke, 
der Rest dcr Infanterie und die leichte Kavallerie die 
rechte Marschkolonne, deren jede in acht Echelons ge-
theilt ist, von welchen die letzte am ,5ten dieses Mo­
nats von hier ausrückte. Diese Truppen, aus dem 
Kern der Garde bestehend, in der großen Vollzahl ih-
rer gegenwärtigen Bataillone und Eskadrone, mit einer 
trefflichen Artillerie, und gefolgt von einer Batterie 
Congrcvscher Raketen, gaben das schönste militärische 
S c h a u s p i e l ,  d a s  m a n  s i c h  v o r s t e l l e n  k a n n .  S  e .  M a ­
jestät, dcr Kaiser, begleitet von Ihren Königl. Ho­
heiten, dem Prinzen von Oranien und dem Prinzen 
Wilhelm von Preussen, ließ, vor dem Ausmarsche aus 
der Stadt, jcdeS Detaschement die Rcvüc passiren, 
führte sie darauf Selbst bis jenseits der Barriere, und 
geruhete, Worte dcr Ermunterung an sie zu richten 
die von allen den Tapfern mit einstimmigen Ausrufun­
gen der Ergebenheit für die Durchlauchtige Person des. 
M o n a r c h e n  e r w i e d e r t  w u r d e n .  A u c h  I h r e  M a j e ,  
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s t a k e n ,  d i e  K a i s e r i n n e n ,  g e r u h e t e n ,  v o n  j e d e m  
Regimente Abschied ;u nehmen. Die Truppen, mit 
S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
P a w l o w i t s c h ,  a n  d e r  S p i t z e ,  u n d  S r .  K a i s e r l .  
Hoheit, dem Thronfolger, an der Flanke dcr Re-
gimenter, deren Chef Er ist, begleitet von ihrem gan­
z e n  K r i e g s t r o s s e ,  d e f i l i r t e n  i m  S c h n e l l s c h r i t t  a n  I h r e n  
M a j e s t ä t e n ,  d e m  K a i s e r  u n d  d e n  K a i s e r i n n e n ,  
vorüber, und betraten den Weg zum Ziele ihrer Be­
stimmung mit diesem Hochgefühle, das von der Heilig­
keit der Sache unzertrennlich ist, die sie zu unterstützen 
berufen sind. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Eugen von Wür-
temberg, ist in dieser Hauptstadt angelangt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l y t e n  A p r i l .  
Heute reist der kaiserl. brasilische Gesandte am hiesigen 
Hofe, Vikomte de Rezende, nach London ab, um mit 
dem am dortigen Hofe akkreditirten brasilischen Gesand-
ten, Grafen Itabayana, in Betreff der neuesten Ereig­
nisse in Portugal, Rücksprache zu halten, und für jeden 
Fall die Rechte des Kaisers Don Pedro wahrzunehmen. 
Der Marquis von Barbacena war aus England nach Rio 
abgesegelt, um dem Kaiser die bisherigen Vorfälle zu 
melden. Einige meinen, daß dcr Kaiser unverzüglich nach 
Europa kommen, und in einem gewissen Falle seine, zu 
Gunsten seiner Tochter erfolgte, Thronentsagung zurück 
nehmen würde. (Allgem. Zeit.) 
T r i e st, den »8ten April. 
Die Florentiner Zeitung vom igten April schreibt aus 
Zanke vom sZsten März: Da der dem Ibrahim Pa­
scha zur Räumung von Morea gesetzte Termin frucht­
los verflossen sey, und man vielmehr erfahren habe, 
daß ihm Befehle zu bleiben, nebst neuen Verstärkun­
gen zugeschickt worden, so würden die alliirten Kriegs­
schiffe von nun an die Häfen von PatraS, Navarino, 
Modon und Koron streng blokiren. (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  > 7  t e n  A p r i l .  
Seitdem die beyden Kabinette von Frankreich und 
Großbritannien sich, über den zu beobachtenden Gang 
hinsichtlich der Angelegenheiten deS Orients, einander 
wieder genähert haben, und Frankreich die Ansichten 
unscrs Hofes mehr thcilt, als es in den ersten Tagen 
deS neuen französischen Ministeriums der Fall schien, 
haben hier die Besorgnisse, daß wir uns zur Lossagung 
von den Verpflichtungen des Vertrages vom 6ten Iuly 
und zur Annahme einer andern Stellung genöthigt se­
hen dürften, sehr abgenommen. Oer Nachtheil, wel­
chen jener Vertrag durch den Eintritt neuer Verhält­
nisse erlitten, die sich zwischen einer der kontrahiren-
den Mächte und der Pforte gestaltet, wird, dem Ver­
nehmen nach, durch die Annäherung ersetzt, die zwey 
andere große europäische Staaten zu demselben zeigen, 
und in dieser VercintHung spricht sich die sicherste Bürg­
schaft für die Befreyung Griechenlands von türkischer 
Zwingherrschaft, und für die Erhaltung des Friedens 
in Europa aus. Dcr Pascha von Aegypten wird end, 
lich dem ernsthaften Verlangen der verbündeten Mächte; 
Morea zu räumen, Trotz der Gegenbefehle seines Ober-
Herrn, Gehör geben müssen, wenn er nicht den Hafen 
seiner Hauptseestadt blokirt, die Verbindung mit seinem 
Sohne abgeschnitten, und seinen Handel vernichtet sehen 
will. Die Kabinette von Frankreich und Großbritannien 
sind über diesen Punkt einverstanden, und der Abzug der 
ägyptischen Truppen aus Griechenland darf mit Zuver­
sicht erwartet werden. Wie abweichend auch die Mei­
nungen über die politischen Talente unsers jetzigen Kabr-
netteS seyn mögen, so kann darüber nur Übereinstim­
mung herrschen, daß dessen Beschlüsse, wie die LordS 
Wellington und Dudley sie dem Parlamente vorlegten 
nämlich: daß Großbritannien zwar vollkommen bereitwil­
lig sey, den Vertrag vom 6ten Iuly seinem ganzen In» 
halte nach zu erfüllen, daß es sich aber nothwendig von 
dem Eintritte der diesem Vertrage fremdartigen Ereignisse 
leiten lassen müsse — zweifelsohne zur Erhaltung deS 
allgemeinen Friedens unter den christlichen Mächten viel 
beytragen müssen. Die Nachricht von dem Einrücken 
der russischen Armee in die Moldau kann, wenn sie hier 
eintrifft, für das hiesige Publikum nichts Überraschen­
des mehr haben; auf dieses Ereigniß ist man vorbereitet. 
Herr Stratford - Canning wird bald nach Korfu zurück­
kehren, um im Vereine mit den andern Botschaftern der 
vermittelnden Mächte zur Ausgleichung, der streitigen 
Punkte zu wirken. (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 8 t e n  A p r i l s  
Wir sehen den nächsten Nachrichten aus Lissabon—» 
sagt der Lourier — mit gespannter Erwartung entge­
gen, weil man besorgte, daß es nach dem Abzüge un­
serer Truppen zu einer Krise kommen würde. Die Si­
cherheit unseres Geschwaders und die Beschützung brik-
tischen Eigenthums und brittischer Unterthanen erfor­
derten eine etwas längere Besetzung des FortS S. Ju­
lian am Eingänge des Tajo. Weit dies jedoch nur 
eine einstweilige Vorsichtsmaßregel war, fo sind Be­
fehle ertheilt worden, eS den Portugiesen zu über­
geben. 
Die Verhandlungen in beyden Häusern 
waren am »5ten und röten dieses Monats von keiner 
Wichtigkeit. 
Unsere Nachrichten aus Buenos-AyreS reichen biS 
zum 2gsten Januar, und die aus Rio bis zum i?ten 
Februar. Die Brasilier haben einige unbedeutende Vor-
thcile zur See errungen; dagegen behaupten die Re, 
publikaner, ihr Heer sey durch feindliche Desertion be­
deutend verstärkt worden. Zu Santa Fi sollte ein Kon­
greß der Platastaaten schalten werden; bis zum Ltea 
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Januar waren indessen nur Deputirte von Buenos, In Mitau angekommene Fremde. 
AyreS und Kordova daselbst angekommen. Die AuS- 2Ssten April. Herr Kosakenofficier Schlisserow aus 
sichten aus Frieden sind sehr entfernt. Ungeachtet der Weksna, logirt bey Hubenstein. — Herr Arrendator 
scheinbaren Überlegenheit des Kaiserreichs weiß die Re« Renngarten und Herr Kollegiensekretär von Renn-
publik ihm dennoch die Spitze zu bieten, die .andbe« aarle,, aus Schönberg, logiren bey Gramkau. — Herr 
sitzer befinden sich in guten Umstanden; nur die frem« Stadtsckretär Claus und Herr Protokollist Basner auS 
den Kaufleute haben bisher gelitten. Die Vlokade be, z^bstadt  ^  ^giren bey W. Hönischer. — Oer Kom-
deutet wenig; denn eS kommen tagl.ch Sch.ffe unter. Infanteriedivifion. Herr General-
republikanischer Flagge von und zu Parana, Uruguay !c. major und Ritter Schern??, dcr Kommandeur des 2tcn 
an. (Hamb. Zeit.) Secrcgiments, Herr Obrist und Ritter Martimzow. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  u n d  H e r r  L i e u t e n a n t  v o n  M a y d e l l ,  v o m  2 t c n  S c e r e g i -
Am i5tcn dieses MonatS betrat Demoiselle Sontag, ment, aus Riga, logiren bey Morel. Herr Hos-
nachdcm sie bereits vorher in Privatcirkeln beym Für« Tideböhl aus Riga, Herr von Korff aus Ooro-
sten Estcrhazy, Herzoge von Devonshire u. A. m. den thecnhoff, Herr von Korff aus Plancycn, Herr von 
größten Beyfall eingeärndtet, als Rosina im Barbier Simolin aus Sanken, und Herr Hafferberg aus Focken. 
von Sevilla zum Erstenmal« die Londoner Bühne. Sie logiren bey Zehr jun. 
fand hier an Madame Pasta und Madame Caradori ge, 26sten April. Herr Kollegienrath von Doppelmair 
fahrliche Nebenbuhlerinnen; allein die Stimme dcr Letz« „nd Herr Ti'.ulärrath von Brakel auS Riga, logi« 
tercn erschien im Vergleich mit der ihrigen zu schwach, xxn beym Herrn Gouvernementsprokureur von Dop« 
und die dcr Ersteren dagegen zu gewaltsam und voll« pclmair. — Herr Etatsrath von Richter, nebst Ge. 
tönend. Alles war von dcr deutschen Sängerin ent, mahlin, aus St. Petersburg, und Herr Obristlieute. 
zückt, und sowohl ihr unübertreffliches Talent als ihre nant von Richter aus Riga, logiren bey der Frau Kol« 
persönliche Liebenswürdigkeit erregte allgemeine Bcwun, legienräthin von Richter. — Herr Obristlieutenant 
dcrung. ES herrscht im ganzen Publikum fast nur eine Pschenitschky auS Lehnen, logirt bey Rateicke. — 
Stimme darüber, daß Henriette Sontag als die erste Hxxr Steinhauck Haaken aus Riga, logirt bey Mo« 
Sopransangerin von ganz Europa dasteht. rcl. — Herr Arsendator Wunder vom Oberlande, lo-
(Hamb. Zeit.) gjxt bey Halezky. — Frau Majorin von Bagosinsky 
L o n d o n ,  d e n  - S s t c n  A p r i l .  < " ' S  T u c k u m .  H e r r  K a u f m a n n  I .  F .  P - i q u e r t  a u S  
In der Ci,° ^urd- b-b-np,-., der sinig °°n Spa. S°ldingen, und 
nie» habe Do» Migucl'S Benehmen förmlick gemißbil- ^ i> , oirSky, von dir I l>ten 
ligi; der Lourier ist sehr geneigi, demselde» Glaub-» ^ s ^ Eramkau. — 
b-v/um-il-n, 5 Ä.nd.da, T°r»°r vom Lande. l-gi-I de» H-„,. 
In der gestrigen Sitzung des Oberhauses 
wurden die Debatten über die Aufhebung der Test- und 
Korporationsakten fortgesetzt und mehrere vom Grafen K o u r S 
Eld°>, «orgeschlagene Amendement» °-rn,°rfen Riga, den ,6.cn April 
<,Hamd, AufAmst. z 6 T. n, O, — Cents. Holl. Kour. p., R B A 
H a m b u r g ,  d e n  - S s t e n  A ? r , l .  A u f  A m f t .  es  T .n.D.—Ccnrt.holl.Kour.x., R.B.A. ' 
Am slsten dieses MonatS sind Se. Königl. Hoheit, Auf Hamb. Z6 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p., R. B. A. 
der Herzog von Kumberland, nebst dem Prinzen George, AufHamb. 65T.N.D.9!,/zSch. Hb.Bko.p. , R.B A. 
zu Dover angekommen und bereits in London einge. Auf  Lond. 3 Mon. i o^ Pce. Sterl. ?. i R B A 
troffen. ^ Rubel Gold —Rubel —Kop. B.A .  '  
Nachrichten aus La Guayra vom 29sten Februar zu- Ein Rubel Silber Z Rubel 74Z Kop. B. A. 
folge, sollte der kolumbische Nationalkonvent sich am ^^ImDurchsch.in vor.Woche Z Rub. 7Z^Kop.B A 
sten März zu Okanna versammeln. Die Partey von Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Santander liegt im Kampfe mit dcr von Bolivar, und Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. A 
einige Anhänger des Letzter» haben öffentlich geäussert, Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kvp. B A 
er solle ohne Weiteres zum Diktator ausgerufen wer« Ein alter Alberts, Reichsthalcr 4 Rub. 72^ Kop. B gl 
den. (Hamb. Zeit.) 5'ivl. Pfandbriefe 1^, iz xLe. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschn> eig, Censor 
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L e s e f r ü ch t e» 
Ho rat. 
V o r w o r t .  -
Viel wird in unsrer Zeit geschrieben und gelesen: zu­
meist für Unterhaltung; ernstre Männer suchen Beleh­
rung, wiewohl nur selten über ihr Fach hinaus, denn 
schwer ist, im Einzelnen der Zeit genügend folgen, 
in gesammter Wissenschaft unmöglich. Und doch 
ist „nirgend fremd seyn" unsre Pflicht, weil keine 
Eränze in dcr Geisterwelt, das Fernste wie das 
N ä c h s t e  s i c h  v e r w a n d t  b e r ü h r t .  D a h e r  d i e  e n c y k l o p ä -
dischen Werke; immer zahlreicher mit fortschreiten­
d e r  B i l d u n g ,  i h r  f ö r d e r l i c h ,  s o  l a n g e  s i e  O r g a n ,  
gefährlich nur, wenn sie Ersatz lebend'ger Forschung 
werden. 
Dies überlegend, und noch manches Andre (persön­
lich geltende), schien mir es nützlich, wenn auch in un-
ferm Vaterlande belesene Männer Würd'ges unter einan­
der austauschen, Gemeindienstliches dem Hierophanten-
kreise entziehn, und so gesammter Kenntniß einen Zu­
wachs geben wollten. Viele bereichern Einen, so jeder 
Einzle Mehrere: wer sich nur lernt, besitzt ein todtes 
Kapital. Mein Beytrag enthält Notizen, die ich beym 
Lesen, zunächst für eignen Bedarf, und hier (mit Aus­
wahl) für das Publikum gesammelt habe. Er soll keinen 
Anspruch begründen, sondern die Sache fördern. Der 
Zweck ist gut; der Wille redlich; möge die That be­
friedigen, und besser Berufenen gleiche Lust erwecken. 
Den loten April 18^8. 
W i l h e l m  S c h i l l i n g »  
E r s t e r  F a s c i k e k .  
Die früheste Spur von Handelskonsuln findet sich in 
der Wisi^otlior. XI. I'it. III. Lap. 2." wo 
ausdrücklich) bestimmt wird, daß fremde Handelsleute 
nicht vor den Ortsbehörden, sondern vor den „telonarns" 
( n a c h  d e m  d o c l .  I ' l i s o d o 5 . ,  Z o l l b e a m t e ;  
Zollhaus) ihre Rechtsangelegenheiten ausmachen sollen. 
Schon damals galt der billige Grundsatz, auch über die 
See hinaus: „ciuemlikkt sua lege vivers et neZotiari 
et mc»ri." —' 
Nach genauen Berechnungen betrug 1821 das Volk der 
Hellenen, im eigentlichen Griechenland, 4,Soo,ooo; — 
mit Einschluß der Stammgenossen in Albanien, Bulga­
rien, Moldau und Wallachey, so wie an den Küsten von 
Karten bis über Trebisond, — 8,000,000 Menschen. 
Der Moslim Wuth, Hunger, Schwert und Seuche ha­
ben seitdem ein Achttheil der Bevölkerung geschlachtet! — 
Die Perser nennen den türkischen Sultan: „Khon-
kh 0 r" (wörtlich: Blutsa user). Die Fabel von dem 
alten und jungen Krebs! — 
Die schöne Inschrift des unsterblichen (nicht des Re-
staurateurs) Haller auf dem Siegesdenkmale zu Mur-
ten (der Schweizer über Karl d. K. von Burgund, 
1476;) lautet: 
„Steh' still, Helvetica! hier liegt das kühne Heer, 
„Vor welchem Lüttich fiel, und Frankreichs Thron erbebte» 
«Nicht unsrer Ahnen Zahl, nicht künstliches Gewehr, 
„Die Eintracht schlug den Feind, die ihren Arm belebte» 
„Lernt Brüder! eure Macht: ste liegt in eurer Treu'! 
„O würde sie noch jetzt bey jedem Leser neu!" 
Die Mordwinen (im Orenburgschen Gouverm-
ment) nennen sich selbst „Mokscha"; ihre Sprache 
verräth Finnisch, Madjarischen Abstamm; sie sind meist 
getauft, verehren aber mitunter auch ihren Erbgott 
Schkaj; indessen dürfte ihr Hauptgebet viele alt-
christliche Völker beschämen. Es heißt kurz und gut? 
Loss l'rali.ton Vak-ton"; d.i. Gott! gieb 
Nahrung der ganzen Welt! Die Wolga nennen sie 
„ Rhau " — fast an des Pdolemaus erinnernd. 
H a m a d a n  ( d i e  a l t e  E k b a t a n a ,  a n  d e m  g e w a l t i ­
gen Orontes), seit Timurs Raubzügen im Verfall, 
besitzt ausser ihren welthistorischen Erinnerungen drey 
a n t i q u a r i s c h e  M e r k w ü r d i g k e i t e n :  E s t h e r ' s ,  M a r d o -
chai's und Avicenna's Gräber. 
P i q u e d a m e .  B e r i c h t e  a u s  d e m  I r r e n h a u s e .  
N a c h  d e m  S c h w e d i s c h e n  v o n  F r i e d .  B a r o n  
de la Motte Fouquö. 8. Berlin. Aug. 
R ü c k e r .  1  8  2  Z .  
Ein Meisterstück der Literatur! In ergreffenden Bil­
dern mahlt es den Schmerz einer königlichen Seele, ge­
strandet an dem öden Ufer dcr Gemeinheit; den ewi­
gen Zweykampf zwischen Poesie und irdner Prosa; — 
die Sehnsucht einer heil'gen Dichterbrust, und das 
blut'ge Lächeln eines Mannes, der die Welt zu sehr 
verachtet, um zu weinen. 
Der Humor ist zwiefacher Art: er kann gutmüthig 
s c h e r z e n ,  w i e  D o r i c k ,  F a l l s t a f f ,  S c h m e l z t e ;  e r  
k a n n  a b e r  a u c h  m i t  f u r c h t b a r e r  I r o n i e  d e n  P f u h l  d e S  
Abgrunds in der Menschenthorheit spiegeln, 
und Skorpionenstich in sein Gelächter kleiden. Bey 
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(E. T. A.> Hoffmann finden wir den letztern häufig; 
und s o erscheint er auch hier in dem zerfleischten Leben 
d e s  a r m e n  Z a c h a u s  S c h e n a n d e r .  
„(?enius cles^isir ars too oü eonnectel!!" 
Liebhaber von gestickten Kleidern, Bologneser» und 
Glacehandschuhen werden freylich schwer begreifen, wie 
cm Mensch „vis. ä-vis 6s rien" nicht nur ein Herz 
haben, sondern sich's auch fassen, und (weder im 
Rüxner noch im Hypothekenbuche besitzlich) ein Fräu­
lein 6ö la Premiers volee lieben, ja sogar zu einiger 
Gegenliebe reizen mag? Sie werden ferner höhnisch 
lächeln, weil Mehrbesagter um verschiedene Teufeleyen 
von guter Familie toll wird, und — von den ßsns 6s 
dien mit Schlangen gegeisselt, in die Wüste gestoßen, 
und verhöhnt — mit einem ertrunkenen Bettler Freund­
schaft schließt, Briefe an ihn schreibt, sogar auf Ant­
wort rechnet; — endlich dürften Hochberegte sagen: 
»solch' ein Mensch könne nun und nimmer auf Parket 
wandeln, ohne betrachtlich zu stolpern; am wenigsten 
aber eine gute Partie machen, Domherr oder Qrancl-
rnsitrs 6s Is Zsräerobs werden 
Aber zum Glück will er das auch nicht! er ist bereits 
im Tollhause gestorben; und sein Herz braucht ja weder 
das gte, i?te oder 33ste, noch dens xosses8ion2tus zu 
seyn, damit es vor dem ew'gen Richter Thum-fähig 
werde! — 
Die Übersetzung ist im Ganzen gelungen, und liest 
sich wie ein Original; den frömmelnden Galimathias 
der Vorrede, die „blutend - blüthende" Kindlich­
keit, und einige störende Paranthesen, muß man der ba-
ronisirten Empfindeley des Herrn v. Fouquö zu Gute 
halten. — 
Eine Haupt spräche des alten Nordens war die let­
tische, mit ihren Töchtern: dcr litt Hauischen und 
(nunmehr ausgestorbenen) alt-preußischen. Sie ist 
im Grunde Slavonischen Stammes; ihre Art zu deklini-
ren, zu konjugiren und zu beugen, wie die größere Hälfte 
ihrer Stammwörter, sind rein Slavonisch; ein Vier­
tel aber scheint Ueberrest jen.er Ursprache, welche die 
Mutter dcS Griechischen, Lateinischen und 
Deutschen war; ein anderes Viertel hat keinen be­
stimmten (vielleicht finnischen) Ursprung. 
( S c h l v z e r s  P r o b e  R u s s .  A n n a l e n . ^  B r e m e n  
und Göttingen. 1768. 8.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Wissenschaftliche und literarische Miscelten 
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Christiania. Gegen den Schluß dieses Monats 
wird Professor Hansteen seine Reise nach Sibirien antre­
ten. Ihn begleitet der Manne-Premierlicutensnr Due, 
und in St. Petersburg treffen dieselben mit dem Dr. 
Erman von Berlin zusammen, welcher als Naturforscher 
und Astronom die Reise mitmachen wird. Von da geht 
die Reise über Moskau, Kasan und Tobolsk, und nord­
wärts den Ob-Fluß entlang bis Beresow, um den bis­
her wenig bekannten nördlichsten Arm der malischen Berg­
kette, so wie auch die Temperatur dieser Gegend zu un­
tersuchen. Von Tobolsk wird die Reise später über 
Tara, Tomsk, Krasnojarsk, Nischnei-Udinsk bis Ir-
kuzk fortgesetzt, wo man früh genug zum Ueberwintern 
einzutreffen gedenkt. Von hier geht die Reise alsdann 
nordöstlich nach Iakuzk, von wo die beschwerlichste Route 
nack» Ochozk zu machen ist, indem 1014 Werste oder un­
gefähr 100 norwegische Meilen durch ein völlig unbe­
wohntes Land zurückzulegen sind, in welchem man wohl 
1000 Ströme passiren, des Nachts bivouacquiren und 
Proviant für den ganzen Weg mitnehmen muß. Es wird 
angenommen, daß die ganze Z?eise zwey Jahre währen 
dürfte. 
Aus Leipzig meldet man: Unser Meßkatalog wird we­
niger stark; die meisten Verlagswerke boten uns Leske 
mit 33, Voigt mit 36, Reimer mit Weidmannscher 
Handlung 55, Cotta 56, Arnold 57, Hartmann 58, 
das Landesindustrie-Komptoir und geographische Institut 
61, Basse 65, und Michelsen sogar 83 Artikel an. Die 
theologischen und juristischen Schriften, auch die asceti-
sehen und mystischen nahmen ab, eben so die moralischen. 
Politisches enthalt der Katalog sehr wenig. Mager ist 
die Statistik, noch magerer die Staatswirthschafts-
lehre. 
Es wird Alles gethan, um die neue Londoner Univer­
sität zu einer der glänzendsten Anstalten des Landes zu 
machen. Der physikalische Apparat ist einer der pracht­
vollsten, die man sehen kann, und die Modelle dcr Ma­
schinen nach größcrem Maßstabe gemacht, als man sie 
irgendwo auf einer Universität sieht. Auch die verschie­
denen zu den Lehrkursen notwendigen Zeichnungen, wie 
die von Gegenständen dcr Botanik, Naturgeschichte und 
Anatomie, sind sehr schön. 
In dem 1 iten Berichte dcr amerikanischen Bibelgesell­
schaft (welche ausserdem 547 Hülfsgefellfchaften hat) 
wird gemeldet, daß die Gesellschaft während der letzten 
zehn Jahre 5i 1,66k Bibeln vertheilt hat. Auszüge aus 
dem neuen Testament sind in die Mohawk-Sprache über­
setzt worden. 
Auswärtige Blatter enthalten die Todesanzeige dcr 
verwittweten Hofräthin Charlotte Kestner, geb. Bicff, 
die am löten Januar starb und keine andere ist — als 
Werthers vielgeliebte Lotte, aus Göthe's Leiden des 
jungen Werther. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor 
wo. 172. 
MZcmetm drutSM Zeitung Kr Vuslsnv. 
I^ o. 52. Dienstag, den r. May 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » 6 t e n  A p r i l .  
(Beschluß.) 
S c h r e i b e n  d e s  G r o ß ' v ? z i r S  a n  d e n  G r a f e n  
v o n  N e s s e l r o d e ,  v o m  2  Z s t e n  d e S  M o n ­
d e n  D j c m a z i u l e v a l  1 2 4 6  ( d e n  Z o s t c n  N o ­
v e m b e r  t  »  t  e  n  D  e  c  e  m  b  e  r ^ 1  » 8 2 7 . )  
H o c h c r h a b e n e r  u n d  v i e l g e l i e b t e r  
F r e u n d !  
Mit dem Wunsche für die Fortdauer Ihres Wohl­
befindens und Ihrer freundschaftlichen Gesinnungen, ha­
ben wir zu erklären, daß zufolge der in Akjerman zwi­
schen dcr hohen Pforte und dem russischen Hofe glücklich 
abgeschlossenen Konvention, die auch die Verhältnisse der 
gegenseitigen Freundschaft bekräftigt und befestigt, der 
hochedle Nibeaupierre nach seiner Ankunft in Konstanti­
nopel in der Eigenschaft eines ausserordentlichen Gesand­
t e n  u n d  b e v o l l m ä c h t i g t e n  M i n i s t e r s  d e s  K a i s e r l i c h e n  
Hofes, Sr. Hoheit, dem Sultan, bey einer feyerlicben 
Audienz, mit dem üblichen Ceremonial, den Brief Sr. 
Majestät, des Kaisers, überreicht und auch dem 
Großveziriate seine Beglaubigungsschreiben zugestellt hat, 
bey welcher Gelegenheit ihm die huldreichste Aufnahme 
mit allen den Rücksichten und Ehrenbezeigungen zu Theil 
geworden ist, welche die gegenseitig bestehenden Friedens-
und Freundschaftsverhältnisse erfordern. Zugleich hatte 
man, zur Ergänzung dieser Formalitäten, sich Mühe ge­
geben, allen Sachen hinsichtlich dcr Stipulationen der 
abgeschlossenen Traktate den gehörigen Gang zu verlei­
hen, gleichwie auch verschiedene andere Gegenstände in 
Ordnung zubringen, als, während dieses vorging, der 
hohen Pforte gewisse, für sie schädliche und auf die Trak­
tate nicht bezügliche Vorschlage, und zwar sehr eindring­
lich, gemacht wurden, auf welche die ottomanische Pforte, 
durch wiederholte Mittheilungen und in verschiedenen 
Konferenzen ihre freymüthigen und aufrichtigen Antwor­
ten, gestützt auf Wahrheit und Offenheit , zu erkennen 
gegeben hat. Sie hat schließlich den besagten Minister 
zu verschiedenen Malen ersucht und aufgefordert, dem 
Kaiserlichen Hofe die starken Gründe der Nothwen-
digkeit und die wahrhaften Motive dcr Entschuldigung, 
von denen sie geleitet^wurde, zu melden, und die billi­
gen Antworten hierauf zu erwarten; doch dieser Mini­
ster hat, wider alles Erwarten, ohne Rücksicht auf die 
Rechte dcr Regierungen und die Pflichten eines Gesand­
ten, verweigert, den von der hohen Pforte dargeleg­
ten Gründen ein gerechtes Ohr zu leihen, und ohne An­
laß, indem er sich anschickte, Konstantinopel zu verlas­
sen, die Erlaubniß dazu verlangt. Und doch ist es klar, 
daß, da die Ankunft und der Aufenthalt der Gesandten 
der verbündeten Mächte in Konstantinopel einzig und al­
lein die Aufrechthaltung und Beobachtung der bestehen­
den Traktate zum Zwecke hat, eS dem Völkerrechte zuwi­
der handeln heißt, wenn man so die Residenz verlassen 
will, indem man dergleichen Diskussionen erhebt, die 
den Traktaten fremd sind. 
In solchem Betracht ist dem genannten Minister schließ­
lich erklärt worden, daß, im Fall er von seinem Hofe 
autorisirt worden ist, Konstantinopel auf solche Weise zu 
verlassen, er nur nöthig habe, dcr hohen Pforte eine 
Note zuzustellen, welche das ausdrückliche Motiv zu sei­
ner Abreise enthielte, welches nötigenfalls alS Akten­
stück dienen könnte, und wodurch zugleich die Formalitat 
der respektiven Rechte beobachtet würde; allein er hat 
auch diese Maßregel verweigert, so daß die Natur feines 
Auftrages in Zweifel gehüllt bleibt. Nachdem hierauf 
die hohe Pforte ihrerseits sich genöthigt gesehen, einen 
terminus Mkäius zwischen der Alternative zu wählen, 
die Bewilligung zu ertheilen oder zu versagen, hat sol­
chergestalt der besagte Minister von selbst Konstantinopel 
verlassen und ist davon gezogen. Dem zufolge ist dieser 
freundschaftliche Brief geschrieben und abgefertigt worden, 
um Ewr. Erlaucht diese Nachricht zu ertheilen. 
Sobald Sie nach Empfang dieses Schreibens wissen 
werden, daß die hohe Pforte zu jeder Zeit nur die Ab­
sicht und den Wunsch gehegt hat, Frieden und gutes Ein-
verständniß zu erhalten, und daß das bewußte Ereigniß 
nur durch den besagten Minister selbst veranlaßt worden 
ist, hoffen wir, daß Sie in jedem Falle Sorge tragen 
werden, die Verpflichtungen der Freundschaft zu er­
füllen. 
* . 
S c h r e i b e n  d e S  V i e e k a n z l e r s ,  G r a f e n  v o n  
N e s s e l r o d e ,  a n  d e n  G r o ß v e z i r .  
E r l a u c h t e s t e r  G r o ß v e z i r !  
Das Schreiben vom i2ten December 1827, mit dem 
Ew. Durchlaucht mich beehrt haben, ist von mir empfan­
gen und S r. Majestät, dem Kaiser, unterlegt wor­
den. Hatte mein erhabener Obieter nicht durch Nerze» 
gerung der Antwort, der hohen Pforte Zeit gönnen wol­
len, bedauernswürdige Entschließung?» zu modificiren, 
so würde ich Vorschrift erhalten haben, Ewr. Durchlaucht 
an eben dem Tage, wo mir Dero Note zu Händen kam, 
zu erwicdern: daß das ottomanische Ministerium einen 
großen Irrthum beging, wenn es daran zweifelte, daß 
das Betragen des russischen Gesandten in Konstantinopel 
. h ö c h l i c h  u n d  v o l l k o m m e n  v o n  S r ,  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
gebilligt werden würde. Unmöglich konnte es die hohe 
Pforte ignoriren, daß Herr von Ribeaupierre nicht un­
terlassen hat, in den Angelegenheiten Griechenlands, nach 
den ausdrücklichen Befehlen seines Gebieters zu handeln, 
da ihr die Übereinkünfte vor Augen lagen, die in dieser 
Hinsicht den drey Höfen zur Richtschnur dienten, und da 
der russische Gesandte officiell erklärte, daS Organ der 
Wünsche und Ansichten des Kaisers zu seyn. Eben 
Lo wenig konnte sich die hohe Pforte über die wahren 
Motive der ihr zur Pacifikation Griechenlands gemachten 
Vorschläge tauschen, da ihr dargethan worden war, daß, 
deren Tendenz zufolge, der zur Sicherheit des Handels 
und der Ruhe Europa's unentbehrliche Friede, in diesen 
Landern auf Grundlagen hergestellt werden würde, die, 
weit entfernt einen Angriff auf die Integrität des otto­
manischen Reiches zu bezwecken, und an dessen biSheri-
gen Verhältnissen zu Griechenland nichts ändernd als die 
Form, demselben bedeutende politische Vortheile, Mittel 
des innern Wohlstandes und Gcldvergütungrn für die, 
keineSweges lästigen Zugeständnisse, in die es eingewil­
ligt hätte, darbieten sollten. Nachdem der russische Ge­
sandte diese beachtungswerthen Rücksichren in allen seinen 
Unterredungen mit den türkischen Ministern, so wie in 
feinen sammtlichen offieiellen und konsidentiellen Noten 
entwickelt hatte, wäre es unnütz gewesen, sie nochmals 
in einer neuen Note zu ertheilen, die ihm ohne Grund 
wie ohne Zweck abgefordert wurde. Übrigens kannte 
e r  d i e  B e s c h l ü s s e  u n d  G e s i n n u n g e n  S r .  K a i s e r  l .  M a ­
jestät, kannte auch die stets weigernden Antworten dcr 
hohen Pforte, und konnte also nicht für den gegenwärti­
gen Fall Instruktionen erwarten, die als völlig überflüssig 
erscheinen mußten. In der Stellung, zu welcher die 
hohe Pforte selbst ihn gebracht hatte, blieb ihm nichts 
weiter übrig, als indem er Konstantinopel verließ, die 
Würde feines Hofes zu retten, so wie dem Ministerium 
Sr. Hoheit, des Großherrn, eine heilsame Warnung zu 
ertheilen und Muße zu gönnen, mit Beseitigung der ver­
derblichen Eingebungen dcr Leidenschaften, über die ehm 
drohenden Gefahren nachzudenken. Der Kaiser ge­
wahrt mit tiefem Schmerze, wie die hohe Pforte, anstatt 
einer offenen und durchaus freundschaftlichen Politik Ge­
rechtigkeit widerfahren zu lassen, derselben Handlungen 
entgegensetzt, die ihre Traktate mit Rußland zernichten; 
wie ße deren hauptsächlichste Artikel verletzt; wie sie zip 
gleich dem Handel auf dem schwarzen Mccre »md den Un­
terthanen Sr. Kaiserl. Majestät Schaden zufügt; 
wie sie endlich ckllen Muselmännern ihren festen Ent­
schluß kundgethan hat, das Gute mit Bösem, Frieden 
mir Krieg zu vergelten und feyerliche Verträge niemals 
zu bewerkstelligen. Ew. Durchlaucht werden nicht er­
staunt seyn zu vernehmen, daß bey so feindseligen Maß« 
regeln, die ungeachtet der Gegenvorstellungen und Be­
mühungen der mir Rußland befreundeten und verbünde­
ten Höfe, fortdauern, mir der Auftrag geworden ist, 
Dero Schreiben vom !2ten December 1827 mit Eröff­
nung der beygefügten Deklaration zu beantworten. Ihr 
folgten die russischen Truppen auf dem Fnße, die der 
Kaiser in die Staaten Sr. Hoheit, des Großherrn, 
einrücken laßt, um für Seine gerechten Beschwerden 
Genugthuung zu erhalten. Je lebhafter und aufrich­
tiger der Kummer ist, den mein erhabener Gebieter em­
pfindet, da Er Sich bewogen sieht zu Zwangsmitteln 
zu greifen, um so erfreulicher wird eS Ihm seyn, den­
selben baldigst Einhalt zu thun, und sobald die Be­
vollmächtigten Sr. Hoheit, deS Großherrn, im Haupt­
quartiere des Oberbefehlshabers der russischen Armee'n 
erscheinen, werden sie dort die beste Aufnahme erfah» 
ren, vorausgesetzt, daß die hohe Pforte sie in dcr lau» 
tern Absicht sendet, die Traktate wirksam zu machen, 
welche die beyden Reiche geknüpft haben; den Maßre« 
regeln beyzutreten, welche am 6ten Iuly 1827 zwi-
schen Rußland, England und Frankreich stipulirt wor» 
den sind; für immer der Wiederkehr eines Verfahrens 
vorzubauen, das S r. Kaiserl. Majestät so ge­
gründete Veranlassung zum Kriege giebt; endlich die 
Verluste zu ersehen, welche daS Verfahren dcr ottoma­
nischen Regierung erzeugt hat, so wie der Kriegskosten, 
die mit der Verlängerung der Feindseligkeiten verhält, 
nißmäßig anwachsen. Oer Kaiser wird auch im Falle 
zu eröffnender Unterhandlungen den militärischen Ope­
rationen indessen keinen Anstand geben können; allein 
die Mäßigung selbst, die alle Seine politischen An-
sichten beseelt, gewähret Ihm die Überzeugung, daß 
dieselben in Kurzem den Abschluß eines dauerhaften 
Friedens zur Folge haben werden, der stets der Ge­
g e n s t a n d  d c r  e i f r i g s t e n  W ü n s c h e  S r .  K a i s e r l .  M a j o  
stat verbleibt. 
Ich habe die Ehre ?e. 
(Unterz.) Graf v o n  N e s s e l r o d e .  
St. Petersburg, 
den »4ten April > 8 2 8 .  (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  i s t e n  A p r i l .  
Dem Oberbefehlshaber der zweyten Armee, Generak-
fbdmarschall. Grase» Wittgenstein, werden alle 
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Rechte, Gewalten und Vorzüge zuerkannt, die dem Ober­
befehlshaber der aktiven Armee verordnungsmäßig zukom­
men. 
Wegen Abfertigung des ChefS vom Generalstabe S r. 
Kaiserl. Majestät, auS St. Petersburg zur sten 
Armee, ist sein Kollege, dcr Verweser des Kricgsministe-
riums, Gencraladjutant Graf T sch e r n y sch e w, zur Ver­
waltung des GeneralstabeS Se. Majestät Hierselbst 
verordnet. 
Der Senator Abakumow ist zum Oberverwalter 
d e s  V e r p f l e g u n g s w e s e n s  d e r  A r m e e  S  r .  K a i s e r l .  M a  -
jestat verordnet, die die Bestimmung hat, die türki­
schen Gränzen zu beschreiten, und demselben jede Ver­
bindlichkeit und Verantwortlichkeit, so wie jedes Vor­
recht zuerkannt, das dem Generalintendanten der großen 
aktiven Armee verordnungsmäßig zukömmt. Dcr gegen­
wärtige Generalintendant jener Armee, Generalmajor 
Melgunow, wird mit Verbleibung bey seinem Posten, 
dem Oberverwalrer untergeordnet. 
. Zur Verwaltung der Fürstenthümer Moldau und Wal­
l a c h e « ) ,  d i e  u n t e r  d e m  S c h u t z e  S r .  K a i s e r l .  M a j e ­
stät stehen, haben Allerhöchstdieselben besondere 
Vorschriften bestätigt, die sogleich mit dcr Besetzung 
jener Gegenden durch die Kaiserlichen Truppen in 
Wirksamkeit treten; alle übrigen Ländereyen, die den 
russischen Waffen anHeim fallen, gelangen unter die Auf­
sicht des Oberverwalters der Armeeverpflegung nach Vor­
schrift deS §. 4 im I. Kap. der Organisation der Inten-
dantenverwaltung. 
Mit Rücksicht auf die gegenwartigen Verhaltnisse sind 
die Gouvernements: Podolien, Cherson und die Pro­
vinz Bcssarabicn, nach Grundlage dcr Verordnung zur 
Verwaltung der großen aktiven Armee und des Ukases 
aus dem dirigirenden Senat vom iZten März 1812, in 
den Kriegsstand erklärt mit Zuzählung zum Kriegsbezirke 
der zweyten Armee. 
T a g e s b e f e h l  a n  d i e  r u s s i s c h e n  
T r u p p e n .  
Der Friede mit Persicn, ruhmvoll und nützlich für daS 
Vaterland, hat den glänzenden Waffenrhaten dcS russischen 
KricgShecreS noch nicht das Ziel gesteckt. Ein gerechter 
Kampf ist auf einer Seite beendigt; doch von einer an-
dern erhebt sich ein neuer Kampf, nicht minder gerecht, 
zur Verthcidigung unserer Ehre und der mit russischem 
Blut erkauften Rechte. Schon die großherzige Langmuth 
Alexander deS Gesegneten war erschöpft durch das 
feindselige Betragen dcr türkischen Regierung; jetzt hat 
diese das Maß überfüllt, und nach kaum erfolgtem Frie-
denSschwure die Maske der Freundschaft offenbar abge­
worfen. Wir gehen, den Unruhen und dem Blutbade 
in unfern GränLländern ein Ende zu machen und den ver­
letzten Frieden auf festen Grundlage wieder herzu-stellen» 
Krieger! Im Kampfe mit civilisirten Nationen, dlt 
in der Kriegskunst erfahren sind, erwarbet Ihr Euch um 
vcrwclklichen Ruhm, indem Ihr durch Tapferkeit nicht 
allein, sondern auch durch Seelengröße siegtet. Stum­
mer Gehorsam gegen 5-ie Vorgesetzten, strenge Beobach­
tung der Ordnung und Erbarmen mit den Besiegten wa­
ren stets ein Charakterzug dcr russischen Streiter. Dahot 
freuten sich die friedlichen Bürger überall so sehr Eures 
Kommens, und die von Euch Ueberwundenen nannten 
Euch ihre Erretter. Auch jetzt bewahret diesen kostbaren 
Ruhm; die Freundeshand darreichend unsern Glaubens» 
brüdern, demüthiget die Störrigen, doch verschonet die 
Wehrlosen und Schwachen; verschonet das Eigenthum, 
die Häuser und selbst die Tempel der Feinde, wenn sie 
gleich eine fremde Religion bekennen. So gebeut es un­
ser Glaube, die heilige Lehre deS Erlösers! Wer durch 
Sanftmuth und Menschenliebe die Verstockten gewinnt, 
die Waise und Wittwe beschützt, — der ist mit dem 
Kühnsten in der Schlacht gleich nah Meinem Herzen! 
Russische Krieger! Ihr täuschet nicht Meine Er­
wartungen. Mit uns ist Gott, dcr das Recht und den 
Muth mit Siegen krönt. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet:' 
N i k o l a i .  
St. Petersbmg, 
den »4ten April »82S. 
* » * 
Se. Majestät, der Kaiser und Herr, haben, 
in einem Allerhöchsten Reskripte vom »8ten Januar 
dieses Jahres, dem Kurator der Dorpctischen Universität 
aufgetragen, dem Rektor, wirklichen Staatsrath De. G. 
EwerS, für die von ihm veranstaltete Einsammlung von 
Büchern für die ehemalige Abosche, jetzige Alexander's-
Universität, so wie der Universität für das freywillige 
Erbieten, die Doublcttcn ihrer Bibliothek eben dahin ab­
zugeben, das Allerhöchste Wohlwollen zu eröffnen. 
Desgleichen haben S e. Majestät, der Kaiser und 
Herr, die vorläufige Beschreibung der, von dem Pro» 
fessor der Astronomie an der Dorpatischen Universität/ 
l>r. Struve, in den Ostseeprovinzen ausgeführten Grad«? 
M e s s u n g ,  m i t  W o h l g e f a l l e n  a u f z u n e h m e n ,  u n d  A l l e r ­
höchst zu befehlen geruhet, daß für diese allgemem nütz­
liche Arbeit sowohl dem Professor Struve, unt«r dessen 
Leitung sie unternommen worden ist, als auch allen Per­
s o n e n ,  w e l c h e  a n  d e r s e l b e n  T h e i l  g e h a b t  h a b e n ,  d e r  A l -
lergnädigste Dank Sv. Maj-estät eröffnet werde» 
soll. (St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  l  o t e n  A p r i l  n .  S t .  
Se. Majestät, der Kaiser,. König von Po­
len zc. Zc>, haben die Wünsche der Einwohner des K5--
ni.grei-ch S Polen evangelischer und veformirtev KvnseH 
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stvn berücksichtigend, diesen beyden Konfessionen ein Ge, 
«eralkonsistorium für daS ganze Königreich errichtet. 
(St. Petersb. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  Z o s t e n A p r i l .  
( A u s  e i n e m  P r i v a l i c h r e i b e n . )  
In Leipzig, wo jetzt die Ostermesse ist, findet eine 
höchst werkwürdige Erscheinung statt, welche allgemeine 
Bewunderung erregt. Es find seit etwa 8 Tagen an hie« 
sigem Platze russische Manufakturwaaren, in Moskau ver­
fertigt, von dort, ganz unvermuthet, für Rechnung ei­
niger russischen Manufakturisten, angekommen, und bie­
ten den überraschenden Anblick eines Waarenlagers dar, 
welches taglich, von früh Morgens bis spat Abends, un­
ausgesetzt von Menschen bestürmt wird, um dasselbe in 
Augenschein zu nehmen und auch daselbst zu kaufen, um 
so mehr, da von allen wahren Kennern dcr Industrie nur 
eineStimme laut und unverhohlen vernommen wird, daß 
d i e  r u s s i s c h e n  M a n u f a k t u r w a a r e n ,  n a m e n t l i c h  s e i d n e  S t o f f e  
aller Art, baumwollene Zeuge, Nankins, Tuche ?c., an 
Dortrefflichkeit alle Erwartungen übertreffen. Dabey 
wird allgemein, und dcr strengsten Wahrheit gemäß, an­
erkannt, daß die russische Industrie seit den letzten Iah­
ren erstaunenswürdige Riesenschritte gemacht hat, und 
daß namentlich Moskau bereits Waaren verfertigt, wel­
che sowohl an Qualität und Quantität der Urstoffe, alS 
an Vollendung -der Arbeit fast Alles übertroffen, was 
j e t z t  d a S  ü b r i g e  E u r o p a  l i e f e r t ,  w o  z w a r  h ö c h s t  w o h l ­
feile, aber auch sehr leichte Waaren fabricirt wer­
den, was eine unwidcrsprechliche Thatsache ist. Das 
Einzige, was den russischen Manufakturwaaren, ihrer 
vorzüglichen Güte unbeschadet, abgehen mag, waS aber 
auch ganz natürlich ist, möchte wohl die Muster betref­
fen, welche nicht mit den allerneuesten, stets wechselnden, 
Mustern der französischen und englischen Mode, immer 
gleichen Schritt halten. Diesem, fast nicht zu umgehen­
den, im Grunde zwar durchaus nicht wesentlichen, den­
noch aber noch zu vorherrschenden und nicht unbeachtet 
zu lassenden Mangel, würde unfehlbar abgeholfen wer­
d e n ,  w e n n  e i n i g e  d e r  r u s s i s c h e n  M a n u f a k t u r w a a r e n  e i -
genthümliche Muster, nach welchen hier allgemein 
wit größter Begierde gefragt wird, bekämen; denn so 
gut der Westen von Europa die Mode beherrschen kann, 
so gut kann auch der Norden fich einen Theil dieser Herr­
schaft zueignen. (Berl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  2  4 s t e n  A p r i l .  
Zur höchsten Freude des Königlichen Hauses und deS 
ganzen Landes ist Ihre Kenigl. Hoheit, die Prinzessin 
Amalie Auguste, Gemahlin Sr. Königl. Hoheit, deS 
Prinzen Johann von Sachsen, in verwichener Nacht, 
von einem Prinzen glücklich entbunden worden. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
A u s  B u c h a r e s t  w i r d  u n t e r m  i s t e n  d i e s e s  M o n a t S  
gemeldet, daß viele Bojaren, deren Wohnsitze sich j» 
dcr Nähe von Ruschtschuk befinden, sich zur Abreise 
nach Siebenbürgen anschickcn, oder bcreils abgereist wa­
ren. (Berl. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Briefe aus Korfu vom i2ten April melden, daß auf 
Befehl deS Lord - Oberkommissärs die Häfen von Na-
varino und Modon in Blokadcstand erklärt, und meh­
rere englische Kriegsschiffe dahin beordert sind, die be-
reitS die Zufuhr sperren. Nur den Schiffen, welche 
aus diesen Hafen nach Alexandria gehen wollen, ist 
das Auslaufen erlaubt. Der Lord - Oberkommissär wollte 
sich in einigen Tagen selbst nach Zante begeben. 
(Allgem. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den s?sten April. Herr Generalmajor, Fürst Golitzin, 
und Herr Gardelieutenant, Graf Strogonow, auS 
St. Petersburg, logiren bey Morel. — Herr von der 
Ropp aus Rokh-Pommusch, Herr von Stromberg aus 
Irmelau, Herr Kaufmann Dufeaux auS Riga, und 
Herr von Landsberg aus Wiexeln, logiren bey Zehr 
jun. — Herr von Stempel aus Goldingen, logirt bey 
Hurt. — Herr von Oelsen auS Groß.Eckau, und 
Herr Obrist von Budberg aus Riga, logiren beym 
Herrn Korpsgeneral, Grafen von der Pahlen. — 
Herr Obrist und Ritter von Dieterichs aus Peterhoff, 
und Herr Arrendator Totrien aus Kensingshoff, logi­
ren bey Halezky.— Die Herren Gutsbesitzer, Gebrüder 
Pretilschewsky, und Herr Gutsbesitzer Aisikowsky aus 
Ponnewesch, logiren bey Gramkau. — Herr Major 
und Ritter von Alten-Bockum vom Oberlands, logirt 
bey Föge. 
Den 28sten April. Herr Kronsförsteradjunkt Karl Fa­
bian aus der Kandauschen Forstey, logirt bey Rei-
chardt. — Herr Tanzmeister Selke aus Riga, logirt 
bey Madame Schmidt. — Herr von Drachenfels aus 
Neusorgen, logirt bey Halezky. — Herr Kammerver­
wandter Schumacher aus Rutzau, und Herr Miller 
aus Autzhoff, logiren bey Gramkau. — Herr Divi­
sionsgeneralmajor Skobelew auS Dorpat, logirt bey 
Morel. Herr Wilhelm Peters-Steffenhagen aus 
Riga, logirt bey Peters-Steffenhagen. 
Den 2gsten April. Herr Buchdrucker Müller auS Riga, 
logirt beym Herrn Pastor Köhler. — Herr Arrenda­
tor Ianowsky aus Warkun, logirt bey Henko sen. 
Herr de Gazzera aus Libau, und Herr von Flemmiog 
aus Trusten, logiren bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor 
l 8o .  
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSMnd. 
No. ZZ. Donnerstag, den Z. May 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  6 s t c n  A p r i l .  
Gestern gegen Abend geruheten Se. Majestät, der 
Kaiser, die Residenz zu verlassen, um Sich zur Ar« 
wee zu begeben, die bestimmt ist, gegen die Türkey zu 
ogiren. 
Sonntag Abend, am 22sten dieses Monats, hatte 
a u c h  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
P a w l o w i t s c h ,  S i c h  e b e n d a h i n  v e r f ü g t .  
* ^ * * 
A l l e r h ö c h s t e  U  k  a  s  «  n .  
2 )  A n  d e n  R e i c h s r a t h .  
V o m  > ! t e n  A p r i l .  
Der Verweser des Kriegsministeriums, General von 
d e r  K a v a l l e r i e ,  G e n e r a l a d j u t a n t  G r a f  T s c h e r  n y s c h e w ,  
ist Allergnädigst zum Mitgliede des Reichsrathes 
verordnet worden. 
d )  A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  i i t e n  A p r i l .  
Während dcr Abwesenheit des Vicekanzlers, wirkli­
chen Geheimenrathes, Grafen Nesselrode, ist der 
Geheimerath und Senator Oiwow zur Verwaltung 
des Reichskollegiums der auswärtigen Angelegenheiten 
verordnet, und demselben für diese Zeit eine Zulage 
von Eintausend Rubeln monatlich angewiesen. 
V o m  i g t e n  A p r i l .  
Der wirkliche Geheimerath Lanskoi ist auf seine 
Bitte, Kränklichkeit halber, von der Verwaltung des 
Ministeriums der innern Angelegenheiten und seinen 
übrigen Posten Allergnädigst entlassen mit Ver­
bleibung als Mitglied im ReichSrathe und als Vorsitzer 
in der Baukommission der Isaaks - Kathedrale. 
Der Generaladjutant Sr. Kais erl. Majestät, 
Generallieutenant Zakrewski, ist zum Minister der 
innern Angelegenheiten Allergnädigst verordnet, und 
bekleidet bis auf weitere Verfügung seinen Posten als 
Generalgouverneur von Finnland und Kommandeur deS 
abgesonderten finnländischcn Armeekorps. 
V o m  » s s t e n  A p r i l .  
Für die Zeit der Abwesenheit Sr. Kaiserl. Ma-
jestät aus St. Petersburg ist der General von der 
Infanterie, Graf Tolstoi, zum Oberbefehlshaber in 
dieser Residenz und in Kronstadt Allerhöchst ver­
ordnet worden. 
V o m  2  Z s t e n  A p r i l .  
Der Admiral S chischkow ist auf seine Bitte, Kränk, 
lichkeit halber, von dem Posten des Ministers der VolkS-
aufklärung und Oberverwalters der geistlichen Angele­
g e n h e i t e n  a u s w ä r t i g e r  K o n f e s s i o n e n  A l l e r g n ä d i g s t  
entlassen, mit Verbleibung als Mitglied im ReichS­
rathe und als Präsident der Kaiserlichen russischen 
Akademie. 
V o m  2 4 s t e n  A p r i l .  
Unter andern Schätzen der Bergkette des Ural ist 
auch die Platina entdeckt worden, die man bisher fast 
nur ausschließlich in Südamerika fand. Zum beque­
meren Umsätze dieses kostbaren Metalles ist es wün­
schenswert!), dasselbe als Münze einzuführen; da aber 
diese Maßregel neu ist, so bedarf sie eines vorläufigen 
Versuches. 
Demnach ist Allerhöchst befohlen worden: 
1) Die neue Münze aus Platina nach einer gegebe­
nen Zeichnung, zu einem Werths von drey Silberru-
beln, zu prägen, und zu einem Gewichte von zwey 
Solotnik 4^ Theilen reiner Platina. 
2) Von dieser Münze, für den ersten Anfang, eine 
mäßige Quantität, aus Platina die der Krone gehört, 
abzulassen; den Besitzern von Bergwerken aber zu er­
tauben, aus ihrer eigenen Platina, im Münzhofs, mit 
Abzug der Einbuße bey der Läuterung und Verferti­
gung, Münzen prägen zu lassen. 
3) Diese Dreyrubelmünzen sollen, bis auf weitere 
Verfügung, im Reiche, nach gutwilliger Uebereinkunft, 
koursiren; Niemand aber wider seinen Willen zu ihrer 
Annahme gezwungen werden. Hieraus folgt, daß die 
Ausfuhr dieser Scheidemünze ausser der Granze und 
der Verbrauch derselben zu verschiedenen Arbeiten un-
verwehrt ist; ihre Verfälschung aber eben so wie die 
der übrigen Münzen deS Reiches die gesetzliche Strafe 
nach sich zieht. 
V o m  » S s t e n  A p r i l .  
Se. Majestät haben für gut gefunden, mit Rück­
sicht auf die glücklich erneuerten Freundschaftsverhältnisse 
mit dem persischen Hofe, eine Gesandtschaft in Teheran 
und ein Generalkonsulat in Tavris zu errichten, und für 
d e n  e r s t g e n a n n t e n  P o s t e n  d e n  E t a t s r a t h  G r i b o j a d o w  
als bevollmächtigten Minister, für den zweyten den Hof­
rath Amburger zu ernennen. 
Der General von her Infanterie, Mitglied deS Reichs-
ratheS, Fürst Lieven, ist zum Minister der VolkSauf-
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klarung und zum Vorsitzer in derKomitL derOrganisation 
der Lehranstalten Allergnadigst verordnet. 
Der Kollege des Ministers der Volksaufklärung, S r. 
K a i s e r l .  M a j e s t ä t  S t a a t s s e k r e t ä r  B l u d o w ,  i s t  
zum stellvertretenden Oberverrvalter der geistlichen An­
gelegenheiten auswärtiger Konfessionen, mit gleichzeiti­
g e r  V e r b l e i b u n g  a u f  s e i n e m  b i s h e r i g e n  P o s t e n  A l l e r ­
gnadigst verordnet. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e /  
vom 8ten April. 
Ein Kapidschi-Baschi, welcher vorige Woche aus 
Konstantinopel zu Saravejo anlangte, berief gleich nach 
seiner Ankunft alle Kapitani von Bosnien zu sich, wo­
von auch schon die meisten dahin abgegangen sind; 
auch müssen sich alle Knäsen von Bosnien mir einem 
' angesehenen christlichen Unterthan jeder Ortschaft nach 
Saravejo verfügen. Uebrigens ist ebenfalls die gesammte 
katholische und griechische Geistlichkeit angewiesen, sich 
bereit zu halten, um sich auf den ersten Wink nach 
genannter Stadt zu begeben. Die Ursache dieser Vor­
ladung ist unbekannt, sie setzt jedoch Türken und Chri­
sten in bange Erwartung des Ausgangs. — Wie man 
aus Konstantinopel meldet, müssen die dort befindlichen 
Juden binnen 4 Wochen türkische Kleidung anlegen; 
nur die beyden Hofbanquiers Comarlai und Jorit sind 
davon ausgenommen. Der Hof der Sultaninnen ist 
bedeutend eingeschränkt worden, und überhaupt wird 
strenge Sparsamkeit im Serail eingeführt, um die Kriegs­
kosten bestreiten zu können. Der Schatzmeister des Sul­
tans ist wegen seiner schlechten Geschäftsführung abge­
setzt. Man rechnet, daß die seit zwey Monaten von 
der türkischen Regierung angeordneten Konfiskationen 
dem Staate 400 Millionen Thaler eingetragen haben. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 11 ten April. 
Der durch seine Erpressungen und den gegen die ru­
higen Bewohner der Inseln bewiesenen Despotismus 
dekannte Vasso, ist auf Befehl des Präsidenten Caps 
d'Istria nach Aegina geführt worden, wo er in gefäng­
licher Haft bleiben wird, bis die gegen ihn eingebrach­
ten Reklamationen ihre Erledigung werden gefunden 
haben. Auf dieselbe Weise hat man auf andern In­
seln verfahren, und alle Individuen, gegen welche wich­
tige und gegründete Beschwerden erhoben worden, sind 
«ach Aegina geführt und an Bord des Warspite ge­
bracht worden, auf dem sich bereits eine Menge Ge­
fangener befinden. Dieses Linienschiff, die französische 
Fregatte Juno und die beyden russischen Fregatten He­
lena und Castor, hat der Graf Capo d'Istria, bis auf 
Weiteres, noch immer zu seiner Verfügung. Alle Pri­
vatpersonen haben Befehl erhalten, ihre Waffen abzu-
legen. Die Polizeyagenten tragen nur einen mit der 
Nationalfarbe verzierten Stab. Die von dem Präsi­
denten gegen die Sceräuberey getroffenen Maßregeln 
haben bereits ihre glücklichen Folgen gehabt. 
(Verl. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  9 ' t c n  A p r i l .  
Es hat sich nichts verändert, allein Jedermann ist 
in der ängstlichsten Spannung. Aus Iassy hat man 
ebenfalls nichts Neues. Dem Vernehmen nach sind die 
österreichischen Konsulate hier und in Iassy, wie bey 
jeder frühern Invasion, angewiesen, sobald die Russen 
in den Fürstenthümcrn vorrücken, ihre Funktionen, für 
die sie natürlich nur bey den Hospodaren akkreditirt 
sind, einzustellen, und sich nach Siebenbürgen zu bege« 
ben. Wie sich die Hospodaren benehmen werden, ist 
man neugierig zu sehen. In Servien herrscht die tief, 
ste Ruhe. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  2  4 s t e n  A p r i l .  
Wie man meint, wird Fürst Lichtenstein den Ober­
befehl über das in Ungarn und an den türkischen Glän­
zen sich bildende Beobachtungskorps erhalten. Auch 
spricht man von Aushebung eines TheilS der Landwehr 
in den österreichischen Staaten für den aktiven Feld­
dienst. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Dle Agramer Zeitung schreibt: „Bosnien soll 20,000 
Mann nach Adrianopel senden. Auch von Servien ver­
langte man ein gleiches Truppenkontingent; doch dürfte 
es schwer halten, das Projekt in dieser Provinz durch­
zuführen, indem die Servier auf Handhabung ihrer Pri­
vilegien dringen, denen zufolge sie nicht verpflichtet sind, 
ausserhalb ihrer Granzen die Waffen zu tragen/" 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  24sten April. 
Am loten dieses Monats verstarb hier die verwitt-
wete Fürstin von l'obkowitz, geborne Prinzessin von 
Savoyen-Carignan, letzte Schwester der unglücklichen 
Prinzessin von Lamballe, in ihrem Losten Jahre. 
(Verl. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Von dem Abgänge der französischen Truppen ist nicht 
mehr die Rede; ohne Zweifel ist er auf unbestimmte 
Zeit verschoben. Oer Befehl, die Lebensmittel aufzu­
räumen, ist zum Theil zurückgenommen, es soll immer 
auf einen Monat Vorrath davon in den Magazinen 
seyn. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Es sind nun schon 3 Tage feit dem Abgange der 
Engländer verflossen, und noch ist Alles ruhig. Die 
Fidalgos sind geblieben und nur einige bürgerliche De-
putirte, z. B. die Herren Alausinho und Barreito Fcio 
haben das Land verlassen. Man tadelt diesen Entschluß 
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allgemein, um so mehr, da die Gefahr nicht so drin, 
gcnd ist. — Das Gerücht von der bevorstehenden Aus­
rufung des Don Miguel zum König erhält sich noch 
immer. Man versichert, daß an mehreren Orten diese 
schon statt gefunden haben soll. UcbrigenS zeigt sich 
der Prinz wenig im Publikum; man hat ihn noch nicht 
im Theater gesehen, auch reitet er nicht in der Stadt 
aus. Man glaubt, daß selbst, wenn der Prinz sich 
zum absoluten König sollte ausrufen lassen, er eine Art 
von Wahlkammer deybchalten würde, die seinem In­
teresse ergeben wäre. 
Am 3ten dieses Monats lief eine englische Fregatte 
mit Depeschen für Sir Fred, Lamb und die Regierung 
ein, und am 4ten verbreitete sich das Gerücht, daß 
Sir Fredcrik abgerufen werden und nur «n Geschäfts­
träger hier bleiben würde. Näheren Nachrichten zu­
folge, ist dieses Gerücht nicht ohne Grund. Oer Ge­
sandte hat nämlich ganz öffentlich die von Oon Miguel 
gcthanen Schritte gcmißbilligt, und ist, dem Prinzen 
und den Ministern gegenüber, mit einer Festigkeit auf­
getreten, die seiner eigenen Regierung nicht genehm ge­
wesen zu seyn scheint. Wahrscheinlich hat er also selbst 
feine Zurückberusung gefordert. Möglich wäre es in­
dessen auch, daß Don Miguel seine Zurückberusung ver­
langt hatte. — Frankreich scheint unter diesen Umstän­
den eine bedeutende Rolle in Lissabon zu spielen und 
die Augen beyder Parteyen sind auf diese Macht ge­
richtet; auch dürfte, wenn der Einfluß der Englander 
abnähme, ein bedeutender Theil ihres Handels in die 
Hände der Franzosen kommen, ungeachtet der großen 
Vorrechte, welche die Engländer hier genießen. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2vsten April. 
Der Herzog von Rauzan, französischer Gesandter in 
Portugal, ist in der Nacht zum Freytag hier angekom­
men. 
„Das österreichische Kabinet, heißt es im IVlessager, 
hat sich im Betreff Portugals von Frankreich und Groß­
britannien nicht abgesondert; die Machte, welche die 
Rechte Don Pedro's und dem Don Miguel den Re-
gententirel anerkannt haben, konnten zu keinen Schrit­
ten rathen, wodurch diese Lage der Dinge geändert. 
Die Höfe werden fernerhin mit derselben Treue und 
Rechtlichkeit zu Werke gehen. Sie werden, was auch 
in Portugal geschehe, stets in Übereinstimmung han­
deln, um rechtmäßige Ansprüche und die Ruhe von 
Europa zu sichern." 
Sobald zwey setzt in London in Vau begriffene 
Dampfschiffe in Marseille ankommen, bsgiebt sich Lord 
Cochrane nach Griechenland zurück. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 » s t e n  A p r i k .  
Der Herzog von Rivi^re ist heute früh um 8z Uhr 
mit Tode abgegangen. (Oer Herzog Lursprünglich Mar­
quis^ Karl Franz von Riviere, war im Jahr i?65 
in Fert5 an dem Eher geboren. Während der Revo­
lution wanderte er auS und blieb stetS bey dem Gra­
fen von Artois ^jetzigem Könige Karl X.^. Oa er sich 
im Jahr 1804 in die Komplotte Pichegrü'S eingelas­
sen hatte, so ward er am loten Iuny desselben Jah­
res zum Tode verurtheilt, verdankte aber der Fürsprache 
der Iosephine, MüratS und dessen Gemahlin seine Ret­
tung. Seit der Restauration bekleidete er mehrere hohe 
Posten und stieg allmählig zu der Würde eines Her­
zogs, Gardekommandeurs und Erziehers deS HerzogS 
von Bordeaux empor.) (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  A p r i t .  .  
Nach Privatbriefen aus Lissabon erzählen die l'imes, 
daß Sir Fred. Lamb vor einiger Zeit einige sehr lästige 
Verordnungen mit zu dem Infanten genommen, und, 
nachdem- er eine Audienz erhalten, sie dem Prinzen vor­
gelegt, um ihn zu fragen, ob sie wirklich seine Ge­
nehmigung erhalten. Don Miguel habe mit der Ant­
wort gezögert. Die vcrwittwete Königin aber sey hin­
zugetreten und habe gesagt, man könne nicht verlan­
gen, daß der Infant für Alles, waS in Lissabon öffent­
lich bekannt gemacht würde, verantwortlich seyn sollte. 
Oer Gesandte habe hierauf erwiedert, er habe nur „mit 
dem Infanten-Regenten, im Namen deS Königs," zu 
verhandeln, worauf die Königin, über diese Antwort 
empfindlich, den Infanten schnell bey dem Arme ge­
nommen und zu ihm gesagt habe; „vein comrniZo, 
äöixa 0 kaUar" (komm und laß ihn reden). 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Die wahrscheinlichen Fortschritte und die Wichtigkeit 
der von Herrn Gall in Edinburgh vorgeschlagenen Me­
thode, die Blinden in den Stand zu fetzen, zu lesen 
und zu schreiben, fängt an, allgemeine Theilnahme zu 
erregen. Eine Komitö der Professoren der Edinburgher 
Universität hat mit mehreren anderen angesehenen Män­
nern neulich Herrn Gall'S Lesebuch für Blinde und 
seine Vorrichtung zum Briefschreiben genau untersuch», 
und einen sehr vortheilhaften Bericht darüber erstattet. 
Herr Gall schlägt alle Unterstützung, um seine Drucke-
rey sür Blinde zu errichten, aus, und rechnet auf die 
Aufmunterung, die er aus dem Verkauf des Evange­
liums Johannis, welches er in erhabener Schrift auf 
Subskription drucken will, genießen dürfte. 
Ein Mayländer, Namens Giacomo Novells, der sich 
den Adler von Moyland nennt, hat angezeigt, daß er 
am >7ten dieses MonatS, Nachmittags, über die Themse 
siiegen werde, im Fall es nicht regnete. S)a eK aber 
sehr stark regnete, so mußte dieses Mal die zahlreich 
versammelte Menge unverrichteter Sache wieder nach 
Hause Mm. (Berl. Aeit^ 
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t o n d  o n ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Vielleicht, sagt der Courier, hat Don Miguel die 
nothwendigen Folgen einer Usurpation nicht gehörig er­
wogen; seine AnHanger sollten ihn darauf aufmerksam 
machen. Er kann m'cht läugnen, daß seine ganze Auto­
rität von seinem Bruder Don Pedrv, Portugals recht-
maßigem Oberherrn, herrührt; dies hat er durch An-
nähme der ihm von seinem Bruder übertragenen Regent­
schaft und Beschwörung der Konstitution selbst anerkannt. 
Don Pedro hat we5er abgedankt, noch hatte er die Ab­
sicht, vor Erfüllung gewisser Bedingungen, die nicht er­
füllt worden, abzudanken; auch wurde ihm aufs Drin­
gendste angerathen, eine solche Absicht, wo nicht aufzu­
geben,'doch aufzuschieben. Auf jeden Fall würde indes­
sen die königliche Macht nur auf Donna Maria da Glo­
ria übergehen, und alle Autorität Don Miguel's einzig 
und allein von ihr ausgehen. Im Fall einer Trennung 
beyder Reiche würde er keinen Anspruch auf den portu­
giesischen Thron haben; Don Pedro würde Kaiser von 
Brasilien, seine Tochter Königin von Portugal seyn. 
Welchen Eindruck würde die hochverratherische Anmaßung 
des königlichen Titels bey den fremden Machten hervor­
bringen? Großbritannien würde ihn nicht als König an­
erkennen, und so weit wir die Absichten andrer Machte 
auszumitteln im Stande gewesen, stimmten sie Alle in der 
Erklärung überein, daß von ihnen weder Anerkennung 
noch Unterstützung zu erwarten sey. Don Miguel käme 
zum offenen Bruche mit Don Pedro, und dieser dürfte 
innere Zwistigkeiten herbeyführen. Schon die Bedrückung 
der Konstitutionellen muß dem Infanten, wenn er sich 
auch keine weitere Verletzung der Rechte seines Bruders 
erlaubte, die schärfsten Vorwürfe von Seiten Don Pe­
dro's zuziehen; er muß daher auf die schleunige Ankunft 
des Kaisers gefaßt seyn. DaS bisherige System des In­
fanten hat den Handel fast vernichtet, die Finanzen nie­
dergedrückt, und sich der Gesetze zu ungerechten Zwecken 
bedient. Zerner muß der Infant bedenken, daß nicht al­
lein die Konstitutionellen sich ihm feindlich erweisen wer­
den, sondern auch die Feinde der Konstitution dem Manne 
nicht vertrauen können, der die heilige Verpflichtung ei­
nes EideS nicht achtet. Er kennt die Unwahrheit Her von 
ihm selbst vder mit seiner Bewilligung gegen England er­
hobenen Beschuldigungen. Wir haben Truppen hinge­
sandt, well die portugiesische Regierung sie, Kraft eines 
Vertrages, -gegen fremde Angriffe verlangte« Wir sind 
nicht die Urheber der Konstitution, haben sie weder em­
pfohlen, noch ihre Aufrechthaltung verbürgt; das that 
nur ein Einziger — nämlich er selbst. (Hamb. Zeit.) 
» 
Im gestrigen Oberhause überreichte tord King 
eine Petition, von der er sagte, sie sey die erste der Art, 
welche dem Hause vorgelegt worden; sie sey nämlich von 
Mitgliedern der anglikanischen Kirche, von protestantischen 
Disscnters und von Römisch «Katholischen unterzeichnet, 
die sämmtlich die Aufhebung aller, auf Glaubensverschie, 
denheit begründeten, bürgerlichen Ausschließungsgesetze 
begehren. Die Bittschrift athme den Geist christlicher 
Liebe und mache inn Bittstellern große Ehre. Sie ward 
^uf die Tafel gelegt. (Berl. Ze^t.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zollen April. Herr Kammerherr von Augustowsky, 
nebst Familie, aus Lithauen, logirt beym Herrn von 
H)iotrowski. ^ Herr Apotheker Göldner aus Telsch, 
logirt bey Göldner. — Herr Gutsbesitzer von Sa, 
belsky aus Laiscn, Frau von Heycking und Herr Apo-
thekergehülfe Sckäfer aus Schaulen, logiren bey Gram-
Lau. — Herr Doktor Köber auS Mesohten, logirt bey 
Köhler. — Madame Schmitten und der Tischler Er-
kutzky aus Bauske, logiren bey Ekert. — Herr Ge­
neralmajor Gabbe auS Sza^arren, logirt bey Mo, 
rel. — Herr Rittmeister, Graf von Lambsdorff, aus 
St. Petersburg, logirt bey Kann^ 
Den isten May. Hoffräulein, Grasin von Tiefen, 
Hausen, Julie, Gräfin von Tiesenhausen, und Fräu­
lein von Landsberg aus St. Petersburg, logiren beym 
Herrn Grafen von der Pohlen. — Herr Generallieu» 
tenant Kristofowitsch aus Dünaburg, Herr von Bor« 
deliuS aus Niegranden, und Herr Kaufmann Stroh­
blum aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Doktor 
Bilterling aus Libau, logirt beym Herrn Hofrath von 
Bilterling. — Fräulein von Nolde und von Smit-
ten aus Riga, logiren beym Herrn Vicegouverneur 
von Maydell. — Frau Räthin von Tallberg, Frau­
lein von Tallberg, Madame Ernst und Herr Revisor 
Alexander Stam aus Riga, logiren bey Gramkau. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
AufAmst.36 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.N.D.— Cents.Holl.Kour.x.4R.B.A. 
AufHamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. > R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D.— Sch. Hb.Bko. p., R. B. A« 
Aus Lond. 3 Mon. Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
aoo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74Z Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. ?3^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 72^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriese »z xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
I^o. »82. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSland. 
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B u c h a r e s t ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Die Post aus Konstantinopel mit Briefen vom loten 
und uten dieses MonatS ist so eben üicr eingetroffen, 
und es ist unter den jetzigen Umstanden, wo die Nach­
richt eingegangen ist, daß sich ein Theil der Russen in 
Vcssarabien gegen Süden und nach der Donau zu in 
Bewegung setzt, zu befürchten, daß dies die letzte Post 
über Ruschtschuck seyn dürfte. Wahrscheinlich wird, 
sobald die Nüssen die Donau passiren, in Zukunft, wie 
eS bey frühern Kriegen der Fall war, die Post vom 
österreichischen Internuntius über Belgrad und Semlin 
cxpedirt werden. — In Konstantinopel war Alles ru­
hig, und die Pforte scheint mit stoischem Gleichmuth 
der Zukunft entgegen zu sehen. — Nach dem Bairams-
f e s t e  e r w a r t e t e  m a n  e i n e  n e u e  E r k l ä r u n g  d e r  
Pforte. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 28sten April. 
Aus Konstantinopel meldet ein Schreiben von neue« 
rem Datum Folgendes: „Oer Großherr, zwar nicht 
entmuthigt, zeigt doch in seinen Handlungen eine ge­
reizte Stimmung, die nicht mehr jene Ruhe verräth, 
welche er bey Empfang der russischen Erklärung, zur 
Verwunderung seiner Umgebungen, an den Tag gelegt 
hatte. Mit Ausgang der Sonne sitzt er zu Pferde, 
laßt alle in den Kasernen liegende Truppen ausrücken, 
übt sie in Person bis 9 Uhr Morgens, und kehrt dann 
ins Serail zurück. Nach dem Bade und cingenomme-
nen Frühstücke ist er abermals zu Pferde auf dem Wege 
nach den Kasernen, und exercirt die Truppen von 
Neuem in seinen Lieblingsmancuvren, welche bey der 
Kavallerie in Chargen mit ganzer Front, bey der In, 
fanterie in Angriffskolonnen bestehen. Nach mehreren 
Stunden unausgesetzter Uebungen genießen die Trup­
pen einiger Ruhe, um unter freyem Himmel ihr Mit, 
tagmahl einnehmen zu können. Der Großherr lagert 
sich unter sie und theilt die Kost der Soldaten. Kaum 
ist abgekocht, so beginnen die Uebung<n von Neuem, 
und erst bey sinkendem Abend sieht man den Sultan 
nach dem Serail zurückkehren. Er scheint nur in der 
Mitte seiner regulären Truppen Ruhe zu finden; die 
Milizen und Kurden sehen ihn nie. Diese Truppen 
sollen nicht den Geist zeigen, den man sich von ihnen 
versprach, und eine entschiedene Abneigung gegen die 
europäische Diseiplin haben." (Berl. Zeit.) 
A l e x a n d r i a ,  d e n  2 8 s t e n  M a r z .  
Dieser Tage kam eine ägyptische Korvette von Mores 
zurück, welche bey ihrem Einlaufen in Navarino von ei­
nem französischen Kriegsschiffe mit drey Kanonenschüssen 
angerufen und genöthigt wurde, sich einer Untersuchung 
zu unterwerfen, ob sie nicht mehr als die für ihren Be­
darf nöthigen Lebensmittel am Bord habe, worauf ihr 
erst erlaubt wurde, die Fahrt fortzusetzen. Auf diese Art 
scheint Morea gesperrt und Ibrahim Pascha abgeschnit­
ten zu seyn. Man glaubt allgemein, daß auch unser Ha­
fen bald blokirt werden dürfte, da sich wieder ein Ge,' 
schwader des Pafcha's zum Auslaufen anschickt, was die 
Allürten nach ihren jetzt angenommenen Grundsätzen nicht 
mehr gestatten wollen. (Allgem. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  i  s t e n  A p r i l .  
Nachrichten aus Modon zufolge, kreuzen seit einigen 
Tagen mehrere englische und französische Kriegsschiffe in 
den Gewässern von Modon, Navarino und Koron, in 
der Alisicht, wie es scheint, alle Zufuhr von Lebensmit­
teln nach diesen Häfen abzuschneiden und dadurch Ibra­
him Pascha, der nur noch etwa auf drey Monate da­
mit versehen seyn soll, zu nöthigen, Morea zu verlas­
sen und nach Aegypten zurückzukehren. Trotz dieser 
Blokade gelang es einer ägyptischen Brigg, die, mit 
600 Säcken Mehl befrachtet, von Suda kam, am sZsten 
vorigen Monats zu Modon einzulaufen. Am folgen­
den Tage versuchten zwey ägyptische Goeletten, eben­
falls von Suda kommend und mit Lebensmitteln beladen, 
in den Hafen von Modon zu gelangen, wurden aber von 
einer französischen Fregatte, wie es heißt, mit Kano­
nenschüssen zurückgewiesen, worauf sie nach Koron steuer­
ten. Am 27sten lief wieder ein mit Mehl beladenes 
türkisches Schiff, welches Ibrahim Pascha vor längerer 
Zeit, um Proviant zu holen, nach Albanien geschickt 
hatte, in den Hafen von Navarino ein, und in der 
Nacht vom 27sten auf den 28sten sind auch die bey­
den obgedachten Goeletten der Wachsamkeit der Blo-
kadeschiffe entgangen und zu Modon eingelauftn. Drey 
Tage früher, am 2Ssten vorigen Monats, war eine 
ägyptische Goelette von Prevesa zu Modon angekom­
men, welche einen Kourier von Konstantinopel mit De­
peschen für Ibrahim Pascha am Bord hatte. Seitdem 
ist die Blokade der drey südlichen, im Besitze der Aegyp-
ter befindlichen Häfen von Morea bedeutend geschärft, 
und gestern und vorgestern sind mehrere Handelsfahr­
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zeuge, die mit Proviant zu Modon und Navarino ein­
laufen wollten, von dem Blokadegeschwader, zu wel­
chem nun auch einige griechische Fahrzeuge gestoßen seyn 
sollen, zurückgewiesen worden. 
So eben erfahrt man mit Gewißheit, daß vier grie­
chische Kriegsfahrzeuge, zwey Briggs und zwey Goe­
letten in den Gewässern von Navarino erschienen sind, 
um gemeinschaftlich mit den vor diesem Hafen kreuzen­
den englischen und französischen Kriegsschiffen die Blo­
kade zu halten. (Oester. Beob.) 
S y r a ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Den energischen Maßregeln des Grafen Capo d'Istria 
ist es gelungen, die Seerauberey beynahe ganz zu un­
terdrücken. Die griechische Fregatte Hellas, unter Mi-
auliS Kommando, hat auf den Inseln Schiato und 
Skopelo mehr alS 60 Piratenfahrzeuge versenkt und 
verbrannt. Die europäischen Kriegsschiffe thatcn, wie 
bekannt, das Nämliche in Karabusa. Es wird sich nun 
zeigen, ob diese Gewässer in der guten Jahreszeit nicht 
wieder belästigt werden, was dennoch wohl'möglich ist, 
da auf den meisten Inseln großes Elend herrscht und 
viele Seeleute und Soldaten, bey den nun vorzüglich 
zur See aufgehörten Feindseligkeiten gegen die Pforte, 
ohne Bestimmung sind. (Allgem. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  1  i  t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
- Die Marokkaner blokiren Melilla (Afrika). Um sie 
zur Aufhebung der Belagerung zu nöthigen, hat man 
ein Geschwader unter dem Befehl des D. Santiago 
Gorda aus Kadix abgehen lassen. Vorgestern sind auch 
die Brigg-Galiotten Diligente und Andaluza, und die 
Kriegsbriggs Manzanares und Iacinta, so wie die Ga-
liotte Nueva Maria und eine Barke, nach dem mittel­
ländischen Meere unter Segel gegangen. Diese Rü­
stungen sind eine Folge der neuen Nachrichten, die von 
der Küste von Afrika gekommen sind, und denen ge­
mäß der Großherr den Regentschaften der BarbareS-
kenstaaten befohlen hat, ihre fämmtlichen Fahrzeuge un­
t e r  S e g e l  g e h e n  z u  l a s s e n ,  u m  a l l e  e u r o p ä i s c h e n  
Schiffe, welcher Nation sie auch gehören mögen, an­
zugreifen. Nach Briefen aus Tetuan ist dagegen den 
R e g e n t s c h a f t e n  a n b e f o h l e n  w o r d e n ,  d i e  F l a g g e  d e r  v e r ­
e i n i g t e n  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  S t a a t e n  n i c h t  
allein davon auszunehmen, sondern ihr auch, unter al­
len Umständen, den nöthigen Schutz angedeihen zu las­
sen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 4 t e n  A p r i l .  
In Folge einer auS Paris eingegangenen Note der 
französischen Regierung, meldet das Journal 6es De-
Ksts, haben unsere Minister dieser Tage häufige Zu­
sammenkünfte gehabt. Die französische Regierung ver­
langt nachdrücklichst die Zahlung der Schuld oder ge­
nügende Garantien. Die französischen Truppen wür­
den vorlaufig Kadix und Seu d'Urgel behalten. Un­
sere Minister sind aber damit nicht zufrieden, und wol* 
len, daß diese beyden Plätze unverzüglich geräumt wür­
den. Unser Finanzminister hat überdies ein Mi.tel ge­
funden, nicht bloß Frankreich nicht, zu zahlen, sondern 
noch einige Millionen herauszubekommen. Man hat 
nämlich in dem Archiv einer unserer öffentlichen Kassen 
die Bedingnisse eines Vertrages aufgefunden, der am 
»oten May 1806 zwischen Napoleon und Karl IV. in 
Paris abgeschlossen worden. Wie eS scheint, über­
nimmt Frankreich, in diesem Vertrage, die Erhebung 
mehrerer Schulden, die mehr betragen als die jetzt ihm 
gebührende Summe (circa 90 Millionen Fr.), worun­
ter über öo Millionen Anweisung auf unsere Kolonien. 
Oer spanische Minister will nun eine Kommission nach 
Paris schicken, um die Sache in Richtigkeit zu brin­
gen. 
Oie Briefe aus Lissabon werden jetzt etwas beruhi­
gender. Die dort befindlichen Spanier tragen schwarze 
Kokarden, um anzuzeigen, daß sie unter englischem 
Schutze stehen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 gten April. 
Gestern hat die erste Abtheilung der französischen Be­
satzung von Pampeluna ihren Rückmarsch angetreten; 
die letzte wird am 27sten dieses Monats in Bayonne 
anlangen. Gleich darauf werden San Sebastian und 
FigueraS geräumt. (Berl. Zeil.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Die Absolutisten scheinen die Ausrufung des Don 
Miguel zum Könige bis zum -Ssten dieses MonatS, 
dem Geburtstage der Königin, verschieben zu wollen. 
Auch spricht man von der Bekanntmachung einer allge­
meinen Amnestie für die ausgewanderten Aufrühret, 
welche in diesen Tagen erlassen werden soll. Vorge­
stern war, wie jedes Jahr geschieht, Handkuß im Pa­
lais Ajuda; obgleich viele Leute da waren, bemerkte 
man doch auf allen Gesichtern eine gewisse Unruhe. 
Der Handel leidet gewaltig. Das Papiergeld hat 
beynahe gar keinen Kours mehr. Die Bankaktien stei­
gen nicht, ja man sagt sogar, daß Verkaufe zu 440 
MilreiS statt zu 480 statt gesunden haben, so daß sie 
12 Procent ihres wahren Werths verlieren. Der Schatz 
ist in den traurigsten Umständen; eine große Menge 
Beamter und Pensionirter erhält kein Geld, ja unter 
den Leytern sind Einige, die seit einem Jahre und lan­
ger nichts erhalten haben. In den Provinzen ist es 
noch arger. 
* , » 
Sehr gespannt ist man auf die Wirkung der Depeschen, 
die der Infant vor Kurzem aus Brasilien erhalten hat. 
BiS jetzt weiß man nichts von dem Inhalt. Allein eine 
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Zeitung aus Rio de Janeiro, die uns vorliegt, enthalt 
ein kaiserliches Dekret; worin Don Pedro seinem Bru-
der auftragt, die portugiesische Nation wissen zu lassen, 
daß er sein Lieutenant sey, bis er, Don Pedro, anders 
zu verfügen für gut finden würde. Diese Depeschen und 
die Sicherheit der fremden Gesandten macht einige Leute 
glauben, daß der Regent durch gewaltsame Maßregeln 
sich nicht großen Gefahren aussetzen werde, wogegen an­
dere vermuthen, die gegenwartige Stille deute nur auf 
eine baldige große Katastrophe. Auch ist in der That das 
Betragen der Partey geeignet, solchen Besorgnissen 
Raum zu geben; auf allen Punkten des Königreichs sie, 
hen die Rädelsführer auf ihren Posten, um die Gemü­
ther auf einen allgemeinen Umsturz vorzubereiten. 
. . .  
Vorgestern Nachmittag war im Pallast Ajuda Lever, 
bey welchem das diplomatische Korps und Hosleute al­
ler Klassen erschienen. Sir Fred. Lamb wurde mit aus­
gezeichneter, fast studirter, Höflichkeit behandelt. Uebri-
gens war die Kour nicht zahlreich besucht, und die vor­
nehmsten Leute fehlten. 
Die letzten Tage verbreitete sich das Gerücht, Don 
Miguel wolle sich nicht eher zum Könige erklären, als 
bis die Abdankung Don Pedro's von Rio eingegangen 
seyn werde. Seine AnHanger sagen, es sey in Englands 
Interesse, Don Pedro zu bewegen, daß er Portugal sei­
ner Tochter und seinem Bruder frey übergebe, weil ein 
anderer Zustand, bey den halben Rechten eines abwesen­
den Monarchen, Europa's Ruhe gefährden würde. Auch 
hat man eine 200 Seiten starke Schrift, die in portugie­
sischer Sprache in Paris gedruckt worden, unter die Mit­
glieder des diplomatischen Korps vertheilt, welche zu zei­
gen sucht, wie Don Pedro's Verfassung verbessert, und 
den alten Sitten dieses Landes mehr angepaßt werden 
kann. Man wird ohne Zweifel so etwas auszuführen 
versuchen. Unter Anderem schlägt man darin vor, daß 
der Gemahl einer jungen Königin den Königstitel solle 
annehmen dürfen. Seit dem Abgang der englischen Trup­
pen nimmt die Partey Don Miguel's ein mehr versöh­
nendes Aeusseres an; allein die Handlungen stimmen mit 
den Worten nicht überein. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
In dem Zeughaus zu Toulon werden 18,000 Ge­
wehre eingepackt, um eingeschifft zu werden; sie sollen 
zur Bewaffnung der Griechen bestimmt seyn. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n ? 4 s t e n  A p r i l .  
Das Doms zeigt an, daß der Kö­
nig einen Theil der schönen Jahreszeit bey dem Herzoge 
von Orleans auf dem Schlosse zu Randan zubringen 
werde, und die Stadt Klermont sich schmeichle, bey die­
ser Gelegenheit Se. Majestät in ihren Mauern zu sehen. 
In der geheimen Sitzung von gestern war der Vor­
schlag des Herrn Conny Gegenstand einerlangen Ve-
rathung. Der Antrag des Herrn Köratry^ daß die 
Wiedererwaklung der zu Aemtern berufenen Deputirten 
erst nach der Session statt haben solle, ward mit »»6 
Stimmen gegen 112 genehmigt. (Berl. Zeil.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Vorgestern Abend ist, dem Vernehmen nach, Baron 
DamaS zum Erzieher des Herzogs von Bordeaux er­
nannt worden. Die öffentliche Stimme hat den Herrn 
Chateaubriand dazu erlesen. 
Alle bis jetzt statt gefundenen nachträglichen Wahlen 
sind auf Freunde der Verfassung gefallen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom 2gsten April. 
Die Sitzungen der bayerischen Deputirtenkammer wer­
den täglich gehalten, von srüh 8 Uhr bis tief in die 
Nachmittagsstunden. Die noch zu berathenden Gegen­
stände sind ihrer Natur nach so zusammenhängend und 
erfordern eine so ununterbrochene Behandlung, daß eine 
abermalige Verlängerung der landständischen Sitzungen 
nothwendig seyn wird. — Die Kammer der Reichsräthe 
ist jetzt mit Berarhung des Gesetzes wegen Bildung deS 
Landraths, so wie mit dem über die Ausscheidung der 
Kreis- und Staatslasten beschäftigt. (Berl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  s k s t e n  A p r i l .  
Vorgestern wurde die Taufhandlung des neugebornen 
Prinzen vollzogen und es wurden demselben die Namen? 
Friedrich, August, Albert, Anton, Ferdinand, Joseph, 
Karl, Maria, Baptist, Nepomuk, Wilhelm, Xaver, 
Georg, Fidelis, beygelegt. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 29sten April. 
Unter dem Lösten vorigen MonatS hat der Rerchs-
statthaltcr von Norwegen, Graf von Platen, ein Cirku-
lar an verschiedene Behörden und Beamten des König­
reiches erlassen, worin er sich bestimmt wider die künftige 
Feyer des >7ten May, Jahrestages der Verfassung von 
Eidsvold, erklärt, als welche er nicht für diejenige, wel­
che gegenwartig zur Grundlage der Vereinigung beyder 
Königreiche diene, anerkennen wolle, noch könne. Er 
schlägt den Einwohnern vor, als den Begründungstag 
der Freyheit und gegenwärtigen Wohlfahrt Norwegens 
künftig entweder den i^ten August (an welchem Tage 
die Feindseligkeiten zwischen beyden Brudervölkern aufge­
hört), oder den 2osten Oktober (wo die Vereinigung vom 
Storthing beschlossen ward), oder endlich den 4ten No­
vember (Iahrstag der Ausrufung Karls XIII. zum Kö­
nig von Norwegen) festlich zu begehen. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Gestern Nachmittag traten Se. Majestät ihrx Reise 
nach Norwegen an. Vor ihrer Abreise haben Se. Maje­
stät den Kronprinzen zum Präsidenten der Regentschaft 
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und den Minister der Justiz, Grafen Gyllenborg, die 
Staatsräthe, Grafen Löwenhjelm und Schwan und den 
Grafen Ugglas dagegen zu Mitgliedern derselben ernannt. 
(Hamb. Zeit.) 
C h r i s t  i a n i a ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Vorgestern begab sich die Deputation des Storthings, 
aus 9 Mitgliedern bestehend, mit dem Amtmann Hage, 
rup an der Spitze, zu der norwegischen Regierung, um 
derselben zu eröffnen, daß sich der ausserordentliche Stor-
thing in Gemäßheit des §. 74 des Grundgesetzes gegen­
wärtig konstituirt habe, und darum ansuche, Se. Maje-
stät möchten denselben zu eröffnen geruhen. Oer Depu­
tation wurde zu erkennen gegeben, daß Se. Majestät den 
Reichsstatthalter, Grafen von Platen, zu diesem Vehufe 
ermächtigt hätten, und daß die Eröffnung am heutigen 
Tage (.am 2 i sten dieses Monats) statt finden werde. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
. In der Nähe von Chiqucmania (Guatimala) ist eine 
blutige Schlacht vorgefallen, in welcher die Truppen deS 
StaStes S. Salvador aufs Haupt geschlagen wurden. 
Der Oberst Perks, Anführer der föderalistischen Truppen, 
hat den Flüchtlingen an 400,000 Dollars an Geld und 
Effekten abgenommen. Der Präsident, D. Manuel Arce, 
hat den Oberbefehl des Heeres niedergelegt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
In5er Sitzung des Oberhauses vom 22sten die-
fes Monats schlug der Herzog von Wellington die 
zweyte Lesung der Bill wegen Zurücknahme des Leibren­
tengesetzes vor. Sie ward darauf zum Zweytenmale ge-
lesen und die Berichterstattung auf heute festgesetzt. 
Windsor Castle soll auf das Prachtvollste eingerichtet 
seyn. Die seidenen Vorhänge sind auf eigends dazu ein­
gerichteten Rahmen gearbeitet, und die Blumen und Ein­
fassungen von einer Art Stickerey, wie man sie noch nie 
jn England gesehen hat. Im Schlafzimmer des Königs 
ist ein Bad angebracht. Die Decken der Zimmer sind 
alle reich mit Gold verziert, die Fenster vom schönsten 
Spiegelglas und die meisten S bis 6 Fuß hoch und Z Fuß 
(englisch) breit. IedeS Fenster hat 4 große Scheiben, 
von öenen man jede einzeln in die Höhe schieben kann, 
so daß sie ein Fenster für sich bildet. Es sind Zoo Zim­
mer vorhanden und Soo Bedienten werden fortwährend 
damit beschäftigt seyn müssen. Die Thürangeln kosten 
Z« Sch. (über 10 Thlr.) das Stück. In allen Thüren 
sind Spiegelgläser, ausgenommen in den Schlafzimmern. 
Aus einer der Thüren, welche gerade auf die lange Allee 
führt, hat man eine Aussicht von Z bis 4  (englische) 
Meilen. Eines der marmornen, mit Bronze verzierten 
Komingesimse, wird von zwey Faunen getragen, die 
Amors in den Armen halten. Der ganze Ausbau deS 
Pallastes wird wenigstens eine halbe Million Pfd. Sterl. 
kosten. Das Ganze soll gegen die Mitte May's fertig 
seyn, wo der König eine Fete geben will. Andere sagen, 
dies werde erst im August geschehen. Der Herzog von 
Klarence, der präsumtive Thronerbe, soll keine große 
Vorliebe für Windsor haben. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den -ten May. Herr Generalmajor Owrosimow, Herr 
Professor der Dorpatschen Universitär Dr. Sartorius 
und Herr Kaufmann Golowin aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Obristlieutenant Krasanowsky, vom 
Zten Seeregiment, auS Riga, logirt bey Gramkau.— 
Herr Major von Oerschau aus Autzenbach, logirt bey 
Halezky. — Herr von Magnus aus Alkischeck, logirt 
bey Zehr jun. — Herr Apothekergehülfe Jost aus 
Gumbinnen, logirt im Zigraschen Hause. 
Den Zten May. Herr General von derInfanterie d'Auvray 
aus St. Petersburg, Herr Obrist von Read aus Ros-
sienne, Herr Obristlieutenant Milander und Herr Pro­
visor Fechner aus Riga, logiren bey Morel. — Frau 
Doktorin Mebes aus Riga, logirt beym Herrn Ober« 
hofgerichtsadvokaten von Sacken.— HerrOekonomie-
inspcktor Nuppenau aus Leipzig, logirt bey Zehr jun.— 
Frau Kapitänin von Brasch aus Riga, logirt bey Ma­
dame Totticn. — Herr von Hennings aus Neuhoff, 
logirt bey Petersohn. — Die Herren Majors Pfeiffer 
und Ournow aus Riga, logiren bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  - - Z s t e n  A p r i l .  
AufAmst.36T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 5»H Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D.—Sch. Hb.Bko.p., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.! 0^ Pce. Stcrl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74H Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 74^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 72^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe lz xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschrveig, Censor 
No. ,86. 
B e y l a g c 
ls. zur Allgememen deutschen Zeitung für Rußland, s- May 1328-
L e s e f r ü c h t e  v o n  W .  S c h i l l i n g .  
(Fortsetzung.) 
Der Ritter v. Linnö stellt in einer Disputation (Upsala 
1764) folgende Vermuthungen auf: 
,) ^k>sZ. 18, §. n.^Z Die Gothen seyen tief aus 
Rußland, besonders aus der Ukraine, herunter­
gekommen; weil um die Zeit ihrer Wanderungen 
viele Küchengewächse (Kumulus luxulus, Hopfen; 
Lpinacia oleracea, Krautspinat; atriplex Korten-
sis, Melde; ^.rtemisia äraeunculus, Beyfuß 
u. a.) in Europa bekannt geworden, die nur dort 
wild wachsen. 
2) 19, §. 12.^ Das südliche Sibirien sey 
die Wiege des ganzen menschlichen Geschlechtes 
nach der Sündfluth gewesen; weil dort allein 
das Getreide wild wächst. 
Für Liebhaber stehe hier ein Auszug aus dem lateini­
schen Original: 
- >— — krustra lzuaeritur re^io illa a Noctis, 
^ u a e  p r i m a  p o s t  D i l u v i u m  i n k a k i t a t s  L u e r i t .  ?  r i ­
l l ,  o  s  k o m i n e s  e r e a t o s  L u i s s e  i n t e r  t r o  -
picos, etiamsi tacente ipsa scriptura saera, sa-
tis evincunt nominum corpora nucla, cum plera-
^ue animalia inciica pellikus 6estituta proßnas-
cantur, utpote elepkantes, rkinocerotes, canes, 
sues, et relic^ua ibi pkirima occurentia. In kiscs 
terris palmeta primarium kominikus porri^unt 
cikum; ut semper viventes, Semper üorentes, 
semperc^ue Lructum nsturalissimum komini vic-
t u m  k e r e n t e s ,  a r k o r e s  m i t t a m .  ^ t  v e r c »  c l e -
structis kominikus diluvio illo I>?oa-
cki, arcam constetisse in summo monte alpino 
^rarat, sacra pa^ina llocet. koe monte 
catena montium kacile clucit versus rsAiones inter 
Likiriam l'atariamc^u^ sitas, c^uae omnium altissi» 
mas sunt; unde etiam ex kisce tluvii originem 
Zucunt, c^ui decurrunt in mare ßlaciale, in ocea-
nuni orientalem, in mare Laspium, imo sc! om-
»es circumjacentes terras. Iritis sec^uitur, ut, clum 
cessaret diluvium, prima et aptissima continens 
kuerit in praeclictis kisce reZionibus, c^uam 6eke» 
rent necessario c^uaerere mortales superstites mul-
tipUcandi. Dt in kisce se sustentarent, ille, c^u» 
praevidit omnia, seruit Lrumenta, sreczuentissi-
mum mortaNum alimentum extra tropicos, cz^uas, 
Quantum Lotanicis notum, nonnisi in leises Kus-
s i c i s  s p o n t a n e s  i n v e n i a n t u r  o r i s .  I t a  l l e i n ?  e !  -
m a n n  u s  * )  i n v ö n i t  ! n  c a m p i s  L a s c ^ i r o r u m  
l ' r i t i o u m  a e s t i v u m  * ^ )  e t  H o r d e  u m  d i -
s t i c k u m * * * )  S p a n t e  c r e s c e n t i a .  L s c a l s  e s -
reale *-"*) spontaneum Sikirienses coczuunt in 
panem, Videtur miki itai^us posss eoncludi, 
Likiriam Luisse eam, ex ^ua körte omnes post 
Diluvium exivere mortales et lats 6ispersi sunt, 
^uoniam kis in reßionibus extia tropioos prima» 
ria inveniuntur dominum alimenta.^ 
Die Hypothese ist gewagt, aber geistreich, und nicht 
ohne Wahrscheinlichkeit; wenigstens würdiger, von de« 
erhabenen Clio geprüft zu werden, als die apodiktischen 
Behauptungen mancher s. g. Hist 0 riker. Z. B. Jordan 
beweist (in den Orißg. Llavic. I., paA. 35, §.23), daß 
die heutigen Kroaten und Ammians „8armatae limi^ 
Kantes" (zwischen der Donau, Theis und Aluta) «in 
und dasselbe Volk sind, weil (?) die Granz-Sarmaten 
b e y m  A n g r i f f  „ i v i a r k a " !  g e r u f e n ,  u n d  n o c h  j e t z t  
„Merka" eine Heerde Vieh (!!) bey den Kroaten 
heißt. Kadlubek .(im i4ten Jahrhundert) erzählt: 
Lesko l., ein Ur-Pole, habe Alexander d.G. geschlagen; 
Orichow sagt ganz unbefangen: Pjassek habe dem 
Herrmann polnische Hülfstruppen gegen Varus ge­
schickt, und dafür den römischen Adler zum Wapen be­
kommen; Lesko in. sey ein Schwager von Julius Cäsar 
gewesen u. dgl. m. Doch, genug des Thvrigten! Linns 
bedarf solcher Folie nicht. — 
Oer, durch Zacharias Werner verrufene, -4ste Februar 
galt Karl V. für einen Glückstag; und nicht mit Un­
recht. An diesem Tage ward er »5oo geboren; besiegte 
an demselben i525 seinen furchtbaren Gegner Franzi., 
bey Pavia; wurde ,5-9 am 24sten Februar von Kle­
mens VII. zu Bologna gekrönt; dämpfte durch seine An­
kunft in Gent am 24sten Februar 1640 einen bedroh­
lichen Aufruhr; und bezog sechs Jahre später an demsel­
ben Tage seine friedlich-stille Zelle in St. Just. — 
Ein BriefMoryson's an den geheimen Rath Eduards VI. 
von England, «Z. 6. Speyer 7ten Oktober 1622, giebt 
folgende Schilderung von Karl V.: 
„Kein Heldenglanz umgiebt ihn, feine Haupteigen­
schaft ist Schlauheit; in seinem Antlitz redet nichts 
als die Zunge, und diese möglichst leise; seine Augen 
verrathen nur so viel sich heraus klauben läßt (äo 
bewra^ as muck as can Iis picket c>ut ok Inn»)." 
(Die Fortsetzung folgt.) 




W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  M ä r z  1 8 2 8  a .  S t .  
Dieser Monat ist im Ganzen veränderlich, stürmisch und kalt; der im Februar reichlich gefallene Schnee ver­
längert die Winterbahn bis fast in die Mitte des Märzes hinein, wodurch der Winter sehr verlängert wird. Das 
Eis auf dem Aastrom bricht und treibt am i9ten und Losten Marz bey hohem Wasserstande. Am 2?sten sind be­
reits alle Wege trocken. 
Es sind in diesem Monat 23 veränderliche, 4  ganz bedeckte, 4  ganz heitere Tage; i s heitere Morgen, 9  hei­
tere Mittage, iS heitere Abende; Regen an 5, Schnee an 8 Tagen. Das Barometer ist im Ganzen wenig ver­
änderlich, der niedrigste Stand ist am loten 27 Zoll 3 z Linien. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, > geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  Z n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  


















zu edener Erde. 
Morg. NMitt. ?ll>. 
s Uhr. z llhr. 10 uhr. 




































2 / 2  
Bed., beständiger Regen den ganzen Tag u.Abend. 
Nebel, lichter; Mitt., NMitt. u. Ab. heiter. 
Heit. u.schr schön; M. veränd.;NM.u.A.bed.,Schn. 
Veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. bedeckt. 
6 335/vo 7/« 334/53 7 3 ,0 NNW. 2  1/ 2  ^ 0/5 5,0 Bed., Schnee; M. veränd., bed., Schnee, heiter. 
6 338/oo 7/8 337/53 65/v N. 2  ' 6/3 2,3 6/5 Bed., veränd.; M>, NM. u. Ab. sehr heiter. 
7 335,68 8/0 335/20 66/v 0.. > 11/2 1/5 5,3 Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
-8 32g/3o 8/3 3 2 8 / 8 1  74/2 880. 3 5/0 0 4-0/8 Viel Schnee u. Gestöb. den ganz. Tag; Ab. veränd. 
9 33v/9o 9/5 33o/3o 75/0 88 W. 0 -1-1,5 3,0 1,0 Veränd.; M. bed., veränd.; Ab. sehr heiter. 
»0 327/70 ' 9/3 327/15 82/0 8. 4 2 / 0  4 ,0 2/0 Bed., Regen; M. veränd.; NM. u.Ab. veränd. 
»1 333/6» 6/8 333/l 9  66/v W. 0 i/8 4/8 ',5 Heiter, veränd.; M., NM. u. Ab. bed. 
1 2  334,5o 8/8 333,97 ?5/v VV. 0 2 ,0 S/3 2/5 Veränd.; M. u. NM. bedeckt; Ab. heiter. 
»3 336,5o 9/5 335/93 7 6 ,0 N. 0 -1/0 5/5 1/0 Dichter Nebel; M., NM. u.Ab. sehr heiter u. schön. 
»4 3 3 4 , 6 0  9/3 334,04 73,0 nc>. 4 -i- 2/0 3/0 2/0 Bed. den ganzen Tag u.Ab.; VM. etw. Schnee. 
»5 334/8o 9-o 334/2 6 8 1 / 2  080. 1 2,0 5/0 2/0 Bed. bis NM.; NM. veränd.; Ab. bed. 
» 6  336,8o 10,1 336/19 73/0 8. 0 i/5 4,5 2/5 Heiter, veränd.; M. bed., etw. Regen, lichter, heiter. 
»7 3 3 7 , 7 0  »0/0 337,09 69,3 8. 0 2 / 8  7,5 3/v Heiter, veränd.; M. u. NM. sehr heit.; Ab. veränd. 
, 8  339,40 9/5 338/82 6 4 ,0 80. 0 3,5 10/0 '3,5 Heiter und schön den ganzen Tag und Abend. 
>9 3 4 0 / 9 0  9/v 340,35 6 9 /0 N. 0 — 0/5 1/8 0 Neblig und bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
2 0  340/1 0 8,5 339/58 64/0 N. 0 0 3/2 1,8 Bed.; M. veränd.; NM. u. Ab. bewölkt. 
2 1  335/25 7/8 3 3 4 , 7 8  6 7 /0 8W. 2 -i-1,8 4,0 1,5 Heiter, veränd.; M., NM. u. Ab. bedeckt. 
2 2  330/20 7/8 3-9/74 6 7 ,0 8. 0 1/ 8  3/2 -0,5 Schn., veränd.; M.,NM.u.A.bed., Reg.u.Schlacker. 
23 330/20 5,8 329/86 63,o W8W.3 -"2/5 -2,1 5/0 Veränd., Schnee u. Gestöber bis Ab.; Ab. heiter. 
2 4  33o/3o 4/8 ?3o/0i 6 2 ,0 W 8 V V  S 3/2 »,0 3,5 Veränd.; M.Schneegestöber, veränd.; Ab. heiter. 
25 331,20 5/0 33o/9<? 6 2 ,0 8W. 2 2/8 0 3/5 Heiter, veränd.; M. veränd., etw.Schnee; Ab. heit. 
2 6  334,00 4/5 333/73 59/0 8. 2 3/0 -!- 1,3 0/5 Heit., veränd.; M. bed., etw.Schn., veränd.; A. heit. 
2 7  333,40 4/8 333/11 66/v 8 .  3 0/5 4/5 2/5 Heiter, veränd.; M. veränd., meist heit., bed., Reg. 
2 8  333,6o 5/0 333/3o 65/v N. 3 -i- 2/0 3/0 - 0 / 5  Bed., veränd.; M. veränd.; NM. u.Ab. sehr heit. 
2 9  336,5o 7/v 336/v8 4 6 ,0 N0. 2  0 6,5 i,5 Vollk.heiter u. sehr schön den ganzenTaq u.Ab. 
3o 335,20 8,5 334/69 46/5!0. 3 2/3 6/5 2/5 Vollk. heiter bis NMitt.; NM. u. Ab. bed. 
3i 334,95 8/8 334/42 52/0 2  2,5 4,5 1,0 Veränd., heiter; M. u. NM. heiter; Ab. bez. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
I^'o. i85, 
MAemetm deutsche Zeitung Kr Ausland. 
1^0. 55. Dienstag, den 8. May 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s s e n  A p r i l .  
S c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  s i n d  a m  2 6 s t c n  d i e ­
ses Monats, um halb Z Uhr nach Mitternacht, die Stadt 
S o p h i a ,  u n d  u m  Z  U h r  G a t s c h i n a  p a s s i r r ,  v o n  w o  A l -
lerhöchstdieselben, nach gewechselten Pferden, die 
Reise nach der Station Wyjra fortzusetzen geruheten. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  h a b e n  a n  e b e n  
dem Tage, um halb 11 Uhr Morgens, Zarskoje-Selo 
verlassen, sind um i» Uhr Mittags in Gatschina einge­
troffen, und haben, nach geschehenem Pferdewechsel, 
Sich weiter auf den Weg begeben. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michail 
Pawl 0 witsch, gelangte^ auf Seiner Reise aus St. 
Petersburg nach Ismail, am 2Zsten dieses Monats, um 
10 Uhr Vormittags, nach Luga, woselbst bloß umge­
spannt wurde, und am folgenden Tage, um 11 Uhr 
Vormittags, nach der Stadt Porchow, von wo Se. 
Kaiserl. Hoheit, nach Besichtigung des temporären 
Gardchospitals, die Reise weiter fortsetzte. 
* . * 
U k a S  a u s  d e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  2 3 s t e n  A p r i l .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  
zu b e f e h l e n  g c r u h e t ,  d a ß  w ä h r e n d  d e r  R e i s e  S  r .  M a ­
jestät die Geistlichkeit in den Städten und Dörfern, 
durch welche S e. Majestät zur Nachtzeit kommen, 
nicht aus den Kirchen zum Empfange heraustreten möge. 
. . .  
Der wirkliche Geheimerath, Fürst Sergius Salty-
kow, Mitglied des Reichsrathes, ist am 25sten dieses 
Monats, nach einem langwierigen Krankenlager, hier-
selbst mit Tode abgegangen. (St. Petersb. Zeit.) 
K  0  n s t a n  t i n  0 p  e l ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
^ Man erzählt hier, auf eine Vorstellung der fränki­
schen Agenten, den Hattischerif vom 2vsten December 
in einem minder gehässigen Sinne gegen Rußland zu 
erläutern, habe der RciS-Effendi mit festem Tone ge» 
antwortet, die Sprache, welche darin herrsche, sey die 
der Wahrheit, und die Pforte würde es unter ihrer 
Würde halten, sich anders zu benehmen u. s. w. An 
eine Sinnesänderung des Divans denken daher hier 
nur Wenige; es heißt sogar, nach dem Bairamsfest 
solle ein förmliches Manifest gegen Rußland erscheinen. 
Uebrigens ist Alles ruhig, allein es ist die Ruhe, die 
dem Sturme vorangeht, denn die Besorgnisse aller Art 
mehren sich stündlich. Nach Eingang der neuesten Be­
richte aus Odessa ist hier ein Embargo auf alle Schiffe 
gelegt worden. 
Die Partey der Neuerer, an deren Spitze der Groß-
hcrr steht, übersieht in ihrem Enthusiasmus für die 
neuen Einrichtungen die unentbehrlichsten Dinge zur 
Erhaltung des Staats, und glaubt genug gethan zu 
haben, wenn die Truppen auf europäische Art ausge­
bildet sind; sie steht fest in dem Wahne, daß sie da, 
durch, über jede Gefahr hinausgesetzt, alle feindlichen 
Angriffe zurückweisen könne. Anders denken jedoch die 
Widersacher der europäischen Disciplin, die man Alt-
Türken nennen könnte, weil sie das Heil des Allge­
meinen nur in den alten Gebräuchen und Anordnungen 
suchen, und in jeder Neuerung ein Unglück sehen. 
Diese blicken nicht ohne Besorgniß in die Zukunft, und 
sie sind es vorzüglich, die auf Vertheidigungsmittel 
denken, wobey natürlich die alten türkischen Kriegsre­
geln, die als nicht mit den europäischen im Einklänge 
von dem Großherrn verworfen werden, angeordnet wis­
sen wollen. In allen Anordnungen herrscht eine Lau­
heit und Mißmuth, welche nur zu sehr die Sinnesver-
schiedenheit der am Staatsruder stehenden Personen ver-
rathen, und mehr als alle äussern Feinde zu fürchten 
seyn dürften. Das Volk giebr in der gegenwärtigen 
Krise seine Unzufriedenheit durch die wenige Theilnahme 
an den öffentlichen Angelegenheiten zu erkennen; denn 
wenn gleich in den Moscheen Fermane und Proklama» 
tionen zur Bewaffnung verlesen werden, so sieht man 
doch nur in den Umgebungen des Serails eine große 
Thätigkeit, in den entfernteren Quartieren aber eine 
Schlaffheit und Unthätigkeit, die beynahe Verachtung 
der von der Regierung angeordneten Maßregeln aus­
drückt. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  I l t e n  A p r i l .  
Aus Odessa ist ein Bericht hier eingetroffen, nach 
welchem Sizeboli als der Ort bezeichnet wird, wo der 
Einfall der Russen zuerst geschehen solle. Seitdem wer­
den alle disponiblen Truppen nach jener Gegend beor­
dert. Ein Embargo auf alle Schiffe ohne Ausnahme 
der Nationen und Flaggen ist gelegt, und alle Schiff­
fahrt inS weisse und schwarze Meer eingestellt. 
Vor einigen Tagen traf ein Tartar deS niederländi­
schen Konsuls aus Smyrna beym hiesigen niederländi­
schen Gesandten ein, und da dieser Tartar unmittelbar 
nach Ankunft des Adjutanten des französischen Botschaf­
ters, Grafen Guillcminot, Herrn von Lostentc in Smyrna, 
expedirt worden war, so erregte er die Aufmerksamkeit 
des Reis-Effendi dergestalt, daß er sich über den Zweck 
der Mission des Herrn von kostende beym niederländi­
schen Gesandten erkundigen ließ. Letzterer wich aber nä­
heren Erklärungen darüber aus. Es scheint, der Reis-
Effendi habe bereits Scparateröffnungen von Seite Frank­
reichs erwartet, da es fixe Idee beym Divan geworden 
ist, England und Frankreich müßten nächstens wieder alS 
Älliirte der Pforte auftreten. — Die über Smyrna gekom­
mene Nachricht, daß der Vicckönig von Aegypten seinem 
Sohne befohlen, Morea zu räumen, hat sich noch nicht be­
stätigt, vielmehr hat er einen genauen Bericht über die An­
trage des Obristen Cradok und des französischen Konsuls 
an den Sultan eingesendet, und zugleich gemeldet, daß 
er ihre Dorschläge ohne Einwilligung des Sultans nicht 
annehmen könne. Die Treue des Paschas, dem täglich 
offene Empörung zugemuthet wird, ist indessen ein großer 
Trost für die Pforte. (Nach Berichten aus Wien vom 
24sten April soll der letzte russische Kourier, der durch 
diese Hauptstadt nach Malta eilte, dem Admiral Heyden 
Befehl überbracht haben, sich unverzüglich nach Nava­
rino zu begeben, und durch alle geeigneten Maßregeln die 
Räumung von Morea durch Ibrahim Pascha zu erzwin­
gen. Auch behaupten sehr neue Berichte aus London, 
E n g l a n d  u n d  F r a n k r e i c h  w ä r e n  ü b e r e i n g e k o m m e n ,  i n  j e ,  
dem Falle, und selbst durch Anwendung von Gewalt, 
diese Räumung zu bewirken.) (Allgcm. Zeit.) 
S e m  l i n ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  
Auf Befehl des Sultans soll der griechische Patriarch 
zu Konstantinopel den Grafen Capo d'Istria und die Mit­
glieder der griechischen Regierung in den Bann gcthan 
haben. (Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Nachrichten aus Syra melden, daß der Präsident, 
Graf Capo d'Istria, die Inseln kürzlich mit einer Kon­
tribution von 600,000 Talaris belegt hat, zu welcher 
eine jede nach Verhältniß ihrer Hülfsquellen beytragen 
muß. Die Insel Syra muß 96,000 Talaris beystcuern. 
Diese Maßregel hat einige Auswanderungen veranlaßt. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Ihre Majestäten sind am 9ten dieses Monats von 
Barcelona abgereist und denselben Morgen um 9 Uhr in 
Terrasa eingetroffen. Die Korkes' von Navarra sind auf 
den isten Iuny nach Pampeluna einberufen, wohin der 
König von Saragossa aus sich begeben wird. Von da 
geht die Reise über Viktoria nach La Granja. Die Kor-
tes von Navarra werden dem König einen Wagen mit 
6 Pferden und 6 große goldne Schlüssel anbieten; letz­
teres mit Hinsicht auf die Zahl der Thore von Pampe­
luna. Werl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 2 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Die Vorbereitungen zur großen Feyerlichkcit der Aus­
rufung des Don Miguel zum absoluten König werden 
mit großer Lebendigkeit an mehreren Orten fortgesetzt, na­
mentlich auf dem Platze von Belem. Auch aus dem 
camxo äs Sts. ^nna trifft man Anstalten. Gewiß ist 
eS, daß dies Ereigniß nicht mehr fern ist. 
Die Abreise des Sir Fred. Lamb soll, nach einer ge­
stern eingegangenen Nachricht, wieder aufgeschoben seyn. 
Er hat bis jetzt noch kein eigenes Hotel bezogen, sondern 
nur möblirte Zimmer genommen. Die englische Politik 
scheint unbegreiflich. Während die Schritte der engli­
schen Regierung das, was Don Miguel thut, gutzu­
heißen scheinen, sprechen die englischen Zeitungen ihr 
Mißfallen darüber unverhohlen aus. Die Engländer, wel-
che noch hier sind, sagen, wenn die Rede von der Poli­
tik ihres Vaterlandes in Bezug auf Portugal ist, daß 
Don Miguel feinem Verderben entgegen gehe, und daß 
man Don Pedro ausrecht erhalten werde. Man will be­
haupten, daß die Truppen, welche sich im Fort St. Ju­
lias befinden, sich mit der Befestigung desselben beschäf­
tigen. ^(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  A p r i l .  
Am 26sten dieses Monats, dem Tage, wo die Kunst­
ausstellung im Louvre nach einer beynahe sechsmonatli­
chen Dauer, geschlossen wurde, besuchte sie der König, 
um die Ehrenbezeigungen und Belohnungen an die ver­
dientesten Künstler zu ertheilen. Sämmtliche Maler, 
Bildhauer, Kupferstecher und Zeichner, die etwas zur 
Ausstellung geliefert, hatten sich in der Glasgallerie ver­
sammelt, wo man ein Büreau errichtet hatte, vor wel­
chem ein, für Se. Majestät bestimmter Lehnstuhl stand. 
Se. Majestät erschien um » Uhr, von dem Minister deS 
Innern, dem Hausintendanten, Herrn von Labouille-
rie, den Grafen Forbin und Clarae, Herrn von Cham« 
pollion u. f. w. begleitet. Oer König verweilte vor meh­
reren Kunstwerken, deren Urheber er sich nennen und 
vorstellen ließ. Unter den Künstlern haben folgende Or­
den erhalten: der Architekt, Herr Fontaine, den St. 
Michaels-Orden, den ihm der König selbst umhing; 
Herr Percier, fein Mitarbeiter, der zum Officier der 
Ehrenlegion ernannt worden, eben so, nach ihm, der Ba­
ron Gros. Das Ritterkreuz der Ehrenlegion haben un. 
t e r  A n d e r n  e r h a l t e n :  d i e  H e r r e n  O e l a  r ö c h e ,  S t e u ­
den, Coignet, Scheffer, Alaux (der Verfertige? 
des Nöorama), Grosse, G u d in, B 0 u rg e 0 i s, F 0 r-
ster u. s. w. Man lobt sehr die Unparteylichkeit, mit 
der man bey der Vertheilung der Belohnungen zu Werke 
gegangen ist. Oie Anwesenheit deS Königs dauerte un­
gefähr eine Stunde. In dem großen Saale waren viele 
Damen, Verwandte der Künstler u. f. w. versammelt fo 
daß dieser mit wenigstens Soo Personen angefüllt war. 
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Auch waren mehrere berühmte Musiker: Verton, Boiel-
dieu, Lesueur, als Mitglieder der vierten Klasse des In­
stituts, zugegen. Der Bildhauer Bvsio hat den Barons­
titel erhalten. An die verdientesten Künstler wurden 21 
Medaillen erster, und 40 zweyter Klasse vertheilt. 
Oer Marquis von Loule und seine Gemahlin sind am 
24stcn dieses MonatS hier eingetroffen. 
Der Pair, Baron Oamas (voriges Jahr Minister 
deS Auswärtigen), ist zum Gouverneur des Herzogs von 
Bordeaux ernannt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s g s t e n  A p r i l .  
Vorgestern Abend soll, wie der Lourier meldet, eine 
Ministerialberathung über wichtige Gegenstande statt ge-
funden haben und von Ausscheidungen die Rede gewesen 
seyn, zu denen man sich in Folge der Ernennung d^S Ba­
rons von Oamas erboten. 
Heute vor einem Jahre ist die Pariser Nationalgarde 
aufgelöst worden. Man glaubt ihre Wiederherstellung 
mit Bestimmtheit erwarten zu können. 
Der Fürst Ipulanti ist auf seiner Reise von Konstanti­
nopel nach Paris am 25sten dieses Monats in Nancy an­
gekommen. 
Briefen aus Korfu vom 5ten dieses MonatS zufolge, 
haben die englischen Schiffe Wellesley, Revenge und 
Ocean 6000 Mann dort gelandet, die in Lissabon und 
Gibraltar eingeschifft worden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten May. 
Am Abend des 27sten April feyerten die Einwohner 
StuttgardtS die Wiedergenesung Ihrer Majestäten, des 
Königs und der Königin von Würtemberg, durch einen 
glanzenden Fackelzug, welcher sich von dem Rathhause 
nach dem Schloßhof bewegte, wo bey Fackelschein fast 
von der gesammten Einwohnerschaft der Stadt und vie-
len aus der Umgegend herbeygeströmten Ukiterthanen 
der Choral: „Nun danket alle Gott" mit Musikbeglei­
tung feyerlich abgesungen wurde. Dieser Gesang, bey 
welchem durchaus keine Störung statt sand, soll von 
majestätischer Wirkung gewesen seyn. Es war diese 
Festlichkeit schon auf den Tag angesetzt worden, wo 
der König und die Königin zum Erstenmal die Kirche 
besuchten, indeß hatte an jenem Tage ein heftiger Platz­
regen die Ausführung verhindert. Nach einem herzli­
chen Lebehoch, ihrem Regentenpaare dargebracht, kehr­
ten die Einwohner in aller Stille nach ihren Wohnun­
gen zurück. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Eine hiesige Zeitung enthält folgende vom Vr. Franz 
Kremsier unterzeichnete Anzeige: Unter den Akklamatio­
nen einer zahlreichen Menge hat Herr Habitt am ver-
wichenen Mondtag einen wirklichen Triumph gefeyert, in, 
dem er dieser Hauptstadt eine nach kolossalem Maßstab an­
gelegte Abendunterhaltung bereitete, die man in solcher 
Weise seit den Zeiten Philadelphia's hier schwer­
lich mehr gesehen haben dürfte. Ich meine den philadel» 
phischen W u n d e r k 0 ff e r, den man jetzt mit großem 
Rechte Habitt's Wunderkoffer nennen könnte, weil 
unser Zauberer, durch ganz neue, kühne Erfindungen,, 
denselben zu seinem vollständigen geistigen Eigenthums 
machte. — Nachdem Herr Habitt vor einer zahlrei­
chen Versammlung (die Blüthe der schönen und elegan­
ten Welt Berlins) verschiedene Stücke producirt, worin 
er unstreitig alle mir bekannten lebenden Künstler über­
t r i f f t  ( s c h o n  g a n z  a l l e i n  i n  d e m  B e c h e r  s p i e l e  i s s  e r  
einzig in seiner Art!), schritt er zu einem grand oeuvrs» 
welches das Erstaunen aller Anwesenden auf den höchsten 
Gipfel steigerte. — Von verschiedenen Personen in der 
Gesellschaft bat der Zauberer sich Taschentücher, Lorgnet­
ten, Uhren, Tabatieren u. s.w. aus; diese wurden in 
einen Koffer gethan, letzterer sorgfaltig verschlossen, mit 
einem Bande umwunden, und an einer Säule aufgehängt, 
so daß er von den Vorderreihen der Zuschauer genau ge­
hütet werden konnte. Nach wenig Augenblicken, wah­
rend welcher der Koffer ganz in statu yuo verblieben war, 
laßt der Zauberer ihn öffnen; allein sammtliche Effekten 
hatten sich unsichtbar gemacht, und was sich zeigt, ist — 
eine schwarze Taube, deren Schnabel einen großen 
Schlüssel halt. Es ist der Schlüssel, welcher Herrn 
Habitt die Pforten des Ruhmes öffnet, — der Schlüs­
sel, welcher ihm die Herzen und die Kassen öffnen muß; 
denn es ist derselbe, welcher die Thüren aufschließt, 
d i e  z u  d e r  Q u a d r i g a  a u f  d e m  B r a n d e n b u r g e r  
T h o r e  f ü h r e n .  H e r r  H a b i t t  e r k l ä r t  j e t z t :  „ d a ß  
d i e  s a m m t l i c h e n ,  b i s h e r  i m  K o f f e r  b e f i n d -
l i c h g e w e s e n e n G e g e n s t ä n d e  e i n e  k l e i n e  L u f t -
r e i s e  u n t e r n o m m e n  h ä t t e n ,  u m  s i c h  d e r  S i e ­
g e s g ö t t i n  z u  F ü ß e n  z u  l e g e n ;  v o n  d o r t  
möge man sie wieder holen." — Allgemeine Be­
wegung in der Versammlung; auf allen Gesichtern die 
gespannteste Erwartung. Sogleich verlassen viele Zu­
schauer den Saal; man eilt nach dem Brandenburger 
Thore. Unter Aufsicht eineS öffentlichen Beamten steigt 
m a n  z u  d e m  T r i u m p h w a g e n  h i n a u f ,  u n d  —  a l l e  d i e  
G e g e n s t ä n d e  f i n d e n  s i c h  h i e r  v o r ,  d i e  e i n e n  
A u g e n b l i c k  f r ü h e r  n o c h  d e r  W u n d e r k o f f e r  
enthielt. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  S t e n  M a y .  
Oer kaiserl. russische Etatsrath und vormatigelProfes-
sor zu Moskau^ Or. von Schlözer (1800 als Professor 
des Staats» und Völkerrechts nach Oorpat an die damals 
neu errichtete Universität berufen, und als diese auf kurze 
Zeit nach Mitau verlegt war, im folgenden Jahr, mit de»; 
übrigen Professoren, auch hierher versetzt), ist zum ausser­
ordentlichen Professor in der philosophischen Fakultät der 
Universität zu Bo»m ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
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H a m b u r g ,  d e n  2 ^ s t c n  A p r i l .  
Wir haben hier Nachrichten aus London vom 
stiften d. M., die jedoch nichts von Bedeutung mel-
den. An diesem und dem vorhergehenden Tage waren 
K a b i n e t s r ä t h e  g e h a l t e n  w o r d e n .  —  I m  O b e r h a u s e  
wurde die Bill wegen Aufhebung der Test- und Kor» 
xorationsakten mit einigen Amendements in der KomitL 
angenommen. (Hamb. Zeit.) 
C h r i s t i a n « « »  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Am i6ten dieses Monats hat sich der ausserordentliche 
Storthing hier versammelt. Der Graf von Wedel-Iarls-
berg wurde zum provisorischen Präsidenten und der Rich­
ter erster Instanz, Herr Thaulow, zum provisorischen 
Sekretär, und eine Kommission zur Verifikation der Voll­
machten ernannt. Oer Storthing sandte hierauf- eine 
Deputation an den Staatsrath mit der Anzeige, daß es 
sich konstituirt habe. Die feierliche Eröffnung wurde auf 
den sistcn April angesetzt, an welchem Tage sich der 
Reichsstatthalter, Graf von Platen, der von Sr. Maje­
stät mit der Eröffnung des Storfings beauftragt wor­
den war, in Begleitung der Mitglieder des Staarsraths 
und aller gerichtlichen, Civil- und Militärbehörden, nach 
der Versammlung begab. Se. Excellenz theilte sodann 
das königliche Bevollmächtigungsschreiben mit, worauf 
der Staatsrath von Collet die Eröffnungsrede verlas. 
Nach Beendigung derselben verlas der Staatsrath Krogh 
einen Bericht über dasjenige, was seit dem letzten Stor­
thing in der Verwaltung des Landes vorgefallen. Da 
die Konstitution des Königreichs keine Verfügung ent, 
hält, daß auf die königliche Eröffnungsrede sogleich eine 
Beantwortung von Seiten des Präsidenten erfolgen solle, 
und da Se. Majestät die strengste Beobachtung des Grund­
gesetzes verordnet hatten, so wurde die Sitzung gleich dar­
auf unter dem allgemeinen Ausrufe: Gott erhalte den 
König und die vereinigten Königreiche! geschlossen. Eine 
Deputation des Storthings begab sich hierauf nach dem 
Regierungspallaste, um dem Reichsstatthalter und dem 
Staatsrathe ihre Aufwartung zu machen. Die Mitglie-
der des Storthings, die Staatsrathe und sammtliche 
Oberbehörden waren hierauf bey Sr. Excellenz, dem 
Reichsstatthalter, zu einem großen Diner versammelt. 
Se. Majestät, der König, werden am 29sten dieses 
Monats hier erwartet. (Hamb. Zeir.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
In einem statistischen Werk findet sich die Angabe, 
daß in dem Bezirk von Dinajopore in Bengalen (un­
gefähr 20 deutsche Meilen von Mürschedabad) der Le­
bensunterhalt so wohlfeil ist, daß ein Arbeitsmann mit 
seiner Frau und zwey Kindern jahrlich nur ungefähr 
22 Rrlpis ('4 Thlr. 20 Sgr.) braucht. Für Kleider 
wurden, für die ganze Familie, nur 6 Sch. (5 Thlr. 
ic> Sgr.) gebraucht. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten May. Herr Major Grinew, vom 2ten See-
regimcnt, und der Buchhalter der Hülfsbank, Herr 
Baulay, aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Kammerherr, Graf von Strogonow, und Herr Kauf, 
mann Plinke aus St. Petersburg, Herr Baron Scha-
tow auS Peterobew, Herr Major Makedonsky, vom 
2tcn Seeregiment, Herr Lieutenant von Maydell und 
Herr Regimentsprediger Klcmentjew aus Riga, logi­
ren bey Morel. — Herr Obrist Martinzow, Komman-
mandeur vom sten Seeregiment, und Herr Obristlicu, 
tenant SagradSky, Kommandeur vom isten Sceregi, 
ment, auS Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Disponent Petry aus Sirmeln, logirt bey Henko sen. 
Den 5ten May. Herr von Rummel aus Odern, und 
Herr von Fircks aus Nurmhusen, logiren beym Herrn 
von Fircks im Ratschschen Hause. — Herr Disponent 
Felsenbcrg aus Mißhoff, logirt bey Grudsinsky. — 
Herr Gemeindegerichtsschreibcr Knauth aus Angern, 
logirt bey Trautmann. — Herr Gutsbesitzer Suli-
strowsky aus Rig?, logirt bey Halezky. — Herr 
Schauspieldirektor Dölle aus Riga, Herr Ingenieur-
major Malame auS St. Petersburg, und Herr Guts­
besitzer Stephan Graf Plater aus Wilna, logiren bey 
Morel. — Herr Kapitän Klimenko, vom isten Fuhr-
stabbataillon aus Riga, logirt bey Gramkau. 
Den 6ten May. Oer livländifche Herr Civilgouverneur, 
wirkliche Staatsrath, Baron von Hahn, auS Riga, 
und Herr Baron von Hahn aus Postenden, logiren 
bey der Frau Staatsräthin von Hahn. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  s 6 s t e n  A p r i l .  
AufAmst.Z6 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x.l R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST.n.D. y-rZ Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10/2 Pce. Stcrl. ?. 1 R. B. A. 
, 00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor.WocheS Rub. 74SK0P.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7 3 Kop. B. A. 
tivl. Pfandbriefe Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung der Ostsecprovinzen. Z. D. Braunschweig, Ccnsor. 
wo. ,9». 
Allgemeine ventsHe Zeitung Mr 
wo. 56. Donnerstag, den IQ. May 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  M a y .  
„Die Einführung einer Münze aus Plarina die man 
weisse Dukaren nennen kennte, macht ohne Zweifel 
Epoche. Die Schwierigkeiten, dieses vortreffliche, wenn 
auch nicht schöne, Metall in größerer Menge abzusetzen, 
geben den Hauptgrund zu einem Versuch, es als Mün« 
zen zu benutzen. Es ist zu erwarten, daß diese Münze 
allmahlig in Europa Liebhaber finden wird, und des­
halb ist sie bloß als Handelsmünze konstituirt. Der 
russische Nationalreichthum erhalt dadurch einen nicht 
unbedeutenden Zuwachs; die Regierung selbst erwartet 
aber keinen beträchtlichen Gewinn, da bis jetzt ihre 
Platinawaschen nicht sehr wichtig sind. Die neue Münze 
kommt dcmnach als Geldquelle in keinen Betracht. Ver-
muthlich werden die Minenbesiyer, welche Platina ge« 
Winnen, nächstens sich eine Anzahl dieser Münzen schla­
gen lassen, wo sie denn zur weitern Kenntniß des Pu­
blikums gelangen wird." (Handelszeitung.) 
B e r l i n ,  d e n  g t e n  M a y .  
Am Zten May, Abends um 6 Uhr, trafen Ihre Kai­
serliche Hoheit, die Frau Erbgroßherzogin von Sachsen-
Weimar, desgleichen Ihre Königl. Hoheiten, der Erb« 
großherzog und die Prinzessin Auguste, nebst Gefolge, 
von Weimar kommend, in Breslau ein, und s.tzten am 
5ten früh um 5 Uhr ihre Reife über Kolisch nach War­
schau und St. Petersburg fort. (Berl. Zeit.) 
>  B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Man meldet aus Leipzig vom ytcn May: So un­
günstig die diesjährige Ostermesse hier im Ganzen war, 
so haben doch die russischen Manufakturwaaren (deren 
früher in No. 52 dieser Zeitung Erwähnung geschehn) 
einen guten Abgang gehabt; ein Kaufmann aus dem 
Anhaltsch^n hat das ganze Waarenlager gekauft. 
(Berl. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
Das Bairamsfest, dessen Eintritt Christen und Tür­
ken mit Angst entgegen sahen, ist ruhig vorüber ge­
gangen. Einige Tage zuvor war das Gerücht unter 
den Türken verbreitet, daß für diesen Tag ein Mord­
versuch gegen den Sultan im Werke sey, in Folge des­
sen eine Revolution ausbrechen würde. Dieses Gerücht 
hatte Eindruck gemacht, und solche Besorgnisse erregt, 
das man sich nachher einer großen Gefahr entgangen 
wähnte. (Allgem. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  B u c h a r e s t ,  v o m  2 2 s t e n  A p r i l .  
Sie werden eben so in Ungewißheit über die Absich­
ten der Russen seyn, wie wir es bis jetzt waren, und 
Sie werden es sich nicht erklären können, warum der 
so lange voraus verkündigte Einmarsch der russischen 
Armee in die Fürstenrhümer bisher nicht statt fand. 
Wie man indessen hört, handelt eS sich weniger um 
die Besetzung der Fürstenthümer, als um einen Marsch 
auf Konstantinopel. Die Vorbereitungen hierzu erfor­
dern viele Zeit, und diese sollen die Verzögerung ver­
anlassen. Vielleicht vernimmt man in zwey oder drey 
Wochen, die Russen seyen bey Galatz und Ismail über 
die Donau gegangen, und hätten zugleich unfern Bur-
gaS 10,000 Mann ausgeschifft. Wahrscheinlich wird 
der Fcldzug schnell beendigt seyn, und die russische Ar­
mee in ihren Operationen keine Hindernisse, als die 
Mühe, Lebensmittel mit sich führen zu müssen, erfah­
ren. Die VcrtheidigungSmittel der Türken sind gegen 
die Kräfte der Russen äusserst schwach. Wir stehen am 
Vorabende großer Ereignisse. (Allgem. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Ein Dekret des Präsidenten von Griechenland aus 
Porös vom i8ten März ordnet eine strenge Blokade 
der von den Türken besetzten Festungen von Kandia, 
der Häfen Koron, Modon und Navarino, so wie des 
Golss von Patras und tepanto an. Admiral Sachtu-
ris ist zum Befehlshaber der hierzu bestimmten Schiffs­
division bestimmt, die aus acht KriegsbriggS und Goe­
letten, einer gewissen Anzahl Kanonierschaluppen, und 
andern bewaffneten Fahrzeugen bestehen soll. Ein an­
deres Dekret von demselben Tage befiehlt dem Admiral 
Sachturis, eine Flottille zur Verfügung des Generals 
Church zu stellen, um Prevesa und den Golf von Am« 
brakia zu blokiren. (Allgem. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  2 , s t e n  A p r i l .  
Die von den Griechen in den letzten Monaten in 
Morea und den Inseln deS Archipels gefangen genom­
menen Türken, ungefähr 700 Mann, welche von dem 
Grafen Capo d'Istria in Freyheit gesetzt wurden, sind 
hier angekommen; sie sind alle neu gekleidet, und kön­
nen nicht genug die Behandlung rühmen, die sie wäh­
rend ihrer Gefangenschaft erfahren haben. Admiral 
Rigny, der vor einigen Tagen von Poros kam, hat 
den hiesigen Behörden die Anzeige gemacht, daß die 
griechische Regierung die Häfen von Kandia, Modon, 
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Navarino, Koron, Patras und Prevesa in Blokadestand 
erklärt, und daß der Admiral Sachturis Befehl erhal­
ten habe, mit acht Kriegsschiffen nach Prevesa zu 
steuern, und die Blokade in jenen Gewässern zu hand­
haben. Sachturis soll Poros schon am 26sten März 
verlassen haben, und nach Dragomestre gesegelt seyn, 
um dem General Church von dem Präsidenten Instruk­
tionen, zu überbringen; Church ist nicht mehr Generalis­
simus der griechischen Landmacht, sondern hat nur den 
Oberbefehl über die griechischen Truppen, die in den 
westlichen Distrikten vertheilt sind, so wie Fürst De­
metrius Dpsilanti alle Landtruppen in Osten komman-
dirt; letzterer soll mit 4« bis 5ooo Mann regulärer 
Infanterie nach Saloniäu beordert seyn, und in seiner 
Expedition von vier griechischen Kriegsschiffen unter­
stützt werden. Man ist in Poros mit Errichtung eines 
Seearsenals beschäftigt, auch soll eine Kanonengießerey 
» in größerm Maßstabe daselbst angelegt werden. Meh­
rere griechische Geistliche durchziehen auf Veranlassung 
des Patriarchen von Konstantinopel die Inseln des Ar­
chipels, predigen Friede und Eintracht, und versprechen 
den Griechen Verzeihung der Pforte, wenn sie sich un­
terwerfen. Die von dem Grafen Capo d'Istria anbe­
fohlene Erhebung von Kriegssteuern auf den Inseln 
soll der Regierung nicht über So,000 Piaster einge­
bracht haben. — So viel uns hier aus Konstantinopel 
bekannt ist, hat Ibrahim Pascha von der Pforte Befehl 
erhalten, Morea nicht zu räumen, vielmehr sich, wenn 
er gedrangt werden sollte, in nördlicher Richtung zu­
rückzuziehen, und sich mit Refchid Pascha zu vereini­
gen. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i  6 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Unter den Absolutisten scheint eine große Spaltung 
eingetreten zu seyn. Die Besonneneren scheinen den 
Sieg davon getragen zu haben, und die Folgen der 
Maßregeln, zu denen sie sich entschlossen hatten, zu 
fürchten. Oer Plan zur Ausrufung des Infanten als 
König scheint, wenn auch nicht ganz aufgegeben, doch 
verschoben worden zu seyn, und man will sogar be­
haupten, daß die Königin, die seit einiger Zeit mit dem 
Infanten und seinen Schwestern im Palais Ajuda ge­
wohnt hatte, nach Queluz zurückkehren werde. Die 
entschiedene und mißbilligende Sprache der englischen 
und französischen Zeitungen scheint nicht ohne Wirkung 
geblieben zu seyn. Die Lsirella lusitana sucht, wenn 
sie auch auf jene Blätter schmäht, doch gewissermaßen 
das Vorgefallene zu entschuldigen. Die obrigkeitlichen 
Personen scheinen Furcht wegen der Zukunft zu hegen, 
und mehrere von denen in den Provinzen, die erst 
neulich ernannt worden sind, haben bereits wieder ihre 
Entlassung verlangt. 
Seit drey Tagen hat sich das Gerücht verbreitet, 
daß in Brasilien einzelne Aufstände statt gefunden ha­
ben sollten, ja daß Don Pedro sich bereits zur Rück­
kehr nach Europa anschickt. Diese letzte Nachricht hat 
auf die Apostolischen einen starken Eindruck gemacht. 
. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Seit der Abreise deS Königs von Barcelona haben 
die Agraciados sich in bedeutender Anzahl gezeigt, und 
sich sogar in Valencia sehen lassen, obgleich dort sehr 
viele Truppen stehen. Oer König verlangt eine aus­
serordentliche, halb freywillige, halb gezwungene, An­
leihe von Zo Millionen Realen pars la s-zlvscion 
estaäo (zur Rettung des Staats), wahrscheinlich zur 
Berichtigung der Entschädigungsforderungen an Eng­
land. Die Gelder sollen vor dem lsten May dieses 
Jahres eingezahlt seyn. Kadix ist zu 2 Millionen ab­
geschätzt. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 26sten April. 
(Privatmittheilung.) 
Das iste Bataillon des 6ten französischen Linienregi-
ments, das aus Pampluna kommt, ist durch die Be­
wohner der Umgegend von Anduain, einem Dorfe zwi­
schen Ernani und Tolosa, auf das Gröbste beschimpft 
worden. Die Spanier hatten sich, um sicher zu seyn, 
auf eine Anhöhe begeben. Der Obrist des Regiments 
hat sich bey dem Generalkapitän von Guipuzkoa be­
klagt, der die Kläger an die Provinzialdeputation ge­
wiesen bat, von denen einige Miquelets hingeschickt 
worden sind, die Schreyer zu verhaften. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Die heutige Sitzung begann mit einem Bericht des 
Generals Sebastian! über das Anleiheprojekt, dessen 
Genehmigung empfohlen wurde. Es hieß in dem Be­
richt, daß die ausserordentlichen Gelder, welche der 
Staat fordere, nur zu Befestigung des Friedens ver­
wendet werden sollen. Doch würde der Friede keine 
Dauer haben, wenn sich die Streitkräfte der verschie­
denen Staaten nicht das Gleichgewicht hielten. Ge­
rechtigkeit und Mäßigung müßten fortan regieren, jede 
Vergrößerung als gefährlich gelten, und alte Völker 
nicht die Beute habsüchtiger Nachbaren werden, die 
sich in ihr Gebiet theilen. Allen Aussichten nach werde 
der Londoner Vertrag vom 6ten Iuly in Vollzug kom­
men. Wav übrigens die Vervollständigung des Heeres 
auf den Friedensfuß anlange, so werde eine neue Or­
ganisation eintreten, wodurch das Heer sich aus den 
Reserven ergänze, so daß man vom Friedens- zu dem 
Kriegsfuß leichten Utbergang haben werde. Frankreich 
würde aber den Vorwurf der Schwäche und Unvorsich­
tigkeit auf sich laden, wollte es mit seinen Aushebun­
gen noch länger warten, in einem Augenblick, wo große. 
Machte sich rüsteten und der Krieg im Orient aus­
bräche. Der Berichterstatter bemerkte noch, daß die 
Regierung der Kommission alle mögliche Auskunft, die 
sich mit der Politik verlrage, gegeben habe. Die Ver­
handlungen über dieses Projekt werden nach Beendi­
gung des Gesetzentwurfs, der die Kammer jetzt beschäf­
tigt, vor sich gehen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Heute ist der Herzog von Mortemart nach seinem 
Eesandtschaftsposten (St. Petersburg) abgereist. 
Die Einschiffung der in Toulon versammelten Trup­
pen wird zum iSten May erwartet. 
Das Schiff Adele bringt Nachrichten aus Les Cayes 
(Hayti) vom iiten Marz, wonach eS sich bestätigt, 
daß ein von Boyer nach Leogane geschicktes Regiment 
die Meuterer überwältigt und die Rädelsführer gefan­
gen genommen hat. Drey davon wurden sogleich hin­
gerichtet, und die Ruhe war wieder hergestellt. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Die Kommission wegen der kleinen Seminarien kommt 
alle Mittwoch zusammen. Sie hat ausgcsunden, daß 
sich in diesen Anstalten jetzt 40,000 Schüler befinden, 
welche die Abgabe an die Universität nicht entrichten. 
Gestern soll sie sich mit der Iesuitenangelegenheit be­
schäftigt haben. Es giebt jetzt in Frankreich 9 Jesui­
tenanstalten, und in 5 werden die Regeln dieses Or­
dens streng befolgt. Ausserdem giebt es in Bordeaux 
und im Elsaß Marietisten, die viel Aehnlichkeit mit 
den Jesuiten haben. 
Die königlichen Theater scheinen in einer sehr üblen 
Lage zu seyn. Man spricht bey der Oxera comiczus 
von einem Deficit von 3oo,ooo Franken. Die Tages-
kostcn betragen 2770 Franken (eine ungeheure Summe!), 
und die dürften ohne eine zweyte Oper, wie die weisse 
Dame, die in einem Sommer 35o,ooo Franken ein­
brachte, nicht fortwahrend zu decken seyn. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  M a y .  
In der vorgestrigen Sitzung der Deputir-
tenkammer wurde die allgemeine Diskussion über den 
neuen Wahlgesetzentwurf zu Ende gebracht. 
In der gestrigen Sitzung der Deputirten-
kammer wurde zur Diskussion der einzelnen Artikel 
des Wahlgesetzes geschritten. Die meisten Amendements 
der Kommission gingen durch; dagegen wurden mehrere, 
die von der äussersten Rechten ausgegangen waren, be­
seitigt. (Hamb. Zeit.) 
Aus Toulon wird gemeldet (vom »4sten April), die 
Fregatte Sirene, auf der sich bekanntlich in der Schlacht 
von Navarino Admiral Rign.) befand, gehe in unbe­
kannten Aufträgen dieser Tage ab. Das Schiff Tri-
dent von der levantischen Station soll signalisirt seyn. 
(Berl. Zeit.) 
K ö t h e n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Se. Durchlaucht, unser Herzog, haben beschlossen, 
Höchstihre neuerworbencn Besitzungen im südlichen Ruß­
land (Taurien) ganz separat zu verwalten. Es ist dem 
gemäß eine eigene „Oberadministration der taurischen 
Besitzungen" angeordnet, und den herzoglichen gehei­
men Finanzräthen von Vehr und Albert übertragen 
worden, welche in dieser Beziehung von den Landes-
behörden ganz unabhängig bleiben und von Sr. Durch­
laucht, dem Herzoge, unmittelbar abhängen. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom 4ten May. 
Der Baron von Münch - Vellinghausen, Präsident 
der Bundesversammlung, war in der Nacht zum isten 
Mass von Wien in Frankfurt eingetroffen. Am isten 
May war wieder Bundestagssitzung. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2ten May. 
Der König von Schweden hat dem Wunsche seiner Ge­
mahlin, ihm nach Christiania zu folgen, nachgegeben, 
und Ihre Majestät wird zwischen dem isten und iSten 
May abreisen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Die Portsmouther Zeitung behauptet, daß das herr­
liche Pferd, welches der König dem Infanten Don Mi­
guel in Windsor zum Geschenk machte, jetzt in Lissa­
bon auf Befehl des Prinzen einen mit Steinen bela-
denen Karren ziehen müsse. (?) (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Nach Briefen aus Sinkapore vom 2Zsten November 
ist aus Makao die Nachricht eingegangen, daß die Pe­
kinger Zeitungen voll von der Beschreibung eines drit­
ten großen Sieges der Chinesen über die muhamedani-
schen Rebellen sind. Der Feind hat, nach amtlichen 
Berichten, 40, bis So,000 Mann an Todten und Ver­
wundeten verloren. 
Bekanntlich wurde ein durch Lord Stuart zu Rio 
de Janeiro früher abgeschlossener Traktat zwischen Bra­
silien und Großbritannien von letzterer Macht nicht be­
stätigt, und seitdem über einen Freundschafts-, Han­
dels- und Schifffahrtstraktat unterhandelt. Dieser ist 
endlich zu Stande gekommen und am »7ten August zu 
Rio de Janeiro durch den brittifchen Gesandten, Herrn 
R. Gordon, und brasilischer Seits durch die Minister, 
Marquis von Queluz, San Leopolds und de Maeeyo, 
als Bevollmächtigte, in 29 Artikeln abgeschlossen wor­
den. (Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  den 29sten April. 
Die Damen von Hertford in Konnekntut haben ein 
Schreiben an die griechischen Damen erlassen, welches 
mit folgenden Worten anfangt: „Schwestern und Freun­
dinnen ! Seit den Iahren der Kindheit war das Land 
Eurer Heimath der Gegenstand unsrer Bewunderung. 
Wir haben in Gemeinschaft mit unfern Brüdern und 
Gatten das Land eines Homers und Aristides, eines 
Colons und Sokrates lieben gelernt. Der Enthusias­
mus, den der Ruhm Alt-Griechenlands in unferm Bu­
sen entzündet, hat unsre innige Zuneigung zu den 
Nachkommen desselben genährt. Schwestern und Freun­
dinnen ! Unsre Herzen bluten für Euch." Am Schlüsse 
heißt es: „Schwestern und Freundinnen! Durch die 
Gemeinschaft in Christo strecken wir Euch die Hände 
über den Ocean entgegen. Wir flehen, daß sein Kreuz 
und das Banner Eures Landes über den Haldmond 
und den Minaret sich erheben, daß Eure Sehne die 
wiederauflebende Freiheit 'Alt-Grichenlands begrüßen, 
und die Wüsten wieder anbauen, die der Fuß dcS 
Zwingherrn zertreten, und daß Ihr endlich, den Segen 
der Heimath wieder genießend, aus vergangenen Ge­
fahren und Leiden einen herrlichen Siegeskranz für daS 
Reich des Himmels winden mögct." (Hamb. Zeit.) 
L  o n d  o n ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Man will wissen, die französische Regierung werde 
nächstens Konsuls nach Griechenland senden und an 
einer Anleihe zu Gunsten der griechischen Regierung 
Theil nehmen. Das Kapital derselben soll in monat-
lichen Beyträgen ausgezahlt werden. 
Der Lourier widerspricht auf das Entschiedenste dem 
Gerücht, daß die Expedition, welche in den französi­
schen Hafen ausgerüstet wird, gegen Algier bestimmt 
sen, und fügt hinzu, daß das aufrichtigste Einverstand-
niß nicht nur unter den drey Mächten, sondern auch 
zwischen ihnen und Oesterreich und Preussen bestehe. 
Dem^Betragen der russischen Regierung werden große 
Lobsprüche ertheilt. 
Am Lasten vorigen Monats kam es in der Finanzko-
mitö zur ersten Abstimmung. ES war von der Abschaf­
fung der Stelle eines Generalfeldzeugmeisters die Rede: 
, 1 Stimmen waren dafür, 7 dagegen. Zn der Minori­
tät waren 4 Regierungsbeamte. Bey dieser Gelegenheit 
i s t  a u c h  d e r  G e g e n s t a n d  d e r  t r i g o n o m e t r i s c h e n  V e r ­
messungen von Großbritannien zur Sprache ge­
kommen. Ihre Beybehaltung ist glücklicherweise, aber 
nur mit einer Mehrheit von 1 Stimme (1» gegen »0) 
genehmigt  worden.  D ie  Kosten bet ragen nur  3-  b is  4 0 0 0  
Pfd. jährlich, und es wäre in der That ein unersetzlicher 
Verlust gewesen, wenn dies treffliche (jetzt von dem 
Obrlsten Colby, an des verstorbenen Major Mudge Stelle, 
geleitete) Unternehmen, der Ersparniß willen, aufgege­
ben worden wäre. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?ten May. Herr Graf von Keyserling und Herr 
von der Ropp aus Pokroy, logiren benm Herrn von 
der Ropp auf Neu-Auy. — Herr Kundert aus Riga, 
logirt bcym Buchbinder Zeyffcrt sen. — Herr Fähn­
rich Andrey Taidin, vom Strelinskyschen Invaliden-
kommando, aus Warschau, logirt bey Gürtler. — 
Herr von Hahn, ncbst Familie, aus Pommusch, Herr 
von Simolin aus Perbohnen, Herr von Nettelhorst 
aus Schlagunen, und Herr Gcmeindegerichtsschrcibec 
von Ewers aus Doblen, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Assessor von Bolschwing aus Tuckum, logirt 
beym Herrn Major von Bolschwing. — Herr Pastor 
Krause sen. und Herr Pastor Krause jun. ai'6 Neuguth, 
logiren bey Halezky. — Herr Obristlieutenant von 
Rautenfeld'aus Groß-Buschhoff, logirt beym Herrn 
KreiSmarschall von Witten. 
Den 8ten May. Herr Disponent Wendt auS Kurmen, 
logirt bey Madame Kappeller. — Herr Disponent 
Etwidowiy aus Baldohn, logirt bey Henko scn. — 
Oer wolhynische Herr Civilgouvcrneur Awerin, von 
der 4ten Klasse, aus St. Petersburg, der verabschie­
dete Herr Major WeiSmann aus Riga, und Herr 
Kommissionär Tullow, von der 7ten Klasse, aus ki-
bau. logiren bey Morel. — Oer Kapitän bey der 
Wasscrkommunikation, Herr Drury, die Herren Kauf­
leute Bötticher und Brummer aus Riga, Herr Kauf­
mann Plilt und Frau von Sokolow aus Neuenbürg, 
logiren bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
AufAmst.36T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 6S T.N.D. S'H Cents.hol!.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
,oo Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 
——ImDurchsch. invor. Woche3 Rub. ?5^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten —Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 73? Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 
na .u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Ccnsor. 
" No. 193. 
Matmeine smtsche Ztitltng Kr Mölsnv. 
Ko. 57. Sonnabend, den 12. May 1828» 
M i t a u ,  d e n  >  i  t e n  M a y .  
Am loten dieses Monats, Abends gegen 7 Uhr, lang­
t e n  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  P a w  -
low na, mit Ihrem Durchlauchtigsten Gemahl, dem 
Erbgroßherzog von Sachsen-Weimar Königliche Hoheit, 
und der Prinzessin Marie Louise Auguste, hier an. 
Höchstdieselben geruheten im Ritterhause abzutreten, da­
selbst das Nachtlager zu halten und Tages darauf, früh 
Morgens, die Reise nach St. Petersburg fortzusetzen. 
K o r f u ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  
Alle Berichte auS Griechenland stimmen darin überein, 
daß Graf Capo d'Istria sich das größte Verdienst erwor­
ben habe, indem er das schandliche Gewerbe des See-
raubs ganz zu unterdrücken wußte. Seit mehreren Wo­
chen haben fast alle Klagen über Piraterie aufgehört, und 
die 'Assckuranzpramien, die im verflossenen Jahre so hoch 
standen, daß fast keine Versendung mehr statt sand, sind 
jetzt bedeutend herabgegangen, und erleichtern den Um­
satz. Die griechische Insurrektion» die ihre größten Ver-
theidigungsmirtel in der Marine sand, mußte natürlich 
den verschiedenen Parteyen zu Erreichung ihrer Privat-
zwecke dienen, und in Freybeuterey ausarten, sobald 
die Mittel fehlten, um Ansprüche für geleistete Dienste zu 
befriedigen, oder die Ordnung und den Gehorsam aufrecht 
zu hallen. Lord Cochrane, auf den bey seinem Erschei­
nen in Griechenland alle Augen gerichtet waren, und den 
man sür den Mann hielt, der die griechische Marine diS-
cipliniren und zum Ruhine führen würde, scheint entwe­
der nicht die Talente, die ihn auf Eine Stufe mit Nelson 
stellen sollten, oder nicht den Willen gehabt zu haben, 
Griechenland die Dienste zu leisten, deren Erwartung 
ihm die Stelle eines Großadmirals verschafft hatte. Viel­
leicht war es ihm als Fremden auch schwerer, die gegen 
einander erbitterten Parteyen der Griechen zum Gehor­
sam und Einklang im Dienste zu vereinigen. Gras Capo 
d'Istria hat, ohne Seemann zu seyn, mit nicht größern 
äusserlichen Mitteln als Lord Cochrane, die Nationalität 
und den festen Willen ausgenommen, sich ein Ansehen er­
worben, wodurch nicht nur die Seeräuberey unterdrückt 
wurde, sondern auch die Ausbildung und Verbesserung 
der griechischen Marine in Kurzem zu erwarten ist. Bis 
jetzt kann man sich die schnelle Abreise des LordS Coch­
rane auS den griechischen Gewässern nicht erklären; man 
weiß nicht, ob er seine Stelle als Großadmiral niederge­
legt hat, oder wieder auf seinen Posten zurückkehren 
wird. Die allgemeine Meinung unter den Griechen geht 
dahin, daß der Lord nicht durch die Philhellenenkomite's 
zu London und Paris, sondern durch das damalige eng­
lische Ministerium bestimmt worden sey, nach Griechen, 
land zu gehn, und daß er jetzt nur wieder im Sinne der 
neuen englischen Minister handle. General Church, der 
nicht mehr Generalissimus der griechischen Landmacht ist, 
soll um seine Entlassung gebeten haben, so wie auch der 
Obrist Fabvier. Letzterer, der wirklich militärische Ta­
lente besitzt, dürste ein großer Verlust für Griechenland 
seyn. Fürst Demetrius Dpsilanti soll mit einer Expedi­
tion nach Thessalien beauftragt, und mit 4000 Mann 
Infanterie und 100 Pferden dahin aufgebrochen seyn; 
wie man glaubt, um einen Aufstand zu organisiren, zu 
welchem man die Bewohner der Küsten des Golfs von 
Salonich sehr geneigt glaubt. Die viel besprochene Be­
stimmung der Gränzen des sich bildenden Staates von 
Griechenland, worüber die intervenirenden Mächte sich 
noch nicht erklärt haben, und worüber Graf Capo d'Istria 
ihnen ein besonderes Memoire vorgelegt hat, dürfte die 
Veranlassung der dem Fürsten Upsilanti aufgetragenen 
Expedition seyn, und ihr Gelingen die Frage der Ent­
scheidung näher bringen. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Die Ankunft eines Kouriers, der am ,6ten dieses 
Monats, AbendS, bey der spanischen Gesandtschaft an­
langte, und auch für den französischen Geschäftsträger 
Depeschen mitgebracht haben soll, macht gegenwärtig 
den Gegenstand des allgemeinen Gesprächs aus. Man 
versichert, daß er die ausdrückliche Erklärung von Sei­
ten deS Königs Ferdinand VII. überbracht, daß, im 
Falle Don Miguel sich zum König ausrufen lassen sollte, 
er ihn nicht allein nicht dafür anerkennen, sondern ihm 
sogleich den Krieg erklären würde. Der spanische Ge­
sandte hat diese Erklärung unverzüglich der Königin 
Mutten mitgetheilt. Man behauptet, daß Frankreich 
eine Erklärung in eben der Art abgegeben habe. 
Die neuen Officiere deS 8ten, seiner Ergebenheit ge­
gen Don Pedro und seiner Anhänglichkeit an die Kon­
stitution wegen bekannten, Regiments, haben ihre Sol­
daten dahin zu bewegen gewußt, in der Kirche S. Ro-
que einen Sühnungsgottesdienst halten zu lassen, um 
ihr Verbrechen, gegen den Marquis von Chaves ge-
fochlen zu haben, abzubüßen. (Berl. Zeit.) 
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L i s s a b o n ,  d e n  2 v ^ ? n  A p r i l .  
In Lamego sind Unruhen vorgefallen. Die Beleidi­
gungen gegen die Besatzung waren so arg, daß sie auf 
das Volk feuern mußte, welches von zwey Offieieren 
des Marquis von Chaves angeführt wurde. Das 4te 
kinienregiment, das in jener Stadt lag, ward hierauf 
nach Vifeu verlegt und mehrere Officiere dieses Korps 
abgesetzt. In Estremoz mußte sich das 8te Reiterregi­
ment in ein kleines Kastell einschließen. (Berl. Zeit.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
Ihre Majestäten sind gestern Morgen um il Uhr 
in dieser Stadt eingetroffen. Sie hielten ihren Einzug 
in einem prächtigen Triumphwagen, welcher von den 
nach alter spanischer Sitte gekleideten Einwohnern ge­
zogen ward. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2gsten April. 
(Privatmittheilung.) 
Oer König ist ohne allen Pomp in seinem Aeussern 
in Saragossa eingezogen, und soll auf das Strengste 
verboten haben, nichts von dem, was in Saragossa 
vorgehen würde, selbst nicht einmal nach dem Innern 
von Spanien, zu berichten. Es ist noch nicht bestimmt, 
ob der König nach Pampluna gehen werde, oder nicht; 
da indcß die Stände von Navarra, abgesehen von den 
ausserordentlichen Kosten, welche sie zum Empfange des 
Königs aufwenden, Sr. Majestät ein Geschenk von 
6 Millionen Realen machen wollen, so glaubt man 
doch, daß der König sich dahin begeben werde. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s, den 4ten May. 
Es wurde gestern in der Deputirtenkammer über einge­
gangene Petitionen Berichte erstattet, die zum Theil zu 
äusserst lebhaften Debatten führten. Namentlich war 
dies mit der Bittschrift des Advokaten Germain der Fall, 
welcher eine Untersuchung gegen die Post verlangt, we­
gen der häufigen Klagen über Briefentsiegelung. Der 
Berichterstatter (Hausse;) trug auf die Tagesordnung 
an, allein Herr Petou erklarte sehr entschieden, daß 
das berüchtigte schwarze Kabinet, wo man die 
Briefe erbreche, vorhanden sey. Ich habe den Faden 
dieses finstern Labyrinths. (Murren zur Rechten.) Hö­
ren Sie mich an, meine Herren, oder man wird sonst 
glauben, daß wir noch in der Kammer von 1824 sitzen. 
(Ruhe.) „Die Kommission, fuhr der Redner fort, bestand 
aus 22 Personen, die zu bestimmten Zeiten in jene Höhle 
eintraten und behutsam, .um den Blicken zu entgehen, sie 
wieder verließen. Sie erhielten zusammen monatlich 
So,000 Franken auS den Fonds eines Ministers <Lärm. 
Eine Stimme zur Linken: lautere Wahrheit! der Präsi­
dent fordert zur Ruhe auf.) In der Nackt deS Z isten 
Januar ward die Kommission aufgelöst. Möbeln, Werk­
zeuge und alle vorrathigen Gerätschaften verschwanden. 
Ich habe hierüber die bestimmteste Auskunft, und werde 
sie dem Finanzminister anvertrauen. Dieser Minister, 
dem des Land bereits so viel verdankt, wird der Wieder­
kehr eines solchen Unfugs vorzubeugen wissen, und die 
P o s t  w i e d e r  Z u t r a u e n  e r h a l t e n . "  H e r r  v o n  P u y m a u -
rin bemerkte, daß im Jahr »814 die Postverwaltung 
der Herd der Verschwörung war, die Napoleon von 
Elba zurückrief. Ähan greife jetzt die Post an, um, im 
Interesse der Partey, den Royalisten beyzukommen. Das 
schwarze Kabinet habe selbst wahrend der Republik exi-
stirt, und so heilig auch das Briefgeheimniß sey, so 
könne es doch in Zeiten der Gährung nicht refpektirr wer­
d e n ,  f a l l s  d i e  R e g i e r u n g  s i c h  e r h a l t e n  w o l l e .  H e r r  P a -
taille bestätigte, daß Briefe auf der Post erbrochen 
worden. Herr Daunant bezeigte tiefen Unwillen dar­
über, daß man die Verletzung des Briefgeheimnisses in 
Schutz nehme. Herr Dupont de l'Eure begehrte, 
daß man den Generalpostdirektor (Vaulchier) auffordere, 
auf der Rednerbühne sich zu erklären, und als der Prä­
sident bemerklich machte, daß die Kammer hierzu nicht be­
fugt sey, erinnerte jener daran, daß Herr von Vaulchier 
erklärt habe, er werde auf Verlangen Auskunft geben; 
es sey Zeit, zu wissen, ob jenes Kabinet vorhanden ge­
wesen sey oder nicht. Schweige er, so werde man wissen, 
w a s  m a n  h i e r v o n  z u  h a l t e n  h a b e .  A l s  H e r r  v o n  V a u l ­
chier die Rednerbühne bestieg, riefen viele Mitglieder 
der rechten Seite: „Reden Sie nicht, Sie haben kein 
Recht dazu... Ein Generaldirektor darf auf solche Auf­
forderungen nicht antworten ... der königliche Beamte 
ist nur dem Könige Rechenschaft schuldig." Der Präsi­
dent aber beschwichtigte den Lärm mit der festen und lau­
ten Erklärung, daß Niemand befugt sey, einen Beamten, 
wenn er sprechen wolle, am Reden zu verhindern. Herr 
von Vaulchier sagte nun, es zieme ihm nicht, hier 
die Rolle eines Angeschuldigten zu spielen; vor der be­
fugten Behörde werde er sich freymüthig erklären. Es 
ward hierauf die Tagesordnung verworfen, und die Peti­
tion dem Finanzminister zugewiesen; allein der Vorschlag, 
sie auch dem Großsiegelbewahrer zu überweisen, ward mit 
einer Mehrheit von 8 Stimmen (1S7 gegen 149) ver­
worfen, welches großes Aufsehen erregte. 
* . * 
Herr B. Constant hat in Erwägung, daß durch das 
Nichterscheinen der Deputirten in den Sitzungen oft 
die wichtigsten Dinge gefährdet werden, folgenden Vor­
schlag auf das Büreau niedergelegt: „Dem Z5stm Ar­
tikel des KammerreglementS werde folgende Bestimmung 
hinzugefügt: die Namen der Deputirten, die auf den 
Aufruf nicht geantwortet haben, ohne Urlaub zu haben, 
oder Krankheitshalber entschuldigt zu seyn, sollen in 
das Protokoll eingetragen werden." 
Der Graf Deseze, der berühmte Vertheidiger Lud­
wigs XVI., ist vorgestern Abend mit Tode abgegangen, 
nachdem ihm noch kurz zuvor der Erzbischof von Pa­
ris die Sakramente gereicht hatte. Das ganze diplo­
matische Korps und die angesehensten und ausgezeich­
netsten Personen hatten sich seit zwey Tagen nach sei­
nem Befinden erkundigen lassen. 
Die am Zosten vorigen Monats mit ihrem Gemahls 
hier eingetroffene Infantin Donna Maria Anna von 
Portugal, ist in dem Häiel <Zes krincks in der Straße 
Richelieu abgetreten. Ihr Gefolge ist sehr unbedeutend 
und besteht, ausser einer Kammerfrau, nur auS einem 
Neger und einem Lakayen. Das hohe Paar wird nur 
wenige Tage in Paris verweilen und sich sodann nach 
Auteuil begeben, wo ein Landhaus für dasselbe gemie-
thct worden ist. 
Am Donnerstag ist der Fürst Vpsilanti hier angekom­
men. 
Die kleine Iosephine Claire,Louis aus Longwy, die 
in ihren Augen die Charaktere: Napoleon emxereur 
zeigt, ist hier angekommen, und erwartet die Erlaub-
niß, sich öffentlich sehen lassen zu dürfen. 
Die Vorlesungen der Professoren Dillemain, Cousin 
und Guizot haben unglaublichen Zulauf. Nur höch­
stens zwey Drittheile der Zuhörer können den Vortrag 
wirklich vernehmen. Der Boniteur empfiehlt die Lehr­
vortrage dieser drey Professoren sehr angelegentlich. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Einem Schreiben aus Marseille vom s8sten April 
zufolge, ist zwar die Expedition noch nicht abgegangen, 
a l l e r  W a h r s c h e i n l i c h k e i t  n a c h  a b e r  g e h t  s i e  a m  i v t e n  
dieses Monats unter Segel. Inzwischen ist von Tou­
lon ein Schiff ausgelaufen, worauf sich Militärintcn-
danten, Ingenieure und Artillerieofficiere befinden, wel­
che alle zur Verfügung des Präsidenten Capo d'Istria 
gestellt werden. Oer Chef des Generalstabes der 8ten 
Militärdivision hat sich von Marseille nach Toulon be­
geben, um mehrere wichtige Anordnungen in Bezug 
auf jene Expedition zu treffen. Nach Briefen aus Tou­
lon vom 28stcn vorigen Monats sollte die Korvette 
Echo heute nach der Levante abgehen. 
Eine für alle auswärtige Regierungen nicht unwich­
tige Entscheidung deS höchsten französischen Gerichtsho­
fes in einer Banknotenverfälschungssache geht dahin, 
daß Verfälschung fremder Staatspapiere, die in den 
auswärtigen Ländern einen gesetzlichen Kours wie die 
übrigen Geldmünzen deS Landes haben, in Frankreich 
eben so hart bestraft werden müssen, alS die Verfäl­
schung der französischen Bankpapiere. AlS besonderer 
Grund dieses neuen Systems ist in der Entscheidung 
angegeben, daß bey Papiergeldverfalschungen dasselbe 
Verbrechen begangen werde, wie bey der Verfälschung 
von Handelseffekten und öffentlichen, authentischen Pa­
pieren. Alle diese Verbrechen sind mit Galeerenstrafe 
belegt. (Berl. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Die Söhne des Herzogs von Wellington, Lord Wel-
lesley und der Marquis von Douro, sind jetzt hier und 
werden sich noch längere Zeit hier aufhalten. 
(Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  S t e n  M a y .  
Oer Nürnberger Korrespondent meldet aus 
Leipzig Folgendes: „Anstatt auf Helgoland, wie öf­
fentliche Blatter verkündet haben, ist der Obrist Gustav-
son am 22sten April wieder hier im Gasthof zur Säge 
eingetroffen, den er schon früher bewohnte und wo er 
auch für die Zukunft in unsrer Mitte bleiben wird." 
(Hamb. Zeit.) 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Aus der Rede bey der Eröffnung deS norwegischen 
Storthings theilen wir folgende Stellen mit: 
„Gute Herren und norwegische Männer! Sie sind zu­
sammenberufen, um die höchsten und theuersten Interes­
sen des Staates in Erwägung zu ziehen. Die dringende 
Wichtigkeit dieser Interessen allein vermochte, mich zu 
bewegen, der Nation Ausgaben aufzubürden, die ich ihr 
zu ersparen gewünscht hätte. Da es sich jedoch darum 
handelt, die Integrität der Rechte zu bewahren, welche 
ihr in der Konstitution vom 4ten November »814 bewil­
ligt sind, so hat meine Sorgfalt für die strenge Beobach­
tung derselben mir nicht gestattet, den ordentlichen Stor­
thing abzuwarten, und es däuchte mir, daß wir den 
Zeitpunkt, unsere vorzüglichsten Gesetze mit der Konsti­
tution in Einklang zu bringen, nicht länger aufschieben 
könnten. (Es wird hierauf der Handelsverträge mit Ruß­
land, Preussen, Nordamerika, der Schifffahrt nach dem 
schwarzen Meere, und der Unterhandlung mit Brasilien 
gedacht, dann ist von einigen Gefetzvorschlägen für daS 
Innere des Landes, namentlich die Wahlrechte und Mi« 
litarverfassung betreffend, die Rede, worauf es weiter 
heißt:) Die Existenz eines konstitutionellen Staats be­
ruht auf dem Gleichgewichte der Gewalten; eine Regie­
rung, welche die Aufrechthaltung desselben vernachlässigt, 
gefährdet in ihrem Lande das Bestehen der Institutionen, 
die für das Interesse Aller eingeführt sind. .Dieses In, 
teresse beschränkt sich nicht ausschließlich auf einzelne In, 
dividuen, sondern umfaßt noch anders fast wesentlichere, 
Interessen, in so fern sie mit der Erhaltung der Natio­
nalität eng verbunden silld. Der Ruhm der Nationen 
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und die Kraft der Regierungen, als erste Triebfeder des­
selben, beruhen in der Ausführung der Gescye; es laßt 
sich nur eine wahrhafte Auslegung derselben denken, 
nämlich die buchstäbliche. Meine königliche Pflicht hat 
mir nicht anzunehmen gestattet, und die Nation hat nicht 
angenommen, daß jeder Storthing nach Belieben das 
Grundgesetz auslegen dürfe. Weder ich, noch Sie, dür­
fen zugeben, daß die größere oder geringere Einsicht eines 
Reichsgerichtes, wie man dies versuchen zu wollen ge-
schienen, alle in jenem Akte enthaltenen Garantieen um­
stürzen dürfe. Die Ihnen vorzulegenden Entwürfe wer­
den diese Earantieen verstarken, von denen weder ich, 
Nock) meine Regierung jemals abgehen, noch gestatten dür­
fen, daß davon abgegangen werde. Folgen Sie bey der 
Prüfung der Gesetze der Eingebung Ihres Gewissens. — 
Ich zweifle nicht, daß sammtliche Mitglieder des Stor­
things den Wünschen der Konstituenten zu Hülfe kom­
men und meine väterlichen Absichten unterstützen werden; 
und eine glückliche Übereinstimmung der Gedanken und 
des Willens wird dem Gedeihen der beyden skandinavi­
schen Königreiche das Siegel aufdrücken. Kraft des §. 74 
der Konstitution erklare ich die Sitzungen des ausser­
ordentlichen Storthings für eröffnet." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s s e n  A p r i l .  
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses stellte Herr 
Hume, nachdem der Bericht über die Korngesetze gelesen 
»rar, folgendes Amendement auf: Von und nach dem 
5ten Iuly 1828 und bis zum 5ten Iuly 1829 solle 
eine Abgabe von i5 Sch. auf jeden Quarter fremden, 
i n  d a s  v e r e i n i g t e  K ö n i g r e i c h  e i n g e f ü h r t e n  W e i z e n s  
gelegt werden; für das Jahr vom 5ten Iuly 1829 
bis zum Sten Iuly 18Z0 solle die Abgabe >4 Sch. 
für den Quarter betragen, und so solle dieselbe in je­
dem folgenden Jahre bis zum Sten Iuly 1834 um ei­
nen Schilling sinken, nach dieser Zeit aber die Abgabe 
fest und dauernd, und von jedem aus fremden Ländern, 
mit Ausnahme von Kanada, eingeführten Quarter Wei­
zen zu erheben seyn. Dies Amendement wurde mit 
»Z9 Stimmen gegen 27 verworfen. 
Bey der jetzigen Finanzuntersuchung soll sich ein son­
derbarer Umstand ergeben haben. AlS im Jahr 1814 
eine bedeutende Anzahl brittifcher Unterthanen Ansprüche 
an die französische Regierung geltend machte, zahlte 
Frankreich, nach einigen Unterhandlungen, eine be­
stimmte Summe an England zur Abfindung wegen die­
ser Forderungen im Ganzen, und überließ deren Ver-
thcilung der englischen Regierung. Die damaligen Mi­
nister setzten demnach eine Kommission nieder. Nach 
einer ziemlich langen Zeit (von mehreren Jahren) wur­
den die, welche Ansprüche hatten, entweder befriedigt 
oder definitiv zurückgewiesen, und ein Ueberschuß von 
2- bis Zoo,000 Pfd. Sterl. blieb in der engl. Schatz, 
kammer zurück, über den, ohne Bewilligung des Par­
laments, nickt hatte verfügt werden dürfen. Oer erste 
Lord der Schatzkammer (Lord Liverpool) soll indeß mit 
einem Federstrich diese Summe ans der Schatzkammer 
an ein anderes Departement gewiesen haben. Dermuth-
lick wird dieS zu einer strengen Untersuchung Anlaß 
geben. 
Lord Cochrane ist aus Paris hier angekommen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ten Mag. 
Es geht, wie die öffentlichen Blätter sagen, die 
Rede, eS sey ein Verlöbniß zwischen der jungen Prin­
zessin Thronerbin und dem Prinzen Georg von Kum-
berland im Antrage. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten May. Herr Generalmajor, Fürst Sergey Go-
litzin, aus Kowno, der verabschiedete Herr Obristlieu­
tenant Essen 1. auS St. Petersburg, und Herr Ge-
neralmajor Kvlotinsko, Kommandeur der Zten Bri­
gade der 3ten Iagerdivision, aus Dünaburg, logiren 
bey Morel. — Herr von Fircks aus Strasden, logirt 
bey der Frau von NitzkowSky. — Herr Elasfabrikant 
Wigand aus Riga, logirt bey Weißberg. — Der kai­
serlich-russische Privatbibliothekar, Herr Hofrath Karl 
Scdscher,^und Herr Kammermusikus W. Czerwenka 
aus St. Petersburg, Herr von Tournau aus Ziroh-
len, und Herr Ruhbohm aus Kandau, logiren bey 
Zehr jun. 
Den ivten May. Herr Marschall von Burnewicz, nebst 
Familie, aus dem Schaulenschen Kreise, logirt beym 
Herrn Gouvernementssekretar Grening.— Herr Kom­
missär Buynitzky aus dem Schaulenschen Kreise, logirt 
bey Ostrowski). — Herr Adjutant, Lieutenant vom 
Leibgardedragoncrregiment Kokum, aus Pleskau, lo­
girt beym Kupferschmidt Kokum. — Herr Generalma­
jor Gabbe, Kommandeur vom 4ten Seeregiment, auS 
Szagarren, und Herr Adjutant von der »sten Infan­
teriedivision, Kapitän Schlodhauer, aus Riga, logi­
ren bey Morel. — Charlotte Frank aus Riga, logirt 
bey Keßler. — Herr Kosakenofficier Schüsserow auS 
Riga, logirt bey Rubenstein. — Herr Gutsbesitzer 
Segäny aus Wolkowisky, Herr Kapitän von Kleist 
aus Grawern, Frau von Grothuß auS Alt. Abgulden, 
Herr Stadtsekretär Lauenstein und Herr Apotheker 
Walter aus Bauske, logiren bey Zehr jun. — Frau 
von Stromberg aus Neusorgen, logirt bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
B e y l a a c 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 12. May 1828. 
H u n d e r t  n e u n u n d d r e y ß i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i  t a u ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Es wurden nach erfolgter Eröffnung der Sitzung fol-
gendc für die Sammlungen der Gesellschaft und für das 
Provincialmuseum eingegangene Geschenke angezeigt: 
Aus dem Nachlasse des verstorbenen Kollegienraths 
v. Groschke einige mongolische Antiquitäten von 
B r o n z e ;  v o m  H e r r n  R e g i e r u n g s a r c h i v a r  Z i g r a  
und Herrn H. D. Kleiff in Tuckum Veyträge für 
d i e  B i b l i o t h e k ,  s o  w i e  v o m  H e r r n  K a n d i d a t  W e ­
ber, Herrn Pastor Bernewitz, Herrn Kollegien­
r a t h  v .  F r e y m a n n ,  H e r r n  M a r k t a u f s e h e r  K r u s e  
und Herrn August Hafferberg in Riga für daS 
ornithologische Kabinet. 
Nächstdem waren der Versammlung die von dem hiesi­
gen Gymnasiasten Herrn Blasewitz, einem jungen 
viel versprechenden Zeichner, trefflich kopirten Blät­
ter aller zu der Meyerbergschen Reise gehörenden 
Ansichten kurländischer Gegenden vorgelegt, welche 
s i c h  z w a r  i n  d e r  D r e s d n e r  v o m  M a l e r  S t o r n o  
herrührenden Originalsammlung befinden, aber in 
hem zu St. Petersburg lithographirten Werke nicht 
a u f g e n o m m e n  s i n d .  H e r r  w i r k l .  S t ä a t s r a t h  v .  A d e ­
lung hatte die seltene Gefälligkeit gehabt, die in 
Dresden genommenen Kopien zu dieser Absicht hie-
her mitzutheilen, und es dergestalt dem Museum 
möglich gemacht, sich ein, was die Provinz Kur­
land betrifft, ganz vollständiges Exemplar des höchst 
interessanten Werkes, das nunmehr mit 20 An­
sichten vaterländischer Gegenden vermehrt ist, zu 
verschaffen. 
^ Vorgelesen wurde: 
>) vom Herrn Kollegienassessor v. Braunschweig 
eine Charakteristik der wissenschaftlichen Ausbildung 
des alten Hetruriens; 
2) vom Herrn Freyherrn Wilhelm ».Schilling 
der erste Theil einer Abhandlung über den heutigen 
Standpunkt der Literatur in Russland. Der Hr. Verf. 
entwickelte einleitend, wie ungerecht bisher die rus­
sische Literatur im In- und Auslande beurtheilt 
worden, zunächst von Männern, welche dieser Auf­
gabe nicht gewachsen waren. Er zeigte, wie dessen 
ungeachtet vieles Herrliche und Große in russischer 
P o e s i e  g e l e i s t e t  w o r d e n ,  z u m a l  s e i t d e m  A .  P u s c h ­
kin, Kosloff, Bulgarin u. A. das Dominat 
der französischen Schule gebrochen und an deut­
schen, britischen und antiken Vorbildern die natio-
nelle Schöpferkraft entzündet hatten. Er theilte 
hierauf, die Leistungen älterer Dichter kurz andeu­
tend, einen Katalog der Novitäten von »827, mit 
erläuternden Bemerkungen über Journalistik und 
andere periodische Literatur des genannten Jahres, 
ungleichen auch über die Poesie der Neuern mit, 
wobey er die einzelnen Werke charakterisirte und 
zum Beleg seiner Würdigung Stellen aus den 
Schriften Oseroff's, Dmitrieff's, A. Puschkin's, 
des Choragen der neuen poetischen Aera, und An­
derer in metrischen Uebersetzungen vortrug; 
Z) vom Statsrath v. Recke Analekten von Herrn 
Pastor Krüger. Zweyte Lieferung. 
Guter Rath, nach welchem Apfelbaume auch im 
leichten Sandboden gedeihen. 
Wenn gleich der veredelte Apfelbaum mit unserem ein­
heimischen Busch- oder Holzapfel in eine Gattung gehört, 
so ist die Natur beyder doch sehr verschieden. Jener liebt 
einen mehr schweren als leichten Boden und verlangt 
einen mergelartig tiefen Lehmgrund; dieser gedeiht überall 
auf trockenen Sandhügeln wie im Sumpfe. Aus Kernwild­
lingen vom veredelten Apfel lassen sich freylich wohl auch 
im Sandboden Baume in Schulen ziehen; denn so lange 
sie jung sind und unter dem Schnitte stehen, treiben sie 
noch keine Pfahlwurzel und bleiben mit der Wurzel in 
der obern Erdschicht. Da wächst der Baum bey gehöriger 
Wartung noch freudig und giebt schöne Triebe. Ganz 
anders ist es aber, wenn er auf seinen bleibenden Platz 
versetzt wird. Bis zu einer gewissen Größe laßt sich durch 
Ausfüllung der Grube mit guter Erde sein Fortkommen 
wohl sichern. Wer aber kann ihm für sein ganzes Leben 
den Umfang in der Tiefe und die Breite geben, dessen er 
bedarf? Sobald nun die Wurzeln über die gegebene Erde 
hinausreichen, ist eS auch um seinen freudigen Wuchs 
geschehen. Es tritt alsbald ein Stillstand ein, die Triebe 
werden immer schwächer, das Fruchtholz mehrt sich zur 
Ungebühr, der Baum vermooset vom Fuße bis in die klein­
sten Zweige seines Gipfels, und seine ganze Lebenskraft 
ist erschöpft, als man sich eben erst den Beginn einer 
Nutznießung von ihm versprach. Das Düngen beschleu­
nigt seine Lebenskonsumtion nur noch mehr, macht ihn 
für den Frost empfänglich und erzeugt unausbleiblich 
Brandflecken. Wo also der Boden den Apfelbaum nicht 
begünstigt, da nehme man nur wieder, nach alter, wie 
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man sieht, nicht ui.brdingt verwerflicher, Weise, den 
Buschapfel zu Mutterstämmen hervor. Das auf ihm ge­
pfropfte Reis wird, gleich feinem Mutterstamme, auch im 
schlechten Boden gedeihen. Wenn übrigens ein solcher 
Baum, wegen der ungleichen Natur beyder, unten etwas 
dünner und von der Pfxopfstelle an dicker wird, so ist die­
ser Uebelstand eben nicht groß; daß aber die auf einem 
solchen Stamme gezogene Frucht schlechter werde und aus­
arte, ist ein Vorurtheil und widerspricht aller Erfahrung. 
Seit dreyßig Iahren habe ich auf dem hiesigen Pasto­
rate keine Freude an mcinenApfelbäumen erlebt, aus dem 
einzigen Grunde, weil ich in dem leichten Sandboden des 
Gartens meine Kernwildlinge von edlen Apfelsorten erzog. 
Auf demselben Platze prangten vormals uralte hohe Apfel­
bäume mit den schönsten Früchten. Sie waren insge-
sammt auf Buschäpfel gepfropft. Möge diese für mich 
etwas verspätete Erfahrung meinen Nachfolgern und 
Andern von Nutzen seyn. 
A .  C o n r a d « ,  P a s t o r  z u  S a l g a l l e n .  
Wissenschaftliche und literarische Miscellm, 
Die Karlsruher Zeitung theilt folgendes Schreiben des 
Herrn von Langsdorf mit: Cuyaba, Hauptstadt der Pro­
vinz V?ato-Grosso, am 5ten August »827. Seit Februar 
d. A befinde ich mich in dieser von der Seeküste in Ost 
tjnd West entferntest Provinz, welche in physischer und 
geographischer Rücksicht bis jetzt noch von keinem wissen­
schaftlichen Manne besucht Wochen ist. Vor zwey Mo­
naten bestieg ich dje hohen kühlen Gebirge in hiesiger 
Nachbarschaft, wo ich, in einer. Höhe von etwa Zooo Fuß, 
in Eisen versteinerte Muscheln sand. Die seltensten, schön-
sten Vögel bewohnen diesen Hrhtheil; neue, für die lei­
dende Menschheit bis jetzt unentdcckte, höchst wirksame 
Heilmittel bieten sich hier dem Forscher dar. Vor allen 
will ich von der Cajuea sprechen; seit 1824, wo ich 
diese. Wurzel kennen lernte, stellte ich häufige Versuche 
damit an, und erprohle He als eines der wirksamsten Arze-
neymittel; ;ch fuhr fort, sie in Krankheiten aller Art deS 
lymphatischen Systems anzuwenden, und fand bald sehr 
plele Nachfolger. Ich bin stolz auf diese Entdeckung. 
Ich heilte mit der CaZuca Wassersucht, hartnäckige Haut­
ausschläge, veraltete Fußgeschwüke, unterdrückte monat­
liche Peinigung (wo sie: in. 20 bis ^24 Fällen noch nie 
ihre Wirkung versagte)., Perhärtungen in de^ Einge­
weiden, besonders nach dem Wechselfieber, bey odema-
tösen, Geschwülsten aller Art ;e. Da die Wurzel oder 
Wanze hier sehr häufig vorkömmt, und ich mir solche 
his jetzt, trotz, aller angewandten Mühe, nicht im Gro­
ßen ans der Provinz St. Paul verschaffen kynnte, so 
habe ich seit einigen Moniten angefangen, solche für den 
Handel zu sammeln, und werde sie von hiermit nach 
Para nehmen, und von da nach Europa befördern. Zu 
Ende dieses Jahres gedenke ich von hier auf den Flüssen 
Rio preto Arce und Fa^ao nach dem Amazonenstrom zu 
reisen. Meine Reisegefährten, der Botaniker Riedel und 
Maler Taurag, werden schon früher von hier nach Mato-
Grosso abgehen, von wo sie sich auf dem Guacury und 
Madeirastrom gleichfalls nach dem Amazonenfluß begeben, 
und wir uns 1828 an der Mündung des Rio negro wie­
der vereinigen werden. 
Der als polnischer Dichter und Prosaiker vortheilhaft 
bekannte Franz S. Dmochowski, der auch die Romane 
Walter Scotts im polnischen Gewände liefert, giebt jetzt 
eine Sammlung der vorzüglichsten polnischen Schrift­
steller unter dem Titel: Nationalbibliothek, auf Prä­
numeration heraus. Den Werken eines jeden Schrift­
stellers wird dessen kurzgefaßte Lebensgefchichte voran-
gehn: auch werden die nöthigen Erläuterungen in Betreff 
der Sprache, nach deren seitherigen Vervollkommnung, 
hinzugefügt. 
P a r i s .  G ö t h e ' s  F a u s t ,  v o n  S t a p f e r  ü b e r s e t z t ,  i s t  
in einem Foliobande, mit 17 lithographirten Zeichnun­
gen von Dclaeroix, bey Sautelet u. Comp, erschienen. 
Das Buch ist prachtvoll auf Velinpapier gedruckt und 
wird bey den Bücherliebhabern unfehlbar großes Glück 
machen. Die Deckelverzierungen sind von Herrn Devaria 
mit vielem Geist komponirt und ausgeführt. (Preis 
36 Frs.) 
Daß die Bücherliebhaberey, trotz der schlechten Zeiten, 
in England noch immer bedeutend ist, geht unter andern 
aus einem vor Kurzem von dem Gerichtshofe der Kings-
bench entschiedenen Proceß hervor, wo es sich um die 
Wiedererlangung oder Bezahlung eines Missals handelte, 
wofür der Beklagte, ein großer Büchersammler, ein 
Geistlicher, Namens Theodor Williams, nicht weniger 
als Z5o Pfd. St. (2Z92 Thlr.) zu bezahlen sich anhei­
schig gemacht hatte. 
Zu Riga starb am Lösten April der Buchhändler, 
merzienrath Hartmann. Seine reichen Opfer zur Wie-
dereinrichtung der Universitätsbibliotheken zu Moskwa 
und neuerlich, zu Abo, geben ihm ein Recht auf allgemei­
nes Bedauern der Patrioten. 
Die Universität Königsberg hat durch den am 22sten 
Februar erfolgten Tod des ersten Professors der Theolo­
gie und der orientalischen Literatur, Seniors der theolo­
gischen und philosophischen Fakultät, Konsistorialraths 
0r. Samuel Gottlieb Wald (geb. am i7ten Ok­
tober 17k? zu Bressau), einen vieljährigen, kenntniß-
^eichen Lehrer, und der akademische Senat eines seiner 
thatiHstey UitAlieder verloren. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Ciyiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Praunschweig, Censor. 
No. 195. 
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zu verständigen. Graf Capo d'Istria erwiederte den De« 
putirtcn: „Griechenlands Existenz hangt nicht von der 
hydrionschen Marine ab; Hydra'S Existenz liegt dagegen 
in meinen Händen, und ich könnte wohl, gleich einem 
Wundarzte, der ein vom Brande ergriffenes Glied von 
dem übrigen Körper abschneidet, Hydra von dem Körper 
Griechenlands trennen. Eher möchte ich die Fregatte 
Hellas verbrennen, als euren Launen Preis geben." Er 
versprach ihnen, Ordnung in die Administration einzufüh-
ren, versicherte, daß er die Mißbrauche ausrotten werde, 
welche das Vaterland verhinderten, auf seine Marine zu 
zählen, und fügte hinzu, das Raubsystem, welches Grie-
chenlands Existenz beynahe aufs Spiel gesetzt hatte, werde 
er nicht langer dulden, sondern mit aller Strenge verfol­
gen. Beym Abschiede bedeutete er den Deputirten: 
„Die Marine sollte auf gleichen Fuße, wie die Landarmee, 
b e s o l d e t  w e r d e n ,  u n d  w e r d e  w o h l  d a r a n  t h u n ,  s e i n e  
Befehle zu erwarten." — Es heißt, der Präsident 
scy Willens, den Sitz der Regierung von Aegina nach 
Napoli di Romania zu verlegen. Auch will er sich 
deS Akro-KorinthoS, eben so wie der Forts von Napoli, 
zu versichern trachten. — Graf Capo d'Istria hat nur 
zwey Sekretäre mit nach Griechenland gebracht: einen 
Herrn Betzo aus Toskana und einen Schweizer, Namens 
Betand. Die Personen, die am misten sein Vertrauen 
zu besitzen scheinen, sind der Obristlieutenant Heidegger 
und Spyridon Trikupis. (Hamb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Aus Konstantinopel melden die neuesten Briefe vom 
, 6ten dieses MonatS, daß der Seraskier nach Schiumla 
aufgebrochen sey, und der Großvezir ihm bald folgen 
werde. Die Berichte von der Donau sagen übrigens, 
daß sich die Türken dort, wie mitten im Frieden, ruhig 
verhalten. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom lösten April. 
Bekanntlich wurde der griechische Patriarch zu Kon« 
stantinopel genöthigt, den Bannfluch über seine im In« 
surrektionszustande befindlichen Glaubensbrüder auszu­
sprechen, wofern diese die ihnen von der Pforte bewilligte 
Amnestie nicht annehmen und sich derselben nicht unter» 
werfen sollten. Wie man jetzt vernimmt, soll der Prä­
sident der griechischen Regierung, um jede Wirkung, 
die jener Akt auf die Volksmasse äussern könnte, vollends 
zu entkräften, eine Synodalversammlung der höhern grie­
chischen Geistlichkeit zu Napoli veranlaßt, diese Versamm-
lung aber die Rechtmäßigkeit und Statthaftigkeit des 
feyerlichen Aktes in Erwägung gezogen, und beschlossen 
haben, daß letzterer nach den Kanons der orthodoxen Kir­
che als nicht geschehen zu betrachten, weil sich der Pa­
triarch dermalen im Zustande der Gefangenschaft unter 
Ungläubigen befinde, mithin der Bannfluch durch Gewalt 
von ihm erzwungen worden sey. (Hamb. Zeit.) 
K o r s u ,  d e n  i  S t e n  A p r i l .  
Mehrere zur Verfügung des Grafen Guilleminot ge, 
stellte französische Kriegsschiffe sollen sich, wie es heißt, 
damit beschäftigen, eine guten Landungsplatz bey Miriga, 
Kalami gegenüber, aufzusuchen. Nach hier eingegange­
nen Briefen auS Toulon glaubt man, die französische 
Regierung werde ein Korps von 25,000 Mann nach dem 
Archipel senden. Ein Aehnliches hoffte man auch von 
der englischen Regierung; jedoch scheint die Einschiffung 
des 7ten englischen Infanterieregiments zu Karabusa, das 
nach Malta zurückgeschickt worden, damit im Widerspru­
che zu stehen. (Hamb. Zeit.) 
P o r o s ,  d e n  ! 4 t e n  M ä r z .  
Bey der Ankunft deS Präsidenten zu Aegina erschien 
bey ihm eine Deputation der Insel Hydra, um sich mit 
ihm über den Preis des Schutzes, den sie ihm anbot, 
L i s s a b o n ,  d e n  2  6 s t e n  A p r i l .  
Im Laufe des gestrigen Tages sind sehr viele Ge« 
waltthätigkeiten vorgefallen. Die Aufrührer zwangen 
einen Jeden, der ihnen begegnete, den Hut abzuneh­
men, und ließen es an Mißhandlungen und Stockschla­
gen nicht fehlen. Noch spat Abends wurden die Fenster 
in den Hausern der Konstitutionellen eingeschlagen. Ein 
gewisser Brandas, der einen Laden in der äos cis-
xelüLtss bewohnt, wurde aus dem Hause gerissen und 
mit Füßen getreten, weil er in den Ausruf: Es lebe 
Don Miguel! nicht einstimmen wollte. Man schleppte 
ihn ins Gefängniß, wo er gegenwärtig noch sitzt. 
Gestern soll die Königin dem Infanten ein Schwert 
mit diamantenem Griffe und der Inschrift: Don Mi­
guel !., überreicht haben. Auch behauptet man, der 
Regent habe seinen Barbier zum Baron von Queluz 
ernannt. 
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Als Sir Fred. Lamb's Wagen, ,n welchem er selbst 
und der Legationssekretär, Herr Fordes, saßen, bey 
dem Pallaste vorfuhr, wurde eine Rakete abgefeuert, 
und an 5oc> Menschen vom niedrigsten Volke liefen 
zusammen und schrieen aus voller Kehle: Es lebe der 
absolute König von Portugal, Don Miguel I.! Herr 
Lamb und sein Begleiter lachten über diese Begrüßung, 
was die Wuth des Volks noch mehr erbitterte. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sgsten April. 
Heute Morgen sind alle Truppen, welche die französi­
sche Besatzung von Pampluna ausmachten, über die Bi-
dassoa zurück nach ihrer Heimath gegangen. 
Der Marquis von Carvillana, ein reicher Einwohner 
von Kordova, und der in6ekniäo-Hauptmann, F. Al-
varez de Sotomajor, ein Neffe des verstorbenen Grafen. 
Calomera, sind als Freymaurer, die sich nicht selber 
denuncirt haben, vom Gericht zu Granada zum Galgen 
verurtheilt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Mittelst königl. Verfügung vom 4ten dieses Monats 
werden die jungen Soldaten der Klasse von 1826 und 
der von 182s, die nach früheren Entscheidungen noch in 
ihrer Heimath gelassen worden, in Thätigkeit gesetzt, und 
ihre Abreise auf den i5ten Iuny bestimmt. 
Das Gesetz über den Flußfischfang ist gestern von der 
Pairskammcr mit 1Z0 Stimmen gegen 4 angenommen 
worden. 
Gestern Mittag wurde dem Grafen Deseze die letzte 
Ehre erwiesen. Oer Vikomte Chateaubriand, der Her­
zog von Havrö, der Kassationspräsident Brisson und 
der Akademiker Ar.ger hielten die Zipfel des Leichentu­
ches. Im Gefolge befanden sich Hofbeamten des Pal-
lasteS und Deputationen der ersten Behörden. Ueber 
dem Wappen des Verstorbenen las man die Worte: „der 
sgste December 1792." (Vertheidigung Ludwigs XVI.) 
„Wir, sagt der Lourier kranial8, haben den Mini­
stem nicht umsonst vorgestellt, wie nothwendig es sey, 
die Administration deS vorigen Ministeriums fast ganz 
anders zu besetzen. Man wird die Folgen dieser Schwä­
che bald empfinden. In mehreren südlichen Departe­
menten, hauptsächlich in Nimes und Avignon, hört 
man von Umtrieben der Gegenpaxtey. Leute, die bey 
den Unruhen im Jahr »8>5 eine Rolle gespielt, suchen 
ihren Einfluß wieder zu gewinnen, und bey den Stel­
len, die sie inne haben, kann dieses sehr gefährlich 
werden. Agenten durchziehen die Kaffeehäuser und zwin­
gen die Wirthe, durch Drohungen der Polizey, die 
(-a-etts lls zu halten. Sie verkünden eine bal­
dige Aeiiderung in der Verwaltung und energische 
Schritte der Regierung. Wir wünschen, daß die Mi-
nister wachsam seyn mögen." (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  » s t e n  M a y .  
Am igten vorigen Monats ist in Parma der Kar­
dinal Caselli in dem Alter von 87z Jahr mit Tode 
abgegangen. Er war einer der Bevollmächtigten, die 
das französische Konkordat von 1801 unterzeichneten. 
Herr Vittorio Sarti aus Bologna macht bekannt, 
daß, wenn man für ihn Viertausend Skudi zusammen, 
schießen wolle, er eine Maschine erbauen werde, um 
nach beliebiger Richtung zu fliegen. Das Eintrittsgeld 
für die Person soll 1 Skudo betragen, so daß, wenn 
sich 4000 Zuschauer melden, die Sache abgcthan seyn 
wird. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8ten May. 
Vorgestern ist der Prinz Gustav, Sohn des ehema­
ligen Königs von Schweden, in Brüssel angekommen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 8ten May. , , 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Nassau, ist nach 
England abgereist, und wird, wie man vernimmt, etwa 
sechs Wochen abwesend bleiben.'-' Diese Zeit wird, wie 
es heißt, größtentheils dem Besuche' dir schottischen Hoch; 
lande gewidmet seyn. ^ -5 
Zu Eschn, im bayerische ArjchteKleinv0llstadt, 
legte am 4ten May der PröfMr^Hn dem Gymnasium zu 
Aschaffenburg, Eisenschmidt,' sein neues Glaubensbekennt-
niß ab, womit er aus der römisch-katholischen Kirche in 
die Gemeinde der evangelischen Kirche übertrat. 
Herr Eynard hat Briefe von dem Obristen von Hey-
deck biS zum 8ten März erhalten. Der Obrist ist Be­
fehlshaber von Nauplia, und rühmt den gegenwartigen 
vielversprechenden Zustand von Griechenland. Der Prä-
sident hat überall die besten Einrichtungen getroffen und 
der Obrist läßt ihm vollkommene Gerechtigkeit widerfah­
ren. Ibrahim, welchen der Obrist spottweise einen Held 
nennt, der, mit seinen ungeheuren Streitkräfte^, nur 
Weiber und Kinder besiegt, gefangen und erschlagen habe, 
laßt jetzt Pferde und Effekten aller Art verkaufen, viel­
leicht der baldigen Abreise wegen. Ein Kanonenboot, 
welches der Obrist erbauen lassen, ist durch die türkischen 
Batterien von ChioS in Grund gebohrt worden. Der 
brave Kapitän, ein Däne, Namens Frellsen, hat glück­
licherweise sich und die Mannschaft gerettet. Der Obrist 
Urquhart ist Kommandant von Karabusa. Der Obrist 
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von Heydeck sagt in seinem Schreiben, daß er, ohne be­
sondere Erlaubniß Sr. Majestät, des Königs von Bayern, 
nicht langer in Griechenland verweilen dürfe, obwohl er 
dem Lande noch großen Nutzen leisten könne; diese ist in-
deß bereits erfolgt, und der Urlaub des Obristen abermals 
auf ein Jahr verlängert worden. Sc. Majestät, der König 
von Bayern, hat sich gegen Herrn Eynard sehr beyfällig 
über die Hülfsleistungen geäussert, welche der Obrist von 
Heidcck den Griechen erwiesen. „Ich denke," sagte er, 
„daß der achtungswürdige Graf Capo d'Istria sich glück-
lich schätzen wird, in Griechenland einen so rechtschaffe­
nen Mann, wie den Obristen Heydeck, gefunden zu ha­
ben; eS ist mir lieb, daß ich durch eine weitere Erlaub­
niß den Wünschen des Präsidenten genügen kann." Herr 
Eynard fordert die Griechenfreunde auf, Geld in die grie­
chische Bank zu legen, versichert, daß man durchaus 
keine Besorgnisse hegen dürfe, und geht selbst mit einem 
guten Beyspicle voran, indem er 5o,ooo Franken der 
griechischen Bank Übermacht. Andere 5o,ooo Franken 
wird auf seine Verwendung ein Triester Haus kreditiren. 
(.Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom ivten May. 
Seit einigen Tagen ist ein in München befindlicher 
griechischer Geistlicher von schöner Gestalt und ehrwür­
digem Ansehen, das durch die griechische Nationaltracht 
noch erhöht wird, ein Gegenstand der Aufmerksamkeit 
des Publikums geworden. Wie eS heißt, ist derselbe 
von Sr. Majestät, dem Könige, eigends berufen, um 
die in München befindlichen griechischen Knaben und 
Jünglinge in ihrer Religion zu unterweisen und zu­
gleich den Gottesdienst in der für sie bestimmten grie­
chischen Kapelle zu versehen. 
Auf das russische Manifest erfolgte an der Börse in 
Frankfurt ein Fallen der öffentlichen Effekten. 
(Verl. Zeit.) 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Dienstag, den 2gsten April, sind Se. Majestät, un­
ser allgeliebter König, in unsrer Mitte eingetroffen. 
Se. Majestät hatten sich alle Empfangsfestlichkeiten ver­
beten. In allen Straßen, durch welche Höchstdieselben 
ihren Weg nahmen, wie auch beym Aussteigen aus dem 
Wagen, wurden Se. Majestät von dem Iubelrufe einer 
zahlreich versammelten Menschenmenge empfangen. 
Gestern empfingen Se. Majestät, von ihrem Staats-
rathe umgeben, den Storthing, dessen Präsident, Graf 
W edel-Ia r l s b e rg, eine Anrede an Höchstdieselben 
hielt, auf welche von Sr. Majestät eine Antwort er-
theilt wurde. 
Zu Uddewalla empfingen Se, Majestät eine aus »2 
Mitgliedern bestehende Deputation der Stadt Gothen­
burg mit dem Bürgermeister derselben, Herrn Eckström, 
an der Spitze. Die Anrede des Letzteren wurde von 
Sr. Majestät aufs Huldvollste beantwortet. „DaS 
Schicksal beyder Königreiche, heißt eS am Schlüsse der 
königlichen Rede, ruft Mich nach Norwegen. Ich habe 
bereits mehrere Gelegenheiten wahrgenommen, zu äus­
sern, daß Ich dorr, wie in Schweden, keinen andern 
Wegweiser anerkenne, als das Gesetz; und aus eben 
dem Grunde, daß Ich es als souverän anerkenne, habe 
Ich das Recht zu verlangen, daß sich ein Jeder ihm 
gemäß verhalte." (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Am 28sten dieses Monats hat man die Arbeiten am 
Tunnel wieder begonnen und Alles auf der westlichen 
Seite beynahe in eben dem Zustande gefunden, wie es, 
vor dem Einbrüche des Flusses, auf der östlichen war. 
Oer letzte Einbruch vor 14 Tagen hat also einen ähnli­
chen Erfolg wie die frühere Erscheinung gehabt, dem neu 
gebildeten Boden größere Festigkeit zu geben, und die 
Thonsacke dicht gegen die Gerüste zu bringen. Die Ar­
beiter haben das Werk mit großem Eifer wieder angefan­
gen. — Es sind aus allen Gegenden von Europa, ja 
sogar aus Amerika, Plane zur weitern Fortsetzung des 
Werks eingegangen, so daß sich die Anzahl auf nicht we­
niger als 400 beläuft! (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Endlich haben wir bestimmte Nachrichten über daS 
Schicksal deS'Majors Clapperton und Kapitäns Laing. 
Ersterer ist, einem Schreiben des Kapitäns Laing (ei­
nes Verwandten deS Letzteren) aus Akra in der Bay 
von Benin, vom i6ten Januar dieses IahreS, zufolge, 
am iZten April vorigen Jahres zu Sackatu an der 
Ruhr gestorben. Kapitän Laing (der Reisende) befand 
sich aller Wahrscheinlichkeit nach zu Tvmbuktu. 
Die Gesammteinsuhr in Großbritannien betrug vom 
Sten Januar 1824 bis dahin 1825; 36,146,418 Pfd. 
Sterl.; bis dahin 1826: 42,661,054 Pfd. Sterl.; bis 
dahin 1827: Z6,oZ8,9Si Pfd. Sterl., und bis dahin 
1828: 4^,467,747 Pfd. Sterl. Die Gesammtausfuhr 
aus Großbritannien betrug vom Sten Januar 1824 bis 
d a h i n  1 8 2 5 ?  5 8 , 2 i 8 , 6 Z 2  P f d . S t e r l . ;  b i s  d a h i n  1 8 2 6 :  
55,608,327 Pfd^ Sterl.; bis dahin 1827: 50,899,356 
Pfd. Sterl., und bis dahin 1828; 61,082,695 Pfund 
Sterling. 
Gestern wurde der 6oste GeburtStag des Herzogs von 
Wellington gefeyert. (Hamb. Zeit.) 
Es ist gewiß, daß mit dem letzten Paketboot unsere. 
Regierung dringende Vorstellungen nach Rio de Janeiro 
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gesandt Hai, vm dem Kriege mit Buenos-Anres cin 
Ziel zu setzen. Auch soll die Zusammenkunft des bra­
silischen Gesandten mit dem Minister des Auswärtigen 
(am 26sten vorigen Monats) auf diesen Gegenstand Be­
zug gehabt haben. 
In einem der neuesten Blätter der l'imss wird bey 
Gelegenheit des Verhältnisses der Negierung zur Bank 
eine Uebersicht der in England vorhandenen Geldmittel 
gegeben, wonach diese sich als sehr bedeutend darstellen. 
Es sind nämlich an Banknoten in Umlauf für ungefähr 
s3 Millionen Pfd., baares Kapital in der Bank (das 
Eigenthum von Privatleuten) ungefähr 6 Millionen, ge­
prägtes Gold in Umlauf 12 Millionen Pfd., desgleichen 
Silber 8 Millionen, 'in Umlauf gesetzt durch die Land-
danken 7 Millionen, zusammen 56 Millionen Pfd. Wahr­
scheinlich ist nie so viel Geld in Umlauf gewesen, als jetzt. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Oer neue Saal in dem brittischen Museum, welcher 
zur Aufnahme der herrlichen Bibliothek Georgs III. be­
stimmt ist, dürfte einer der prächtigsten in Europa wer­
den. Die Wandpilaster, zwischen denen die Bücher­
schränke stehen, sind von weissem Marmor, und die 
mittlere Abtheilung des Saales ruht auf prachtvollen 
Säulen von polirtem Granit, die korinthische Kapitäler 
von weissem Alabaster haben. Der Saal ist 3oo Fuß 
lang, mehr als 40 Fuß breit, und die Schränke wer­
den hinlänglichen Raum für die aus 711,000 Bänden 
bestehende Bibliothek haben. In der nächsten Woche 
(vom 5ten dieses Monats an) werden die Bücher auf­
g e s t e l l t  w e r d e n .  U e b e r  d e m  B i b l i o t h e k f a a l  i s t  e i n e  5 o o  
Fuß lange Gallerie gebaut, in welcher die naturhisto-
tischen Sammlungen aufgestellt werden sollen. 
Nach Briefen aus Alexandrien vom 29stcn Marz be­
stätigt es sich, daß man daselbst einer Blokade deS dasi-
gen Hafens entgegen sah, worüber der dortige Handcls-
stand sehr entrüstet ist. Der Eilbote, den der Pascha 
nach Konstantinopel geschickt hatte, war zurückgekehrt, 
nachdem der Sultan geäussert, er könne wieder dahin ge-
hen, woher er gekommen sey; die überbrachten Depeschen 
bedurften keiner Antwort. Der Pascha soll dies dem 
Obristen Craddock mit dem Bemerken mitgetheilt haben, 
daß er, ohne Befehl seines Souveräns, durchaus keinen 
entscheidenden Schritt thun könne. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6ten May. 
Sonnabend Morgen sind Depeschen von unserm Bot­
schafter zu Wien, Lord Cowley, im auswärtigen Amte 
eingetroffen/ Sie bestätigen die bisherigen Versicherun­
gen in Betreff der russischen Politik und sollen in je­
der Hinsicht so befriedigend lauten, daß alle ctwanigcn 
Schwierigkeiten ausgeglichen scheinen und über d.is voll­
kommene Einverstandniß zwischen den drey Mächten kein 
Zweifel mehr obwalten kann. 
Man will wissen, Herr Stratford-Canning werde 
im kaufe nächster Woche nach Korfu abreisen. 
Der Diener des Kapitäns Clapperton, Richard Landre, 
ist Donnerstag am Bord der Kriegssloop Esk zu Ports-
mouth angekommen. Am I2ten April vorigen Jahres 
ist jener unerschrockene Reisende nach zweyunddreyßig-
tägiger Krankheit, in der Stadt Sock^itu, i5 Tagerei­
sen von Tombuktu, im 38sten Lebensjahre verschieden 
u^d wurde in dem Dorfe Iaungany begraben. Wäh­
rend seiner ganzen Krankheit hatte er sich der besten 
Behandlung bey den Eingebornen zu erfreuen. — Die 
angebliche Ermordung des Majors Laing im Deccmber 
1825 wird durch cin Schreiben widerlegt, welches feine 
Gattin zu Tripolis erhalten, und vom Februar 1826, 
aus einem Dorfe unweit tombuktu, datirt ist. ES 
lautete überaus kurz, weil der Major eine schwere Sa-
belwunde in der rechten Hand erhalten hatte. — Clap-
perton's Diener brachte auf seiner Rückreise nach Ba-
dagri 7 Monate zu; an letzterem Orte suchten die Por« 
tugiesen die Eingebornen gegen ihn aufzuhetzen und ihm 
Gift beizubringen. Er bestätigt die Angabe, daß Mungo 
Park auf dem Felsenriffe umgekommen, welches sich von 
der Insel Bussa in den Niger hineinerstreckr. Letzterer 
war nämlich daselbst gestrandet, und wurde in dieser 
trostlosen Lage von den Eingebornen niedergeschossen. 
Drey seiner schwarzen Sklaven und zwey seiner weissen 
Begleiter stürzten sich aus Verzweiflung ins Wasser. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i itcn May. Herr Kommissionär von Baranow und 
Herr Chevalier de la Motte aus Goldingen, logiren 
bey Morel. — Herr Archivar Grosset aus Tuckum, 
logirt bey Gürtler. — Herr Kapitän Pusin aus 
Tuckum, logirt beym Herrn Kirchennotarius Willem-
sen. — Demoiselle A. Schiemann auS Bebben, und 
Demoiselle Waldhauer aus Salenen, logiren beym 
Herrn Kreisarzt Schiemann. — Herr Kaufmann Paul 
und Herr Gutsbesitzer von Undrch aus Riga, logiren 
bey Gramkau. 
Den isten May. Herr Paul von der Osten-Sacken, 
Herr Otto von der Osten-Sacken und Herr Johann 
von der Osten-Sacken auS Goldingen, logiren bey 
Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n ? t e n  M a y .  
Se. Majestät, der Kaiser, sind am 26sten vori­
gen Monats, um 9 Uhr Vormittags, in der Stadt Luga 
angelangt und sogleich, nach eingenommenem Thee bey 
dem Kaufmann Koshewnikow, mit frischen Pferden wei­
t e r  g e r e i s t .  U m  9  U h r  A b e n d S  t r a f e n  A l l e r h ö c h s t ­
dieselben zugleich mit Sr. Königl. Hoheit, dem Prin­
zen von Oranien, in Porchow und am folgenden Nach­
m i t t a g e  u m  5 S  U h r  i n  W e l i k i - L u k i  e i n ,  v o n  w o  S i e ,  
ohne Aufenthalt, Ihre Reise nach Ismail fortsetzten. 
A m  2 8 s t e n ,  u m  i o  U h r  V o r m i t t a g s ,  p a s s i r r e n  S e .  M a ­
jestät die Stadt WitepSk, nach 1 Uhr Mittags Babi-
nowitschi, woselbst auf der Station Tafel war; gegen 
4 Uhr Nachmittags Orscha, um halb 7 Uhr Kopysy und 
um 7 Uhr Schklow. Noch an demselben Abende er­
reichten S e. Majestät die Stadt Mohilcw und geru-
heten das Haus des Feldmarschalls, Grafen Sacken, 
mit Ihrer Anwesenheit zu beehren. Am 29sten wohn­
ten Se. Majestät der Messe bey, die von dem hoch, 
würdigen Erzbischof von Mohilew vollzogen wurde, be­
gaben Sich darauf zur Parade, nahmen die beyden 
Gensd'armes - Eskadronen und deren Gebäude in Augen­
schein; besuchten die Schule der Officiere und Unter­
fähnriche der isten Armee, das neue Exercierhaus und 
die anstoßenden Kasernen, und erklärten durchgängig 
die Allerhöchste Zufriedenheit mit der dort ange­
troffenen Ordnung und Einrichtung. Darauf empfingen 
Se. Majestät den Erzbischof, den Generalgouverneur, 
Fürsten Chavanski, d^n Civilgouverneur, den Vicegou-
verneur, den Adelsmarschall und die Kaufmannschaft. 
N a c h  d e r  T a f e l  b e y  d e m  F e l d m a r s c h a l l  s e t z t e n  S  e .  M a ­
jestät um 9 Uhr Abends die Reise nach Shiromir 
fort. 
I h r e  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  
Alexandra Feodorowna, sind am 27sten 
April, nach 6 Uhr Nachmittags, in Luga angekommen 
u n d  h a b e n  i m  H a u s e  d e s  K a u f m a n n s  K o s h e w n i k o w  I h r  
Nachtlager gehalten. Am folgenden Tage geruheten 
Ihre Majestät, der Wirthin des HauseS ein Paar 
Brillant-Ohrringe zu verehren und um 9 Uhr Nach­
mittags weiter zu reisen. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1  o t e n  M a y .  
Am 28sten April, um 4 Uhr Morgens, waren S e. 
Majestät, der Kaiser, in der Stadt Surash einge­
troffen, empfangen von dem Gorodnitschi und den Ein­
wohnern an dem steilen Ufer der Dwina, wo die Prahme 
zur Ueberfahrt bereit lagen. Der Generaladjutant Ben­
kendorf >., im Gefolge S r. Majestät, fand hier alle 
Veranstaltungen des Gorodnitschi zur schnellen Ueberfahrt 
sehr wohl getroffen und theilte unter die Arbeiter eine 
Geldbelohnung aus. Vor dem Gasthause der Post wur­
den S e. Majestät und Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
von Oranien, die zusammen in der Kalesche fuhren, von 
dem Kreismarfchalle und der Ehrenwache, unter dem Be­
fehle des Lieutenants des dortigen Invalidenkommandos, 
empfangen, wofür Se. Majestät, der Kaiser, ihm 
die Allerhöchste Zufriedenheit durch den Herrn Ge­
neraladjutanten Benkendorf i. zu erkennen gaben, und 
unter die Soldaten eine Gratifikation an Gelde austhei-
l e n  l i e ß e n .  D u r c h  S t a r o i - B y c h o w  p a f s i r t e n  S e .  M a ­
jestät am Zosten April früh Morgens vor Z Uhr, durch 
Nb-.ooi-Bychow um 5 Uhr und durch Rogatfchew um 
7 Uhr. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  H i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
F e o d o r o w n a ,  n e b s t  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
der Großfürstin Maria Nikolajewna, langten am 
LZsten April, um ,i Uhr Vormittags, in Porchow an 
und begaben Sich sogleich, mit frischen Pferden, wei­
ter. Am isten May erreichten Ihre Majestät Su­
rash nach 7 Uhr AbendS, übernachteten in dem Gast­
hause der Post und begaben Sich am folgenden Morgen 
gegen 8 Uhr weiter. 
S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
Pawl 0 witsch, kam am 2 östen April, um 8 Uhr Mor­
gens, nach Orscha, trank dort den Thee, und setzte dar­
aus die Reise nach Schklow fort, welches Städtchen Se. 
Kaiserl. Hoheit um 12 Uhr Mittags passirte. Am 
2 9 s t e n  u m  h a l b  »  U h r  k a m  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t  
durch Shitomir. 
* . -
Se. Majestät, der Kaiser, empfingen bey Ih-
rer Ankunft in der Stadt Elisabethgrad am 3ten dieses 
MonatS einen Bericht von dem Oberbefehlshaber der 
2ten Armee, Generalfeldmarschall Grafen Wittgenstein, 
daß die Truppen des 6ten und ?ten Infanteriekorps, den 
Anordnungen S e. Majestät gemäß, am Morgen deS 
Lösten April, nachdem im Lager jeder Brigade das Gebet 
knieend verrichtet und der Allerhöchste Tagesbefehl 
vom »4ten verlesen worden war, in drey Kolonnen, bey 
Skuljanach, Faltschi und Wolodui-Ißaki, glücklich über 
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den Pruth gegangen sind. Die rechte Kolonne unter dem 
Kommando des Generallieutenants, Baron Creutz, wel­
che an eben dem Tage Iassy besetzte, verfolgte ihren 
Marsch nach Fockschany; die mittlere und linke Ko­
lonne nahmen die Richtung aus Maximeni, von wo 
das 6te Jnfanteriekorps sich gegen Bucharest bewegt, 
zu dessen schnellerer Besetzung eine starke Avantgarde, 
unter dem Befehle des Generalmajors, Baron Geismar, 
vorrückt. Das 7te Korps bewegt sich gegen Brailov, 
und beginnt am 2Zsten die Belagerung dieser Festung. 
Unterdessen hat ein kleines Detaschement von Infan­
terie und Kavallerie, unter Anführung des Obristen Chi-
motschenko, Chefs des 38sten Jagerregiments, das seine 
Richtung gerade nach Galatz nahm, sich dieser Stadt, 
fast ohne allen Widerstand, bemächtigt. Die Besatzung 
derselben, aus etwa 40 bewaffneten Türken bestehend, 
that einige Schüsse, wodurch unsererseits ein Kosak 
leicht verwundet wurde. 
Es ist durchgängig zu bemerken, daß der Feind auf 
dieses schnelle Vordringen unserer Truppen in die Für-
stenthümer Moldau und Wallachey nicht gefaßt gewe­
sen ist. 
Die sernern Nachrichten über unsere Truppen jenseits 
der Granzen, werden, zu seiner Zeit, gleicherweise durch 
die öffentlichen Blatter zur allgemeinen Kunde gelangen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B e s c h r e i b u n g  d e r  n e u e n  M ü n z e  a u s  
P l a t i n a .  
1) Die Platinamünze vom Werth von drey Silber­
rubeln hat folgendes Gepräge: Auf einer Seite das 
Reichswappen, auf der andern die Worte: 3 Rubel 
Silberwerth, die Jahreszahl und die Buchstaben L. H. 6. 
(St. Petersburg), im Kreis die Worte 2 Solotnik 41 
Theile reiner uralischer Platina. Oer Umfang ist ge­
rändert. 
2) Die Platina besitzt folgende Eigenschaften: Sie 
ist harter als Silber, an Farbe bläulicher, ihre speci-
fische Schwere ist mehr als das Doppelte vom Silber, 
sie läßt sich an und sür sich nicht schmelzen, ist aber 
hämmerbar. Gegen Säuren beweiset sie dieselben Ei­
genschaften wie das Gold. 
3) Der Werth der Platina in der neuen Münze ist 
nach dem Durchschnitte der Verkaufspreise dieses Me­
talles in Europa angenommen und verhält sich zum 
Silber ungefähr wie fünf zu eins. 
4) Da die DreyrubelSmünze aus Platina eine gleiche 
Größe mit einem silbernen Fünfundzwanzig-Kopekenstück 
hat, daö Gewicht aber dem eines silbernen Halbrubels 
völlig gleichkommt, so kann man ihre Aechtheit sehr 
leicht erkennen. 
Das Original ist unterzeichnet: 
Der Finanzminister, 
E e n e r a l l i e u t e n a n t  v o n  C a n c r i n .  
(Handelszeitung.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Ein österreichischer Kourier, der St. Petersburg 
am 23sten April verließ, bringt, dem Vernehmen 
nach, die Antwort des Kaisers Nikolai auf eine Zu« 
schrift unsers Kaisers, worin Se. Majestät einen ley. 
ten Versuch zu Erhaltung des Friedens machten. Die 
Antwort beharrt, wie versichert wird, auf den letzten 
Entschlüssen des russischen Kabinets. Diese Nachricht 
wirkte sehr auf die hiesigen Kourse, und unser Kabinct 
sandte sogleich einen Kourier nach Paris. Marquis 
Caraman, französischer Botschafter am hiesigen Hofe, 
geht heute selbst nach Paris. Von Berlin soll eine 
Neutralitätserklärung eingetroffen seyn, worin gesagt 
wird, daß der preussische Hof es nicht gleichgültig an-
sehen könne, wenn Rußland in Geltendmachung seiner 
gerechten Forderungen gestört würde. (Allgcm. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
Seit mehreren Wochen haben fast alle Klagen über 
die Seerauberey aufgehört, und die Assekuranzpramien, 
die im verflossenen Jahre so hoch standen, daß fast 
keine Versendung mehr statt sand, sind jetzt bedeutend 
herabgegangen, und erleichtern den Umsatz. 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Nach Briefen aus den Azoren herrscht dort auch 
schon die Anarchie. Die Soldaten des Zten Jägerre­
giments, welches dort steht und die konstitutionell ge­
sinnt sind, haben mit denen der andern Korps, deren 
Gesinnung der ihrigen entgegengesetzt ist, Händel ge-
habt. Die Einwohner nehmen für die eine oder die 
andere Seite Partey und Alles läßt einen Bürgerkrieg 
fürchten. 
Die heutige (Zsceta kündigt an, daß morgen der In­
fant im Pallast Bemposta Audienz geben werde. Man 
glaubt, daß er nach dieser nach Masra abgehen werde.— 
Heute gegen Mittag verbreitete sich das Gerücht, daß 
die sammtlichen englischen See- und Landtruppen Lissa­
bon räumen, und nur eine Fregatte zur Disposition 
deS Gesandten'zurückbleiben würde. 
* . « 
Der Minister, Viskount von Santarem, soll sich an 
Sir Fred. Lamb gewandt haben, um die Forts an der 
Barre (S. Iuliao und Bugio) in Besitz z» bekommen, 
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und die Antwort erhalten haben: dies hange jetzt nicht 
mehr von ihm, noch von seiner Regierung ab (d. h. 
eS sey Don Pedro anHeim gestellt worden). 
Das Volk glaubte seit etwa drey Wochen, Don Mi­
guel werde sich am 2Ssten dieses Monats, dem Ge­
burtstage seiner Mutter, als König proklamiren lassen. 
Jetzt aber hat Alles seine Erwartungen auf den 8ren 
May gespannt, da dieser ein großer Festtag ist, der 
wegen Erscheinung des Erzengels Michael hier hoch 
gefeyert wird. In mehreren Orten an der spanischen 
Gränze, namentlich zu Elvas, ist er bereits proklamirt. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2  7 s t e n A p r i l .  
Bey den Absoluristcn heißt Don Pedro nicht anders 
als der schwarze Engel, im Gegensatz zu Don Miguel, 
welcher der weisse heißt. In der Staatszeilung liest 
man folgende Aufforderung: „Die getreuen Portugie­
sen werden ersucht, sich die letzte (5gste) Nummer der 
tiombkta knal zu kaufen." Da die Insertionen in die 
Staatszeitung vom Minister des Auswärtigen (Santa-
rem) genehmigt werden, so ist jene Anzeige als amt­
lich anzusehen. Nun aber enthält die empfohlene Num­
mer der tromdeta nichts Anderes, als die Übersetzung 
eines Artikels aus der Pariser ()uoticUenns, worin 
die Rechte Don Miguels auf die Krone von Portugal 
ausgeführt werden. Vorgestern hatte der neue Polizey-
intendant folgende Proklamation erlassen: „Ehrbare und 
treue Bewohner der berühmten und stets loyalen Stadt 
Lissabon! Ich fordere Euch im Namen des Allerdurch-
lauchtigsten Herrn, deS Infanten-Negenten, auf, Frie­
den und Ruhe zu halten. Nur auf diese Weise, und 
nicht in tumultuarischer Gestalt, pflegen regelmäßige, 
passende und gerechte Rathschlüsse gefaßt zu werden; 
nur so lassen sich solche Handlungen mit Sicherheit vor­
nehmen. Habt Ihr etwas zu verlangen, so sollet Ihr 
es vor allen Dingen mittelst demüthiger Vorstellung 
dem königlichen Beschlüsse eben jenes erhabenen Herrn 
unterwerfen. Welcher Portugiese, in dessen Herzen 
Liebe, Gehorsam und Treue gegen seinen Fürsten tief 
eingewurzelt sind, wird diesen Rath vernachlässigen? 
Sicherlich Keiner. Ihr werdet deshalb dem erhabenen 
und königlichen Willen deS Allerdurchlauchtigsten Herrn 
Infanten-Regenten treu und gehorsam Folge leisten." — 
Bey Sonnenaufgang salutirten die Schiffe und Forts 
zu Ehren der Königin. Zwischen 9 und 10 Uhr lief 
eine Menge Pöbel, mit einzelnen verabschiedeten Offi-
cieren an der Spitze, durch die Straßen. Sie hatten 
rothe und blaue Bänder um die Arme und schleppten. 
Jeden, der ihnen in den Weg kam, mit sich. Auf der 
?raca 60 Lornlnercio hielten sie still und erwarteten 
die Ankunft der Municipalität (8sns6o ll-» LsmÄra), 
welche, der Sitte gemäß, sich an diesem Tage zur Kirche 
begeben uud dort vorbeykommeu sollte. Als die Os-
xemKgrAÄ^orss (Stadtrats) erschienen, rief Alles: 
V i v a  D o r n  I V Ü A u s I  1 . !  A l o r s  D o m  ? e < I r c >  e  2  L k a r t s !  
Man verlangte, die Beamten sollten sich in den Stadt­
rat begeben und auf die Ausfertigung der Ausrufungs-
akle dringen. Die Beamten bemerkten indessen, dieS 
bedürfe größerer Formalitäten. Das Geschrey währte 
jedoch immer sort, ohne daß sich die Patrouillen zu 
Fuß und zu Pferde darum bekümmerten. Ein Obrist 
von der Gensd'armerie redete dem Volke zwar zu, es 
sollte sich ruhig verhalten, weil es noch nicht an der 
Zeit sey; der Pöbel ließ sich indessen nichts ausreden, 
und zog, ungefähr Zoo Köpfe stark, nach dem Hause 
des Sekretärs des Stadtraths. Man bewog diesen, 
den Senat zu versammeln, um den Willen der gesamm-
ten Nation in Erwägung zu ziehen. Die Senatoren 
waren bereits darauf gefaßt und kamen von allen Sei­
ten herbey. Oer Pöbel zündete unterdessen ein Freu­
denfeuer auf dem Markte an und warf die Konstitution 
hinein, wobey er beleidigende Ausdrücke gegen ihren 
Urheber ausstieß. Der Senat war nunmehr versammelt 
und entwarf eine Art von Adresse an Don Miguel, 
worin dieser gebeten wurde, den Wünschen und Bit­
ten aller seiner Unterthanen beyzustimmen, die Krone 
Portugals anzunehmen und sich zum absoluten König 
zu erklären. Diese Akte wurde von dem ganzen Stadt-
rathe und von allen Anwesenden im Hause und auf 
der Straße unterschrieben, so viel nur schreiben konn­
ten; allein obgleich über 400 Menschen beysammen wa­
ren, so kamen doch noch nicht 100 Unterschriften zusam­
men. Eben kehrten der Adel und die Vornehmen von 
einem Lever im Pallaste Ajuda zurück; man hielt ihre 
Wagen an, zog sie ohne viele Umstände heraus, drängte 
sie die Treppe hinauf, mit dem Bedeuten, zu unter­
zeichnen, sie mochten nun wollen, oder nicht. Auf 
diese Weise schaffte man sich hundert Unterschriften und 
noch einige mehr. Es wurde beschlossen, eine Depu­
tation des Stadtraths, mit dem Staatsrathe, MarquiS 
von Olhao, an der Spitze, an den Infanten zu sen­
den. Der Infant empfing sie sehr gnädig, stattete ihr 
seinen Dank ab, meinte aber, die Adresse sey zu vor­
eilig, und überreichte ihr dagegen ein bereits am Tage 
zuvor entworfenes Dekret. Es erschien in der gestri­
gen Zeitung, und der Infant erklärt darin, daß so 
wichtige Dinge auf gesetzlichem, nicht aber auf tumul-
tuarischem Wege — wie es leider im Jahre 1820 der 
Fall gewesen — berathen werden müßten, und dürfte 
vom Senado und den Einwohnern der Hauptstadt zu 
erwarten seyn, daß sie ruhig in ihren Häusern bliebe», 
den Maßregeln entgegensehend, die anzuordnen dem In­
fanten allein zustände. (Von der Konstitution lst nicht 
die Rede.) (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  M a y .  
Maa sagt, Graf PortaliS werde das Iustizministe, 
2Z6 
rium Herrn Pasquier abtreten und Präsident des Kas-
sationsgerichts werden. (Verl. Zeit.) 
M a y n z ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Die hier residirende Untersuchungskoinmission scheint 
nun auf unbestimmte Zeit vertagt und selbst ihrer Auflö­
sung nahe zu seyn. Nicht nur^ daß mehrere Mitglieder 
derselben sich schon seit längerer Zeit auf Urlaub abwe­
send befinden, hat nun auch der kaiserl. österreichische 
. Kommissair, Hosrath von Wagemann, seine Abberufung 
erhalten, und ist bereits nach Wien abgereiset. 
(Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i o t e ) i  M a y .  
Der bekannte Dichter, Professor- Höegh-Guldberg, 
hat in die Staatszeitung eine Ode mit der Überschrift 
„Oernene" (die Adler) einrücken lassen, mit besondrer 
Beziehung auf die Kriegserklärung Rußlands und die 
bevorstehende Befreyung Griechenlands. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Unsere Zeitungen rechnen »5 Linienschiffe her, welche 
schleunigst in den brittischen Häfen ausgerüstet werden. 
„Wir sind, sagt der Courier, sehr neugierig zu hören, 
was für eine Wirkung das Benehmen seines BruderS bey 
Don Pedro gemacht haben wird. Die Festigkeit und 
Entschlossenheit seines Charakters sind bekannt, und wir 
würden uns nicht wundern, zu hören, daß er die Absicht 
habe, sich nach Portugal zu begeben." (Berl. Zeit.) 
* » * 
Die neusten Parlamentsverhandlungen haben wenig 
Interesse für das Ausland. Das Unterhaus hat die 
Amendements deS Oberhauses zu der Bill wegen Auf­
hebung der Test- und Korporatiosakten angenommen. 
Herr Huskisson trug in einer langen Rede auf die Er­
nennung einer Komitö zur Untersuchung des Zustandes 
der Civilregierung von Kanada an, die auch bewilligt 
wurde. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  M a y .  
Am 6ten und 7ten dieses MonatS ist in beyden Hau­
sern wenig von Bedeutung vorgekommen. Im Unter­
hause wurde die zweyte Verlesung der Kornbill auf Frey­
t a g  a n g e s e t z t .  A m  8 t e n  m a c h t e  S i r  F r a n c i s  B ü r ­
det! seinen bereits früher angezeigten Antrag in Betreff 
d e r  k a t h o l i s c h e n  F r a g e  u n d  w u r d e  v o n  H e r r n  B r o u g -
ham unterstützt. Die Diskussion währte bis halb 3 Uhr 
Morgens und sollte am heutigen Tage fortgesetzt werden. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i3ten May. Herr Major von Derschau aus Allen­
bach, logirt bcy Halezky. — Madame Wilke auS 
Riga, logirt bey Weidemann. — Frau Generalmajo­
rin Louise von Knorring auS Kowno, und Herr Hand» 
lungskommiS Wilhelm Wohlberg aus Riga, logiren 
bcy Gramkau. — Herr Kollegienrath von Beckmann 
aus St. Petersburg, logirt bey Munter. — Herr 
Handlungskommis Karl Stavenhagen aus Riga, und 
Herr Gränzpostmeister von Franzen aus St. Peters­
burg, logiren bey Morel. — Herr Zeugschmiedemei­
ster Kretzer aus Riga, logirt bey Vorbeck. 
Den i4ten May. Herr KreiSgerichtssekretar Babst aus 
Vauske, logirt bcy Gramkau. — Herr Eugen von 
Klopmann vom Auslande, logirt beym Herrn Kolle-
gienrath von Härder. — Herr Rittmeister und Bri, 
gadekommandeur von Meck aus Iurburg, die Herren 
Handlungskommis Meyer, Gevecke und Zimmermann 
auS Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr von Dor-
thesen aus Feldhoff, logirt beym Herrn von Dorthe, 
sen. — Frau Majorin von Galskoi und Demoiselle 
Kurschki vom Lande, logiren bey der Wittwe Peter­
sohn. 
Den »Sten May. Herr von Frey aus Absen, logirt bey 
Hcnko. — Madame Sederberg aus Riga, Herr Mel» 
lin auS Libau, und Herr Disponent Felsenberg aus 
Mißhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr Titularrath 
von Braun, nebst Familie, und Herr Hofrath von 
Spalte, nebst Sohn George, aus Riga, logiren bey 
Gramkau. — Herr Rittmeister von Sacken aus Don-
dangen, und Herr Kandidat Baumann aus Riga, lo-
giren bey Halezky. — Der kaiserl. russische Kam­
merherr, Herr von Löwenstern, aus Livland, Frau 
Hofräthin Lerch und Herr Banquier Kroth aus St. 
Petersburg, logiren bey Morel. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 t e n  M a y .  
AufAmst.3K T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9 Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^5 Pce. Sterl. ?. > R. B. A. 
loa Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 745 Kop. B. A. 
Iw Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 75H Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 72H Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor 
No. 202. 
MAtnmne deutMt Zeitung Kr Auslsnv. 
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6v. Sonnabend, den 19. May 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  >  o t e n  M a y .  
Bcy einem Rapport, datirt Kischenew vom 2Zsten 
April, hat Se. Erlaucht, der Feldmarschall Graf von 
W i t t g e n s t e i n ,  d e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t e  d a s  A l l e r ­
höchste Reskript vom isten April mitgctheilt, durch 
welches Se. Majestät, der Kaiser, ihm anzubefeh­
len geruht haben, am 25sten die Feindseligkeiten gegen 
die Türkcn zu beginnen. Nachstehendes ist die von dem 
Feldmarschall, Grafen von Wittgenstein, beym Einmarsch 
der Kai serli ch en Truppen in die Fürstenthümer Mol­
dau und Wallachey erlassene Proklamation: 
„Bewohner der Moldau und der Wallachey! Se. 
Majestät, der Kaiser, mein erhabener Herr, hat 
mir den Befehl ertheilt, Euer Gebiet mir der Armee, 
deren Kommando Er mir anzuvertrauen geruht hat, zu 
besetzen.- Indem die Legionen des Monarchen, der 
Euer Geschick beschützt, die Gränzen Eurer Heimath über­
schreiten, bringen sie ihr alle Bürgschaften für die Auf-
rechterhaltung der Ordnung und vollkommenen Sicherheit. 
Moldauer und Wallachen aller Klassen! Empfangt die 
Tapfern, welche ich zu befehligen die Ehre habe, als 
Eure Brüder, als Eure natürlichen Vertheidiger. Beei-
sert Euch in Allem, was man von Euch verlangen 
w i r d ,  z u  d e n  B e w e g u n g e n  d e r  H e e r e  S r .  K a i s e r l .  
Maj esta t mitzuwirken, und gebt der Macht, die fort­
während über Eure Gerechtsame gewacht hat, erneuerte 
Beweise Eurer ulten Ergebenheit. Der Krieg, den Ruß­
land so eben der ottomanischen Pforte erklärt hat, ist nur 
dahin gerichtet, den gerechtesten Beschwerden abzuhelfen 
und die fcyerlichsten Verträge in Ausführung zu bringen. 
AlS friedliche und unterwürfige Zuschauer von Feindse-
ligkeiten, die Euch nicht berühren können, möget Ihr 
Euch ohne Unruhe mit dem Wohle Eures Vaterlandes 
beschäftigen und alle Eure Pflichten unabweichlich erfül­
len. Die Gesetze, die Gebrauche Eurer Vorfahren, Euer 
Eigenthum und die Rechte der heiligen Religion, die uns 
gemeinsam ist, werden geachtet und beschützt werden. Um 
s c h n e l l e r  z u  d i e s e m  Z i e l e  z u  g e l a n g e n ,  h a t  d e r  K a i s e r  
mich beauftragt, in den Fürstenthümern unverzüglich eine 
provisorische Centralverwaltung zu errichten, zu deren 
Chef der Geheimerath, Graf Pahlen, ernannt worden 
ist. Im Besitz deS Vertrauens S r. Majestät wird 
derselbe fortan unter Euch die Verrichtungen und die Ge­
walt eines bevollmächtigten Präsidenten der OivanS der 
Moldau und der Wallachey ausüben. Ich werde es mir 
auf daS Eifrigste angelegen seyn lassen, ihn in seinen Be­
mühungen zu unterstützen. Strenge Oisciplin wird bey 
allen Armeekorps gehalten und gegen die mindesten Un­
ordnungen rasche Gerechtigkeit gehandhabt werden; ver­
laßt Euch darauf! Bewohner der Moldau und der Wal­
lachey! Der Krieg, den mein erhabener Beherrscher zu 
unternehmen gezwungen ist, wird Euch — gern giebt 
Er sich dieser Hoffnung hin — nur vorübergehend Sie 
Vortheile des Friedens entziehen; er verbürgt Euch de­
ren baldige Rückkehr und wird Euch die Wohlfahrt eineS 
gesetzlichen und dauernden ZustandeS sichern, gegründet 
auf Festsetzungen, welche die Spuren der von Euch er­
littenen Uebel vollends verwischen und Euch die Gewiß­
heit einer glücklichen Zukunft gewahren werden. — Ge­
horsam gegen die Behörden, Vergessen der durch die 
Anarchie erzeugten Feindschaften, Aufopferung der Pri­
vatinteressen für eine Sache, die sie alle umfaf?, das sind 
die Pflichten, deren freywillige und einmüthige Erfüllung 
ich im Namen des Kaisers Euch anempfehle. Richtet 
Euch nach den edelmüthigen Absichten, deren Organ zu 
seyn ich mir Glück wünsch?, und ihr werdet neue An­
sprüche auf das hohe Wohlwollen Sr. Majestät er­
langen. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Am Sonntage, den 22sten dieses Monats, wurde die 
Statue des verstorbenen Herzogs von Richelieu seyerlich 
aufgedeckt. Nach Beendigung deS Gottesdienstes begab 
sich der Herr Generalgouverneur von Bcssarabien und 
Neu-Reussen, Graf Woronzow, begleitet von allen Ci-
vil- und Militärbeamten, auf den Boulevard, wo dem 
unvergeßlichen Gründer von Odessa das Denkmal errich­
tet worden ist. Eine Menge Volks war dort versammelt. 
Ein Bataillon des Infanterieregiments von Ufa stand 
aufgereiht. Von den Ecken des Gitters am Fußgestelle 
wehten die vier Flaggen: die russische, englische, franzö­
sische und österreichische. Nach Verlesung deS Aktes, 
d u r c h  d e n  d e r  h ö c h s t s e l i g e  K a i s e r  A l e x a n d e r ,  
glorreichen Gedächtnisses, den Bewohnern Odessa's er­
laubte, dem weisen und edeldenkenden Manne, der zum 
Wohlstande Süd-Reussens den Grund legte, ein Mo­
nument zu setzen, hielt der Protohierey Kunnitzki eine 
Rede über die Verdienste des verewigten Herzogs. Bey 
den ersten Worten derselben fiel, auf ein gegebenes Zei­
chen, die Hülle, die seine Bildsäule bedeckte, und zu­
gleich ertönte der Kanonendonner der sammtlichen Schiffe 
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im Hafen. Darauf hielt noch der Kommerzienrath Si-
card eine französische, der Professor Archangelski eine 
russische, und der Professor Piller eine italienische Rede. 
Nach Beendigung derselben fiel die Feldmusik cin, und 
die Truppen defilirte» in Parade um das Monument. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V e r l i n ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Am »iten May, AbendS um 7 Uhr, ist Ihre Kaiserl. 
Hoheit, die Großfürstin Helena, Gemahlin Sr. Kaiserl. 
Hoheit, des Großfürsten Michael, nebst Ihrer Toch­
ter, der Großfürstin Maria, von St. Petersburg in 
Warschau eingetroffen, und hat ihre Wohnung im könig­
lichen Schlosse eingenommen. (Verl. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  7 t e n  M a y .  
In das Königreich Servien sollen nun türkische Trup­
pen eingerückt seyn. Die Zahl derselben, ausser den 
Besatzungen der Festungen, soll sich jetzt auf 20,000 
Mann belaufen. Der Pascha, d?r den Oberbefehl über 
die türkischen Truppen in Bosnien hat, ist zum Pa­
scha von Silistria ernannt, und hat den Oberbefehl 
über die Donauarmee erhalten. Es ist ihm aufgetra­
gen, sich unverzüglich zu seiner neuen Bestimmung zu 
begeben, und alle streitfähige Mannschaft aus Bosnien 
mit sich zu nehmen. Die HauStruppen aller PaschaS 
in Europa sollen in ein eigenes Korps formirt, und 
einem besondern Anführer untergeben werden. 
(Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Durch die englische Korvette Rattlesnake, von Malta 
in sechs Tagen kommend, haben wir die Nachricht er­
halten, daß die russischen, daselbst vor Anker gelege. 
nen Kriegsschiffe sich nach dem Archipel unter Segel 
gesetzt haben. — Der Seraskier Reschid Pascha ist am 
zoten dieses Monats zu Prevesa eingetroffen. Gleich 
nach seiner Ankunft ließ er den englischen Generalkon­
sul Mayer zu sich bitten, und unterhielt sich sehr lange 
mit ihm. Eine am ?ten dieses Monats zu Prevesa 
eingelaufene französische Goelette hatte Briefe für den 
Ceraskier mitgebracht, auf welche der französische Vice-
konsul zu Prevesa, Herr Robert, am Tage nach der 
A n k u n f t  d e s  S e r a s k i e r S  A n t w o r t  v e r l a n g t e .  A m  I l t e n  
Morgens besichtigte Reschid Pascha die Festungswerke 
und Artillerievorrathe in Prevesa, welches schleunig in 
besten Vertheidigungsstand gesetzt werden soll. Am 
isten hat der SeraSkier Prevesa verlassen, um sich 
nach Acta zu begeben; nach Karvassara (dem alten Am-
brakia) werden von Prevesa aus viele Lebensmittel 
transportirt. ^ Die in Arta angekommenen griechi­
schen Bischöfe, die Überbringer der Amnestie der Pforte, 
sind am ikten dieses Monats nach Griechenland ab­
gegangen. (Allgem. Zeit^ 
V o n  d e n  i o n i s c h e n  I n s e l n ,  
vom 27stcn April. 
Wir sind hier unterrichtet, daß der Krieg zwischen 
Rußland und der Pforte unvermeidlich sey, und daß 
die Feindseligkeiten zu Lande bereits angefangen haben 
dürften. Zugleich erfahren wir, daß die Konferenzen 
zu Korfu dennoch statt haben werden, daß Herr von 
Ribeaupierre täglich daselbst eintreffen kann, und daß 
Herr Stratford-Canning spätestens bis zum s8sten May 
mit seinen zwey Kollegen, dem Grafen Guilleminot und 
Marquis von Ribeaupierre vereinigt seyn, und mit ih, 
nen unverzüglich die Lage Griechenlands in Berathung 
ziehen wird. Auch sollen in London die Konferenzen 
zwischen Lord Dudley, Fürst Lieven und Graf Polig« 
nac wieder eröffnet, und von da aus die künftigen Ver­
hältnisse Griechenlands bestimmt werden. Es ist nicht 
unmöglich, daß die drey dem Londoner Traktate beygc« 
tretenen Mächte in Kurzem Konsuln bey der griechi-
Regierung ernennen, obgleich, wie es allgemein heißt, 
die Pforte die Souveränität über Griechenland behalten 
wird, wodurch die politische Stellung Griechenlands je­
ner der Fürstenthümer Moldau und Wallachey ahnlich 
würde. Die Eskadren der drey Mächte, die sich bey 
Navarino vereinigen werden, um die Blokade von Mo­
res gegen die Aegyptier zu handhaben, dürften unter 
diesen Umständen gleichlautende Instruktionen erhalten. 
(Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Ein in 10 Tagen von Korfu eingetroffener Schiffer 
erzählt, daß die im dortigen Hafen liegenden 2 fran­
zösischen Fregatten und 2 BriggS die Expedition von 
Toulon mit 10,00c» Mann erwarteten, um mit dersel­
ben vereint nach Morea zu segeln. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Heute sind Schiffe in 3- Tagen von Smyrna, in 
»S von Zante, in 3Z von Maina, in 21 von Modon, 
in 21 von Alexandrien hier eingelaufen. Auf der Rhede 
von Zante war der russische Admiral, Graf Heyden, 
mit einem Linienschiffe von Malta angekommen. Aus­
serhalb Modon und Navarino, so wie zwischen Sapienza 
und Stanfani, kreuzen mehrere alliirte Kriegsschiffe, 
welche zwey mit Lebensmitteln nach Navarino bestimmte 
Fahrzeuge zurückwiesen, dem von Modon hierher ge­
kommenen Kapitän daS Auslaufen nur erlaubten, weil 
er keine Fracht hatte. Ibrahim Pascha stand mit sei­
nen Truppen noch bey Modon und schien sich keines­
wegs zur Abreise vorzubereiten. — In Alexandrien 
war Alles ruhig. Die ägyptische Flotte war ausge­
rüstet, hatte aber keinen Befehl zur Abfahrt. Dage­
gen war die algierische Division nach Hause gesegelt. 
(Allgem. Zeit.) 
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W i e n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Die letzten Blätter des Ocsterreichischen Beobachters 
geben Auszüge aus der Allgemeinen Zeitung von Grie­
chenland bis zum 22ste,l März. Wir entnehmen den« 
selben Folgendes: 
Der Admiral Miaulis hat bey Skiatho und Skopolo 
eine Menge griechischer Raubschiffe zum Theil zerstört, 
zum Theil konfiscirt. 29 derselben, worunter mehrere 
Eoeletten, hat er nach Poros geschickt, 6 Schiffe behielt 
er bcy sich und 41 wurden verbrannt. — In der Allge­
meinen Zeitung vom 22sten Marz befiehlt der Präsident, 
alle Kriegsgefangene nach Nauplia zu schicken. — Am 
24sten Februar hat der türkische Gouverneur von Pre­
vesa, Veli-Bey, den General Church, welcher Misso-
lunghi hart bedroht, dreymal bey St. Nikolai angegrif­
fen. Die Türken wurden mit großer Energie zurückge­
schlagen und verloren 100 Mann an Todten und Ver­
wundeten. Von den Griechen fielen 2 Mann und 8 wur­
den verwundet. Andere Gefechte haben bey dem Kloster 
Papadates in Xeromero (Akarnanien) bey Machala, und 
im Paß Paläomanina statt gefunden, meist zum Vor­
theil der Griechen. In dem letztern Gefechte befehligte 
Konstantin Bozzaris die Griechen. Der Kapitän Var-
nachioti, der einzige bekannte Grieche, welcher einS der 
zwey Unterwürfigkeitsschreiben, welche im vorigen Jahre 
dem Patriarchen und dem Sultan übergeben wurden, un­
terzeichnet hatte, ist von Church, zu dem er übergegan­
gen ist, sehr wohl aufgenommen worden. Er hatte vor­
her seine Verwandten aus Prevesa und Anatoliko, wel­
che Städte noch in den Händen der Türken find, heraus­
zuschaffen gewußt. Der Seraskier Reschid Pascha steht 
in Ianina, hat aber keine Armee; überhaupt sieht es 
mit den türkischen Streitkräften in diesen Provinzen übel 
auS. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iSten May. 
In Franken u. s. w. wird viel Getreide angekauft, das 
nach Ungarn geht, wo, wie man behauptet, Magazine 
an der türkischen Gränze errichtet werden. Briefe aus 
Holland melden, daß in aller Eile eine Flotte ausgerü­
stet werde, um nach dem adriatischen Meere zu segeln, 
wo eine große Flotte aller europaischen Seemächte sich 
versammeln soll, um nach Umstanden gemeinschaftlich zu 
agiren. (Berl. Zeit.) 
R o m, den 4ten May. 
Aus Messina schreibt man, daß der Ausbruch des Ve­
suv mit dem Aetna in Verbindung zu stehen scheine, wel­
cher nun, nach langer Pause, ebenfalls einen Ausbruch 
drohet; der untere Theil des Kraters hat sich sehr erwei­
tert. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  M a y .  
Oer ^VlessaZer zeigt in einem wohlgeschriebenen Artikel 
daS einerseits lacherliche, andererseits unwürdige Betra­
gen der beyden lärmschlagenden Blätter (6a?eits und 
(Zuoti6iennk), die seit zwey Monaten lautcr Revolutio­
nen, Unheil, Mord und Todtschlag verkünden, während 
im ganzen Lande die größte Ruhe herrscht, die Behörden 
ihren regelmäßigen Gang gehen, und weiter kein Mißton, 
als eben nur von jenen beyden Wortführern gehört wird. 
„Alle Klagen, fährt der Artikel fort, die wir täglich über 
die Schwächung der Gewalt hören müssen, haben nicht 
den geringsten Grund. Sie kommen von einer Meinung 
h e r ,  d i e ,  w e n n  m a n  s i e  n i c h t  s c h e i n h e i l i g  n e n n e n  w i l l , '  
mindestens engherzig und blind ist. Ist denn daS könig­
liche Vorrecht eine Waffe, die unaufhörlich über allen 
rechtmäßigen Forderungen und vernünftigen Klagen dro­
hend schweben muß? Geziemt eS den Ministern, sobald 
eine Meinung, die ihnen lästig wird, sich kund thut, 
stracks die souveräne Gewalt zur Hülse zu rufen, bloß 
damit ihre Eigenliebe Genugthuung und ihre persönliche 
Macht Sicherheit erhalte? Die unaufhörliche Anrufung 
eines PrincipS wird dasselbe entkräften, oder ihm einen 
Charakter der Feindseligkeit, einem eifersüchtigen, stets 
schlagfertigen Gegner ähnlich, verleihen. Es ist aber die 
königliche Prärogative kein Werkzeug, wovon die Völker 
stets zu fürchten haben müßten. Sie ist die Quelle des 
Schutzes, nicht der Unterdrückung, — der Freyheit, 
nicht aber des Despotismus. Fährt das Ministerium 
fort, wie bisher, dem Königthum zu dienen, so werden 
seine Schritte den Thron nrehr befestigt haben, als die 
S bis 6 Gewallstreiche, die man neuerlich monarchisch zu 
nennen beliebte." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  M a y .  
Der Boniteur enthält Folgendes: „Eine telegraphi-
sche Depesche auS Bayonne vom »oten May >828 mel­
det, daß Don Miguel in Koimbra, Apeiro (Beira), Se-
tubal, Villafranka, Vianna (Minho) und mehreren an­
dern Städten, ohne Widerstand zum Könige proklamirt 
worden. In Lissabon und Porto herrschte bis zum 28sten 
April vollkommene Ruhe. Man beabsichtigte die sofortige 
Zusammenberufung der drey Stände. Wir glauben (fügt 
der Moniteur hinzu) mit Gewißheit, daß, in dem Falle 
der Infant sich wirklich zum absoluten König sollte ausru­
fen lassen, der, nur bey dem Prinzen-Regenten akkredi-
tirte, diesseitige Gesandte sofort seine Funktionen ein­
stellen würde." 
In allen Büreau's der auswärtigen Angelegenheiten 
herrscht die größte Thätigkeit. Herr von Laferronnays 
hat dem Boniteur und dem IVIesssßsr c>«5 Lliamdres bei 
fohlen, nichts zu widerlegen und Alles sagen zu lassen, 
dcunit bey dieser unendlichen Verschiedenheit der Nach, 
richten, wo immer eine der andern widerspricht, die eine 
durch die andere vernichtet werde. 
Auf Befehl des Seeministers werden in Brest s Linien­
schiffe und 7 Fregatten, und in L'Orient i Linienschiff, 
2 Fregatte» und mehrere kleinere Fahrzeuge ausgerü­
stet. — In Rochefort ist Befehl zur schleunigen Ausrü, 
stung der Dryade von 60 Kanonen ergangen. — Meh. 
xere in Toulon gebaute Bombenschiffe und die noch im 
Bau begriffene Fregatte Oido werden jetzt ausgerüstet. 
Der Lourisr Francis sagt, es bilde sich ein ministe­
rielles Centrum in der Kammer, das sich von der linken 
Seite trenne. 
In Bourges, Straßburg, Besan^on und hier sind 
viele Fallimente ausgebrochen. 
Von Nizza ist unter dem 2ten May folgende Nachricht 
eingegangen: Vor zwey Tagen vernahm man eine Kano­
nade von Nordwesten her. So eben versichert man, der 
Gouverneur habe den osficiellcn Bericht erhalten, daß 
eine französische Brigg cin algicrisches Raubschiff genom­
men habe. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Der hier akkreditirte brasilische Gesandte Hot, dem Der» 
nehmen nach, gestern dem französischen Ministerium einen 
Protest gegen die Anmaßungen des Infanten Don Mi­
guel überreicht. 
Heute ist das russische Manifest hier bekannt gewor­
den. 
Ein Bataillon des 6ten Linienregiments, das nach der 
Räumung von Pampluna die französische Besatzung in 
Jaka ablösen sollte, hat, auf seinem Marsche dorthin, in 
Oleron Gegenbefehl erhalten. Es heißt jetzt, daß nach 
einer neuen Ucbereinkunft zwischen unserer und der spa­
nischen Regierung, auch die Platze Jaka, Seu und Ka-
biz geräumt werden würden. (Berl. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  6ten May. 
(Privatmitthcilung.) 
Ein portugiesischer Kourier, der von Wien, London 
und Paris kommt, ist gestern auf seinem Wege nach Lis­
sabon hier durchgekommen. Er überbringt, wie man be­
haupten will, die förmliche Protestatio» der drey Mächte 
gegen die Ausrufung des Don Miguel zum absoluten Kö­
nig. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 4ten May. 
(Privatmittheilung.) 
Nach Briefen aus Pampluna ist der Vicekönig nach 
Saragossa zurückgekehrt, von wo Ihre Majestäten am 
igten vorigen Monats abgehn, und am selben Tage 
auf dem Kanal in Tudela ankommen werden, wo sie 
am 2vsten und eisten verweilen werden. In Tafalla 
werden sie am 2?sten seyn, und am 2Zsten in Pam­
pluna ihren Einzug halten. Alles ist in Ordnung; 
an dem Wege von Saragossa bis Pampluna arbeiten 
fortwährend 3c>oo Arbeiter. Die Deputation von S. 
Sebastian meldet, daß der König ihr angekündigt habe, 
daß er ebenfalls dahin kommen würde. Wann, ist in-
deß ungewiß, es kann aber nur im Iuny geschehen, 
da am istcn dieses Monats die Kortes von Navarra 
unter dem unmittelbaren Präsidium Sr. Majestät sich 
in Pampluna versammeln werden. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  s t e n  M a y .  
Herr Castillo, Büreauckes im auswärtigen Ministe« 
rium, ist zum diesseitigen Gesandten in Konstantinopel 
ernannt. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i6ten May. Herr Generalmajor Gervais, nebst 
Familie, Frau Kollegicnräthin von Smitten, Herr 
Gardclieutenant von Smitten und Herr Seveke aus 
Riga, Herr Forstmeister von Korff auS Baldohn, Herr 
Graf von Medem aus Alt-Auy, Herr von Behr auS 
Pcterthal, Herr von der Recke auS Neuenbürg, und 
Herr von der Recke aus Georgenhoff, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Regierungsrath von Klein und Herr 
Musiklehrcr Bretschneider aus Riga, logiren bey Mo­
rel. — Herr Major Iagodin auS Riga, Herr Arren-
dator Querfeld aus Klein-Berken, und Herr Arrenda-
tor Harff aus Neuguth, logiren bey Gramkau. — 
Herr Propst Kaminsky und Herr Eckmann aus Polan« 
gen, logiren bcy Johann Hertmann. — Frau Kolle-
gienräthin von Beckmann aus Ziemern, logirt bey 
Munter. 
Den i?ten May. Herr von Heycking vom Lande, logirt 
bcy Gedaschke. — Herr Gutsbesitzer Noreyk aus 
Wilna, logirr bey Gramkau. — Herr Disponent Et-
widowitz aus Baldohn, und Herr Disponent Kauf« 
mann aus Vachhoff, logiren bcy Henko. — Madame 
Köhler und Demoiselle Köhler aus Riga, logiren beym 
Herrn Gouvernementsrenlmeister von Wichmann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  L t e n  M a y .  
AufAmst.36 T.n. D.— Cents.Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n.D.— Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9? Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. i oH Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 75 Kop.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 72^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe iz xLt. Avance. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eig, Censor. 
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B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 19. May 1328. 
L e s e f r ü c h t e  v o n  W .  S c h i l l i n g .  
(Fortsetzung.) 
E r z ä h l u n g e n  v o n  I .  C .  W .  P e t i s c u s .  L e i p ­
z i g ,  W .  E n g e l m a n n .  1 8 2 5 .  8 .  i s t e r  B a n d .  
Z6Z S. Ein empfehlenswürdiges Buch, besonders für 
die reifere Jugend. Erzählungen, die eben nicht in mo­
ralischer Polizeyuniform prunken, aber voll sittlicher Be-
geistrung und mit feiner Menschenkenntniß ausgestattet 
sind. Das treuherzige Leben dos deutschen Mittelstandes, 
wie die Verhältnisse der wahrhaft Hohen und Adlichen, 
hat unser Verfasser mit gleicher Klarheit aufgefaßt. Auch 
seine Schuldigen sind nur dunklere Schatten in dem 
heiter glänzenden Gemälde: wir versöhnen uns mit ihnen 
durch ein zartes Mitleid, das dem erhobenen Ge-
m ü t h e  n i e m a l s  f e h l e n  w i r d .  V o r z ü g l i c h  g e l u n g e n  
u n d  i n  s i c h  v o l l e n d e t  s c h e i n t  m i r  „ H a n n c h e n  
Trune" (die erste), durch Verwickelungen interes­
santer, die letzte Geschichte. 
E r z ä h l u n g e n  v o n  J u l i u s  G r a s  S o d e n .  
B a m b e r g  u n d  W ü r z b u r g  1 8 2 Z .  a s t e s  B ä n d ­
chen. 8. Sehr moralische, sehr einfache, sehr gut ge­
meinte; aber auch sehr langweilige, sehr leere und 
sehr lebenlose Produkte. Die Tugend mit Werstpfählen 
bewaffnet! — 
Joh. Aug. Ephr. Goeze *) warnt, in einem Briefe 
a n  G l e i m ,  v o r  d e m  G e n u ß  d e r  W a l d s c h n e p f e n ,  
wenn selbige nicht ausgcreinigt worden. Er versichert, 
in einer vorzüglich fetten (also anscheinend gesunden) 
Waldschnepfe über 200 Bandwürmer entdeckt zu 
haben. Auch bezweifelt er, daß die Wurmbrut in der 
Zubereitung am Feuer sterbe. — Wenigstens ein curio-
sum, der Untersuchung Werth! — 
D e r  „ A l l g e m e i n e  A n z e i g e r  d e r  D e u t s c h e n ,  
Gotha, Becker." brachte vor einigen Jahren folgen­
d e s  „ H e i l m i t t e l  g e g e n  d i e  f a l l e n d e  S u c h t "  
in Vorschlag. „ Ein Schoppen Kuhmilch, gekocht; dazu 
für etwa 4 Stüber creinor tailari. Wenn von letzterm 
die Milch geronnen, seihe man sie durch ein Tuch und 
versüße die abgesonderten Molken mit einem Eßlöffel voll 
Bienenhonig. Diesen Trank gebe man dem Kranken 
Abends vor dem Schlafengehen so warm als er ihn trin­
ken kann. Den nächsten Morgen xulv. Ixecscusnliae, 
auf 2- bis 4inaligen Vomilus berechnet. Hierauf: xulv. 
ocul. csncr. Uttd pulv. corn. cerv. xraex. zu gleichen 
Theilen gemischt, und davon dem Kranken am Zten Mor­
*) Ein Bruder des eifrigen Melchior Goeze in Ham­
burg; er lebte in Quedlinburg, war Naturhistori­
ker und hat über die Jntestinalwürmer geschrieben. 
gen, nüchtern, einen gehäuften Theelöffel voll in Wasser 
gereicht. Dies letztere Verfahren 3 bis 4 Morgen hin­
tereinander wiederholt. Gut ist es, wenn der Leidende 
während seiner Kur in einem Viehstalle schlafen; am 
besten, wenn er oberhalb der Krippe gebettet werden 
k a n n ;  d e n n  d i e  A u s d ü n s t u n g ,  b e s o n d e r s  d e r  H a u c h  
des Rindviehes wirken auf dies Uebel äusserst vor-
theilhaft." So weit jene Anzeige. Möchten doch Sach­
verständige das vorgeschlagene Mittel prüfen, und ihre 
Meinung darüber öffentlich aussprechen! — 
R a m m o h u n  R o y ,  e h e m a l s  B r a h m a n e ,  j e t z t  P r e d i ­
ger einer von ihm gestifteten unitarischen Gemeine in Kal­
kutta, hat seit mehrern Jahren s einer Kaste und allen 
mit ihr geerbten Vorrechten entsagt; eifrig bemüht, 
gegen die alten Vorurtheile der Hindu, den Götzendienst 
und das fanatische Verbrennen der Weiber zu streiten. 
Früh lernte er die englische Sprache, die er richtig liest 
und schreibt; später auch lateinisch und hebräisch. Mit 
dem Persischen, Arabischen, Sanskrit und vielen Hindu­
stanischen Dialekten ist er vollkommen vertraut. Die 
Bibel war von jeher sein Lieblingsstudium, und er hat 
nicht nur Stücke aus den heil. Schriften der Hindu (dem 
Vedam und Shaster) in die allgemeine Landessprache 
übersetzt, sondern auch viele geistvolle Schriften zurVer-
breitung des reinen Christenglaubens herausgegeben; z.B. 
xreeexts c»k ^e5us, ttis Kuiäs to peacs sncl ksx-
xinets, trorn tlie books ok tlis nsvv testsment, 
sscridecl to tks kc»ur LvsnZklists etc." — tc> 
ike Lltristian public in ok tks xreesxts ok 
^Ie5U5 etc." „ 8econ6 sxxesl to tke Lkristian xudlic etc." 
Die Missionsgesellschaft der Baptisten in London ver­
s u c h t e ,  i h n  d u r c h  e i n e n  G e i s t l i c h e n ,  A d a m s ,  f ü r  i h r e  
Lehre Zugewinnen; statt dessen wurde der Äpostel von 
dem gewesenen Brahmanen zum Unitarier bekehrt. — 
Rammohun Roy ist ungefähr 5o Jahr alt, von ho­
hem, kräftigem Wüchse, mit klugen, Achtunggebieten­
den, aber freundlichen Zügen; durch ein starkes Gedächt-
niß, Rednergaben, Geduld und patriarchalische Sanft-
muth ausgezeichnet. Er ist ein standhafter Freund der 
Verbreitung nützlicher Kenntnisse, der Preßfreyheit, des 
Bürgerlebens und der Glaubensreinheit. Seinem Eifer 
dankt Ostindien die seit 10 bis 12 Jahren bestehende — 
Herausgabe bengalischer und persischer Zeitungen in Kal­
kutta; er selbst liefert die vorzüglichsten Aufsätze darin. 
Sein ziemlich bedeutendes Vermögen widmet er weist 
wissenschaftlichen oder wohlthätigen Zwecken. Er hegt 
schon längst den Wunsch, Europa zu besuchen, um eigne 
Kenntniß und Erfahrung zu bereichern; aber es ist noch 
ungewiß, ob er seine Absicht wird ausführen kön­
nen. (^inbur^ll lnaZi^»»s.) 
44 
W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  A p r i l  1 8 2 8  a .  S t .  
Dieser Monat hat viel Feuchtigkeit und Regen, viele heftige und kalte Nord- und Ostwinde, wodurch die 
Vegetation sehr zurückgesetzt wird. Das Barometer ist meistentheils auf dem Mittlern Staude, die Wärme ist im 
Ganzen gering, nur am 2 7sten steigt die Nachmittagswärme etwas über 17°. Am i4ten ist das erste Gewitter. 
Es sind »5 veränderliche, 11 ganz bewölkte, 4 ganz heitere Tage; 11 heitere Morgen, 7 heitere Mittage, 
12 heitere Abende; Schnee an 1, Regen und meist starker an 20 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung, zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruh^ an, 1 gerinLen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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2 / 8  
3/3 
Bed. u. feucht den ganzen Tag u. Abend, Schnee. 
Bedeckt u. feucht den ganzen Tag u. Abend. 
Regen, bedeckt den ganzen Tag u. Abend. 
4  3 3 8 / 4 «  1 0 / 5  337/76 62/0 N. 0  3 / 0  8 / 5  4 / 5  Bed.; M.veränd.; NM. u.Ab. sehrheit. u.schön. 
5  Z 3 6 / 8 o  1 0 /6 3 3 6 / i 6  6 v / 5  550. 3  4 / 0  12/0 8 / 0  Veränd., heit.; M. leicht bez.; NM. u. Ab. Regen. 
6  3 3 6 , 6 5  1 0 / 5  3 3 6 /01 67,0 5. 0 8 /0 9 / 8  7 , 5  Bed., feiner Regen bis NM.; veränd., bed., Regen. 
7  3 3 6 / 5 o  10/ 3  3 3 5 / 8 8  79,o 0. 0 8 /0 » 3 / v  8 / 3  Bed., feiner Regen bis NM.; veränd.; spät heiter. 
8  Z 3 5 /H5 l  0 / 5  3 3 5 , 3 ,  72,0 N. 0 8 / 0  9 , 3  5 , 0  Bed. den ganzen Tag; NM. Regen; Ab. veränd. 
9  3 3 9 / 5 5  1 0 /0 3 3 8 / 9 4  5 7 / 0  nc>. 2 3 / 5  8 / 5  4 / 0  Vollkommen heiter den ganzen Tag u. Abend. 
10 Z40/90 10/ 3  3 4 0 / 2 8  5 7 / 0  050. 3  3 / 3  I 0/0 5 , 5  Vollkommen heiter den ganzen Tag u. Abend. 
11 340/I 0 >  0 / 5  3 3 9 / 4 6  5 3 / 5  50. 3  5 / 5  I 2 / 8  8 / 8  Vollkommen heiter den ganzen Tag u. Abend. 
12 Z 3 6 / 8 o  I 1/0 3 3 6 / i 3  5 5 / 5  550. 3  7 / 5  14/0 » 1 / 5  Heiter bis NM.; dann bewölkt, veränd., bewölkt. 
» 3  3 3 6 /25 11, 5  3 3 5 / 5 5  6 2 /0 W. 3  8 / 5  I 0 / 2  6/8 Heit., Reg.; M. u. NM. veränd., rauh, spät heiter. 
24 3 3 6 / 5 o  »1,8 3 3 5 / 7 9  6 3 / 3  WSW. 3  7 , c >  » 3 / 7  7 / 3  Bew., etw.Reg.; M.bew., Gewitter, Platzr.,bew. 
» 5  3 3 9 / » o  » i / 5  3 3 8 / 3 9  5 9 / 0  W. 4 6 / 5  9 , 5  4 / 8  Veränd., rauh u. stürm, den ganzen Tag; Ab. heit. 
16  34i/5o 11 / 3  3 4 0 / 8 0  5 3 , 8  n. i 5,5 11/2 5 / 0  Heiter den ganzen Tag u. Abend. 
5 7  342/13 12/0 Z 4 1 / 3 9  5 6 / v  NW. 0 6 / 3  » 3 / 0  7 / 2  Veränd., leicht bez.; M. leicht bez., bew., Regen. 
18 3 3 7 / 8 o  11/ 8  Z 3 7 / 0 Y  67,1 NW. 0  7 / °  8 / 8  7 , 0  Regen, bed. den ganz. Tag; Ab. Regengüsse. 
» S  3 3 3 / 4 0  11/1 3 3 2 / 7 3  6 8 / 5  n. 3  3 / 0  4 / 0  3 , 0  Beständiger Regen bis NM., dann bedeckt. 
20 3 3 3 / 7 «  »v/7 3 3 3 / v 6  6 9 / 5  n. 2 3 /2 5 / 5  3 , 8  Bed. den ganzen Tag u. Ab.; NM. etw. Regen. 
2» 3 3 7 / 5 o  11/0 3 3 6 / 8 3  6 o / 5  n. 0 4/7 7 , 8  4 / 8  Bew. bis NM., etwas Reg., veränd., heiter. 
22 337/10 10, 8  3 3 6 / 4 5  6 4 , 5  n. 2 4,0 5/v 3 / 8  Bew., etwas Regen; M. bed., Regen, Regengüsse. 
23 3 3 6 / 0 0  10/ 6  3 3 5 / 3 6  64/8 5. 2 5 , 3  5 , 7  5 / i  Bedeckt u. Regen den ganzen Tag u. Abend. 
24 3 3 8 , s o  , 0 / 7  3 3 7 / 5 5  5 7 , 5  50. 2 7 / 0  i 3 , 5  9 / 5  Heiter, veränd.; M. heiter; NM. ziemlich heit., heit. 
25 3 3 7 / 2 2  11/ 8  3 3 6 / 5 i  6 4 / v  50. 2 9 / 3  , 3 / 3  I 1/0 Regen, veränd.; M.bewölkt, Regengüsse, bewölkt. 
26 3 3 6 , 6 0  11/ 8  3 3 5 / 8 9  6 2 / 5  5. 1 1  l / 0  1 5 / 3  I  I / 0  Heiter; M. veränd., Regen; NM. u. Ab. heiter. 
2 7  3 3 6 , 3 5  12/ 5  3 3 5 / 5 9  5 9 / "  50. 0 11/ 2  17,3 1 0 / 3  Zieml. heit. bis NM., dann bew., Platzreg., sp. heit. 
28 337,00 12/ 5  3 3 6 ,24 6 i /v W. 3  8 / 3  9 / 8  7 , 0  Heiter; M. veränd., bew., rauh, Regen, bewölkt. 
2 9  337/25 I 2/3 3 3 6 / 5 o  6 i / v  W. 3 8 /0 i i / 8  8 /0 Heiter, veränd., Reg.; M. bew., veränd., bewelkt. 
Zo 3 3 6 , i c >  12/ 5  3 3 5 , 3 4  69 / 0  5. 0 8 /0 I 0/0 9 / 3  Beständ. Regen bis NM., bed. den ganz. Tag u. Ab. 
Ist zu drucken ertaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Ccnsor. 
No. 2v5. 
Mgtmomr demsOe Zeitung Kr llusmnd. 
61. Dienstag, den 22. May 1828. 
St. Petersburg, den i4tcnMay. 
Am stcn May, um 2 Uhr Morgens, kamen Se. Ma­
jestät, der Kaiser, durch Bcrditschcw und am 3ten, 
Morgens, in Elisabethgrad an. Der Weg war durch anhal­
tende Regengüsse so verdorben, daß dadurch die Reise er­
schwert wurde. Unzählige Menschen strömten überall aus 
d e r  U m g e g e n d  h e r b e » ,  u m  i h r e n  H e r r n  u n d  K a i s e r  
z u  s e h e n ,  u n d  b e d e c k t e n  d i e  S t r a ß e n ,  d u r c h  d i e  S  e .  M a -
jestät suhren. Um 3 Uhr Nachmittags nahmen S e. 
Majestä t das dritte Reserve-Kavallerickorps in Augen­
schein, welches aus den angesiedelten Truppen der Zten 
Kürassier- und Zten ukrainschen Uhlanendivision und vier 
reitenden Artilleriekompagnien besteht. Alle diese Trup­
pen sind komplett. Die trüben Wolken verzogen sich und 
heitere Witterung begünstigte das kriegerisch-schöne Schau­
spiel. S e. Majestät, der Kaiser, waren sehr zu­
frieden mit der Akkuratesse der Truppen und der Aus­
wahl ihrer Pferde. — Der folgende Tag war zur Ab­
reise S r. Majestät nach Wosnesensk bestimmt. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
F e o d o r o w n a ,  n e b s t  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
der Großfürstin Maria Nikolajewna, kamen am 
sten May, um 12 Uhr Mittags, durch Witepsk, und 
a m  Z t e n  u m  1 1  U h r  d u r c h  S c h k l o w ,  w o s e l b s t  I h r e  M a ­
jestät Mittagstafel hielten und darauf die hebräische 
Schule in Augenschein zu nehmen geruhten. Um 7 Uhr 
Abends erfreuten Ihre Majestät die Stadt Orscha 
mit Ihrer Gegenwart und geruheten, ungeachtet des 
feuchten Wetters, in der offenen Equipage langsam durch 
die Straßen zu fahren und die gedrängte Menge durch 
den Anblick des Antlitzes der Landesmutter und durch 
huldreiche Erwiederung der Grüße zu beglücken. Auf 
der Poststation wurde Ihre Majestät von dem Kreis-
marschall Aryischervski empfangen, der die Zimmer auf eine 
passende Weise hatte ausschmücken lassen. Die Wirthin, 
Esther Denena, eine Hebräerin, war so glücklich, der 
M onarchin Salz und Brot darbringen zu dürfen und 
einen Brillantring von H ö cb st derse lb en zu erhalten. 
Oer Dienerschaft, die der Adel gestellt hatte, so wie der 
wachthabenden Invalidenkompagnie, wurden Geldbeloh-
n u n g e n  z u  T h e i l .  I n  d e r  S t a d t  g i n g e n  I h r e r  M a ,  
jestät die griechisch-russischc und die römisch-katholi­
sche Geistlichkeit von 6 verschiedenen Orden entgegen. 
Der Großfürst Michail Pawlowitsch langte am 
28sten April, um halb 6 Uhr Nachmittags, auS Mosyr 
in Owrutsch an, woselbst Sc. Kaiserl. Hoheit Mit­
tagstafel hielt, und erreichte am folgenden Tage, um 
6  U h r  N a c h m i t t a g s ,  V e r k i t s c h e n ? ,  a m  s t e n  M a y ,  u m  
i »  U h r  A b e n d s ,  D u b o s s a r y ,  v o n  w o  S  e .  K a i s e r l .  
Hoheit, nach geschehenem Pferdewechsel, die Reise 
nach Kischenew fortsetzte. 
* . * 
A u s z u g  a u s  d e m ,  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i ­
s e r ,  i n  d e r  S t a d t  T i r a s p o l ,  a m  6 t e n  M a y  
z u g e k o m m e n e n  B e r i c h t e  d e s  G e n e r a l f e l d ­
m a r s c h a l l s ,  G r a f e n  W i t t g e n s t e i n ,  v o m  
4 t e n  M a y .  
Die Avantgarde deS 6ten Infanteriekorps, unter dem 
Kommando des Generalmajors, Baron Geismar, besetzte 
am Zten April Vucharest. Diese rasche Bewegung kam 
dem Anzüge des Feindes zuvor und rettete die Haupt­
stadt der Wallachey vor der, von den Türken ihr zuge­
dachten Zerstörung. Die Einwohner empfingen mit den 
lebhaftesten Freudensbezeigungen' unsere Truppen, der 
Metropolit der Wallachey aber kam ihnen an der Spitze 
der gesammten Geistlichkeit mit dem Segensgruße entge­
gen und vollzog darauf in der Metropolitankirche ein 
Dankgebet zu Gott. 
Die Festung Brailow ist seit dem 2gstcn April berannt 
und Alles zur Belagerung vorbereitet. Die Arbeiten 
rücken schnell vor. Das Belagerungsgeschütz traf am 
4 t e n  M a y  e i n ,  u n d  m i t  d e r  A n k u n f t  S  r .  K a i s e r l .  H o ,  
heit, deS Großfürsten Michail Pawlowitsch, den 
man am 5ten erwartet, wird hoffentlich zur Belagerung, 
d i e  v o n  S  r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  S r .  K a i s e r l .  H o ­
heit, dem Großfürsten, aufgetragen worden, ge­
schritten werden können. Die Besatzung dieser Festung 
soll übrigens, nach eingegangenen Aussagen, geringzäh-
lich seyn und zusammen mit den waffenfähigen Einwoh­
nern nicht über Zooo Mann betragen. Bey der Annä­
herung unserer Truppen an Brailow, machte der Feind 
einige unbedeutende Ausfälle aus der Festung, wurde 
aber jedesmal, mit großem Verluste für ihn, zurückge­
schlagen. Wichtige Gefechte sind nicht vorgefallen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  6 t e n  M a y  n .  S t .  
Nach einer Bestimmung S r. Majestät, des Kai­
sers und Königs, vom 29sten Januar dieses Jahres, 
soll in der hiesigen Stadt eine Bank unter dem Namen: 
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„ D i e  P o l n i s c h e  B a n k "  e r ö f f n e t  w e r d e n .  Z u m  P r ä ­
sidenten derselben ist der Graf Ielski ernannt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
I a s s y ,  d e n  7 t e n  M a y .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
D i e  R u s s e n  s i n d  ü b e r  d e n  P r ü l l )  g e g a n ­
gen. Heute zwischen 5 und 6 Uhr in der Frühe rückten 
zwey Eskadrons Uhlanen, unter Kommando des Obristen 
Lopraudi, hier ein, welcher sich sogleich zu dem Für­
sten Sturdza verfügte, um ihm die Besitznahme deS Für­
stenthumes durch russische Truppen anzukündigen, und 
ihm zu erklären, daß seine Regierung aufgehört habe. 
Später rückte noch mehr Kavallerie und Infanterie in 
die Stadt cin. Gegen io Uhr langte der, bekanntlich 
zum Gouverneur der beyden Fürstenthümcr ernannte Ge­
neral, Graf Pahlen, hier an. Der Divan der Bo­
jaren versammelte sich in der Metropolie, um dort die 
Befehle des Herrn Gouverneurs zu vernehmen. Dieser 
erschien bald nachher im Divan, wo er eine in moldaui­
scher Sprache gedruckte Proklamation an die Einwohner 
des Fürstenthums, und zugleich das russische Kriegsma­
nifest gegen die Pforte vertheilte. (Allgem. Zeit.) 
K o n st a n t i n o p e l, den Lösten April. 
Die Gewißheit, die man nun hat, daß der Kaiser von 
Rußland seiner Armee Befehl gegeben habe, die Fürsten-
thümer zu besetzen, und in das Innere des türkischen 
Reichs zu dringen, setzt hier Alles in Bewegung, und 
bewirkt erneuerte und strenge Befehle des Großherrn zur 
allgemeinen Bewaffnung des Landes. Nach der in der 
Hauptstadt angeordncten"Dislokation der Truppen sollen 
3o,ooo Mann bcy Rustschuck, 80,000 Mann bcy Adria­
nopel, und die Hauptarmee von 100,000 Mann sich bey 
Konstantinopel versammeln. Wenn man indessen aus 
dem genauer bekannten effektiven Stand der letztern, der 
nicht über 25,000 Mann betragen dürfte, auf die Starke 
der übrigen Armee'» schließen will, so wäre die angege­
bene Zahl der bey Rustschuck und Adrianopel versammel­
ten Truppen auf das Viertheil herabzusetzen. Der Ge­
neralschatzmeister ist zur Armee abgegangen, und da die 
öffentlichen Staatskassen schon jetzt erschöpft sind, so hat 
der Großhcrr seinen Privatschatz (llas-nö) zur Bestrei­
tung der Kriegskosten eröffnet. 
Die Pforte scheint aus Servien Nachrichten erhalten 
zu haben, die über den dort herrschenden Geist nicht be-
ruhigend lauten; sie hat die hiesigen servischen Deputa­
ten zu sich rufen lassen, und ihnen angedeutet, daß sie 
ihre Landsleute unverzüglich schriftlich auffordern möch­
ten, alle Waffen an den Pascha von Belgrad abzuliefern; 
die Pforte könne unter den gegenwärtigen Umstanden 
nicht mit Gleichgültigkeit eine ihr unterworfene Nation, 
deren Gesinnungen zweifelhaft seyen, bewaffnet sehen. 
Sie machte den Fürsten Milosch, wie die Deputaten, 
für die Vollziehung ihrer Befehle verantwortlich, ver­
sprach aber dagegen bey Ausbruch des Krieges mit Ruß. 
land keine Truppen nach Servien zu schicken. — Hus« 
san Pascha ist mit einem Korps Reiterey nach Sili-
stria aufgebrochen, das er unter dem Befehle des dor­
tigen Paschas kommandircn wird. — Die Pforte legt 
neuerdings dem Getrcidehandel aus dem schwarzen Meere 
die größten Hindernisse in den Weg; sie hat 12 öster­
reichische Schiffe gezwungen, ihre Ladungen in die Ma­
gazine der Regierung zu bringen. Diese Maßregel, 
welche durch den Vorwand, daß den Griechen Lebens­
mittel zugeführt würden, beschönigt wird, hat Herrn 
von Ottenfcls veranlaßt, Vorstellungen dagegen zu ma­
chen, die aber vergeblich waren. Die Schiffskapitäne, 
denen von der türkischen Regierung für die L^st Wei­
zen bis 6 Procent Fracht gezahlt werden, verlie­
ren 3o Procent. (Allgem. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  7ten May. 
Wir haben hier Nachrichten aus Alexandrien vom Zten 
April über Malta erhalten. Der Pascha soll dem engli­
schen Agenten, der ihn zur Annahme von Friedensvor-
schlagen bewegen wollte, eine unbefriedigende Antwort 
ertheilt haben, worauf letzterer sogleich nach Korfu ab-
gereifet ist. In Folge seiner Ankunft daselbst ist cin 
Geschwader nach den ägyptischen Gewässern abgegan­
gen, um vor Alexandrien zu kreuzen. (Hamb. Zeit.) 
T o u l o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Gegenwärtig befinden sich im mittelländischen Meere 
87 französische Kriegsschiffe, die Goeletten nicht mitge­
zählt; nämlich: 6 Linienschiffe, 19 Fregatten, 22 Kor­
vetten, 6 Gabarren und 34 Briggs. Die Mannschaft 
dieser Fahrzeuge wird auf 17,000 Seeleute angeschla­
gen. ES ist Befehl zur Ausrüstung der Bombarden 
Acheron und Vulkan ertheilt. Die Gabarre Vesuv, 
Kapitän von Portzanparc, wird morgen nach Mahon 
abgehen und 40,000 Rationen Proviant mitnehmen. 
Der Kontreadmiral Collet, dessen Gesundheit sehr ge­
litten hatte, wird am Bord derselben hierher zurück­
kehren. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  M a y .  
Vier neugewählte Deputirte, Crignon de Bouvell, 
Faure, Fontaine und Boulat von Colombicr, wurden 
heute in der zwcytcn Kammer vereidigt und nahmen 
ihre Sitze auf der linken Seite. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
Anlegten dieses Monats wird der König, nebst dem 
Dauphin und der Dauphine, nach Kompiegne, die Her­
zogin von Berry nach Rosny und der Herzog von Bor­
deaux nach St. Cloud abgehen. Am Lasten dieses Mo­
nats wird der Hof (mir Ausnahme des Herzogs von 
Bordeaux) hierher zurückkehren, und sich zwey Tage 
darauf gleichfalls nach St. Cloud verfügen, um daselbst 
die schöne Jahreszeit zuzubringen. (Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  M a y .  
Gestern ist der diesseitige Gesandte in Wien, Herr 
von Caraman, in 6 Tagen von dort hier angekommen. 
Der General Lafayette hat gestern auf das Bureau 
der zweyten Kammer einen Vorschlag niedergelegt, daß 
der König um Wiederherstellung der Pariser National-
gardc ersucht »verde. Die Sache wird in einer der 
nächsten geheimen Sitzungen besprochen werden. 
Schreiben von unserer Station vor Algier, vom 2ten 
dieses Monats: „Die Kriegsschiffe der Algierer Regent­
schaft sind ganzlich entwaffnet; die Fregatte und die 
4 Korvetten, die sie hatte, haben in dem Gefecht vom 
4ten Oktober vorigen Jahres so gelitten, daß sie sich 
in sehr schlechtem Zustande befinden. In gutem Stande 
ist bloß eine, neulich vom Stapel gelassene, Fregatte 
von 6o Kanonen, wovon aber erst der untere Theil 
des Kielö mit Kupfer beschlagen ist; um sie zu vollen­
den, fehlt es den Algierern an allen Mitteln. Von 
den drey Korsaren, die sie auf der See hatten, haben 
sie nur noch einen übrig; den einen hat die königliche 
Fregatte Asträa in den Grund gebohrt; der andere 
schlüpfte wahrend der Nacht in Algier hinein, ward 
aber sogleich abgetakelt und der Kapitän, wegen feines 
fruchtlosen Kreuzzugs, kassirt." (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten May. 
Oer Graf d'Espanna hatte einen Adjutanten nach 
Seu d'Urgel abgeschickt, um diese Festung in Besitz zu 
nehmen, aber von dem französische Befehlshaber die 
Antwort erhalten, daß er zur Uebergabe des Platzes 
keinen Befehl habe. Die spanischen Truppen haben 
sich darauf zurückgezogen und kampiren jetzt in der Um­
gegend. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten May. 
Ein von der französischen Gesandtschaft zu Madrid 
abgeschickter Eilbote ist am 2ten dieses Monats, Nach­
mittags 3 Uhr, in Bayonne eingetroffen; er hatte den 
Weg in 36 Stunden zurückgelegt. Er soll Nachrich­
ten über Lissabon mitgebracht haben, die der Telegraph 
sogleich nach Paris beförderte. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Ein Gerücht behauptet, Frankreich wolle auf seine 
Forderungen an Spanien verzichten und auch die Fe­
stungen Kadix und Seu d'Urgel räumen, wenn ihm 
Puerto-Riko abgetreten würde. Die englische Negie­
rung, der dieser Plan mitgetheilt worden, soll nichts 
dawider einzuwenden haben. Ein anderes, nicht viel 
wahrscheinlicheres Gerücht, spricht von dem Beystande, 
den einige europäische Staaten der spanischen Regie­
rung zur Wiedereroberung von Mexiko leihen würden. 
ES gehen noch immer Truppen nach Estremadura, 
man weiß indessen nicht, ob es geschieht, um die Be­
satzung von Kadix zu bilden, oder Portugal zu beob­
achten. 
Nach den aus Saragossa eingetroffenen Nachrichten 
genießen Ihre Majestäten des vollkommensten Wohl-
seyns. Der König wird am 23sten dieses Monats in 
Pampluna eintreffen. — Gestern ist der Marquis von 
Campo-Sagrado hier angekommen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 k s t c n  A p r i l .  
Gestern hat sich der Infant bereits als absoluter 
König benommen und mehrere Titel und andre Gunst­
bezeigungen ausgetheilt. Der Befehlshaber der Fregatte 
Perola hat den Thurm- und Schwert-Orden, der Kom­
mandant der Brigg Tejo das Kreuz der heiligen Kon-
ception, und sammtliche Officiere dieser beyden Schiffe 
haben ebenfalls Auszeichnungen erhalten. Der MarquiS 
von Louli soll zum Herzoge von Ramalhao erhoben 
seyn und hinführo aller Vorzüge eines Prinzen vom 
Geblüte genießen. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
Die Forts Bugik und S. Julias sollen am s8sten 
dieses Monats geräumt seyn. Am 23sten dieses Mo­
nats war beynahe Niemand auf der Börse, obgleich der 
Abgang der Engländer damals ein bloßes Gerücht war. 
Das Papiergeld verliert jetzt 27 Procent. 
Der Degen, welchen die Königin an ihrem Geburts­
tage dem Don Miguel geschenkt, ist mit mehr als 1000 
Diamanten besetzt, und soll i5,ooo Piaster werth seyn. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i5ten May. 
Nach Privatbriefen auS Batavia sollen die Generale 
de Kock und van Geen die Rückreise nach den Nieder­
landen angetreten haben, und man dürfte sonach deren 
baldiger Ankunft entgegen sehen. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Der General, Graf Nostiz, vormals Adjutant des Feld­
marschalls, Fürsten Blücher, wird, dem Vernehmen 
nach, mit zwey Lieutenants vom Geniekorps, Grafen 
Vathysi und Panzer, nach dem Hauptquartiere Sr. 
Majestät, des Kaisers von Rußland, abgehen. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom i3ten May. 
Der seit 11 Jahren in Karlsruhe anwesende kaiserl. 
russische Gesandte am großherzogl. badenschen Hofe, 
Staatsrath von Struve, ist am 6ten May gestorben, 
Er hatte 47 Jahre mit ausgezeichneter Treue und Er­
gebenheit im Dienste seines Monarchen zugebracht. 
(Berl. Zeit.) 
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S t o c k h o l m ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Die von Gothenburg ausgelaufene schwedisch-norwe« 
gische Eskadre wird, dem Vernehmen nach, neun Mo­
nate lang zum Schutz des Handels beyder Reiche im 
tnittelländischen Meere bleiben. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  o t c n  M a y .  
Aus Zante wird unterm 5ten April gemeldet, daß 
Kapitän Hostings dem Präsidenten Capo d'Istria seine 
Entlassung eingereicht hatte, dieser aber, statt sie anzu­
nehmen, dem Kapitän vielmehr den Befehl über cin 
kleines Geschwader, mit voller Macht, damit nach ei­
gener Einsicht zum Besten Griechenlands zu verfahren, 
übertragen Hab?. Seine Gcldforderung sey anerkannt 
und er in Hinsicht der Zahlungsbedingungen und Zu­
sagen zufriedengestellt worden. 
Die limes hoben von einem Pariser Korresponden­
ten/ unterzeichnet 1". 8., drey Schreiben des Lords 
C o c h r a n e  e r h a l t e n .  D a s  e r s t e ,  d a t i r t  P o r o s ,  d e n  i Z t e n  
December vorigen Jahres, ist an den Kapitän Leblane 
von der französischen Fregatte Juno gerichtet. Er be­
schwert sich in demselben, daß in der Erklärung der 
Admirale vom 2-jsten Oktober zwischen seinen Streit­
kräften und den Piraten kein Unterschied gemacht wor­
den sey, und besteht darauf, daß sein Geschwader sich 
weder die mindeste Gewaltthätigkeit gegen den neutra­
len Handel erlaubt, noch auch die vorgezeichnete Oc-
»narkationslinie überschritten habe. Zwar sey ein grie­
chisches Schiff nach Korfu und ein anderes nach Syra, 
beyde jedoch nur aus finanziellen Gründen, abgegan­
gen. — Das zweyte ist an den Kapitän der russischen 
Fregatte Konstantin erlassen. Es heißt darin, der Graf 
von Heyden habe, als er die Erklärung vom 24sten 
Oktober unterzeichnete, von der Wahrheit der darin 
enthaltenen Beschuldigungen unmöglich unterrichtet seyn 
können; er hoffe daher, der Graf werde den üblen Ein­
druck, den jener Schritt hervorgebracht, auf eine oder 
die andere Weise zu beseitigen suchen, und ihm (Lord 
Cochrane) eine ausdrückliche Widerlegung ersparen. 
- Das dritte, vom 8ten Januar dieses Jahres, ist an 
den Kommodore Hamilton gerichtet und stimmt, seinem 
wesentlichen Inhalte nach/ mit den beyden obigen über-
cin. 
Nachrichten aus Batavia bis zum >4ten Januar be­
stätigen die Niederlage der Niederländer am Flusse Solo. 
Der Befehlshaber, Obrist Nahuy, soll nur durch die 
Schnelligkeit seines Pferdes entkommen seyn. Die In­
surrektion auf Java nimmt jetzt einen sehr ernstlichen 
Charakter an: mehrere Provinzen, die bisher ruhig ge-
blieben, sind gegenwärtig in offenem Aufstande begrif­
fen, namentlich das Gebiet Kidisi, estlich von Solo, 
bis nach Blora und Tuban. Die Stadt Rimbang ist 
abgebrannt worden. Man erwartete 1400 Mann nie­
derländischer Truppen aus Holland. 
Vorgestern fand hier die jährliche Versammlung der 
Bibelgesellschaft statt. Die Menge der im letzten Jahre 
vertheilten Bände belief sich auf Z6o,ooo, also 42,000 
mehr als im vorhergehenden Jahre. Die Einnahme be­
trug 86,000 Pfd. Sterl. 
Die Diamanten, welche die Grafin von Shrewsbury 
bey der letzten Assemblee trug, waren über 80,000 Pfd. 
Sterl. (über 520,000 Thlr.) wcrth. 
Der Regent, von 100 Kanonen, wird eiligst aus­
gerüstet, um Sr. Königl. Hoheit, dem Großadmiral, 
zu seiner Inspektionsreise zu dienen. Der Herzog wird 
zuerst nach Irland gehen. 
I m  O b e r h a u s e  m a c h t e  d e r  H e r z o g  v o n  R i c h -
mond am 5ten dieses Monats die Motion zur Ernen­
nung eines Ausschusses wegen Untersuchung des jetzigen 
Z u s t a n d e s  d e s  W o l l h a n d e l s .  D e r  H e r z o g  v o n  
Wellington sagte, er wolle zwar der Motion seines 
edlen Freundes nicht im Wege seyn, aber er meine, die 
beabsichtigte Untersuchung werde nicht die gewünschte 
Hülfe zur Folge haben kennen. Er würde seine Zustim­
mung zu einer Erhöhung der Auflage nicht geben. Oer 
Graf von Malmesbury suchte zu beweisen, daß der 
Handel mit inländischen Wollenwaaren sich bedeutend 
vermindert habe, seit die Abgabe herabgesetzt worden sey. 
Der Antrag zur Niedersetzung des Ausschusses wurde end-
lich genehmigt. 
Gestern cnkcilte der König 26 Bills, worunter auch 
der über die Aufhebung der Testakten, seine Genehmi­
gung. 
Aus Honduras Zeitungen bis zum 8ten Marz erhalten 
wir die unerwartete Nachricht, daß der siegreiche Obrist 
Perks, statt den Oberbefehl über die Truppen von Gua-
timala zu behalten, so wie der Präsident von Mittel-
Amerika, Herr Arce selbst, nach wenig Tagen, angeblich 
wegen einer entdeckten Verschwörung, abgesetzt und ver­
haftet worden. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iLten May. Madame Göbel aus Tuckum, und 
Herr Oberförster-Adjunkt, Karl Klein, aus Tuckum, 
logiren bey Ludendorff. — Frau Bürgermeisterin Pfeif« 
ser aus Tuckum, logirt bcy Zeyffert sen. 
Den igten May. Herr Major von Dörper auS Memel-
hoff, logirt bey Halezky. — Herr Assessor von Wil» 
cken aus Riga, logirt bey Morel. 
Den 2vsten May. Herr Freydenfeld aus Groß-Salwen, 
logirt bcy der Wittwe Kappeller. — Herr Stadtbader 
Czeytey, nebst Familie, auS Riga, logirt bcy Bach. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
wo. 2»0. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr Uusmnd. 
No. 62. Donnerstag, den 24. May 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n k t e n  M a y .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  w a r e n  a m  - 8 s t e n  
April, um 7 Uhr Nachmittags, Schklow, nach 9 Uhr 
Mohilew, am Zosten, um 9 Uhr Abends, Mosyr, am 
isten May, um halb 9 Uhr Morgens, Owrutsch pas­
sirr, woselbst der Thee servirt wurde, und vor 7 Uhr 
N a c h m i t t a g s  i n  S k i t o m i r  e i n g e t r o f f e n ,  e m p f a n g e n  v o n  
dem daS Gouvernement verwaltenden Vicegouverneur 
von Wolhynien, Etatsrathe Baron Wrangcl, dem da» 
sigen Artillcriechef des lithauischen abgesonderten Korps, 
Generalmajor Schuscherin, und einigen Beamten, mit 
denen S e. Majestät Sich huldreich zu unterhalten 
geruheten. Um 7 Uhr reisten S e. Majestät weiter. 
Eine Menge Volks hatte sich am Wege versammelt. 
Am folgenden Morgen kumen Se. Majestat vor 2 Uhr 
durch Berditschew, und nach 6 Uhr durch die Stadt ti-
powetz. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
F e o d o r o w n a ,  u n d  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
die Großfürstin Maria Nikolajewna, kamen am 
Zosten April, um 7 Uhr Abends, nach Weliki - tuki, 
und nächtigten dort; am >sten May, um 2 Uhr Nach­
m i t t a g s ,  z u r  S t a t i o n  U s t w j ä t z k i ,  w o  M i t t a g s t a f e l  w a r ;  
passictcn am 2ten May, um 5 Uhr Nachmittags, Ba-
binowitschi und gelangten an! Zten, vor 4 Uhr Nach­
mittags, nach Mohilew, von wo Sie am folgenden 
Morgen um 9 Uhr, nach einem Gebete in der Käthe-
d r a l e .  d i e  R e i s e  f o r t s e t z t e n ,  d a r a u f  S t a r o  -  V y c h o w  n a c h  
,2 vhr Mittags und Nowo-Bychow vor Z Uhr Nach­
wittags erreichten, zwischen 5 und 6 Uhr aber in Ro-
gatschew eintrafen, und daselbst Ihr Nachtlager hiel­
ten. Am Sten, um 8 Uhr Morgens, ging die Reise 
w e i t e r ; ^ e i n e  W e r s t  v o r  M o s y r  n ä c h t i g t e n  I h r e  M a ­
jestät in dem Hause deS Majors Michailow und pas-
sirten bcy Mosyr den Fluß Pripet am 6ten, um 11 Uhr 
Morgens. Am 8ten, gegen 12 Uhr Mittags, gelang­
ten Sie nach Berditschew und setzten ohne Aufenthalt 
Ihre Reise nach Machnowka fort. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michail 
Pawlowitsch, war am -6sten April um Mittagszeit 
in Schklow, am 27sten, um 5 Uhr Morgens, in Mo­
syr, wo S e. Kaiserl. Hoheit das tazareth besich­
tigte, am 29sten, um n Uhr Abends, in Lipowetz an­
gekommen, nächtigte des schlechten WetterS wegen im 
Hause des Advokaten Bartoschewitzki und reiste am fol­
genden Tage vor 5 Uhr Morgens weiter. 
I h r e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  
Maria Pawlowna, nebst Ihrem Gemahle, dem 
Erbgroßherzog von Sachsen-Weimar, und der Prinzes­
sin Auguste, sind am »Sten dieses MonatS in Paw-
lowsk glücklich angelangt. 
* . * 
In Tiflis wird mit Allerhöchster Genehmigung 
S r. Kaiserl. Majestät, von einer besonders dazu 
ernannten Komite, eine periodische Schrift unter dem 
Titel: Tiflissische Zeitung, herausgegeben. 
Der Gcheimerarh Nikolas Oemidow ist am 4tcn 
May n. St. in Florenz, S5 Jahre alt, gestorben. Er 
verwandte seinen Reichthum zur Aufmunterung der Kün­
ste und zur Unterstützung der leidenden Menschheit. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Gerüchten zufolge, die seit einigen Tagen in Belgrad 
in Umlauf sind, sieht es in Servien sehr unruhig aus. 
Der Pascha von Bosnien hat 8000 Bosniaken Befehl 
ertheilt, zur Verstärkung des unter dem Großvezir stehen­
den Heeres nach Adrianopel aufzubrechen. Mehrere ser-
vischen Bczirksvorsteher erklärten, es sey ihnen kein Fir, 
man auS Konstantinopel zugekommen, wonach sie die 
Truppen auf ihrem Durchzuge zu verpflegen'verpflichtet 
wären; vermuthlich sey es bloß auf Entwaffnung der 
Servier abgesehen. Sie mußten der 'Uebermacht zwar 
nachgeben; indessen soll Fürst Milosch persönlich gegen 
den Durchzug prorestirt haben. (Hansk-Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Wir erwarten nun täglich die Russen. Oer Hospodae 
schickt sich mir seiner ganzen Familie zur Abreise nach 
Konstantinopel an. DaS österreichische Konsulat begiebt 
sich nach Herrmannstadt, und hat seine Funktionen schon 
eingestellt. Die letzten Reisenden , die aus Konstantino­
pel kamen, versichern, daß von einer großen türkischen 
Armee an der Donau keine Rede seyn könne. Das Ganze 
bestehe vielleicht aus 40,000 Mann. (Allgem. Zeit.) 
K 0 nsta n t in 0 p el, den 25sten April. " 
ES herrscht hier fortwährend Ruhe, aber auch in man­
cher Hinsicht Aengstlichkeit. Seit einigen Tagen verbrei­
tet sich daS unwahrscheinliche Gerücht von einem nahe 
bevorstehenden Bombardement durch englische, russische 
und französische Schiffe, welches zwar nicht vom Divan, 
wohl aber vom Volke geglaubt wird. Das Erscheinen 
mehrerer russischer Kriegsschiffe beym nördlichen Eingang 
des BoSphorus scheint die Veranlassung dazu gegeben zu 
haben. Unterdessen schicken sich die noch zurückgebliebe­
nen Familien des russischen, französischen und englischen 
Eesandtschaftspersonals zur Abreise an, da sie, so wie 
die Familien der Konsuln in Smyrna, Warnungen er­
hielten, für ihre Sicherheit zu sorgen. — Merkwürdig 
erscheint daS Benehmen deS Sultans und seiner Umge­
bungen. Er und sein Ministerium zeigen bey diesen ge­
fahrvollen Verhaltnissen nicht die geringste Unruhe, viel­
mehr eine Sicherheit in ihren einmal gefaßten Entschlüs­
sen, die Bewunderung verdient. Anders verhalt es sich 
mit den Großen des Reichs und den Ulema's, welche kein 
Eeheimniß daraus machen, daß sie großes Unglück vor­
aussehen. — Am 2isten dieses Monats war auf der 
Ebene Daud Pascha ein Kavalleriemanöuvre, wobey der 
Sultan zum allgemeinen Erstaunen beynahe ganz in frän-
kischer Tracht erschien. Das Volk soll an diesem Kostüm 
großes Aergerniß genommen haben. Der Großherr kom-
mandirte das Manöuvre auf europäische Weise; der 
Großvezier und Seraskier waren bloß als Zuschauer da-
bey. Hussein Pascha soll sich geweigert haben, das Kom­
mando der Hauptarmee gegen die Russen zu übernehmen; 
dies ist natürlich, da er, als eine Hauptperson bcy Ver­
nichtung der Ianitscharen, im Falle eines Unglücks Alles 
zu fürchten hätte. — Die vom Sultan durch den Pa­
triarchen eingeleitete Unterwerfung der Griechen, wobey 
ihnen eine dreymonatliche Frist angeboten wurde, ist 
durch die Nachricht, daß Admiral Heyden dem Präsiden­
ten Capo d'Jstrias Gewehre, Munition und Kriegsmate­
rialien aller Art zu Fortsetzung der Insurrektion zuge­
sandt, und daß die englischen und französischen Admirale 
eine ahnliche Unterstützung versprochen hätten, sehr illu­
sorisch geworden. Wenigstens ist schwer zu glauben, daß 
sich die Insurgenten bcy solchen Aufmunterungen, und 
in einem Augenblicke, wo dem Lande ihres Gegners eine 
furchtbare Invasion bevorsteht, unterwerfen sollen. 
(Allgem. Zeit.) 
V o n  d e n  j o n i s c h e n  I n s e l n ,  
vom 26sten April. 
Die Häfen von Modon und Navarino werden von den 
verbündeten Eskadren aufs Strengste blokirr, mehrere 
mit Mehl beladene ägyptische Fahrzeuge, welche in den 
Hafen von Modon einlaufen wollten, sind durch die fran­
zösischen Kriegsschiffe daran gehindert, und gezwungen 
worden, nach Suda zurückzukehren. Ein anderes ägyp­
tisches Schiff, daß ausser Mehl und Zwieback eine bedeu­
tende Summe Geldes für Ibrahim Pascha am Bord hatte, 
wurde von den griechischen Kreuzern aufgebracht, und 
nach Aegina geführt. Oer Mangel an Lebensmitteln 
wird dadurch im arabischen Lager sehr fühlbar, und zieht 
bösartige Fieber nach sich, welchem die große Anzahl der 
daran Sterbenden das Ansehen einer pestartigen Krank­
heit giebt. Ibrahim Pascha soll über das Verfahren der 
europäischen Admirale sehr erzürnt seyn, und geschworen 
haben, bittere Rache in Morea zu nehmen, wofern man 
ihm die aus Aegypten geschickten Lebensmittel nicht ab­
liefern lasse. Man versichert, es seyen nur noch für 
sechs Wochen Lebensmittel in Modon und Navarino, 
und wenn nicht die bestimmtesten Befehle der Pforte vor­
handen wären, Morea nicht zu räumen, so würde Ibra­
him Pascha vorziehen, nach Aegypten zurückzukehren. 
Er ist in einer beklagenswerthen Lage, und scheint sie ge­
nau zu kennen, denn alle seine Habseligkeiten, sowohl 
an Geld als Sklaven, sind am Bord der Kriegsschiffe ge­
bracht, um nach Alexandrien geführt zu werden; seine 
Generale folgen seinem Beyspiele, und mehr als 400 ge­
fangene griechische Frauen und Kinder, welche denselben 
zugehören, sind zur Ueberfahrt nach Aegypten eingeschifft. 
Ob die europäischen Admirale nicht suchen werden, die 
griechischen Sklaven zu befreyen, steht zu erwarten. 
(Allgem. Z?it.) 
- L i s s a b o n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 
An der heutigen Börse hat der brasilianische Gene­
r a l k o n s u l  d e n  A b s c h l u ß  d e s  F r i e d e n s  z w i s c h e n  
Brasilien und Buenos-Ayres ofsicicll bekannt 
gemacht, wovon die Nachricht durch ein Schiff gekom­
men, das in Porto eingelaufen ist. Man fügt hinzu, 
daß in dem Augenblick, wo das Schiff Rio de Janeiro 
verlassen habe, cin Geschwader ausgerüstet worden sey, 
um den Kaiser Don Pedro auf einer weiten Reise, de­
ren Ziel man nicht angegeben, wozu er aber die Be­
willigung der Kammern habe, zu begleiten. 
Oie Anzahl der Unterschriften der Aufforderung an 
Don Miguel im Lissaboner Rathhause soll sich bereits 
t'uf 27,000 belaufen, worunter aber die meisten ge­
meine Leute sind, die mitunter 3o Male an einem Tage 
ihren Namen unterzeichnen. Die Schriften zur Unter­
zeichnung sind in drey Sälen ausgelegt, nach dem 
Stande, wozu die Unterzeichnenden gehören. 
Die bey dem Herzog von Cadaval ausgelegten Un-
terzeichnungslisten sollten heute (am 3osten) geschlossen 
und dem Don Miguel vorgelegt werden. Mehrere der 
vornehmsten Edclleute haben ihre Unterschrift versagt, 
z. B. die Grafen Lindhares, da Ponte, dos Arcos, de 
Murca. Der Patriarch nimmt die Unterzeichnungen 
der Geistlichkeit an; man weiß bereits, daß beynahe 
alle Klöster beygetreten sind, und ihre Unterschriften 
sollen morgen (am isten May) dem Infanten vorge­
legt werden. Auch die easa supxUcacZes (der vor­
nehmste Gerichtshof) hat die Unterschriften seiner Mit­
glieder eingesammelt und gestern eingeschickt. 
Man will behaupten, daß am 27sten dieses Monats 
der Herzog von Cadaval, der Marquis von Francop 
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und mehrere andere entschiedene Absolutsten, sich, in 
einer Gesellschaft bcy der Königin, über das Zaudern 
des Don Miguel beklagt und erklart haben, daß, wenn 
er nicht bald vortreten würde, man ihn wohl dazu 
zwingen würde müssen. — Von Porto weiß man noch 
nichts Bestimmtes, so viel laßt sich aber voraussehen, 
daß in den Provinzen bald Alles in Flammen stehen 
wird. Zahlreiche Patrouillen durchstreifen noch immer 
Lissabon; vor dem Ralhhause war am 2gsten dieses 
Monats, Abends, Alles ruhig. — Die Wache auf dem 
l'erreiro <1c> (?i3^a 6c> comercio) wird gewöhn­
lich unter dem Ruf: „es lebe Don Miguel, der abso­
lute König," abgelöset. Der Enthusiasmus scheint in-
deß mehr von den Officieren als von den Soldaten 
auszugehen, denn die Letztem sehen ziemlich gleichgültig 
aus. Die Masse der Einwohner von Lissabon ist eben 
so gestimmt. 
* » * 
Gewiß ist es, daß das feste Benehmen des diploma­
tischen Korps viel dazu beygerragen hat, daß der Re­
gent sich nicht am 25sten proklamiren lassen, wozu ihn 
seine ganze Umgebung hatte verleiten wollen. Fast alle 
Gesandten wären, nach einem solchen Ereigniß, von 
hier abgereist. Indessen scheint die Sache nur aufge­
schoben, aber nicht aufgegeben. Die Körles von La-
mego sollen einberufen werden, um zu entscheiden, ob 
Don Miguel Infant oder König seyn soll. Es strö­
men so viele Menschen herbey, um die von dem Se-
nado (.Sradtrath) aufgesetzte Petition an den Regenten 
zu unterzeichnen, daß vorgestern cin Erlaß erschien, 
worin angezeigt wird, daß jeden Morgen, in festgesetz­
ten Stunden, die Listen zur Unterzeichnung offen lie­
gen, und zwar „mit achtungsvollem Schweigen, wie 
eS treuem Gehorsam geziemt, denn eS 'gebührt allein 
dem Throne, das Fernere zu bestimmen, welches auch, 
wie der Senado hofft, bald bekannt seyn wird." In 
vielen Städten, namentlich des Nordens, ist Don Mi­
guel als König ausgerufen worden. Man wartet mit 
der Einberufung der Korkes von Lamego (nach den drey 
Ständen) so lange, bis daß von allen Städten Adres­
sen, die Don Miguel günstig sind, eingegangen seyn 
werden. Die Forts am Tajo sind von den Engländern 
geräumt worden. Die Absolutsten sind hierüber sehr 
erfreut. Es sind hier Schriften in Umlauf gesetzt, 
worin gesagt wird, der portugiesische Name sey das 
Schrecken der Welt. Die friedlichen Bewohner betrach­
ten die jetzige Mäßigung als eine Sache, wozu man 
sich gezwungen gesehen, und haben nur zu sehr Grund, 
sür die Folge Reaktionen zu besorgen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
In einem gestrigen Ministerkonseil wurde die Frage : 
ob Don Miguel sich zum König ausrufen lassen solle, 
bcrathen, aber nicht zur Entscheidung gebracht. BiS 
jetzt ist diese Proklamirung nicht erfolgt. Es heißt, sie 
sey auf den 8ten oder iZten dieses Monats ausgesetzt. 
Die Staatszeitung ist voll von Adressen verschiedener 
Stadtbehörden, die den Infanten anflehen, den KönigS-
trtel anzunehmen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d , den Zten May. 
(Privatmittheilung.) 
Es scheint jetzt gewiß, daß die Reise Ihrer Maje­
stäten sich noch bedeutend verlangern werde, und daß 
sie auch S. Sebastian, Bilboa, Vitoria, Valladolid be­
suchen, und nach Santiago in Gallicien gehen werden. 
Man erwartet von dieser Reise sehr viel Gutes. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ivten May. 
(Privatmittheilung.) 
Der französische Gesandte am spanischen Hofe, Vi-
komte von St. Priest, ist an diesem Morgen über die-
Bidossoa gegangen. Er begiebt sich nach Tolosa, wo 
er seine Wagen zurücklaßt, und von da nach Sara­
gossa. Man will behaupten, daß der Gesandte vom 
Kabinet der Tuillerien den Auftrag habe, den König 
von Spanien dahin zu vermögen, daß er gemeinschaft­
liche Sache mit Frankreich mache, um sich, nötigen­
falls mit bewaffneter Hand, dem Plane des Don Mi­
guel, sich zum absoluten Könige von Portugal zu er­
klären, zu widersetzen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i H t e n  M a y .  
Herr Ternaux, der sich bereits bey früheren Ge, 
legenheiten gegen die Veränderungen ausgesprochen hatte, 
die man mit dem französischen Grundgesetz vorgenommen, 
ergriff gestern, in der Deputirtenkammer, bcy der Dis­
kussion des Anleiheprojektes, die Gelegenheit, die Ab­
schaffung der Siebenjahrigkeit und des doppelten Vo» 
tums zu fordern. Die Fortsetzung der Debatte wurde 
auf den »6ten dieses Monats ausgesetzt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s, den 16ten May. 
Die Infantin Maria Anna von Portugal hat mit 
ihrem' Gemahle, dem Marquis von Loul6, vor einigen 
Tagen das von ihnen gemiethete Landhaus bey Auteuil 
bezogen. 
AuS Marseille wird gemeldet (vom gten May), daß 
in dem mittelländischen Meere jetzt beynahe 100 fran­
zösische Kriegsschiffe sich befinden. Die Z2 gemietheten 
Fahrzeuge (zu Transportschiffen) liegen noch immer im 
Hafen von Marseille. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ^  
vom l?ten May. 
Nachrichten aus Batavia vom igten Januar zufolge, 
haben die wenigen niederländischen Truppen, Trotz der 
Uebevzahl der in Radjak-Wessie eingedrungenen Rebel­
len, die Feinde von Kuban und Rambang zurückge­
drängt, die sich aber darauf auf das Dorf Bantsiaa. 
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warfen, wo sie Alles verwüsteten. Man hoffte jedoch, 
sie bald von dort wegzutreiben. Der alte Sultan von 
Djokjokarta ist gestorben, und Mangko Kossumo zum 
Vormund des jungen Prinzen eingesetzt worden. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l  i t e n  M a y .  
Die l'imes behaupten, es werde nächstens eine Expe­
dition von 3ooc> Mann von Kadix nach Havanna abge­
hen. 
Die letzthin von Portugal nach Gibraltar abgegange­
nen englischen Truppen glauben, daß sie bald wieder nach 
Lissabon zurückkehren dürften. 
Vor einigen Tagen fand hier ein Faüstkampf zwischen 
dem Regisseur eines der großen Theater und einem der 
Tänzer statt. Der Tänzer gewann die Oberhand, indem 
cr seinem Gegner die Augen braun und blau stieß und 
ihm die Nase zerschlug. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Am 12ten dieses Monats wurde Sir Francis Bur-
d^tt's Antrag, in Betreff der katholischen Frage, nach 
l e b h a f t e n  u n d  m e h r t ä g i g e n  D e b a t t e n ,  m i r  2 7 2  g e g e n  2 6 6  
Stimmen angenommen. Der Bericht über die Resolu­
tion sollte am heutigen Tage vorkommen. 
Trotz der Kriegsgcrüchte haben die brittischen Fonds 
sich fortwährend gehalten, indem man die Verluste nicht 
vergessen hat, welche durch übertriebene Spekulationen 
auf die N^eglichkeit des Krieges bereits früher herbeyge-
sührt worden. Die eigentlichen Inhaber von Stocks ver­
kaufen nichts; cin Umstand, dem der feste Stand dersel­
ben zuzuschreiben ist. Die auswärtigen Fonds haben sich 
alle gehalten und die Börsen des Festlandes scheinen sich 
allgemein nach dem englischen Geldmarkte zu richten. 
Diese Festigkeit der Fonds kurz vor Ausbruch eines Krie­
ges ist vielleicht beyspiellos. (Hamb. Zeit.) 
/ 
B o g o t a ,  d e n  i i t e n  F e b r u a r .  
Am 7ten nächsten Monats wird der Besreycr uns ver­
lassen und sich unwcit^Rosario de Kukuta nach Angostura, 
der Hauptstadt von Guiana, einschiffen, um Ruhe und 
Ordnung dort herzustellen und sich dann zu gleichem 
Zwecke nach Kumana und KarakaS begeben. Seine Ab­
wesenheit wird 4 bis 5 Monate wahren und man baut 
große Hoffnungen auf den Erfolg dieser Reise. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2:sten May. Die Herren Christian und Ferdinand 
von Sacken, Herr von Haaren, Herr Christoph von 
Korff auS Dorpat, und Herr Hafferberg aus Forken-
hoff, logiren bcy Zehr jun. — Die Herren Ingenieur.' 
lieutenants von Bitterling und von Hassing auS Sr. 
Petersburg, logiren berm Herrn Hofrath von Bitter­
ling. — Herr Gutsbesitzer von Undritz aus Wilna, 
und Herr Obristlieutcnant Sofonow, Kommandeur 
vom Zten Secregiment, aus Schaulen, logiren ben 
Gramkau. — Herr Rittmeister von Medem vom Lande, 
und Herr Stabsdoktor Ofersky, vom ehstlandischcn 
Infanterieregiment, aus Birsen, logiren bey Halezky.— 
Herr von Düsterlho aus Potkaisen, logirt beym Herrn 
NotariuS Acgidy. — Herr Prälat von Grozmany aus 
Wilna, logirt beym Herrn Kanonikus Rudolph. — 
Herr Doktor Ricmschncider, nebst Familie, aus Ka-
billen, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten 
Köhler. — Herr Kaufmann Vicrhuff aus St. Peters­
burg, logirt beym Herrn von Behrens. — Herr Kauf­
mann Meuschen, Herr Quartalofficier C. A. Noldy, 
nebst Madame I. D. Noldy, und F. I. Rodd aus 
Riga, logiren bey Morel. 
Den 22sten May. Die verwittwete Frau Generalin, 
Gräfin von Lambsdorff, ncbst der Frau Obristin, Ba­
ronin von Driesen, Fräulein A. von Driesen, Fräu­
lein von Adamkowitsch und Demoiselle Charriörs, aus 
St. Petersburg, und Herr Graf von Lambsdorff, nebst 
Familie, aus Bresilgen, logiren bey Madame Kann. — 
Der ehstländische Gutsbesitzer, Herr A. Baranow, aus 
dem Auslande, logirt bey Gürtler. — Herr Hofrath, 
Baron von Mallitz, Sekretär bey der kaiserl. russischen 
Botschaft in Wien, aus dem Auslande, logirt bey 
Zehr jun. — Herr Arrendebesitzer F»,W. C. Meycr 
aus Acken, logirt beym Herrn Kommissär Meyer. — 
Herr Kaufmann Berren aus St. Petersburg, der ver­
abschiedete Herr Leibgardeobrist Grot und Herr Kauf­
mann Minus aus Riga, logiren bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
AufAmst.ZöT.n. D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. Cents.Holl.Kour.p.lR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 ST. »i.D. — Sch. Hb. Bko. x>. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oH Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74? Kop. V. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 74?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. >— Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 71^- Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. O. Vraunschweig, Censor. 
2 12. 
AMemetm VeutscAe Zeimng Kr MAanv. 
6z. Sonnabend, den ^6. May 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i ? t c n  M a y .  
So eben gehen hier folgende Nachrichten von Bolgrad, 
datirt vom 7ten May, ein: Sc. Majestät, der 
Kaiser, geruheten am gestrigen Abende in erwünschtem 
Wohlseyn Hierselbst einzutreffen. Auf dem Wege von 
Elisabethgrad biS Bolgrad hatten S e. Majestät Ur-
fache, vollkommen zufrieden zu seyn. Die Bewohner der 
neuen Ansiedelungen dieser Gegend, die vor Begierde 
brannten, ihren geliebten Monarchen zu sehen, ström« 
t e n  v o n  a l l e n  S e i t e n  z u m  E m p f a n g e  S  r .  M a j e s t ä t  
herbey, und äusserten die innigsten Gefühle der Unter-
thanentreue und Ergebenheit. 
In Wosneßensk geruheten Se. Majestät, die drey 
Kompagnien der Reserveartillerie, die drey Reserve« 
eSkadronen der Zten Husarendivision und die Kantoni-
steneskadronen der Bugschen Division zu besichtigen. 
Darauf nahmen Sie mehrere Anstalten in hohen Au­
genschein, unter andern die zahlreichen Regimentsstute-
r e y e n .  U e b e r a l l  b e l i e b t e n  S e .  M a j e s t ä t  I h r e  A l ­
lerhöchste Zufriedenheit zu erkennen zu geben. 
Weiterhin wurden S e. Majestät von den Bulga­
ren empfangen, die sich erst unlängst in diesen Gegen­
d e n  n i e d e r g e l a s s e n  h a b e n .  I n  K a t a r s h i  b e t r a t  S  e .  M a ­
jestät das HauS eines Ansiedlersund unterhielt Sich 
lange mit den Leuten über ihre jetzige Lage und Alles 
dasjenige, was ihren Wohlstand befördern kann. 
In Tiraspol hielten S e. Majestät Ihr Nachtla­
ger vom Sten auf den 6ten May. Am Morgen muster­
ten Sie die beyden Rcservebataillone der i7ten Divi­
sion und besuchten die Hospitäler, die zur Aufnahme 
von 1000 Kranken auf's Sorgfältigste eingerichtet sind. 
In Bender war Musterung deS Reservebataillons eben 
jener Division. 
Auf dem Wege passirte S e. Majestät mehrere be­
deutende Transporte, welche mit Vorräthen zur Armee 
zogen. Die Ordnung, in der sie gehen, und der gute 
Zustand der Pferde und Zugochsen, zeugen von der 
vortrefflichen Einrichtung, die auch in diesen wichtigen 
Zweigen durch die Militärbefehlshaber eingeführt ist. 
LängS dem W<?ge, den Se. Majestät zurückzulegen 
hatte, waren drey Kosakenregimenter, zwey Kompag­
nien reitender Artillerie und zwey Regimenter der Zten 
Husarendivision stationirt. Die Vorbereitungen zum 
Kriege, die Bewegungen der Truppen u. s. w., bilde­
ten einen scharfen Kontrast mit der friedlichen Ruhe der 
deutschen Kolonisten, die auf diesem Wege große Dorf-
schaften bewohnen. Sie strömten von allen Seiten her-
bey, um sich an dem Anblicke des Beherrschers ihres 
neuen Vaterlandes, in dem sie Schutz und Ueberfluß 
f i n d e n ,  z u  e r f r e u e n .  H i e r  i n  B o l g r a d  t r a f e n  S e .  M a ­
jestät das Hauptquartier des Zten Korps an. Nach 
einigen getroffenen Verfügungen begaben Sich Se. 
Majestät, 40 Werst von hier, bey Wodolui-Isaki, 
über die Gränze IhreS Reiches. 
(St. Petersb. Zeit.) 
Vucharest", den loten May. 
Ein russisches Armeekorps ist gtstern in Foczany an­
gekommen, und rückt vermuthlich morgen hier ein. Eine 
große Abthcilung zog von Foczany nach der Donau ^  
hin. Unser Hospodar befindet sich noch hier. 
(Allgem. Zeit.) 
L i v o r n  0 ,  d e n  ? 6 t e n  M a y .  
Mit dem Dampfboote aus Neapel war am Sten May, 
nebst andern Passagieren, Herr von Rothschild auf 
Malta angekommen. Da sich jetzt beym Anfang der 
heisscn Iahrszeit kaum eine VergnügenSreise voraus­
setzen läßt, so glaubten viele Personen, dieser Bankier 
sey von einer oder mehrern der allürten Mächte beauf­
tragt, die griechische Regierung mit den benöthigten 
Geldsummen zu versehen. Er soll 70,000 schwere Pia­
ster mit sich nach Malta gebracht haben. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Unsere heutigen Zeitungen enthalten Folgendes: In 
Gemäßheit des von Sr. Majestät, dem Kaiser, bey dem 
gegenwärtig ausgcbrochenen Kriege zwischen Rußland 
und der ottomanischen Pforte angenommenen, strengen 
Neutralitätssystemes, haben die kaiserl. königl. Agenten 
in der Moldau und Wallachey den Auftrag erhalten, 
in dem Falle, daß die bisherigen Hospodare der bey­
den Fürstenthümer, bey welchen die gedachten Agenten 
akkrcditirt waren, der Administration dieser Fürstenthü­
mer enthoben werden sollten, ihre Amtsgeschäfte nie­
derzulegen. Diesem Befehle zufolge haben beyde Agen­
ten, auf die Nachricht, daß den Hospodaren, bey er­
folgtem Einmärsche der kaiserl. russischen Truppen, die 
Beendigung ihrer bisherigen Administration offiziell be­
kannt gemacht worden war, den moldauischen und wal-
lachischen Divans die Niederlegung ihrer Geschäfte an­
gezeigt, und hiernachst Iassy und Bucharest am yten 
und ,oten dieses Monats verlassen. (.Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Seit drey Tagen befindet sich der Regent kn dem 
Lustschloß AlfeizeraS, jenseits des Tajo, wo er in Ge­
sellschaft der Infantinnen dem Vergnügen der Jagd und 
des Fischfangs obliegt. Gestern war im Pallast Ajuda 
eine große Sitzung des Staatsraths, in welcher, dem 
Vernehmen nach, der Tag der Proklamirung Don Mi­
guels festgesetzt worden ist; wie man glaubt, ist der 
i3te dieses Monats dazu erlesen, als der Jahrestag 
der Verweisung des Infanten. Die Herren Mello-Brey-
ner und der General Caula waren bey dieser Sitzung 
nicht anwesend. 
Die Englander haben vorgestern endlich' die Anker 
gelichtet; nur eine Fregatte und eine Korvette sind zu­
rückgeblieben. Die Portugiesen haben die Abfahrt durch 
zahlreiche Salven gefeyert. Da die Unterzeichnungen 
der Adlichen zu einer Adresse an den Regenten nicht 
so zahlreich, als es gewünscht wird, eingehen, so ward 
eine AdelSversammlung beym Herzog von Cadaval ge­
halten, wo eS aber starke Debatten setzte. Der Graf' 
von Linhares und Herr von Mello-Vreyner sprachen 
am nachdrücklichsten, und ersterer erklärte, er wolle lie­
ber seine Güter und Würden verlieren, als gegen Don 
Pedro eidbrüchig und, durch Bewilligung der von Don 
Miguel projektirten absoluten Gewalt, ein Verräther 
gegen sein Vaterland werden. „Ich weiß sehr wohl, 
sagte Herr von Mello-Breyner, daß ich mich schwerer 
Verfolgung Preis gebe, aber sollte ich auch dem Hen­
ker überliefert werden, so würde ich nie einem Akt bey-
pslichten, den mein Gewissen mißbilligt, und welcher 
der Wohlfahrt meines Vaterlandes entgegen ist." An­
dere Adliche sprachen in gleichem Sinne, und ihr Bey-
spiel hat viele Muthlose wieder aufgerichtet. 
* . * 
Herr Durand de Mareuil, französischer Gesandter, 
ist gestern hier angelangt, und hat bereits heute mit 
den Vertretern der fremden Mächte eine Zusammen­
kunft gehabt. Es scheint ganz bestimmt beschlossen zu 
seyn, daß die Gesandten Spaniens, Englands, Oester­
reichs und Frankreichs unverzüglich Portugal verlassen 
werden, falls Don Miguel sich zum absoluten König 
erklären würde. — Die Municipalität von Porto hat, 
am 2gsten vorigen Monats, Abends, Don Miguel zum 
Könige ausgerufen; die Besatzung dieser Stadt aber, 
so wie auch die Besatzung von Braga, haben sich zu 
Gunsten Don Pedros erklart. Diese Besatzungen, wel­
che auS 3ooo Mann bestehen, sind fest entschlossen, 
Don Pedros Rechte aufrecht zu erhalten. Don Miguel 
und seine AnHanger haben bisher nicht gewagt, irgend 
eine Maßregel gegen die ihnen widerstrebenden Trup­
pen zu treffen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Ihre Majestäten werden Navarra und Viskaya be­
suchen, hierauf nach Burgos und San Dago (Galli-
cien) sich begeben, und vermuthlich zum »oten August 
in Madrid eintreffen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  8 t e n  M a y .  
Die allgemeine Berathung über das Anleiheprojekt 
wurde in der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkam« 
mer beendigt. Die Verhandlung war sehr interessant. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Heute früh um halb 8 Uhr sind der König und der 
Dauphin, und eine halbe Stunde darauf die Dauphine, 
nach Kompiegne, und etwas später die Herzogin von 
Berry nach RoSny abgereist. Mittags i Uhr verließ 
der Herzog von Bordeaux das Schloß der Tuillerien, 
und bezog den Sommeraufenthalt zu St. Kloud. 
An die Stelle des verstorbenen Herrn de Seze ist der 
Baron Henrion de Pansey, Staatsrath und einer 
der Präsidenten des Kassationsgerichts, zum ersten Prä­
sidenten desselben ernannt worden. Herr Favard de 
Langlade ist zum Präsidenten, und der Advokat Chau-
veau tagarde zum Rath beym Kassationshof befördert 
worden. Unsere Zeitungen sprechen inSgesammt ihre 
Billigung über diese Ernennungen aus. 
Der König hat auf den Bericht des Ministers des 
Innern befohlen, daß dem Herrn de Seze, in der St. 
Magdalenenkirche, ein marmornes Denkmal errichtet 
werden solle. 
Der Pairskammer ist vorgestern das Wahllistengesetz 
vorgelegt worden. Die nächste Sitzung ist auf über­
morgen bestimmt. 
Zu Marseille ist am iiten dieses Monats, Abends, 
Nachricht aus Toulon eingegangen, der zufolge der Frie-
densschluß zwischen Frankreich und der Regierung von 
Algier wirklich erfolgt seyn soll. 
Die letzten telegraphischen Nachrichten aus Lissabon 
sind vom 6ten May. Am 3ten dieses Monats, Abends, 
hat der Regent ein Dekret zur Zusammenberufung der 
drey Stände des Königreiches erlassen, wodurch die von 
Don Pedro verliehene Charte nunmehr völlig vernichtet 
ist. Am folgenden Morgen hat der junge Graf Santa-
rem in Don Miguels Namen ein officiclles Schreiben an 
die auswärtigen Minister erlassen, um' ihnen den Be­
schluß des Regenten anzuzeigen, und ihnen das erlassene 
Dekret mitzutheilen. Die Gesandten der verschiedenen 
Höfe haben sich am Sten berathen und einstimmig (auch 
der spanische Minister zu Lissabon schloß sich ihnen an) 
beschlossen, daß am 8ten dieses Monats eine gemein­
schaftliche Note von ihnen an Don Miguel erlassen wer­
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den sollte, in welcher sie ihm anzeigten, daß seit dem Em­
pfange des Briefes vom Grafen Santarem ihre Funktio­
nen am Lissaboner Hofe aufgehört haben. — Der Kaiser 
Don Pedro hat sein Entsagungsdekret (siehe unter Rio 
de Janeiro) durch eine auf dem Linienschiffe Don Juan VI. 
eingeschiffte Kommission nach Portugal geschickt, welche 
den Auftrag hat, dieses Dekret dem Infanten zu überge­
ben, und ihm des Kaisers Absichten zu erklaren. Am 
Kten May war dieses Schiff noch nicht im Angesicht des 
Tajo. (Der Boniteur beobachtet bis jetzt tiefes Schwei­
gen, so daß die Sache bezweifelt wird.) (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Madame Belzoni, Gattin des berühmten Reisenden, 
befindet sich gegenwartig hier und soll eine bedeutende 
Sammlung merkwürdiger Gegenstande mit sich führen, 
die ihr verstorbener Gemahl, dessen Gefahren sie theilte, 
in Ober-Aegypten gesammelt hatte. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 7 t e n M a y .  
Gestern haben sich Ihre Majestäten, der König und 
die Königin, nebst Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin 
Marianne, von hier über Amsterdam nach dem Lustschlosse 
Loo begeben. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom 23sten May. 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Lukka, Karl Lud­
wig von Bourbon, Infant von Spanien, ist mit Fami-
lie und zahlreichem Gefolge in Frankfurt eingetroffen. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Erzherzogin Maria 
von Oesterreich, Gemahlin des Erzherzogs Joseph, Pa-
latinus von Ungarn, nebst ihrem Sohn, dem Erzherzog 
Alexander, und ihrer Frau Schwester, Ihrer Hoheit, der 
Erbprinzessin von Sachsen-Altenburg, Letztere mit ihrem 
Durchlauchtigen Gemahle und drey Prinzessinnen Töch­
tern, Marie, Therese und Elisabeth, sind zu einem Be-
suche bey der Königl. Würtembergischen Familie inStutt-
gardt angelangt, und gedenken daselbst einige Wochen 
zu verweilen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 17ten May. 
Se. Majestät, der König von Schweden, hat, um allen 
Zweifel hinsichtlich der Feyer des Jahrestages vom »7ten 
May (der Annahme der Konstitution von Eidsvold) ein 
Ende zu machen, eine Bekanntmachung erlassen, aus 
welcher wir Folgendes ausheben: „Oer König hatte er­
wartet, daß die Personen, welche, seit vier Iahren, die 
friedlichen Bewohner Norwegens, bey Annäherung des 
,?ten May, in Aufregung zu bringen suchen, ihren ver­
werflichen Umtrieben ein Ende machen würden. Mit Be­
dauern, und sogar mit Betrübniß, hat Se. Majestät je­
doch wahrgenommen, daß einige Individuen noch immer 
die öffentliche Meinung irrezuleiten suchen. — Das Ge­
setz vom »7ten May 1814 ist nichtig, seit die Konstitu­
tion vym 4ten November 2814 an die Stelle desselben 
getreten und gegenseitig beschworen worden ist. — Da­
mit die Wohlgesinnten die Unordnungen unterdrücken 
mögen, über die man sich zu beklagen gehabt, erklärt Se. 
Majestät, daß er die am i7ten May seit 1824 statt ge­
habten Zusammenkünfte mißbillige. Diese Zusammen­
künfte haben zu Auftritten Anlaß gegeben, welche der 
guten Ordnung und dem öffentlichen Anstände zuwider 
sind; sie haben Unruhen und Spaltungen unter den ver­
schiedenen Klassen der Gesellschaft herbeygeführt. Dies 
sind Thatsachen, deren Vorhandenseyn sich nicht bestrei-
ten läßt." Das Manifest schließt mit folgenden Worten: 
„Norwegisches Volk, du bist loyal und getreu! Gedenke 
der Uebel, die vor 14 Iahren auf dir gelastet. Vergleiche 
deine damalige mit deiner dermaligen Lage. Willst du 
dein Glück erhöhen, deine Besitzungen auf deine Nach­
kommen vererben, friedlich unter der Aegide schützender 
Gesetze leben, so fahre fort, der Stimme deines Königs 
zu gehorchen. Er hat dir die Freyheit verliehen, deren 
du genießest, und die Gleichheit vor dem Gesetze. Er 
hat deinen Söhnen die Laufbahn der Ehre eröffnet. Er 
allein hat dir Bewilligungen gewährt. Betrachte daher 
immer zutraulich das schwedische Volk wie deinen Bru­
der, und weise denjenigen zurück, der deine Freyheit ge­
fährdet, wenn er das Vaterland der beyden Brudervöl­
ker zu veruneinigen sucht. Gegeben zu Christiania, den 
7tenMay i828. Karl Johann." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Das russische Manifest, nebst Deklaration , ist gestern 
hier bekannt geworden. 
Aus Konstantinopel schreibt man (vom iiten April), 
daß der Sultan sehr stark darauf gerechnet habe, England 
und Frankreich würden ihm gegen Rußland beystehen, so 
daß er jetzt sehr übellaunig sey, und bloß aus Hochmuth, 
wegen des angenommenen Tones, noch verzweiflungsvoll 
fechten, aber, nach der ersten Niederlage, alle Bedingun­
gen eingehen werde. 
Durch die Abdankung des Kaisers Don Pedro (vergl. 
Paris und Rio de Janeiro) haben die portugiesischen An­
gelegenheiten eine neue Verwickelung erhalten. Oer Kai» 
ser konnte am Zten März unmöglich das Benehmen ken­
nen, daS fein Bruder um dieselbe Zeit als Regent 
annahm. Letzterer ist nun nicht mehr Regent des Don 
Pedro, sondern vielmehr Reichsregent und Vormund der 
jungen Königin. England hat mit Don Pedro, nicht 
mit dessen Tochter, einen Vertrag geschlossen. Da in 
diesem Augenblick das kaiserliche Dekret unfehlbar auch 
in Lissabon bekannt ist, so dürfte Don Miguel vielleicht 
sich an keine Rücksicht mehr gebunden glauben. Oer bra­
silische Gesandte hat bestimmt erklärt, daß er die Zin­
sen der portugiesischen Anleihe nicht zahle. Vielleicht 
ändert indeß das neueste Ereigniß diesen Entschluß. 
(Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  i ^ t e n  M a y .  
Im Unterhaus? ward heute, nachdem es sich in eine 
Konnte verwandelt hatte, folgende Resolution angenom-
wen: „Es sc» die Meinung d'es Ausschusses, daß es an­
gemessen sey, die die katholischen Unterthanen in Groß­
britannien und Aland betreffenden Gesetze zu prüfen, um 
zu einer solchen definitiven und konciliatorischen Fest­
setzung zu gelangen, welche die Starke und Sicherheit 
des vereinigten Königreichs, die Stabilität der protestan­
tischen Kirche, und die Zufriedenheit und Einigkeit aller 
Klassen herbeiführen möchte." — Die weitere Bera­
tung hatte gestern statt, doch wurde sie nicht geendigt, 
und die Fortsetzung derselben auf übermorgen anberaumt. 
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses wurde der Vor­
schlag, der Familie des Herrn Canning eine Pension von 
Zooo Pfd. Stcrl. zu bewilligen, vom Kanzler der Schatz­
kammer zur Sprache gebracht. Mehrere Mitglieder wi­
dersetzten sich, aus Gründen der Sparsamkeit, diesem 
Vorschlage; andere nahmen diese Gelegenheit wahr, um 
die Canningsche Politik anzugreifen; diesen antwortete 
Herr Huskisson in einer mit großem Beyfall aufge­
nommenen Rede, und schließlich wurde der Vorschlag mit 
161 Stimmen gegen 54 vorlaufig genehmigt. 
Man schreibt aus den Provinzen, daß das kalte Wet­
ter dem Weizen sehr schade, und daß besonders in den 
feuchten Gegenden die Saat sehr kränklich aussehe. Nur 
ein angenehmer May könne die wahrscheinlichen Folgen 
des Winters, eines der feuchtesten, deren man sich seit 
einem halben Jahrhundert in England erinnert, wieder 
gut machen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
Aus officiellen Berichten ergiebt sich, daß die Be­
wohner hiesiger Hauptstadt täglich 29 Millionen Gallo­
nen oder 4,65o,ooo Kubikfuß Wasser bedürfen. 
(Hamb. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i ? t e n  M ä r z .  
Es ist hier folgendes Dekret von Sr. Majestät, dem 
Kaiser, erlassen worden: 
„Da der Augenblick gekommen ist, welchen ich in mei­
ner Weisheit bestimmt hatte, um, in Gemäßheit meines 
Dekrets (Lsrta regia) vom Zten May 1826, meinen 
Rechten auf die Krone Portugal vollständig zu entsagen, 
und da es an der Zeit ist, der, stets von dem größten 
Eifer für ihre Unabhängigkeit beseelten, portugiesischen 
Nation einen unzweydeutigen Beweis zu geben, daß 
ich sie für immer von der brasilianischen Nation, welche 
zu beherrschen ich stolz bin, getrennt zu sehen wünsche, 
und zwar auf solche Weise, daß künftig eine Vereinigung 
der beyden Reiche ganz unausführbar werde; habe ich, 
aus freyem und eigenem Willen, und nachdem ich diese 
wichtige Angelegenheit reiflich erwogen, für gut gefun­
den zu verordnen, wie ich durch gegenwärtiges königliche 
Dekret verordne: daß das Königreich in Portugal im 
Namen meiner vielgeliebten Tochter Donna Maria II. 
regiert werde, welche schon früher, in Gemäßheit der von 
mir gegebenen und beschwornen konstitutionellen Charte, 
als Königin dieses Königreichs erklärt worden ist; wie 
ich denn auch hiermit ausdrücklich erkläre, daß ich keinen 
Anspruch und kein Recht mehr an die portugiesische Krone 
und an die dazu gehörigen Länder habe. Der Infant 
Don Miguel, mein vielgeliebter Bruder, Regent von 
Portugal und Algarbien, und mein Lieutenant in diesen 
Königreichen, wird das gegenwärtige Dekret publiciren 
und zur Ausführung bringen lassen. Gegeben im Pallast 
Bona Vista, den Zten März »828. (Mit der Unterschrift 
Sr. Majestät, des Königs.) Für gleichlautende Abschrift: 
B. de Sa Lisboa." 
Man erwartet hier stündlich die Nachricht von einer 
entscheidenden Schlacht in Rio-Grande. Der Kaiser ist 
noch in Santa-Kruz. Bey seiner Rückkehr soll ihm eine 
Entscheidung der Junta in Betreff der im Platastrom auf­
gebrachten Schiffe vorgelegt werden, welche hinsichtlich 
mehrerer dieser Fahrzeuge sehr günstig lautet, und sollen 
dieselben mit Entschädigung zurückgegeben, werden. 
Die Zeitung vom 8ten dieses Monats meldet die An­
kunft des brasilischen Schooners Felipa Kamerao in 
8 Tagen von Sta. Katharina mit Depeschen von der Re­
gierung , worauf sich das Gerücht verbreitete, die Bue-
noS-Ayrier sollen eine Schlacht verloren haben. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2Zsten May. Herr von Gawdsilewitsch und Herr 
von Labanowsky aus Telsch, Herr Major von Bü­
schen aus Mattkulln, und Herr von Undritz aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Herr Organist Treuguth 
aus Grenzhoff, Herr Wiedner aus Sessilen, und Herr 
Klammer aus DienSdorff, logiren bey der Wittwe 
Mützkat. 
Den s4sten May. Herr Kunstreiter Tourniere aus St. 
Petersburg, logirt bey Morel. — Der Vorsitzer im 
ersten Departement des wolhynienschen Obergerichts, 
Herr Iwan Miudetzky, aus St. Petersburg, lo­
girt bey Gramkau. — Herr Oberlehrer Tschafchni-
kow auS St. Petersburg, logirt bey Morel. 
Frau von Medem auS Iggen, logirt bey der 
Wittwe Löwenstimm. Herr Obristlieutenant von 
Höderstern, vom sten Seeregiment, auS Goldingen, 
und Herr Baron von Simokin aus Groß-Dselden, lo-
giren bey Zehr jun. — Herr Stadtältermann Blomke 
auS BauSke, logirt bey Eckhardt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
I5o. 217. 
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21- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 26. May^i82Z. 
Ueber die Schutzblattern-Impfung in Kurland 
im Jahre 2K27.  
V 0 m 
Inspektor der Kurländischen Medicinalvenvaltung 
D i - .  B i d d e r .  
Da ich einmal angefangen habe, das Publikum von 
den Erfolgen der energischen Maßregeln in Kcnntniß zu 
setzen welche die kompetenten Autoritäten am Ende 
des Jahres 1825 zur allgemeinen Verbreitung der Schutz­
blattern in Kurland genommen haben, und da es sich um 
eine Angelegenheit handelt, die nicht allein den Staats­
bürger und Familienvater interessirt, sondern jeden nicht 
ganz stumpfsinnigen Menschen zu inniger Theilnahme auf­
fordert; da ferner die Publicität, die jeder wahrhaft 
menschlichen Einrichtung so nützlich ist, ohne Zweifel auch 
diese wichtige und heilbringende Angelegenheit der Mensch­
heit fcrdern wird, so lege ich dem vaterländischen Publi­
kum hiermit eine Nachricht über die Fortschritte der 
Schutzblattern-Impfung und über das Vorkommen der 
Menschenpocken in Kurland im Jahre 1827 vor, und 
verspreche, mit diesen Nachrichten jahrlich fortzufahren, 
so lange die Leitung der Medicinalpolizey in diesem Gou­
vernement mir anvertraut seyn wird. 
Im Allgemeinen hat im Jahre 1 8 2 7  bey dem Jmpf-
geschäfte ungleich mehr Ordnung statt gefunden, als in 
dem vorhergehenden Jahre. Theils haben sich die dabey 
interessirten Personen mit dem durch das Jmpfreglement 
angeordneten scheinbar komplicirten Mechanismus dieses 
Geschäfts vertrauter gemacht, theils sind die wohlthäti-
gen Folgen der Schutzblattern-Impfung an mehrern Or­
ten auf eine unverkennbare Weise sichtbar geworden; 
mancher Zweifler ist bekehrt, mancher bisher Lässige be­
lebt worden, vorzüglich aber haben sich Viele überzeugt, 
daß der Mechanismus bey dem Jmpfgefchäfte, dieSchnur-
büchcr, Verschläge, Impfscheine u. f. w., bey näherer 
Bekanntschaft mit der Sache weniger beschwerlich fallt, 
als es auf den ersten Blick scheint, und deshalb unerlas-
sig ist, um in diesem Geschäfte Ordnung zu erhalten, 
Mißbrauche zu verhüten und der guten Sache ihre wohl­
tätigen Folgen zu sichern; — genug, es ist im Ganzen 
fleißig geimpft und die vorgeschriebene Ordnung dabey 
meistentheils genau beobachtet worden. 
*) In der Beylage zur allgemeinen deutschen Zeitung 
für Rußland No. 27 den 2ten Julius 1827. Ab­
gedruckt in Hufelands Journal der praktischen Heil­
kunde 1827. November. 
Es sind im Jahre 1827 durch 6» Aerzte und 67 gehö­
rig unterrichtete, geprüfte und attestirte Jmpfer 19,946 
Individuen geimpft worden; bey 18,439 Impflingen hat 
die Impfung den völlig regelmäßigen, schützenden Ver­
lauf gehabt; bey 1507 Individuen hat die Impfung 
entweder nicht gehaftet, oder die entstandenen Blattern 
wurden unacht oder zerstört befunden. — Zwar ist die 
Zahl der Geimpften im Jahre 1827 ungleich kleiner, als 
sie im vorhergehenden Jahre war. Dies rührt aber vor­
züglich daher, daß in mehrern Kreisen Kurlands im Jahre 
1826 die aus frühem Jahren ungeimpft Nachgebliebenen 
so fleißig geimpft wurden, daß in vielen Gemeinden nur 
die Neugebornen geimpft werden konnten. Da jedoch 
im Jahre 1827 nach den vom Kurlandischen Konsistorio 
mitgetheilten Geburtslisten in den lutherischen Gemein­
den Kurlands nur i5,356 Kinder getauft sind, anliegen­
dem Verschlage zufolge aber 19,946 Individuen geimpft 
wurden, so sind 4690 Individuen mehr geimpft, als in 
den lutherischen Gemeinden Kinder getauft sind; mithin 
sind auch in diesem Jahre viele aus frühern Zeiten unge­
impft nachgebliebene Personen geimpft worden, indem 
die der Medieinalbehörde nicht genau bekannt gewordenen 
Summen aller in den andern kirchlichen Gemeinden Kur­
lands Gebornen kaum die Hälfte des Überschusses der 
Geimpften über die Gebornen betragen kann; wobey noch 
diejenigen Kinder in Rechnung zu stellen sind, welche in 
den ersten Monaten des Lebens, und ehe sie geimpft wer­
den konnten, starben, deren Zahl nicht gering zu seyn 
pflegt. 
Wenn man erwagt, daß, wie die am Schlüsse dieses 
Aufsatzes befindliche allgemeine Uebersicht ausweiset, im. 
Laufe zweyer Jahre, bey einer Population von etwa 
400,000 Menschen, 59,702 Individuen geimpft und von 
diesen 54,981 wirksam gegen die Menschenpocken geschützt 
wurden, so kann man mit der Thätigkeit des Jmpfper-
fonals und den Folgen seiner Thätigkeit gewiß vollkom­
men zufrieden seyn, und es dürfte scheinen, als ob nicht 
mehr viel zu thun übrig wäre. Dessen ungeachtet ist es 
notorisch, daß in einigen Gemeinden Kurlands noch eine 
nicht unbeträchtliche Zahl ungeimpfter Kinder und viele 
Personen vorhanden sind, die die Jahre der Kindheit 
langst überschritten, jedoH weder Menschenpocken, noch 
Schutzblattern gehabt haben. Es ist zu hoffen, daß die 
zu Anfange dieses Jahres erlassenen Vorschriften endlich 
die gänzliche Durchimpfung der aus frühern Zeiten unge­
impft nachgebliebenen Individuen bewirken wird, so daß 
am Schlüsse des laufenden Jahres nur die in den letzten 
Monaten desselben gebornen Kinder ungeimpft ins nächste 
Jahr eintreten werden. 
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Auch in diesem Jahre ist die Impfung best 1607 Indi­
viduen ohne den erwünschten und erwarteten Erfolg ge­
blieben. Dieses häufige Fehlschlagen der Impfung hat 
vorzüglich darin seinen Grund, daß die Impflinge nicht 
vorgeschriebenermaßen zur Zeit der Blüthe der Blattern 
den Impfärzten zur Besichtigung vorgestellt werden, und 
diese Impflinge daher— da der Erfolg der Impfung nicht 
beurtheilt werden kann — in die Rubrik der nicht gehas­
teten Impfung verzeichnet werden müssen. Das häufige 
Ausbleiben der Impflinge am Befichtigungstage ist aber 
seinerseits wieder in der Trägheit und Indolenz der un­
tern Volksklassen dieses Gouvernements begründet; da­
her denn diesen bekannten Eigenschaften des hiesigen Vol­
kes in dem Impfreglement durch Festsetzung empfindlicher 
Strafen für den Ungehorsam begegnet wurde. Dessen 
ungeachtet haben die Gemeindegerichte und Polizeyämter 
diese Strafbestimmungen in den wenigsten Fällen voll­
zogen, und selbst diejenigen Individuen, bey denen die 
Impfung gar nicht gehaftet hatte, oder deren Blattern 
unächt oder zerstört befunden wurden, und die demnach 
durchaus nicht vor den Menschenpocken geschützt seyn kön­
nen, sind selten zur wiederholten Impfung vorgestellt. 
Da nun durch diese Unordnung die Verbreitung der natür­
lichen Menschenpocken, im Falle einer Epidemie, ungemein 
befördert werden muß, und die von den Impfarzten an 
die Gemeindegerichte gerichteten Mahnungen nicht immer 
gehörig beachtet werden, so hat die Medicinalbehörde 
eine Einrichtung getroffen, durch welche sie über alle 
Impflinge, bey denen die Impfung nicht in gehöriger 
Ordnung gewesen ist, Nachricht erhalten und in den 
Stand gesetzt werden wird, überall, und zwar, wo es 
nöthig scheint, mit erbetener Mitwirkung der Polizey-
behörden, dem Unfuge und künftigen bösen Folgen zu 
steuern. Diese Einrichtung besteht daun, daß den Impf­
arzten aufgegeben ist, über die Impflinge, welche ent­
weder am Befichtigungstage nicht präsentirt wurden, de­
ren Schutzblattern unächt oder zerstört waren, oder wo 
die Impfung gar nicht gehaftet hatte, halbjährlich Ta­
bellen einzusenden, welche folgende Rubriken enthalten; 
1) Namen der Impflinge. 2) Alter derselben. Z) Namen 
und Stand, 4) Wohnort der Aeltern oder Erzieher der 
Impflinge, ö) An welchem Tage sie besichtigt werden 
sollten. 6) Ob der Impfling am Befichtigungstage prä­
sentirt wurde, oder aus welchem Grunde es unterblieb. 
7) Bey der Besichtigung ergab sich, daß die Impfung 
nicht gehaftet hatte, 8) daß die^Slattern unächt, 9) oder 
zerstört waren. 1 c») Ob gegen die Aeltern oder Erzieher 
der nicht präsentirten Impflinge eine Strafe verfügt ist, 
und worin sie bestand. 11) Aus welchen Gründen die 
Strafe nicht vollzogen ist. 12) Ob die ausgebliebenen 
Impflinge später besichtigt find, und was sich dabey er­
geben hat. i3) Wann die Impflinge wiederholt geimpft 
sind. »4) Ob die Impfung nunmehr gehörig verlaufen 
und der Impfling zur Besichtigung gestellt ist. i5) Ob 
die Impflinge Impfscheine erhalten haben; Nummer und 
Datum derselben. — 
Wiewohl in dem über die Fortschritte der Schutzblat-
terns-Impfung im Jahre 1826 abgestatteten Berichte die 
Hoffnung ausgesprochen wurde, daß die Rubrik der Todes­
art durch die Menschenpocken bald gänzlich aus denMor-
talitatslisten Kurlands verschwinden dürfte, so hat den­
noch die Erfahrung gelehrt, daß diese Hoffnung, welche 
auf die Voraussetzung eines allgemeinen schönen Enthu­
siasmus aller Einwohner für einen so wichtigen und heil­
bringenden Gegenstand gegründet war, wenigstens für 
jetzt noch nicht in Erfüllung gegangen ist. Die natür­
lichen Menschenpocken haben im Jahre 1827 größere Ver­
heerungen angerichtet, sind wenigstens ungleich häufiger 
vorgekommen, als im Jahre 1826; und leider scheint, 
nach den bis hierzu eingegangenen Berichten, das Jahr 
1828 wieder das Jahr 1827 in dieser Hinsicht zu über­
bieten. Indessen haben die Pocken nur da Boden und 
Stoff zur Ausbreitung gefunden, wo die Gerichte ihrs 
Schuldigkeit nicht gethan haben, oder wo die Impfung 
in frühern Zeiten nicht mit dem pflichtmäßigen Ernst be­
trieben ist. — Ich werde in Nachstehendem die verschiede­
nen Ausbrüche der Menschenpocken in Kurland im Jahre 
1827 in der Kürze beschreiben. 
I. Zu Anfange des Jahres zeigten sich die Menschen­
pocken zuerst im Gebiete des Kronsgutes Rutzau, hart an 
der lithauischen Gränze. Es erkrankten daselbst neun 
Individuen, darunter ein junger Mann von 23 Iahren 
und ein Jüngling von 17 Jahren. Von sämmtlichen 
Erkrankten starben zwey; ein Knabe von sechs und ein 
Mädchen von zwey Iahren, am vierten Tage der Krank­
heit. Die erkrankten Erwachsenen und drey Kinder sind 
niemals geimpft gewesen, und das Vorgeben ihrer Ael­
tern, sie hätten früher die ächten Menschenpocken gehabt, 
wurde bey der Untersuchung als linwahr ermittelt. Vier 
Kinder sollen mit Schutzblattern-Lymphe geimpft ge­
wesen seyn; allein es konnte nicht recht ausgemittelt wer­
den, ob die Impfung wirklich gehaftet, ob die etwa ent­
standenen Pusteln ächte Schutzpocken gewesen und ihren 
gehörigen Verlauf gemacht hatten, oder nicht. Wahr­
scheinlich ist letzteres der Fall; denn es haben eingestan­
denermaßen beym Nutzauschen Gemeindegericht im Jahre 
1826 die größten Unordnungen rückfichtlich der Schutz­
blattern-Impfung statt gefunden. Der weitern Verbrei­
tung der Seuche im Nutzauschen und den benachbarten 
Gebieten wurde durch den Diensteifer des Grobinschen 
Herrn Kreisarztes und die rühmlichen Anstrengungen des 
Kreiseleven Meyer Gränzen gesetzt, indem in größter 
Eile alle der Ansteckung fähige Individuen mit Schutz-
blattern-Lymphe geimpft wurden. Die Seuche der Men­
schenpocken erlosch, ohne bis jetzt in jener Gegend wieder 
aufgetreten zu seyn. 
Ii. Der zweyte Ausbruch achter Menschenpocken fand 
»m Monate May im Schönbergschen Gebiete statt. Es 
erkrankten daselbst in zwey Gesinden secks Individuen; 
darunter eine 26jährige Frau mit ihrem 4 Monate alten 
Säuglinge, ein Mann von Z2, ein Jüngling von »7, ein 
Knabe von und ein Mädchen von 6 Jahren. Zwey 
derselben sind zwar vor mehreren Jahren wirklich mit 
Schutzblattern geimpft worden; allein es fanden sich durch­
aus keine Narben ächter Schutzpocken an diesen Indivi­
duen, und der darüber vernommene vormalige Jmpfarzt 
gab zwar zu, diese Personen vormals geimpft zu haben; 
sie waren ihm aber nicht wieder zur Besichtigung vorge­
stellt worden, und somit hatte er ihre Sicherstellung vor 
den Menschenpocken nicht verbürgen können. Es ergab 
sich bey weiterer Untersuchung, daß die durch §. 14 des 
Jmpfreglements gebotene Besichtigung aller Kinder unter 
,4 Jahren rücksichtlich der Narben von ächten Menschen­
pocken oder von Schutzblattern in der Gemeinde Schön­
berg nicht mit der pfiichtmaßigen Sorgfalt vollzogen war, 
daß mehrere Aeltern ihre Kinder zu verheimlichen gewußt 
hatten, und daß unter den Erwachsenen noch viele der 
Ansteckung durch Menschenpocken fähige Leute vorhanden 
waren. Es wurde daher eine genaue Besichtigung aller 
Einwohner Schönbergs veranstaltet, und der dasige Arzt, 
Herr Kleinholz, impfte alle diejenigen, welche nicht un-
zweydeutige Narben ächter Menschen- oder Schutzpocken 
hatten. Dadurch wurden der weitern Verbreitung der 
Pockenseuche wirksam Schranken gesetzt. 
III. Der dritte Ausbruch der Menschenpocken geschah 
in der Kalkuhnenschen Slobodde. Eine Soldatenfrau des 
Ehstländischen Infanterieregiments kam am 7ten May d.J. 
mit ihrem einjährigen, früher nicht geimpften Kinde aus 
Birsen im Lithauischen Gouvernement in fieberhaftem Zu­
stande in der Slobodde an. Tags darauf zeigte sich ein 
Ausschlag, den Kunstverständige als Menschenpocken er­
kannten-. Von diesem Kinde wurde ein vor vier Wochen 
aus Lithauen gekommenes ungeimpftes achtjähriges Juden-
madchen angesteckt. Beyde genasen. Alle der Ansteckung 
fähige Individuen deS Orts wurden rasch geimpft und 
die Pockenseuche dadurch auf diese beyden Individuen 
beschränkt. 
IV. Oer vierte Pockenausbruch ereignete sich imPolan-
genschen Gebiete, oder vielmehr hier wurden die Pocken 
absichtlich verbreitet. Dies geschah durch das 
Weib Marianka des Wirths Adam Schimaitis aus dem 
Polangenschen Dorfe Wirstinicken, welche ihrem sechs­
jährigen Sohne Martin durch das Weib Barbe Kurmene 
aus dem in Lithauen belegenen Kröttingenschen Dorfe 
Kiaulecke die achten Menschenpocken einimpfen ließ, und 
durch den Wirth Jsidom Plohkstis aus dem Polangen­
schen Dorfe Nitschischken, welcher seine Töchter Justina 
und Marinka durch den Wirth Johns Neineke aus dem 
in Lithauen belegenen Dorbianschen Dorfe Laxdinecken 
gleichfalls mit Achtem Menschenpocken-Eiter impfen liey. 
Alle drey Kinder bekamen die Menschenpocken und verbrei­
teten schnell die Seuche über die ungeimpsten Kinder des 
Polangenschen Gebiets; acht und achtzig Individuen wur­
d e n  d u r c h  s i e  a n g e s t e c k t ;  v o n  s ä m m t l i c h e n  9 1  K r a n k e n  s t a r ­
ben sieben. Der Polangensche Arzt Or. Dietrichs wurde 
bey der ersten Kunde von dem Auftreten dieser keuche von 
der Medicinalbehörde beauftragt/ die ungeimpfren Kinder 
dieses Gebiets durch beschleunigte Schutzpocken-Impfung 
vor weitern Verheerungen zu schützen; er entledigte sich 
dieses Auftrags mit rühmlichem Eifer/ indem er in kurzer 
Zeit izi Individuen dieses weitläufigen Gebietes impfte, 
von denen 101 ächte Schutzpocken bekamen und von den 
Menschenpocken verschont wurden, wahrend zo dieser 
Impflinge, die schon von dem Pockengifte erfaßt waren, 
die. Menschenpocken bekamen, wiewohl meistens leicht. 7-
V o n  d e n  9 »  a n g e s t e c k t e n  I n d i v i d u e n  w a r e n  7 9  ü b e r  e i n  
Jahr alt, die also alle hatten geimpft 5xyn müssen. Die 
angeführten Thatsachen und die veranstaltete Untersuchung 
erwiesen, daß das Impfreglement im Jahre 1826 im Po­
langenschen Gebiete gar nicht, oder nur sehr unvollständig 
in Ausführung gebracht war. Ob der Polangenschen Guts-
polizey und dem dasigen Gemeindegericht für diese auffal­
lende Nichtachtung obrigkeitlicher Vorschriften, für diese 
frevelhafte Verabsäumu'ng der dem allgemeinen Wohle 
schuldigen Sorgfalt die wohlverdiente Beahndung zuThetl 
wurde, ist mir nicht bekannt geworden. DaS Weib Ma­
rianka und der Wirth Jsidom Plohkstis haben jedoch für 
die auf dem civilisirten Kontinente Europas seit 25 Jahren 
unerhörte Vermessenheit, ihren Kindern die achten Me.n-
schenpocken eingeimpft und dadurch diese schreckliche Seu­
che über eine ganze Gemeinde verbreitet zu haben, eine 
derbe körperliche Züchtigung erhalten. Die Behörden des 
Lithauischen Gouvernements wurden von diesen Umtrieben 
in Kenntniß gesetzt und ersucht, ihnen zu steuern; auch 
wurden ihnen die bereitwilligen Jnipfer ächter Menschen­
pocken, Barbe Kurmene und JohnS Reineke, zur Bestra­
fung empfohlen. 
V. In der Stadt Bauske sind die Menschenpocken im 
Jahre >827 dreymal zum Vorschein gekommen. Die Lage 
dieses Ortes an der Lithauischen Granze setzt ihn häufigen 
Ueberschwemmungen von wandernden aus Lithauen kom­
menden Judenfamilien aus; ganze Horden dieser Leute 
wandern ein und halten sich Tage- nnd Wochenlang daselbst 
auf. Zu Ostern 1827 waren mehrere solche Gesellschaften 
zur Feyer des Osterfestes nach Bauske gekommen und wohn­
ten in der jüdischen Badstube. Hier brachen bey zwey mit­
gebrachten zweyiahrigen Kindern die Menschenpocken aus. 
Sobald der Fall ruchtbar geworden und die Badstube unter 
polizeyliche Aufsicht gestellt war, zogen die Aeltern mit die­
sen ihren Kindern heimlich davon und nach Lithauen zurück, 
wodurch sich die in diesem Gouvernement so häufige Ver­
breitung der Menschenpocken erklärt. — Der überaus thä-
tige/ leider so früh verstorbene Kreisarzt vr. Sehrwald be-
mühete sich zwar/ durch schleunige Impfung der ansteckungs­
fähigen Individuen der Seuche Gränzen'zn setzen/ allein 
er fand dabey unüberwindliche Schwierigkeiten, indem die­
jenigen, deren Pflicht es gewesen wäre, ihn zu unterstützen 
und vaS Impfreglement in Ausführung zu bringen, keinen 
Sinn für die Sache hatten. Daher verbreitete sich denn 
auch die Seuche auf einige Einwohner BauSke'S. Sieben 
Individuen jüdischer Nation, sämmtlich früher nicht vac-
cinirt, wurden angesteckt; davon starb ein dreyjahrigeS 
Kind. 
ZumZweytenmal erschienen die Menschenpocken in VanSke 
im Monat August. Ein kleines Judemnädchen, früher nicht 
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vaccinirt, bekam sie und starb daran. Der höchsten Wahr­
scheinlichkeit zufolge war der AnstecknngSstoff von Lithauen 
aus eingeschleppt. 
Im November brachen die Pocken zum Drittenmal in 
diesem Jahre in Bauske auö und zwar wieder bey einem 
8 Jahr alten Judenknaben, welcher genas. 
vi. Zu Ende des Jahres -827 erschienen die Menschen­
pocken an mehrern Punkten des Mitauschen Kreises/ näm­
lich : 
s) In Groß-Elley und dessen Schabber-Gesilide bey dem 
25jährigen Weibe Anne, welches gute Schutzblattern< 
Narben hatte und wahrscheinlich auf einer Reise nach 
Lithauen angesteckt wurde. 
b) In Endenhof und dessen Recke-Gesinde bey dem ^jäh­
rigen Knechte Peter, früher nicht geimpft, welcher 
erwiesenermaßen auf einer Reise nach Lithauen ange­
steckt wurde. 
c) In Krons Würzau und dessen anf der großen Straße 
von Mitau nach Banste/ 4 Werft von Mitau belegenen 
Kalnen-Kruge und der dazu gehörigen Schmiede bey 
der 9 Monat alten Tochter Mathilde des Krügers Jo­
hann Reinhold und dem 5jährigen Mädchen Anne, wel­
che beyde genasen/ und bey dem >8jährigen Dienstmäd­
chen Dorothea Engelhard (oder Nöttelmann)/ welches 
starb; sämmtlich früher nicht vaccinirt. Die Herkunft 
deS Ansteckungsstoffes war nicht mit Gewißheit auszu--
mitteln; jedoch stammte er wahrscheinlich von Zigeu­
nern ab/ die in der Umgegend herumstreiften. Der 
weitern Verbreitung der Pockensenche in dieser Gegend 
wurde durch die/ ungeachtet deS harten Winters/ mit 
äusserstcr Anstrengung von weiten der Aerite in den 
Wohnungen der Bauern vollzogene Schutzblattern-
Jmpfung aller ansteckungsfähigen Individuen Schran­
ken gesetzt. Es befanden sich darunter allein in den 
Gütern Elley/ Endenhof/ Mittelhof/ Groß-Sessau 
und Howens-Würzau/ wo doch die Impfung seit vielen 
Jahren mit Fleiß und Umsicht vollzogen ist) — sz Er­
wachsene/ welche sich bisher der Impfung zu entziehen 
gewußt hatten. 
Folgende Tabellen gewähren einen leichten Ueberblick der 
verschiedenen Ausbrüche der Menschenpocken und ihrer Re­
sultate. 
V e r s c h l a g  
über das Vorkommen der ächten Menschenpocken im Kurländischen Gouvernement im Jahre 1827. 
Nanun 
der Ortschaften und Gebiete, 
,vo die Menschenpocken 
vorkommen. 
Zeit, zu welcher 
sie ausbrachen. 
Z a h l  Bemerkungen 






>) Ruyau, Kronsgut . . Januar und Februar. » 7 2 
5 von LZ, 1 von 17, 1 von s, - von e, s von z, 1 von 2 
und > von einem halben Jahr. 
2) Cchönberg, Privatgut . 
Mai, 
und Julius. s 6 -
I von Z2, I von 26, I von 17, I von >1, I von s und 
I von eindrirtel Jahr. 
z) Kalkulinen, Slobodde . Ma». - - - 1 von s und 1 von 1 Jahr. 
») Pvlangen, Privatgut . Avril bis Julius. Sl L» 7 
-1 von >1 bis s Jahren, 1- von s, 10 von », is von z 
15 von 2, 5 von andcrrhalb, e von > u. « unter 1 Jaln! 









- 1 von 4, 5 von z, z von 2, 2 von 1 Jahr. 
2 Jahr. 
» Jahr. 
s) Grosz-Elle» December. - - - -5 Jahr. 
7) Endenhof December. I - - 26 Jahr. 
s )  G r o s ? - W ü r z a u  . . . .  December. - l - 1 1 von is, i von ? Jahren und ' vo» s Monaten. 
N a m e n t l i c h e r  V e r s c h l a g  
der im Jahre 1827 im Kurländischen Gouvernement an den Menschenpocken Verstorbenen. 
No. 
Wohnort der Verstorbenen. Namen der 
Alter der Namen 
der Aeltern oder Erzieher 
der Verstorbenen. 
Zu welcher Zcir 
sie gestorben 













Rutzau . . 
Bauske '. . 
Pvlangen » 
Bauske . 
Wurzau . . , 
Jansohne Kristop . 
Barban Jurre 
Kreisstadt 
Sihlis . . 
Gautzis . 
Narkos . . 
Glaschis . 
Waynor . . . 








Elisabeth . . 
Aniony . 
George , . . 
Kasimir . . . 
Tadeyusch 















VruderStvchter des Wirths 
Unbekannt . . 
K a s i m i r  . . . .  
L u d w i g  . . . .  
V i k t o r i a  . . . .  
Anioiil) . . . . 
Katimir . . . . ! 
K a s i m i r  . . . »  
Unbekannt . . 









Aus diesen Tabellen geht hervor/ daß 8 erwachsene Per­
sonen/ 1« Säuglinge und 98 Kinder zwischen 1 bis 13 Jah­
ren die Menschenpocken bekamen, und daß, abgesehen von 
den 8 Erwachsenen, die übrigen »16 durch die Schuld der 
Gemeindegerichte und Polizeyämter von dieser Seuche 
ergriffen wurden. Denn die 98 ältern Kinder hätten bey 
pflichtmäßiger Beobachtung des Jmpfreglements bereits 
sämmtlich geimpft seyn müssen; die Sauglinge aber wären 
gewiß nicht angesteckt worden, wenn das Pockengift nicht 
Gelegenheit gefunden hätte, sich an den ältern Kindern zu 
verbreiten. Bemerkenswerth ist dennoch dabey, daß von 
124 Pockenkranken nur is starben, mithin etwas weniger 
als der zehnte Kranke, welches ein äusserst günstiges Ver-
hältniß ist. (Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. Z. D. Vraunschweig, Censor. 
2  i g .  
Allgemeine deutsche Zeitung mr MSlank 
l^o. 6^. Dienstag, den 29. May 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  > 9 t e n  M a y .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  g e r u h e t ,  a m  
7ten dicscs Monats, um Mittagszeit, bey Wodolui-
Issaki, wo die B:ucke zum Uebcrgange der Armee über 
den Prüll) ausgeführt war, die Granze Ihres Reiches 
zu passicen. 
Es beliebte S r. Majestät nicht, Sich von-den 
Eskorten der Eardekosaken und des KosakcnregimentS 
S r. Kaiserl. Hoheit, des Thronfolgers, be­
gleiten zu lassen, die auf den Stationen des Weges bis 
z u  d e m  L a g e r  v o r  V r a i l o w  b e r e i t  s t a n d e n .  H ö c h s t d i e -
sclben begnügten Sich damit, vor Ihrer Kalesche 
einige berittci.e Moldauer, als Wegweiser, voranreiten zu 
lassen, und schenkten so Ihr Zutrauen einer fremden 
Nation, die schon in vollem Maße den Dank für die 
strenge und schützende Mannszucht empfindet, welche die 
Truppen S r. Kaiserl. Majestät beobachten. Über­
all im Rücken der Armee haben die größte Ordnung und 
die geregeltste Thätigkeit Sc. Majestät zu tobsprü-
chen bewogen. Um Mitternacht stieg der Kaiser in ei, 
nem kleinen Landhause des Paschas von Brailow ab, das 
f a s t  i m  M i t t e l p u n k t  d e s  B l o k a d e l a g c r s  l i e g t .  S c .  K a i ­
s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o -
witsch, der die Belagerung kommandirt, der Fcldmar-
schall, Graf Wittgenstein, der General Woinow und der 
ganze Generalstab der zweyten Armee erwarteten Sc. 
Majestät am Eingange jener Wohnung. Am folgen, 
den Morgen, den 8ten dieses Monats, geruheten S e. 
Majestät, begleitet von Ihrem durchlauchtigen Bru­
der, von dem Marschalle und dem Chef des Generalsta-
bes, Grafen Dicbitsch, Sich, zu Pferde, zu den Vor­
posten und den aussersten Belagerungswerken hinzubege­
ben, die ;ur Rechten und Linken die Festung am härte­
sten bedrängen. Die Truppen waren entzückt, zu sehen 
wie der Monarch kam um ihre Gefahren zu theilen 
und ihrem Eifer und Muthe Gerechtigkeit zu erzeigen. 
Am Abend schickten S e. Majestät alle, seit dem An­
fange der Blokade gemachten Gefangenen, mir einigen 
Dukaten beschenkt, in die Festung zurück. Ihre Rück­
kehr crsüllte den Pascha und alle Einwohner mit Erkennt­
lichkeit. Dessen ungeachtet konnten die gefangenen Tür­
ken sich nicht überreden, den Kaiser gesehen zu haben, 
und die Garnison begreift bis jetzt noch nicht die Erschei­
nung des mächtigen Beherrschers von Rußland vor den 
Mauern der Festung. 
Indessen wird seit der Ankunft Sr. Majestät höchst 
selten aus der Festung geschossen. Es ist als wäre die 
Besatzung verwirrt durch Alles was sie sieht und hört. 
Die Zurüstungen zur Belagerung sind dadurch verzö­
gert worden, daß man die nöthigen Materialien über So 
Werst weit herbeyführen muß. (St. Petersb. Zeit.) 
A u s  B e r l i n ,  v o m  S t e n  M a y .  
Hier ein wahres Ergebniß, das unstreitig in jedem 
fühlenden Herzen sehr süße Gefühle hervorbringen wird. 
In der Schlacht von Waterloo machte ein preussischer 
Soldat einen französischen Officier zum Gefangenen. Oer 
letztere stellte dem Sieger sehr beweglich vor, wie unglück­
lich er seyn würde, wenn er, fern von der Heimath und 
den Seinigen, in die Gefangenschaft geschleppt werden 
sollte; wie — da die Schlacht doch schon so gut als ver­
loren wäre — seine Gefangenschaft keinen wesentlichen 
Vortheil bewirken könne, und bat ihn flehentlich, ihn 
wieder auf freyen Fuß zu stellen. Da der preussische 
Soldat der französischen Sprache unkundig war, der 
Franzose sich im Deutschen nicht recht verstandlich ma­
chen konnte, so dauerte diese Kapitulation eine geraume 
Zeit. Endlich ließ sich der Preusse aus Mitleid bewegen, 
den Bitten des Franzosen Gehör zu geben, ohne an eine 
Rantion zu denken. Oer Letztere dachte jedoch daran und 
gab seinem großmüthigen Sieger, da er nichts weiter von 
Werth hatte, seine Brustnadel mit achten^Steinen, ließ 
sich aber dagegen den Namen des Soldaten und die Num­
mer des Regiments sagen, bey welchem er stand. Bey-
des merkte er sich, und dankbar froh entfernte sich der 
Franzose. 
Dieser hatte auf die Brustnadel, alS ein xretium ak. 
keclionis, einen hohen Werth gelegt; indcß unter den 
mancherley Verhaltnissen seines Lebens nicht daran ge­
dacht, wie er sich wieder in deren Besitz setzen könnte. 
Jetzt, zum General heraufgerückt, wünscht er, dies 
Kleinod wieder zu erhalten. Er schlug daher den vor­
schriftmäßigen diplomatischen Weg durch die hiesige Ge« 
sandtschaft ein, und erbot sich, dem Soldaten den vier­
fachen Werth der Nadel zu zahlen, falls er aber — da 
er voraussetzte, daß er sie wohl nicht mehr selbst besitzen 
würde — nur noch wisse, wohin sie gekommen, wolle 
er ihn dafür reichlich belohnen. Durch das Kriegsmini-
sterium wurde endlich dieser Soldat ermittelt. Es ergab 
sich, daß er nicht mehr bey dem Regimente stand, sondern 
als ein verstümmelter Krieger in dem hiesigen Invaliden-
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house eine Versorgung auf seine Lebenszeit erhalten hatte. 
Hier wurde er nun nach der Brustnadel gefragt. Er er­
innerte sich des Vorfalls sehr genau, erklarte auch, daß 
cr noch im Besitze der Nadel sey; aber die Unterhand­
lung mit diesem französischen Ossiciere habe sich so verzö­
gert, daß er dadurch in ein feindliches Feuer von grobem 
Geschütze gerathcn, wodurch cr ein Bein verloren und 
invalide geworden sey. Dieses Umstandes wegen habe cr 
die Brustnadel zum Andenken aufbewahrt, und cr würde 
sie für keinen Preis fortgeben. 
Diese Erklärung wurde der französischen Gesandtschaft 
mitgetheilt, mit dem Bemerken: wie man bcdaure, un­
ter solchen Umstanden nichts weiter zur Befriedigung 
deS Wunsches des Generals thun zu können, da man 
den Invaliden nicht zu zwingen befugt sey, die Nadel 
herauszugeben. 
Diese Nachricht wurde dem General mitgetheilt. Ihm 
lag zu viel an der Wiedererlangung seines Kleinods. 
Er schrieb also selbst unmittelbar an den Invaliden ei-
»,en Brief in französischer Sprache, der sich mit den 
Worten anfing; IVlorv Der Brief wurde 
dem Invaliden vorgelesen und übersetzt. Er war so 
herzergreifend geschrieben, und der General erbot sich, 
für diese Nadel dem Besitzer unbedenklich jede von ihm 
zu machende Forderung mit Freuden zu bewilligen, wenn 
er sie nur wieder erhielte, daß dem Invaliden Thronen 
in die Augen traten, und cr nach einem ziemlich lan­
gen Besinnen und innerm Kampfe, was er thun solle, 
endlich in die Worte ausbrach: 
„So werd' ich mich denn wohl von der Nadel tren­
nen müssen. Er soll sie zurückerhalten." 
Und nach einer kurzen Pause setzte er hinzu: „Aber 
Geld nehm' ich nicht dafür!" 
Der brave Mann blieb auch seinem Worte treu. 'Die 
Nadel wurde an den General gesandt, und ihm zu­
gleich di? Erklärung des Invaliden bekannt gemacht. 
Man hielt die Sache für beendigt. Der General 
hatte aber den Vorfall dem Könige von Frankreich er­
zählt. Ganz unerwartet bekam der Invalide ein Schrei­
ben von diesem, worin er ihm seine Zufriedenheit über 
sein Benehmen zu erkennen gab und ihm, als Aner-
kenntniß dafür, den Orden der Ehrenlegion Übermächte, 
vut der Bekanntmachung, daß er ihm eine Pension von 
800 Franken jahrlich angewiesen habe. 
Ohne Erlaubniß seines Landesherrn durfte der In­
valide weder diesen Orden, noch diese Pension anneh­
men. Er mußte daher auch darin der Veranlassung, 
wodurch ihm beydes zu Theil geworden, erwähnen. 
Der König hat ihm nicht nur die Erlaubniß bewilligt, 
sondern zum Beweise, wie auch cr mit seiner biedern 
Denkungsart zufrieden sey, ihm auch eine Pension von 
200 Reichsthalern jahrlich angewiesen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
H e r m a n n s t a d t ,  d e n  i 3 t e n  M a n .  
Der HoSpodar der WaUachey, Fürst Ghika, ist von 
Bucharest, welches er am ivten dieses Monats vor 
dem Einrücken der Russen verlassen hatte, in unsrer 
benachbarten Quarantäne eingetroffen. Er will vorläu­
fig seinen Aufenthalt hier oder in Kronstadt nehmen. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  
Die--Giraffe, welche der Pascha von Aegypten Sr. 
Majestät, dem Kaiser, zum Geschenk gemacht hat, ist 
nach der Insel Poveggia bey Venedig in die Kontumaz 
gebracht worden. Die Ucberfahrt von Alexandrien ist 
glücklich von Statten gegangen, und das Thier hat, mit 
Ausnahme einer ungewöhnlichen Unruhe, die es in den 
letzten Tagen der Reise äusserte, und die den Kapitän be« 
wog, drey Tage lang zu Korsu anzulegen, die Seereise 
gut ertragen. Das erwähnte niomentane Uebelbefinden 
trat auf der Fahrt von Korfu nach Venedig nicht mehr 
ein. Die Giraffe ist ein Männchen und erst >3 Monate 
alt, daher sie auch ihre volle Größe noch nicht erreicht 
hat; sie mißt gegenwärtig nicht mehr als 9 Fuß, wovon 
der Hals ungefähr die Hälfte ausmacht. Die Augen sind 
schwarz, groß und lebhaft; die Flecken der Haut, deren 
Grundfarbe bekanntlich ins Weißliche spielt, hier und 
da 'cald dunkler, bald Heller, und spielen ins Pfirsichfar-
bene. Ein Araber befindet sich als Warter bey der Gi­
raffe. Das Thier ist äusserst sanftmüthig, und faßte 
wahrend der Reise eine ganz besondere Zuneigung zu dem 
Kapitän, den es liebkosete und ihm schmeichelte. Seine 
gewöhnliche Nahrung sind Milch, Brot, Gras und Boh­
nen. In der Kontumaz auf Poveggia ist bereits, seit 
dem verflossenen Herbste, cin Verschlag für die Giraffe 
erbaut worden, und von Wien aus cin eigens für die­
selbe bestimmter Wärter angekommen. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Gestern ist hier folgendes Dekret bekannt gemacht wor­
den : „Da die bereits von dem König, meinem Herrn 
und Vater glorreichen Andenkens, in seiner Gesetzes­
charte vom 4ten Juny 1812 anerkannte Notwendigkeit, 
die drey Stände des Reichs zu berufen, durch die seitdem 
eingetretenen Ereignisse immer dringender geworden ist, 
und um den dringenden Vorstellungen zu genügen, wel­
che die Geistlichkeit, der Adel, die Gerichtshöfe und 
sämmtliche Municipalitäten in jcser Hinsicht zu meiner 
königlichen Gegenwart gebracht haben, so erachte ich, 
nach der Meinung einsichtsvoller und für den Dienst 
Gottes, wie süc die Wohlfahrt der Nation, eifriger 
Männer, es für angemessen, die genannten Stande dcS 
Reichs nach dieser Stadt Lissabon, binnen dreyßig Tagen 
vom Datum des BerufungSschreibens an gerechnet, zu-
sammenzuberusen, damit sie in feyerlicher und gesetzlicher 
Weise, nach den Sitten und Gebräuchen der Monarchie 
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und in der bey solchen Gelegenheiten üblichen Weise, 
über die Anwendung mehrerer wichtigen Punkte des por­
tugiesischen Rechts entscheiden, und damit man solcher­
gestalt Einigkeit und öffentliche Ruhe begründet und die 
wichtigsten Staatsangelegenheiten zu Festigkeit und in 
eine gute Richtung kommen sehe. Mein Ministerrat 
hat solches zu beachten und in Ausführung zu bringen. 
Im Pallast von Ajuda, am 3ten May 1828. Mit der 
königlichen Unterschrift." (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » y t e n  M a y .  
In der heutigen Sitzung der zweyten Kammer wurde 
die Beratung deS AnleiheprojcktS wieder aufgenommen, 
aber nicht geschlossen und das Weitere auf morgen ver­
schoben. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  
Die <?a/elts 6kerzählt: „Sämmtliche liberale 
Mitglieder der Deputirtenkammer hielten am Abend des 
iLten dieses MonatS in der Straße Richelieu eine Be-
rathung über die den Minister» vorzuschreibenden Bedin­
gungen, unter denen allein das Budget genehmigt wer­
den solle. Dies sind: 1) Wiederherstellung der Natio­
nalgarde, 2) Abschaffung der Sicbenjährigkeit und des 
^ zwiefachen Votums der Höchstbesteuerten, 3) Absetzung 
^ in Masse der Generaldirektoren, Staatsrate, Präfekte, 
Unterpräfekte, Generalprokuratoren, königlichen Prokura, 
toren, Friedensrichter, Maires :c., um sie durch Libe, 
rale zu ersetzen» 4) Austreibung der Jesuiten, 5) Auf­
lösung der Kammer. Gegen diese, insonderheit von den 
neugewahlten Abgeordneten verfochten?», Vorschlage er« 
hoben sich sehr Viele, vornehmlich diejenigen, welche man 
die politischen zu nennen pflegt, indem sie zeigten, daß 
es geratener sey, sich vorerst auf einige Forderungen zu 
beschranken, die zur Erreichung anderer den Weg bahnen 
würden. Man kam endlich überein, für jetzt nur die 
Absetzung der royalistischen Beamten und Aufhebung der 
Autorität der Bischöfe über die kleinen Seminarien zu 
fordern, und ernannte zu dem Ende die Herren B. Con-
stant, Gautier, Preissac (drey Protestanten), Cas. PLr-
l rier und General Sebastian! (zwey Minister in sxe) zu 
^ Kommissarien, um sich dieserhalb mit den Ministern zu 
besprechen." 
Die ganze Stadt ist voll von der Rede, die der 
Abbe von Rauzan ^vor einigen Tagen auf dem Kalva-
rienberge gehalten hat. Oer Lonstnuiio^sl behauptet, 
daß der Abbö im Punkt der Politik Besorgnisse geheu­
chelt habe, die durch nichts gerechtfertigt würden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  
Die Kommission der Pairskammer hat mit H gegen 
4 Stimmen beschlossen, auf Verwerfung der in der 
Deputirtenkammer angenommenen Connyschen Proposi-
tion (wonach ein Deputirter, wenn er ein Staatsamt 
bekommt, einer neuen Wahl sich unterwerfen muß) an­
zutragen. Baron Pasquier wird den Bericht ab­
statten. 
Die Memoiren des Herrn Martial-Marcet de la 
Roche Arnaud, eines ehemaligen Jesuiten, sind erschie­
nen und enthalten sehr viel Neues über diesen Orden. 
So wird ihm unter Anderem der Mord des Herzogs 
von Berry zugeschrieben, da man um das Ereigniß in 
den Iesuitenschulen beynahe in eben dem Augenblick 
wußte, wo der Mord begangen wurde, und der Pa­
ter C., in den Unteralpcn, seinen Zuhörern den Tag 
bezeichnete, wo das Verbrechen geschehen würde. 
Frau von Genlis soll die Sorge für die Sit-
tenreinheit so weit treiben, daß sie ihren Buchhändler, 
der zugleich ihr Bibliothekar ist, sehr hart darüber an­
gelassen hat, daß er Bücher, von Herren und Da­
men geschrieben, auf ein Repositorium stelle, und sie 
nicht gehörig von einander absondere. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g  e  g  e  n d  e  n ,  
vom 24sten May. 
Auf dem nun geschlossenen badenschen Landtage hat 
nichts eine so große Sensation erregt, als die der zwey­
ten Kammer übergebene Petition wegen Aufhebung des 
Cölibats. Die Petition ist von 23 Professoren und 
andern Angestellten in Freyburg unterzeichnet, unter 
denen sich auch ein Doktor der katholischen Theologie 
befindet. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n »  d e n  1 6 t e n  M a y .  
Ein Schreiben aus Malta vom 25sten Marz meldet, 
daß der Pascha von Aegypten ansehnliche Vertheidi-
gungsanstalren getroffen und zwey Batterien am Ein­
gange des Hafens hat errichten lassen. Sein Beneh­
men gegen die Englander war fortwahrend freundschaft­
lich. 
Die hiesige Universität hat den vr. Ludwig von Müh-
lenfels zum Professor der deutschen und nordischen Spra­
chen und Literatur ernannt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  M a y .  
Das russische Manifest ist hier eben so, wie auf dem 
Kontinent, mit Beyfall aufgenommen worden. Nicht 
bloß der Lourier, sondern auch der ivlorninß-Lkro. 
nicle, spricht sich darüber beyfallig aus» 
Bey der Abstimmung über den Antrag des Sir Fr. 
Burdett am i2ten dieses Monats im Unterhause ha-
Ken 272 für und 266 wider die katholische Sache ihr 
Votum abgegeben.  Unter  ersteren bemerkt  man:  14 
Sehr Ehrenwerte (rigkt Konouradles, Minister zc.) 
10 Viskounts, 8 Grafen, 21 Lords, 36 Sir's, » Ge­
neral, 3o Ehrenwerte (KonouraKIks, Söhne von Lords), 
und i5? Nichttitulirte. Unter den Gegnern waren: 
4 Sehr Ehrenwerte, 3 Marquis, 2 Grafen, 23 LordS, 
39 Sir's, 14 Militärs, 26 Ehrenwerte und »55 
Nichttltulirte, so daß sich fast in allen Standen die 
Heyden Meinungen das Gleichgewicht gehalten. 
» 
Die l'imes geben zu verstehen, daß die (vom Cou­
rier gemeldete) Auflösung der französischen Expedition 
in Toulon auf Andringen Englands statt gefunden habe. 
Dahingegen werde cin Antrag an die französischen Kam­
mern kommen, Griechenland eine Subsidie von 8 Mil­
lionen Franken zu bewilligen. 
Binnen 14 Tagen werden 3o Linienschiffe segelfertig 
seyn. 
Die Kantoner Zeitung meldet einen dritten Sieg der 
chinesischen Truppen über die Mahomedaner in der klei­
nen Bucbarcy. Letztere, die 100,000 Mann stark wa­
ren, verloren in einer Schlacht bey Wapah-ti gegen 
Zo,ooo Mann. — Eine Zeitung von Pulo-Pinang-
(Prinz von Wales-Insel) vom 28sten November er­
zählt, daß man bey Malakka eine Goldmine entdeckt, 
worin die ostindische Kompagnie jetzt Zoo Bergleute be­
schäftigt. Sie liegt in Bukut-Turay, 3 Tagereisen 
von Malakka und neben dem Berge Ofir (dies erin­
nert an das Gold von Ofir aus der heil. Schrift). 
Nach Briefen aus Karakkas, vom 22sten März, würde 
Bolivar auf keine Weise die souveräne Gewalt anneh­
men, welche das Heer ihm antragen dürfte. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ä s t e n  M a y .  
Der Kanzler der Schatzkammer sagte neulich im Par­
lamente, in der Finanzkomitö hätten sich so langwierige 
und beschwerliche Fragen erhoben, daß man sie während 
der gegenwärtigen Sitzung des Parlaments nicht zu 
Stande bringen könnte. Dies gab zu einer Diskussion 
über die Frage Anlaß: was sie denn gethan habe, thun 
könnte oder sollte? Hierüber gab der Vorsitzer dersel­
ben, Sir Henry Parnell, die Auskunft: die Komitö 
habe 47 Sitzungen gehalten, 38 Zeugen vernommen, 
367 Rechnungen aufmachen und 2000 Foliobogen Do­
kumente drucken lassen. 
Die ministeriellen Blätter fragen jetzt: mit welchem 
Umfange von Bewilligungen werden die Katholiken sich 
begnügen, und mit welchem Grade der Ausschließung 
werden sie zufrieden seyn? Betrachten sie alle und,jede 
Ausschließung als erniedrigend? Werden sie auch die 
Ausschließung von der obersten politischen Gewalt als 
Erniedrigung ansehen? Streben sie nach der nämlichen 
Aussicht zu den höchsten Beförderungen, wie die Pro­
testanten? Werden sie sich mir politischer Gewalt, die 
oberste abgerechnet, begnügen, und in diesem Falle, in 
welchem Grade oder Umfange? Würden sie im Besitze 
der obersten politischen Gewalt die nämliche Duldung 
und Gewisscnsfreyheit gestatten, die gegenwartig unter 
der Oberherrschaft der Protestanten statt findet? Diese 
höchste Gewalt muß entweder in den Händen der pro­
testantischen oder katholischen Bevölkerung beruhen, denn 
sie kann nicht zwischen beyden getheilt werden. Wer­
den die Katholiken sich in die Ausschließung von der­
selben fügen, oder verlangen sie die Ausschließung der 
Protestanten? 
Aus einem dieser Tage dem Unterhause vorgelegten 
Aktenstücke ergiebr sich, daß die Bank von England be­
ständig einen Durchschnitts.überschuß von mehr alS vier 
Milkionen Pfd. Sterl.. Staatsgeldern in Händen hat. 
Diese Rechnung- ist für die ganze Dauer des Jahres 
1827 aufgemacht worden. Zwey Tage wurden aus je­
dem Monat hervorgehoben, nämlich der 1 ste und >öte, 
und der niedrigste Betrag an irgend einem dieser Tage 
belief sich auf 2,794,734 Pfd. Sterl., dagegen der höch­
ste auf 7,4g3,653 Pfd. Sterl. DieS macht für daS 
ganze Jahr einen Durchschnitt von 4,223,867 Pfd. 
Sterl. (Hamb. Zeit.) 
B o g o t a ,  d e n  » i t e n  F e b r u a r .  
Es ist hier ein bevollmächtigter Minister aus Peru ein­
getroffen, um Genugthuung für die Verweisung deS 
kolumbischen Gesandten aus Lima anzubieten; über an­
dere Punkte, namentlich die Geldsorderungxn Kolum­
biens an Peru, ist cr jedoch nicht zu unterhandeln be­
vollmächtigt. General Bolivar hat ihn gar nicht em­
pfangen, sondern an den Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten verwiesen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u . a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 25sten May. Herr Baron von Korff, von der 
9ten Klasse, und Herr von Korff aus.St. Peters­
burg, Herr Arrendcbesitzer Weinberg vom Oberlande, 
logiren bey Petersohn. — Herr Doktor Bornhaupt 
aus Riga, Herr von Flemming aus Krussen, und Herr 
Propst von Voigt auS Sessau, logiren bey Morel. — 
Herr Privatsekretär Gerhard und Herr Kaufmann Sta-
ger aus Libau, die Herren Kaufleute Stoppenhagcn 
und Wittenburg aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Herr Arrendcbesitzer von Madzelowsky aus Kloster-
Hasenpoth, logirt bey Matschewsky. 
Den 26sten May. Die Herren Sckondlieutenants von 
Korff aus Dünaburg, die Herren Kaufleute BurgaS 
und Holdtfröder aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Baron von Hahn aus Wahnen, logirt bey der 
Frau Staatsräthin von Hahn. Herr Kammerherr 
von Manteuffel aus Libau, logirt bey Morel. — Herr 
Kaufmann Pawlowsky auS Riga, logirt beym Herrn 
Buchhalter Pawlowsky. 
Den 27sten May. Herr Vetcrinärarzt Faltien aus Riga, 
logirt bey Lintner. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Ccnsor. 
22» .  
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSlNNd. 
1^0. 65. Donnerstag, den zi. May 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  « Z s t e n  M a y .  
A u s  d e m  L a g e r  v o r  B r a i l o w ,  
v o m  l o t e n  M a y .  
Diesen Morgen geruhete S e. Majestät, der Kai­
ser, zu Pferde, die Umgebungen der Festung in Augen­
schein zu nehmen, und hielt auf einem hohen Kurgan, 
der mir einigen Kosaken beseht war und von wo man die 
Aussicht auf die Stadt und die ganze Ebene hat. Von 
da begab Sich der Kaiscr in das Lager der 18ten Di­
vision am Donau-Ufer. Die Jagerbrigade, welche die 
vorderste Linie bildete, stellte sich in Reihe und Glied zum 
Empfange S r. Majestät. Auf ihrem rechten Flügel 
standen die Soldaten, welche sich durch Tapferkeit in den 
vorhergehenden Gefechten am meisten ausgezeichnet hat­
ten. Der Kaiser geruhete, ihnen das Ehrenzeichen 
des Militär-Ordens zu verleihen, und indem Er Sich 
zu dem ältesten unter ihnen, der mit drey Medaillen ge­
s c h m ü c k t  w a r ,  h i n w a n d t e ,  h a t t e  E r  d i e  H u l d ,  S e l b s t  
das Ordenszcichen ihm einzuknöpfen und ihn zu umarmen. 
E s  i s t  b e g r e i f l i c h ,  w e l c h e  W i r k u n g  d i e s e  K a i s e r l i c h e  
Belohnung im Heere hervorbringen mußte! Darauf be­
gab Sc. Majestät Sich in das Lager der Bugschen 
Uhlanendivision und schmückte dort, auf eben diese 
Weise, mit Georgienkreuzen zwey Uhlanen, deren jeder, 
bey einem Ausfalle der Garnison, zwey Anführer der 
feindlichen Reiterey angegriffen und gefangen genommen 
hatte. — Die Materialien zur Eröffnung der Transcheen 
werden mit allen dem Eifer und der Thätigkeit bereiter, 
welche die Gegenwart des Kaisers einflößt. 
V o m  i i t e n  M a y .  
Während der Nacht entstand auf dem linken Flügel 
unserer Position eine ziemlich heftige Kanonade von bey-
den Seiten, die zum Zwecke hatte, die Aufmerksamkeit 
des Feindes von unserem aussersten rechten Flügel abzu­
wenden, wo man eine große Batterie zu bauen begann. 
D i e s e n  M o r g e n  g e r u h e t e  S e .  M a j e s t ä t  S i c h ,  z u  
Pferde, an diesem Punkte einzufinden, um die wahrend 
der Nacht vollendeten Arbeiten zu sehen. Die Türken, 
welche bisher, wie es schien, vor den Promenaden 
Seiner Majestät Achtung bewiesen hatten, schös­
sen jetzt auf Allerhöchstdieselben mit Kanonen­
kugeln von den Wällen. — Von da begab Sich 
Seine Majestät in das Lager der Uhlanendivision, 
und besuchte die Verwundeten, deren Anzahl sich auf 
sechzig Mann belief. Ein junger Edelmann, der für 
unordentlichen Lebenswandel vom Dienste ausgeschlossen 
und wieder als Gemeiner eingetreten war, um seinen Feh­
ler gut zu machen, hatte in einem der ersten Scharmützel 
daS Bein verloren. S e. Kaiser!. Hoheit, der 
Großfürst Michail Pawlowitsch, stellte ihn Sr. 
Majestät unter der Zahl derer vor, die sich durch Ei­
fer und Unerschrockenheit ausgezeichnet hatten. S e. 
Majestät verlieh ihm daS Ehrenzeichen des Militär-
Ordens und erhob ihn zum Officier. Diese unerwartete 
Gnade erfüllte ihn mit Freude. Die Ausdrücke seiner 
Dankbarkeit waren eines Edelmannes würdig, dem die 
Ehre über Alles geht. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Vorgestern Abend ist Sc. Königl. Hoheit, der Prinz 
von Oranien, von Pawlowsk abgereist, um Sich nach 
den Niederlanden zu begeben. 
* . * 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
F e o d o r o w n a ,  u n d  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
die Großfürstin Maria Nikolajewna, waren am 
7ten May in Shitomir eingetroffen und hatten am fol« 
genden Tage die Stadt Lipowetz passirt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Der Absolutismus thut entscheidende Schritte. Die 
unglücklichen Spanier, die sich hierher geflüchtet haben, 
sind das erste Opfer desselben geworden. Gestern wa­
ren bereits einige derselben verhaftet worden, heute 
aber hat man die Maßregel auf alle ausgedehnt. Die 
ganze Polizey war in Bewegung; mehr als 40 Perso­
nen sind in das Gefängniß gebracht worden. Kaufleute, 
Rentiers, einen Apotheker, Alles ruhige Bürger, und 
bereits seit 3 oder 4 Iahren hier wohnhaft, hat man 
verhaftet. Oer Vorwand, unter welchem dies geschah, 
war der, daß ihre Papiere nicht in Ordnung waren; 
dies ist bey dem größten Theil derselben nicht ohne 
Grund, allein man wußte, daß sie ausgewandert wa­
ren, und hatte unter der Konstitution, wie unter Jo­
hann VI., sie nie beunruhigt. Es ist davon die Rede, 
sie aus dem Königreiche zu schaffen. Ob dieS auf Ver­
anlassung der spanischen Regierung geschieht, wei-ß man 
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nicht, auf jeden FaA ist eS aber eine große Ungerech­
tigkeit. Niemand wagt mehr auszugehen; das Theater 
ist beynahe ganz leer. Auch bey den Restaurateurs sieht 
man fast Niemanden mehr; man fürchtet sich, an einem 
anstandigen Orte zu Tische zu gehen, um nur nicht 
bemerkt zu werden, und verbirgt sich lieber in den un­
scheinbaren Garküchen. Bis^jetzt weiß man noch von 
wenigen verhafteten Portugiesen. Man spricht heute 
von einem Maskenzug, der aus mehreren hundert Per« 
sonen bestehen soll, fürchtet aber, daß dies nur ein 
Mittel sey, um insgeheim Morde zu begehen. Der 
Gedanke ist graßlich; man hofft aber, daß das diplo­
matische Korps die Sache verhindern wird. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  7ten May. 
(Privatmittheilung.) 
Gestern Abend und in der Nacht sind neue Verhaf­
tungen vorgefallen. Das Loos hat die Spanier getrof­
fen, die man am Morgen nicht hatte finden können. 
Man glaubt noch immer, daß der Msskcnzug morgen 
beginnen werde; er soll von Belem ausgehen. 
In den Provinzen ist Alles in Aufruhr. In Viana 
hatte die Municipalität den Don Miguel förmlich pro« 
klamirt, aber die Besatzung, welche aus !vo Mann 
besteht, empörte sich, vernichtete die Proklamation, 
durchlief, mit einem großen Theil der Einwohner, die 
Stadt und rief: eS lebe Don Pedro! Man spricht von 
vielen Verhaftungen in Porto, weiß aber hier nichts 
Bestimmtes darüber. 
Es ist jetzt gewiß, daß der Maskenzug statt finden 
wird. Er wird aus 5- 5is 600 bewaffneten Personen 
bestehen, und es sollen, auf Befehl des Polizeyinten-
danten, Zoo Hellebarden dazu vertheilt worden seyn. 
Man versichert, daß der englische Gesandte gestern feycr-
lich erklart habe, daß er, von diesem Augenblicke an, 
in keiner Beziehung mehr mit Don Miguel stände. Das 
englische Wappen hat cr indeß noch nicht abnehmen 
lassen; auch hängt das spanische noch am Hotcl des 
spanischen Gesandten. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i  v t e n  M a y .  
Endlich hat die Absolutistenpartey die Maske abge-
> worfen, und Dienstag, den 6ten dieses Monats, unge­
fähr um » Uhr, erhielten wir in der Beylage zur Hof­
zeitung die Frucht der großen, im Pallaste gehaltenen 
Versammlung, zu welcher einige Magistralspersonen be­
rufen worden waren, um ihre Meinung über die Sache 
abzugeben. Daß Don Miguel jetzt sich ganz als Al­
leinherrscher beträgt, wird nicht nur durch daS Dekret 
vom 3ten dieses MonatS, sondern auch durch spätere, 
in seinem eigenen Namen in .der Staatszeitung crschie« 
nene, Verordnungen klar, worin er sein Bestreben aus­
spricht, Portugal seinen alten Glanz wiederzugeben, da 
alles Uebel nur durch die Spaltungen seit »820 her« 
beygcführt worden sey. In Folge dieser Ereignisse hat 
daS diplomatische Korps den Beschluß gefaßt, in einer 
gemeinschaftlichen Note den Viskonde Sanracem zu un-
terrichtcn, daß ihre Beziehungen zu dem borkigen Hofe ^ 
biS dahin, daß ihnen anderweite Instruktionen von ih-
ren respektiven Höfen zu Theil geworden, aufgehört hät- f"'. 
ten (siehe oben Lissabon). 
Am 7ten dieses Monats erließ der Gcncralpolizcy-
intcndant Freire de Lima eine Bekanntmachung, in wel- ^ 
cher die hohe Weisheit dcS erhabenen Fürsten, der den ^ 
Herzen aller ächten Portugiesen so theuer sc?, höchlich ^ 
gepriesen wird. Das Dekret wegen Zusammcnberufung 
der drey Stände, heißt es darin, wird die wichtigsten 
Erörterungen des portugiesischen Staatsrechts aufs Fever- 5" 
lichste bestätigen. — Die Intrigucn im Pallaste Huben ^ 
den höchsten Grad der Spannung erreicht. Die Par-
tey der Königin verlangt die augenblickliche Krönung 
Don Miguels, deren Beschleunigung — sagt die 
dela — für die Ruhe der Nation nothwendig ^ 
ist und keiner Bestätigung von Seiten dcr drey Stände 
bedarf. Da die Körles von Lamego seit 1697 nicht ti 
versammelt gewesen sind, so ist zu vermuthen, daß sie Ol 
keine große Uebung in Geschäften haben, und blind- D 
lings den Ansprüchen Don Miguels bcystimmen wer- >'!ii 
den. Das diplomatische Korps hatte am 8tcn dieses ^ 
Monats allen Verkehr mit der Regierung aufgehoben. KT 
(Bcrl. Zeit.) kjlii 
Madrid, den i3ten May. >!«? 
Oer König und die Königin werden über Viktoria, M 
Miranda und Brivieöka nach Burgos, wo sie am 3ten aus 
Iuly einzutreffen gedenken, von da über Kalada, Tor- che 
qucmuda und Palencia nach Valladolid (wo sie am W 
Listen Iuly seyn werden) gehen, und über Medina ?ii 
del Kampo, Arevalo und Sta. Maria de Nieva nach Uc 
S. Ildefonso reisen, wo sie am 31 sten Iuly einzutref- w 
fen gedenken. Sie werden vom isten bis Sten August 
in S. Ildefonso verweilen, sich von da am 6ten nach k 
dem Eskurial begeben, wo sie 4 Tage bleiben werden, ch 
und gedenken am Ilten August in Madrid einzutreffen. D 
Die ganze Reise von Viktoria bis Madrid beträgt 86x ch 
spanische Meilen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n  z e ,  j - z ,  
vom i7ten May. 
(Privatmittheilung.) 
Seit langer Zeit ist cin Fleck an der Pyrenäengränze, tz 
zwischen den bcydcn Mächten, Frankreich und Spanien, hm 
streitig. Die Spanier haben sich indeß in den letzten 
Tagen desselben bemächtigt und zu dem Ende Solda- ^ 
ten hingeschickt. Der Präfekt von Pau hat sich in dcr ^ 
größten Eile an Ort und Stelle begeben, um sich über ch 
den näheren Zusammenhang der Sache zu unterrichten, ^ 
wovon er sogleich dcr Regierung Bericht erstattet hat. > 
In Bayonne hat man aus dieser Sache ein Gehcimniß 
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gemacht, und gesagt, der Prafekt habe sich zur Besich­
tigung dcr Landstraße dahin begeben, da man die Her­
zogin von Bcrry erwarte. 
Das spanische Budget für 1828 lautet wie folgt: Ci-
villiste So,589,500 Realen, Ministerium dcr auswärti­
gen Angelegenheiten 10,893,000, Ministerium der Gna­
den und Justiz 14,510,742, Ministerium des Krieges 
253,084,810, Ministerium des Seewesens 40,000,000, 
Ministerium dcr Finanzen 79,410,637, in Summa 
448,488,690 Realen (in Franks 112,122,192, So C.; 
29 Millionen 900,000 Thaler preus. Kourant). 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
In der gestrigen Siyung dcr Deputirtenkammer wurde 
das  g a n z e  G e s e t z  ( d a s  A n l e i h c p r o j e k t  b e t r e f f e n d )  m i t  2 8 7  
Stimmen gegen 65 (Mehrheit 222) angenommen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Oer KlesssZer sagt: „Alle von einem Blatte (dem 
Londoner Lourisr) erhobenen Zweifel über die Aecht-
heit der Abdankungsurkunde des Don Pedro sind un-
gegründet, da die Regierung eine bescheinigte Abschrift 
derselben durch unser« Gesandten in Rio de Janeiro, 
der sie vom brasilischen Ministerium bekommen, erhalten 
hat." Dasselbe Blatt will wissen, daß sammtliche bey 
dem Regenten von Portugal beglaubigte Gesandten Be­
fehl erhalten hatten, Lissabon zu verlassen. Die letz­
ten Schritte des Regenten hatten diese Maßregel ver­
anlaßt. Der Baron Durand von Mareuil würde sich 
auf keine Weise von den Entschlüssen absondern, wel­
che die Gesandten von England und Oesterreich gemein­
schaftlich gefaßt haben. 
Einer Lyoner Zeitung zufolge haben bereits 6 Kriegs­
schiffe (2 Linienschiffe, 2 Fregatten) am i4ten dieses 
Monats die Anker gelichtet und sich, wie man vermu-
thet, nach der Levante begeben. 
Da jetzt die Civilehe der Priester bey mehreren Ge­
richtshöfen zur Sprache kommt (gestern auch bey dem 
hiesigen Tribunal), so hat sich dadurch der Erzbischof 
von Paris bewogen gefunden, sammtliche hier anwe­
sende Prälaten zu einer Siyung zu versammeln. Die 
erste Zusammenkunft fand vorgestern statt. 
(Berl. Zeit.) 
K a r l s r u h e ,  d e n  i 7 t e n M a y .  
Als der Viceprasident, vr. Outtlinger, in der 
Siyung der Kammer der Abgeordneten am 9ten dieses 
Monats, im Namen von 23 Individuen, sämmtlich ka­
tholischen Glaubens, und Mitglieder des großherzogli­
chen Beamten- und LehrstandeS zu Freyburg, den Antrag 
zur Aufhebung des Cölibats der katholischen Geistlichen 
machte, legte er zugleich die dessallsige Bittschrift auf die 
Tafel, welche mit folgenden Worten schließt: „Es ist 
keine Neuerung, die wir verlangen, sondern nur die 
Rückkehr zum Alten; es ist keine vereinzelte Stimme, 
welche sich hier äussert, sondern ein Nachhall so vieler 
würdigen Stimmen dcr Vorwelt und Mitwelt, von Geist­
lichen und Layen, von Regierungen und Privaten; es 
ist keine durch allgemeine Theorien hervorgerufene, unbe­
stimmte, enthusiastische Aufwallung, welche unfern Schritt 
veranlaßre, sondern die gemeinsame, ruhig erwogene und 
feste Ueberzeugung von Mannern, welche nach dem Grade 
ihrer Bildung und nach ihren übrigen Verhältnissen nicht 
ohne Unbeschcidenheit ihr Urtheil in dieser wichtigen Sa­
che geben dürfen. Vertrauensvoll empfehlen wir daher 
unsere Bitte den Repräsentanten unscrs Volkes. Wel­
chen Beschluß sie auch in ihrer Weisheit fassen mögen; 
wir haben daS sichere Bewußtseyn, unsrer Pflicht, unsrer 
Ehre, unserm Gewissen Genüge gethan zu haben. Un­
möglich aber können wir dem Gedanken Raum geben, 
daß die'Bitte um eine Verbesserung, welche schon im 
i6ten Jahrhundert von deutschen katholischen Fürsten 
feyerlich und förmlich gefordert worden ist, von einer 
deutschen landstandischen Versammlung des i9ten Jahr­
hunderts unbeachtet gelassen werde." — Diese Bittschrift 
wurde an die Petitionskommission verwiesen, nach deren 
B e r i c h t  s i c h  d i e  K a m m e r  j e d o c h  i n  d i e s e r  S a c h e  f ü r  i n ­
kompetent erklärte. (Hamb. Zeit.) 
A u g s b u r g ,  d e n  2  7 s t e n  M a y .  
Nachdem die Bukowina in den Besitz Oesterreichs ge­
kommen ist, und der Frieden von Bucharest die Grän-
zen Rußlands bis an die Strombahn des Pruths aus­
gedehnt hat, wird der Flächenraum der Moldau aus 
S70 geographische Quadratmeilen angenommen, wäh­
rend nach wie vor jener der Wallachey auf »loa geo­
graphische Quadratmeilen anzuschlagen ist. Beyde Land­
schaften nehmen also letzt einen Raum von 1670 geo­
graphischen Quadratmeilen ein, und betragen folglich 
mehr als den sechsten Theil der ganzen europäischen 
Türkey. Ganz anders aber ist das Verhältniß der Be­
völkerung; denn von den 10 Millionen (die Herr von 
H a m m e r ,  G a m b a ,  G e n e r a l  G u i l l e m i n o t  u n d  a u c h  G e - '  
neral Pellet, noch kürzlich in seinen Blicken auf den 
Orient, angegeben) kommt nicht der eilfte Theil aus 
diese unglücklichen Fürstenthümer, deren Totalbevölke­
rung 1820 bis 1825 zwischen 800,000 und 900,000 
»Seelen schwankte. Fügen wir diesen Angaben noch ei­
nige statistische Vergleiche hinzu, so finden wir, daß 
die Moldau und Wallachey zusammen nur Ho geogra­
phische Quadratmeilen kleiner als Portugal .sind, wo 
3,200,000 Menschen leben, ein Verhältniß, daß die 
relative Bevölkerung Portugals zu den beyde.n FürstM-
thümern auf 4 zu » setzt. Die Möttau und Walja, 
chey zusammen genommen sind -sechsmal größer.als das 
Großherzogthum Baden, daS mehr als eine Million 
Einwohner hat. Wie aber ist die moralische Kraft be-
schaffe, die hi.ese düiM Bewölkerpng ,der Moldau und 
Wallachey belebt; sie, die allein im Stande ist, das 
Gleichgewicht zwischen größeren und kleineren Volks-
wassen wieder herzustellen? (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2osten May. 
Das Oberhaus beschloß gestern, auf den Antrag 
des Marquis von Lansdown, daß am gten Iuny 
der Beschluß des Unterhauses, in Betreff der Konfe­
renz wegen der katholischen Sache in Berathung gezo­
gen werden solle. Die Konferenz hat gestern zwischen 
Heyden Hausern des Parlaments statt gefunden, doch 
war die erste Zusammenkunft bloßen Förmlichkeiten ge> 
widmet. 
Herr Scarborough, ein Organist in Spalding (Lin-
kolnfhire), ist eine Wette eingegangen, daß er, in 24 
Stunden, eine Million Noten auf dem Pianoforte spie­
len wolle. Diese sonderbare Wette soll noch vor dem 
sZsten dieses Monats entschieden werden. Das heißt 
doch Prestissimo spielen! (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  M a y .  
Der Louriec sagt: „Für Don Miguel und sein 
venätherisches Ministerium kann kein Tadel zu hart, 
keine Ahndung streng genug seyn. Nichts gereicht die­
sem Verrath zur Entschuldigung. Feyerliche» Eide sind 
verletzt, das Vertrauen eines abwesenden Landesherr» 
verrathen, die Bande des Bluts gelöst, die Rechte einer 
Frau, eines Kindes, mit Füßen getreten, und diese 
Frau ist seine Nichte, seine verlobte Braut. Es ist ein 
Vcrrarh, um die Freyheit eines Volkes zu zerstören." 
Vjcle Regimentsabtheilungen marschiren nach Cha-
tham und Plymouth. 
Aus Korfu wird vom 3ten dieses Monats gemeldet; 
„Das ?te Füsilierregiment wurde, nachdem es in Korfu 
vom ivten Fußregiment abgelöset worden, sofort nach 
seiner Ankunft in Malta, ohne zu landen, wieder fort, 
beordert, zur Verstärkung der Garnison auf Cephalonia, 
wegen unerwarteter Bewegungen der Türken." 
(Berl. Zeit.) 
* . * 
Nachrichten aus China zufolge, hatten die muhame-
danischen Rebellen wieder ein Heer von 100,000 Mann 
zusammengebracht, die aber von dem chinesischen Gene­
ral Chang - Ling bey dem Dorfe Wa-Pa-Ti mit einem 
Verluste von 20- bis 30,000 Mann aufs Haupt ge­
schlagen wurden, und zwar durch eine merkwürdige 
Kriegslist! Chang-Ling ließ nämlich ein Korps Tiger 
aufrücken, d. h. Veteranen als Tiger gekleidet, worauf 
die Pferde der Rebellen scheu wurden und mit ihren 
Reitern durchgingen. Zwar suchten die Rebellen Glei­
ches mit Gleichem zu vergelten, indem sie einen Theil 
dcr Ihrigen in kormoisinrothe Röcke steckten, um die 
Tiger in Schrecken zu jagen; sie wurden aber von den 
kaiserlichen Truppen sämmtlich niedergemetzelt. Beden­
ken wir indessen, sagt die Lkinese. , daß 
wir bloß die Tigerdepcsche vor uns habcn; die kar-
moisinrothe Depesche lautet vielleicht anders. 
(Hamb. Zeit.) 
B u e n o s - A y r e s ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Lord Ponsonby laßt es an Bemühungen aller Art nicht 
fehlen, um den Frieden mit Brasilien herzustellen. Die 
Unterhandlungen sollen ziemlichen Fortgang haben und 
die Aufhebung dcr Blokade des Plataflusses als eine dcr 
ersten Bedingungen stipulirt seyn. Er erwartete ein brir-
tischeS Geschwader, um seinen Vorstellungen größeren 
Nachdruck zu geben, und dem Kaiser Don Pedro Gele­
genheit zu verschaffen, sich in Portugal zu zeigen, wo 
seine Anwesenheit für die Absichten der brittischen Regie­
rung erfordert wird. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den s8sten May. Frau Baronin von Eckoldtstein aus 
Grendsen, und Herr Baron von Kettler aus Essern 
logiren bey Zchr jun. — Herr von Grothuß aus Po-
graniy, logirt bey Halezky. — Herr von Heycking 
aus Hasenpoth, und Herr Arrcndator Harff aus Neu-
guth, logiren bey Gramkau. — Herr Kaufmann Kla-
zohn aus Riga, logirt bey Henko sen. 
Den 2gsten May. Herr Generalmajor Otxrosimow aus 
Wilna, Herr Gutsbesitzer Podwinsky aus Poloy, 
Herr Flottelieutenant Barschonow auS Walda, Herr 
Grezenikow, von der ?ten Klasse, und Herr Kaufmann 
Kanikow aus Riga, logiren bey Morel. — Herr von 
Hennings aus Neuhoff, logirt bey Pctersohn. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  L i s t e n  M a y .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » Z s t e n  M a y .  
A u S  d e m  L a g e r  v o r  B r a i l o w ,  
v  0  I N  !  2  t c n  M a y .  
Heute früh begab Sich der Kaiser, zu Pferde, auf 
den Kurgan der Vorposten, von wo es zu sehen war, 
welchen Erfolg die Wirkungen der Mörser von der Bat­
terie, die auf der äussersten linken Flanke unserer Posi­
tion erbaut war, gehabt hatten. Bald nachdem S e. 
Kaiserl. Majestät dort eingetroffen war, zeigte sich 
auf der Vorpostenkctte ein türkisches Häufchen, vor dem 
eine weisse Fahne hergetragen wurde. Es war cin Par­
lamentär, den der Pascha abgeschickt hatte, um durch 
den Feldmarschall dem Kaiser für die Großmuth dan­
ken zu lassen, mit der S e. Majestät geruht hotte, die 
Gefangenen zu entlassen. Bey der Wiedcrabfcrtigung 
diescs Parlamentärs wurde ihm aufgetragen, dem Pa­
scha zu erklären, daß ihm ein Termin zur Kapitulation 
biS um Z Ukr des folgenden Morgens bewilligt werde, 
und daß, nach Verlauf dieser Zeit, die Garnison auf 
gar keine Zugeständnisse mehr zu hoffen habe. 
Die in dcr Nacht aus den i 2ten dieses Monats an dem 
äussersten rechten Flügel erbaute Batterie von 24 Kano­
nen, eröffnete ihr Feuer auf die Festung bey Tagesan­
bruch. Sobald der Monarch das Schießen vernahm» 
geruhete Er Sich auf jene Batterie zu verfügen, um 
zu sehen, welche Wirkungen sie hervorbringen würde. 
Der Erfolg entsprach den Erwartungen; nach eincrStunde 
brachte das Feuer dieser Batterie das Schießen der Ba­
stion zum Schweigen, auf welche jenes vorzüglich gerich­
tet war. Indessen schloß der Feind, aus der Menge der 
auf jenem Punkte versammelten Officiere, daß dort der 
Kaiser seyn müsse, und richtete die Schüsse aus den 
Stücken vom größten Kaliber nach dem Orte, wo unser 
Durchlauchtigster M 0narchSich befand. Einige vier-
undzwanzigpfündige Kugeln schlugen in das Fundament 
des Bollwerkes. Nachdem der Kaiser daS Ende der 
Kanonade von der erwähnten Bastion abgewartet und 
Sich überzeugt hatte, daß die Belagerung mit allem 
Erfolge, den die Umstände zugeben, vor sich gehe, ver­
ließ S e. Majestät das Blokadelager und b»gab Sich 
i n  d i e  G r ä n z e n  S e i n e s  R e i c h e s ,  w o h i n  I h n  n i c h t  
minder wichtige Angelegenheiten abriefen. UnterwegeS 
empfing Sc. Majestät den Bericht des Kommandan-
ten von Ismail, daß dcr Hettmann der Zaporoger-Kosa-
ken den Wunsch erklärt habe, mit allen seinen Kosaken 
sich in Rußlands Unterthanenfchaft zu begeben. Schon 
haben sich Taufende von ihnen bey unsern Quarantänen 
gemeldet, wo zu ihrer Aufnahme Maßregeln getroffen 
waren. 
Am 14kn May langte Se. Majestät in Bender an, 
und sah die Kaiserin wieder, die gleichfalls in er­
wünschtem Wohlseyn in jener Stadt eingetroffen war. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  > 6 t e n  M a y .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Die Bewohner von Odessa erwarteten mit der lebhaf­
testen Ungeduld die schon langst angekündigte Ankunft 
I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
Feodorvwna, die durch die Umstände verzögert 
worden war. Wir wurden für die Entbehrung einiger 
T a g e  a u f s  U e b e r r a s c h e n d s t e  e n t s c h ä d i g t ,  a l s  w i r  I h r e  
Majestäten, den Kaiser und die Kaiserin, zu­
gleich anlangen sahen. 
Gestern, am ,Sren May» gegen 4 Uhr Nachmittags, 
hielt daS Durchlauchtigste Kaiserliche Paar Seinen 
Einzug in diese Stadt, durch die Barriere von Tiraspol. 
Eine unzählige Volksmenge, aus allen Nationen und 
Klassen, drängte sich Ihnen entgegen; der Weg, den 
Ihre Kaiserl. Majestäten nahmen, war zu Hey­
den Seiten von Zuschauern eingefaßt. Im Augenblicke, 
wo die Equipagen sichtbar wurden, bezeigte das Volk 
seine Freude durch die lebhaftesten Ausrufungen und 
lange forttönenden Hurrahruf. 
I h r e  M a j e s t ä t e n  b e g a b e n  s i c h  a u f  d e m  B o u l e v a r d  
i n  d a s  H a u s  d e S  H e r r n  G r a f e n  W o r o n z o w ,  d a s  z u  I h ­
rem Empfange bereit stand. Die Menge stürmte sogleich 
nach jener Seite hin, und in Kurzem war der Boulevard 
von unzähligen Zuschauern bedeckt, die durch die Man­
nigfaltigkeit ihrer Trachten, und den Ausdruck ihrer 
Freude, ein eben so glänzendes als herzerhebendeS 
Schauspiel gewahrten. Die Rhede gab einen majestäti­
schen Anblick. Die Schiffe, im Hafen in mehreren Li­
nien aufgereiht, mit vielfarbigen Flaggen und Wimpeln 
geschmückt, seuerten ohne Unterlaß ihre Kanonen ab. 
Den Donner des Geschützes begleitete daS Iubelgeschrey 
der Seeleute, das die Menge auf dem Boulevard mit 
Entzücken erwiederte, als der Monarch einen Augen­
blick auf dem Balkon erschien. Am Abend war die 
Stadt prachtvoll erleuchtet; ein glänzender Triumph­
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bogen strahlte vom Ausgange des Boulevards dem Hause 
gerade gegenüber, das Ihre Majestäten bewobnen. 
Die öffentlichen Gebäude wetteiferten mit den Privat« 
Wohnungen, um die Ankunft des vielgeliebten Landes­
herrn würdig zu seyern, die Hauser der Quarantäne 
schienen in Feuer zu stehen. Von 4 Uhr Nachmittags 
an, bis nach Mitternacht 1 Uhr, wurden der Boule­
vard, der Theaterplatz und die sämmtlichen dahin füh­
renden Straßen nicht leer von Menschen und Equipa­
gen. Die Eleganz und Verschiedenheit in den Kostü­
men, die Schönheit der Illumination der Stadt und 
der Rhede, die Salven der Schiffe, die lebhafte und 
lautere Freude, die diese unzahlige Volksmasse beseelte, 
die angenehme Witterung, mit einem Worte, Alles 
trug dazu bey, diesem Schauspiel einen Zauber zu ver­
leihen, dcr diesen glücklichen Tag sür immer dem Ge­
dächtnisse der Bewohner Odessa's unvergeßlich macht. 
, (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2vsten May. 
Aus Bucharest meldet man vom »2ten May. Heute 
Nachmittags um 4 Uhr ist die russische Avantgarde, aus 
beyläufig Zoos Mann Kosaken und Uhlanen bestehend, 
unter Kommando des Generals, Baron Geismar, hier 
eingerückt. Herr von Minciaky ist an demselben Tage, 
Morgens, hier angekommen; er war dem Fürsten Ghika, 
welcher unsere Stadt am »oten dieses Monats, in Be­
gleitung des österreichischen Konsuls von Fleischhaker, 
verlassen hatte, Tags zuvor in Plojescht begegnet, von 
wo er sich an demselben Tage nach Kimpina, und 
wahrscheinlich von dort weiter nach Kronstadt begeben 
wollte. — Man ist sehr in Sorgen für das Schicksal 
der kleinen Wallachey, deren 5 Distrikte, näher an dcr 
türkischen Gränze, und weiter entfernt von den anrücken­
den russischen Truppen, von diesen erst nach mehreren 
Tagen besetzt werden können, und somit einen Einfall 
von Widdin oder Orsowa her zu besorgen haben dürf­
ten, wenn nicht die dortigen türkischen Kommandanten 
sich eben so weise benehmen, wie die von Giurgewo, 
Silistria und Ibrail. Alle Einwohner von Krajowa 
haben sich indeß nach Rimnik an dem Aluta geflüchtet, 
von wo sie nur dann erst in ihre Heimath zurück zu 
kehren gesonnen sind, wenn die Russen dort eingerückt 
seyn werden. Gleich nach der Abreise des Hospodars 
verbreitete steh das Gerücht, daß die Türken bey Si­
listria die Donau passtrt hätten, und hierher auf dem 
Wege waren. Nun begann eine allgemeine Flucht, und 
die Stadt war nach wenigen Stunden fast nur noch 
von Dienstleuten und Bettlern bewohnt. Es zeigte sich 
jedoch bald, daß nur einige Türken aus Silistria über 
die Donau gekommen waren, um Lebensmittel zu ho­
len. Viele Flüchtlinge hatten sich jedoch nach Foczany 
hin gewendet, wodurch die anrückenden Kosaken von 
der vermeintlichen Gefahr, in der Bucharest schweben 
sollte, um so zeitiger benachrichtigt wurden. Sie schei, 
nen hierauf ihren Marsch scbr beschleuniget zu haben, 
da bereits gestern Mittags eine Abteilung Kosaken von 
öo Mann, mit Staub und Schweiß bedeckt, kier ein­
rückte. Heute folgten 2000 Mann nach, und somit 
ist vorläufig alle Gefahr beseitigt; die Flüchtlinge keh­
ren zahlreich zurück. Von der Donauseite vernimmt 
man noch nichts. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 7 sten May. 
Die österreichische Expedition, welche im vergangenen 
Monate Behufs der Auswechselung einer Anzahl arabi­
scher Kriegsgefangenen gegen griechische, unter Vermitte-
lung der kaiserl. österreichischen Marine, statt gefunden 
hat, ist von einem glücklichen Erfolge begleitet gewesen. 
Die österreichische Brigg Veneto hat gegen iiZ in Po-
ros an Bord genommene gefangene arabische Krieger, 1Z0 
erwachsene Griechen und noch 42 denselben zugehörige 
Kinder, welche Ibrahim Pascha zusammengetrieben hatte, 
ausgewechselt. Am iZten April kamen die Ausgelösten 
glücklich in Acgina an, woselbst am folgenden Tage die 
seyerliche Ueberlieferung der ausgewechselten griechischen 
Gefangenen vor sich ging. Dcr Graf Capo d'Istria er­
ließ am folgenden Tage nachstehendes Schreiben an den 
Grafen Dandolo: „Herr Admiral! Der Kommandant 
der kaiserl. königl. Brigg Veneto und der Herr Major 
Prokesch haben sich der Auswechselung einer Anzahl 
Kriegsgefangener, die zwischen der griechischen Regierung 
und Ibrahim Pascha statt gehabt hat, mit ausgezeichne­
ter Gefälligkeit unterzogen. Die Unglücklichen, welche 
in ihre Heimalh zurückgekehrt sind, bringen Ihnen, Herr 
Admiral, ihre Segenswünsche dar, und ich preise mich 
glücklich, dieselben mit der Versicherung meiner aufrich­
tigsten Dankbarkeit begleiten zu können. Genehmigen 
Sie, Herr Admiral, den Ausdruck dieser Gesinnung, so 
wie den meiner ganz vorzüglichen Hochachtung. Aegina, 
den >4ten April. Capo d'Istria." Von dcr andern Seite 
erhielt der Kontreadmiral Dandolo nachstehendes Dank-
sagungsschreiben von Ibrahim Pascha: „Ich habe das 
Schreiben erhalten, welches Sie die Güte hatten, am 
26sten Februar an mich zu erlassen, und bin Ihnen sür 
die freundschaftlichen Aeusserungen, die es enthält, sehr 
verbunden. Oer Herr Major Prokcsch hat mir liZ ge­
fangene Araber ausliefern lassen; ich habe ihm eine glei­
che Anzahl griechischer zurückgestellt. Ihr Bevollmächtig, 
ter aber hat mir so viel Achtung eingeflößt, daß ich mich 
gedrungen fühlte, ihm einen befondern Beweis meines 
Wohlwollens zu geben. Ich habe daher beschlossen, ihm 
noch eine Ueberzahl griechischer Gefangenen anzubieten; 
sein bescheidenes Verlangen beschränkte sich auf Zo; hier­
mit glaubte ich meinem Wunsche, ihm gefällig zu seyn, 
nicht genug zu thun, und habe ihm daher noch 42 zu­
stellen lassen. Es wird mir jederzeit zum wahren Ver« 
gnügen gereichen, gute Nachrichten von Ihnen zu em­
pfangen, und ick) bitte Sie, meiner ganz besondern Hoch­
achtung versichert zu senn. Modon, denöten April 1828. 
Ibrahim Pascha." (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Die Zeitung von Korfu vom Zren May enthält fol­
gende Nachrichten: „Durch die letzten aus der Levante 
hier eingelaufenen Fahrzeuge hat man erfahren, daß die 
türkischen Festungen in Messenien (Navarino, Modon 
und Koro») fortwährend von den Kriegsschiffen der drey 
verbündeten Mächte, und von einer gewissen Anzahl 
griechischer Schiffe, streng blokirt werden. Ausser der 
Bcdrangniß, in welche diese Blokade die im PeloponneS 
befindlichen ägyptischen Truppen versetzen muß, hat sich 
noch eine andere Begebenheit zugetragen, deren Folgen 
wichtig werden kennen. Einige tausend Albaneser in 
Ibrahim Pascba's Diensten, die ihren, seit länger als 
>8 Monate rückständigen, Sold gefordert und nicht er­
halten hatten, haben sich empört und sich der Festung 
Koron bemeistert. Vor sieben Tagen wurden diese Rebel­
len von den ägyptischen Truppen angegriffen, wobey 
auf beyden Seiten über 1000 Mann getödtet und ver­
wundet wurden. Die albanesifchen Rebellen sollen dcr 
Pforte geschrieben haben, daß sie, wenn ihre Forderun­
gen nicht unverzüglich befriediget würden, die Festung den 
Griechen übergeben würden.— Die Operationen der grie­
chischen Truppen in Westgricchenland sind gegenwärtig 
gegen Anatoliko und Missolunghi gerichtet. Die Lagunen 
vor dieser Festung sind bereits in ihrer Gewalt. Der 
General Church griff am 24sten vorigen Monats mit ei­
nem Theile seiner Truppen die türkische Batterie auf der 
kleinen Felseninsel Poro, nahe bey Missolunghi, an, und 
nahm sie weg, wobey Zo Türken zu Gefangnen gemacht 
wurden. Zu gleicher Zeit griffen die Griechen bey Kefa-
lovrisso einen nach Missolunghi bestimmten Transport an, 
erbeuteten 200 Lastthicre mir Proviant für jene Festung, 
und nahmen die Eskorte gefangen. Die türkische Be­
satzung zu Anatoliko bestand höchstens aus Zoo Mann, 
die an Allem Mangel litten; man glaubte daher, daß 
Anatoliko sich nur noch wenige Tage würde halten kön­
nen. 
In dem nächstfolgenden Blatte der Korfuer Zeitung 
vom loten May heißt es: „Nach den uns zugekommenen 
Nachrichten scheint es, daß sich Anatoliko und Misso­
lunghi nicht mehr in solcher Bedrängniß und Noch an 
Lebensmitteln befinden, welche den nahe bevorstehenden 
Fall dieser beyden festen Plätze besorgen ließen. Es scheint 
gleichfalls, daß der Seraskier (Reschid Pascha) nach je­
ner Gegend aufgebrochen, und daß es am 2ten dieses 
Monats zwischen den Türken und Griechen dicht an der 
Küste zu einem hitzigen Gefechte gekommen ist, wobey die 
Türken durch das Feuer der griechischen Kanonierschalup-
xen viele Leute verloren haben; am folgenden Tage soll 
es jedoch den Türken gelungen seyn, die Griechen zurück« 
zutreiben, und die Verbindung mit Anatoliko und Misso­
lunghi wieder herzustellen. (Oester. Beob.) 
L i s s a b o n ,  d e n  y t c n  M a l ) .  
Das Betragen des Don Miguel wird ihn ohne Zwei­
fel zu Grunde richten; indeß werden vor und nach die­
sem Ergebniß beklagenswerthe Ereignisse geschehen. Die 
Gahrung ist überall sehr groß. Vornehmlich aber ist eS 
in Porto zu traurigen Scenen gekommen (siehe die fol­
genden Artikel). Die gesammte konstitutionell gesinnte 
Einwohnerzahl erhob sich in Masse gegen Don MiguelS 
AnHanger. Die Regierung hat, als sie erfuhr, daß 
letztere unterliegen, die Fregatte Lealdtade ihnen zum 
Beystande abgeschickt. Ein Bürgerkrieg scheint auf diese 
Weise sehr nahe zu seyn. Den armen spanischen Emi­
granten ergeht es taglich schlimmer; in manchen Stäb-
ten hat der Pöbel sie gemißhandelr; hier laßt man sie 
verhaften, angeblich, weil sie hätten heimlich nach Spa­
nien entfliehen wollen, um daselbst die Verfassung zu 
proklamiren. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i v t e n  M a y .  
(Privatmitthcilung.) 
Seit meinem letzten Schreiben hat sich hier Alles sehr 
verändert. Der bewaffnete Maskenzug, der am 8ten 
statt finden sollte, ist abgesagt, so wie die übrigen Fest­
lichkeiten, welche die feyerliche Ausrufung des Don Miguel 
begleiten sollten. Am 8ten überreichten nämlich (wie 
es heißt) sämmtliche fremde Gesandte, den papstlichen 
Nuntius nicht ausgeschlossen, dem Viskonde von San-
tarem eine von ihnen allen unterzeichnete Note, worin 
sie, im Namen ihrer respektiven Souveräne, ausdrück­
lich erklarten, daß Don Miguel nie unter einem an­
d e r n  T i t e l ,  a l s  u n t e r  d e m  d e s  R e g e n t e n ,  i m  N a ­
men Don Pedro's, anerkannt werden würde, und 
daß in dem Augenblick, wo er den KönigStitel annäh­
me, ihre Mission bey ihm beendigt wäre. Diese, seit 
zwey bis drey Tagen schon vorausgesehene Maßregel 
des diplomatischen Korps, deren Ausführung nur des^ 
wegen aufgeschoben worden war, weil man es abwar­
ten wollte, bis Herr von Mareuil, der französische Ge­
sandte, sein Beglaubigungsschreiben eingereicht hatte, 
damit er mit den andern Gesandten übereinstimmend 
zu Werke gehen könne, war ein Donnerschlag sür die 
Absolutsten. Die Nachricht davon verbreitete sich so» 
gleich m der Hauptstadt, die Ruhe kehrte zurück; die 
Konstitutionellen wünschten einander Glück, und da man 
sich kaum überzeugen konnte, daß das Ereigniß wirk­
lich eingetreten sey, so begab sich eine Menge von 
Menschen nach dem Hotel des englischen Gesandten, 
wo das Wappen abgenommen war. (Dieser letztere 
Umstand hatte darin seine Veranlassung, weil man daK 
Wappen nach dem neuen Hotel der Gesandtschaft hatte 
bringen wollen, da di« diplomatischen Personen überall 
dcr Sicherheit wegen ihre Wappen an den Häusern ha» 
bcu. Sir Fred, Lamb halte indeß diesen Umstand sehr 
geschickt zu benutzen gewußt, um dcr Einrcichung dcr 
Note größeren Nachdruck zu geben.) Die Miguelisten 
waren durch diesen Anblick aus daS Aeusscrste bestürzt, 
besonders da sie geglaubt hatten, der Infant handle 
im Einvcrständniß mit den übrigen europäischen Mäch­
ten. Im Pallast war die Bestürzung sehr groß; bc» 
sonders heftig war aber daselbst die Erbitterung gegen 
den französischen Gesandten, von dem man behauptete, 
daß er sich auf eine unwürdige Weise benommen habe, 
da er sich noch am Abend vor der Erklärung am Hofe 
gezeigt. 
An demselben Tage (den 8tcn) erthcilte der Viskonde 
von Santarcm eine Antwort auf die Note der Gcsand, 
ten, des Inhalts, „daß er nicht glauben könne, daß 
Don Miguels Handlungen zu dcr Erklärung, die sie 
abgegeben, hatte Pcranlassuug geben können, um so 
wcnigcr, da hier nur von einigen Familienzwistigkeiten 
die Rede wäre, in welche die srcmdcn Belker sich wohl 
nicht zu mischen Ursache gehabt hätten u. s. w." 
In Porto sollte nach den Auftritten am 29sten April 
ein allgemeines Mißvergnügen entstanden seyn, und am 
6ten May daS i > te Jägerregiment, welches daS Fort 
6s lossa an der Mündung des Oouro besetzt hielt, 
seine Quartiere verlassen haben und in die Stadt ein-
gedrungen seyn, wo es sich mit dem , 8ten Linien- und 
4ten Artillerieregimcnte vereinigte. Diese 3 Regimen­
ter durchzogen die Stadt und riefen Don Pedro IV. 
als alleinigen Beherrscher aus; die Polizcy zu Fuß 
und zu Pferde wollte sich ihnen widersetzen, wurde 
aber von dem 4ten Artillcriercgiment angegriffen, wo­
bey 3o Pserde erschossen und mehr als 5o Polizey-
beamte verwundet wurden. Die verhafteten Konstitu­
tionellen wurden in Freyheit gefetzt, und man begab 
sich sodann zu dem neuen, von Don Miguel eingesetz­
ten, Kanzler, der, wie man sagt, erstochen wurde. 
Der Gouverneur dcr Stadt nahm die Flucht gcgcn 
Braga hin, soll aber ebenfalls ermordet, und cin pro­
visorisches Gouvernement eingesetzt worden seyn. Die 
ganze Provinz Traz-os-monteS hat sich für Don Pe­
dro erklärt; der Geist der Truppen ist überall derselbe, 
und man will sogar behaupten, daß die Regimenter 
aus der Umgegend Hon Porto sich dahin begeben, und, 
mit den dortigen Truppen vereinigt, auf Lissabon mar-
schiren wollen. (Bcrl. Zeit.)' 
L i s s a b o n ,  d e n  » 7 t e n  M a y .  
Briefe aus Porto melden, daß dos Militär am zoten 
dieses Monats auf den, Don Miguel zum König aus­
rufenden, Pöbel gefeuert hat. (Verl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  26sten May. 
Am 2Zsten May langten Ihre Königl. Hoheit, die 
Kronpinzessin von Preussen, und am 24sten May Se. 
Königl. Hoheit» der Kronprinz von Preussen, hier an, 
und traten in den für dieselben in Bereitschaft gefetz­
ten Zimmern ab. (Bcrl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
De« 3osten und 3, sten May. Herr Gencrallieutcnant 
Iegor Iwanowitsch von Wlassow auS Rostowa, logirt 
beym Glascrmeister Haase im Steinschen Hause. — 
Herr Gutsbesitzer von Tiedewitz aus Limbuschen, Herr 
Kollegiensekrctär A. M. Clemcnz aus Windau, und 
Herr G. Harff aus Wallhoff, logiren bey Grawkau. — 
Herr Pastor Krüger aus Bauske, Herr Disponent 
Görtz und Herr Gemeindeschreiber Heintz aus Groß-
Sessau, logiren bey Halezky. — Herr Gemeindcge-
richtSschreiber Lorch aus Franck-Sessau, logirt bey 
Iansohn. — Herr Gcmeindegerichtsschreiber A. Smil-
inann aus Gcmaucrthoff, Herr Gemcindegerichtsschrei-
ber F. M. Strauß aus Sparen, und Herr Gemeinde-
gerichtsschreiber C. C. Ackermann auS Bixten, logiren 
bey Trautmann. — Herr Oekonomieschreiber C. De-
ringer aus Priv. Rönnen, logirt bey Gürtler. — Herr 
Revisor Letz aus Bauske, logirt bey Madame Lach­
mann. — Der chirurgische Instrumenrenmacher und 
Bandagist, Herr Griebel, aus Libau, Herr Assessor von 
Stempel auS Bauske, Herr Förster von Vieringhoff 
aus Grendsen, Herr von Ewers auS Doblen, Herr 
Disponent Narkewitz aus Mesohten, Herr Disponent 
Teisenberg und Herr Petersen aus Mißhoff, logiren 
bey Zehr jun. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 j sten May. 
AufAmst.36 T.n.D. — Cents. Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.5i z, H Cenrs.holl. Kour.x.i R.B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 65T. n.D.y/z Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »0/5 Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 7 4 ^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 71-Z- Kop. V. A. 
Livl. Pfandbriefe »zäxLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w ei g, Ccnsor. 
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22. Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 2. Iuny 1828. 
Ueber die Schutzblattern-Impfung in Kurland 
im Jahre 1L27. 
V o m  
Inspektor der Kurländischen Medicinalverwaltung 
V r .  B i d d e r .  
(Beschluß.) 
Leider hat die Pockenseuche mit dem Schlüsse des Jahres 
1827 noch nicht ihre Endschaft erreicht, vielmehr ist sie seit 
dem Anfange des laufenden Jahres an mehrern Punkten 
des Mitauschen und Bauskeschen Kreises, in Jllurt/ in 
der Nahe von Friedrichstadt/ im Tuckumschen Kreise und 
zuletzt an mehrern Orten im Goldingschen Kreise aufgetre­
ten/ und zwar mit einer ungemeinen Heftigkeit und großer 
Neigung zur allgemeinen Verbreitung. ' Die speciellen 
Nachrichten über diese jetzt noch herrschende Pockenseuche 
gehören dem nächsten Jahresberichte an: hier sey für jetzt 
davon nur so viel erwähnt, daß die durch das Jmpfregle-
ment angeordneten Maßregeln/ welche/ sobald der Aus­
bruch der keuche zur Kenntniß der Behörden kam/ fast 
überall mit Energie in Ausführung gebracht wurden, zwar 
jedesmal die weitere Verbreitung der Seuche verhüteten, 
sie jedoch nicht so ersticken konnten, daß sie nicht mehrere 
Individuen der bereits infiecirten Gebiete hatte ergreifen 
können, von denen bis hiezu fünfzehn Opfer der Trägheit 
ihrer Aeltern und der Pflichtvergessenheit ihrer Lokalobrig­
keiten geworden sind. Denn es hat sich neuerdings mit 
Gewißheit ergeben/ daß mehrere Gemeindegerichte die 
Schutzblattern-Impfung nicht nur nicht mit dem pflicht­
mäßigen Eifer betrieben, sondern sogar — wie namentlich 
das Kursitensche Gemeindegericht — einige wesentliche 
Paragraphen des Jmpfreglements/ namentlich die gebotene 
Besichtigung aller Kinder unter 14 Jahren rücksichtlich der 
überstandenen Menschen- oder Schutzpocken/ ganzlich unter­
lasse»/ und somit die Erkrankung der jetzt angesteckten Kin­
der verschuldet haben. 
So niederschlagend diese Thatsachen sind/ so geben sie 
doch Veranlassung zu einigen Betrachtungen /die im All­
gemeinen eine große Beruhigung gewähren müssen. Denn 
erstlich haben die Erfahrungen des abgelaufenen Jahres die 
S c h u t z k r a f t  d e r K u h p o c k e n  g e g e n  d i e M e n s c h e n -
packen aufsNeue ausser allem Zweifelge stellt. 
In Polangen z. B./ wv/ wie oben erwähnt, die Menschen­
pocken durch absichtlich veranstaltete Impfung verbreitet 
waren / setzte die Schutzblattern-Jmpfung aller ansteckungs­
fähigen Individuen der Pockenseuche Gränzen. Von 
Individuen/ die in der Eile geimpft wurden/ bekamen 101 
die ächten Schutzblattern und wurden von der Pockenseuche 
gänzlich verschont, von zo Andern/ bey denen das Pocken­
gift schon früher Wurzel gefaßt hatte/ oder die kurz nach 
der Schutzblattern-Jmpfung in die Menschenpocken-Atmo­
sphäre gekommen und dadurch angesteckt waren, bekamen 
mehrere die Menschenpocken schon ein ge Tage nach der 
Schutzblattern-Jmpfung/ so daß letztere gar nicht hatte 
zur Wirkung kommen können; bcy andern verliefen Men­
schenpocken und Schutzblattern nebeneinander/ und solche 
Individuen überstanden die Pockenkrankheit ungleich leich­
ter/ als die unqeimpften. In andern Gegenden Kurlands 
defanden sich die einzelnen/ meist erwachsenen Pockenkran­
ken mitten unter Schaaren von Kindern/ von denen dieje­
nigen/ welche früher gehörig geimpft waren und regel­
mäßige Schutzblattern gehabt hatten/ durchaus unangetastet 
blieben. Zwar finden sich unter den 124 Pockenkranken 
sieben/ die zufolge der gerichtlichen AuSmittelung früher 
wirklich mit Schutzblattern geimpft waren, allein eben 
diese gerichtliche und die ärztliche Auömittelung erwies, 
daß diese Individuen entweder gar keine oder nur unvoll­
kommene Schutzblattern-Narben hatten, daß die Impfung 
nicht mit Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln bewerk­
stelligt war, und daß der Jmpfarzt die Impflinge zur 
Zeit der Blüthe der Blattern und überhaupt nach der 
Impfung nicht gesehen hatte, woraus denn mit 
Recht geschlossen werden kann/ daß die Schutzblattern 
nicht gehörig verlaufen waren. Ein einzigesmal ereignete 
sich der Fall/ daß ein erwachsener mit deutlichen/ alle 
Merkmale der Aechtheit an sich tragenden Schutzblattern-
Narben versehener Mensch Pocken bekam/ die den Men­
schenpocken höchst ahnlich waren/ und von einem erfahre­
nen/ genauen Beobachter für solche erklärt wurden. Im­
merhin bleibt es in solchem Falle zweifelhaft, ob ein solcher 
Mensch dennoch die ächten Schutzblattern gehabt habe? 
denn die Narbe ist nur ein einzelnes Zeichen/ aus dem sich 
mit Gewißheit nicht mehr schließen läßt/ als daß an dieser 
Stelle früher eine Eiterung statt fand. Nun hinterläßt 
freylich jede Eiterung nach der speciffschen Natur des Ge­
schwürs eine verschieden nüancirte Narbe/ aus deren äusse­
rem Ansehen der geübte Praktiker rückwärts schließt auf die 
Natur des Geschwürs. Mehr also kann in solchem Falle 
nicht zugegeben werden/ als daß diese Narben durch Schutz­
blattern-Jmpfung und auf dieselbe gefolgte Verschwärung 
entstanden sind. Nun ist es aber durch tausend und tausend­
fache Erfahrungen erwiesen/ daß die Schutzblattern nur 
dann ihre ganze schützende Kraft bey dem geimpften Sub­
jekte entwickeln/ wenn sie durch Impfung mit ächtem und 
hinlänglich reifem Impfstoff hervorgebracht sind/ wenn sie 
von der Impfung bis zur Blüthe, von der Blüthe bis zur 
Abtrocknung den gehörigen, an gewisse Tage gebundenen 
Verlauf machen, wenn sie zur Zeit der Blüthe mit einem 
rothen Hofe versehen sind/ und eine, wenn auch nur ge- > 
ringe fieberhafte Aufregung des Impflings (die sich oft nur 
durch Unruhe äussert) eintritt. Wo die Schutzblattern nicht 
diesen naturgemäßen Verlauf machen, ist nicht mit Be­
stimmtheit auf die Sicherstellung des Impflings vor den 
M e n s c h e n p o c k e n  z u  r e c h n e n .  Z u r  Z e i t  d e r  B l ü t h e  
o d e r  b e g i n n e n d e n  R e i f e  z e r s t ö r t e  S c h u t z b l a t ­
tern schützen nicht*); die von solchen zerstörten Schutz­
blattern hinterlassenen Narben mögen immerhin alle Cha­
raktere ächter Schutzblattern-Narben an sich tragen; ob das 
*) Oft haben unkundige JmpfeV/ Behufs der weitern 
Impfung, alle Blattern ihres Impflings zerstört und 
dadurch den völligen Ablauf der Schutzblattern-Krank­
heit verhindert. Solche Impflinge werden gute Nar­
ben haben, und dennoch dem Angriffe einer heftigen 
Pockenansteckung vielleicht nicht widerstehen. Daher 
d e r  p r a k t i s c h e  S a t z :  d a ß  w e n i g f l e n ö  e i n e  S c h u t z ­
b l a t t e r n - P u s t e l  i h r e n  n a t ü r l i c h e n  V e r ­
l a u f  b i s  z u m  A b t r o c k n e n  u n d  f r e y w i l l i g e n  
Abfallen machen muß, wenn man die Jmmani-
tat des Impflings verbürgen will. 
Subjekt die allgemeine Schutzblattern-Krankheit gehörig 
überstanden habe, dies können sie nicht doknmentiren/ und 
daher beweift dieser Fall nichts gegen die Schutzblattern, 
die in Millionen anderer Fälle ihre schirmende Kraft erwie­
sen haben. Zweyerley resultirt demnach mit Entschiedenheit 
aus den bisher erörterten Erfahrungen des Jahres >827/ 
nämlich: daß die Schutzblattern-Jmpfung sich auch diesmal 
als eine der herrlichsten Erfindungen zum Wohle der 
Menschheit bewahrt hat/ indem sie'überall der Verbrei­
tung der Menschenpocken Gränzen setzte und alle diejenigen 
verschonte/ welche die Schutzblattern regelmäßig überstan­
den hatten/ daß sie jedoch mit Sorgfalt/ Einsicht und steter 
Berücksichtigung der Naturgesetze betrieben werden muß/ 
wenn sie ihre ganze wohlthätige Wirkung entfalten soll/ 
und daß daher der Jmpfarzt seine Impflinge notwendiger­
weise wenigstens einmal (und zwar am achten Tage/ 
den Jmpfungötag mitgezählt/ weil dann die Schutzblattern 
in den meisten Fällen in voller Blüthe stehen) sehen muß/ 
wenn er als ein gewissenhafter Mann ihre künftige Sicher-
stellnng vor den Pocken verbürgen will. 
Eine andere Betrachtung/ zu der die Erfahrungen des 
abgelaufenen Jahres auffordern/ bezieht sich auf die Nütz­
lichkeit unserer neuen Jmpfeinrichtungen/ die sich als wirk­
sam und wohlthätig in hohem Grade dewahrt haben. Wenn 
diese Einrichtungen nicht existirt und die allgemeine Betrei­
bung der Schutzblattern-Jmpfung in den Jahren >826 und 
,827 möglich gemacht hätten/ wenn die Anstrengungen des 
Jmpfpersonals nicht mit der zuvorkommensten Bereiiwillig--
keit von Einer Kurländischen Gouvernements-Regierung 
und den Hauptmannsgerichten unterstützt wären/ wenn das 
Jmpfreglement nicht so wirksame Mittel zur Beschränkung 
und Unterdrückung der Pockenseuche darböte/ —gewiß waren jetzt/ da ich dieses schreibe/ die Pocken über ganz Kurland 
verbreitet/ Tausende wären von dieser schrecklichsten aller 
Seuchen ergriffen/ und Hunderte ins Grab gelegt/ wie 
im Jahre 1824! Wie manche rechtliche Familie würde den 
unter den entsetzlichsten Leiden erfolgten Tod eines neuge-
bornen holden Kindes beweinen müssen! Wie manches 
Kind, das jetzt/ geschützt vor dieser entsetzlichen Krankheit 
und ihren schauderhaften Folgen/ in strotzender Gesundheit 
blüht/ würde nicht/ erblindet oder verkrüppelt/ für die 
Zukunft ein elendes Daseyn führen! Wenn es abermög­
lich war/ die hie und da auftretende Pockenfeuche schnell 
und wirksam zu unterdrücken, so wäre eS auch möglich ge­
wesen/ sie ganzlich zu verhüten/ wenn Alle/ denen die 
Sorge für diesen Gegenstand obliegt/ ihre Pflicht streng 
erfüllt hatten. Möchten dies doch alle Aeltern/ und Alle/ 
die als Beamte und Jmpfer mit der Schutzblattern-Jmpfung 
zu thun haben/ möchten besonders die Glieder der Gemein­
degerichte es beherzigen / daß es nur auf ihren Eifer in Er­
füllung der so umsichtigen und wohlgemeinten obrigkeitli­
chen Vorschriften ankommt/ um die furchtbare Geißel der 
Menschenpocken auf immer unter uns verschwinden zu 
machen! Möchte doch Jeder/ dem seine Verhältnisse eine 
Mitwirkung bey der Schutzblattern-Jmpfung anweisen/ die 
Sache mit dem Eifer und Ernst behandeln/ die zu ihrem 
glücklichen Fortschritte erforderlich und dessen sie so würdig 
,st. Leider beweisen die oben angeführten Erfahrungen/ 
daß dieser wichtige Zweig der Medicinalvolizey und Staats-
diätetik bisher in vielen Gegenden Kurlands mit frevelhaf­
tem Leichtsinn ausgeübt ist. — So lange man gegen die 
Schutzkraft der Kuhpocken mißtrauisch war/ so lange 
Zweifler ihre Stimmen dagegen erhoben/ wurde bey dem 
Jmpfgeschäfte mit Vorsicht und genauer Beobachtung aller 
damals bekannten Vorsichtsmaßregeln verfahren. In dem 
Maße aber/ als das Vertrauen zur Schutzkraft der Vac­
cine wuchs, verminderte sich die Sorgfalt bey der Impfung. 
Dazu kam/ daß keine schwere Pockenepidemie die Sorglosen 
erschreckte. Wie andere Volks- und LaudeSkrankheiten 
manchmal für eine Reihe von Jahren fast ganzlich ver­
schwinden/ wenigstens nur sparsam und zerstreut vorkom­
men/ wie z. B. daS kalte oder Wechselfieber/ welches in 
Kurland fast epidemisch ist/ und ehemals in jedem Frühlinge 
allgemein verbreitet war/ seit dein Jahre >809 al?er nur in 
einzelnen Fallen vorkam/ bis eS im vorigen und im laufen­
den Jahre wieder als allgemein verbreitete Epidemie auf­
trat, — so auch glücklicher- oder unglücklicherweise die 
Menschenpocken. Seit dem Anfange dieses Jahrhunderts 
herrschte hier keine weitverbreitete mörderische Pockenepide­
mie; es gab nur einzelne zerstreute Falle/ sodaßdiejün-
gern Aerzte erst im Jahre i8>6 die Pocken praktisch studiren 
konnten. Daher fehlte eS denn gänzlich an einer Prüfung 
des Verfahrens bey der Schutzblattern-Jmpfung. Die 
Leute mochten wohl oder übel/ oder auch gar nicht geimpft 
seyN/ — e6 ging mehrentheils gut; die Menschenpocken 
erschienen fast Nur sporadisch und erloschen/-ohne daß gegen 
sie besondere Vorkehrungen nöthig wurden. So wuchs die 
Sorglosigkeit. Das Jmpfgeschäft wurde von Regierungen 
und Einwohnern für so leicht und unbedenklich gehalten, 
daß man dabey aller ärztlichen Einsicht und Kunstfertigkeit 
entbehren zu können vermeinte/ und es de6 Händen der 
Nichtärzte und oft gänzlich ungebildeter Personen anver­
traute. Wirthschafrsbeamte/ Hofmütter (Viehpächter)/ 
Hebammen vaccinirten ohne alle Aufsicht. Man begnügte 
sich / den Kindern einige «schnitte oder Stiche auf den Ar­
men zu machen und diese mit Schutzblattern ^Lymphe zu 
tränken; ob der Impfstoff ächt war und die gehörige Reife 
hatte/ ob wirklich Schutzblattern entstanden/ ob sie ächt 
oder falsch waren/ ob sie sich gehörig entwickelten/ oder in 
ihrem Entwickelungsgange gestört wurden / darum beküm­
merten sich viele Jnokulatoren und selbst manche Aerzte 
nicht weiter. Vorsichtigere Aerzte verlangten wohl/ daß 
die Impflinge ihnen am achten Tage wieder vorgestellt wür­
den; allein in der Regel erschien kaum die Hälfte der be­
stellten Impflinge/ dle andern wurden entschuldigt oder 
blieben auS/ well die Mütter nicht kommen wollten. Bey 
vielen der erschienenen Kinder waren aber die entstandenen 
Blattern zerkratzt/ zerstört. DaS grobe Hemde/ der Man­
gel an Aufsicht auf die Kinder der Bauern und geringen 
Leute erklären diese häufige Zerstörung der Blati'crn; oft 
aber wurden sie auch von empfindsamen Müttern absichtlich 
zerstört/ um zu verhindern/ daß von ihren zarten Spröß­
lingen nicht weiter geimpft werde. Da*aber/ wie schon 
erwiesen wurde/ nur der völlig regelmäßige Verlauf der 
Schutzblattern/ ihre stufenweise Entwicklung und unver­
sehrte Erhaltung bis zur Abtrocknung den Impfling gegen 
die Menschenpocken sicher stellt/ so leuchtet eS ein/ daß bey 
diesem leichtsinnigen Verfahren in vielen mit Schutzblattern 
geimpften Individuen die Empfänglichkeit für das Pocken­
gift gar nicht/ oder nicht gänzlich getilgt wurde/ und daß sie 
daher bey spätcrn heftigen Pockenepidemien angesteckt wer­
den mußten. Dies geschah zuerst im Jahre 1816, wo wir 
neben unächten Pocken/ die eine große Aehnlichkeit mit den 
M e n s c h e n p o c k e n  h a t t e n /  a u c h  z u e r s t  d i e  m o d i f i r t e n  
Menschenpocken (Varioloid) in Kurland kennen lern­
te»/ und wo auch wohl ächte Pocken bey schlecht geimpften 
Individuen auftraten. Die Aerzte/ wenigstens die Mehr­
zahl derselbe«/ wurden nun nock strenger und vorsichtiger 
als bisher; sie erklarten den Aeltern der Impflinge ein­
dringlich/ daß nur die unversehrte Erhaltung der Schutz­
blattern sichern Schutz gegen die Pocken gewähren könne; 
sie verlangten die wiederholte Besichtigung der Impflinge 
und erzwangen sie selbst durch die PolizeybehördeN/ wenn 
sie, wie nicht selten geschah/ verweigert/ oder der Impf­
ling verheimlicht wurde; sie führten genaue Journale über 
die Impfung und verzeichneten mit Sorgfalt die beobachte­
ten Erscheinungen. Allein im Allgemeinen ging das frühere 
leichtsinnige Wesen fort; daher denn die Verheerungen der 
P o c k e n e p i d e m i e  d e s  J a h r e s  1 8 2 4 /  w e l c h e  a l l e i n  i n  d e n  
l u t h e r i s c h e n  G e m e i n d e n  K u r l a n d s  8 5 3  M e n ­
schen tödtete. Die meisten dieser Verstorbenen waren 
freylich früher niemals geimpft worden/ allein viele waren 
Opfer der Sorglosigkeit und des Mangels an Aufsicht beym 
Jmpfgeschäfte. — Solche Erwägungen — und dies ist das 
Z i e l  d i e s e r  m e i n e r  D i g r e s s i o n  —  r e c h t f e r t i g e n  n i c h t  
nur die in dem Impfreglement angeordnete unablässige 
Aufsicht auf das Jmpfqeschäft und die dabey zu beobach­
t e n d e n  u m s t ä n d l i c h e n  P r o c e d u r e n ;  s i e  h a b e n  s i e  g e b i e ­
terisch vorgeschrieben. Wer die Menschen kennt/das 
Vorurtheil/ die Unlust/ die stupide Trägheit der Einen/ 
den Leichtsinn/ die Gewissenlosigkeit der Andern/ wer Ge­
legenheit hatte/ alle die Hemmungen praktisch kennen zu 
lernen/ die die beste Sache und die reinsten Absichten durch 
die genannten menschlichen Untugenden erfahren/ wer die 
eben angeführten Thatsachen der nächsten Vergangenheit 
gehörig zu würdigen weiß/ der wird mit mir der Ueberzeu-
gnng seyN/ daß bestimmte Vorschriften/ nöthigender Zwang, 
genaue Aufsicht und strenge Beahndung der Nachlassigen 
und Widerspenstigen unerläßlich sind/ wenn dem Jmpf­
geschäfte ein möglichst zuverlässiger Erfolg gesichert und 
die jungen Generationen wirksam vor den Menschenpocken 
beschützt werden sollen. Gäbe es nur einsichtsvolle/ gebil­
dete/ für das Wohl ihrer Kinder eifrig bemühte Aeltern/ 
würde die Impfung nur von ernsten/ sachkundigen, gelehr­
ten Männern ausgeübt, so wäre überall kein Jmpfreglement 
nöthig, und dieser Theil der Praxis könnte/ wie jeder 
andere/ der Sorgfalt der Aeltern und Aerzte überlassen 
bleiben. Da aber die überwiegende Mehrzahl der Einwoh­
ner ihre Kinder ohne äussern Antrieb nicht impfen läßt/ 
daher aber eben die Regierung den äussern Antrieb geben 
muß; da nicht in allen Gegenden Kurlands eine hinreichende 
Zahl von Aerzten vorhanden ist/ um die Impfung durch sie 
allein bewerkstelligen zu können/ und zwar um so weniger/ 
als durch die weit zerstreuten Wohnungen unserer Landleute 
die Wirksamkeit der Aerzte ungemein erschwert wird/ da 
man also nichtärztlicher Jmpfer dedarf/ Mühsamkeit und 
strenge Gewissenhaftigkeit jedoch nicht Jedermanns Sache 
sind/ der Regierung aber nicht gleichgültig seyn tan«/ wie 
diese allgemeine medicinisch-polizeyliche Maßregel in Aus­
führung gebracht wird/ so ist ein Jmpfreglement/ wodurch 
das Verfahren bey der allgemein durchzuführenden Impfung 
bestimmt/ die Aechtheit und Schutzkraft der Blattern genau 
erforscht und nachgewiesen/ die Verheimlichung der Kinder 
verhütet wird/ die Menschenpocken aber/ wenn sie irgendwo 
auftreten/ schnell entdeckt und ausgerottet werden — un­
erläßlich nothwendig/ und jeder wahrhaft wohlwol­
lende/ aufgeklärte/ von Vorurtheilen nicht eingenommene/ 
Einwohner Kurlands wird nicht nur dankbar die Verdienste 
der Oberbehörde anerkennen, die unser Jmpfreglement ins 
Leben rief, sondern auch gern eingestehen/ daß dies Regle­
ment in den zwey Jahren seines Bestehens Alles geleistet hat/ 
was man mit einiger Billigkeit von einer solchen Einrichtung 
und unter den gegebenen Umständen erwarten darf. 
Es ist eine allgemeine Klage der MedicmalbeamteN/ daß 
von den Behörden administrative/ finanzielle/ allgemein-
volizeyliche Gegenstände mit größerer Aufmerksamkeit und 
Bereitwilligkeit behandelt werden/ als medicinal-polizey­
liche. Nicht so m diesem Gouvernement. Die Medicinal-
verwaltung bekennt mit dem ehrerbietigsten Danke/ daß sie 
bey der Gouvernementsobrigkeit stets die regeste Theilnahme 
für die Schutzblattern-Sache gefunden und auf ihre Unter­
legungen jederzeit Verfügungen erhalten hat/ die vollkom­
men geeignet waren/ die Sache zu fördern und durch­
zusetzen. Eben so fühlt sie sich zum Dank verpflichtet gegen 
die HauptmannSgerichte/ die/ wiewohl mit Geschäften uber­
laden/ dennoch diese Angelegenheit nach ihrer Kompetenz 
möglichst betrieben/ und bey den ausgebrochenen Menschen­
pocken eine energische und umsichtige Thätigkeit entfalteten. 
Besonderer Dank gebührt dem Doblenschen HauptmannS-
gericht/ in dessen Bezirk Menschenpocken und Viehseuchen 
gleichzeitig herrschten/ und das durch seine rastlose Thätig­
keit beyde Geißeln zu ertödten wußte. Einige Gemeinde­
gerichte haben die Schutzblattern-Sache mit dem rühmlich­
sten Eifer betrieben/ andere sind lässig gewesen/ und noch 
andere haben ihre Schuldigkeit so sehr verkannt/ daß sie 
durch Hochodrigkeitlich angeordnete Beahndungen zu besse­
rer Erfüllung ihrer Pflichten angehalten werden mußten. 
Das Jmpfpersonal hat überall seine Schuldigkeit gethan. 
Es giebt darunter Männer, die mit unermüdlicher, ja be­
wunderungswürdiger Thätigkeit den vorgezeichneten Weg 
verfolgen, und um so innigere Hochachtung verdienen, als 
sie mit der Thätigkeit die Sorgfalt und Umsicht verbinden. 
Vorzüglicher Dank muß den Herren Aerzten gezollt wer­
den, die beym Auftreten der Menschenpocken durch schnelle 
Impfung der ansteckungsfähigen Individuen der Umgegend 
der weitern Verbreitung der Seuche entgegen wirkten. 
Herr vr. v. Benningen vergebe es mir, daß ich mich 
hingerissen fühle/ ihm öffentlich und mit Nennung seines 
Namens meinen Dank abzustatten/ für die große Hinge­
bung / mit der er sich diesem Zweige der Praxis widmete, 
indem er im vorigen strengen Winter in den weit zerstreuten 
Wohnungen der Landlente 149 Personen seines Kreises vac-
cinirte, und sie so vor der in der Nähe drohenden Pockeu-
seuche sicherte. — Noch muß ich des Jlluxtschen Kreises er­
wähnen/ in dem nur zwey Aerzte leben/ und wo doch in 
diesem Jahre/ bey fast gleicher Einwohnerzahl/ wie der 
Generalverschlag ausweiset/ mehr Personen geimpft sind/ 
als in irgend einem andern Kreise Kurlands. Dies wurde 
durch den dasigen Kreisarzt Dr. v. Walther bewirkt, 
welcher den ganzen Kreis mit Jmpfern besetzte/ die er ge­
bildet hat/ und die sich unter seiner Aufsicht und fort­
dauernd/n Belehrung mit dem glücklichsten Erfolge dem 
Jmpfgeschäfte widmen. 
Da aus den neuern Berichten über die an den entgegen­
gesetztesten Punkten des Gouvernements aufgetretenen Men­
schenpocken hervorgeht/ daß sie fast überall durch wandernde 
Judenfamilien von Lithauen aus in Kurland eingeschleppt 
und durch herumschwärmende Zigeuner verbreitet sind/ so 
haben Se. Excellenz/ der Herr Civilgouverneur/ auf die 
Unterlegung der Medicinalbehörde/ sämmtlichen Polizey-
behörden dieses Gouvernements vorgeschrieben/ alle diese 
wandernden nnd herumschwärmenden Leute anhalten und 
ihre Gesundheit durch die Kreisärzte beprüfen zu lassen, 
diejenigen aber/ welche mit ansteckenden Krankheiten behaf­
tet gefunden würden/ bis zu ihrer Genesung unter Arrest 
zu behalten und auf diese Art unschädlich zu machen. Die 
Medicinalbehörde aber hat den Kreisärzten vorgeschrieben, 
diese Leute besonders rücksichtlich der Pocken z'u beprüfen, 
und alle diejenigen, welche weder Menschen- noch Schutz-
Pocken-Narben haben, sofort mit Schutzblattern-Lymphe zu 
impfen. Ebenfalls in Folge diesseitiger Unterlegung hat 
Se. Excellenz/ der Herr Eivilgouverneur, die Veranstal­
tung getroffen/ daß diejenigen Paragraphen des Jmpf-
reglements, welche sich auf die unfehlbare Stellung der 
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Kinder 5,trImpfung und nachheriger Besichtigung/ so wie 
auf das Vorkommen der Menschenpocken/ und die auf die 
Übertretung dieser Vorschriften festgesetzten Strafen bezie­
hen/ aufs Neue sowohl durch Proklamation von den Kan­
zeln/ als auf dem gewöhnlichen Wege zur Publicität ge­
bracht und eingeschärft sind. Auch sollen diese Paragraphen 
und eine Uebersicht der bisherigen Leistungen des Jmpf-
personals dem Landvolke in der lettischen Zeitung mitge­
theilt werden. 
Endlich ist noch zu bemerken/ daß die Medicinalbehörde 
ein Verzeichniß sämmtlicher Aerzte und attestirten Ampfer/ 
welche im Jahr 1827 die Impfung ausübten/ mit Angabe 
ihrer Wohnorte/ Wirkungskreise/ der Zahl der von Jedem 
geimpften Individuen und des Erfolgs der Impfung drucken 
und mit dem Generalverschlage und einem Cirkulär an 
sämmtliche Herren Aerzte und Jmpfer vertheilen ließ. In 
diesem Cirkulär sind mehrere Einzelnheiten wiederholt/ die 
zum gedeihlichen Fortgange der Schutzblattern-Sache dienen. 
Solchergestalt ist von der Gouvernementsobriqkeit und 
der Medicinalbehörde Alles geschehen/ um die Pockenseuche 
von diesem Gouvernement abzuhalten/ die Schutzblattern-
Jmpfung allgemein zu verbreiten/ ihren heilsamen Erfolg 
zu sichern und jeden Neugebornen/ auch den heimathloseN/ 
dieser Wohlthat theilhaftig zu machen. ES kommt nur Alles 
auf den Pfiichteifer der Lokalbehörden an; wenn ein Ge­
meindegericht/ eine Stadt- oder Fleckenpolizey Sinn und 
guten Willen für diese Sache der Menschheit hat/ so darf 
und wird am Ende dieses Jahres kein der Impfung fähiges 
KiH? in ihrem Wirkungskreise ungeimpft nachbleiben; thun 
aber alle Lokalbehörden ihre Schuldigkeit/ so wird am 
Schlüsse dieses Jahres die allgemeine Durchimpfung der 
aus frühern Jahren ungeimpft nachgebliebenen und der in 
den ersten 6 bis 8 Monaten deSJahreö gebornenJndividuen 
b e e n d i g t  u n d  s o  d e r  W i l l e  d e s  v e r e w i g t e n  K a i s e r s  
und Herrn erfüllt seyn. Dieser erhabene Menschen­
freund hatte im Jahre 1811 bey Errichtung der Gouverne-
mentS- und Kreis-Schutzblattern-Komitäten befohlen/ die 
Schutzblattern-Jmpfung binnen drey Jahren allgemein 
durchzuführen/ so daß nach Ablauf dieser Frist nur die in 
den letzten 4 Monaten Gebornen ungeimpft nachblieben; 
da aber die bald darauf erfolgte feindliche Invasion die Er­
füllung dieses Allerhöchsten Befehls verhinderte/ so geruhete 
der Kaiser und Herr diesen Termin annoch auf zwey 
Jahre zu verlängern/ so daß im Jahre 18 «8 die Durch-
impfung aller ältern Kinder beendigt seyn sollte. Vielfache 
Hindernisse/ insbesondere der Mangel eines ins Einzelne 
gehenden und der Lokalbeschaffenheit Kurlands angemesse­
nen Regulativs machten bis hiezu die gänzliche Erfüllung 
dieser Vorschrift unmöglich. Jetzt aber/ wo alle Anstalten 
zum glücklichen Fortgange der Schutzblattern-Jmpfung ge­
troffen sind/ wo eS nur auf den Eifer der Beamten und 
Jmpfer, auf den Gehorsam und die Bereitwilligkeit der 
Einwohner ankommt/ — jetzt wird es hoffentlich genü­
g e » /  a n  d e n  W i l l e n  d e S  u n v e r g e ß l i c h e n  g e k r ö n t e n  
Menschenfreundes erinnert zu haben/ um Aeltern, 
Jmpfer und Beamte zur eifrigsten Erfüllung desselben zu 
beleben/ und somit die Pocken zu einer unerhörten Krank­
heit unter uns zu machen. — Mitau im May 1828. 
l G e n e r a l  -  V e r s c h l a g  
über die Resultate der im Jahre 1827 in den zehn Kreisen des Kurlandischen Gouvernements vollzogenen 
Schutzblattern-Jmpfung. 
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67. Dienstag, den 5. Iuny 1828. 
55". . ^  a, Monats unerwartet abgesetzt, und Za-
Wahrend dcr Abwesenheit deS Präsidenten der Ka.. sendschi-Sade-Effendi, der bereits früher, zur Zeit des 
s e r l ' c h e n  A k a d e m i e  d c r  W i s s e n s c h a f t e n .  G e h e i m e r a t h S  e h e m a l i g e n  G ü n s t l i n g s  ^ H a l e t - E f f e n d i ,  d i e s e s  A m t  b e -
U w a r o w ,  i s t ,  a u f  A l l e r h ö c h s t e n  B e f e h l ,  d c r  w i r k -  k l e i d e t e ,  a n  d e s s e n  S t e l l e  e r n a n n t  w o r d e n .  E r  s o l l  s t r e n «  
liche StaatSrath S torch zum stellvertretenden Präsiden- gere Religionsgrundsatze haben, als sein Vorganaer-
tcn dieser Akademie ernannt. (St. PeterSb. Zeit.) bis jetzt hat indessen seine Ernennung auf den Gang de! 
W t e n ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  R e g i e r u n g s g e s c h a f t e  n o c h  k e i n e n  E i n f l u ß  g e h a b t .  D i e  
Man meldet auS Konstantinopel vom i oten May: „In Uebereinkunft mit den Serviern ist zum Abschlüsse reif 
den letzten vierzehn Tagen haben die Besorgnisse wegen Man erwartet von einem Tage zum andern die Rückkehr 
eines nahe bevorstehenden Krieges mit Rußland merklich eines an Milosch abgesendeten Kouriers, und die Aus­
abgenommen. Da die Nachrichten auS den Fürstenthü- fertigung des FirmanS. welcher die künftige Verfassuna 
mern von Bewegungen der russischen Truppen keine Mel- Serviens (nach den Stipulationen des Traktats von 
dung machten, hier aber keine neue Sicherheitsmaßregeln Akjerman) reguliren wird." (Oester Beob ) 
gcnonyncn wurden, auch keine namhafte Verstärkung dcr K o n s t a n t i n o p e l ,  den »iten May. 
Vcrtheidigungsmittel sichtbar war, endlich die angekün- Die beunruhigenden Nachrichten auS den Furstentkü-
d.gte Zusammenz.ehung e.nes Lagers bey Daud Pascha, mern Moldau und Wallachey. die Lage des Reichs im 
und der Ausbruch des Seraskiers Hussein Pascha nicht Allgemeinen, so wie die Stimmung der UlemaS deS 
statt fanden, so mußten die Hoffnungen auf Erhaltung grcßern TheilS der Bevölkerung und der Großen des Rei« 
des Friedens im Publikum Wiedel die Oberhand gewin- ches, dann die vereinigten Vorstellungen des Großveurs 
nen. Das Benehmen des Sultans und seiner Minister Husny Bey's, und des Reis-Effendi, welcher letzterer 
trug das Seinige dazu bey. Dcr Sultan zeigt sich hau- bereits seit 14 Tagen eine veränderte Sprache führte 
figer, als je, dem Volke an der Spitze seiner Truppen, vollends aber das zweydeutige Benehmen der hier anwe! 
wohnt ihren militärischen Uebungen bey, und leitet in senden Paschas und die Besorgniß, daß keine Diversion 
Person die Kavallerie- und Infanteriemanöuvres; neben- von Seiten europäischer Machte statt finden werde ha, 
her nahm er an verschiedenen Festen und Unterhaltungen den den kriegerischen Sinn des Sultans endlich aebeu/r 
Theil, die eben nicht auf die Nahe eines ernsthaften Der Reis - Effendi hat nämlich dem österreichischen ^nter^ 
Krieges deuteten. So verfugte cr sich am .sten May nuntius von Ottenfels eröffnet: die Pforte sen aene 7 ' 
nach der Insel Halki (Chalcis). einer der im Meere von nach dcr Basis der K o n v e n t i o n  v  o  m  6  t  e n  
Marmara gelegenen Prinzen-Inseln, wohin seit Men- Iuly 1827 und nach dem Traktate »0» 
schcngedenken ke.ner der oömanischen Herrscher den Fuß Akjerman zu unterhandeln. Gleichzeitig erfolate 
gesetzt, und wo ihm der Kapudan Pascha cin Fest berei- eine ähnliche Mittheilung an den niederländisch"« Mini, 
tet hatte, bey welchem der Großvezir, die Seraskiere ster, in welcher die Pforte sich noch unbedingter zur An-
Chosrew und Hussein, und dcr D.ceadmiral Tahir Pa- nähme der Konvention vom Sten Iuly »827 und tue 
scha gegenwärtig waren. Er besuchte hierauf die ver- Erfüllung des Traktats von Akjerman anheischig machte 
scb.edenen griechischen Kloster dieser Insel, und machte Beyde Minister haben Kouriere, ersterer nach Wien der 
jedem derselben ein Geschenk von 5oo Piastern. Bey andere nach Smyrna abgefertigt, um den verbündeten Ad. 
einbrechender Nacht ward >n dcr Nahe der Insel ein al- miralen diese Wendung der Dinge, die in Pera allgemeine 
teS, sür unbrauchbar erklärtes, Kriegsschiff in Brand Freude erregt hat, anzuzeigen. — Es ist zu bemerken 
gesteckt, um dem Großherrn eine Vorstellung von der daß bis heute noch kein russisches Manifest auf ofiiciellen» 
Wirkung dcr Brander zu geben. Am 8ten dieses Mo- Wege hier eingetroffen ist und daß diese wichtige Koncek. 
natS begab sich dcr Sultan mit seinem ganzen Hofstaate sion zur Abwendung der nahenden Krisis das lekte Ret. 
auS dem Serail nach dem Sommeraufenthalte von Beschick- tungSmittel für die Pforte zu seyn scheint Bekanntlicb 
tasch (am europäischen Ufer deS Bosphorus). und auch verkündete das an den Großvezier gerichtete offfcielle 
die Minister dcr Pforte schickten sich an, ihre Landhäuser Schreiben deS Grafen Nesselrode vom sösten Avril daß 
zu beziehen. Der bisherige Mufti, Kazi-Sade-Effendi, wenn türkische FricdcnSuntechandler im Lager eintreffen 
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würden, die Operationen der Armee dadurch keinen Auf» 
schub leiden sollten. (Hamb. Zeit.) 
K o n st a n ti n o p e l, den 12 ten May. 
Der Reis-Effendi hat in Unterredungen, die cr mit 
Herrn von Kattitz und dem niederländischen Gesandten 
gemeinschaftlich und dem österreichischen Internuntius, 
Herrn von Ottenfels, insbesondere hatte, erklart, die 
Pforte werde den Traktat von Akjerman, dcr besonders 
in Betreff dcr servischen Angelegenheiten sehr drückend 
sey, erfüllen und auf der Basis der Konvention vom 
6ten Iuly 1827 unterhandeln. Als Hauptgrund dieser 
Sinnesänderung wird angeführt, daß bereits 5oo Ia-
nitscharen auf einer der Inseln in der Nahe dcr Haupt­
stadt lauerten, um im Fall einer Krisis das Panier der 
Rebellion zu erheben. Glücklicherweise ist die ganze Rotte 
festgenommen worden. (Hamb. Zeit.) 
K o r s u ,  d e n  1  « t e n  M a y .  
Sechs von Alexandrien kommende und mit Vorrä-
then für Ibrahims Heer beladene Schiffe, welche von 
den französischen und englischen Schiffen verhindert wur­
den, stch den Festungen Modon, Kvron und Navarino 
zu nähern, kamen nach Zante, in der Hoffnung, daß sie 
mittelst kleiner Kahne ihre Vorräthe nach besagten Fe, 
stungen würden hinschaffen können; auf die Nachricht 
aber, daß griechische Kriegsschiffe in der Nahe waren, 
zogen sie sich wieder zurück. — Der General Church ist 
bey Anatoliko von den Türken angegriffen und geschlagen 
worden, so daß cr mit Verlust von >200 Mann die Stel­
lung und alle Vorrathe im Stich lassen und sich nach 
Dragomestre zurückziehen mußte. Auch die Türken haben 
bedeutenden Verlust erlitten. — Oer Graf Capo d'Istria 
hat eine Kommission ernannt, die sich mit Abfassung von 
Gesetzbüchern und dem Kodex für die Proeeßführung be­
schäftigen solU (Bcrl. Zeit.) 
G e n f ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  
Obrist von Heidegger hat folgendes Schreiben 
an Herrn. Eynard erlassen: 
N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  d e n  2 - j s t c n  A p r i l .  
„Die Hoffnungen» die ich neulich geäussert, fangen an, 
sich zu verwirklichen, und aus dem Chaos entwickelt sich 
allmählig eine feste Gestalt. Griechenland ist gerettet, 
und welche Granzen ihm auch in dcr Zukunft vorgeschrie-
den werden mögen, auf jeden Fall wird man ein christ­
liches Volk, daS durch die Verthicrungspolitik dcr Tür-> 
ken zu einem Zustande gänzlicher Demoralisation herabge, 
würdigt war, für die Cuulisation gewonnen sehen. Ich 
bin zufrieden, wenn mein VerwaltungSsystem Ihnen zu­
sagt. Die Aktenstücke sür die Pariser Konnte befinden 
sich noch immer in Herrn Bailly's Händen, indem er die­
selben nur durch einen Herrn Demetrius zu eigenen Hän­
den abliefern lassen will. — Ich habe die Zeitungen ge­
lesen. Welch cin Schwall von Lügen über die hiesigen 
Angelegenheiten!. Die Unternehmung nach Scio ist fehl­
geschlagen. Jeder wirft sich zum Ankläger auf und Nie­
mand will die Schuld tragen. Obrist Fabvier hat eine 
Kommission verlangt, um das Benehmen dcr Epitropie 
von Scio zu untersuchen. Die Unternehmung nach Volo 
ist fehlgeschlagen, weil die griechischen Häuptlinge, die 
an dcr Spitze derselben standen, sich schlecht betrafen und 
die Unterstützungen veruntreut haben. Der Präsident 
hat kürzlich die Fahrzeuge dieser Häuptlinge wegnehmen 
lassen und bedient sich ihrer gegenwartig als National­
schiffe zur Blokade der westgriechischen Küsten. — Ibra­
him ist sehr aufgebracht; SachturiS blokirt ihn mit einer 
kleinen Flottille und hat ihm zwey Proviantschiffe abge­
nommen. Er droht mit neuen Streifzügen; man wird 
ihn indessen hoffentlich zum Abzüge nvthigcn. — Durch 
die Vermittlung deS Herrn Majors Prokesch von der 
österreichischen Kriegsbrigg Veneto haben wir i>Z Ara­
ber gegen 172 Griechen, Weiber, Kinder und Männer, 
ausgewechselt, und werden, wie ich hoffe, mit dieser 
Auswechselung fortfahren. — Dcr vorige Finanzminister, 
Herr Lydoriki, und der General Notaras sind wegen Be­
drückung mehrerer Dörfer verhaftet worden. — Ausser 
der Militärverwaltung von Argolis hat man mir auch die 
Einkünfte des ganzen argolischen Meerbusens übertragen. 
Diese Einnahme, die ich treulich verwalten lasse, nimmt 
tagtäglich zu und wird binnen Kurzem hinreichen, um 
meine Besatzungen zu besolden und noch einige Summen 
zu andern Zwecken in die Staatskasse zu schaffen. Bis­
her blieb dieselbe entweder unbenutzt oder wurde für 
40,000 türkische Piaster jahrlich verpachtet; mir wird sie 
dagegen 24- bis Zo.ooo Piaster monatlich einbringen. 
So groß ist der Unterschied, und ein ahnlicher wird sich 
bey allen Staatsdomänen zeigen. Nur durch Leistung 
solcher Dienste, durch Vervollkommnung der Gewerbe, 
durch Herstellung der Ordnung im Militär- und Civil-
dienste, kann ein Ausländer der Sache dieses unglückli­
chen Volkes wahrhafte Dienste erweisen, nicht aber durch 
Vergeudung der Hülfsquellen bey unzuverlässigen Unter­
nehmungen, von denen bisher noch keine gelungen und 
auch nie eine gelingen wird. — Sollte ich nicht vor 
Ende May Urlaub von Sr. Majestät erhalten, so werde 
ich abreisen und über Genf kommen, um Ihnen zu er­
zählen, was ich Alles gesehen habe. Herr Gosse ist 
zu Poros und arbeitet nach Kräften." (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 » s t e n  M a y .  
Der Marquis von Ribeaupierre, russischer Gesandter 
bey der Pforte, hat die Villa Montecatini bey Lukka 
gemiethet, woselbst seine Familie diesen Sommer sich 
aufhalten wird. 
Nach Aussage des Kapitäns eines in tivorno auS 
Konstantinopel angelangten russischen Schiffes, war der­
selbe nur mit größter Mühe im Stande, sich einen Fir­
ma» zur Abfahrt zu verschaffen; alle übrige Schiffe 
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aber, sowohl die dcr neutralen, wie der verbündeten 
Mächte, wurden zurückgehalten und genöthigt, ihre 
Eetreidcladungen wieder auszuschiffen. Nur cin Schiff 
mit österreichischer Flagge durfte abfahren, weil es den 
prcussischen Gesandren, Herrn von Miltitz, am Bord 
hatte, aber auch diesem Schiffe wurde der größte Theil 
seiner Ladung von den türkischen Behörden weggenom­
men. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
In einem Schreiben aus Tunis vom istcn April 
heißt es: Sowohl der englische, als der französische 
Konsul, haben von dem Bey eine Erklärung verlangt, 
ob cr, im Fall eines Krieges mit dem Großherrn, Par-
tey zu nehmen gedenke? Er hat darauf geantwortet, 
daß er in jedem Falle neutral bleibe. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Am i8ten dieses Monats, Nachmittags 2 Uhr, sind 
von Toulon abgesegelt: Der Breslau (Kapitän Mail-
lard de Liscourt), der Scipio (Kapitän Bougainville) 
und die Fregatte Sirene (Kapitän Robert), die, heißt 
es, bey Milo zu dem Rignyschen Geschwader stoßen 
werden. Auch spricht man von dcr Abfahrt der Fre­
gatte Circe (nach Alexandrien) und der übrigen 26 
Kriegsschiffe in dortiger Rhede. Nach Briefen aus Mar-
seille vom >8ten dieses Monats wird man den Hafen 
von Alexandrien blokiren und Maßregeln ergreifen, um 
Ibrahim aus Morea zu treiben. Die Expedition scheint 
ausgesetzt worden zu seyn; wenigstens ist das löte Li-
nienregiment auS der Umgegend von Toulon nach Aix 
verlegt worden. Man sagt, daß der Admiral Sollet in 
Mahon gestorben sey. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Ueber die politischen Angelegenheiten herrscht noch 
immer cin tiefes Schweigen, doch ist man ruhig und 
zufrieden. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß die 
Regierung cin System von Mäßigung angenommen habe, 
von dem sich die heilsamsten Folgen für Spanien er­
warten lassen. Man hatte schon früher davon gespro­
chen, daß der König eine Reform beabsichtige, die er 
aber nur dann ausführen könne, wenn er entfernt von 
dem Einflüsse dcr Partey sey, welche sich seinen Ent­
schließungen widersetze. Man versichert bestimmt, daß 
der Monat Iunius nicht vorübergehen werde, ohne daß 
der König, durch unzwcydeutige Beweise, dem Volke 
werde zu erkennen geben, welchen aufrichtigen Antheil 
er an seinem Glück und seinem Wohlergehen nehme. 
* . * 
Don Miguels Zusammenberufung der Kortes von La-
mego hat unter den spanischen Apostolischen eine sehr 
unangenehme Wirkung hervorgebracht. Sic würden vor­
gezogen haben, den Infanten ohne die Formalität der 
Kortes-Zusammcnberufung zu krönen, und sie sind beson­
ders deswegen erbittert, weil dieses gefährliche Beyspiel 
in Spanien den Wunsch erwecken könnte, die „Kortes 
xor estamientos" (nach den drey Ständen) ebenfalls ein­
zuberufen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom Z > sten May. 
Se. Majestät, der König von Bayern, hat dieser 
Tage, an der Hand Ihrer Majestät, der Königin, die 
hundertundneunjährige Anna Schrimpf und ihre vicr-
undneunzigjährigc Schwester zu Nymphenburg besucht, 
und sich zu beyden mit gewohnter Leutseligkeit geäus­
sert. Die Armen waren durch diese Huld vor Freude 
bis zu Thranen gerührt. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Zosten May. 
Am 28sten May, Morgens, kam das auf das Prach­
tigste eingerichtete englische Dampfboot Georgs tks 
kourtk nach einer hundertstündigen Reise von London 
in Travemünde an, und ging am 29sten mit ungefähr 
So Passagieren und vielen Gütern von Werth weiter 
nach St. Petersburg. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  Z t c n  I u n y .  
Nachrichten aus Wien vom 28stcn vorigen Monats 
zufolge, hatte die Regierung eine Anleihe von 8 Mil­
lionen Gulden abgeschlossen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Heute hat sich daS Oberhaus bis zum 2ten 
I u n y  u n d  d a s  U n t e r h a u s  b i s  z u m  Z o s t e n  d .  M .  
vertagt. Im Unterhause wurde die Bill wegen 
Bewilligung einer Pension von Zooo Pfd. Sterl. an 
Herrn Canning's Familie zum Drittenmale verlesen und 
a n g e n o m m e n .  
Oer Kaiser von Brasilien hat sich, sichern Angaben 
nach, zur Annahme der brittischen Vermittclung bereit 
erklärt, um erst einen Praliminarvertrag, und hierauf 
einen definitiven Frieden abzuschließen, dessen Haupt­
artikel die Errichtung dcr CiSplatina zu einem freycn, 
gesonderten und unabhängigen Staate betreffen soll. 
Noch ehe dieser Vorschlag in gehörige Erwägung gezo­
gen werden konnte, erhielt unser Minister zu Rio von 
Lord Ponsonby in Buenos-Ayres die Anzeige, daß die 
Republik auf der Basis der einstweiligen Unabhängig­
keit der Banda-Oriental zu unterhandeln bereit sey, 
welches Land alsdann nach Ablauf einer bestimmten 
Zeit seine eigne Regierungsform bestimmen sollte. Diese 
Anzeige hat jedoch den Kaiser zu keinen andern Vor­
schlagen bewogen, als cr bereits durch Herrn Gordon 
hatte machen lassen, und deren Resultat noch nicht be­
kannt ist. (Hamb. Zeit.) 
. * 
George Tuckcr, seit 35 Iahren in Nord-Amerika 
unter der Benennung der amerikanische Blackstone be­
kannt, ist zu Norfolk in Virginien im Marz dieses Iah-
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rcs gestorben. Er war bcynahe seit 5o Jahren Frie» 
dcnsrichter der Provinz Virginien und versah die Rechts­
pflege mit der unbescholtensten Reinheit. Washington 
halte oft erklart, Tucker's Gedicht auf die Freyheit 
wäre einer Verstärkung von 10,000 Mann disciplinir» 
ter Truppen an Wirkung gleichgekommen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d  0  n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Am i2ten dieses Monats passtrte im Unterhause die 
neue Thames.Tunnel-Bill, d. h. die Ermächtigung zur 
E r w e i t e r u n g  d c r  A k t i e n k o m p a g n i e  f ü r  d i e s e n  Z w e c k .  
Ein Schreiben aus Marseille berichtet, daß man dem 
Marschall Soult (Herzog von Dalmatien) keinen Paß 
von Florenz nach Mayland und Venedig habe geben 
wollen, da cr unter jenem Titel nicht im Oesterrcichi-
schen reisen könne. 
Auf das Gerücht, die katholische Frage sey im Un» 
terhause nicht durchgegangen, versammelte sich zu Lur» 
gan (Grafschaft Armagh, Irland) cin großer Volks» 
Haufen und zog triumphircnd mit Trommeln und Pfei­
fen durch die Stadt. Vierzehn von den Unruhestiftern 
wurden festgenommen. Als sie unter starker Bedeckung 
in das Gefängniß abgeführt wurden, folgte ihnen eine 
unabsehbare Menge. An einem der folgenden Tage 
wurde das Begräbniß cincS Anhängers dcr Orangepar-
tey in der Nachbarschaft von Randalstown (Antrim) 
gcfcyert. Es erfolgte ein Handgemenge, wobey meh­
rere Personen tödtliche Wunden erhielten. Ein Katho­
lik erhielt einen St,ich in die Brust, einem andern 
wurde ein Ohr und ein Theil des Kopfes abgehauen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  7  s t e n  M a y .  
Der längst befürchtete Austritt der Ueberreste deS 
Canningschen Ministeriums aus dem Kabinette ist end­
lich in Erfüllung gegangen. Herr Huskisson und 
Lord Palmcrston legen ihre Aemtcr nieder; ein 
Gleiches wird von Herrn Charles Grant (angcb-
lich seiner schwächlichen Gesundheit wegen) und vom 
Grafen Dudley erwartet. Die nächste Veranlassung 
dieser plötzlichen, unter den jetzigen Umständen bedenk­
lichen Spaltung scheint die La8t-ttktkorä LiU gegeben 
zu haben, bey welcher die eigentliche Tory-Partcy, mit 
einer Majorität von wenig Stimmen, den Sieg davon 
trug. Der Grund der neusten Ereignisse scheint jedoch 
tiefer zu liegen. Die großen europäischen Fragen, de­
ren Entwickelung immer näher rückt, scheinen Gleich­
artigkeit im Kabinette und Beseitigung inländischer Miß-
helligkcitcn zu erfordern, und obwohl der Lourier die 
Ursache der Ministerialveränderung allein in dem ober­
wähnten trivialen Umstände suchen will, so will doch 
die Art und Weise, in welcher jene vor sich gegangen, 
seine Angabe keineswegs bestätigen. Gleich nachdem — 
heißt eS — Herr Huskisson am vorigen Mondtage ge« 
gen Herrn Peel gestimmt hatte, schrieb cr einen Brief 
an den Herzog von Wellington» in welchem cr seinem 
Gewissen gemäß gehandelt zu haben, und sich bereit 
erklärte, nötigenfalls sein Amt niederzulegen; seinem 
Beyspiele folgte Lord Palmcrston. Herr Huskisson scheint 
sein Schreiben nicht geradezu als eine wirkliche Resig­
nation betrachtet zu haben; dies war jedoch die An­
sicht deS Herzogs von Wellington, es wäre denn, daß 
Herr HuSkisson die Zurückstellung seines Briefes ver­
langte. Dies war nicht der Fall, und sowohl cr als 
Lord Palmerston haben gestern ihre Siegel in die Hände 
Sr. Majestät niedergelegt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten Iuny. Herr von Bistram auS Waddax, lo» 
girt beym Herrn Polizeyassessor von Sacken. — Herr 
von Simolin aus Sanken, Herr K. F. Coppello, königl. 
bayerischer Hofthcatcrsängcr, auS Riga, und Herr 
Gcmeindegerichtsschreibcr Ianischcwsky aus Branden, 
bürg, logiren bey Zehr jun. — Herr Theatermaler 
Bräutigam auS Riga, logirt bey Davidow. — Herr 
Musikus Schnetter aus Libau, logirt bey Halczky. — 
Herr Kaufmann Strupp aus Libau, logirt bey Köh­
ler. — Herr von Walter aus Zemalden, logirt bey 
Gramkau. — Herr H. Wirkau auS Libau, logirt beym 
Herrn Renteybeamten Wirkau. 
Den 2tcn Iuny. Frau Pastorin Wagner aus Nersft, lo­
girt bey der Wittwe Pctcrsohn. — Herr Amtmann 
Seiler aus Mahnen, logirt beym Herrn Tischlerältcr-
mann Rachals. — Herr Or. R. Heine auS Ber­
lin, und Herr Kaufmann Thurnherr aus Libau, logi­
ren bey Morel. — Madame Caspari aus Amt Gü­
dingen, logirt bey dcr Frau von Pcntzen. — Herr 
Vrigadcadjutant, Lieutenant ChodorowSky, auS Schau­
ten, Herr wirkliche Staatsrath von Krüdener, Herr 
A. von Krüdener, Herr Mannrichter von Stackelberg 
und Herr Landrichter von Brasch aus Dorpat, logiren 
bey Gramkau. 
Den 3ten Iuny. Herr Zollbeamte Rohrbeck und Herr 
Rachette auS Riga, logiren bey Morel. — Demoi-
seile Kuschky auS Riga, logirt bcy dcr Wittwc Pctcr­
sohn. — Frau Doktorin de Serre und Fräulein von 
Hartwiß auS Riga, logiren im Hause des Herrn Kon» 
suls Richter. — Herr Kandidat Rapp aus Saucken, 
und Herr Kollegienregistrator Schrwald aus Grendscn, 
logiren bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Ccnsor. 
r>o. sZZ. 
MlMmeim yetttsOe Iejtttns Mr Auslanv. 
d^o. 68. Donnerstag, den 7. Iuny 1828. 
O d e s s a ,  d e n  i 9 t e n  M a y .  
Mittewochen, ain i6ren dieses Monats, Morgens, 
besichtigte Sc. Majestät, der Kaiser, die in Odessa 
befindlichen Kompagnien des ReservebataiUonS. Nach 
der Revue begaben Sich Ihre Majestäten, der 
Kaiser und die Kaiserin, in die hiesige Kathedrale. 
Um i i Uhr stellte dcr Herr Gcncralgouverneur von Neu-
R e u s s e n  u n d  V e s s a r a b i e n  d e m  D u r c h l a u c h t i g s t e n  M o n a r ­
chen die Kaufmannschaft von Odessa und den hebräi­
s c h e n  K a h a l  v o r .  H i e r n a c h  f u h r  S e .  M a j e s t ä t  i n  
dcr Stadt und ihren Umgebungen umher. Am andern 
Morgen besah Se. Majestät das Hospital und die 
Quarantäne in Odessa und begab Sich in der Nacht 
nach Ismail. (St. Petersb. Zeit.) 
A u s  d e m  H a u p t q u a r t i e r  i n  I s m a i l ,  
vom i9ten May. 
Se. Majestät, der Kaiser, verbrachten zwey 
T a g e  m i t  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  i n  
O d e s s a  u n d  v e r l i e ß  d i e  S t a d t  i n  d c r  N a c h t  v o m  » 7 t e n  
auf den i8ten May, um Sich nach Ismail zu bege­
ben, woselbst Se. Majestät am i8len, Nachmittags, 
in hohem Wohlseyn anlangte. Nock vor der Abreise 
aus Odessa empfing S e. Majestät den Bericht des 
Admirals Greigh, daß ein türkisches Detaschement von 
940 Mann, das aus Trebiso«id dcr Garnison in Anapa 
zur Verstärkung zubeordert war, zusammt den Schiffen, 
aus welchen es sich befand, durch unsre Eskadre ge­
nommen worden fey. Zugleich fielen zwcy türkische 
Paschas, die dieses Detaschement befehligten, und sechs 
Fahnen, in unsere Hände. 
Diesen Morgen (am «9ten) geruhete Se. Maje­
stät Sich persönlich in die Quarantäne zu Ismail, 
wo sich die Zaporoger Kosaken befinden, zu begeben, 
und ihrem Heitmann eine Medaille mit dem Bildnisse 
Sr. Majestät zu verleihen. Dieses Zeichen dcr lan­
desherrlichen Gnade empfingen die Zaporoger mit dem 
Ausdrucke der aufrichtigsten Dankbarkeit, und schwuren 
cinmüthig mit ihrem Befehlshaber, in Treu und Wahr­
heit Rußland zu dienen, auch gegen die Türken. — 
Darauf geruhete S e. Majestät, die Befestigungen 
von Ismail und einen Theil der Flottille in Augen­
s c h e i n  z u  n e h m e n .  D i e s e n  A b e n d  r e i s t  S e .  M a j e ­
stät nach Bolgrad ab, um daS 3te KorpS die Revüe 
xassiren zu lassen. ^ 
Die Nachrichten über die Fortschritte der Belage­
rung von Brailow lauten höchst befriedigend. Zwey 
Divisionen unserer Flottille sind bey der Festung ange­
langt, und schon hat man die Batterien der zweyten 
Parallele erbaut. (St. Petersb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  2vsten May. 
Gestern Nachmittags ist der russische Generalgouver­
neur dieser Fürstenthümer, Graf Pohlen, hier angelangt, 
und heute empfing er in der Metropolis die Aufwartung 
sämmtlichcr Bojaren. Wie verlautet, wird unser Hos-
podar, Fürst Ghika, hierher zurückkehren. Die Ursache 
dieses Schrittes, nachdem er sich einmal bey der Annähe­
rung der Russen von hier entfernt, und, wie es schien, 
den Weg nach Kronstadt eingeschlagen hatte, weiß man 
sich nicht zu erklären. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Die Post aus Konstantinopel vom uten dieses Mo­
nats ist heute hier eingetroffen, inzwischen sind noch nicht 
alle Briefe ausgetheilt. Soviel man über die dortige 
Lage der Dinge einstweilen erfährt, so waren das russi­
sche Manifest und die Deklaration daselbst bekannt. Die 
Pforte schien darüber sehr betroffen, und die Gemüther 
im Serail sollen sehr aufgereizt gewesen seyn, so daß man 
eine völlige Lähmung in den nöthigen VcrtheidigungSan-
stalten befürchtete, und es nicht für unmöglich hielt, daß 
die Pforte den ihr durch die russische Erklärung gelasse­
nen Ausweg zur Beylegung der Streitigkeiten benützen, 
und Kommissarien mit Friedensanträgen in das russische 
Hauptquartier absenden werde. — Nach Handelsbriefen x 
aus Semlin war man in Servien über den zwischen Ruß­
land und der Pforte ausgebrochenen Krieg sehr beunru­
higt; es wurden sowohl in dieser Provinz als in Bos­
nien große militärische Zurüstungen gemacht. 
^ (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  28sten May. 
Die österreichischen Truppen, welche sich im August 
bey Traiskirchen (unweit Baden) zu einem Lustlager zu­
sammen ziehen, belaufen sich im Ganzen, auf 3i Batail­
lone, 38 Schwadronen und 66 Batteriekanonen, zusam­
men eine Hecresmasse von ungefähr 34,000 Mann, wel­
che dcr General der Kavallerie, Marquis von Somma-
riva, alS Chef kommandiren wird; der Feldmarschall-' 
lieutenant, Prinz von Koburg, befehligt die Truppen 
der hiesigen Besatzung. DaS Lustlager bey Pesth wird 
eine noch imposantere Truppenmasse aufstellen, bey wel­
cher sich fast alle Husarenregimenter befinden. 
Man vernimmt, baß die kaiserl. königl. Regierung die 
schon erwähnten 8 Millionen Gulden von den Hausern 
Rothschild, Arnstein et Eskeles, Geymüller und Steiner, 
gegen Wechsel auf 18 Monate entlehnt habe. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  3 ,  s t e n  M a y .  
Am -Ssten May wurde hier eine seltsame Wette zur 
Ausführung gebracht. Ein Wägermeister an der Donau« 
brücke machte sich gegen einige seiner Gewerksgenossen in 
Wien anheischig, nach Sonnenaufgang in einer nahe lie­
genden Waldung einen Baum ganz allein zu fallen, eben­
falls ganz allein ein hinteres Wagenrad daraus zu verfer­
tigen (was sonst, nach allen vorausgegangenen Vorar­
beiten, einen recht flcissigen und tüchtigen Arbeiter einen 
vollen Tag beschäftigt), dasselbe anzustreichen, ohne eS 
jedoch zu beschlagen, und es in ganz gutem Zustand, und 
ohne daß es cin einziges Mal fallen dürfe, bis Wolkers­
dorf (zwey Posten von Wien) vor sich herzurollen, und, 
den Hin- und Rückweg zu Fuße machend, vor Sonnenun­
tergang wieder in Wicn einzutreffen. Das Rad war schon 
um halb i2 Uhr fertig und dcr Wugnermeister um 7 Uhr 
Abends bereits am Ziel seiner Reise. Der Preis der 
Wette, !oo Gulden Konventionsmünze, war demnach 
sein. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2vsten May. 
(Privatmittheilltng.) 
Man will jetzt hier behaupten, daß Ihre Majestäten 
in Kurzem in die Hauptstadt zurückkehren werden. 
(Bcrl. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  1 4tcn May. 
(Privatmittheilung.) 
Mehrere Briese aus Gibraltar und AlgesiraS enthalten 
die Nachricht, daß daS maurische Heer, das sich vor 
C eu ta gezeigt, auf die Anfrage des Gouverneurs, was 
es beabsichtige, und auf seine Andeutung, daß es sich 
innerhalb der, durch die Verträge bestimmten, Glänze 
zurückziehen solle, geantwortet habe: daß eS sich nicht 
zurückziehen würde, und daß eS auf Befehl seines Kai« 
f e r s  g e k o m m e n  s e y ,  d e r  s i c h  b a l d  i n  s e i n e r  M i t t e  
befinden würde. Diese Antwort hat die Einwohner 
in di? größte Bestürzung versetzt, denn der Ort hat an 
Allem Mangel; die Besatzung ist sehr zweifelhaft ge­
sinnt, und die Mauren haben viele spanische Renega­
ten unter sich, die aus den verschiedenen spanischen 
I>resiäios entlaufen sind. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  ,  4ten May. 
(Privatmittheilung.) 
Die Unruhe in dieser Stadt ist unbeschreiblich: Nie­
wand weiß, waS der Morgen briugen wird, und AlleS 
lebt in einer beständigen, qualvollen Spannung. Man 
weiß,, daß die Erklärung der Gesandten sogleich durch 
Eilboten nach Porto abgegangen ist, und es ist daher 
sehr zu glauben, daß dort eine Explosion statt gefun­
den hat. Unter die Gerüchte, die in Umlauf waren, 
gehört auch daS, daß die Infantin Donna Isabella 
Maria wiederum zur Rcgcntin ernannt sey und an die 
Spitze einer neu zu errichtenden Regenschaft treten solle. 
Seit der Ankunft deS österreichischen KouricrS (der 
die Depeschen mitbrachte, nach deren Lesung der Vis-
konde von Santarem ausgerufen haben soll: sim, sZoi-a 
estsmos xer6iclos (ja, nun sind wir verloren!) sind 
auch die übrigen Aufruhrbänder auS den Knopflöchern 
verschwunden, und man hört den Ruf: es lebe Don 
Miguel! nirgends mehr. Man spricht auch von einer 
neuen Note, die Sir Fred. Lamb am »sten dieses Mo­
nats übergeben, und worin er im Namen seines Ho­
fes erklärt haben soll, daß dieser fest entschlossen sey, 
Don Pedro'S Rechte zu vcrtheidigen, im Fall diese an­
gegriffen würden. Das Wuppen über dem neuen eng­
lischen Hotel ist noch nicht wieder aufgehängt worden, 
sondern liegt auf der Erde im Hofe dicht neben dem 
Eingänge. — So eben geht ein Schreiben aus Faro 
ein, wonach ein englisches Geschwader von 3 Linien­
schiffen, 2 Fregatten, 4 Briggs und 5 Kuttern auf 
der Höhe des Kaps St. Vincent kreuzt; man weiß noch 
nicht, wohin eS seinen Lauf nehmen wird. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » 8 t e n  M a y .  
Die Cirkularnote des Viskonde de Santarem an die 
fremden Minister lautet wie folgt: „Der unterzeichnete 
Minister und Staatssekretär der auswärtigen Angele­
genheiten hat die Ehre, in Gemäßheit der ausdrückli­
chen Befehle Sr. Königl. Hoheit, des Infanten «Re­
genten, Ew. Excellenz zu benachrichtigen, daß es, un« 
geachtet der wirksamsten Maßregeln, welche die Regie­
rung getroffen, um die öffentliche Stimmung im gan­
zen Königreiche innerhalb gebührender Gränzen zu be­
schränken — wobey jedoch die Möglichkeit eines Bür­
gerkrieges vermieden worden, welche die Nothwendig« 
keit jeder Art von Zwangsmitteln herbeygeführr haben 
würde — dennoch unmöglich befunden worden, die Be­
völkerung dieser Hauptstadt in Schranken zu halten, 
indem dieselbe sich tumultuarisch versammelt und den 
Sitzungspallast der Municipalität umzingelt hat. Die 
verschiedenen konstituirten Behörden haben indessen nicht 
allein zu allen Maßregeln ihre Zuflucht genommen, die' 
unter so bedenklichen Umständen räthlich schienen, son­
dern Se. Königl. Hoheit selbst, aus sreyem Antriebe, 
ihre Gesinnungen mittelst eines Dekrets zu erkennen 
gegeben und jenes Verfahren alS ungesetzlich gemißbil-
ligt. Der Unterzeichnete wird Ewr. Excellcnz die offi-
eicllen Dokumente in Betreff dieses Gegenstandes mit« 
theilen. Er hat die Ehre ic. 
Pallast von Ajuda, am Lösten April 1828. 
Der ViSkonde de Santarem." 
(Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  28sten May. 
Oer Pairskammer ist in ihrer gestrigen Sitzung 
der Gesetzentwurf hinsichtlich der Zoo,ovo Franken für 
die Pension der Halbsold-Officicre, und das Anleihe-
Projekt vorgelegt worden. Sodann wurde der Vorschlag 
des Herrn Laint, „daß eine Kommission ernannt werde, 
um alle, die Kompetenz des Pairshofes betreffenden, 
Akten und Schriften zu sammeln und einen angemesse­
nen Dorschlag zur Negullrung dieser Sache einzurei­
chen" einer Kommission von 7 Mitgliedern überwiesen. 
Hierauf beschäftigte sich die Kammer mit der. die Wie-
dererwählung von Deputirten betreffenden Resolution. 
Dafür sprachen der Marquis von Ckastellux und der 
Graf Boissy d'Aiiglas; dagegen: Graf Tournon und 
Marquis Maleville; darüber: die Grasen Tocqueville 
und d'Agoulr und der Marquis von Lancosme. Die 
B e r a t h u n g  w i r d  h e u t e  s o r t g e s e t z t .  —  I n  d e r  D e p u -
tirtenkammer ist die Berathung über den Gesetz­
entwurf, die Interpretirung der Gesetze betreffend, zu 
Ende gebracht, und das ganze Gesetz schließlich mit 
zis Stimmen gegen Zi angenommen worden. Oer 
zweyte Artikel erhielt einen Zusatz, wie ihn die Herren 
Dupin und Iacquinot de Pampelune begehrt hatten. 
Ein Vorschlag deö Herrn Girod, daß der Gerichts­
hof, welcher (nach zweymaliger Kassation) den Endbe-
scheid giebt, weder eine Todesstrafe, noch Brandmark 
solle verhangen können, wurde mit 201 Stimmen ge­
gen 128 verworfen, worüber die linke Seite sehr er­
staunt war. Die Sitzung dauerte bis halb 7 Uhr. Die 
heutige Sitzung wird Herr Augustin Perrier mit dem 
Bericht über das RechnungSgesetz eröffnen. 
Das .lournal Lornmerc.« sagt: „Mehr als je 
müssen alle Gegner des VillelismuS zusammenhalten, 
um die Gewalt der Partey, die uns abermals bedroht, 
mit der Wurzel auszurotten. ES ist dringend notwen­
dig, daß die Verbindung, aus welcher die jetzige Oe-
putirtenkammer hervorgegangen ist, jene Energie wieder 
erlange, die ihr die Adresse an den König eingeflößt. 
Stehenbleiben bringt Gefahr; denn die Kongregation 
schreitet vorwärts und versteht sich mit den Minister», 
um die Anstrengungen der Abgeordneten zu vereiteln, 
und anderswo (in der Erbkammer) die Resolutionen 
der zweyten Kammer verwerfen zu lassen. Mögen die 
Scharfsichtigen und Entschlossenen den Furchtsamen und 
Nachlassigen beistehen! Zugestandnisse muß man der 
Schwache machen, aber gewisse darunter ihnen durch­
aus verweigern." (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2gsten May. 
AlS der Finanzminister vorgestern das Anleiheprojekt 
der Pairskammer vorlegte, sagte er in der Einleitung 
unter Anderem: „Der König will den Frieden; die 
von allen andern Machten stets eingehenden Zusiche­
rungen der Uneigennützigkeit lassen ihn hoffen, daß 
durch den im Morgenlande ausgebrochenen Krieg der 
Friede keine Störung erleiden werde.' Es können in­
dessen aus der gegenwartigen Lage der Dinge Kombi­
nationen hervorgehen, an denen alle machtige Staatew 
Antheil zu nehmen verpflichtet seyn dürften, und Frank­
reich muß auf alle Ereignisse vorbereitet seyn." 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2gsten May. 
Der seit dem iZten April von Sr. Majestät zur 
Prüfung der Gegenstände höhern Unterrichts zusammen-
.berufenen Kommission, sind im Ganzen 55 Fragen vor­
gelegt worden. Auch sind eben diese Fragen, um die 
Kommission in ihrem Bemühen auf jede mögliche Weise 
zu unterstützen, an die akademischen Senate aller sechs 
Universitäten zur Begutachtung überschickt worden.' Die 
Fragen selbst handeln von den Gymnasien, von dem 
Unterricht auf den Universitäten, von den Professoren, 
den Studenten, den wissenschaftlichen Hülfsmitteln, der 
Aufmunterung der Studien, der Verwaltung der Uni­
versitäten. — Man spricht mehr als je von wichtigen 
und nahbevorstehenden Veränderungen in dem philoso­
phischen Kollegium. (Verl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  » s t e n I u n y .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die Kron­
prinzessin von Preussen, sind gestern früh wiederum von 
hier abgereiset. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e n  
vom Zisten May. 
Der RegierungSrath Lemoine, Ritter des Nordstern-
Ordens, welcher mit dem Kronprinzen von Schweden 
als dessen Lehrer nach Schweden kam und seitdem stets 
bey der Person Sr. Königl. Hoheit geblieben war, kehrt 
jetzt in sein Vaterland, Frankreich, zurück. Die Ab­
reise Ihrer Majestät, der Königin von Schweden, nach^ 
Norwegen ist auf unbestimmte Zeit ausgesetzt worden, 
obgleich die Equipagen und Pferde derselben schon feit 
länger als einem Monat in Christiania sind. Der Kron­
prinz geht in den ersten Tagen des Iuny nach Scho­
nen ab, wohin seine Pferde und Stalldedienung schon 
voraus sind. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  5 s t e n  M a y . .  
Es ist jetzt hier eine neue Zeitung unter dem Na­
men tks c-nkolie Journal erschienen; man liest in der­
selben den Auszug eines Brieses von Lord Holland 
an Herrn Butler, in welchem Se. Herrlichkeit den 
Freunden religiöser Freyheit zur Abschaffung der Test­
akte Glück wünscht, und dem Betragen der Katholiken 
bey dieser Gelegenheit, wahrend welcher sie so große 
Mäßigung, Ueberlegung und Hochherzigkeit bewiesen, 
eine verdiente Lobrede halt. — Von »80S bis inol. 
1828 ist im knterhause zwanzig Mal über die katho­
lische Frage abgestimmt worden; »4 dieser Abstimmun« 
gen waren zu Gunsten der Katholiken und nur 6 ge­
gen sie. 
Die so häufig erwähnte Wasserschlange, deren Da-
seyn vielfach in Zweifel gezogen wurde, ist nun end« 
lich in der Nähe der Schiffsinscl gefangen, und von 
der Goelctte Pomona am 3i sten Marz nach Neu «Or­
leans gebracht worden. Dem Vernehmen nach soll sie 
So bis 60 Fuß lang seyn, den Umfang eines kleinen 
Fasses haben, und die Farbe ihrer Haut der der Kongo-
Schlange gleichkommen. (?) (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  k o s t e n  M a y .  
Die neue Gestaltung des Ministeriums ist nunmehr zu 
Stande gekommen. Herr Grant hat seine Stelle als 
P r ä s i d e n t  d e s  K o s r c l  o k  l ' r a c l s  u n d  H e r r  W i l l i a m  
Lamb die scinige als Sekretär für Irland niedergelegt. 
Veyde haben jedoch noch keine Nachfolger. Dagegen 
sind folgende neue Kabinetsminister ernannt: Der Graf 
Aberdeen zum Staatssekretär der auswärtigen Ange-
legenheitcn, an die Stelle des Grafen Dudley, und Sir 
George Murray zum Staatssekretär im Kolonialde-
xartewcnt, an die Stelle des Herrn Huskisson. Ueber-
dies sind ernannt: Viskount Lowther zum ersten 
Kommissar der Wald-, Forst- und Landeinnahme, an die 
S t e l l e  d e s  H e r r n  C h a r l e s  A r b u t h n o t ;  H e r r  C h a r l e s  
Arbuthnot zum Kanzler des Herzogtums Lankaster, 
s t a t t  d e s  G r a f e n  A b e r d e e n ;  S i r  H e n r y  H a r b i n  g e  
zum Staatssekretär, statt des Lords Palmerston; Herr 
Thomas Peregrine Courtenay, der zugleich als 
geheimer Rath vereidigt werden soll, zum Präsidenten 
d c s  v o a r ä  o k  s t a t t  d e s  H e r r n  F r a n k l a n d  L e w i s ;  
Herr Horace Twiß zum Unterstaatssekretär des Ko-
lonialdepartements, statt des Lords Francis Levison Go-
ner, und Hcrr G e 0 r g e Banks zum Präsidentendes 
ostindischen Büreau's (Loarcl ok LontrouO, an die Stelle 
des Herrn Courtenay. Die neuen Minister und Beam­
ten sind bereits sämmtlich bey Sr. Majestät zum Hand­
küsse zugelassen worden. 
Man will wissen, das neugestaltete Ministerium des 
Herzogs von Wellington werde eine lebhafte Opposition 
finden, und es würden sogar Versuche gemacht, um 
Herrn Huskisson an die Spitze derselben zu stellen. Auch 
wird behauptet, die Veränderung des Kabinets werde 
eine wesentliche Veränderung der Maßnahmen nach sich 
ziehen. Alles dieses wird jedoch von dem Lourier, der 
inzwischen sein Bedauern über den Austritt so ausge­
zeichneter Männer äussert, für ungegründet erklärt? Die 
Whig-Blatter bestehen indessen auf ihren Behauptungen, 
und man erwartete sehr bittre Diskussionen in der (heute 
zu eröffnenden) Sitzung des Unterhauses. 
Montag wurde der Thames - Tunnel wieder eröffnet. 
Ein großer Theil desselben ist schon vom Wasser be-
srcyt. Die Kosten dieses ungeheuren Werkes haben sich 
bereits auf i 3o,000 Pfd. St. belaufen, und wahrschein­
lich wird man noch 1 So,000 Pfd. St. bedürfen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Iuny. Herr Obristlieutenant von Kleist aus 
Abgulden, und Herr von Vehr aus Peterthal, logi-
ren bey Zchr jun. — Herr Obrist von Zimanoirsky 
aus Bersemünde, logirt bey Gramkau. — Herr 
Kundert aus Riga, logirt bey Zeyffert jun. — 
Hcrr Disponent Meyer aus Neuenburg, logirt beym 
Herrn Kommissär Meyer. — Herr Kaufmann H. P. 
Hyronimus und Hcrr Handlungskommis I. P. Braun­
schweig aus Riga, logiren bcy Weißberg. — Herr 
Obristlieutenant von Schröder aus Illuxt, logirt beym 
Herrn Landhofmeister von Medem. 
Den Sten Iuny. Herr Franz Joseph von Eltz aus Riga, 
logirt bey Halezky. — Herr Kaufmann Fehrmann aus 
Lievenhoff, logirt bey Iackschewitz. — Herr Präsident 
Von Biattozar, nebst Familie, aus Grinkischken, Herr 
von Oerrel, nebst Familie, aus Karolina, Studiosus 
G. von Buchholz aus Dorpat, und Hcrr Handlungs­
kommis «I. C. Satow aus Riga, logircn bey Zehr 
jun. — Hcrr Kaufmann Stroblum aus Riga, Herr 
Handlungskommis Mittclstädt aus St. Petersburg, 
Herr Major von Medem, vom 3ten ukrainschen Ulah« 
nenregiment, aus Nowomirgorod, und der verabschie­
dete Herr Major Pafnutjcw aus Mohilew, logiren bcy 
Morel. — Die Herren Gcbrüder Konstantin und Re-
muald Wirwicz aus Wilkomir, logiren bey Gram­
kau. — Madame Dyck aus Wilna, logirt beym Kauf­
mann Mitschke. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2  8 s t e n  M a y .  
AufAmst. 3 6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. g-z?« Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Lond. 3 Mon. 10 Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. ?4^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. V. A. 
Ein alter Alberts-Rcichsthaler 4 Rub. 71^ Kop. V.A. 
Livl. Pfandbriefe iz xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. B raunschweig, Censor. 
5lo. z38. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr MSland. 
No. 69. Sonnabend, den y. Iuny 1828. 
B o l g r a d ,  d e n  2>stcn May. 
Gestern geruhte S e. Majestät, der Kaiser, be­
gleitet von Seinem Generalstabe, dem französischen 
Gesandten, Herzoge von Mortemart, dem hannöverischen 
Gesandten, Generallicutenant Dörenberg, und dem in 
königl. prcussischen Diensten stehenden Major Thun, das 
3te Korps, auf einer herrlichen Ebene zwischen der Stadt 
und dem tager, die Revue passiren zu lassen. Die?te, 
8le und lote Infanteriedivision mit ihrer Artillerie, 
und die yte Division und 3tc Husarendivision mit ih-
r e r  r e i t e n d e n  A r t i l l e r i e ,  z o g e n  a n  S r .  K a i s e r l .  M a ­
jestät in Parade vorbey. Oer Monarch, dessen 
Gegenwart das ganze Heer mit unaussprechlichem Ent­
zücken erfüllte, würdigte die Ordnung und das gesunde 
Aussehen der Mannschaft, so wie den guten Zustand 
d e r  P f e r d e ,  d e r  B e z e i g u n g  S e i n e s  A l l e r g n ä d i g -
s t e n  W o h l w o l l e n s .  A m  A b e n d e  w a r  S  e .  M a j e s t ä t  
bey dem Zapfenstreiche zugegen. Das tager, das auf 
einem sanften AbHange längs dem See Ialpuch liegt, 
gewährt einen malerischen Anblick, und die Ordnung 
und Reinlichkeit darin verdienen alles tob. Diesen 
Morgen empfing der Kaiser die befriedigendsten Nach­
richten über die Fortschritte der Belagerung von Brai-
low, die unter der eifrigen und unablässigen Aufsicht 
dcS Großfürsten Michail Pawlo witsch betrie­
ben wird, worauf Sc. Majestät Sich mit dem Chef 
Seines Gcneralstabcs, General Rudzewirsch, nach dem 
Orte verfügte, wo der Uebergang über die Donau veran­
staltet wird. Die Vorbereitungen hierzu sind durch das 
ungewöhnliche Austreten dieses Flusses verzögert worden, 
werden aber bald beendigt seyn, ungeachtet aller der be­
deutenden Hindernisse, mit denen man bey dem Bau ei­
nes, mehrere Werst langen Dammes zu kämpfen hat, 
der die tiefste Stelle deS Flusses erreicht. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 3, sten May. 
Die Hamburgische Abendzeitung (Börsrnhalle) No. 
4928, Mittwoch, den 28sten May 1828, enthält fol­
genden Artikel, datirt Stockholm, den ikten May: 
„Von St. Petersburg ist die Nachricht eingegangen, 
daß der, beym Kaiser residirende Minister-Staatsse­
kretär für Finnland, Freyherr von Rehbinder, auf 
sein Ansuchen in Gnaden mit Pension entlassen wor­
den sey, diese Stelle auch für die Zukunft aufgehoben 
werden und der Kaiserliche Generalgouverne-ur von 
Finnland, Generaladjutant Zakrzevski, die Funktio« 
nen derselben mit bekleiden und zu diesem Behuf sei­
nen Aufenthalt von Helsingfors nach St. Petersburg 
verlegen dürfte. Man glaubt, daß noch bedeutendere 
Aenderungen folgen dürften." 
Wir sind autorisirt, dagegen anzuführen: daß der 
Staatssekretär des Großsürstenthums Finnland, Graf 
von Rehbinder, keinesweges entlassen, auch seine 
Stelle weder aufgehoben noch Jemandem anders über­
tragen worden ist, indem besagter Herr Staatssekretär 
bloß während der Abwesenheit S r. Majestät, des 
Kaisers, die Allerhöchste Erlaubniß erhalten hat, 
den Sommer in Finnland zuzubringen. Der Herr Ge­
n e r a l a d j u t a n t  Z a k r z e v s s k i  a b e r  i s t ,  K r a f t  A l l e r ­
höchsten Ukascs vom >9ten April dieses IahreS, zum 
Minister des Innern ernannt, und verwaltet den Po­
sten des Generalgouverneurs und Korpskommandeurs 
in Finnland nur, wie es in eben jenem Ukase lautet, 
bis auf weitere Verfügung, nämlich bis zur Ernen­
nung seines Nachfolgers in beyden erstgenannten Aem-
tern. Seine Geschäfte als Minister machen natürlich 
seinen Aufenthalt in St. Petersburg nothwendig. Je­
ner Zeitungsartikel ist folglich seinem ganzen Inhalte 
nach, wie in seinen einzelnen Angaben, völlig grund­
los und unrichtig. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  u t e n  M a y .  
Glaubwürdigen Nachrichten zufolge beschränken sich 
die Aeusserungen, welche der Reis-Effendi im Namen 
des Sultans gegen den niederländischen und den preussi-
schen Minister gemacht hat, und die er, wie man wissen 
will, auch gegen den österreichischen Internuntius wie» 
Verholte, darauf: „Alle Verträge mit den europäischen. 
Mächten wären in den Augen der Pforte so unverletzlich 
und heilig, wie der Islamismus; dem zufolge werde 
auch der Vertrag von Akjerman ganz vollzogen werden, 
und der diesfallsige Firman solle unverzüglich erscheinen. 
Hingegen hätten die drey Mächte England, Frankreich 
und Rußland unter sich einen Vertrag in Betreff Grie« 
chenlands geschlossen, dessen Inhalt mit dem Islamis­
mus in Widerspruch stehe. Da nun der Islamismus un-
veränderlich sey, die Pforte aber sich erbiete, auf der 
Basis des Vertrags vom 6ten Iuly zu unterhandeln, 
so sey dies am Ende dasselbe, und der Vertrag werde-
doch eher als die tchre des Islams modificin werden kön­
nen." Dies sind die nachgiebigen AeusseruNgen des ReiS, 
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Essend», welche in Pera so viel Friedenshossnungcn und 
Freude erregten. Wenn eine wirkliche Sinnesänderung 
des Divans in diesen Worten liegt, so läßt sie sich wohl 
durch die Lage des Reichs und der Hauptstadt erklären. 
Dem Vernehmen nach hat man die Entdeckung gemacht, 
daß bereits Soo Ianitscharen auf einer der Inseln in der 
Nähe der Hauptstadt lauerten, um bey Zunahme der 
Krisis das Panier des Aufruhrs aufzupflanzen. Die 
ganze Rotte wurde aber festgenommen. Husny Bcy, der 
sich weigerte, das Kommando der Armee zu übernehmen, 
erklärte bcy seiner diesfälligen Weigerung unvorsichtiger 
Weise: Gerade er sey zu dieser Uebernahme am allerwe­
nigsten geeignet, weil er die meisten Ianitscharcnköpfe 
habe springen lassen; und ihm sey wohl bekannt, daß 
d i e  j e t z i g e  A r m e e  a u c h  v i e l e  I a n i t s c h g r e n  z ä h l e ,  d i e  v o n  
den Erschlagenen nur durch Mützen unterschieden wären. 
Der Sultan war sehr aufgebracht über diese Ausrede, al­
lein die Großen des Reichs suchen ihn jetzt auf alle Weise 
durch Feste zu zerstreuen. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i g t e n  M a y .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Alle neuerlichen Koncessionen der Pforte sind, wie zu 
erwarten stand, ohne Frucht geblieben; hingegen ist das 
vorauszusehende Resultat ihrer früher» Hartnäckigkeit 
eingetreten; wir haben Krieg. Seit dem iZten dieses 
MonatS ist Pera von seinen Friedensträumen zurückge­
kommen, und Krieg heißt jetzt die allgemeine Losung. 
An gedachtem Tage traf nämlich die Nachricht vom Ueder-
gang der Russen über den Pruth, und zugleich das russi­
sche Manifest, nebst einem Schreiben des Grafen Nessel­
rode an den Großvezir, hier ein. Sogleich versammelte 
sich der Divan ausserordentlich. Di? Rathsversammlun­
gen folgten sich seitdem Tag und Nacht, und vorgestern 
Morgens wurde den Muselmannern durch Proklamatio­
nen in allen Moscheen und auf allen öffentlichen Plätzen 
der Ausbruch des Kriegs verkündigt. Die Moslims nah­
men diese Veränderung mit dem Gleichmuth, der aus 
ihrer Religionslehre fließt, auf, und die öffentliche Ruhe 
tvurde nicht einen Augenblick gestört. (Allgem. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  
vom !gten May. 
(Durch dieselbe ausserordentliche Gelegenheit.) 
Am i4ten dieses Monats ist der Pforte die russische 
Kriegserklärung, und am iSten die Nachricht von dem 
Uebergange der russischen Armee über den Pruth zuge­
kommen. Die ganze Bevölkerung der Hauptstadt wurde 
von der Kriegserklärung, durch öffentliche Vorlesung in 
den Moscheen und auf allen Plätzen durch Kommissarien 
des Divans, in Kenntniß gesetzt. Zugleich erging eine 
Aufforderung zur Bewaffnung an die Nation, und allen 
Muselmännern ward aufs Dringendste empfohlen, sich 
zur Vertheidigung der Religion und des Landes zu ver­
sammeln, und in den Wohnungen der Vorsteher der ver­
schiedenen Quartiere der Hauptstadt Waffen und Munk> 
tion in Empfang zu nehmen. Die Pforte hat durch diese 
Verfügung die russische Kriegserklärung beantwortet, und 
sie schickt sich nun an, den Kampf zu bestehen. Sie gab 
auch den hier residirenden europäischen Minister» von ih, 
rem Vorhaben Kenntniß, und ersuchte dieselben, ihre 
Höfe zu benachrichtigen, daß die Pforte zu Verthcidigung 
ihres unbestreitbaren Rechts das Glück der Waffen ver­
suchen, und lieber untergehen, als sich mit dem Degen 
in der Hand Gesetze vorschreiben lassen wolle. Die Ruhe 
der Hauptstadt blieb in diesem kritischen Augenblicke zur 
allgemeinen Verwunderung ungestört. Die Fahne des 
Propheten, die man bey einer Kriegserklärung gewöhn­
lich aussteckt, ward bis jetzt noch nicht erblickt; auch ist 
man in Pera unbesorgt wegen Ausschweifungen. Hcrr 
von Ottcnfels, der in die Bader von Brusa gehen wollte, 
hat sich jetzt entschlossen auf feinem Posten zu bleiben. 
An die Truppen, welche noch in der Hauptstadt verweil­
ten, ist Befehl ergangen, sich bey Bujuk-Czekine zu sam­
meln; mehrere Abheilungen regulärer Truppen sind be, 
reits dahin aufgebrochen; die Asiaten, die an die euro­
paische Disciplin nicht gewöhnt sind, haben bis jetzt noch 
keine Anstalten zum Abmärsche gemacht. Bey allem dem 
sieht es hier jetzt nicht viel kriegerischer als vor einigen 
Tagen aus. (Allgem. Zeit.) 
A g r a m ,  d e n  » 5 t e n  M a y .  
Nach Beendigung des großen Bairamfestes sind sammt-
liche bosnische Kapitanis, Z6 an der Zahl, zum großen 
Divan nach Sarajewo, dem Sitze des bosnischen Nezirs, 
berufen worden, wo denselben der großherrlich: Firman, 
sich und ihre Untergebenen in vollkommenen Rüstungs­
stand zu setzen, vorgelesen wurde. Nachträglich zu den, 
nach Servien detaschirten Hülfstruppen aus Bosnien ist 
nun auch die Reserve marschfertig nach Sarajewo gestellt 
worden, wo sie ihre weitere Bestimmung erwarten soll. 
Von den Kapitanis ist an der österreichischen Granze 
eine größere Anzahl Pferde angekauft, da die Mobil­
machung der Kavallerie wegen fortdauernder Überschwem­
mungen und schlechter Wege bisher nicht thunlich war. 
Auf einen Separatbefehl des VezirS sind für jede Kapi-
tanschaft 8 Stück schwere Pserde zum Transport der Ka­
nonen angeschafft, und bereits größtentheils nach Sara­
jewo abgeliefert worden. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g  e g  e n d e n ,  
vom 7ten Iuny. 
Am 2ten Iuny, AbendS, traf Ihre Kaiserl. Hoheit, 
die Großfürstin Helena Pawlowna, geborne Prin­
zessin von Würtemberg und Gemahlin Sr. Kaiserl. Ho­
heit, des Großfürsten Michael, nebst Ihrer Tochter, 
der Großfürstin Maria, unter dem Namen einer Grä­
fin von Romanow, in Bayreuth ein und übernachtete 
daselbst. (Verl. Zeit.) 
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W i e n ,  d e n  A t c n  I u n y .  
Se. Majestät, der Kaiser, hat, bewogen durch die 
Vorstellungen, welche ihm bcy dem letzten ungarischen 
Reichstage gemacht wurden, erlaubt, daß die protestan­
tischen Ungarn wieder auf ausländischen Universitäten 
studiren dürfen. Es ist daher eine bedeutende Anzahl 
derselben bereits nach Jena, Halle, Leipzig und Söl­
lingen abgegangen, wo sie zum Theil Stipendien ge­
nießen, die noch in vorigen Jahrhunderten für sie ge­
stiftet wurden. Die Katholiken dürfen gleichfalls nun 
wieder auf italienischen Universitäten studiren. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  22sten May. 
(Privatmittheilung.) 
Die Exekutionen, die seit 3 Wochen statt gefunden, 
haben sehr zur Beförderung der Sicherheit beigetragen, 
und man hört nicht mehr von Diebstählen und Ermor­
dungen. Die Hinrichtungen haben jetzt aufgehört, und 
man läßt jetzt mit der Strenge nach. 
Nach einer Dürre, welche die ganze diesjährige 
Aerndte zu vereiteln drohte, sind seit 14 Tagen häu­
fige Regengüsse mit sehr kalten Winden eingetreten, so 
daß cö beynahe ist, als lebten wir noch im Winter. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  ? t c n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Noch immer ist man hier in derselben Ungewißheit wie 
früher. Obgleich die Regierung sich das Ansehen giebt, 
als wolle sie keine Rückschritte thun, so sieht man doch, 
daß sie unter ihrer eigenen Last erliegen wird. Die Ab­
setzungen, die Verbannungen und die Verhaftungen 
dauern zwar noch fort, als ob man noch große Gewalt 
hätte, aber man sieht sehr wohl, daß dies die letzten 
Machtstreiche der Faklion sind. Dieser Zustand kann höch­
stens noch zwei) Monate dauern; dann wird die Einmi­
schung der Engländer den Sachen wohl eine andere Rich­
tung geben. 
Man behauptet, daß die Portugiesen, die sich in Spa­
nien befinden, nach Mallorka und Minorka geschickt wer­
den sollen. Man erstehet, daß der König von Spanien, 
der die geheime Triebfeder, welche in Portugal wirkt, zu 
kennen scheint, die Erlaubniß zurückgenommen habe, wel­
che er der Prinzessin von Beica (Tochter der Königin 
von Portugal) ertheilt hatte, ihrer Mutter und ihrem 
Bruder in Lissabon einen Besuch abzustatten. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s o s t e n  M a y .  
Nach den gestern hier eingegangenen Depeschen aus 
Porto, ist daselbst das, was die Regierung seit einiger 
Zeit fürchtete, eingetreten. Am i6ten dieses Monats, 
Abends 7 Uhr, begab sich daselbst die 3ooo Mann starke 
Garnison auf dem Ovidoplatz, wo sie, nach der Beschwö­
rung der Charte und der Treue für Don Pedro, die Er­
nennung einer Junta, Namens Sr. Majestät befchloss. 
Dies geschah sogleich, und sie sandte sofort Kourierc 
nach allen Provinzen ab, um dieselben hiervon in Kennt­
niß zu setzen. Die benachbarten Garnisonen haben sich 
eiligst in Bewegung gesetzt, um der Junta beyzustehn, 
die wohl auf 10,000 Mann ergebener Truppen rechnen 
kann. Ein 800 Mann starkes Bataillon des i2ten Re­
giments, das in Guimaraes liegt, hat gleichfalls Don 
Pedro gehuldigt, und die Akte zerrissen, mittelst welcher 
der dortige Stadtrath Don Miguel zum Könige prokla-
mirt hatte. DaS ivte Regiment Kacadores (Jäger) 
that ein Gleiches in Aveiro. Unter den hiesigen Truppen 
herrscht eine Spaltung. Oer Regent hat dem Kriegsmi­
nister über die Ereignisse von Porto so heftige Vorwürfe 
gemacht, daß der alte Mann (Rio Pardo) ein Gallen-
fieber hat. Alle Beamten, welche die Proklamirung Don 
Miguels zu fordern abgelehnt hatten, sind in Masse ab­
gesetzt. Die arretirten Spanier haben Befehl, binnen 
10 Tagen das Land zu verlassen; es befinden sich darun­
ter mehrere vormalige Kortesmitglieder. Der Offieier 
Degan, welcher mit einer starken Abtheilung Reiterey 
von Oliven^a desertirt war, hat sich nach Gibraltar ein­
geschifft. 
Am i 8 ten  dieses Monats ist in Porto eine Bekannt­
machung mit der Unterschrift von fünf Obristen mehrerer 
Regimenter von allen Waffenarten (obenan steht der 
Obrist vom 4ten der Artillerie Duarte Guilh. Ferrer), 
vier Obristlieutenanten, fünf Majoren und einem Haupt­
mann erschienen, erlassen von einem ,,Militärrath, ver­
einigt im Namen der legitimen Autorität des Herrn Do» 
Pedro IV./' um seine Gründe anzuzeigen, warum bisher 
noch mit der Ernennung einer „provisorischen Junta, be­
auftragt, die Legitimität des Herrn Don Pedro aufrecht 
zu erhalten," gezögert worden. Es werden die, den Be­
fehlen des legitimen Königs und der Verfassung entgegen­
stehenden, Handlungen des Infanten Don Miguel und 
die in seincm Namen von den für ihn handelnden Be­
hörden, zumal in Porto selbst, verübten Frevel aufge­
zählt, so wie die von den königlichen Truppen dort und 
an mehreren benannten Orten (Aveiro, Braga) so aus­
gezeichnet bewiesene Treue; welches der Grund sey, 
warum der Militärrath in einer erlassenen Proklamation 
erklärt habe, daß Se. Königl. Hoheit, der Regent, sich 
im Zustande des Zwanges und unvermögend befinde, sei­
nen regierenden Willen als Regent, Stellvertreter des 
Königs, auszuüben. Die Umstände der Beendigung die­
ses Zwangszustandes zu bestimmen, gebühre der reife»? 
Ueberlegung von gelehrten, Gott fürchtenden, den Kö-
nig ehrenden, der Charte getreuen und des allgemeinen 
Vertrauens genießenden Personen, welche der Militär-
ralh zu erlesen sich vorgesetzt, dieses Geschäft aber noch 
nicht beendigt habe, allein die erforderlichen militärische» 
Maßregeln treffe, während die geistlichen und bürgerll-
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ck>cn Behörden die ihnen zukommenden Wege einschlagen 
würden. Es kamen Militarkorps nach Porto zum Bey-
teilte, deren würdige Chefs vernommen werden würden, 
und wo dann der Rath seinen unumgänglichen Pflichten 
vollends nachzukommen nicht zögern werde. Man ver-
nimmt, daß ein Truppenmarsch auf die Hauptstadt beab­
sichtigt wurde. 
Gestern ist ein spanischer Kabinetskourier aus Sara­
gossa hier angekommen; er überbringt einen Protest der 
spanischen Regierung gegen die Schritte Don Miguels.— 
Am sSsten Iuny werden sich die Körles von Lamcgo hier 
versammeln. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten Iuny. 
Vorgestern ist der König aus dem Haag nach dem 
Schlosse Loo zurückgekehrt. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Die Pairskammer hat heute, nach Anhörung 
treyer Redner (der Grafen Frönilly und Tascher und 
des Marquis Lally) und des Rcsumö des Berichterstat­
ters (PaSquier), die Diskussion über die Resolution in 
Betreff der Wiedererwählung von Abgeordneten, die 
besoldete Staatsämter erhalten, geschlossen, und besagte 
Resolution mit 164 Stimmen gegen 46 verworfen.— 
In der O e p u t i r te n k a m m er begann die Berathung 
über das Preßgcsey. Sie wird morgen fortgesetzt. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Am 2Zsten dieses Monats kam in Toulon Befehl 
an, zur unverzüglichen Abfahrt der Fregatten Marie 
Theresta und Magicienne. Sie lichteten den folgenden 
Morgen die Anker, und sind vermuthlich nach Mahon 
gesegelt. Am 2-sten dieses Monats ist die Circe nach 
Tunis abgegangen. Die Korvette Diligente, die dem 
Admiral Rigny Depeschen nach Aegina bringen soll, ist 
im Begriff abzugehen. 
Am 2?sten dieses Monats ist der Bericht der Kom­
mission, wegen der kleinen Seminarien, dem Großsic-
gelbewahrer zugeschickt worden, der ihn Sr. Majestät 
vorlegen soll. ES befindet sich dabey auch die Mei­
nung der Minderzahl. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten Iuny. Herr von Manteuffel aus Zirau, lo­
girt bey der Frau Staatsrathin von Hahn. — Herr 
Zimmermann aus Goldingen, logirt beym Herrn Ge-
richtsvoigt Reichardt. — Der Oberlehrer der russi­
schen Sprache, Herr von Schaschnikow, logirt im 
Hause des Herrn Rcgierungsassessors Diedrichs. — 
Herr Gemeindegerichtsschreiber Fr. W. Kühy aus Kan« 
dau, logirt beym Goldschmidt Meyer. — Herr von 
Daukfchewitz aus Wornen, logirt beym Herrn Kano­
nikus Rudolph. — Herr Ildefons von Maleskewsky 
aus Puravtzen, logirt beym Herrn GouvernementS-
sekrctar Grening. — Herr von Zakiewicz und Herr 
WaziSky aus Lithauen, logiren bey OstrowSky. — 
Herr Kommissar von Pusserbsky aus Ruhenthal, lo­
girt bey Gramkau. — Herr Gemeindegerichtsschreiber 
von Brinkmann aus Baldohn, Herr Arrendator Roh­
mann auSAutzhoff, HerrPastorRoscnbergeraus Frauen­
burg, und Herr MyliuS aus Riga, logiren bcy Zehr 
jun. 
Den 7ten Iuny. Hcrr Kapitän, Baron von Blomberg, 
aus Alt-Szagarren, logirt bcy der Wittwe Pcter-
sohn.— Herr Protokollist Schultz, nebst Familie, aus 
Tuckum. logirt beym Herrn Polizeybcamtcn Pcrnou.— 
Hcrr Aeltermann Blomkc und Hcrr Stadtaltester Köh» 
lcrt aus Bauske, logiren beym Gastwirth Eckert. — 
Herr Pastor Krüger aus Bauske, und Hcrr Gemeinde-
gcrichtSschreibcr Heinz aus Groß-Sessau, logiren bcy 
Halezky. — Hcrr Ministerial Freymann auS Tuckum, 
logirt bcy Trautmann in der Paulstraßc. — Hcrr 
Kaufmann Lange aus l'ibau, Herr Titulärrath Icschkc 
und Hcrr Disponent Benefeld aus Barbcrn, logiren 
bcy Gramkau. — Hcrr Gouvcrncmcntssekrctär Gaw« 
lick, nebst Familie, aus Riga, logirt bcy Madame 
Meyer im Hause des Kollegii der allgemeinen Fürsorge. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
rcspcktiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
i s t e n  I u l y  b i s  z u m  3 i s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 8  b e t r a g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n ­
dische Amts- und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen aber nach dem jedes­
maligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben IahreS in der Versendung gewünschte Abän­
derungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hie­
s i g e n  G o u v e r n e m e n t s p o s t k o m p t o i r  a n z u z e i g e n .  M i t a u ,  d e n  8 t e n  I u n y  1 8 2 8 .  
I .  F .  S t e f f e n  H a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Ccnsor. 
Nn. 242. 
B c y l a g e 
zur Allgemeinm deutschen Zeitung für Rußland. 9- Juny^s-s. 
Lesefrüchte von W. Schi l l ing.  
(Fortsetzung.) 
In den „l'ransaction s «F tlie üterarzf so-
c »  k  L o i v b a / ;  I ^ o n c Z o n ,  
H u r s t  e t e .  i  8l  9 .  ß r .  4 .  v o l .  I . "  f i n d e t  s i c h  u .  a .  
ein Bericht des Lieutenants E. Frissell über das persi­
s c h e  W e r k :  „ ^ . k k l s u k  -  s  .  n s s i r e e "  ( ^ e k l ä k i  
n ÄS Sri). Dies Buch ist ein, bey den Persern vorzüg­
lich hochgeschätztes, System der Moral, oder vielmehr 
der praktischen Philosophie überhaupt, deren Handbücher 
von den Moslim gewöhnlich d. i. eigent­
l i c h :  „ S i t t e n , "  „ C h a r a k t e r "  g e n a n n t  w e r d e n .  
D a s  v o r l i e g e n d e  i s t  v e r f a ß t  v o n  N s s i r . e ä d i n . t k u s i  
(geb. 1201 n.CH., gest. ,284) und erstreckt sich zugleich 
über Moral, Politik und Oekonomie. Der Titel 
„Nsssri" oder „Buch des Nss!r" führt es von 
seiner Zueignung an den Fürsten von Kuhistan: Naslr-
v äc1!».sdä.srrali!m. Herr Frissell theilt Einiges 
im Auszuge übersetzt mit, und seine Treue wird von 
guten Orientalisten gerühmt. Zu Anfange des Werks 
findet sich folgende Definition der Philosophie: 
„In der Sprache der Gelehrten bedeutet Philosophie: 
„ d i e  K e n n t n i ß  d e r  D i n g e ,  w i e  s i e  s i n d ;  
„ u n d  d i e  V o l l z i e h u n g  d e r  H a n d l u n g e n ,  
„wie sie seyn sollten, so weit es unsre Kräfte 
„erlauben; also daß der menschliche Geist diejenige 
„Vollkommenheit erreiche, zu welcher er geneigt ist." 
Die in den mitgetheilten Kapiteln enthaltene Moral ist 
rein, und allgemeinster Beystimmung würdig. 
Z w i s c h e n w o r t .  
Wenn es nicht nur vor- und angenehm, sondern 
auch „moridus et consuetuäin« inäuctum" — daher 
m i t  e m p f i n d s a m s t e r  G e s i n n u n g  v e r e i n b a r  i s t ,  v o n  A b ­
wesenden boshaft genug zu reden; so wollen wir in 
diesem Fascikel Manches über die Perser (durch Krieg 
und Frieden im Interesse aufgefrischt), besonders über 
ihre Sitten, Bildung und innere Verhältnisse vorbrin­
gen *). Eintönigkeit und Langweil zu verhüten, ge­
denken wir, in schicklichem Wechsel, Parallelnotizen 
über den Fortgang europäischer Völker einzustreuen. Dem 
ernsten Denker muß daran liegen (wenn er nicht Pfahl-, 
sondern Staatenbürger ist), zwey entgegengesetzte Prin­
cipe, — der Morgen- und der Abend-Welt — 
in ihren Resultaten zu vergleichen. W. S. 
*) Nach Morier, Maleolm, Chardin, de» „asisuo 
resesrekesU. A. 
Kein Land 'hat seit zwey Jahrtausenden mehr Umwäl­
zungen erfahren, als Persien; keines aber ist weniger 
verändert worden. Die Satrapen des Darius und die 
Khans von heute sind sich gleich geblieben in kriechen­
der Demuth vor dem gewalt'gen Herrscher, wie in 
empörender Mißhandlung ihrer Untergebenen; — det 
„ M i t t e l p u n k t  d e s  W e l t a l l s ,  K ö n i g  d e r  K ö ­
nige, das Licht der Gläubigen," der Schach 
des neuen Persiens ist noch immer jener Xerxes, der an 
Zoo Sparter seinen Sieg verlor, bey Salamis erlag und 
vor dem Häuflein bey Plataa floh; aber das Meer peit­
schen ließ, weil es gewagt, ihm den Gehorsam zu 
weigern. 
Der Koran lehrt den Gehorsam als Noth wen­
digkeit; Gewalt und Willkühr als Tugenden 
e i n e s  G l a u b i g e n .  S e i n  G r u n d g e d a n k e  i s t :  „ d i e  V e r ­
nunft im Glauben tödten." Gehorchen oder be­
fehlen: es giebt kein Drittes für den Muselmann. Despot 
im Hause, gegen Weib und Kind, und jedem Niedern 
gegenüber; zitternder Staub auf den Teppichen der Ge­
w a l t ;  w e d e r °  g e s c h ü t z t  n o c h  g e z ü g e l t  d u r c h  G e ­
setz, hat er keinen Begriff von vernünftiger Freyheit, 
und begehrt nie, der Willkühr des Zwingherrn ein sitt­
l i c h e s  G e g e n g e w i c h t  z u  g e b e n .  D i e  F r e y m a u r e r  
machen den Persern viel Kopfbrechen; sie heißen dort 
Faram uschi, und werden allgemein verdammt, da 
dies bey weitem wohlfeiler ist als erkennen und wür­
digen. 
Man theilt die Bevölkerung Persiens in zwey Haupt­
klassen: Angesiedelte und wandernde Stämme; 
d i e s e  w i e d e r u m  i n  v i e r  v e r s c h i e d e n e :  d e n  t ü r k i ­
s c h e n ,  k u r d i s c h e n ,  l u r i s c h e n  u n d  a r a b i s c h e n  
Stamm. Die meisten Köpfe zählt der erstre. Tapferkeit, 
Biedersinn und Großmuth haben sich fast ausschließlich 
zu den Illeati (Nomaden) geflüchtet. Von Hab-und 
herrschsüchtigen Khanen weniger gedrückt, bedürfen sie 
der Arglist seltner zu ihrem Schutze. Der Nachbarstamme 
blutge Feindschaft und das Thier der Wüste gewöhnen sie 
an offnen Wehrkampf: roh, aber tüchtig, liefern diese 
Weltzügler Persiens beste Kriegsmacht. Ueberhaupt un­
terscheiden sich die Bewohner einzelner Distrikte vielfach 
von einander: die Manner aus Tabris, HamadZn, Schi­
ras, gelten für tapfer; hingegen ist die Feigheit der aus 
Kaschan, Kom und Ispahan sprüchwörtlich geworden. 
In Einem aber sind alle Perser gleich: in Arglist, 
Falschheit, Doppelzüngigkeit; zum Schwören fertig, 
ohne Treu' noch Scheu; in eitlem Leichtsinn und Frivo­
lität; mit allen Fehlern behaftet, die der Westen de» 
54 > 
F r a n z o s e n  b e y z u m e s s e n  p f l e g t ,  o h n e  d i e  T u g e n d e n  d e r -  w o h n  n u r  n o c h  m e h r  e n t m e n s c h t .  D i e  M a s s e  w i l l  g e -
selben zu besitzen. horchen, zittern, kriechen; sie ahnt nicht, daß (wie in 
W-ltton, Gewandtheit im Verkehr. gefällig- Suada d°" «i» »iMich.st.mm-.d-» s-s-, 
zeichnen die Perser °« allen Mns-lmSnn-rn aus; und den Fürsten und s-m D°lk ,u Ä.ndern E.n°§ Vaters 
wenn sich ihr- G-l-hrsamk-i^auch meist auf astrologisch-. " z" 7 b^.oht- Griechenland mit Soldaten 
niedtcmlsche und schlMsche Sophlstereyen, oder auf poe- ^ ^ -c. ^ ^ 
tische B-l-senh-i. beschränkt. so sind sie doch di- . I i .  <d-r-n r°>chl,ch°SDrtt.he>l reyUch ausW°>b°rn. Schran-
des Ori-ntS; allemal sicher, de» plumpen i°»' « »-», Gauklern u^ s, w 
Türken zubetrüg-n. „nd-hm .» G-ist bey weitem über. ^ > 
^  '  b e t h  u n g e f ä h r  8 1 0 0 0  B e w a f f n e t e ,  v o n  d e n e n  4 4 0 0 0  ^  
Der Perser-Schach hat nur Eine Pflicht: äussere geübte Soldaten. Zwey und vierzig Schiffe mit 774Ka-
Beobachtung der Glaubensgebräuche. Gerechtigkeit und nonen waren die von ihr geschaffene Flotte. Vier ! 
Großmuth gelten ihm vielleicht für Tugenden, aber Schiffe hatten 40 Kanonen, keines darüber; nur zwey 
^ welchem Herrscher wird gesagt, daß er Mangel daran hielten 1000 Tonnen. Wenn man damit die brittische 
leide? Der Wille des Schachs, und nur dieser, ist Seemacht unsrer Tage vergleicht! oder den Handel, 
G e s e t z ;  u n t e r  s e i n e m  F u ß t r i t t  z u c k e n  —  M a j e s t ä t s -  o d e r  d i e  B e t r i e b s a m k e i t !  B e y  w e i t e m  s c h ä r f e r  i s t  e i n  
verbrechen; Menschenadel kennt er nicht, weil Er anderer Gegensatz: Spanien (im löten Jahrhundert 
a l l e i n  d e n  S t a u b  z u  G l a n z  u n d  H o h e i t  b e r u f e n ,  V e r -  E u r o p a ' s  H e r r s c h e r i n  d u r c h  G o l d  u n d  E i s e n ;  w e m  j e t z t  
worfnes in Verdienst, Erhabnes in Schmach umwandeln noch fürchterlich?). Amerika's Vereinstaat, vor 
darf. Vor ihm gilt kein Besitz, kein Recht, kein Leben. 3g Jahren Hülflos, arm, verachtet; und heut ein mäch-
Der glückliche Rebell kann, mit Verzweiflung bewaffnet, tiges, blühend-großes Volk! Solchen Segen trägt der 
E i n e n  T y r a n n e n  e r s c h l a g e n ;  a b e r  d e r  n ä c h s t - B e r u s e n e  B ü r g e r  T u g e n d ,  e i n e  w e i s e  V e r f a s s u n g  u n d  d a s  G e s c h i c k ,  
tritt in dieselbe blutge Reihe, durch den geweckten Arg- natürliche Vortheile verständig zu benutzen! 
Eine Uebersicht der englischen Staatsökonomie feit 800 Jahren liefert merkwürdige Belege für den Fort­
schritt der intensiven Kraft (im gesteigerten Vermögen), der politischen Bildung (im gesteigerten Bedürfniß) und 
der Sicherheit des Staats (im allgemeinen Vertrauen). Hier nur ein Paar Beyspiele: 
Datum. Regenten. Jährliche Staatskosten. Regierungszeit. Totalbetrag. Unbezahlte Schuld. 
I06C. Wilhelm I. . . . 400000 L. St. 21 Jahr 8,400000 L. St. — L. St 
2'99- Johann ohne Land . »00000 - ,7 - 1,700000 - — » 
2399. Heinrich IV. . . . 106000 - 14 , 1,484000 - — F 
1S09. Heinrich VIII. . . 800000 28 - 22,400000 - — 
1SS8. E l i s a b e t h  . . . .  500000 S 45 - 22,500000 - — 
1689. Wilhelm von Oranien 5,342778 s i3^ » 72,327503 - 9,000000 , 
,727. Georg I I .  . . . .  8,249247 S 33^ - 276,349741 - 59,000000 -
1760. Georg Hl. . . . j »6,232026 l 70,071169 
F 
F 
33 , ) 
26 - j 2357,50725a - 1000,000000 -
Anno »683 betrug die Summe der Staatskosten für 623 Jahre ungefähr 244 Millionen L. St. (weniger als 
400000 L. St. im Durchschnitt); die Staatsschuld begann unter Wilhelm III.; Georg I. hatte sie durch 
friedliebende Sparsamkeit bis auf 2,832000 L. St. abgezahlt. Durch den Kampf gegen die amerikäische Eman-
cipation, gegen die französische Revolution und Napoleon, stieg sie binnen 69 Jahren auf 1000 Millionen; 
aber — Schuldner und Gläubiger sind Eine Person; Ruhm, Freyheit und Handelsgröße ward um diesen 
(fingirten) Preis erworben. Brittannien kann in der Nationalschuld niemals untergehn, 1o lange britti-
scher Geist in seinen Herzen schlägt. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Ccnsor. 
d«o. 241. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSAnd. 
I^o. 70. Dienstag, den 12. Iuny 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , s t e n  I u n y .  
N a c h r i c h t e n  a u S  d e m  B e l a g e r n  n g S k o r p s  
v o r  B r a i l o w ,  v o m  i 8 t e n  b i s  z u m  
L i s t e n  M a y .  
Die Schanzarbeit ist in dieser Zeit mit sehr gutem Er» 
folge fortgesetzt und auS der zweyten Parallele eine flie-
gende Sappe zur Anlegung einer dritten Parallele eröff­
net worden. 
Am 2 v s t e n ,  Morgens, wurde daS Feuer von allen 
Batterien unserer rechten Flanke verstärkt; um 7 Uhr 
Abends sprengte eine auS der Kesselbatterie geworfene 
Bombe einen beträchtlichen Pulverkeller in der Festung, 
der sich hinter dem mittleren Thore befand. Am folgen­
den Morgen um 7 Uhr kamen auf der linken Flanke 
Partieen der feindlichen Infanterie aus der Festung, die, 
nachdem sie bis zu einer Anzahl von 800 Mann ange­
wachsen waren, sich zu einer irregulären Masse bildeten 
und in dcr Richtung nach einer der Batterien auf unse­
rer linken Flanke hin vorrückten. Die Bedeckung dersel­
ben, aus zwey Kompagnien des Z8sten Jägerregiments 
bestehend, schickte die Scharfchützen aus, die in Kurzem 
dem Vordringen des Feindes Einhalt thaten. Alsbald 
entspann sich von Heyden Seiten ein lebhaftes Gewehr» 
fever und sämmtliche Kavalleriereserven mit ihrer reiten-
den Artillerie setzten sich in Bewegung, um dem Feinde 
in die Flanke zu fallen. Oer Major Gußew an der Spitze 
zweyer Iagerkompagnien, welche die Batterie deckten, 
sah nicht sobald, daß die Türken hartnäckig ihr Feuer 
u n t e r h i e l t e n ,  a l s  e r  e n t s c h l o s s e n  s i c h  a u f  d e n  F e i n d  w a r f  
und ihn in die Flucht schlug. 
In diesem Gefechte wurden von den Unsrigen 5 Mann 
gctödtet und 25 Gemeine verwundet. Feindlicherseits 
muß dcr Verlust beträchtlich gewesen seyn, da ungeach­
tet dcr Eilfertigkeit, womit derselbe seine Todten und 
Verwundeten fortzuschaffen bemüht war, dennoch sie­
ben von ihnen auf dem Platze blieben. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ^ t e n  I u n y .  
L a g e r  b e y  S a t u n o v a ,  v o m  - 7 s t e n  
M a y  1 8 2 8 .  
ES ist schon aus den früher mitgetheilten Nachrichten 
bekannt, wie das ungewöhnliche Austreten dcr Donau 
den Uebergang unserer Truppen über dieselbe aufgehal­
ten hat. In einigen Tagen wurden gleichwohl, mit Ue-
berwindung großer Schwierigkeiten, die Arbeiten an dem 
Damme in der Mitte dcr Donaugewässer beendigt. Kaum 
erreichten wir indessen auf dem rechten Ufer den Punkt, 
wo die Brücke befestigt werden sollte, als der Feind, der 
die zu diesen Arbeiten angewandte Zeit benutzte, auf sei­
nem Ufer Befestigungen aufwarf, die bis zu den Thoren 
der Festung Issaktschi gingen, auf selbige sein Geschütz 
aufpflanzte und den Vorsatz kund gab, sich unserm Ueber-
gange zu widersetzen. Die Stellung des Feindes war ihm 
sehr günstig, da das türkische Ufer der Donau an diesem 
Orte eine Kette von strauchbewachsenen Hügeln bildet, 
die daS Ufer, das unsere Gränze abgiebt, überragt. Die 
türkischen Batterien waren gerade gegen unS gerichtet. 
Die rechte Flanke des Feindes, die sich an den Fluß 
lehnte, mit Redouten umgeben und durch Seen und Mo­
räste gedeckt «rar, die biS fort an die Donau reichten, 
schien ganz unzugänglich. Aus dieser Position mußte 
dcr Feind verdrängt werden, wenn der Uebergangs vor 
sich gehen sollte. 
Hierzu wurden zwey Jägerregimenter bestimmt, und 
in Ismail auf Kauffahrteyschiffe, die zu diesem wichtigen 
Unternehmen gemiethet waren, gebracht. So fuhren sie, 
unter Bedeckung eines Detaschements unserer Donauflot, 
tille, den Strom aufwärts. Von dcr andern Seite wur­
den zwey Divisionen von dem KorpS des Generals Rud-
zewitfch an dem zum Uebergange bestimmten Orte aufge­
s t e l l t .  A m  - l ö s t e n  g e r u h e t e  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ­
ser, gegen Abend, bey den am Ufer befindlichen Trup, 
pen einzutreffen, mit denen auch schon die in ISmait 
eingeschifften sich vereinigt hatten. 
Nachdem dcr Kaiser die Befehle zu dm nöthigen 
Maßregeln ertheilt hatte, den Feind aus der von ihm 
behaupteten Position am rechten Ufer zu verdrängen, 
begab Sich S e. Majestät in daS kager der Regi­
menter Tschernigow und Poltawa, woselbst ein feyer-
liches Gebet um den Beizstand des Allmächtigen in die­
ser entscheidenden Minute gehalten wurde. Schon um 
»  U h r  n a c h  M i t t e r n a c h t  b e f a n d  S i c h  S e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, auf der Anhöhe zunächst des Dammes, 
der zur Donau führt. Die unsrerseits aufgeführte Bat­
terie von 24 Zwölfpfündern, bestimmt gegen die feind­
liche zu agiren, eröffnete, bey Tagesanbruch, die Ka­
nonade zugleich mit unserer Donauflottille. Auch die 
Türken begannen ihr Feuer und unterhielten es sehr 
hartnäckig. Allein allen ihren Anstrengungen zum Trotz, 
bestiegen unsere Truppen kleine Fahrzeuge, um über 
den Strom zu setzen. Dcr Hertmann des Kriegerstam-
meS der Zaporoger Kosaken, die jetzt gutwillig unter 
Rußlands Zepter zurückgekehrt sind, erbot, zu jenem 
Zwecke, seine kleinen Fahrzeuge, und beförderte, ge­
meinschaftlich mit seinen Kosaken, die Ueberfahrt mit 
ausgezeichneter Thätigkeit und Beeiferung. Beym An» 
langen auf türkischem Ufer waren unsere Truppen von 
einer Seite der heftigen Kanonade deS Feindes ausge­
setzt, von der andern mußten sie einen Morast durch­
waten. Doch ihre Entschlossenheit überwand alle Hin­
dernisse, und nicht lange, so standen sie auf dem rech­
ten Ufer der Donau. Oer Befehlshaber unserer Flot­
tille, Panajotti, Kapitän vom isten Range, empfing 
eine Wunde gleich zu Anfange der Affäre, wollte aber 
dennoch das Kommando nicht abgeben. Gegen n Uhr 
Morgens, waren die feindlichen Batterien bereits in 
unsern Händen, ungeachtet eine derselben unterminirt 
war und in die Luft gesprengt wurde, wodurch 3o 
Mann von den Unsrigen thcils getödtet, theils ver­
wundet wurden. Acht Bataillone unserer Infanterie, 
nebst einigem Geschütze, befanden sich schon am Ufer, 
und die Türken begannen sich eilig nach dcr Festung 
Issaktschi zurückzuziehen, deren Vorstadt sie selbst in 
Brand steckten. In diesem Gefechte verloren sie 12 
Kanonen, 2 Mörser und 1 Haubitze. Unser Verlust 
an Tobten und Verwundeten steigt nicht über 60 Mann. 
Oer Schade, den wir den Türken zugefügt haben, ist 
unS noch unbekannt. 
Solchergestalt ist der glänzende Uebergang über die 
Donau, unter dem Feuer der feindlichen Geschütze selbst, 
vor sich gegangen. Jetzt sind alle Hindernisse zum Bau 
der Brücke beseitigt, die in drey oder vier Tagen be­
endigt seyn wird. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben Allergnä, 
big st geruhet, dem Hettmann des Kricgerstammes der 
Zaporoger Kosaken den Obristenrang und den Sr. Geor-
ge-Orden 4tcr Klasse zu verleihen, und ihm ausserdem 
Lehn Kreuze des Militär-Ordens, zur Vertheilung an 
diejenigen Kosaken, die sich unter seinem Befehle aus­
gezeichnet haben, zu bestimmen. 
Am Abende deS L ö s t e n  hatten sich 4  donische Ko» 
saken in Böten über die Donau begeben, bequeme 
Stellen zur Ausschiffung der Truppen aufgesucht und 
auch auf dem feindlichen Ufer genächtigt. Zur Beloh­
n u n g  d i e s e r  w a c k e r n  H e l d e n t h a t  g e r u h e t e n  S  e .  M a j e ­
stät, ihnen daS Kreuz deS Militär-Ordens zu verlei­
hen, mit dem Befehle, sie zur Garde überzuführen. 
Gegenwartig haben unsere Truppen die von den Fein­
den aufgegebene Position inne und arbeiten an der Voll­
endung und Bedeckung des Baues der Donaubrücke. 
Diese wichtigen Ereignisse wurden den Bewohnern 
der Residenz am Sonntage, den 3ten Iuny, durch Ka-
nonensalven angekündigt und am Abende waren alle 
Straßen und Hanser glänzend erleuchtet. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Wir haben bestimmte Nachricht aus Korfu vom -osten 
May erhalten, daß leider auf den Inseln Hydra und 
Spezzia die Pest ausgebrochen ist. Es scheint, daß diese 
Krankheit durch die jüngsthin aus der Gefangenschaft be» 
sreyten Griechen von Modon nach den besagten Inseln 
gebracht wurde. Die griechische Regierung soll die kraf­
tigsten Maßregeln ergriffen haben, um dem Uebel Einhalt 
zu thun, und dessen Verbreitung zu verhindern. 
(Oester. Bcob.) 
P o r t o ,  d e n  , 8 t e n  M a y .  
Hier haben sich ausserordentliche, obwohl nicht ganz 
unerwartete, Ereignisse zugetragen. Allem Anschein nach 
wird die Herrschaft Don Pedros IV. und der von ihm 
verliehenen Institutionen, denen der bessere Theil der 
Portugiesen aufrichtig ergeben ist, den Sieg davon tra» 
gen. Folgendes ist die Reihenfolge dieser wichtigen Er­
eignisse in unserer Stadt. Am 2gsten Apr^ hatte der 
Sradtrath auf der Kovs clss klortas (einem schönen 
Platze im nördlichen Theil der Stadl) Don Miguel I. 
zum absoluten Könige von Portugal ausrufen lassen; be­
reits am folgenden Tage versammelten sich indessen über 
6000 Bürger, meist von den besseren Ständen, auf dem 
Lsmpc» 6s 8to. 0vi6io (einem dcr größern Plätze in 
Porto) und ließen Don Pedro hoch leben; das »8te In­
fanterie- und das 4te Artillerieregiment schlugen sich zu 
ihnen. Am 8ten dieses Monats traf das ebenfalls kon-
stitutionell gesinnte 6re Infanterieregiment hier ein und 
brachte die Nachricht, daß daS 3te und gte Infanterie­
regiment zu Braga, daS 2te zu Valen^a, das ioke Jä­
gerregiment zu Aveiro und das 6te zu Penafiel ihrem 
Eide treu geblieben wären. Am Abend des 1 6ten dieses 
Monats ließen die Soldaten des 6ten Regiments den 
Ausruf:  „Es lebe Don Pedro I V . ,  Donna Maria I I .  
und die konstitutionelle Charte!" erschallen; ihre Be­
fehlshaber und übrigen Ofsiciere, von gleichem Geiste be­
seelt, stellten sich in Reihe und Glied und marschirten 
mit ihnen nach dem dsmpc» clk 8to. Ovi6io, wo noch 
vier Regimenter zu ihnen stießen. Der Militärbefehlsha-
ber, General Aires Pinto, ließ die Polizey ausrücken 
und verlangte eine Unterredung mit dem Befehlshaber 
d e s  6 t e n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t s ,  e r h i e l t  a b e r  z u r  A n t w o r t :  
die Truppen würden das Feld nicht eher verlassen, biS 
die unbestreitbaren Rechte Don Pedros IV. hergestellt 
wären. Auf diese Antwort ergriff er, nebst den Polizey» 
s o l d a t e n ,  d i e  F l u c h t  n a c h  V a l o n g o ,  ö s t l i c h  v o n  P o r t o ;  
von den Letzter» ging der Hauptmann Pinto, nebst noch 
Einigen, zu den Konstitutionellen über. Am vorgestrigen 
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Morgen wurde zur allgemeinen Freude ein Kriegsrath 
unter dem Obristen Ferreri installirt. Oerselbe erließ fol­
g e n d e  D e k l a r a t i o n :  
Portugiesen: DaS Militär, dem Geiste des Huldi-
gungSeides, den es dem rechtmäßigen Könige, unscrm 
Gebleier Don Pedro IV., geleistet, streng getreu, hat sich 
Kraft dieses feyerlichen und heiligen Eidschwures verei­
nigt, um denselben zu bestätigen und aufrecht zu erhal­
ten. Daß dieser rechtmäßige Monarch ausdrücklich für 
entthront erklärt worden; daß eine rebellische Faktion 
einen andern Monarchen als unfern Gebieter Don Pedro 
ausgerufen; sollten diese Gründe den edlen Entschluß der 
portugiesischen Truppen nicht rechtfertigen? Dcr groß­
herzige Urheber der konstitutionellen Charte unsrer Monar­
chie hat nicht vorausgesehen, daß rebellische Behörden 
durch ihren Einfluß auf die Truppen versuchen würden, 
dieselben zum Umsturz dcr gesetzlichen Behörden zu ver­
leiten, und zu unserer Schande wollte der MilitärbefchlS-
Haber, dcr jener Partey angehörte und seinen Posten ver­
lassen hat, den er bey seiner Beförderung im Namen Don 
Pedros IV. erhalten, in seiner schimpflichen Eidbrüchigkcit 
den Truppen nur unter der Bedingung gestatten, sich zu 
versammeln, daß sie die Konstitution selber vernichten 
sMten. Welches Mittel blieb nun den Vertheidigern der 
Legitimität auf den Bergen von Koruche, in den Eng­
pässen von Amarante, in dem Bezirk von Prado, und 
bey der Brücke von Barka, übrig? DaS Blut, welches 
die konstitutionellen Unterthanen dcr Legitimität dort ver­
gossen, war dem erniedrigendsten Schimpfe preisgegeben; 
als Verbrechen sollte bestraft werden, was den Glanz un­
seres RuhmeS verherrlicht hatte, und wir sollten Rechen­
schaft ablegen über unsere Ergebenheit und unfern Ge­
horsam gegen die konstituirte Regierung, deren Aufrecht­
haltung unS durch die militärische Tapferkeit, die Ehre 
des Vaterlandes, die Heiligkeit deS Eides und die Legi­
timität deS Thrones geboten war? Portugiesen, unser 
Zweck ist gerecht. Der Himmel, vor dessen Angesicht 
wir unscrm Gebieter, Don Pedro IV., Gehorsam schwo­
ren, wird unsre Bestrebungen segnen, indem er gebietet, 
daß man bey dem heiligen Namen des Herrn nicht falsch 
schwören soll; die Monarchen Europa's, alle Verbündete 
des allergläubigsten Monarchen, bey dessen Regierung 
ihre Repräsentanten beglaubigt sind, werden den Charak­
ter der portugiesischen Soldaten hochachten. Unsere Waf­
fengefährten werden uns in unserer ehrenvollen Unter­
nehmung beystehen. Wir betheuern ferner im Angesichte 
Gottes und der Menschen, daß Niemand mehr als wir, 
den Infanten Don Miguel verehren kann, nämlich als 
Stellvertreter seines erlauchten BruderS, Don Pedro IV., 
des rechtmäßigen und eidlich anerkannten Königs von 
Portugal; in so fern jedoch die ihn umgebende Faktion 
ihn veranlaßt, den ausdrücklichen Buchstaben eines Eid-
schwureS, der noch höher steht, als der unsrige, zu ver­
letzen, sehen wir uns, mit allem Gefühle der Ehrfurcht, 
genöthigt, seinen Willen, die Regierung zu ergreifen, alS 
ohnmächtig zu betrachten. Portugiesen! Es lebe Se. 
Allergläubigste Majestät, Don Pedro IV.! Es lebe die 
Königin Donna Maria II.! Es lebe die konstitutionelle 
Charte der portugiesischen Monarchie! ES lebe der In­
fant Don Miguel als Stellvertreter seines erlauchten 
BruderS! Hoch lebe für alle Zeiten die heilige Religion 
unserer Väter, die den Eidschwur, den wir geleistet, ge­
weiht hat! Gegeben zu Porto im Kriegsrathe, im Stadt­
viertel des heiligen Ovidio, am i7ten May 1828. (Fol­
gen die Unterschriften von »3 Obristen, Obristlieutenan-
ten und Majoren.) 
Ueberall ward die strengste Ordnung beobachtet und 
alle Behörden im Namen Don Pedros IV. bey ihren 
Funktionen erhalten. Alle Kanonen wurden gelöset und 
daS Nämliche thaten zwey brittische KriegSbriggs, die 
auf dcr hiesigen Rhede vor Anker liegen. Eine unge­
heure Volksmenge war in den Straßen versammelt und 
ließ den lautesten Jubel erschallen. Unter Anderen be­
merkte man viele englische Kaufleute. Mittags rückte 
daS lote Iägerbataillon aus Aveiro hier ein, um zu 
den Konstitutionellen zu stoßen. Auch wird das 3te 
und gte Infanterieregiment auS Braga, und das 6te 
Jägerregiment aus Penafiel hier erwartet. Ausser dem 
General Aires Pinto ist auch der Polizeyintendant, der 
Oberrichter Saa, und der Kriminalrichter Lebre, von 
hier geflüchtet. Abends wurde die ganze Stadt frey­
willig erleuchtet, und im Theater äusserte sich der leb­
hafteste Enthusiasmus. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  - 3 s t e n  M a y .  
Sobald die Begebenheiten von Porto in Koimbra 
bekannt geworden waren, bewaffneten sich die sämmt-
lichen Studenten und brachen auf, um sich mit den 
Einwohnern und der Besatzung von Porto zu vereini­
gen. Ueberall, wo die wahren Verhältnisse bekannt 
sind, herrscht eine ähnliche Gährung, den Polizeybeam-
ten und Magistratspersonen zum Trotz. Kaum hatten 
sich in Porto die Truppen versammelt und ihre Treue 
gegen, den rechtmäßigen Beherrscher an den Tag gelegt, 
alS auch Geld in Ucberfluß da war, und nach einer 
Stunde waren bereits 200,000 Milreis (ungefähr 
333,ovo Thaler) baar in den Händen des Militär­
raths, den rückständigen Sold der Truppen zu bezah­
len, und die übrigen Ausgaben der provisorischen Re­
gierung zu decken. Seit dieser Zeit hat diese Summe 
durch freywillige Beyträge sich bedeutend vermehrt. 
Don Miguel und feine Partey scheinen in beständi­
ger Furcht zu schweben, die Truppen sind in ihren 
Kasernen eingeschlossen, die PolizeykorpK zu Fuß pa-
trouilliren Tag und Nacht in der Stadt, und an der 
Treppe, die zu den Zimmern des Infanten führt, ist 
eine eiserne Thür und ein eisernes Gitter angebrachte 
Die Schleyer, welche die Polizey bezahlt, fangen wie, 
der ihr altes Unwesen an, und scheinen jetzt auch die 
Weisung erhalten zu haben, die Engländer thätlich zu 
beleidigen. 
In einer dcr Portoer Zeitungen widerspricht dcr Be, 
fchlShaber der englischen Briggs dem Gerücht, daß 
seine Schiffe (wie oben erwähnt) salutirt hätten. 
(Verl. Zeit.) 
S a r a g o s s a ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Vorgestern früh um 5 Uhr verließen Ihre. Majestä­
ten unsere Stadt und begaben sich auf die Reise nach 
Navarra. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 1  s t e n  M a y .  
In dcr gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
die Berarhung über daS Preßgesctz wieder aufgenom­
men. Die Sitzung wurde um halb 6 Uhr aufgehoben. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Da der Marquis von Caraman, französischer Gesand, 
ter in Wien, sein 5<?stcS Dienstjahr zurückgelegt, und 
in den Ruhestand versetzt zu werden gewünscht hat, so 
hat dcr König diesem Verlangen Genüge geleistet und 
ihn zum Herzog erhoben, welcher Titel auf seine Fa­
milie erblich ist. Der Herzog Laval Montmoreney geht 
als Gesandter nach Wien, und dcr Dikomte von Cha­
teaubriand in gleicher Eigenschaft nach Rom. 
Die Pairskammer hat gestern zur Untersuchung des 
Anleiheprojekts eine Kommission ernannt. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
A m  2 y s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  e r h i e l t e n  d i e  i n  M a r ­
seille von dcr Regierung gemicthctcn 3s Transportschiffe 
Befehl, binnen drey Tagen sich nach Toulon zu bege­
hen. Die Expedition wird bestimmt abgehen, allein ihre 
Bestimmung ist unbekannt. Das 8te Linienregiment, 
das in Marseille liegt, sollte den folgenden Tag sich 
in Marsch setzen. Dem Vernehmen nach wird im Var-
bepartement ein tager von 5o,ooo Mann zusammenge­
zogen. Am 27stcn vorigen MonatS war die königliche 
Brigg Lancier von Toulon abgesegelt, wie man glaubt, 
um die Marseille? Transportschiffe zu eskortiren. 
(Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Lten Iuny. Herr Oberhofgerichtsadvokat Cramer 
aus Hasenpoth, logirt beym Schneider Schwan. — 
Herr Granzpostmeister von Franzcn aus Polangcn, lo-
girt bey Morel. — Hcrr Titulärrath Icschke auS Bar-
bcrn, und Hcrr Rittmeister, Baron Theodor von 
Sacken, auS Goldingen, logiren bcy Gramkau. — 
Herr Oberhauptmann, Landrath Baron von Korff, auS 
Hasenpoth, logirt beym Herrn Schulinspcktor Frü-
büß. — Herr Major von Schöning auS Goldingcn, 
logirt bcy Zcyffcrt jun. — Hcrr von Mirbach aus 
Ambothen, Hcrr von Victinghoff und Herr Förster 
von Victinghoff auS Grobin, logiren bcy Wollcg. 
Den gten Iuny. Hcrr Instanzsekretär Bächmann auS 
Tuckum, logirt bey Ivensenn. — Herr Titulärrath 
Bötticher aus Goldingen, logirt bey Lang. — Herr 
Pastor Gilbert aus Szeimen, logirt beym Herrn von 
Piotrowsky. Oer chirurgische Instrumenrenmacher 
und Bandagist, Herr Griebel, aus kibau, und Herr 
StationShalter Kaufmann aus Bachhoff, logiren bey 
Henko fen. -- Herr Assessor von Heycking aus Hasen­
poth, logirt beym Schneider Schwan. — Hcrr Or. 
rn«6. Keyfer aus St. Petersburg, logirt bey Miram.^»» 
Herr Hauptmann von Kleist aus Friedrichstadt, und 
Herr Assessor von Kleist aus Goldingen, logiren bcy 
dcr Frau von Kleist in dcr PalaiSstraße. — Herr Ba­
ron von Kettler und Herr Buchhalter Sternheim auS 
Essern, Hcrr von Saß aus Dserwen, Herr von Mir­
bach aus tibau, und Hcrr von Nettclhorst auS Schla-
guhnen, logirc.-: bcy Zehr jun. — Herr Kommissär 
von Pusserbsky aus Riga, logirt bey Gramkau. — 
Dcr verabschiedete Hcrr Lieutenant von Platcr aus 
Talfcn, logirt bey der Frau Baronin von Taube. 
Den ,oten Iuny. Herr Assessor von Bolschwing aus 
Tuckum, logirt beym Herrn Major von Bolschwing.— 
Hcrr Oberhofgerichtsadvokat Beiller auS Eckhoff, lo­
girt beym Kaufmann Groote. — Herr Kollegienrath 
von Doppelmair und dcr Rigasche Hcrr Polizcymeister, 
Obristlieutenant von WakulSky, aus Riga, logiren 
beym Herrn Titulärrath von Reibniy. — Herr Titu-
lärrath Friedrichs aus Riga, logirt bcy Steffcnha-
gcn. — Herr Assessor von Grothuß aus Grobin, lo­
girt beym Kaufmann Schaack. — Herr Baron von 
Hahn aus Postenden, und Hcrr Baron von Hahn aus 
Schnepeln, logiren bey der Frau Staatsräthin von 
Hahn. — Herr Hauptmann von Medem auS Tuckum, 
logirt beym Herrn Ritterfchafrsfekretär von Linken. — 
Herr Aktuar von Rutenberg aus Tuckum, logirt bcym 
Herrn Oberhofgerichtsrath von Rettenberg. — Hcrr 
Hauptmann, Baron von Rönne, aus Grobin, logirt 
bcy Härtung jun. — Hcrr Baron von Sacken auS 
Bathen, und Hcrr Graf von Sacken, Lieutenant vom 
»sten Seeregiment, auS Windau, logiren bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschwe 5 g, Censor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
A u s  d e m  L a g e r  v o r  S a t u n o v a ,  v o m  
L ö s t e n  M a y .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d c r  K a i s e r ,  h a b e n  s e h r  b e f r i e d i ­
g e n d e  N a c h r i c h t e n  e r h a l t e n ,  e i n e r s e i t s  v o n  S  r .  K a i ­
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w «  
lowitsch, über den Fortgang der Belagerung vor Brai-
low; andrerseits von dem Admiral Greigh und dem 
Ecncraladjutaiitcn, Fürsten Menschikow, über die bey 
Anapa durch sie errungenen Vortheile. Bey dem Ab­
schlage eines türkischen Ausfalles auS Anapa hat der 
Flügeladjutant, Graf Tolstoi, dem Feinde, unter dcn 
Mauern dcr Festung selbst, eine Kanone abgenommen. 
Z u r  B e l o h n u n g  s e i n e r  T a p f e r k e i t  h a t  S  e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, ihm den Sr. Georgen-Orden 4ter Klasse 
verliehen. (.St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n k e n  I u n y .  
Sonntag, am Zrcn d i e s e s  M o n a t s ,  w u r d e ,  a u f  V c r -
anlassung des am Lasten May statt gehabten ucvergan-
geS unserer Truppen über die Donau und des dabey 
erfochtenen SiegeS, ein O«unt in dcr Hofkapclle 
d e s  T a u r i s c h e n  P a l l a s t e s  g e f c y c r t ,  b e y  w e l c h e m  I h r e  
M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M u t t e r ,  I h r e  K a i ,  
serlich en Hoheiten, dcr Thronfolger, und die 
E r b g r o ß h e r z o g i n  v o n  S a c h s e n - W e i m a r ,  G r o ß f ü r s t i n  M a ­
ria Pawlowna, nebst Ihrem Durchlauchtigen Ge­
niahle, dem Herrn Erbgroßhcrzoge, und Deren Prinzes, 
sin Tochter Auguste, Königl. Hoheiten, zugegen wa­
ren. Die Mitglieder des Reichsrathcs, die Minister, 
die Generalität, dcr Hof und das diplomatische Korps 
nahmen an dem Feste Theil. 
Mittewoch, am ölen dieses MonatS, hatten der 
Herr Graf von Zichy, Botschafter Sr. Kaiserl. Königl. 
Majestät, des Kaisers von Oesterreich, und dcr Hcrr 
Baron von Heeckeren, ausserordentlicher Gesandter und 
bevollmächtigter Minister Sr. Majestät, des Königs der 
Niederlande, die für eine Zeitlang ihre Posten verlas­
s e n ,  d i e  E h r e ,  i m  T a u r i s c h e n  P a l l a s t e ,  v o n  I h r e r  
Majestät, der Kaiserin Mutter, in einer Pri-
vataudicnz, Abschied zu nehmen. 
Heute, am 7ten Iuny, um 2 Uhr Nachmittags, war 
feyerliches Dankgebet und l'e Oeum in dcr Hofkapclle 
deS Taurischen PallasteS, auf Veranlassung dcr Ver-
mchtung der feindlichen Flotte auf dcr Donau und der 
Ucbergabe dcr -Festung Issaktschi. (Das Nähere 
hierüber wird im nächsten Blatte dieser Zeitung folgen.) 
(St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 7 t e n  I u n y .  
Vorgestern Abend traf hier die Trauerbotschaft von 
dem plötzlichen Hinscheiden Sr. Königl. Hoheit, des 
GroßherzogS Karl August von Sachsen-Weimar, ein. 
Der Großherzog befand sich ganz wohl, und nahm eben 
daS Gestüt zu Grabitz bey Tvrgau in Augenschein, wo-
bcy er noch von den Reiseanstalten für den folgenden 
Tag sprach, als er plötzlich vom Schlage getroffen um­
sank. (Oer verstorbene Herzog von Sachsen-Weimar 
war dcr Sohn deS Herzogs Ernst August Konstantin, 
welcher 17^8 starb, und seinen noch nicht einjährigen 
Sohn dcr Vormundschaft seiner Wittwe Anna Amalia, 
Tochter des Herzogs Karl von Braunschweig,Wolfen­
büttel, überließ. Nach zurückgelegtem >8tcn Jahre er-
hielt der Herzog vom Kaiser die Volljährigkeitsbewilli-
gun.i, „nd so trat er am Ztcn September 1775 in Per­
son seine Regierung an. (5r war ei«. u<istreicher, talent­
voller Herrscher und ein Freund und De^cyriyrr wr 
Wissenschaften und Künste. Fast alle ausgezeichnete 
Dichter Deutschlands seiner Zeit versammelte er um 
seinen Hof, und einer derselben darf sich rühmen, bis 
zu dem letzten Augenblick deS hingeschiedenen Fürsten, 
dessen herzlichste Freundschaft genossen zu haben. Nach 
dem Feldzuge von 1806, in welchem der Herzog als 
preussischcr General kommandirte, schloß er sich dem 
Rheinbunde an, verließ denselben aber nach der Schlacht 
bey Leipzig, und übernahm selbst die Anführung eines 
HeereS in den Niederlanden. Auf dem Kongreß zu 
Wien erhielt er die Würde eines Großherzogs und ei­
nen nicht unbedeutenden Landeszuwachs. Im Jahr 1815 
erneuerte er dcn von feinem Großvater gestifteten Or­
den des weissen Falken, und am 6ten May ,816 gab 
er feinem Lande eine repräsentative Verfassung. Der 
verstorbene Eroßherzog war geboren am Zten Septem­
ber 1767, und starb also in einem Alter von 71 Jah­
ren, und nach einer glücklichen und besonders auf die 
gesammte deutsche Literatur einflußreichen Regierung. 
Er war, dem Alter nach, dcr fünfte unter dcn jetzt 
lebenden europäischen Herrschern.) (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom gten Iuny. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin Helena 
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v o n  R u ß l a n d ,  N i c h t e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s  v o n  
Würtemberg, ist am Sten Iuny mit Ihrer Prinzessin 
Tochter, Maria Michaelowna, tn Stuttgardt ein­
getroffen und in dem königlichen Residenzschloß abge­
stiegen. Ihre Kaiserl. Hoheit ist gesonnen, zum Be­
such der Königlichen Familie einige Zeit in Stuttgardt 
zu verweilen. (Verl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  6 t e n  I u n y .  
Am 24sten vorigen MonatS ist der Marquis von 
Ribeaupierre mit seiner Familie von Florenz nach der 
Villa Montekatini, unweit Lukka, abgereist. 
(Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Am 3osten vorigen Monats ist dcr Prinz Gustav, 
Sohn des ehemaligen Königs von Schweden, von Brüs­
sel wieder zu Karlsruhe eingetroffen. Diese Reise des 
Prinzen soll mit der Vermahlung seiner ältesten Prin­
zessin Schwester mit dem Kaiser von Brasilien, von 
welcher ein Gerücht spricht, in Verbindung gestanden 
haben. (Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Die russische Kriegserklärung und das russische Mani-
sest, wodurch die Pforte die Ueberzeugung erhalten sollte, 
daß zur Abwendung des schweren Ungewitters, welches 
sich über ihrem Haupte zusammenzieht, kein anderes Mit­
tel übrig bleibe, alS Abgeordnete zur Unterhandlung in 
das russische Hauptquartier zu senden, oder doch wenig­
stens die Intervo"»!»" drr JNäiHle ln oer griechischen An-> 
anzuerkennen, sind hier eingetroffen, und ha­
ben von Seite der Pforte ein Aufgebot an die Nation 
zur allgemeinen Bewaffnung, die Sperre des schwarzen 
Meeres, die Absendung Hussein Pascha's mit 40,000 
Mann nach Adrianopel, und die Ausrüstung mehrerer 
Kriegsschiffe zur Folge gehabt; von Seite dcr europäi­
schen Bevollmächtigten aber neue Vorstellungen an dcn 
Reis-Effendi veranlaßt, damit die Pforte Rußland Ge­
nugtuung gebe, oder sich doch wenigstens unter den 
Schutz deS Traktats vom 6ten Iuly stelle. Dcr Reis-
Effendi. blieb indessen taub gegen alle freundschaftlichen 
Rathschlage, und erklärte, mir der Versicherung, daß 
er übrigens die gute Absicht der Bevollmächtigten nicht 
verkenne, die Unmöglichkeit, ihren Wünschen Genüge zu 
leisten. Am »6ten dieses Monats hatte der niederländi­
sche Gesandte bcy dem ReiS-Effendi eine Audienz, in 
welcher er demselben erneuert auf das Dringendste em­
pfahl, wenigstens die Stipulationen des Traktars vom 
6ten Iuly anzuerkennen , da dieses in dem gegenwärtigen 
kritischen Augenblicke das einzige Mittel sey, dcr Pforte 
wesentliche Hülfe zu verschaffen; er versicherte den ReiS-
Effendi, daß der Wunsch der Pforte, die Botschafter 
wieder nach Konstantinopel zurückkehren zu sehen, als­
dann unverzüglich in Erfüllung gehen würde. Der ReiS-
Effendi antwortete? ob er gleich in der Konferenz vom 
7ten dieses Monats diesen Wunsch zu erkennen gegeben 
habe, und der Pforte daran liege, mit den Mächten im 
guten Einverstandnisse zu stehen, so verbiete es doch die 
heilige Religion der Ottomanen, sich in die Stipulatio­
nen vom 6ten Julius zu fügen. Die Pforte würde nichts 
verabsäumen, um die von ihr früher übernommenen Ver­
pflichtungen, und namentlich den Traktat von Akjerman, 
treu zu erfüllen; sie habe deshalb Deputirte nach Scr-
vien geschickt, und Alles veranstaltet, um dcn Vorwurf 
der Wortbrüchigkeit von sich zu wälzen; sie lasse sich 
aber nicht mit dem Degen in der Faust Gesetze vorschrei­
ben, und werde dcr Gewalt mit Gewalt zu begegnen wis­
sen. Er (der Reis-Effendi) habe deshalb Befehl vom 
Großherrn, feyerlich zu erklären, daß die Pforte geson­
nen sey, alle ihre Kräfte aufzubieten, um die Angriffe 
der Russen zurück zu treiben. Er äusserte dabcy, es 
wären bereits 6000 Tartaren nach allen Gegenden abge­
schickt, um den Paschas den Befehl des Großherrn zu 
überbringen, sich gegen die Russen zu bewaffnen und ins 
Feld zu ziehn. Die Herren von Ottenfels und Canitz, 
welche auch bey dem Reis-Effendi waren, erhielten die­
selbe Antwort; ersterer, welcher die Sperre des schwar­
zen Meeres aufgehoben zu sehen wünschte, konnte kein 
günstiges Resultat erreichen. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 3 > sten May. 
Aus Ragusa meldet man vom »8tcn May: „Die 
Cyrillen vom orthodoxen griechischen Ritus erheben al­
lenthalben das Haupt; ihre Priester verkündigen, das 
Reich des Kreuzes sey gekommen, die grüne Fahne mit 
dem Kreuzeszeichen flattert auf allen Bergen. Man hat 
neuerdings Waffen, Munition und Geld nach Monte­
negro geschickt. Ein Insurgentenkongreß ist in Gene-
gussi versammelt, und man erwartet dort die Deputa­
ten der Herzogewina und dcr 40 Haran Bassas. In 
Mostar und Nevisigne sind schon ernsthafte Unruhen 
vorgefallen, und mehrere Geistliche von den Türken ge­
mordet; man spricht dagegen von Repressalien der Chri­
sten. Die Mohamedaner koncentriren beträchtliche Trup­
pen in Bosna-Serai, und scheinen lieber ihre Pro­
vinz vertheidigen, als dem Sultan helfen zu wollen. 
Indeß haben mehrere Sandschaks ihre Kontingente nach 
Scmendria, Passarowiz und Gradisiie in Servien ge­
schickt. In Ober-Albanien ist Alles ruhig, aber es ist 
möglich, daß dieses nicht lange dauert. Karraro wird 
in Verteidigungszustand gesetzt, wie auch das ehema­
lige venerianische Albanien, welches mehr als jede an­
dere österreichische Provinz den Invasionen dcr Türken 
und Morenegriner ausgesetzt ist." (Berk. Zeir.) 
W i e n ,  d e n  3 t e n  I u n y .  
Nach den neuesten Berichten aus Konstantinopel schei­
nen die guten Dispositionen des DivanS zur Nachgiebig­
keit, die mit den letzten Briefen vom roten May gemel-
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dct wurden, ganz verschwunden, und eine kriegerische 
Stimmung eingetreten zu seyn. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n k t e n  I u n y .  
Nach der griechischen Biene vom 2gsten Marz 
soll zu Acgina die Nachricht eingelaufen seyn, daß die 
Türken, durch dcn Erfolg auf Chios ermuthigt, eine 
Landung auf SamoS beabsichtigen. Man will jedoch 
wissen, die griechische Regierung habe sogleich Anstal­
ten getroffen, um eine hinreichende Seemacht zur Be­
schützung dieser Insel unter Segel gehen zu lassen. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 Z s t e n  M a y .  
Im Oiaric» 6i kioma heißt eS unter Anderem: „Es 
scheint sast unglaublich, daß der glückliche Erfolg der 
Bemühungen des Grafen Capo d'Istria ganz ohne 
Zwangsmittel erlangt wurde. Oer Präsident hat nur 
zwey Soldaten zu seiner Bewachung, und in Griechen­
land sind die Gefangnisse jetzt leer! Beym ersten Worte 
haben alle Behörden sich ihrer Macht begeben und sie 
in seine Hände niedergelegt. Alle Privaten und Ka­
pitanis, welche die Provinzen tyrannisirten, sind ent­
weder bcy der Armee oder in Aegina, ohne Waffen 
und Gefolge, und erwarten weitere Befehle. Oie See-
rauber werden verfolgt und vernichtet, und binnen Kur­
zem wird die Schifffahrt im Archipel ganz frey seyn." 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d c n  L ö s t e n  M a y .  
In dcr Nacht von vorgestern auf gestern ist hier ein 
Kouricr, wie man vernimmt, mit sehr wichtigen De­
peschen angekommen; bisher ist indessen nichts Officicl-
les darüber erschienen. Es heißt, Don Miguel und 
seine Mutter »würden sich, im Fall ihre Plane mißlin­
gen sollten, nach Spanien flüchten. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Am L i s t e n  dieses Monats verließen Ihre Majestät 
ten Tudela und langten am nämlichen Tage um halb 
12 Uhr früh in Tafalla an, wo sich eine große Menge 
Bewohner der nahe gelegenen Städte eingefunden halte. 
Am LZsten hielten Ihre Majestäten ihren Einzug in 
Pamplona. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  I u n y .  
Oie gestrige Sitzung dcr Dcputirtcnkammcr war ledig­
lich dcr Berathung des Preßgesetzes gewidmet. Sie wird 
heute fortgesetzt werden. (Bcrl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d c n  6 t e n  I u n y .  
,Am Schlüsse unsres Blattes erhalten wir die engli­
s c h e  P o s t  b i s  z u m  3 t e n  I u n y .  I m  U n t e r h a u s e  
theilte Herr Huskisson am 2ten dieses Monats seine 
Korrespondenz mit dem Herzoge von Wellington mit. — 
H e r r n  G r a i d t ' S  S t e l l e  s o l l t e  H c r r  V e s e y  F i t z g e -
r a l d ,  u n d  d i e  d e s  H e r r n  L a m b  H e r r  F r a n k l a n d  
Lewis erhalten. — Nachrichten aus Oporto bis 
, zum ,4sten vorigen Monats zufolge,, hatten sich alle 
Regimenter, bis auf eins, und der ganze Norden Por­
tugals für Don Pedro erklärt. Sir Fr. Lamb soll die 
konstitutionelle Regentschaft anerkannt haben. Mehrere 
brittische Kriegsschiffe waren nach Portugal bestimmt. 
(Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Nachrichten aus dem Haag vom 4ten Iuny zufolge, 
ging daselbst ein Gerücht, die Generalstaaten sollten 
nächstens zu einer ausserordentlichen Sitzung einberufen 
werden. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i L t e n  I u n y .  
Der russische Kriegsbericht aus dem La­
ger von Silistria vom »Sten May 1828, mit wel­
chem die Bayreuther Zeitung ganz Europa zu 
mystificiren gesucht hat, ist keinesweges unächt, son­
dern nur verspätet. Es ist derselbe Bericht über die 
russischen Kriegsoperationen gegen die Türken im Jahr 
1774, welcher, mit einigen Abweichungen, auch im 
K o r r e s p o n d e n t e n  v o m  » S t e n  I u l y  1 7 7 4 ,  
N 0. 1 » 2, zu finden ist. Einige Generale sind hinzu­
gesetzt, auch die 4000 getödteten Türken zu 10,000 
angewachsen; aus i3o verwundeten Unteroffizieren und 
Gemeinen sind 365 geworden. Ueber Ursprung und 
Zweck dieser seltsamen Erscheinung ist noch nichts Nä­
heres bekannt. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Professor Hansteen und der Lieutenant Due sind aus 
Norwegen neulich hier angekommen und werden in Kur­
zem nach St. Petersburg abgehen, um von dort ihre 
wissenschaftliche Reise nach Sibirien anzutreten. 
(Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  7 t e n  I u n y .  
Se. Majestät, der König, haben am Donnerstage, 
Morgens in aller Frühe, die Residenz verlassen, um 
sich über Kallundborg nach Aarhuus zu begeben. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
„Wir können aus guten Quellen versichern, sagen die 
l'imss, daß unmittelbar nach den? Eingange des Lissabo« ^ 
ner Dekrets vom 5ten dieses Monats, wodurch die drey 
Stände des Reichs zusammenberufen werden, der portu­
giesische Gesandte, Marquis von Palmella, sogleich 
unter dem 23sten dieses Monats eine officielle Note an 
den Grafen Dudley ergehen ließ, worin er erklärte, daß, 
da dieses Dekret, sowohl durch seine Form, wie durch 
seine Sprache, keinen Zweifel über die wahre Beschaf­
fenheit der jetzigen Ereignisse in Portugal mehr Raum 
ließe, er sich keinen Augenblick länger als mit der ge- , 
genwärtigen Regierung in Lissabon in Verbindung ste­
hend ansehen könne, ohne den Eid zu verletzen, den er 
dem Könige Don Pedro unk dessen rechtmäßigen Nach« 
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folgern geleistet, so wie der konstitutionellen Charte, wel­
che dieser Fürst dem portugiesischen Volke gegeben; und 
werde er (der Marquis) Demselben sogleich einen Bericht 
von den Schritten abstatten, die er gethan, und Seine 
königlichen Befehle unter diesen ausserordentlichen Um» 
standen einholen." (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Dcn liten Iuny. Hcrr Rath Andrejcw aus Riga, lo­
girt beym Herrn Sekretär Teichert. — Herr Inge-
meurlieutcnant Androjanow aus Kurschan, logirt bey 
Brachmann. — Frau Staatsräthin von Bunge aus 
Libau, logirt im Hafferbcrgschen Hause. — Herr Kon­
sul Herzwich aus Windau, Hcrr Titulärrath Broose 
l i n d  H c r r  B a r o n  K a m p e n h a u s e n  a u s  R i g a ,  l o g i r e n  b c y  
Eramiau. — Hcrr Major von Oerschau aus Auyen-
dach, logirt bcy der Frau von dcn Brincken. — Hcrr 
Kreismarschall von Fölckcrsahm aus Steinensce, logirt 
im Wallfischschcn Hause. — Herr Lieutenant von 
Grün aus Riga, logirt bey Morel. — Herr von Grot-
Kuß aus Riga, logirt bcy Härtung jun. — Der ver­
abschiedete Hcrr Obrist, Graf von Keyserling, aus 
dem Auslände, logirt im Feldmannschen Hause. — 
Hcrr Assessor von Landsberg aus Talscn, logirt bey 
Mchlberg. — Herr Körnet, Baron von Lievcn, auS 
Riga, logirt bcy Halezky. — Herr Hofrath, Baron 
von Maltiy, aus Riga, logirt beym Herrn Kollegicn-
sckretär Kymmcl. — Hcrr Kreismarschall von Saß 
aus Elkesehm, logirt beym Herrn Rathshcrrn Hen­
kel. —- Herr Koilegicnrath von Wohnhaas aus Libau, 
logirt beym Herrn Kammcrverwaiidten Kienitz. 
Den »2ten Iuny. Herrn Kreisfiskal Brunnow aus Gol-
dingen, logirt bey Minde. — Herr Kreisfiskal Berg 
aus Tuckum, logirt bey Kruse. — Hcrr Major von 
Dörper aus Memclhoff, logirt bey Halezky. — Herr 
Obcrforstmcistcr von Drachenfels aus Königsberg, lo­
girt im Schäferschen Hause. — Herr wirkliche Staats­
rath von Fölckcrsahm aus Riga, logirt beym Herrn 
von Reibniy. — Herr Kollegiensekretär Fuchs aus Li­
bau, logirt bcy der Frau von LysowSky. — Herr As­
sessor von Grvkhuß aus Hasenpoth, logirt bcy Ioh. 
Herrmann. — Herr Hauptmann von Hcycking aus 
Eoldingen, logirt bcy Reichard. — Hcrr Assessor von 
Krummes auS Friedrichstadt, logirt bcy der Wittwe 
Gcdaschkc. — Hcrr Baron von Lieven aus Okten, lo­
girt bey Kappeller. Hcrr Eardcstabskapitan von 
Medem aus Dünaburg, logirt bcy Morel. — Hcrr 
Friedensrichter Münster aus Illuxt, logirt bcym Gast-
wirth Eckert. — Herr Hauptmann von Offenberg aus 
Hasenpoth, logirt beym Herrn Kreismarschall von 
Witten. — Der Präsident des Gränzappcllationsge-
richts, Herr von Pawlowiy, auS Ponnewesch, logirt 
beym Herrn Rittmeister Neulannd.— Hcrr Kollegien­
sekretär Rachötte aus Riga, logirt bey Teichert. — 
Herr Pristav, Titulärrath Szimanowsky, aus Riga, 
logirt bcy Rachhals. — Frau Kollcgicnräthin von 
Smittcn und Herr Gardclicutcnant von Smitten auS 
Klein«Dahmen, logiren bey Zehr jun. — Hcrr 
Hauptmann von Stempel aus Talsen, logirt im Ka­
sino. — Hcrr Stabskapitän von Ticfenhausen auS 
Dünaburg, logirt beym Herrn Kollcgienrath von Tic-
scnhauscn. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  3 « s t e n  M a y .  
AufAmst. 3 6T. n. D.— Cents.Holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 52 Cents. Holl. Kour.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5T. n.D. g^Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Sterl. i R. B.A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche 3 Rub. 74^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 71 Kop. B.A. 
tivl. Pfandbriefe iz xLt. Avance. 
A n z e i g e .  
Auf die A ll g e m e i n e deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
respcktiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
z s t e n  I u l y  b i s  z u m  3 i s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 8  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n -
dische Amts- und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen aber nach dem jedes­
maligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in dcr Versendung gewünschte Abän­
derungen oder Gesuche um Abstellung ctwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hie­
sigen Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen. Mitau, dcn 8ten Iuny 1828. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Cenfor. 
2 4 9 .  
MMMNM dtltMHe Ztitung fttv 
Ko. 72. Sonnabend, den 16. Iuny 1828. 
A r m e e b e r i c h t e  v o i n  e i s t e n  b i s  z u m  
2  Z s t e n  M a y .  
Das Hauptquartier der Armee befindet sich seit dem 
2Zstcn May in dem Dorfe Satunova, wo der Uebergang 
über die Donau statt findet. 
C t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  8 t e n  I u n y .  
Nach dem Ucbcrgange unserer Avantgarde am 2 7sten 
May über die Donau, fuhren die Truppen des Zten In, 
fanrerickorps fort, überzusetzen, ohne Störung von Sei­
ten des rctirircnden Feindes. Am 29sten, als die Trup­
pen sich dcr Festung Issaktschi näherten, kam die Nach­
richt, daß die Garnison derselben, unter Anführung der 
Pascha's Hassan und Eiub, erbötig sey, zu kapituliren, 
u n d  a m  Z o s t e n  e r g a b e n  s i e  s i c h ,  i n  A n w e s e n h e i t  S  r .  M a ­
iestat, des Kaisers, ohne alle Bedingungen. Den 
beyden Pascha's, die die Schlüssel überlieferten, so wie 
dcr ganzen Garnison, nachdem sie die Waffen gestreckt 
hatte, erlaubte S e. Majestät, der Kaiser, in ihre 
Heimalh zurückzukehren. Ausser 85 Kanonen und 18 Fah­
nen, fielen noch beträchtliche Kriegs- und Mundvorräthe 
in die Handc dcr Sieger. Gegen 2 Uhr Nachmittags 
rückte das Infanterieregiment Murom, mit fliegenden 
Fahnen und Trommelschlag, unter Vortritt der beyden 
Paschas, in die Festung und besetzte dieselbe, während 
die Einwohner ruhig ihrem Gewerbe und ihren gewöhn­
lichen Beschäftigungen nachgingen. 
Eben da, als die Garnison dieser Festung sich unsern 
W a f f e n  u n t e r w a r f ,  g i n g  v o n  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
dem Großfürsten Michail Pawlowitsch, die Nach­
richt ein, daß unsere Flottille am ügsten May die Kom­
munikation zwischen der Festung Vrailow und dem rech-
ten Donau-Ufer völlig abgeschnitten habe. Sechs Fahr­
zeuge unter dem Kommando des Kapitäns vom 2ten 
Range Nezanow und die Uferbatterie des Obristlieute-
nants Makalinski lenkten die Aufmerksamkeit der Festung 
von sechzehn Fahrzeugen ab, die unterdessen, befehligt 
von dem Kapitän des isten Ranges Zawadowski, die tür-
kische Flottille angriffen und sie fast völlig zerstörten. 
Vey dieser Gelegenheit wurden 4 Schaluppen, 7 Kano-
nierböte, das Bot des Anführers dcr feindlichen Flot, 
tille mit dcr Flagge und wichtigen Dokumenten, und 
dcr ganzen Artillerie genommen; die übrigen Schiffe 
sind theils zertrümmert, theils auf den Strand gesetzt, 
und nur sechsen gelang es, nach Matschin zu entkom­
men. 
Der Verlust auf unserer Seite beträgt, Gott sey ge­
dankt, nicht mehr als »o Mann an Tobten und Ver­
wundeten. 
A u s  d e m  V e l a g e r u n g s k o r p s  v o r  V r a i l o w .  
In der Nacht vom 2isten auf dem 22sten May wur­
den die Approschen durch eine Sappe angelegt, ohne 
Rücksicht auf die örtlichen Beschwerlichkeiten der Arbeit. 
Am Kopfe jeder Approfche sind kleine Kesselbatterien, jede 
aus 4 halbpfündigen Mörsern, erbaut. DaS Feuer auS 
dcr Batterie gegen die Festung hatte guten Erfolg und 
fügte den gegenüberliegenden Bastionen und Kourtinen 
große Beschädigungen zu. Auch das Flintenfeuer aus 
der Festung gegen unsere Sappen war sehr lebhaft, hat 
aber dennoch keinen beträchtlichen Schaden angerichtet. 
Dcr Feind gab sich Mühe, unsere Arbeiten, durch Leucht­
kugeln, die er steigen ließ, zu erhellen, doch flogen die­
selben nicht so weit, daß er dadurch seinen Zweck erreicht 
hätte. Die Kanonade dcr Festung auf der Angriffsseite 
ist völlig verstummt. 
Von den Unsrigen sind im Verlauf dieser Tage ein 
Soldat getödtct und fünf verwundet worden. 
V o n  d e r  A v a n t g a r d e  d e s  i n  d e r  s ü d l i c h e n  
W a l l a c h e y  b e f i n d l i c h e n  6 t e n  K o r p s .  
Oer Kommandeur des 6ten KorpS, Generallieutenant 
Roth, berichtet, daß die Türken am 2istcn May, auf 
i3 Kanonierböten, mit grobem Geschütze, aus der Fe­
stung Ruschtschuck nach dem Oorfe Slobodzei übergesetzt, 
und aus Gjurjewo eine ansehnliche Zahl Infanterie und 
Kavallerie zu ihnen gestoßen waren. 
ES wurden unverzüglich zwey Eskadronen des Uhla-
nenrcgiments Smolensk, nebst zwey Kanonen der doni­
schen Artillerie und drcy Kosakenregimentecn, gegen den 
Türkenhaufen ausgeschickt, der sich bey dem Dorfe Se­
mila sammelte, und derselbe ward, ungeachtet der hefti­
gen Kanonade aus der Festung, in Kurzem gesprengt. 
Hierauf detafchirte der Generalmajor, Baron Geis­
mar» dcn Obristen Begidow mit dem Kosakenregimente 
Taburschtschikow in das Dorf Slobodzei, dem Heeres-
öltesten Tschernuschkin zu Hülfe, der sich dort mit »5o 
Kosaken hielt; da er aber gleich darauf erfuhr, daß 
die Zahl dcr herübergekommenen Türken sich über 600 
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Mann beliefe, fertigte er ein Bataillon des 3isten Jä­
gerregiments mit » Kanonen der leichten Kompagnie 
No. 2, kommandirt von dem Major Shirnow, dahin 
ab. Die Türken warfen sich in die Hauser und Hecken 
deS Dorfes Slobodzei und verteidigten sich mutig, 
wurden aber von den tapfern Jägern und Kosaken, 
und durch die treffliche Wirkung der Artillerie, vertrie­
ben. Ihr Befehlshaber, Machmed Bairaktar, und an 
ivo Türken blieben auf dem Platze; noch eine große 
Anzahl wurde verwundet und viele von ihnen ertran­
ken in der Donau. Nur ein geringer Theil, dcr die 
Waffen wegwarf» rettete sich durch die Flucht unter 
den Schutz der Kanonierböte. 
Unser Verlust betrug an Tvdtcn 4 Jäger, und ver­
wundet wurden: der Stabskapirän Druganow vom 
Zisten Jägerregiment, der Chorunfhi Fomin vom Ko-
sakenregimente Rykow und der Chorunshi Tatzyn bey 
der donischen Artillerie, der sich im Gefechte ausge­
zeichnet hatte, so wie »4 Gemeine. ' 
V o n  d e r  L a n d u n g s e x p e d i t i o n  g e g e n  d i e  
F e s t u n g  A n a p a .  
Der Viceadmiral Greigh und der Generaladjutant 
Menschikow berichten, daß der Feind sich der Betrei­
bung der Belagerungsarbeiten durch Kontrcapprofchen 
und Logemente eifrig widersetzt habe. Nachdem er mit 
kalten Waffen verdrängt worden war, kehrte er mit 
verstärkter Macht zurück, wurde aber bey dem wieder­
holten Anfalle, mit beträchtlichem Verluste, entschieden 
verjagt. Ungeachtet dieser Hindernisse sind die Arbei­
ten der Belagerer, im Lause einiger Tage, der Festung 
näher gerückt; auch ist, unter dem Feuer dcr Feinde, 
eine Brücke von 40 Faden mit einer Brustwehr, wel­
che die Kommunikation deckt, über den Fluß geschlagen 
worden. 
Zur Vermeidung einer weitläufigen Blokade hat 
Fürst Menschikow die Kommunikation dcr Festung mit 
den Tscherkessen durch eine bewegliche Truppcnkolonne 
abgeschnitten. Diese Maßregel nöthigte den Pascha von 
Anapa am i8ten.May zu einem heftigen Ausfalle, den 
er durch 5 Kanonen und einige tausend Bergbewohner 
verstärkte. Der Anführer dieser Letzrern, nebst einigen 
seiner besten Partisane, büßten es mit dem Leben; die 
Garnison der Festung wurde durch einen Angriff mit 
den Bajonetten mit beträchtlichem Verluste geworfen 
und kam um eine Kanone, dre tapfer verteidigt und 
noch herzhafter durch den Flügeladjutanten, Grafen Tol­
stoi, genommen wurde, der sich mit 20 Kosaken auf 
ihre Bedeckung stürzte. 
Der Unsrigen sind irr diesem Gefechte 8 Gemeine 
gctödtet und 28 verwundet, unter denen t Oberofstcier. 
Don der Flotte werden fortwährend Fahrzeuge abge­
schickt, um den Feind Tag und Nacht ju beunruhigen. 
A u s  d e  i n  L a g e r  b e y  S a t u n o v a ,  v o m  H o s t e n  
M a y  1 8 2 8 ,  u m  9  U h r  A b e n d S .  
Nachdem unsere Truppen (am 27sten May, Morgens) 
fechtend über die Donau gegangen waren, sah man, 
den ganzen übrigen Theil dieses denkwürdigen Tages, 
den Strom bedeckt mit Fahrzeugen, auf denen die In­
fanterie und Artillerie übergefchifft wurden, um die von 
dem Feinde verlassene Position einzunehmen. Daselbst 
fanden wir noch 4 Kanonen, 1 Haubitze und einen an-
sehnlichen Vorrath Pulver und Kriegsmunition, der in 
einer der Redouten, die Zssaktschi zunächst lagen, vor­
handen war. 
Am folgenden Tage, den 28sten, dauerte der Ueber­
gang der Truppen fort. Der Bau der Brücke wurde 
mit vieler Aemsigkeit vorgenommen. Um 1» Uhr Mor­
gens verbrannte der Feind die übrig gebliebenen Vor­
städte von Issaktschi. An demselben Nachmittage geru-
hete der Kaiser Sich auf daS türkische Ufer zu ver­
fügen. Se. Majestät fuhr über die Donau in einem 
Boote, gerudert von zehn Zaporoger Kosaken, die noch 
wenige Tage zuvor türkische Untertanen, und jetzt mit 
dem Militär«Orden deS heiligen Georg geschmückt wa­
ren. Das Steuerruder lenkre ihr Atam, dcr bisher türki­
scher Pascha von zwey Roßschweifen war. Im kaufe der 
T a g e s e r e i g n i s s e  f ü g t e  e s  s i c h ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  a n  
eben dem Abende die Nachricht empfingen, der Schach 
von Persien habe eines der Bataillone seiner Leibwache 
nach dem Namen Sr. Kaiserl. Majestät benannt. 
Dcr Kaiser geruhete, dem Feldmarschall, Grafen Witt­
genstein, eine dcr Kanonen zu schenken, die in den 
t ü r k i s c h e n  B e f e s t i g u n g e n  v o r g e f u n d e n  w u r d e n .  S e .  M a ­
jestät kehrten mit eben jenen Zaporoger Kosaken wie, 
der an das russische Ufer zurück. 
Am sgsten erklarte der Pascha von Jssaktschi schrift-
lich seinen Entschluß, diese Festung zu übergeben. Er 
erhielt zur Antwort, daß ihm bis um »c> Uhr deS fol­
genden Morgens eine Frist, zur Annahme der vorge­
schlagenen Kapitulation, vergönnt sey. 
Am Zosten umzingelten zwey Divisionen unserer Trup­
p e n  d i e  F e s t u n g  J s s a k t s c h i ,  u n d  a l s  e b e n  d e r  K a i s e r  
an der vordersten Reihe vorüberritt, erschienen zwey tür­
kische Parlamentäre mit der Anzeige, daß der Komman-
dant unsere Vorschläge eingehe und zur Uebergabe dcr 
Festung bereit sey. Nach vollzogener Bestätigung der 
Kapltularionspunktc, um 3 Uhr Nachmittags, kamen die 
beydcn PaschaS: Ejub Pascha, Kommandant von Is, 
saktschi, und Hassan Pascha, der nach dem Treffen vom 
»7sten May, wo seine Truppen zerstreut worden, in die­
ser Festung eine Zuflucht gesucht halte, selbst, um in 
e i n i g e r  E n t f e r n u n g  v o n  d e r  F e s t u n g  S  r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser, ihre Unterwürfigkeit zu bezeigen. Darauf 
besetzten unsere Truppen, von eben diesen Paschas ge­
leitet, die Thore und Festungswerke von Jssaktschi, Als 
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Beweis dafür, daß die Türken den gegenwartigen Feld­
zug weder für einen Nationalkrieg noch für einen Glau­
benskrieg ansehen, gilt dcr Umstand, daß unsere Trup­
pen, bey ihrem Einmärsche, die KaufmannSläden offen 
und die Einwohner zu ihrer Aufnahme bereit fanden. 
Nicht lange, so hatten sich dieselben mit unsern Officie-
ren und Soldaten vertraut gemacht. Die Garnison von 
Jssaktschi und deyde obengenannte Paschas erhielten Er-
laubniß, sich in vollkommener Freyheit zu entfernen; 
35 Kanonen aber, nebst »8 Fahnen und einer Menge 
Kriegs- und Mundvorräthe, Vre sich in der Festung be-
fanden, geriethen in unsern Besitz. 
An eben dem Tage ging die Nachricht ein, daß am 
28sten May, Morgens, unweit Brailow, ein Treffen 
zwischen unserer und dcr türkischen Flottille vorgefallen 
sey. Die unsrige, befehligt von dem Flottekapitän Za» 
wadowski, bestand aus sechSzchn Fahrzeugen verschiede­
ner Größe; die türkische aus zwey und dreyßig. Das 
Treffen am frühen Morgen entbrannte sehr hitzig; allein 
bald strich das feindliche Fahrzeug die Flagge, und nach 
wenigen Stunden waren 2 5 andere türkische Fahrzeuge 
genommen, versenkt, verbrannt oder auf dcn Strand ge­
setzt. Sechs, die dem Untergänge entkamen, retteten 
sich unter die Kanonen der Befestigungen von Matschin. 
Dieser Sieg, den die kühnen und wohlbedachten Anord­
nungen des Kapitäns Zawadowfki (zum Kontrcadmiral 
befördert), und die Tapferkeit unserer Seeleute errungen 
haben, erschwert die tage von Brailow, indem es das­
selbe aller Verbindung mit dem rechten Donau-Ufer be­
raubt. Die Belagerung dieser Feste rückt von Tag zu 
Tage vor. 
Die Brücke über die Donau ist fertig. In diesem 
Augenblicke marschirt eine Kavalleriebrigade darüber, der 
die ganze Armee folgt. (St. PeterSb. Zeit.) 
K o n st a n t i n o p e l, den 27stcn May. 
Am i 9ten May ist dcr SeraSkier Hussein Pascha, nach­
dem er sich bey dem Sultan beurlaubt, und der Großve-
zir und die übrigen hier anwesenden PaschaS ihm ihre Ab­
schiedsbesuche gemacht hatten, von hier aufgebrochen, 
um sich vorerst nach Schumna und von da an die Donau 
zu begeben, und den Oberbefehl über die Milizaufgebote 
auS den europäischen Provinzen zu übernehmen. Da er 
Befehl hat, seinen Marsch, so viel alS möglich, zu be­
schleunigen, so war er bey seinem Aufbruche nur von we­
nigen Divisionen regulärer Kavallerie begleitet. Der bey 
Daud-Pafch (in der Nahe von Konstantinopel) aufge­
stellte Artillcriepark von 40 Kanonen hat sich zu gleicher 
Zeit nach dem Balkan in Bewegung gesetzt. Eine bedeu­
tendere Zahl von Feld, und schwerem Geschütz ist bereits 
vor einigen Tagen von hier nach Rodosto eingeschifft 
worden, um von da zu Lande den Weg nach Adrianopel 
einzuschlagen. Am 2isten May ist ein gewisser Tscher-
kcßi Ahmed Bcy zum Ordu-Kadißi oder Sadiasker (Ober­
richter des tagers) für die Donau-Armee ernannt wor­
den, in welcher Eigenschaft er sich in das Hauptquartier 
begeben wird. Am-Ssten hielt der Sultan, nachdem er , 
sein Gebet in der Moschee von Ejub verrichtet hatte, Mu­
sterung über die im tager von Daud, Pascha versammel­
ten 5ooo Mann regulärer Infanterie, welche am folgen­
den Morgen, unter Anführung deS zweytcn SeraSkiers, 
Halil-Pascha, ihren Marsch zur Armee antraten. Halil 
ist ein Adoptivsohn deS vormaligen Kapudan Pascha, 
Chosrew Pascha; ein junger Mann von s5 Jahren, von 
welchem man sich viel verspricht, der in kurzer Zeit eine 
glanzende taufbahn zurückgelegt hat, und jetzt bereits 
zum Pascha von drey Roßschweifen ernannt worden ist. 
Die Flotte, bestehend aus Z Linienschiffen und 7 Fregat­
ten und Korvetten, hat sich, unter den Befehlen deS Ka­
pudan Pascha, vor einigen Tagen von Beschicktasch nach. 
der Bay von Bujukdere, der Mündung des Bosphorus 
gegenüber, in Bewegung gesetzt, wo sie noch durch ei­
nige Brander und kleinere Fahrzeuge verstärkt werden soll. 
(Oester. Beob.> 
K o r f u ,  d c n  2 o s t e n  M a y .  
Die auf der hiesigen Rhede vor Anker gelegenen 
Kriegsfahrzeuge, nämlich die englischen Korvetten Ratt« 
lesnake und Pelorus, nebst der Bombardiergalliote Aetna, 
sind zwischen dem »6ten und i7tcn dieses MonatS, 
und die französische Fregatte Iphigenia in der verflos­
senen Nacht in südlicher Richtung unter Segel gegan­
gen. Es heißt, daß sich alle disponiblen, in den Ge­
wässern der Levante befindlichen Kriegsschiffe der ver­
bündeten Mächte bey Navarino vereinigen sollen, 
um unter den Befehlen deS ViceadmiralS, Sir Edw. 
C o d r i n g t o n ,  d e r  a u c h  d a s e l b s t  e r w a r t e t  w u r d e ,  g e -  .  
m e i n  s c h a f t l i c h  z u  o p e r i r e n ,  u n d  I  b  r a  h  i  m  P  a -
scha, da alle diesfalls durch Herrn Craddock mitsei, 
nem Vater in Aegypten gepflogene Unterhandlungen kei­
n e n  E r f o l g  h a t t e n ,  z u  z w i n g e n , .  M o r e a  z u  v e r ­
lassen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7  s t e n  M a y . .  
(Privatminheilung^) 
Man schreibt aus Saragossa, daß, kurz vor der Ab­
reise deS Königs auS dieser Stadt, Se» Majestät die 
Konvention mit Frankreich wegen der gänzlichen Räu­
mung Spaniens unterzeichnet habe. (Berk Zeit.) 
P o r t o ,  d e n  2  4 s t e n  M a y .  
Am 2isten dieses MonatS rückten das 3te und gte 
Fußregimenr nebst dem 22sten Iägerbataillon hier ein, 
wurden aus der novs aufgestellt, brachten drey 
Viva's für Don Pedro auS und bezogen ihre Quar­
tiere. — Alle Regimenter, ausser dem i2ten, sind dcr 
Sache der Legitimität beygetreten. Dieses Regiment 
ist bey dem Statthalter Gasp. Teixeira in Traz-oS« 
monteS, bey welchem sich auch der hiesige Statthalter 
vor drcy Tagen eingefunden hat. Diese Ultramänner 
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sind jetzt in Lixa, an fünf Stunden von hier, zwischen 
Amarante und Guimaraaes, mit dem i2ten, einigen 
Jägern vom iiten und dem Polizeyregimcnt. Trup-
pen von hier aus müssen sie heute erreicht haben. 
Douga erklarte sich am igten dieses Monats für Don 
Pedro, Koimbra am 2 2stcn, Kondeixa und Lciria vcr-
muthlich am Listen. Es sind Berichte bey der Regie-
rung eingegangen, wonach die Stadt Chaves und die 
Provinz Traz-os-monles sich für Don Pedro erklärt 
haben sollen. An Geld fehlt es nicht. 
Die provisorische Junta besteht aus dem General da 
Costa, gewesenem Statthalter der Provinz Minho, als 
Präsidenten, dem Obristen Ferreri als Vicepräsidentcn, 
den gewesenen Kortesmitgliedern Moraaes Sarmento 
und I. I. G. von Sampaio, und dem Kaufmann F. Z. 
van Zeller-Köpkc. (Verl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  r o t e n  I u n y .  
Heute Vormittag um 10 Uhr hat Ihre Majestät, 
die verwittwete Königin von Bayern, nebst Ihren Kö­
niglichen Hoheiten, den Prinzessinnen Marie und Louise, 
die Rückreise von hier nach Würzburg angetreten. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 6ten Iuny. 
Am Josten vorigen Monats ist dem Storting eine 
königliche Proposttion, in Betreff der Beyträge der 
norwegischen Staatskasse zu dcr schwedischen Ministcr-
kasse und dcr Konvoykasse gemacht worden. Norwegen 
hat bisher zu der erstercn 2S,ooo Sp. Thlr. in Zet­
teln jährlich, und zu den letzteren eben so viel bcygc-
tragen. Die neue Proposttion will den Bcytrag der 
Ministerkasse auf 4°,ovo Sp. Thlr. in Silber jährlich, 
und den zur Konvoykasse auf 35,ooo Sp. Thlr. in 
Zetteln erhöhen. — Die jährlichen diplomatischen Aus­
gaben für beyde Reiche betragen ungefähr 160,000 
Rthlr. Hamb. Banko. (Verl. Zeit.). 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iZten Iuny. Herr Altenstein aus Riga, logirt 
bey dcr Wittwe Kappeller. — Herr Konsistorialrath 
Bursy und Hcrr Doktor Bursy aus Grenzhoff, logiren 
beym Herrn Apotheker Schmidt. — Dcr Oberforst-
meistersgehülfe, Herr Baron von Brinckmanli, auS 
Berghoff, logirt bcy der Wittwe Albers. — Frau 
Rathsverwandrin Drexler aus Schwitten, logirt beym 
"Herrn Gouvernementssckretar Lorentz. — Hcrr Kreis-
lnarschall Engelhard auS Grünwalde, logirt im Iudde-
lowitzschen Hause. — Herr Bürgermeister Feldschau 
aus Bauske, logirt bcy Bütow. Herr Pastor Grü­
ner aus Wallhoff, logirt bey Halczky. — Hcrr Kol« 
legiensekretär Hellwig aus Riga, logirt beym Herrn 
Gouvernementsrevisor Ncumann. — Hcrr Hauptmann 
von Hcycking aus Bauske, logirt bey Baruch Löwen» 
söhn. — Herr von Korff aus Planetzen, logirt beym 
Bäcker Günther. — Hcrr Pastor Klassohn auS Grün-
hoff, logirt bey Klassohn. — Herr Kollegicnrath von 
Lcntz auS Riga, logirt im Veichtnerschen Hause. — 
Frau Obristin von Paikull auS Livland, logirt bey Fi­
nna». — Herr Titulärrath Posse aus Riga, logirt 
bcy Gramkau. — Herr Assessor von Stempel aus Meg­
gen, logirt beym Herrn Hofrath Bitterling. — Hcrr 
Instanzgerichtssckretär Stähr aus Hasenpoth, logirt 
bey Ioh. Hcrrmann. 
Den i4tcn Iuny. Der verabschiedete Hcrr Stabsritt­
meister Alexejew aus Hasenpoth, logirt beym Gerber 
Kern. — Hcrr Or. meä. von Beuningcn auS Würzau. 
logirt beym Herrn Oberhofgcrichtsadvokaten Vor­
mann. — Hcrr von Gcrstcnmeyer aus Riga, logirt 
bcy-Heick. — Herr Kaufmann Hafferberg auS Riga, 
logirt bey Gramkau. — Herr Titulärrath von Klo« 
nowsky aus Schauten, logirt beym Herrn Gouverne-
lnentsfekretär Gröning. — Herr Sekretär Prätorius 
aus Friedrichstadt, logirt beym Herrn Kontrolleur Vor­
kampf. — Herr Doktor Rcinfeld aus Nurmhusen, lo­
girt bey Stcinhold. — Herr Konfulent von Sturm 
aus Riga, logirt bey Franz. — Hcrr Baron von 
Taube aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Kolle­
gicnrath von Wittenheim aus Sussey, logirt bcy Rop-
pcnheim. — Herr Oberforstmeister von DrachcnfclS 
aus Königsberg, logirt bey Blankenburg im Schäfer-
schen Hause. — Herr Propst von Voigt vom Lande, 
logirt beym Herrn Kollegienrath von Ticscnhauscn. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  4 t e n  I u n y .  
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24. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 16. Iuny 1823. 
Lesefrüchte von W. Schi l l ing.  
(Beschluß.) 
Wie überall sind auch in Persten die Sprüchwörter 
aus dem Leben gegriffen, und treue Dollmetscher dessel­
ben. Sie stammen zum größten Theil von alten Dich­
tern, die das Wesen der Dinge geistreich aufzufassen 
verstanden. Hier einige Proben: 
„ „ Z X e m i  6 S N u m " "  ( i c h  w e i ß  n i c h t ! )  » i s t  d i e  
Sünde der Lippen im Ohre des Königs." 
„Jedermann stumpft seine Zahne durch Saures, der 
Kadi" (Nichter) «aber durch Süßigkeiten." 
„Befiehlt der Schach um Mittag: es sey Nacht! So 
neige dich, und sieh fiugs Mond und Sterne." 
„Niemand freut sich, seinen Gesellen erhöht zu sehen; 
es wäre denn — am Galgen!" 
„Eine gute Sache hat schöne Augen, aber goldne 
Finger sehen besser." 
„Breite deinen Teppich nicht auf einen Sumpf, und 
speye auf keinen Bart, bis du ihn ausrupfen darfst." 
„Tropfen quellen heimlich aus dem Felsen, wenn sie 
aber ein Meer geworden, brausen sie über Gebirge und 
verschlingen Städte." 
„Verkehrte wohl je ein fetter Hund mit Wölfen, ohne 
zerrissen zu werden?" 
„Man kann viel Koth verschlucken, aber nur der Narr 
wird ihn verdauen." 
In der persischen Sprache bedeutet: s  c l i w s k "  
D ü n g e r ,  u n d  a u c h  —  B e s t e c h u n g .  
Im Koran steht u. a. folgendes merkwürdige Anathem 
über die Ungläubigen, in dem sich die hebräischen Fluch­
formen schwer verkennen lassen: 
„Sie sollen Kleider haben von glühendem Feuer, die 
eng anliegen, siedend Wasser soll über sie gegossen 
werden; ihre Eingeweide und ihre Haut soll man 
ablösen, und sie hierauf schlagen mit zackigen Eisen-
stäben, und geißeln mit Peitschen, die aus Blitzen 
gedreht sind und deren Knall aus Donnerschlägen ge­
macht ist." 
D a g e g e n  e r s c h e i n t  f r e y l i c h  d i e  n e u e r l i c h e  R a u b t ö d t u n g  
dcr unglücklichen Armenier, und das 8jährige Griechen­
morden wie ein väterliches Lonsiüum 
kaum einem spanischen ^utollako vergleichbar! 
Jedermann weiß, wie wenig die Frauen im Orient 
gelt e n :  b e y  d e n  P e r s e r n  b e s t e h e n  s o g a r  g e s e t z l i c h  E h e n  
auf bestimmte Zeit (von 3 Tagen bis 99 Jahren); 
d c r  M a n n  i s t  a n  d i e s e n  V e r t r a g  n i c h t  g e b u n d e n ,  e r .  
kann ihn lösen, sobald er will; die Frau aber behalt itt 
solchem Falle nur den ihr stipulirten Miethzins. Diese 
Frauen heißen „ZVluü," und sind gewöhnlich arm oder 
niederer Herkunft (das Schiboleth des Elends im 
Osten und im Westen!). Omar verbot dergleichen Ehe­
bündnisse , daher sie den Sunniten ein Gräuel sind. Jn-
deß befinden sich die permanenten Gattinnen wenig bes­
ser: der Gemahl ist seiner Frau den Brautschatz schuldig 
(der nicht unter »0 virkem L ungefähr 5 Rub. B. A.Z 
betragen darf), und weiter Nichts. Sie gehört ihm 
an auf Leben und Tod; er kann sie verstoßen, ersäufen; 
Schutz gegen seine Willkühr ist nicht einmal denkbar. Am 
besten charakterisirt es den mahometanischen Begriff von 
der Ehe, daß die Bestimmung der Aussteuer den ein­
zigen Gesetzpunkt des Vertrages ausmacht, dieser ohne 
Mitgift keine Gültigkeit hat. In Europa ist das „vir-
t u s  x o s t  n u m v i o s "  d o c h  n u r  S a c h e  d e s  p o l i r t e n  G e ­
fühls, und wird im zart-verschwiegenen Herzen abge­
handelt. O, wir sind sehr fein! 
Der Prophet sagt, nicht sehr galant, aber deutlich 5 
„Oie beste der Frauen ist die, viel Liebe gewahrende 
und viel Kinder gebährende." — „Die Frauen sind 
ein zerbrechlich Spielzeug; darum nehme, wer dessen 
bedarf, eine schöne." u. s. w. 
Was werden Europa's Gelehrtinnen, Politikerinnen, 
Schriftstellerinnen, Haus-und Männer-Kommandantinnen 
dazu sagen? Zum Tröste dürft' es ihnen gereichen, 
daß auch in der Gefangenschaft des ^näsrukm's (Frauen­
gemach) Beharrlichkeit und List gar oft den Titulair-
Gebieter zu bewält'gen, und ihm seine geträumte Herr­
lichkeit zu koloquintisiren verstehen. 
„Aivn n izLivvö n coVepmes» 
»oe; nivn max?) ocinaLiiMö, 11 «s 
(Entweder etwas thun und es ganz und vollkommen 
thun, oder liegen lassen und gar nicht einmal anfangen!) 
i s t  d a s  w a h r h a f t  K a i s e r l i c h e  W o r t ,  w e l c h e s  K a t h a ­
rina II. dem Verfasser des allgemeinen Erziehungs­
planes einschärfte; und das wohl in allen, besonders 
öffentlichen, Dingen zur ewigen Richtschnur die­
nen müßte. 
Wenige Menschen sind wohl so kurios abgeurtheilt 
worden, als Voltaire: in dcr Vorrede zum zweyten Theil 
seiner Geschichte Peters des Großen wünscht er denen, 
welche auf unverstümmelte Rechtschreibung der russischen 
Eigennahmen bestehen (ein sehr billiges historisches Be­
gehren, denk' ich) „ plus 6'esxrit st moius (Zs conson-
NKS;" er fügt sogar mit französischer ZrAce hinzu: ,,»1 
Laut avoir uns 6 'äne, Pour s's^essntir zur ces 
dagateükL." Und doch gilt er für einen Gesch ich t ­
schreiber! Er schrieb das unsterbliche Wort; 
5b 
„^ux Z^SUX lls I'I^lernel et llevant SÄ exlenäsur 
II n'est ^»oint cls bsssesss, il n'est xoint 6s Zrsnäsur. 
I^s xlus vil 6es Iiumsins, Is I^c»i Is xlus auguste, 
l ' ou t  es t  eZa l  xour  l ^u i ;  r i sn  n 'es t  g ran l l  c^us  
I s  jus te ! "  
Und galt für einen Atheisten! — Aber Lucretius 
(äs  r ia t .  re r . )  sag t  m i t  Recht :  
„5unt aliczuot lzuoczus re«, ^uarurr» unsrll «Ziscers 
caussaiQ 
I^on satis est." ----- ---
I n  F r a n z  H o r n ' s :  « L e b e n  F r i e d r i c h W i l -
h e l m s  d e s  G r o ß e n ,  K u r f ü r s t e n  v o n  B r a n ­
denburg, Berlin, 1814. 8., ist — wenn irgend — 
klar und deutlich ausgeprägt, wie selbst entschieden herr­
liches Talent an leer empfindelnder Manier zu Grunde 
gehen muß. Das Buch fängt großartig an; die Einlei­
tung und §. 1 bis Z. der historischen Erzählung sind ge­
diegene Stücke, an Müller und Hume erinnernd; aber — 
ie weiter vorwärts, desto mehr senkt sich der Flug, und 
w i r  f i n d e n  n u r  n o c h  d e n  „ f r e u n d l i c h e n  D i c h t e r  
sür freundliche Leser." Sylbenstechen, Deutfch-
frommeley, politischer Zelotism, und wie die Hebel jener 
Schule heißen mögen, bemächtigen sich des Ruders; die 
heilige Geschichte wird zum Fastnachtbüchel. Den 
großen Kurfürsten streicht er zwar aufs Beste heraus, 
nur leider, wie Pulcinell den König Ahasverus im 
Puppenspiel, nicht, weil er Mann und Held und 
Mensch gewesen auch im Fürstcnmantel, sondern weil 
er in Deutschland zur Welt gekommen, mit dem Predi­
ger Strauch geredet, sein Letztes in Gebet beschlossen, 
freundlich, dcmüthig, stolz, grimmig, kindlich u. dgl. m. 
gewesen; Worte sind eitel! Unterdcß aber zieht Hcrr 
Franz Horn seinem Helden (in freundlicher Anzeige be­
trübender Sterblichkeiten) eine Tugend nach der andern 
ab; und redeten für Friedrich Wilhelm nicht sein Jahr­
hundert wie das unsrige; nach dieser Apotheose 
s t ü n d '  e s  s c h l e c h t  u m  s e i n e n  R u h m .  —  Z u m  H i s t o r i ­
ker fehlt dem „Freundlichen" Kraft, Würde und 
kosmopolitische Würdigung; ergötzlich aber klingt auf 
jeden Fall die treuherzige Selbstironie, die sich bey 
jedem Anlauf ex xroxriis neutralisirt; z. B. (S. ZZ.) 
„Nur Ein Fürst meinte es wahrhaft freundlich mit 
dem Kurfürsten: Herzog Karl il. von Lothringen, 
i n d e m  e r  i h m  s e i n e  g a n z e  M a c h t  a n b o t ,  
sein Recht auf Pommern zu behaupten. Doch war es 
betrübend, daß Karl gerade in damaliger Zeit — 
( t e n e s t i s  r i s u m ? )  d u r c h a u s  k e i n  L a n d  u n d  k e i n e  
Macht besaß, und nichts sein nannte, als Muth und 
Besonnenheit." (?) Die travestirte Clio! — Eines 
Dichters Milchfarbe mag sich zurNoth hinter hohle 
Phrasen verstecken, des Geschichtschreibers nie! 
N a c h w o r t .  
Hiemit schließ' ich den ersten Faseikel meiner Lese-
srüchte. Von den Lesern hängt die Fortsetzung ab. 
üxcitat auäitor stuäiurn; lauäatsHus virtus 
LresLit. 
Bräut igams Kosmorama. 
Wenn wir mit Recht Suhrs und Lexa's kosmora-
mische Darstellungen bewundert haben, so dürfen doch 
a u c h  d i e  d e s  R i g a s c h e n  T h e a t e r m a l e r s  B r ä u t i g a m  n i c h t  
mit Stillschweigen übergangen werden. Er hat jenen 
Mannern als seine Muster nicht nur mit seltener Geschick­
lichkeit und glücklichem Erfolge nachgeeifert, sondern 
darf ihnen auch in Hinsicht der richtigen Zeichnung und 
gut gehaltenen Perspektive sowohl, als in der Beleuch­
tung nach optischen Regeln bis zur höchsterreichbaren Täu­
schung und in der Wahl der Gegenstände an die Seite 
gesetzt werden. Letztere haben besonders für die Einwoh­
ner von Riga und Mitau ein eigenes Interesse, nämlich 
dort dcr Krautmarkt, der Altmarkt am 2ten September 
1826 während des Dankfestes wegen der Einnahme von 
E r i v a n  i n  A n w e s e n h e i t  u n s r e s  M o n a r c h e n ,  u n d  h i e r  
der große Marktplatz unserer Stadt während des Iohan-
niszeit. Diese Gegenstände sind mit einer Wahrheit und 
Genauigkeit aufgenommen, daß sie nichts zu wünschen 
übrig lassen. In jedem Betracht ist das Streben des 
Malers sehr zu achten, und er verdient die Aufmerksam­
keit und den Beyfall, dessen er sich erfreuet, um so mehr, 
da der Eifer, sich zu vervollkommnen, in seinen neuesten 
Darstellungen nicht zu verkennen ist. Jeder unbefangene 
und unpartcyische Beobachter wird daher jetzt gern be­
kennen, daß Herr Bräutigam den oben genannten Aus­
ländern durchaus nicht nachstehe. Aber er hat sich auch 
zu den Ab w e g en verleiten lassen, auf welchen jene sich 
verirrt haben, nämlich, daß er hier und da die übrigens 
sehr sorgfältig gezeichneten Figuren im Momente der 
Bewegung vorgestellt hat, z. B. fortschreitende Reiter 
und Fußgänger, Equipagen, die einander folgen, oder 
sich ausweichen, was die Tauschung ungemein hindert 
und fast vernichtet. Eben dieselben Figuren würden im 
Zustande dcr Ruhe, z. B. Personen, die in einer Un­
terredung oder Betrachtung begriffen sind, und Wagen 
oder Schlitten, die vor dcr Thüre eines Hauses stille 
halten, das Ganze heben und einen weit günstiger» Ein­
druck machen! Zu den Fehlgriffen zähle ich auch, daß 
dcr brave Künstler eben so, wie seine Vorgänger, sich an 
Objekten gewagt hat, welche die Kunst gar nicht, oder 
nur äusserst unvollkommen und unbefriedigend darzustel­
len vermag, als: ein Wasserfall, ein feuerspeyender Berg 
u. dergl-, bey welchen die Natur in ihrer höchsten Erha­
benheit erscheint, und jedem Maler dcr Pinsel entsinken 
m u ß .  B i t t e r l i n g .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
LZZ. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSland. 
7Z. Dienstag, den iy. Iuny 1828. 
St. Petersburg, den uten Iuny. 
Am 7ten dieses MonatS wurde auf Veranlassung der 
eingegangene Nachriästcn von dcr Zerstörung dcr tür-
tischen Flottille auf der Donau und dcr Uebergabe dcr 
Festung Jssaktschi ein feyerlicheS Dankgebet in der Hof» 
k a p e l l e  d e S  t a u r i s c h e n  P a l l a s t c s  g e h a l t e n ,  w o b e y  I h r e  
M a j e s t ä t ,  d i e  K a  i  s  e  r  i  n  M  u  r  t  e  r ,  I h r e  K a i f e r l .  
Hoheit, die Erbgroßherzogin von Sachsen-Weimar, 
nebst Ihrem Durchlauchtigen Gemahle, dem Herrn Erb-
g r o ß h e r z o g e ,  u n d  d e r  P r i n z e s s i n  T o c h t e r  A u g u s t e ,  
Königl. Hoheiten, zugegen waren. Die Mitglieder des 
Reichsrathes, die Minister, die Generale, der Hof und 
das diplomatische Korps wohnten dcr Fcycrlichkcit bcy. 
Nach dem vsum wurden fünfundzwanzig erbeu­
tete feindliche Fahnen, die Schlüssel der Festung Js­
saktschi und die Insignicn der beyden gefangenen Pa­
schas, nebst denen des HetmannS dcr Zaporoger Kosa­
ken. begleitet von einer Eskadron dcr Garde zu Pferde, 
durch die Straßen der Residenz getragen. VolkShaufcn 
strömten dem Zuge nach und gesellten ihren Frcuden-
ruf zu den Klängen der Fcldmusik. 
In Folge des Allerhöchsten Befehles S r. Kai, 
serlichen Majestät ward, auf Anordnung der geist­
lichen Behörde, in den fämmtlichen evangelischen Kirchen 
dieser Residenz, gestern, am loten dieses Monats, ein 
feyerlicheS Dankgebet für den glorreichen Ueber.^ang dcr 
russischen Truppen über die Donau und die Uebergabe 
der Festung Jssaktschi gehalten, nachdem die diesfalli-
gen Relationen von den Kanzeln verlesen worden waren. 
* » * 
Für ausgezeichneten Diensteifer sind, unter Anderen, 
Allergnädigst zu Rittern ernannt: des Wladimir, 
O r d e n S  3 t e r  K l a s s e :  d c r  w i r k l i c h e  S t a a t S r a t h  v o n  
Adelung; des St. Annen,OrdenS ster Klasse; der 
K o l l e g i e n r a t h  v o n  H ä r d e r .  
* . * ' 
Oie evangelische Konsistorialsitzung hiersclbst konsti-
tuirte sich, in Grundlage des durch UkaS deS dirigiren-
den Senates vom 9ten May dieses JahreS promulgir-
ten Allerhöchsten BefchleS, am Listen May, in ei-
nem eigenen Lokale, mit unterthanigster Dankbarkeit 
für diese huldreichst erwiesene Landesvaterliche Gnade 
Sr. Kaiserl. Majestät, in herzlichem Gebete zu 
Gott und dem Oberhirten IesuS ChristuS, um Heil 
und Segen. (Sr. Petcröb. Zeit.) 
Ab 0, den -4sten May. 
Am 22sten May, gegen 2 Uhr Nachmittags, brach 
hiersclbst Fcucr auf dem Schindeldache deS Gefangniß-
thurmcs im Schlosse aus, und zerstört«, biS S Uhr, 
wo eS gelöscht wurde, sowohl dieses Dach, als das 
des nordöstlichen und zum Theil deS nördlichen Schloß-
flügclS. Es war in dem letztgenannten Flügel, an eben 
dem Tage, Brod gebacken, und der Ofen, wie es häu­
fig gefchiehet, mit Fichtenholz geheizt worden. Wahr­
scheinlich hatte ein Funke das Dach entzündet, welches 
um so mehr zu vermuthen ist, da die am 27sten des­
selben MonatS im Schloßgerichte angestellte Untersu­
chung dargerhan hat, daß daS Feuer nicht von innen 
ausgebrochen war. Oie Gefangenen, die, wahrend deS 
Brandes, unter freyem Himmel bewacht wurden, konn­
ten am Abende wieder in ihre gewöhnlichen Zimmer zu­
rückgebracht werden, die, da sie gewölbt sind, keinen 
Schaden gelitten hatten. Wiewohl kein heftiger Sturm 
wehte, flogen doch brennende Körper über den Fluß 
auf die gegenüberliegenden Berge, und das Feuer 
glimmte eine Zeitlang im Moose und Gebüsche; wurde 
indessen bald gelöscht. (St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Dem Vernehmen nach hat nun Se. Durchlaucht, 
der Prinz Philipp von Hessen,Homburg, Kommandi-
render von Gallizien, den Befehl erhalten, sich in daS 
H a u p t q u a r t i e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  N i k o l a i ,  
zu begeben, um Allerhöchstdenselben im Namen unsers 
Monarchen zu begrüßen. (Allgem. Zeit.) 
K 0 n st a n ti n 0 p e l, den 2 östen May. 
Wir befinden unS nun in einer ganz kriegerischen 
Lage, aber für die Sicherheit der Franken wird auf 
alle Art gesorgt, und eS herrscht tiefe Ruhe. Um den 
unzufriedenen MoslimS ein. BeyspiVl zu geben, wurde 
schon in der vorletzten Woche ein Türke enthauptet, 
der daS Volk gegen den Sultan aufzureizen versucht 
hatte. — Vergangene Woche brachen zwey Paschas, 
jeder mit ,2,000 Mann, nach der Donau auf. Die 
ausgerüsteten Kriegsschiffe haben sich an die Mündung 
des schwarzen Meeres gelegt, und eS scheint, daß dir 
hier ausgerüsteten zwölf Brander diesen Kriegsschiffen 
folgen sollen. Trotz aller dieser Zurüstungen glauben 
indessen hier noch Viele, daß der Divan nicht nur die 
Konvention vom 6ten Iuly 1827, die in der höchsten 
Nolh ein Schirm für daS ottomanische Reich werden 
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kannte, weil England und Frankreich dadurch wieder Al-
liirte würden, annehmen, sondern auch mit den Nüssen 
nächstens Unterhandlungen anknüpfen werde. ' 
(Allgem. Zeit.) 
Ko n sta n t i no p e^l,, den Z isten May. 
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Die Pforte hat so eben erklärt, daß sie die Anwesen, 
heit dcr französischen und englischen Botschafter wünsche, 
um auf dem Grund der Konvention vom 6ten Iuly über 
die griechische Angelegenheit zu unterhandeln. Der Reis-
Effendi hat die Einladungsschreiben an diese Botschafter 
dem niederländischen Gesandten zugesendet. Ucbrigens 
herrscht die größte Ruhe, und man erwartet stündlich 
die Bekanntmachung einer Antwort dcr Pforte auf daS 
russische Kriegsmanifest; der Entwurf dazu liegt bereits 
beym Mufti. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten Iuny. 
Die skills Qrecczus vom 24sten April (neuen Styls) 
meldet Folgendes auS Nauplia vom i9tcn gedachten Mo­
natS: Am löten hat sich der Präsident am Bord dcr 
großbritannischen Kriegssloop Musquito eingeschifft, wo­
bey er mit den gewöhnlichen Ehrenbezeigungen empfangen 
wurde. Er stieg am 2östen mit dem früheren Morgen 
zu Kalamaki ans Land, von wo er sich nach der Cita-
delle von Korinth (Akro-Korinth) verfügte. Die tapfern 
Rumelioten, welche dort in Besatzung lagen, haben den 
Platz einem Bataillon regulärer Truppen übergeben, und 
dieser Garnisonswechsel ist unter großem Beyfall dcr Lan­
deseinwohner und der Truppen vor sich gegangen. Oie 
Rumelioten sind, nachdem sie gemustert worden waren, 
unverzüglich nach andern Bestimmungen abgegangen. — 
Der Präsident etablirte sich noch an demselben Tage in 
den Ruinen der Stadt Korinth. Er blieb daselbst bis 
zum i7ten Mittags, gab mehrere Audienzen, empfing 
Bittschriften, und besichtigte die Ucberrcste dieses einst 
so prachtvollen Ortes. Mittlerweile hatten drey Priester 
den Auftrag, die Weiber und Kinder, die in der Nahe 
von Korinth in elenden Hütten wohnen, zu mustern und 
aufzuzeichnen. Ihre Zahl überstieg dreyhundert. Diese 
Unglücklichen erhielten einige Rationen Brot, und wur­
den sogleich dazu verwendet, von einer dcr Stellen, wo 
ehedem eine der Hauptstraßen der Stadt gewesen war, den 
Schutt wegzuräumen. — Dcr Osficier, welcher mit der 
Polizeywache in der Stadt Korinth beauftragt ist, hat 
Befehl erhalten, diese Arbeit so fortsetzen zu lassen, daß 
jene Unglücklichen, der Reihe nach, Brot und Beschäf­
tigung finden. — Oer Präsident brachte die Nacht in 
d e m  D o r f e  S a i n t «  G e o r g e s  z u ,  u n d  k a m  a m  i 8 t e n  i n  
Argos an, wo er bis heute in aller Frühe verweilte. Er 
beschäftigte sich hier gleichfalls damit, alle Theile dieser 
Stadt in Augenschein zu nehmen, die mit jedem Tage mehr 
«ms ihren Ruinen sich erhebt, und durch die industrielle 
und kommerzielle Bewegung einen tröstlichen Anblick dar­
bietet. — Dcr Präsident ertheilre auch in ArgoS mehrere 
Audienzen, und nahm viele Bittschriften an. Um 8 Uhr 
Morgens ist der Präsident in dieser Stadt (Nauplia) 
eingetroffen. — Ein Dekret des Präsidenten vom >4tcn 
April bestimmt die Formel des Eides, welchen alle Die­
jenigen, vom gemeinen Matrosen bis zum Admiral, lei­
sten müssen, die im Dienste dcr griechischen Marine an­
gestellt sind. (Berk. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  May. 
(Privatmittheilung.) 
Es ist hier kein Gehcimniß, daß die Bewegung in 
Porto von den Engländern offen in Schutz genommen 
wird. Ein von Sir Fr. Lamb nach Porto geschickter Kou-
ricr ist auf Befehl der Regierung angehalten, und ihm 
sind seine Oepeschen geöffnet worden, allein es waren Du­
plikate durch eine englische Kriegsbrigg abgegangen, und 
seitdem ist Porto in Blokadestand erklärt. Die Zahl der 
d a s e l b s t  v e r e i n i g t e n  T r u p p e n  w i r d  h i e r  a u f  1 0 , o o «  
Mann geschätzt. Oer Infant wird von Einigen nach 
Italien oder dcn vereinigten Staaten geschickt; Andere 
lassen ihn an Bord einer englischen Fregatte flüchten, und 
dort nebst seiner Mutter die Reise nach Rio de Janeiro 
antreten, um sich persönlich bey seinem Bruder zu ver-
antworten. Bereits hat die provisorische Regierung in 
Porto folgendes'Dekret ergehen lassen: Jeder Militär, 
der mit den Waffen in dcr Hand gegen die Rechte Don 
Pedros ergriffen wird, wird vor ein Kriegsgericht ge­
stellt, und binnen 24 Stunden erschossen. Jeder Bauer, 
Bürger, Priester, Mönch u. s. w., dcn man mit dcn 
Waffen in dcr Hand wider Oon Pedro ergreift, wird von 
einem Iustizhof gerichtet und binnen 24 Stunden gehan­
gen. — Seit 2 bis 3 Tagen sammelt sich der Pöbel wie, 
dcr vor dem Pallast Ajuda, und hört nicht auf mit Ge-
fchrcy, vcrmuthlich um den Infanten gegen die ihn um­
ringenden Gefahren zu betäuben. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s 8 s t e n  M a y .  
Oer englische Gesandte hatte gestern in seinem Hause 
eine Zusammenkunft mit den fremden Gesandten. OaS 
letzte Paketboot von Falmouth soll ihm Instruktionen von 
Lord Oudley mitgebracht haben, worin erklärt wurde, 
die englische Regierung habe die Ansicht, Don Miguel 
habe scine Ehre verwirkt, und sie werde ihn weder als 
König, noch Regenten, sondern nur als Stellvertreter 
seines Bruders, anerkennen. 
Unsere Lage wird mit jedem Tage bedenklicher. Un­
sere Regierung hat zu Schreckensmitteln ihre Zuflucht ge­
nommen. Die Marquis von Lavradio und Valenca, dcr 
Graf von Linhares, die Generale Sebastiaao, Cabreira 
und Pento Franco, Obrist ValladaS und ein Kaufmann, 
Namens Morreira, wurden aufgesucht. Mehrere dersel­
ben sind entkommen; der Graf Linhares soll sich am Bord 
der englischen Fregatte Pyramus befinden. Er hatte vor­
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her einen sehr freymüthigen Brief an den Infanten und 
dessen Minister geschrieben und sich gleich darauf geflüch­
tet. Vorgestern Abend ist der ehrwürdige de Mello Brey-
ner, als er aus der Oper kam, arretirt und nach dem 
Kastell Bugio gebracht worden. Der Bischof von Elvas 
ist der Verhaftung durch die Flucht entgangen. Vorge­
stern und gestern wurden die Verhaftungen immer häufi­
ger. Leute von jedem Alter und Stande, sogar ein buck­
lichter Knabe von iS Jahren, wurden ins Gefängniß ab­
geführt. Neulich untersuchte eine Abtheilung von Po-
lizcysoldatcn das Nationaltheater und nahm alle alten 
Flinten und Degen von dort weg. Am Abend sollte ein 
Stück im Theater gegeben werden ; die Aufführung wurde 
jedoch, in Ermangelung der dazu gehörigen Waffen, 
aufgeschoben. Die Proklamationen und Manifeste der 
Junta von Porto find bey schwerer Strafe zu lesen ver­
boten; am 24sten dieses Monats wurden drey achtbare 
Leute verhafter, die eine derselben im Hause hatten. 
* » * 
Es heißt, daß Sir Fred. Lamb heute einen zweyten 
starken und förmlichen Protest gegen Don Miguel und 
sein Verfahren erlassen. 
So eben verbreitet sich das Gerücht, daß die von 
hier ausmarschirten Truppen sich für die Regierung in 
Porto erklärt haben. — Man hat erfahren, daß die zu 
Blokirung von Porto abgeschickte Fregatte Lcaltad un­
ter dem Rufe: Viva Pedro IV.! in dcn dortigen Ha­
fen eingefegelt und mit den Salutschüssen des Forts 
begrüßt worden ist. Der hiesige englische Generalkon­
sul, MatheuS, hat dem Minister des Innern ange­
zeigt, daß die englischen Schiffe die Blokade weder an­
erkennen, noch respektiren würden. 
Die Junta hat alle, seit dem Aufhören der Regent­
schaft der Donna Jfabella Maria erlassenen Dekrete 
für null und nichtig erklärt, und die Einberufung dcr 
H e y d e n  K a m m e r n  b e f o h l e n ,  w i e  s e l b i g e  a m  i 5 t e n M ä r z  
(wo sie aufgelöst worden) beschaffen waren. Ein Brief 
an den Herzog von Kadaval zeigt diesem an, daß er 
für die Vollziehung aller Befehle im Namen Don Pe­
dros mit feinem Kopf zu haften habe. Die von Porto 
hierher abgegangenen Truppen marfchiren in kleinen 
Tagereisen, um überall die Autorität Don Pedros wie­
der herzustellen; es gab hier und da einige Gefechte, 
aber sie behielten überall die Oberhand. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  I u n y .  
Die gestrige Sitzung dcr Deputirtcnkammer war die 
längste, denn sie dauerte bis drey Viertel auf 7, und 
zugleich die stürmischste, die man in dieser Session er­
lebt hat. In solcher Aufregung hat man die beyden 
Abtheilungen dcr Kammer noch nie gesehen. Es wurde 
nach einem Rcsume des Herrn Seguy über die Dis-. 
kussion deS Prcßgesetzes zu der Betrachtung der einzel­
nen Artikel geschritten. Zu dem zweyten Artikel hatte 
Herr Devaux ein Amendement vorgeschlagen, wonach 
nur die politischen Blätter Kaution zu leisten haben 
s o l l t e n .  D e r  M i n i s t e r  d e s  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r ­
richts erklärte sich dawider, weil die Gerichte nicht 
politische Gegenstände von nichtpolitischen unterscheiden 
könnten. Die rechte Seite drang auf den Schluß die­
ser Verhandlung, die^linke wollte sie bis zum folgen­
den Tage ausgesetzt wissen. Herr v"o n Schonen rief 
mehrere Deputirte der linken Seite aus den Vorsäleit 
zurück. Hcrr von Chauvelin sprach gegen die 
Schließung. Das Amendement sey zu wichtig, als so 
s p a t  ü b e r s  K n i e  g e b r o c h e n  z u  w e r d e n .  H e r r  B a v  o u x  
bestieg die Nednerbühne, konnte aber nicht zu Worte 
kommen. Hcrr Mauguin erschien mit einem Unter­
amendement des Herrn Daunant, und eine Stimme 
zur Linken ries: Ein Grund mehr, um die Debatte zu 
vertagen! Stimme zur Rechten: Wir bleiben im Noth-
f a l l  b i s  8 ;  S t i m m e  z u r  L i n k e n :  U n d  w i r  b i s  2 2 .  
E i n e  a n d e r e  S t i m m e :  M a n  z ü n d e  d i e  K r o n l e u c h t e r  a n !  
Herr Girod: Meine Herren, bleiben Sie auf Ihren 
Bänken! Der Tumult nahm immer zu, und Herr 
Daunant las mitten im Lärm sein Unteramendement 
ab, wonach die nichtpolitischen Blätter von der Kau­
tion völlig bcfrcyct scyn sollten, wofern sie nicht zwey-
mal Vcrurtheilungen erlitten hätten. Jetzt war es ein 
Viertel nach 6. Dcr Minister des Innern sagte, 
das Dcvauxsche Amendement könne verworfen werden, 
ohne daß dadurch der Sache Eintrag geschähe, denn 
die ganze Diskussion könne bey den folgenden Artikeln, 
namentlich bey dem Amendement des Herrn THLnard, 
wieder aufgenommen werden. Dcr Präsident sah sich 
endlich veranlaßt, über die Frage, ob die Berathung 
verschoben werden solle, abstimmen zu lassen. Beyde 
Abheilungen der linken Seite, nebst 3 Mitgliedern deS 
rechten Ccntrums, waren für die Vertagung, doch bil­
deten sie noch keine unzweifelhafte Mehrheit. Die Her­
ren Girod und Thiard riefen: das ist eine Tyran-
ney! Dcr Präsident erklärte, daß, wegen des Zwei­
fels, die Diskussion ihren Fortgang haben müßte. Meh­
rere Abgeordnete von der linken Seite, die weggehen 
wollten, wurden von andern zurückgehalten. Oie Rei­
hen der rechten Seite schloffen sich zu einer dichten 
Masse. Eine noch nie erlebte Bewegung herrschte in 
dem Saal, und man schien gegenseitig seine Stärke zu 
mcsscn. Herr Mauguin war auf dcr Rednerbühne, 
um das Unteramendement zu entwickeln, konnte aber 
wegen deS Lärms nicht weit damit vorrücken, und blieb 
n u n  s c h w e i g e n d  a u f  d c r  R c d n e r b ü h n e  s t e h e n .  H c r r  G i ­
rod sagte, daß cr bis Mitternacht hier bleiben werde; 
abermals wurden Deputirte, die zu beyden Seiten weg­
gehen wollten, von ihren Kollegen aufgehalten. Der 
Finanzminister verließ den Saal. Herr Dupin rirs 
Herrn  Maugu in  zu ,  n ich t  eher  zu  reden ,  a l s  b i s  eS 
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still geworden fey. Mehrere Abgeordnete gingen auf 
bcyden Seiten die Reihen durch, gleichsam als Parla­
mentäre, um zu unterhandeln. Herr Mauguin ver­
langte nun, man solle abermals abstimmen lassen. ES 
geschah, eine halbe Stunde später als die erste Abstim­
mung, allein die rechte Seite verließ in Unordnung den 
Saal, die linke that hierauf dasselbe, und die Bera-
thung war also, 6s kscto, auf den andern Tag ver-
schoben. 
Der Lon5titutione! sagt, jetzt sey es entschieden, 
daß daS Ministerium auf die rechte Seite übergetreten 
sey, allein cS möge nicht hoffen, so leichte Sache mit 
der Opposition zu haben. 
, 
In der heutigen Sitzung der zweyten Kammer ward 
die Berathung über den zweyten Artikel des Preßge-
setzes wieder aufgenommen. Herr Iars brachte alS 
Amendement vor: daß die Pariser Blatter, die wöchent-
lich nicht mehr als drey Mal erscheinen, nicht die ganze 
Kaution erlegen sollten. Es ward endlich über dieses 
Amendement abgestimmt, und da eine zweymalige Ab­
stimmung durch Aufstehen kein gewisses Ergebniß ge­
wahrte, indem die Massen auf beyden Seiten fast gleich 
getheilt waren, so ward mit Kugeln abgestimmt, und 
unter 3?4 Kugeln fanden sich 182 weisse, 192 schwarze. 
Das Amendement ward demnach mit riner Mehrheit 
von 10 Stimmen verworfen. Die Minister hatten mit« 
gestimmt. Die Fortsetzung der Berathung wird morgen 
statt finden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Oer Ritter von Barbosa, hiesiger Geschäftsträger 
deS Königs Don Pedro IV., hat unterm 5ten dieses 
Monats dem Minister des Auswärtigen eine ahnliche 
Erklärung, als die des Marquis von Palmella in Lon-
don an den Grafen Dudley, eingereicht, daß er näm-
lich seit den letzten Schritten in Lissabon, die offenkun­
dig wider Don Pedro IV. und die von ihm verliehene 
Charte gerichtet sind, alle Verbindung mit der jetzt in 
Portugal bestehenden Regierung abbrechen müsse, wie­
wohl er nach wie vor sich als portugiesischer Geschäfts­
träger betrachte. (Verl. Zeit.) ^ 
R o m ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Wie es scheint, sind manche Schritte des neuen fran-
zvsischen Ministeriums dem päpstlichen Stuhle nicht an­
genehm gewesen, und letzterer hat die Entfernung des 
Bischofs von Hermopolis, der sich in der neuesten Zeit 
bey dem heiligen Vater beliebt zu machen gewußt hatte, 
ungern gesehn; die Trennung des öffentlichen Unterrichts 
von den Befugnissen des Ministeriums der geistlichen An­
gelegenheiten hat gleichfalls hier einige Sensation ge­
macht. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,Sten Iuny. Der königl. niederländische ausser­
ordentliche Gesandte, Herr Baron von Heeckeren, und 
Herr Generalmajor, Graf Omitry Subow, aus St. 
Petersburg, Herr von Brinck aus Oorpat, Herr Kauf­
mann Brühl und Herr von Ungern.Sternberg aus 
Polangen, der examinirte Apotheker, Herr B. Rich, 
ter, die Herren Kaufleute Franz, Minus und Schnei­
der aus Riga, logiren bey Morel. — Herr du Beaux, 
von der ?ten Klasse, aus Belastock, logirt im Haufe 
des Herrn LandmarschaUs von Bolschwing. — Der 
Polangensche Polizeymeister, Herr Obristlieutenant 
von Eichler, auS Polangen, und Herr Apotheker 
Grund auS Bauske, logiren bey Gramkau. — Herr 
Kapitän Iochmin aus Lithauen, logirt bey Halezky. --
Herr Sekretär Plato auS Riga, logirt bey Seelig Mi-
chelsohn. — Herr Kapitän Otto von Ruckteschell auS 
kivland, logirt bey Köhler. — Herr Kollegiensekretär 
Schmidt aus Pernau, logirt bey Todlebcn. — Herr 
von Sokolowsky aus Lithauen, logirt bey M. Schö­
ning. — Herr Kaufmann Wanderberg aus Riga, lo­
girt bey Zehr jun. — Herr Graf Zabiello aus Wi-
tepsk, logirt bey Ostrowsky. — Herr Hofrath Zöpffel 
aus Arensberg» logirt bey C. Zöpffel. 
Den löten Iuny. Oer Libaufche Tamoschna-Granzauf. 
scher, Herr Affonasjew, auS Angern, logirt bey Gürt­
ler.— Der Kämmerer dcS livlandischen Kameralhofes, 
Herr von Coby, die Herren Kaufleute Reimers und 
Schwenfort aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Kaufmann Harff aus Riga, logirt bey Gramkau. — 
Herr von Schlippenbach auS Urkufen, logirt bey Wei-
d emulier. 
Den i?ten Iuny. Frau von Massow aus Reval, der 
Rigasche Quartalofficier Erasmus, Demoiselle Krayff, 
die Herren Kaufleute Dieckelmann, nebst Familie, Te-
merlang und Rineberg, Herr Konditor Zander, Herr 
Küper Klein, Herr Provisor Günther, die Herren 
HandlungSkommis Willert, Wegelin, Berent, Hippel, 
Heiman und Mülleraus Riga, logiren bey Zehr jun.— 
Madame Grund aus Bauske, logirt beym Kaufmann 
Georgj. — Herr Jansen aus Riga, logirt benm 
Goldschmidt Wolleg. — Der Bevollmächtigte deS 
Grafen Titschkewitsch, Herr Kowalewsky, aus Po-
langen, logirt bey Seelig Michelsohn. — Die Her­
ren Kaufleute Wegener, Lembke und Kleberg aus Riga, 
logiren bey Morel. — Herr Kaufmann H. P. Hyroni-
mus und Herr Handlungskommis I. P. Braunschweig 
aus Riga, logiren b^ym Gastwirth Koch. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » s t e n  I u n y .  
H a u p t q u a r t i e r  v o r  B r a i l o w ,  v o m  s s s t e n  
b i s  z u m  2  9  s t e n  M a y .  
Dom »2sten bis zum 24sten «Verden die Approchcn des 
PlatzeS Brailow durch zwcy Sappen vorgerückt, welche 
die Kontrcskarpe erreichten, und vom 25sten auf den 
26sten begann man durch einen Minengang sich in den 
FestungSgraben hinein zu arbeiten. Wahrend dieser 
ganzen Nacht unterhielt der Feind eine lebhafte Kano­
nade. Sobald der anbrechende Tag seine Aufmerksam« 
keit verdoppelte, richtete er sein Artilleriefeuer auf den 
Waffenplatz unserer Linken mit einer solchen Thätigkeit, 
daß derselbe nur durch die Kaltblütigkeit und Geistes« 
gegenwart deS TranscheemajorS, Obristlieutenant Dahn, 
und seines Gehülfen, deS Majors Andrejewski, vom 
35sten Jägerregiments, gerettet wurde. Bey dieser Ge­
legenheit mußte der Unterlieutenant Udom, vom In« 
fanterieregimente Kasan, mir bcwundernswerther Furcht­
losigkeit, sich in dem Waffenplatze zu halten und machte 
eS dadurch möglich, die nöthigsten Ausbesserungen des« 
selben vorzunehmen. 
In der Nacht vom 27sten auf den 28sten May rückte 
das Hinabsteigen auf der Linken bedeutend vor; wah­
rend dieser 24 Stunden hörten die sämmtlichen Bat­
terien unserer Angrisfssronte nicht auf, gegen den Play 
zu spielen; der Feind seinerseits antwortete darauf, 
vom Abende bis um Mitternacht, mir denjenigen sei­
ner Kanonen, die noch nicht demontirt waren; nach 
,0 Uhr und bis gegen Anbruch deS TageS ließ sein 
Feuer allmählig nach und hörte später ganz auf. 
Ueberhaupt wurden während dieser Tage an sämmt-
lichen Batterien unserer AngriffSfronte die nothwendi« 
gen Ausbesserungen vorgenommen, und man beschoß 
die Festung mit größerer oder geringerer Wirksamkeit, 
nachdem die Umstände und daS Feuer, das der Feind 
gegen unsere Arbeiten richtete, dieses zuließen. Im 
Verlaufe dieser Zeit verloren wir an Getödteten 17 
Soldaten und 2 Officiere, die Lieutenants Dragomi« 
row, vom Infanterieregimente Perm, und Dobrograjew, 
vom Infanterieregimente Kasan; verwundet sind: der 
Lieutenant Mozalewski, vom Infanterieregimente Ufa, 
der Kapitän Shukanow, vom 6ten Pionierbataillon, '^c 
Ingenieur-Unterlieutenant KaulbarS, der Unterlieute­
nant Palenko, vom Infanterieregimente Kasan, und 
79 Soldaten. 
Der Flottille erlaubte der kontrare Wind nicht eher, 
als am »9sten, an den Operationen Theil zu nehmen. 
Am genannten Tage aber gelang eS ihr, die Verbin­
dungen zwischen der Festung Brailow und dem rechten 
Ufer der Donau, durch Zerstörung der feindlichen Flot­
tille, völlig abzuschneiden. (St. Peterb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n 3 i s t e n M a y .  
Der Reis-Effendi hat dem niederländischen Minister 
van Zuilen und dem österreichischen Internuntius von 
OttenfelS ein an die Botschafter von England und 
Frankreich nach Korfu gerichtetes Schreiben zugesendet, 
worin diese Botschafter eingeladen werden, nach Kon-
stantinopel zurück zu kehren, um die früheren freund­
schaftlichen Verhältnisse zwischen der Pforte und ihren 
Höfen wieder herzustellen, und wegen Griechenlands Pa, 
eifikation zu unterhandeln. Obgleich eine förmliche An­
nahme der Konvention vom 6ten Iuly 1827 in ge­
dachter Einladung selbst noch nicht ausgedrückt ist, so 
erscheint dieser Schritt doch bey den vorwaltenden Um­
standen, nachdem früher sowohl Herr von Canitz als 
Herr van Zuilen die Erfolglosigkeit einer Einladung 
ohne eine solche Zusicherung dem Reis-Effendi vorge­
stellt hatten, als die erste offizielle Einleitung zu der 
von den drey Mächten gewünschten Pacifikation. Man 
findet es natürlich, daß der Divan unter den gegen­
wärtigen Verhältnissen, Trotz der so lange fortgesetz­
ten Weigerung, diesen Weg einschlug, der ihm viel­
leicht der mindest demüthigende däuchte. Der Reis-
Effendi, dem gerathen wurde, einen ahnlichen Antrag 
auch an den russischen Botschafter in Korfu zu richten, 
a n t w o r t e t e ,  d i e  P f o r t e  w ü n s c h e  a l l e r d i n g s  m i t  a l l e n  
Machten, so wie früher, in Eintracht und Frieden 
zu leben. AuS diesen, so wie auS manchen andern 
Umständen geht deutlich hervor, daß die Pforte auf alle 
Weise eine Ausgleichung mit den christlichen Mächten 
herbeyzuführen entschlossen ist. (Allgem. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  3 o s t e n  M a y .  
Die hier anwesenden russischen Unterthaknn haben von 
dem niederländischen Konsul Pässe begehrt, und schicken 
sich zur Abreise an. Der Admiral Rigny befindet sich in 
unsern Gewässern; die Admirale Heyden und Codring­
ton vor Navarino. Viele Matrosen von den im hiesi­
gen Hafen liegenden niederländischen und französischen 
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Schiffen sind zur muhamedanischen Religion übergegan­
gen; alle Bemühungen ihrer Kapitäne, sie von diesem 
Schritte abzuhalten, waren fruchtlos. Ihr Beyspiel hat 
auch auf den amerikanischen Kauffahrern Nachahmer ge­
funden. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Ungeachtet der Blokade, weiß man, daß daS Haupt­
quartier der Konstitutionellen am Lösten dieses Monats 
in Koimbra und der Vortrab in Leyria war. Die Trup­
pen sind bis jetzt unter dem beständigen Zuruf des Volks, 
ohne Hindcrniß, vorgerückt, ein hinlänglicher Beweis 
d e r  S c h w ä c h e  d e r  P a r t e y  d e s  D o n  M i g u e l .  A u c h  h i e r  
e r w a r t e t  m a n ,  b i n n e n  6  T a g e n ,  d i e  k o n s t i ­
t u t i o n e l l e  A r m e e  e i n r ü c k e n  z u  s e h e n .  A m  
sSsten gingen ungefähr 2000 Mann der hiesigen Gar­
nison ab. Don Miguel begab sich eine halbe Meile 
von der Stadt, um die Heerschau über sie zu halten, 
und Jedermann erwartete, daß er sich an ihre Spitze 
stellen'würde; er begab sich indeß weislich nach dem 
Pallast Ajuda zurück und die Division ging unter dem 
Befehle des Marquis von Tancos ab. Man erfuhr in­
deß am Abend, daß mehr als die Hälfte der Truppen zu 
den Konstitutionellen übergegangen scy und die Uebrigen 
wahrscheinlich bald nachfolgen würden. Die hiesigen 
Truppen dürften wohl dem Beyspiel nachfolgen. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s g s t e n  M a y .  
Die bedeutendsten Personen, deren man habhaft wer­
den kann, werden arretirt. Auf Befehl des Regenten 
ist die Kommunikation mit Porto abgebrochen; es wer­
den weder Posten dorthin befördert, noch von da hier 
ankommen. Indessen sind die Ereignisse aus jener Stadt 
hier dennoch kein Gcheimniß. — Die Regierung hat so 
große Furcht, daß sie ihren Waffenvorrath, so wie die 
Gewehre, welche man bey den Haussuchungen in Be­
schlag genommen hat, in den sichersten Raum des Zeug­
hauses hat einschließen lassen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
„Eine Militärjunta," heißt es in dcm iVlessaZer, „hat 
die Souveränität Don Pedros proklamirt und gegen die 
Akte des Infanten Don Miguel nicht in seiner Eigen­
schaft als Regent, sondern als König protestirt. Man 
hegt die Erwartung, daß sich diese militärische Bewegung 
über ganz Portugal ausdehnen werde, und gewiß wird 
sie in den höheren Klassen, welche den legitimen Rechten 
Don Pedros ergeben sind, Stützen finden. Mittlerweile 
setzen die Rathgeber Don Miguels ihr „bedaurenswürdi-
geS" System fort; weit entfernt, sich durch die, aus ih­
rem unbesonnenen Betragen hervorgerufenen, Symptome 
des Bürgerkrieges und der innern Zwietracht cineF An­
dern belehren zu lassen, verdoppeln sie vielmehr ihre Bemü­
hungen, um ihr Vaterland ausser Völkerrecht zu stellen 
und die Krone auf das Haupt Don Miguels zu setzen. 
Wir sind indessen überzeugt, daß es an diplomatischen 
Vorstellungen nicht fehlen, und daß man die Rathgeber 
des jungen Prinzen über alle Folgen seines Betragens be­
lehren wird. Portugal wäre jetzt glücklich, hätte es die 
Wohlthaten einer rechtmäßigen Souveränität und der 
daraus stammenden freyen Institution angenommen, und 
würden wir alsdann nicht Zeugen der Kämpfe eines Bür­
gerkrieges seyn. Wie rechtmäßig auch der Beweggrund 
zur Bildung militärischer Junten seyn mag, so ist ihr 
Daseyn doch stets ein Zeichen großer Unordnung. Wir 
wünschen, daß der Triumph der Legitimität und der 
freyen Institutionen sich von selbst verkünde und nicht 
erst durch die Gewalt und den Bürgerkrieg errungen 
werde." 
Doktor Gall ist vom Schlage getroffen worden; man 
hofft indessen vollkommene Wiederherstellung. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  I u n y .  
Kaum hatte der portugiesische Geschäftsträger dem Mi­
nister des Auswärtigen angezeigt, daß er seine Verbin­
dung mit der jetzigen portugiesischen Regierung als abge­
brochen betrachte (siehe unsre vorgestrige Zeitung), als 
der Ritter Alpuim de Menezes an den Grafen FerronnayS 
(unterm 6ten dieses Monats) folgendes merkwürdige 
Schreiben richtete: „Der Unterzeichnete, angestellt bey 
der Gesandtschaft Sr. Königl. Hoheit, des Infanten, Re­
genten von Portugal, bey Sr. Allerchristlichsten Maje­
stät, hatte die Ehre, am 5ten dieses Monats, Se. Er-
cellenz, den Grafen von la FerronnayS, Minister Staats­
sekretär im Departement deS Auswärtigen, um eine be­
sondere Audienz zu bitten, und beeilt sich indessen, fol­
gende Deklaration zur Kenntniß Sr.Excellenz zu bringen. 
Da der Unterzeichnete heute benachrichtigt worden, daß 
Herr Ritter Barbofa, Geschäftsträger des Regenten von 
Portugal Königl. Hoheit, Sr. Excellenz eine Deklaration 
zugeschickt hat, in welcher derselbe der franzö^schen Re­
gierung anzeigt, daß er alle Verbindung und den Gehor­
sam abgebrochen, den sein diplomatischer Charakter und 
seine Pflicht ihm bis dato gegen den Regenten, seinen 
Herrn, auferlegten, und er sich solchergestalt selber alS 
offenen Rebellen gegen die von ihm repräsentirte recht­
mäßige Autorität erklärt, so beeilt er sich, als Mitglied 
der Gesandtschaft deS Regenten, Sr. Execllenz, dcm Gra­
fen von la FerronnayS, feine völlige Mißbilligung mit 
dem seltsamen Schritte des RitterS Barbofa kund zu 
thun, welchen er als die tückischste Derräthcrey betrach­
tet, den ein Diener gegen seine rechtmäßige Regierung 
begehen kann. Da ferner Unterzeichneter, in feiner Ei­
genschaft als Angestellter bey dieser tegation, sich berech­
tigt halt, von dem Ritter Barbofa die schleunige Ueber-
^.be aller zur Gesandtschaft seines Herrn gehörigen Pa­
piere und Sachen zu fordern, so reklamirt hiermit d« 
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Infant-Regent gleichfalls von der französischen Regie­
rung alle Hülfe und Beystand, damit sie dem Ritter Bar­
bofa, im Weigerungsfall, die Uebergabe besagter Sachen 
und Papiere befehle, die er in seinem jetzigen Verhält-
niß, als bloßer Privatmann, nicht länger im Besitz ha­
ben darf. Unterzeichneter ist zu sehr von der Gerechtig, 
keitsliebe der französischen Regierung durchdrungen, als 
daß er an der günstigen Aufnahme dieser Deklaration 
zweifeln könnte, indem solche der aufrichtige und loyale 
Ausdruck der ächten Gefühle eines treuen Dieners und 
zugleich eine, unter diesen unglücklichen Umständen, von 
der Pflicht ihm auferlegte Reklamation ist. Der Unter­
zeichnete ergreift diese Gelegenheit, um Se. Excellenz 
seiner ausgezeichnetsten Hochachtung zu versichern." 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » o t e n  I u n y .  
Das Ministerium fangt an, in sich selbst nicht mehr 
ganz einig zu seyn. Auf einer Seite stehen die Her­
ren von la Ferronnays, Roy und St. Cricq, auf der 
andern die Herren von Marlignac, Portalis, Decaux 
und Feutrier. Die Letztern stehen im Bunde mit der 
rechten Seite. Nur die Herren la Ferronnays und 
Roy sind entschieden für daS konstitutionelle System. 
Herr von St. Cricq halt sich zwar zu ihnen, hat aber 
keinen besondern Einfluß, da sein Ministerium nicht so 
unmittelbar in die Geschäfte eingreift. Herr Portalis, 
auf den man wegen dcs Berichts, den er im verflosse­
nen Jahre i»^ der Pairskammer über die Jesuiten er­
stattet hat, besonders rechnete, soll jetzt ganz andere 
Ansichten hegen. Er verliert taglich im öffentlichen 
Vertrauen. (Allgem. Zeit.) 
* » * 
Die Deputirtenkammer setzte gestern die am Sonn­
abend abgebrochene Berathung ober daS Preßgcsetz fort. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » i  t e n  I u n y .  
Herr von la Ferronnays, Kavallerieofficier, Sohn des 
Ministers der auswärtigen Angelegenheiten, ist gestern 
nach dem russischen Hauptquartier abgereist, in seiner 
Eigenschaft als Adjutant deS Herzogs von Mortemart, 
unsers ausserordentlichen Gesandten bey Sr. Majestät, 
dcm Kaiser von Rußland. 
Herr von Cormenin, heißt es, wird der Kammer ein 
Amendement vorschlagen, wonach daS Erkenntniß der 
Preßvergehen den Eeschwornen wieder anHeim fallen soll. 
In Beziehung auf einige Ausrufungen des Londoner 
Blattes Nevv-l'imes nber die Expedition von Toulon 
und die hieraus sichtbare Ehrsucht Frankreichs, sich 
Morea's zu bemächtigen, erwiedert heute der IVIessa-
ger: „Man braucht eine solche Nachricht bloß zu er­
zählen, um ihre Abgeschmacktheit zu zeigen; Frankreich 
wird nur in Uebereinstimmung mit seinen Bundesge­
nossen zu Werke gehen, und sein edler Ehrgeiz nmd 
von dem, durch den Vertrag vom 6ten Iuly ihm vor» 
gezeichneten, Wege nicht abweichen." (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Hiesige Blätter wiederholen daS Gerücht von einer 
ausserordentlichen Zusammenberufung der Generalstaaten, 
die im nächsten Iuly statt finden soll, um zu der pro, 
jektirten Vermählung Ihrer Königl. Hoheit, der Prin-
Zessin Mariane, mit einem, zu einer der allen Dyna-
stieen des Nordens gehörigen, Prinzen ihre Zustimmung 
zu geben. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  s o s t e n  I u n y .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prinzes­
sin Karl von Preussen, sind nach Weimar abge­
gangen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 14ten Iuny. 
Nach einem Beschluß Sr. Majestät, KvnigS von 
Bayern, vom 2Zsten May dieses IahreS, soll, als 
Denkmal für die im letzten russischen Feldzuge geblie­
benen Bayern, ein eherner Obelisk in München errich­
tet, und das Metall aus alten, dem Staate gehörigen, 
Kanonen genommen werden. Die auf 48,000 Gulden 
berechneten Kosten gedenkt Se. Majestät, der König, 
aus seiner Kabinetskasse bestreiten zu lassen. 
(Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n k t e n  I u n y .  
Laut Nachrichten auS Wien vom i2ten dieses Mo­
nats herrschte daselbst das Gerücht, daß der Sultan 
friedlichere Gesinnungen geäussert und sich bereitwillig 
erklart haben soll, entweder mit England oder mit Frank­
reich zu unterhandeln. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Dem Vernehmen nach werden die Arbeiten deS Stor-
things noch im Laufe dieses Monats beendigt seyn, und 
Se. Majestät bereits zu Anfange des nächsten Monats 
hierher zurückkehren. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
Gestern trug Herr Tennyson auf die KomitL für 
die üast Nklforcl Lill an. Bey dieser Gelegenheit for­
derte er Herrn Huskisson auf, über die neueste Ministe-
riatveränderung Aufschluß zu ertheilen. Die Art und 
Weise, wie Herr Huskisson dies that, zeigte deutlich, 
daß er sich zurückgesetzt glaubte. Sein Schreiben an den 
Herzog von Wellington, in welchem zuerst von seinem 
Austritte die Rede gewesen, lautet wie folgt: 
D o w n i n g s t r e e t ,  D i e n s t a g  f r ü h  u m  2  U h r ,  
den 2vstcn May. 
L i e b e r  H e r z o g !  
Nach der Stimme, die ich auS Achtung für eigene Kon­
sequenz und persönlichen Charakter mich genöthigt gese­
hen, im Laufe der heutigen Debatte hinsichtlich der East, 
Retford-Frage abzugeben, bin ich es Ihnen, als Ober­
haupt deS Ministeriums, und Herrn Peel, als Wortfich» 
2Yö 
rer im Unterhause, schuldig, keine Zeit zu verlieren, 
um Ihnen Gelegenheit zu gewähren, mein Amt in andre 
Hände zu übertragen, als das einzige mir zu Gebot sie, 
hende Mittel, um den Nachtheil zu verhindern, den der 
Staatsdienst dadurch leiden dürfte, wenn Uneinigkeit in 
dcm Rathe Sr. Majestät obzuwalten schiene, so wenig 
dieses in der Wirklichkeit begründet ist, oder so unbedeu­
tend auch die Frage an sich seyn mag, die zu jenem An» 
scheine Anlaß gegeben. Mit Bedauern mich genöthigt 
zu sehen, Sic nit dieser Mittheilung zu belästigen, vcr-
bleibe ich:c. 
Unterz. W. Huskisson. 
Dieser Brief war „xrivsts snä conK6ential" über» 
schrieben. Die Antwort des Herzogs von Wellington 
lautete: „Lieber Huskisson! Ihr Brief von 2 Uhr 
heute früh, den ich um »0 Uhr erhalten, hat mich sehr 
erstaunt und mir überaus leid gethan. Ich habe es für 
meine Pflicht gehalten, denselben dcm Könige vorzulegen. 
Ich verbleibe :c. Unterz. Wellingt 0 n." 
Als Herr Huskisson diese Antwort erhielt, war Gras 
Dudley bey ihm und sagte: „Der Herzog muß in einem 
Irrthume befangen seyn. Ich will zu ihm gehen, ihm 
die Umstände auseinander setzen und Alles in Ordnung 
bringen." Der Graf ging auch zum Herzoge, kam aber 
bald zurück und sagte: „Es ging mir nicht, wie ich dachte. 
Oer Herzog sagte: es ist kein Irrthum, kann kein Irr­
thum und soll kein Irrrhum seyn." — Herr Huskisson 
theilre iioch eine ganze Reihe von Briefen und Antwor­
ten mit; er legte besonders Gewicht darauf, daß seine 
Mittheilung eine rein persönliche gewesen und also dem 
Könige nicht sogleich hätte vorgelegt werden müssen. 
Uebrigens, erklärte er am Schlüsse, würden die neuesten 
Ereignisse ihn nie zur Opposition gegen die Maßregel» 
Her Regierung verleiten, so oft er diese billigen könnte. 
Herr Peel suchte den Herzog von Wellington zu ver« 
theidigen. Lord Palmerston sprach noch unumwun­
dener und erklärte, er sey bloß Herrn Huskisson zu Ge-
sallen im Ministerio geblieben und deshalb zu gleicher 
Zeit mit ihm ausgetreten, um so mehr, da er schon seit 
einiget Zeit wahrgenommen, daß man ihn und seinen 
F r e u n d  n u r  l o s  z u  w e r d e n  w ü n s c h t e .  H e r r  B r o u g -
ham äusserte, er werde daS neugestaltete Kabinet erst 
n a c h  s e i n e n  H a n d l u n g e n  b e u r t h e i l e n ,  w o r a u f  H e r r  P e e l  
erwiederte, er gedenke weder in der auswärtigen noch in 
der einheimischen Politik im Allgemeinen eine Verände­
rung vorzunehmen. DaS Haus bildete sich hieraus 
zur Komitö, und der frühere Beschluß wegen Übertra­
gung des Wahlrechts von East-Retford auf die HundredS 
von Bassetlaw wurde dieses Mal mit 258 gegen »S2 
Stimmen bestätigt. (Hamb. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  Z o s t e n  M a r z .  
Die Regierung hat eine neue Anleihe von 1,400,000 
Dollars abgeschlossen, die zu 6S Procent in Umlauf ge-
bracht werden soll. 
DaS Linienschiff Don Pedro IV. ist mit Lebensmitteln 
für 70 Tage und versiegelten Befehlen, angeblich nach 
Lissabon, unter Segel gegangen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 18ten Iuny. Herr Obristlieutenant von Haudring 
aus Georgenburg, logirt beym Herrn Kreisarzt Säue­
mann. — Herr von Reinert auS Lithauen, logirt 
beym Schneider Meyer. — Herr Gutsbesitzer von 
Schuschewvky aus Ianischeck, Herr Hofrath Parrot, 
Professor bey der Dorpatschen Universität, und Herr 
von Forestier, Auskultant bey der Schulkommission, 
aus Dorpat, logiren bey Gramkau. — Herr Forstmei­
ster von Wittenheim aus kivland, logirt im Neander» 
schen Hause. — Herr Obrist Gasfort aus Dünaburg, 
Herr StaatSrath Vr. Morgenstern, Professor von der 
Dorpatschen Universität, aus Polangen, und Herr 
von Grothuß, nebst Familie, auS Ponniemon, logiren 
bey Morel. —» Herr Hofrath von Tiedeböhl und Herr 
Professor Kreßner, nebst Gemahlin, auS Riga, logi­
ren bey Zehr jun. 
Den igten Iuny. Herr Major vonDerschau aus Autzen-
bach, logirt bey Halezky. — Herr Arrcndator Harff 
aus Ncuguth, logirt bcy Gramkau. — Herr Raths­
herr Sicfcrs auS Tuckum, logirt bey Johann Her­
wann. — Herr Sekretär Seraphim auS Talfen, lo­
girt beym Herrn Titulärrath Kahn. — Herr P. B. 
Schmidt auS Riga, logirt bcy Morel. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  I u n y .  
AusAmst.36T.n. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  D .  9 - ^ ,  z  S c h .  H b .  B k o .  x . »  R .  B .  A .  
Auf Lond. Z Mon. i oA Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Ivo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73? Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 74zKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts»Reichsthaler 4 Rub. 70 ? Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe älA xLt. Avance. 
Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eig,  Censor. 
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-  1  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 2 t e n  I u n y .  
O p e r a t i o n e n  d e s  Z t e n  I n f a n t e r i e k o r p S .  
A m  Z i s t e n  M a y  r ü c k t e n  d i e  A v a n t g a r d e  u n d  d a s  M i t ,  
teltrcffen des Zten Korps vor gegen Vabadag und in der 
Richtung nach Kunstcndshi und Tschernowody. Vaba­
dag, d^s die Türk«u„verlassen hatten, wurde am isten 
Iuny von der Avantgarde, unter dcm Befehle des Ge-
nerallieutenants Redcger, besetzt. Die DetaschementS 
unter dcm Befehle der GenerallieutenantS Bartholo­
me!, Uschakow und Fürst Madatow, waren mittlerweile 
beordert, Tultschi, Motschin und Girsow einzuschließen. 
Die beyden ersten dieser Festungen wurden auch am 
,stcn und 2ten Iuny bereits eingeschlossen. 
DaS Hauptquartier befand sich am Zisten May 
unweit Issaktschi, am isten Iuny unweit des Dorfes 
Frinatschi, und am 2ten und Ztcn unweit Vabadag. 
t a n d u n g s e x p e d i t i o n  g e g e n  A n a p a .  
Seit der Niederlage deS Feindes, am i8tcn May, 
wurde die Festung Anapa scharf blokirt. Die Bergbe­
wohner zeigten sich nur in geringer Anzahl. Am sLsten 
May aber griffen sie uns in solcher Masse an, daß sie 
die Gebirge und Felder bedeckten, die die Festung um­
geben. Die Garnison, um von diesem Umstände zu 
vortheilen, wagte einen Ausfall, doch ward der Feind 
bey dieser Gelegenheit völlig in die Flucht geschlagen. 
Die Türken, denen man den Rückweg abschnitt, wur­
den mit den Bajonnetten empfangen und inS Meer ge­
jagt, wobey ein Feldstück nebst Munitionskasten und 
Anspann in unsere Hände fiel. DaS Dampfschiff und 
die bewaffneten Schaluppen verfolgten die Flüchtlinge 
längS dcm Ufer und fügten ihnen vielen Schaden zu. 
Ein Theil der Garnison, ausser Stande in die Festung 
zurückzukehren, ergriff die Flucht in die Gebirge. Auch 
die Tschcrkessen sahen sich zurückgedrängt, völlig zer­
streut, und von unserer Infanterie zwölf Werst weit 
verfolgt. 
In diesem Gefechte wurden fünf unserer Officiere 
verwundet, und im Augenblicke der Abfertigung des 
Rapportes zahlte man 70 verwundete Soldaten. Der 
Verlust deS Feindes ist sehr beträchtlich; einer der 
Tscherkessen-Fürsten, NamenS Temruk, blieb auf dcm 
Platze. 
Die Belagerungswerke rücken rasch vor; die ganze 
Artillerie der attakirten Polygonen ist demontirt. Von 
der Seeseite gehen die Operationen mit demselben Er­
folge fort. Von zehn Fahrzeugen, die unter den Ka­
nonen der Festung vor Anker lagen, sind drey in den 
Grund gebohrt worden. Der Viceadmiral Greigh hegte 
den Wunsch, sich der übrigen, wo möglich, zu bemäch­
tigen, und benutzte die Gunst deS Windes, um in der 
Nacht auf den 2vsten May Schaluppen mit Bewaffne­
ten, unter Kommando des Kapitän-Lieutenants Nem-
tinow, von der ZZsten Flotte-Equipage, zu detaschiren. 
Der aufgehende Mond entdeckte dem Feinde dieses Un­
ternehmen, und er empfing unser Detaschement mit ei­
nem sehr lebhaften Musketen- und Artilleriefeuer. Doch 
mitten unter dem Hagel der Kugeln und Kartatschen 
enterten unsere unerschrockenen Seeleute drey jener Fahr­
zeuge, kappten ihre Ankertaue und bugsirten sie bis zu 
unserer Flotte, die auf der Rhede lag. Sie hätten 
sich auch der übrigen bemeistert, wäre nicht die Annä­
herung an dieselben durch Pallisaden versperrt gewesen. 
^ « 
Mittelst Tagesbefehls im Lager von Satunova, vom 
2 4 s t e n  M a y ,  h a b e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
Allerhöchst zu verordnen geruhet, daß auch während 
der Anwesenheit Sr. Majestät bey der Armee, der 
Fcldmarschall, Graf Wittgenstein, mit aller der Auto­
rität und den Vorrechten bekleidet bleibe, die ihm Kraft 
des Reglements für die große Armee im Kriegsstande 
zukommen. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i Z t e n  I u n y .  
A u s  d e m  L a g e r  v o r  B a b a d a g .  
Die ganze Nacht vom Zosten auf den Zisten May 
und bis zum Abende dieses TageS passirten die Trup-
pen deS vom General Rudzewitsch befehligten Korps, 
die sich noch auf dem linken Ufer der Donau befanden, 
über die neu erbaute Brücke. 
Am Zisten, Morgens, wurde das Hauptquartier Sr. 
Majestät, des Kaisers, aus Satunova unter die 
Mauern von Issaktschi verlegt. Hier erwartete den 
Monarchen eine Deputation von Moldauern, die 
das unfern gelegene Kloster des heiligen Nikolai um­
w o h n e n .  D i e s e  A b g e s a n d t e n  b r a c h t e n  S r .  M a j e s t ä t  
B r o t  u n d  S a l z  u n d  f l e h t e n  u m  S c h u t z .  D e r  K a i ­
ser nahm sie wohlwollend auf und geruhete, allen Mi­
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litärkommanden anzudeuten, daß sie diesem Kloster be« 
sondern Schutz und Schirm angedeihen lassen möchten. 
Am isten Iuny folgte daS Korps des Generals Rud-
zewitsch seiner Avantgarde auf dem Fuße, die unter Be­
fehl des GenerallieutenantS Rüdiger, den Abend zuvor, 
den Weg nach Babadag eingeschlagen hatte. 
Am isten Iuny geruhete auch S e. Majestät, der 
Kaiser, mit Seinem Hauptquartiere eben diese Be­
wegung zu wachen. Weiter siel an diesem Tage nichts 
Merkwürdiges vor. Unsere Truppen passirten das De, 
fili, das sich von den Thoren Issaktschi's an, beynahe 
Werst weit, bis zu dem Dorfe Frikatsche-Dere 
erstreckt, von Waldern und Bergen umgeben, die höchst 
pittoreske Ansichten darbieten. Am Abende wurde daS 
Hauptquartier Sr. Majestät auf einer Anhöhe nahe 
bey dem letztgenannten Dorfe aufgeschlagen. Oer Feind' 
zeigte sich nirgends, und selbst unsere Reiterpatrouillcn 
entdeckten ihn nicht, die Bewohner aber von Frikatfche-
Dere, so wie der benachbarten Dörfer, waren bey un-
serer Annäherung entflohen. Unterdessen erfuhren wir 
von einigen Türken, die durch unsere Kosaken gefan-
gen genommen waren, daß eben jener Hassan Pascha, 
der sich unserm Uebergange über die Donau widersetzte, 
sowohl Christen als Mahomedaner unter den bulgari­
schen Landleuten gezwungen hatte, ihre Wohnungen zu 
verlassen. 
Am darauf folgenden sten Iuny setzten Se. Ma­
jestät, der Kaiser» mit Seinem Hauptquartier, 
und das Korps des Generals Rudzewirsch, den Marsch 
bis nach Babadag, wo die Gegend freyer wird, fort, 
ohne auf den Feind zu stoßen. 
Unweit von diesem Flecken begegnete S r. Maje­
s t ä t  e i n e  D e p u t a t i o n  v o n  K o s a k e n ,  g e n a n n t  N e k r a s -
sower, nach dem Namen eines aufrührerischen Anfüh, 
»ers, der in der Hälfte deS vorigen Jahrhunderts sie 
aus Rußland entführte. Seit jener Zeit waren, beym 
jedesmaligen Einrücken unserer Truppen in der Bulga-
rey, die Nekrassower ihre schlimmsten und gefährlich­
sten Feinde. In den Wäldern im Hinterhalte liegend, 
überfielen sie unsere Detaschements, schnitten alle Kom­
munikation ab, und wollten sich durchaus nicht mit 
ihren frühern Landskeuten pertragen. Als diese Depu­
taten jetzt die Person des Kaisers ansichtig wurden, 
warfen sie sich zu Seinen Füßen nieder, brachten 
Ihm Brot und Salz dar und baten um Gnade, in­
dem sie ihre Dienste erboten und unverbrüchliche Treue 
angelobten. Diese freywillige Unterwerfung der Nekras-
sower ist unter jetzigen Verhältnissen von großer Wich­
tigkeit; sie sichert unsere Operationslinie und verschafft 
unö unzählige Vortheile. — Neue Deputirte aus sammt-
lichen von den Nckrassowern bewohnten Dorfen eilen 
dem Lager Sr. Kaiser!. Majestät zu. Die Ein­
wohner des Dorfes Kamen Aschwatila führten uns 
zwey türkische Eilboten zu, die mit Depeschen auS 
Matschin nach Schumla zurückkehrten. 
Die türkischen Einwohner in Babadag waren von 
Hassan Pascha gezwungen worden, die Flucht zu er­
greifen. Indessen kehrten einige Bulgaren nach diesem 
Flecken zurück, der mitten in einer reizenden Ebene 
liegt, und sich durch eine Kaserne auszeichnet, die erst 
kürzlich mit vieler Sorgfalt, und selbst mit Luxus, für 
die neuen regulären Truppen der Türken aufgeführt 
worden ist. Sie faßt an Zooo Mann. 
Unsere Avantgarde setzt ihre Bewegung fort, ohne 
irgendwo den Feind zu erblicken. 
Gestern Abend brachte ein Kourier aus Anapa wich, 
tige Nachrichten über die Fortschritte der Belagerer 
(siehe vorstehenden Artikel). Der glorreiche Ausgang 
des Treffens vom 28sten May ist vvl'zügllch den Anord-
nungen, wie der persönlichen Tapferkeit, des General-
adjutanten, Fürsten Menschikow, zuzuschreiben, der da­
für auch mit dem St. Georgen - Orden 3ter Klasse be­
lohnt worden ist. Der Feind ließ auf dem Schlachtfeld? 
Zoo Tobte zurück, diejenigen nicht mitgezählt, die im 
Meere ertranken oder von den steilen Höhen hinabstürz­
ten. 
Die Blokade von Anapa macht gute Fortschritte. Un­
sere Belagerungsarbeiten sind bis auf 80 Faden von der 
-Festung vorgerückt. Das Geschütz der Bastionen, die 
dem Feuer unserer Artillerie ausgesetzt waren, ist demon-
tirt. Die Lage von Anapa ist dadurch noch bedenklicher 
geworden, daß ein Theil der Besatzung, bey dem letzten 
Ausfalle, von der Festung abgeschnitten wurde und die 
Flucht in die Gebirge ergreifen mußte. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i ^ t e n  I u n y .  
O p e r a t i o n e n  d e s  3 t e n  A r m e e k o r p s .  
In Beziehung auf die glorreiche Bekämpfung aller 
Schwierigkeiten bcy dem Uebergange unserer tapfer» 
Truppen über die Donau, unweit Issaktschi,- am -7sten 
vorigen Monats, ist noch Folgendes nachzuholen: 
Die Nieder-Donau hat bey der weiten Ausdehnung 
ihres sumpfigen Flußthales stets große Hindernisse dar­
geboten. In diesem Jahre vermehrte dieselben noch daS 
ungewöhnlich hohe Austreten des Wassers, weshalb 
schon bcy guter Zeit thätige Maßregeln ergriffen werden 
mußten, um einen Faschinenweg von mehr als 5 Werst 
Länge zu bauen. Diese Arbeit wurd« dem Ingenieurge-
neralmajor Nuperti aufgetragen, und eine Pionierbrigade, 
nebst einer Anzahl von nahe an 2000 Soldaten der gten 
Infanteriedivision und 1000 Landesbewohner täglich, 
dazu und zur Aufstellung der Brücken über die Flußmün­
dungen und die in die Donau sich ergießenden Bache an­
gewendet. 
Endlich wurde, nach ausserordentlichen Anstrengungen, 
am -Ssten May der Damm bis an den Strom der Donau 
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selbst fortgeführt. Diese Arbeiten erregten natürlich die und der Schirrmeister der unter Rußland zurückgekehrten 
Aufmerksamkeit des Feindes, der,, .Mit Benutzung seiner Zaporoger>,?Obrist Gladkoi, der durch seine Kaltblütig, 
vortheilhaften Lage auf dem rechten User, die Anhöhen, keit, Geistesgegenwart und Rastlosigkeit, seinen Kosaken 
bey denen einzig der Uebergang statt finden konnte, mit als Muster voranging. 
Truppen und Verschanzungen bedeckte. Seine Haupt- Als der Anführer der türkischen Streitkräfte (deren 
batterie von 9 Kanonen befand sich auf der rechten Flanke Anzahl sich bis an 15,ovo erstreckte) nach Issaktschi 
seiner Position, hart am Fuße des Berges; links von der- (das, wie schon gemeldet, am Zosten sich, in Anwesen­
selben waren eine weite Redoute und zwey andere Batte- heit S r. Majestät, des Kaisers, ergab) retirirte, 
rien errichtet, die, mit Kanonen von großem Kaliber steckte.er die Vorstadt in Brand, so auch die der Festung 
ausgerüstet, eine weite Strecke weg, die Donau hinab, Tultschi. 
ihr Feuer wirken ließen. Um den Uebergang mit Hoff, * » » 
nung des Erfolges unternehmen zu können, wurde eine Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, füe 
Batterie von 25 Kanonen, der rechten Flanke der feind- das Königreich Polen eine Medaille, als Auszeichnung 
lichen Position gegenüber, angelegt. für menschenfreundliche Handlungen zu stiften, die am 
Die vom Kapitän des ersten Ranges, Patanioti, be- St. Stanislausbande getragen wird, und auf der Haupt-
fehligte Abthcilung der Donau-Flottille in Ismail, be- seite das Bildniß Sr. Majestät, auf der Kehrseite die 
stehend aus 8 Kanonierböten und 4 Jollen, erhielt Ordre, Inschrift trägt: „22 -wratowanis Zinaexck" (für Lebens-
nach dem Uebergangsorte zu eilen, woselbst auch 26 rettung). (St. Petersb. Zeit.) 
Kauffahrer und eine Menge Zaporoger mit ihren Böten Von der türkischen Gränze, 
eintrafen. vom loten Iuny. 
Nach der gegebenen Disposition begann am 27sten, Oer Präsident von Griechenland hat mit Genehmi-
um 3 Uhr Morgens, von unserer Batterie eine nach- gung des Panhellenions die Zusammenberufung eineS 
drückliche Kanonade, die von dcm Kanonenfeuer der Flot, Nationalkongresses auf unbestimmte Zeit hinausgescho-
kille unterstützt, die türkischen Batterien, welche uns den ben, weil ein solcher bey den gegenwartig noch obwal-
Ucbergang verwehren wollten, bald zum Schweigen brachte, tenden Unordnungen dem Vaterlande keinen Nutzen brin-
Mittlerweile setzten unsere Truppen fortwahrend auf den gen würde. 
Kaufmannsfahrzeugcn und den Kähnen der thätigen Za- Die türkische Flotte bedroht Samos. Admiral de 
poroger hinüber, Trotz dem reißenden Laufe der Donau Rigny kam deshalb nach Aegina, und nach einer Zu-
und dcm heftigen Feuer der Feinde. sammenkunft mit Sir W. Parker, Conte Viario Caps 
Ein Theil der Iägerbrigade, und von der gten Divi- d'Istria und Fabvier, am 25sten April, soll er an den 
sion die RegimcntcrvAlexoPol und Krementschug, unter Grafen Capo d'Istria nach Nauplia geschrieben haben? 
Befehl des Divisionskommandeurs, Generallieutenants er setze Samos nicht in die Kategorie von Scio, in-
Bartolomai 1.» und deS Generalmajors, Fürsten Gor- dem jene Insel seit Anfang der Insurrektion jedem An-
tschakow, Chef vom Stabe des 3ten Korps, landeten in griffe der Türken widerstanden habe, und kein Türke 
Kurzem am jenseitigen Ufer, wo sie mehr als eine Werst sich auf ihrem Boden befinde. SamoS besitze demnach 
im tiefen Sumpfe wateten. Diese unter dem Oberbefehle daS Recht, an den Vortheilen des Londoner Vertrages 
des Generals von der Infanterie Rudzewitsch stehenden und der Konvention vom »4ten September Theil zu 
Truppen bemächtigten sich der Anhöhen, die der Feind, nehmen. Er werde sich jetzt dahin begeben, ond die 
bey dcm entschlossenen Vordringen unserer Truppen, Türken, wenn diese einen Angriff beabsichtigen sollten, 
flüchtigen FußeS verließ, wobey den Siegern zwey Läger zurückweisen. Er habe sich auch mit Kommodore Par-
und 20 Kanonen auf den Batterien in die Hände fielen, ker darüber einverstanden, daß der Warfpite und die 
Auf einer derselben flog ein Pulverkeller in die Luft. Juno, im Fall er es für nöthig halte, ihm nach Sa-
Die Zahl unserer Verwundeten und Tobten an diesem mos folgen sollten. Was übrigens die Entschlüsse der 
Tage belief sich auf 112 Mann. Zu den Ersten gehört Samioten, in welcher Beziehung es sey, angehe, s» 
der Flottillebefehlshaber, Kapitän vom ersten Range, Pa, werde er darauf durchaus keinen Einfluß üben. Es 
tanioti (der dessen ungeachtet das Kommando fortsetzte scheint übrigens nicht in der Absicht des Grafen Capo 
und bey dieser Gelegenheit wichtige Dienste leistete), und d'Istria zu liegen, SamoS bey einer künftigen Konstk-
der Lieutenant Clayhills, Adjutant des Chefs vom Stabe tuiru-ng Griechenlands zu diesem Staate zu schlagen; 
deS3ten Korps. nichts desto weniger aber will man diese Insel vor der 
Vorzüglich ausgezeichnet haben sich als Befehlshaber Hand dem Besitz der Griechen nicht entgehen lassen, 
noch: der Chef vom Generalstabe der 2ten Armee, Ge, um sie dereinst als ein Objekt deS Austausches gegen 
neraladjutant Kißilew; der Kommandeur der 2ten Bri, irgend ein andres, für Griechenland gelegneres, Gebiet 
gads der gten Infanterledü)i.ßoo., Generalmajor Helwig, brauchen zu können» (Berl. Zeit.) 
ZOO 
T t i e s t ,  d e n ' i 4 t e n ^ J u n y .  
Aus Ankona schreibt man, daß'daselbst cm,englischer 
Kutter aus Korfu eingetroffen sey, und. daß man durch 
denselben die Anordnung der Blokade von Alexandrien, 
welche nach aller Wahrscheinlichkeit der Admiral Rigny 
befehligen wird, erfahren habe. Zugleich wollte man 
zu Ankona wissen, daß Ibrahim Pascha sich anschicke, 
nach dem Innern von Mores aufzubrechen, und daß 
er zu dieser neuen Exkursion ao,o'Qo Mona, bestimmte 
habe. In den Platzen Koron, Modon und Navarino 
sollen 7000 Mann seiner besten Truppen tfnter den Be­
fehlen Söliman Bey's bleiben. --- 'Die Griechen haben 
den Antrag der Pforte zur freywilligen Unterwerfung 
abgewiesen, und sollen sogar die griechischen Bischöfe, 
welche in des Sultans Namen Amnestie predigten, ver­
haftet haben; man glaubt, daß dies die Hauptveran­
lassung zu Ibrahim Pascha's Entschlüsse sey, Morea 
abermals zu durchstreifen. — Mehrere Philhellenen sind 
zu Ankona ans Land gestiegen, um nach ihrem Vater-
lande zurück zu kehren; man nennt darunter auch den 
Ncffc?: des gewesenen Großadmirals Lord Cochrane. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i k t e n  I u n y .  
Bcy Abgang der Post verbreitet sich das Gerücht,' 
d a ß  . A b b a s - M i r z a  i n  f e i n d s e l i g e r  A b s i c h t  g e g e n  B a g ­
dad marschire, und daß die Pforte durch diesen neuen 
Gegner sich in großer. Verlegenheit befinde. 
(Allgem. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 3 s t e n  I u n y .  
Aus Berlin erfahren wir, daß ein daselbst einge­
troffener Kourier aus Konstantinopel die Nachricht von 
d « r  A b r e i s e  d e s  S u l t a n s  n a c h  d e m  F e l d l a ­
ger zu Adrianopel überbracht haben solle. 
(Hamb. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d e n  i Z t e n I u n y .  
Nach den Aeusserungen mehrerer wohlunterrichteten 
Personen soll noch wenig Aussicht zur gütlichen Be­
legung der zwischen Sr. Majestät, dcm Könige von 
England, und Sr. Durchlaucht, dem Herzoge von Braun-
schweig, obwaltenden Differenzen vorhanden seyn. Oer 
Herr Herzog soll sich wenig geneigt zeigen, die von 
Seite Englands verlangte Abstellung der Beschwerde-
Punkte zu bewilligen, und man hat Ursache zu glauben, 
daß dessen früher gezeigte Bereitwilligkeit, die Sache 
nach dem Wunsche der sich dafür interessirenden Mächte 
beylegen zu wollen, nicht mehr bestehe. Man will da­
her wissen, daß diese Machte eine Verabredung genom­
men haben, um Sr. Durchlaucht einen bestimmten Ter­
min zur Annahme ihrer Vorschlage für die Beylegung 
der obwaltenden Differenzen zu geben, und daß, wenn 
nach Verlauf dieses Termins die Frage unerledigt ge­
blieben wäre, oder die Sr. Durchlaucht gemachten Vor­
schlage abgewiesen würden, diese Machte sich ^anlaßt 
finden würden, ihre freundschaftlichen politischen Ver­
hältnisse mit dem Herrn Herzoge abzubrechen. 
(Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d ^ t  i Z t e n ' I u n y .  
Die Minister der alliirten Machte werden sich 
nach dem Courier — nächstens in Korfu vereinigen; 
der ^französische Minister ist bereits abgereiset, und Herr 
Stratsord-Canning wird ebenfalls bald dort eintreffen. 
Mittlerweile werden die gegenwärtig zu Konstantinopel 
befindlichen auswärtigen Minister der Pforte die drin­
gende Notwendigkeit vorstellen, sich in den Traktat 
vom 6ten Iuly zu fügen, und sollte die Pforte sich 
z u r  N a c h g i e b i g k e i t  g e n e i g t  z e i g e n ,  s o  d ü r f t e n  d i e  
U n t e r h a n d l u n g e n  w a h r s c h e i n l i c h  z u  K o n ­
s t a n t i n o p e l  f o r t g e s e t z t  w e r d e n .  
Gestern Nachmittag verbreitete sich am Geldmarkte 
ein Gerücht, das Heer solle um 10,000 Mann ver­
mindert werden. Dies hatte ein Steigen in den Fonds 
zur Folge. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2osten Iuny. Herr Major Mende aus Riga, lo­
girt bey Zehr jun. — HerrGutsbesitzer von PreczewSky 
aus Schaulen, Herr Hospitalaufseher Tichannow, von 
der 7ten Klasse, aus Riga, und Herr Bürgermeister 
Woropinsky aus Welische, logiren bey Gramkau. 
Den Listen Iuny. Herr Sekondlieutenant Komensky, 
vom 3ten Jägerregiment, auS Bubbi, logirt bcy 
Gramkau. — Herr Polizeyassessor von Meerfeld aus 
Libau, logirt beym Herrn Ritterschaftssekretar von 
Linten. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  u t e n  I u n y .  
AufAmst.36 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. 1 R. B. A. 
200 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?35 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. ?3Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 70^5 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe äxLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
I^o. 262. 
B e i) l a g c 
25. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
M i t a u ,  a m  s Z s t e n  I u n y .  
Hundert  v ierz igste und hundert  e inundvier-
zigsre Si tzung der kur landischen Gesel l ­
schaft  für  L i teratur und Kunst.  
Am i iten d. M. hielt die Gesellschaft ihre jahrliche 
Generalversammlung. Der Staatsrath v.Recke eröffnete 
dieselbe mit einem Abriß desjenigen, was bey der Socie-
tat seit der letzten Iahressttzung Erfreuliches und nicht 
Erfreuliches vorgegangen und was von ihr geleistet war; 
worauf sodann das Ballottement über die in Dorschlag 
gebrachten neuen Mitglieder, imgleichen die Wahl der 
Redaktoren und die des beständigen Sekretärs, durch 
Abstimmung vollzogen wurde. 
In der am löten gehaltenen öffentlichen Sitzung, wel­
ches die i2te seit der Stiftung ist, gab der bestandige 
Sekretär zuvörderst eine gedrängte Übersicht der Ge­
schichte der Gesellschaft und ihrer Leistungen im Laufe des 
verflossenen Jahres, so wie kurze biographische Nach­
richten von folgenden in demselben Zeitraum verstorbenen 
Mitgliedern: Bürgermeister Bulmerincq zu Riga; 
Generallieutenant Georg Graf Sievers zu St. Peters­
burg; Generalsuperintendent Sonntag zuRiga; Pastor 
Brosse zu Dünamünde; Geheimerath und Oberhof-
gerichtsprasident v. Offenberg; Propst Unger; Kol-
legienrath Professor v. Groschke; Gouv. Schuldirek­
tor und Oberlehrer Keußler zu Riga. Herr Baron 
W. v. Schilling widmete dcm Andenken des verstor­
b e n e n  H e r r n  L a n d e s b e v o l l m ä c h t i g t e n  G r a f e n  v .  M e d e m  
einen eigenen Aufsatz. 
Sodann verlas 
H e r r  Pastor Köhler eine Abhandlung des Herrn 
K o l l e g i e n a s s e s s o r s  v .  B r a u n s c h w e i g :  U e b e r  
d e n  G e i s t  d e r  h e t r u r i s c h e n  K u n s t  u n d  
P o e s i e ;  
2) Herr Hofrath v. Bitterling drey der Gesellschaft 
von Herrn Theodor v. Sacken aus dcm Don-
d a n g e n s c h e n  H a u s e  v o r g e l e g t e  G e d i c h t e ;  
Z) Herr Pastor Büttner eine Abhandlung: Ueber 
d i e  E r s c h e i n u n g e n  2 )  d a ß  d i e  M e t a l l e ,  
w e l c h e  i m  W a s s e r  z u  r o s t e n  p f l e g e n ,  
d a r i n  n i c h t  r o s t e n ,  w e n n  m a n  l e t z t e r e m  
d e n  Z u t r i t t  d e r  a t m o s p h ä r i s c h e n  L u f t  
n i m m t ;  d )  d a ß  d a s  W a s s e r  i m  A u g e n ­
b l i c k e  d e s  G e f r i e r e n s  s i c h  a u s d e h n e ;  
4) Herr Baron W. v. Schilling Dichtproben des 
H e r r n  B a r o n s  A l e x a n d e r  H e i n r i c h  v .  S i -
m o l i n :  a )  L  0  c k e n  l i e b e r  u n d  L i e d e r l o c k e n ,  
ein lyrisch - epigramatischer Cyklus, zur Verherr­
lichung eines schönen Mädchens geschrieben, deren 
goldene Lockenpracht an die reizende Berenice, Ge­
mahlin des Königs Ptolomäos Evergetes, erinnert 
u n d  a l l g e m e i n  B e w u n d e r u n g  e r r e g t  h a t ;  d )  d e r  
Sturm, ein lyrisches Gedicht von ernstermInhalt. 
5 )  O e r s e l b e  z w e y  v o n  i h m  v e r f a ß t e  G e d i c h t e :  D i e  
S c h l a c h t  b e y  N a v a r i n o  u n d  S c h w e r t l i e d ,  
b e y d e  a l s  P r o b e n  e i n e r  S a m m l u n g  L i e d e r  f ü r  
Hellas, die er nächstens drucken zu lassen beabsichtigt. 
Am Schlüsse der Sitzung proklamirte der Sekretär die­
jenigen Mitglieder, welche in der letztern Generalver­
sammlung am uten d.M. aufgenommen waren, nämlich: 
Zum Ehrenmitglieder 
Se. Excellenz, der Herr kurl. Civilgouvemeur, Staats-
r a t h  v .  B r e v e r n .  
Zu auswärtigen ordentlichen Mitgliedern: 
Herr Hofrath, Ritter v. Esch holtz, zu Dorpat; 
Herr Major und Divistonsadjutant, Ritter v. Ab ra­
tz am so n, zu Kopenhagen, Vicepräsident der dorti­
gen königl. Gesellschaft für nordische alte Literatur. 
Herr Staatsrath, Ritter v. Steven, zu SimPheropol. 
Herr Professor Johannes Voigt zu Königsberg. 
Zu einheimischen ordentlichen Mitgliedern: 
Herr Kammerjunker Eduard Graf v. Königfels. 
S e .  E x c e l l . ,  d e r  H e r r  G e n e r a l m a j o r  B a r o n  v .  S a l z a .  
Zu Korrespondenten: 
Herr Rath Tschudowski» 
Herr Professor Friedr. Ab egg zu Königsberg. 
Zum beständigen Sekretär war der Staatsrath v. Recke 
einstimmig erwählt worden. 
Der Konferenzsaal der Gesellschaft war bey dieser 
Sitzung zum Erstenmal mit dem Bildniß des Herrn Pro­
fessor Cruse geschmückt, das auf.Veranstaltung seiner 
Freunde, nach dcm bcy seinem im vergangenen Jahre 
gefeyerten Amtsjubiläum gefaßten Entschluß, von unser« 
Oechs gemalt ist. 
Miscel len aus auslandischen Blat tern.  
Die Gebrüder Franckh in Stuttgart haben in den 
Stuttgarter Blättern drucken lassen, daß sie binnen zwey 
Jahren eine Million, ßebenmalhunderttausend und sünf 
und zwanzig Bände von der bey ihnen erschienenen Ue-
bersetzung Walter-Scotts verkauft hätten. 
Am 2kstenMärz starb zu Gotha der rühmlichst bekannte 
Professor Galletti, am 5ten April zu Leipzig der Buch­
händler Göschen, am yten April zu Nürnberg der be­
kannte Kanzelredner Veillodter und am >2ten April 
zu Aschaffenkmrg der bayersche Geh. Rath. Pauli. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  M a y  » 8 2 8  a .  S t ,  
Der Anfang des Monats ist wie der vorige, sehr kühl, feucht und windig, auch finden sich mitunter Nacht­
fröste ein, besonders vom 3ten bis 5ten. Der erste recht warme Tag ist der i3te, die darauf folgende Woche hat 
betrachtliche Warme bey häufigen Gewittern, vielen und heftigen Regengüssen. Mit dem 2isten nimmt die Wärme 
merklich ab und die Feuchtigkeit zu, es stellen sich fast taglich bis ans Ende des Monats starke Regengüsse ein. An 
den drey letzten Tagen des Monats ist es sehr kühl, windig und feucht. Der Barometerstand ist fast unveränderlich 
der mittlere, nur am 3isten steht das Quecksilber niedrig. 
Es sind 24 veränderliche, 5 ganz bedeckte, 2 heitere Tage; 11 heitere Morgen, 6 heitere Mittage, 17 heitere 
Abende; Regen und meist heftiger an 22 Tagen, Gewitter an 5 Tagen, Hagel am ?tcn und 3isten. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe au, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, Z heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  


























par. Lin. Grad. par. Lin. Grad. 
I 336,15 12,6 335,39 65,2 NO. 2 8,5 9/0 7/0 Bedeckt den ganzen Tag; Mitt. etw. Regen; Ab. heiter. 
2 337/08 12,4 336,33 56,5,N. 1 7/3 i 2,3 7/5 Sehr heiter; M. zieml. heiter, veränd., etw. Regen, bew. 
3 336^35 l 2,0 335,6i 65,oj NNW. 4 4/0 6,8 6,5 Regen, rauh, stürmisch, bedeckt bis NM., veränderlich. 
4 335,60 1 2/0 334,87 60,0 N. 4 5,5 4,3 4/0 Bedeckt, rauh, veränd., Regen; Mitt., NM. y. Ab. bew. 
5 334/9» 1 l,2 334,23 62,5 N. 3 3,5 3,5 3,5 Bedeckt, Regen, kalter Wind; M. bedeckt, Regen, bedeckt. 
6 335,55 11,6 334,85 60,0 N. 0 7/v 1 0/0 6/- Veränd.; M. veränd., leicht bew.; NM. u. Ab. veränd. 
7 334/65 12,0 333,92 57,5 N. 0 7/8 10/0 6,5 Bew., leicht bew.; M. bew., Hagel, Reg., bew.; sp. heiter. 
8 335,o3 1 2,0 334,3o 57/0 50. 0 7,3 8/8 6,5 Leicht bez., bew.; M. bew., Regen; NM. u. Ab. bew. 
9 335,55 1 2,0 334,82 56,o N. 2 6,8 I 1,2 6,2 Bedeckt, lichter; M. heiter; NM. u. Ab. heiter. 
10 336/5o 12,3 335,75 47/2 n. I 6/3 I 2,0 7/3 Ziemlich heiter; NM. u. Ab. sehr heiter. 
i l 335,92 1 2,8 ^35,»5 43,5 050. I 8/5 I 5,0 i v/3 Dollkommen heiter den ganzen Tag; Ab. veränderlich. 
> 2 336,5o ,3,5 335,68 58,o 050. 3 1 2/0 14/5 l 1,0 Heiter, veränd., bew.; M. bew.; NM. veränd.; sp. heiter. 
i3 337,8o i3,8 336,96 55,2 080. 0 13, 0  i 8 / 5  l3,5 Deränd., heiter; M. veränd.; NM. u.Ab. sehr heiter. 
24 338,60 I4,ö 337,72 5o,o 050. 0 i5,o 20,5 14/0 Dollk. heiter; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
KZ 3 3 8,40 i5,o 337,49 54/0 50. 2 ,5,3 2 1,0 i3,o Vollk. heit.; M. veränd., Gewitter, Platzregen; Ab. heit. 
»6 3 3 8,v5 16,0 337,08 60,0 50. 3 i 4,3 20,0 16,0 Regen, schwül, Regengüsse; M. veränd., veränd.; Ab.bew. 
»7 338,00 16,0 337,03 62,0 5. 2 i5,o 2 0 ,5 14,0 Bew., Regen; M. veränd., Gewitter, Regengüsse, heit. 
,8 338,1 0 i6,3 337,1 i 59,' 5. 0 14,0 19,5 » 4 / 0  Dollk. heiter bis NM., dann Ge w i tte r, Platzregen, heit. 
»9 337,30 ,6,8 336,28 69,0 50. 0 i5,Z 2 1, 0  »7,0 Dollk. heiter; M. veränd., veränd., bewölkt. 
20 337,22 ,7,2 336,18 59/0 50. 1 i 6,0 »9,3 »4,5 Bewölkt, veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. heiter. 
Bezogen, Regen; M. viel Regen, veränd., heiter. 21 337,90 17,8 336,82 66,0 NW. 0 »4/S 12,7 »1,5 
22 338,65 17,5 337,59 56,o 55W. 0 i 1,0 ,8,3 l 3,0 Vollk. heit. bis NM., dann veränd.; Ab. u.Ns Regengüsse. 
23 3 3 8,o5 17/9 336,96 65,o 55W. 0 11,5 I 5,0 »2,8 Regen u. beb.; M. bed., Regengüsse; NM. u. Ab. heiter. 
24 336,i3 18,0 335,o4 69,5 50. 2 1 2,5 i5,c> 15,5 Bed., Reg.; M. bew., etw.Reg., heit., Gew., Regengüsse. 
2S 336,i3 ,8,5 335,01 63,5 5W. 0 13,5 » 9 / 2  14,0 Regengüsse, veränd.; M. veränd., heiter.; Ab. veränd. 
26 335,4o »9/° 334,26 74/v N. 2 14/5 14,8 1 2,5 Bedeckt, Regen; M. bed., etw. Regen, bew., veränd., heit. 
27 335,8o i8,3 334,70 80,0 N. 0 1 0,5 i3/0 1 0,5 Regengüsse bis Mitt., veränd.; NM. Gew., Regeng., heit. 
28 338,i3 i8,3 337,02 58,5 w. 2 11 ,o i3/c> 11,0 S.heit., veränd.; M.veränd., etw.Reg.; NM. u.Ab.veränd. 
29 337/9° 18,0 336,8, >6i,5 5W. 3 10,5 1  2 / 0  9,0 Zieml. heiter, veränd.; M. bew., Strichregen, heiter, kühl. 
3o 335,92 17,5 334,86^71,0 >8. 2 10,5 I  I / 0  8,5 Bedeckt, kühl, Regen; M. bed., Regen, heiter u. kühl. 
Zi 332,90 17,0 33»,83.7i,o jw. 4 8,0 8/3 6/0 Regengüsse, stürmisch u. bed. den ganz. Tag, Hagel, veränd. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostsceprovinzen. Z.D. Braunfchweig, Cenfor. 
No. 26». 
Allgemeine veMSW Zeitung Mr MSlKNd. 
d?o. 76. Dienstag, den 26. Iuny 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 8 t e n  I u n y .  
A r m e e b e r i c h t e  a u s  d e r T ü r k e y .  
H a u p t q u a r t i e r  v o r  B r a i l o w ,  v o m  
S t c n  M a y .  
Die Belagcrungsarbciten sind mit Erfolg fortgesetzt 
worden. Am 3ten dieses Monats, um 9 Uhr Morgens, 
erfolgte der Befehl, drey Minen zu sprengen, welche 
angelegt waren, um in die Angriffssronte Bresche zu 
schießen. Indessen sollten unsere Truppen, in 4 Eche-
lons getheilt, Kolonnenweise vorrücken, um die Festung 
zu stürmen. Alle Anstalten zum Sturme waren zur rech­
ten Zeit getroffen, doch wurde die Mine zur Rechten 
zwey Minuten vor dcm verabredeten Augenblicke angezün­
det, und ihre unerwartete Explosion überschüttete den 
Officier, der die mittelste losbrennen sollte, mit Erde, 
wodurch ihr Auffliegen unterblieb. Nach der Explosion 
drangen die vordersten Brigaden, unter Anführung des 
Generalmajors, Baron Lüdinghausen - Wolff, und hinter 
ihm die zweyte Brigade deS Generalmajors Timrott, 
durch die Kommunikationstrcinscheen der zweyten und 
dritten Pa?allele»unserer Rechten, ohne einen einzigen 
Mann zu verlieren. Die Volontärs aus der linken »or­
dern Kolonne hatten schon die Trümmer der Kontre-
Eskarpe im Laufe gewonnen und bcabiickreten, sich auf 
die Bresche des zweyten Bastions zu stürzen, dessen 
schroffe Höhe aber alle Anstrengungen vereitelte. Der 
ungestüme Angriff, zu dcm die Gegenwart aller Generale, 
die sich einer gleichen Gefahr mit den Soldaten aussetz­
ten. unsere Kolonnen begeisterte, konnte dennoch nicht 
das Hindcrniß, daS eine unersteigliche Bresche darbot, 
beseitigen. 
Der unvorhergesehene Umstand, der die mittelste Mine 
ohne Wirkung ließ, ncrhigte die Befehlshaber, auf der 
Stelle das Vorhaben aufzugeben, daS mit einem unver-
hältnißmaßigen Verluste der Braven verknüpft gewesen 
wäre, die vor Begierde brannten, mit ihrem exemplari­
schen Muth der verzweifelten Gegenwehr des Feindes die 
Spitze zu bieten. Vergebens versuchten die Türken, mit 
Anwendung ihres ganzen Feuers wider unsere Kolonnen, 
durch sechsmalige Ausfälle, die in guter Ordnung rcti, 
rirenden Bataillone zu durchbrechen und den Eingang der 
dritten Parallele zu erreichen. Jedesmal wurden sie von 
dem tapfern Infanterieregimente Kasan, daS sein Anfüh­
rer, Generalmajor Poleschka, durch sein Beyspiel zur 
Sündhaftigkeit entflammte, mit bedeutendem Verluste 
geworfen. 
In gerechter Anerkennung der glanzenden Tapferkeit 
unserer Truppen, die auch in dem Ereignisse dieses Ta­
ges sich mit neuem Ruhme bedeckt haben, muß leider noch 
hinzugefügt werden, daß wegen des geringen AbstandeS, 
auf dem man kämpfte, unser Verlust sehr empfindlich ge» 
wesen ist. Die Generalmajore, Baron Lüdinghausen« 
Wolff und Timrott, gaben, schwer verwundet, am fol­
genden Tage ihren Geist auf; der Generalmajor Stepa-
now, 16 Stabs- und Oberofficicre, die immer voran 
waren und auch den Tapfersten zum Muster dienten, be« 
finden sich in der Zahl der Verwundeten. 
Von unfern Gemeinen sind 640 Mann getödtet und 
,340 Mann verwundet worden, von denen der größere 
Theil schon wieder in den Reihen steht. 
Am andern Morgen, den 4ten, wurde die Mine, die 
Tags zuvor unwirksam geblieben war, gesprengt, worauf 
d i e  T ü r k e n  P a r l a m e n t ä r s  a n  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
den Großfürsten Michail Pawlowitsch, absandten 
und um einen zehntägigen Waffenstillstand nachsuchten, 
mit dcm Erbieten, wenn sie während der Zeit keine Ver­
stärkung erhielten, die Festung zu überliefern; welchen 
Vorschlag aber Se. Kaiserl. Hoheit nicht zu geneh­
migen geruhte, sondern der Garnison nur eine vierund-
zwanzigstündige Kapitulationsfrist zugestattete. 
A u s  d e m  K a i s e r l i c h e n  L a g e r  v o r  K a r a t a i ,  
a m  F l u s s e  K a r a s s u .  
Der Obrist Bibikow, Adjutant Sr. Kaiser!. Ho­
h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
bringt in diesem Augenblicke die Nachricht, daß nach 
Verfluß der von S r. Kaiserl. Hoheit bewilligten 
Tagesfrist die Festung Brailow von der Garnison über­
geben worden ist. Die Details der Kapitulation wer­
den, nach völliger Besetzung des PlayeS durch unsere 
Truppen, mitgetheilt werden. Zugleich ist der Bericht 
von der Ucbergabe der Festung Matschin eingegangen, 
in der wir 4 Fahnen und 87 Kanonen erbeutet haben. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Am Zten diese« MonatS zogen einige Eskadron»« 
deS UhlanenregimentS Bug, nebst Feldstücken, durch 
die Stadt, um das Lager unfern der Barriere z« de­
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ziehen. Ihre Majestät, die Kaiserin, nahm die 
Truppen auf dem Platze dcS botanischen Gartens in 
Augenschein, wo dieselben in Reih und Glied aufge­
stellt waren, und Ihre Majestät mit lautem Gruße 
e m p f i n g e n .  D a r a u f  d e f i l i r t e n  s i e  a n  I h r e r  M a j e s t ä t  
vorbey. 
Am folgenden Tage begaben Sich Ihre Majestät, 
die Kaiserin, und Ihre Kaiserl. Hoheit, die 
Großfürstin Maria Nikolajewna, in den botani­
schen Garten. Ihre Majestät geruhete, Sich mit 
dem Direktor^ zu unterhalten und mit Aufmerksamkeit 
alle Theile dieser Einrichtung zu prüfen, die unsere 
südlichen Provinzen so vielen Nutzen verspricht. 
(St. Petersb. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  22sten May. 
Die griechischen Bischöfe, welche den bekannten Auf­
ruf deS griechischen Patriarchen zu Konstantinopel nach 
Morea und dem Archipelagus zu bringen den Auftrag 
hatten, sind nach einem kurzen Aufenthalte bey Ibra­
him Pascha zu Modon nach Napoli di Romania abge­
gangen, sollen aber unterwegs von dem Präfekten der 
Distrikte von Kalamata, Leondari und Imblakia, Herrn 
Genoveli, da ihre Mitthcilungen auf die Bewohner je­
ner Distrikte Eindruck zu machen schienen, verhaftet, 
und dcm Präsidenten von Griechenland zugeschickt wor­
den seyn. (Hamb. Zeit.) 
P r e v e s a ,  d e n  28sten May. 
Der SeraSkier Reschid Pascha hält sich fortwährend 
zu Arta auf. — Einige vorgestern hier angelangte grie­
chische Reisende versichern, daß die Griechen am 2Zsten 
d i e s e s  M o n a t s  e i n e n  n e u e n  A n g r i f f  a u f  A n a t o  l i k o  
unternommen, und bey der Bestürzung und Muthlo-
sigkeit der Türken sich dieses Platzes beynahe bemäch­
tigt hätten; jedoch eine vom General Church abgefeuerte 
Brandrakete sey in ein griechisches, mit Pulver und 
Kugeln beladeneS, Boot gefallen und habe gezündet, 
worauf das Boot mit allen darauf befindlichen Grie­
chen in die Luft geflogen sey. Dieses unglückliche Er-
eigniß habe unter den Griechen eine solche Verwirrung 
angerichtet, daß sie sich eiligst zurückzogen. — Der 
Kapitän eines am 2?sten May von Modon zu Prevesa 
eingelaufenen türkischen Fahrzeuges versichert, ausserhalb 
Modon vier russische Kriegsschiffe gesehen zu haben. 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 
Noch ist hier Alles bcym Alten. Was auf der Seite 
nach Porto hin vorgeht, weiß man hier nicht, und eS 
find so viele Gerüchte in Umlauf darüber, daß man nicht 
weiß, welchen man Glauben beymessen soll. Soviel ist 
indeß gewiß, daß die Sache der Konstitution die Oberhand 
hat, denn wäre dies nicht der Fall, so würde die 
«ohl nicht daS gänzliche Stillschweigen beobachten, das 
man jetzt an ihr bemerkt. Die Verhaftungen dauern noch 
immer fort, und man verfährt gegen die achtbarsten Leute 
mit einer unbeschreiblichen Harte. 
Am 28sten dieses Monats hat der Senado sich versam­
melt, üm die beyden Oeputirten zu ernennen, welche in 
die Körles, die der Infant zusammenberufen lassen will, 
um über die Geschicklichkeit seiner Thronfolge zu entschei­
den, eintreten sollen. Oer MarquiS de Borda, Pair 
des Reichs, und Don Jose Accursio das Ncves, der 
Sekretär der Handelsjunta, sind die Gewählten. 
Man spricht von einer sehr kräftigen Note deS engli­
schen Kabinets, welche Sir Fred. Lamb dem Don Miguel 
übergeben haben sott. Der englische Konsul hat seine 
Familie nach London einschiffen lassen. Die Mitglieder 
des diplomatischen Korps sind noch alle hier und scheinen 
die Entwickelung der Sache abwarten zu wollen. 
In diesem Augenblick läuft ein englisches Paketboot 
ein, das die Nachricht von der nahe bevorstehenden An­
kunft eines englischen Geschwaders bringt. Man weiß 
indeß nicht, ob es Truppen am Bord hat, oder nicht. 
Die „große Armee," wie sie in der gestrigen <?scets 
genannt wird, welche der Infant selber kommandirt« 
steht !o Meilen von hier und ist 2000 Mann stark, 
worunter Zoo der neuen königlichen Freywilligen. DaS 
konstitutionelle Heer zählt 16,000 Mann, wovon die 
Hälfte in und bcy Porto, 6000 in Koimbra, 2400 (der 
Vortrab) in Leina, unter Befehl des Obristen Vascon-
cellos stehn. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Die Verhaftungen dauern noch immer fort und man 
zählt bereits mehr als 3ooo Personen, die in den Ge­
fängnissen schmachten. Wahrscheinlich sind indeß unsere 
L e i d e n  b a l d  a m  E n d e :  d e n n  d e r  V o r t r a b  d e r  
K o s t i t u t i o n e l l e n  s t e h t  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  
s c h o n  z w i s c h e n  d e m  K l o s t e r  A l k o b a ^ a  u n d  
Alemquer (5 Meilen von Lissabon). Alle Schritte 
Don Miguels und seiner Regierung zeugen von der 
größten Besorgniß. 
Man spricht von einer Proklamation der Konstitutio­
n e l l e n ,  w e l c h e  a u s  A l e m q u e r  d a t i r t  i s t ,  u n d  w o r i n  s i e  
i h r e n  E i n z u g  i n  L i s s a b o n  a u f  d e n  » o t e n  
dieses Monats ankündigen. Der allgemeinen 
Meinung nach hat Don Miguel den Gedanken aufge­
geben, die große Armee in Person anzuführen, und 
wird sich, mit seinen AnHangern, wahrscheinlich in Kur­
zem unsichtbar machen. 
An diesem Morgen ist ein Paketboot mit Nachrichten 
auS London angekommen, und sogleich hat sich daS Ge­
r ü c h t  v e r b r e i t e t ,  d a ß  S i r  F r e d .  L a m b  u n d  d e r  
f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  s i c h  n a c h  P o r t o  b e g e ,  
be» würden. Auch kündigt man die nahe bcvorste-
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hende Ankunft des Linienschiffes Wellcsley an, das die 
Fregatte ablösen soll, die hier auf der Station war, und 
nach England zurückkehrt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  g t c n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Man will hier behaupten, daß Don Miguel Truppen 
von unferm Könige gefordert habe, und daß man diese 
Forderung dem Sraarsrath vorgelegt, obgleich der Kö­
nig selbst bereits verneinend entschieden hat. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 2 t e n  Z u n y .  
An der Diskusston, die gestern in der Pairskammer 
über das Anleiheprojckt eröffnet wurde — und die heute 
fortgesetzt wird — nehmen Antheil: der Marquis Bar-
bois, der Graf Argout, der Marschall, Herzog von Oal-
marien und der Kriegsminister. 
In der Deputirtcnkammer wurden gestern die Vera-
thungen über das Preßgesetz fortgesetzt. 
Herr Labbey de PompiereS hat eine Anklageakte gegen 
Herrn von Dillele auf das Büreau der Deputirtcnkam­
mer niedergelegt. Nicht ohne Beziehung hierauf theilt 
die Qs-eits vollständig die Rede mit, welche Herr von 
Dillele heute über daS Anleiheprojekt in der PairSkam-
mer halten wird, und in welcher er sich über unser Fi-
n a n z s y s t e m  u n d  ü b e r  d a s  s o g e n a n n t e  D e f i c i t  v o n  2 0 0  
Millionen weitläufig ausgelassen hat. Er stimmt darin 
für die Anleihe, wünscht aber, daß sie nicht nöthig seyn 
möge. 
Der neue bey der hiesigen Regierung akkreditirte Ge­
sandte des Don Miguel, da Ponte, ist hier angekommen, 
dürste aber wohl mit seinemBeglaubigungsschreiben nicht 
angenommen werden. 
Oer Marschall Lauriston wurde vorgestern vom 
Schlage gerührt, und verschied gestern in den Armen 
der Herzöge von Reggio und von Ragusa. Sein tei-
chenbegangiiiß ist auf morgen i i Uhr bestimmt. (Ja­
kob Alexander Law, Marquis von Lauriston, Marschall, 
Pair, Obcrjagermeister, Mitglied des Instituts, vor­
mals Minister des K. Hauses, ward im Jahr 1764 zu 
Pondichery geboren, und ein Enkel des bekannten Law, 
dessen Finanzoperationen vor »00 Iahren so viel Un­
ruhe in Paris erregten. Er war seit 1784 in Kriegs­
diensten, bereits 1795 Obrist und 1800 Adjutant deS 
ersten Konsuls. Er hat sich namentlich durch seine 
Dertheidigung von Ragusa (1804) ausgezeichnet. In 
dem Kriege von 1809 leitete er die Belagerung von 
Raab. Im Jahr 18,2 war er Gesandter in Rußland, 
im folgenden Jahre ward er in der Schlacht bey Leip­
zig zum Gefangenen gemacht und nach Berlin gebracht, 
wo er bis zur Restauration blieb. (Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  I u n y .  
Dem Vernehmen nach wird die Kammer morgen in 
einer geheimen Komite die Entwickelung des Vorschlags 
hören, um den vormaligen Ministerpräsidenten unter 
Anklage zu stellen. Das 5ournsl 6es vekats enthält 
einen heftigen Artikel gegen Herrn von Dillele und die 
auf die Vernichtung der Charte ausgehenden Absoluti-
sten, die so weit gingen", daß sie eine bleibende Cen-
sur sür die Presse und die Führung der Geburts- und 
Sterberegistcr für die Geistlichkeit verlangen. Solche 
Frechheit dürfe nicht ungestraft bleiben, und daS Mit­
tel, diesen unaufhörlichen Komplotten ein Ziel zu setzen, 
das die Kammern bisher aus Edelmuth vernachlässigt 
haben, werde man, wenn es nöthig sey, wohl anzu­
wenden wissen. 
Der König von Spanien war, als er von Pampelona 
abreiste, nahe daran, sein Leben zu verlieren. Ein ei­
serner Triumphbogen an der Gränze von Navarra und 
Guipuzkoa wurde vom Winde umgeworfen, als gerade 
die Kutsche Ihrer Majestäten darunter wegfahren wollte. 
Mehrere Personen sind dabey beschädigt worden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  I u n y .  
In der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkam-
mer wurden die Berathungen über den 9ten Artikel 
des Preßgesetzes, der hauptsächlich von den jetzt beste­
henden Zeitungen spricht, fortgesetzt. Morgen wird die 
Berathung über das Preßgesetz wieder aufgenommen. 
Alle Gallerien der Deputirtenkammer waren gestern 
mit Zuhörern gefüllt; seit der Sitzung vom April 1S2Z, 
worin Manuel ausgestoßen wurde, war kein solcher Zu­
sammenfluß von Menschen als gestern. Es ist dies der 
erste Fall, daß die Kammer einen Vorschlag zur An­
klage von Ministern in Erwägung genommen hat. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  I u n y .  
Heute ist die Herzogin von Berry nach der Vend5e 
und den Pyrenäen abgereist, und sie wird sich morgen 
früh von Rambouillet nach BloiS begeben. 
Der Landschaftsmaler ChoriS (der mit Kotzebue die 
Reise um die Welt gemacht hatte) im vorigen Okto­
ber nach Havanna abgereist war, und in Mexiko rei, 
sen wollte, ist bey Verakruz von Straßenräubern er­
mordet worden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ^  
vom 17ten Iuny^ 
Das Hanclklsdlsä berechnet, daß sich am 
Ende des vorigen Jahres in den hauptsächlichen Häfen 
Europa'S befunden hatten: an Kaffee »08,460,000 und 
an Zucker 150,400,000 niederländische Pfund. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom !9ten Iuny^ 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena von 
Rußland, tst mit Ihrer Prinzessin Tochter am »5ten 
Iuny wieder von Stuttgardt abgereist, um sich nach Bad 
Ems zu begeben. Am i6ten war die Großfürstin in 
Frankfurt eingetroffen. 
Se. Majestät, der König von Bayern, hat Herrn Ey-
nard So,ooo Franken überschickr, um sie der griechischen 
Bank zu überwachen. Ein werthvolleS Schreiben beglei­
tete diese Geldsumme. Es heiHt darin: „Bey den gegen-
lvärtigen Umstanden ist Geld höchst nöthig, um das An» 
sehen des Präsidenten zu erhalten, und die neue Ord­
nung festzustellen; ich habe mich entschlossen, Theil an 
der griechischen Bank zu nehmen, und bestimme dazu 
Zo,ooo Franken, welche Sie gefalligst dem Grafen Capo 
d'Istria unter derselben Bedingung zustellen wollen, als 
Sie ihm von Ihrer Seite 5o,ooo Franken zugestellt 
haben." 
Die Anzahl der Studierenden in Göttingen belief sich 
am 3>stcn vorigen Monats auf 1371. 402, die am 
Schlüsse des letzten Halbjahres abgegangen, wurden 
durch 36o (also 42 weniger) ersetzt. Von dieser Ge-
sammtzahl widmen sich der Theologie 340, der Juris­
prudenz 58o, der Medicin 299 und den philosophischen 
Wissenschaften lös. Die Zahl der Landcskindcr beträgt 
^  i m  g e g e n w ä r t i g e n  S e m e s t e r  6 9 4 ,  d i e  d e r  A u s l ä n d e r  6 Z 2 .  
(Berk. Zeit.) 
T o r g a  u ,  d e n  i 8 t e n  I u n y .  
Oer schnelle Tod Sr. Königl. Hoheit, des Großher­
zogs von Weiniar, erregt hier viel Sensation. Der 
Großherzog war über Wittenberg, Vormittags um 10 
Uhr, in Grabitz eingetroffen, und hatte sich schon in 
Wittenberg unwohl gefühlt. Sc. Königl. Hoheit hielt 
zu Grabitz in Gesellschaft mehrerer Stabsosftcierc der hie­
sigen Garnison Mittagstafel, genoß aber sehr wenig. Ge­
gen Abend setzte man sich vor die Thüre, wo Sr. Königl. 
Hoheit die Hengste der Stuterey vorgeführt wurden. 
Gegen Abend bemerkte man Sr. Königl. Hoheit, daß es 
kühl werde, worauf derselbe äusserte: Ja, es ist mir oh­
n e h i n  n i c h t  w o h l .  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  s t a n d  a u f ,  u m  
sich in ihre Zimmer zu verfügen, wohin demselben daS 
Treppensteigen bereits beschwerlich wurde. In dcm Au­
genblicke, wo er in das Zimmer trat, fiel er rückwärts 
in die Armee seines Adjutanten. Alle Wiederbelebungs­
versuche waren fruchtlos. Auf Kouriere Nach Berlin und 
Weimar kamen von Berlin der Obereeremonienmeister 
von Buch, und von Weimar einige Officianten und 
Aerzte. Der Leichnam wurde geöffnet und, so gut eS 
sich thun ließ, einbalsamirt. Herz und Eingeweide wur­
den sofort in Kapseln über Delitsch und Halle nach Wei­
mar gebracht. Der Leichenzug ging Abends um 9 Uhr 
unter 100 Kanonenschüssen und Glockengeläuts durch un­
sere Stadt. Sämmtliche Truppen waren unter Trauer­
musik in Parade aufgestellt, und eine zahlreiche Beglei­
tung folgte zu Wagen. Eine Eskadron Husaren eskor-
tirt den Zug bis Weimar. Der General von Krusemark, 
unser Kommandant, begleitet die Leiche bis dahin. Man 
will nur des Nachts reisen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Gestern wurde dcm Unterhause eine Bittschrift von 
mehr als 1400 achtbaren Kauflcutcn und Banquicrs 
von London eingereicht, welche um Abstellung deS Scha­
dens baten, der für die Stadt daraus entstehe, daß 
man das Vieh durch die Straßen der Hauptstadt treibe. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  
In der Sitzung deS Oberhauses am loten 
dieses MonatS wurde die Resolution in Betreff der 
k a t h o l i s c h e n  F r a g e  m i t  » 8 2  g e g e n  1 3 7  S t i m m e n  v e r ­
worfen. Die Sitzung währte bis 2 Uhr MorgenS. 
Der Herzog von Wellington hatte gerade daS HauS 
verlassen, als zur Abstimmung geschritten werden sollte; 
alS er zurückkehrte, fand er, wie dieS Sitte ist, die 
Thüren verschlossen und konnte an der Abstimmung 
nicht Theil nehmen. 
Oer Kaiser von Brasilien hat seinem Agenten, Herrn 
N. M. Rothschild, die Ritterwürdc crtheilt, und 
ihm ausserdem eine bestimmte Einnahme, nebst einer 
Schenkung von Ländereyen, bewilligt. Auch hat der­
selbe von Sr. Majestät ein prächtiges diamantenes 
Kreuz zum Geschenk erhalten. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  J o s t e n  I u n y .  
Es ist ein Plan im Werke, eine zwcyte Londoncr 
Universität, nach anglikanischen Principicn, zu errich­
ten, welcher die Genehmigung Sr. Majestät erhalten 
hat und unter Mitwirkung des Herzogs von Welling­
ton ausgeführt werden soll. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22sten Iuny. Herr von Woronitsch aus kinkau, 
logirt bcy Ostrowsky. — Herr Kapitän Pewzow, vom 
Ingenieurkorps, aus Schaulcn, logirt bey Wulf­
sohn. — Herr Schuhmachcrmeister Messing aus Tal-
sen, logirt beym Barbier Sarborsky. — Herr Kauf­
mann B. Laurenz auS Libau, logirt bcy Zehr jun. 
Den 2Zstcn Iuny. Herr Obrist von Gasfort, vom Ge­
neralstabe, aus Dünaburg, und Herr Uhrmachergeselle 
Martinango auS Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Kaufmann Springert aus Riga, logirt beym Herrn 
Rath Thoury. 
Den 24sten Iuny. Herr Carolina und Herr K. Szelling 
aus Lithauen, logiren bcy Halezky. — Frau von Erot-
huß aus Doben, logirt bey der Wittwe Kann. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D. Braunschweig, Cens»r. 
tio. 267. 
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L a g e r  v o r  T r a j a n ' s  W a l l e ,  d e n k t e n  
I u n y  1 8 2 8 .  ,  ^  
Am 3ten dieses Monats verließ S e. Majestät, der 
Kaiser, mit Seinem Hauptquartier das Lager bey 
Babadag und folgte dcm KorpS des Generals Rudse-
witsch, über Beidaut und Tachaul, 'bis zum alten Tra-
janischen Walle. Am Fuße desselben befindet sich jetzt 
das Hauptquartier Sr. Kaiscrl. Majestät. Die 
Truppen 'des Generals Rudscwitsch haben dort ihre Po­
sition so lange genommen, bis sie ihre'Operationen mit 
den Bewegungen der Korps, welche die Fürstenthümer 
Moldau und Wallachey besetzt haben, und den Dcta-
schements, die längS dem rechten Donau »Ufer ziehen, 
kombiniren kennen. 
Auf dcm Marsche von Babadag bis zum Trojanischen 
Walle stießen wir nirgends auf den Feind, sondern erst 
hart vor den Mauern von Küstcndshi. Diese Stadt 
ist von den Türken mit vieler Sorgfalt befestiget. Die 
Avantgarde, unter dem Befehl des'GenerallieutenantS 
Rüdiger, näherte sich derselben am 4ten dieses Monats. 
Den 5ten und 6ten hatte sie einige Scharmützel mit 
den Türken, welche, auf den Hügeln um Küstcndshi als 
Scharfschützen zerstreut und gedeckt durch die Kanonen 
der Festung, sich bemühten unsere Posten abzuwehren. 
Ihre Anstrengungen waren vergebens; am 7ten führte 
der General Rudscwitsch ohne Widerstand die ersten 
Batterien gegen die Festung auf. An demselben Tage 
geruhte Sc. Kaiscrl. Majestät, dieselben persönlich 
in Augenschein zu nehmen. 
Bcy der Rückkehr aus Küstendshi erhielt Sc. Ma­
jestät, der Kaiser, folgende Nachrichten: 
Die Vclagcrungsarbeiten waren so weit vorgerückt, 
daß nur noch übrig blieb Bresche zu schießen. Zu 
diesem Ende wurden drey Minen unter den Wällen 
von Brailow angelegt. Die linke und rechte sollten 
die Eskarpe an zwey Stellen zerstören. Die mittelste 
Mine, bestehend aus einem Llok« corn^ression, war 
hauptsachlich dazu bestimmt, den Graben mit der Erde, 
die sie hineinschleuderte, zu füllen, und dadurch das 
Eindringen in die Breschen zu erleichtern. Es war 
bestimmt, am Ztcn Iuny, um 9 Uhr Morgens, bey 
dcm Aufsteigen der dritten Rakete, das Feuer gleichzei­
tig in allen drcy Minen anzulegen. Sogleich nach der 
Sprengung derselben sollten unsre Truppen gegen die 
Breschen marschiren und sie erstürmen. Deshalb wur­
den sie in zwey Kolonnen, jede von Echelons getheilt, 
um sich gegenseitig zu unterstützen. Sobald die beyden 
Breschen genommen waren, sollte eines dieser Echelons 
die Wälle besetzen, zwey waren bestimmt, in das In« 
nsre der Festung zu dringen, und das vierte, als Re­
serve zu dienen. 
Am Zten waren, zur bestimmten Stunde, alle An­
stalten zum Angriffe beendigt; die rechte Mine aber 
wurde bey dem Aufsteigen der zweyten Rakete, zwey 
Minuten vor der verabredeten Zeit, angesteckt. Ihr 
unzeitiges Auffliegen überschüttete den Officier mit Erde, 
der di'e-^nrttclste anzünden sollte; und sie blieb ohne 
Wirkung. Die linke sprang bey der dritten Rakete, 
allein in den Wirbeln der aufgewühlten Erde und deS 
RaucheS war eS nicht zu sehen, daß keine der Bre­
schen zugängig war. Indessen rückten unsere Kolonnen 
zum Anlauf vor, geführt von fämmtlichen Generalen 
und Ofsicicren, und mit den Freywilligen, die sich er­
boten, früher als die Andern, die Fesiungswälle zu er­
klimmen. Die Frcywilligen der rechten Kolonne, 120 
Mann stark, stürzten sich in den Graben und gelang­
ten auf dem Schutte der Eskarpe durch d'ie Embrasu-
ren auf den Wall, weihten sich aber Alle, da sie nicht 
unterstützt werden konnten, dcm Tode, einen einzigen 
Untcrofficier ausgenommen, der sich in die Donau warf. 
Auf der linken Flanke stießen eben diese Hindernisse 
auf. Vergebens mühctrn sich unsere Truppen ab, über 
die unbesiegbaren Schwierigkeiten zu triumphiren. Ver­
gebens leuchteten ihnen, begeistert durch die Anwesen­
h e i t  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i ­
chail Pawlowitsch, und in ihren Bewegungen von 
Ihm geleitet, die Generale und Officiere mit dem Bey-
spiele des Heroismus vor, und waren die Ersten, die 
dcm feindlichen Feuer Trotz boten. Man sah bald ein, 
daß der Anlauf nicht gelingen konnte, und bestimmte 
den Rückzug. Das Infanterieregiment Kasan nahm die 
vorderste Fronte unserer Arbeiten ein, während die Ko­
lonnen, die in die Festungsgräben herabgestiegen wa­
ren, durch die Kommunikationssappen bis zur dritten 
Parallele und ihren frühcrn Positionen retirirten. Diese 
Bewegung ging zwar mit der größten Ordnung, allein 
nicht ohne empfindlichen Verlust, vor sich, indem die 
Türken, welche ihre demomirnn Vattenekanonen mit 
ZOö 
Feldstücke» ersetzt hatten, ein eben so lebhaftes als - ,) Wir Karl ?c. Demnach UnS berichtet worden, 
wohlgerichtetes Feuer unterhielten. Sie verdoppeltes daß unter den Anstalten, die man geistliche Ncbcnschulcn 
dasselbe noch, als sie unsere Truppen sich entfernen sa« nennt, sich acht befinden, die, von dem Zweck ihrer 
hen, und da sie von diesem ersten Fortgange zur Ver« Errichtung sich entfernend, Schüler aufgenommen haben, 
»uchtung unserer Arbeiten Vortheil ziehen wollten, mach« von denen die meisten sich nicht den geistlichen Studien 
ten sie nach einander sechs Ausfalle auf das Regiment widmen; daß ferner besagte acht Anstalten von Personen 
Kasan, das dieselben mit bewundernswürdiger Tapfer- geleitet werden, die zu einem nicht gesetzlich in Frankreich 
keit abschlug und den Wahlplatz mit Leichen der Feinde eingeführten Vereine (cvngröZ-nion) gehören, so hab'en 
bedeckte. Um halb 12 Uhr nahmen unsere Truppen Wir, aus Fürsorge für die Vollziehung der Reichsgeseye, 
die Positionen ein, welche sie vor dcm Anfange deS nach Anhörung UnferS KonseilS, befohlen, und befehlen 
SturmeS inne gehabt hatten, und der Feind konnte, Folgendes: Art. 1. Vom isten Oktober dieses Jahres 
Trotz aller seiner Angriffe, auch keine einzige unserer an werden die unter der Benennung geistliche Neben-
Arbeiten wegnehmen oder zerstören. schulen bekannten Anstalten, die von Personen geleitet 
Am folgenden Tage, den 4ten dieses Monats, wurde werden, welche zu einer nicht autvrisirtcn Korporation 
auf Befehl Sr. Kaiserl. Hoheit, deS Großfürsten gehören, und gegenwärtig sich in Aix, Billom, Bordeaux, 
M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  d i e  n o c h  ü b r i g e  M i n e  g e «  D o l e ,  F o r c a l q u i e r ,  M o n t m o r i l i o n ,  S t .  A c h e u l  u n d  S t .  
sprengt, und am 5ten erschienen schon die türkischen Anne-d'Auray bcßnden, der Verwaltung der Universität 
Parlamentärs. (Ueber den Verfolg siehe die vorige unterworfen. — Art. 2.  Von besagtem Zeitabschnitt 
Nummer dieser Zeitung.) an darf Niemand mit der Leitung oder dcm Unterricht in 
Die Schlacht vom 4ten Iuny hat unsere Generale, einer der von der Universität abhängenden ErzichungS« 
Officiere und Soldaten an Kühnheit wir einander wett- anstalten oder der geistlichenNebenschulen beauftragt wer-
eifern sehen, allein sie hat uns schmerzliche Opfer ge- den und bleiben, der nicht die schriftliche Versicherung 
kostet. gegeben, daß er zu keinem religiösen Vercin gehöre, der 
Die Türken haben sich mit dcm rühmlichsten Muthe in Frankreich nicht gesetzlich besteht. — Art. 3. Unsere 
vertheidigt. Ihr Verlust an Getödteten, bey ihren Minister-Staatssekretäre sind mit der Vollziehung gegcn-
Ausfällen, ist sehr beträchtlich gewesen. wattiger Verfügung, die in die Gesetzsammlung eingetra« 
* » * gen wird, beauftragt. Gegeben in Unserem Schlosse ;u 
Der Geheimerath und Senator, Baron von der St. Kloub, am löten Iuny des IahreS der Gnaden 
P o h l e n ,  i s t  A N e r g n ä d i g s t  z u m  K u r a t o r  d e S  L e h r -  »828,  und Unserer Negierung im vierten. .Karl. Ge. 
bezirkS von Dorpat ernannt. (St. Petersb. Z?i,k.) gengezeichnet: Der Pair von Frankreich, Eroßsiegelbc-
P a r i s ,  d e n  ! 7 t e n  I u n y .  w a h r e r ,  M i n i s t e r - S t a a t s s e k r e t ä r  i m  I u s t i z d e p a r t e m e n t ,  
In der Deputirtenkammer wurde, nach Verle« Graf Portalis. — 2)  Wir Karl ?c. Auf den Be« 
fung deS Protokolls, von Herrn Montbcl verlangt, richt Unseres Ministers der geistlichen Angelegenheiten 
daß man von heute oder morgen an in den BvreauS ei« haben Wir befohlen und befehlen Folgendes: Art. 1. 
nige Stunden vor der Sitzung sich einfinden solle, um Die Anzahl der Schüler in den mittelst Verordnung vom 
den Vorschlag zur Anklage geH.cn die vorigen Minister zu Sten Oktober »814 errichteten geistlichen Nebenschulen 
prüfen. Dagegen meinre der Präsident, daß es bes- soll in jeder Diöcese nach einer Tabelle bcgranzt seyn, 
ser sey, die Sache biS nach Beendigung der Diskussion welche Unser Minister der geistlichen Angslegenkeiten bin-
über das Preßzesetz zu verschieben. Der General Du« nen 3 Monaten, von heute an, Unserer Genehmigung 
t i r t r e  s a g t e ,  m a n  h a b e  n i c h t  n ö t h i g  a u f  d e n  D r u c k  d e s  v o r l e g e n  s o l l .  D i e s e  T a b e l l e  s o l l  i n  d i e  G e s e t z s a m m l u n g  
entwickelten Gründe zu warten, da diese doch nichts an- aufgenommen werden, desgleichen die etwa fernerhin ein« 
derS geben würden, als waS bereits der cnt- tretenden Abänderungen, die Wir UnS zu genehmigen 
hielte, und doch sey eS gut, wenn dieser Streit abge- vorbehalten, falls eine Abänderung der ersten Verthei« 
macht würde. (Stimmen zur Linken : Das ist kein Streit!) tung nöthig würde. Iudessen darf die Zahk fämmtlicher 
ES ward endlich der von Herrn Ravez gethane Nor- Schüler der geistlichen Nebenschulen nicht so,000 über« 
schlag genehmigt, mit der Vereinigung in den Büreaus steigen. — Art. 2.  Die Anzahl dieser Schulen, so wie 
so lange zu warten, bis die Vcrthcilung deS Abdrucks die Bezeichnung der Orte, wo sie errichtet werden sollen, 
der Gründe geschehen sey und sich Jeder mit denselben werden von U.us nach dcm Gesuch der Erzbischöfe und 
bekannt gemacht habe. Hierauf ward die Debat.'e über Bischöfe und auf den Verschlag UnserS Ministers dee 
die einzelnen Artikel des PreßgesctzeS wieder aufgeuom- geistlichen Angelegenheiten angegeben werden. — Art. Z. 
men. In die genannten Schulen kann kein Besuchender anfge« 
Dee heutige vloniteur enthält folgende zwey königliche nommen werden. AlS Besuchende werden diejenigen 
DersÜAMAen^öb« die kkims Semüwrien; Schüler angesehen, welche in der Anstatt selbst nicht 
Wohnung und Beköstigung haben. — Art. 4. Nach zu« 
rückgclcgtcm vierzehnten Jahre müssen alle feit 2 Iahren 
in den genannten Anstalten befindlichen Zöglinge gcist« 
liche Tracht anlegen. — Art. S. Zöglinge, die stch zum 
Grad eines Bakkalaureus melden, erhalten, ehe sie in 
den heiligen Stand treten, bloß ein besonderes Diplom, 
das nur die Wirkung hat, zu den theologischen Graden 
zu gelangen; allein es kann gegen ein gewöhnliches Bäk-
kalaurcndiplom umgetauscht werden, sobald die Zöglinge 
in den heiligen Stand eingetreten sind. — Art. 6. Die 
Priorcn oder Vorsteher der geistlichen Nebenschulen wer­
den von den Erzbischöfen oder Bischöfen ernannt und von 
Uns bestätigt. Die Erzbischöfe und Bischöfe werden vor 
dcm »sten Oktober dieses Jahres die Namen der jetzt vor­
handenen Prioren oder Vorsteher Unserm geistlichen Mi­
nister anzeigen, um unsere Genehmigung zu erhalte». — 
Art. 7. In den geistlichen Nebenschulen werden 8000 
Halbstipendien, jedes von i5o Franken» gestiftet. Die 
Vcrthcilung dieser Halbstipendien soll auf Vorschlag Un-
sers geistlichen Ministers von Uns besorgt werden. Wir 
werden späterhin die Art deS Vorschlagens und der Be­
willigung hicrbey bestimmen. — Art. 3. Diejenigen 
geistlichen Nebenschulen, welche sich nach den Bestimmun­
gen der beyden Verfügungen vom heutigen Dato nicht 
fügen, werden nicht mehr als solche angesehen, und keh­
ren unter die Verwaltung der Universität zurück. — 
Art. 9. Unsere Minister-Staatssekretäre find jeder, in 
so weir es ihn betrifft, mit Vollziehung dieser in die Ge­
setzsammlung aufzunehmenden Verfügung beauftragt. Ge­
geben :c. Karl. Gegengez.; Der Minister-Staatsse­
kretär der geistlichen Angelegenheiten, -5 F. I. H. Bi­
schof von Beauvais (Abbe Fcutrier)." 
Ueber die beyden Verfügungen sagt der 
„Die königliche Regierung stellt den leeren Einfällen 
der Parreyen Thatsachen entgegen; seit einigen Tagen 
haben die Zeitungen beyder Oppositionen die sonderbar­
sten Gerüchte in Umlauf gebracht. Die Verfügungen, 
die man heute liest, sind auf die Lügen gewisser Blät­
ter die beste Antwort." Dahingegen sagt dieks-stte? 
„Am Sonnabend haben wir die politische Verfolgung 
(gegen Villele) beginnen sehen, heute nimmt die reli­
giöse Verfolgung ihren Anfang. Die Aussetzung der 
Diskussion über die Bittschriften der Jesuiten w«r ei» 
Kunstgriff d>n Revolution. Sie merkte wohl, daß die 
DrSkufsion zu ihrer Schande ausfallen würde, Mein 
man mußte sich ein Mittel, um Fuvcht zu machen? vor­
behalten. Die Anklage gegen die Minister gehörte in 
denselben Plan. Da diese Mittel mißglückten, ha­
ben die Herren Roy, Hyde von Neuville und von la 
FerronnayS ihre Entlassung eingereicht, und erklärt, sie 
würden ihre Portefeuille's nicht eher wiedernehmen, als 
bis die Verfügungen unterzeichnet worden. Diese Ver­
fügungen siwv offenbar einem erhabenen Witte» durch 
ein Triumvirat der Psrtey erpreßt, welches sich im 
Ministerium gebildet hat." Auch der 
spricht von einer Abdankung dreyer Minister, meint 
aber, dieselbe sey in Folge einer Deklaration mehrerer 
hier befindlichen Prälaten geschehen, die sich dcm Ein­
schreiten der Behörde in die geistlichen Angelegenheiten 
widersetzt hätten. Jedoch sey die Abdankung gestern 
Abend noch nicht angenommen worden. Daß sie nicht 
erfolgt ist, beweist die 622«»« und die Kundmachung 
der Verfügungen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g  e  g  e  n d  e n ,  
vom 2»sten Iuny. 
Am »8ten Iuny früh »m halb »» Uhr traf Ihre 
K a i s c r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  v o n  R u ß -
land, auf Ihrer Durchreise nach EmS in Maynz. 
Obgleich Dieselbe die Ihrem hohen RanAe gebühren­
den Ehrenbezeigungen abgelehnt hatte, so wurde Sie 
doch von Sr. Königl. Hoheit, dcm Prinzen Wilhelm 
von Preussen, Gouverneur der Bundesfestung, an der 
Spitze der fämmtlichen Officiere der Garnison empfan­
gen. Ihre Kaiserk. Hoheit stieg au-S und ließ Sich die 
obersten Militärbehörden vorstellen, worauf Sie Ihre 
Reise fortsetzte. — Se. Königl. Hoheit, der Großher-
zog von Baden, hatte Seinen Generaladjutanten, Ge-
nerallieutcnant Freyherrn von Neuenstein, nach Heidel­
berg gesendet, um Ihre Kaiserliche Hoheit bey Ihrer 
Durchreise zu komplimentiren. (Berl. Zeit.) 
N a u m b u r g  a n  d e r  S a a l e ,  
vom sisten Iuny. 
Gestern früh um 8 Uhr langten die »rdifchew Uebes-
reste Sr. Königl. Hoheit, des GroßherzogS von Sach­
sen-Weimar und Eisenach, in Begleitung der von königl. 
preussischer und großherzogl. weimarischer Seite abgeord­
neten hohen Militär- und Eivilbeamten hie? ak, und 
verweilten s Stunden auf der Wiese vor dem hieß? 
ges Schützenhause. Gleichzeitig trafen auch Se. Kö­
nigliche Hoheit, der Prinz Karl von Preussen (Sohn 
Sr. Majestät, des Königs) ^  nebst dessen Frau Gemah­
lin, hier ein, und eilten durch die Stadt nach Wei­
mar. Sogleich nach der Abfahrt Sr. Königl. Hoheit 
setzte sich auch der Leichenzug auf der Chaussöe nach 
EckartSberga langsam wieder in Bewegung. 
(Berl. Zert.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  I u k y »  
Der bemerkt, daß in dem Ministerium, soweit 
es jetzt wieder zu Stande gekommen, unter vierzehn 
Gliedern desselben neun der katholischen Emancipatio» 
entgegen seyen. 
Hiev i-st nm» allgemein überzeugt, daß m Psrtuyat 
die Charte t-riumphiren werde. 
Als Don Miguel befragt wurde, ob er nicht das 
Kommando der Truppen gegen die Konstitutionelle« 
übeskehlmn M«rds^ soll er gsNttMopAt haben? ev MM 
erst seine Mutter uin Rath fragen. Nachdem er dies 
gethan, sagte er; xarto,  nac» parto,  ni in^a mal  
nAo c^uer. (Ich werde nicht gehen, ich werde nicht 
gehen, meine Mutter ist dagegen.) (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Gestern kamen Depeschen von Lord Cowley (Gesand­
ter in Wien) im auswärtigen Amte an. Oer Courier 
sagt, den Nachrichten deutscher Blatter widersprechend, 
jenen Depeschen zufolge seyen von der Pforte keine 
Eröffnungen an Rußland oder die verbündeten Machte 
gemacht worden, obgleich der Uebergang über den Pruth 
in Konstantinopel bekannt gewesen. 
„Wir können die bestimmte Versicherung geben, heißt 
cs im Lourikr, daß Frankreich in jeder, Griechenland 
betreffenden, Angelegenheit uneigennützig und redlich ge­
gen unsere Regierung zu Werke gegangen ist. Es hat 
seit dem Vertrage vom Kten Iuly uns nicht die ge­
ringste Veranlassung zu Vorstellungen oder Argwohn 
gegeben. Hatten wir eine militärische Expedition nach 
Morea für nöthig erachtet, so würde es Truppen dort­
hin gesandt haben; allein wir waren nicht der Mei­
nung, und es werden nun keine Truppen hingeschickt. 
Frankreich wird stets im besten Einverstandniß mit uns 
handeln." 
Briefen aus Kanton vom »2ten Februar zufolge, hat 
.die Degradirung deS Bruders vom Kaiser großes Auf­
sehn am Hofe von Peking gemacht. Oer Beherrscher 
von China hat öffentlich bekannt gemacht, daß sein 
Bruder ein Taugenichts sey, ihn seiner Aemter entsetzt 
und ihm den Hof verboten. (Berl. Zeit.) 
L o n d  o  n ,  d e n  i 3 t e n  I u n y .  
I m  O b e r h a u s e  p a s s i r t e  a m  r o t e n  d i e s e s  M o n a t s  
die Bill zur Pensionirung der Canningschen Familie. 
Es hat sich eine Komite vereinigt, um Lord Byron 
ein Denkmal zu errichten. Unter den Mitgliedern befin­
den sich die tords Holland, Devonshire, LanSdown, Sir 
F. Burdett, die Dichter Moore und Campbell, B. Con-
stant, Goethe und Walter Scott. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 25sten und Lösten Iuny. Der Flügeladjutant S r. 
Kaiscrl. Majestät, Herr Rittmeister, Graf von 
Manteuffel, und Herr Kaufmann Johann Wilhelm 
Kraul aus St. Petersburg, Frau Berggeschworne 
Bach , nebst Tochter Philippine, und Madame Bauer, 
nebst Tochter, Schauspielerin, aus Riga, logiren bcy 
Morel. — Madame Barlow und Madame Ehlers auS 
Riga, logiren bcy der Frau Doktorin Meyer. — Her? 
Oberdisponent Dittmer auS Erünhoff, logirt beym 
Schneider Schwan. — Herr Iurrewiy, nebst Sohn, 
aus Lithauen, logirt im eigenen Hause. — Herr Sa­
muel Kunzendorff aus Riga, logirt beym Herrn Kolle-
gienrath von Lenz. — Herr von Luckewitz aus Schau-
len, logirt bcy Seelig Michelsohn. — Herr Stabs­
arzt Alschcwsky aus Iakobstadt, logirt bcy Halezky.— 
Herr von Schröder aus Riga, logirt bcyBrachmann.— 
Herr Rathsherr Stern aus Libau, logirt beym Herrn 
Oberhofgerichtsadvokaten von Sacken.— Herr Wittje 
aus Windau, logirt bey der Wittwe Mützkar. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  I u n y .  
A u f A m s t . Z 6 T . N .D. — Cents.holl. Kour. p .  i  R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 52^Cents.Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Moi^. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 
ImDurchsch. invor.Woche3 Rub.  7ZZ Kop.B.A.  
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe »zä xLt. Avance. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur den den 
respektiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bcy Unterzeichneten gemacht. Die halbjahrige Pränumeration vom 
i s t e n  I u l y  b i s  z u m  3 i s t e n  D e c e m b e r  1 8 2 8  b e t r a g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K  u r l a n ­
dische Amts- und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Afsignationen aber nach dcm jedes­
maligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abän­
derungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition benm hie­
sigen Gouvernementspostkomptoir  anzuzeigen. Mitau, den 8ten Iuny »828.  
I .  F .  S t e f f e n  H a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Ccnsor. 
269, 
MAmmne vemsrKe Zeitltng Kr MSlKiw. 
78. Sonnabend, den zo. Iuny 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s i s t e n  I u n y .  
S c h r e i b e n  a u s  d e m  L a g e r  b e y  K a r a t a i ,  
v o m  8 t e n  I u n y .  
Dank sey dem Gott der Macht, der die Waffen un­
seres geliebten Monarchen mit einem glücklichen Fort-
gange gesegnet hat! Die Mauern Brailow's liegen zu 
Seinen Füßen! — Heute gegen 6 Uhr Abends kam 
der Adjutant S r. Kaiserl. Hoheit, deS Großfürsten 
Michail Pawlowitsch, Obnst Bibikow, mit der 
wichtigen Nachricht. 
„ G o t t  s e y  g e d a n k t !  B r a i l o w  i s t  u n s e r ! "  D i e s e s  
waren die ersten Worte, die der Monarch, als Er 
es vernahm, vor Seinem Zelte mit Lebhaftigkeit aus­
rief. Er umarmte den Obristen Bibikow, und eilte 
Selbst in daS benachbarte Zelt des FeldmarschallS» 
um dem in Schlachten ergrauten Helden diese Botschaft 
mitzutheilen, die, so weit man voraussehen kann, von 
so wichtigem Erfolge ist. 
DaS erste Gefühl des Monarchen war der Dank, 
der der allgütigen Vorsehung gebührt. Vor dcm Lager, 
auf einer unübersehbaren Ebene, unweit des berühmten 
Trojanischen Walles, dehnte sich das Heer in einem 
weiten Viereck auS; vor demselben wurde ein.Betpult 
aufgestellt, und nach 7 Uhr AbendS daS Dankgebet 
durch den Obergeistlichen Mosowski vollzogen. Vorher 
s a n g  m a n  d i e  P s a l m e n :  „ D e m  H e r r n  d e r  H i m ­
mel, dem Tröster der Seele :c. !c.", und dar­
a u f  „ m i t  u n s  i s t  G o t t ,  b e g r e i f t  e S  i h r  H e i ­
den und demüthigt euch :c. !(." 
Oer Himmel war unbewölkt, von der untergehenden 
Sonne geröthet, der Abend still, in wohlgeordneten 
Reihen standen die Krieger, mitten unter ihnen unser 
Kaiser» von Seinem glänzenden Gefolge umgeben; 
der melodische Chor der Hofsänger tönte feyerlich durch 
die Lüfte, alle Gemüther waren von Andacht erfüllt. 
Eine Feyer dieser Art hatte daS Land der Sarazenen 
noch nicht erfahren! 
Nach Dollendung deS Gebetes ging der Obergeistliche, 
von dem Sängerchor begleitet, durch die Reihen des 
Heeres, und segnete sie mit dcm Kreuze und dem Weih­
wasser. — Darauf wünschte der Monarch den Trup­
p e n  G l ü c k  z u m  S i e g e ,  u n d  r i e f  i h n e n  z u :  „ I c h  b i n  
ü b e r z e u g t ,  a u c h  i h r  w e r d e t  e u c h  a u s z e i c h ­
nen, wenn e6 nöthig ist." Ein freudiges Hurrah 
tönte lange als Antwort auf die wenigen, aber vielsa­
genden Worte des allgeliebten Monarchen. Wah­
rend dessen beschick» der Kaiser den Obristen Bibikow 
und den Obristen, Fürsten Dolgorukji, der gleichfalls 
zwey Tage zuvor mit einem Berichte auS dem Lager 
von Brailow angelangt war, zu Sich, und umarmte 
jeden derselben im Angesichte des Heeres. Nach Been­
digung der Feyer traf auch noch der Flügeladjutant, 
Fürst Suworow-Rymnikskji, mit dem Berichte von der 
U e b e r g a b e  d e r  F e s t u n g  M a t s c h i n  e i n .  —  D e r  M o n a r c h  
theilt alle Strapazen deS Feldzuges mit Seinen Trup­
pen, und macht die Marsche zu 20 bis 35 Werst und 
d a r ü b e r  t ä g l i c h ,  z u  P f e r d e ,  a n  d e r  S p i t z e  S e i n e r  
Kricger, ohne Rücksicht auf die schwüle Hitze der Sonne 
oder den strömenden Regen. — Wacker und fröhlich 
dringen die Soldaten vorwärts, das Auge geheftet auf 
den Leitstern, auf ihren Kaiser. (Nord. Biene.) 
K  0  n s t a n t i n  0  p e l ,  d e n  3 1  s t e n  M a y .  
Nachstehendes ist ein auS der Kanzley des Großvezirs 
hervorgegangenes Verzeichniß der Truppen, die 
laut deS großherrlichen Firmans in den Provinzen des 
Reichs zu dcm Kriege gegen Rußland gestellt werden 
müssen, ohne von der Regierung einen Sold zu erhalten. 
Wir lassen die darin enthaltenen Angaben in Betreff ih, 
rer Zuverlässigkeit dahin gestellt seyn, und bemerken nur 
noch, daß dabey von dem allgemeinen Aufgebote nicht 
die Rede ist. Dieses scheint als letztes Mittel vorbehal­
ten zu seyn. — Kl ein-Asien: Sandjaks von Brussa, 
Khodscha-ili, Khudawendikiar, so wie die unter Befehl 
des Hussein Pascha gestellten Distrikte von Brussa und 
Ismid, ncbst Dcpendenzen, zusammen 32Zo; SandjakS 
von Sumach, Sorouchan, Aiden, Sigala und Smyrna, 
unter Befehl von Hassan Pascha, i5oo; Sandjaks von 
H a n n o ,  S p a r t a ,  B u l d f u r ,  u n t e r  M u s s e l i m s ,  i s ö o ;  
Sandjak von Koujah, kommandirt durch Emin Pascha, 
1000; Sandjak von Pul, unter einem Musselim, 35o, 
zusammen 4'00; SandjakS von Trapezunt, Dschanik 
und Laristan 2000; Sandjak von Kiutahia 2000; Sand, 
j a k S  v o n  K i r k s c h e h i r ,  B e i - s c h e h r i  u n d  N i d s c h d e  S o o ;  
S a n d j a k  v o n  E n g i u r i  ( A n g o r a )  1 0 0 0 ,  z u s a m m e n  5 5 o o ;  
SandjakS von Kustamboli, Safranboli und Veranschehe 
1800;  Sandjak von Adal ia 400, zusammen 2200.  Pa­
schas und Truppen, um die Gränzen Asiens zu beschützen, 
u n t e r  B e f e h l  v o n  R a o u f ,  P a s c h a  v o n  A l e p p o ,  Z o o s ;  
Truppen unter Befehl von Salih Pascha von Diarbekir 
5ooo; unter Befehl von Mehmed Pascha von SivaS 
4000; unter Befehl von Tschapan Oglu, von Merasch 
und Kayferiel Zooo; unter Befehl von Kourd-Bey und 
KarpouS-Bey »5,000, zusammen 30,000. Fünf Pa-
schaliks, nämlich: Kars, Wän und AkiSka senden zur 
Beschützung der Gränzen, so wie endlich Damaskus und 
St. Jean d'Akre zur Begleitung der Pilgrime nach Mekka 
keine Truppen. Rumelien: Sandjak von Adrianopel 
6000; von Silistria 4000; die Woywodschaften in Bul­
garien, Philippopoli, Zuhma, Perleppe und Ternowa 
10,000; Bosnien 10,000; Skutar i  in Albanien 2000;  
ganz Albanien mit Prevesa, Parga, Kokosouli, Ianina, 
Berat, Okhri und Abessan 20,000. Gesammtzahl der 
dem Reichsschatze nicht zur Last fallenden Truppen, 97,050. 
Reschid Pascha von Rumelien, mit den von ihm abHan­
genden Sandjaks von Ainabakhri, Karle »ili, Missolunghi, 
Negroponte, Salonichl. und Venischehr, liefert keine 
Truppen gegen Rußland, weil er den Krieg gegen die 
G r i e c h e n  f o r t f ü h r e n  m u ß .  T r u p p e n ,  d i e  v o m  
Reichsfchatze besoldet werden. Grenadiere mit 
Mützen 10,000, Zaims und SpahiS 10,000, Mousou-
rehS oder neue Truppen 40,000, Gränzkanoniere (Lo-
noniers 6es Lonkns) 20,000, zusammen 80,000. Ge« 
s a m m t z a h l  1 7 7 , 0 5 0  M a n n .  V e r w e n d u n g  a l l e r  
dieser Truppen. Zur Sicherheit der Hauptstadt 
,S,ooo, zur Vertheidigung der Festungen von Asten 
und Rumelien »7,000, zur Vertheidigung von Ästen 
und Erzerum Zo,ooo, zur Vertheidigung von Gallipoli 
und der Ebene von Troja 7500, zur Bekämpfung der 
revoltirten Griechen »0,000, zur Vertheidigung des 
BosphoruS »5,ooo, zur Vertheidigung der Donau und 
der Festungen 25,000, nach Silistria 45,000, nach 
Adrianopel »0,000 Mann. Oberbefehlshaber sammtli-
cher Truppen, Hussein Pascha, Tegarkadje (Gene­
ral der Avantgarde), Halil Pascha, haben nebst den 
Kerntruppen unter ihrem persönlichen Kommando Zs,ooo 
Mann. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2ten Iuny. 
Vor einigen Tagen ist ein türkisches Schiff, in Be­
gleitung eines französischen, von Navarino kommend, 
hier eingelaufen. Ein türkischer Parlamentär, der sich' 
am Bord des erstgenannten Schiffes befand, hatte meh­
rere Unterredungen mit dem General Adam und dem 
Grafen Guilleminot, und man will wissen, daß er im 
Namen Ibrahim Pascha's erklärt habe, daß, wenn 
die vereinigten ESkadren fortführen, die Zufuhr der 
Lebensmittel nach Morea abzuschneiden, er — der Pa­
s c h a —  s i c h  g e n ö t h i g t  s e h e n  w ü r d e ,  d a s  L a n d  r i n g s ­
umher zu verwüsten. Die vorgedachtcn beyden 
Fahrzeuge haben sich wieder entfernt, ohne daß man daS 
Ergebniß der mit dem Parlamentär gepflogenen Verhand­
lungen in Erfahrung gebracht hätte. (Hamb. Zeit.) 
T r i e s t ,  den I g t e n  Iuny. 
Ein SchiffSkapikän, der in 27 Tagen von Alexan-
drien hierher kam, sah vor 14 Tagen auf der Höhe 
von Zante eine ägyptische Korvette und eine Brigg, 
die einen Tag vor ihm mit Lebensmitteln von Alexan­
drien ausgelaufen waren, und auf eine günstige Gele­
genheit lauerten, nach Navarino zu kommen. ES scheint 
also, daß Ibrahim Pascha sich noch nicht zum Abzug 
auS Morea bequemen will. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  
Nach Briefen, welche von Kremsier eingegangen sind, 
wurde Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog, Kardinal und 
Erzbischof zu Olmütz, Rudolph, am igten dieses Mo-
natS von einer so gefahrvollen Krankheit befallen, daß 
ihm am 2osten die heiligen Sterbesakramente gereicht 
werden mußten. Nach den neuesten Nachrichten vom 
22sten dieses MonatS dauert die Krankheit, Trotz der 
Anwendung der zweckmäßigsten Heilmittel, noch in dem-
selben Grade fort, und die Gefahr hat sich noch nicht 
vermindert. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4ten Iuny. 
In den Berichten und Adressen an Don Miguel in 
der Lissaboner Hofzeitung wird derselbe nun durchweg 
„Ew. Majestät" benannt. 
Die vormalige Regentin, Donna Isabella, hat sich 
vom Pallast Ajuda nach dcm Schlosse in Mafra zurückge­
zogen. (Bcrl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » o t e n  I u n y .  
Bcy Leina soll eine Schlacht zwischen beyden Par-
teyen vorgefallen seyn; über den Ausgang ist nichts Nä­
heres bekannt geworden, er scheint indeß für die Regie­
rung nicht günstig gewesen zu seyn. Mehrere Regimen­
ter sind, dem Vernehmen nach, zu den Konstitutionellen 
übergegangen; andern Gerüchten zufolge haben sich die 
Truppen des Regenten unter sich selbst geschlagen; das 
»6te Infanterieregiment soll gänzlich niedergehauen seyn; 
viele Verwundete sind hier angekommen. — In Algarve 
ist ein konstitutioneller Aufstand ausgebrochen. Der Pö­
bel schlug sich, unter der Anführung von Priestern, auf 
Don MiguelS Seite. Der konstitutionelle Obrist Cha-
teauncuf wurde ermordet, 200 Personen verhaftet und 
an Bord einer Kriegsschaluppe gebracht. Kaum war in­
dessen der Kapitän abgesegelt, als er seine Gefangenen, 
statt nach Lissabon, nach Gibraltar brachte. 
Die englische Kriegsbrigg Britomart ist von Porto 
hier angekommen, ohne sich an die Blokade zu kehren, 
und am 5ten dieses Monats wieder von hier abgese­
gelt. — Der brittische Befehlshaber auf der hiesigen 
Station, Kapitän SartoriuS, soll erklärt haben, dag 
er, nötigenfalls, daS Blokadegeschwader an der Mün­
dung deS Douro angreifen würde, wenn es brittische 
Schiffe am Einlaufen hindern sollte. Die Regierung hat 
ZU 
hierauf einige Verstärkungen hingeschickt: daS Nämliche 
that der brittische Kapitän. 
Nach einigen Angaben, sagt der Lnurier, stehen 6000 
Spanier bereit, Don Miguels Sache zu unterstützen. 
Man weiß indessen » daß mehrere geflüchtete Portugiesen 
von Rang, auf Befehl deS KönigS Ferdinand, aufgehängt 
worden sind, weil sie die Gränze zu überschreiten gesucht 
hatten, und das Depot der übrigen sollte nach den ba­
lkarischen Inseln verlegt werden. Die Verhaftungen 
dauern hier täglich fort; gegen 2000 Menschen schmach­
ten in den Gefängnissen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Die Junta zu Porto hat bcy unserer Regierung um 
daS Recht nachgesucht, daß mit ihr, als der rechtmäßigen 
portugiesischen Regierung, unterhandelt werde, indem 
die französische Regierung im Jahr 182Z ebenfalls, wäh­
rend Ferdinand VII. in Kadix war, sich mit der Regent­
schaft zu Oyarzun in Verbindung gesetzt hatte. Die Ant­
wort unserer Regierung ist noch nicht bekannt; vorläu­
fig aber haben mehrere Regimenter Befehl, nach Zamora, 
Badajoz und Ciudad Rodrigo abzugehen. Auch sollen 
Milizregimenter bewaffnet werden. Sir Fred. Lamb 
hat dieserhalb bey dcm Minister des Auswärtigen eine 
Anfrage gethan. Man versichert, daß die französischen 
Truppen am 2Zsten dieses MonatS Kadix räumen und 
zur See abgehen werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l  8 t e n  I u n y .  
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer rückte 
die Berathung des Preßgesetzcs bis zum »7teu Artikel 
vor. Nachdem derselbe angenommen war, trug Herr 
Laboulaye an. man solle die Zeitungen zu Aufnahme 
der unverkürzten Reden der Deputirten — wenn diese 
es verlangten — nöthigen. Dieser Vorschlag erregte 
einen solchen Lärm, daß eS dem Präsidenten lange un­
möglich war, Ruhe herzustellen. Der Antrag ward ver­
worfen. 
Der Lourier Francis behauptet, die beyden Verfügun­
gen über die kleinen Scminarien seyen ursprünglich eine 
gewesen, und erst in dcm Konseil vom »6ten dieses Mo, 
nats gesondert worden, so daß die strengere Hälfte (von 
der nicht autorisieren Kongregation) dem Iustizwinister, 
die gelindere (Einrichtung der kleinen Seminarieu) dem 
Bischof von Beauvais anHeim fiel. DaS lournsl 
dommkkce sagt, daß sammtliche Minister ihre Entlas­
sung genommen hätten, falls der Widerstand gegen die 
Publieirung der Verfügungen die Oberhand behalten 
hätte. Die La-etts ist ganz ausser sich. Es fehlt nicht 
viel, so denlsncirt sie die Minister, die Kammern, die 
Wähler, ja das gesammte Frankreich, als im Zustande 
der Aufruhrs gegen — sie und die Jesuiten. 
Der blesssger meldet Folgendes: „Wir haben ange, 
zeigt, daß zwey neu? ausserordentliche Gesandte Don Mi» 
guelS sür die Höfe von Spanien und Frankreich hier an­
gelangt sind. Jetzt erfahren wir, daß zwischen diese»» 
bcyden Diplomaten und andern Anhängern deS Infanten 
Zusammenkünfte statt gefunden haben, und eS verabre, 
det worden sey, Don Miguel solle amtlich erkläscn, daß 
er als Regent im Namen der Königin Maria !l. regiere. 
Man schmeichelt sich, daß, nach Mittheilung dieser Dekla­
ration an daS diplomatische KorpS, die Verbindung mit 
der portugiesischen Regierung wieder hergestellt, und das 
Ansehn der Junta zu Porto gestürzt werden würde. Das 
Ergebniß dieser Zusammenkünfte ist sofort nach Lissabon 
berichtet worden. ES wird unS mithin nicht befremden, 
wenn wir bald den Infanten ik diesem Sinne werden 
auftreten sehen." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  >  g t e n  I u n y .  
Als der Erzbischof von Paris am Mondtag in St. 
Kloud war, überreichte er Sr. Majestät eine Denk-
schrift von Bischöfen wider die Verfügungen, womit 
sein Ministerium die jesuitischen Erziehungshäuser be­
drohe. Oer König gab ihm die Schrift mit den Worten 
zurück: „Ich bedaure, dies nicht lesen zu können. 
Die Bischöfe kümmern sich um Dinge, die sie nichts 
angehen " 
Heute wurde die allgemeine Berathung über das Wahl­
gesetz geschlossen und der Berichterstatter gab das ResumL. 
Morgen beginnt die Diskussion über die einzelnen Arti­
kel. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  I u n y .  
Zn ihrer gestrigen Sitzung hat die Deputir­
tenkammer den ,8ten Artikel deS Preßgesetzes, und 
somit das ganze Gefetz angenommen. ES waren 
266 Stimmen für, »16 wider dasselbe. Vorher 
wurde das Amendement, wonach die Preßvergehen wie­
der von einer Jury gerichtet werden sollten, auf die 
Bemerkung des Siegelbewahrers, daß diese hoch« 
wichtige Frage erst die strengste Prüfung erfordre, durch 
die vereinte Majorität der äussersten Rechten, des rech­
ten und des linken Cenrrums verworfen. 
Folgendes sind die Mitglieder der Kommission, wel, 
che mit der Prüfung des Vorschlages deS Herrn Lab-
b e y  d e  P o m p i ö r e S  b e a u f t r a g t  i s t :  d i e  H e r r e n  M a u «  
g u i n ,  G i r o d  d e  l ' A i n ,  v o n  M o n b e l ,  R a u d o t ,  
D u t e r t r e ,  B .  C o n s t a n t ,  d e  l a  L o t ,  v o n  L a ­
ll» enzan und Agier. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  1 2 t e n  I u n y .  
Das Gerücht von einem Wechsel in unferm Staats-
Ministerium scheint endlich seine Bestätigung erhalten 
zu wollen. Ganz Rom behauptet, der Kardinal della 
Somaglia habe seine Entlassung eingereicht, und der 
Kardinal Bernetti sey, an dessen Stelle, zum Staats­
sekretär ernannt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2isten Iuny. 
Wie man aus dem Haag vernimmt, habe» Se. Ma-
Z I 2  
jestat den Sohn des vormaligen Königs Gustav IV., 
Adolf von Schweden, zum Generalmajor in ihren Dien» 
sten ernannt. — Der ehemalige König von Schweden, 
Obrist Gustafson, ist, nach der Arnheimer Zeitung, in 
Loo angekommen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom 22sten Iuny'. 
Am ,8ten Iuny, AbendS, traf Ihre Kaiserl. Ho, 
heit, die Frau Großfürstin Helene, in Bonn ein. 
Sie wurde von der Generalität empfangen, und stieg 
im Gasthofe zum Trierschen Hofe ab. Die Garnison 
brachte ihr zu Ehren einen großen Zapfenstreich. Die 
Frau Großfürstin wollte am folgenden Tage die Se, 
henswürdigkeiten der Stadt in Augenschein nehmen, 
und Sich dann nach Ems begeben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  I u n y .  
In der heutigen Sitzung deS Oberhauses erhob sich 
der Herzog von Wellington und stellte die Motion 
z u r  z w e y t e n  L e s u n g  d e r  K o r n b i l l  a u f .  O e r  G r a f  v o n  
Lauderdale widersetzte sich der Maßregel. Die zweyte 
Lesung erfolgte. 
Am 2ysten März waren 62 Deputirte zum großen Kon, 
vent in Okanna angelangt und man erwartete, daß am 
2ten April die hinlängliche Zahl zur Eröffnung der 
Sitzung eingetroffen seyn würde. Zwey Adjutanten Bo-
livarS waren mit der Botschaft des Libertadors an den 
Konvent angelangt. Briefe aus Karthag^na vom »3ten 
April melden, daß seit Padilla'S Verhaftung Alles ruhig 
gewesen ist. Seit er im Gefangniß sitzt, ist die Ver­
schwörung ganzlich enthüllt worden, und es geht hervor, 
daß seine Hauptanhänger die Bewohner des Dorfes Gi, 
mani, größtenteils Fischer und Handwerker» waren. 
Als er in der Stadt eingeschlossen war, desertirten die 
meisten seiner Soldaten. 
Nachrichten auS Rio vom 2osten April zufolge hieß 
e» zwar, eS werde ein Gesandter von Buenos,Ayres 
mit Friedensvorfchlagen erwartet, man glaubte aber nicht, 
daß Brasilien sich auf die Bedingungen derselben einlassen 
werde. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » ? t e n  I u n y .  
Herr O'Connel in Dublin, Mitglied der katholischen 
Gesellschaft, will den Herzog von Wellington anklagen, 
weil er, der Oberbefehlshaber im Kabinet, und seine 
Adjutanten ausgebreitet haben, der König sey gegen 
die Rechte der Katholiken persönlich eingenommen. 
Personen, welche die Marquise von Loule kennen, 
rühmen ihre ungemeine Liebenswürdigkeit, und sagen, 
daß sie sich in ihrem neuen Stande sehr glücklich fühle, 
indem sie jetzt zu Fuß und ohne die vielen Bedienten 
ausgehen könne, die sie in Portugal, nach der vorge, 
schrieben?» Etikette für die Königliche Familie, immer 
hatten begleiten müssen. Auf die erste Weise hat man 
sie öfters, am Arme ihres Gemahls, in Loriä-street 
spazieren gehen sehen. Die Königin Mutter soll, im 
Fall Don Miguels Pläne gelungen wären, die Absicht 
gehabt habe, den Marquis von Loule zum Herzog von 
Ramalhaao, mit dem Range eines Prinzen vom Ge­
blüt, erheben zu lassen, damit er so gleichen Standes 
mit ihrer Tochter wäre, die von jeher ihr Liebling war. 
In Edinburgh ist der berühmte Philosoph, Profes« 
sor Dugald Stewart, mit Tode abgegangen. 
(Berl. Zeit.) 
* . * 
Die Majorität bey der zweyten Verlesung der Korn, 
bill im Oberhause (86 gegen 19) war so bedeutend, 
daß man an dem Durchgehen derselben nicht zweifelt. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten und 28sten Iuny. Herr Oberpastor, Kon, 
sistorialrath Bienemann, aus Dorpat, logirt bcy Zehr 
jun. — Herr von Drachenfels aus Friedrichstadt, und 
Herr Adjutant von Hacken auS Riga, logiren bey 
Morel. Herr Oekonomiebuchhalter Feller und Herr 
Administrator Sreinberg aus Alt, Selburg, logiren 
beym Herrn Polizeybeamten Pernou. — Herr Doktor 
Köber aus Mesohten, logirt bcy Köhler. — Herr 
Kammerherr von Medem aus Appusen, logirt beym 
Herrn Kammerherrn von Keyserling. — Herr Mer­
tens auS Asuppen, logirt bey Steinhold. — Madame 
Polkow aus Groß-Salwen, logirt beym Herrn Gou« 
vernementssckretär Grening. — Herr Gemeindege« 
richtSschreiber Rätsch aus Schnickern, und Herr Hand-
lungSkommiS Schulz aus Libau, logiren bcy Trautmann. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i 8 t e n  I u n y .  
AusAmst.36 T. n.D. —Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n.D. Z2 Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
AufHamb. 65T.N.D.yz Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 73^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 70/? Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe äxLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e «  e r l a u b t .  
Im Namen der Eivilobervetwaltuug der Ostseeprovinzen. Sollegienrath, Prof. v». G. Paucker, an Stelle des Sensors. 
dl«. 274. 
B e y l a g c 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. zc>. J»»y 1823. 
Miscel len aus auslandischen Blattern. 
F r a n k f u r t .  D e r  P r o f e s s o r  S c h u l z  a u s  G i e ß e n ,  M i t ­
glied der asiatischen Gesellschaft zu Paris, trat von Paris 
aus im Sommer 1826 eine literarische Reise nach Asien, 
namentlich nach Persien an. Nur mit großer Mühe ge­
lang es ihm, Kataloge über die in verschiedenen Biblio­
theken befindlichen Manuskripte zu erhalten; der Zeit­
punkt war nicht günstig, die Regierung mißtrauischer als 
je gegen die Franken; ein Firman hatte allen Buchhänd­
lern verboten, einem Nichtmuselmann Manuskripte zu 
verkaufen, und der Reis-Effendi dem Dragoman der 
französischen Gesandtschaft die Bitte, Schulz die Mo­
scheen zu öffnen, geradezu abgeschlagen; endlich aber 
verschafften ihm die Empfehlungen mehrerer Ulema's, mit 
denen er bekannt geworden war, und die ihn mit Höf­
lichkeiten überhäuften, Eingang in die reichsten und 
schönsten Bibliotheken. Wenn er sich hier über etwas 
zu beklagen hatte, so war es über die lästigen Höflich­
keiten, mit denen man ihn überhäufte, so oft er in seiner 
türkischen Kleidung für einen Franken erkannt wurde. 
Bey Abgang seines letzten Briefes hatte er 3o Bibliothe­
ken besucht; er hätte Monate gebraucht, um nur die 
Kataloge aller daselbst befindlichen Manuskripte abzu­
schreiben. Seine Hauptaufmerksamkeit richtet er auf die 
Geschichtschreiber. In diesem Fache entdeckte er kostbare 
Werke, die in Europa selbst" dem Namen nach noch nicht 
bekannt sind, oder allgemein für verloren gelten, und er 
hat nun einen türkischen Katalog über die historischen 
und geographischen Werke in 16 der Hauptbibliotheken 
zusammengetragen. Daneben machte er Auszüge aus vier, 
in Europa unbekannten Geschichtschreibern. Besonders 
merkwürdig sind die kolossalen arabischen Werke desIbn-
Asakir und Ibn-Adim über Damaskus und Aleppo. Zbn-
Asakirs Werk besteht aus n Foliobänden, und nach einer 
Berechnung aus wenigstens 22,000 enggeschriebenen Sei, 
ten und So bis 60 Mill. Buchstaben. Demnach kann 
dieser Araber, abgesehen von seinen andern Verdiensten, 
für einen der fruchtbarsten Schriftsteller der Welt gelten, 
denn er hat über die Geschichte zweyer Städte Einhundert 
unserer Oktavbände geschrieben, und die 60 Millionen 
Buchstaben sind wohl das non xlus ultrs, was ein 
Mensch im längsten Leben schreiben kann. Die wichtigste 
Entdeckung aber ist das große Werk von Ibn-Khaldün in 
7 Foliobänden, das nach Hammer gar nicht in Konstan-
tinopel seyn sollte. 
P a r i s .  D i e  E i n r i c h t u n g  d e r  g r o ß e n  k ö n i g l .  B i b l i o t h e k  
ist durch neue Maßregeln erweitert und vervollständigt 
worden. Für die Handschriften, gedruckten Bücher» 
Münzen und Kupferstiche waren bereits Bibliothekare 
angestellt; allein die Diplome und Urkunden, die sich in 
so großer Anzahl vorfinden, entbehrten bis Dato eines 
eigenen Vorstehers. Diesem Mangel ist jetzt abgeholfen. 
Herr Champollion-Figeac, der gelehrten Welt 
durch seine Leistungen über Aegypten rühmlich bekannt, 
ist zum Konservateur dieser Abtheilung ernannt und für 
das Fach der neueren Handschriften Herrn Da ei er zu­
gesellt worden. Herr Z 0 mard, Mitglied des Instituts 
und königl. Kommissär bey der Kommission von Aegyp­
ten, die seit 3o Iahren mit der Leitung des wichtigen 
Werkes: vescrixtion äs l'LZyxts, beschäftigt ist, ist 
zu dem neuen an der Bibliothek gegründeten Posten be­
rufen. Auch ist den geographischen Wissenschaften eine 
eigene Abtheilung eingeräumt, und für die Charten und 
Pläne ein besonderer Vorsteher ernannt. Das große 
Werk über Aegypten wird dieses Jahr beendigt werden. 
A n  d e r  G e n o v e v a - B i b l i o t h e k  i s t  H e r r  A i m ö  M a r t i n ,  
bisher Redakteur der Deputirtenkammer, als Bibliothe­
kar angestellt worden. 
In der königl. Bibliothek zu Paris ist jetzt ein 35 Zoll 
hohes und 29 Zoll breites Gemälde auf Pergament zu 
sehen, das die Schristzeichen fast aller alten und neueren 
Völker, die hieroglyphischen Systeme aus fünf Weltthei-
len, die Werkzeuge zum Schreiben und Rechnen, Zif­
fern, Noten, Münzen und Siegel enthält. Man kann 
dieses in seiner Art einzige Werk, das von Gold und 
frischen Farben glänzt, ein graphisches Panorama nennen. 
Der I^evus Lncxdoxecliczus zufolge, hat Europa 
227 Mill. Einwohner, und es erscheinen in diesem Welt-
theil 2,42 Journale, d.h. eins für 106,000 Einwohner. 
Amerika hat 39 Mill. Einwohner mit 978 Journalen, 
d. h. eins auf 40,000 Einwohner. Asien hat 390 Mill. 
Einwohner und nur eins auf 14 Mill., und Afrika 
60 Mill. und nur ein Journal auf S Mill. 
Die Pariser Schriftstellerwelt hat einen große» Ver­
lust durch den Tod des Herrn Hoffmann erlitten. Er 
war im Jahre 1760 in Nancy geboren und machte sich 
zuerst, im Jahre >785, in Paris, durch einige Gedichte 
bekannt, welche die allgemeine Aufmerksamkeit im höch­
sten Grade erregten. Oer Text zur Oper Phädra, von 
Lemoyne in Musik gesetzt, zeugte von seiner Anlage zur 
lyrischen Dichtkunst, und die Komponisten wußten bald 
ein Talent zu würdigen, das ihnen zusagte. Die be, 
rühmtesten Tonsetzer von Frankreich, Mehul, Cherubini» 
Nieolo, Kreuzer, Solie, haben seine Operntexte in 
Musik gesetzt; der Text zur Euphrosine, Stratonice, 
Ariodant, den Schatzgräbern des erster«, zur Medea von 
Cherubini, zum Geheimniß vonSolii sind von ihm, und 
dcm zur Oper Hadrian, vonMehul, ward bey der Preis« 
vertheilung im Jahre »8>o eine ehrenvolle Erwähnung 
zu Theil. Hoffmann war lange Zeit einer der ausge­
zeichnetsten Redakteure des Journal 6es 6sdsts, in wel­
chem seine Artikel mit einem 2 bezeichnet sind. Er 
war ein geistreicher und angenehmer Erzähler, und ob­
gleich er etwas stotterte, so gab dies seinen witzigen 
Bemerkungen einen nur noch originelleren Anstrich. 
In die Akademie hatte er sich nie aufnehmen lassen 
wollen; das Kreuz der Ehrenlegion war die einzige 
äussere Auszeichnung, die er besaß. 
Man hat immer behaupten wollen, daß Ludwig XIV. 
alle die Rechnungen, welche sich auf den Bau von Ver­
sailles bezogen, verbrannt habe. Dies ist.indeß, so 
weit eS das eigentliche Bauliche der Unternehmung an­
geht, ein Jrrthum: der jetzige Oberaufseher des Mu­
seums, Graf Clarac, hat eine Note des Baumeisters 
Mansard bekannt gemacht, wonach das im Louvre von 
»664 —1679 verbaute Geld 10,608,969 Fr. oder un­
gefähr s Mill. 655,000 Thlr. betrug. Der Bau von 
Versailles kostete von 1664— »690 81 Mill. »51,414 Fr. 
oder ungefähr 20 Mill. 288,000 Thlr. Die Maschine 
von Marly kostete, die Wasserleitungen und Röhren 
nicht gerechnet, beynahe» Mill. 860,000 Thlr. — Der 
Aufwand an Silber, Gemälden u. s. w. in den Schlös­
sern betrug über 3 Mill. 200,000 Thlr. 
Die Holzschneidekunst fangt auch in Frankreich an, 
Fortschritte zu machen. Herr Poret, ein junger Künst­
ler in diesem Fache, hat, nach Herrn Achilles Devöria'S 
Zeichnungen, eine Reihe von 83 geistreichen Holzschnit-
ten zu Berangers, des berühmten Liederdichters, Liedern 
angefertigt, von denen ein Dutzend, wegen ihrer satyri­
schen Tendenz, von der Censur unterdrückt worden war. 
Diese »s sind nun ebenfalls zum Vorschein gekommen, 
unter andern auch einer, wo Judas über einer, aus den 
Köpfen eines Jakobiners, eines Buonapartisten und eines 
Geistlichen zusammengesetzten Gruppe, aus dem Fenster 
sieht. 
Ein für die Literatur interessanter Proeeß kam neulich 
in London vor der exckeyusr cksmder zur Sprache. Das 
brittische Museum klagt nämlich gegen die Verleger von 
Sibthorp's ?lora grasca, die Herren Payne u. Komp., 
auf Verabfolgung eines Exemplars des ersten Hefts deS 
5ten Bandes derselben. DaS ganze Werk wird aus dem, 
von dem gelehrten Botaniker vr. Sibthorp ausdrücklich 
zu diesem Zweck hinterlassenen Fonds fortgesetzt, und der 
Testator hat verordnet, daß, sobald das Werk fertig sey, 
dieser Fonds zur Errichtung einer Professur der Land-
wirthschast auf der Universität Oxford verwandt werden 
solle. Es ergab sich bey Gelegenheit des Processes, daß 
im Ganzen nur 26 Subskribenten da, und nur Zo Exem­
plare abgezogen worden sind, baß ferner die Kosten des 
Druckes bis jetzt die Summe von 9000 Pf. St. betragen 
haben und nur 3ooo Pf. eingegangen sind. 
Herr Watson in London glaubt ein unfehlbares Mittel 
entdeckt zu haben, das Untersinken der Schiffe zu ver­
h ü t e n .  E r  s c h l ä g t  v o r ,  k u p f e r n e  R ö h r e n  v o n  8  — 1 4  Z o l l  
im Durchmesser zwischen den Balken des Verdecks und 
der Räume anzubringen. Die Röhren enthalten atmo­
sphärische Luft und sind hermetisch verschlossen. Tiefer 
als diese Röhren könne nun das Schiff nie sinken, mit­
hin wäre die Mannschaft immer gerettet. Auch ver­
schwinde jede Furcht vor FeuerSgefahr, denn man könne 
daS Schiff voll Wasser laufen lassen und das Feuer augen­
blicklich löschen. Die Röhren anzulegen, würde nur fünf 
Procent der Baukosten betragen. 
In New-London (Nord-Amerika) hat man eine vier­
eckige Glocke aus Stahl angefertigt, die halb so viel 
als die gewöhnlichen Glocken kostet, von einem Kinde 
geläutet und über 3 Stunden Weges weit gehört werden 
kann. Wie es scheint, steht also den Glocken eine Re­
volution bevor. 
Am 8ten November v. I. erschien in Kanton in China 
in englischer Sprache und unter dem Namen Lsnto». 
NeZisler die erste Zeitung, und soll hinfort zweymal mo­
natlich herauskommen. Sie kündigt sich, wie das bey­
nahe überall beym Entstehen von Zeitschriften der Fall 
ist, als ein Blatt an, das Vorfalle aller Art, Preise der 
Waaren, Ankunft und Abgang der Schiffe u. s. w. be­
richten wolle. Sie verspricht jedoch auch, Übersetzun­
gen aus den Hauptwerken und Nachweisungen über die 
Sitten und Eigenheiten der Chinesen mitzutheilen, und 
hat namentlich schon einige, wiewohl sehr unvollkom­
mene, Notizen über das Münzwesen China's gegeben. 
Eine angebliche Eigenheit deS Flusses bey Kanton, daß 
Körper, welche ins Wasser fallen, nicht wieder in die 
Höhe steigen, wird bey Gelegenheit des Ertrinkens zweyer 
Europaer angemerkt. 
Der Lieutenant Ottchow zu Brieg in Schlesien giebt 
folgende Nachrichten über die erstaunliche Fruchtbarkeit 
einer Senfpflanze, welche in einer Baumschule aus einem 
zufällig ausgesäeten Korne in sehr gut zugerichtetem Bo, 
den und unter besonderer Pflege zu einem riesenhaften 
Wacksthum gedieh. Der Stengel war am untern Theite 
nahe an 2 Zoll stark, daraus entsprangen »0 Hauptäste, 
und daraus wieder 35 Nebenzweige. Die Höhe ihres 
pyramidenförmigen Wuchses betrug 5^ Fuß, der Durch­
messer des UmfangS 4 Fuß. Die Hauptäste trugen jeder 
178 bis 180 Schoten, die Nebenzweige davon 19 bis 
56; die meisten Schoten enthielten 6 Körner, und so 
brachte die ganze Pflanze 3388 Schoten, mit wenigstens 
20,328 Samen, aus einem einzigen entstanden. 
Ist i« drucken erlaubt, Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Br a u n s c h  « e »g, Ccusor. 
I> o. 271. 
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M i t a u ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Gestern Nachmittags gingen Ihre Kaiserl. Ho­
heit, die Großfürstin Maria Pawlowna, mit Ih­
rem Durchlauchtigsten Gemahl/ dem Großhcrzog von 
Sachsen-Weimar und Eiscnach Königl. Hoheit, und der 
Prinzessin Marie Louise, ohne sich längere Zeit, 
alS der Umspann erforderte, aufzuhalten, hier durch, 
und geruheten, die Reise auf der Straße über Kalwen 
nach dem Auslande fortzusetzen. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  
Heute, am Freytage, ward wegen der Uebergabe der 
Festungen Küstendshi und Girsow. nach Verlesung der 
Relationen in den Kirchen, fenerlichcs Dankgebct mit 
Knieverbeugung gehalten. Glockengeläuts und Kano­
nendonner verkündeten die Vollziehung der Feyerlich-
keit. Die erbeuteten türkischen Fahnen wurden mit 
der üblichen Ceremonie und militärischer Musik durch 
d i e  S t r a ß e n  d e r  S t a d t  u n d  u m  d a s  M o n u m e n t  P e t e r  
des Großen getragen. Abends war die Residenz er­
leuchtet. 
A r m e e b e r i c h t e  a u s  d e r  T ü r k e y .  
L a g e r  z u  K a r a s s u ,  a m  i 2 t c n  I u n y  1 8 2 Z .  
Das Hauptquartier S r. Kaiserl. Majestät ist 
heute Morgen mit dem Korps des Generals Rudze-
w i t s c h  n a c h  K a r a s s u  v e r l e g t  w o r d e n ,  w o s e l b s t  S c .  M a ­
jestät, bis zur Ausführung der Bewegungen, deren 
im letzten Berichte vom 9tcn dieses MonatS Erwah« 
nung geschah, verweilen werden. 
Die Festung Brailow ist von unsern Truppen besetzt. 
Zufolge der Kapitulation überliefert die frühere Be-
satzung dieses Platzes unS die gesammre Artillerie und 
alles der türkischen Krone gehörige Vermögen, während 
sie selbst nach Silistria abgeführt wird. Schon sind 
1200 Mann der Garnison unter dem Geleite des In­
fanterieregiments Perm dorthin abgefertigt worden. Die 
Zahl der Kanonen, Fahnen und aller Art Vorrathe, 
die in Brailow erbeutet wurden, ist noch nicht genau 
bekannt, weil der Kourier mit dem Verzeichnisse der­
selben noch nicht in dem Hauptquartiere eingetroffen ist. 
In Matschin sind 87 Kanonon, die auf den Wallen 
standen, eine beträchtliche Menge Pulver, Kanonenku­
geln und Waffen genommen worden, ausserdem große 
Vorrathe von Gerste und Weizen, 4 Fahnen und sämmt-
liche Fahrzeuge der türkischen Flottille, die der Zexste-
rung am 2 8st«n May entgingen. Bey dieser Gelegen» 
heit erfährt man auch, daß der Befehlshaber jener Flot-
tille, Achmed-Bey, in eben jenem Gefechte, gerade als 
er auf einem kleinen Boote nach Brailow zu entkom­
men suchte, getvdtet worden scy. 
Diesen Morgen übersandte der General Rüdiger Sr. 
Kaiserl. Majestä.t die Schlüssel der Festung Kü­
stendshi, das er am Lten dieses MonatS heftig beschos­
sen hatte. Um 2 Uhr Nachmittags zog das Regiment, 
Feldmarschall Herzog Wellington, in dje Festung. Die 
Garnison ergab sich mit der Bedingung, nach Prawodi 
abgefertigt zu werden. In Küstendshi fand man 56 
Kanonen, und kurz darauf langten daselbst 26 Kauf­
fahrer mit Lebensmitteln aus Odessa an. Die Besitznahme 
dieser Festung ist von großer Wichtigkeit für die künf­
tige Versorgung des Heeres. Der Seraskier Husseyn 
Pascha, der sich in Schumla mit der Armee, wie man 
sagt Zo,ooo Mann stark, befindet, schickte den Trup­
pen, welche die Garnison von Küstendshi ausmachten, 
und von denen ein Theil bey dem Uebergange über die 
Donau in die Flucht geschlagen wurde, den Beseht, 
diese Festung bis aufS Aeusserste zu vertheidigen. Die 
unermüdliche Wachsamkeit unserer Kosaken ließ den tür­
kischen Kourier, der jene Ordre überbringen sollte, in 
unsere Hände fallen. 
Z w e y  S t u n d e n  n a c h  E i n g a n g  d e r  N a c h r i c h t  v o n  d e r  
Uebergabe von Küstendshi empfing S e. Majestät, der 
Kaiser, den Bericht über die Einnahme von Gicsow. 
Die Festung hatte sich dem Generallieutenant, Fürsten 
Mqdatow, ergeben. Ihre Besatzung bestand aus 1200 
Mann regulärer Truppen. Allein die Einwohner, die 
verbunden waren ihnen beyzustehen, mochten keine Ge­
genwehr leisten, und erklarten bey Abschluß der Kapi­
tulation, sie wollten nicht nach Silistria gehen (wohin 
sie mit der übrigen Garnison abgefertigt werden sollten), 
denn sie hielten es nicht für nöthig zu fechten. In 
Girsow erbeutete man 14 Fahnen, 92 Kanonen, 6 Mör­
ser, 5o,oao Kanonenkugeln, ZSoo Pud Pulver und 
ein bedeutendes Quantum Gerste und Weizen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  2 o s t e n  I u n n .  
Nach Berichten aus PhilipopoliS ward daselbst das 
/ 
türkische Krlegsmanisest gegen Rußland am loten Iuny 
.bekannt gemacht. Die Moslims werden darin ermahnt, 
den RajaS bey Todesstrafe kein Leid zuzufügen, ihre 
Pflichten gegen den IslamiSmuS genau zu befolgen, 
und sich der Verteidigung ihres Glaubens zu wei­
hen u. s. w. Taglich zogen Truppen durch diese Stadt 
gegen die Donau; das Volk war aber in sehr ängstli­
cher und besorgter Stimmung. (Allgem. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  22sten Iuny. 
Briefe aus Zante vom 3:en dieses Monats sagen, 
Ibrahim Pascha habe mehrere tausend Mann in daS 
Innere von Morea abgeschickt, um Lebensmittel herbcy 
zu schaffen, da durch die Sperre der Hafen von Na-
varino und Modon in dem ägyptischen Lager die Noth 
aufs Höchste gestiegen sey, und Ibrahim nur die Wahl 
bleibe, sich den Unterhalt seiner Truppen mit Gewalt 
der Waffen zu verschaffen, oder sich der Forderung der 
Mächte, Morea zu räumen, zu fügen. Die Befehle, 
welche an Ibrahim Pascha von seinem Vater und von 
der Pforte erlassen worden sind, scheinen ihm daS Letz­
tere auf das Bestimmteste zu verbieten, und er soll die 
Admirale der kombinirten Eskadren davon mit dem Er­
suchen in Kenntniß gesetzt haben, ihn nicht durch daS 
Abschneiden der Zufuhr in die Lage zu setzen, sich diese 
mit Gewalt von den unglücklichen Bewohnern des Lan­
des zu verschaffen. Er könne nicht gegen die von sei­
ner Regierung erhaltenen Befehle handeln, und müßte 
sie selbst in dem Falle ausführen, wenn er dabey un­
terliegen sollte. Die Admirale sollen dem ägyptischen 
Feldherr» geantwortet haben, daß auch sie ihre Befehle 
streng beobachten müßten, daß die Räumung Morea'S 
im Interesse der Pforte .und Aegyptens liege, und daß 
sie seiner Hoheit nur rathen könnten, die gehörigen 
Schritte zu thun, die Truppen zurückziehen zu dürfen. 
Ibrahim Pascha soll nach dem vereitelten Versuche, sich 
mit den Admiralcn zu verständigen, einen Abgeordneten 
an den Lord-Oberkommissär Sir Frederik Adams nach 
Korsu geschickt, und von diesem die Antwort erhalten 
haben, daß er sehr bedaure, den Wünschen desselben 
nicht entsprechen zu können, da die Admirale ihre In« 
struktionen hätten, und die Machte fest entschlossen wa­
ren, Griechenland die Ruhe wieder zu geben, was nur 
durch die förmliche Räumung Morea's und der Inseln 
geschehen könne. Auf diese Antwort soll ein Theil der 
Aegyptier aus dem Lager von Modon aufgebrochen, 
und in daS Innere der Halbinsel gedrungen seyn. Oer 
Seraskier Reschid Pascha wollte sich von Arta nach 
Ianina begeben, um daselbst die neu angekommenen 
Truppen zu mustern. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s ö s t e n  I u n y .  
Den letzten Nachrichten aus Kremsier vom 2ssten 
dieses Monats, Abends, zufolge, schien das Fieber bey 
Sr» Kaijerl. Hoheit, dem Erzherzoge Rudolph, etn-a5 
nachzulassen, und einzelne Worte Sr. Kaiserl. Hoheit 
ließen sogar auf baldige Rückkehr der Besinnung hof­
fen. Die Aerzte^ schöpften daraus Hoffnung. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » Z t e n  I u n y .  
Die Ankunft eines Kouriers aus Lissabon veranlaßt« 
eine ausserordentliche Zusammenberufung des StaatsrathS, 
in Gegenwart der Minister und beyder Infanten. ES 
sollte über das LooS der konstitutionellen Spanier ent­
schieden werden, welche nach Portugal geflohen waren, 
nun aber binnen drey Tagen dieses Land zu verlassen an­
gewiesen und in einem spanischen Hafenort ausgeschifft 
sind. Der Infant Don Karlos und mehrere Räthe 
meinten, man solle sie nach England reisen lassen; einer 
andern Ansicht zufolge, die auch der Infant Don Fran-
cesko theilte, sollten sie in Spanien bleiben. Der Bi­
schof von Leon, der für milde Maßregeln stimmte, be­
hielt die Oberhand, und es ward beschlossen, die Flücht­
linge, worunter sich Kortesdeputirte, Militärs und an­
dere zum Tode verurtheilte Personen befinden, unter Auf­
sicht in Spanien zu lassen. Am ?ten dieses MonatS 
kamen Depeschen aus Lissabon an, in denen Don Miguel 
schleunigen Beystand fordert. Allein der Staatsrath hat 
entschieden, daß Spanien sich um diese Sache nicht küm­
mern werde, bevor es nicht die Gesinnung der andern 
europäischen Höfe kenne. Der Gouverneur von Badajo; 
hat Befehl erhalten, den portugiesischen Eingewanderten 
die Rückkehr in ihr Vaterland nicht zu wehren. Der eng, 
tische Gesandte soll gegen diesen Beschluß Einspruch ge-
than haben. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  I u n y .  
Der Vortrab der „großen Armee" Don Miguels, un­
ter Anführung der Generale Gaspard Teixera und deS 
Vikonde von Mesquitella, ist bey Amarante geschlagen 
und nach Kartaxo sich zurückzuziehen gezwungen worden. 
Wie es scheint, wollte er den Vortrab des Generals Sa-
raybia abschneiden, welches ihnen aber mißlungen ist. 
Heute heißt es hier, am loten dieses Monats werde 
Don Miguel an der Spitze des 4ten Reiter- und des 
iSten Linienregiments von Lissabon aufbrechen. Man 
glaubt allgemein, daß er den Konstitutionellen nicht ent­
gegengehen, sondern sich nach Elvas begeben werde, des­
sen Besatzung für Don Miguels Partey gestimmt seyn 
soll. Die Officiere der alten Armee, welche der KriegS-
minister in den hier garnisonirenden Truppen gelassen 
hat, haben letzthin sämmtlich ihren Abschied genommen. 
Man sagt, daß die Königin Mutter insgeheim ihrem 
Sohne folgen wolle. Gestern ist die Post auS Algarve 
ausgeblieben, und man schließt daraus, daß eine Reak­
tion zu Gunsten Don Pedros in dieser Provinz statt ge­
funden haben müsse. (Berl. Zeit.) 
P o r t o ,  d e n  l y t c n  I u n y .  
Am sbsten vorige» Monats beschloß die Regierung, 
315 
daß eine offieielle Zeitung erscheinen solle. Die erste 
Nummer derselben erschien, an die Stelle des bisherigen 
Diario; am 27stcn. Am 28sten faßte der hiesige Stadt-
rath den Beschluß, die Akte der Lamers, worin Don 
Miguel als absoluter König von Portugal anerkannt 
wird, für null und nichtig zu erklären. In der Zerrung 
vom 3lstcn befiehlt die Regierung, daß hinführo in den 
öffentlichen Akten Don Miguel nicht mehr erwähnt wer­
den soll. Die vom 2tcn dieses Monats meldet, daß am 
Lösten vorigen Monats die Festung Almeida sich für Don 
Pedro erklärt habe. Die Nummern vom 4ten und 5ten 
berichten von Anerbietungen mehrerer Personen allhier, 
unter dem Namen der „berittenen Freywrlligen Don Pe-
dro's IV." eine Reiterdiviston zu errichten. 
Am loten dieses Monats erschien eine Proklamation, 
daß daS Heer jetzt gegen die Rebellen ausziehen werde, 
und daß die Bewohner von Porto mit der größten Zuver­
sicht dem Resultate dieses Kampfs entgegen sehen mögen. 
Das Blatt vom iiten verkündet die Nachricht von einer 
Niederlage der Miguelisten bey Povoa do Varzim. Der 
Vortrab ist, von nicht mehr als Mann Infanterie 
und 70 Mann Reiterey der konstitutionellen Armee, in 
die Flucht geschlagen worden. 
Die provisorische Regierung hat über England Depe­
schen an Don Pedro abgeschickt. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2osten Iuny. 
! ' Am i 3 ten  dieses Monats sind unter dem Befehle des 
'Kapitäns Cuvier von Toulon abgesegelt: das Linienschiff 
„die Stadt Marseille," die Fregatten Amphitrite, Vesta-
lin, Bellona und Cybele, die Briggs Falke und Curreux, 
das Bombenschiff Hckla, und die von Marseille einge­
troffenen Z2 Transportschiffe. Alle diese Fahrzeuge sind 
auf 2 Monate mir Lebensmitteln und ausserdem mir 
Werkzeugen versehen, die vermuthen lassen, daß sie Rei­
terey und Infanterie aufzunehmen bestimmt sind. Man 
sagt, sie hotten unsere Truppen von Kadix ab und schiff­
ten sie auf den balearischen Inseln aus, die uns Spanien 
abgetreten hat. 
Ja der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wird 
die Erörterung über den Gesetzentwurf, die Regulirung 
des Budgets von 1826 betreffend, den Anfang nehmen. 
Es ist ein schönes Schauspick, sagt der Hless-zZer, mit­
ten unter den Reden einiger Zeitungen, welche Wehe 
über Frankreich rufen, den edlen und ruhigen Gang der 
Deputirtenkammer zu beobachten, wie sie sich, durch eine 
aufgeklärte und gewissenhafte Stimmenerklärung, der kö­
niglichen Regierung anschließt; keine Censur, keine Ten-
denzprocesse, keine vorläufige Bevollmächtigung mehr; 
statt dieser Wohlthaten hat die Kammer nur ein mildes 
Beschrankungssyskm gefordert, wodurch die bürgerliche 
Gesellschaft und daS häusliche Dach gegen eine Zügello-
sigkeit geschützt werden, deren sich die Zeitungen nicht im­
mer verwehren können. 
Das hiesige Tribunal erster Instanz hat entschieden, 
daß die Civilehe eines Priesters nicht gültig sey. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 is ten  Iuny. 
Die mit der Prüfung des Vorschlags wegen Anklage 
der vorigen Minister beauftragte Kommission hat Herrn 
de la Lot zu ihrem Präsidenten, und Herrn Girod de 
l'Ain zu ihrem Sekretär ernannt. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  22stcn  Iuny. ^ 
Am i 8 ten  dieses MonatS zeigte sich ein Mann von 
etwa 3o Iahren, sauber gekleidet, zu St. Kloud im 
Schloß, und verlangte, vor den König gelassen zu wer­
den. Man verweigerte ihm den Zutritt, obschon er 
wiederholt andrang. Hierauf entfernte er sich, ging in 
ein Wirthshaus, schimpfte dort ganz laut auf den Kö­
nig und dessen Familie, und ward daher festgenommen. 
Man fand bey ihm zwey mit Kugeln geladene Pistolen, 
so wie auch loses Pulver und Kugeln in der Tasche. 
Er gab beym Verhör Namen und Wohnung an. Ee 
heißt Pernet. In seiner Behausung ward nachgesucht; 
man fand ziemlich viel Pulver und Kugeln. Der Mann 
ist, wie sich nun ausweist, verrückt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  23sten Iuny. 
Vorgestern Abend überreichte der Präsident der Depu­
tirtenkammer, von den Sekretaren begleitet, Sr. Maje­
stät das Tags vorher angenommene Gesetz über die perio­
dische Presse. 
In der Rede, die am igten dieses Monats der Graf 
Ta scher in der Pairskammer zu Gunsten des Wahl-
listengesetzes hielt, nannte er die von dem vorigen Mi­
nisterium geschehene Ernennung der 76 Pairs einen 
Staatsstreich. Als der Druck der Rede begehrt wurde, 
wünschte Herr von Castelbajae (einer der neu Ernann­
ten) die Auslassung jener Stelle, drang aber damit 
nicht durch. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  d e n  i 8 t e n  I u n y .  
Die Zeitung von Lukka giebt Nachrichten aus Tunis 
vom i7ten May, wonach daselbst seit drey Tagen ein 
Volksaufruhr herrschte, den die levantischen Türken auS 
politischen Gründen, zum Nachtheil der Europäer ange­
stiftet hatten. Am aufgebrachtesten waren sie gegen die 
Juden, Ein junger Englander wurde lebensgefährlich 
verwundet. 
Im Krater des Vesuvs haben sich zwey Oeffnungen, 
eine von etwa 60, die andere von etwa 6 Palmen im 
Umkreise gebrldet. Die erstere hat Steine in solcher 
Menge ausgeworfen, daß sie in der Mitte in einer Höhe 
von fast 20 Palmen gefunden wurden. Einige dumpfe 
Donnertöne begleiteten diese Explosionen. In der Nacht 
zum 6ten dieses MonatS bemerkte man Feuer am Rande 
deS Kraters. (Berl. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  2 s s t e n  I u n y .  
Gestern Abend um 9 Uhr traf- der hohe Leichnam 
Fes .vorstorbenen Großherzogs hier in Weimar «in. Den 
Zug eröffneten die großherzoglichen Husaren und dann 
>dic großherzogliche Iägerey zu Pferde, welche ihre me­
tallenen UniformverzierMgen mit Flor umwunden hat­
ten. An der Seite Fes .schwarzverhangene»! Trauerwa« 
,gens ritten die obersten Hof- und Wilitärchargen. Ih­
nen folgte der Stadtrath, und d<;fl Beschluß machte 
die weimarische Artillerie. Der Zug ging nach dem 
vormaligen Sommeraufenthalte des GroßherzogS, dem 
römischen Hause, indeß ein Gewitter am Himmel her­
auf zog. Der Regen war indeß nicht so bedeutend, 
daß er die Feyerlichkeit gestört hatte. Aer Trauerzug 
^war, ehe er nach Weimar gelangte, durch Eckartsberga 
und Roßla gekommen, wo unermeßliche Volksmassen 
,aus dem Prcussischen und Weimarischen den Leichnam 
Erwarteten. In Eckartsberga wurde die Eskadron blauer 
preussischer Husaren, welche den fürstlichen Leichnam 
His dahin begleitet hatte, durch eine Schwadron des 
Ften Kürassierregiments, welches der Verstorbene srü-
her kommandjrt hatte und das auch seinen Namen führte, 
abgelöst. In Roßla wurden die dort abgehenden Kü­
rassiere wieder durch ein Bataillon weimarischer Infan­
terie ersetzt. Beyde preussische Kavallerieabtheilungen 
.hatten 40 Trompeter bey sich, welche, bey dem Ein­
rücken in die genannten Ortschaften, Chorale bliesen. 
In Roßla,-wo man übernachtete, wurde der Leichnam, 
während der Nacht, in die Kirche gestellt. An wel-
.chem Tage der «Leichnam in der Füvstcngruft beygesetzt 
^werden wird, ist noch nicht bestimmt. Nach dem so 
eben erschienenen Reglement für die Landestrauer, be­
ginnt dieselbe am isten Iuly und dauert ein volles Jahr. 
(Verl. Zeit.) 
Berlin, «den s8sten Iuny. 
Zum Andenken an die Vorlesungen über physikali­
sche Weltbeschreibung, welche Herr Alexander von Hum­
boldt im Laufe des vorigen Winters vor zahlreichen 
und glänzenden Versammlungen gehalten hat, ist auf 
den gemeinsamen Wunsch seiner Zuhörer eine Medaille 
geprägt worden, welche von Seiten der mit der Aus­
führung des Beschlusses beauftragten KomitL, an deren 
Spitze Se. Hoheit, der Herzog Karl von Mecklenburg, 
steht, in einem in Gold ausgeprägten Exemplar, mit­
telst eines Schreibens, an Herrn von Humboldt über-
sandt worden. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 27ste<i Iuny. 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Cambridge, ist 
am -Zsten Iuny, über Düsseldorf und Brüssel, nach 
KalaiS abgereist, um sich nach London zu begeben. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  J o s s e n  I u n y .  
Ale hiesigen portugiesischen Kaufleute haben beschlos. 
sen, die Ehrenmünze, die sie auf Don Miguel hatten 
schlagen lassen, wieder.einzuschmelzen und den Stempel 
zu vernichten. 
Der Zufluß von edlen Metallen nach England ist 
.gegenwärtig sehr bedeutend. Innerhalb einer Woche 
hat die ostindische Kompagnie mehr alS 750,000 Pfd. 
Sterl. (5,Z2 5,ooo Thaler) in Gold und Silber aus 
Bengalen und Bombay erhalten. Auch die Scylla wird 
mit einer halben Million auS Mexiko täglich erwartet. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  i s t e n  I u n y .  
Unter den Lords, welche am gten Iuny gegen die 
katholische Bill stimmten, befanden sich 11 Herzöge (Cla-
rence, Kumberland, Wellington, Northumberland :e.), 
Z Erzbischöfe und 24 Bischöfe. Mit der Minorität 
stimmten io Herzöge (Glouccster, Sussex, Devonshire, 
Buckingham, Rutland, Portland ?c.), und die s Bi­
schöfe von Rochester und von Norwich. (.Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Unser Botschafter am russischen Hofe, Lord Heytes-
bury, hat London verlassen und wird um die Mitte 
des nächsten Monats an seinem Bestimmungsorte an­
langen. Herr Stratford-Canning wird sich unverzüg­
lich nach Korfu begeben. 
Es sind Depeschen von Sir Frederick Lamb vom 
i4ten dieses Monats eingetroffen. Wir bedauern, auS 
denselben zu erfahren, sagt der Lourier, daß die Trup­
pen der Junta weniger Fortschritte gemacht hatten, als 
man erwartet hatte. (Hamb. Zeit). 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sgsten Iuny. Herr Carlo Raviliere auS Milans, 
der englische Edelmann, Herr Gicl Gcrdon, und Heer 
Partikulier Davidsohn aus London, logiren bey Mo­
rel. — Herr Instrumentenmacher Jahn aus Riga, lo-
girt bey Iannsohn. — Frau Pastorin Kutschky auS 
Subbath, logirt bey Fer Wittwe Petersohn. — Herr 
Arrendator Rohmann aus Autzhoff, logirt bey Gram­
kau. 2)ie verwittwete Frau von St.romberg aus 
Riga, logirt beym Herrn -Organisten MassalSky. 
Den Zosten Iuny. Herr W. Radzibor auS Sickeln, lo­
girt bey Halezky. — Frau Kollegicnregistratorin Szonn 
aus BauSke, logirt bey Gramkau. 
Den isten Iuly. Herr von Franck aus Strutteln, lo-
girt bey Halezky. Herr von Franck aus Ponne« 
wesch, logirt bey Gramkau. — Herr Iacobfohn aus 
Pedwahlen, logirt bey Gürtler. — Herr Kronsförster 
Schleyer auS Dubcna, logirt beym Kaufmann Geld« 
ner. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath, Prof. vr. E. Paucker, an Stelle des Censore. 
I^o. 277. 
Allgemeine veutsHe Zeitung mr Msl«nv. 
5?o. 80. Donnerstag, den 5. Iuly 1828. 
M i t a u ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Die königliche Gesellschaft für nordische Alterthums-
kunde zu Kopenhagen hat den Herrn Kollcgienasscssor Or. 
von Trautvetter, den Herrn Or. Koeler und den 
Herrn Staatsrath von Recke zu auswärtigen ordent-
lichen Mitgliedern aufgenommen und ihnen die in is­
ländischer Sprache darüber ausgefertigten Diplome hier­
her zugeschickt. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  22sten Iuny. 
N a c h r i c h t e n  a u s  d e m  H a u p t q u a r t i e r  d e r  
s t c n  A r m e e ,  v o m  3  t e n  b i s  z u m  1  3  t e n  
I u n y .  
Am 3isten May begannen die Avantgarde und das 
Mitteltreffcn des 3ten Korps die AngriffSoperation gegen 
Babadag und in der Richtung gegen Küstendshi und 
Tschernowodi. Babadag, daS die Türken verlassen hat­
ten, ward von der Avantgarde, unter Kommando des 
Generallieutenants Rüdiger, am isten Iuny besetzt. In­
dessen wurden Detaschemcnts, unter der Anführung der 
Generallieutenante Vartholomäi, Uschakow und Fürst 
Madatow, zur Blvkade der Festungen Tultschi, Matschin 
und Girsow abgeschickt. D»e ersten derselben wurden am 
zsten und sten Iyny berannt. 
Das Hauptquartier Sr. Majestät, 5es Kaisers, 
befand sich den 3isten May im Lager unweit Issaktschi, 
den isten Iuny bey dem Dvr^e Frikatschi, den sten und 
3ten vor Babadag, den 4ten zu Beydaut, den 5ten am 
Cee Taschaul, den 6ten am Trojanischen Walle, von wo 
es am isten nach Karassu verlegt wurde. 
Nach den Berichten des Generallieutenants Uschakow 
schloß die 2te Brigade der ?ten Infanteriedivision am 
isten Iuny die Festung Tultschi ein. Um ii Uhr Abends 
verbrannten die Türken den Rest der Vorstadt. 
Eine Streifpartey der Kosaken von der Avantgarde, 
die der Generallieutenant Rädiger befehligt, hatte auf 
dem Wege nach Küstendshi, unweit von dem Dorfe Ka-
garlik, ein Scharmützel mit einem türkischen Detasche« 
ment. Siebcnzig Nckrassover, die in ihre Wohnungen zu­
rückkehrten, und eine ansehnliche Menge Türken, die 
sich aus freyen Stücken von den Uehrigen trennten, eil­
ten haufenweise, in verschiedenen Richtungen, nach dem 
Balkan zu entfliehen. Der Rest deS Detaschemcnts aber 
rctirirte mit so großer Eilfertigkeit auf dem Wege nach 
Tschernowodi, baß die Kosakcnparteyen sie nicht einholen 
konnten. Ueberhaupt war aus Allem ersichtlich, daß eine 
allgemeine Verzagtheit die Gemüther der Türken ergriffen 
hatte. 
S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
Pawlowitsch, meldet, daß am 4ten, nach gehöriger 
Vollendung der Batterien, im Verlaufe des Tages, die 
Operation gegen die Festung Brailow, von 9 Uhr Abends 
an, mit einem sparsamen Bombenwerfen und sehr schwa­
chem Gewehrfcucr auf der ganzen Angriffsfronte, vor sich 
ging; nach iv Uhr Abends aber, da der Feind sich in 
dichtem Haufen in der Bresche des zweyten BastionS 
drängte, wurden in den Haufen einige Bomben gewor-
fen, die dem Feinde einen betrachtlichen Verlust zufüg-
ten. Hierauf entspann sich ein so heftiges Gewehrfeuer 
auf unserer ganzen Angriffsfronte, daß zur Unterstützung 
der Transcheenbedeckung und auf den Fall einer Gegen­
wehr wider den beabsichtetcn Ausfall ein Bataillon deS 
Infanterieregiments Azow detaschirt und eine Kavalleric-
reserve vorgerückt wurde, welche beyde gegen 2 Uhr 
Nachmitternacht, als das Feuer sich verminderte, in ihre 
vorigen Positionen zurückkehrten. 
In der Nacht auf den Sten fanden keine Operationen 
statt; gegen i 1 Uhr Vormittags aber erschienen feindliche 
Parlamentare auS der Festung, mit dem Vorschlage zu 
einem zehntägigen Waffenstillstände, und dem Vorbehalt, 
daß, wenn im Verlaufe dieser Frist der Platz keine Ver­
stärkung erhielte, er sich auf Bedingungen ergeben würde. 
S e .  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
Pawlowitsch, gebot ihnen anzukündigen, daß Er 
ihnen nur den Rest des Tages und die folgende Nacht 
Bedenkzeit lasse, der Garnison alle Vortheile der Kapitu­
lation vergönnend, einzig und allein um ferneres Blut­
vergießen zu vermeiden. Nach gepflogener Unterband^ 
lung wegen Abschluß deS Waffenstillstandes entfernten 
sich die Parlamentäre. Von Heyden Seiten wehten 
weisse Fahnen und alle Arbeiten ruheten. Die verabre­
deten Bedingungen wurden im Verlaufe des ganzen Ta­
ges von Seiren des Feindes streng beobachtet. In der 
Nacht vom 6t^n auf den 7ten ward mit Solyman Pascha 
von zwey Roßfchweifen, in Brailow, eine Kapitulation 
geschlossen, zufolge welcher diese Festung sich den siegrei­
chen russischen Waffen unterwarf, und zur Erfüllung der 
abgemachten Punkte wurden schon nach , 1 Uhr Vormit­
tags die Bresche in dem 2ten Bastion, zwey Batterien 
und das sogenannte Pandurenthor, von den Truppen 
des 7 ten  Insan lc r iekorps  besetz t .  
Der Garnison von Brailow wurde verstattet, bewaff­
net die Festung zu räumen und sich unter unsrer Be-
deckung nach Silistria zu begeben. Den Einwohnern 
ward es srey gestellt, innerhalb acht Tagen ihre Geschäfte 
zu ordnen, und alsdann entweder in der Stadt zu blei-
den oder nach Silistria abgefertigt zu werden. Die 
Schlüssel, die Fahnen, alle Art Waffen und Vorräthe 
sind unversehrt den Siegern zu überliefern, so auch alle 
Akten und Dokumente, die sich in der Festung befinden. 
Der Rest der türkischen Flottille soll zugleich mit der Fe­
stung sich ergeben; die Fahrzeuge aber, welche Privat« 
leuten gehören, sobald sie die Garnison nach Silistria ge» 
bracht haben, den frühern Eigenthümern zugestellt wer­
den. S e. Kaiserl. Hoheit hat Selbst die menschen­
freundliche Sorge für die türkischen Kranken und Ver­
wundeten übernommen, dem Solyman Pascha und seiner 
Familie Seinen Schutz zuzusagen geruht, und den Ein­
wohnern insgesammt vergönnt, ununterbrochen alle Ge­
bräuche ihrer Religion auszuüben, und wie früher ihrem 
Handel und Gewerbe nachzugehen. — Die Einwohner 
vorthcilen in vollem Maße von dieser Erlaubniß; Ord­
nung und Stille sind durch nichts gestört; das Vertrauen 
der Garnison und der Bürger zu uns, das von Tage zu 
Tage zunimmt, hat die Zahl der Verkaufer so vermehrt, 
daß man übereingekommen ist, ausserhalb den Mauern 
der Festung einen besondern Bazar zu erbauen. 
Die Garnison räumt allmählig den Platz. Am 8ten 
erschien Pascha Solyman mit den Häuptern der Be-
s a t z u n g  u n d  s e i n e m  G e f o l g e  v o r  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
überreichte die Schlüssel des neu besetzten Thores ?orlo 
IVlaria, und machte den Antrag, daß unsere Truppen 
noch an eben dem Tage die drey untern Bastionen be­
setzen machten, welche die sämmtlichen, den Kricgshafen 
vertheidigenden Uferbatterien bilden; obgleich diese Ab­
tretung, der Kapitulation gemäß, noch nicht statt zu 
finden gebraucht hätte. Diese Stellen wurden sogleich 
von einer Kompagnie des Infanterieregiments Odessa ok-
kupirt. 
Von dem nach der Festung Matschin abgefertigten 
Geneialadjutanten, Grafen Orlow, ist ein Bericht ein­
gegangen, daß am 4ten Iuny Giafar Pascha, der Kom­
mandant des Platzes, mit dem Chef der Blokadetrup-
pen, Obristen Rogowski, Unterhandlungen angeknüpft 
habe, die auch um 9 Uhr AbendS glücklich abgeschlos­
sen waren. Die Garnison, aus 800 Mann bestehend, 
erhielt Erlaubniß, die Festung zu verlassen, nachdem 
sie ihre Waffen auf dem Markte niedergelegt hatte, und 
am 6ten dieses Monats, um 5 Uhr Mosens, bezog 
ein Bataillon des Infanterieregiments Murom, mit flie­
gende Fahnen und klingendem Spiele, die Wachen der 
Testung. Hier erbeuteten wir 4 Fahnen, 74 Kanonen, 
iZ Mörser, 5ooo Püd Pulver, 8 Kanonierböte mit 
Z» Kanonen, und beträchtliche Vorräthe. 
Am isten, frü'h Morgens, wurden Sr. Majestät, 
dem Kaiser, von dem Generallieutenant Rüdiger, die 
Schlüssel und 4 Fahnen der Festung Küstendshi zuge­
stellt, die sich den russischen Waffen unterworfen hatte, 
mit Bewilligung für die Garnison, nur mit den eige-
nen Gewehren die Festung zu verlassen und sich nach 
Bazardshick zu verfügen. Das Infanterieregiment Her-
zog Wellington rückte an eben dem Tage in die Fe­
stung und besetzte die Wachen. 
Gleichfalls am i 2 ten ,  im Augenblicke der Ankunft 
des Hauptquartiers in Karassu, wurden von dem Ge­
nerallieutenant, Fürsten Madatow, die Schlüssel und 
14 Fahnen der Festung Girfow eingesandt, die sich 
nach siebentägiger Blokade ergeben hatte. Der Gene­
rallieutenant, Fürst Madatow, hatte mit Ischim Pa­
scha eine ahnliche Übereinkunft geschlossen, als die bey 
der Einnahme der Festung Küstendshi war. Am »iten, 
deS Morgens, rückte er in die Festung und okkupirte 
die Bastionen, während 1900 Mann Besatzung, unter 
Eskorte, theils nach Schumla, theils nach Silistria zo­
gen. Ausser den obenbenannten Trophäen nahmen wir 
n o c h  i n  d i e s e r  F e s t u n g  9 2  K a n o n e n ,  6  M ö r s e r ,  Z 5 o o  
Pud Pulver und ein sehr beträchtliches Quantum Le­
bensmittel und KriegSmunition. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2Ssten Iuny. 
Am 22sten dieses Monats fand, bey Empfang der 
Nachricht von der Uebergabe der Festungen Küstendshi 
und Girsow, ein feyerliches Dankgcbet und l's vsum 
in der Hofkapelle deS taurischen Palais, in Anwesen­
h e i t  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  
Mutter Maria Feodorowna, und Sr. 
Kaiserl. Hoheit, deS Thronfolgers, statt. Die 
Mitglieder des Reichsraths, die Minister, die Genera­
lität, der Hof, und das diplomatische KorpS waren zu­
gegen. Nach dem l'e Oeum wurden 22 feindliche Fah­
nen, die in den Festungen Malschin-, Küstendshi und 
Girsow erbeutet worden, nebst den Schlüsseln jener 
Festungen, durch die Straßen der Residenz getragen. 
Eben jenes Dankgebet wurde auch, in Grundlage deS 
Allerhöchsten Besehls, auf Anordnung der geistli­
chen Behörde, in sämmtlichen evangelischen Kirchen, 
am 24sten, als dem Ivhannitage, gehalten. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  1 6 t e n  I u n y .  
Vorgestern verließen Ihre Majestät, die Kai­
serin, die Stadt, um Ihre Sommerresidenz in dem 
Landhause deS Herrn Baron Rainaud aufzuschlagen. 
Ihre Majestät und Ihre Kaiserl. Hoheit, die 
Großfürstin Maria Nikolajewna, erfreuen Sich 
deS vollkommensten WohlseynS.. 
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Der Herr Generallieutenant, Graf von Blom, aus« 
serordentlicher Gesandte und bevollmächtigter Minister 
Sr. Majestät, deS KönigS von Dänemark, am russi­
schen Kaiserhofe, ist hier angelangt und begiebt sich 
i n  d a s  H a u p t q u a r t i e r  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s .  
(St. Petersb. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  i 9 t e n  M a y .  
Eine von Korfu gekommene englische Kriegsbrigg, 
welche beym schönsten Wetter bey dem Torre dei Arabi 
strandete und nun verkauft werden soll, hat die Nach­
richt gebracht, daß eine militärische Blokade statt fin­
den wird. Officiclle Depeschen mit einer Anzeige an 
den Vicekönig sind nicht angekommen. Dem Konsul 
ward befohlen diese Anzeige zu machen. Man weiß 
noch nichts von den Details und der Ausdehnung die­
ser Maßregel. Der Ausdruck militärisch berechtigt 
zu dem Glauben, daß der Handel nicht gestört werden 
wird, wenn nicht sonstiger Anlaß schärfere Maßregeln 
herbeyführen dürfte. Auf jeden Fall ist zu fürchten, 
daß die Getreideausfuhr in der Blokade mitbegriffen 
seyn möchte. In diesem Augenblicke erscheinen drey 
englische Kriegsschiffe im Angesicht deS Hafens, worun­
ter die Fregatte Glasgow, an deren Befehlshaber die 
von Korfu gekommenen Depeschen gerichtet sind. Mor­
gen werden wir also wissen, woran wir in Hinsicht der 
Blokade sind. (Allgem. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Se. Majestät, der König, sind am 28sten dieses Mo­
natS nach Potsdam abgereiset und werden heute nach 
Töplitz abgehen, wo Sie bis zum isten August verwei­
len werden. Der Baron Alexander von Humboldt be­
gleitet den König. 
Die Staatszeitung entlehnt aus der neuen 
Maynzer Zeitung folgenden Artikel, datirt vom 
Ach ein, den 24 sten Iuny: 
Die neue Hoffnung, welche die Freunde des Friedens 
(und wer wollte sich nicht zu ihnen zählen?) aus den 
beyden Briefen deS Großvezirs an den französischen und 
englischen Gesandten in Korfu schöpfen, scheint uns ih« 
rer Erfüllung nicht sehr nahe, und der ganze Schritt der 
Pforte läßt sich leichter für eine diplomatische List und 
eine Anreizung zur Zwietracht unter den verbündeten 
Mächten, als für eine Versöhnungsabsicht erklären. So 
unwissend sind die Türken in diplomatischen Verhalt­
nissen nicht, daß sie nicht wissen sollten, diese Art sey 
nicht geeignet, zu irgend einem Ziele zu führen. Welche 
Rücksicht können die Höfe auf eine Privatkorresponden; 
deS Vezirs mit einem Theile der Gesandten nehmen, 
worin ohne besondere Nachgiebigkeit hinsichtlich des Ge­
genstandes, der ihre Abreise verursachte, bloß der Wunsch 
ihrer Rückkehr, mit Ausnahme des russischen, geäussert 
wird? Warum hat die Pforte diesen Wunsch nicht den 
Mächten selbst ausgedrückt? Warum den Umweg durch 
die Hände von Männern, die bey ihr keinen diplomati­
schen Charakter mehr haben? Entweder ist es ihr im 
Ganzen nicht Ernst, oder sie will versuchen, ob sie durch 
Ausschließung deS russischen Botschafters nicht eine Spal­
tung in die Allianz vom 6ten Iuly bringen könne. Ohne 
feindselig gegen Rußland zu handeln und es gewaltsam 
von dieser Vermittelung zu Gunsten Griechenlands aus­
zuschließen, können Frankreich und England unmöglich 
ihre Gesandten wieder an ihre Posten schicken, die sie 
durch die Weigerung der Pforte zu verlassen genöthigt 
waren. Die Verhallnisse Rußlands zu der Türkey haben 
sich zwar verändert, aber diese Veränderung hat keinen 
Bezug auf die griechische Angelegenheit; darum kann 
Rußland bey einer Verhandlung derselben nicht ausge­
schlossen werden, und eS ist vorauszusehen, daß man 
dem Großvezir antworten werde: er möge zuerst an die 
Ausgleichung mit Rußland denken, ehe man der Ver­
mittelung Folge geben könne, da Rußland als drittes 
Glied der Allianz nothwendig Theil an Allem nehmen 
müsse, was in Bezug auf den Vertrag vom 6ten Iuly 
geschehen sollte, und daß man ohne die offen erklärte Be­
reitwilligkeit der Pforte, diesen Vertrag anzunehmen, sich 
auf Nichts einlassen könne. Nur durch eine solche Ant­
wort verliert der Divan die Hoffnung, die alte Zwie­
tracht unter den christlichen Machten zu wecken, und zu 
feiner Rettung, wie ehemals, zu benutzen. Will man 
Nachgiebigkeit von seiner Seite, will man die baldige En-
digung des Krieges, so muß er die Zuversicht auf christ­
liche Hülfe verlieren. Nichts Vortheilhafteres könnte 
ihm geschehen, als wenn seine Hoffnung auch nur schein­
bar erfüllt würde. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » i t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Don Miguel hat seinen Entschluß geändert, die 
Hauptstadt zu verlassen, und ist noch immer im Pallast 
Lljuda. Die Körles werden, wie es heißt, sich am 
iZten dieses Monats daselbst versammeln, um ihn zum 
König zu erklären, und man kennt ihre Entscheidung 
schon im Voraus. Diese letztere wird von den Kon­
stitutionellen mit Ungeduld erwartet, weil sie glauben, 
daß dann die fremden Diplomaten nicht länger zaudern 
werden. Die Regierung macht nichts über die Ereig­
nisse in Porto bekannt, woraus man schließen kann, 
daß sie ihr nicht sehr günstig seyn müssen. Nicht» 
destoweniger ist die jetzige Anarchie entsetzlich; der Ver­
dacht ist schon hinreichend. Jemanden feiner Freyheit 
zu berauben, und Leute, welche durch bedeutende Sum­
men sich wieder frey gemacht hatten, sind aufs Neue 
eingezogen worden. 
Sir Fred. Lamb behält, obgleich er ausscrlich alle 
Zeichen seiner Funktion abgelegt hat, noch immer ei, 
nen halb offieiellen Charakter bey. Indessen hat er ei-
«er großen Menge von Pottsgiesm einen Zufluchtsort 
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gewahrt, doch will man dem ganzen Benehmen seiner 
Regierung h<er kein rechtes Zutrauen schenken. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  ,  7tenIuny .  
Am 2ten Iuny haben, nach der Meldung der 6a-
eeta, die royalistjschen Guerillas die Rebellen aus Vi­
sen vertrieben, »5o Mann vom 23sten Infanterieregi­
ment und einige Milizen von Tondella, die sich gegen 
Koimbra zurückzogen, wurden völlig geschlagen, wobey 
sie 5o Mann verloren. 
Am loten dieses Monats, Abends, jedoch traf ein 
Konrier ein, und alsbald verbreitete sich die Nachricht, 
daß die Armee von Porto Don Miguels Truppen ein­
geschlossen, oder wenigstens einen großen Vorrheil über 
sie erfochten habe, und mit starken Schritten vordringe. 
Wir dürfen glauben, daß etwas Ernsthaftes statt ge­
funden habe, und schließen dies aus der unverkennba­
ren Bestürzung unter dem hiesigen Militär, und aus 
der Eile, mit welcher das igte Infanterieregiment und 
ein Theil der Gensd'armerie aufgebrochen sind. Auch 
die Mjliz erhielt Befehl zum Abmarsch, verweigerte je­
doch den Gehorsam, bevor ihr nicht ihre (konstitutio­
nellen) Officiere, die man ihr genommen, wieder gege­
ben würden. Ihr Verlangen wurde indessen nicht er-
süllt. 
Man hegt jetzt die größten Besorgnisse. ^ Von Porto 
her hört man fast nichts, da alle Verbindung abge­
schnitten ist, und in die hiesige <?aceta setzt man nicht 
das geringste Vertrauen. Man fürchtet sogar, der Re­
gent werde, wenn er fliehen müßte, die Hauptstadt dem 
Pöbel Preis geben, und die Verhafteten ermorden las­
sen. Die Zahl der bis jetzt Verhafteten betragt über 
4000, und das Arretiren dauert ohne Unterlaß fort. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  I u n y .  
Die Fortsetzung der Debatte über das Budget von 
,826 in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
b e g a n n  m i t  e i n e m  V o r t r a g e  d e s  H e r r n  B i g n o n .  N a c h  
einigen Bemerkungen über das Rechnungssystem ver­
breitete er sich über die einzelnen Ministerien. 
: (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Die Partey des vorigen Ministeriums ist in der Pairs-
kammer in der Minorität, wie dies die bisherigen Ab­
stimmungen bey dem Wahllistengesetze um so deutlicher 
beweisen, da bey dieser Diskussion die Herren Peyron-
net, Villöle und Corbiere selbst den Kampf verfochten. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i g t e n  I u n y .  
Die bcyden am Krater des Vesuvs bemerkten Mün­
dungen haben sich zu einer einzigen gestaltet, aus wel­
cher Flammen und Rauch, desgleichen große Aschcnmas-
sen aufsteigen und Steine ausgeworfen werden, die je­
doch nicht über den Krater hinauskommen, sondern in 
die Mündung selbst zurückfallen. Dieses donnerähnliche 
Getöse ist häufiger geworden, so daß eS in Zwischen­
räumen von nicht mehr als 4 Minuten statt findet. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  i s t e n  I u n y .  
Gestern ist das Dampfboot Meteor in PortSmouth 
angelangt; eS hat die Fahrt von Lissabon in S Tagen 
gemacht und den russischen Gesandten von dorther mit­
gebracht. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  
Am 24sten dieses Monats, früh Morgens, sind Se. 
Majestät, der König, auf dem Dampfschiffe Kiel im er­
wünschtesten Wohlseyn wieder hier eingetroffen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten Iuly. Herr Gerichtsschreiber Erdmann aus 
Endenhoff, logirt bey Lambert. 
Den 3ten Iuly. Herr Stabvkapitän Hackel, vom Semc-
nowschen Leibgarderegiment, Adjutant Sr. Königl. 
Hoheit, des Herzogs von Würtemberg, aus Riga, 
und Herr von Timroth aus Persebeck, logiren bey 
Morel. — Herr OberforstmeisterSgehülfe von Brink­
mann vom Lande, logirt beym Herrn Oberforstmeister 
von Derschau. — Herr von Brinck auS Bauske, lo­
girt bey Gedaschke. — Herr StudiosuS Peter Vch 
aus St. Petersburg, logirt beym Herrn Kollegienrath 
von Lenz. — Herr Wendt aus Riga, logirt bey der 
Wittwe Kappeller. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 3 s t e n  I u n y .  
AufAmst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. -- Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. —Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.»oA Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor.Woche3 Rub. ?37'x Kop.B.A.i 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.Ai 
Livl. Pfandbriefe 1^ xLt. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath, Prof. vr. E. Paucker, an Stelle des Censors. 
No.  280.  
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausmnv. 
5?o. 8r. Sonnabend, den 7. Iuly i8»8. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Am Z isten Mai, ist cinc Abtheilung der türkischen 
Flotte, unt^r Kommando deS ViccadmiralS Tahir Pascha, 
bestehend aus 17 Schiffen, worunter iv Brandcr, von 
hier nach dcn Dardanellen abgesegelt, und am Sten d. M. 
bey dcn Schlössern des HellefpvntS angekommen; ein an» 
derer Thci! der türkischen Flotte, unter dcn Befehlen des 
Kapudan Pascha, 4 Linienschiffe, 2 Fregatten, 2 Kor« 
vctten und einige kleinere Fahrzeuge stark, liegt fortwäh« 
rend in der Bai) von Buiukdcre, der Mündung des B06-
phoruS gegenüber, vor Anker. (Berl. Zeit.) 
* . * 
Einiges Aufsehen erregte eine auf Befehl deS Sultans 
in diesen Tagen erschienene Flugschrift, die Vertilgung 
der Ianitscharen betreffend, welche durch die neuerliche 
Verschwörung veranlaßt zu seyn scheint und den Titel 
sührt: „Begründung künftiger Siege." Sie 
erschien in der kaiserlichen Druckcrey und bezweckt, der 
Nation die ergriffenen Maßregeln als Mittel, auf dem 
Wege des Sieges und der Einigkeit zu wandeln, darzu­
stellen. — Oer Reis-Effendi hat in diesen Tagen aber­
mals mehrere Firmans zur Durchfahrt ins schwarze Meer 
erthcilt. (Allgem. Zeir.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 7sten Iuny. 
Ein englischer Ofsicicr schreibt von dem Borde eines 
Schiffes vor Navarino, daß er wegen der in Hydra und 
Spezzia ausgebrochenen Pest bereits seit 6 Wochen das 
Schiff nicht habe verlassen können; er klagt über die 
noch immer sehr große Unmoralität in Griechenland, da 
sich unter der türkischen Oberhoheit sonst daS ganze Land 
der Raubcrcy hingegeben habe. Fast alle griechische Pa« 
trioten, ausser Miauli, waren früher Land- und Seerau» 
ber, und es kostete dem Präsidenten nicht wenig Mühe, 
diese Männer wieder in die Schranken der bürgerlichen 
Gesellschaft zurückzuführen. Nächst dem Präsidenten ist 
der Obrist von Heydeck der, welcher sich dein neuen Grie­
chenland mit ganzer Seele widmet und den meisten und 
unberechenbaren Nutzen stiftet. — Ibrahim hat bereits 
seine Drohungen inS Werk gesetzt, seine Truppen kehren 
zurück mit den abgemähten Aerndten und überall sieht 
man von den allürten Schiffen aus rauchende Dörfer und 
Städte im Innern deS Landes, welche die Agi piier ange-
jündet haben. ----- Ibrahim wurde dcn ganzen vorigen Win, 
»cr durch deutsche und jonische Schiffe mit Vorräthen 
versehen; noch jetzt versuchen eS fast taglich dergleichen 
Schiffe, meist wegen deS großen Gewinnstes, nach Koron, 
Modon oder Navarino zu gehen, und es heißt in dem 
Schreiben, daß man sich genöthigt sehen wurde, näch­
stens eins dieser Schiffe zur Warnung in den Grund zu 
schießen. Am isten Iuny wollte eine ganze Konvoy von 
i5 Schiffen in den Hafen von Modon eindringen; man 
sah sich bereits genöthigt, aus sie zu feuern, und ihnen 
anzudeuten, wenn sie sich nicht dem Untergänge PreiS 
geben wollten, von ihrem Vorhaben abzustehen. Der 
größere Theil der Schiffe ist darauf, dem Vernehmen nach, 
nach Triest zurückgesteuert. — Der russischen Marine 
und ihrer Bemannung läßt dieser englische Officier alle 
Gerechtigkeit widerfahren; cr sagt, daß die Bildung der 
russischen Officiere vor der englischen sogar den Vorzug 
der Begeisterung einer jugendlichen Civilisation habe. 
Beyde Nationen stehen in dem freundschaftlichsten Ver­
nehmen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 t e n  I u l y .  
Der Feldmarschall, Prinz von Hessen-Homburg, kom-
mandirender General in Gallizien, hat sich mit einem 
stattlichen Gefolge von Fürsten und Herren in das russi­
sche Hauptquartier begeben. . 
Mit der Krankheit Sr. Kaiserl. Königs. Hoheit, dtS 
Erzherzogs Rudolph, bessert eS sich. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d c n  i H t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Gestern wohnte Don Miguel dem seycrlichen GotteS-
dienste bey, dcn alljährig die Ritter und Kommandeure 
der verschiedenen Ritter-Orden im Kloster Estrella abhal­
ten lassen. Man hatte einen Thronhimmel errichtet, un­
ter welchem der Infant Play nahm. Kaum hatte indes­
sen die, beynahe ganz auS Lobeserhebungen für ihn be­
stehende, Predigt begonnen, als der Infant, dem sie 
wahrscheinlich zu lang' wurde, sich erhob und zu den 
Nonnen begab, um daS Gastmahl einzunehmen, daß sie 
an diesem Tage dem Könige zu geben pflegen. Hier ver­
weilte cr sehr lange, denn die Messe war beynahe vor­
über, als er wieder erschien, und man hatte ihn, ob-
gleich man die Ceremonie schon sehr verlängert, mehrere 
Male erinnern müssen, daß er wieder erscheinen müsse, 
um die Spende zu überreichen, welche der König an die­
sem Tage zu geben pflegt, eine Handlung der Freygebig-
keit, welche die Priester nicht ausser Gebrauch kommen 
lassen wollen. Die anrvesrnden Ritter schirnen von der 
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wenigen Frömmigkeit des Infanten nicht sonderlich er« 
baut zu seyn. 
Die fremden Gesandten sind noch hier. Die spani-
schen und österreichischen Gesandten versammelten sich 
neulich zu einer Konferenz bey dem französischen, und 
die Folge dieser Berathung soll die Einreichung einer 
Note gewesen seyn, worin sie die Protestation gegen 
alle Akte Don MiguelS erneuern, ein Schritt, welcher 
die angekündigte Berufung der Kortes abermals verzö­
gert haben soll. 
Ucber die militärischen Begebenheiten ist man noch 
immer im seltenen Dunkel. WaS gewiß zu seyn scheint, 
ist, daß die konstitutionelle Armee eine Stellung jenseitS 
Koimbra eingenommen hat, und sich auf die Defensive 
beschränken zu wollen scheint. 
Die hiesigen Gefängnisse sind überfüllt. In der Nacht 
zum »oten dieses MonatS wollte daS Volk mehrere Pfor-
ten der Gefängnisse erbrechen, um die Eingekerkerten ge­
waltsam zu befreyen. Auch Franzosen und Piemonteser 
sind nun eingezogen worden, Trotz den Vorstellungen 
der respektiven Gesandten. Neunzehn Wagen voll Staats­
gefangener sind in daS Kastell von San Iuliao hineinge­
fahren. Oer reiche Kaufmann Marocos ist in dem Au­
genblick ergriffen worden, als er 144,000 Franken in 
Gold nach seinem tandhause brachte. In der vorgestri­
gen Qscels befindet sich ein Aufsatz, nach dessen Sprache 
zu schließen, man bald in die Hotels der fremden Ge­
sandten eindringen wird, um die geflüchteten Personen 
mit Gewalt von dort herauszuholen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 7 t e n  I u n y .  
Das Linienschiff Don Ioao VI., welches am Lasten 
März mit der förmlichen Entsagung Don Pedro'S von 
Rio abging, ist auf der Rhede angekommen, ihm aber 
das Einlaufen in dcn Tajo von einer englischen Brigg 
verboten worden. Es liegt demnach ausserhalb der Ha-
fenkette. Da der Kapitän Vasconcellos, der es befeh­
ligt, em treuer AnHanger Don Pcdro's ist, so dürfte 
cr^ sobald er den Stand der Dinge zu Lissabon er­
fahrt, sich beeilen,, den Maßregeln der Regierung zu 
Porto den möglichsten Nachdruck zu verschaffen. 
Wie man vernimmt,, sollte die förmliche Versamm-
lunss der drey Stande zu Lissabon morgen statt finden. 
Der Bischof von Viseu sollte für Don Miguel und 
der Generalanwald für Don Pedro sprechen; nach Ver­
abredung nmrden sich dann die drey Stände zu Gun­
sten Don Miguels erklären und diesem Entschluß, auf 
das Feyerlichste, den verschiedenen europäischen Höfen 
anzeigen,, mit dem Verlangen,, daß Dow Miguel als 
der einzige gesetzmäßige König, von Portugal anerkannt 
Werden möge; 
Der Infant hat an alle europäische Souveräne ein 
Manifest, eingesandt, welches die DarlegMg, semer Rechte 
an die Krone enthält. Man fügt hinzu, er werde dcn 
Königstitel nicht eher annehmen, alS bis die auswär­
tigen Mächte ihre Einwilligung geben. ES heißt, das 
konstitutionelle Heer sey nur 20 Meilen von hier ent. 
fernt; der Infant klagt die Engländer wegen deS schlech-
ten Erfolges seiner Politik an. Neulich hat der Be­
fehlshaber deS HafenkastellS auf ein englisches Dampf­
boot, das in den Tajo einlief, Feuer gegeben. Ver-
muthlich wird dagegen reklamirt werden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d c n  , 6 t e n  I u n y .  
Unser Gesandter in Lissabon, Ritter Campuzano, ist 
zurückberufen worden. Sein Nachfolger ist noch nicht 
ernannt. Don Miguel und seine Mutter haben bey 
unserer Regierung anfragen lassen, ob sie, im Falle 
daß sie nach Spanien zu kommen genöthigt seyn dürf­
ten, als Infanten von Kastilien behandelt würden? 
Die Antwort war verneinend, weil die Regierung von 
Spanien Alles vermeiden müsse, was die Verlegenhei­
ten ihrer tage vergrößern könnte. Am isten dieses 
Monats ist hier ein ausserordentlicher Kourier auS Porto 
angekommen, welcher Depeschen der Junta an daS hier 
befindliche diplomatische KorpS überbringt. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n - S s t e n  I u n y .  
Herr Bresson wird als königlicher Kommissar nach 
den südamerikanischen Staaten abgehen, um der Regie-
rung über die dortigen Verhältnisse Bericht zu erstat­
ten. Der junge Tcrnaox wird ihn begleiten. — Am 
i7ten dieses MonatS ist eine königliche Goelette von 
Toulon nach einem unbekannten Bestimmungsorte ab­
gesegelt. 
Gestern ward die Berathung über das Wahllistenge-
setz in der Pairskammer beendigt, und daS Gesetz mit 
einer Mehrheit von 76 Stimmen (i5g gegen 8Z) an­
genommen. Alle Anstrengungen der Herren Tocqucville 
und Villele, in dcn Wahlsachcn den Prafektcn eine Ge­
richtsbarkeit zuzuweisen, scheiterten. Gegen den Gra­
fen Peyronnet sprach der Minister des Innern, so daß 
ersterer in seiner Empfindlichkeit sich Aeusserungen er, 
laubte, die der Kammer mißfielen. Die Versicherung 
der daß das vorige Ministerium in der Pairs­
kammer eine gewaltige Mehrheit habe, hat sich als ganz 
grundlos erwiesen. Die Majorität von 76, die als 
ein so bezeichnender Gegensatz gegen die Einführung der 
76 neuen Pairs erscheint, ist die größte, welche bey 
wichtigen Diskussionen seit vielen Iahren zum Vor­
schein gekommen ist. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  26sten Iuny. 
Die Anklagekommission der Deputirtenkammer kommt 
jeden Morgen um 11 Uhr zusammen, und bleibt in der 
Regel lange m Berathuns» Die Berichterstattung ist 
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noch in weitem Felde. Der Pairskammer ist gestern Bucharest an den Ort seiner Bestimmung zu begeben^ 
daS Preßgesey vorgelegt worden. Lord HeyteSbury (S. W. A'Court) ist bereits am s8sten 
Oer General, Graf ScxtuS Alex. Franz Miollis vorigen Monats durch Nürnberg passirt. 
(geboren in Aix, am i8ten September »7S9), Lasayet- (Berl. Zeit.) 
te's Kamerad in Amerika, Bonaparte'S Stellvertreter L 0 n d 0 n, den 25sten Iuny. 
in Italien, Gouverneur von Mantua und Rom, und Der Graf d'Asseca, Don Miguels neuernannter Ge-
im Sommer i8,5 von Metz, ist auf seinem Landsitz sandter für den hiesigen Hof, ist hier angekommen, doch 
bey Aix. in Folge eineS Sturzes, mit Tode abgegan- wurde ihm sogleich angedeutet, daß man gegenwartig 
gen, und den 2vsten dieses MonatS mit großen Ehren« weder mit ihm, noch mit seinem Herrn, irgend eine 
bezeigungen zu Grabe bestattet worden. (Berl. Zeit.) Verbindung haben könne. 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  A m  2 i s t e n  d i e s e s  M o n a t S  w a r d ,  u n t e r  d e m  V o r s i t z  
Gestern legte der Finanzminister der Deputirten- des Herzogs von Wellington, in der Freymaurerhalle 
kammer einen Gesetzentwurf (vom 4ten Iuny datirt) zur eine Versammlung gehalten, um Maßregeln zur Errich-
Ausführung der Verordnung vom löten dieses Monats, tung einer Universität oder eines Seminariums zu ver-
in Betreff der geistlichen Schulen, vor. Hierauf noch abreden, in welcher die Religion, nach den Grundsätzen 
einen zweytcn Gesetzentwurf in Betreff der Dotation der herrschenden Kirche, gelehrt werde. Dieses Insti-
der Pairskammer und der Pensionen der alten Senato, tut, das man als eine Art von Gegensatz gegen die 
ren. Die heutige Sitzung war ganz den Bittschriften ge- Londoner Universität betrachten kann, soll dcn Namen 
widmet. Die Diskussion des AuSgabebudgets wird mor- king's Lolle^s erhalten. Der Erzbischos von Kanter­
gen fortgesetzt werden. (Berl. Zeit.) bury und mehrere Bischöfe waren gegenwärtig. Es wur-
Paris, den 2gsten Iuny. den sehr zahlreiche Beyträge gegeben: 1000 Pfd. Et. 
Die Kommission zur Prüfung des Labbey de Pompi^re- von dem Erzbischos von Kanterbury, eben so viel von 
schen Vorschlages wird, heißt eS, am i4ten Iuly ihren dem Bischof von London, Soo Pfd. von dem Herzog 
Bericht erstatten. von Rutland, Zoo Pfd. von dem Herzog von Welling-
Gestern sind hier 76 Klapperschlangen angekommen, ton, eben so viel von Herrn Peel u. s. w. Sobald 
Man macht in unsern Blattern auf die Gefahr auf- 100,000 Pfd. St. beysammen sind (man nimmt auch 
merksam, welche auS der Verbreitung dieser Thiere im verzinsliche Beyträge zu >00 Pfd. auf)/ soll die An-
Lande entstehen würde. (Berl. Zeit.) stalt ins Lebek treten. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  D a S  S c h i f f  M a r t h a ,  w e l c h e ?  a m  8 t e n  A p r i s  v o n  
vom 27sten Iuny. Buenos,AyreS abgesegelt ist, hat einem englischen 
V o r g e s t e r n  w a r d  i m  k ö n i g l i c h e n  S c h l o s s e  z u  L o s  d i e  S c h i f f e  d i e  N a c h r i c h t  m i t g e t h e i l t ,  d a ß  z w i s c h e n  B u e -
V e r l o b u n g  I h r e r  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z e s s i n  M a -  n o S - A y r e S  n n d  B r a s i l i e n  F r i e d e  g e s c h l o s -
riane der Niederlande, mit Sr. Königl. Hoheit, dem sen und Monte-Video (man vermuchete sogar die ganze 
Prinzen Gustav, Sohn deS ehemaligen Königs von Banda-Oriental) unter Englands Schutz gestellt sey^ 
Schweden, Gustav IV., gefeyert. Ihre Königl. Hoheit (Berl» Zeit.) 
ten, der Prinz von Oranien und der Prinz Friedrich London, den 27sten Iuny^. 
d e r  N i e d e r l a n d e ,  h a b e n  s i c h  n a c h  L o o  b e g e b e n ,  u m  A m  2 k s t e n  d i e s e s  M o n a t s  t r u g  d e r  H e r z o g  v o n  
dieser Feyerlichkeit beyzuwohnen, und werden dieser W e l l i n g to n inr O b e rh a u se auf, die dritte Lesung 
T a g e  w i e d e r  i n  S o e s d y c k  u n d  d e m  H a a g  z u r ü c k  e r -  d e r  K o r n b i l l  a n .  D i e  L o r d s  L a  n S  d a n ^ n e .  u n d  D a r n -
wartet. Se. Majestät, der König, welcher den Prin- ley unterstützten, den Antrag.. GrafRoßlyn wollte 
zen Gustav zum Generalmajor ernannt^ und Höchstdem- eine Erhöhung in der Zollskala' unter denr. Preise von 
selben daS Großkreuz deS königlichen HauS-Ordens ver^ 58 Sch. Habens Der Herzog- von Wellington be­
liehen haben, werden die früher beschlossene Reise nach merkte,, daß hiervon nur die Magazine in Holland 
dem Haag erst in der künftigem Woche bewerkstelligen, Nutzen ziehen würden. Graf, Stan Hope widersetzte 
sich aber nur ein paar Tage daselbst aufhalten, und' sich dem. Antrage ,, wobey es zwischen ihm und Lord 
dann wieder nach Loo begeben, und bis zuw' löten Goderich über die vorige Administration und deren 
Iuly daselbst verweilen. (Berl. Zeit.) vermeintliche Schritte gegen das' Beste des Agrikultur-
Aus den Mayngegenden,. interesses zu einem? kleinen Wortwechsel kam: Die vor-
vom Zten Iuly» gebrachten« Amendements wurden jedoch beseitigt und 
Der zum königl. großbritannischen Botschafter- Key- die. dritte Lesung! erfolgte ohne Stimmentheilung.. 
Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, ernannte Lord' Die Minister haben,, wie ein Morgenblatt sagt, in-
HeyteSbury wird aus seiner Reise in daS kaiserliche Übereinstimmung mit der französischen- Regierung be-
Hauptquartier Wien berühren, um sich alsdann übnr schloffen-,. Herrn« Stratsorlf-Canning nach Griechenland 
j i l  senden, um die Frage wegen der Unabhängigkeit der 
Griechen zu einer baldigen Beendigung zu bringen. 
Herr Stratford - Canning wird daher unverzüglich nach 
Korfu abreisen, wo sich, bey dem Grafen Guil leminot, 
auch Herr von Ribeaupierre einstellen wird. 
Oer Kongreß der vereinigten Staaten hat am -7sten 
May seine diesjährige Session geschlossen. 
(Berl. Zeit.) 
» . * 
Wie man vernimmt, wird die Prorogation des Par­
laments, wo möglich durch den König in eigner Per­
son, am 22sten Iuly statt f inden. 
Die zu Rio erscheinende Zeitschrift, « L«nsor IZi-a-
2l1eiro, meldet unterm 2östen April, die Republikaner 
hätten die ihnen angebotenen Präliminarien angenom­
men; die Bevollmächtigten sollten zu Monre-Video zu­
sammentreten und mit demselben Tage der Waffensti l l­
stand beginnen. (Hamb. Zeil.) 
L o n d o n ,  d c n  4 t e n  I u l y .  
Die ganze Aufmerksamkeit Englands ist gegenwärtig 
auf Ir land gerichtet, wo sich durchaus unerwartete und 
h ö c h s t  b e d e n k l i c h e  A u f t r i t t e  e r e i g n e t  h a b e n .  H e r r  V e s e y  
Fitzgerald, der vormalige Kriegszahlmeister und ge­
genwärtige Handclsminister, war nämlich Repräsentant 
der Grafschaft Klare im Unterhaus?, und mußte sich we, 
gen der Annahme eines neuen Postens einer neuen Wahl 
unterziehen. Nun ist Herr Fitzgerald ein erklärter Vcr-
theidiger der katholischen Emancipation, obgleich cr, wie 
mehrere Anhänger desselben Systems, eine Stelle unter 
dem Herzoge von Well ington angenommen hat. Durch 
ben lehtern Umstand hat er aber die Gunst der katholi­
schen Association, deren Einfluß mit jedem Tage zunimmt, 
verscherzt. AnsangS hieß eS, ein Obrist Macuamara solle 
ihm als Mitbewerber entgegengestellt werden; seitdem 
aber erklärte Herr Daniel O'Connel, das Haupt 
jener Association, der sich auch zum Großmeister seines 
sclbstgestifreten Befreyer-Ordens aufgeworfen hat, cr 
selbst, obwohl cin Katholik, werde sich melden, ihn solle 
man wählen, und nicht einen unzuverlässigen Verfechter 
der heil igen Sache; er gebe sein Wort als Advokat und 
Gentleman, er wolle nach London reisen, seinen Sitz im 
Parlament einnehmen, und Niemand solle ihn zwingen, 
die üblichen Eide zu leisten, Niemand ihn verhindern, 
gleich dcn Uebrigen zu votiren. Die Unausführbarkeit 
dieser Großprahlerey l iegt klar vor Augen, indem die 
Unionsakte ausdrücklich besagt, um als Mitglied im Par­
lamente zugelassen zu werden, müsse man den Huldi-
gungs- und Supremateid, wie auch dcn Eid gegen Trans-
substantiation, Anbetung der Heiligen?c., leisten. Nichts­
destoweniger erregte diese Erklärung in Irland allgemeine 
Aufregung. O'Conncll hielt sein Wort; seine Reise nach 
Limerick glich einem Triumphzuge; überall kamen ihm 
Schaarcn von Menschen entgegen; Srädre und Dörfer 
waren i l luminirr; die Priester lasen Messe für ihn; die 
Bischöfe ertheilten ihm ihren Segen; kurz, der Enthu­
siasmus deS Volks kannte keine Gränzen. Die Reden 
und Cirkulare O'Connell 'S und seiner Freunde lauteten 
so drohend und unruhst i f tend, daß die Regierung sich ge. 
nvthigt sah, Truppen nach Limerick zu beordern; doch 
war der Einfluß der Priester so groß, daß die Ruhe un-
gestört blieb. Ein zu London verbreitetes Gerücht, daß 
Herr Fitzgerald in der Nahe von Ennis vom Volke ge-
mißhandelt, oder gar umgebracht worden sey, ist durch­
aus ungegründet. — O'Connell 'S Bestrebungen wurden 
mit dem vollkommensten Erfolge gekrönt und cr wurde 
zum Mitglieds deS Unterhauses für die Grafschaft Klare 
erwählt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den /»ten Iuly. Der französische Sprachlehrer, Herr 
Braun, logirt bey Henko sen. — Hcrr Arrendator 
Fleischer aus Grawern, Hcrr von Haaren, nebst Fa­
mil ie, auS Rcndau, und Herr Administrator Krause 
aus Selgerben, logiren bei. Zehr jun. — Hcrr von 
Haaren auS Lithauen, logirt beym Herrn von Pio» 
trowsky. — Hcrr Schauspieler und Sänger Huray 
aus Königsberg, logirt benm Bäcker Stürmer. — 
Hcrr Kollegiensekrelär Krumm auS St. Petersburg, 
Hcrr Landrath Felix von Nowicky und Herr AdclSse-
krctar von Sarcwicz aus Tclsch, logircn bey Morel.—^ 
Hcrr Gcmcindegerichtsschrciber Külpe aus Kandau, lo, 
girt bey Trautmann. — Hcrr Forstmeister Harff, ncbst 
Familie, auS Neuguth, logirt bey Gramkau. 
Dcn Sten Iuly. Hcrr Generalmajor Kalm aus Lithauen, 
logirt bey Morel. — Herr Körnet von Witten, vom 
Iamburgschen Uhlanenregiment, aus St. Petersburg, 
logirt beym Herrn Kreismarschall von Witten. — Herr 
Stadtältcrmann Blomke aus Bauske, logirt beym 
Gastwirth Eckhard. — Hcrr Disponent Hübner auS 
Alt-Rahden, logirt bey Madame Rose.— Herr Arrenda­
tor Walter auS Zemalden, und Hcrr Kaufmann Mark. 
W. Köhn auS Riga, logircn bey Gramkau. — Hcrr 
Pastor Gilbert aus Szaimen, und Hcrr Doktor von 
Beuningen auS Groß.Sessau, logircn bcy Halezky.— 
Madame Müffclmann aus Dulbian, logirt bcy Köhlcr. 
Den 6ten Iuly. Herr Gencralstabsdoktor, wirklicher 
StaatSrath Rcmann auS Riga, und Hcrr Generalma­
jor Owrasimow, vom 4tcn Seercgiment, auS Wilna, 
logiren bey Morel. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath, Prof. vc. G.Pa ucker, anstelle des Censort 
No. «LS. 
B e y l a g e 
27. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 7. Jury 182F. 
M i t a u ,  d e n  s t e n  I u l y .  
Am 2c^sten Iuny fand im O/mnAsium Il lustrs  die 
gewöhnliche Schulfeycrlichkeit statt, verknüpft mit den 
Redenbungen der mit dem Zeugniß der Reife entlassenen 
Gymnasiasten und mit der Austheilung der durch dcn 
Hofrath und Ritter vr. v. Groschke gestifteten Preis­
medaille für die beste von Gymnasiasten in lateinischer 
Sprache geschriebene Abhandlung. Die ganze Feyer war 
einfach und würdig. Professor Crufe, als Senior, 
entkeß mit einigen herzlichen Worten die Abiturienten, 
e r w ä h n t e  d e r  n e u e n  W o h l t h a t  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
gegen die Anstalt, durch die Anstellung eines Oberlehrers 
der russischen Sprache und Literatur in der Person des 
Herrn v. Tschaschnik 0 w, und theilte den Preis aus. 
Diesen erhielt, zur Ueberraschung der Lehrer und aller 
A n w e s e n d e n ,  e i n  S c h ü l e r  a u s  S e k u n d a ,  J o h a n n  
Stern, Sohn des hiesigen hebräischen Kaufmanns. 
In dirser großen Aufmunterung liegen aber auch große 
Forderungen, welchen ein Gnüge geleistet werden muß. 
Wissenschaft l iche und l i terarische Miscel len 
aus auslandischen Blattern..  
L o n d o n .  H e r r  S  p a r k s ,  d e r  j e t z i g e  H e r a u s g e b e r  
des americ-tli Review, ist im Besitz der Korre­
spondenz Washingtons, der, als ein sehr ordentlicher 
Mann, von allen, seinen Briefen Abschriften in vielen 
Foliobänden bewahrt hatte, und wird diese herausgeben. 
Das Werk wird ungefähr 10 Bände stark werden und 
auf Subskription in Boston und in England zugleich 
herausgegeben. Ausser Washingtons eignen Briefen soll 
es aber auch die vieler Anderen an ihn enthalten. Herr 
Sparks ist gegenwärtig nach dem Süden der Vereinigten 
Staaten gegangen, um dort noch Briefe zu sammeln, und 
wird sich dann nach Europa begeben, um in den engl«, 
schen Archiven und, wo möglich, in den Hessischen unö 
Braunschweigifchen, seine Sammlung zu bereichern. 
Die vom 5ten December v. I. enthält 
einen Auszug aus einem Brrefe des Kapitäns Dillon vom 
Schiffe Research, vom Julius und aus Reufeeland da-
tirt, worin weitere Nachrichten über die Auffindung von 
Spuren von ta Peyrouse's Expedition gegeben werden. 
Der Kapitän hatte auf den Salomons-Inseln (Neu-
Georgien) einige von den silbernen Altar- und MeA 
gefäßen des Schiffs, die Schisssglocke, einen metallnen 
Mörser, fünf metallne Kanonen, mehrere mit dem Lilien-
wappen bezeichnete Küchengeräthschaften, das Eisenwerk 
vom Steuerruder, du: msssin^enen Scheiben von dew 
großen Stengen der Fregatte und mehrere andere zur 
Expedition des unglücklichen französischen Schiffchens 
gehörige Sachen gefunden. 
Der Geheime Legationsrath und Oberbibliothekar vo» 
Matthisson zu Stuttgardt hat bey Sr. Majestät, dem 
Könige von Würtemberg, um Dienstentlassung nachge­
sucht, in der Absicht, seine noch übrigen Tage in Wörlitz 
zu verleben. 
* » * 
U e b e r  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  B u c h h a n d e l .  
Die statistischen Untersuchungen deS Grafen Dar» 
über den sranzösischen Buchhandel*), welche zunächst 
durch das Preßgesetz veranlaßt worden sind, liefern (wen» 
sie auch nur als eine trockene statistische, größtentheilS 
auf Zahlenzusammenziehung aus den bis jetzt erschiene­
nen Bänden der öiklioßrsxkiv frai^siss anzusehen sind) 
ein merkwürdiges Resultat über die allmäklige Ausdeh­
nung. des französischen Buchhandels in neuerer Zeit. Sie 
enthalten, in einer Uebersicht, welche sich von. dem Jahre 
1811 bis auf das Jahr 1826 erstreckt, eine, nach be­
stimmten Rubriken, Theologie, Gesetzgebung, Wissen­
schaften'(d. h. allgemeine wissenschaftliche Bestrebungen, 
z. B. gelehrter Gesellschaften, desgleichen Mathematik 
und Physik), Philosophie, schöne Wissenschaften., Ge­
schichte u. s. w., Zahlenangaben der Werke, welche in 
diesen Fächern erschienen sind, mit Bezeichnung der 
Bogenstarke, aus de»um man sehr eigenthümliche Folge­
rungen ziehen kann. 
Im ^ ahre betrug die Zahl der mit einer Bogen-
erschienenen Werke zahl von 
>8i» io,5 i8,4Si,7iZ 
> 8 1 2  4 6 4 8  7 2 , 0 8 0 , 6 4 ,  
401? 62,627,51» 
i 8 » 4  2 6 8 Z  4 5 , 6 7 5 , 0 z »  
r 3 i 5  A Z o »  5 5 , 5 4 9 , 1 4 )  
' 8 ' 6 -  Z 8 5 2 .  6 6 , 8 5 2 , 8 8 3 .  
Man sieht aus der Uebersicht der literarischen Unter­
nehmungen in diesen Iahren deutlich, wie der politische 
Zustand Frankreichs sich gestaltet habe. Die Zahl der 
herausgekommenen Bücher wächst im Jahr 1812, wo 
Frankreich sich in seiner höchsten Blüthe befand, gegen 
das Jahr 181, um das Dreyfache, erhält sich auch im 
folgenden beynahe noch auf dieser Höhe, und sinkt daua 
*) Notions st2listi<jue5 sur lilzrsirls, ^our servir ä 
ta <55scussion ävs Ivi« lur Is?rs»»s. ?aris 1827. 
4.  5  z  Bo^e».  
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im Jahr 1814 auf das Doppelte von dem, was sie im 
Jahr 1811 war. Im Jahr i8i5, wo sich die neue Ord­
nung der Dinge zu gestalten beginnt, steigt sie wieder 
auf das Oreyfache, ohne jedoch selbst im Jahr 1816 die 
ursprüngliche Zahl des Jahres 1812 erreichen zu kön­
nen. — Interessant ist es aber auch, das Verhältniß der 
neu herausgekommenen Bücher, nach den Wissenschaften, 
zu beobachten. Im Jahr »811 erschienen in den physi­
kalischen Wissenschaften 120 Werke, in den schönen Wis­
senschaften 297, in der Geschichte 80 Werke, worunter 
aber kein einziges über Politik; juristische Bücher 66, 
und theologische (Katechismen u. dgl.) »06. Im Jahr 
1812 ist die Anzahl der Werke aus den strengen Wissen­
schaften auf 597 gewachsen, schönwissenschaftliche sind 
»42l erschienen, historische 405, worunter 106 Bio-
graphieen; dagegen aber nur— 4 Bücher über Politik. 
Die theologischen Werke haben sich auf 608, die juristi­
schen auf 402 vermehrt. 
' Im Jahr »8i3 findet man eine Zahl von 346 streng 
wissenschaftlichen Werken, i353 belletristische und 408 
historische. Die Zahl der Werke über Politik nimmt in­
deß nicht zu, es sind deren nur — 3 erschienen. Die 
Zahl der theologischen Bücher wächst auf 547, juristische 
sind dagegen nur 171 erschienen. Sehr veränderte Re­
sultate giebt das Jahr 1814. In den strengen Wissen­
schaften findet man zwar noch »86 Werke, dagegen ist 
aber die Zahl der belletristischen auf 882 und die der hi­
storischen auf 670 gesunken, worunter aber, auf einmal, 
249 politische Werke! die Theologie liefert nur 219, und 
die Jurisprudenz gar nur 53 Werke. Im Jahr 1815 
stiegen die Zahlen fast in allen Fächern, namentlich aber 
in dem historischen, wo sich »263 Werke finden, worunter 
720 politische. Im Jähr 1816 giebt es schon 447 theo­
logische und 164 juristische Werke, dagegen fällt aber 
die Zahl der historischen auf 730, worunter 304 über 
französische Geschichte und nur »37 über Politik. 
In den Jahren 1817 — 1 8 2 5  g e s t a l t e t  s i c h  d e r  a l l g e ­
meine Literaturvorrath folgendermaßen: 
1817 4A4» Werke, mit einer Bogenzahl von 71,218,803 
18184911 79 ,525 ,612 
1 8 1 9  4 5 6 8  73,425,099 
1820 488» 80,921,302 
182» 5499 87,998,326 
1822 5 8 6 4  9 6 , 2 5 5 , 8 5 1  
» 8 s 3  5 8 9 3  9 8 , 9 9 3 , 4 5 5  
» 8 2 4  6 9 7 4  » 1 4 , 7 0 9 / 6 7 5  
» 8 2 5  7 5 4 2  » 2 8 , 0 1 0 , 4 8 3 .  
Was bey der Ansicht dieser Tabelle zmrjt auffällt, ist 
die Zunahme der herausgekommenen Werke überhaupt, 
in einem Zeiträume von neun Iahren, und zwar beynahe 
um das Doppelte, während die Bogenzahl beynahe in 
eben dem Verhältniß gestiegen ist. Den größten Sprung 
in dcn Zahlen bemerkt man vom Jahre 1823 bis >824,  
wo die Zahl der Werke um 1081 und die Bogenzahl um 
15,716,220 gestiegen ist! — Was das Verhältniß der 
einzelnen Wissenschaften betrifft, so behauptet die Belle­
tristik immer den ersten Rang. In diesem Fache erschie­
nen im Jahr 1817 i38i Werke, im Jahr 1825 dagegen 
schon 2687. In den ernsten Wissenschaften ist die Zu­
nahme weniger bedeutend: im Jahr 1817 zählte man 
423, im Jahr »825 798 Schriften. Die Theologie ge­
w i n n t  s e h r  a n  R a u m :  i m  J a h r  1 8 1 7  e r s c h i e n e n  S i k  
Schriften, im Jahr 1825 dagegen 774- Bey der Ge­
schichte ist die Vermehrung ebenfalls beträchtlich, denn 
während im Jahr i8>7 nur 834 Werke erschienen 
(worunter 164 biographische und 289 politische), zählt 
man im Jahr 1825 1^24, worunter aber nur 143 poli­
tische, also um beynahe 600 weniger, als ein Decen-
nium früher, im Jahr 1815. 
Bey dieser Uebersicht ist indeß der Zeitungen und der 
aus der königl. Druckerey hervorgegangenen Werke nicht 
gedacht. Von dcn erstcren wurden, nach des Grafen 
Daru Untersuchungen, jährlich 21,660,000 Bogen ge­
druckt, so daß, diese Zahl zu der Bogenzahl der Bücher 
von 128,010,483, im Jahr 1825, hinzugerechnet, in 
Frankreich in dem angegebenen Jahre 149,67 ,,046 Bogen 
gedruckt worden sind, was, auf den Tag, 498,903 Bo­
gen giebt. 
(Der Beschluß folgt.) 
K a c l i r i c l i t .  
Die  Lammlung von Lubscribenten auk 6is  bereits  
angekündigte ostseeländische Tei lschritt ,  Die  
teinher,  welche Abhandlungen Für Naturkunde und 
geschichtl ich-philologische Wissenschaften enthalten,  
und Vereins mit  mehreren (belehrten in Uur-,  
I^iv-und Lsthland und unter Mitwirkung der Kurlsn-
dischen <?esel!schakt Lür I^iteratur und Xunst ,  unter­
stützt  von Zahlreichen Mitarbeitern verschiedener Le­
genden,  herausgegeben werden sol l ,  dauert  noch kort;  
und es  w^d,  sobald die  geset- l ichs Bewil l igung ?ur 
Herausgabe erlangt  ist ,  s in gedrucktes  Llatt  als  ?ro-
sxectus davon ausgegeben werden.  Mit  dem neuen 
Jahr sol l ,  wenn dieses  suk l i terarisches Zusammen­
wirken berechnete Unternehmen Fernere Lekörderung 
in unseren ?rovin2en ündet ,  der erste  Hekt erschei­
nen.  Mitau,  den 3osten ^unx »828.  
Lbr. v. I'rautvetter. 
Ist zit drucken erlaubt. 
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeproviszen. Kollegienrath, Prof. vr. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
N o .  2 8 1 .  
Allgemeine Neutschs Zeitung Kr Nuslsnd. 
1^ 0. 82. Dienstag, den io. Iuly 1828-
Sr. Petersburg, dcn systcn Iuny. 
A r m e e b e r i c h t e  v o m  i s t e n  b i s  z u m  i 8 t e n  
I u n y  > 8 2 8 .  
DaS Hauptquartier Sr. Majestät, des Kaisers, 
und daS dcr sten Armee, ncbst dem des Ztcn Infanterie-
korpS, sind wahrend dieser ganzen Zeit im Lager am Karassu 
geblieben, wo die Vereinigung mit dem 7tcn Infanterie, 
korpS abgewartet wird, das nach Maßgabe der Säube­
rung Brailows von den Feinden aus dieser Festung auf­
bricht. Die Truppen dcS besagten Korps, welche bey 
Malschin die Donau passiren, müssen deS Ehesten bey 
Tschernowodi anlangen. Die Avantgarde deS 6ten 
KorpS, unter dem Befehle deS GcnerallieutcnantS Rü­
diger» hat die Ebenen zurückgelegt, welche sich vom 
Trojanischen Walle bis Bazardshik ausdehnen, und be­
findet sich jetzt einen foreirten Marsch weit von diesem 
Orte. Die linke Flanke dcr Avantgarde, unter dem 
Kommando des GenerallicutenarS Swätschin, ist am 
, 5ten in Mangalei eingerückt, dessen Einwohner, gleich 
denen von Babadgg, schon früher in die Gcbirge ent­
flohen waren. Auf der rechten Flanke aber nahm der 
Obristlieutenant Kotassonow daS Schloß KuSgun, daS 
die Türken gleichfalls geräumt hatten. DaS Detasche-
ment deS GcnerallieutcnantS, Fürsten Madatow, nahm 
nach der Besetzung von Girsow seine Richtung nach 
Tschernowodi, wo eS sich auch gegenwärtig befindet. 
Die Weideplätze, die sonst gewöhnlich durch die Hitze 
auSgedörrt werden, hoben sich bis jetzt, Dank sey eS 
der günstigen Witterung, in gutem Zustande erhalten, 
und überheben unS dadurch dcr Sorge für die Fou« 
rage. Unser erster Seetransport mit Vorräthen auS 
Odessa erschien auf der Rhede von Küstendshi gerade 
alS unsere Avantgarde sich dieser Festung näherte, und 
lief, nachdem diese besetzt war, im Hafen ein, wo jetzt 
auch der Proviant mit gutem Fortgange ausgeladen 
wird» 
L a g e r  a m  K a r a s s u ,  v o m  , 8  t e n  I u n y .  
Die Russisch-Kaiserliche Armee ist mit frischen 
Truppen verstärkt worden. Eine Division reitender Jä­
ger mit 24 Kanonen reitender Artillerie ist bey unS 
eingetroffen. Nachdem diese Division beynahe zweytau-
send Werst zurückgelegt hat, um sich mit unserer Ar-
«e« zu vereinigen, defilirte sie vollzählig an Sr. Ma­
j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  v o r b e y .  D i e  H a l t u n g  d e r  T r u p ?  
pen und der Zustand der Pferde übertrafen alle Erwar­
tung. Unsere Verbindungen seewärts mit Odessa ge­
hen ununterbrochen vor sich, und fast taglich kommen 
russische Fahrzeuge mir Lebensmitteln und ankern auf 
dcr Rhede von Küstendshi. Von der andern Seite ge­
langen eine Menge Transporte mit Lebensmitteln auch 
auf dem Landwege, in der besten Ordnung, allmählig 
zur Armee» und die Nekrassower geben sich alle Mühe, 
die Versorgung der Truppen zu befördern; also ist in 
dieser wichtigen Hinsicht die Armee vollkommen gesi­
c h e r t .  A n  d i e s e m  M o r g e n  g e r u h e t e  S e >  M a j e s t ä t »  
der Kaiser, in erwünschtem hohen Wohlseyn, einem 
Manöuvre deS ganzen KorpS deS Generals Rudzenutsch 
i n  S c h l a c h t o r d n u n g  b e y z u w o h n e n .  S  e .  K a i s e r l i c h e  
Majestät war zufrieden mit der Zurüstung der Leute 
und den mit Schnelle und Pünktlichkeit vollzogene» 
Bewegungen der Truppen. Jeden Augenblick erwartete 
m a n  i m  L a g e r  d i e  A n k u n f t  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
deS Großfürsten Michail Pawlowitsch, der ohne 
Z w e i f e l  S i c h  s c h o n  d o r t  b e f i n d e t .  S e .  K a i s e r l .  H o ­
h e i t  h ä n d i g t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  S e l b s t  
die bey Brailow genommenen Tropbäen ein, so wie 
daS ausführliche Verzeichnis der Artilleriemunition, Waf-
fen und andern in jener Stadt angetroffenen Vorräthe. 
Sr. Kaiserl. Hoheit folgt daS ?te.KorpS, daS nach 
der Belagerung von Brailow die Donau bey Matschin 
passirt und sich mit dem KorpS deS Generals Rudze, 
witsch verbindet. Die DetaschementS unserer Avant-
garde haben, ohne Widerstand von feindlicher Seit«, 
Mangalei und KuSgun besetzt. Die Türken-halten sich 
nirgends, sondern ziehen sich bey der Annäherung un­
serer Truppen immerfort zurück. Doch sollen die. Se, 
raSkiere, welche in Schumla und Silistria kommandi, 
ren, DetaschementS auf dem Wege nach Bazardshi? 
aussenden, welche vielleicht aufgelegter seyn werden, 
unS zu begegnen. (St. PeterSb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 3ten Zuly,. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t ? i v ? e n  A r » « , » .  
H a u p t q u a r t i e r  i n  K a r a s s u ,  v o m  2  a s t e n  Z u y t z ,  
Die Festung Anapa bat sich dem Vieeabmiral GrrZgb 
und den, Generaladjutanten» Kürsien Menschikw, «>f 
Gnade und Ungnade ergebt». - ^  
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Das Gelingen deS Gefechtes vom -8sten May erlaubte 
dem Generaladjutanten Fürsten Menschikow, um den 
Play eine feste CirkumvalationSlinie zu ziehen, welche, 
indem sie an der Landspitze von Anapa vorbcyging, sich 
auf zwey Seiten an das Meer lehnte. In einigen Ta­
gen waren die Belagerungsarbeiten bis zum Kamine des 
GlaciS geführt, am »oten Iuny begann das Hinabstei­
gen in den Graben, und wurden drey Breschen geschos­
sen. Zugleich machte man dem in Anapa kommandiren-
den Pascha zum letzten Male den Vorschlag, sich mit der 
Garnison kriegsgesangen zu ergeben. Er verlangte frcyen 
Abzug mit Waffen und Bagage, wobey er erklarte, sich 
widrigenfalls bis aufS Aeusserste zu vertheidigen. Nach 
Eingang dieser Antwort wurden die Unterhandlungen 
abgebrochen und unsere Truppen schickten sich zum Stur­
me an, alS Deputirte vom Pascha mit der Erklärung er­
schienen, daß er sich dem Sieger auf Gnade und Ungnade 
ergebe. Am iiten Iuny um Mittagszeit wurde die Fe­
stung von unseren Truppen besetzt. Die Pflicht dcr Ge­
rechtigkeit gebietet zu sagen, daß sie sich wahrend 40 Ta­
gen tapfer gewehrt, und erst dann ergeben hat, als be­
reits alle Mittel zur Verteidigung erschöpft waren. Die 
Garnison von Anapa bestand aus Zooo Mann. Fünf-
undachtzig Kanonen und große Magazine mit KricgS-
und Mundvorrathen sind in unsere Hände gefallen. 
Oer Viceadmiral Greigh und der Kontreadmiral, Fürst 
Menschikow, die bey dieser Belagerung mit musterhafter 
Einmüthigkeit verfuhren, und dabey ihre ausgezeichneten 
Feldherrntalcnte und die glänzendste Tapferkeit bewiesen 
haben, sind, ersterer zum Admiral und letzterer zum Vice­
admiral, Allergnadigst befördert worden. Ausser­
dem ist Fürst Menschikow als Chef des Marinestabes S r. 
Kaiserl. Majestät bestätigt. 
In eben diesem Augenblicke trifft die Nachricht von 
der Uebergabe der Festung Tultscha ein, in der sich 91 
Kanonen und 2000 Mann Garnison befanden. 
In Brailow erbeutete man 278 Kanonen, über 17,000 
Pud Pulver, 2 Holzmagazine, hinreichend zu allen er­
forderlichen Reparaturen unserer Artillerie, eine unzah-
liche Menge Ladungen, von verschiedenem Kaliber, und 
einen so bedeutenden Vorrath von Lebensmitteln, daß 
derselbe für einen Monat zur Versorgung der ganzen Ar­
mee hinreicht. 
Der gegenwärtige Feldzug wurde mit dem 2Zsten April 
eröffnet. Von da an bis zum igten Iuny besetzten wir 
die Fürstenthümer Moldau undWallachey, passirten die 
Donau unter dem Feuer der Türken von Issaktschi, ver­
nichteten ihre Flotte auf jenem Strome, rückten auf sei­
nem rechten Ufer bis zum Trajanischen Walle vor, nah­
men sieben Festungen (Issaktschi, Brailow, Matschin, 
Girsow, Küstendshi, Anapa und Tultscha), und erbeute­
ten, sowohl in diesen Festungen wie in verschiedenen 
Gtftchttn Mit dsv Flinve, über Los Kanonen. 
Am heutigen Abende wird ein Dankgebet dem Herrn 
unserm Gott dargebracht, der so sichtlich die Fortschritte 
unserer Waffen segnet, und zu Ihm die Bitte empor-
gesandt, daß auch inskünftige Scinc allgütige Rechte 
unserem tapfern Heere Seinen heiligen Schutz verleihen 
wolle. 
Auf Veranlassung dcr Einnahme dcr Festungen Anapa, 
Brailow und Tultscha, fand am gestrigen Tage, um 
i  s Uhr Mittags, in dcr St. Nikolai - Kathedrale ein 
fcyerlicheS Dankgeber statt. Auf dcn glänzenden Zug, 
der sich dorthin begab, folge eine Division der Cheva« 
liergarde, mit 27 Unterofficieren, welche die Schlüssel 
der eroberten Festungen, und 2Z erbeutete türkische Fah-
nen vorantrugcn, und vom Platze des WinterpalaiS 
ihren Weg nach dem Petersplatze und von da in die 
übrigen Gegenden der Residenz nahmen, von unzähli­
gen Zuschauern umgeben. AbendS war die Residenz er« 
leuchtet. 
. 
Am 2ystcn Iuny wurde die erste Säkularfeyer der 
evangelisch-lutherischen St. Petrikirche in dieser Resi­
denz begangen. (St. Petersb. Zeit.) 
K e r t s c h ,  d c n  l ö t e n  I u n y .  
Gestern erhielten wir die erfreuliche Nachricht, daß 
Anapa sich ergeben hat. Diese wichtige Festung ist 
am i2ten dieses Monats von unscrn Truppen besetzt 
worden. Heute sind Zooo türkische Kriegsgefangene, 
von der dortigen Garnison, hier angelangt, und für 
morgen kündigt der Admiral Greigh noch 700 zusammt 
dem Pascha an, der den Platz zu behaupten hatte. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K  0  n  s t a  n t i  n  o p  e l ,  d e n  > o t e n  I u n y .  
Am 4ten Iuny hat die Pforte durch ein Manifest 
die russische Kriegserklärung beantwortet. Die griechi­
sche Frage ist in dieser Urkunde nicht umständlich be­
rührt, aber doch so gestellt, daß man die Absicht der 
Pforte, keine fremde Einmischung in ihre innern Ange­
legenheiten dulden zu wollen, nicht verkennen kann. 
Die in dieser Hinsicht bereits gemachten Koncessionen 
dürften demnach keine größere Ausdehnung zu erwarten 
haben. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom isten Iuly. 
Aus Modon meldet der Lourier Lm^rns: „Meh­
rere jonische und andere Schiffe, 7 an der Zahl, sind 
durch die Kreuzer der Verbündeten nach Aegina aufge­
bracht worden. Sie waren mit Korn beladen; dennoch 
vergeht fast keine Nacht, wo nicht ein oder daS andere 
Schiff mit Lebensmitteln in unsern Hafen einlauft. 
Die Zeitung von Korfu vom »4ten Iuny meldet 
Folgendes: „Gestern Nachmittag ist daS königl. franzö­
sische Linienschiff!e eon<iuersn«, Kapitän Maurico, mit 
dem französischen Viceadmiral, Chevalier deRigny, am 
Bord, im hiesigen Hafen eingelaufen. Das Linienschiff 
feuerte, während eS vor Anker ging, die übliche Salve 
ob, welche von den Batterien deS Forts und der im 
Hafen liegenden Schiffe erwiedert wurde. Oer Lord 
Oberkommissär und der königl. französische Botschafter, 
General Gras Guilleminot, begaben sich, nebst dem Ge­
neralmajor Woodford, nach der Quarantäne, um dcn 
V i c e a d m i r a l ,  w e l c h e r  d o r t  a n s  L a n d  g e s t i e g e n  w a r ,  z u  
bewillkommen und unterhielten sich lange Zeit mit dem-
selben, wobey jedoch, da daS erwähnte Linienschiff von 
Smyrna über Aegina kam, und daher der Kontumaz 
unterworfen war, alle erforderlichen Sanitätsrücksichten 
beobachtet wurden. — ES heißt, daß Herr von Rigny 
di? Ankunft deS ViceadmiralS Sir E. Codrington hier 
erwarten werde. Hcrr Stratsord Canning, welcher Lon­
don am sssten May verlassen sollte, und Herr von 
Ribeaupierre wcrden gleichfalls hier erwartet." 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  , 8 t e n I u n y .  
(Privatmittheiluttg.) 
Man kündigt heute die Abreise deS Don Miguel nach 
Masra als ganz bestimmt an. Man sagt, er thue dies, 
um dann Portugal zu verlassen, wahrscheinlicher ist eS 
jedoch, daß er wahrend der Hinrichtung dcr Studenten 
von Koimbra nicht in Lissabon seyn will. In den Pro-
vinzialstädten geschehen eben so viele Verhaftungen, wie 
in der Hauptstadt, namentlich in Estremoz, wo man die 
Verfolgung auf daS Aeusserste treibt. 
Gestern Nachmittag sind die unglücklichen Studenten 
von Koimbra verurtheilt worden. Alle 9 sind zum Tode 
verdammt; drcyen von ihnen soll vor der Exekution (die 
am sisten dieses MonatS statt finden soll) die Hände ab­
gehauen werden. Man behauptet allgemein, daß sie kei­
nen Advokaten gehabt haben, weil Niemand sich ihrer 
Rechte annehmen wollte, und der osficielle Oefensor soll 
beynahe gar nichts vorgebracht haben. Don Miguel 
hatte mehrere Male befohlen, ihre Verurtheilung zu be­
schleunigen, und man will sogar behaupten, daß er sich 
nicht vor ihrer Hinrichtung zum König ausrufen lassen 
will, damit er sie nicht zu begnadigen brauche. 
* * 
Die angeblichen Kortes haben gestern Don Pedro sei-
ner Rechte an der Krone von Portugal verlustig und 
Don Miguel für den Nachfolger Johanns Vi. erklart. 
Zur präsumtiven Thronerbin ernannten sie die Prinzessin 
von Beira, Donna Maria Theresia, Don Miguels älte­
ste Schwester, gegenwärtig in Madrid, Wittwe deS spa­
nischen Infanten Don Pedro. Sie hat einen Sohn, den 
Infanten Sebastian Gabriel. Dieser Beschluß der Kor-
t«S soll sürS Erste noch geheim, gehalten werden. In ei­
nem Ministerrathe ist beschlossen, daß man den König 
von Spanien ersuche, er möge der Prinzessin von Beira, 
die, alS Wittwe eineS spanischen Prinzen, ohne königli-
che Autorisation Spanien nicht verlassen darf, die Rück­
kehr nach Portugal gestatten, indem sie als nächste Thron­
erbin nicht länger ausserhalb des Königreichs residiren 
dürfe. Wiewohl aber heute früh ein Kourier nach Ma­
drid mit der Meldung von dem Beschlüsse der Kortes an 
die Prinzessin von Beira abgegangen ist, so ist doch dem 
spanischen Hos weder von diesem Beschluß, noch von dem 
gedachten Gesuch eine Mittheilung gemacht worden. Vor« 
gestern hat man den General Pamplona auf einem Land­
hause eine Stunde von hier, wo er sich 14 Tage versteckt 
gehalten, verhaftet und in denselben Kerker abgeführt, 
wo Herr von Mello Breyner am iiten gestorben ist. Die 
Polizey suchte auch Herrn Almeida, der Minister deS 
Auswärtigen war, als die Charte bekannt gemacht wurde, 
allein er ist gestern mit dem englischen Dampfboot nach 
London abgegangen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
ES heißt im Journal llu Commerce: „Die Zusammen­
setzung der Kommission der Pairskammer zur Prüfung 
deS Preßgesetzes beweist vollends, daß in der Erbkammer 
nichts sich geändert hat, Trotz der Einführung von 80 
neuen Pairs. Die Anhänger des „Gesetzes der Liebe" 
(des Peyronnetschen Preßgesetzentwurfs) haben keinen 
einzigen Repräsentanten ihrer Meinung in diese Kommis-
sion hineinzubringen, noch auch ein einziges Mitglied 
der vorigen Kommission von derselben auszuschließen ver­
mocht. Die Wiederholung der vorigen Wahl zeigt die 
Ohnmacht der Partey, und gewahrt dem Lande die tröst­
lichste Beruhigung. Müssen wir nun nicht die Furcht­
samkeit der Mehrheit in der Deputirtenkammer bcy ver­
schiedenen Erörterungen, namentlich des Preßgesetzes, 
als ganz grundlos, bedauern? Man vertagte die Ver­
besserungen, aus Furcht, sie möchten in der Pairskam­
mer ungünstig aufgenommen werden. Wer weiß, ob dieS 
Gefetz nicht noch schöner auS den Händen der PairS zu 
den Deputirten zurückkehrt!" 
Am 27sten dieses Monats, srüh um 8 Ubr, ist der 
Herzog von Kambridge, von Hannover kommend, von 
Kalais nach England abgereist. 
Die (-sxetts 6es 1'rikunsux meldet Folgendes: Zwey 
Geistliche stiegen vor einigen Tagen in einem Gasthofe in 
Paris in der rus clu Louis? ab. Sie wurden, wie alle 
Reisende, wohl empfangen und man wieß ihnen ein Zim­
mer an. DieS war eins der schönsten im Haufe; es war 
erst vor Kurzem eingerichtet worden und mit einer Menge 
kostbarer Kupferstiche behangen, von denen einige, Ab­
drücke vorder Schrift, profane Gegenstände, Mars und 
Venus, Her» und Leander u. dergl. vorstellten. Die 
Geistlichen reiseten am andern Tage, nachdem sie ihre 
Rechnung bezahlt, ab; bald darauf trat der Eigenthümer 
in das Zimmer, und war nicht wenig erstaunt, die 
sämmtlichen Kupferstiche in Stücken auf dem Bode» lie» 
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gen zu sehen, nur die Rahme waren verschont geblieben. 
ES war k^ine Zeit zu verlieren; der Gasthaltcr und ein 
Freund, welcher Zeuge dieser Verwüstung gewesen war, 
wachten sick sogleich aus, dcn Bilderstürmern nachzusehen, 
und erreichten sie noch glücklich, al6 sie so eben in eine, 
nach AmenS abgehende, Kutsche steigen wollten, von wo 
sie sich nach St. Acheul, ihrem Wohnsitze, zu begcben ge-
dachten. Sie wurden ohne Weiteres angchaltcn und ih­
nen weiter keine Wahl gelassen, alS sich, mit dem Gast? 
Halter und seinem Freunde, sogleich zu dem Polizeykom-
missarius zu begcben, oder auf der Stelle den angerich« 
teten Schaden zu ersetzen. Die geistlichen Herren mach­
ten Anfangs viel Umstände, allein sie predigten tauben 
Ohren, und die Sache endete damit, daß sie den gehe« 
rigen Schadenersatz leisten mußten, und man ihnen dann 
von Herzen glückliche Rcise, auf immer, wünschte. 
Die FortS von Seu d'Urgel sind am »7ten dieseS 
MonatS dem Obristen Joseph Segarra überliefert wor­
den, der sie im Namen deS Königs von Spanien mit 
» Kompagnien deS 5ten leichten Regiments in Besitz 
genommen hat. Am folgenden Tage ging die sranzösi-
schc Besatzung nach Mont-Louis ab, und wurde von 
einigen spanischen Officieren biS an die Gränze be­
gleitet. 
Die zahlreichen Verhaftungen in Neapel, will der 
Constitutione! wissen, haben bloß in folgendem Um­
stände ihren Grund: Man läßt in diese Stadt kein 
anderes sranzösischeS Blatr hinein, als die sanftmüthige 
Hnoti6ienns und die wahrheitlicbende n.-i-ette. AuS 
diesen Zeitungen entstand dort dcr Glaube, daß in 
Frankreich die Revolution ausgebrochen sey, daß die 
Priester verbrannt würden u. s. w. Müßige Leute ver­
breiteten diese Nachrichten, und die Polizey ließ die 
Schwätzer verhaften. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i  s t c n  I u l y .  
Das Journal 6ss Oebsts sagt: „Die von Don Mi­
guel zusammenberusenen Kortes, eine erbärmliche Pa, 
rodie einer wirklich unabhängigen Nationalrepräsenta­
tion, haben Don Pedro abgesetzt und Don Miguel zum 
König ausgerufen. Diese schmachvolle Handlung wird 
/ die Krisis nur um so schneller zur Entscheidung brin­
gen, und hoffentlich der Sieg der Rechtmäßigkeit und 
der Freyheit auS ihr hervorgehen." 
Eine kleine Minderzahl in der Anklagekommission 
war der Meinung, daß man schlechthin auf die Ueber-
wjisung der Sache an die Pairskammer antragen solle; 
allein auS den Worten deS Herrn B. Constant in der? 
gestrigen Sitzung erhellt genugsam, daß die Kommission 
all« mögliche Auskunft aufsuchen und sie der Kammer 
Vittheilen wolle. 
Die 76 Klapperschlangen, die ein amerikanisches Schiff 
nach Havre gebracht hatte, sind wieder cingüscbifft nor« 
dcn und werden am Bord des DampfbooteS Georg IV. 
nach England abgehen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d c n  s t e n  J u l i ? .  
In der Deputirtenkammer wurde gestern, nach den 
Vorträgen dcr Herren AndrL und Mercier, die 
bcyde aus bedeutende Ersparnisse drangen, die allgemeine 
Diskussion über das Ausgab<budgct geschlossen, und 
nach einem Ncsumö deS Herrn von BerbiS (in Ab« 
Wesenheit deS nach Bordeaux gereisten Herrn Gauthier), 
die Erörterung über die einzelnen Artikel vorgenommen. 
(Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  2östen Iunv. 
Die Minister sollen Nachrichten auS Alexandrien er« 
halten haben, nach welchen der Pascha auf alle dortigen 
Schiffe Embargo gelegt hat. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Kren Iuly. Herr Beamter Bärnhoff, von der 9km 
Klasse, auS Riga, logirt bcy Morel. Herr von 
Bistram, nebst Familie, vom Lande, und der Post-
meisterSgehülfe, Herr Kollegiensekretär Höppner, auS 
Libau, logiren bey Zehr jun. — Herr Disponent 
Etwidowitz auS Baldohn, Herr Disponent Josaphat 
auS HowenS-Würzau, und Hcrr Disponent Meyer aus 
Neuenbürg, logircn bey Hcnko sen. — Der verab­
schiedete Herr Stabskapitän von Fircks auS Grusien, 
logirt beym Herrn EouvernemcntSsekretär Serebre-
nickow. — Hcrr Friedrich Meyer auS Nerft, logirt 
bey Bach. — Herr von Oelsen auS Kandau, logirt 
bcy Halezky. 
Den 7 ten  Iuly. Herr RathSkerr Büngner, Herr Obrist» 
lieutcnant de Wir, von der Wasscrkommunikation, und 
Herr Konsulenr Stieda auS Riga, logiren bey Mo« 
rel. — Hcrr Grudsinsky auS Pokroy, logirt beym 
Uhrmacher GrudsinSky. — Die Herren Stud«osen Holt« 
sreter und Franz David Müller auS Dorpat, logiren 
beym Herrn Pastor Köhler. 
Den 8tcn Iuly. Herr H. Lortsch, nebst Tochter Anto­
nie, auS Schaulen, und Herr Kantor Lortsch auS 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Der dimitirte Herr 
Kapitän von Rosenberg auS Lithauen, logirt bcy Ha­
lezky. — Frau Majorin von Galskoi und Dcmoiselle 
Kuschfn auS Riga, logiren im Petersohnschen Hause.—-
Herr Obristlieutenqnt von Trugatschow auS Schaulen, 
und Herr Kaufmann Arnold Funke auS Prcussen, lo­
giren bey Gramkau. — Der verabschiedete polnische 
Herr Lieutenant Eduard Braun, logirt bey Henko 
sen. — Herr Herrmann Dillmann auS Frankfurt am 
Mahn, logirt bey Morel. 
Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zw Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegiearath, Profi <5. P au e r, an Stelle »et Censsrs. 
»89.  
Allgemeine deutsche Zeitung Kr tluslanv. 
I<s<z. 8z- Donnerstag, den 12. Iuly 1828. 
M i  t a u ,  d c n  g t c n  I u l y .  
Mittelst an Einen dirigirendcn Scnal erlassenen Allcr-
h v c k s t n a m e n t l i c h e n  B e f e h l s  S r .  K a i s e r l i c h e n  M a ­
jestät, vom 8tcn Iuny dieses Jahres, ist zum Präsi­
denten des kurlandischen Oberhofgerichts dcr Hcrr Kanz­
ler, Varon August von Fircks, und an dessen Stelle 
d c r  H e r r  S e l b u r g s c h e  O b c r h a u p t m a n n  G o t t h a r d  v o n  
Bistram zum Kanzler verordnet worden. 
St. Petersburg, den isten Iuly. 
A r m e e b e r i c h t e  a u s  d e r  T ü r k e y ,  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e ,  
v o m  L ö s t e n  I u n y .  
Der Flügeladjutant, Graf Tolstoi, abgeschickt vom Ad­
miral Grcigh, traf heute im Hauptquartier ein, und über­
reichte S r. Majestät die Schlüssel und die Flagge dcr 
Festung Anapa, welche sich am i2ten dieses Monats den 
siegreichen russischen Waffen unterworfen hat. Zugleich 
berichtet der Viceadmiral, Gencraladjurant Menschikow, 
dcr die kandtruppen kommandirt, daß die am sZstcn 
May gewonnene Schlacht ihm die Möglichkeit verschafft 
habe, eine feste Cirkumvallationslime zu sormiren, die 
mit dem einen Flügel an das Meer lehnte, der Landenge 
von Anapa schräg über, wodurch der Festung alle Ver­
bindung mit dcn Bergbewohnern völlig abgeschnitten, 
und der Rücken dcr Bclagerungsarbcitcn gesichert ward. 
Nach dieser Deckung wurden die Approschen bis zum 
Kamme des Elacis geführt, man begann das Hinabstei­
g e n  i n  d c n  G r a b e n  u n d  v o l l e n d e t e  d i e  V r e s c h e n  i n  z w e y  
Bastionen und dcn sie vereinigenden Kourlinen. Der 
Feind, dcr den Anlauf nicht auszuhallen wagte, unter­
warf sich, und unsere Truppen marschirten durch die Bre­
s c h e  i n  d i e  F e s t u n g .  D i e  t ü r k i s c h e  G a r n i s o n ,  3 o o o  
Mann stark, ergab sich kricgSgcsangen in die Willkühr 
der Sieger. Das Eigenthum des Einzelnen blieb unan­
getastet, nur die Waffen ausgenommen. Diesem zufolge 
geruhctc Se. Majestät, der Kaiser, zu befehlen, 
daß der Kommandant der Festung, Pascha Osman Oglu, 
und sämmtliche Familienväter der türkischen Garnison in 
Anapa, nach Anatolien abgefertigt, die Unvcrhcirathc« 
ten aber als Kriegsgeisseln behalten würden. In Anapa 
fand man 85 Kanonen von verschiedenem Kaliber, nebst 
einem bedeutenden Vorrathe Munitionen, Pulver und 
Proviant. Die Unterwerfung dieser Festung, die seit 
Alters her eine Schutzwehr der Bergrauber jenseits deS 
Kuban abgab, ist dadurch wichtig, daß sie Mittel an die 
Hand liefert, die Bergbewohner zu zwingen, die Hauff­
gen Ucberfälle, mit denen sie bis daher die Kubanische 
Linie beunruhigten, einzustellen, und sich der russischen 
Herrschaft zu ergeben. Zu gleicher Zeit sind von Sr. 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w ­
lowitsch, die Schlüssel der übrigen Thore von Brai­
low, nebst 12 Flaggen dcr türkischen Flottille, eingegan­
gen, wobey S e. Kaiserl. Hoheit dem Kaiser Be­
richt erstattet, daß am i7ten der Rest dcr Garnison und 
dcr Bewohner von Brailow, an der Zahl 17,000 Indi« 
viduen, zugleich mit Soleyman Pascha, die Festung be­
reits verlassen und sich unter der Obhut unserer Truppen 
nach Silistria begeben hat. Das Infanterieregiment Ufa 
und ein Sappeurbataillon sind zur Besetzung von Brai« 
low zurückgeblieben, woselbst wir 278 Kanonen über 
17,000 Pud Pulver, an 400,000 Pud verschiedenen 
Getreides und einen beträchtlichen Monitionsvorrath er­
beutet haben. Gleichfalls am 2osten brachte der Flügel-
a d j u t a n t ,  O b r i s t  R e a d ,  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  
die Nachricht, daß die Festung Tultscha vor unsern Waf­
fen gefallen ist und am gestrigen Tage sich dem Detaschc-
ment dcr Blokadctruppen, unter dem Kommando des Ge-
nerallieutenantS Uschakow, ergeben hat. Acht Fahnen, 
die S r. Majestät übersandt wurden, 91 Kanonen, 
und eine beträchtliche Menge von Vorräthen, die man in 
dcr Fcstung gefunden hat, sind die Früchte dieses neuen 
Sieges. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  Z t e n  I u l y .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
L a g e r  b e y  K a r a s s u ,  v o m  2  Z s t e n  I u n y  1 8 2 8 .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michail 
Pawlowitsch, geruhte, am 2,sten dieses MonatS im 
Hauptquartier S r. Kaiserl. Majestät einzutreffen. 
M i t  u n a u s s p r e c h l i c h e r  F r e u d e  s a h  m a n  S e .  K a i s e r s .  
Hoheit mit den Insignien des militärischen St. Geor­
g i e n - O r d e n s  2 t e r  K l a s s e  g e s c h m ü c k t ,  w e l c h e  S c .  M a ­
j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  a m  8 t e n  I u n y  S  r .  K a i s e r l .  
Hoheit für die Einnahme der wichtigen Festung Brai­
low zugesandt hatten. In dieser Festung befanden sich 
bey 278 Kanonen auf den Wallen, bey Vorräthen sür 
mehrere Jahre, und dn stärksten Befestigungen, 20,000 
5,'nwohner mit Inbegriff von 12,000 Mann Garnison, 
bestehend aus Soldaten und bewaffneten Bürgern. Der 
Mangel an Materialien, und die weite Entfernung, auS 
welcher selbige herbeygeschafft werden mußten, verzöger-
ten den Anfang der eigentlichen Arbeiten bis zum »Zten 
May. Doch von diesem Tage an, bis zu dem dcr Ueber­
g a b e  d e r  F e s t u n g ,  b e f a n d  s i c h  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
der Großfürst, unaufhörlich unter dem Feuer der Türken, 
besuchte die Transchöen und Sappen, trug Sorge für 
die Verwundeten und crmuthigte durch seine Anwesen­
heit die Soldaten, die zum Erstenmal mit dergleichen Ar-
beiten sich beschäftigten. Se. Kaiserl. Hoheit stieg 
Selbst in die Minengange hinab, die unter dcn Bastio­
nen angelegt waren, und ging bis an das Ende derselben. 
Zur bessern Besichtigung der feindlichen Befestigungen, 
und um zu erfahren, wie sehr sie durch das Feuer unse­
r e r  B a t t e r i e n  b e s c h ä d i g t  w o r d e n ,  b e g a b  s i c h  d e r  G r o ß ­
fürst am Zosten May auf den Waffenplay -6'ar-
mes), mit dem unsere Arbeiten auf der linken Flanke, 
3 Faden vom FestungSwalle, schlössen, und nahm, um 
den gegenüberliegenden Bastion zu beobachten, dcn Platz 
einer unserer Schildwachen ein. Bomben und Kugeln 
Hagelten um ihn her. Kaum hatte er diesen Platz nach 
einigen Minuten verlassen, als dcr Wachsoldat, dcr sei­
nen vorigen Posten wieder einnahm, von einer Kugcl 
g e t r o f f e n ,  t o d t  d a r n i e d e r  s a n k .  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t  
verweilte noch neben dem Soldaten und bemühte Sich 
ihm Hülfe zu leisten. Oer Sturm am Zten Iuny, vor 
welchem den Türken der letzte Dorschlag zur Uebergabe 
der Festung gemacht, und von ihnen verworfen wurde, 
konnte nicht länger verschoben werden, und ging mitten 
am Tage vor sich. — Unsre Minirer vernahmen schon 
über sich die Stimmen der Feinde; es war zu befürchten, 
daß die Türken in wenigen Stunden, durch irgend einen 
Zufall, unsre Minen entdeckten. In dcr Nacht vom Zten 
auf den 4ten Irmy^ nach dem Anlaufe, besichtigte S e. 
Kaiserl. Hoheit noch einmal sämmtliche Transchccn, 
eben als die Türken daS heftigste Feuer gegen dieselben 
erhoben^ und sich anstrengten, uns aus unsern Positio­
n e n  v e r d r ä n g e n ^  D u r c h  d i e  G e g e n w a r t  d e s  G r o ß ­
fürsten wurden unfte Truppen auf ihren Posten zurück­
gehalten und ihr Muth> verdoppelte sich. Obgleich der 
Sturm nicht den erwünschten Erfolg hatte, so waren die 
Türken doch durch ihren Verlost (dcr, nach ihrer eigenen 
Aussage, sich auf ro-oo Mann bclief), durch die Tapfer­
keit der Bela>gercr> die kräftige Adwehrung aller Ausfalle 
und die Unvermeidlichkeit eines zwcytcn Sturms- so ein-
geschreckt, daß sie am-Sten ihre Bereitwilligkeit erklärten, 
sich auf Kapitulation zu ergeben, ohne Rücksicht auf die 
ihnen noch übrigen bedeutenden Auswege und Hülfsmit-
tel. Die Garnison erhielt Erlaubniß, sich nach Silistria 
zu begeben und die Festung iw Verlauf vorr 10 Tagen zu 
rsumen. Der Großer st bkcb. m Bramow biö zum 
Abzüge des letzten feindlichen Soldaten. Die, unter 
dcm Kommando Sr. Kaiserl. Hoheit, die Festung 
»essenden Truppen beobachteten die strengste Disciplin 
und eS wurde von Seiten der Türken auch nicht die min­
deste Beschwerde gegen sie geführt. Die regelmäßige Bc-
lagerung von Brailow währte vom iZten May bis zum 
6ten Iuny inklusive, also 25 Tage. Sie kostete uns an 
Getödteten und Verwundeten, den Sturm mit eingerech, 
net, nicht volle 3ooo Mann. Ein großer Theil der 
Verwundeten tritt nach, und nach wieder in die Fronte. 
Se. Kaiserl. Hoheit hat, durch die Bezwingung die­
ser Festung, zur Sicherstellung unserer Kommunikationen 
mit Rußland, der Moldau und Wallachey, zur Eröffnung 
der Schifffahrt auf der Nieder-Donau, zur festern Bc, 
gründung unserer fernern Kriegsoperationen, und end­
lich zur Verstärkung der Armee durch das ganze KorpS, 
das sich bey der Belagerung befand, deren glänzender Er­
f o l g  d i e  M ü h e n  u n d  W a f f c n t h a t c n  S r .  K a i s e r l .  H o ­
heit gekrönt hat, wesentlich bcygetragen. Die erste 
Division dieses KorpS hat sich bereits mit uns vereinigt, 
und nach nunmehrigem Vollzug dcr Bewegungen, deren 
in dcm vorigen Berichte Erwähnung geschah, rückt daS 
Hauptquartier S r. Kaiserl. Majestät, morgen bey 
Tages Anbruch, mit der ganzen Armee vorwärts. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d c n  2 Z s t c n  I u n y .  
Am l?ten dieses MonatS begaben sich, laut Einla­
dung, die angesehensten Einwohner der Stadt zu dcm 
H e r r n  G e n e r a l g o u v e r n e u r ,  u m  f o l g e n d e s  A l l e r h ö c h s t e  
Reskript S r. Majestät, deS Kaisers, datirt auS 
dem Hauptquartier bey Karassu, vom ,-ten Iuny, ver-
lesen zu hören. 
Graf Michail Semenowitsch! Die Mir be­
kannte Ergebenheit und Bereitwilligkeit der Bewohner 
von Odessa, das Wohl deS Staates befördern zu helfen, 
gelten Mir als Unterpfand, daß sie auch bey dcn ge-
genwärtigcn KriegSumständen eine neue Probe dieser 
Gesinnungen durch die Verpflegung der Kranken und 
Verwundeten ablegen werden, die von der Armee nach 
Odessa abgehen, und für die es nöthig seyn wird, ein 
Hospital in jener Stadt zu erbauen. Zu diesem Ende 
trage Ich Ihnen auf, den Bürgern Odessa's zu erkla­
ren, daß Ich, indem ihnen die Pflege dcr tapfcrn Krie­
ger anvertraut wird, die ihr Leben für das Wohl des 
Vaterlandes und damit zugleich für den Flor der Stadt 
selbst, die nicht anders, als in dem Schatten cineS 
dauerhaften Friedens gedeihen kann, aufopfern, die 
Ucberzcug.ung hege, daß sie durch eine schleunige Ein-
richtung des nbthigen Hospitals und durch Sorgfalt 
für die leidenden Dertherdigee deS Vaterlandes, die 
Pflicht gerreuer Bürger aufs Pünktlichste erfüllen, und 
Meine Erwartungen rechtfertigen- werden» 
Sie werden- mcht «»terlaffm,. z« gleicher Zeit die 
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angesehensten Einwohner von Odessa zusammen zu be­
rufen, und nach Eröffnung dieser Meiner Absichten 
die Maßregeln zu ergreifen, welche Sie mit ihnen ge-
meinschaftlich als die zweckdienlichsten anerkennen, um 
ein Hospital einzurichten, und insonderheit für dasselbe 
ein passendes und bequemes Lokal zu wählen. 
" Verbleibe Ihnen wohlgewogen. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
Durchdrungen von Erkenntlichkeit für dieses schmei­
c h e l h a f t e  M e r k m a l  d e S  Z u t r a u e n s  S  r .  K a i s e r l .  M a ­
jestät, bat die Versammlung dcn Herrn Generalgouver-
neur, dem Durchlauchtigsten Monarchen zu un­
terlegen, daß sie mit dem aufrichtigsten Eifer dem Willen 
Sr. Majestät nachkommen würden, und daß jeder 
gute Bürger nach Kräften das Seinige für die tapfern 
Krieger thun werde, die so viele Ansprüche auf die all­
gemeine Dankbarkeit haben. Zu gleicher Zeit wurde 
eine Subskription eröffnet, um die zur Gründung des 
Hospitals nöthige Summe zusammen zu bringen. Die 
Verwaltung der Gelder und die Vorkehrungen zum Em­
pfange der Kranken übertrug man einer eignen Kom­
mission, bestehend aus dcm Stadthaupte, Kaufmann 
ister Gilde, Owtschinnikow, dcm Quarantäncinspcktor, 
Obristen Sontag, dcm Kommcrzienrath Koschelew, dem 
Kaufmann ister Gilde, Gary, und dem Kaufmann 2ter 
Gilde, Tichow. — Die Kommission versammelte sich 
am i8ten dieses MonatS. und man erfährt mit beson­
derem Vergnügen, daß schon bedeutende Summen zu 
ihrer Disposition stehen. Der Eifer der Einwohner 
Odessa'S für diese Sache deS Vaterlandes verdient ge­
recktes Lob, vorzüglich gebührt dieses dcr russischen so­
wohl alS ausländischen Kaufmannschaft. 
(St. Petersb. Zeit.) 
G e n f, den 4ten Iuly. 
Das Griechenland so furchtbar drohende Uebcl — die 
Pest» laßt Gottlob nach, wenigstens geben Briefe des 
Präsidenten vom sten Iuny deshalb die besten Hoffnun­
gen. Der unerschrockene Mann, mit Begeisterung nur 
an seinen Beruf denkend, hat sich selbst nach den Dör­
fern und Inseln begeben, wo die Pest am heftigsten und 
drohendsten war; er versäumte dabey sogar manchmal die 
nöthigen Vorsichtsmaßregeln. Die Krankheit scheint ge­
bändigt, überall wo sit sich zeigte, dies ist wenigstens 
auS dcr abnehmenden Zahl der Pestkranken und Sterben­
den zu schließen. UeberdieS ist auch nun Johannis über­
standen, wo daS Uebel im Orient immer nachläßt 
(Allgem. Zeit.) 
Lissabon, den »8tm Iuny. 
Don Miguel soll unwohl seyn; wenigstens hat eine 
Konsultation de? Aerzte statt gehabt. Vorläufig also 
wird der Prinz nicht zur Armee abgehen» Die Einbe­
rufung der Kortes war anfänglich auf den i5ten dieses 
MonatS bestimmt» ward nachher auf den i7ten verlegt» 
allein plötzlich kam Gegenbefehl, wie man sagt, in Folge 
dcr am Abend deS töten mit dem Dampfboot Stqn-
ner, das in 8 Tagen von Falmouth eingetroffen war, 
angekommenen Depeschen. Indessen ist gestern eine Art 
vertrauliche Zusammenkunft der hier befindlichen Abge­
ordneten veranstaltet, und darin beschlossen worden, die 
Prinzessin von Beira zur nächsten Thronerbin zu er­
klären. Hieraus entstand der Irrthum, alS hätten die 
KorteS bereits Don Miguel proklamirt. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d c n  2 2 s t e n  I u n y .  
Die neun Studenten von Koimbra sind vorgestern 
unter ungeheurem Menschenzulaufe hingerichtet worden. 
Alle Verwendungen für einige derselben, sogar von Sei­
ten der zweyundachtzigjährigen Prinzessin Maria Bene, 
dikta, waren fruchtlos. Einige Edelleute, die für ihre 
Verwandte unter den Studenten um Gnade baten, wur­
den ins Gefängniß geworfen. Drittehalb Stunden wa­
ren sie vom Gefängnisse bis zum Richtplatze unterweges. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 c > s t e n  I u n y .  
Am »6ten dieses Monats setzten dcr König und die 
Königin ihre Reise nach Bilbao fort. Ihre Majestäten 
verließen Durango um 6 Uhr Morgens und langten um 
i  i Uhr in jener Stadt an. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  A t e n  I u l y .  
Gestern setzte die Deputirtenkammer die Bcrathungcn 
über das Ausgabebudget für 1829 fort. Ein Vorschlag 
des Herrn Amat, auf alle Gehalte 1 Procent einzu­
behalten, wurde vom F i na n z m i n ist er als unhaltbar 
dargestellt und von der Kammer beseitigt. 
Die Anklagekommission hat dieser Tage die Aussagen 
des Herrn Sauvo, Hauptredakteurs des Boniteur, des 
Generals Exeelmans und drcyer vormaligen Obristen 
der aufgelösten Pariser Nationalgarde vernommen. 
Dem Vernehmen nach wird der General Coutard/ Com-
Mandant der hiesigen Militärdivision> heute vorgeladen 
werden, und man vermuthet daher, daß die Kommission 
die Vorfälle vom i9ten und 2osten November vorigen 
Jahres untersuchen wolle. Sie hat auch von mehreren 
Ministerien Dokumente gefordert. (Berk Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u l y > .  
Da morgen in der Deputirtenkammer vow einem Ge­
such ^um Wiederherstellung dcr Nationalgarde die Rede 
seyn wird, so spricht die heute schon ihren 
Zorn darüber aus, wie es auch nicht anders zu erwar­
ten ist,, da jede Wiedergutmachung, der im vorigen Jahre 
erlittenen Unbilden,, die Wortführer des „bedauernswer-
then" SyssemS cmpsindlich treffen muß. Sie fügt die, 
wahrscheinlich ersonnen?, Nachricht hinzu, daß die Fak-
tion! (so nennt sie die Mehrheit der Deputirtenkammer) 
So PraftkNiren lrn5 s»o Un^vpröfekturen fordere. Herr 
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B. Constant, der alle diese Bedingungen dcm Ministe­
rium aufzuerlegen abgeordnet sey,, sey auch, in Gemein­
schaft mit Herrn tabbey de Pompieres, gestern in dcr 
Abendgesellschaft des Ministers des Innern gesehen wor­
den. Dasselbe Bl<Ut beschuldigt den Herzog DecazeS, 
der sich neulich so nachdrücklich gegen die Schritte der 
spanischen Regierung und Don Miguel's in dcr Pairs­
kammer vernehmen ließ, daß er mir Mina gegen König 
Ferdinand verschworen sey. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 t e n  Iuly. 
Aus Paris wird gemeldet: „Als daS Haupt des ge­
genwärtigen Ministeriums darf man nunmehr Herrn 
Hyde de Neuville betrachten; auch glaubt man 
ziemlich allgemein, daß er zum Präsidenten des Mini-
sterialkonseils ernannt werden wird; es ist ihm gelun­
gen, sich das Vertrauen und die Gunst des Königs in 
hohem Grade zu erwerben. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  S t c n  I u l y .  
Am isten Iuly wurde den Vorstanden aller Gesell­
schaften der Studircnden an der Münchener Hochschule, 
in der großen Aula, durch dcn königlichen Polizeydi-
rektor, Herrn von Rinecker, die Willensmeinung Sr. 
Majestät, des Königs, dahin eröffnet: daß von jetzt 
sn sammtliche Verbindungen der Studircnden zu Mün­
chen so lange aufgehoben bleiben sollten, bis der aka­
demische Senat die neuen Statuten entworfen und die 
Genehmigung Sr. Majestät für dieselben erhalten ha­
ben würde. In Folge dieser Verfügung wurden so, 
gleich die den Gesellschaften zum Vereinigungspunkt die, 
«enden Witthshauser geschlossen, und der Befehl an 
das schwarze BreN im Universitatsgebäude angeheftet. 
(Berl. Zejt.) 
L o n d o n ,  d c n  2 8 s t c n  I u n y .  
Die Berichte über unsere Einnahme lauten sehr gün­
stig; die Zunahme derselben im laufenden Vierteljahre 
läßt für das ganze Jahr eine Vermehrung von einer 
Million erwarten. 
Allen Nachrichten aus Irland zufolge wird die Ver­
werfung der katholischen Ansprüche eine ernstliche Ge-
müthsaufregung in jenem Lande zur Folge haben. 
Zwey Personen in Cheltenham haben kürzlich eine 
künstliche Schildkröte verfertigt, welche aus 36o ver­
schiedenen Stücken besteht und mit Diamanten geschmückt 
ist, denn-och aber nicht mehr als 12 Pence Gewicht hat. 
Dieselben haben auch eine Spinne auS 220 verschiede­
nen Stücken verfertigt, tue nur 2 Pence wiegt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Se. Königl. Hoheit, dcr Herzog von Cambridge, sind 
hier angekommen. Der IVIorning Heralä meldet, Höchst-
diesclben würden zum Oberbefehlshaber der Armee er­
nannt werden. 
Neulich hieß es in der City, Sir Fred. Lamb fcy 
abberufen, um nicht Zuschauer bcy Don Miguel'S Krö­
nung zu seyn. Dcr Courier erklärt dagegen, Herr 
Lamb werde so lange bleiben, als Don Miguel noch 
Regent heißen werde; nach der Annahme des Königs-
titels werde cr unverzüglich abreisen. (Hamb. Zsit.) 
Gestern war auf Anlaß von Fragen des Sir I. 
M a c k i n t o f h  e i n e  l a n g e  D i s k u s s t o n  i m  U n t e r h a u s e  
über die auswärtigen Verhaltnisse und die Blokade von 
Porto, worüber Herr Peel sehr ausführlich nach dcn 
schon bekannten Grundsätzen Auskunft gab und sich noch 
nachdrücklicher als früher gegen dcn Infanten Don Mi­
guel aussprach. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den yten Iuly. Herr Obrist von der Brüggen auS 
Schaulen, logirt bey Köhler. — Frau Majorin von 
Chramow auS Schaulen, logirt bcy Ostrowsky. — 
Hcrr Kaufmann Ioh. Iwanowsky aus Riga, logirt 
bcy Hcnko sen. — Herr Doktor Pommer aus Bauske, 
und Herr Doktor Sponholz aus Iakobstadt, logiren 
bey Halezky. — Hcrr Generalmajor von Brcvern auS 
Riga, und dcr TranSlateur verschiedener Sprachen, 
Hcrr August Schaba, aus St. Petersburg, logircn 
bey Morel. 
Den loten Iuly. Die verwittwete Frau von Stromberg 
aus Riga, logirt beym Herrn Organisten MassalSky.— 
Herr Pharmaceut Friedlich aus Riga, logirt beym 
Herrn Buchhändler Reyher. — Herr Kaufmann Herz-
berg aus Libau, logirt bcy Ioh. Hcrrmann. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d c n  s 8 s t e n  I u n y .  
AufAmst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 51^ Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D.9/6,  ^  Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oA Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. ?3^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70H Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberyerwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath, Prof.vr. G.Paucler, an Steve des CensorS. 
No. Sgl. 
MMinnne remstKe Zeitung Kr «uslanv. 
5?o. 84. Sonnabend, den 14. Iuly 1828. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom so f t en  I uny .  
Dcr Seraskier Hussein Pascha hat sein Hauptquartier 
zu Schumla aufgeschlagen und es ziehen fortwährend 
Truppen dorthin. — Die Griechen haben, wiewohl ver« 
geblich, auf Ncgroponte zu landen versucht; der daselbst 
kommandirende Pascha hat mehrere Köpfe als Siegeszei-
chen nach Konstanlinopel gesandt. Einer von der 
Pforte angeordneten Maßregel zufolge, wird der BoSpho-
rus nicht geschlossen werden; alle durchgehende Schiffe 
müssen sich aber einer Untersuchung unterziehen; eine 
am Eingänge stationirte Brigg wird ihnen durch einen 
Kanonenschuß das Zeichen zum Anlanden geben, und im 
Falle dcr Widersetzlichkeit sie mit Kugeln beschießen. Kein 
Fahrzeug soll zur Nachtzeit einlaufen, sondern es muß 
den Anbruch des Tages bey den cyaneiischen Inseln er­
warten. — Bis zum loten Iuny war in Konstantinopel 
die Fahne des Propheten noch nicht aufgesteckt worden. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 3ten Iuly. 
Der Obrist Gordon, welcher vor einiger Zeit den grie­
chischen Dienst verlassen hatte, ist von London durch An, 
kona nach Griechenland gegangen, um wieder in griechi­
sche Dienste zu treten. 
Der Lonrier Lm^rns schreibt aus Alexandrien vom 
4ten May: „Unter dcn Matrosen der ottomanischen Es-
kadre waren, wie es scheint, wegen deS SvldrückstandeS, 
Unruhen ausgebrochen, die aber sogleich wieder unter­
drückt wurden. Auch in Ober-Aegypten und in Nubien 
soll große Gahrung herrschen, wegen der Harte, mit 
welcher die Abgaben beygetrieben werden, so daß Trup­
pen und Artillerie dahin aufgebrochen sind. An der syri­
schen Küste herrscht die Pest. Oer Handel endlich ist in 
jammervollem Zustand^ und überall im Lande ist Noth 
und Elend." 
Bey Aegina befanden sich am sosten May folgende 
Schiffe: die Fregatte Juno, die russischen Fregatten He­
lena und Konstantin, zwey russische Zweydecker, dcr 
Azow mit der Viceadmiralflagge und dem Graf«t von 
Heyden am Bord, der Alexander Newsky, dcr Warspite, 
die englische Fregatte Ariadne, die englische Brigg Mastiff, 
die französische Brigg Alakrity die österreichische Brigg 
il Vsnew, die österreichische Goelette Vigilante und eine 
««erikanische Fregatte. Die englische Brigg Mastiff war 
nach EpidauroS abgesegelt, um diesen Golf aufzunehmen, 
womit im vorigen Jahre bereits der Anfang gemacht wor­
den war. Nachdem der russische Admiral seine Schiffe 
in Malta ausgebessert hatte, segelte er zur gemeinschaft­
lichen Blokade mit den andern vor Modon, Koron und 
Navarino kreuzenden englischen und französischen Schiffen 
ab und nahm, kaum angelangt, eine ägyptische Korvette 
weg, welche mit Kranken und griechischen Gefangenen 
nach Alexandrien absegeln wollte. Zwey KriegsbriggS, 
welche zu demselben Transport gehörten, waren am Tage 
vorher glücklich davongekommen. — Der russische Admi­
ral hat das genommene türkische Schiff der russischen 
Flotte einverleibt, die kranken Türken auf cine Insel 
ganz nahe bey Modon aussetzen, und die gefangenen 
Griechen, 28 an der Zahl, worunter 11 geraubte Kin-
der, nach Aegina bringen lassen. Aus dcn in dem tür­
kischen Fahrzeuge gefundenen Briefen und den Aussagen 
der Griechen geht hervor, daß Ibrahim 7 Regimenter 
und ein Artilleriekorps in Morea besitzt, daß er bey der 
letzten Musterung am 22sten April 8Z4 Mann ausrangirt 
hatte, welche sich mit auf den 3 abgesegelten Schiffen be­
fanden, und daß ausserdem im Spital von Modon noch 
400 Mann, und in Navarino noch 100 Kranke lagen. 
(Berl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  i 4 t e n  I u n y .  
Dcr Angriff, welchen die Griechen am sZsten May ge­
gen Anatoliko unternahmen, ist ihnen nicht nur mißlun­
gen, sondern hat ihrer Marine durch den Tod deS Kapi­
täns Hostings, Kommandanten deS Dampfschiffes Kar­
teria, auch noch einen unersetzlichen Verlust zugefügt. 
Am Sten May verließen die Griechen die Stellung bey 
Dragomestre und rückten bis Dioni vor. Am »3ten er­
gab sich die Besatzung von Poro nach einer dreytagigen 
Belagerung und wurde nebst Waffen und Gepäck nach 
Prevesa gebracht. Anatoliko, welches hierauf berennt 
wurde, würde in wenigen Tagen daS Schicksal von Poro 
gethcilt haben, wenn der Kapitän Mango, welchem die 
Belagerung dieses Platzes von der l'andseite übertragen 
war, seinen Posten nicht verlassen, und die zu Misso-
lunghi liegenden Türken diese Gelegenheit nicht benutzt 
hätten, Lebensmittel für zehn Tage nach Anatoliko zu 
schaffen, wahrend welcher Zeit der Play unablässig von 
den Griechen beschossen wurde, die sich bey der Stellung 
von Ct. Nikolo verschanzt hatten. Am i6ten May langte 
Veli-Bey an der Spitze von ungefähr »ooo Mann Tr»p-
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pen von Atta an, und griff bey Nachtzeit die Dcrschan-
zungen der Griechen an, wobcy er »5o Mann nebst 
vielen Officicren verlor, wahrend die Griechen keinen 
einzigen Mann einbüßten. Da dcm Veli-Bey jedoch 
das Dunkel dcr Nacht, so wie der Umstand zu Statten 
gekommen, daß der griechische Kapitän Staiko nach Vloko 
unter dem Vorwande aufgebrochen war, einigen seiner 
dort befindlichen ?cute Beystand zu leisten, und die von 
ihm inne gehabte höchst wichtige Stellung verlassen hatte, 
so gelang eS ihm (Veli-Bey), 5c> Saumthiere mit Le­
bensmitteln nach Anatoliko zu bringen. Am zZsten May 
begannen die Griechen, mit Hülse einiger kleinen Schiffe, 
welche sich den Pallisaden hinlänglich genähert hatten, 
den Angriff gegen denselben von der Secseite, und der 
Ausgang schien sür dieselben nicht zweifelhaft zu seyn, 
alS eines von dcn Schiffen, worauf sich eine starke Quam 
tität Raketen befand, mitten unter den andern in Brand 
gerieth. Das durch die Explosion verursachte Getöse 
brachte einige Verwirrung auf den übrigen Schiffen her­
vor; um denselben zu steuern, und Alles inS GeleiS zu 
bringen, begab sich der Kapitän Hostings, welcher die 
Flottille kommandirte, von seinem Dampfschiffe Kartcria 
in ein Boot und fuhr durch die Reihen der Schiffe, um 
die Griechen zum Angriff zu ermuntern. Auf dieser 
Fahrt wurde er von einer Kugel an der Wurzel der lin­
ken Hand verwundet, und zur Rückkehr genöthigt. Zu 
diesem unglücklichen Vorfalle gesellte sich alsbald dcr Tod 
deS Kapitäns Andreas, eines Hydrioten, welcher unter 
HastingS die Flottille befehligte; Alles dicseS bewirkte, 
daß der Angriff und die Anstrengungen der Griechen, 
welche in dieser Affäre 6 Mann an Todtcn und -5 Ver­
wundete zählten, vereitelt wurden. Unter den Erstcrcn 
befindet sich der Graf von Broglie, welcher das Philhel-
lenenkorpS befehligte. Oer Kapitän Hostings, welcher 
nach seiner Verwundung nicht sogleich die erforderliche 
wundärztliche Hülfe erhalten konnte, wurde am isten 
Iuny nach Zante ins Lazarcth gebracht, wo ihm endlich 
geschicktere ärztliche Behandlung zu Theil wurde. Doch 
kaum eine halbe Stunde daselbst, wurde er von einem 
so heftigen Starrkrampf befallen, daß er bald darauf fei­
nen Geist aufgeben mußte, von allen denen, die ihn nä­
her kannten, wegen seiner vortrefflichen Eigenschaften be­
trauert. 
In unserm Hafen befinden sich jetzt zwey von dem 
russischen Geschwader angehaltene Sckiffc, die dcm Ibra­
him Pascha Lebensmittel zuführen wollten. Es bestä­
tigt sich, daß Ibrahims Subsistenzmittel für seine Ar­
mee nur noch für den Monat Iuly ausreichen. Man 
glaubt, er werde alSdann nach dem Isthmus von Ko-
rinth aufbrechen, um sich mit Reschid Pascha zu ver­
einigen. (Hamb. Zeit.) 
M o d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Zbrahim'S Armee befindet sich in gutem Zustande. 
Die Araber haben sich an das Klima von Morea ge­
w ö h n t ;  s i e  s i n d  g u t  g e k l e i d e t  u n d  d i e  a l l m ä h l i g  a u f  » S a  
Drachmen Mehl rcducirte Ration ist wieder auf den al­
ten Fuß gestellt worden. Diese Armee zählt Zo,ooo 
schlagfertige Krieger und ist jeden Augenblick im Stande, 
ins Feld zu rücken. (?) (Hamb. Zeil.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Da die Pforte nunmehr statt fünf, sieben Piaster für 
den Kilo zu bezahlen verspricht, so segelten am 2Zsten 
Iuny zwey österreichische Schiffe von Odessa nach Kon­
stantinopel ab, die sich beym Ausbruche des Krieges 
mit ihren Getreideladungen nach diesem Hafen geflüch. 
tet hatten, bis sich zum Absätze derselben bessere Aus­
sichten darbieten würden. (Oester. Beob.) 
Unsere Zeitungen enthalten Berichte über die Reise 
Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Frau Erzherzogin Marie 
Louise von Parma, über Trient, Meran, Insbruck, 
Berchtesgaden und Salzburg, nach Baden zu ihrem 
Kaiserlichen Vater. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d c n  L i s ten  Iuny. 
(Privatmittheilung.) 
Ucber die neun Studenten wurde am »yten dieses 
Monats, Abends, das Todesurlheil gesprochen und ge­
stern ist dasselbe vollzogen worden. Von 6 Uhr früh 
an läuteten die Glocken und war die Procession dcr 
Gnade in Bewegung, hinter sich die Särge, welche für 
die Körper der Delinquenten bestimmt waren. Eine 
große Volksmenge strömte nach dem Richtplatze hinaus, 
welcher eine halbe Stunde von der Stadt am Tajo 
liegt. Auch war dieser Strom mit einer Unzahl von 
Barken bedeckt, in denen Zuschauer, welche zu Lande 
keinen Platz mehr fanden, zu diesem schrecklichen Schau­
spiel herbeygekommen waren. Mittags traten die Ver-
urrheillcn, von dcm Gefängnisse aus, ihren Zug an, 
mit einem weissen Hemde angethan, einen Strick um 
den HalS, in dcr Hand ein Krucifix und baarfuß; dcr 
letzte war so schwach, daß er von zwey Lastträgern auf 
einem Stuhl getragen wurde; die übrigen waren so 
dicht von den Soldaten umgeben, daß man sie kaum 
sehen konnte. Vor der Magdalenenkirche machte der 
Zug Halt, und ein Priester hielt unter Thränen eine 
Anrede an die Unglücklichen. Um ^ auf - Uhr kamen sie 
auf dcm Richtplatze an. Man fing mit dcm jüngsten an, 
einem Sohne des Kapitäns Mor de Cintra, dessen Tauf-
pathe die Königin Mutter ist, und so wurden alle, dcr 
älteste zuletzt, aufgeknüpft. Diese Exekution dauerte 
länger als drey Stunden. Der Kopf und die Hände 
der drey ältesten wurden an dcn drcy Ecken des Gal­
gens aufgesteckt. Die jungen Leute sind als Opfer un-
ferer politischen Zwistigkeiten gefallen. Es ist bekannt, 
daß sie nicht vertheidigt wurden, und ihre Verurthei-
lung ist gegen das portugiesifche Kriminalgefctz, welches 
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keine Todesstrafe vor zurückgelegtem s-jsten Jahre er­
kennt. Der Aclteste aber war erst 2s, der Jüngste so­
gar nur »8 Jahre alt. Ausserdem werden aber auch 
die Mörder hier nur selten hingerichtet. Die Gefang­
nisse sind von Verbrechern voll, welche sich sechs- bis 
zehnmal eineS Mordes schuldig gemacht haben. Man 
sagt sogar, daß die eigentlichen Mörder der Professoren 
die 4 geflüchteten Studenten, diese aber bloß Mitschul­
dige seyen. ES scheint daher daS eigentliche Verbre­
chen der jungen Leute darin bestanden zu haben, daß 
sie voriges Jahr zur Verteidigung der Rechte Don 
Pedro'S und der Verfassung ausmarfchirt waren. Des­
halb war ihnen die Pforte der Gnade versperrt. Die­
ser Versuch der Apostolischen dürfte der Vorläufer größe­
rer Unglücksseenen seyn. Wenigstens wogt dcr Pöbel 
Acusserungen, die befürchten lassen, daß selbst, wenn 
Don Migucl unterliege, die Hauptstadt einen Schau­
platz von Gräueln darbieten würde. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n »  d c n  s ö s t e n I u n y .  
Die KorteS der drey Stände, die seit ihrer Zusam­
menkunft in Lamego (im Jahr »146) etwa hundertmal 
versammelt gewesen, sind Kraft deS Dekrets vom Zten 
vorigen Monats, am Nachmittage des 2Zstcn dieses 
MonatS im Pallast von Ajuda zusammcngckommcn. Die 
des genannten Tages sagt: „Unserm Herrn 
Don Miguel I. war der Ruhm dieser Einberufung vor­
behalten, und wollte er die ihm rechtmäßig gebührende 
Krone nicht eher annehmen, als bis der Nationalkon, 
greß sein unbestreitbares Anrecht erwogen haben würde. 
Vor 3 Uhr Nachmittags fingen die Deputirten an, sich 
in dem prachtvollen Saale deS Pallastes einzufinden, 
und um 4 Uhr erschien dcr erhabene Fürst in alter 
portugiesischer Tracht — welche, mit Ausnahme der 
Geistlichen und Richter, auch die Abgeordneten tru­
gen, — und gefolgt von den Zcpterträgern, Wappen-
königen, Herolden und dem königlichen Gefolge, trat 
er in den Saal ein und schritt zu dem Throne vor. 
Die Thüren waren sür Jeden, der keine Stimme bcy 
dieser feyerlichen Gelegenheit hatte, geschlossen. Nach­
dem die Mitglieder ihre Plätze genommen, verlas, wäh, 
rend dcr Herzog von Cadaval das Schwert hielt, der 
Bischof von Viseu die Eröffnungsrede, worauf der De-
sembagador, Jose Aecursio das Neves, einer der bey« 
den Prokuratoren von Lissabon, die Dokumente vorlas, 
n a c h  a l t e m  H e r k o m m e n .  H i e r a u f  s t i e g  S  e .  M a j e s t ä t  
vom Throne, zog sich in derselben Ordnung nach sei­
nen Gemächern zurück, und von da in das Staatszim­
mer, wo die Mitglieder der drey Stände und noch an, 
dere Personen zum Handkuß zugelassen wurden. In 
dcm Vorhof deS PallastcS war eine aus angesehenen 
Männern bestehende Garde königlicher Freywilligen auf-
gestellt. Die herauskommenden Abgeordneten wurden 
von dem Volke mit Vivats begrüßt. Sie gingen so­
fort zu ihren Berathungcn; die Geistlichkeit nach der 
Kirche St. Antonio da Sö (die Basilika de Sta. Ma­
ria), der Adel nach dcr von San Roque, und die Ab­
geordneten dcr Bürger nach S. FranciSko." Nach ei­
ner dreytägigen Berathung haben die KorteS den Don 
Miguel, unter dem Namen Don Miguel I-, zum 
König von Portugal ausgerufen. Die gestrige 
publicirt daS darüber lautende Dekret oder Gutachten 
der drey Stände. Die heurige (Zsoeta enthält in ih­
rem nicht officicllen Thcile hierüber Folgendes: „Die 
Sache des Königs und deS Landes hat den Sieg da­
von getragen. Die drey Stände des Reiches haben, 
in Begeisterung, einmüthig erklärt, daß, nach dem deut­
lichsten Inhalt deS portugiesischen Gesetzes, Don Mi­
gucl I. der rechtmäßige König von Portugal und Al­
garve und Zubehör ist, alS welchen ihn die Nation 
schon seit dem 6ten März »826 anerkannt hat. Lange 
lebe Senhor Don Miguel ?., unser geliebter König! 
ES möge die portugiesische Treue in Europa gepriesen 
und in der ganzen Welt bewundert werden! Wir wer­
den hoffentlich b»ld im Stande seyn, die dem Throne 
von den drey Ständen vorgelegten Akte und Gutach­
ten zu publieiren." Daß Don Miguel sich selbst als 
König betrachtet, ersiehst man aus einem in der gestri­
gen Qscsta befindlichen Dekret vom 2Zsten dieses Mo­
natS folgenden Inhalts: „Da die Grundgesetze des Kö­
nigreichs glücklicherweise vollkommen beobachtet werden, 
und es die Gerechtigkeit erfordert, daß diejenigen ge-
treuen Unterthanen (Marquis von ChaveS, Silveira :c.), 
welche jene Gesetze aufrecht hielten und vertheidigten, 
fernerhin nicht mehr die vor meiner Ankunft ihnen auf­
erlegten Strafen erleiden, so sollen selbige in ihre Be­
sitzungen, Rechte und Aemter, bürgerliche und militä­
rische, wieder eingesetzt werden, und können Alle, die 
auS den oben angegebenen Gründen sich entfernt ha­
ben, mit völliger Freyheit in ihr Vaterland zurückkeh-
ren. Oer Herzog von Cadaval wird die erforderlichen 
Mittheilungen machen." Mit der königlichen NamenS-
ehiffer. 
Zur Charakterschilderung der Personen, die jetzt am 
Ruder sind, verdient bemerkt zu werden,, daß daS Gut­
achten der Stände zur Zurückberufung des Marquis 
von ChaveS unter demselben Bischof von Viseu alS 
Präsidenten geschah, der, als Minister der Regentin, 
ihn vor einem Jahre für einen Rebellen und vogelfrey 
erklärt hatte! (Verl. Zeit.) 
P o r t o ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Gestern langte daS Oampfboot Belfast/ das am i6ten 
dieses MonatS Falmouth verlassen hatte, unter dem 
Schutze eines dichten Nebels, der es dem Blokadege-
schwader verhüllte, an dcr portugiesischen Küste an, 
und landete 29 Personen, worunter die Generale StubbS, 
Villaflor, Satdanha !e., nebst dem Marquis von Pal» 
tnella bey dem Dorfe Lessa, eine Meile nördlich von 
dieser Stadt. Die Fahrt hat so lange gedauert, weil 
der Dampfkessel des Schiffs geborsten war. Die An, 
kömmlinge sind hier mit der größten Begeisterung em­
pfangen worden. Waren sie früher hier eingetroffen, 
so würde das Heer vermuthlich schon in Lissabon seyn. 
Mittlerweile aber hat Don Miguel Zeit zur Zusammen­
bringung bedeutender Streitkräfte gewonnen. Das Heer 
von Porto hat sich nach einem Gefecht, wo eS unbe-
deutende Verluste gehabt, auf 7 Meilen diesseits Koim« 
bra zurückgezogen, und steht jetzt in Sardar am Douga. 
Hoffentlich werden die Truppen unter der Anführung 
der neuen Generale energischer auftreten. General 
Stubbs ist zum kommandirenden General der nördli­
chen Provinzen ernannt und bleibt hier. Marquis von 
Palmella ist Generalissimus des Heeres. Die Kanonen­
böte und die Brigg Prokris haben die Blokade hin­
sichtlich der englischen Schiffe aufgehoben; die Korvet­
ten liegen noch vor der Rhede; es heißt, daß ein brit-
tisches Schiff von »8 Kanonen im Anzüge sey. 
-  » * * 
Die Freude der Junta und der hiesigen Einwohner 
ist unbeschreiblich. Auf die Ankunft der Generale war­
teten wik seit 4 Wochen, und ihr Verzug hat die mi­
litärischen Bewegungen sehr hingehalten. Seitdem sie 
angelangt sind, haben sie bereits den Sitzungen des 
hier befindlichen TkeilS der Junta beygewohnr. Die 
Deklarationen deS Marquis von Palmella und der bra­
silischen Minister Itabayana und Rezende/ nebst den 
vielen angekommenen Zeitungen, haben eme wunderbare 
Wirkung gehabt, und eine Menge geflissentlich verbrei­
teter Falschheiten vernichtet. General Stubbs ist mit 
Freudensbezeigungen aufgenommen worden, die er nicht 
vergessen wird. Die Junta hat bereits nach allen Rich­
tungen Kouriere mit der Nachricht dieses Ereignisses 
ausgesandt. General Stubbs wird hier bleiben, und 
die Bewegungen der Miguelisten in den nördlichen Pro­
vinzen beobachten. General Saldanha wird den Ober­
befehl deS Heeres übernehmen, das bey Koimbra steht, 
der Marquis von Palmella aber fürs Erste die Arbei­
ten der Junta theilen. Die Generale Saldanha und 
Villaflor sind zur Armee abgegangen. Die Kolonne, 
die letzthin diesen Ort verließ, um sich nach der nörd­
lichen Seite zu begeben, hat Penafiel passirt; eine an­
dere ist in Braga und GuimaraeS einmarschirt; die 
Miguelistischen Guerillas wagen sich nicht von den Ber­
gen herab, so daß wir von dieser Seite her vollkom­
men gesichert sind. DaS Dampfboot Belfast ist von 
hier nach Lissabon weiter gesegelt, um Passagiere für 
die Rückfahrt zu suchen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d s  d e n  2 k s t e n  Iuny. 
Der Graf von Figueira, wrlcher Seitens deS Prin­
zen-Regenten von Portugal mit einer ausserordentlichen 
Sendung an den hiesigen Hof beauftragt worden, ist 
heute Morgen hiersclbst eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  Iuny. 
Privatbriefe auS Kolumbien melden, daß eS dort noch 
immer sehr unruhig aussehe. (Berl. Zeit.) « 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i  iten Iuly. Herr Kaufmann Ioh. Bruno Balzcr 
aus Riga, Herr Äollegiensckretar Paßlow und Herr 
Kaufmann erster Gilde Tchonpiatoff aus Dünaburg, 
logiren bey Morel. — Herr 8tucl. von Bol-
schwing vom Lande, Herr von FirckS aus Räuden, und 
Herr von Simolin auS Sanken, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Landrath von Vehr auS Tuckum, logirt 
beym Herrn Assessor von Schlippenbach. — Herr Küthz 
aus Kandau, logirt beym Goldschmidt Meyer. — 
Herr von Behr aus Popen, Herr Theodor DerckS auS 
Appussen, und die Herren Karpiensky und Kallmeyer 
aus Suhrs, logiren bey Gramkau. — Herr Kupfer­
schmidt Petrowiy aus Goldingen, logirt bey Bönecke.— 
Herr Apotheker Reimer aus Durben, logirt bey Gürt­
ler. — Herr Salzmann aus Edwahlen, und Herr 
Disponent Stern aus Sirgen, logiren bey Köhler. 
Den , 2 t e n  Iuly. Herr Pastor Klassohn, die Herren 
Kaufleute Möller und Fidler auS Riga, und Herr von 
FirckS auS Sturhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr 
^ Major Iagadin auS Riga, logirt bey Gramkau. — 
Herr Kommissar Monitewsky auS Poppelan, logirt 
bey Rubenstein. — Herr Titularrath Ruyinsky aus 
Libau, logirt bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s t e n  I u l y .  
AufAmst.3 6T. n. D.— CentS. Holl. Kour.p. i  R.B.A. 
Aus Amst. 6S T. n.D. — Cents.Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST.N.D. — Sch. Hb.Bko.p., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. ,  ozZ Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3x Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. v^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 70-^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe !  ^ xLt. Avance. 
Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen derEiviloberverwaltungderOstseeprovinzen. Kollegienrath, Prof .  vr. G. Pa ucker, an Stelle des Ccnsore 
No. LAS. 
B e y l a g c 
^23. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^2^323. 
Hundert zwcyundvierzigste Sitzung der kur­
landischen Gesel lschaft  für Li teratur 
und Kunst.  
M i  t a u ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Nachdem die Sitzung eröffnet und von dem Sekretär 
die für die Sammlungen eingegangenen Geschenke ange­
z e i g t  u n d  v o r g e l e g t  w a r e n ,  t h e i l t e  H e r r  v r .  F l e i s c h e r  
einen von dem Botaniker Riedel, der mit dem Staats­
rath v. Langsdorfs, Generalkonsul in Brasilien, auf 
einer naturhistorischen Reise in Südamerika begriffen 
ist, erhaltenen, aus Cuyaba am Zosten April vorigen 
Jahres datirten, Brief mit. Herr Riedel giebt in 
demselben eine kurze Beschreibung der Reise von St. 
Juso d'Ppamena in der Provinz St. Paulo bis Castro, 
und von da zurück nach Porto Feliz, die von der Mitte 
Februars bis zum Anfange Aprils dauerte. Dann folgt 
die große Wasserreise. Nachdem in Porto Feliz alles 
vorbereitet war, schiffte sich die aus 40 Personen be­
stehende Reisegesellschaft auf acht Fahrzeugen verschiede­
ner Größe gegen Ende des Julius ein. Während der 
vier ersten Tagereisen fanden sich an den Ufern des Tiethö 
noch Wohnungen, spater war alles Einöde, der Fluß 
von hohen Felswanden und Urwaldungen umgeben; die 
Nachte wurden nebelig und kühl, und Felsenklippen und 
bedeutende Wasserfälle machten es oft nvthig, die Kanots 
abzuladen, das Gepäck zu Lande zu transportiren und 
die Fahrzeuge auf Knitteldammen herüber zu ziehen. Aus 
dem Rio Tiethö gelangten die Reisenden in den Rio grande 
oder Parana. In der Nähe des Ootfes Aldea besuchten 
sie den ungeheuern Wasserfall Urubupunga, kamen hierauf 
in den Rio Pardo, ferner in den Rio Sanguexuga und 
dann nach Camapuan, die erste menschliche Wohnung, die 
sie nach einer viermonatlichen Reise erreichten. Sie liegt, 
in den verschiedenen Richtungen, 1 — 2 bis Zoo Mei­
len von aller civilisirten Bevölkerung entfernt. Nachdem 
sich die Reisenden am 2vsten November auf dem Rio Ca­
mapuan wieder eingeschifft hatten, gelangten sie in den 
Rio Coxim und dann in den Rio Taquary, wo alle Fel­
sen und Wasserfalle, mithin alle Gefahren aufhörten. 
Die Expedition, die bis dahin mancherley Gefahren aus­
gesetzt gewesen war, oft mit unausstehlicher Hiye, mit 
Mangel an frischem Wasser und mit einer Unzahl lastiger 
Infekten zu kämpfen gehabt, dagegen in naturhistorischer 
Hinsicht bedeutende Ausbeute gewonnen hatte, trennte 
sich hier. Riedel und der Maler Tannay verließen 
in einem kleinen Kanot die übrige Reisegesellschaft, um 
früher nach Cuyaba kommen und dort Vorkehrungen zum 
Empfange der Expedition treffen ju können. Nach einer 
höchst beschwerlichen Fahrt auf dem Paraguay und dem 
Rio St. Lorenco, gelangten sie in den Rio Cuyaba und 
am gten Januar 1827 kamen sie endlich in den Hafen 
Cuyaba selbst an. Der übrige Theil der Expedition folgte 
ihnen am 3osten desselben Monats. Bey dem Abgange 
des Briefes war aber der fernere Reiseplan noch nicht 
bestimmt gefaßt. 
Hierauf verlas 
») Herr Professor Cruse eine Biographie des Grafen 
Moritz von Sachsen, der im Jahr 1727 zum Her­
zoge von Kurland erwählt war. 
2) Herr Pastor Köhler eine von Herrn I . H. Zigra 
eingesandte Beschreibung der von ihm in seinen 
Treibhäusern angewandt werdenden Dampfheizung. 
Die oben erwähnten Geschenke bestanden in nachfol­
gendem: 
Von Herrn v. Kleist auf Zerxsten eine an dem Seeufer 
seines Gutes lebend gefundene LKelonia dsousus. 
Es ist dies eine im ganzen atlantischen Ocean, zu­
weilen auch im Mittelmeer vorkommende fleischfres­
sende und also nicht eßbare Schildkrötengattung, 
die indessen wegen ihrer Aehnlichkeit mit der wohl­
schmeckenden Lksionia iviiäas zuweilen statt dieser 
verkauft wird. Wie die unsrige an die Gestade der 
Ostsee gelangt, ob sie nicht vielleicht aus einem 
Schiffe, von dem sie mitgebracht wurde, herabgefal­
len ist, läßt sich schwer entscheiden. Daß sie aber 
wenigstens einige Zeit in der Ostsee gelebt hatte, 
bewies ihr Magen, der mit frischen daselbst sich au^ 
haltenden Konchylien angefüllt war. 
Von der Lesegesellschaft am zu Grätz 
in Steyermark die Steyermärkische Zeitschrift. 
Vom Herrn Kollegienrath v. Härder die in Berlin 
bey Loos auf die russische gegen die Türken erlassene 
Kriegserklärung geprägte Medaille, in sogenanntem 
Neugold. 
Vom Herrn Obersten Baron Gustav v. Rönne, 
gegenwärtig in Erivan, ein höchst sauber auf Sei­
denpapier mit den schönsten Farben und Gold ge­
schriebener, im Besitz eines vornehmen Persers ge­
wesener Koran. 
Von Fräulein Natalie v. Düsterloh eine persisch» 
Kugelbüchse, eine persische Tabakspfeife und ein 
ausgestopfter Fasan, welche Gegenstände von ihr 
bey ihrer Rückkehr aus Derbevt mitgebracht sind. 
Von Herrn I . H. Zigra zu Riga dessen neuestes 
Verzeichnis seiner Pflanzen, gedruckt zu Moskau 
1828. 3., und eine Probe von kalmückischem und 
von chinesischem Weihen. 
Von Herrn v. Kleist auf Leezen ein alter aus feinem 
Messingdraht sauber gemachter Fingerring, der auf 
dem Gute des Gebers im vergangenen Jahre ge­
funden ist. 
Von ver königl. Gesellschaft für nordische 
Alterthumskunde in Kopenhagen einen 
von deren Präsidenten v. Abrahamsott in dänischer 
Sprache angefertigten Hauptbericht über den Zu» 
stand der genannten Gesellschaft (Kopenh. 1828. 8.), 
und mehrere ihrer gedruckten Berichte über den Fort­
gang des wechselseitigen Unterrichts in Dänemark. 
Es ergiebt sich aus denselben, daß dieser Unterricht, 
der 182Z in 244 Schulen seinen Anfang nahm, im 
gesammten Königreiche, Island und die Kolonieen 
mitgerechnet, gegenwärtig bereits in 237» Schulen 
crtheilt wird. 
Miscel len aus auslandischen Blättern. 
Die von den Mitgliedern des Thüring-sächsischen 
Vereins für Erforschung des vaterländischen Alterthums 
tu Halle, vr. Wagner, dem Schullehrer Schmidt und 
dem Boniteur Janke in Schlieben geleiteten Nachgrabun­
gen in den Grabern und Opferherden der alten Deut­
schen, an der schwarzen Elster, haben es nun ausser 
Zweifel gesetzt, daß die alten Germanen auch Menschen 
geopfert haben, denn man fand auf einem ausgegrabenen 
Opferaltare unter den Knochen verschiedener Thiere und 
den Opfergeräthen, Schlagsteincn:c. auch Schädelkno-
chen von Menschen, welche kaum das 3oste Jahr erreicht 
haben konnten. Uebrigens beweisen die fortgesetzten Nach­
forschungen, daß die alten Deutschen dessen ungeachtet 
einen Grad von Kultur besaßen, wie man ihn früher nicht 
vermuthete. Man hat unter Anderm wieder vortreffliche 
Bronzearbeiten gefunden. Ausser i5 Opferherden und 
mehr als 700 Gräbern, hat man nun auch einen Richt­
satz entdeckt, welchen ein großer Stein mit einer tief 
eingehauenen besonder» Figur bezeichnet. Ausführlichere 
Nachrichten von diesen interessanten Nachgrabungen wer­
den die gedruckten Berichte der oben genannten Gesell­
schaft enthalten. 
Se. Majestät, der König von Bayern, hat dem Ver­
nehmen nach seinen Hofmaler v. Stieler nach Weimar 
gesendet, um Göthe's Portrat zu malen. 
Es soll ein neuer Katalog fammtlicher Bücher und 
Handschriften des brittifchen Museums entworfen wer­
den: acht Gelehrte sind damit beschäftigt. (Der alte 
Katalog der gedruckten Bücher in mehreren Oktavbänden 
war äusserst unvollständig.) Der ucuerbaute Saal, in 
welchem die Bibliothek deS vorigen Königs aufgestellt 
werden soll, ist nunmehr vollendet und überaus prach­
tig. Seine Länge beträgt 3oo, seine Breite 4° Fuß. 
Die Anzahl der hinzugekommenen Bände beläuft sich auf 
70,000. Ueber diesem Saale ist eine Soo Fuß lange 
Gallerie für die Aufbewahrung der Handschriften ange, 
bracht. 
Der Herzog von Devonshire hat in einer Versteigerung 
in London eine Sammlung von Schauspiclzetteln deS 
D r u r y - L a n e - T h e a t e r s ,  v o m  J a h r e  » 7 5 2  b i s  1 8 2 2 ,  i n  
66 schönen Bänden bestehend, für Guineen (680 Thlr.) 
g e k a u f t .  N u r  d i e  J a h r e  1 7 9 2 ,  1 7 9 ^ ,  i 8 i o u n d i 8 i t  
fehlen. Bis zu dem Jahre »799 enthalt jeder Band ein 
handschriftliches Verzeichniß der Stücke, die Zahl, wie 
oft ein jedes Stück gegeben wurde, und die Angabe, wann 
ein Schauspieler zum ersten Male die Bühne betreten. 
Die älteren Bände liefern einige unbekannte Notizen 
über Garrick u. A. — Eine aus 64 Bänden bestehende 
Sammlung der Komödienzettel des Theaters Coventgar-
den, von 1758 bis 1822, ging für 27 Guineen weg, 
weil sie nicht, wie jene, mit Anmerkungen von Kemble 
versehen war. 
Vor einiger Zeit ward ein fossiles Wallsischgerippe in 
den Klippen der Black-rock bey Brighton entdeckt. Man 
räumte die Steine und den Sand, womit das Fossil um­
geben war, behutsam weg: es war indeß so gebrechlich, 
daß, als man es herausnehmen wollte, es in Stücke zer­
fiel. Die Länge der Rippe betrug ungefähr i  2 Fuß und 
sie hatte an dem breitesten Ende über So Zoll im Um­
fange. Dies ist, wie man glaubt, der erste Fall der 
Entdeckung von Ueberbleibfeln eines Wallfisches, im fos­
silen Zustande, in England. 
Nollekens, der berühmte Bildhauer, konnte sich nie 
mit dem Begriff von Rang oder Abstand in gesellschaft­
licher Hinsicht vertraut machen. So pflegte er auf den 
Herzog von Bork oder den Prinzen von Wales (dem 
jetzigen König), alles Abmahnens ungeachtet, hinzu­
gehen, sie ganz vertraulich bey dem Rockknopf zu neh­
men, sie zu fragen, wie sich ihr Vater befände, seine 
Freude zu äussern, wenn er hörte, daß er wohl sey, und 
hinzuzufügen, „wenn der einmal todt ist, kriegen wir 
nie solch einen Mann wieder." Als einst der verstorbene 
König »hm, zu seiner Büste, saß, setzte NollekenS, ohne 
Weiteres, einen Zirkel auf des Königs Gesicht an, um 
die Distanz von der Oberlippe bis zum Kinn zu ermessen, 
als ob er die Maße auf einen Marmorblock aufgetragen 
hätte. Der König lachte herzlich darüber, und schien 
seine große Freude daran zu haben, daß eK Jemanden 
gäbe, der einmal des großen Zwischenraums zwischen ihm 
und den Uebrigcn sich nicht bewußt wäre. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
JmNamen der Civilvbcrverwaltung der Ostfeeprovmzen. Kollegienrath, Prof. Or. G. Pauckev, a-n Stelle des Censors. 
No. 29^. 
Allgemeine vwtSOe Zeittmg Kr Mslsnv. 
d^c>. 85- Dienstag, den 17. Iuly 1828. 
M o s k a u ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Gestern Nachmittag, gleich nach 4  Uhr» erhob sich hier 
ein so heftiger Orkan, von Platzregen und erschütternden 
Donnerschlagen begleitet, wie die ältesten Leute nlebt zu 
haben sich nicht erinnern. Fast kein einziges Dach hat 
er unbeschädigt gelassen, die Kreuze mehrerer Kirchen 
gebogen oder weggeführt, Zäune umgeworfen, die Bäume 
in den Boulevards und Gärten niedergestürzt und die 
größern unter ihnen mit den Wurzeln aus der Erde ge­
rissen. Während des Sturmes ergoß sich der Regen in 
Strömen und eine Menge Fenster wurden in Stücken zer-
schmettert. Noch ist der Schade nicht genau bekannt, 
doch kann er nach der großen Anzahl von Häusern, die 
ohne Dächer und mit zerstörten Sparren stehen, nicht 
geringe seyn. Bis zu diesem Orkane herrschte hier eine 
fortwährende Hitze, die in der Sonne auf 35^ stieg. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 5ten Iuly. 
Der (Courier 6s 8m)?rnk meldet aus Smyrna: In 
den letzten drey Tagen fanden Versammlungen von meh­
reren hundert türkischen Frauen, die mit Steinen und 
Stöcken bewaffnet waren, vor dem Hause des Miridschi 
(OberzolleinnehmerS) statt. Sie begaben sich Anfangs 
nach dem Pallaste des Gouverneurs, wo sie ihre Erge­
benheit gegen den Sultan und die allgemeine Liebe deS 
Volks für die Person Hassan Pascha's betheuerten, und 
sich bitter über daS Uebel beklagten, das jener Einneh­
mer der Skadr zufüge, indem er willkührliche Abgaben 
auflege, und den Preis aller Bedürfnisse dadurch bedeu­
tend steigere. Sie forderten mit lautem Eefchrey seine 
A b s e t z u n g .  A m  7 t e n  I u n y  v e r s a m m e l t e n  s i c h  ü b e r  1 0 0 0  
Frauen, welche dieselben Klagen wiederholten und Ge­
rechtigkeit verlangten. Der Miridschi war genöthigt, aus 
seinem Hause zu fliehen, in der Furcht, entdeckt und 
vom Pöbel gesteinigt zu werden. Oer Gouverneur hat 
den Frauen versprochen, ihr Begehren der Pforte zu 
melden. Man glaubt, daß unterdessen der Einnehmer 
sein Amt nicht wird verwalken können, denn, nach einem 
türkischen Gesetze, muß jeder Beamte, der durch sein 
Benehmen die> Unzufriedenheit deS VvlkS erregt und ei-
yen Aufruhr bewirkt hat, einer solchen Aeusscrung der 
öffentlichen Meinung durch seine Entfernung weichen. 
UebrigcnS ist die Ruhe in der Stadt nicht gestört worden. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s S s t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Einige Leute wollen wissen, daß die Hauptursache der 
Ankunft des Schiffes Joao VI. die sey, daß es einem 
Korps von 6000 Mann zur Bedeckung dienen solle, das 
Don Pedro verlangt» um den Krieg mit BuenoS-AyreS 
zu beendigen. Ganz unwahrscheinlich ist dies nicht. 
Auf die Aufforderung der provisorischen Regierung in 
Porto, haben sich 4000 Freywillige aus den ersten Fa­
milien gemeldet, und sich auf eigne Kosten equipirt. Man 
hat aus ihnen 4 prachtige Bataillone gebildet. Alle Nach­
richten auS den Provinzen bestätigen es, daß die politi­
sche Laufbahn des Don Miguel sich ihrem Ende nähert. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z s t e n  I u n y .  
Die ksceta vom 2,sten dieses Monats begleitet den 
Bericht der Hinrichtung der 9 Studenten mit der Be­
merkung, daß nur die Größe des Verbrechens und die 
Erinnerung an die unglaubliche Grausamkeit, mit welcher 
der prämeditirte Mord begangen worden, im Stande sey, 
daS so natürliche Gefühl der Theilnahme und des Mitlei, 
dens zu unterdrücken, welches sich bey dem Anblick die­
ser Jünglinge in der Blüthe ihrer Jahre in jeder Brust 
regen mußte. Es sey dieS das erste Beyspiel, daß daS 
Schwert der Gerechtigkeit gegen Studenten erhoben wer­
den mußte, und unter Hinweisung auf den seit langer 
Zeit in Koimbra existirenden Iakobinerklubb werden die 
Aeltern für die Zukunft gewarnt. Die vom 2Zsten 
dieses MonatS theilt auS dem englischen Louri«r die 
Nachricht von der Abreise deS Generals Saldanha ?c., 
und des Marquis von Palmella nach Porto mit, fügt 
aber hinzu, daß sie eS nicht glaube. — Man versichert, 
daß gleich nach Erscheinung des Dekrets in der gestrigen 
Zeitung zwey englische Kriegsschiffe nach Porto abgin­
gen, um die Blokade aufzuheben. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 g s t c n  I u n y .  
Die gestrige Qscew enthält in ihrem officiellen Theile 
den Bericht von einem Gefecht, daS am -4sten dieses 
Monats bey Kondeixa statt gefunden, und wodurch die 
Konstitutionellen biS Kruz dos MaronkoS, bey Koimbra, 
zurückgedrängt worden. Ein Theil des VortrabeS der 
Migucl'sten ist hieraus in Koimbra eingerückt, woselbst 
am 2bsten daS Hauptquartier war. Oer Nachtrab der 
Konstitutionellen befand sich, diesem Berichte zufolge, in 
Mealhaba; die Rciterey der Miguelisten war selbst bis 
333 
Tentugal (am rechten Ufer des Mondego) vorgedrungen. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach ist diesem Bericht jedoch 
nicht sehr zu trauen; ohnehin wird nirgends eine Zahl 
von Gebliebenen angegeben. Ein Brief eines Studenten 
versicherte, daß die Miguelisten 42 Gefangene gemacht 
hätten. Vorgestern Abend sollen alle hier befindliche 
Truppen den Befehl zum Abmarsch erhalten haben, zu­
gleich gehen 24 Wagen Munition ab. Man flüstert sich 
sogar hier zu, als stände eS mit den Miguelisten schlecht. 
Die vorgestrige Qsceta meldet, daß von der Anleihe, die 
Don Miguel am i2ten dieses Monats abgeschlossen, be­
reits 21,000 Pfd. Sterl. da seyen. Oer Schatz ist leer. 
Mehrere Officiere haben Scheine bekommen, die für zwölf­
monatliche Rückstände im kommenden-August fällig sind. 
Don Miguel ergreift Maßregeln, die allgemeinen Abscheu 
erregen. Er hat am 26sten dieses Monats die Festneh-
mung der Weiber und Kinder derjenigen, die sich von 
hier geflüchtet haben, befohlen, um sie als Eeissel zu be­
halten. Mehrere sind bereits verhaftet. Die Gräfin 
Saldanha ist mit ihren Kindern noch Tages vorher auf 
der Brigg Prokris nach Porto entronnen. Die angese­
hensten hier ansässigen Engländer haben dem englischen 
Gesandten an demselben Tage Obsten) eine Schrift über­
reicht, in welcher sie gegen die willkührlichen Maßregeln 
protestiren, die jetzt über sie verhängt würden. Nament­
lich verlangen sie die Freylassung deS englischen Obristen 
Sir J.M. Doyle, da eS selbst nach den portugiesischen 
Gesetzen unerlaubt ist, länger als 5 Tage Jemand geheim 
verhaftet zu lassen, dieser Mann aber — bloß weil man 
ihn ohne Paß betroffen — nun schon achtzehn Tage 
wie ein Verbrecher eingesperrt ist. Auch bat Sir Fred, 
kamb sehr nachdrücklich auf die Beobachtung der britti-
schen Privilegien gedrungen, und, wie verlautet, ist Sir 
John seitdem in ein besseres Gefängniß gebracht worden. 
Vorgestern Abend um 7 Uhr ist ein Bedienter des Sir 
Fred. Lamb, unter dem eitlen Vorwande, daß er ein Ma­
nifest an eine Mauer geklebt, vom Pöbel und der Polizey 
gemißhandelt, mit Handschellen belegt, vor den Polizey, 
intendanten gebracht,, aber wieder freygegeben worden. 
Am Abend des lösten dieses Monats wurden die engl«, 
schen Seeofficiere im Opernhause beleidigt. Sie pflegen 
in der Regel während des Zwischenaktes, wenn ein Lied 
zu Ehren Don Mißuels gesungen wird, hinauszugehn. 
An jenem Abend zwangen die königlichen Freywilligen im 
Parterre einen Seckadettcn, da zu bleiben, und als die 
Officiere wieder ihren Weg nach dem Saal zurücknahmen, 
stellte man sich ihnen entgegen, so daß sie sich mit Ge­
walt den Weg bahnen- mußtem Die Officiere sind am 
folgenden Tage nach den Schiffen zurückgekehrt.. 
Das Paketboot Magnet befindet sich im Tajo, es ist 
aus 4- Monate verproviantier und Sir Fred, kamb zur 
Disposition gestellt worden. Mail sagt, eS gehe unver, 
Abglich mit Depeschen-nach Riv de Janeiro »b. A«ch 
heißt es, die Officiere des Schiffs ,,Ioao VI." seyen ar-
retirt, und mehrere auS Brasilien gekommene Kauffahrer, 
die daS Linienschiff eskortirt hat, genommen worden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s ö s t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 
Es ist nun gewiß, daß die Franzosen zur See von 
Kadix abziehen. Die Hälfte der Besatzung wird nach 
Brest, die Uebrigen werden nach Toulon transportirt. 
Hierauf dürften indeß wohl drey Monate Zeit verwen­
det werden. DaS ste Linienregiment Königin, welches 
von S«°ragossa kommt und sich nach Estremadura bege­
ben sollte, hat Befehl, nach Kadix aufzubrechen, und 
ist auf dem Wege dorthin heute hier angekommen. 
» 
Ueber Portugal gehen hier sehr traurige Nachrichten 
ein. Das Land befindet sich in der vollkommensten 
Anarchie. Beyde Parteyen morden und berauben sich 
gegenseitig. Alle Mönche stehen auf Don Miguel'S 
Seite. Man schreibt auS Lamego, daß die Apostoli­
schen 2 Millionen Franken nach Porto geschickt haben, 
um die Militärs zu bestechen und zum Ausreißen zu 
verleiten. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Oer Gesandte deS Don Miguel bey Sr. Königlichen 
Majestät, Graf Figueira, ist hier angelangt, und hat 
sogleich nach seiner Ankunft dem portugiesischen Ge­
schäftsträger alle Papiere der Gesandtschaft abfordern 
lassen. Dieser hat ihm indeß zur Antwort gegeben, 
daß, da er keine Befehle von seinem Souverän habe, 
er auch seinem Begehren nicht willfahren könne. Man 
versichert, daß Herr Campuzano, unser Gesandte in 
Portugal, werde abberufen werden. Die Aufnahme der 
geflüchteten Spanier in seinem Hotel scheint mißfallen 
zu haben. 
Die Regierung hat Befehl gegeben, auf daS Schnellste 
daS jahrliche Kontingent von 24,000 Mann in marsch, 
f e r t i g e n  S t a n d  z u  s e t z e n .  D i e  A b s e n d u n g  d e r  
T r u p p e n  n a c h  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  G r ä n z e  
s c h e i n t  i n d e ß  m i t  e t w a S  w e n i g e r  E i f e r  b e ­
trieben zu werden, und man glaubt, daß die Räu­
mung von Kadix eine der Ursachen dieser Zögerung sey. 
Auch behauptet man, daß dem Plane deS KriegSmini-
sterS Hindernisse im Wege ständen. Ungeachtet deS 
großen Vertrauens, welches daS Heer verdient, hat der 
Minister eS doch für angemessen gehalten, die Regimen­
ter in einer angemessenen Entfernung von der portu, 
giesischcn Gränze bleiben zu lassen, und zu gleicher 
Zeit die Korps von einander gehörig abzusondern, je, 
doch so, daß man sie, im Nothfalle, sogleich zusammen-
ziehen kann. 
Die Polizey achtet, seitdem sie den Befehl erhalten 
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hat, alle diejenigen, welche sich von den Ereignissen in 
Portugal unterhalten, zu verhaften, sehr scharf auf 
Alles, was vorgeht. Um ihren Zweck besser zu errei­
chen, hat sie eine Menge junger Modeleute in ihren 
Sold genommen, die man hier I.ecKuZuinos (wörtlich: 
Laktuken) nennt, um zu erfahren, waS in den Gesell­
schaftskreisen, in den Läden oder andern öffentlichen 
Orten vorgeht. 
Zwischen Frankreich und Portugal herrscht ein sehr 
lebhafter Briefwechsel, und die Absolutistcn behaupten 
geradezu, daß ihre Freunde in Paris mit Don Miguel 
in vollkommenster Uebereinstimmung wären. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Unsere Regierung hat der griechischen cin Darlehn von 
5 Millionen Franken gemacht; Soo,ooo davon empfängt 
sie als Geschenk; die übrige Summe wird in monatli­
chen Raten entrichtet. 
Es werden gegenwärtig hier neue zweyrädrige Wa­
gen zum Transport der Seefische gebaut. Diese Wa­
gen bestehen auS Z Theilen; in dem vordcrn sitzen der 
Führer und drey Reisende; in dem Mittlern befinden 
sich die schwer zu erhaltenden Fische, und in dem Hin­
teren die Austern, Rochen und andere leichter zu kon-
scrvirende Fische. Jeder Wagen wird mit 7 Pferden 
bespannt seyn und regelmäßige Relais sollen den Trans­
port beschleunigen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7ten Iuly. 
Von der französischen Besatzung in Kadix werden das 
yte, i5te, »7ste und Z4ste Regiment Infanterie, daS 
»Zte und >4te Regiment Jäger und Artillerie nach 
Brest, das ZSste und Zkste Linienregiment sammt der 
übrigen Artillerie, dem Geniekorps, dem Generalstab 
und den Verwaltungsbehörden nach Toulon abgehen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Oer Graf Pozzo di Borgo gab gestern, zum Na-
menSfeste seines Souveräns, des Kaisers von Rußland, 
den Ministern, Gesandten und hier befindlichen Russen 
ein großes Mittagsmahl. Vormittags war Gottesdienst 
in der Kapelle der Gesandtschast. 
Das Journal 6öS Oebsts sagt: „Don Miguels An­
maßung ist nun vollständig. Eine am 6ten dieses Mo-
natS hier angekommene telegraphische Depesche meldet, 
daß die KorteS in ihrer Sitzung vom 25sten vorige,? 
MonatS ihn als König proklamirt haben. Die Hälfte 
von Lissabons Bewohnern schmachtet in den Kerkern 
und auf den Pontons. Mißbrauch der repräsentativen 
Formen, um d?r Verletzung aller Gesetze den Schein 
der Rechtmäßigkeit zu leihen, und Nachäffung der kö-
niglichen Gnade durch eine sogenannte Amnestie, dies 
sind die ersten Thaten einer Regierung, die hoffentlich 
kurj seyn wird." Der Wes5sßsr versichert, daß die 
Regierung noch keine offieielle Anzeige hiervon erhalten 
habe. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  I u l y .  
Gestern Nacht ist vom auswärtigen Amt ein Eilbote 
an unfern Gesandten im russischen Hauptquartier abge­
fertigt worden. -
Vorgestern erhielt der Ritter Barbosa, portugiesischer 
Geschäftsträger allhier, Depeschen auS Lissabon über 
England, welche ihm die Proklamation Don Miguel'S 
als König anzeigen. 
Die Marquisin von Loulö (Schwester Don Miguel'S) 
ist gegenwärtig hier, und wird, dem Vernehmen nach, 
eine Reise machen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 9ten Iuly. 
Auf Antrag des Generalkriegskommissarius (Prinz 
Friedrich) hat der König die Armee in S Divisionen 
und 10 Brigaden getheilt. Die Divisionen werden 
nicht ausschließlich von Generallieutenanten, sondern 
auch von Generalmajoren befehligt; desgleichen sollen 
die Brigaden sowohl von Generalmajoren, als von 
Obristen kommandirt werden. In Kriegszeiten und sonst 
nöthigen Fällen können diese Officiere zu einem Befehl 
berufen werden, der über ihrem Grade ist. Anstatt der 
bisherigen Agenten im Kriegsdepartement werden Mili­
tärintendanten errichtet, denen Unterintendanten, Ad­
junkten und Bewerber beygesellt werden. Auch der Ge-
neralstab wird umgeändert. (Berl. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  i o t e n  I u l y .  
Am gten Iuly sind die irdischen lkebeneste des Groß­
herzogs Karl August, nach zweytägiger Ausstellung in 
der Hofkirche, in der Begröbnißkapelle beygesetzt wor­
den, welche der Verewigte sich selbst auf dem neuen 
Friedhofe, mitten unter den Grabstätten der Bewohner 
von Weimar, hatte errichten lassen: ES war ein feyer-
licher Trauerzug, der ihn durch die Reihen der Bür­
gerschaft bis zur Gruft begleitete. Der Generalsuperin­
tendent Or. Röhr las in der Begräbnißkapelle einen 
Psalm vor, nachdem ein Sangerehor mir achtstimmigem 
Gesang die Feyerlichkeit begonnen hatte,, und sprach 
den kirchlichen Segen, während' die Leiche versenkt 
wurde.. Nach beendigter Beysetzung ging der Zug nach 
der Stadtkirche, wo ein Trauergerüst auf dem Denk­
mal Johann Friedrichs von Sachsen errichtet war, und 
wo der Generalsuperintendent die Trauerrede hielt. 
(Berl. Zeit.) 
A us den Mayngeg enden,. 
vom i »ten Iuly. 
Es scheint, als' werde man dieses Fahr- einen guten' 
Wein gewinnen, denn schon sind'am Rhein die Trau­
ben so weit,. alS die im Jahr i8?2 um diese Zeit 
waren ; auch hat es daS Ansehen, als wollte die Wik-
terung. eben so werden, wie in dem genannten Zahre^ 
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was höchst ivünschenswe-rth ist, da nur Weine von vor­
züglicher Qualität Konkurrenz haben, und so ziemlich 
noch bezahlt werden. Bey aller dieser Hoffnung ist je« 
doch im Rheingau mancher Winzer in Sorgen, woher 
er seine nöthigen Fässer nehmen soll. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  ? t e n  I u l y .  . . .  
Sc. Majestät, der König , haben geruhet, der hie­
s i g e n  U n i v e r s i t ä t  d e n  N a m e n  d e r  „ F r i e d r i c h - W i l ­
helms-Universität," und der zu Bonn den Na­
m e n  d e r  „ r h e i n i s c h e n  F r i e d r i c h - W i l h e l m s -
Universität" beyzulegen. (Berl. Zeil.) 
B e r l i n ,  d e n  i2ten Iuly. 
Die Unterzeichneten machen hierdurch bekannt, daß 
wit allergnadigster Genehmigung Sr. Majestät, deS Kö­
n i g s ,  d i e  V e r s a m m l u n g  d e u t s c h e r  A e r z t e  u n d  
Naturforscher im bevorstehenden Herbst in Berlin 
statt finden wird. - Die erste öffentliche Versammlung 
wird, den Statuten gemäß, am ,8ten September seyn. 
Nach §. 3 und 4 derselben ist jeder Schriftsteller im 
naturwissenschaftlichen und ärztlichen Fache zur Mit« 
glicdfchaft berechtigt. Wer aber nur eine Inaugural­
dissertation verfaßt hat, kann nicht als Schriftsteller 
angesehen werden. 
Jedem Mitglieds werden, gegen Vorzeigung der zu 
diesem Behuf in Empfang zu nehmenden Karte, die kö« 
niglichen Sammlungen naturhistorischer Gegenstände wäh­
rend der Dauer der Versammlung zur Benutzung geöff­
net werden. Die Unterzeichneten werden es sich ange­
legen senn lassen, den Fremden den Aufenthalt in Ber­
lin so leicht und angenehm zu machen, wie möglich. 
Alexander von Humboldt, H. Lichten stein Dr., 
als erwählte Geschäftsführer für dieses Jahr. 
(Berl. Zeit.) 
L o nd o n, den sten Iuly. 
Am 28sten vorigen Monats gab Se. Majestät ein 
Mittagsmahl in Sr. James - Pallast. Die Gaste waren 
hauptsächlich die Eigenthümer der Renner, welche bey 
den neulichen Wettrennen aufgetreten waren, und die 
Gesellschaft daher ziemlich gemischter Art. Oer König 
war sehr fröhlich und hielt eine Anrede an die Ver­
sammlung; er war so vergnügt, daß er rief, diese Zu­
sammenkunft llecäes rexetita (wird, selbst zehn­
mal wiederholt, gefallen). 
Am s8sten vorigen Monats/Mittags um halb 12 Uhr, 
kam der Herzog von Kambridge im Pallaste von St. Ja­
mes an. In seinem Gefolge befindet sich der Graf Kiel­
wannsegge. 
Man ist hier mit der Anerkennung der Blokade von 
Porto äusserst unzufrieden, und findet die Erklärungen 
der Minister im Parlament nichtssagend; ja man schöpft 
daraus sogar Veranlassung zum Argwohn. Die Ge­
sandten des Don Pedro haben die Junta von Porto 
anerkannt; der portugiesische Gesandte (Palmella) ist 
mit derselben in Verbindung getreten; unser Gesandter 
in Lissabon hat seine Funktionen eingestellt. Wie kann 
also unter solchen Umständen eine von Don Miguel be­
fohlene Sperrung von. Porto von unserer Regierung 
anerkannt werden? 
Die Hofzeitung vom istcn dieses Monats meldet die 
Ernennung deS Lords Stuart de Rothsay zum Gesand­
ten am französischen Hofe. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Die Lissabon« Hofzeitung vom ,7ten vorigen Mo­
nats versichert als gewiß, daß die brittischen Minister 
günstig für die Sache Don Miguel's gestimmt, und 
alle anderen Mächte Europa's von Beyfall und Be­
wunderung für dieselbe erfüllt seyen. „Die günstige 
Stimmung," sagt der Lourier, „wird sich zeigen, wenn 
Don Miguel die Kortes versammelt und den Königs« 
titel annimmt. Unser Minister würde Lissabon sogleich 
verlassen." (Berl. Zeit.) , , , 
. 
Am Sonnabend wird eine Versammlung wegen des 
Thames Tunnel statt finden, welcher der Herzog von 
Wellington, ein eifriger Beschützer jenes Vorhabens, 
beywohnen wird. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den >3ten Iuly. Herr Obristlieutenant von Adlerberg, 
vom Zten Jägerregiment, aus Schauten, logirt bey 
Halezky. — Herr Kaufmann HeronimuS auS Riga, 
logirt beym Gastwirth Koch. — Herr Weinhändler 
^Salwander und Herr Ingenieurobrist de Witte auS 
Riga, logiren bey Morel. — Frau von Sabetsky auS 
taifen, und Herr Arrendator Wunder aus Malemuische, 
logiren bey Gramkau. — Herr Friedrich Reichardt 
auS Riga, logirt bey Jensen in der Doblenschen 
Straße. 
Den i4ten Iuly. Herr Disponent Maczewsky aus Klig-
genhoff, Herr Kandidat Schmidt vom Lande, und 
Herr Gemeindegerichtsschreiber Wagner auS testen, lo» 
giren bey Zehr jun. — Herr Hutfabrikant I . C. 
Ganß aus St. Petersburg, logirt bey Gramkau. 
Den löten Iuly. Herr von Bistram aus Daudsigir, 
und Herr von Haaren aus Rimdau, logiren bey Zehr 
jun. — Herr von den Brincken aus Bcrghoff, logirt 
bey Henko sen. — Herr Obrist Gasfort, vom Gene-
ralstabe des isten Infanteriekorps, axs Riga, logirt 
bey Morel. — Herr Gutsbesitzer von Undritz auS 
Riga, logirt bey Gramkau. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen derEiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath, Prof.v-. G. Paucker, an Stelle des CensorS. 
5so. 29g. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSiand. 
86. Donnerstag, den 19. Iuly 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  g t c n  I u l y .  
S c .  K a i s e r  l .  M a j e s t ä t  h a b e n  a l l e r h ö c h s t  g e r u ­
het, dcm Herrn Oberbefehlshaber der sten Armee, Ge­
neralfeldmarschall Grafen Wittgenstein, die diaman­
tenen Insignicn deS St. Andreas-OrdenS zu verleihen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den iZten Iuly. 
A u S  d e m  L a g e r  v o n  B a z a r d s h i k ,  v o m  
2 9 s t e n  I u n y .  
Das Hauptquartier S r. Kaiserl. Majestät ver­
ließ Karassu am -4sten Iuny und erreichte nach drey 
Märschen Bazardshik, welche Stadt bereits von unse­
rer Avantgarde besetzt war. Alle Einwohner hatten sich 
daraus wegbegeben. Einige Tage zuvor schien eS, daß 
die Türken an diesem Punkte ihre Streitkräfte vereini­
gen wollten, allein statt dessen haben sie nicht einmal ei­
nen Versuch gemacht, ihn zu vertheidigen. 
Kaum war unsere Avantgarde durch die Stadt gezo­
gen, alS sie ihre PikctS durch ein Dctaschemcnt türki­
scher Rciterey, von nahe an 4000 Mann, hitzig ange­
griffen sah, die unter Anführung deS Hassan Pascha, der 
bey dem Uebergange über die Donau gegen uns komMan-
dirte, zum RckognoSeiren aus Schumla ausgeschickt war. 
Der Feind wurde bald zurückgeschlagen und retirirte auf 
allen Punkten. Von diesem Augenblicke an hielt er sich 
länger an keinem Platze. Wo seine Posten nur die Unsri-
gen gewahr wurden, wichen sie sogleich. Der General 
Rüdiger kam beym Verfolgen der Türken bis Kosludshi, 
südlich vor Bazardshik. 
Aus dem linken Flügel haben unsere Truppenabthei-
lungen Kavarna, südöstlich von Bazardshik, daS als An-
kerplatz wichtig ist, in Besitz genommen, und ein Deta­
schement ist nach Warna selbst abgefertigt, um eS zu blo-
kircn. Auf dem rechten Flügel ist der Kommandirende 
deS 6ten KorpS, General von der Infanterie, Roth, bey 
Girsow über die Donau gegangen. Sein KorpS ist in 
den Fürstenthümern Moldau und Wallachey durch das 
KorpS deS Generals von der Kavallerie» BoroSdin, ab­
gelöst worden. Der General Roth marschirt auf Silistria, 
um die Blokade dieser Festung vorzunehmen. 
Hier, wie an allen andern Orten, wo nur die Unsri-
gen erscheinen, entfliehen die feindlichen Reiterpatrouillen 
eiligst. Unsere Armee ist durch daS ganze KorpS des Ge­
nerals von der Infanterie, Woinow, verstärkt, so wie 
durch die DetaschementS, die Matschin, Girsow und 
Tultscha genommen haben. 
In Kurzem hoffen wir die Flotte unter dem Kom­
mando des Admirals Greigh und die Brigaden erschei­
nen zu sehen, die bey der Belagerung von Anapa un­
ter dcm Befehle deS Generaladjutanten, Fürsten Men-
schikow, standen. 
Hussein Pascha, der Oberbefehlshaber der türkischen 
Truppen dieSfeitS deS Balkan (HämuS), befindet sich 
noch immer in Schumla. Die Anzeigen über die Stärke 
der von ihm befehligten Armee sind von einander abwei­
chend. Wie eS scheint, hat er nicht die Absicht, uns ent­
gegen zu rücken. (St. PekerSb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s ö s t e n  I u n y .  
Unsere Regierung ist von den Fortschritten der russi­
schen Armee auf türkischem Boden unterrichtet, und 
scheint von Furcht und Besorgniß für die Ruhe der 
Hauptstadt, die bis jetzt die ihr drohende Gefahr nicht 
kennt, erfüllt zu seyn; denn die Bewohner derselben sind 
von keinem kriegerischen Geiste mehr beseelt, und würden 
bey der Annäherung einer feindlichen Armee sich nicht al­
lein weigern, einen Widerstand zu leisten, sondern den 
ChefS deS Reichs selbst gefährlich werden. Oer Groß­
sultan, so vielen persönlichen Muth er auch haben mag, 
ist dem Geschäfte nicht gewachsen, die innere Ordnung 
aufrecht zu erhalten, sobald daS Waffenglück ihn im Felde 
verläßt. Er scheint eS selbst zu sühlen, und die Anord-
nungen zur Verstärkung der Armee geschehen in diesem 
Sinne, d.h. ohne Aufsehen. Die Truppen, welche zur 
Armee abgehen, werden in kleinen Abteilungen von 
iSoo bis 2000 Mann von dem Sultan gemustert, und 
gehen ohne Geräusch auf 'der Straße nach Adrianopel 
dem Korps Hussein Pafcha'S nach, der höchstens »5,00» 
Mann unter seinen Befehlen hat. Von der Abreise deS 
GroßsultanS oder deS Großveziers zur Armee ist eben so 
wenig die Rede, als von dem Auspflanzen der Fahne deS 
Propheten, obgleich der Großsultan sich geäussert haben 
soll, daß er mit Gleichgültigkeit die Besitznahme der Füe-
stenthümcr von Seite der Russen ansehen könne, daß er 
den Uebergang über die Donau abwehren würde, daß er 
aber bey dcm wcitcrn Vordringen deS russischen HeereS 
die Blutfahne aufstecken, und selbst zu Pferde steigen 
und, von dcm Kerne der ottomanischen Nation begleitet, 
dem Feinde entgegen gehen werde, um zu siegen oder un­
terzugehen. Von der Seeseite sind die Anstalten zur Ver-
theidigung der Hauptstadt nicht viel weiter vorgerückt. 
Zwischen den Dardanellen liegen i  Korvette und 17 
kleine Fahrzeuge, worunter »0 Brander sind. 
Ein Firma», der die ganze Nation vom 7ten bis zum 
7vsten Jahre zu den Waffen ausruft, ist an alle Paschas 
der Provinzen ergangen, jedoch in der Hauptstadt, wo 
man den wahren Stand der Dinge zu verhehlen sucht, 
hiS jetzt nicht publicirt worden, obgleich man sich in den 
Kaffeehäusern mit einer Art von Zuversicht erzahlt, daß 
im Laufe des eben begonnenen Kourban Bairam der 
Großherr das heilige Schwert umgürten, und die Fahne 
des Propheten aufpflanzen wird. Die vielen Sitzungen 
deS ^>ivans lassen allerdings vermuthen, daß man in dcm 
Pfortenpallaste mit großen Dingen umgeht, und daß die 
Regierung Nachrichten erhalten hat, die sie bestimmen 
müssen, entweder unverzüglich Abgeordnete in das Haupt­
quartier deS Kaisers von Rußland abzuschicken, oder, waS 
jle bis jetzt zu vermeiden suchte, in der Kraft der Nation 
ihr Heil zu suchen, da die Armee keinen Widerstand zu 
feisten vermag, auch nach den zuverlässigsten Angaben 
kaum 40,000 Mann zählt, und auf einem Punkte nicht 
auS 6000 Mann besteht; denn, was man auch von dcm 
Stande der türkischer Landmacht bis jetzt gesagt hat, so 
»st gewiß, daß Hussein Pascha, der SeraSkier, der die 
Oberleitung der Armee bis zur Ankunft deS Großherrn 
behalt, keine 5ooo Mann schlagfertiger Truppen an sei­
ner Seite hat. 
Die Hoffnung der Pforte, die Botschafter Frankreichs 
u>nd Englands, nach der von ihr geschehenen Einladung, 
wieder in Konstantinopel zu sehen, ist nach Inhalt eines 
Schreibens des Admjrals Rigny an den niederländischen 
Gesandten verschwunden, und die Pforte dürfte die Ue-
berjeygung erhalten haben, daß ihr in dem jetzigen schwie­
rigen Augenblick, wo die russische Armee die Donau 
überschritten hat, kein anderer Ausweg zur Beylegung 
der Mißhelligkeiten mit den zwey andern Machten übrig 
ist, als den Traktat vom 6ten Iuly unbedingt anzuneh­
men. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten Iuly. 
Die Fahrt durch den Bosphorus ward am iZten Iuny 
allen, sowohl beladenen als unbeladenen, Schiffen er­
öffnet; daher diejenigen, welche schon mit FirmanS ver­
sehen waren, unverzüglich nach dem schwarzen Meere 
unter Segel gingen. Die Kapitäne wurden nicht ver­
bindlich gemacht, einen Theil ihrer Getreideladungen 
an die türkische Regierung abzutreten, wie cS früher 
der Fall war. (Berl. Zeit.) 
P  o r t o ,  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  
Don Miguel's Heer steht S Meilen von hier. Die 
konstitutionellen Truppen haben sich zurückgezogen, ob­
wohl eS heißt, daß dieser Rückzug berechnet gewesen; in 
dem Gefecht, das demselben voranging, hat der Feind 
einen großen Verlust erlitten. (Berl. Zcir.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 5 s t c n  I u n y .  
Die eigentliche Annahme deS KönigsritclS und die dar­
auf erfolgende Krönung scheint nur aufgeschoben zu seyn, 
um die Abreise des diplomatischen KorpS so lange alS 
möglich zu verzögern. 
Mehrere Deputirte, die der Rechte der Donna Maria 
de Gloria sich annehmen wollten, sind arretirl worden. 
Erst am ,7ten dieses Monats erhielt der brasilianische 
Konsul allhier, Antonio da Silva, von dem Minister 
deS Auswärtigen (Santarem) die amtliche Anzeige von 
der Blokade von Porto, obwohl selbige bereits am 2Zstcn 
vorigen Monats in der Qsceta notisicirt worden war. 
Oer Konsul schrieb hierauf am 2ostcn dieses MonatS dcm 
Minister zurück, daß er besagte Blokade alS ungesetzlich 
betrachte und seine Regierung davon in Kenntniß setzen 
werde, zugleich protestire er gegen jede Gewaltthätigkeit, 
die man sich in Folge jener Blokade gegen brasilische 
Schiffe erlauben würde. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Am 2ästen Iuny verließen der König und die Königin 
Durango und begaben sich nach Vitoria, wo sie um 
»0 Uhr ankamen. 
Der Graf Figueira, Don Miguel's Gesandter, ist, wie 
man hört, dcm Könige vorgestellt worden, der ihm durch 
Herrn Calomarde den Befehl gegeben, sich hierher zu be-
geben. BiS jetzt lebt er hier alS bloßer Privatmann. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  I u l y .  
Wie man vernimmt, werden Se. Majestät im Sep-
tembermonat die Lustlager zu Lünöville und Straßburg 
besuchen, und vierzehn Tage daselbst verweilen. 
ES scheint keinem Zweifel mehr unterworfen, daß die 
von Toulon ausgelaufene Expedition nach Kadix be­
stimmt ist. Sie ist von mehreren französischen und eng­
lischen Kapitänen in der Nähe des Kap Martin, nach 
Westen segelnd, erblickt worden. 
Zu St. Pierre auf Martinique ist eine Broschüre un­
ter folgendem Titel erschienen: „Ueber die Art und 
Weise, die Sklaven aufS Schmerzhafteste, jedoch ohne 
Lebensgefahr, zu peitschen." Der Verfasser hat sich 
indessen nicht genannt. (Hamb. Zeit.) 
* « 
Die Jesuiten in St. Acheul machen sich reisefertig. 
Der König von Sardinien hat ihnen in Chambery ei, 
uen Pallast geschenkt, wohin sie sich mit Zoo Schü­
lern begeben werden. Ihre Anstalt zählt im Ganzen 
»ovo Zöglinge. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  o t e n  I u l y .  
Das lournsl äes Oedars theilt folgende Nachrichten 
auS Lissabon vom Zosten Iuny mit: Don Miguel hat 
den Rath des österreichischen Gesandten, Herrn yo» 
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Bombelles, ausgeschlagen» welcher ihn ausforderte, erst 
die Erklärung der europäischen Höfe auf daS ihnen zu 
schickende Gutachten der KorteS abzuwarten, ehe er die 
Krone annehme. Ein in der heutigen Qseeta befindli­
ches Dekret von diesem Tage ist von „dem Könige" 
unterzeichnet. Sir Fred, kamb und die Gesandten von 
Frankreich, Rußland und Preussen machen sich reisefer­
tig. Herr Durand de Mareuil wollte am isten Iuly 
sich am Bord der Fregatte Vestalin einschiffen. Der 
päpstliche NuntiuS hat zwar seine diplomatischen Ge­
schäfte eingestellt, jedoch erklärt, daß er die rein geist­
lichen Angelegenheiten sernerhin in Lissabon fortsetzen 
werde. Der IVlesssger bezweifelt mit Recht die Rich­
tigkeit dieser Nachrichten. Oer Lonstitutione!, der 
gleichfalls Nachrichten vom Zosten vorigen Monats ha­
ben will, versichert, der französische Gesandte sey be­
reits abgereist. Auch der österreichische und der nieder­
ländische Gesandte schickten sich zur Abreise an; der 
spanische Gesandte hingegen bleibe. Die KorteS sollen 
Don Miguel ersucht haben, sich eine Gemahlin (?) zu 
erlesen. Der Regent soll in einem Dekret vom Zosten 
Iuny erklart haben, daß er die Königswürde annehme. 
Gestern begann in der PairSkammer die Diskus­
sion über daS Preßgesetz. 
In Grignon, 4 französische Meilen von Versailles, 
hat man jetzt ein ähnliches landwirthschaftlicheS Insti­
tut, wie daS Thaerfche in Mögelin, angelegt. Einer 
der Hauptlehrer ist ein ehemaliger Zögling Thaer's und 
Fellenberg'S. (Berl. Zeit.) 
P a r i  S ,  d e n  » i t e n  I u l y .  
Schreiben auS Toulon, vom sten Iuly; „Das Schiff 
Trident, vom Kapitän Arnoux befehligt, ist von den Kü-
sten Morea'S, wo eS den Admiral von Rigny gelassen, 
hier angekommen. Bey seiner Abreise hieß eS, der Ad­
miral wolle die Gesandten von Korfu nach Konstanti­
nopel abholen. Der Admiral befand sich am Bord deS 
Konquerant." 
Die PairSkammer fetzte gestern die Berathungen 
über daS Preßgesetz fort. In der heute fortzuführen­
den Diskussion werden wahrscheinlich der Großsiegelbe­
wahrer und Herr von Chateaubriand auftreten. 
(Berl. Zeit.) 
H a a r l e m ,  d e n  > 2 t e n  I u l y .  
Privatbriefe auS Kuraxao enthalten ungünstige Be­
richte über den Stand der Dinge in Kolumbien, und 
versichern, Bolivar strebe nach nichts Anderem, als 
nach der Alleinherrschaft, zu welchem Ende er überdies 
von Seiten Englands unterstützt würde. 
Man spricht von der nahe bevorstehenden Ankunft 
deS Herzogs von Wellington aus dem Kontinente. 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  g t e n  I u l y .  
Schweizer Blätter berichten; „Privatnachrichten auS 
N e a p e l  m e l d e n ,  d a ß  a l l e r d i n g s  e i n  K o m p l o t t  g e g e n  d i e  
Person des Königs obgewaltet und bey einer Procession 
ausgeführt werden sollte. Mönche, Advokaten und viele 
Adcliche sollen dabey im Spiele seyn. Unter einer Ka­
pelle/ wo der Zug hinkommen sollte, fand man einige 
hundert Gewehre. Gewissensbisse sollen einen der gedun­
genen Mörder bewogen haben, das grausenvolle Vorha­
ben am Vorabend anzuzeigen. Alsbald erfolgten sehr 
viele geheime Verhaftungen, ohne daß jedoch die Ruhe 
im Mindesten gestört ward. Oer König selbst soll nach 
der Entdeckung dennoch der Procession beygewohnt ha­
ben." (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  Listen Iuly. 
Se. Kvnigl. Hoheit, der Großherzog von Sachsen-
Weimar, sind, von St. Petersburg kommend, hier durch 
nach Klein-Glieneke bey Potsdam gegangen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  d e n  » Z t e n  I u l y .  
Bey den Nachrichten von der Beysetzung des Großher-
zogS von Sachsen. Weimar, in der fürstlichen Begräbniß-
kapelle, ist vergessen worden, 'vaS nicht zu vergessen war, 
da es charakteristisch für den j «rstlichen Tobten ist. Ihm 
zur Linken stehn, — so hatte Er es verordnet — die 
irdischen Ueberreste von Schiller, Ihm zur Rechten 
werden einst die von Göthe stehn. Er schrieb es die­
sem selbst vor einiger Zeit, der hochsinnige Fürst. So 
ruht Er die Ruhe der Tobten, zwischen den beyden 
großen Namen Seines Schutzes und Seiner Pflege. — 
Vor ein Paar Tagen starb auch zu Weimar, im hohen 
Alter, der Oberhofmeister von Einsiedel, noch auS 
den Zeiten der Herzogin Amalie; als Literator, und alS 
Bearbeiter des Terenz für die deutsche Bühne, bekannt. 
(Berk. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom i4ten Iuly. 
Am 2 7sten May dieses IahreS brachte ein Führer ei­
nen jungen Menschen von etwa so Iahren nach Nürn­
berg und entfernt sich, nachdem er dem jungen, übri­
gens nur armlich gekleideten, Menschen einen Brief über­
geben hatte, welcher das Begehren enthielt, denselben 
unter die Kavallerie aufzunehmen. So trat dieser junge 
Mann ganz allein und voller Verwunderung in die Stadt. 
Da sein sonderbares Betragen allgemeine Neugierde er­
regte, so zog man bey ihm selbst Erkundigungen darüber 
ein, und erfuhr mit vieler Mühe, daß er, so lange er 
denken könne, bis zu diesem Tage in einem engen Ge­
mach ganz allein zugebracht, dort weder etwas gehört, 
noch gesehn habe, und von einer einzelnen Person sehe 
spärlich ernährt worden sey. Die vielen Menschen, die 
ganze Welt erschreckte ihn, da er von mehr Dingen, alS 
zweyen Personen und seinem Zimmer nie etwas geahnet 
hatte. Seine Sinne sind ausserordentlich empfindlich; 
schon der feinere Schlag einer Repetiruht bringt Zuckun» 
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gm im Gesicht bey ihm hervor, der Geruch einer Poms, 
ranze macht ihm Kopfweh, und ausser schwarzem Brot 
und Wasser schmeckt ihm Nichts. Sprechen konnte er 
nur wenig; da aber sein Gcdächtniß gut ist, so weiß er 
sich jetzt schon gut zu verständigen. Der Sinn des Ge-
sühls ist bey ihm ausserordentlich scharf. Noch weiß man 
nichtS Nähere» über die Herkunft und das Schicksal die« 
seS merkwürdigen Menschen. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  8 l e n  I u l y .  
Dem Vernehmen nach wird der norwegische Storthing 
am gten dieslS MonatS von Sr. Majestät, dcm König, 
mittelst einer Rede geschlossen werden. Am darauf fol­
genden Tage verlassen Allcrhöchstdieselben Christiania, 
verweilen aber auf der Rückreise einige Tage zu Gothen­
burg. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Die neue Londoner Universität für die Dissenters wird 
mit nächstem Oktober ihre Hörsäle eröffnen. 
Wie man vernimmt, sind die brittischen Forderungen 
an Spanien nunmehr sast in Ordnung gebracht, und eine 
feste Basis zur Ausgleichung aller Interessen ist zu Stande 
gekommen, die der Graf Ofalia neuerdingS Sr. Katholi­
schen Majestät zur Genehmigung mitgetheilt hat. Die 
gemischte Kommission soll aufhören, jedoch Kommissarien 
zur Berichtigung der Forderungen ernannt werden. 
(Hamb. Zeit.) 
L  o n d  o  n ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Wir haben Nachrichten auS Porto bis zum >7ten vo­
rigen Monats /rhalten. Man erstehet daraus, wie we­
nig Glauben der Lissaboner (Zaceta zu schenken ist, wenn 
sie in ihren officiellen Lügen Siege über die Konstitutio­
nellen verkündet. Ein Theil der provisorischen Regie­
rung begleitet das Heer auf seinem Marsch gegen Lissa­
bon. Es ist gewiß, daß alle Gesandte abreisen, sobald 
die Kortes Don Miguel zum Könige ausrufen. WaS die 
lZacela von einer Erlaubniß der spanischen Regierung 
zur.Rückkehr der portugiesischen Flüchtlinge in ihre 
Heimath meldet, verdient keine Beachtung. 
Einem unserer Blätter zufolge haben Herrn O'Con-
nell's Vorfahren einst alS Könige in der jetzigen Graf, 
schaft Kerry geherrscht, und er selbst ist der nächste 
Erbe des traditionellen Throns. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Gestern kam der Königsbote Draffen mit Depeschen 
von Sir Fred. Adam auS Korfu, vom sSsten vorigen 
Monats, im Kolonialamte an. — Herr Stratford-Can-
ning ist am Sonnabend, begleitet von Herrn Mellish, 
vom auswärtigen Amte, nach Otranto abgegangen und 
«ard heute auf der Reise nach Korfu in Dover er, 
wartet. 
„Depeschen von Sir Fred. Lamb vom 2 8sten vor!» 
gen Monats," heißt es im Courier, „berichten, daß 
der Derräther Don Miguel den Königstitel angenom­
men hat. Wir vermuthen, daß dieS die letzten Depe. 
schen Sir Fred. Lamb'S seyn werden. Die fremden Ge« 
sandten haben Lissabon entweder schon verlassen, oder 
sind im Begriffe, eS zu thun. Die Fregatte Galathea 
ist zur Heimbringung unserS Gesandten bestimmt. Hof­
fentlich wird die Strafe für den Verrather Don Miguel 
nicht lange ausbleiben. Von den SiegeSnachrichten in 
der Lissaboner (Zaeets glauben wir keine Sylbe." 
(Berl. Zeit.) 
jlnser Generalkonsul in Rußland, Sir Daniel Boy» 
ley, ist dieser Tage mit Depeschen vom auswärtigen 
Amte nach St. Petersburg abgegangen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den >6ten Huly. Herr Beichholz auS Laydsen, logirt 
bey Mehlberg. — Herr Hellmann auS Szoranny, lo« 
girt bey Muhlert. — Demoiselle Votiert auS Livland, 
logirt beym Herrn Kanonikus Rudolph. — Herr Stu­
diosus G. Thiele auS Koschau in Ungarn, logirt bey 
der Wittwe Ullmann. — Herr StudiosuS von Troja« 
nowSky aus Lievenhoff, logirt beym Buchbinder Zeyf. 
fert. — Herr Handschuhmacher Kahl auS Riga, und 
Herr von Walter auS Zemalden, logiren bey Zehr jun. 
Den >7ten Iuly. Frau Kapitänin von Brümmer und 
Frau Hofrathin von Hübschmann aus Iakobstadt, lo-
giren beym Herrn Doktor von Hübschmann. — Herr 
Pastor Schametzky auS Polen, logirt beym Gastwirth 
Koch. — Herr Handlungskommis Frey auS Riga, lo« 
girt bey Gramkau. — Herr StudiosuS Walter auS 
Riga, logirt bey Morel. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  S t e n  I u l y .  
AufAmst. Z6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. - R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 5»^ Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9 r?, I 5 Sch. Hb. Bko. P., R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. i  Pee. Stcrl. x. » R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3H Kop. B. A. 
-  ImDurchsch.invor.Woche3 Rub.yZ^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts,Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe xO. Avance. 
Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath, Prof. vr. G. Paucler, an Stelle des Censsr«. 
Zo». 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr «uöland. 
I^o. 87. Sonnabend, den 21. Iuly 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , Z t e n  I u l y .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
V o m  - » s t e n  b i s  z u m  Z o s t e n  I u n y .  
Das Hauptquartier S e. Majestät, deS Kaifers, 
und der »ten Armee mir dcm Zten InfanteriekorpS ver-
blieb bis zum 24sten Iuny im Lager bey Karassu, und 
wurde an diesem Tage nach Kurnali unweit Bachtirioi, 
am 2Ssten nach Musabei, am Lösten bis auf eine Werst 
vor Bazardshik und am 28sten links dicht vor diese 
Stadt verlegt. 
Während dieser Zeit war die Avantgarde des Gene-
rallieutenants Rüdiger, mit einer Bewegung zur Lin« 
?en, auf dem Wege nach Bazardshik vorgerückt. Sein 
linker Flügel, der Mangalia verlassen hatte, zog sich 
gleichfalls nach diesem Punkte, und eben so der rechte, 
unter Anführung des Generalmajors Akinfjew, bis sich 
alle drey, am 26stcn des Morgens, vor besagter Stadt 
vereinigten. 
Das Detaschement des Generallieutengnts, Fürsten 
Madatow,' hatte zum Zweck, sich immer in gleicher 
Höhe mir den Houptkräflen der Armee zu befinden, um 
die Entfernung zwischen Dokussagatsch und der Festung 
Silistria, auf dcm Wege nach Kainardshi, zu beobachten. 
Die Kosaken der rechten Kolonne der Avantgarde, 
unter Kommando des Generalmajors Akinfjew, besetz­
ten am -4sten die Stadt Bazardshik, daS ganz von 
seinen Einwohnern verlassen war, und verlegten ihre 
Vorposten jenseits derselben. Am lösten, um 2 Uhr 
Nachmittags, zeigten sich zahlreiche Haufen der feind­
lichen Kavallerie auf dem Wege von Schumla, lind 
zwangen durch ihren heftigen Angriff die Kosaken, sich 
«tuf unsere in Bazardshik befindliche Kolonne zurückzu­
ziehen. Zu derselben Zeit wandte sich ein türkisches 
Detaschement von 2000 Mann rechts nach dem Hohl­
wege, in der Abbsicht, unsere Kolonne in die Flanke 
zu nehmen. Die Spitze der Avantgarde des General-
Neutenants Rüdiger, die sich eben damals, unter An­
führung des Generalmajors Kirßanow, diesem Orte, von 
Mangalia her, näherte, wurde schon genöthigt, dem an 
Zahl überlegenen FeindeShaufen zu weichen, alS im ent­
scheidenden Augenblicke zwey Eskadronen des Husaren« 
regiments Alexander, befehligt von dcm Obristen Ar-
senjew, durch ihre schnelle Bewegung die Türken war­
fen und in die Flucht schlugen. 
Da der Generalmajor Akinfjew hierauf die Not­
wendigkeit einsah, den Rückzug der Kosaken seiner Ko­
lonne auszuhallen, detaschirte er eine Eskadron deS 2ten 
Uhlanenregiments vom Bug, daS auch unweit der Stadt 
ein Kavalleriegefecht anspann. Die Erscheinung einer 
Eskadron deS »sten Regiments und der Infanterieko­
lonnen in der Ferne jagten den feindlichen Haufen so 
viel Furcht ein, daß sie die Flucht ergriffen. 
Nachdem die Türken alle ihre Streitkräfte koncen-
trirt hatten, warfen sie sich auf Bazardshik, in der Ab­
sicht, eS zu besetzen. Dieser ihr wiederholter Versuch 
wurde durch ein Bataillon deS 2osten Jägerregiments, 
bey dem sich 2 Kanonen befanden, glücklich verhindert, 
so daß die Stadt von dem Feinde verschont blieb, der 
sich entfernte, und den hartnäckigen Vorsatz, sie zu 
nehmen, völlig aufgegeben zu haben schien, alS plöy, 
lich um 8 Uhr AbendS ein Reiterhause von 8000 Mann 
aufS Neue zum Vorschein kam. Die QuarrLe'n deS 
igten Jägerregiments müheten sich standhast, ihr Vor­
haben zu vereiteln; allein die Türken sprengten an ih­
nen vorüber, biS ihnen die Sten Eskadronen des isten 
und 2ten UhlanenregimentS vom Bug entgegen kamen, 
die ihren heftrgen Chok mehrere Male abschlugen, und 
zuletzt, von den Jägern der loten Division unterstützt, 
selbst einen entscheidenden Angriff gegen sie führten und 
sie in die Flucht trieben. 
Die vorn gebliebenen Quarröe'n verfolgten nun auch 
die fliehenden Türken mit einem starken Gewehr« und 
Kanonenfeuer, daS ihnen beträchtlichen Schaden zufügte, 
so daß sie ihre Versuche, die von unS eingenommene 
Position zu erobern, aufgeben mußten und sich nach 
Kasludshi zurückzogen. 
Unser Verlust in diesem Gefechte belauft sich auf 34 
Verwundete und 9 Gctödtete. Unter den Erstem be« 
findet sich der Kommandeur des Kosakenregiments, Obrist-
lieutenant StupitschewSki, und 2 Oberofficiere; der 
Feind hat bedeutend eingebüßt, da ausser den Verwun« 
deten und Todten, die er mit sich wegführte, noch über 
200 Leichname der Türken auf dem Wege umher zer­
streut lagen. 
Am -7sten erhielt ein Detaschement, bestehend auS 
der 2ten Brigade der ivtcn Infanteriedivision, sieben 
Eskadronen der isten Brigade der Uhlanendivision vom 
Bug und drey Pionierkompagnien, nebst der Artillerie 
und den Kosaken, die Bestimmung, unter Kommando 
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des Generallieutenants, Grafen Suchtelen, gegen Varna 
ZU agiren. 
Die Truppen des 7ten Korps, die sich vor Brai-
low befunden hatten, vereinigten sich am Zysten mit 
dem Zten Korps; das 6te Korps, das bey Girsow den 
Strom passirte, ist zur Blokade der Festung Silistria 
bestimmt. 
Zu derselben Zeit ist von dem Viceadmiral Messer, 
den der Herr Admiral Greigh beordert hatte, um in 
der Gegend des Kanals von Konstantinopcl ju kreuzen, 
ein Bericht eingegangen, daß er 9 Kauffahrteyschiffe, 
mit der darauf befindlichen Mannschaft von 25 Türken 
und Z74 Griechen, genommen habe. Eins dieser Schiffe 
war bestimmt gewesen, einen von der türkischen Regie­
rung an den kommandirenden Seraskier in Varna ab­
gefertigten Kourier dorthin zu bringen. Auf diesem 
Fahrzeuge fand man Lagerzelte, ein Feldstück, einen an­
sehnlichen Vorrath Munitionen und verschiedene Kriegs« 
dedürfnisse. (St. Petersb. Zeit.) 
O d  e s s a ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Am vorigen Sonntage wurde das Geburtsfest Ih­
r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
F e 0 d 0 r 0 w n a, in der Kathedrale unserer Stadt 
mit einer feyerlichen Messe begangen, darauf ein l 'e 
Oeuni gesungen und eine Fürbitte für die Erhaltung 
deS Durchlauchtigsten Kaiserhauses zu Gott er­
hoben. 
Um 12 Uhr empfingen Ihre Majestät die Glück­
wünsche der Civil- und Militärbeamten, einer großen 
Anzahl Damen und mehrerer Kaufleute. Am Abende 
geruheten Allerhöchstdieselben einem landlichen 
Feste auf der Villa des Grafen Woronzow beyzuwoh-
nen. (St. Petersb. Zeit.) 
K o w n o ,  d e n  2 t e n  I u l y .  
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  
Pawlowna, mit Ihrem Gemahle, dcm Großherzoge 
von Sachsen-Weimar,'und der Prinzessin Tochter Kö­
niglichen Hoheiten, trafen am Zosten Iuny, um i i Uhr 
Abends, in erwünschtem Wohlseyn hierselbst ein. Am 
folgenden Tage, den isten Iuly, war Kour, darauf 
Gottesdienst in der Alexander-Nevsky-Kirche zur Feyer 
d e S  G e b u r t s f e s t e s  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e ­
rin Alexandra Feodorowna; dann Trup­
penparade. Nach der Tafel, zu der auch der Herr 
KriegSgouverneur von Lithauen und die anwesenden 
Generale gezogen wurden, geruhete Se. Königl. Hoheit, 
der Herr Großherzog, um 4 Uhr, und am heutigen 
T a g e  v m  6  U h r  M o r g e n s  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
die Großfürstin, Ihre weitere Reise nach dem Kö­
nigreiche Polen fortzusetzen. Der Beamte des St. Pe-
terSburgischen Postamtes, Titulärrath Skladnew, er­
hielt sür die schnelle Besorgung der Postpferde eine 
soldette Tabatiere zum Geschenk. (St. PeterSb. Zeit.) 
T s c h e r n i g o w ,  d e n  2 9 s t e n  I r n y .  
A m  i Z t e n  I u n y  p a s s i r t e  d i e  F u ß a r r i l l c r i e ,  a m  ,  5 t e n  
die reitende, am >7ten daS Lcibgrcnadierrcgiment, am 
,  9ten die Semenowsche Garde, am Listen die Mos-
kowische, am s3sten die Preobrashensksche und am 25sten 
eine Kompagnie mit Kongrewschen Raketen unsere Stadt. 
Die Truppen zogen durch ihr Aussehen und ihre Hal­
tung die Bewunderung der Einwohner auf sich, die sie 
mit den wärmsten patriotischen Wünschen begleiteten. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  
Nicht der Großvezier selbst, sondern dessen Kiaja-
Bey, nebst vielen AgaS, ist in Folge des Ueberganges 
der Russen über die Donau nach Adrianopel abgegan« 
gen; er führte den Vortrab eines großen Heeres von 
100,000 Mann, des Aufgebots der Hauptstadt, an des­
sen Spitze der Großvezier sich persönlich gestellt hat. 
(Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  - 6 s t e n  I u n y .  
Die Nachricht, daß die österreichische Regierung bey 
dcm gegenwärtigen Kriege Rußlands mit der Pforte die 
strengste Neutralität beobachten wird, ist am i9tcn die­
ses Monats durch den österreichischen Hauptmann Phi-
lippowitsch hierher gebracht worden, und hat einen eben 
so großen Eindruck auf das türkische Ministerium ge« 
macht, als ein Schreiben des AdmiralS Rigny von PoroS 
an den niederländischen Gesandten, worin er sich gegen 
alle, dcm Gouverneur von Smyrna, Hussein Pascha, ge­
machten Aeusserungen verwahrt wissen will, und die 
Rückkehr der Botschafter nach Konstantinopel nur dann 
als möglich halten kann, wenn die an denselben erlassene 
Einladung auf die Annahme der Vermittelung gestützt ist. 
Der Reis«Effcndi soll bey der Mittheilung der österreichi­
schen Neutralitätserklärung dem Baron Otrenfels zwar 
gesagt haben, daß die Pforte darauf gefaßt war; doch 
scheint, daß die Mehrzahl des Divans sich mit vielen 
Hoffnungen schmeichelte, worunter auch die, von Oester­
reich und England wirksam unterstützt zu werden, gehö­
ren dürfte. In Folge der Nachrichten aus Wien soll bey 
dem Mufti eine Konferenz gewesen seyn, und der Groß­
vezier, d?r einige Tage früher seine Abreise zur Armee 
auf den sostcn Iuny festgesetzt hatte, ist jetzt noch in der 
Hauptstadt, und täglich in dem Vorhause deS SerailS 
mit den Ministern und UlemaS versammelt, um die Lage 
der Dinge in Berathung zu ziehen. Der Kapudan Pa­
scha, der in dem großen Kanal mit einer ansehnlichen 
Macht vor Anker lag, ist unvermuthet vor sechs Tagen 
bey der Pforte angekommen, und soll höchst beunruhi« 
gende Berichte über das Erscheinen einer russischen Es« 
kadre an der europaischen Küste deS schwarzen Meeres ge­
macht haben. DaS unlängst von der Regierung ange­
kaufte Dampfschiff ist sogleich in daS schwarze Meer aus­
gelaufen, um einige bereits dahin abgegangene türkische 
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Kriegsschiffe durch Bugsiren wieder nach dem Kanale zu­
rückzubringen. ES soll jedoch nur mit oller Anstrengung 
gelungen seyn, zwey. dieser Kriegsschiffe zu retten, da 
die andern schon von den Russen aufgebracht waren. 
Man sieht sich jetzt gezwungen, die festen Platze der Küste 
wehr zu verstärken, und 60 Kanonen sind gestern zu 
Lande nach Varna gegangen. Unter diesen mißlichen 
Umstanden glaubt man, daß die Pforte sich veranlaßt 
fühlen könnte, dcm so freundschaftlichen Rathe der hier 
residirenden europäischen Gesandten zu folgen, und sich 
unter den Schutz deS Traktats vom 6ten Iuly zu stellen. 
Man erzählt sich, daß der Pfortendolmetscher einem Dol­
metscher einer europäischen Mission gesagt haben soll, daß 
er, wenn die Botschafter Frankreichs und Englands auf 
die von der Pforte gemachte Einladung zurückkommen, 
die Ucberzeugung habe, die Pforte würde sich alsdann zu 
Allem herbeylassen. Diese Worte aus dcm Munde eines 
türkischen Dragoman, der, wie bekannt, einen großen 
Einfluß in alle Regierungsangelegenheiten hat, will man 
als Anzeichen größerer Koneessionen vo-, Seite der Pforte 
ansehen. 
NichtS bezeichnet den türkischen Charakter mehr, als 
die Gleichgültigkeit, mit der man sich der Feyer des Bai-
rams überlaßt, und die öffentlichen Angelegenheiten, die 
doch eben nicht am vortheilhaftesten sich gestalten, den 
Vorschriften deS KoranS zum Nachtheile der Nation un­
terordnet. Seit dem s3sten dieses Monats hat der Reis-
Effendi keine Mittheilung der fremden Gesandtschaften 
empfangen, und will bis zur Beendigung deS Bairam-
festes alle Geschäfte ruhen lassen. Die letzte Note, die 
er von dem niederländischen Gesandten erhielt, und die 
wieder von der Rückkehr der Botschafter nach Konstanti-
nopcl handelte, war vom ,8ten dieses Monats, und soll 
in sofern Interesse dargeboten haben, als der Pforte 
neuerdings bewiesen wurde, wie wenig sie von ihre» 
nach Korfu erlassenen Antragen und Einladungen zu hof­
fen habe, und daß die Schlüsse, welche sie aus der Un­
terredung des Admirals de Rigny mit Hassan Pascha ge­
zogen, sich auf Mißverständnisse gründeten. DaS Mist­
behagen, welches der Reis-Effendi innner zu zeigen pflegt, 
wenn von Dingen die Rede ist, die auf den Traktat vom 
6ten Iuly Bezug haben, soll an diesem Tage besonders 
auffallend gewesen seyn; er antwortete, eS handle sich 
nicht um Erläuterung von Mißverständnissen, die Pforte 
sey stets gewohnt zudenken, bevor sie handle; wenn es 
dem Großherrn und feinen Dienern in den Sinn hatte 
kommen können, daß sie auf die, nach den Grundsätzen 
der vorausgesetzten Freundschaft, entworfene» Zuschriften 
an die Botschafter Englands und Frankreichs keine ent­
sprechende Antwort erhalten dürften, so würden sie eS 
der Zeit überlassen haben, die Beschlüsse der Mächte zu 
bestimmen. Diese Worte deS ottomanischen Ministers, 
die wie em Laufseuer vou Mund zu Mund gingen, muß­
ten dem allgemein verbreiteten Gerüchte, daß öle zwey 
Botschafter bereits in Syra angekommen waren, und un­
verzüglich, zwar mit dem Traktate vom Kten Iuly in de? 
Hand, jedoch in der Absicht erscheinen würden, sich mit 
der Pforte zu verständigen, allen Glauben benehmen, 
und erneuert die Ueberzeugung bewirken, daß die Pforte 
noch nicht ihre Lage kenne, und, obgleich jeder fremden 
Unterstützung beraubt, sich dennoch mit ihren natürlichen 
Alliirtcn in Widerspruch setze, und den Kampf gegen 
Rußland zu bestehen gedenke. — Die Nachrichten auS 
Griechenland über den Erfolg deS AmncstieanerbietenS 
sind auch nicht erfreulich. Die griechischen Bischöfe, die 
den Auftrag hatten, das Amnestiedekret ihren Glaubens­
genossen zu überbringen, fanden keine Gelegenheit, sich 
an die Nation zu wenden, und wurden von dem Grafen 
Capo d'Istrio, der sich ihnen als Repräsentant der grie­
chischen Nation darstellte, zu Poros mit den Worten ver­
abschiedet: Gehen Sie zurück, wo Sie hergekommen 
sind, und sagen Sic der hohen Psorte, daß die griechi­
sche Nation keiner Gnadenbezeigungen bedarf, und daß 
sie ihre Freyheit zu theuer erkauft habe, um sich neuer­
dings leeren und der Zeit nicht mehr angemessenen Ver­
sprechungen opfern zu wollen. Wirklich haben die Bi­
schöfe am 5ten dieses Monats Poros verlassen, und sink» 
auf den Rückweg begriffen. Graf Capo d^Istria wird 
bedeutende Geldvorschüsse von den vereinigten Mächten 
erhalten, und der französische Obrist vom Generalstabe, 
Sucheron de St. Denis, der als Generalkonsul bey der 
griechischen Regierung akkreditier ist, soll den Auftrag 
haben, an die griechische Centralkasse monatlich gegen 
Quittung Soc»,ooo Franken im Namen der Mächte aus­
zuzahlen. — AuS Asien lauten die Nachrichten sehr nie­
derschlagend ; die Ianitscharen sollen zu Erzerum im offe» 
nen Aufstande seyn. (Allgem. Zeit^> 
* 
Der Aufstand in dem Paschalik Erzerum bestätigt sich, 
und da man weiß, daß es der Sitz der geflüchteten Ja» 
nitscharen ist, und daß General PaSkewitsch dort vor­
rückt, so ist dies ein für die Pforte sehr bedenkliches 
Ereigniß. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n , 6 t e n  I u k y .  
Es heißt hier allgemein, daß die kaiserl. königl. Ar» 
wee eine Verstärkung erhalten soll, daß die Iägerba-
taillons durch die Ate Division ergänzt werden, die 
Kavallerie 25 Pferde xer Eskadron mehr erhalten, und 
selbst die Infanterie m ihrem Stande erhöht werben 
soll. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s Z s t c n  I t l ' N y »  
(Privatmittheilun?.) 
Die KorteS haben sich (obgleich eine Sitzung hinrei­
chend gewesen seyn würde, Don Mignel'S Rechten ein? 
gesetzliche Form zu geben) drey Tage hintereinander ver­
sammelt, um glaubeu zu machen, daß Ke mit großem 
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Bedacht gehandelt. Eben so hat es drey Tage hinter­
einander eine Art von halber Illumination gegeben. 
Nie hat man wohl weniger öffentliche Freudensbezei-
gungen bemerkt. Die Furcht, sich Unannehmlichkeiten 
zuzuziehen, hat zwar Mehrere bewogen, ihre Hauser 
zu erleuchten, allein man sah auch nur Lampen; denn 
nach 9 Uhr war kein Mensch mehr auf den Straßen 
sichtbar, nicht einmal die Schreyer, die seit einigen 
Tagen verschwunden sind. Der Schluß der KorteS 
wird, wie eS angekündigt wurde, wahrscheinlich am 
Zosten dieses MonatS statt haben, und Don Miguel 
dann zum Könige ausgerufen werden. Die sremden 
Gesandten treffen bereits seit 4 Tagen Anstalten zur 
Abreise. 
In diesem Augenblicke erfahren wir, daß eS in der 
Ständeversammlung Spaltungen gegeben hat. Die Geist­
lichkeit, die sich streng an die Konstitution von Lamego 
hält, ist entschlossen, Don Miguel nicht alS absoluten 
König, sondern nur alS Monarchen, unter eben den 
Bedingungen, wie seine Vorfahren eS waren, anzuerken­
nen. (.Berl. Zeit.) 
L  i  s s a b  o n ,  d e n  S t e n  I u l y .  
Die <?sceta vom 4ten dieses MonatS enthält folgen­
des Dekret: „Da ich in daS gewilligt, was die drey 
Stande deS Königreichs, welche sich in dieser edeln 
und immer loyalen Stadt Lissabon als KorteS vereinig, 
ten, um über die allgemeinen Gesetze deS Königreichs 
zu berathschlagen, mir vorgelegt haben; da ich den Ti­
tel und die Würde eineS Königs, die mir, den Grund­
gesetzen des Landes zufolge, zukommen, angenommen 
habe, und da es meine Pflicht ist, letztere zu befolgen 
und befolgen zu lassen, so ist es mir gefällig, daß man 
sich künftig nachstehender Formulare bediene: In den 
Kartas de Lei (gesetzlichen Verfügungen), Patenten ?c.: 
„Don Miguel» von GotteS Gnaden, König von Por­
tugal und Algarbien :c. ?c." In den Alvaras (allge­
meinen Befehlen): „Ich, der König." In den Porta­
rias (Patenten) ?c.: „Oer König, unser Souverän, 
bestehlt und gebietet." Die Dekrete u. s. w. sollen in 
derselben Form angefertigt werden, wie eS bey allen 
Souveränen in der Monarchie, meinen ruhmwürdigen 
Vorfahren, jederzeit gebrauchlich gewesen ist." Dieses 
an den Staatsminister Leite de BarroS gerichtete De­
kret ist unter dem isten Iuly 18,8 auS dem Pallast 
von Ajuda datirt und mir der Unterschrift: „der Kö­
nig, unser Souverän," versehen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Am Sten dieses Monats wurde eine Versammlung 
der Aktionäre deS ThameS Tunnel gehalten. Se. Kö-
niglichc Hoheit, der Herzog von Kambridge, und der 
Herzog von Wellington waren zugegen. Letzterer nahm 
unter allgemeinem Beysall daS Wort und bemerkte, ein 
so großartiges Unternehmen werde dem Vaterlands Ehre 
machen. 180,000 Pfd. Sterl. waren bereits ausgege­
ben; indessen seyen noch 200,000 Pfd. Sterl. nöthig. 
ES wurden bedeutende Summen unterschrieben. 
(Hamb. Zeit.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 18ten Iuly. Herr Kollegiensekretär H. Köhler und 
Herr 5tu6. A. Köhler auS Pilten, logiren bey 
Gramkau. — Der kurländische Edelmann, Herr Karl 
von Medem, Herr Baron Heinrich von Medem und 
die Baronesse von Medem auS dem Auslände, logiren 
bey Morel. — Herr Kollegiensekretär von Renngarten 
auS Schönberg, logirt im eigenen Hause. — Herr 
Kammerherr, StaatSrath von Wittenheim, auS Wilna, 
logirt beym Herrn Iustizrath von Wittenheim. — Herr 
von Mirbach auS Amboten, und Herr Oekonomiever-
walter Schmidt auS Remten, logiren bey Zehr jun.»--
Herr GemeindegerichtSschreiber Rätsch auS Schnickern, 
logirt bey Trautwann. 
Den »9ten Iuly. Herr Generalmajor von Brevern uud 
Herr Stabskapitän Iljnsky aus Libau, Herr Baron 
von Simolin auS Groß-Dsclden, und Herr Lithograph 
Krestlingk auS Riga, logiren bey Zchr jun. — Herr 
Buchhalter Reichmann auS Bixten, und Herr Orga­
nist Irmisch auS Doblen, logiren bey Henko sen. ---
Herr Karl W. Knaut auS Angern, logirt bey Traut­
mann. — Herr StudiosuS Th. Kienitz auS Zelme, 
neeken, und Herr StudiosuS Schafer vom Lande, lo­
giren bey Gramkau. — Frau RathSverwandtin Drex-
ler und Madame Lorentz aus Goldingen, logiren beym 
Herrn Buchhalter Lorentz. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  9ten Iuly. 
AufAmst. 36 T.n.D<-^ Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n.D-5? Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST.N.D. 9?Sch. Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »oH Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
»00 Rubel Gold — Rubel Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3Rub.73ßKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese »z pLt. ^vsncs. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath, Prof. vr. G. Paucker, an Stelle des Censott. 
No. ZoS. 
B e i) l a g e 
^2?. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 21.3-1^323. 
U e b e r  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  B u c h h a n d e l .  
(Beschluß.) 
Die Zahl der Papiermanufakturen von Frank­
reich betragt im Jahr ,82s 199, wovon allein in An-
gouleme (Departement der Charente), dem Hauptorte 
der Papierfabrikation im Königreiche, -Z, in Vire (De­
partement Calvados) 7, in Limoges und St. Leonard 
(Departement Ober-Dienne), wo man die meisten Druck­
papiere macht, ,2 Fabriken. In dem sonst so berühm­
ten Annonay giebt es gegenwartig nur 4-*) Die Anzahl 
der Bütten, welche in diesen Fabriken im Gange sind, 
beträgt 1-00; und da jede derselben wenigstens i5 Per­
sonen beschäftigt, so betragt die Anzahl der in den Pa-
piermanufakturen thätigen Arbeiter ,8,000. Da jede 
Bütte täglich 8 Rieß Papier liefert, so müssen in einem 
Jahre diese 1200 Bütten 2,880,000 Rieß liefern. 
Schriftgießereyen giebt es in Frankreich 35, worun­
ter in Paris allein 24, und Fabriken von Druckerschwarze 
allein in Paris 7, welche jahrlich 38,000 Kilogrammen 
(ungefähr 734 Centner Berliner Gewicht) verfertigen, 
deren Preis ungefähr 4 Franks das Kilogramm (2 Pfd. 
^ Loth) ist. Ausserdem giebt es, in Paris allein, an 





Holzschneider 9 ,  
Kartenstecher -3, 
Notenstechcr >7, 
Karten-IlluminateurS . . 600, 
P e r g a m e n t m a c h e r . . . .  5 .  
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D r u c k e r e y e n  g a b  e S  i m  J a h r  1 8 2 5  i m  f r a n z ö s i s c h e n  
Reiche 665, worunter in Paris 82, in Bordeaux »5, 
in Lyon »4, in Toulouse 12, in Avignon 12, in Mar­
seille i!, in Lille 9, in Rouen 9, in Caen 7, in 
Nancy 6, in Montpellier 6, in Nantes 6, in Metz 6 
und in Straßburg 6. Man rechnete jedoch, daß im 
Jahr »825 von den in diesen Druckereyen befindlichen 
Pressen nur »S5o in Thätigkeit waren, nämlich in Pa­
ris (mit Einschluß der in der königl. Buchdruckerey, etwa 
80, befindlichen) 8S0, und in den Departements un­
gefähr 700. Sämmtliche Druckereyen lieferten im Jahr 
,825 etwa >3 bis »4 Mill. Bande, wovon mehr als 
4 0 0 , 0 0 0  a u s  d e n  P r e s s e n  d e s  H e r r n  F i r m i n  D i d o t  
allein hervorgegangen sind. Die größere Halste der ge» 
druckten Werke waren die in Oktavformat, von denen der 
Bogen (Satz, Korrektur, Papier u. s. w. zusammen­
genommen, zu 1000 Exemplaren gerechnet) 91 FrankS 
63 Cent, kosten wird. Wenn man also im Durchschnitt 
die Stärke eines Büches zu 12 Bogen annimmt, so 
würden die Druckkosten der Auflage > 099 Franks 56 Cent, 
betragen, und der Preis eines jeden Exemplars » Fr. 
lo Cent. seyn. 
Was die Buchbinderey betrifft, so sind auch 
darüber die nöthigen Data mitgetheilt. ES giebt in Pa­
ris »32 Buchbindermeister; die Arbeiter, welche für sich 
arbeiten, und die in den Departements dazu genommen, 
kann man ungefähr 3oo Werkstatten annehmen, welche 
1200 Arbeiter beschäftigen. An Arbeitslohn werden diese 
für 3oo Tage ungefähr 980,000 Franks erhalten; die 
Materialien, Felle, Pappen u. s. w. schlägt man auf 
wenigstens ,  Mill. Franks an, und die Kosten der Werk­
stätten, Patentsteuer u.s.w. zusammen zu 480,000 Franks, 
was ein Total von 2,440,000 Franks giebt. Rechnet 
man die Druckkosten der ,3,500,000 Bände dazu und 
schlagt die Kosten der Karten, Pläne und übrigen Aus­
stattungen der Bücher nur zu »o Proeent der Druckkosten 
an, so hat man 
D r u c k  . . . .  1 7 , 4 0 7 , 3 7 6  F r a n k s ,  
B a n d  . . . .  2,440,000 -
übrige Ausstattung ,,740,737 -
2,,5 8 8,1 Franks. 
B u c h h ä n d l e r  z a h l t  m a n '  
in Paris 48c» regelmäßige und 84 Büchertrödfer 564 
in den Departements .  » .  yz. 
»486. 
») ES wäre, der Vollständigkeit wegen, zu wünschen 
gewesen, daß man bey jedem Fabrikorte angegeben 
hätte, wie viel Papier in den daselbst befindlichen 
Fabriken verfertigt wird. 
Die Summe der unverkauft bleibenden Bücher schlagt 
man zu einem Fünftheil deS Ganzen an , wodurch der 
PreiS der übrigen, die das Publikum kauft, steigen muß, 
und dcm Buchhändler der Band, statt auf, Fr. 61 Cent., 
auf 2 Franks i  Cent, zu stehen: kommt. Die übrigem 
Kosten des Buchhandels steigern den Preis deS Bandes 
zu >» Bogen ebenfalls, und machen, daß er 2 Franks 
5o Cent, für daS Publikum beträgt. Hieraus folgt, daß 
,3,5oo,ooo Bände im Handel den wirklichen Werth von 
33,750,000 Franks haben, und wenn man anschlagt, daß 
dieser Ertrag sich gleichmäßig, zu rooo Fr. auf den Kopf, 
vertheile, so ergiebt sich hieraus, daß der Buchhandel in 
Frankreich nicht weniger alS53,75o Menschen ernjhrt! 
66 . -
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  I u n y  » 8 2 8  a .  S r .  
Dieser Monat hat vom sten bis sgsten eine anhaltende Dürre und viel heitern Himmel bey meistenteils 
nördlichen Winden. In den Heyden letzten Dritteln des Monats ist die Hitze sehr groß, am 24sten steigt sie 
bis auf 25° Reaumur, welcher Tag demnach der heißeste des Jahres ist. Das Barometer steht meist unver­
änderlich etwas über dem Mittlern Stande. Das Ende der Dürre macht am 2gsten ein heftiges Gewitter, wel­
ches starke Regengüsse zur Folge hat. 
Dieser Monat hat 21 veränderliche, 8 ganz heitere und nur 1 ganz bewölkten Tag; 18 heitere Morgen, 
,6 heitere Mittage, s3 heitere Abende; Regen an 7, Gewitter an 2 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, s Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  »2 Uhr. sothe i l .  Quecks .Thcr -
zoothe i l .  Varome- Fisch- mvmerer  zu  ebener  
Baro­




T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  
höhe.  meter  Gef r ie r ­ gro- tung.  Morq .  NA! .  
am Bar .  punkt .  u ie ter .  e  Uhr .  :  Uhr .  »«Uhr .  
var .  An. Grad.  var .  L in .  Grad .  I  I  l 
2 336 ,35  16,0 335 ,38  69, 0  W. 3  8 ,5  I  0 ,0  8 /2  Bed., kühl, windig bis NM.; Regen; NM. u. Ab. heiter. 
2 337 /6o  16,6 336 ,59  58 ,o  WSW.  2> 10,5>  15 ,5  9 /2  S. hcit., kühl, veränd.; M. bew., verand., Regeng., Hag., heit. 
3 338 ,28  16,8 337 ,26  63 ,o  0  1  0 ,8  14, 5  I 0 /0  Heit., verand.; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter u. schön. 
4 338 ,3o  17,0 337,27 6o,5  2 1 1,0 12, 5  1 0,0 Heiter, veränd.; M. veränd., heitcr, kühl; spat bew. 
5  337 ,5o  17,0 33  6 ,47  53 ,8  1 10, 5  i 3 ,8  9 /v  Heiter, veränd.; M. veränd., bew.; NM. u.Ab.sehr heiter. 
6 336 ,5o  17,0 335 /47  58 ,5  2 9 /0  12, 0  9 ,8  Bed., etw. Regen, bew.; M. veränd., h^it., verand.; Ab. bez. 
7  336 ,32  17, 3  335,28 52 ,5  1 1 2,0 17 ,3  1 v /8  Heitcr, veränd.; M. zieml. heiter; NM. u. Ab. heitcr. 
8  337 ,23  
-7 /7  336 ,»6  5v ,5  5^. I 13 ,0  »4 /8  1  1, 0  Zieml. heiter den ganzen Tag; NM. u. Ab. sehr heitcr. 
9 338 ,oo  18 ,3  336,89 49 /8  W1XW.2 14/0 1 8 /2  »4 /0  Heiter; M. heiter, bew., etw.Regen; NM. u.Ab. sehr heit. 
»5 337 /10  ,8 ,5  335 ,98  52 ,8  sw. 2 15 ,0  »9 /c>  »4/0 Warm. Reg., veränd.; M. u. NM. bew., etw. Reg.; Ab. heit. 
1 l 335 ,75  i3 ,5  335 ,63  5 i ,5  w. 0 i 3 ,8  20/0 14 ,0  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Z2 337 , i8  19 ,5  336 ,oo  49 ,2  2 i 5 ,5  »9 / °  i3 /5  Zieml. heiter den ganzen Tag; NM. u. Ab. sehr heiter. 
?3 338 ,33  19 ,5  337 , i5  53 ,o  2 1 2 , 5  16 ,5  1 3 /0 Bew., windig, veränd.; M. heit.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
»4  338 ,g5 >9 ,5  337,77 51,0 2 »4 ,5  20/0 I 6 /2  Vollk. heiter den ganzen Tag; Ab. leicht bewölkt, warm. 
338 ,40  20,0 337,18 50,0 ^w. 2 i 5 ,5  »7/0 1  2 / Z  Bezogen, dunstig; M. zieml. heiter, bewölkt, heiter, kühl. 
»6  338 ,bo  »9 /v  33  7 ,45  53 ,0 2 14,0 16,8 »4 /0  Zieml. heit., bew.; M. verand., meist bew.; Ab. sehr heiter. 
»7 339 /45  24,8 337 ,94  5» ,5  80 .  3 17,s 2 4/0 »9 ,o  Heit., sehr windig; M. zieml. heit., veränd.; Ab. sehr heit. 
,8 338,90 2 7,5 337 ,23  5o ,o  5 .  2 »9 /5  2 4 /5  16,8 Zieml. heit. bis NM., dann fernes Gewitter; Ab. bew. 
»? 336,70 -7 ,3  335 ,o5  48,0 050 .  1 17 /3  24,0 »7 ,3  Heiter den ganzen Tag und Abend. 
so 335,iS 26,8 333 ,54  49 /0  5 .  0 »6,7 23,0 » 6,0 Bewölkt, heiter; M. heiter, Wolkenzüge; Ab. veränd. 
2» 336,10 26,0 334 ,53  54/5 0 16,0 2»,0 16 ,5  Veränd., heiter; M. heiter; NM. u. Ab. sehr heiter u. schön. 
22 337/4^ s5,8 335 ,89  53 ,5  w. S 15 ,o  21,8 »7 ,3  Bed.,veränd.;MU.bez.,dunst.,Wölk.; NM.u.A.s.heit.u.schön. 
s3 338,8 0 26,0 337,22 5o,5  W. 0 1 6,0 -4 /0  »9,0 Nebel; vollk. heiter den ganzen Tag u. Abend, sehr warm. 
»4 337,i5 28,0 335 ,46  46,0 WSW. I 20,0 25,0 »9 /3  Vollkommen heiter den ganzen Tag u. Abend und heiß. 
336,45 25,7 334 ,90  56 ,o  8W. 2 »7 /5  2» ,8  15 ,2  Etw. Regen, bew. bis NM., verand., leicht bew.; sp. heiter. 
sL 337,70 26,6 336 ,»9 47 ,o  0 1 6,0 2 0^c> »  5 , 2  Heiter, veränd.; M. u. NM. verand.; Ab. sehr heiter. 
-7 338 ,5o  »5,5 336 ,^5  43,0 0 I  5 , 2  21,0 I 6/0 Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
»8  337,io 26, 5  335 ,5o  >44 /o  8. 3 17,3 2 2 ,0 »7 /5  Vollkommen heiter; M.bew., bed.; Ab. sehr heiter. 
sg 335,i5 24,0 333 , 7 1  67,0 0 .  0 17,8 18 ,3  »7 /v  Neb.,bew.,Reg., Gew.; M.bew.,Regeng.; sp.Gew.u.Regeng. 
So 33i,8c > 23,8 l 33o ,38  >67,0 0 .  2 17 /v  20/0 »6/5 Bewölkt, Regen; M. Regengüsse, veränd.; Ab. bewölkt. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
ZmNtMN dex CivilyhMerwalfütlg derHsiseeprovinzen. Kollegienrath, Prof.vr. G. Paus er, an Stelle deSCensors. 
^0, K02. 
Allgemeine veutsrAe Zeitung Kr MSland. 
1^0. 88- Dienstag, den 24. Iuly 1828. 
St. Petersburg, den ,6ten Iuly. 
A u s  d e m  L a g e r  v o r  B a z a r d s h i k ,  v o m  
2 t e n  I u l y .  
Unsere AngriffSoperationen gehen vorwärts. Die Blo-
kade von Varna wird vollendet, wahrend der General 
Roth längs dcm rechten Donau-Ufer unaufhaltsam ge­
gen Silistria rückt. In der Richtung, die die Kolon­
nen unseres Centrums nehmen, hat der Generallieute-
nant Rüdiger KoSludshi besetzt, und die Wege nach 
Prawody und Ienibazar gereinigt. Zwischen diesem 
Orte und KoSludshi wurde vorgestern eine zum Rekog-
noSciren vorausgeschickte Partey Husaren von einer 
so ausserordentlich überlegenen Zahl türkischer Kavalle­
rie angegriffen, daß erstere ihr Play machen mußte, al­
lein nach einem hitzigen Gefechte» daS unS 60 Mann 
an Todten und Verwundeten kostete, wurden die Tür­
ken hierauf von dem zu Hülfe eilenden Husarenregi-
mente Achtyr attakirt, und mit den Kartätschen zweyer 
Kanonen der reitenden Artillerie geworfen und in die 
Flucht geschlagen. Unsere Vorposten verfolgten sie, und 
stehen jetzr vor den Thoren von Ienibazar. 
Am morgenden Tage verläßt der Kaiser die Umge­
bungen von Bazardshik und begiebt sich mit seinem 
Hauptquartier nach KoSludshi. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » ? t e n  I u l y .  
A u s  G u m r y  a u f  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e /  
v  0 m  »  4  t e n  I u n y .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  a k t i v e n  k a u k a s i s c h e n  
K o r p s .  
Als Sammelplatz zum Beginn der Kriegsoperationen 
gegen die asiatische Türkey war daS Dorf Gumry in 
Schuragel, am Flusse Arpatschai, bestimmt. Hier wur­
den die Trappen des aktiven Korps zusammengezogen, 
alle Vorrärhe konccntrirt, Tr.anSpor<e errichtet und Be­
lagerungsgeschütz in Ordnung gebracht. Dieser Ort, 
der während des persischen FeldzugeS eine völlige Zer­
störung erlitten hatte, ist als der Stützpunkt der Kriegs« 
Operationen, woselbst ein Hospital und eine Gränz-
quarantäne angelegt werden, gegenwärtig in zwey Wo-
<hen, unter der Leitung des Generallieutenants, Für« 
sten Wadbolski, mit einer Mauer und Bastionen be­
festigt und gegen feiodliche Anfälle gesichert worden. 
Der Herr Korpskommandeur langte hierselbst am gten 
dieses Monats an; am folgenden Tage wurde mit dem 
ausgebesserten Belagerungsgeschütze ein Versuch gemacht 
und selbigeS vollkommen tauglich zu dcm bevorstehen­
den Gebrauche befunden. Am iZten rückte die letzte 
Truppenkolonne, unter Anführung des Generalmajors 
Murawjew, hier ein. An eben dcm Tage stellte das 
8te Pionierbataillon Experimente mit Minenarbeiten an, 
die zu völliger Zufriedenheit der Autoritäten ausfielen. 
Das gefammte aktive Korps wurde am i-jten, um 
6 Uhr Morgens, auf einer Anhöhe unweit des FlusseS 
Arpatschai in geschlossenen Kolonnen aufgestellt, um den 
Segen der Vorsehung für den bevorstehenden Feldzug 
zu erflehen. Die Schneegipfel des Allah-Ges (Gottes-
Auge) und des geheiligten Ararat beschatteten die fromme 
Handlung. Während des Gottesdienstes drängten sich 
die Soldaten der verschiedenen Truppen um den Altar, 
um ihre Opfer darzubringen; die Kraft des seligmachen-
den Glaubens durchdrang alle Herzen. Nach Bespren-
gung der Reihen mit dcm Weihwasser zogen die Ko­
lonnen an dem Herrn Korpskommandeur im Ceremonial-
marsche vorbey. Die schönste Ordnung zeichnete die 
Truppen aus, die erst vor Kurzem die Beschwerlichkei­
ten deS Perserkrieges überstanden haben; zwey Monate 
Rast haben sie wie neu geboren; die Artillerie und die 
Reiterey, die mehr als alle übrigen gelitten hatten, 
erschienen glänzender alS je. Unter den versammelten 
Truppen zogen besonders zwey neue Gattungen dersel­
ben die Aufmerksamkeit auf sich, nämlich das gesammelte 
Linienregiment und der freywillige tartarische Heerbann 
aus den Provinzen Schirwan und Schekin. Die Ge­
wandtheit dieser Partisane und die AuSwahl ihrer Pferde 
verdienen vollkommene Anerkennung» 
Gleich nach Beendigung des Ceremonialmarsches rück­
ten die vordersten Truppen, bestehend aus der doni­
schen Kosakenbrigade des Obristen Sergejew, über 
den Arpatschai; ihnen folgten auch die Uebrigen. Dies 
war der erste Schritt zu den Kriegsoperationen« 
* » * 
V o r  K a r s ,  v o m  2  0  s t c n  I u n y .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  a k t i v e n  k a u k a s i s c h e n  
K o r p s .  
Nachdem am i4ten dieses Monats das aktive Haupt­
korps, befehligt von dem Korpskommandeur, General 
von der Infanterie Grasen Paßkewitsch-Erivanski, 
die Gränze passirt hatte, marschirte es in gerader Rich­
tung auf die Festung Kars, durch die Dörfer Dignis, 
Palderavan und Meschkow. Diese ganze Gegend, die 
von Armeniern bewohnt wird, bot jetzt den Anblick 
ganzlicher Verwüstung dar, da die türkische Regierung 
alle Einwohner in die entlegensten Orte übergesiedelt hat. 
Bey dcm Dorfe Meschkow entdeckte man zuerst am 
»7ten den Feind. Seine Reiterey hatte sich in starker 
Anzahl aus der Festung l6 Werst weit begeben und 
griff unsere vordersten PiketS an; wurde aber, als die 
Verstärkung anlangte, geschlagen. Die Kühnheit dieser 
Reiterey, sich so weit aus der Festung zu begeben, so 
wie auch die durch Kundschafter erhaltenen Nachrichten, 
deuteten darauf hin, daß die Garnison in Kars zahl» 
reich war und aus vorzüglichen Truppen bestand. Die 
Anzahl der aus Deli-Baschen, Pephranen, Kurden und 
Karapapachen bestehenden Reiterey erstreckt sich bis auf 
5ooo; das Fußvolk schließt alle waffenfähigen Einwoh­
ner in sich, und möchte zusammen mit den angelangten 
Lasen gleichfalls an Sooo Mann ausmachen. 
Der Herr Korpskommandcur entschloß sich, indem er 
von dem Dorfe Meschkow aus den Heerweg von Gumry 
verließ, durch eine Flankenbewegung die Festung zu um­
gehen, und dadurch, daß er sein Lager auf der großen 
Landstraße von Erzerum aufschlug, die Kommunikation 
zwischen Kars und Erzerum abzuschneiden, um so der erst­
genannten Festung die erwartete Verstärkung zu entzie­
hen, die, wie zu vermuthcn stand, der Seraskier an der 
Spitze eines Korps von Zwanzigtauscnd nach Kars führte. 
Diese Flankenbewegung geschah in vollkommener Ord-
uung im Angesichte der Festung, ohne vom Feinde beun­
ruhigt zu werden. Die Transporte und Troßwagen, nach 
den Infanteriebrigaden eiugetheilt, gingen in vier Rei­
hen, von Fußvolk und Artillerie gedeckt; die Reiterey 
Nahm das nach der Festung hin gelegene Feld ein. Un­
weit deS Dorfes Ajakew, das zum Nachtlager bestimmt 
tvar, stießen die vordersten Kosaken auf den Feind und 
drängten ihn aus dem Hohlwege, wobey er einen Ver­
lust von einigen Getödteten und Gefangenen erlitt. 
Am igten Iuny ging der Herr Korpskommandcur (nach 
Abfertigung der Wagenburg, unter Bedeckung, in daS 
neu bestimmte Lager, das den Weg von Erzerum durch­
schnitt und am Flusse KarS lag) mit dcm größten Theile 
der Truppen gerade auf die Festung Kars lostz in der Ab­
sicht, eine foreirte Rekognoscirung anzustellen. Kaum 
zeigten sich die Truppen in Schlachtordnung auf den 
öussersten Anhöhen, die sich nach der Festung hinabsen­
ken, alS auS selbiger eine zahlreiche Reiterey ausrückte 
und sich mit hitzigem Andränge auf die vordersten Kosa­
kenregimenter warf. Da der Herr Korpskommandeur die 
Möglichkeit, eine Feldschlacht zu liefern, einsah, so hielt 
er dafür, de« Feind, so viel als möglich, von der Festung 
zu entfernen, weshalb er denn auch den Kosaken Befehl 
ertheilte, Schritt vor Schritt die Fronte der Position zu 
räumen und sich dabey nach der rechten Flanke zu wen­
den. Der Feind, im Siegeswahn, setzte den Kosaken 
nach, und in diesem Augenblicke beorderte der Herr 
KorpSkommandcr den dicnstvcrrichrendcn Chcf vom Stabe, 
Herrn Generalmajor, Baron Osten-Säcken, mit dem 
zusammengezogenen Uhlanenregimente, den Linicnkosaken, 
dem tarrarischen Heerbanne u»rd zweyen Kanonen der rei­
tenden Artillerie der Linicnkosaken, den Feind von der 
Festung abzuschneiden. Die Gleichförmigkeit und Nasch« 
heit dieser Attake, die unter dcm Feuer der Festung in 
die Flanke deS FeindeS geschah, machte ihn bestürzt und 
brachte ihm eine empfindliche Niederlage bey. Wäh­
rend dessen wurde daS achte Pionierbataillon mit 4 Ka­
nonen der Linienkosakenartillcrie, unter dem Kommando 
des Obristen Burzow, zur Unterstützung der Kavallerie-
attake abgefertigt. Es nahm links, naher an der Festung, 
im Sturmschritt eine Anhöhe, 200 Schritt von derselben, 
ein, und seuerte mit den Gewehren und dem Geschütze 
unter die in die Festung laufenden Feinde. Dieses Ma« 
nöuvre fügte ihnen beträchtlichen Schaden zu; das ganze 
Feld war mit Leichnamen der Türken besäet, und bis an 
zwanzig Mann der tapfersten Partisane, unter denen auch 
einige Beamte, geriethen in Gefangenschaft. Von die­
sen Letztem erfuhr man, daß der Feind an 100 Todte 
und 200 Verwundete eingebüßt habe. Während dieser 
Attake schlugen die Kosakenregimenter vom Don aus 
unserem linken Flügel, unter dcm Befehle des General­
majors Zawadowskji, zugleich mit dem grusinischen 
Adel auf dcm rechten, unter Kommando deS Generalma­
jors Leonow und deS Obristen Sergejew, die ge-
gen sie ausgezogenen Haufen und jagten sie gleichfalls in 
die Festung. DaS Linienregiment und den Adel Grusiens 
k o m m a n d i r t e  d e r  O b r i s t ,  F ü r s t  B e k o w r t s c h - T s c h e r -
k a S k i. 
In diesem Gefechte haben die russischen Truppen eine 
musterhafte Standhastigkeit bewiesen. Ungeachtet der 
Verwegenheit der feindlichen Reiterey, die sich in ein 
Handgemenge einließ, gab unsere irreguläre Kavallerie 
ihr in dieser Art des Gefechtes nicht im Mindesten 
nach. Die Infanterie aber, gegen welche die Festungs-
batterien ununterbrochen ihre Kugeln aussandten, be­
hauptete den ihr bestimmten Standort bis um 4 Uhr 
Nachmittags, wo die Rekognoscirung der nordöstlichen 
Seite der Festung völlig beendigt war, unbeweglich; 
da erst zogen sich die Truppen auf dem linken Flügel 
nach dem Lager. Unser Verlust betrug an diesem Tage 
!2 Mann an Getödteten und 42 Verwundete, unter 
denen 3 Officiere. Einem Bataillone deS 4ostcn Jä­
gerregiments auf dem rechten User deS Flüßchens KarS 
war besohlen, mit zweyen Berghaubitzen einen hohen 
Berg zu besetzen und aus selbigem eine Redoute, alL 
Schvtzwehr für das Lager, zu bauen. Am Abende be-
gab sich der Herr Korpskommandcur auf das jenseitige 
Ufer des FlüßchenS, um die RekognoScirung der Fe­
stung zu vollenden. Sie ist sehr stark, besonders mit 
Rücksicht auf ihre örtliche Lage. Drey Reihen dicker 
Steinmauern mit Thürmen, in Gestalt von Bastionen, 
umzingeln die Stadt und einen Theil der Vorstadt, 
unter dem Schutze einer Citadclle, die auf einem hohen 
Felsen und einem befestigten Berge, Karadag genannt, 
liegt. Eine Menge Artillerie, die man auf :oo Kano­
nen angiebt, bestreicht das Feld nach allen Seiten hin; 
der ausscrordcntlich steinige Boden rund umher ist jeder 
Belagerungsarbeit hinderlich. Die Hauptkraft der Stadt 
aber besteht in einer sehr zahlreichen Besatzung. 
(St. Petersb. Zeit.) 
T i f l i s ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Die Schuywehr der Räuber des Kaukasus, Anapa, 
ist der Gewalt der russischen Waffen gewichen. In die­
s e m  A u g e n b l i c k e  g e h t  v o n  d c m  G e n e r a l l i e u t e n a n t  E m a -
nuek, der die Truppen an der kaukasischen Linie kom-
mandirt, die Nachricht ein, daß unsere Truppen diese 
Festung am »3ten Iuny genommen haben. Die Gar­
nison auS 35oo Mann bestehend, die hartnäckigen Wi­
derstand leisteten, eine zahlreiche Artillerie und alle Fe-
stungsvorrathe sind m die Hände der Sieger gefallen. 
(St. Petersb. Ze»t.) 
T i f l i S ,  d e n  2  8 s t e n  I u n y .  
Wir beeilen uns die so eben erhaltene Nachricht mit« 
jutheilen, daß die Festung KarS mit Sturm eingenom­
m e n  i s t .  W a h r e n d  d e S  A n l a u f e n s  m a c h t e n  w i r  i 2 S o  
Gefangene; die Citadclle mit 5ooo Mann ergab sich 
später. Unter den Gefangenen befindet sich der Pascha 
von zwey Roßschwerfen Mahmet»Em in, der Befehls­
haber der Reiterey Vali-Aga und mehrere andere 
Beamte. An Tobten und Verwundeten haben die Tür­
ken 2000 Mann verloren. In der Festung und auf 
den Batterien wurden i5» Kanonen und Mörser ge­
nommen, 33 Fahnen sind erbeutet. Auch eine betracht­
liche Menge Artillerievorräthe, verschiedene Waffengat­
tungen und ein großes Mehlmagazin sind uns m die 
Hände gefallen. 
Wir zahlen an Getödteten » Oberoffieier und 33 Ge­
meine, an Verwundeten » Stabsofficier, 1 Oberoffieier, 
Gemeine. 
Aie Details dieses Sturmes liefert die erste Nummer 
der Tiflisschen Zeitung. (St. PeterSb. Zeit.) 
A l e x a n d r i a »  d e n  3  i s t e n  M a y .  
Gestern brachte eine von PoroS hier eingetroffene fran­
zösische Kriegsbrigg die Nachricht, daß eine von Modon 
mit griechischen Sklaven ausgelaufene Brigg unsers Pa­
schas von einem russischen Kriegsschiff genommen worden 
sey. Dasselbe Schicksal sollen zwey andere Schiffe des 
Paschas gehabt haben» Der hiesige russische Konsul läM 
indessen fortwährend auf seiner Wohnnng seine National« 
flagge wehen, und heute lief auch ein russisches Schiff 
aus dem Archipel hier ein. Die Nachricht von dcm rus­
sischen Pruthübergang kam durch einen Taltaren von 
Konstantinopel hierher. (Allgcm. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  S t e n  I u l y .  
Die fremden Gesandten haben unS dieser Tage verlas­
sen, oder treffen wenigstens die Anstalten dazu, ausgc, 
nommen der pastliche Nuntius und der ausserordentliche 
spanische Gesandte. Man will wissen, daß die verwirk« 
wete Königin, die bekanntlich eine spanische Prinzessin 
ist, den unerhörten Plan gefaßt habe, Portugal wieder 
mit Spanien zu vereinigen, ein Plan, der gegen alle 
feyerlich erklarten Verträge zwischen den verschiedenen 
europäischen Mächten streiten würde. — Don Miguel 
hat bekannt gemacht, daß die europäischen Mächte sei­
nem Unternehmen günstig seyen, und habe er die Gesand» 
ten fortgeschickt, weil er mit ihnen nicht zufrieden fey. 
Unter dem 3osten Iuny giebt die Laceta Nachricht 
von dem bereits bekannten Beschlüsse der Kortes in der 
Sitzung vom 25sten Iuny, daß Don Miguel der einzige 
rechtmäßige König sey; sie erwähnt dabey zugleich, daß 
von den drey Standen Bittschriften an Se. Majestät ge­
richtet worden, daß Sie geruhen möchten, an eine ehe­
liche Verbindung zu denken, damit die Nachfolge in der 
Regierung nicht durch Verzögerung in Gefahr gesetzt 
würde. — Am 28sten vorigen Monats versammelte sich 
der Staatsrath, um die Akte und die Petitionen der drey 
Stände zu empfangen; am Zosten war Versammlung deS 
Staatsministeriums, und eS wurde das von Don Mi­
guel als „König" unterzeichnete Dekret, worin derselbe 
die Annahme und Genehmigung der Erklärungen und 
Bitten der Stände zu erkennen giebt, jedem der drey 
Stände zugesandt, welche solches unter den lauteste« 
Freudensbczcigungcn empfingen, und darauf m den drey 
Kirchen ein l 'e Okum abhielten, worauf sie zur Abfas­
sung von Dankadressen schritten. — In Folge des De­
krets Don Miguels war die Stadt Lissabon am Abend 
des 3osten Iuny allgemein erleuchtet ;  daS Fort S. Jorge 
und die Kriegsschiffe gaben dreymal am Tage die üblichen 
Königsfalven,. und eine unzählbare Menge Menschen von 
allen Ständen drängte sich hinzu, um Sr. Majestät Glück 
zu wünschen, und seine königliche Hand zu küssen. TÄ> 
ges darauf wurden die Salven, so wie die Erleuchtung? 
wiederholt. 
Da Don Pedro, im Interesse seiner Tochter, sehe 
bald die Mächte, welche ihm seinen Thron garantirt 
haben, um Erfüllung ihrer Versprechen angehen wird>. 
so ist man sehr begierig aus das Weitere m diesen ver­
wickelten Ereignissen. (Berl. Zeit.) 
P  0  r t o ,  d e n  S t e n  I u l ^  
Vorgestern früh um 9 Uhr begann daS Heer von Lissa­
bon in diese Stadt anzuziehend welche die provisorische 
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Regierung in der Nacht um 2 Uhr verlassen hatte, ihren 
Weg nach GuimaraeS einschlagend. Die meisten Häuser 
und Läden waren gestern verschlossen, die Straßen sind 
fast öde. Das Heer der Miguelisten zählt ! 0,000 Mann 
und führt 3o Kanonen. Sein Einzug dauerte den Zlen 
und 4ten dieses Monats, da man, wegen Abtragung der 
Brücke über den Douro, die Pferde und die Artillerie 
auf Booten übersetzen mußte. Die Lissaboner Truppen 
haben sich übrigens keine Gewaltthatigkeit erlaubt, und 
bereits vorgestern erließ General Povoas durch seinen 
Generaladjutanten, Jose d'Azeredo Pinto, einen Tages­
befehl, in welchem die Bewohner von Porto die Versiche­
rung erhalten, daß man sich keine Rache gegen die über­
wundene Partey erlauben werde, denn von diesem Au­
genblick an sollten Alle als Glieder einer und derselben 
portugiesischen Familie sich betrachten. Das Gesetz werde 
die Anstifter des Aufruhrs bestrafen. Die Truppen wer­
den ermahnt, sich jeder gewaltlhätigen Handlung zu ent­
halten und Gehorsam zu beweisen. (Verl. Zeit.) 
M  a d r i d ,  d e n  Z t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Es ist bestimmt, 'daß man keine Truppen mehr 
n a c h  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  G r ä n z e  a b g e h e n  
läßt, und alle dazu getroffenen Vorbereitungen wie­
der eingestellt hat. Einige wollen behaupten, daß Eng­
lands Drohungen die Anordnung des Entschlusses her-
beygeführr haben, Andere schreiben die Unthätigkeit der 
Regierung der Unmöglichkeit zu, die ungeheuren Kosten 
zu bestreiten, welche die Aufstellung eines Korps von 
z0,000 Mann verursachen würde, das man größten-
theils würde kleiden und ausrüsten müssen, abgesehen 
davon, daß man, um seiner Treue gewiß zu seyn, ihm 
den rückstandigen Sold auszahlen und die pünktliche 
Verabreichung desselben in der Zukunft würde sichern 
müssen. Noch andere teure wollen behaupten, daß die 
Räumung von Kadix von Seite der Franzosen eine 
neue Derlegiuiheit verursache, indem die Regierung noth-
wendig 6000 Mann Truppen, auf die man sich ver­
lassen kann, hinschicken muß. Wie dcm aber auch seyn 
Mag, so ist der Kriegsminister der peinlichen Notwen­
digkeit, Rath zu schaffen, überhoben, aber die portu­
giesische Gränze bleibt von Truppen entblößt. 
(Berl. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  » 2 t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Gestern Abend hat der MarquiS Chaves unsere 
Stadt verlassen, um sich nach Portugal zu begeben, 
wohin ihn sein Souverän, der König Don Miguel, 
eingeladen hat. Er hatte durch den Telegraphen i» 
Paris um Erlaubniß zur Reise anhalten lassen, aber, 
auf demselben Wege, die Antwort erhalten, daß er, 
auf seinen alten Paß, der von der französischen Be­
hörde visirt werden würde, nach Madrid gehen könne. 
Der MarquiS scheint indeß nicht ganz ohne Besorgniß 
zu seyn, daß man ihn nicht über Madrid hinausgehen 
lassen werde, obgleich, nach den Briefen aus der Rioja 
(Burgos), alle geflüchtete Portugiesen, welche sich da­
selbst befanden, die Gegend verlassen haben, um in 
ihr Vaterland zurückzukehren, ohne daß die 
spanische Behörde sie daran hätte verhindern können. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  I u l y .  
Von den portugiesischen Angelegenheiten sagt der 
IVIoniisur keine Sylbe, auch hat unsere Regierung die 
Blokade von Porto nicht notificirt. 
Die PairSkammer beschäftigte sich am i iten und 
isten dieses Monats mit der fernem Berathung des 
Preßgefetzentwurfs. Man vermuthet, daß morgen oder 
übermorgen schon über das ganze Gesetz werde abgestimmt 
werden. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  , 6 t e n  I u l y .  
Am 22sten vorigen Monats hat Sir Edw. Codring« 
ton sein Zurückberufungsschreiben erhalten. Er wird 
gleich nach Ankunft des Sir Putney Malcolm sich am 
Bord deS Warfpite nach England einschiffen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sosten Iuly. Herr KronSförster Landenberg aus 
Angern, logirt bey Zehr jun. — Herr Disponent 
Meyer aus Neuenburg, und Herr Disponent Petry 
aus Sirmeln, logiren bey Henko sen. — Herr Garde­
kapitän von Essen aus Mohilew, logirt bey Morel. 
Den 2isten Iuly. Herr von Rennenkampff aus Reval, 
logirt beym Herrn Kameralhofsrath von Frese. 
Herr Schleyter auS Neu-Mocken, logirt bey Stein­
hold. — Herr Konditorgcselle H. Clemens auS Riga, 
logirt bey HenSky. — Oer dimitirte Herr Stabsritt­
meister Aleicejen, aus Hasenpoth, logirt bey Kern. 
Den 2-sten Iuly. Herr Geuerallieutenant, Senate»? 
von Stawitzky, aus Warschau, logirt auf der Post­
station. Herr Generalmajor von Skobulew auS 
Riga, logirt bey Morel. — Herr Kaufmann Burchardt 
aus Riga, und Herr Arrendator Rohmann aus Auy-
hoff, logiren bey Gramkau. — Herr Kandidat Dunio 
aus Bauske, Herr Kaufmann Zander aus Riga, und 
Herr Kollegiensekretär Wottorst aus Polangen, logi­
ren bey Zehr jun. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Kollegienrath, Prof. vr. G. Pau cker, an Stelle des CensorS 
No. 3 08. 
AlWinetm deutsche Zeitung Kr MSlan». 
No. 8?. Donnerstag, den 26. I u l y  1828 . '  
St. Petersburg, den löten Iuly. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e ,  
v o m  s t e n  I u l y .  
Die Avantgarde deS GencrallieutenantS Rüdiger, wel­
che am 27sten Iuny aus Bazardshik rückte, bewegte sich 
auf dem Wcge nach Kosludfhi bis zum Flusse Uschenli. 
An eben dcm Tage entdeckten unsere Vorposten das Deta­
schement von 6000 feindlichen Reitern, das am 25sten 
vor Bazardshik gewesen war, und bey der ersten Erschei­
nung unseres KosakenvortrabeS sich auf KoSludshi zu-, 
rückgezogen hatte. — Am systen bewegte sich unsere 
Avantgarde nach jenem Orte hin und besetzte ihn» wah-
rend der Feind auf dem Wcge nach Schumla und zum 
Theile nack Prawody retirirte. Am Zosten, wo unser 
Vordertreffen, aus zwey Eskadronen des Husarcnregi-
mentS Alexandrien und einer zu ihrer Ablesung bestimm­
ten Division deS Regiments Prinz von Oranicn beste­
hend, die feindlichen Vorposten eindeckte, griff es sie 
unveelkgtiH «5, warf und verfolgte sie bis zum Dorfe 
Iassitepe, Werst von KoSludshi. Da die Türken 
hierauf Verstärkung erhielten, begannen sie ein Aegen-
feuer, und, nachdem sie sich in Menge verstohlen in der 
Ebene gesammelt hatten, griffen sie nachdrücklich die rechte 
Flanke der vordern Husaren an und bemüheten sich sie 
abzuschneiden; doch waren ihre Anstrengungen verge-
bens; denn die Husaren zogen sich auf die Hauptkrafte 
der Avantgarde zurück, und das Husarenregiment Achtyr, 
das mit zwey Kanonen der. reitenden Artillerie herzueilte, 
warf sich auf die Türken und schlug sie in die Flucht. 
Vier Olsicicre der Unsrigen wurden verwundet, und an 
70 Gemeine theilS getödtet, theils blessirt. Der Verlust 
der Feinde» die dem heftigen Ansprengen unserer Kaval­
lerie und den Wirkungen der Artillerie bloß standen, war 
weit beträchtlicher. Nach der Anzeige der Gefangenen 
stieg die Starke des türkischen Dctaschements, daS an 
diesem Gefechte Theil nahm, bis auf 8000 Mann. 
Der ganzen Avantgarde des Generallieutenants Rü­
diger, sowohl der Infanterie als der Kavallerie, ist 
vorgeschrieben, bis weiter vor KoSludshi zu verwei­
len, ohne sich über das Dorf Iassitepe hinaus zu ent­
fernen. 
Die.neunte Infanteriedivision marschirte heute gleich­
falls von hier nach KoSludshi auS, wohin morgen noch 
d g S  H a u p t q u a r t i e r  S c .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s ,  
mit der 8ten Division aufbricht, der auch die Truppen 
des ?ten Korps in Echelons nachrücken. 
Nach den vom General der Infanterie, Roth, ein­
gegangenen Berichten, zieht daS 6te Korps, das bey 
Girsow die Donau passirt ist, über Rasseirat, in wel­
chem sich die Avantgarde desselben am sgsten Iuny be­
fand, nach Silistria. 
Die Abtheilung unserer Truppen, die unter dcm Be­
fehle deS GenerallieutenantS Kornilow zur Beobachtung 
vor Giurjewo steht, schlug am sisten Iuny total einen 
heftigen Ausfall aus der Festung zurück. Schon am 
sosten schifften die Türken auS Rustschuck eine zahl­
reiche Kavallerie herüber. Am folgenden Tage attakir-
ten sie, an Zahl 2000 Mann Kavallerie und ^jooo 
Mann Infanterie mit 7 Kanonen, die Vorposten von 
allen Seiten, wobei) sie sich Mühe gaben unserm De­
taschement selbst in die Flanke zu fallen. Jedoch durch 
den tapfern Widerstand der Regimenter Katharinenburg 
und Tobolsk, und vorzüglich durch die Wirksamkeit der 
reitenden Artillerie, wurde der Feind genöthigt, die 
Flucht zu ergreifen, wobcy ihm die Kosaken und ein 
Theil deS Dragonerregiments Kinburn auf den Fersen 
waren. Die Türken verloren in diesem Gefechte 80 
Todte, die das Schlachtfeld bedeckten, und führten aus­
serdem noch viele Todte und Verwundete mit sich fort. 
Unsererseits sind io Mann verwundet und 20 Pferde 
theils getödtet, theilS blessirt worden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  i S t e n  I u l y .  
Briese auS Bucharest melden, man habe aus Adriano^ 
pel die Ankunft des Hussein Pascha zu Schumla erfahren, 
welchem der Silihdar des Großveziers beygegeben sey, 
um über sein Betragen zu wachen, da die Pforte, so viel 
sie sich auch von dessen Fähigkeiten verspreche, ihn doch 
mit Mißtrauen ansehe, und auf dem Punkte gewesen 
wäre, das Kommando einem Andern anzuvertrauen, wo­
von sie aber durch politische Rücksichten abgehalten wor­
den. Die Verstärkungen, welche durch Adrianopel nach 
dem Lager von Schumla in den letzten Tagen des May's 
und zu Anfang Iunius passirten, sollen sehr unbedeutend 
gewesen seyn, und sich höchstens auf 60 Kanonen, 5oo 
Kanoniere, 800 Reiter und 4000 Mann Infanterie be­
laufen; daS Lager selbst soll kaum aus 10,000 Mann be­
stehen. Man erwartete zu Adrianopel den Großvezier, 
und die zu seinem Empfange nöthigen Zimmer wurden in 
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Bereitschaft gesetzt. Bemerkenswerth ist, daß über 20 
Mediciner, meistens Deutsche, zu Adrianopel angekom­
men waren, um bcy den Türken Dienste zu nehmen. — 
Nach Privatbriefen aus Konstantinopel hat die Pforte 
ein Aufgebot zur Bewaffnung der Nation vom löten bis 
zum 7<zsten Jahre angeordnet, und die Errichtung einer 
Stadtmiliz zur Verteidigung der Hauptstadt aus ihren 
rüstigsten Mannern befohlen. Bey der Armee haben viele 
Ernennungen statt gefunden. So soll Halet Bey zum 
Pascha von zwey Roßschweifen und zum zweyten Befehls, 
Haber in Widdin, Zussuf Pascha zum Kommandanten des 
Hafens von Varna, Chulufsi Effendi zum Generalinspek-
tor des Lagers, Muskatar-Nazir, Esaad-Effendi, zum 
Defterdar oder Schatzmeister ernannt worden seyn. Zu­
gleich ist auf Befehl des Großherrn eine Kommission in 
der Hauptstadt niedergesetzt, die über die Vertheidigungs-
anstalten zu wachen, und für innere Ruhe und Sicherheit 
Sorge zu tragen hat; der bekannte Hussein Bey ist Mit-
glied derselben. (Allgem. Zeit.) 
A g r a m ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Am Lasten vorigen Monats hatte der Vezier von Bos­
nien den im Lager bey der Hauptstadt Sarajewo versam­
melten Truppen den Befehl ertheilt, sich nach der aus 
Konstantinopel angekommenen Egalisirungsvorschrift zu 
uniformiren, nach Orlovo-Polje nächst der Drina aus­
zurücken, und dann nach Scrvien überzusetzen. Hussein-
Bey, Kapitän von Gradasacz, bekleidete sich nebst eini­
gen Aga's und Bey's zuerst mit der Uniform, worauf 
die übrigen Türken in solche Wuth geriethen, daß sie die 
Neubekleideten in Stücke hieben; nur der Kapitän ret­
tete sich durch schnelle Flucht; dieses war das Zeichen 
zum allgemeinen Aufruhr; der sich mit bewaffneter Macht 
widersetzende Vezier wurde überwältigt und gefangen ge­
setzt, die Aufwiegler bemächtigten sich der Citadclle, 
sperrten alle Thore der Stadt und besetzten sie mit Ka­
nonen; der eben auf der Flucht begriffene, von Kon­
stantinopelabgesandte Kapidschi-Pascha wurde eingeholt 
und in Gewahrsam gebracht,' welches auch mit dem vom 
Vezier nach Konstantinopel gesandten Eilboten der Fall 
war; hierauf bemächtigten sich die Machthaber der ober­
sten Gewalt, und verbreiteten in der ganzen Provinz die 
zügelloseste Anarchie, erklärend, daß dieser Krieg unge­
recht, und, eben so wie die eingeführten Neuerungen, 
den Gesetzen des Korans zuwider wäre. Die Truppen 
wurden dann in ihre Heimath entlassen, und übten auf 
ihrer Rückreise, meist aus Mangel an Sold und Verpfle­
gung und in Folge der eingerissenen Anarchie, die heillo-
festen Excesse und Plünderungen aus. Dem Vezier sind 
von Seiten der Rebellen Versöhnungsmaßregeln vorge­
schlagen worden, deren Resultate jedoch noch nicht be­
kannt sind. (Hamb. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Die Nachrichten auS Bosnien lauten sehr beuntuhi-
gend für die Erhaltung der Ruhe in dieser Provinz und 
müssen nachtheilig auf das benachbarte Servien einwirken, 
wo Fürst Milosch Mühe hat, die gegen die Türken auf­
gereizten Gemüther im Zaume und von einem zu frühzci, 
tigen Aufstande zurück zu halten. Der Pascha von Bel­
grad hat alle Vorsichtsmaßregeln getroffen und alle ihm 
zu Gebote stehenden Truppen zusammengezogen, damit 
ihn nicht ein gleiches Schicksal, wie den Pascha von 
Bosnien, treffe, welcher auf dem Schlosse von Bosna 
Serai vom Volke belagert wird. Zwar hat der Pascha 
von Belgrad sich keine Volksbedrückungen zu Schulden 
kommen lassen, wie man dcm Pascha von Bosnien vor­
wirft, und als den Grund deS förmlichen AuistandeS ge­
gen seine Autorität und der Weigerung der BoSnier, für 
die Pforte ins Feld zu ziehen, ansieht; dock) sind so viele 
Uebelgesinnte in Servien in Beircgung, die unter dem 
Vorwande, zum Besten des Volks zu handeln, die Ge-
müther zum Aufruhr anreizen, und den zu Umwälzungen 
günstigen Augenblick, wo die Pforte in einen schweren 
Krieg mit Rußland und in ungünstige Verhältnisse mit 
den europäischen Mächten verflochten ist, nicht unbenutzt 
lassen wollen, durch welche Umstände, wie es heißt, eine 
sonst achtbare hohe geistliche Person veranlaßt werden 
konnte, sich an den russischen Admiral im mittelländischen 
Meere zu wenden, um von ihm Verhaltungsbefehle und 
Unterstützung an Kricgsbedürfnissen zu verlangen, jedoch 
zu ihrer Beschämung erfahren mußte, daß die russische 
Regierung sich keiner illegalen Mittel zur Erreichung ih­
rer Zwecke bedienen wolle. An den Granzen von Ser­
vien und Bosnien werden indessen zweckmäßige Maßre­
geln getroffen. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 7 t e n  I u l y .  
Man spricht hier mit einiger Bestimmtheit von der 
Einberufung eineS ungarischen Landtags und ei­
ner Aushebung von Rekruten in demselben Lande. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  > 8 t e n  I u l y .  
So eben auS Konstantinopel durch ausserordentliche 
Gelegenheit einlaufenden Nachrichten zufolge, soll die 
Pforte einen neuen Schritt gethan haben, um Groß­
britannien zu bewegen, seinen Botschafter wieder nach 
Konstantinopel zu schicken. ES heißt, der Reis «Effendi 
habe zu diesem BeHufe ein Schreiben an den englischen 
Premierminister, Herzog von Wellington, erlassen. Man 
zweifelt jedoch, ob dieser Schritt günstigere Resultate 
haben werde als der bereits früher eingeleitete, wo­
durch die beyden Botschafter von Frankreich und 
England eingeladen wurden, zu Wiederanknüpfung 
der im December vorigen ZahreS abgebrochenen Unter-
Handlungen nach Konstantinopel zurückzukommen. 
(Allgem. Zeit.) 
* , . 
Unsre berühmte Reisende, die Giraffe, ist endlich, 
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nach mancherley Widerwärtigkeiten und Verzögerungen, 
zu Karlsburg (in Kroatien) angekommen, wo sie einen 
stattlichen Einzug hielt, indem ihr Gesolge aus mehr 
als 29 Personen besteht. Wer die Neugierde der Wie­
ner kennt, wird nichts Gewagtes behaupten, wenn er 
annimmt, daß am Tage der Ankunft der Giraffe in 
Schönbrunn der dritte Theil der gesunden Bevölkerung 
unserer Hauptstadt dahin eilen werde, um das Wun-
dcrthicr in Augenschein zu nehmen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  5 t e n  I u l y .  
Die Fregatte 0 xrincixe Don ?e6ro wird ausgerü­
stet, um die Staatsgefangenen nach den Inseln zu 
transportiren. — Hier herrscht allgemeines Mißvergnü­
gen, allein die Leute werden durch das Fort S. Jorge 
im Zaum gehalten, das die bevölkertsten und reichsten 
Stodttheile in Grund schießen könnte. 
Am 2ten dieses Monats haben der Geschäftsträger 
und der Konsul von Brasilien das Wappen von ihren 
Wohnungen abgenommen und ihre Funktionen einge­
stellt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  I u l y .  
Die Anklagekommission hat nunmehr ihre Arbeiten 
vollendet und Herrn Girod zu ihrem Berichterstatter 
gewählt. Die Kommission hat sich (wie der iVlsssaZer 
und der Lourier krancais als wahrscheinlich versichern) 
darauf beschränkt, die amtlichen Maßregeln des vorigen 
Ministeriums zu untersuchen, die Vergehen und pflicht­
vergessenen Handlungen, welche die öffentliche Meinung 
demselben zur Last legt, nach Gebühr zu erwägen, und 
dieselben Elemente, aus denen die Ueberzcugung deS 
Herrn Labbey de Pompieres hervorgegangen ist, als 
Grundlage ihres Beschlusses anzunehmen. Es scheint, 
daß jene Untersuchung zu lebhaften Diskussionen und 
sehr verschiedenen Meinungsäusserungen Anlaß gegeben 
hat. Ein Theil der Mitglieder soll der Meinung ge­
wesen seyn, im Namen der Kommission einen strengen 
Tadel über die gesammten Handlungen des vorigen Mi­
nisteriums auszusprechen, zugleich aber zu erklären, daß 
der Anklage vor der Hand keine Folge zu geben sey. 
Diese Meinung hätte, wie man behaupten will, An­
fangs Eingang gefunden und wäre sogar nahe daran 
gewesen, die Majorität für sich zu gewinnen, wenn 
nicht einige Mitglieder sich derselben entschieden wider­
setzt und durch gewichtige Bemerkungen der Sache ei­
nen andern Ausschlag gegeben hätten. Diesem zufolge 
würde nunmehr die Kommission durch das Organ ih-
reö Berichterstatters ihre Meinung dahin äussern? daß 
zur Instruirung eines ProcesseS gegen die vorigen Mi­
nister gegründete Ursache vorhanden sey. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » Z t e n  I u l y .  
Die Kammer der PairS hat gestern die Berathung 
über daS Preßgesetz beendigt. An der Diskussion nah­
men Antheil; der Vikomt Dubouchage, Baron Pas-
quier, Vikomt von Chateaubriand, Marquis von Rouge, 
Herzog von Broglie, Herzog von Narbonne-Pelet, Vi­
komt von Castelbajak, Graf Bastard, der Minister Va-
tismenil, und die königlichen Kommissarien Bacot de 
Romand und Bourdeau. Nachdem alle 18 Artikel ohne 
Amendement angenommen worden, passirte das ganze 
Gesetz mit 1Z9 Stimmen gegen 7» (Mehrheit 68). 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  k t e n  I u l y .  
Schreiben aus Marseille, vom gten Iuly» „Wir ha­
ben neue Nachrichten aus Navarino erhalten» Die Ein­
schließung der Hafen von Morea, wo sich Aegypticr be­
finden, wird streng gehandhabt, und i5 dorthin be­
stimmte Schiffe mit Mundvorräthen wurden genommen.^ 
(Berl. Zeit.) 
Unser Minister zn Lissabon, wie auch die von Preus-
sen und der Niederlande, sind am löten dieses Mo­
nats zu Brest eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  21 sten Iuly. 
Der russische General, Marquis von Pauluccr» hatte 
gestern eine besondere Audienz bey Sr. Majestät. 
(Berl» Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2ssten Iuly. 
Wie man vernimmt, werden Se. Königl. Hoheit, der 
Kronprinz, nach beendigtem Herbstmanöuvre eine vier­
monatliche Reise nach Italien, in Begleitung deS ge­
heimen Legationsraths von Ancillon und des Gencral-
stabschirurguS Rust,. unternehmen. (Hamb. Zeit») 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n >  
vom löten Inly. 
Ueber den merkwürdigen Menschen in Nürnberg, von 
welchem wir bereits (stehe No. 86 dieser Zeitung) berich­
teten, erfahren wir noch Folgendes. DaS Gemach, in 
welchem sich derselbe eingeschlossen befand, war etwa 
6 Fuß hoch, eben so lang und breit, und hatte ein ein» 
ziges Fensterloch, jedoch ohne Aussicht, indem ein Holz­
stoß vor demselben errichtet war. Wenn er sich in seinem 
Kerker auf die Füße stellte, oder mit seinem einzige»? 
Spielzeuge, zwey hölzernen Pferdchen, Geräusch machte, 
bekam er Schläge. Die Sinne, ausser Gesicht und Ge­
fühl, sind bey ihm durchaus nicht entwickelt. Pikante 
Speisen, starker Geruch, laute Töne thun ihm weh, ge­
rade wie das Feuer, welches er beym ersten Anblick an­
faßte, da er dessen Eigenschaften nicht kannte. Sanfte 
Musik zieht ihn sehr an. Er hat eine große Abneigung 
gegen alles Zerstören; es ist ihm unangenehm, daß eine 
Blume gebrochen wird, ja selbst daß ein altes baufalligeK 
Gebäude eingerissen wurde, gefiel ihm nicht. Er hat 
keinen Begriff von Recht oder Unrecht, so wie er die frü­
her erhaltenen Schläge auch nur als ein zufalliges Miß­
geschick bettachtet. Er befitzt großes Zutrauen zu de»» 
Menschen, mid glaubt Albs, was ihm gesagt wird, ohne 
zu prüfen. Bey auffallendem Widerspruch hält er sich an 
das zuerst Gesagte. Von Zukunft und Vergangenheit 
hatte er Anfangs keinen Begriff, er kannte nur ein Dun­
kel- und Hellwerden. Gott und Geisterwelt, überhaupt 
religiöse Gefühle, kannte er nicht, und auch das erste 
Heraustreten in die Welt machte auf ihn keinen religiö­
sen Eindruck. Er sucht überall das Einzelne kennen zu 
lernen und denkt an keinen Zusammenhang des Ganzen, 
keinen Ursprung. Uebrigens ist er körperlich gesund, hat 
breite Schultern, gesunde Gesichtsfarbe und einen sc» 
eben keimenden Bart. Mit dcm Gehen und Treppenstei« 
gen will es noch nicht recht fort. Vey Beschäftigungen 
ist seine ganze Aufmerksamkeit auf den Gegenstand ge­
richtet. (Berl. Zelt.) 
A u s  d e n  M a y  n g  e g  e  n d  e n ,  
vom !8ten Iuly. 
Lord Gower ist, von London kommend, mit Gefolge 
am 16t.cn dieses Monats durch Köln gerciset, um sich in 
das Hauptquartier Sr. Majestät, deS Kaisers von Ruß« 
land, zu begeben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  I u l y .  
Am 8ten kam die Kornbill mit der Genehmigung des 
Unterhauses zu den Amendements des Oberhauses nach 
dcm Letzter» zurück. (Berl. Zeit.) 
London, den iSten Iuly. 
Unser Botschafter zu Lissabon, Sir Frede-
kick Lamb, ist mit seinem Gefolge hier angekommen. 
M i t  d e m s e l b e n  P a k c t b o o t e  i s t  a u c h  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  
Minister, Graf Bombelles, hier angelangt. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  I u l y .  
Die neuesten Nachrichten aus Portugal melden, daß 
Don Miguel nunmehr wirklich den Königstitel ange­
nommen hat und seine Truppen in Porto eingerückt 
sind. Oer Courier gesteht, daß er das Mißgeschick des 
loyalen Heeres nicht erwartet habe. Die Zurückberu­
fung der Gesandten zeigt deutlich an, daß von einer 
Anerkennung von Miguel's neuem Titel eben so we­
nig, wie von unserer O a z w i sch enku n ft die Rede 
seyn kann. Portugal muß seine Sache allein ausma­
chen. Wenn eS Tyranney und Sklaverey einer konsti­
tutionellen Freyheit vorzieht, so können wir zwar sei­
nen schlechten Geschmack bemitleiden, es aber nicht zwin­
gen, sich einen bessern anzuschaffen. Wenn es, wäh­
rend das ganze übrige Europa in sreysinnigen Einrich­
tungen fortschreitet, für besser hält, zur Bigotterie 
und Intoleranz früherer Jahrhunderte zurückzukehren, 
so möge auch alle Schande und alle Strafe auf sein 
Haupt fallen. Demnach scheint also für diesen Fall der 
Kaiser Don Pedro den casus koec1«»s nicht ansprechen 
zu können. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  I 7 t e n  I u l y .  
Gestern machte Lord Holland im Oberhause 
seinen angekündigten Antrag auf Vorlegung von Do­
k u m e n t e n ,  d i e  V e r h ä l t n i s s e  G r i e c h e n l a n d s  u n d  P o r ­
tugals betreffend. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  I u l y .  
Dem Vernehmen nach wird sich daS Unterhaus am 
Listen dieses Monats ajourniren. Die Prorogation 
wird gegen Ende nächster Woche erwartet. (Hamb. Zeil.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  1 1  t e n  M a y .  
Am Zten dieses Monats haben Se. Majestät, der 
Kaiser, die Sitzungen der gesetzgebenden Versammlung 
mit einer Rede eröffnet. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sZsten Iuly. Die Wittwe Conrad aus Dondan-
gen, logirr bey Lachmann. — Herr Obristlieutenant 
von Kleist aus Abgulden, logirt bey Zehr jun. — 
Herr von der Necke aus Georgenhoff, logirt beym 
Herrn Oberhofgerichtsrath von der Howen. — Herr 
Rathsherr Stern aus Libau, logirt beym Herrn Ober-
hofgerichtsadvokatcn von Sacken. — Frau Hofräthin 
von Tiedeböhl vom Lande, logirt bey Halezky. — Herr 
Kammerherr von Wiegant auS Kanneneeken, logirt bey 
Zehr jun. 
Den 2 4 s t e n  Iuly. Herr Titulärrath von Glasenapp, 
Herr von Jacobs und Herr KoUegienrath von Frisch 
aus Riga, logircn bcy Morel. — Herr Kaufmann 
Meuschcn, nebst Familie, auS Riga, logirt bey Gram­
kau. — Die königl. preussischen Herren Oberlandge-
richtsreserendarien, Graf Otto von Keyserling und 
Otto Cruse, aus Preussen, logircn beym Herrn Pro­
fessor Cruse. 
— , 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
AufAmst. 3 6T. n. Ö.— Cents.holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 5iS Cents.Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. » Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel—Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3A Kop. B. A. 
ImDurchfch.invor.Woche3 Rub. 73^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 1^, xLr. Avance. 
:  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath/ Prof. vr. G. Pauckcr, an Stelle deS Ccnsor6. 
I^c>. Z10. 
Allgemeine deutsche ZejtMtA Mr AuslslM 
dlo. YO. Sonnabend, den 28. July 1F28, 
B e r l i n ,  d e n  Z ' s t e n  J u l y .  
Schon waren in Leipzig, seit acht Tagen, der Staats» 
minister von Fritsch und der Hofmarschall von Spiegel 
aus Weimar eingetroffen, als am Listen July auch Se. 
König!. Hoheit, der Großherzog, auS St. Petersburg an» 
langte, um denselben die nöthigen ersten Befehle für den 
Antritt der Regierung zu ertheilen. Der Eroßherzog rei­
set? nicht gerade nach Weimar, sondern vorher, über Ei­
senach, nach WilhelmSthal zu Ihrer Königl. Hoheit, der 
verwittweren Frau Großherzogin, wo der Prinz Christian 
von Hessen-Darmstadt und der Herzog Bernhard von 
Weimar ihn erwarteten. Ihre Kaiserl. Hoheit, die re­
gierende Frau Großherzogin, blieb in Warschau und wird 
erst nach acht Tagen erwartet. 
Eine Taube, NamenS Napoleon, legte neulich den 
Weg von London nach Lüttich in 5 Stunden 5o Minuten 
zurück. (Verl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24sten July. 
Ihre Majestät, die Königin von Bayern, ist am l yten 
Iuny, um i o Uhr AbcndS. von einem Prinzen glücklich 
entbunden worden. Der Prinz wird den Namen Ar» 
nulph erhalten. (Verl. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  S4sten July. 
Ibrahim Pascha hat sich bereit erklart, Mores zu 
«Aumcn; doch eS fehlt an einer Flotte zu seinem TranS-
Pvrt, und die Europaer scheuen sich, ihn mit den Resten 
seines HeereS und seinem Gepäck nach Aegypten zu füh­
ren, wegen der Pest. DaS Gerücht erneuert sich mit 
größerer Bestimmtheit alS je, daß sein Varer sich unab-
hängig von der Pforte erklärt habe. — Mehrere Ipsa-
rioten, Hydrioten und Spezzioten, denen mit der See-
rauberey die Hoffnung auf Erwerb vernichtet ist, und die 
Rechnung und Gewinn nur in der Verwirrung von Grie­
chenland zu finden glaubten, hatten sich gegcn dos Leben 
des Grafen Caps d'Istria verschworen. Kolokotroni und 
Ppsilanti haben die Verschwörung entdeckt, und die Mit­
schuldigen sind eingezogen. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 3 s t e n  J u l y .  
Unsre Börsenspekulanten haben eine aus N^.pcl hier 
eingegangene Nachricht, daß in Polikastro unruhige Auf­
tritte statt gefunden, zu benutzen gewußt, um die Fonds, 
rrelche ungewöhnlich hoch standen, zu drücken. Nach 
den über jene Vorfälle ausgesprengten Gerüchten war 
ganz Neapel in offenem Aufruhr und daS übrige Italien 
nahm Theil daran; nach glaubwürdigen Berichten soll 
jedoch nur ein Haufe Vagabonden gewagt haben, die 
französische Konstitution deS IahreS 9 zu proklamiren, 
und die dreyfarbige Kokarde aufzustecken. Die Behörden 
trafen gegen die Ruhestörer die kräftigsten Maßregeln, 
und zwey Regimentern, welche zur Aufrechthaltung der 
Ordnung abgeschickt wurden, ist eS gelungen, die Uebel-
gesinnten zu zerstreuen, die nunmehr zur Verantwortung 
gezogen werden sollen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  J u l y .  
DaS .sournal 6es vebsts, welches hier als ministerielles 
Blatt betrachtet wird, stellt über die portugiesischen Er­
eignisse folgende Betrachtungen an: „Johann VI. stieg 
in daS Grab, als er Portugal weise Institutionen verlei­
hen wollte, unter derek'.Schutz dieses Land einen ehren­
vollen Rang unter den europäischen Nationen einnehmen 
zu können hoffen durfte. Seine Krankheit war schnell 
und kurz, er starb z Jahre nach dem Tage (Austen April 
18-4), der seinen Thron in Gefahr gesetzt hatte. Da­
mals' sprach kein Mensch von der Thronerbfolge in Por­
tugal, der Thronerbe war durch die alten LandeSgeseye 
und den gesunden Menschenverstand so deutlich bezeichnet, 
daß man sich nur damit beschäftigte, einen Regenten zu 
ernennen, welcher in dessen Namen die SouveränitätS-
rechte ausübe. Die Infantin Donna Isabelle ward Re­
gentin; sie theilre die edlen Absichten ihrcS VaterS; der 
Infant Don Miguel reiste und daS Land war ruhig. Bald 
darauf kam auS Rio de Janeiro die neue Verfassung für 
Portugal und zugleich daS Verlöbniß der ältesten Tochter 
Don Pedro'S mit Don Miguel, dem, bey erfolgter Groß­
jährigkeit, die Regentschaft versprochen wurde. Da er­
schienen bewaffnete Aufrührer an der spanischen Gränze, 
die Don Miguel hochleben ließen, wie die katatonischen 
Schleichhändler Don KarloS gerufen hatten. Allein Cha-
veS Banden wurden nach Spanien gedrangt und ihr An­
führer mußte sich nach Bayonne zurückziehen. BiS jetzt 
hörte man keine Sylbe, daß Don Miguel seinem Bruder 
Rechte aufgeopfert habe; vielmehr leistete jener Eide über 
Eide. Er begab sich nach Wien; immer noch dasselbe 
Stillschweigen. Er verläßt Wien, kommt nach Paris; 
man glaubt, daß eine glückliche Veränderung mit ihm 
vorgegangen sey; er schifft sich in Portsmouth ein; Eng-
land zieht die Truppen aus Portugal zurück, das, unter 
der Verwaltung eines weisen Prinzen, der Ruhe theil-
haftig seyn und keine fremde Unterstützung mehr brauchen 
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wird. Jetzt kommt Don Miguel in Lissabon an. Einige 
Ränkewacher, welche in die Komplotte von »824 ver­
wickelt waren, bringen nun in Umlauf, daß doch eigent­
lich Don Pedro ein Fremder sey, und daß die KorteS 
von Lamego in ihren Dekreten (deren Oaseyn noch sehr 
bezweifelt wird) jeden Fremden vom Throne ausschließen. 
Zwar ist er der älteste Sohn Johanns VI., zwar hatte 
er eine Tochter, als Brasilien von Portugal getrennt 
wurde, auch ist in allen öffentlichen Vertragen das un­
verletzliche Recht Don Pcdro'S an Portugal festgestellt 
worden. Dies AlteS hilft Nichts; Don Miguel ist auf 
wunderbare Weise legitim geworden. Schüchternes Ge-
schrey verwandelt sich bald in offene Aufhetzung zur Re­
bellion. Umsonst, daß Don Miguel die ihm von Don 
Pedro übertragene Regentschaft übernommen und feyer« 
lich beschworen hat; neue KorteS kommen, um ihm die 
Krone rechtmäßig zuzuerkennen, und in ihrem Gefolge 
erblickt man Achtserklarungen, Verweisungen, Beschlag­
nahme, Tyranney, kurz, das Unwesen des Jahres 
Und dies nennt die apostolische Partcy den Triumph der 
guten Sache? Dank ihrer Offenherzigkeit, Dank ihrer 
Wuth. wissen wir nun, was sie unter Legitimität verste­
het. Den eigenen Vater in seinem Pallaste gefangen neh­
men, durch Beleidigung und Kummer sein Alter verbit­
tern und abkürzen, so Eidschwüre in einem Nu verletzen, 
einem Bruder, der seine Tochter und die Hälfte der Krone 
darbietet, den Thron entreißen, dies sind die Rechte zum 
Thron, wenn man nur den Muth hat, eine Charte 
zu zerreißen. Diese That heiligt alle Verbrechen." 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 7 t e n I u l y .  
Der Bericht der Anklagekommission wird am Listen 
dieses Monats der Deputirtenkammer abgestaltet wer­
den. (Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 9 t e n  J u l y .  
Seit langer Zeit hatten wir keine so stürmische Sitzung 
der Deputirtenkammer — etwa diejenige ausgenommen, 
in welcher die Anklage gegen daS vorige Ministerium vor­
kam —, als neulich am Sonnabend. Es handelte sich 
bekanntlich um den Bericht über die Bittschriften wegen 
Herstellung der Pariser Nationalgarde. Alle Bemühun­
gen des größten TheilS der linken Seite, in dieser wich­
tigen Angelegenheit seiner Ansicht Gehör zu verschaffen, 
schlugen fehl; die Kammer ging zur Tagesordnung über, 
vnd eine Proposition deS Pariser Deputirten Salverte, 
den König um jene Maßregel zu ersuchen, wurde, unge­
achtet seines beredten Vortrages — jedoch nur mit schwa­
cher Stimmenmehrheit — verworfen. Daß der Graf de 
la Bourdonnaye, daS Haupt der eifrigsten Ultras, seine 
Stimme gegen dieselbe erheben würde, stand zu erwar­
ten; ein Gleiches war von dem Minister deS Innern zu 
vermuthen, der hier, wie schon öfter, mit großer Ge, 
»Mthelt die köniKlichen Prärogative vorzuschützen 
wußte. Auch ist bekannt, daß er 3o Mitglieder der 
Letzten auf feine Seite gezogen, die bereits in mehrern 
Fällen mit ihm gestimmt haben. Der Ausgang der Dis­
kussion hat demnach Niemanden befremdet. Aber es 
kam nicht einmal zur Diskussion, oder vielmehr, sie 
wurde geschlossen, che sie begonnen hatte. Das Merk­
würdigste bey jenem Auftritte war das Benehmen des 
einst so hochbelobten und beliebten Präsidenten, Herrn 
Royer-Collard. Er war eS, der — nach der Ansicht 
Vieler, mit Verletzung des Reglements — die Schließung 
der Diskussion zur Abstimmung gab und dadurch seine 
Freunde von der Linken aufs Heftigste gegen sich er­
bitterte. Der Tumult war unbeschreiblich; Lärmen. 
Schreyen, Drohungen, Geklingel deS Präsidenten, der 
gellende Ruf der Hussicrs, Beyfall und Einspruch 
der Zuhörer auf den öffentlichen Tribünen, kurz, die 
gränzenlofcste Verwirrung — ein solches Schauspiel ge-
wahrte, drey Viertelstunden hindurch, eine Kammer, 
welche die Erlesensten unsrer Nation enthält. Ja, die 
Heftigkeit steigerte sich so sehr, daß die Minister, die 
bekanntlich auf abgesonderten Banken sitzen, einen Au­
genblick ihre officielle Fassung verloren. Die linke Seite 
stürzte in Masse auf sie los, und überall durchkreuzten 
sich drohende Blicke und Aeusserungen. Mittlerweile 
behauptete Herr Royer-Collard mit unwandelbarem 
Gleichmuth seinen Posten. Ueber sein Verfahren wird 
sehr verschieden geurtheilt. Die Gemäßigten, selbst sol­
che, die ihre Mißbilligung nicht verhehlen, lassen ihm 
indessen volle Gerechtigkeit widerfahren, daß an seiner 
Redlichkeit nicht zu zweifeln sey; er glaubte dem Ge­
setze gemäß zu handeln und hat sich höchstens geirrt. 
Es ist ein durchaus wissenschaftlicher Mann, bey ein­
mal angenommenen Grundsätzen und Ansichten uner!> 
schütterlich beharrend, und in seiner Amtsführung rück­
sichtslos für Freund und Gegner. Doch hat seine Un-
parteylichkeit ihm diesmal nicht wenig geschadet; er 
hat einen großen Theil seiner Popularität eingebüßt. 
Auch ist die Stellung der Parteyen gegen einander wie­
der feindseliger geworden. — Die seitdem statt gehab­
ten Verhandlungen haben jedoch der öffentlichen Stim­
mung einigen Ersatz für die Vereitelung eines ziemlich 
allgemein gehegten Wunsches gewährt. Mit dem Bud» 
get wurden sehr ansehnliche Reduktionen vorgenommen, 
und die Verminderung von anderthalb Millionen Fran­
ken, auf welche die Vorschläge der Kommission sich be« 
schränkten, ist bereits zu 5 bis L Millionen angewach« 
sen. (Hamb. Zeit.)' 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  J u l y .  
Am »7ten dieses Monats, Abends, haben der Kanj» 
ler und die Sekretäre der PairSkammer Sr. Majestät 
den von dieser Kammer angenommenen Gesetzentwurf 
über die periodische Presse uberreicht. 
Die Lazeus äewill wissen, daß der Graf 
359 
de la Ferronays in einigen Togen eine Badereise an« 
treten, und daß Herr von Rayneval, statt seiner, in« 
terimistisch daS Portefeuille deS Departements der aus« 
wärtigen Angelegenheiten übernehmen werde. 
Die sagt, man stelle hier bereits Wetten 
an, daß England der erste Staat seyn werde, der Don 
Miguel anerkenne; der Lon5ti«utioneI glaubt, daß Eng« 
land nichts übrig bliebe, alS der schwierige und nicht 
sehr ehrenvolle Schritt, Don Pedro zu besänftigen und 
dahin zu vermögen, daß er der Unrechtmäßigkeit seines 
Bruders Rechtmäßigkeit gebe. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s  i  s t c n  J u l y .  
DaS Journal «les Oeksts sagt i Wenn man sieht, 
wie eS seit einem Jahre in der englischen Politik zu­
geht, so ergiebt sich, ungesucht, der Schluß, daß Eng« 
land, unter den schwachen und zaghaften Nachfolgern 
des Herrn Canning, nicht weiß, waS eS mit den er­
erbten Ideen dieses großen ManneS anfangen soll. 
Dem Vernehmen nach hat die Anklagekommisfion drey 
der vorigen Minister (Frayssinous, Damas, Chobrol) 
von der Anschuldigung freygesprochen, aber entschieden, 
daß gegen die Herren Villele, Peyronnet, Corbiere und 
Clermont-Tonnere Grund zur Anklage vorhanden sey. 
Auch wird sie um ausgedehntere Vollmacht nachsuchen. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom löten July. 
(Privatmittheilung.) 
Der General FurnaS, Generalkapitän von Guipuzkoa, 
w o l l t e  s i c h  d e m  E i n t r i t t  d e s  M a r q u i S  v o n  C h a v e S  
in Spanien widersetzen; da indeß die Frau Marquise 
ihm mit dem Zorn der Apostolischen und der Ungnade 
der portugiesischen Prinzessinnen in Madrid drohte, so 
hielt er es für das Beste, dieser Heldin nachzugeben, 
die sogar die Kühnheit gehabt hat, den Generat zum 
Zweykampf herauszufordern. Oer General FurnaS hat 
sogleich einen Kourier nach Burgos, an den König, 
mit der Nachricht von diesem Vorgänge abgeschickt, und 
man ist begierig, zu hören, waS der Monarch verfü­
gen wird. 
Mehrere Officlere der in Katalonien stationirten spa« 
nischen Heeresabtheikung haben den Befehl erhalten, nach 
Zamora zu gehen, unter dem Vorwande, daß man da» 
selbst Regimenter von Provinzialmilizen organisire. Das 
Wahre an der Sache ist indeß, daß sie nach Portugal be« 
stimmt sind, wo sie in die Regimenter deS Don Miguel 
e i n t r e t e n  s o l l e n ,  d e n e n  e S  a n  O f f i c i e r e n  f e h l t .  
(Berl. Zelt.) 
M a d r i d ,  d e n , o t e n  J u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Die auS Lissabon eingegangenen Depeschen haben sm 
königlichen Pallaste große Freude verursacht. In der 
That muß der günstige Erfolg? den Don Miguel'S Sache 
hat, für die Infantm, Gemahlin des Don Karsos, und 
für die Prinzessin von Beira, ein doppeltes Interesse 
haben, da die Einkünfte derselben aus Portugal kom­
men und diese Quelle für sie (wie eS auch schon der 
Fall gewesen ist) wohl versiegen dürfte, wenn die Kon­
stitutionellen die Oberhand behielten. 
Das Dampfschiff, worauf sich der Marquis von Pal­
mella und di-e übrigen Anführer der konstitutionellen 
Truppen in Portugal wieder nach England eingeschifft 
hatten, hat, widriger Winde wegen, in den Hafen von 
Korunna einlaufen müssen. Die spanischen Behörden 
haben weder dem Aufenthalt jener Personen zu Ko­
runna, noch ihrer Abfahrt nach England auf dem ge« 
dachten Dampfschiffe, irgend ein Hinderniß entgegen ge­
setzt. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  I u k y .  
Die so höchst unerwartete Nachricht von dem Ein-
zuge der Miguclisten in Porto, welche wir gestern Mit­
tag erhielten» hat ungemeine Bestürzung und, selbst bey 
den Absolutsten, daS höchste Erstaunen erregt. Es muß 
hier ein Geheimniß, daS noch seine Aufklärung erwar­
tet, mit im Spiele scyn. Eine große Anzahl von Per­
sonen hat Lissabon verlassen, um sich im Innern des 
Landes verborgen zu halten. 
Die drey noch hier befindlichen fremden Gesandten 
sind der päpstliche Nuntius, welcher für sein Bleiben 
Leinen Grund angiebt; der spanische Minister, welcher 
auf Instruktionen von seinem Hof wartet; der Abge­
sandte der vereinigten Staaten, welcher bey der Regie­
rung von Portugal schlechthin beglaubigt ist, und nun 
behauptet, er müsse, so lange noch eine Regierung in 
diesem Lande sey, hier bleiben. (Berl. Zelt.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i i t e n  J u l y .  
Die vom 6ten dieses Monats enthält den 
Bericht über die Eidesleistung deS KönigS Don Miguek. 
Er bog das Knie und legte in die.Hände des Bischofs 
von Viseu den Eid ab» daß er, dem Gebrauche seiner 
Vorfahren, der absoluten Könige, gemäß, nach seinem 
Belieben regieren werde. Die Kanonen der FoctS feuer­
ten und Abends war die Stadt erleuchtet. 
(Bert. Zelt.) 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  J u l y .  
Wke grundlos die Beschuldigung, sey, als hatten die 
konstitutionellen Generale die Sache ihrer Partey ver-
rathen, erörtert der Courier, fast zum Neberfluß, mit 
folgender Betrachtung: Hatten sie dem Don Miguek 
einen glücklichen Erfolg gewünscht,, was wäre geeigne­
ter gewesen, ihn zu befördern, als gleichgültiges rühr, 
geS Zusehen hier bey uns? Der Marquis von Pal-
mella zum Beyspiel verließ eine zärtlich geliebte Gat­
tin einige Tage nach ihrer Niederkunft und 9 kleine 
Kinder seikw kltestm, »s oder »7 Jahre akw 
Sohn nahm er mit sich. Würde cr wohl na» Portu­
gal gegangen seyn, um eine Sacke zu verratke», die 
cr bisher mit so vieler Beharrlichkeit verföchte» hatte? 
Noch kennen wir d»e Ursachen des M«ßli»genS einer 
so ruhmvollen Unternehmung nicht; doch wir wollen, 
okne nähere Auskunst, und bloß weil die Sache miß« 
lungen ist, die Schuld davon nicht der schlechten Lei­
tung oder der Verrätherey von Männern zuschreiben, 
die das größte Interesse an einem glücklichen Ausgang 
hatten. (Berl. Zeit.) 
. 
Die umständliche Rede, welche der Herzog von Wel­
l i n g t o n  v o r g e s t e r n  i m  O b e r h a u s e  h i e l t ,  u m  L o r d  H o l -
land's Anfragen zu beantworten, wird von den mi­
nisteriellen Blättern in den Himmel erhoben. Man 
nimmt in derselben, sagen sie, olle Züge seines großen 
Geistes und Charakters wahr, seine Männlichkeit, die 
Geradheit seiner Absichten, seine Entschlossenheit und 
Klarheit, die Richtigkeit seiner Ansichten und die wahr« 
hast brittische Natur seiner Zwecke. Es muß der Ge« 
schichte schwer fallen, zu entscheiden, ob cr fähiger war, 
unsre Heere im Kriege anzuführen oder unsre Rath« 
schlüsse im Frieden zu leiten. 
ES heißt hier, Don Miguel habe eine allgemeine 
Amnestie proklamirt und sich bereit erklärt, seiner Ver­
lobung mit seiner Nichte getreu bleiben zu wollen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  J u l y .  
Am 2'sten dieses MonatS, Morgens um », Uhr, 
starb vr. MannerS Sutton, Erzbischos von Kan, 
terbury, Metropolitan und Primas von England. 
(Verl. Zeit.) 
C h r i s t i a n i a .  d e n  g t e n  J u l y .  
Gestern wurde der ausserordentliche Stört hing 
durch Se. Majestät, den König, mit einer Rede ge« 
schlössen. Hinauf begaben sich Se. Majestät nach dem 
Pallaste zurück und empfingen daselbst den gesammten 
Storthing, dessen Präsident, Graf von Wedel-IarlS, 
berg, in einer kurzen und gehaltreichen Rede die Ge« 
fühle des norwegischen Volkes und seiner Reprasentan-
ten ausdrückte. Se. Majestät gerührten hierauf zu er« 
wiedern: „Sie kennen Meine Gefühle für das norwe« 
gische Volk. Meine Bestrebungen zur Befestigung sei­
nes Heiles und Ruhmes sollen nie ermatten. Durch 
ihre Vereinigung sind die Heyden Nationen zum gemein­
samen Besitze der Vonheile einer glücklichen Lage und 
von Elementen der Kraft und Selbstständigkeit gelangt. 
Bey unablässigem Streben nach einem und demselben 
Ziele, Friede nach Aussen und Ruhe innerhalb unserer 
Granzen, wird die Vorsehung all unser Vorhaben seg­
nen." — Sammtlickc Mitglieder des StorthingS hü' 
tcn hierauf die Ehre, mit Sr. Majestät zu speisen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den s^sten July. Herr Generallicutenant von Driescn 
auS St. Petersburg, logirt bey Morel. — Herr Kol» 
legienrath von Schopping vom Auslande, logirt bey 
Gelvner. — Herr Schulimpekror Schaack aus Bauske, 
logirt im Hause seiner Mutter. — Herr Lieutenant 
Walyschky vom Lande, logirt bcym Herrn Gouverne-
mentSsekretar Gröning. — Herr Wilde auS Alt«Seh. 
ren, logirt bey Steinhold. — Herr von Franzen vom 
Lande, logirt bey Koch. 
Den 26sten July. Herr von Bolschwing aus Rindseln, 
und Herr Wilhelm Höschenkampff auS Rengenhoff, lo« 
giren bey Trautmann. — Herr Christian Hönischer, 
nebst Familie, aus Iakobstadt, Herr Claus und De« 
moiselle Hölze! auS Riga, logircn bey Hönischer. — 
Herr Konditor Lange, nebst Familie, auS Libau, lo­
girt bey Müykat. — Herr Buchhalter SackolowSky 
auS Zerksten, Herr Kammerjunker, Graf von Schu-
wallow, auS Polangen, Herr Kaufmann Stobbe auS 
Libau, und Herr SchlusinSky auS Schagarren, logiren 
bey Morel. — Die Herren Pastoren der evangelisch« 
reformirten Kirche und Lehrer des Gymnasiums zu 
Slutzk, Leopold von Wannowskn, Fclician von Wan-
nowsky und Konstantin von Wannowsky, auS dem 
Minskischen Gouvernement, logiren bey Koch im 
Schmemannschen Hause. — Herr SaleatiS auS dem 
Amt BauSke, logirt bey Madame Lachmann. — Hexe 
Kollegiensekretär Rvhrbeck und Herr Titularrath Ka­
bel! auS Riga, logiren bey Zehr jun. > 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  l ö t e n  J u l y .  
AusAmst.Z6T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 52 Cents. Holl. Kour.p. > R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65T .N.D. — Sch.Hb.Bko.p. i  R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pee. Sterl. p. i R. B. A. 
»00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ? Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche Z Rub. yZ^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS - ReichSthaler 4 Rub. 70^ Kop> B. A. 
Livl. Pfandbriese 1^, xLt. ^vsnc«. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath, Prof. vr. G. Paucker, an Stelle des CensorS. 
Z , 6 .  
B e i) l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 28. July 1828. 
Mi scel lcn aus auslandischen Blattern» 
In einem Schreiben aus London im Hamburger Korre­
spondenten, worin von einer Vergleichung der englischen 
und französischen Industrie die Rede ist, wurde neulich die 
Behauptung des bekannten ausgezeichneten französischen 
Schriftstellers Dupin: daß erstere vor fünfzig Iahren in 
jeder Hinsicht hinter der andern zurückgestanden habe, hin­
sichtlich des Artikels der Wolle widerlegt. Ein 
andres Verhältnis scheint in Betreff der Seide ein­
zutreten. Die Seide, ein Erzeugniß heisser Himmels­
striche, soll zuerst auf der Insel Kos verarbeitet worden 
seyn. Seit dem sechsten Jahrhundert bildeten sich viele 
Fabriken in Athen, Theben und Korinth, deren Erzeug­
nisse durch die Venekianer nach dem Weste., gebracht wur­
den. Die Unfälle, welche diese Städte durch die Kreuz­
züge litten, trieben viele Seidenarbeiter nach Sicilien 
unter Roger U.; von hier aus erhielten Italien und 
Spanien diese Kunst, die sie wiederum Frankreich mit­
teilten. Schon vor Franz I. war sie in Dauphins, der 
Provence und Languedok allgemein verbreitet. Die Fran­
zosen erlernten die Geheimnisse derselben im Mayländi-
schen, und brachten diese nebst vielen Arbeitern nach 
Frankreich; um dieselbe Zeit wurde die Fabrik zu Lyon 
errichtet, die seitdem ihre Produkte nach ganz Europa 
verschickte. Heinrich II. trug zuerst seidene Strümpfe, 
und erst während der Unruhen unter KarlIX. und Hein­
rich in. nahm der Gebrauch der Seidenstoffe unter den 
Bürgern überhand, wie Mözerai erzählt. Heinrich IV. 
munterte die Fabriken von Neuem auf und sorgte vor­
züglich für die Fortpflanzung des Seidenwurms. Der 
Maulbeerbaum wurde aus den südlichen Provinzen nach 
Orleans, Fontainebleau, nach den Tuilerien verpflanzt; 
und wiewohl diese Versuche eben nicht glückten, so wur­
den die Fabriken doch viel allgemeiner. Besonders die 
Frauen trugen so gewöhnlich seidene Zeuge, daß die wol­
lenen sogar verachtet wurden. England schickte unter­
dessen seine Wollenwaaren nach Frankreich, wie dies aus 
einem Handelsvertrage vom Jahr 1606 hervorgeht, worin 
stipulirt wurde, daß alle Handelsstreitigkeiten der Kauf­
leute beyder Nationen zweyen c^onservateurs 6u Lom-
zur Schlichtung vorgelegt werden sollten; dass 
auf Richtigkeit der Maße und Gewichte gesehen werden 
solle, und die schlecht befundenen englischen Tücher wie­
der nach England, aber ohne Konfiskation oder sonstige-
Abgabe, zurückgebracht werden sollten. Der Vorzug, 
den die Fabrikation von Seidenwaaren vor den Wollen-
manufakturen in Frankreich erhielt, zeigt ein frühes 
Streben dieser Nation nach luxuriöser Industrie; denn 
ungeachtet das französische Klnna nicht von der Art ist, 
daß es die Wollenzeuge gänzlich ausschließt, fand den­
noch die Beförderung der Manufakturen z»> Sedan erst 
1 2 5  J a h r e  s p ä t e r  s t a t t ,  n a c h d e m  F r a n z  ? .  d e n  S e i d e n ­
fabriken seine Aufmerksamkeit geschenkt hatte. Im Jahr 
1818 belief sich der Werth aller in Frankreich verarbeite­
ten Seide auf 4,250,000 Pfd. Sterl. Im Jahr >79^ 
schätzte man die in England fabricirte Wolle auf 16 Mil­
lionen Pfund, folglich um vier Mal höher, als den Er­
trag der Seide in Frankreich 79 Jahre spater. Allein 
der Werth deS Geldes ist unterdessen um mehr als die 
Hälfte gesunken, und die Betriebsamkeit vierfach gestie­
gen. Eine Fabrik, die um's Jahr 18» 8 für 8 Pfund 
erzeugte, hätte also im Jahr 17Z9 nur für 1 Pfund er­
zeugt; also wären diese 4 Mill. nur auf 500,000 zu 
redueiren, d. h. ans z? der damaligen brittischen Manu­
fakturen. Unter Heinrich n. von England wurden große 
Summen für seidene Kleider zum Gebrauch der königf. 
Familie nach Spanien gesendet. Erst drey Jahrhunderte 
spater geschieht eines Versuchs Erwähnung, die Seiden­
stoffe im Lande zu verarbeiten; und um's Jahr 1465 be­
fand sich die ganze Arbeit in den Händen der Frauen. 
Alles beschränkte sich wahrscheinlich auf Stickerey, und 
erst gegen Ende des Jahrhunderts wurde einige kleine 
Bandarbeit gefertigt; alle großen seidenen Zeuge kamen 
fortwährend aus Süden. Die Beschwerlichkeit, sich den 
rohen Stoff zu verschaffen, ungeachtet vieler Bemühun­
gen, ihn aus Persien einzuführen, und den Maulbeer­
baum in England zu ziehen, verspätete diesen Gewerbs­
zweig bis um's Jahr 1620. Von da an nahm er zu, 
und beschäftigte, 40 Jahre spater, 40,000 Seidenstühle. 
Im Jahr 1719 wurde die bewundernswürdige Maschine 
von Lombes, welche 2Z,ooo Dards Organsinseide in einer 
Minute spann, in Anwendung gebracht. Damals wurde 
englische Seide sogar in Italien vorgezogen; und man 
wich, zu Gunsten der Einfuhr persischer Seide durch 
Rußland, von der Navigations-Akte Georg's Ii. ab. 
Zwar rühmen sich die Franzosen, durch ihre protestan­
tischen Landsleute ihre Civilisation über Europa verbrei­
tet zu haben, ohne zu bedenken, daß sie sich der Ver­
bannung derselben eher schämen als rühmen sollten. In­
dessen verdanken die Engländer ihnen die Manufakturen 
zu Spittlesields, von welchen die blühende Epoche dieses 
Zweiges anhebt, der aber erst durch die Zuführ des rohen 
Materials aus Indien den reissenden Fortgang erlangte, 
wovon keine andre Fabrikation ein Beyspiel gewahrt. — 
Wenn nun auch hinsichtlich des Seidenhandels bis vor 
fünf oder sechs Jahren England hinter Frankreich zurück 
war, so mag eben dieser Umstand das größere Streben 
des Einen nach Nützlichkeit, uud des Andern nach Luxus 
darthun. 
Nächst der Wolle und Seide sst Baumwolle der 
wichtigste Kleidungsstoff. Sie ist fast eben so warm; 
sanfter, leichter, glatter, biegsamer, und wäre sie dauer­
68 
hafter, sogar der Wolle vorzuziehen; sie ist also Indu­
striezweig des Bedürfnisses. Man weiß nicht genau, 
wann sie in England eingeführt wurde; also war die 
Fabrikation in früheren Zeiten auf jeden Fall sehr un­
bedeutend. In Lelands Jtinerarium unter Heinrich VIII. 
wird gesagt, daß viele Dörfer bey Bolton in Lankashire 
Baumwolle (eouons) verarbeiteten. Aber eine Akte von 
i552, welche verfügt, daß alle Manchester, Lankashire 
und Ehester Kottons 2» Yards lang und S Vards breit 
seyn, und 3o Pfund wiegen sollen, macht es unmöglich, 
sie für wirkliche Baumwollenzeuge zu halten. Grade 
eben so heißt es, daß Manchester Fries 36 Uards lang 
und ^Vards breit und 48 Pfund schwer seyn sollen. Aus 
Camden's Britannia vom Jahr »5go ersieht man, daß 
in Manchester Wollenzeuge verarbeitet wurden, die Kot­
tons hießen, wie auch in Wales und Kendal. Indessen 
war der rohe Stoff lange vor Errichtung einer Fabrik 
bekannt. Im Jahr »43o führten die Genueser Baum­
wolle aus der Levante ein, wofür sie Wolle und Wollen-
zeuge eintauschten. Im Jahr i5> 1 handelten Londoner 
und Bristoler Schiffe nach Sicilien, Kandia, Chios und 
zuweilen nach Cypern, Tripolis und Bairut in Syrien, 
von wo sie Baumwolle mitbrachten. Die Antwerper Kauf-
leute führten sie sogar aus Lissabon ein, wohin sie aus 
Indien gekommen war. Vor Anfang des i?ten Jahr­
hunderts scheint sie jedoch meistens zu Dochten gebraucht 
worden zu seyn. Nach Guicciardini wurde Barchent zu­
erst in Flandern fabricirt, welches jedoch andere Italic-
ner bestreiten. Einige flamische Flüchtlinge führten diese 
Fabrikation in Bolton und Manchester ein, und ums Jahr 
1641 kauften die Weber daselbst zu London Baumwolle 
aus Cypern und Smyrna auf, die sie zu Barchent und 
Dimity verarbeiteten. Als nun vollends die neuen Quel­
len, Amerika und Indien, hinzutraten, wurde die Man-
nichfaltigkeit und Menge der Zeuge unzahlbar, und zu­
gleich die Qualität so trefflich, daß man, wegen des auf 
diese Weise geweckten Unternehmungs - und Erfindungs-
geistes, die gegenwartige Größe Englands diesem seinem 
zweyten Betriebsgegenstande zuschreiben kann, so wie 
feinen frühen Wohlstand dem früher genannten, dem 
Wollhandel. In Frankreich ist aber die Baumwollen-
sabrikation so unbedeutend, daß sich fast nichts darüber 
sagen laßt, und existirte vor So Jahren noch ganz und 
gar nicht. 
F e i n e s  L e i n e n  w u r d e  s c h o n  i s 5 8  i n  E n g l a n d  g e ­
webt, wie aus einer Verfügung Heinrichs III. hervorgeht. 
Im Jahr »386 ließ sich eine Gesellschaft flämischer Lein­
weber, auf Einladung Eduards Iii-, in London nieder. 
Anderthalb Jahrhunderte spater verordnete Heinrich VIII.,  
daß ein gewisser Theil des ackerbaren Landes mit Flachs 
oder Hanf, zum Behuf der Fischernetze, besäet werden 
sollte; und unter Elisabeth kam die Verarbeitung von 
Segeltuch auf, oder wurde doch sehr verbessert. Doch 
suchte das Parlament diese Artikel vorzüglich in Schott­
land und Irland zu befördern, wo sie ihrer Natur nach 
besser gedeihen. In Irland sind sie von sehr alter Zeit 
her einheimisch; sie mußten aber zu ihrer Verarbeitung 
nach Manchester gesandt werden. Zu Anfange des vori­
gen Jahrhunderts wurde indessen dieser irländische Ge-
werbszweig begünstigt, so daß im Jahr 1741 die Leinen-
ausfuhr sich auf 600,000 Pf. St. belief, wogegen sie im 
Jahr 1689 nicht 6000 betrug. Eben so verhielt es sich 
in Schottland. 
In Frankreich war die Normandie der Hauptsitz der 
Leinweberey. Schon der Herzog von Bedford ließ als 
Regent die normännischen Stande bedeuten, was sie durch 
Austausch ihres Weins und Leinens für Wolle und Bley 
gewinnen könnten. Auch in Kambray arbeitete man so 
schönes Leinenzeug, daß sie alle in England Kambriks 
genannt wurden. Nach England gingen jahrlich für 
200,000 Pfd. Sterl. dieser Waare. Aber grobes Leinen 
wurde weit mehr bey den Russen, Deutschen, Flaman-
dern, Holländern, Schweizern, Schotten und Irlan-
dern für das übrige Europa verarbeitet. 
Die türkische Festung Kostandschi, welche sich jetzt 
nach 19 Jahren den russischen Waffen aufs Neue unter­
worfen hat,' liegt am schwarzen Meere, 40 Werst von 
der Donau. In jenem Zwischenräume fließt der Karassu, 
oder das schwarze Wasser, welcher unweit Kostandschi 
entspringt und bey dem Dorfe Tschernowodi (die russi­
sche Ueberseyung von ksra - zu) in die Donau fallt. Dort 
befindet sich auch der Wall Trajans, welcher sich von Ko-
standschi bis zu dem Flecken Rassowa an der Donau er­
streckt, und von den Armen des Karassu durchschnitten 
wird. Der Erdstrich von Karassu, oder von Kostandschi 
und Rassowa bis zu den Donaumündungen, hat das An­
sehen einer Insel, und man kann annehmen, daß diesem, 
mit mehr Recht als den kleinen Donauinseln, vor Alters 
der Name Peuki gehört habe, wo ein Theil derjenigen 
Bastarnen (Baschkiren) nomadisirte, welche mit dem 
geographischen Namen Peuken, Peucinen (Petschenegen), 
genannt wurden, und nicht selten mit dem allgemeinen 
Namen Scythen und Sarmaten. Besonders bemerkens-
werth aber ist Kostandschi deshalb, weil dort die alte 
Stadt Tomi, Ovids VerbannungSort, stand. Im Mittel­
alter kommt der Name Tomi in Nieder-Mösien schon nicht 
mehr vor: vermutlich war diese Stadt von den in daS 
morgenlandische Kaiserthum eingedrungenen Gothen und 
andern Völkerschaften zerstört worden; im Jahr 97» aber 
zeigt sich an eben dem Orte die griechische Stadt Kon­
stantia, aus welcher in der Sprache der Türken Kostand­
schi (Küstendshi) geworden ist. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath, Prof. vr. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
No. Sil. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Nusl^ lM 
No. 91. Dienstag, den ZI. Ju l y  1828 .  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 ^ s t ? n  J u l y .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, dem 
Soh n e  d e r  v e r s t o r b e n e n  F ü r s t i n  B a  r  c  l  a  y ,  d  e - T  0  l  l  i ,  
die Pension von 85,000 Rubel, deren seine Mutter 
stch ^freute, für ein Jahr als Gratifikation zu bewil­
ligen, so wie der Schwester deS verstorbenen Feldmar­
schalls, Frau von LüderS, eine Pension von 1000 
Rubel, und der Schwester der verstorbenen Fürstin, 
Frau von Vietinghofs, eine von 2000 Rubel. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  >  ! t e n  J u l y .  
Der in das Hauptquartier S r. Kaiserl. Maje­
stät abgefertigte Adjutant des Grafen Paßkewitsch-Eri-
vanski, Stabskapitan der ISmailowschen Leibgarde, Op-
permann, der am 3ten dieses MonatS diese Stadt pas­
s i r r e ,  b r a c h t e  h i e r h e r  f o l g e n d e  N a c h r i c h t e n  m i t :  
Die Fahnen des Russischen Kaisers wehen von 
den Mauern von Kars, daS mit Sturm erobert wor­
den ist. Auf der südwestlichen Seite des Ortes hatte 
der Feind ein befestigtes Lager auf der Anhöhe, die die 
Stadt beherrscht, und die nothwendig genommen wcr-> 
den mußte, damit die Belagerungsarbeiten fortgesetzt 
werden konnten. 
Die tapfern russischen Truppen vertrieben von dort 
mit ihren Bajonnetten den an Zahl ihnen überlegenen 
Feind, der eine verzweifelte Gegenwehr leistete, dran­
gen auf seinen Schultern in die Vorstadt und in die 
Festung und erstürmten die dreyfachen Mauern. Einem 
Theile der Garnison gelang es, sich in die irark befe­
stigte Citadelle zurückzuziehen; doch in Furcht gejagt 
durch unsere Fortschritte, ergab sie sich, 5ooo Mann 
stark. Ausserdem waren schon während -der Zeit des 
Sturmes i25o Gefangene gemacht worden. Unter der 
Zahl derselben befinden sich Mahmet-Emir, Pascha von 
zwey Roßschwcifen, der Befehlshaber der Reiterey, Vali-
Aga, und viele andere Beamte. 
Der Sturm dauerte drey Stunden; der Platz des 
verschanzten Lagers und die Vorstädte waren bedeckt 
mit Körpern der erschlagenen Türken. Oer Feind hatte 
zusammen an Verwundeten und Todten bis 2000 Mann 
verloren. Dreytausend Reitern von der Besatzung ge­
lang es, sich durch unsere Kavalleriepartien durchzu­
schlagen und in die Gebirge zu entschlüpfen. Im Gan­
zen war die Garnison an , 1,000 Mann stark. Unse­
rerseits blieben l Oberofficier und 38 Soldaten, und 
wurden verwundet 1 Stabsoffi'cier, iZ Oberofficiere und 
216 Gemeine; in der Festung und auf den feindlichen 
Batterien erbeuteten wir i5» Kanonen und Mörser, 
33 Fahnen, ansehnliche Artilleriemunitionen. eine Menge 
verschiedener Waffen und ein großes Mehlmagazin. 
(St. Petersb. Zeit.) 
P 0 r 0 S, den 8ten July. 
Der Präsident von Griechenland hat folgende Be­
kanntmachung erlassen: 
„Die Regierung erhalt in diesem Augenblicke die os-
fieielle Mittheilung von der Erklärung Sr. Majestät, 
des Kaisers von Rußland, die seinem Heere, das sich 
gegen die Donau in Marsch gesetzt hat, vorangeht.— 
Indem wir dieses Aktenstück dem Panhellenion, den 
ausserordentlichen Kommissären der verschiedenen Depar­
tements des Peloponnesus ond des Archipelagus, und 
den respektive» Befehlshabern der Land- und Seemacht 
mittheilen, müssen wir selbiges mit einigen bestimmten 
Erläuterungen begleiten, mittelst deren ein Jeder der 
vorzüglichsten Staatsbeamten, so weit sich sein gesetz­
licher Wirkungskreis erstreckt, in den Stand gesetzt 
wird, die Nation über ihre wahre Lage aufzuklären, 
und solchergestalt die Bürger gegen die boshaften, ir­
rigen und täuschenden Dermüthungen zu verwahren, zu 
welchen ein so langjähriges Mißgeschick sie verleiten 
könnte. Die Erklärung vom lösten April giebt die 
Beweggründe und den Zweck des Krieges zwischen Ruß­
land und der Pforte deutlich zu erkennen. — Die Pa-
cifikation und der künftige Zustand Griechenlands sind 
stets der Gegenstand der christlichen Sorgfalt Sr. Ma­
jestät, des Kaisers von Rußland. Aber diese Pacifika-
tion, dieser künftige Zustand, sind uns von Rußland, 
als teilnehmenden Macht am Traktate vom 6ten July, 
und unter dem Schutze der drey hohen Mächte, die 
diesen Traktat unterzeichnet haben, und nicht von ei­
ner einzigen derselben, verheißen worden. — Lasset uns, 
von dieser überzeugenden Wahrheit durchdrungen, sie 
zur unerschütterlichen Grundlage unseres Betragens und 
unserer Anstrengungen nehmen, und nicht zweifeln, daß 
die Segnungen des Himmels unser Gebet erhören wer­
den, wie es schon zum Theil erhört worden ist. Un­
sere Bedürfnisse sind bereits bekannt geworden, und 
Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, erzeigen unS 
die Wohlthat, zur Disposition der griechischen Regie­
rung eine Geldunterstützung zu stellen, welche ihr un« 
Zö2 
fehlbar die Mittel an die Hand geben wird, für die 
dringendsten Bedürfnisse deS HecreS, der Flotte und 
des übrigen Staatsdienstes zu sorgen. — Diese Unter­
stützung wurde unS jedoch unter der Bedingung ge­
währt, mit der größten Sparsamkeit, bloß zur Verthei-
digung des Vaterlandes, zur Vertreibung deS Feindes 
und zur Linderung des aussersten Elendes deS Volkes 
davon Gebrauch zu machen, welches durch die ansteckende 
Krankheit ungemein vermehrt worden ist, mit der unS 
die Gegenwart der Türken heimgesucht hat, und mit 
noch größern Drangsalen bedroht. — Wir hegen die 
festeste Zuversicht, daß auch Se. Majestät, der König 
von Großbritannien, und Se. Majestät, der König von 
Frankreich, unS ihrerseits gleichfalls Unterstützungen an-
gedeihen lassen werden. So mächtig auch diese Un­
terstützung seyn wag, die uns von jenen hohen Mach­
ten gemeinschaftlich zu Theil werden wird, so ist doch 
die Krisis unserer Angelegenheiten nicht minder schwie­
rig, und das einzige Mittel zur Abhülfe besteht darin, 
daß wir uns, durch Verbesserung unseres innern Zu-
standes, sowohl der Unterstützungen, die wir empfan­
gen haben, als derer, welche wir ohne Unterlaß in An­
spruch nehmen, würdig zeigen. Durch diesen ersten 
glücklichen Erfolg unserer Bitten ermuthigt, lasset unS 
mit Ausdauer und Redlichkeit nach dem unS von un-
serer Pflicht vorgesteckten Ziele streben, und wir wer­
den dieses Ziel gewiß erreichen, weil Gott mit unS ist, 
und die hohen verbündeten Machte uns beschützen. — 
Dem zufolge, meine Herren, werden Sie jenen Bürgern, 
welche die Verhältnisse des öffentlichen Dienstes unter 
Ihre Leitung gestellt haben, die gegenwartige Lage der 
großen Interessen des Vaterlandes mittheilen, und ihre 
Aufmerksamkeit darauf lenken, daß das Vaterland AlleS 
von ihrer Klugheit, ihrer Ergebenheit und ihrem Eifer 
erwartet. PoroS, den 3>sten May ,828. 
Der Präsident von Griechenland: 
I .  A .  C a p o  d ' I s t r i a .  
Der Staatssekretär: Sp. Trikupis." 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - s s t e n  J u l y .  
Gestern war der Tag, an welchem der Deputirtenkam­
mer über den Vorschlag des Herrn Labbey de PompiereS, 
das vorige Ministerium unter Anklage zu versetzen, Be­
richt abgestattet wurde. Schon vor halb zwey Uhr fan­
den sich die Deputaten, meistentheils in Kostüm, ein. 
Die Gallerien, wozu man sich schon von S Uhr früh an 
herbeygedrängt hatte, waren voll mit Zuhörern; viele 
PairS und Damen, unter Andern der Herzog von Char-
treS (Sohn des Herzogs von Orleans), die Herzöge von 
Choiseul, Fitz-James, Graf Kergorlay, waren anwesend. 
Die Zahl der anwesenden Deputirten betrug Z84. Auch 
waren sämmtliche Minister zugegen. Nachdem das Pro­
tokoll verlesen worden war, berief der Präsident Herrn 
G i r o d  a u f  d i e  R e d n e r b ü h n e ,  d e r ,  u n t e r  d e r  t i e f s t e n  
Stille der Versammlung, folgendermaßen anhob: „Meine 
Herren! Zum Erstenmal? sind Sie zur Handhabung deS 
hohen Vorrechts berufen, da» der SSste Artikel der Charte 
Ihnen verleihet. Haben Minister daS heilige Vertrauen 
deS Königs verrathen, und, in »»rechtlicher Absicht, die 
Gewalt gemißbraucht, die ihnen nur gegeben ward, um 
des Landes Wohlfahrt und unsere Reckte zu sichern, so 
werden Sie die Ausführung einer großen Maßregel par» 
lamentarischer Gerechtigkeit gegen sie beginnen. Sind sie 
aber als Opser deS Hasses, den eine rechtliche, feste Ver­
waltung erzeugt hat, einer voreiligen oder verleumderi­
schen Anklage ausgesetzt, so sind Sie ihnen eine Rechtfer­
tigung schuldig, zu der sie noch größeres Recht haben-
fern von der Leitung der Geschäfte, sind sie jetzt um so 
weniger gegen die Angriffe ihrer Feinde geschützt. Ihre 
Kommission ist von dem Gefühl dieser zwiefachen Pflicht 
durchdrungen; sie ließ sich von demselben im Laufe ihrer 
Arbeiten leiten, denen 2Z lange Sitzungen kaum Genüge 
geleistet haben, und von welchen sie Ihnen nunmehr daS 
Ergebniß vorlegen wird." Der Berichterstatter setzte nun 
zuvörderst die Regeln auseinander, nach denen die Kam­
mer in dieser Materie zu Werke gehen dürste. Verschie­
dener Versuche ungeachtet, fehle es noch an einem Ge­
setz über die Verantwortlichkeit der Minister. Uebrigens 
habe der Minister Corbiere in der Sitzung vom Sten April 
,8s3 gesagt, daß die Kammer, ohne ein solches Gesetz, 
daS feste Bestimmungen enthielte, nothwendig eine weit 
ausgedehntere Befugniß habe. Die Charte (Art. SS und 
S6) sage hierüber genug. Der Graf Villele fügte da­
mals hinzu, daß ein Gesetz über die Verantwortlichkeit 
der Minister nur den Ministern zu Gute kommen würde. 
Die Kommission aber glaubte keinesweges, daß die Kam­
mer, aus Mangel an Gesetzen, nie ihr Recht solle aus­
üben können, vielmehr sey sie der Meinung, daß ihr die 
Befugniß zustehe, zu instrviren und die Anklage auszu­
sprechen; der Proceß aber und daS Urtheil gebühre der 
Pairskammer. Hieraus folge aber nothwendig, daß die 
Deputirtenkammer den Thatbestand erkennen, d. h. un­
tersuchen müsse, um sich von der Wahrheit zu überzeu­
gen. Nach bloßer moralischer Ueberzeugung eine Anklage 
verhängen oder abweisen, würde der Kammer selbst die 
gefährlichste Verantwortlichkeit auferlegen. Eine solche 
vorgangige Untersuchung, abseiten der Deputirten, würde 
der PairSkammer nicht im Geringsten vorgreisen, die in 
ihrer Proceßführung ganz unabhängig bleibe. Demnach 
sey die Pflicht der Untersuchung jetzt der Kommission zu« 
gefallen, und zwar habe sie sich für eine einzelne und spe-
cielle Untersuchung der Thatsachen entschieden, weil eine 
Vereinigung derselben zu einem gewissen System, wenn 
auch streng richtig, doch meistentheils zu Mißbrauch und 
Verfolgung führe. Zunächst wurde nun der Begriff der mi­
nisteriellen Verantwortlichkeit festgestellt. Die königliche 
Prärogative ist durch jene nicht im Geringsten gefährdet. 
Die Ausübung der Prärogative, z. B. die Auflösung der 
Nationalgarde und die Kreirung von Pairs, ist unbestrit­
ten ; allein wegen deS Rothes bleiben die Minister ver­
antwortlich. Nach diesen vorgängigen Bemerkungen wol­
len wir Ihnen nun einen getreuen Bericht über unsere 
Akte erstatten. Wir gingen gleich Anfangs die Minister 
um Mitteilung von Aktenstücken und um Auskunft an.— 
Folgendes war das Resultat: ,) DaS vorige Ministe« 
rium hat keine Mönche insgeheim nach Frankreich beru­
fen. 2) Die Duldung und Beschützung der Jesuiten ist 
w i d e r g e s e t z l i c h .  3 )  D i e  E i n f ü h r u n g  d e r  C e n s u r  1 8 - 4  
und 1827 ist unbegründet. 4) DaS Ministerium hat 
keine Abneigung gegen die Protestanten berriesen. 5) ES 
hat sich willkührliche und tadelnSwerthe Absetzungen er­
laubt. 6) ES hat, dey dem letzten spanischen Kriege, 
öffentliche Gelder verschleudert. 7) ES fehlt an hinläng, 
licher Auskunft, um zu wissen, in wie weit diese Ver­
geudung dem vorigen Ministerium zur Last falle, auch ob 
seine Politik, Spanien betreffend, dem Lande nachthcilig 
sey. 8) Der Rath zu Kreirung der 76 PairS sey gegen 
daS Beste der Krone und deS Landes. 9) Das Betragen 
der vorigen Administration bey den Novemberunruhen 
verdient Tadel. 10) ES sind Bewohner von Martinique 
widergesetzlich eingezogen und nach dem Senegal depor-
tirt worden, il) DaS KassationSgesuch von mehreren 
derselben ist Monate lang widerrechtlich gehalten worden. 
,2) Bey Caron'S Verhaftung geschahen tadelnSwerthe 
Dinge. »3) Die vorigen Minister haben Mönchen ge­
wisse Rechte und Einkünfte von Domänen eingeräumt. 
Ob nun bey diesen Dingen, so wie bey dem Rath zur 
Auflösung der Pariser Nationalgarde, Verrath oder Ver­
schleuderung vorhanden sey? Die Mehrheit der Kommis­
sion bat Nein geantwortet, hinsichtlich der Wahlumtriebe 
von 18-4, der Absetzungen, der die Bewohner von Mar­
tinique betreffenden Thatsachen, und — waS den Ver­
rath betrifft — der Koncessionen an die Mönche. WaS 
die andern Punkte betrifft, so hat eS keine eigentliche 
Majorität gegeben, sondern die Stimmen theilten sich 
zwischen Nein, Ja und dem Verlangen nach weiterer Un­
tersuchung. Man stellte demnach die Frage: „Soll man 
der Kammer vorschlagen, zu sagen, daß Grund zur An­
klage sey?" 3 Mitglieder sagten nein, 2 sagten nein, 
mit Vorbehalt deS Tadels, 4 sagten ja, mit Vorbehalt 
der Instruktion. ES ward hierauf eine zweyte Frage also 
gestellt: „soll der Kammer vorgeschlagen werden, daß 
Grund zum Instruiren da sey?" 4 ja, , ja, aber ohne 
Tadel, 3 nein, 1 nein, weil die Kammer als Klägerin 
nicht zugleich instruiren könne. Also, schloß der Redner, 
schlagen wir Ihnen eine vollständigere Untersuchung vor. 
Sie haben daS Recht dazu, ja selbst die Verpflichtung eS 
zu thun. Da die in der Charte verlangten Gesetze nicht 
da sind, so ist es Ihre Schuldigkeit, die Formen dieser 
Instruktion festzustellen. In Fokge dessen haben wir di'e 
Ehre, der Kammer vorzuschlagen: „zu erklären, daß 
Grund da sey, über die Anklage wegen V«rrathS und 
Verschleuderung, welche gegen die Mitglieder des vori­
gen Ministeriums in Antrag gebracht worden ist, einen 
Proceß einzuleiten." Der Präsident fragte die Kam­
mer, wann sie die Diskussion über diesen Antrag eröffnen 
wolle? Herr v 0 n M 0 ntbel verlangte, sogleich nach 
Beendigung des Gesetzes (über die Ausgaben), womit 
sich jetzt die Kammer beschäftige. Dieser Vorschlag ward 
aber mit bedeutender Mehrheit verworfen, selbst ein Theil 
des rechten Centrums hatte dawider gestimmt. Die Kam­
m e r  g e n e h m i g t e  d e n  V o r s c h l a g  d e s  H e r r n  v o n  C h a u -
vekin, die Diskussion nach dem Budget zu beginnen. 
Jetzt entstand eine lange anhaltende Bewegung in dee 
Kammer. Die Sitzung ward gegen eine halbe Stunde 
unterbrochen. Man nahm endlich die Erörterung deS 
Budgets deS Kriegsministers wieder auf, und nach Be­
willigung mehrerer Anschläge, ward die Sitzung H auf 
6 Uhr aufgehoben. . 
* 
Man spricht neuerdings von einer Expedition nach 
Morea. 
Dreyundscchzig Redner haben sich bereits einschrei­
ben lassen, um in der Diskussion über den Bericht der 
Anklagekommission daS Wort zu nehmen. 
" Das in Toulouse erscheinende eck« Su mlcki sagt: 
Mehrere der Sache der Legitimität treu gebliebene Por­
tugiesen gehen auf Befehl Sr. Majestät Miguel l. auS 
Frankreich nach ihrer Heimath ab. Hierunter auch dee 
Marquis von ChaveS; Mehrere, die sich in Bor­
deaux befinden, kehren zur See nach Lissabon zurück. 
Die in Spanien befindlichen portugiesischen Flüchtlinge 
(Miguelisten) kehren gleichfalls nach ihrem Vaterlands 
zurück, wo die Revolution ein Ende hat. 
(Berl. Zelt.) 
P a r i s ,  d e n  - 3 s t e n  J u l y .  
Der Bericht der Anklagekommission hat ganz Paris 
in Bewegung gebracht. Die Absichten der Parteyen 
sind schwer zu erkennen; die linke Seite scheint den 
Ausgang der Sache in die Länge ziehen, die rechte da­
gegen alle ihre Kräfte aufbieten zu wolle», um den 
Gegnern zu trotzen. Wie aber, frägt man, benimmt 
sich das Ministerium unter diesen schwierigen Verhält­
nissen? Sein Abendblatt, der Message?, drückt sich 
mit großer Umsicht aus, läßt jedoch der hohen Unpar-
teyttchkeit des Berichterstatters Gerechtigkeit widerfah­
ren, wogegen die (Zs-etts wegen ihrer ungebührlichen 
Heftigkeit eine sehr scharfe Zurechtweisung erhält. Er 
ist weit entfernt, die ministerielle Verantwortlichkeit 
läugnen zu wollen, und betrachtet sie sogar als eine 
der großen Garantieen der konstitutionellen Ordnung, 
poll Vertrauen auf die innere Kraft der königlichen Dy­
!ö-l 
nastie. Doch, meint cr, bedarf es bey der Ausübung 
noch so vei-fassungsmaßiger Rechte großer Mäßigung und 
Gelassenheit. Man wundere sich nickt, schlicht er, wenn 
wir ein religiöses Stillschweigen über diese große Frage 
beobachten; wie andre Blatter, konnten wir uns über 
eine Vergangenheit verbreiten, die an politischen Be, 
trachtungen fruchtbar ist, und die wir nur noch als 
ein großes Beispiel studiren; aber — nur wiederholen 
cS — das französische Zartgefühl wird unser Stillschwei­
gen begreifen. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Vorgestern erhielt der englische Gesandte einen aus« 
serordentlichen Kourier aus Madrid. Er hatte darauf 
ei?,e Besprechung mit dem Minister des Auswärtigen, 
und fertigte denselben Eilboten sogleich nach London ab. 
Das Gerücht verbreitete sich alsbald, daß die Aposto­
lischen, durch Don Miauel's Erfolge dreist gemacht, 
sich aufs Neue in Spanien zu regen beginnen. 
Das Journal cles Oeka's, der Louriec und 
das lournsl 6u Lommercs sprechen die Hoffnung aus, 
daß die Kammer in der Anklagesachc fest auftreten, und 
ihrer Kommission solche Vollmachten geben werde, daß 
die Untersuchung weder durch hoffährligen Widerstand, 
noch durch berechnete Schikane gehindert würde; denn 
es müßte seltsam seyn, wenn die Kammer nur Zei­
tungsschreiber und nicht auch andere Leute vor sich zu 
erscheinen zwingen könnte, zumal in einer so sehr wich­
tigen Angelegenheit. 
Ein Dragoner, Vöries, v-r, es lebe der Kaiser! ge­
rufen lMte, ist dieser Tage freigesprochen worden, weil 
dieser Ausruf jetzt nur lacherlich, nicht aber aufrühre, 
tisch sey. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i gten July. 
(Privatmittheilung.) 
Nach Briefen aus Gallicien soll daselbst große Be­
wegung herrschen und der Generalkapitan nicht weni­
ger als 6000 Mann verlangen, um die Ruhe im In­
nern zu erhalten und die Gränze zu decken. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 27sten July. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin Helene 
von Rußland, traf am Lasten dieses Monats in Ko­
blenz ein, beabsichtigt, von dort aus, den Rhein aus, 
und abwartS zu bereisen, und ist am -4sten auf der 
schönen Jacht des Herzogs von Nassau, welche der-
selbe nach Koblenz zu Ihrer Verfügung gestellt hatte, 
nach Neuwied gefahren, wo Sie am 24sten übernach­
ten, und dann die Fahrt nach Bonn und Kö!n fort­
setzen wollte. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Der Herzog von Klarence kam unerwartet vorgestern 
Abend auS Portsmouth hier an. Er wollte sich so 
eben von dort nach Torbay (Devonshire) begeben, als 
Depeschen vom Herzoge von Wellington an ihn gelang­
ten, woraus cr eiligst nach London abging. Sobald 
der Herzog von Wellington seine Ankunft erfuhr, fer« 
tigte er einen Boten nach Windsor an den König ab. 
Gestern früh kam der Herzog von Wellington zum Ad, 
miralitätsamte und hatte eine Konferenz von ungefähr 
einer Stunde mit Sr. Hoheit. Zu gleicher 
Zeit wurden dem Herzoge von Klarence Depeschen von 
dem Befehlshaber der Schiffe bey Porto gebracht. 
Nachrichten auS Rio de Ianuro bis zum Lis ten  May 
melden, daß sich des Kaisers Zorn über Don Miguel 
noch keineswegs gelegt hätte, daß man aber nicht wisse, 
was er thun werde. Don einer Expedition nach Lissa­
bon ward als gewiß gesprochen, auch davon, daß der 
Kaiser einen Besuch in Europa abstatten würde. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten July. Herr Arrendator von Herzberg auS 
Luttringen, logirt bey Mehlberg. — Herr Doktor 
Köder und Herr Pastor Konrady auS Mesohten, und 
' Herr Müllermeister Pratzs auS Kokenhusen, logiren bey 
Köhler. — Herr Oberschleusenmeister R^th aus St. 
Petersburg, logirt bey Morel. 
Den 28sten July. Herr Kollegienrath Marzenko aus 
Wilna, und Herr Kaufmann Brümmer aus Libau, lo­
giren bey Morel. — Herr Doktor Lüthke auS Riga, 
logirt bey Zehr jun. Herr von Ustscha aus Li-
thauen, logirt bey Ostrowsky. 
Den 2gsten July. Herr I. Dreßler, die Herren Kauf­
leute von IakobS und Faber aus Riga, Herr Flügel« 
adjutant, Graf Manteuffel, und Herr Proviantkom-
missionär Salimowsky, von der gten Klasse, aus St. 
Petersburg, logiren bey Morel. — Herr MechanikuS 
Gossel aus Libau, logirt bey Köhler. — Herr Kam« 
mermusikus Czerwenka, und der Privatbiblivthekar 
S r. Kaiserl. Majestät, Herr Hofrath von Say-
ger, nebst Sohn Nikolaus von Sayger, auS Bern, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Schleusenbaumeister 
Roth auS Riga, logirt im Buttschcn Hause. Herr 
Kaufmann Loginow aus Riga, der General ausser 
Dienst, Wawrzecky, und Herr von Puzyna aus Nur«, 
kan, logiren bey Gramkau. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen derCiviloberverwaltungderOstseeprovittzen. Kollegienrath/ Prof.vr. G. Pau tker, anStelle des CensorS. 
MMtmm ^ eutsOe ZeitMlA Nr AttSMud. 
5Io. 9?. Donne rs tag ,  den  z .  Augus t  I8s8. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2Ssten July. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e ,  
v o m  2 t e n  b i s  z u m  9 t e n  J u l y .  
Das Hauptquartier S r. Majestät, deS Kaisers, 
und der 2tcn Armee wurde am Zten July, nachdem das 
Lager vor Bazardshik aufgehoben worden war, nach dem 
Bezirke von Uschenli, am 4ten in die Umgebung des 
Fleckens Kosludshi, am 5ten in die von Türk - Arnautlar 
verlegt und erreichte am 6ten Ienibazar. 
Der Feind, welcher sich während aller dieser Märsche 
in kleinen Häufchen gezeigt hatte, verließ, durch unsern 
Vortrab geworfen, seine sämmtlichen Positionen, und 
die Heyden Infanteriekorps, welche sich vereinigt hatten 
und dem Hauptquartiere in Echelons nachrückten, er­
reichten am 6ten, ohne alles Hinderniß, die Umgebungen 
von Ienibazar. Das von dem Generaladjutantcn Ben­
kendorff 2. befehligte Oetaschement derselben erhielt seine 
Richtung nach dem Orte Prawody, und besetzte ihn am 
6ten, während die darin befindlichen 100 Mann türki­
scher Truppen sich bey Annäherung unserer Schützen in 
die Gebirge entfernten. Am folgenden Tage stieß der bey 
dem Generaladjutantcn Benkendorff befindliche Flügel­
adjutant, Obrist Dellingshausen, mit einem Bataillon 
Infanterie, 20 Werst weiter auf dem Wege nach AydoS, 
auf einen ansehnlichen Transport, den er, nach Verja-
gung der Konvoy, sich genöthigt sah, zu vernichten, da 
cS unbequem gewesen wäre ihn aus dem Hohlwege her­
auszuschaffen. 
Das Oetaschement des Generaladjutantcn, Grafen 
Suchtelen, welches am dten July Varna erreichte, be­
setzte, nach einem hartnäckigen Widerstände von Seiten 
der Türken, die Gärten und Anhöhen umher. Um dem 
Feind, der an Kräften vielfach überlegen war, einiger­
maßen eine lokale Vormauer entgegen zu stellen, erbaute 
der Graf Redouten im Centrum und ein togement auf 
dem linken Flügel seiner Position, die auch in Kurzem 
in Verteidigungszustand gesetzt war. 
Diese Vorsicht rechtfertigte sich in vollem Maße, denn 
am folgenden Tage kam ein Hülfsheer von einigen tau­
send Mann regulärer Infanterie nebst Reiterey aus 
BurgaS nach der Festung. Die südlich von Varna bele, 
gene Bucht, welche die ganze Verstärkung passiren mußte, 
erlaubte unseren Truppen nicht, dieses Manöuvre zu ver­
hindern. Den Tag hindurch beschäftigte der Feind, der 
ohne Zweifel von dem Heranrücken unserer Verstärkung 
erfahren hatte, unsere Truppen durch beständige Aus­
fälle, und expedirte unterdessen aus der Festung eine be­
trächtliche Menge Transporte und Bagage jenseits der 
Bucht auf dem Wege nach Burgas zu. 
Wahrend dieser Ausfalle erlitt der Feind bedeutende 
Verluste; unsrerseits zählten wir an Getedteten und Ver­
wundeten 4 Oberofficiere und an 85 Gemeine. Oer Ge­
neralmajor Kuprijanow, der den Feind aus den Gärten 
verdrängte, erhielt gleichfalls zwey leichte Verwundun­
gen. Am 6ten kam der Generallieutenant Uschakow mit 
der 2ten Brigade der 7ten Infanteriedivision aus Man-
galia an, und vereinigte sich mit dem Korps deS Gene-
raladjutanten, Grafen Suchtelen. 
Die Operationen der Truppen des 6ten Infanterie­
korps haben guten Fortgang. Der Generalmajor Geis­
mar i:l der kleinen Wallachey, welcher erfahren hatte, daß 
der Feind 10,ovo Mann stark, mit zahlreicher Artillerie 
und dv-ch Kanonierböte aus Widdin verstärkt, ihn bey 
Kalafat (Kalatat) zu überfallen beabsichtigte, entschloß 
sich, ungeachtet der Ucbermacht desselben, ihm zuvorzu­
kommen. Nach einem hitzigen Gefechte wurde der Feind 
zur Flucht gezwungen, und räumte das Schlachtfeld, das 
mit 400 seiner Tobten, unter denen auch der Emir-Aga, 
bedeckt war. 
Am 8ten rücken das Zte und 7te Infanteriekorps und 
daS Hauptquartier gegen Schumla; das Zte gerade, das 
7 t e ,  b e y  d e m  s i c h  d e r  C h e f  d e s  G e n e r a l s t a b e s  S  r .  M a ­
jestät befand, links, längs dem Wegenach Konstanti-
nopel; das fliegende Dctaschement des Generalmajors 
Sysojcw war beordert, die nach Rustschuck und Silistria 
führenden Wege zu beobachten. 
Der Feind, der die Zeit über fast ohne allen Wider­
stand retirirte, machte Halt auf den ersten Anhöhen von 
Schumla, längs dem Flüßchen Prawody, und nahm am 
8ten, mit großen Kavalleriemassen von etwa 10,000 
Mann nebst Artillerie, diese für ihn sehr vorteilhafte 
Position ein. 
Das 7te Korps, welches die rechte Flanke des Fein­
des umging und auf seine Vorposten stieß, begann ein 
Gefecht, warf durch die Operationen seiner Infanterie 
und Artillerie jene Flanke, und nöthigte sie, ihre Stel­
lung aufzugeben. DaS 3te Korps, das im Centrum ope-
rirte und auf das jenseitige Ufer des FlüßchenS Prawody 
übersetzte, attakitte zu gleicher Zeit den Feind und schlug 
Zö6 
ihn. Die dritte Husarendlviston auf unserem Flügel, ver-
stärkt durch die erste Division unserer reitenden Jäger, 
trieb die herandringenden Türken zurück. Oer durch 
diese Manöuvres geschlagene Feind war gezwungen, sich 
mit großem Verlust unter die Mauern von Schumla selbst 
zurückzuziehen, und in die von ihm verlassene Position 
rückten, noch an demselben Abend das Zte und 7te 
Korps, deren linker Flügel sich auf den Weg lehnte, der 
aus Schumla durch Karnabad nach Konstantinopel führt. 
Der Verlust unsrerseits war nicht beträchtlich, doch ha­
ben wir den Tod des braven Obristen Read, Flügeladju-
tanten Sr. Majestät, des Kaisers, zu betrauern, 
dessen Brust eine Kanonenkugel in dem Augenblicke traf, 
als dieser Officier mit der glänzenden Tapferkeit und dem 
brennenden Diensteifer, die ihn beseelten, eine Batterie 
errichtete, bestimmt die Rechte der feindlichen Stellung 
zu beschießen. 
Ungeachtet der ausserordentlichen Hitze haben unsere 
Truppen mit ausgezeichneter Pünktlichkeit alle Manöu­
vres dieses merkwürdigen Tages ausgeführt. 
V o m  g t e n  b i s  z u m  i i t e n  J u l y .  
Am gten verlegten die Truppen des Zten und 7ten 
Korps, und namentlich die unseres linken Flügels, im 
Angesichte des Feindes ihre Stellung auf die Höhen in 
der Nachbarschaft von Schumla. Ohne den mindesten 
Widerstand zogen sich die Türken unter die Mauern 
der Stadt selbst zurück, und ließen nur schwache Rei­
terpartien vorn vor ihren Befestigungen. Zur wirksa­
mem Blokade der Festung wird unsere Position durch 
Redouten verstärkt; die Truppen, ohne auf die sen­
gende Hitze zu sehen, die bis auf 45 Grade steigt, er­
tragen sie muthvoll, und vollbringen die Arbeiten mit 
dem unermüdlichen Eifer, der dem russischen Krieger 
eigen ist. Die Zahl der Kranken ist nicht im Zuneh­
men, sondern Genesene in großer Menge treten wieder 
in die Reihen. Der Generaladjutant, Graf Suchtelen, 
welcher das Kommando der Berennung von Varna 
dem auS Mangalia angelangten Generallieutenant Uscha-
kow übergeben hat, ist beordert, mit seinem Detasche-
ment nach Kosludshi zu rücken. Auf dem Marsche dort­
hin erhielt derselbe, in der Nacht auf den 8ten, Kunde 
davon, daß eine starke türkische Streifpartey, die den 
Diwno-Liman durchwatet war, zur Absicht habe, un­
serer Position bey Varna in den Rücken zu fallen. 
Um dieser Bewegung zuvorzukommen, fertigte Graf 
Suchtelen i Bataillon Infanterie und 2 Uhlaneneska-
dronen mit s Kanonen ab, die, mit dem Generalmajor 
Akinfijew an der Spitze, den Feind empfingen, ihn 
rasch in die Flucht jagten und dieses Ufer des Liman 
vollkommen säuberten. 
AuS dem von dem General Roth erhaltenen Berichte 
geht hervor, daß die Truppen deK 6ten Korps die Do­
nau passtrt haben, und sich in Rassewat befinden. Oer 
General, der seine Avantgarde in Alpuni hat, glaubte, 
am 9ten die Blokade von Silistria beginnen zu können. 
(St. Petersb. Zeit.7 
St. Petersburg, den 2ksten July. 
Se. Kaiser!. Majestät haben allerhöchst geruhet, 
dem Herrn Generalmajor Ekeln, Chef vom Stabe deS 
Zten angesiedelten Reserve - Kavallerickorps, die diaman­
tenen Jnsignien des St. Annen-Ordens der »sten Klasse, 
und dem Generaladjutanten, General von der Kavallerie 
Woinow, den St. Wladimir-Orden der »sten Klasse, 
zu ertheilen. (Sr. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
Am gestrigen Tage hier eingegangene Nachrichten über 
den Admiral Greigh, der die Flotre des schwarzen Mee­
res kommandirt, lauten dahin, daß derselbe am 8ten July 
die Kranken und Verwundeten in Sewastopol ausgesetzt 
habe, und am gten mit der ganzen Flotte nach der Ost­
küste des schwarzen Meeres unter Segel gegangen sey. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i3ten July. 
In dem Blatte der Allgemeinen Zeitung Griechen, 
lands vom 2! sten Juny zeigt der Präsident dem Volke 
an, daß der Obrist, Baron Juchereau de St. Denis, 
Agent Sr. Majestät, des Königs von Frankreich, in 
Poros angelangt sey, und sein Kreditiv überreicht habe. 
Zugleich macht er die Anzeige, daß ihm der Baron eine 
halbe Million Franken in klingender Münze von Sr. 
Majestät, dem Könige von Frankreich, eingehändigt habe. 
(Berl. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Oer befürchtete Durchmarsch des Paschas von Bos­
nien nach Widdin, gegen den der Fürst Milosch pro, 
testirte, ist, eben eingehenden Nachrichten aus Bosnien 
zufolge, nun nicht mehr zu fürchten. Die Truppen 
des Paschas von Bosnien, die meistens aus verkapp­
ten Janitscharen bestanden, und an der Drina lager­
ten, haben sich nämlich empört, und den Pascha selbst 
gefangen nach Sarajevo zurückgeführt. Die Jnsurrek« 
tion begann mit dem Begehren ihres Soldes, den man 
ihnen aber aus Mangel an Geld nicht auszahlen konnte; 
allein da ganz Bosnien den vom Pascha vorgenomme« 
nen Militärreformen abgeneigt, und Bosnien die ein­
zige Provinz ist, wa die Janitscharen noch bestehen, 
und bis jetzt nicht aufgelöst werden konnten, so hat 
diese Insurrektion ein sehr ernstes Ansehen für die Pforte, 
und wird in Konstantinopel große Besorgn'ß erregen. 
Die Ruhe von Servien scheint durch dieses Ereigniß 
vorläufig, verbürgt. (Allgem. Zeit.) 
S e m t i n ,  d e n  l ö t e n  J u l y .  
In Bosnien gewinnt die Insurrektion immer mehr 
Verbreitung, Der Pascha von Travnik, der sich Ver-
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baltungsbefehle aus Konstantinopel erbat, nachdem cr 
die ersten Keime der Insurrektion entdeckt und dorthin 
gemeldet hatte, erhielt den Auftrag vom Sultan, die 
Rädelsführer sogleich zu enthaupten. Allein sey es, 
daß diese Winke von diesem Befehl erhielten/ oder daß 
sie eS ohnedies beschlossen hatten, er wurde von den 
Insurgenten am gten dieses Monats in seinem Pallaste 
zu Travnik, nach Andern im Lager, umgebracht. Er 
war ihnen besonders verhaßt, weil er das neue Mili» 
tärsystem deS SultanS zu befördern trachtete. — In 
Servien herrscht bis jetzt die tiefste Ruhe. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2Zsten July. 
A m  i i t e n  d i e s e s  M o n a t s  i s t  S e .  D u r c h l a u c h t ,  d e r  
Prinz von Hessen-Homburg, von Lemberg, über Kische-
neff, Jassy und Ismail (von wo an er die Reise zu 
Pferde fortsetzen will), inS russische Hauptquartier ab­
gegangen. Lord Heytesbury verließ unsere Hauptstadt 
am »4ten, um sich eben dahin zu begeben. 
(Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 28sten July. 
Am 26sten July, Nachmittags um halb 5 Uhr, war 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n e  
von Rußland, mit Gefolge am Bord der Jacht des 
Herzogs von Nassau von Frankfurt in Köln angekom­
men und im Gasthofe „zum Kaiserlichen Hofe" abge­
stiegen. 
Am 2 4sten July war der englische Lord F. L. Gower, 
von London über Frankfurt kommend, mit Gefolge in 
Bayreuth eingetroffen, und setzte folgenden Tages die 
Weiterreise, angeblich fürS Erste in die böhmischen Ba­
der, fort. Nach andern Nachrichten soll sich der Lord, 
ü b e r  P r a g ,  i n S  H a u p t q u a r t i e r  d e S  K a i s e r s  N i k o l a i  
begeben. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Die gestrige <3sceta enthalt sowohl die ausführliche 
Beschreibung von der Eidesleistung des neuen Königs, 
als der Stande. Die Ceremonie hatte am ?ten dieses 
MonatS, um 3 Uhr Nachmittags, gerade »36 Tage nach 
der Ankunft Don MiguelS, statt. Sie geschah im Thron­
saal deS Pallastes Ajuda, in Gegenwart der drey Stande. 
Don Miguel, im königlichen Mantel, setzte sich die 
Krone auf, hielt daS Scepter in der rechten Hand, und 
schwur, die Hand auf daS Evangelium gelegt, gut zu 
regieren, Gerechtigkeit zu vollziehen, und die alten Ge­
wohnheiten und Freyheiten aufrecht zu halten. Hierauf 
schwuren die Mitglieder der 3 Stände, gleichfalls das 
Evangelium berührend, daß sie Don Miguel I» als einzi­
gen und rechtmäßigen König anerkennten, dem sie Treue 
und Gehorsam schuldig seyen. Die Schwüre Don Mi-
guel's und der Unterthanen, die ganz kürzlich Don Pe» 
dro geleistet wurden, waren vergessest. Zuvor hielt der 
Bischof von Viseu eine schwülstige Rede über den heitern 
Tag, der die lange Finsterniß verscheuche, und den mäch­
tigen Senhor Don Miguel!. auf den rechtmäßigen Thron 
berufen habe. Man möge deshalb „auf einen Augenblick" 
die bisherigen Stürme vergessen. Hierauf küßte die ganze 
Versammlung dem Könige die Hand und ging ab. 
Der Bischof von Koimbra ist gestern arretirt und nach 
einem Kloster in Alemtejo abgeführt worden. Oer Pöbel 
überhäufte ihn, bis zu seiner Einschiffung, mit Schimpf-
Worten. 
Am 4ten dieses Monats sind in Elvas 40 Soldaten 
von Chaves Heer eingetroffen; die Miguelisten trugen 
s i e  i m  T r i u m p h  e i n h e r ;  3 o o  s i n d  d u r c h  T r a z - o s - M o n -
tes angelangt. Der spanische Minister Zea hat gestern 
Sr. Majestät die Aufwartung gemacht, desgleichen der 
papstliche Nuntius; offenbar also bleiben beyde hier. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i ? t e n  J u l y .  
Don Miguel hat folgendes Dekret erlassen: „An das 
Departement der geistlichen Angelegenheiten und der Ju­
stiz; In der Absicht, die Epoche, in welcher ich den 
Thron Portugals besteige, welcher mir, Kraft der Grund­
gesetze deS Königreichs, durch den Tod meines Vaters, 
hochseligen Andenkens, unbestreitbar gebührt, durch ei­
nen Akt der Gnade zu bezeichnen, welche, so weit sie sich 
mit den Grundsätzen der Gerechtigkeit vereinbaren laßt, 
eines königlichen Herzens stets würdig ist, habe ich ge­
ruht, allen wegen Verbrechen in den öffentlichen Gefäng­
nissen von Lissabon und Porto verhafteten Personen Ver­
zeihung zu ertheilen, von welcher Art diese Verbrechen 
auch seyn mögen, mit Ausnahme folgender, welche, we­
gen ihrer Abscheulichkeit, mit Rücksicht auf den Dienst " 
GotteS und das Wohl des Staats, sich der Vollstreckung 
der Gesetze nicht entziehen lassen. Lästerung Gottes und 
seiner Heiligen, Hochverrath, Meineid, Mord und ei­
nige andere Verbrechen, sind als Ausnahme von dieser 
Amnestie zu betrachtend 
Don Miguek ist entschlossen, die Jnfek Madeira, w? 
der brave Obrist I. L. Valdez seinem rechtmäßigem 
Monarchen getreu bleibt, sich mit Gewalt zu unter­
werfen. Dem Vernehmen nach sollen auf dem Kriegs­
schiffe Joao Sixto 2000 Mann zu diesem Zwecke ein» 
geschifft werden. 
Die Verfolgungen dauern hier noch immer fort. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  Z t e n  J u l y .  
Herr Lima> bisheriger portugiesischer Geschäftsträger 
allhier, soll van der Regierung die Anzeige erhalte»! 
haben,, daß sie ihn fortan nur alS> Privatmann aner­
kennen könne. 
In Nrederkatalvnren ist em Häuptlings Namens Capa-
Blanca, aufgetreten, der sehr gefürchtet wird. In Ober-
kataloniw Habelt sich ebenfalls Banden von AgraviadoS 
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blicken lassen. In dem Gebirge von Ronda (s!erra 6s 
Non6a) fürchtet man einen baldigen Ausbruch des Auf­
ruhrs. Ein Bataillon deS Regiments Königin zündete 
in der Mancha auf dem Marsch ein Kornfeld an, wodurch 
auf einer bedeutenden Strecke die Acrndte verloren ging. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  J u l y .  
Die Beamten im Kriegsministcrium müssen seit eini­
ger Zeit schon um 7 Uhr Morgens sich in ihre Bü-
reaus begeben. Man will dies mit der besprochenen 
Expedition nach Morea in Verbindung bringen. Nach 
dem Lonstitutionel soll die Wahl zum Befehlshaber 
dieser Expedition noch zwischen den Generalen Mai« 
son, Clauzel und Loverdo schwanken. 
Die Deputirtenkammer setzte gestern die Vera, 
thungen über das Budget des Kriegsdepartements fort. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  J u l y .  
ES scheint jetzt gewiß, daß die Expedition nach Mo-
rea, die Ibrahim zu vertreiben bestimmt ist, unter den 
Oberbefehl des Grafen Maison kommen werde. Gene­
ral Excelmans wird die Reiterey und der General Ti­
burtius Sebastian! die aus 4 Regimentern bestehende 
Avantgarde kommandiren. Man sagt, daß der in Kor­
sika befehligende General Durrieu zum Chef des dazu 
gehörigen Generalstabes bestimmt sey, und daß auch 
der Obrist Fabvier bey dem Heere werde angestellt wer­
den. 
Der Gesetzentwurf über die Auslegung der Gesetze 
ist gestern von der Pairskammer mit einer Mehrheit 
von 69 Stimmen (»n gegen 42) ohne Amendement 
angenommen worden; demnach steht von jetzt an die 
Befugniß zur Interpretation nur den drey Staatsge­
walten zu. 
Oer Deputirtenkammer wurde gestern ein Gesetzes­
vorschlag mitgetheilt, dem gemäß der Play Ludwigs XVI. 
und die Promenade der elysäischen Felder der Stadt 
Paris unter dem Beding abgetreten werden, daß sie 
binnen 5 Iahren für mindestens s,2Zo,ooo Franken 
Verschönerungen damit vornimmt. 
Wir lesen heute in drey Zeitungen Bemerkungen über 
drey verschiedene Gegenstande, die aber alle auf dasselbe 
Resultat, die Schädlichkeit der Pricsterpartey und der 
Jesuiten, auslaufen. Oer Lonsniuiionel spricht von 
den Aemtern, in denen man fortwährend die Kreaturen 
der Kongregation erblickt, während gegen die trefflich­
sten Manner das ihnen angethane Unrecht nicht wieder 
gut gemacht wird. „Die Verordnungen gegen die Je-
suiten, fahrt daS gedachte Blatt fort, werden dann erst 
Früchte tragen, wenn die Kongregation nicht mehr die 
Heerstraße zu den Aemtern seyn wird. Eine solche Ent­
schließung wird mehr ausrichten, als alle Ordonnanzen. 
Wenn man aber die Jesuiten dem Buchstaben nach un­
terdrückt, ihre Kreaturen aber für die Anstellungen vor­
ziehet, so bleiben sie, den Ordonnanzen zum Trotz, all­
machtig. Denn selbst die Pest wird Schmeichler finden, 
wenn sie Pensionen giebt." (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  
Dieser Tage ging hier das Gerücht, der spanische 
Hof habe den unsrigen zur Anerkennung der Königs-
würde Don Miguel'S zu bewegen gesucht. Seitdem 
sind Depeschen von unserm Geschäftsträger zu Madrid, 
Herrn Bosanquet, angekommen, die jenes Gerücht nicht 
bestätigen. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zosten July. Herr General von Rebinder aus 
Schaulcn, Herr Assessor, Graf von Koschkull, auS 
Goldingen, und Herr Gemeindegerichtsschreiber Wag­
ner aus Lesten, logiren bey Zehr jun. — Herr L. I. 
Lange auS Libau, logirt bey Selig Michelsohn. — 
Herr Kaufmann Wagenheim, nebst Familie, aus Riga, 
logirt beym Herr Konsul Richter. — Herr von Du-
sterlho aus Potkaisen, logirt bey Gramkau. 
Den Zisten July. Herr Arnold von Lainel und Herr 
Doktor Schmitt aus Ruhenthal, logiren bey Henko 
sen. — Herr Hofrath Schachmatow aus St. Peters­
burg, und der verabschiedete Herr Major von Schitrat 
aus Polangen, logiren bey Morel. — Herr Kauf­
mann König aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr 
Revisor Linde vom Lande, logirt bey Heitmann. ---
Herr Gras von Keyserling und Herr von der Ropp aus 
Pokroy, logiren im Hause des Herrn von der Ropp. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
AufAmst. Z 6  T . n . D .  —  C e n t s .  H o l l . K o u r . x .  1  R . B . A .  
Auf Amst. 65 T. n. D. 52^ Cents. Holl. Kour.x.l R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
AufHamb. 65T.tt.D.9^Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 10^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z.Rubel Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 73^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4  Rub. 7 0  Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Ix, xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath, Pr»f. vr. G.Pa ucker, an Stelle des CensorS. 
No. Z-i. 
Mgenmnr vemsOe Zeitmig Kr Msisnv. 
Ko. 9z. Sonnabend, den 4. August 1828. 
St. Petersburg, den Lösten July. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
A u S  d e m  L a g e r  v o r  I e n i b a z a r ,  v o m  
7  t e n  J u l y  » 8 2 8 .  
Das Hauptquartier Sr. Majestät, deS Kaisers, 
welches nebst dem Zten und ?ten 'Korps, der Diviston 
reitender Jäger und 108 Kanonen Reserveartillerie, am 
Morgen des 4ten July von Bazardshik aufbrach, rückte 
durch KoSludshi und Iassinepe gegen Schumla, das be-
reits aus dem Lager Sr. Kaiserl. Majestät zu se­
hen ist. 
Der Feind, der diese Bewegung mit einem Kavalle-
riekorps von ö- bis 6000 Mann beobachtet hatte, zog 
sich vor unserer Avantgarde zurück. Wie eS scheint, 
ist dieser Rückzug mit Eilfertigkeit geschehen, denn an 
vielen Orten hat er die Waffen und Mundvorrathe im 
Stiche gelassen. 
Gestern besetzte unsere Avantgarde Ienibazar. Der 
Feind bezeigte Anfangs Lust sich dort zu halten, sah 
sich aber durch einige Kanonenschüsse und das Vordrin« 
gen der Kosaken gezwungen, dieses Dorf zu räumen. 
Auf den Anhöhen ringS umher manöuvrirte die neue 
reguläre Reiterey der Türken in guter Ordnung und 
mit ziemlicher Akkuratesse, ließ sich jedoch in kein Ge­
fecht ein. 
Heute vereinigten sich unsere sämmtlichen Truppen. 
Morgen hoffen wir unsere Bewegung auf Schumla fort­
zusetzen, um die Stellung der Türken zu rekognvsciren 
und ihre Streitkräfte genau zu erfahren. 
Auf unserm linken Flügel besetzte der Generaladju­
tant Benkendorff 2. Prawody; der Generaladjutant 
Suchtelen aber, der sich Varna näherte und einige Aus­
falle der Garnison, die noch Verstärkung von regulä­
ren Truppen erwartete, zurückschlug, nahm die Posi­
tion vor dieser Stadt ein. Die Operationen gegen die­
selbe nehmen ihren Ansang, sobald zu dem Oetasche­
ment des Grafen Suchtelen einerseits die von dem Ge­
neral Uschakow kommandirte Brigade hinzustößt, welche 
Tultscha eroberte, andererseits die Flotte unter Befehl 
deS Admirals Greiqh in Varna anlaugt. Die tiefe 
und gefahrlose Rhede von Kovarna ist mit Schiffen be­
deckt, die uns Lebensmittel zuführen, und die Linie 
unserer Verproviantirung abkürzen, welche das zweyte 
Echelon bildet. 
Der General von der Infanterie Roth, auf unserm 
rechten Flügel, muß schon vor den Mauern von Sili-
stria stehen. In den Gegenden von Giurjewo und Ka-
lafati haben die türkischen Garnisonen, bey ihren Ver­
suchen die große und kleine Wallachey zu beunruhigen, 
bedeutende Verluste erlitten. 
Vor der erstgenannten Festung wurde der General 
Kornilow, der sie beobachtete, am 2,sten Iuny von 
einem 6000 Mann starken KorpS attakirt, daS aus den 
Garnisonen von Giurjewo und Rustschuck bestand. Es 
entspann sich einsitziges Gefecht, daS von 2 bis !» Uhr 
währte. Der Feind hatte im Sinne, den General Kor­
nilow aus seiner Position zu verdrängen und sich mit 
seinen Parteyen nach der Wallachey unbehindert Bahn 
zu brechen. Allein aller ihrer Anstrengungen ungeach­
tet wurden die Türken auf allen Punkten geschlagen 
und nach Giurjewo hinein gejagt, wobey sie 80 Tobte 
auf dem Platze zurückließen. Diese Affäre kostet unS 
so Mann, die in der Fronte mangeln. 
Als der General, Baron Geismar, in der kleinen 
Wallachey,-erfuhr, daß die Türken der Garnisonen in 
Widdin und Kalafat über die Donau gegangen seyen, 
in den benachbarten Dörfern plünderten, und sich so­
gar anschickten, ihn zu uberfallen, rückte cr gegen sie 
und erreichte sie am Lösten Iuny, unweit Kalafat. 
Sie hatten 4000 Mann Infanterie, Sooo Reiter und 
10 Feldstücke mit sich, und waren ausserdem durch die 
Artillerie der Retranchements, die Kalafat umgeben, ge­
deckt. Der General Geismar rückte mit einem Oeta­
schement von 4000 Mann auf Den Feind los. Den 
°Chok der ottomanischen Reiterey abwartend, warf er 
sie, und nachdem er alle Versuche der Türken, sei­
nen linken Flügel zu umzingeln, vereitelt hatte, schlug 
er sie total und trieb sie nach Kalafat zurück, wo sie 
schon nicht mehr wagen sich blicken zu lassen. Die 
R e s u l t a t e  d i e s e s  G e f e c h t e s ,  i n  d e m  d i e  T ü r k e n  4 0 0  
Mann an Tobten, Verwundeten und Gefangenen ein­
büßten, während unser Verlust fast nichts bedeutend 
war, bestehen in der Hemmung ihrer Einfälle und der 
Sicherstellung der fruchtbarsten Kreise der kleinen Wal­
lachey. 
Der Gesundheitszustand unserer Truppen ist höchst 
befriedigend. 
I m  L a g e r  v o r  S c h u m l a ,  v o m  8 t e n  J u l y  
1 8 2 8 ,  u m  ! o  U h r  A b e n d s .  
Die allgemeine Bewegung, deren in dem gestrigen 
Schreiben erwähnt wurde (siehe No. 92 dieser Zeitung), 
ging heute vor sich. Um 5 Uhr Morgens zog sich das 
7te Korps, das unter den Befehl des Chefs vom Gcne-
ralstabe, Grafen Diebitsch, gestellt ist, die Berge ent­
lang, auf der linken Seite des Balkan, wo Schumla 
liegt. Um 6 Uhr marschirten unsere Hauptkrafre, unter 
h ö c h s t e i g e n e r  A n f ü h r u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i «  
sers, nach folgender Ordnung vorwärts: drey Briga­
den der gten Division in Echelons, mit ihrer Artillerie, 
bildeten die Avantgarde unter Kommando deS Generals 
von der Infanterie Rudzewitsch, indem sie den linken 
Flügel an das Detafchement deS Grafen Diebitsch lehn­
ten und den rechten vor dem Feinde verdeckten. Hinter 
dem zweyten Echelon der Avantgarde zogen, bereit das 
Q u a r r e  m i t  1 2  K a n o n e n  z u  b i l d e n ,  d a s  i S t e  u n d  l ö t e  
Jägerregiment, befehligt von dem Generaladjutanten 
A l e x a n d e r  B e n k e n d o r f f .  A n  i h r e r  S p i t z e  w a r  d e r  K a i ­
ser Selbst. Zur Rechten dieser beyden Regimenter 
befanden sich drey Husarenregimenter von der Division 
deS Generals Rüdiger; das 4te, Prinz von Oranien, 
war zur Verstärkung der linken Flanke deS 7ten Korps 
beordert. In einiger Entfernung von der Brigade, die 
die Person S r. Kaiserl. Majestät bewahrte, ging 
die ganze Reserveartillerie mit 4 Bataillonen der 8ten 
Division; rechts von dieser Artillerie aber befand sich die 
Division der reitenden Jäger unter Anführung des Gene-
raladjutanten, Grafen Orlow. 
Bey dem Ausmarsche auS Ienibazar um 6 Uhr Mor­
gens hingen unsere Truppen in obenerwähnter Schlacht­
ordnung bis Ii Uhr unbehindert auf einem Boden, der 
von ziemlich tiefen Rissen durchschnitten war. Die feind­
lichen Vorposten retirirten in dem Maße als wir vor­
rückten. 
Nachdem wir 10 bis 12 Werst zurückgelegt und die 
Anhöhe erreicht hatten, auf der das Dörfchen Buchailik 
liegt, erblickten wir jenseits des schlammigen Baches, der 
den Fuß dieses Berges bespült, die türkische Reiterey in 
einigen Linien aufgestellt. Der Feind hatte, allem An-
scheine nach, an 10,000 Reiter, die in sechs Echelons 
aufgestellt waren. Seinen rechten Flügel verbarg er, aus 
Furcht, das Korps des Grafen Diebitsch möchte ihn wer« 
fen; seine Artillerie war in den Gebüschen aufgestellt, 
die das Centrum seiner Position verdeckten, sein linker 
Flügel aber reichte weiter als unser rechter. Ottomani­
sche Infanterie zeigte sich nirgends; die erwähnte Reite­
rey aber bestand augenscheinlich auS regulären Truppen. 
In dem Augenblicke, als wir des FeindeS ansichtig wur­
den, war die Bewegung des Grafen Diebitsch auf un­
serm linken Flügel noch nicht zu Stande gebracht. Des­
halb hieß Se. Majestät die ganze Infanteriekolonne 
Halt machen, und befahl der reitenden Iagerdivision des 
Grafen Orlow, sich zur Anschließung an den rechten Flu« 
gel des Generallieutenants Rüdiger fertig zu halten, und 
die türkische Kavallerie zu werfen, im Fall sie sich's bey« 
kommen ließe, uns zu umgehen. Um halb i s Uhr enr-
spann sich ein unbedeutendes Geplänkel zwischen den Ko« 
saken, unter dem Kommando deS Generalmajors Kirsa« 
now, und einer Ablheilung der feindlichen Kavallerie. 
Um Mittagszeit, als der Graf Diebitsch die rechte Flanke 
deS Feindes völlig kotoyirt hatte, begann in unserm Cen« 
trum der Angriff durch eine Kanonade gegen die uns zu­
nächst stehenden Reihen der feindlichen Kavallerie. Sie 
zogen sich sogleich Kolonnenweise auf die Höhen der 
Berge zurück, wo ihre Reserven standen. Zu eben der 
Zeit passirte der General Rudzewitsch den Bach in Bu« 
chanlik mit zwey Brigaden, durch zwey Batterien der 
Reserveartillerie verstärkt, welche auf den Befehl Sr. 
Majestät ihm zu Hülfe gegangen waren. Von der 
andern Seite rückte der Graf Diebitsch gleichfalls vor, 
und eröffnete den Angriff mit einer Kanonade, welche den 
rechten Flügel des Feindes nöthigte, die von ihm besetz­
ten Anhöhen zu verlassen. Endlich attakirte noch auf 
unserm rechten Flügel der Generallieutenant Rüdiger die 
Türken, die im Walde im Hinterhalt lagen, und warf 
sie, während das Feuer der reitenden Artillerie des Gra­
fen Orlow die Verwirrung in ihren Reihen vollendete. 
Da rückte unsere ganze Linie im Schnellschritt in die frü­
her vom Feinde behauptete Position. 
Indessen versuchten die Türken die Schlacht zu er­
neuern; richteten einiges Geschütz gegen das 7te KorpS, 
schössen aus Kanonen auf das Oetaschement des Gene­
rals von der Infanterie Rudzewitsch, eröffneten eine 
Batterie gegen unsere linke Flanke und versuchten unS 
mit Kavallerie anzugreifen. Doch ihr Feuer war nicht 
von langer Dauer und die Attaken hatten keinen Erfolg. 
Auf allen Punkten geschlagen, wichen sie bis unter die 
Mauern von Schumla. Schon um 4 Uhr besetzten wir 
die Plätze, auf denen wir sie angetroffen hatten, und die 
äusserste linke Flanke des Grafen Diebitsch okkupirte den 
Weg, der aus Schumla durch Eski-Stambul nach Kon« 
stantinopel führt. In dieser Posiition brachten S e. 
Majestät, der Kaiser, und Ihre Armee diese 
Nacht auf den Bivouak's zu. 
Alle Evolutionen in diesem Gefechte gingen mit muster« 
hafrer Ordnung und Pünktlichkeit vor sich. Es schien als 
machten die Truppen ein einfaches Manvuvre. Noch wif« 
sen wir nicht mit Genauigkeit den Verlust des FeindeS 
oder den unsrigen anzugeben. Letzterer ist übrigens sehr 
g e r i n g z ä h l i g ;  i m  G a n z e n  k a n n  m a n  a n n e h m e n ,  d a ß  i 5 o  
Mann in der Fronte fehlen. Doch unter der kleinen 
Zahl der Getödteten befindet sich leider der Flügeladju« 
tant Sr. Kaiserl. Majestät, Obrist Read. Auf 
dem linken Flügel sank er, getroffen von einer Kanonen, 
3?i 
kugel, unweit von dem Grafen Diebitsch. Der Verlust 
dieses Ofsiciers, der sich durch Tapferkeit wie durch einen 
cdcln Charakter auszeichnete, hat Se. Majestät, den 
Kaiser, sehr betrübt, und wird von dem ganzen Heere 
betrauert. 
Nachdem der Generaladjutant Konstantin Benkendorff 
Prawody eingenommen hatte, fertigte er Streifparteyen 
auf dem Wege nach Aydos ab, woselbst sie auf feind­
lichen Troß stießen. Ein Bataillon deS Infanterieregi­
ments Herzog Wellington, unter dem Kommando deS 
Flügeladjutanten, Baron OellingShausen, attakirte den­
selben, konnte ihn aber nicht nehmen, weil es in dem 
engen Defile nicht möglich war, die Packwagen umzu-
wenden, auS denen derselbe bestand. Daher wurde die­
ser Troß fast ganz vernichtet. 
In diesem Augenblicke brachte Sr. Majestät der 
Adjutant des Admirals Greigk die in Anapa erbeuteten 
29 Fahnen. Er war zu Schiffe nach Küstendshi ge­
kommen. Der Admiral hatte sich angeschickt, bald nach 
der Abreise dieses Kouriers mit der Flotte nach Varna 
zu gehen. (Sr. Petersb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Gestern Abend traf der englische Kommodore Stai-
nes hier ein, und die Post nach Konstantinopek wurde 
bis heute Morgen um 2 Uhr zurückgehalten, um De­
peschen von ihm mitnehmen zu können. Seitdem ver­
breiten sich manckerley Gerüchte; die Blokaden von 
Kandia und Navarino sollen aufgehoben seyn, Ibrahim 
Pascha soll mit Einwilligung der Pforte sich dazu ver­
standen haben, Morea zu räumen, die Selbstständigkeit 
Griechenlands, doch unter türkischer Oberhoheit, soll 
anerkannt seyn, und dergleichen. Alles dieses scheint 
jedoch noch sehr der Bestätigung zu bedürfen. 
(Allgem. Zeit.) 
K 0 n  s t a  n  t  i  n  0  p  e l ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
Die diensttauglichen Leute werden ausgehoben und in 
den Waffen geübt, Chawaßen angeworben, Pferde in 
Requisition gesetzt, und der Großvezier bereitet Alles 
zu seinem Aufbruche vor, welcher jedoch erst dann er­
folgen dürfte, wenn die Positionen des Balkangcbirges, 
und ihr Schlüssel, daS verschanzte Lager von Schumla, 
überwältigt oder umgangen werden sollten. Dort bietet 
jedoch Hussein Pascha Alles auf, um kräftigen Widerstand 
zu leisten, und eS werden ohne Unterlaß Truppen, Mu­
nition und Geschütz dahin abgesendet. So ist am Zten 
dieses Monats Mehmed Emin Pascha von Konieh mit 
6000 Mann aus.Klein-Asien hier eingetroffen, und am 
8ten nach dem Lager von Schumla aufgebrochen. Am 
4 t e n  k a m  S e r t  M e h m e d  P a s c h a  v o n  W a n  m i t  Z o o o  
Mann hier an, und setzte seinen Marsch nach Schumla 
fort. Derwisch Pascha von PhilippopoliS, welcher in 
der letztern Zeit im Exil zu Brussa gelebt hatte, ist wie, 
der in seinen vorigen Rang eingesetzt, und» mit dem Aus­
trage, ein Korps zur Vertheiöigung der Gebirgspässe bey 
PhilippopoliS anzuwerben u»d dort aufzustellen, nach 
jener Gegend abgesendet worden. Vorzüglich aber sind 
es die zahlreichen und wohlgeübten Kanoniere und Bom-
bardiere, welche, mehrere tausend Mann stark, nach den 
am meisten bedrohten Punkten abgegangen sind. Da end­
lich die Pforte, nach den bisherigen Bewegungen deS 
russischen Heeres, besorgt, daß Varna bald ernsthaft be­
droht werden könnte, so ist der Kapudan Pascha, Jzzet 
Mehmed, mit einem bedeutenden KorpS Infanterie und 
Kavallerie am Zten dieses Monats nach Varna abgegan­
gen, um die dortige Besatzung zu verstärken, und den 
Oberbefehl bey Verteidigung dieses Platzes zu überneh­
men. DaS Kommando über die am Eingange des Bos-
phorus vor Anker liegende Flotte führt, während seiner 
Abwesenheit, der Kapudan Beg (erster Admiral dee 
Flotte), Mustapha Bey, welcher sich in der Schlacht von 
Navarino durch seine Tapferkeit ausgezeichnet hatte. 
(Oester. Veob^ 
Konstantinopel, den i i ten July. 
In den Umgebungen der Hauptstadt werden Ver­
schanzungen aufgeworfen, worauf sich auf eine ernst­
hafte Vertheidigung schließen laßt, und das allgemeine 
Aufgebot erwartet stündlich vom Graßvezier den Befehl, 
gegen den Feind vorzurücken. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  I u k y .  
Vorgestern haben Se. Durchlaucht, der Herzog von 
Reichstadt, in Baden vor Ihren Majestäten, dem Kai­
ser und der Kaiserin, und seiner Durchlauchtigen Mut­
ter, daS letzte Examen in allen Zweigen deS Wissens 
zur allgemeinen Zufriedenheit der Kaiserlichen Familie 
bestanden, und, wie es heißt, aus dem Munde seines 
erhabenen Großvaters die Versicherung empfangen, bin­
nen einem Jahre die militärische Laufbahn betreten ztt 
dürfen, worüber der Prinz freudig ausrief: „Gott sey 
gedankt, mein Schicksal ist nun bestimmt." 
(Hamb. 
W i e n ,  d e n  2 9 s t e n  J u l y .  
Die rn Bosnien ausgebrochenen Unruhen stnd noch 
nicht beygelegt. Oer Vezier von Bosnien, so wie dee 
von Konstantinopel abgesendete Kapidschi Bascha, wer­
den in der Citadelle von Sarajewo blokirt, und man 
fürchtet für ihr Leben. Oas in dem Lager von Sara-
ftwo versammelte Truppenkorps hat sich aufgelöst; die 
Soldaten sind theilS in ihre Heimath gezogen, theils 
haben sie sich in den Gebirgen und Wäldern zerstreut, 
wo sie auf eigene Rechnung einen Raubkrieg führen. 
Die Wortführer der Truppen sollen erklart haben, daß 
der Großherr sich aller Rechte auf die Regierung ver­
lustig Lemacht habe, und Niemand mehr, unter wel­
chem Namen es auch geschehe, Steuern an ihn zu be­
zahlen schuldig sey. (B?rl, Zeit^ 
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P a r i s ,  d e n  2  7 s t e n  J u l y .  I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Die Expedition nach Morea ist nunmehr eine ent­
schiedene Sache, alle unsere Zeitungen beschäftigen sich 
damit. Die aus Kadix angelangten Truppen werden 
mit dazu gebraucht^ werden. Die <?a2eus, früher sehr 
griechisch gesinnt, hat sich so umgewandelt, daß sie jetzt, 
ganz im türkischen Interesse, mit der besagten Expe, 
dition sehr unzufrieden ist. Der Courier trsn^ais be­
richtet, daß das Heer in Nauplia landen werde, und 
meint, daß man weniger in dem Widerstande der Ara­
ber, als in der Beschaffenheit des Bodens Schwierig­
k e i t e n  f i n d e n  w e r d e .  D i e  E x p e d i t i o n  w i r d  s i c h  a m  i 5 t e n  
August einschiffen. Eine große Menge Officiere wünscht 
dabey angestellt zu werden. BiS jetzt weiß man über 
ihre Einrichtung Folgendes: Die Generalmajore Higo-
net und Tib. Sebastiani werden dabey angestellt. Der 
Pair, General Maison, erhält den Oberbefehl. Die 
Expedition besieht auS i8 Regimentern Infanterie, einem 
Regiment Jäger zu Pferde, unter Anführung des in 
Barcelona gestandenen Obristen Faudoas, und einer Ab, 
»Heilung Artillerie. Den Sten künftigen MonatS müs. 
sen sich die Beamten schon in Toulon einfinden. Oer 
Intendant Volland, der die oberste Leitung für die Ver­
pflegung dieses TruppenkorpS hat, ist noch hier. 
» 
Man behauptet, daß die Pariser apostolische Partey 
den Infanten Oon Miguel mit Geld unterstütze. Don 
Miguel hat hier keinen besondern Ruf zurückgelassen. 
Der Marquis von Loulö scheint ihn sehr zu fürchten, 
und ist daher von «iner beständigen Schwermuth befal­
len. Das junge Ehepaar hat nicht viel baares Geld 
mitgebracht, oder sehr vkl Edelsteine. Die Infantin 
wird, mit ihrem Gcmahle, den Winter über in Brüs­
sel zubringen, da, wie man behauptet, der hiesige Hof 
st«, so liebenswürdig sie auch ist, nicht als Prinzessin 
von Geburt, sondern nur ylS Marquise von Loule, auf­
nehmen null. 
Am ?8ten dieses MonatS reichte Herr Adonis Du-
gommier, Sohn des Generals dieses Namens, und dem 
Napoleon ein Vermöchtniß hinterlassen, bey dem könig, 
lichen Gerichtshof ein Gesuch ein, daß der Herzog von 
Reichstädt (Napoleons Sohn), die Herzogin von Parma 
(Marie Louise) und der Kaiser von Oesterreich vorge­
laden werhe, um auf die gegen den Erstern eingereichte 
Klage vernommen zu werden. Allein das Gesuch wurde 
abgewiesen, weil Souveräne nicht vorzuladen sind, und 
der Herzog von Reichstadt nicht bloß minderjährig ist, 
sondern auch, Kraft des Gesetzes vom 21 sten Januar 
,816, keine bürgerliche Rechte in Frankreich ausüben 
darf. (Berl. Zeit.) 
Den isten August. Herr Friedrich von Schröder auS 
Goldingen, der russische Sprachlehrer, Herr Petrow, 
und Herr Kollegienregistrator Manns aus Bauske, 
Herr Tabaksfabrikant Gläser und Herr Kaufmann 
Lortsch auS Riga, Herr Baron von Schilling, Herr 
von Haaren, nebst Familie, und Herr von Bistram, 
nebst Familie» vom Lande, Herr Kunstgärtner Blee« 
dorn aus EbelShoff, und Herr von Walter aus Zemal« 
den, logiren bey Zehr jun. — Herr von Oelsen auS 
Pahzen, logirt beym Schuhmacher Schreiber.— Herr 
Ingenieurmajor Sege von Laurenberg aus Bauske, lo­
girt bey Gramkau. — Herr Kaufmann Rieß aus Ham­
burg, und Herr Ingenieurlieutenant Gassing auS St. 
Petersburg, logiren bey Morel. — Madame Thöl 
auS Riga, logirt beym Nadler Windisch. — Frau 
von Dorthesen, nebst Fraulein Tochter, aus Backhusen, 
logirt im Stift bey dem Fräulein von Heycking. 
Den sten August. Frau Obristlieutenantin von Nilsen 
aus Felixberg, logirt beym Herrn Kreismarschall von 
Witten. — Herr von Franck aus Strutteln, Herr 
Hauptmannsgerichtsregistrator, Gouvernementssekretär 
PeterS, aus Bauske, und Herr von Fircks auS Asste-
ten, logiren bey Halezky. — Herr Apotheker EwertS 
aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr von Holstein 
aus Bauske, Herr Rathsherr Kollent, Herr Brigade« 
general Efröisimow» Herr Gouvernementssekretar I. 
von Selim und Herr Buchbinder Karl Kogge aus 
Riga, logiren bey Morel. — Herr Generallieutenant, 
Baron von Driesen, nebst Familie, aus Schrunden, 
logirt bey der Wittwe Kann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2Zsten July. 
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6S T.n.D. 52^Cents.Holl. Kour.x.! R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?., R.B.A. 
Auf Hamb. öS T.n.D.^Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 1072 Pee. Sterl. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72z Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. ?3 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe iz xLt. ^vsnc«. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Kollegienrath, Prof. vr. G. Pau tl el>, an Stelle des CensorS. 
No. Z2S. 
Nv, 
B e i) l a g e 
ZI: zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 4-Augusti82K. 
M i s c e l l e n. 
U e b c r  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  Z u s t a n d  d e r  L a n d e r  
a m  K a u k a s u s .  
Der Kaukasus bil'dct auf einer Strecke von mehr als 
200 Stunden, von der Knmm bis zum kaspischen Meere, 
gleichsam einen natürlichen Wall Asiens gegen die Völker 
des alten Scythiens. Die höchsten Gipfel desselben sind 
höher als die Alpen; der Elborus soll sich, nach Herrn 
Wisniewicki's etwas unsicherer Messung, über 2800 Tvi-
sen erheben; der Kasbek ist, nach Parrot, 2400 Toisen 
hoch. Die Natur beut hier die verschiedensten klimati­
schen Verhaltnisse dar, von dem ewigen Eise des Nor­
dens, bis zu den lachenden Thälern Ober-Italiens. Die 
Vegetation beginnt auf dem Kasbek in einer Höhe von 
1700 Toisen mit einer großen Menge Kryptogamenen, 
,5oo Toisen hoch ist der Boden mit Gräsern bedeckt, in 
einer Höhe von iZoo erscheinen Gesträuche, das präch­
tige Rhododendron an ihrer Spitze, bey 1200 Toisen 
sieht man wilde Rosen und einige Sperberbäume, 5 bis 
6 Fuß hoch, sich erheben; tiefer unten entfaltet die ä-a-
les ponlics ihre prächtigen Blumen. Birken und Wach-
holdersträucher zeigen sich in einer Höhe von 974 Toisen, 
wenn auch noch sehr verkrüppelt; eine Ausnahme macht 
der heilige Wald von Abanna, wo die Birken in einer 
Höhe von 1 »48 Toisen schon 25 Fuß hoch werden. Die 
Tanne tritt zuerst bey 940 Toisen hervor. Bäume sind 
jedoch im Ganzen sehr sparsam, und erst bey 458 Toisen 
wachsen schöne Ulmen, Erlen, Eichen und Buchen; die 
Walder werden dichter und beschatten die Anhöhen, an 
deren Fuß der Weinstock, der wilde und edle Oelbaum, 
der Lorbeer, der Brustbeerbaum und selbst die Dattel die 
Milde der Temperatur bezeugen. Im Norden dehnt sich 
die unermeßliche Steppe, eine kahle Ebene, aus, in der 
kein Baum zu sehen ist. 
Georgien hat eine sehr milde, im Allgemeinen gesunde 
Temperatur, und gewährt den abwechselndsten Anblick 
von Bergen, Wäldern und Ebenen. Alle in den kauka­
sischen Landern gewöhnlichen Produkte sind dort inUeber-
fluß vorhanden, aber die an Zahl sehr geringen Bewoh­
ner vernachlässigen die Gaben der Natur. In der trock­
nen Jahreszeit, die gewöhnlich im Monat May beginnt 
und im Monat November endigt, sind die Georgier da­
mit beschäftigt, ihren Boden zu bewässern, der ihnen 
ohne viel Arbeit die kostbarsten Früchte liefert. Man 
baut Weizen, den liolc.-»« dicolor und Hirse. Aprikosen, 
Pfirschen, Mandeln, Quitten, Kirschen, Feigen und 
Granaten gedeihen ohne besonders große Pflege; Wein 
schlingt sich hoch an den Bäumen empor; der, welchen 
man in den Weingarten zieht, liefert in großem Ueber-
fluß einen Wem, den man sonst nach Persien schickte. 
Der von Kacheti hält sich nicht gut, weil er schlecht be­
handelt wird, aber er ist voll Feuer. Apfelbäume, Grapp 
und Baumwolle werden mit einiger Sorgfalt gepflegt. 
Man treibt auch Bienenzucht; Pferde und Hornvieh 
wetteifern an Größe und Schönheit mit den besten euro­
paischen Ra^en; die langschweifigcn Schafe liefern eine 
vortreffliche Wolle. Die schönsten Eichen und Tannen 
verfaulen, weil Niemand sie gebraucht. 
Die Georgier, eingeborne Bewohner des Kaukasus, 
sprechen eine Sprache, die von jeder andern bekannten 
Sprache durchaus verschieden ist und in der im i2ten 
Jahrhundert viele historische und poetische Werke ver­
faßt wurden. *) Die Georgier glauben jedoch mit den 
Armeniern gleicher Abkunft zu seyn. Sre find im All­
gemeinen schön, wohl gebaut und gewandt. Es fehlt 
ihnen nicht an natürlichen Anlagen, sie sind aber dabey 
schlechte Soldaten und dem Trünke ergeben. Sre haben 
zum Theil persische Tracht, weil die Vornehmen oft am 
persischen Hofe erzogen wurden, so wie die niedere Volks­
klasse in der Leibwache der Beherrscher jenes Landes 
diente. Die Bevölkerung Georgiens mag sich auf 
Zoo,000 Köpfe belaufen, von denen zwey Drittheile 
eingeboren und dem griechischen Ritus zugethan sind, 
sonst giebt es viele Armenier und Juden. 
Die Imeretier, Nachbaren der Georgier an der Nord­
westseite, bewohnen ein kälteres Land. Sie tragen kleine, 
ihnen eigenthümliche Mützen, langes Haupthaar, schee-
ren sich den Bart, mit Ausnahme des Schnurrbarts, und 
tragen Kleider, die kaum bis an die Knie reichen «nd 
um die Hüften sehr saltig sind. Zwanzig- bis 25,000 
Familien leben dort unter der Herrschaft eines erblichen 
Czars, der sich oftmals als Nasall von Rußland anerkannt 
hat; vor kurzem hat sich aber einer dieser Fürsten nach 
der Türkey geflüchtet. Die Imeretier wohnen längs der 
Flüsse und Wälder. Wegen der hohen Lage des Landes 
bleibt dieses lange mit Schnee bedeckt, die Thäler find 
sumpfig. Vieh-, Bienen- und Seidenzucht ist dort weit 
vollkommener, als in ander« Gegenden des Kaukasus. 
Ein einziger Weinstock liefert so viel Wein, daß eine 
ganze Familie damit auskömmt. 
») Nach des georgischen Archlmandriten EugenlusMei, 
nung darf man die Hoffnung hegen, in den Klöstern 
des Kaukasus noch Übersetzungen verlorner griechi­
scher Schriftsteller zu finden. Bey der Plünderung 
Konstantinopels durch die Franken rettete sich ein 
Theil der griechische» Geistlichkeit nach Zberien 
(Mingrelien). 
7O 
Die Gurier bewohnen die Gegend am Ufer des schwar- gen des siebzehnten Jahrhunderts beygegeben sind, stellen 
zen Meers, südlich vom Phasis. Zu Grunde gerichtet den Wilden in seiner vollen, natürlichen Häßlichkeit dar, 
durch die benachbarten Paschas, haben sie Schifffahrt und wogegen in den Werken Cooks, Bougainvilles und an­
Fischfang aufgegeben, und benutzen keine der zahlreichen derer Reisender des achtzehnten Jahrhunderts jeder Ota-
Hülfsquellen, welche die Natur ihnen so freygebig ge- heiter ein Apollo oder Herkules, jede Otaheiterin eine 
währt hat. Guria hat eine gesunde Temperatur, einen Venus ist. Oer Geist der Zeit, dieser falsche Führer 
Boden, der sich zum Ackerbau und zur Viehzucht eignet, und tyrannische Gebieter, wollte es so; der Zeichner 
e i n  K l i m a ,  d e s s e n  m i l d e r  E i n f l u ß  C i t r o n e n ,  O l i v e n  u n d  m u ß t e  i n  s e i n e n  B i l d e r n  d i e s e n  l i e b e n s w ü r d i g e n  
Orangen hervorbringt, die nirgends in der Umgegend Naturkindern schmeicheln. Diese Sucht hat man 
des Kaukasus so vollkommen reifen, als dort. jetzt aufgegeben, man führt uns die Naturkinder vor mit 
(Die Fortsetzung folgt.) ihrer schmutzigen Haut, ihrem wilden Blick; aber wenige 
, , Reisende faßten die charakteristische Gesichtsbildung der 
* Südsee-Insulaner so ganz auf, wie Choris. Auf Kör« 
Der Maler Choris. xern, die oft vollendet schön, oder deren Formen wenig-
Der Maler Choris, der Reisegefährte Ottos von stens großartig sind, sitzt ein Kopf, dem aller Adel fehlt, 
Kotzebue, hatte sich im Jahr 1827 von Frankreich aus mit einem finstern, grassen Auge, aus dem nur Miß-
über Kuba und Neu-Orleans nach Vera-Cruz begeben, trauen und Verdruß spricht, einer abgestumpften, dürfti-
in der Absicht, von hier auS einen großen Theil von gen Nase, gleichsam dem Sinnbild des Mangels an Kraft, 
Amerika zu bereisen. Das Schicksal scheint gegenwärtig einem ungeheuren Mund, dem Zeichen grober sinnlicher 
kühnen Abentheurern besonders ungünstig zu seyn; kaum Triebe, emem stumpfen Gesichtswinkel, womit aus den 
hatte Choris im März 18-8 Vera-Cruz verlassen, so Zügen der Ausdruck des Verstandes völlig verschwindet; 
fiel er als ein Opfer des zerrütteten Zustandes jener Län- so sind diese Naturkinder, wenn der Maler richtig ge, 
der. Aus dem Wege nach Ialapa wurde cr und sein zeichnet hat. Selbst den Wcibcrgesichtern fehlt der Aus-
Reisegefährte, der Engländer Hinderson, zwischen Puente- druck des sanften Wohlwollens, oder es begleitet ihn ein 
National und Plan del Rio von vier Räubern angegriffen, Zug von Schamlosigkeit, von Sklavensinn, der empört. 
ChoriS erschossen und der Engländer schwer verwundet. Ist es doch, als ob die Völker schöner oder häßlicher 
Choris, der sich vorzüglich durch seine malerische würden, je nachdem ihre gewöhnliche Beschäftigung edel 
Reife um die Welt, wozu Cuvier, Chamisso und oder unedel ist, je nachdem sich ihre Seelenkräfte frey 
Gall die Beschreibungen geliefert haben, bekannt gemacht entwickeln, oder unter einem schmählichen Joche gefesselt 
hat» ist 1795 zu Iekaterinoslaw in Kleinrußland von bleiben. So zeichnet sich das Portrat des Königs Ta, 
deutschen Aeltern geboren. Er besuchte das Gymnasium meama vor allen andern Bildern von Südsee-Insulanern 
zu Charkoff, verrieth früh die glücklichsten Anlagen zum allein durch einen Ausdruck von Verstand, List und Ruhe 
Zeichnen und Malen, namentlich zum Porträtmalen, und aus, der desto mehr überrascht, als er in seiner Jugend 
diesem Talent verdankte er es, daß er schon i8,Z den unzweydeutige Beweise von seinem Hang zu Zorn und 
berühmten Botaniker Marschall von Biberstein auf seiner Wildheit gegeben hatte. Wenn man diesen Kopf, den 
Reise in den Kaukasus begleiten durfte; er zeichnete die., man leicht für den eines spanischen Priesters ausgeben 
Pflanzen zu der?lora cauossisna. 1814 kam cr nach könnte, aufmerksam betrachtet, so fühlt man deutlich, 
^Petersburg in die Akademie der schönen Künste, und noch daß dieser ausserordentliche Mann gelernt hat, sich selbst 
in demselben Jahr wurde er ausersehen, Kotzebue auf zu beherrschen, che er über sein Volk herrschte. 
seiner Reise um die Welt zu begleiten. Auf dieser Reise, * « * 
die von i3»5 bis 1818 dauerte, zeichnete er die Wilden Am Morgen des 7ten Iuly starb, nach kurzem Kranken-
Amerikas und der Südsee und alle ihre Gerätschaften, lager, der ehrwürdige Niemeyer, Kanzler der Univer-
Im Jahr »819 kam er nach Paris, um sein oben erwähn- sitat Halle. 
teS großes Werk herauszugeben, und lernte zu di.esem Am 2 9sten May starb in Zürich der als Schriftsteller 
Behuf selbst lithographiren, damit seine Zeichnungen im Fache der Theologie auch im Auslande bekannte Pre-
nichts von ihrer Originalität einbüßen möchten. Und diger Johann Jakob Heß. Er war 174» geboren. 
diese Zeichnungen sind es, wodurch er sich sein Haupt- Die Universität Leipzig hat am 6ten Iuny einen vier, 
verdienst erworben hat. Der Charakter derselben ist er- ten empfindlichen Verlust erlitten durch den Tod des Pro, 
greisende Wahrheit, sprechende Natur und Originalität, sessors des sächsischen Rechts, vr. jur. Carl Friedr. Chr. 
Die geringen Abbildungen, welche den Reisebeschreibun- Wenck. Er starb im 4Zsten Lebensjahre. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Name» derCivilobcrverwaltung derOstsecprovinzen. Kollegienrath, Prof. Oc. G. Paucker, an Stelle des Ccnsors. 
No. Z22. 
Mgemetm vemsM Zeitltng Kr MSlKNd. 
I^o. 94. Dienstag, den 7. August 1828. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  ü  t e n  J u l y .  
Es ist hier cin Firman in Betreff der Griechen erschie­
nen, wonach alle Unverehelichte, deren Zahl an 22,000 
betragt, nach Asten geschafft werden sollen. Die Ursache 
dieser strengen Maßregel ist folgende: In Varna wurde 
eine Klage erhoben, daß die dortigen Griechen Waffen 
versteckt hielten, um bey Annäherung der Russen über 
die Türken herzufallen. Es wurde eine Haussuchung ver­
anstaltet, und, wo sich Waffen fanden, AlleS ohne Echo, 
nung niedergemetzelt. Der Pascha meldete dieses hierher, 
und, Trotz der Verwendung der vornehmsten Türken, 
daß sich nur Schlachtmesser bey den griechischen Schläch-
tern gesunden hätten, wurde sein Benehmen gutgeheißen 
und darauf obige Maßregel angeordnet. Da die unglück­
lichen Griechen meistens den Handel mit Lebensmitteln 
betreiben, so läßt sich erklären, daß unter den jetzigen 
Umständen selbst Türken an ihrem Schicksal Theil genom« 
wen haben. In Folge dieser Verwendung ist der Termin 
zur Vertreibung von 3 auf 14 Tage verlängert worden. 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 2 t e n  J u l y .  
Die sogenannten Kortes der drey Stände haben sich 
gestern und vorgestern neuerdings versammelt, um ihre 
Sitzungsprotokolle in Ordnung zu bringen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  , 6 t e n  J u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Seit zwey oder drey Tagen verbreitet sich hier das Ge­
rücht, daß französische Truppen hierher kommen würden, 
um Don Pcdro'S Ansehen wieder herzustellen. Auch 
spricht man davon, daß Oesterreich bey dem englischen 
Kabinet eine Note eingereicht habe, des Inhalts, daß 
sich das Kabinet über die Truppen erklären möge, wel­
che es zum Beystande Don Pcdro's hierher zu senden 
denke. Auch sey Oesterreich nicht abgeneigt, ihn selbst 
zu unterstützen, falls dies nöthig sey. 
A m  i Z t e n  d i e s e s  M o n a t S  b e m e r k t e  d e r  K a p i t ä n  d e r  
französischen Fregatte, welche vor Kurzem hier ange­
k o m m e n  i s t  u n d  s i c h  n e b e n  d e r  e n g l i s c h e n  F r e g a t t e  v o r  
Anker gelegt hatte, daß diese allerhand Vorkehrungen 
traf. Da cr sich diese nicht zu erklären wußte, so ließ 
cr bey dem englischen Admiral anfragen, was dieS zu 
bedeuten habe, und erhielt zur Antwort, er (der Admi­
ral) habe erfahren, daß der Prinz über den Tajo nach 
Alfcite fahren würde, und er schicke sich deswegen an, 
ihm die üblichen Ehrenbezeigungen zu erweisen, wobey 
er zugleich anfragen ließ, ob der französische Kapitän 
nicht dasselbe thun würde. Dieser erwiederte hierauf, 
daß, da er von seiner Regierung keine Verhaltungs­
befehle in dieser Hinsicht erhallen habe, auch sich nicht 
bey Hofe habe vorstellen lassen, noch eS gewollt habe, 
so sehe er sich auf dem Tajo eben so an, als ob er 
mitten auf dem Meere wäre, und würde Don Miguel 
keine Ehrenbezeigungen erweisen, indem dieser, in sei­
nen Augen, nur ein gewöhnlicher Partikulier wäre. 
(Berl. Zeit.) 
P o r t o ,  d e n  > 8 t e n  J u l y .  
Der Befehlshaber der Miguelisten, General PovoaS, 
bestrebt sich, die Ruhe aufrecht zu halten, und möchte 
sich gern hier beliebt machen. Der Generalkapitän, der 
sich geflüchtet halte, ist wieder hier, doch sehr nieder­
geschlagen, und läßt sich selten öffentlich sehen. Er 
soll nach Lissabon beschieden seyn, weil die hiesigen Ci-
vilbehörden seinen tyrannischen Maßregeln den Aus­
bruch der Revolution zuschrieben. Die hier wohnen­
den Engländer haben ihre Wohnungen wieder bezogen, 
halten jedoch, waS fast nie geschah, die Thüren nach 
der Straße zu verschlossen. Die Guerillas betteln durch 
die ganze Stadt. Man ist hier über den Ausgang deS 
Aufstandes gegen Don Miguel sehr unzufrieden, und 
findet das Betragen mehrerer Officiere sehr tadelns-
werth. Die konstitutionelle Armee zählte 9000/ die 
Miguelisten nur 6000 Mann. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  J u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Der neue König von Portugal soll sich bey dem Infan­
ten Don KarloS und seiner Gemahlin, so wie bey sei­
ner Schwester, der Prinzessin von Beira, Raths erholt 
haben, welche Prinzessin er zu seiner Gemahlin wäh­
len solle. Da man in dieser Angelegenheit nichts hat 
entscheiden wollen, so hat man die ganze Sache dem 
König vorgelegt, der wiederum die Angelegenheit an 
seinen Ministerrath verwiesen hat, dessen Entscheidung 
dahin ausgefallen seyn soll, daß sich Spanien in diese 
Angelegenheit durchaus nicht mischen müsse, da unan­
genehme Folgen daraus entstehen könnten. Oer Staats-
rath, den man ebenfalls um seine Meinung befragt 
hatte, hat erklärt, daß, da in Wien die Verlobung 
zwischen dem Infanten Don Miguel und seiner Nichte, 
Donna Maria da Gloria, feyerlich begangen worden 
sey, es lackerlich seyn würde, die Erörterung einer 
Angelegenheit auf die Bahn zu bringen, die, im Grunde, 
Spanien gar nichts angehe. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2isten July. 
(Privatmittheilung.) 
Man behauptet bestimmt, daß nach der Rückkehr des 
Königs das ganze Ministerium werde verändert werden, 
und schreibt dies Vorhaben fremdem Einflüsse zu. Ueber 
die Personen, aus denen die neue Verwaltung bestehen 
dürfte, ist noch nichts bekannt. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lösten July. 
(Privatmittheilung.) 
Die Briefe aus Katalonien lauten sehr beunruhi­
gend. Man spricht von verschiedenen Banden, nament­
lich einer in der Gegend von Kardona und einer zwey-
ten in der Umgebung von Vich. Die, an deren Spitze 
der Bruder des berüchtigten Iep del Estanys steht, 
wachst taglich; an der Spitze der Uebrigen stehen Jli-
mitadosofficiere. (Verl. Zeit.) 
P a r i s , den 28sten July. 
Der heutige Boniteur enthalt folgenden Artikel: 
„Die seit einigen Monaten angekündigte Expedition nach 
Morea ist nun definitiv angeordnet worden. Der Kö­
nig hat den Oberbefehl derselben dem Generallieutenant, 
Marquis Maison, Pair von Frankreich, anvertraut. 
Die Generalmajore, Vikomte Tib. Sebastiani, Baron 
Higonet und Schneider, werden unter seinen-Befehlen 
stehen. Oer General, Baron Durieu, ist zum Chef, 
und der Obrist Trezel zum Unterchef des GeneralstabeS 
ernannt. Die Artillerie wird der Obrist Vikomte de la 
Hitte, das Genickorps der Obristlieutenant Audoy be­
fehligen. Der Militärintendant/ Baron Volland, ist 
mit der Leitung aller Verwaltungsangelegenheiten be­
auftragt." Die Vorbereitungen zu der Expedition ha­
ben raschen Fortgang. Die Officiere vom Generalstabe 
und die Militarbeamten haben die Befehle zur Abreise 
erhalten. Es heißt, daß England uns mit Transport­
schiffen unterstützen werde. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  J u l y .  
Die für Morea bestimmte Armee scheint in Nauplia 
landen zu sollen. Unterrichtete Personen aber meinen, 
daß man bey einer Landung in Navarino schneller zum 
Zweck kommen werde. Oer klesssKer meint, die bloße 
Gegenwart der französischen Truppen werde Ibrahim 
aus Morea jagen, und so der Zweck des Vertrages vom 
6ten July großentheilS erreicht seyn. (Berl. Zeit.) 
Weimar, den 3osten July. 
So eben erscheint hier die Bekanntmachung des Re­
gierungsantrittes Sr. Königl. Hoheit, des Großherzogs 
Karl Friedrich, vom 25sten , dieses Monats zu Wil­
helmsthal. byy Eisenach ausgefertigt. In derselben heißt 
.«s; ttWir säumen nicht länger, gegen sämmtliche Bür­
ger und Unterthanen es andurch auszusprechen, wie 
Wir zu ihnen des festen Vertrauens find, daß sie UnS 
für ihren rechtmäßigen und einzigen Landesherr» so wil­
lig als pflichtmaßig erkennen, Uns unverbrüchliche Treue 
und unweigerlichen Gehorsam leisten, und in allen 
Stücken sich, wie es guten Unterthanen gegen ihre von 
Gott verordnete Landesherrschaft eignet und gebühret, 
gegen Uns bezeigen werden. Um die feyerliche Erklä­
rung hierüber durch die Abgeordneten der drey Land­
stände des GroßherzogthumS zu empfangen, auch gleich­
zeitig dem A. »26 des Grundgesetzes Unsrerseits in den 
Gesinnungen zu genügen, in welchem Wir die Werke 
Unseres nun in Gott ruhenden Herrn Vaters über» 
Haupt ehren, erhalten, schüren und schirmen werden, 
haben Wir einen ausserordentlichen Landtag sofort be­
rufen lassen. Dieser ausserordentliche Landtag soll sich 
am ic>ten August dieses Jahres in Unserer Residenz 
Weimar versammeln." (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2ten August. 
Am 2gsten vorigen Monats, Abends, sind Se. Ma­
jestät, der König, im erwünschtesten Wohlseyn von Tö­
plitz wieder in Potsdam eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Lösten July. 
Aus einem Berichte in der schwedischen Staatszeitung 
über eine Hummervergiftung in Karlshamn geht her­
vor, daß bis zum sten dieses Monats 74 Personen da­
durch erkrankten, worunter der russische Vicekonsul 
Smith, eine Wittwe Lindell und ein Artillerist Aehrs-
berg gestorben waren, die Uebrigen befanden sich indeß 
jetzt auf dem Wege der Besserung. Dem Landeshaupt­
mann, welcher den Kronprinzen auf der Reise von 
Karlskrona an die Schonenfche Gränze begleitet hatte, 
kam die betrübte Nachricht bey seiner Rückkehr entgegen. 
Dem Verkäufer der Hummer, einem Schiffer, wurde 
nachgespürt; er hatte, nachdem er seinen ganzen Vor­
rath verkauft, Karlshamn verlassen, ohne daß man sei­
nen Namen und Wohnort wußte, ausser das cr angege­
ben, im Fischerdorfe Arild in Schonen zu Hause zu seyn. 
Inzwischen hat ein, beym Hummerfange in Schonen auf­
gewachsener, jetzt in Karlshamn wohnender Schiffer die 
Auskunft gegeben: Wenn Hummer zum Verkauf nach 
entlegenen Gegenden abgesandt werden sollten, pflege 
man sie nur halb zu kochen und dann jede tage mit Salz 
und etwas fein gestoßenem Merkur (?) zu bestreuen, waS 
sie frisch erhalten solle.— Dieses bedenkliche Experiment 
muß es wohl gewesen seyn, was schon in Christianstadt, 
wo der Schiffer aus Kullen den ersten Theil seiner La­
dung verkauft hatte, gleichfalls mehreren Personen nach 
wenigen Stunden heftige Erkrankung, und einer davon 
den Tod zugezogen hatte, weshalb, auf Befehl des Kron­
prinzen, dort sofort UnterfuchungS- und Warnungsmaß-
regeln angeordnet wurden. (Berl. Zeit.) 
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S t o c k h o l m ,  d e n  2 Z s t e n  J u l y .  
Gestern Abend sind Se. Majestät, der König, nach 
einer dreymonatlichen Abwesenheit, unter dem lebhafte­
sten Jubel einer zahlreich versammelten Menschenmenge 
und unter dem Donner der Kanonen wieder in der hie­
sigen Residenz eingetroffen. Se. König!. Hoheit, der 
Kronprinz empfingen, in Begleitung der Mitglieder der 
provisorischen Regierung und der obersten Civil- und 
Militarbeamten, den verehrten Monarchen am Eingange 
des Schlosses, und in ihren Gemächern wurden Se. 
Majestät von Ihrer Königl. Hoheit, der Kronprinzessin 
bewillkommt. Eine gleich nach der Ankunft Sr. Maje­
stät erschienene Bekanntmachung löste hierauf die pro­
visorische Regierung sofort auf. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  J u l y .  
Die Installation des chilenischen Kongresses geschah 
am s4sten Februar in größter Ordnung und Ruhe. 
Diese Nationalversammlung beschäftigte sich sogleich mit 
der Entwerfung einer neuen Konstitution, wozu ihr So 
Tage bewilligt sind. Hierauf wird man zur Wahl ei­
nes Präsidenten schreiten und diese wahrscheinlich auf 
den jetzigen, Herrn Pinto, einen wackern und fähigen 
Mann, fallen, und so den Frieden und die Wohlfahrt 
deS Landes begründen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  22sten July. 
Bekanntlich hat die französische Regierung aus einem 
gewissen Zartgefühl, wegen der Besetzung Spaniens durch 
ihre Truppen, die Aberkennung der neuen amerikanischen 
Staaten verzögert. Seit nunmehr die Räumung von 
Kadix beschlossen worden, hat das jetzige französische Mi­
nisterium Herrn Bieperne dazu bestimmt, die diplo­
matischen Verhaltnisse mit jenen Staaten anzuknüpfen. 
Dieser ist zu Liverpool eingetroffen, von wo er sich erst 
nach Mexiko und von da weiter nach Guatemala, Kolum­
bien, Peru, Chili und Buenos-Ayres begeben.wird. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten July. 
Unsre Regierung hatte mit dem Schiffe Medina einen 
Generalkonsul für die kapoverdischen Inseln abgesandt, 
welcher im Tajo anlief, um seine Anerkennung von der 
portugiesischen Regierung zu erhalten. Weil aber der 
Infant darauf bestand, solche nur als König unterzeich­
nen zu wollen, so sind das Schiff und der Generalkonsul 
ohne IZxeHualur weiter gesegelt. 
Am Abend des i?ten dieses Monats langte das 
Dampfschiff Echo aus Lissabon, welchen Ort es am i iten 
verließ, in Portsmouth an. Es hatte den sicilianischen 
Geschäftsträger, Prinzen Pignatelli Ruffo, und den schwe­
dischen Geschäftsträger, Herrn von Ranyow, am Bord. 
Der einzige zu Lissabon gebliebene Gesandte war der sar­
dinische, welcher indessen bloß auf eine Gelegenheit zur 
Einschiffung wartete. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  J u l y .  
Die Theekonsumtion betrug im Jahre » 7 8 8  in Groß­
britannien »3 Millionen Pfund; 1827 26 Millionen 
Pfund; also hat sich dieselbe, Trotz der Erhöhung dee 
Abgaben für diesen Artikel, verdoppelt. Die Konsumtion 
des Tabaks betrug »788 6 Millionen 877,000 Pfund; 
1827 14 Millionen 5oo,ooo Pfund; die des RumS , 
1788 i Million 85o,ooo Gallons; 1827 3 Millionen 
900,000 Gallons; die des Weines 1788 6 Millionen 
700,000 Gallons; 1827 7 Millionen 600,000 Gallons; 
d i e  d e s  Z u c k e r s  1 7 8 8  1  M i l l i o n  7 7 5 , 0 0 0  C e n t n e r ;  1 8 2 7  
3 Millionen 120,000 Centner; die des Kaffees 1788 
750,000 Pfund; 1827 14 Millionen 980 Pfund. 
Ein langer Bericht in den l'imss über die Ereignisse 
in Porto, mit S. unterzeichnet, soll vom General Sal-
danha seyn. Das Unglück der Konstitutionellen, ist da­
nach aus verschiedenen zusammenwirkenden Umständen 
entstanden. Zuerst, aus dem Mangel an Energie und 
militärischen Kenntnissen in der Junta, dem zu großen 
Vertrauen der in England eingeschifften Konstitutionellen 
auf die Nachrichten auS Porto, der unglücklichen Verzö­
gerung der Ankunft der Generale daselbst, der Unwissen­
heit des durch Fanatismus aufgereizten Landvolkes , und 
zuletzt und hauptsächlich aus der Anerkennung der Blo­
kade von Seiten Englands. Vom Süden rückten die 
Miguelisten auf Porto, vom Norden die bewaffneten 
Bauern auf drey Punkten an, der Hafen war blokirt, 
und die Stadt durchaus nicht haltbar» (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t c n  July. 
Die in den letzten Tagen so häufig gewesenen Ka-
binetsversammlungen haben sich sast ausschließlich auf 
die wachsende Unzufriedenheit in Irland bezogen; eine 
Macht von wenigstens 10,000 Mann soll mit möglich­
ster Eile dorthin gesendet werden. 
Mehrere Posten des Neubaues von Buckingham-House 
sind sehr bedeutend. So kostet die Bildhauerarbeit an 
det Aussenseite 16,425 Pfd. Sterl., die marmornen 
Kamineinfassungcn 18,970 Pfd., die Thüren 4400, daS 
Legen der marmornen Fußböden u. s. w. 2967 Pfd., 
der Marmor selbst 19,800 Pfd., die Mahagony-Fen-
sterladen und das Fensterglas in den Staatszimmern 
4200 Pfd. Sterl. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  J u l y .  
Gestern Nachmittag wurde das Parlament mit folgen­
d e r ,  i m  N a m e n  d e s  K ö n i g s ,  d u r c h  d e n  L o r d - K a n z l e e  
gehaltenen, Rede geschlossen: „Mylords und Herren! 
Wir haben den Befehl Sr. Majestät, Ihnen anzuzeigen, 
daß, da daS Geschäft der Session zu Ende gebracht wor­
den, Se. Majestät im Stande sind, Sie Ihrer Gegen, 
wart im Parlamente zu entheben. Se. Majestät befeh­
len uns zugleich, Ihnen Ihre warme Anerkennung deS 
EiferS und Fleißes zu bezeigen, mit welchen Sie sich die 
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Erwägung vieler Gegenstände von großer Wichtigkeit für 
das öffentliche Wohl haben angelegen seyn lassen. Die 
Bestimmungen, welche Sie zur Regulirung der Kornein, 
fuhr beschlossen und welche einen angemessenen Schutz für 
den einheimischen Ackerbau mit gehöriger Vorsicht wider 
die Folgen einer Mißärndte verbinden, werden, nach der 
zuversichtlichen Erwartung Sr. Majestät, die unzcrtrenn-
lichen Interessen aller Klassen Ihrer Unterthanen beför­
dern. Wir haben von Sc. Majestät Befehl, Ihnen an« 
zuzeigen, daß Sie fortwahrend von Ihren Verbündeten 
und von allen fremden Mächten Versicherungen ihrer 
freundschaftlichen Geneigtheit gegen dieses Land erhalten. 
Die Bestrebungen Sr. Majestät, die Beruhigung Grie­
chenlands, in Übereinstimmung mit Ihren Verbündeten, 
dem Könige von Frankreich und dem Kaiser von Rußland, 
zu Stande zu bringen, sind unvermindert fortgesetzt wor­
den. Se. Kaiserl. Majestät haben sich in der Nothwcn-
digkeit befunden, den Krieg gegen die ottomanische Pforte 
auS Gründen zu erklaren, welche ausschließlich das In­
teresse Ihrer eigenen Gebiete betreffen und ausser Verbin, 
dung mit den Stipulationen des Traktats vom 6ten July 
1827 sind. Se. Majestät beklagen das Eintreten dieser 
Feindseligkeiten innigst, und werden keine Bestrebung 
freundschaftlicher Dazwischenkunft zur Wiederherstellung 
deS Friedens unterlassen. Der Entschluß der an dem 
Traktate vom 6ten July theilnehmenden Machte, die 
Zwecke jenes Traktats auszuführen, bleibt ungeändert. 
Se. Kaiscrl. Majestät haben eingewilligt, sich im Mittel-
tneere der Ausübung aller, Ihnen in der Eigenschaft ei­
ner kriegführenden Macht zustehenden, Rechte zu enthal­
ten und die Separatinstruktionen zu widerrufen, welche 
dem Befehlshaber Ihrer Seemacht in jenem Meere zu 
feindseligen Operationen wider die ottomanische Pforte 
gegeben waren. Se. Majestät werden daher fortfahren, 
Ihre Bestrebungen mit denen des Königs von Frankreich 
und Sr. Kaiserl. Majestät zu verbinden, um die Stipu­
lationen des Londoner Vertrages zur vollständigen Aus-
führung zu bringen. Se. Majestät befehlen uns, Ihnen 
anzuzeigen, daß Sie, als Sie zuletzt zu Ihnen sprachen, 
allen Grund zu der Hoffnung hatten, daß die Anordnun­
gen, welche zur Handhabung der Regierung Portugals 
bis zu der Zeit, wo der Kaiser von Brasilien seine Ab­
dankung des Thrones von Portugal vervollständigt hatte, 
getroffen worden waren, den Frieden jenes Landes sichern 
und dessen Glück befördern würden, nach dcm innigsten 
Atttheile, den Sie stets an demselben genommen haben. 
Die gerechten Erwartungen Sr. Majestät sind getäuscht 
und in Portugal Maßregeln ergriffen worden, bey wel­
chen der ernstliche Rath und die wiederholten Vorstellun-
gen Sr. Majestät nicht beachtet wurden, was denn Se. 
Majestät und die übrigen, in Übereinstimmung mit Ih­
nen verfahrenden, Mächte Europa'S gezwungen hat, ihre 
Repräsentanten von Lissabon zurückzurufen. 
Meine Herren vom Hause der Gemeinen! Wir haben 
von Sr. Majestät Befehl, Ihnen für die Subsidien zu 
danken, welche Sie Ihnen für den Dienst des gegenwär, 
tigen Jahres bewilligt haben. Se. Majestät werden sie 
mit äusserster Rücksicht auf Ersparung anwenden und mit 
einer wohlüberlegten Revision der verschiedenen vffentli, 
chen Verwaltungszweige fortfahren, Behufs der ferneren 
Einschränkung, die mit der Würde der Krone und dem 
bevorstehenden Interesse deS Landes vereinbar seyn dürfte. 
Mylords und Herren! Se. Majestät befehlen unS, 
Ihnen zu dem allgemein gedeihlichen Zustande und dem 
befriedigenden Stande des öffentlichen Einkommens Glück 
zu wünschen. Se. Majestät betrachten die Zunahme un, 
serer Finanzquellen mit besonderer Freude, wegen des ent­
scheidenden Beweises, den sie giebt, daß der Zustand ih­
rer Unterthanen in fortschreitender Besserung ist. Se. 
Majestät befehlen uns schließlich, Ihnen zu versichern, 
daß Ihre unablässigen Bestrebungen dahin gehen werden, 
unter den fremden Mächten einen Geist deS gegenseitigen 
Wohlwollens zu begründen und den Gewerbfleiß ihrer 
eignen Gebiete aufzumuntern, den Handel derselben aus­
zubreiten und ihr allgemeines Wohl zu befördern. Se. 
Majestät hat das feste Zutrauen zu der Weisheit des er, 
habcnen Souveräns, des Hauptes des Hauses Vraganza, 
daß er denjenigen Weg einschlagen werde, welcher am 
sichersten dazu führt, die Interessen und die Ehre jener 
erlauchten Familie zu behaupten und den Frieden und die 
Glückseligkeit der Länder, über welche er regiert, sicher 
zu stellen." 
Der Courier billigt es, daß Irland in der königlichen 
Rede mit Stillschweigen übergangen worden, indem 
während der Session nichts zur Aufhebung des katholi« 
schen Vereins oder des Befrenerklubbs gethan sey. Auch 
sey zu hoffen, daß keine Maßregeln nöthig seyn würden, 
weil das irische Volk endlich wohl selbst einsehen müßte, 
daß die Ruhe und Wohlfahrt von Irland mehr von 
ihm selber, als von der Regierung, abhinge. 
(Berl. Zeit.) 
K a r a k a s ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Bolivar befindet sich zu Bukaromango, 180 (englische) 
Meilen von Okanna. Am sZsten vorigen Monats erhielt 
er Depeschen von General Sucre aus la Paz in Bolivia, 
datirt vom iSten Januar. Der dortige Aufstand, den 
die peruanische Regierung erregt hatte, war gänzlich un­
terdrückt worden. Die kolumbische Garnison hat sich von 
Arika nach Guayaquil eingeschifft; ein abermaliger Be­
weis, daß Bolivar's Streben nur nach Freyheit und 
Unabhängigkeit gerichtet ist. (Hamb. Zeit.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der CiviloberverwaltungderOstseeprovinzen. Kollegienrath/ Prof. De. G. Paucker, an Stelle des CensorS. 
No. Zz8. ' 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr kuslKnk 
dlo. 9Z. Donnerstag, den 9. August 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n k e n  A u g u s t .  '  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e ,  
v o m  i i t e n  b i s  z u m  i S t e n  J u l y .  
Das Hauptquartier S r. Majestät, des K a i s e r s ,  
und der 2ten Armee verblieben bis zum iZten im La­
ger bey dem Dorfe Bulanlyk unweit Schumla; an wel­
chem Tage es auf die Anhöhen verlegt wurde, auf de­
nen die Vorposten des ?ten Korps, nach der Affare 
vom 8ten, festen Fuß gefaßt hatten. 
Die Erdarbeiten rund um die Festung rücken mit 
großer Thätigkeit vor und taglich naher an Schumla, 
so daß sie bis jetzt auf Flintenschußweite fortgeführt 
sind, ohne den mindesten Widerstand von Seiten der 
Türken und ohne irgend einen Versuch der Störung. 
In dieser Zeit ging von dem Generallieutenant Uscha-
kow 1. Bericht ein, daß der Feind am 8ten, Morgens, 
die rechte Flanke seiner Position vor Varna mit über­
legener Macht angegriffen habe, die durch die Kano­
nade aus dem sammtlichen Geschütze der Festung und 
durch neue Streitmassen, welche die Türken bis 4 Uhr 
?u>chmittags unablässig aus derselben heraussandtcn, 
verstärkt wurde. Doch die entschlossene Gegenwehr des 
Infanterieregiments Nisow, und die Wirkung unserer 
Artillerie, schlug den Andrang muthvoll ab und zwang 
den Feind, in Verwirrung und mit beträchtlichem Ver­
luste in die Festung zu retiriren; worauf der General­
lieutenant Uschakow der sein Oetaschement der Ge­
fahr nicht aussetzen wollte, sich dem vortheilhaft gestell­
ten Feinde gegenüber zu befinden, für nöthig fand, nach 
dem Dorfe Dervent zurückzugehen, um sich mit der isten 
Brigade der loten Infanteriedivision zu vereinigen, die 
unter dem Kommando deS Generaladjutantcn Venken­
dorf 2. zur Verstärkung des Detaschements nachrückte, 
das zur Blokade der Festung Varna bestimmt ist. 
Zufolge des Berichts deS Herrn AdmiralS Greigh 
ist bekannt, daß die ihm anvertraute Eskadre, mit der 
Zten Brigade der 7ten Infanteriedivision, die vor Anapa 
gewesen war, gegenwärtig die Höhe von Mangalia er­
reicht hat und von da ihre Richtung nach Varna nimmt. 
Der Kommandeur deS 6ten Infanteriekorps, General 
von der Infanterie Roth, näherte sich am gten July 
der Festung Silistria. Sechs Werst von derselben stieß 
cr auf eine zahlreiche feindliche Kavallerie, an 4000 
Mann stark, die unaufhörlich durch frische Truppen auS 
der Festung abgelöst wurde. Die hartnackig? Nerthei-
digung der Anhöhen und Gärten rund um Silistria 
wurde durch die Tapferkeit unserer Truppen überwun­
den, und kostete dem Feinde einen beträchtlichen Ver­
lust, denn eS wurden auf dem Schlachtfelde über 200 
Körper erschlagener Türken gefunden. Alles seines Wi­
derstrebens ungeachtet näherten sich unsere Truppen noch 
an demselben Tage, den gten, der Festung und schlös­
sen sie ein. Die Garnison in Silistria soll, nach ein­
helliger Aussage, an 22,000 Mann stark seyn, die be­
waffneten Einwohner mitgerechnet. 
Der Generalmajor Schirow vom Donheere, der am 
iZten nach Rasgrad abgefertigt wurde, berichtet jetzt, 
daß bey der Ankunft in jener Stadt sein Detaschement 
daselbst i5o Mann türkischer Truppen angetroffen, und 
dieselben, mit Wegnahme von 40 Gefangenen, hinaus­
gedrängt habe. 
A u s  d e m  L a g e r  v o r  S c h u m l a ,  v o m  » S t e n  
I u ly 1 8 2 8. 
Nach gelungener Vollendung unserer Operationen am 
8ten gerührten Se. Majestät, der Kaiser, dem 
Zten KorpS zu befehlen, die den Türken abgewonnene 
Position zu befestigen. Diese Arbeiten gingen in der 
Nacht auf den Zten mit musterhafter Schnelligkeit vor 
sich. 
Am letztgenannten Tage näherten sich beyde Flügel 
unserer Armee Schumla, ohne irgend einem Hindernis 
zu begegnen. Am loten, iiten, ,2ten, iZten und 
i4ten wurden unsere Operationen sortgesetzt, die zum 
Ziele hatten, dem Feinde dichter auf den Leib zu rücken. 
Jede Nacht baute man die Redouten näher und näher 
an^das Lager in Schumla, und von allen Seiten rücken 
wir mit unfern Arbeiten den türkischen Kanonen naher. 
Indessen hat bisher kein einziger Angriff oder Ausfall 
den Fortgang unserer Arbeiten verhindert. 
Vorgestern langte eine Kompagnie Belagcrungsartil-
lerie, die sich vor Brailow befunden hatte, 'und eine 
Batterie Kongrevfcher Raketen hierselbst an. 
Hussein Pascha liegt in Schumla mit einer Besatzung 
von 40- bis 5o,ooo Mann. Seine Stellung ist da­
her wichtig, da gegenwärtig auf allen Anhöhen, die 
Schumla umgeben, Befestigungen erbaut sind; ehemals 
befanden sich diese Anhöhen ausserhalb der Befestigun­
gen der Stadt und beherrschten daher selbige völlig. 
S i l i s t r i a  h a l t  d e r  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  R o t h  
f e i t  d e m  g t e n  b l o k i r t .  D i e  B e m ü h u n g e n  d e r  F e i n d e ,  
d i e s e  B l o k a d e  z u  v e r h i n d e r n ,  h a l l e n  b e t r ä c h t l i c h e  V e r ­
l u s t e  f ü r  d i e  T ü r k e n  z u r  F o l g e .  D i e  o t t o m a n i f c h e n  
T r u p p e n ,  d i e  b i s  z u  i h r e n  B e f e s t i g u n g e n  s e l b s t  g e t r i e ­
b e n  w u r d e n ,  m u ß t e n  v o m  e r s t e n  T a g e  a n  d e n  g r ö ß t e n  
T h e i l  d e r  W e i n b e r g e  u n d  G ä r t e n  u m  S i l i s t r i a  a u f g e ­
b e n ,  i n  d e n e n  s i e ,  i n  f r ü h e r n  Z e i t e n ,  s i c h  z u  h a l t e n  
p f l e g t e n .  
D e r  G e n e r a l a d j u t a n t ,  G r a f  S u c h t e l e n ,  h a t  a l l e  V e r ­
s u c h e  d e r  T ü r k e n ,  i h n  a n  d e r  E i n n a h m e  d e r  P o s i t i o n  
v o r  V a r n a  z u  h i n d e r n ,  v e r e i t e l t .  N a c h d e m  d e r  G e n e -
r a l l i e u t e n a n t  U s c h a k o w  m i t  d e n  B r i g a d e n  d e r  I n f a n ­
t e r i e ,  K a v a l l e r i e  u n d  A r t i l l e r i e ,  d i e  s i c h  b e y  d e r  W e g ­
n a h m e  v o n  T u l t f c h a  b e f u n d e n  h a t t e n ,  z u  i h m  g e s t o ß e n  
w a r ,  ü b e r g a b  e r  i h m  f ü r  e i n e  Z e i t l a n g  d a s  K o m m a n d o  
u n d  g i n g  s e l b s t  n a c h  P r a w o d y  a b .  
D e r  A d m i r a l  G r e i g h  i s t  m i t  s e i n e r  g a n z e n  F l o t t e  i n  
M a n g a l i a  a n g e l a n g t .  E i n  h e f t i g e r  S t u r m  z e r s t r e u t e  
s e i n e  T r a n s p o r t s c h i f f e ,  u n d  e r  w a r  g e n ö t h i g t ,  s e i n e n  
k a u f  a u f z u h a l t e n ,  u m  s i e  w i e d e r  z u  s a m m e l n .  I n  e b e n  
d e m  A u g e n b l i c k e ,  w o  s e i n  K o u r i e r  a b g i n g ,  s e g e l t e  e r  
a u f  V a r n a  l o s .  
H e u t e  w u r d e  d a s  K a i s e r l i c h e  L a g e r  a u f  d i e  A n ,  
h ö h e n  v o r  S c h u m l a  v e r l e g t ,  d i e  d a s  Z t e  K o r p s  u n t e r  
K o m m a n d o  d e s  G e n e r a l s  R u d z e w i t s c h  a m  L t e n  b e s e t z t  
h a t t e .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
A e g i n a ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
. ,  U n e r w a r t e t  w u r d e n  G e o r g  M a u r o m i c h a l i  ( S o h n  d e s  
F ü r s t e n  d e r  M a i n o t e n ) ,  A .  N a k o  u n d  G e o r g  M i l a i t i ,  
a l l e  d r e y  C h e f s  d e r  a u f g e l ö s t e n  p r o v i s o r i s c h e n  R e g i e r u n g ,  
n e b s t  m e h r e r n  S p e z z i o t e n ^  a u f  B e f e h l  d e s  P r ä s i d e n t e n  
f e s t g e n o m m e n ,  u n d  n a c h  d e r  A l b a n i t i k a  a b g e f ü h r t .  M a n  
e r s c h ö p f t  s i c h  i n  M u t h m a ß u n g e n  ü b e r  d i e s e  M a ß r e g e l .  
D i e  V e r h a f t e t e n  g e h ö r e n  i n s g e s a m m t  z u r  s o g e n a n n t e n  
e n g l i s c h e n  o d e r  I n s c l p a r t e y ,  w e l c h e  s e i t  d e r  A n k u n f t  
d e s  G r a f e n  C a p o  d ' I s t r i a ,  b e s o n d e r s  a b e r  s e i t  d e r  r u s ­
s i s c h e n  K r i e g s e r k l ä r u n g  g e g e n  d i e  P f o r t e ,  M i ß t r a u e n  g e ­
g e n  d e n  P r ä s i d e n t e n  z u  e r r e g e n  s u c h t e n »  
( A l l g e m .  Z e i t . )  
W i e n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
A u f  Z a n t e  i s t ,  w i e  u n s e r  B e o b a c h t e r  m e l d e t ,  a m  g t e n  
I u l y  z w i s c h e n  d e m  e n g l i s c h e n  A d m i r a l  S i r  E d w .  C o d r i n g ,  
t o n ,  d e m  r u s s i s c h e n  A d m i r a l ,  G r a f e n  H e y d e n ,  u n d  S r .  
E x c e l l e n z ,  d e m  P r ä s i d e n t e n  v o n  G r i e c h e n l a n d ,  G r a f e n  
I .  C a p o  d ' I s t r i a ,  e i n e  K o n f e r e n z  g e h a l t e n  w o r d e n ,  w e l c h e r  
a u c h  S i r  E .  P a r k e r ,  K o m m a n d e u r  d e s  W a r s p i t e ,  u n d  d e r  
g r i e c h i s c h e  S t a a t s s e k r e t ä r  T r i k u p i s  b e y w o h n t e n .  E S  w u r ­
d e n  d a r a u f  a u c h  a n  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  A d m i r a l  d e  R i g n y  
D e p e s c h e n  a b g e s c h i c k t ,  u n d  a m  l o t e n  g i n g  d e r  g r i e c h i s c h e  
P r ä s i d e n t  a u f  d e m  r u s s i s c h e n  A d m i r a l s c h i f f ,  m a n  v e r m u -
t h e t  n a c h  K o r f u ,  a b .  M a n  g l a u b t ,  d a ß  v o r  d e r  K o n f e ­
r e n z  i n  Z a n t e  z u  N a v a r i n o  o d e r  M o d o n  z w i s c h e n  d e m  
G r a f e n  C a p o  d ' I s t r i a  u n d  I b r a h i m  P a s c h a  e i n e  U n t e r r e ­
d u n g  w e g e n  d e r  R ä u m u n g  M o r e a ' s  s t a t t  g e f u n d e n  h a b e .  
( V e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
D i e  E x p e d i t i o n  n a c h  M o r e a  h a t  h i e r  a l l g e m e i n e n  E n ­
t h u s i a s m u s  e r r e g t .  B l o ß  d i e  P a r t e y  d e r  g e s t ü r z t e n  M i ­
n i s t e r  —  d i e  s i c h  d o c h  f r ü h e r  s o  e n t s c h i e d e n  f ü r  d i e  B e -
s r e y u n g  G r i e c h e n l a n d s  g e ä u s s e r t  —  l ä ß t  i h r e m  T a d e l  g e ­
g e n  e i n e  M a ß n a h m e ,  d i e  g l e i c h s a m  v o n  d e r  S t i m m e  
F r a n k r e i c h s  i n s  L e b e n  g e r u f e n  w o r d e n ,  f r e y e n  L a u f .  W i l l  
d a s  j e t z i g e  M i n i s t e r i u m  —  f r ä g t  d i e  ( Z a - e t t s  —  s i c h  
m i t  d e r  d e m o k r a t i s c h e n  R e g i e r u n g  G r i e c h e n l a n d s  i n  V e r ­
b i n d u n g  s e t z e n ?  S o l l  F a b v i e r ,  d e r  d i e  W a f f e n  g e g e n  
F r a n k r e i c h  g e f ü h r t ,  b e y  u n f e r n  T r u p p e n  a n g e s t e l l t  w e r ­
d e n ?  U n d  w e r  m a g  d i e  p o l i t i s c h e n  F o l g e n  e i n e s  s o  v e r ­
w e g e n e n  U n t e r n e h m e n s  b e r e c h n e n ?  N i c h t  e i n m a l  d i e  E r ,  
n e n n u n g  d e s  a u s g e z e i c h n e t e n  u n d  g e a c h t e t e n  G e n e r a l s  
M a i s o n  e n t g e h t  i h r e n  b i t t e r e n  B e m e r k u n g e n ,  u n d  e n d l i c h  
w i l l  s i e  g a r  w e t t e n ,  u n s r e  E x p e d i t i o n  w e r d e  n o c h  z u  r e c h ,  
t e r  Z e i t  a n k o m m e n ,  u m  I b r a h i m  a b s e g e l n  z u  s e h e n .  - - - -
D e r  A l k s s a Z e r ,  a l s  O r g a n  d e r  m i n i s t e r i e l l e n  P o l i t i k ,  t r i t t  
n u n m e h r  f ü r  d i e s e l b e  i n  d i e  S c h r a n k e n .  D e r  B e s c h l u ß  
S r .  M a j e s t ä t ,  e i n e  E x p e d i t i o n  n a c h  M o r e a  z u  s e n d e n - - »  
b e m e r k t  e r  —  m u ß t e  z u  m a n n i c h f a l t i g e n  V e r m u t h u n g e n  
d e r  T a g s b l ä t t e r  A n l a ß  g e b e n .  W e i l  i s t  d a s  F e l d  d e r  a u s ­
w ä r t i g e n  P o l i t i k ,  u n d  m i t  e i n i g e n  g e o g r a p h i s c h e n  u n d  
h i s t o r i s c h e n  K e n n t n i s s e n  l a s s e n  s i c h  S y s t e m e  o h n e  M ü h e  
a u f s t e l l e n  u n d  R e s u l t a t e  n a c h  B e l i e b e n  f o l g e r n .  W i r  
s i n d  w e i t  e n t f e r n t ,  u n s  ü b e r  d i e s e  D i s k u s s i o n  z u  b e s c h w e ­
r e n ,  d e r e n  n ä c h s t e  W i r k u n g  i n  F r a n k r e i c h ,  w i e  i n  E n g ­
l a n d ,  s e y n  m u ß ,  d e n  G e i s t  d e s  P u b l i k u m s  h ö h e r  z u  s t i m ­
m e n  u n d  d e r R e g i e r u n g  a l l e  S e i t e n  e i n e r  p o l i t i s c h e n  F r a g e  
v o r z u l e g e n .  S o  t i e f  i s t  b e y  u n s  d i e  U e b c r z e u g u n g  v o n  
d e n  W o h l t h a t e n  d e r  P r e ß f r e y h e i t  g e w u r z e l t ,  d a ß  w i r  u n S  
d e r  u n b e d e u t e n d e n  U n a n n e h m l i c h k e i t  u n g e n a u e r  o k e r ü b e r -
t r i e b e n e r  D a r s t e l l u n g e n ,  d i e  s i c h  ü b r i g e n s  e i n e  d u r c h  d i e  
a n d r e  a u f h e b e n ,  u n v e r d r o s s e n  u n t e r z i e h e n .  S u c h e n  w i r  
j e d o c h ,  d u r c h  H i n w e i s u n g  a u f  d i e  R e g e l n  d e s  s c h l i c h t e n  
M e n s c h e n v e r s t a n d e s  u n d  d e r  n a t ü r l i c h e n  P o l i t i k ,  I d e e n  
z u  b e r i c h t i g e n ,  d i e  e i n i g e  V e r w i r r u n g  d e r  A n s i c h t e n  v e r ­
a n l a s s e n  d ü r f t e n .  L ä n g s t  s c h o n  e r h e i s c h t e n  R e l i g i o n ,  P o ­
l i t i k  u n d  H u m a n i t ä t  v o n  d e n  e u r o p ä i s c h e n  K a b i n e t t e n ,  s i e  
s o l l t e n  d e r  V e r h e e r u n g  e i n  Z i e l  s e t z e n ,  d i e  ü b e r  e i n  g a n ­
z e s  c h r i s t l i c h e s  V o l k  E l e n d  g e b r a c h t  u n d  z u g l e i c h  d e n  
H a n d e l  i m  m i t t e l l ä n d i s c h e n  M e e r e  b e d r o h t e .  D e r  V e r ­
t r a g  v o m  6 t e n  I u l y  s t e l l t e  d i e  B a s e n  e i n e r  I n t e r v e n t i o n  
a u f ,  d i e  z u g l e i c h  d i e  P r i n c i p i e n  d e r  U n a b h ä n g i g k e i t  G r i e ,  
c h e n l a n d s  f e s t s e t z t  u n d  d i e s e l b e n  m i t  d e n  R e c h t e n  d e r  h o h e n  
P f o r t e  i n  E i n k l a n g  b r a c h t e .  D a s  g u t e  E i n v e r n e h m e n ,  w e l ­
c h e s  b i s h e r  i m m e r  z w i s c h e n  d e m  D i v a n ,  F r a n k r e i c h ,  E n g ­
l a n d  u n d  R u ß l a n d  g e h e r r s c h t ,  h a t t e  d e n  d r e y  h o h e n  k o n t r a -
h i r e n d e n  M ä c h t e n  d i e  H o f f n u n g  e i n g e f l ö ß t ,  E r s t e r e r  w ü r d e  
d i e  R a t h s c h l ä g e  d e r  M ä ß i g u n g  u n d  W e i s h e i t  a n h ö r e n .  
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N i c h t  a l s o ;  a l l e  V e r s ö h n u n g S m a ß r e g e l n  w u r d e n  v e r w o r -
s e n .  D i e  S c h l a c h t  b e y  N a v a r i n o  b e w i e s  d e r  T ü r k e y  d e n  
f e s t e n  E n t s c h l u ß  d e r  d r e y  M a c h t e ,  d e n  I n t e r v e n t i o n s v e r -
t r a g ,  w i e  a u f  d e m  W e g e  d e r  U n t e r h a n d l u n g ,  s o  a u c h  
d u r c h  d i e  G e w a l t  d e r  W a f f e n  z u  v o l l f ü h r e n .  J e n e s  E r -
c i g n i ß  h a t  d i e  h o h e  P f o r t e  n i c h t  a u f g e k l a r t ;  s i e  l i e ß - M a ­
n i f e s t e  v e r b r e i t e n ,  b e r i e f  a l l e  M u s e l m ä n n e r  z u m  a l l g e m e i ­
n e n  A u f g e b o t e ,  u n d  d i e  B o t s c h a f t e r  d e r  d r e y  M ä c h t e  s a ­
h e n  s i c h  g e n ö t h i g t ,  K o n s t a n t i n o p e l  z u  v e r l a s s e n .  P r i v a t ­
b e s c h w e r d e n  h a b e n  g e g e n w ä r t i g  R u ß l a n d  g e g e n  d i e  P f o r t e  
b e w a f f n e t .  D i e  f r i e d l i c h e n  V e r s i c h e r u n g e n  S r .  M a j e s t ä t ,  
d e s  K a i s e r s  N i k o l a i ,  b e r u h i g e n  E u r o p a .  W i r  s c h m e i ­
c h e l n  u n s  m i t  d e r  H o f f n u n g ,  d e r  D i v a n  w e r d e  s i c h  e i n e s  
B e s s e r n  b e s i n n e n  u n d  e n d l i c h  e i n s e h e n ,  d a ß  e s  Z e i t  i s t ,  
s e i n e  L a g e  u n d  d i e  M a c h t  s e i n e s  G e g n e r s  r i c h t i g  z u  
s c h ä t z e n .  —  W a h r e n d  a b e r  j e n e  E r e i g n i s s e  a n  d e n  U f e r n  
d e r  D o n a u  s t a t t f i n d e n ,  e r l e i d e t  M o r e a ,  v o n  ä g y p t i s c h e n  
T r u p p e n  b e s e t z t ,  a l l e  U e b e l  e i n e r  g e w a l t s a m e n  I n v a s i o n .  
W ä h r e n d  d i e  v ä t e r l i c h e  R e g i e r u n g  d e s  G r a f e n  C a p o  
d ' I s t r i a  a u s  d e n  T r ü m m e r n ,  d i e  i n  s e c h s  g r a u e l v o l l e n  
J a h r e n  a n g e h ä u f t  w o r d e n ,  e i n  f e s t e s  G e b ä u d e  h e r z u ­
s t e l l e n  b e m ü h t  i s t ,  e r d u l d e t  M o r e a  T a g  f ü r  T a g  d i e  
z a h l l o s e n  G e w a l t t h ä t i g k e i t e n  d e r  S o l d a t e n  I b r a h i m s ,  
u n d  b a l d  d ü r f t e  j e n e s  L a n d  n u r  n o c h  e i n e  W ü s t e  s e y n .  
O e r  V e r t r a g  v o m  6 r e n  I u l y  h a t  a l s o  n o c h  n i c h t  a l l e  s e i n e  
F r ü c h t e  g e t r a g e n ,  i n d e m  s i c h  e i n  T h e i l  G r i e c h e n l a n d s  
u n t e r  d e m  m i l i t ä r i s c h e n  J o c h e  d e r  o t t o m a n i f c h e n  G e n i a l t  
b e f i n d e t .  I b r a h i m s  T r u p p e n  s t e h e n  i n  M o r e a ;  e s  g e ­
n ü g t  m e h r ,  i h n e n  d i e  V e r b i n d u n g e n  m i t  A e g y p t e n  a b z u ­
s c h n e i d e n ,  e s  i s t  n ö t h i g ,  d u r c h  d i e  A u f b i e t u n g  m i l i t ä r i ­
s c h e r  S t r e i t k r ä f t e  e i n e m  S t a n d e  d e r  D i n g e  e i n  E n d e  z u  
m a c h e n ,  d e r  m i t  d e n  B e d i n g u n g e n  d e s  V e r t r a g e s  v o m  
6 t e n  I u l y  i n  W i d e r s p r u c h  s t e h t .  W e n n  w i r  w o h l u n t e r ­
r i c h t e t  s i n d ,  s o  h a t  d i e  n a c h  M o r e a  b e s t i m m t e  E x p e d i t i o n  
d i e s e n  Z w e c k .  W i r  g l a u b e n  n i c h t ,  d a ß  I b r a h i m s  A r a b e r  
s i c h  m i t  u n f e r n  K r i e g e r n  z u  m e s s e n  w a g e n ;  A e g y p t e n s  
S ö h n e  h a b e n  d i e  K r a f t  u n s e r e r  M a r i n e  s c h o n  z u  N a v a ­
r i n o  k e n n e n  g e l e r n t ,  u n d  w e r d e n  a u c h  n o c h  d e r  f r a n z ö s i ­
s c h e n  B a j o n n e t t e  z u  K a i r o  u n d  A l e x a n d r i e n  e i n g e d e n k  
s e y n .  A l l e s  b e g r ü n d e t  d a h e r  d i e  H o f f n u n g ,  d i e  b l o ß e  
E r s c h e i n u n g  u n s r e r  S o l d a t e n  a u f  M o r e a  w e r d e  d e r  O k k u ­
p a t i o n  j e n e s  L a n d e s  e i n  Z i e l  s e t z e n  u n d  d i e  V o l l z i e h u n g  
d e S  V e r t r a g e s ,  d e n  g r o ß m ü t h i g c n  Z w e c k  d e r  g e g e n w ä r t i ­
g e n  E x p e d i t i o n ,  d u r c h f ü h r e n .  D i e s  g e n ü g t  v o l l k o m m e n  
z u r  B e a n t w o r t u n g  a l l e r  V e r m u t h u n g e n  v o n  K r i e g ,  a l l e r  
S c h i l d e r u n g e n  e i n e s  a l l g e m e i n e n  B r a n d e s , ,  d i e  m a n  u n s  
s o  g e r n e  v o r h ä l t ;  d i e  E x p e d i t i o n  n a c h  M o r e a  —  w i r  
w i e d e r h o l e n  e s  —  b e z w e c k t  n u r  d i e  V o l l z i e h u n g  e i n e s  
b e s t e h e n d e n  V e r t r a g e s .  B e d a r f  e s  n u n  n o c h  d e r  W i d e r ­
l e g u n g  a b g e s c h m a c k t e r  V o r w ü r f e ,  d a ß  d i e  k ö n i g l i c h e  R e -
g i e r u n g  s i c h  m i t  d e r  D e m o k r a t i e  i n  G r i e c h e n l a n d  i n  V e r ­
b i n d u n g  s e t z e ?  D i e  R e g i e r u n g  S r .  M a j e s t ä t  v e r b i n d e t  s i c h  
n i c h t  m i t  d e r  D e m o k r a t i e ,  w e n n  s i e ,  i n  Ü b e r e i n s t i m m u n g  
m i t  i h r e n  A l l k i r l e n ,  e i n e  d u r c h a u s  c h r i s t l i c h e  Sache untee 
i h r e n  S c h u t z  n i m m t .  I n  G r i e c h e n l s n d  i s t  e i n e  p o l i t i s c h e  
Verwaltung, unter der Präsidentschaft des Grafen Capo 
d ' I s t r i a ,  e i n g e s e t z t ;  u n d  d i e s e  V e r w a l t u n g  i s t  d i e  
e i n z i g e  a n e r k a n n t e  u n d  k o n s t i t u i r t e  G e w a l t .  
Frankreich hat mit inneren Zwistigkeiten nichts zu thun; 
sein Geschäft ist — so weit es dabey betheiligt ist 
d i e  g e s c h l o s s e n e n  V e r t r ä g e  v o l l z i e h e n  zu l a s s e n .  
( H a m b .  Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  I u l y .  
N a c h  d e r  V e r s i c h e r u n g  d e s  L o u r i e r  h a t  d e r  
K r i e g s m i n i s t e r  d e n  L a n d u n g s p l a n  f ü r  d i e  n a c h  M o r e a  
bestimmten Truppen dahin abgeändert, daß sie nicht in 
N a u p l i a ,  s o n d e r n  i n  K o r o n  a u s g e s c h i f f t  w e r d e n  s o l l e n ,  
u m  z u v ö r d e r s t  I b r a h i m  a n z u g r e i f e n .  
E i n e  k ö n i g l i c h e  V e r f ü g u n g  v o m  2 g s t e n  v o r i g e n  M o -
n a t S ,  d i e  h e u t e  e r s c h i e n e n  i s t ,  v e r o r d n e t ,  d a ß ,  i n  F o l g e  
d e s  n e u e n  G e s e t z e s  ü b e r  d i e  p e r i o d i s c h e  P r e s s e ,  d i e  e r ­
f o r d e r l i c h e n  D e k l a r a t i o n e n  u n d  B e s c h e i n i g u n g e n  d e r  e i n ­
g e z a h l t e n  K a u t i o n  b i n n e n  1 4  T a g e n ' ' b e y  d e n  b e f u g ­
t e n  B e h ö r d e n  e i n g e r e i c h t  w e r d e n  m ü s s e n ,  w i d r i g e n f a l l s  
d i e  b e t e i l i g t e n  Z e i t b l ä t t e r  n a c h  A b l a u f  d i e s e r  F r i s t  n i c h t  
f e r n e r  e r s c h e i n e n  d ü r f e n .  ( V e r l . .  Z e i t . )  .  
P  a r  i  s  ,  d e n  r s t e n  A u g u s t .  
G r i e c h e n l a n d ,  s a g t  d e r  ( F o u r i e r  L r a n ^ k ü s ,  w i r d  u n t e r  
d u n  S c h u t z  d e r  h ö h e n  M ä c h t e  e i n e n  u n a b h ä n g i g e n  
S t a a t  b i l d e n .  D i e  j e t z t  in K o r f u  Versammelren G e ­
s a n d t e n  b e s t i m m e n  d e s s e n  G l ä n z e n ,  d i e  s i c h  b i s  S a l o n a ,  
P h o c i s ,  d i e  T h e r m o p y l e n  u n d  d i e  I n s e l  E u b ö a  ( d i e s e  
m i t  e i n g e s c h l o s s e n )  e r s t r e c k e n  w e r d e n .  
D i e  D e p u t i r t e n k a m m e r  e r ö f f n e t e  i n  i h r e r  g e s t r i ­
g e n  S i t z u n g  d i e  B e r a t h u n g  ü b e r  d a s  E i n n a h m e b u d g e t  
f ü r  1 8 2 9 .  ( V e r l .  Z e i t . )  
^  L  i  s  s a  b  0  n ,  d e n  i  6 t e n  I u l y .  
I n  u n f e r n  G e f ä n g n i s s e n  b e f i n d e n  s i c h  j e t z t  ü b e r  8 0 0 0  
P e r s o n e n .  D i e  H e r z o g i n  v o n  C a d a v a l  s o l l  h a u p t s ä c h ­
l i c h  D o n  M i g u e l  z u  E i n k e r k e r u n g e n  a u f h e t z e n .  A l l e  
d i e s e  G e w a l t t h ä t i g k e i t e n  w e r d e n  w a h r s c h e i n l i c h  e i n e  R e ­
a k t i o n  h c r b e y f ü h r e n ,  d i e  P o r t u g a l  v o n  d i e s e m  E l e n d  
bcfreyen wird.. Obwohl die Verbindung mit Porto noch 
i m m e r  g e h e m m t  i s t ,  s o  w e i ß  m a n  d o c h , ,  d a ß  d i e  T r u p ­
p e n ,  d i e  s i c h  e r g e b e n  h a b e n ,  e n t w a f f n e t  » n d  i n  d i e  
F o r t s  o d e r  d i e  K a s e r n e n  g e b r a c h t  w o r d e n  s i n d . .  D i e  
d a s i g e n  S t a d t g e f ä n g n i s s e  s i n d  e b e n  s o  a n s s e f ü l l t j  w i e  d i e  
i n  L i s s a b o n .  I n  S a n t a r e m  h a t  m a w  e i n e  U n t e r s u c h u n g  
angestellt, um die Meinungen- der Einwohner zu erfor­
schen, worauf 128 Personen verhaftet, und mehrere 
B e a m t e  a b g e s e t z t  w u r d e n . .  ^ B e r l .  Z e i t . )  ,  
O p o r r o ,  d e n  i 8 t e n  I u l y .  
M e h r e r e  b r i t t i s c h e  S c h i f f e  s i n d  a u f  B e f e h l  d e r  h i e s i ­
gen Behörden angehalten worden, und sollen erst Nach­
weisung über die Eigner ihrer Ladungen ertheilen. Ein 
Theil der Oüter ist nämlich Eigenthum von Konstitu­
tionellem. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g  e g  e n d e n ,  
vom 4ten August. 
Oer Nürnberger Korrespondent meldet, nach einem 
Privatschreiben aus PariS, der Minister des Auswär­
tigen, Herr von Laferronnaye, werde nächster Tage 
nach Karlsbad abreisen, wo er mit mehreren andern 
Diplomaten wegen verschiedener Angelegenheiten in eine 
Konferenj zusammentreten werde. Von der durch die 
französische Kammer bewilligten Anleihe von Lo Millio­
nen Franken soll, nach diesem Schreiben, der Graf 
Capo d'Istria »o Millionen Franken erhalten. 
( V e r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 5ten August. 
Unter dem ?ten vorigen Monats sind von Sr. Ma­
jestät, dem König von Schweden, die Regeln und Be-
siimmungen zur Anlegung einer Kaufstadt 'auf Lilleham­
mer und Vingnas in Norwegen genehmigt worden. 
Die Stockholmer Post meldet jetzt officiell, daß die 
bekannte Hummervergiftung zu Karlshamn dadurch ver­
anlaßt sey, daß man die Hummer in einem gänzlich 
unverzinnten kupfernen Kessel gekocht habe. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  b e n  s g s t e n  I u k y .  
Gestern ist ein russisches Geschwader von 7 Kriegs­
schiffen Deal vorbey nach dem Mittelmtere gesegelt. 
(Hamb. Zeit.) 
L  o  n d  o  n ,  d e n  Z y s t e n  I u l y .  
Der König gerieth neulich bey Betrachtung der Gi­
raffe in ernstliche Gefahr. Das Thier, dem man die 
Bande, mit welchen es früherhin gefesselt gewesen, ab­
genommen halte, sprang mir solcher Macht gegen daS 
Dach deS Gebäudes, in welchem es eingesperrt ist, daß 
es mit dem Kopfe einen Balken zerbrach, der nicht 
weit von dem Ork niederfiel, wo Se. Majestät standen. 
Man sagt, der Marquis von Anglesea habe aus Ir­
land sehr wichtige Depeschen an die Minister geschickt, 
und sey nicht gesonnen, sein Amt langer zu bekleiden, 
wofern jene nickt wahrend der Porlamentsferien Maß­
regeln zu Gunsten der Katholiken ergreifen würden. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Oer Luftschiffer Ch. Green stellte am 2ysten vorigen 
MonatS, Abends 7 Uhr, in Veckenham eine Luftfahrt zu 
Pferde an, die glücklich ausfiel. Das Thier wurde ge­
hörig befestigt, wobey eS sich ganz ruhig verhielt. Auch 
in den Luftregionen verhielt eS sich äusserst artig. In 
einer Höhe von 40 Minuten Weges fiel ein sehr feiner 
Schnee. Oer Ballon sammr Inhalt nebst Mann und Pferd 
w o g  z u s a n n n e n  9 0 6  P s u n b .  D i e s  « s t  a l s o  w o h l  d a s  e r s t e  
P f e r d ,  w e l c h e s  d i e  h ö h e r n  R e g i o n e n  b e s u c h t  h a t .  ( B . Z . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Oen 6ten August. Herr von Bach aus IakobsHof, H^x 
von Korff und Herr von Nettelhorst auS Warwen, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Disponent Rimm a u s  
Alt-Rahden, logirt bey Morel. — Herr Apotheker 
Sponholz aus Iakobstadt, und Herr Arrendator Görtz 
aus Samiten, logiren bey Halezky. — Madame 
Böhme vom Lande, logirt beym Kaufmann Seiler. 
Herr Titulärrath, Förster Gröger, aus Matkuln, Herr 
Pastor Kattcrfeldt aus Neuhausen, und Frau Obristin 
von Klot aus Kowna, logiren bey Gramkay. 
Den 7 t e n  August. Herr Lieutenant Borsikow aus Riga, 
logirt bey A. Bermann. — Herr Disponent Berg, 
Herr Kandidat Grüner und Herr von der Recke auS 
Neuenburg, Herr von Korff  aus Warwen, und H e r r  
Assessor, Graf von Kofchkull, aus Goldingen, logiren 
bey Zehr jun. — Madame Grudsinsky aus Pokroy, 
logirt beym Uhrmacher GrudsinSky. — Herr Graf 
Tiskewitz, nebst Famil ie,  aus Schaukn, und H e r r  
Arrendator Iaschinsky aus Kreutzburg, logiren bey 
Morel. — Fräulein von Hahn auS Saakpommusch, 
logirt bey Bartelsen. — Herr Kandidat Seesemann 
aus Matkuln,,logirt bey Gramkau. — Der dimitirte 
Herr Rittmeister von Stempel aus Sillen, logirt bey 
Koch im Schmemannschen Hause. — Der Iakobstadt-
sche Herr Renteybuchhalter Gruner, logirt beym Herrn 
Sekretär F.Meyrer.— Herr Friedrich Domela und Herr 
Felix Hryczalowsky aus Schavan, logiren beym Herrn 
Stationsexpeditor Taube. — H^rr Buschmann auS 
Setzen, logirt beym Herrn Schullehrer Jordan. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2östcn Iuly. 
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Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der.Livilobervcrwalrung der Ostsecprovinzen. Z. D. Braunschweig, Sensor. 
MM,mm vemsW Zeitung Mr Kuslsnd. 
I^o. 96. Sonnabend, den 11. August 1828» 
St. Petersburg, den Zten August. 
A u s  den Nachrichten von der aktiven A r ­
mee, vom Ilten bis zum 2 7 sten Iuly. 
Am Zysten Iuly trafen Se. Majestät, der Kai­
ser, in dem tager des Generals, Fürsten Mentschikoff, 
vor Varna, ein. Nachdem S e. Majestät die Stel-
lung deS DetaschementS, die Festung und den Angriffs­
p u n k t  i n  A u g e n s c h e i n  g e n o m m e n ,  b e g a b e n  S i e  S i c h  a n  
Bord der Flotte, und nachdem Sie dem Admiral Greigh 
und dem General Mentschikoff die Instruktionen wegen 
der Belagerung von Darna ertheilt hatten, erhoben Se. 
Majestät Sich auf die Fregatte Flora, die denselben 
Abend unter Segel ging. Nach einer glücklichen Ueber-
f a h r t  v o n  d r e y  T a g e n  l a n g t e  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i -
ser, am 2?stcn, Nachmittags um 2 Uhr, in Odessa an, 
wo Sie die Reservetruppen in Allerhöchsten Au-
genschcin nehmen, und einige Tage verweilen werden. 
* 
(S. No. 9S dieser Zeitung.) 
In der Nacht auf den löten hatten die Türken eine 
Redoute vor Schumla errichtet, um unsere Position zu 
beschießen. Am NaSmittage. erhielt eine Batterie Be­
fehl, diese Redoute anzugreifen. Sie wurde zerstört, und 
die Türken stürzten in die Stadt zurück; aber ein feint», 
liches KavallcriekorpS von 4- bis 5ooo Mann brach auS 
Schumla hervor, um die Batterie anzugreifen. Wieder­
holt mit Kartätschen zurückgewiesen, warf es sich auf daS 
lSte und i6te Jägerregiment, die eine Anhöhe besetzt 
hatten. Mit Hülfe der ersten Division der reitenden Jä­
ger und ihrer Artillerie wurde eS auch hier völlig geschla­
gen und verlor 4« bis 5oo Mann. Unser Verlust an Ver­
wundeten und Gctödteten betrug 100 Mann. 
In der folgenden Nacht fingen unsre Truppen an eine 
Redoute auf der Anhöhe zu errichten, die gestern erobert 
worden. Am 1 ?ten, 18ten und 1 gten machten die Tür­
ken wiederholt Angriffe auf dieselbe, wurden aber immer 
zurückgeworfen, so wie auch bey einem Versuch, den sie 
am i7ten machten, mir einem Haufen von 2000 Mann 
den linken Flügel unsrer Position zu tourniren. 
Der Generallieutenant Rüdiger erhielt Befehl, mit ei­
nem Oetaschement nach ESki Stambul zu rücken, um die 
aus Konstantinopel kommenden Verstärkungen abzuschnei­
den. Der Feind hatte während dieser Bewegung die Hö­
hen von Tschaplyn besetzt, wurde aber hinunter gejagt. 
Der General Schiroff hat ungefähr 1000 bulgarische 
Familien, welche die Türken gezwungen hatten, sich in 
den Balkan zu ziehen, befreyt und in ihre Wohnungen 
zurück geführt. — Die Rescrvebataillons der Militärko­
lonien sind in die Fürstenthümer eingerückt. 
Da die Bewegungen deS Generals Rüdiger am igten /. 
auf Tschiflik und am Losten auf Eski Stambul gezeigt ^ 
hatten, daß Schumla auch von dieser Seite eingeschlossen 
werden kann, werden die Wege zu diesen Dörfern mit den 
nöthigen Verschanzuiigen versehn, um die Kommunikation 
zwischen Schumla und Konstantinopel ganz abzuschneiden. 
Da die Belagerung von Schumla, die einige Wochen we­
nigstens dauern kann, nun ganz organisirt ist, fanden 
S e. Majestät für gut, die Festung Varna und die 
Flotte Selbst in Augenschein zu nehmen, und gingen 
dorthin ab, mit dem VerstärkungskorpS unter dem Für­
sten Mentschikoff. 
Am 2i sten Iuly übernahm der Fürst Mentschikoff daS 
Kommando vor Varna, jagte den Feind von den Anhö­
hen vor dieser Festung und besetzte, nordöstlich von ihr, 
eine sehr starke und sehr vortheilhafte Position. Der 
Feind verlor dabey viele Menschen, und unter ihnen den 
Befehlshaber der Reiterey, eine Fahne, alle Bagage, al­
len Proviant und selbst da§ Zelt seines obersten Befehls­
habers. Wir hatten einen Getödteten und sieben Ver­
wundete. 
Der Erfolg dieses Vorganges war die Eröffnung der 
Kommunikation mit der Flotte des Admirals Greigh,/ 
der mit 8 Linienschiffen, 5 Fregatten und einigen »leineX 
Fahrzeugen vor Varna angekommen ist. Die von Anapa 
auf dieser Flotte nach Darna gekommene Brigade Infan­
terie bat schon ihre Landung und chre Verbindung mit 
den Truppen des Generals Mentschikoff bewerkstelligt. 
( lourn. 8t.  ?stersd.)  
T i f l i S ,  d e n  i Z t e n I u n y .  
Am heutigen.Tage hatte der Kriegsgouverneur von 
TifliS, Herr Generaladjutant Sipagin, die Ehre, bey ei­
n e m  S c h r e i b e n  d e S  H e r r n  M i n i s t e r s  d e s  K a i s e r l i c h e n  
H o s e S ,  d i e  v o n  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e n  K a i s e ­
rinnen, Höchsteigenhandig gestickten, kostbaren Beklei­
dungen für den Altar, den Opfertisch und drey ausge­
zeichnet schöne Baldachine der neu erbauten Kirche in Eri-
van, zu erhalten, die auch unverzüglich an den dortigen 
stellvertretenden Befehlshaber der Provinj, Herrn Gene, 
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ralmajor, Fürsten Tschawtschavadze, abgehen, als ein 
u n s c h ä t z b a r e s  P f a n d  d e r  G e w o g e n h e i t  I h r e r  M a j e ­
stäten für jene Gegend, deren Wohlstand unter dem 
Schutze des Kaisers von Nußland emporblüht. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  u t e n  I u l y .  
Ueber den Zustand von Morea hat Ibrahim Pascha, 
wie versichert wird, Folgendes an die Pforte berichtet: 
Der Mangel an Lebensmitteln und Krankheiten aller Art 
hätten so überhand genommen, daß ihn die Albaneser 
haufenweise verließen und in ihre Heimath zurückkehrten. 
Er habe hierauf Vorschläge zur Räumung Morea's an 
die vereinigten Admirale gelangen lassen, und ihnen zu­
gleich erklart, daß er für die Ausschweifungen der heim, 
kehrenden Albaneser im Innern von Morea nicht verant­
wortlich seyn könne. Die Kommandanten der alliirten 
Geschwader hätten sogleich einen Schnellsegler nach 
Alexandrien abgeschickt, um Transportschiffe zu holen, 
und man erwarte auch Capodistria auf der Rhede von 
Navarino, um an den Unterhandlungen über die Räu­
mung Theil zu nehmen. Dieser Schritt Ibrahim Pa-
scha's geschah, dem Vernehmen nach, in Folge der ihm 
von der Pforte zu der Zeit zugesendeten eventuellen 
Instruktionen, als sie durch den Reis-Effendi an die 
Botschafter von England und Frankreich zu Korfu die 
bekannten Einladungsschreiben ergehen ließ. Deshalb 
lief dieser Tage allgemein das Gerücht, daß die Pforte 
den Londoner Traktat anzunehmen beschlossen habe. Al­
lein seitdem ist das Antwortschreiben des Grafen Guil-
leminot durch den niederländischen Gesandten dem Reis-
Effendi übergeben worden, und hat durch einige der 
Pforte unziemlich dünkende Aeusserungen des Grafen, 
namentlich; „Daß der Su-5an dem Geiste seines Vol­
kes entgegen einen Krieg führe, der ihm Verderben 
bringen werde," höchlich mißfallen, so daß der Reis-
Effendi selbst sich bitter darüber geäussert hat. Die 
Pforte sucht daher jetzt glauben zu machen, daß Ibra­
him Pascha nicht nach seinen frühcrn Instruktionen, 
sondern eigenmächtig, aus wirklicher Noth, obige Un­
terhandlungen mit den Admiralen eingeleitet habe. 
(Allgem. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Eine englische Fregatte hat die erfreuliche Kunde 
nach Urla gebracht, daß die europäischen Admirale und 
Graf Capo d'Istria mit Ibrahim Pascha eine Zusam­
menkunft gehabt, und mit ihm förmlich übereingekom­
men scyen, g«gen Zusage der Räumung von Morea 
seine Armee von Zante aus mit Lebensmitteln zu ver­
sehen. Eine englische Brigg wurde nach Alexandrien 
abgeschickt, um die nöthigen Transportschiffe herbeyzu-
holen. Bis zur wirklichen Räumung ist die Blokade 
von Navarino, Kandia und Alexandrien nur noch Be-
vbachtung, indem ein Waffenstillstand in der That be­
steht. Man schmeichelt sich hier auch, baß die Böt-
schafter bald zu Urla ans Land steigen werden. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Oer Oesterreichifche Beobachter macht zu der Stelle 
des Lourier tcän^sis, in welcher dieser Ibrahim Pa­
scha einen mordbegierigen Araberhäuptling nennt, der 
Morea verwüste, folgende Anmerkung: „Glaubwürdige 
Nachrichten, die man von der Westküste Morea's und 
namentlich von Chiarenza und Katakolo erhalten hat, 
melden, daß die Truppen Ibrahim Pascha'S die fried­
fertigste Stimmung an den Tag legen, und häufig Ab­
teilungen derselben bis nach obenerwähnten und an» 
dern Punkten kommen, um Lebensmittel zu kaufen, sol-
che pünktlich bezahlen und sich überhaupt jetzt so be­
nehmen, als wären sie alte Freunde der Griechen. (?) 
Eine bedeutende Zahl von Griechen, welche sich auS 
Morea nach Zante geflüchtet hatten, ist daher wieder 
dahin zurückgekehrt und täglich folgen denselben noch 
mehrere ihrer Landsleute nach." (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Rudolph, traf, 
von seiner schweren Krankheit vollkommen hergestellt, 
bereits am Lgsten vorigen MonatS in Baden ein. 
Seit einigen Tagen hat die Rckrutirung wieder be­
gonnen. Die Provinzen, mit Ausnahme Ungarns, ha­
ben, dem Vernehmen nach, 40,000 Mann zu stellen. 
Auch ist der Ankauf von 8000 Pferden befohlen wor­
den. Ungeachtet dieser Maßregeln zweifelt man nicht 
an Beybehaltung des Friedens. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Das heutige Blatt unseres Beobachters enthalt fol­
gende Mittheilungen aus der Türkey: 
„Ueber die in Bosnien in der letzten Hälfte des ver­
flossenen Iunymonats statt gefundenen Vorfälle, wor­
über bisher nur unverbürgte und zum Theil falsche Ge-
rüchte, wie daS von der Ermordung des Statthalters 
dieser Provinz, Abdurrahman Pascha, im Umlaufe wa­
ren, enthält nachstehendes Schreiben von der bosni­
schen Gränze vom !2ten Iuly folgende Angaben: Am 
1 9ten Iuny hatte der Statthalter von Bosnien (Bosna-
Wolifsi) Abdurrahman Pascha, durch einen Kapidschi-
Baschi einen Firman aus Konstantinopel erhalten, worin 
ihm, unter Mitteilung des von der Pforte erlassenen 
Kriegsmanifestes, befohlen wurde, mit 40,000 Mann 
Bosniern, wovon die bereits neu organisirten Trup­
pen vor dem Abmarsch auch mit den neuen, zu diesem 
BeHufe angekommenen, Monturen bekleidet werden soll­
ten, thcils nach der Drina zur Beobachtung der Ser­
vier, theils durch Servien nach Widdin aufzubrechen. 
Abdurrahman Pascha kündigte an, daß dieser Firman 
am folgenden Tage, den soften Iuny, in der großen 
Moschee zu Eerajewo (Bosna-Serai) vorgelesen wer­
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den sollte, wobey die Bimbaschi (Obristen) der neuen 
Truppen, so wie die Kapitani und Beg's der Seimen 
und Spahls, mit Deputationen ihrer Orta's, zu er-
scheinen hatten; allein die Kapitani und Beg's gaben 
dem Abdurrahman Pascha den Wunsch zu erkennen, 
daß die Vorlesung des Firmans im tager bcy Sera-
jewo durch einen Mollah geschehen möchte, damit die 
Worte deS Sultans von allen im tager befindlichen 
Truppen vernommen werden könnten; auch baten sie 
den Statthalter, in eigner Person dieser Feyerlichkeit 
beyzuwohnen, waS er ihnen auch versprach. Abdurrah­
man Pascha, welcher Argwohn geschöpft zu haben scheint, 
blieb jedoch in Serajewo zurück, und schickte, statt sei­
ner, einen Bimbaschi mit dem Mollah in das tager, 
welches ungefähr eine halbe Stunde weit von der Stadt 
entfernt ist. Artillcriesalven verkündigten den Auszug 
deS Bimbaschi auS der Festung, der mit allem Pompe, 
von den Garden Abdurrahman Pascha's umgeben, mit 
dem Mollah im tager erschien, und daher für den Statt­
halter selbst» welchen der größte Theil der Truppen 
gar nicht persönlich kannte, gehalten wurde. Als die 
Vorlesung deS Firmans durch den Mollah beendiget 
war, brachen die im Lager versammelten Truppen in 
Verwünschungen gegen den Sultan und gegen Abdur­
rahman Pascha auS, den sie einen Verräther nannten. 
In demselben Augenblicke fielen auch von mehreren Sei­
ten Flintenschüsse auf den Bimbaschi und den Mollah, 
welche augenblicklich todt zur Erde stürzten; zu gleicher 
Zeit wurden die zur Bekleidung der neuen Truppen 
inS Lager geschickten Monturen von den wülhenden 
Aufrührern in Stücke zerrissen und verbrannt. Die 
Garden des Paschas feuerten nun auf die Rebellen, 
mußten aber, mit Zurücklassung von 60 Todten, der 
Uebermacht weichen. Hierauf setzte sich das ganze La­
ger in Bewegung nach Scrajcwo, um auch die Haus­
truppen des todt geglaubten Abdurrahman PaschaS zum 
Aubzuge und zur Uebergabe der Schlösser an die Re­
bellen zu zwingen. Abdurrahman Pascha aber, von den 
Vorfallen im Lager bereits unterrichtet, ließ das Thor 
deS Schlosses Tuslaham schließen, worauf den ganzen 
Tag hindurch beydcr Seits aus Kanonen und Klein-
gewehr gefeuert wurde, wobey gegenseitig mehrere hun­
dert Mann auf dem Platze blieben. Am fünften Tage 
nach diesen Vorfällen wurden Unterhandlungen zwischen 
Abdurrahman Pascha und den Rebellen angeknüpft, in 
Folge deren dem Statthalter und seinen Haustruppen 
sreyer Abzug unter der Bedingung gestattet wurde, daß 
derselbe in Zukunft seine Residenz, gleich seinen Vor­
gängern, in Travnik aufschlagen, und Bosnien nach 
dem alten Herkommen regieren solle, in welche Bedin­
gungen Abdurrahman Pascha einwilligte, und noch am 
nämlichen Tage, den 24sten Iuny, mit seinen Haus-
truppen und seinem Harem nach Travnik aufbrach. Der 
Kiaja des Bosna - Walisst war schon vier Tage vor 
dem Ausbruche des Aufstandes mit einer Avantgarde 
von 4- bis Sooo Mann von Serajewo nach Zwornik 
aufgebrochen, wo er sich mit Mahmud Pascha, der eine 
gleiche Anzahl Truppen bey sich hatte und zum Be­
fehlshaber der Avantgarde bestimmt war, vereinigte. 
Auf die Nachricht von den Vorfällen in Serajewo 
kehrte der Kiaja mit seinen Truppen nach Travnik zu­
rück, Mahmud Pascha aber blieb in seiner Stellung 
an der Drina zwischen Wischegrad und Zwornik. — 
Die Verstarkungstruppen, welche im verflossenen Früh­
jahr auS Bosnien nach den servischen Festungen Belgrad, 
Schabatz, Uschitza und Sokol geschickt worden waren, 
haben, nach erhaltener Kunde von den Ereignissen bey 
Serajewo, diese Festungen in der Absicht verlassen, in 
ihre Heimath zurückzukehren. Als sie an der Drina 
(welche Servien von Bosnien scheidet) anlangten, ward 
ihnen der Uebergang von Mahmud Pascha's Truppen 
verwehrt und angedeutet, sich nach ihren Festungen zu­
rück zu begeben. Sie ließen sich jedoch nicht abweisen, 
und ein Tkeil derselben fand Gelegenheit, zur Nacht­
zeit über den Fluß zu setzen, und ein kleines Lager 
des Mahmud Paschas zu überfallen, wobey sie sich ei­
niger Kanonen bemächtigten, worauf den folgenden Tag 
beyder Seits aus Kanonen und Kleingewehr gefeuert 
wurde, und abermals einige hundert Todte auf dem 
Platze blieben; doch gelang es dem Mahmud Pascha, 
die Widerspenstigen über die Drina zurückzuwerfen, wo 
sie bey Abgang der letzten Berichte noch standen." Neue­
ren Nachrichten von der bosnischen Gränze vom 2»stm 
Iuly zufolge, war Abdurrahman Pascha mit ungefähr 
1000 Mann und 12 Kanonen zu Tusla (zwischen Trav­
nik und Zwornik, näher bey letzterem Orte) angelangt. — 
In Servien war diesen Nachrichten zufolge Alles vollkom­
men ruhig. (Verl. Zeit.) 
Zara (Dalmatien), den »7ten Iuly. 
Seit beynahe zwey Monaten sehen wir einem Regen 
sehnlichst entgegen; die Hitze hat hier bereits ZZ Grad 
Reaunuir erreicht, uni> ausser den Weinreben, die sich 
noch so ziemlich erhalten haben, ist beynahe Alles ver­
brannt. (Hamb. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  !  7 t e n  I u l y .  
In unfern Zeitungen liest man eine amtliche Beschrei­
bung des neuen Pallastcs, genannt „Königliches Gebäude 
deS heiligen Jakob", welcher zur Aufnahme aller großen 
Administrationen der Justiz und des Handels, die die 
Hauptstadt enthalt, bestimmt ist. Es werden'dabey fol­
gende Bemerkungen hinzugefügt: „Der König hatte be­
schlossen, seine Rückkehr nach Neapel durch die gänzliche 
Restauration.der Monarchie unsterblich zu machen. In 
dieser fest gefaßten Absicht, war sein Wille, neue Ge-
setze und neue Staatseinrichtungen zu geben, nicht, wie 
die unserer Vorfahren, aus unzusammenhangenden Thei-
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Len bestehend, sondern so, daß sie, einem ordnenden 
Grundsatz entsprossen, ein ganzes Gebäude (srckitetto-
Nico) bilden, nach Weisheit gezeichnet, nur auf daS 
Glück der Unterthanen hinzielend, wobey erkannt werde, 
daß zwar die Neueren oft von dem rechten Wege sich ver­
irrt haben, daß aber auch die nützlichsten Institutionen 
eines frühern Zeitalters ihrem Zwecke in unserer Zeit 
nicht mehr entsprechen. Wenn auch die Grundsätze, nach 
denen die bürgerliche Gesellschaft regiert wird, einen An­
strich von dem Werk des Alterthums haben müssen, so 
macht doch die Umgestaltung der Sitten große und viele 
Abänderungen nöthig; Thorheit wäre eS, sich mit den 
Fortschritten HeS menschlichen Geistes und neuer Einsich­
ten nicht bereichern zu wollen, und wenn auch dem 
WachSthum der.Gesittung viel zuzuschreiben ist, so ge­
bührt es doch viel mehr dem edlen Ehrgeiz guter Fürsten, 
taglich dem Wohlergehen ihrer Unterthanen etwas hinzu­
fügen zu wollen." Aus diesen Worten schließt man, daß 
in Neapel demnächst eine Verfassung eingeführt werden 
wird. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Eine Thatsache, die unläugbar beweiset, baß Don Mi­
guel Unterstützung in Spanien findet, ist die Ankunft der 
Portugiesen, welche sich gegen Don Pedro's Einrichtun­
gen erklärt haben, And die bisher in Spanien zurückge­
halten worden waren. Zu diesen gehört namentlich Te l-
lej Iordao, einer der Generale des Marquis Chaves^ 
der vor wenigen Tagen hier angekommen und vom Kö­
nige sehr wohlwollend aufgenommen Worden ist. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  h e n  2 4 s t e n  I u l y .  
.(Privatmittheilung.) 
Vor einigen Tagen ist in Madrid eine Karlo»Apostoli­
sche Verschwörung entdeckt worden, und man hat meh­
rere Personen verhaftet, die daran Antheil haben sollen. 
Es scheint, als ob die Sendungen an das englische und 
französische Kabinet, womit er beauftragt wurde, guten 
Erfolg gehabt haben. Diese sollen^ wie man behauptet, 
daraus hinaus gegangen seyn, diese Kabinette dahin zu 
bestimmen, daß sie sich nicht widersetzen möchten, wenn 
Spanien Mexiko wieder unter seine Botmäßigkeit zu­
rückzubringen versuchte, in welchem Falle es Mexiko be­
halten würde. Unter dieser Bedingung soll Spanien auf 
den Wiederbesiy aller seiner übrigen alten Provinzen in 
Amerika Verzicht geleistet haben. 
Am 2isten Iuly verließen Ihre Majestäten die Stadt 
Palencia, und trafen früh um >o Uhr des nämlichen Ta-
ges in Valladolid ein. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Die Herren Champollion und Pariset, die sich im Auf« 
trage der Regierung nach Aegypten begeben — erstem 
zur Aufsuchung hieroglyphischer Denkmäler, letzterer um 
die Pest zu studiren, — hatten ihre Abfahrt von Toulon 
auf den Zosten vorigen Monats festgesetzt. ES ist ihnen 
jedoch durch den Telegraphen der Befehl zur Aussetzung 
der Abreise zugekommen. 
Schon seit beynahe drey Monaten ist Or. Gag be« 
benklich krank. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten August. Herr Gromann auS Ringen, Herr 
Gränzrichter Ludwig, Herr Pastor Rosenberger und 
Herr Revisor Suchoyky aus Riga, logiren bey Gram« 
kau. — Herr Hopfgarten auS Afsiten, logirt bey 
Bach. — Der Libausche Polizeyassessor, Herr von 
Meckfeld, aus Baldohn^ logirt beym Herrn Oberhof« 
gerichtsrath von Rotenberg. — Herr Kaufmann Sar­
ring auS Riga, logirt bey Morel. 
Den 9 t e n  August. Herr Lieutenant von Ageluth au» 
Miga, «nd Herr von Franck, nebst Familie, auS Li« 
Ihauen, logiren bey Halezky. — Herr Busch auS 
Bauske, logirt bey Naber. — Herr Adjutant- von 
Rutenbcrg, Herr Kammerherr von Manteufel und 
Herr Generalmajor Skobilew auS Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Pastor Conradi aus Mesohten, lo< 
girt bey Zehr jun. — Herr von Rutenberg aus Ilsen­
berg, logirt beym Herrn Kammerherrn von Keys«« 
ling. — Der verabschiedete Herr Rittmeister, Baron 
Don der Osten - Sacken, auS Berditscheff, logirt bey 
Gramkau. — Herr Jakob Thome auS Wilna, logirt 
beym Gerber Strohl. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
AufAmst.Z6 T.n. D. — Cents.Holl.Kour.x. l R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. S2^ Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST. n.D.yi? S<5. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pce. Stcrl. p. i R. B.A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. WocheZ Rub. 72^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 69/? Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe »z, 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Vraunschweig, Eensor. 
No. SZ7. 
B e y l a g e 
^Z2. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. " August 1823. 
Hundert  dreyundvierz igste Si tzung der kur-
. ländischen Gesel lschaf t  für  L i teratur  
und Kunst .  
M i t a u ,  d e n  i  s t e n  A u g u s t .  
' Nachdem die Sitzung eröffnet war, wurde vorge­
lesen 
1) vom Herrn Kollegienassessor v. Trauvvetter eine 
Abhandlung des Oberlehrers am hiesigen 
sium il lustre,  Herrn Engelmann, welche den 
T i t e l  f ü h r t :  N a c h  w e l c h e n  G r u n d s ä t z e n  i s t  
d e r  G e i s t  u n d  d i e  B e d e u t u n g  d e r  h e ­
b r ä i s c h e n  L i t e r a t u r  z u  b e s t i m m e n ?  
2) vom Staatsrath v. Recke ein vom Herrn Pastor 
Krüger zu Bauske eingesandter humoristischer 
A u f s a t z ?  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  s o g e ­
n a n n t e  S c h l a r a f f e n l a n d .  
An Geschenken, deren sich die Gesellschaft und das 
Museum im vergangenen Monate zu erfreuen gehabt 
hatten, wurden angezeigt: 
von einem Ungenannten: eine Probe von aus 
Stroh verfertigtem, zwar nicht sehr weissem, aber 
doch ganz brauchbarem Schreibpapier; 
vom Herrn Kommandeur Grafen Raczynski: die 
Innres roi äs Sodieski ä 1a 
Ikink Claris Lagirnirs, aus dem Polnischen ins 
F r a n z ö s i s c h e  ü b e r s e t z t  v o m  G r a f e n  S t a n i s l a u s  
Plater. (Paris 1828. gr. 8.); 
vom Herrn Grafen Eduard v. Königfels: Zwey 
Medaillen in Bronze: 1) Auf die Vermahlung des 
Prinzen Karl von Preussen mit der Prinzessin Ma­
rie von Weimar (Berlin bey Loos); 2) Gedächt-
nißmünze auf Lord Byron, i i Zoll im Durchmesser 
groß, von W. Binfield vortrefflich geschnitten. 
Sie zeigt auf der Vorderseite das Brustbild des 
Lords rechtssehend mit der Überschrift I^orcl L7-
ron; auf der Kehrseite eine auf Wolken schwe­
bende Harfe, über der ein Stern erscheint, von 
einem Kranze umgeben, mit der Umschrift: Nstus 
^dercleen IVUDLLl^XXXVIll. Olii it  IVIissolonKtli  
nvcc^xxiv.; 
von unserm Landsmann, Herrn Doktor Wilhelm 
Cruse zu Königsberg: dessen vissertaiio, pro 
veni^ legendi, rle /VsparaZi okkeinali8 I->. germina-
t ione.  ^egiomonti  1828. 8.; 
vom Herrn Stadtsekretär Prätorius zu Friedrich­
stadt: eine merkwürdige Mißgeburt; 
vom Herrn Oberhauptmann v. K l o p m a n n :  eine 
Sammlung zur topographischen Kenntüiß von Kur­
land gehöriger Zeichnungen. 
Herr Hofrath v. Bilterling hatte eine Fensterscheibe 
aus dem Kruge des lithauischen Dorfes Basiliank, 
in welche am 2osten Junius d. I. vom Hagel ein 
Loch, beynahe Z Zoll im Durchmesser, so zirkelrund 
eingeschlagen war, daß man es mit einem Instru­
ment nicht schulgerechter würde haben bewerkstelli­
gen können, als auffallende Erscheinung, vorge­
legt. 
U e b e r  d e n  g e g e n w a r t i g e n  Z u s t a n d  d e r  L a n d e r  
a m  K a u k a s u s .  
(Fortsetzung.) . 
Die Mingrelier wohnen nördlich von den Guriern. 
Alte zerstörte Städte, türkische oder russische Festen am 
Meergestade, Sklavenschiffe, die nach der Türkey segeln, 
Fürsten und Adliche, welche die Felder durchstreifen, um 
die Bauern auszuplündern, Weiber, die ihre Männer 
verrathen, Fehden aller Dörfer unter einander, häufige 
Einfalle fremder Heere: das ist das Bild, welches Min-
grelien vor der russischen Eroberung darbot. Gegenwär­
tig wird strenge Ordnung aufrecht erhalten. Der Sklaven­
handel wurde selbst in Friedenszeiten betrieben; denn der 
Herr verkaufte seinen Diener, der Vater seinen Sohn, 
der Bruder seine Schwester. Ist es wohl zu wünschen, 
daß die Russen bey dem Unternehmen, so rohe Barbaren 
zu unterwerfen und zu bilden, Hindernisse finden sollten? 
Mingrelien ist noch eben so feucht, heiß und fieberreich, 
wie zur.Zeit, als Hippokrates dasselbe unter dem Namen 
Kolchis beschrieb. Im Sommer herrschen pestartige Krank­
heiten, die Menschen und Thiere hinraffen. Aber die 
Vegetation ist dort äusserst üppig; alle Früchte gedeihen, 
ohne daß man sie zu pfropfen braucht; doch ist nicht zu 
laugnen, daß sie im Ganzen eben nicht vorzüglich schmack­
haft sind. Kastanienbaume und Feigenbaume sind im 
Ueberfiuß vorhanden. »Man rühmt nur den Wein, der 
s»hr feurig ist. Auch Reiß und Hirse ist dort zu finden. 
Die Mingrelier bauen keinen Flachs mehr, der zu Hero-
dot's und Strabo's Zeiten den Kolchiern den Stoff 
zu einem wichtigen Fabrikat lieferte, von dem noch 
Chardin die Reste wahrnahm. Der einzige Gegenstand, 
auf den sie einige Sorgfalt wenden, ist die Bienen­
zucht. Der Honig schmeckt in einigen Gegenden, wo 
die 32»les pontica häufig vorkömmt, wie schon Strabo 
bemerkte, bitter. Jenseits des Phasis, in Gurien, fand 
Xenophon eine Art von Honig, der diejenigen, welche 
davon genossen, in eine gewisse Raserey versetzte: eine 
Wirkung, die Plinius dem Rhododendron zuschreibt, 
das in den Waldern, wo die Bienen herumfliegen, häu­
f ig «st .  
Der Fürst von Mingrelien führt den Titel Dadian, 
wiewohl er kein Fischerboot besitzt. Gewöhnlich streift 
er mit seinem Gefolge von Ort zu Ort, und sein Lager 
ist, nach Lagorio's Schilderung, zugleich ein Aufenthalt 
der Zügellosigkeit und des Elends. 
Eine ungeheure, von Süden nach Norden sich aus­
dehnende Bergkette trennt die Mingrelier von den Sua-
nen, einem Volke in der Nähe des Elborus, dem höch­
sten Gipfel des Kaukasus. Die Suanen — ein Name, 
der in ihrer Sprache die Bewohner der hohen Berge be­
deutet — sind jetzt frey und mit den Georgiern nur 
durch ihre Mundart verbunden. Ihre Unredlichkeit, 
Raubsucht und Waffengeschicklichkeit sind beyspiellos. 
Schon unter der byzantinischen Herrschaft gefürchtet, 
sind sie noch heutzutage wegen ihrer wilden Tapferkeit 
berühmt; ihr hoher ansehnlicher Wuchs trägt nicht we­
nig dazu bey, sie furchtbar zu machen. Sie verstehen 
die Flinten zu gebrauchen, Pulver und alle Arten von 
Waffen zu fabriciren; ihre Bergwerke liefern ihnen die 
nöthigen Materialien. Man findet Bley, Kupfer, gol­
dene und silberne Gefäße und Ketten bey ihnen. 
Die Abaser oder Abasgier wohnen oberhalb der Sua­
nen und Mingrelier, am westlichen Theile des Kaukasus, 
theils an den Ufern des schwarzen Meeres, wo mehrere 
ehemals türkische Häfen und feste Plätze befindlich sind, 
theils gegen die Quelle des Flusses Kuban zu. Sie sind 
wohlgebildet, abgehärtet und gewandt; ein ovales Ge­
sicht, ein an den Seiten zusammengedrückter Kopf, ein 
kurzes Kinn, eine große Nase, dunkle kastanienbraune 
Haare, geben ihnen eine sehr merkwürdige Nationalphy­
siognomie. Sie sprechen eine ejgene Sprache. Einige 
von ihnen treiben sich als friedliche Nomaden in den 
Eichen- und Ellernwäldern umher, mit denen das Land 
bedeckt ist; andere leben von einigem Ackerbau; Alle sind 
zur Räuberey geneigt und verkaufen sich gegenseitig den 
Sklavenhändlern. Abasien ist im Ganzen mit Wäldern 
bedeckt, dekn Hitze und Feuchtigkeit eine so üppige Ve­
getation, wie in Amerika, hervorbringt. Die Lianen 
ersticken durch ihre verschlungenen Zweige die Bäume. 
Jenseits des Flusses Kuban oder Terek findet man an 
der nördlichen Seite des Kaukasus die berühmte Nation 
der Cirkassier, eigentlich Tscherkes genannt. Man kann 
sie in zwey Klassen, die Cirkassier von Kuban, und die 
der Kabardey, eintheilen, welche letztere zuweilen auch 
Kabardiner genannt werden. Sie unterscheiden sich von 
allen kaukasischen Völkern durch ihre Schönheit und An-
muth. Die Männer sind von herkulischem Wüchse; sie 
haben kleine Füße, starke Fäuste und wissen vortrefflich 
den Säbelhieb zu führen. Die Weiber haben eine zarte, 
üppigeGestalt, weisseHaut, kastanienbraune oder schwarze 
Haare, eine regelmäßige Figur, einen schlanken Wuchs, 
und jene Sauberkeit, wodurch die Schönheit so sehr ge­
hoben wird. 
Oer tscherkassische Fürst oder Edelmann, d. h. Jeder, 
der nicht leibeigen ist und ein Pferd besitzt, tragt bestan­
dig einen Dolch und Pistolen bey sich und geht selten 
ohne Säbel und Köcher aus. Das Degengehänk wird 
um den Leib geschnallt, Helm und Panzer bedecken Kopf 
und Brust; ein treues Bild eines Ritters aus dem loten 
oder uten Jahrhundert. Die ganze Kabardey kann 
1S00 Edelleute, llsclsn oder genannt, und 10,000 
waffenfähige Bauern oder Leibeigene stellen. Aber die 
kabardinischen Fürsten schwächen sich gegenseitig durch 
beständige Fehden. Oer Boden der Kabardey ist vor« 
trefflich zum Ackerbau geeignet; doch ist der Winter rauh 
und die Hitze von kurzer Dauer. Ihre Lehnsverfassung 
ist ebenfalls sehr merkwürdig. Der Unterthan, der dem 
Fürsten als volles Eigenthum angehört, wiewohl man 
ihn nicht verkauft, ist zu allen Arten von Personaldien­
sten verpflichtet, hat aber keine Steuern zu bezahlen. Der 
Edelmann wacht über die Ordnung unter dem Volke und 
leistet dem Fürsten Kriegsdienste. Dieser hält offne Tafel, 
und jeder Heerdenbesitzer trägt seinen Theil zu den Ver« 
zehrungskosten bey. 
Unter den Tscherkassiern besteht ein Gastrecht, welches 
sie Runadi nennen. Wohl dem Fremden, dem es zu 
Theil wird! Sein Wirth empfiehlt ihn allen seinen Ver­
wandten, und lastete das schwerste Verbrechen auf ihm, 
so wäre er dennoch sicher, denn der Empfehlende haftet 
mit seinem Kopfe für ihn. Ist der Fremde ein Kriegs­
mann, so wird er zuweilen von der Familie an Kindstatt 
oder als Eidam*) angenommen. Die Cirkassier nehmen 
die furchtbarste Rache an denjenigen, die sie für die Mör­
der ihrer Verwandten halten. Die ganze Familie des 
Thäters theilt seine Schuld, und wird die Blutrache 
nicht durch eine Geldbuße gesühnt, so geht sie durch die 
Ehe über. Diese Völker bekannten sich ehemals zur 
griechischen Kirche, hatten aber fast gar keinen Gottes­
dienst, und sind gegenwärtig Mohamedaner, aber als 
solche ebenfalls nicht sehr gewissenhaft und eifrig. 
*) Herr Thibaut de Marigny, ein französischer Officier, 
hat die Treue der Tscherkassier in dieser Hinsicht er­
probt. Er hat, von einem tscherkassischen Fürsten 
adoptirt, und von der niederländischen Regierung 
unterstützt, einträgliche Handelsgeschäfte dort an­
geknüpft. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. ZZ4. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr MMnd. 
I^ c>. 97. Dienstag, den 14. August 1828. 
O d e s s a ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y .  
Gestern wurde Odessa mit der Ankunft des Monar­
chen und Sr. Kaiserl. Hoheit, des Großfürsten 
Michail Pawl 0 witfch, aufs Erfreulichste überrascht. 
S e. Majestät kamen aus Varna auf der Fregatte Flora 
u n d  l a n d e t e n  a n  d e r ,  v o n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ­
serin, bewohnten Villa. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  u Z s t e n  I u l y .  
Die Pforte hat seit einigen Tagen sehr beunruhi­
gende Nachrichten aus den Paschaliks von Erzerum und 
Trcbisonde (Tarabosan, Trapczunt) erhalten. General 
Pa5kcwitsch rückt gegen Trebisonde vor, wo sich Kupfer-
vorrathe, die der Regierung gehören, und gegen 8c> 
Millionen Piaster werth seyn sollen, befinden. Vor der 
Rhede von Trcbisonde kreuzen russische Schiffe, um daS 
Wegführen dieser Vorräthe unmöglich zu machen, und 
zum Transport über Land ist es jetzt zu spat. Verge­
bens wurde die Pforte schon im Laufe des letzten Win« 
ters selbst von Franken gewarnt, dieses Kupfer an ei­
nen sichern Ort bringen zu lassen; es hieß sogar, daS 
HauS Rothschild habe sich erboten, dasselbe zu überneh­
men. Die Pforte soll aber diesen Antrag erst ange­
nommen haben, als eS zu spat, und der Transport 
nicht mehr zu bewerkstelligen war. (Mgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  4 t e n  August. 
Ein Schiffskapitan, der in 22 Tagen von Maina 
hier eintraf, erzählt, daß das 6000 Mann starke alba-
nesische Korps den Ibrahim Pascha verlassen und un­
ter Leitung seiner Officiere gegen die Thermopylen ge­
zogen sey, um nach seinem Vaterlands zurückzukehren. 
Ibrahim Pascha soll diesen Albanesern io,oov Araber 
nachgeschickt haben, die aber nichts ausrichten konnten 
und in den vorgefallenen Scharmützeln Zoo Mann ver­
loren. — Auf kleinen Barken erhalten Ibrahim's Trup­
pen fortwährend Lebensmittel, obgleich die Griechen 
schon mehrere weggenommen und nach Aegina geführt 
haben. Von der Räumung Morea'S durch Ibrahim 
Pascha wußte man in Maina noch nichts. Vor Mo-
don und Navarino kreuzen immer europaische Kriegs­
schiffe. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Die Allgemeine Zeitung Griechenlands meldet in ei­
nem Schreiben aus Aegina vom sosten Iuny: „Ge­
stern lief auf dem ipsariotischen Kriegsschiffe Hektor, 
Kapitän A. Iannitfi, Herr Augustin Capo d'Istria, Bru­
der Sr. Excellenz, des Präsidenten, in Begleitung ver-
schiedener anderer gelehrten Männer, in diesen Hafen 
ein. — Vergangenen Sonntag ist Kanaris von einer 
neuen Heldenthat hierher zurückgekehrt. Als MiauliS 
mit dem patriotischen Branderführer an den Küsten 
Klein-Asiens vorbeysegelte, begegneten sie am Zten Iuny 
zwischen Mitylene und dem schwarzen Vorgebirge (Ka-
rababa) zwey türkischen Kriegsschiffen, einer Korvette 
von 28 Kanonen, welche kürzlich erst auf Mitylene er­
baut worden war, und einer Brigg von 22 Kanonen. 
Die Fregatte HellaS und der Brander machten sich als­
bald auf, um auf sie Jagd zu machen. Die türkischen 
Schiffe aber retteten sich früher unter den Schutz einer 
auf dem genannten Vorgebirge liegenden Festung, wo, 
nachdem sie von dem griechischen Admiralschiffe hinläng­
lich beschossen worden, der tapfere Kanaris, auf Be­
fehl des Admirals, sich aufmachte, um sie zu verbren­
nen. Er hatte sich wirklich mit seinem Brander genä­
hert, und theilte kühn die Flamme der türkischen Kor­
vette mit; aber unglücklicher Weise blieb diese seine ' 
Heldenthat ohne den gewünschten Erfolg, weil eS den 
Türken, mit Hülfe des Windes, gelang, sie, jedoch 
nach beträchtlichem Schaden, zu löschen. Die Fregatte 
fuhr fort, die Schiffe zu kanomren, und eS ist Hoff­
nung, daß sie dieselben vernichten werde. KanariS 
brachte auch ein türkisches mit Salz beladenes Schiff 
mir, welches der Admiral genommen hat, und der Re­
gierung schickte. — Nach glaubwürdigen Briefen auS 
der Gegend von Messenien vom löten dieses MonatS 
erfahren wir, daß die Albaneser in Modon (soll wohl 
Koron heißen) gegen 6000 Mann stark sich bereiteten, 
zu Lande nach Rumelien zu marschiren, und nach Hause 
zu gehen, sie hatten auch die griechischen Gefangenen 
bereits frey gegeben, was ebenfalls ihren Entschluß be­
stätigt. Von Leuten, welche neuerlich aus Thessalien 
kamen, erfahren wir, daß die Türken in großer Eile 
Larissa befestigen. Eine große Menge Leute ist beschäf­
tigt, einen Graben um die Stadt zu ziehen, und Bat­
terien zu errichten. Vor einigen Tagen sind einige 
Soldaten aus Westgricchenland hier angekommen, von 
welchen wir vernahmen, daß der Kiutajer (Reschid Pa­
scha) mit Zooo Mann Albanesern ausserhalb Miss»-
lunghi angekommen war; er selbst mit 100 Mann zog 
in die Festung ein; das Hauptquartier des Obergene-
ralS (Church) befindet sich in Mitika; verschiedene Mi­
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litärkorps waren nach den oberen Provinzen des west­
lichen Griechenlands detaschirt worden. 
(Oester. Beob.) 
* . 
Nachrichten auS Ankona vom »sten August zufolge, 
war Herr Stratford-Canning am Zistcn Iuly Abends, 
und Herr von Ribeaupierre am folgenden Tage daselbst 
eingetroffen; beyde wollten am sten dieses Monats am 
Bord der englischen Fregatte Talbot die Fahrt nach 
Korfu antreten. 
Die Giraffe ist am 6ten dieses Monats, Morgens, 
wohlbehalten in Laxenburg eingetroffen, wo sie Nach­
wittags von Ihren Kaiserl. Hoheiten, den Erzherzogen 
und den Erzherzoginnen, welche zu diesem Behuf von 
Baden herüber gekommen waren, in Augenschein ge­
nommen, und dann am folgenden Tage in die kaiser­
liche Menagerie nach Schönbrunn gedreckt wurde, wo­
selbst sie, um dem Thiere auch die nöthige Ruhe zu 
gönnen, taglich nur von 8 bis 11 Uhr Vormittags, 
und von 3 bis 7 Uhr, späterhin, bey abnehmendem 
Tage, nur bis 6 Uhr Nachmittags, zu sehen ist. In 
B e g l e i t u n g  d e r  G i r a f f e  b e f i n d e n  s i c h  e i n  A r a b e r ,  z w e y  
ägyptische Kühe und drey schöne weisse Zicgcn. 
(Bcrl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  »9ten Iuly. 
Was vorauszusehen war, ist endlich eingetreten; die 
Reaktion. Die Amnestie, von der Don Miguel gespro-
chen hatte, war eine Täuschung, und seitdem er des 
Widerstandes der Konstitutionellen los ist» beschäftigt er 
sich nur mit blutigen Achtserklarungen. Der Usurpator 
ist mehr als je unter Einfluß seiner Mutter» von der die 
AnHanger Don Pedro's Alles zu fürchten haben. In der 
gestrigen Zeitung liest man ein königliches Dekret vom 
»4ten dieses Monats, an den Hofrichter Vicrorino Jo­
seph Cerveira BosteHo do Ctamaral gerichtet, in wel­
chem diesem befohlen wird, sich unverzüglich nach Porto 
zu begeben, um gegen die Begünstiger und Thcilnehmer 
der letzten Empörung Verhaftungen» Untersuchungen und 
Verurtheilungen zu verhängen. In dem Eingang dieses 
Dekrets heißt es: daß der Aufstand in Porto um so 
schrecklicher sey, da er ganz dem von i8so ahnlich ge­
wesen und auf die Vernichtung des Thrones und der Re­
ligion hingezielt habe; daher sollten exemplarische Stra­
fen statt finden, damit mit einem Schlage die Revolution 
ein Ende nehme, welche, offen oder versteckt, seil 8 Jah­
ren in Portugal dauere. Solche Strafen müßten schnell 
verfügt werden, und daher sollten an verschiedene Orte, 
die Schauplätze der Empörung» Standgerichte geschickt 
werden. Der Hofrichter hat uneingeschränkte Vollmacht 
erhalten, und darf selbst den Beystand der Militärbehörde 
ansprechen. Das Gericht soll im GerichtSpallast von 
Porto gehalten, die Kosten von dem Vermögen der zu 
Wcrurtheilenden bestritten, und über die Vorgänge von 
Zeit zu Zeit dem Don Miguel berichtet werden. Be­
sagter Hofrichter hat erklärt, die Ruhe werde nicht eher 
wiederkehren, alS bis ivoo Köpfe geflogen seyn würden. 
So werden also gegen Unschuldige, die nur ihrem Eide 
und rechtmäßigen Könige treu geblieben sind, die schreck­
lichsten Verfolgungen geübt, und dies Alles unter dem 
Deckmantel der Religion. Alle Geschäfte gehcn durch die 
Hände der Königin Mutter, die nur ihre Kmdcr und 
ihre Räthe vorläßt. Hier herrscht ein dumpfer Schrecken; 
geheime Polizey belauscht die Einwohner. Die Officiere, 
die im Mindesten beargwöhnt werden, schickt man weg, 
und täglich werden arme Angestellte abgesetzt. Da Ma­
deira noch dem Don Pedro treu bleibt, so sind mehrere 
Kriegsschiffe zur Blokirung von Funchal abgegangen; eS 
werden 3 Fregatten mit Truppen eben dahin abgehen. 
(Bcrl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  24sten Iuly. 
(Privatmittheilung.) 
Vor ungefähr 6 Monaten führten Franzosen eine neue 
Schreibmethvde ein, wonach man in »4 Tagen schreiben 
lernte. Der König bewilligte ihnen ein Patent und gab 
ihnen die Befugniß, die Methode innerhalb 5 Iahren 
überall im Reiche ausüben zu dürfen. Sie fing bereits 
an große Fortschritte zu machen, als die mit dem öffent­
lichen Unterricht beauftragte Kommifsion, wie man sagt, 
auf Anstiften der Jesuiten, dem König Vorstellungen 
über die Schnelligkeit machte, mit welcher jene Fremden 
die Schreibkunst lehrten, und wie nachtheilig dieS für 
die übrigen Schreiblehrer sey, und eS dahin zu bringen 
wußten, daß eine Verfügung erschien, wodurch jenes 
Patent zurückgenommen wurde. — In diesem Augenblick 
erhalten wir die Nachricht, daß jene Fremden überdies 
Befehl erhalten haben, Spanien auf der Stelle zu ver­
lassen. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  den 4ten August. 
Man behauptet, unsere Regierung lasse deshalb 9000 
Mann in Andalusien, um der Besetzung Portugals durch 
die Engländer zuvorzukommen. 
Man rechnet, das in Paris taglich 35 Pferde, oder 
jährlich 12,775, in die Scharfrichterey von Montfau^on 
gebracht, und dort abgedeckt werden. Man bezahlt 4 
bis >5 Franken für daS Stück. Das Haar wird zur Ver­
fertigung von Zeugen gebraucht, und die Haute an die 
Gerber verkauft, welche an dem Flüßchen Bievrc (bey 
Versailles) wohnen, und für die Haut 8 bis 9 Franken 
5o Cent, zu geben pflegen. Die Eingeweide werden ent­
weder an die Darmsaitenmacher. oder an die Bauern ver­
kauft, welche sie zum Düngen ihrer Felder brauchen, und 
für die Fuhre dieses Düngers 5 bis 7 Franken zahlen; 
daher der unleidliche Geruch, welcher auf den Feldern 
von Pantin, Noisy - le-Sek u. s. w. zu spüren ist. Von 
dem Fleisch kann man, mit Bewilligung der Präfektur, 
nach Paris so viel einführen, wie man will, und man 
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kann sich denken, was damit geschieht, so wie mit dem 
Ueberrest dessen, waS allwöchentlich für die Thiers im 
.larclin lies plsnies gebracht wird, und die von den 20 
für sie bestimmten Pferden ungefähr eines verzehren. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Mittelst jweyer königlichen Verfügungen vom Zten 
dieses MonarS wird der Staatsrath Gerhard von Rey-
neval, diesseitiger Gesandter bey der Schweiz, zum 
StaalSminister und Mitglied des geheimen Raths er­
nannt, und, während der Abwesenheit deS Grafen von 
Lafcrronnays, der seiner geschwächten Gesundheit hal­
ber gestern nach Karlsbad abgereist ist, mit dem Porte-
feuille deS Auswärtigen beauftragt. Oer Graf wird zu 
Ende September hier wieder eintreffen. Oer ^onitsur 
drückt sich bey diesem Anlaß folgendermaßen aus: „Der 
König, welcher an diesem getreuen und loyalen Die­
ner (Laferronnays) lebhaften Antheil nimmt, hat dem­
selben einen Urlaub bewilligt, um die Bäder zu ge­
brauchen :e." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Der Herzog von Wellington, sagt daS 5ournsl  6ss 
Dolors, hat den Don Miguel nach Lissabon zurückge­
bracht, und appellirt nun an die Zeit und an die Ent­
scheidung Don Pedro's, der 2000 Meilen entfernt ist, 
um die der Legitimität und der öffentlichen Moral zu­
gefügten Beleidigungen gut zu machen. 
Briefe aus Rio de Janeiro vom 2ten Iuny melden, 
daß die Fregatte Isabelle mit der jungen Königin näch­
stens nach Europa abgehen werde. Oer MarquiS von 
Barbacena begleitet sie, der zugleich den Auftrag hat, 
die bereits eingeleitete Vermählung des Kaisers mit 
einer sardinifchen Prinzessin abzuschließen. 
(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Am sten dieses MonatS wurde der Prinz Alexander, 
Sohn Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen von Oranien, 
auf der Parade als Obrist vorgestellt. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ?ten August. 
Am -8sten vorigen Monats kam das Kauffahrtey» 
schiff Willem de Eerste, Kapitän Langethöe, zu Antwer­
pen an. OieseS Schiff wurde am 22sten April auf der 
Höhe von Kap Frio durch den kolumbischen Kaper Li« 
bertador Bolivar genommen und dessen Mannschaft, mit 
Ausnahme deS Kapitäns, seines SohneS und des Kochs, 
an Bord deS Korsaren gebracht, wogegen der Willem 
mit 10 Mann von der Besatzung deS Letzter» bemannt 
wurde. OaS Schiff sollte nach der Küste von Pata­
gonien segeln, hatte aber sehr heftige Stürme zu be­
stehen. Während der Fahrt glückte es dem Kapitän 
kangethße, die am Bord deS Schiffs befindlichen See­
räuber zu überreden, ihre bisherige schandliche Lebens­
weise zu verlassen, und mit ihm nach Europa zurück­
zukehren. Dies glückte dem muthigen Kapitän, und 
nach einer Fahrt von 6Z Tagen langte er glücklich zu 
Antwerpen an. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten August. 
Durch eine Bekanntmachung des Magistrats zu Nürn­
berg erhalten wir jetzt die vollkommene Bestätigung dessen, 
waS wir bereits (siehe No. 86 und 89 dieser Zeitung) 
über den nach dieser Stadt gebrachten merkwürdigen Men­
schen berichteten, ausserdem aber auch noch folgendes 
Neue. Der Brief, welchen der junge Mensch bey sich 
hatte, war gerichtet: „An — Herrn Wohlgeborner Ritt­
meister bey der — 4ten Esgataron bey 6ten Schwolische 
Regiment — in Nierberg — Von der Baiernfchen 
Gran; — daß Orte ist unbenannt — 1828." und be­
ginnt folgendermaßen: „Hvchwohlgeborner Herr Rittmei­
ster — Ich fchücke ihner ein Knaben der möchte seinen 
König getreu dienen Verlangte Er, dieser Knabe ist mir 
gelegt worden, >8,2 den 7ten Ocktober und ich selber 
ein armer Tagelöhner, ich Habe auch selber 10 Kin­
der" u. s. w. Zum Schluß heißt es: „wen Sie im nicht 
kalten (behalten), so müßen Sie im abschlagen (abschlach­
ten) oder im Rauffang aufhengg.cn." In dem Briefe lag 
ein Zettel, welcher in lateinischen Lettern eine Anzeige 
der Mutter deS KindeS enthielt, nach welcher das Kind, 
ein uneheliches, KaSper getauft, und daß sein Vater im 
schwolische» Regiment zu Nürnberg gestanden und bereits 
gestorben sey. — Das Petschaft des Siegels war absicht­
lich zerkratzt. Man kam bey einer spätern sorgfältigen 
Untersuchung bald zu der Ueberzeugung, daß beyde Schrei­
ben absichtlich so korrupt geschrieben und von derselben 
Hand seyen. OaS Wasserzeichen im Papier wies nach 
dem Rezatkreise. Zuerst glaubte man, der junge Mensch 
sey ein Betrüger; er wurde vor Gericht gestellt u. s. w.; 
es ermittelte sich indeß bald, daß auf diese Weise mit ihm 
nichts anzufangen sey. Man erkannte, daß er daS Opfer 
fürchterlicher, gefühlloser Menschen geworden, und seine 
merkwürdige Person ward nun der Gegenstand von Un­
tersuchungen der Aerzte, Psychologen und aller wissen­
schaftlich gebildeten Männer. Er war in seinem beschränk­
ten Kerker nur mit einem Hemde und kurzen Hosen be­
kleidet, saß auf bloßer Erde, spielte mit zwey hölzernen, 
etwa iz Fuß hohen Pferden und einem hölzernen Hunde. 
Diese Spielsachen kannte er unter dem Namen „Roß" 
und seinen Kerkermeister unter dem Namen „Buben" 
sonst wußte er von nichts, lebte in ewigem Dämmerlichte, 
sah keinen Strahl der Sonne, keinen Schimmer deS Mon­
des, kein Lichts hörte keine menschliche Stimme, keinen 
Laut eines Vogels, kein Geschrey eines ThiereS, keinen 
Fußtritt. In seinem Kerker stand ein Nachtstuhl, nicht 
weit davon lag ein Strohsack als Bette. Während er 
schlief, wurde ihm, ohne daß er eS bemerkte, schwarzes 
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Vrot und frisches Wasser vor sein Bctt gesetzt. Wie ihm 
Haare und Nagel verkürzt worden, weiß er nicht» auch 
wie er statt seines alten Hemdes bisweilen ein neueS auf 
den Leib erhalten, kann er nicht angeben. Mitten in 
dem kleinen niedrigen Kerker stand ein Ofen, welcher von 
aussen geheizt wurde. Der Eingang zum Kerker war mit 
einer kleinen Thür verwahrt. ES scheint, daß Kaspar 
Hauser, so nenn? sich das Opfer unmenschlicher Handlung, 
früher keinen Menschen gesehen habe, als nur wenige 
Monate vor seiner Erlösung. Hier trat nämlich eineS 
Tages ein Mann in dürftigem Anzug in sein Zimmer, 
und gab sich alS denjenigen zu erkennen, welcher ihm Brot 
und Wasser gebracht und daS Spielzeug geschenkt habe. 
Dieser Mann kam immer am fünften Tage zu ihm und 
unterrichtete ihn im Lesen und Schreiben, mißhandelte 
ihn aber auch dabey mit Stockschlagen, so daß Hauser 
noch die Spuren an seinem Körper tragt. Bey dem Un-
terrichte wurde ihm jedesmal ernstlich eingeschärft, nicht 
zur Thür hinaus zu wollen, weil über ihm ein Himmel 
und darin ein Gott sey, der böse wütde und ihn schlage, 
wenn er hinaus wolle. Es scheint, daß seine Wanderung 
bis Nürnberg 3 Tage dauerte, auf demselben mußte ihm 
sein Kerkermeister, welcher einen Bauernanzug, aber sehr 
schöne Stiefeln an hatte, erst das Gehen lehnen; dabey 
gab ihm derselbe seine alte Kost, Brot und Wasser, wel­
ches er mit sich führte, und schlief mit ihm, Trotz Regen 
und Wetter, auf dem freyen Felde. Er kam über einen 
langen Berg, aber in kein HauS auf der ganzen Reise. 
Am dritten Tage mußte er einen Bauernanzug, welchen 
der Führer in einem Paquet bey sich hatte, anlegen, und 
dann wurde er, wie schon gemeldet, nach „dem großen 
Dorf" (Nürnberg") allein hineingeschickt, Hauser weiß 
selbst nicht zu welchem Thore. Das arztliche Gutachten 
über Hauser Zauke? wörtlich, daß dieser Mensch weder 
verrückt, noch blödsinnig, aber offenbar auf die heilloseste 
Weise von aller menschlichen und gesellschaftlichen Bil­
dung gewaltsam entfernt, wie ein halbwilder Mensch er» 
zogen worden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom Hten August. 
Am Zosten vorigen Monats, des Mittags gleich nach 
4 Uhr, nachdem kurz vorher ein Strichregen gefallen 
war, wurde über und nächst der Stadt Fulda, nach 
der ost'nord-östlichen Seite zu, ein dünnes Wölkchen 
gesehen, aus welchem sich plötzlich eine heftige Explo-
sion entwickelte, welche nicht mit dem Knalle des schwer­
sten Geschützes in Vergleich gesetzt werden konnte. 
Sämmtliche Gebäude der Stadt wurden erschüttert und 
in jedem Hause verspürte man den Knall so, daß die 
Bewohner verwundert und neugierig, was vorgefallen 
sey, auf die Straße liefen und einander fragten. Al­
les war über biese unerwartete Erscheinung in Stau­
nen gesetzt, und dieser Knall, mit seiner damit verbun­
denen Erschütterung, isi wenigstens 4 Meilen weit in 
der Runde gehört und empfunden worden. Oos Ba­
rometer stand damals 27", 2,76'", daS Thermometer 
12, 2^ Reaumür. Die Schnitter und Arbeitsleute auf 
dem Felde wollen kurz vor diesem Knalle ein blenden­
des, aber dem Blitze nicht ähnliches, Licht bemerkt ha­
ben. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 8ten August. 
Wie groß die Thatigkeit im auslandischen Handel seyn 
muß, kann man daraus abnehmen, daß allein im Iuny, 
monat 1966 Schiffe von verschiedenen Nationen den 
Sundzoll in Hesingör klarirt haben. (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ,  s t e n  A u g u s t .  
Ungeachtet der halbofsiciellen Behauptung, daß unser 
Ministerium mit der französischen Expedition nach Mo­
rea zufrieden sey, glaubt man dennoch, daß kein Mit­
tel unterlassen worden, um Frankreich von seinem Vor­
haben abzuwenden. Weil indessen Frankreich auf sei­
nem Entschlüsse beharrte, sah man sich endlich genö-
thigt, seine Einwilligung zu geben. ES heißt sogar, 
unsre Regierung sey geneigt, Transportschiffe zur Ueber-
4ahrt herzugeben und die französische Regierung lasse 
»2 Dampfböte, jedeS von 3o Kanonen, erbauen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 1 oten August. Herr Buchhändler Beyer aus Riga, 
und Herr Hafferberg vom Lande, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Kammerverwandter Schuhmacher vom 
Lande, logirt bey Gramkau. 
Den »i ten August. Herr Obrist vom Generalstabe Raisky 
aus Mobilem, logirt bey Morel. — Herr Obristlieu-
tenant von Kleist aus Gawefen, Herr Hofrath von 
Tiedeböhl und Herr Ruffmann auS Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Die Herren von LabinSky und von Zi-
chanowitzky auS Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Disponent Etwidowch aus Auermünde,'und Herr Sre-
xhany aus Grenzhvff, logiren bey Henko sen. — Herr 
Doktor Leber aus Groß-Eckau, und Herr Petersen 
auS Bersteln, logiren bey Steinhold. — Herr Präsi­
dent Adam Gorsky auS Schaulcn, logirt beym Tisch-
lermeisier Carlewiy. 
Den i2ten August. Die Herren Gebrüder Reiher und 
Schulz auS Riga, logiren beym Herrn Buchhändler 
Reiher. — Herr Kaufmann Düfeaux aus Riga, lo­
girt bey Liß. — Herr von Kozupsky aus Lithauen, lo­
girt bey OstrowSky. 
Ist i» drucken erlaucht. Zm Namen der Ävilobervcrwalrung der Osiseeprovinzcn. I. D. B rannsch w eig, Censor. 
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K i e w ,  d e n  i7ten Iuly. 
Vom > 8 t e n  Iuny bis zum 6ten Iuly marschirten hier 
folgende Garden Sr. Kaiser!. Majestät d'urch: die 
Pawlowsche, die Ismailowsche, die Gardeartillerie zu 
Fuße und zu Pferde, die Leibgrenadiere, die Semenow-
sche, Moskowische und Preobrashenskische Leibgarde, und 
die Kompagnie der Kongrevschen Raketen. Sie wurden 
unweit dieser ehemaligen Hauptstadt Mußlands, am 
Dnepr, von der Bürgergarde, die ihnen mit ihrem Be­
fehlshaber an der Spitze, »n.der alterthümlichen Rüstung, 
mit ihren Fahnen, entgegeneilt, feyerlich empfangen, und 
durch die Stadl geleitet, die mit den Gefühlen der innig­
sten Freude und Bewunderung die tapfern Vertheidiger 
des Vaterlandes begrüßte. Feste reiheten sich an Feste; 
und alle Soldaten wurden von der Bürgerschaft bewir-
thet. — Dem Leibgrenadierregimente gab der Kriegsgou-
verneur von Kiew, Generallieutenant Sheltuchin, als 
ehemaliger Kommandeur desselben, ein Festmahl, bey 
welchem die Gefühle der Anhänglichkeit für den frühern 
Cbef sich aufs kauteste ergossen. Die herzlichsten Wün­
sche begleiteten die Krieger bey dem AuSzuge auf den 
Pfad der Ehre. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y .  
Der Vieekonsul des Königs von Sardinien in Kertsch, 
Herr Garibaldi, ist hier angelangt. Bey seiner Abreise 
waren in Kertsch 26 Schiffe unter verschiedener Flagge 
und 1» unter sardinischer eingelaufen. Eines dieser Letz­
ter»! hatte angefangen auS dem dortigen Magazine Wei­
zen zu laden. Dieses giebt Hoffnung, daß die Stadt 
Kertsch ein Lagerplatz der Produkte werden dürfte, die 
auf dem Don und der Wolga oder von den Gestaden des 
azvwschen Meeres kommen. Nach Anlegung von Depots 
in Kertsch wird es Schiffseignern ein Leichtes seyn, zwey 
Reisen in der schönen Jahreszeit zu unternehmen, wäh­
rend die Schwierigkeiten der Schifffahrt auf dem azow-
schen Meere ihnen nicht erlauben, diese Fahrt mehr als 
Einmal im Jahr zurückzulegen. (St. Petersb. Zeit.) 
T i f l i s ,  d e n  2,sten Iuly. 
Am Sten dieses Monats traf der russische bevollmäch­
tigte Minister am persischen Hofe, EtatSrath Gribojedow, 
aus St. Petersburg hier ein. 
DaS zusammengezogene Leibgarderegiment, welches sich 
s e i t  1 8 2 6  i n  G r u s i e n  b e f a n d  u n d  g e g e n w ä r t i g  a u f  A l ­
lerhöchsten Befehl nach St. Petersburg zurückkehrt, 
rückte am 7ten Iuly auS Tiflis und lagerte sich 3 Werst 
vor der Stadt, in der Gegend von Saburtano am Flusse 
Wara, zur Vollziehung eines fcyerlichen GebeteS in Ge« 
genwart des Herrn Kriegsgouverneurs von Tiflis und 
des Generalmajors Hoven, stellvertretenden Civilgouver-
neurs in Grusien, worauf der hochwürdige Exarch deS 
Landes, Metropolit Jonas, die ruhmbedeckten Krieger, 
deren exemplarisches Benehmen für immer in den Herzen 
der Bewohner der grusinischen Hauptstadt eingeprägt 
bleibt, zum weiteren Marsche einsegnete. Am folgenden 
Tage, um Z Uhr Morgens, brachen die Truppen ihr La­
ger ab und machten sich auf den Weg. Tages zuvor be-
wirthete der Generaladjutant Sipägin die Stabs- und 
Oberofficiere dieses Regiments mit einem Mittagswahle, 
w o b e y  d i e  G e s u n d h e i t e n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i ­
sers, und Sr. Kaiserl. Hoheit, des Großfürsten 
Michail Pawlowitsch, ausgebracht wurden, und 
darauf die des Grafen Paßkewitsch-Erivanski und des zu­
sammengezogenen Leibgarderegiments. Der Feldzug die­
ses Garderegiments in Persien, das, aus der Kaiserstadt 
des Nordens angelangt, zugleich mit den sieggekrönten 
Truppen des kaukasischen Korps in die Hauptstadt von 
Aderbeidshan einrückte, die Ehrenwache bey dem Erben 
deS Thrones von Iran hatte, und Persiens Gold nach 
der Hauptstadt von Grusien geleitete, ist ein Ereigniß, 
das die Geschichte aufzeichnet. Dieses Regiment zieht 
jetzt heim mit den Trophäen, welche die russischen Waf­
fen im Verlaufe des letzten Krieges errungen haben, und 
unter denen sich der Thron des AbbaS-Mirza befindet, 
bestimmt von Sr. Majestät, dem Kaiser, zur Auf, 
stellung in der Waffenpfalz zu Moskau; ferner 7 Kano­
nen, von persischen Meistern, während der russischen Ver­
waltung der Provinz Aderbeidshan, im Stückhofe zu 
Tauris gegossen, und zwey Gemälde aus dem Schlosse 
Udshansk (der Sommerrefidenz deS Prinzen Abbas-Mirza, 
So Werst von Tauris auf dem Wege nach Teheran) mit 
der Darstellung der Siege des Abbas-Mirza. Oer kost­
barste aber aller dort gewonnenen Schätze ist wohl für die 
gelehrte Welt die Bibliothek von Ardebil, welche dee 
Graf Suchtelen bey der Einnahme jener Stadt erbeutete. 
Sie wurde io»Z nach der Hedschra zuerst begründet. 
Der dazumal regierende Schach Abbas I. deponirte die 
von ihm gesammelten Manuskripte in einer Moschee, die 
er zum Andenken seines Großvaters, Scheikh Sophi, an 
eben dem Playe errichtete, wo dieser Stammherr der Dy­
nastie der SophiS begraben liegt. Die Perser-SchachS 
werden in Ardebil gekrönt. (St. PeterSb. Zeit.) 
T i f l i s ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
Um S Uhr Morgens. 
So eben erfährt man die am »Sten Iuly erfolgte Ein« 
nähme der Festung Poti. Die Details über die Unter­
werfung dieses wichtigen Punktes am schwarzen Meere 
werden sogleich nach Empfang der officiellen Nachrichten 
mitgetheilt werden. (St. Petersb. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Die Finanzen deS Paschas sind in schlechtem Zustande; 
die Regierung strengt alle ihre Kräfte an, um sich Geld 
zu verschaffen. Der Generalmajor des Heeres, Osman 
Bey, der bey dem Pascha in großer Achtung steht, be­
findet sich gegenwärtig in Nieder-Aegypten, um daselbst 
ein neues Finanzsystem zu organisiren. 
Der französische Generalkonsul, Herr Drovetti, wird 
von dem Pascha mit großer Auszeichnung behandelt. 
Der Wechabitenkrieg dauert noch immer fort. Diese 
Reformatoren machen täglich neue Proselyten. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 r e n  A u g u s t .  
Die nach Morea bestimmten Officiere und Truppen 
sind von dem höchsten Enthusiasmus beseelt. Alle füh­
len, daß es sich nicht um Beute und Eroberung handelt, 
sondern um die Errettung einer ganzen christlichen Bevöl­
kerung von der schonungslosen Grausamkeit des türki­
schen Despotismus; man ist auf Entbehrungen und 
Opfer gefaßt, und sucht seinen Lohn nur im Ruhme. Ein 
Oberstlieutenant, Graf von Vaudreuil, der an der Spitze 
des Depots in Frankreich bleiben sollte, gcht als bloßer 
Eskadronschef mit; mehrere Offtciere haben darum ange­
halten, als gemeine Soldaten dienen zu dürfen. 
Zugleich mit dem Beginn der Operationen unsres Hee-
res in Griechenland wird daselbst eine französische Zeitung, 
der Louriei tl'Orieni, erscheinen. Die Redaktion besteht 
aus Mannern, die bereits mehrere geschätzte Werke über 
den griechischen Revolutionskrieg geschrieben und durch 
langen Aufenthalt in jenem Lande sich mit dem Charakter 
der Nation und ihrer ausgezeichneten Männer vertraut 
gemacht haben. Es wird im September, Anfangs wöchent» 
lich, später öfter, zu Syra herauskommen. 
Dem Vernehmen nach sind dieser Tage ernstliche Vor­
stellungen wegen der Verordnung vom löten Iuly Sr. 
Majestät überreicht worden. Dieselben wurden in den 
Zusammenkünften der Bischöfe entworfen, und von dem 
ältesten Bischöfe im Namen aller seiner Kollegen unter­
zeichnet. Die in den Provinzen befindlichen Bischöfe 
sollen ihre Bestimmung eingesandt haben und man sieht 
ihren öffentlichen Protestationen entgegen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
In «nsern Salons ist von einer bevorstehenden Reise 
Sr. Majestät die Rede. In den ersten Tagen nächsten 
MonatS (nach andern bereits zu Ende August) — heißt 
es — werden Höchstdieselben sich nach dem Osten Frank­
reichs begeben, die Rheinfestungen besichtigen und großen 
Manöuvren im Lustlager von Lüneville beywohnen. Fer­
ner geht die Sage, der Dauphin werde sich zum Könige 
von Sardinien nach Chamberi begeben und im Namen 
seines erhabenen Vaters sich mit Sr. Sardmischen Ma­
jestät über die italienischen Angelegenheiten und die 
Maßnahmen verabreden, die getroffen werden müßten, 
um die Ruhe Italiens zu sichern, ohne darum Frank­
reichs Interesse und das der übrigen Granzstaatcn zu be­
einträchtigen. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Vor einigen Tagen tadelte der IVIonüeur, daß unsere 
Blätter Nachrichten über den Fortgang der Ausrüstun­
gen nach Griechenland mittheilten; das hieße, den Maß­
regeln der Regierung entgegenwirken. Englische Zeitun­
gen erwähnten der Rüstungen deS Gouvernements nie; 
s i e  h ä t t e n  d e n  P a t r i o t i s m u s  d e s  S c h w e i g e n s .  
Hiergegen bemerkt der Lourier: Es ist unbegreiflich, wie 
eine Regierung unserer Tage so unverständig ist, um zu 
glauben, sie könne Truppen marschiren lassen, Schiffe 
miethen, beträchtliche Vorräthe zusammenbringen, ohne 
daß Jemand im Inlands oder Auslande etwas davon er­
fahre. Die Konsuls in den Häfen und der kaufmänni­
sche Briefwechsel allein reichten hin, um bekannt zu ma­
chen, was man zu verheimlichen wähne. Die Zeitungen 
verkündigten also nur, was ohnehin schon Jedermann 
wisse. Ein Feldzug erfordere Voranstalten, die alle Hoff­
nung» den Feind zu überraschen, niederschlügen. Wenn 
englische Blätter nicht von den Planen ihrer Regierung 
sprächen, so liege der Grund darin, daß die Regierung 
ihre Plane geheim halte. Die Zeitungen meldeten Alles, 
was sie wüßten, und gäben, wo sichere Nachrichten feh­
len, Muthmaßungen. Die Expedition nach Portugal 
sey genau und zeitig angezeigt worden. 
Ueber die Ausfälle englischer Blätter gegen hiesige er­
klärt sich das Journal 6es Oebats dahin: Wir haben den 
Maßregeln der englischen Regierung während der Can-
ningschcn Verwaltung vollen Beysall gegeben. Wie ste­
hen aber jetzt die Sachen in England unter dem Ministe­
rium des Herzogs von Wellington? Navarino wird ge­
schmäht, Codrington abgesetzt, Portugal geräumt, die 
Blokade von Porto anerkannt, der Zug nach Morea 
durch Rathschläge gehemmt. Ist denn Frankreich darum, 
weil England die Partey ergriffen hat, sich moralisch zu 
vernichten, des Wohlstandes wegen zu ahnlicher Nichtig­
keit verurtheilt? Das wäre eine neue Lehre. Dann 
würde, weil Irland noch unter dem Joch der Unduldsam­
keit seufzt, folgen, daß unsere Chlrrte ihre Wohlthaten 
ferner nicht auf französische Protestanten ausdehne; und 
wir würden bald in den Kammern der Abgeordneten, wie 
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im Hause der Gemeinen, Abschwörungscide leisten müs­
sen. Finanzschwierigkeiten setzen unsere Nachbarn frey-
lich in Verlegenheit — allein von dem Kaziken Mac 
Gregor bis zum Usurpator Don Miguel, hat noch Jeder 
zu Anleihen ben Bankiers in London Fonds gefunden. 
Auch die englische Flagge würde Kredit erhalten. Frank­
reich schreitet fort, aber mit Maß, um seinem alten Ne­
benbuhler und neuen Bundesgenossen Zeit zu lassen, auf 
dem Wege zu ihm zu stoßen. (Berl. Zeit.) 
H a v r e ,  d e n  5 t c n  A u g u s t .  
Man hat hier Briefe aus London erhalten, in wel­
chen behauptet wird, zwischen dem Herzoge von Kla-
rence und dem Herzoge von Wellington sey es wegen 
der gegenwärtigen politischen Tendenz des brittischen 
Kabinets zu ernstlichen Diskussionen gekommen. Ja, 
man will sogar wissen, die dem Thronfolger geziemende 
Achtung sey bey dieser Gelegenheit nicht nach Gebühr 
berücksichtigt worden. Auf diese schwankenden Gerüchte 
will man bereits die Aussicht auf eine Ministerialver-
änderung bauen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  I u l y .  
Ein Kourier aus Lissabon bringt die Nachricht, daß 
Don Miguel sich bestimmt weigere, die Infantin Ma­
ria da Gloria, seine Verlobte, zu heirathcn. Don Mi­
guel, der ganz nach dem Willen seiner Mutter han­
delt, hat erklärt: er sey bereit, sich mit einer österrei­
chischen Prinzessin zu vermählen, aber nicht mit der 
Tochter des Don Pedro, weil dadurch sein Recht zur 
Krone Portugals, das die drey Stände anerkannt ha­
ben, zweifelhaft gemacht würde. Auch werde das Volk 
diese Verbindung ungern sehen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s ö s t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Die Ankunft des Königs wird hier mit großer Un­
geduld erwartet, um so mehr, da man bestimmt wissen 
will, daß sie eine, für die Nation sehr vortheilhafte, 
Regicrungsveränderugg zur Folge haben wird. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  - z s t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 
Heute verbreitete sich das Gerücht, daß ber Graf 
von Figueira, der Gesandte des Don Miguel in Ma­
drid, vom Könige von Spanien den Befehl erhalten 
habe, Madrid zu verlassen. 
* . * 
Das Kapitel zu Elvas sagt in einer Adresse an den 
König: „In der erhabenen Person Ewr. Majestät ist 
die Weisheit des Solon und des Lykurgus mit der 
Menschlichkeit Trajans und der Gnade des Titus ver-
eint." 
Die neue Garbe des KönigS ist ein Gemisch von 
Beamten, Kirchendienern, Lakayen großer Herren ?c. 
Die des Herzogs von Cadaval ziehen, wenn sie abge-
löset worden, wieder Livreen an und steigen auf den 
Wagen. (Bcrl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  , Z t e n  A u g u s t .  
Aus Leipzig meldet man vom isten August: Die 
Aerndtearbeiten werden durch die naßkalte Witterung, 
welche schon seit 8 Tagen herrscht, sehr aufgehalten. 
Es regnet alle Tage mehrmals. Der Roggen ist fast 
allenthalben gemäht und die Aerndte mittelmäßig aus­
gefallen. Man bekommt weit weniger Schocke, als sonst, 
aber diese liefern viele und schöne Körner. Die Wei-
zenärndte dagegen fallt in Schocken und Körnern aus­
serordentlich gut aus. Die Aerndte des Sommergetrei­
des ist nach der Lage der Gegenden sehr verschieden; 
ganz gut steht dasselbe nur an wenig Stellen; die an­
fänglich zu trockne Witterung hat ihm geschadet. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom loten August. 
Der Hesperus giebt, nachdem er die Bekanntmachung 
des Nürnberger Magistrats, den Kaspar Hauser betref­
fend (siehe No. 97 dieser Zeitung), mitgetheilt hat, 
dazu noch folgende Nachschrift des Einsenders: Uebee 
den Kaspar Hauser ist noch nichts weiter aufgeklärt 
worden. Die Polizeybehörde hat aber unter dem igten 
Iuly bekannt gemacht, daß dieser heimathlose Mensch, 
zur gehörigen Entwicklung seiner körperlichen und gei­
stigen Kräfte, einem besondern hierzu geeigneten Erzie­
her übergeben worden sey, welcher angewiesen ist, keine 
Besucher des Hauser mehr zuzulassen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  >  s t e n  A u g u s t .  
In dem gestrigen geheimen Rathe soll beschlossen wo» 
d e n  s e y n ,  f a l l s  D o n  M i g u e l  d i e  B l o k a d e  v o n  M a ­
deira anzeigen lassen sollte, dieselbe nicht anzuerken­
nen, aus dem Grunde, weil er sich nunmehr zum Kö­
nige erklärt habe. Die l'imes finden diesen Grund 
keineswegs hinreichend, weil die Blokade von Oporta, 
als von einer faktischen Regierung angezeigt, anerkannt 
worden war; sie freuen sich aber über die Aenderung 
der Ansichten unsrer Minister, weit Madeira gewisser­
maßen als eine englische Kolonie zu betrachten sey, 
und in Funchal allein 4 bis Zoo Engländer wohnten, 
die den meisten Handel der Inset betreiben. 
Das angebliche Schreiben des ReiS-Effendi an den 
Herzog von Wellington findet bey dem Courier keinen 
Glauben. Die Pforte, meint er, kennt die diplomati­
schen Formen viel zu gut, um ohne Grund von den­
selben abzuweichen. Wollte der Sultan ein Schreiben 
erlassen, so müßte er an den König von England, der 
ReiS-Effendi dagegen an den Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten schreiben. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Der Courier wiederholt neuerdings, daß die franzö­
sische Expedition nach More« mit völliger Zustimmung 
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unserer Regierung geschehe. Viele vornehme junge Leute 
haben sogar Erlaubniß nachgesucht, unter dem General 
Maison als Freiwillige dienen zu dürfen. 
Die englische Regierung soll den Don Miguel um 
die pünktliche Wiedererstattung der Summen angegan» 
gen haben, welche uns die Expedition nach Portugal 
im Deccmber 1826 gekostet hat, widrigenfalls man, 
nach Ablauf einer gestellten Frist, sich wirksamer Mit­
tel, um dieses Ziel zu erreichen, bedienen werde. 
Die Bevölkerung von London (und Middlcsex) wel­
che stch »80, auf 845,000, und »8»! auf 985,100 
Einwohner belief, betrug 1821 1,167,500 Menschen. 
In dem von dem Polizeyausschuß dieser Residenz so 
eben erschienenen Bericht wird angenommen, daß die 
Zunahme derselben seit 1821 eben so groß gewesen ist, 
alS von i8»i biS 1821; London müßte demnach jetzt 
,,549,900 Einwohner zahlen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Das brittische Geschwader im Tajo und Douro hat 
Befehl erhalten, unverzüglich nach England zurückzu­
kehren und wird taglich erwartet. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Oer König wird in Windsor eine neue Bildergalle, 
rie, unter dem Namen, der Waterloo (Zaller)', bauen 
pnd diese, wenn sie fertig ist, dem Publikum eröffnen 
lassen. 
Die Rede des Königs, sagt der Lourier, scheint 
mehrern Pariser Blättern nicht gefallen zu haben, und 
ihre Bemerkungen sind sogar sehr schwer zu verstehen. 
Hhne Zweifel sprechen sie so, weil der Herzog von Wel» 
lington Premierminister ist. Da aber Frankreich jetzt 
von einer monarchischen Regierung unter der Dynastie 
der Bourbons beherrscht wird, so sollten die fraglichen 
Blatter, wenn nicht aus Politik, doch wenigstens auS 
Dankbarkeit, Rücksicht auf den Herzog nehmen. („Man 
sieht, daß der Lourier von dem Zustande der Parteyen 
in Frankreich trefflich unterrichtet ist," bemerkt hierbey 
die äk ?cancs, welche diesen Artikel mittheilt.) 
Uebrigens wollen wir damit keineSweges sagen, als ob 
ihre Lobsprüche ihm von großem Nutzen seyn könnten, 
und eben so wenig, daß ihre Angriffe ihm Schaden zusü, 
gen. Inzwischen ist es erfreulich, zu wissen, daß die 
französische Regierung von andern Gesinnungen erfüllt 
ist, und daß daS beste Einverständniß zwischen beyden 
Kabinetten herrscht. 
Der Courier enthalt einen ziemlich bittern Ausfall ge, 
gen einen Artikel über das zu errichtende kinß's LoUe^s, 
der in dem inontklx ms^a-ins abgedruckt ist und 
höchst wahrscheinlich von dem Dichter Campbell her­
rührt. ES ist natürlich, daß Campbell» dem die neue 
Londoner Universstat unstreitig das Meiste verdankt, und 
ohne dessen rastlose Bemühungen sie wahrscheinlich nie 
zu Stande gekommen wäre, einen jeden Versuch, eine 
ähnliche Anstalt in London zu begründen, nicht ohne 
Unruhe betrachten muß» um so mehr, da die ministerielle 
Partey das neue Institut hauptsächlich in Rücksicht auf 
einen Hauptmangel der Londoner Universität, den einer 
theologischen Fakultät, gegründet hat. Wenn der Lou-
rier Campbell eigennützige Absichten Schuld geben will, 
so dürfte dieS wohl bey Niemanden Eingang finden, der 
Campbell genauer kennt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iZten August. Herr Lieutenant, Graf von der 
Osten-Sacken, vom »sten Seeregiment, aus Kurschan, 
Herr Titulärrath von Ossipowitsch und Herr Inge, 
nieurkapitän von Hähne auS Schaulen, logiren bey 
Gramkau. — Herr Major Pawnutjew auS Neuhoff, 
und Herr Kaufmann Brunner auS Riga, logiren bey 
Morel. — Herr von Drachenfels aus Prawingen, lo« 
girt beym Goldschmidt Wolleg. — Herr Kaufmann 
Zimmermann und Herr Kapitän Gebel auS Bauske, 
logiren bey Aug. Pfaffrod. — Herr von Wicken und 
Herr Mellin aus Libau, logiren bey Zehr jun. 
Den >4tcn August. Herr Adjutant Frese aus Riga, Herr 
Kollegienrath von Geitz aus St. Petersburg, Herr 
Graf von Manteuffel und Herr Kaufmann Witt aus 
Reval, logiren bey Morel. — Der Schweizer, Herr 
Kundert, auS Riga, logirt beym Regierungsbuchbin« 
der Zeyffert. — Herr Arrendator Kresling auS Liv« 
land, Herr Buchhändler Hartmann aus Riga, und 
Herr Stationöhalter von Ewers aus Doblen, logiren 
bey Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Auf Amst. 3 k T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6S T.n.D. — Cents.Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Ha,.^.. 36 T. n.D.^Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. 9/xSch. Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold -»»Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts- Reichsthaler 4 Rub. 68H Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. ävsnce. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten August. 
In den Hafen von Navarino sind zwey ägyptische 
Fregatten eingelausen. Bis jcyt weiß man nicht, ob 
sie irgend eine Ladung am Bord führten. Ihj Erschei­
nen hat ein um so größeres Erstaunen erregt, als die­
ser Hasen seit 2S Tagen auf daS Strengste blokirt und 
es sogar den kleinen Boten unmöglich gemacht wurde, 
von Navarino nach Modon zu segeln. 
Die kleine Insel Katakolo, an der Westküste Messe­
niens gegenüber, welche der Zufluchtsort mehrerer un­
glücklichen Griechen ist, gab Ibrahim Pascha Gelegen­
heit, die Blokade Messeniens unwirksam zu machen. 
Man ließ ungehindert Lebensmittel nach jener Insel ab­
gehen, in der Ueberzeugung, daß sie von den Einwoh­
nern verzehrt würden» allein Ibrahim hatte geheime 
Agenten daselbst, welche ihm diese Vorräthe zuschick­
ten. A«^ einem Berichte des Befehlshabers des Blo-
kadegeschwaders, Kontreadmirals Georg Sachturi, vom 
bten Iuny, erfahren wir, daß er die Goelette Aspasia 
von der Division von Spezzia, unter dem Kapitän 
Adriano Ianni, nach der Insel geschickt hat. Den Agen­
ten ist es zwar gelungen, zu entfliehen, aber ihre Ma­
gazine mit einem bedeutenden Vorrathe von Hirse und 
Getreide fielen in die Hände des Kapitäns. Auf Be­
fehl deS Kontreadmirals wurden diese Lebensmittel auf 
vier Schiffe verladen und an die griechische Regierung 
geschickt. (Berl. Zeit.) 
Von der türkischen Gränze, 
vom gten August. 
Nach Aussage eineS am 6ten August in Livorno ein­
gelaufenen österreichischen Schiffers» welcher vor So Ta­
gen Alexandrien verließ, wurden dort im Augenblicke 
feiner Abreise eilig Zo Transportschiffe ausgerüstet, um 
Ibrahim'S Truppen aus Morea zurückzuholen. 
(Berl. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  , 8 t t n  I u n y .  
Unser Pascha wurde von der Pforte auf seinem Posten 
bestätigt, waS demselben viel Geld für Geschenke kostete, 
obgleich kein Mitbewerber gegen ihn auftrat. Die Ein­
treibung der Kontributionen durch ganz Aegypten dauert 
mit großer Strenge fort, und bringt die Einwohner fast 
zur Verzweiflung, besonders die Landleute, welchen aus­
ser ihrem Vermögen, durch die wiederholten Rekrutirun-
gen auch noch die Arbeiter, und damit die Mittel und der 
Muth, den Feldbau fortzusetzen, entzogen werden. Die 
Einwohner verschiedener Dörfer im Delta haben ihre 
Hauser verlassen, die Aerndten in Brand gesteckt, und 
sich nach Syrien geflüchter. — Dieser Tage kamen zwey 
Schiffe deS Paschas, welche seinem Sohne Ibrahim 
Kriegsbedürfnisse zuführen sollten, aber durch die alliirten 
Kriegsschiffe daran verhindert wurden, hierher zurück; 
eines derselben hat durch erhaltene Kanonenschüsse gelit­
ten. — Heute tras auch eine englische Kriegsbrigg in 
drey Tagen von Navarino hier ein, mit einem Abgeord­
neten von Ibrahim Pascha, der von seinem Vater Ver-
haltungsbefekle verlangt, was er in seiner peinlichen Lage 
thun solle« nachdem er durch die Blokadegeschwader ein­
geschlossen, und von der Psorte verlassen sey, auch un­
ter seinen Truppen sich Unzusriedenheit zeige. Er wünscht 
deshalb mit seiner Armee nach Aegypten zurückzukehren. 
Durch Zufall kam gerade heute der Pascha hier an. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Nach Handelsbriesen vom -Ssten Iuly, welche mit 
der heutigen Post von Konstantinopel eingingen, war 
in den letzten 14 Tagen nichts von Wichtigkeit in die­
ser Hauptstadt vorgefallen; die VertheidigungSanstalten 
für das Land und die Hauptstadt wurden mit Eifer 
fortgesetzt, und hatten eine größere Ausdehnung erhal­
ten. So soll Adrianopel, die zweyte Stadt des Reichs, 
die wenig oder gar keine Vertheidigungsmittel besitzt, 
und durch ihre Lage nicht geeignet scheint, einem feind­
lichen Angriffe langen Widerstand zu leisten, dennoch 
befestigt werden, woraus zu schließen ist, daß man be­
reits in Konstantinopel das Vordringen einer feindli­
chen Armee durch die Engpässe des Hämus, und einen 
Angriff der Hauptstadt zu Wasser und zu Lande, für ^ 
möglich hält. Nach denselben Handelsbriefen hat der 
Großherr einen Firman erlassen, wodurch neuerdings 
die ganze Nation zur Ergreifung der Waffen gegen die 
Ungläubigen aufgefordert, und allen Pascha's und Kom­
mandanten die hartnackigste Vertheidigung ihrer Posten, 
bey strenger Verantwortlichkeit, zur Pflicht gemacht wird. 
Namentlich soll in dem Firman Ibrahim Pascha er­
wähnt, und demselben aufgegeben seyn, unter keiner Be­
dingung Morea zu verlassen, sondern sich daselbst aufS 
Beharrlichste zu wehren. Dagegen versichern andere 
Handelsbriefe auS Korfu, daß Ibrahim Pascha den ver­
einigten Admiralen die Unmöglichkeit erklärt habe, Mo-
rea freywillig zu verlassen, jedoch mit' dem Beysügen, 
daß er bey einer militärischen Demonstration, unter 
dem Vorwande zur Räumung gezwungen zu seyn, gern 
die Hand dazu bieten und sich zurückziehen wolle. Hier­
durch könnte dann die bevorstehende französische Expe­
dition nach Morea zum Theile motivirt seyn. 
(Allgem. Zeit.) 
Madrid, den i sten August. 
Vorgestern gingen die Minister nach S. Ildesonso ab, 
UM daselbst Ihre Majestäten wegen der Heimkehr von der 
großen Reise Glück zu wünschen. Man erwartet mehrere 
Entlassungen. Kurz vor seiner Abreise erhielt der Kriegs­
minister Zambrano von einem hiesigen Pfarrer Nachricht 
über eine große Verschwörung, von der man doch noch 
nichts Näheres weiß. 
Briefe aus Lissabon melden, daß viele von den spa­
nischen Revolutionären, die aus dem Fort Peniche, wo 
sie verhaftet gehalten wurden, entflohen waren, um mit 
den liberalen Portugiesen gemeinschaftliche Sache zu ma­
chen, aber bey Koimbra auf daS Neue gefangen wur­
den, heimlich hingerichtet worden sind. (Berl. Zeit.) 
Lissabon, den 26sten Iuly. 
(Privatmittheilung.) 
Seit zwey Tagen verbreitet sich ein dumpfes Gerücht 
von einer in Algarve ausgebrochenen Empörung. — 
Die Priester fordern die Gläubigen auf, den Staat 
durch Gaben zu unterstützen, auch gehen Leute umher, 
die geradezu Beytrage sammeln, und selbst Kupfermünze 
annehmen. Oer Geldmangel ist so groß, daß die Beam­
ten des Miguelistischen Heeres bereits laute Klage zu er­
heben anfangen. 
* » * 
Der König hat die Kortes der 3 Stände mit Dank 
entlassen, „nachdem sie die wichtigen und ernsten Ge­
schäfte, derentwegen sie einberufen waren, erledigt hat­
ten." 
Ferdinand VII. erkennt, wie man aus Madrid mel­
det, Don Miguel l. an. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i v t e n  A u g u s t .  
An die Stelle deS verstorbenen l'affitte hat der Kö­
n i g  d e n  b e r ü h m t e n  M i n i a t u r m a l e r ,  H e r r n  I s a b e y ,  
zum Kabinetsmaler ernannt. 
Unser Oberkriegskonseil beschäftigt sich, unter dem 
Dauphin» mit einer wichtigen Reorganisation des Mi« 
litärsystemS. Neben dem stehenden Heere soll eine Re-
serve gehalten, und die Zahl der Dienstjahre vermin­
dert werden. 
Unser Erzbischof hat öffentliche Gebete um Aufhörung 
deS Regens angeordnet. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  A u g u s t .  
Ueber die Reise des Königs wird im iVlsssaAer ge­
s a g t :  U n s e r e  F ü r s t e n  v e r s t a t t e n  d e m  a l t e n  S p r ü c h w o r t ;  
»ja, wenn es der König wüßte!" weiter keine Anwen­
dung. In steter Gemeinschaft mit dem Volk verneh­
men sie dessen trauliche Aeusserungen; sie sehen mit 
eigenen Augen und hören mir eigenen Ohren die Wün­
sche und Bedürfnisse der Departemente. Ohne der Reise 
Sr. Majestät einen politischen Bewegungsgrund beyzu-
messen, ist jede Gelegenheit, bcy welcher Fürsten und 
Völker einander sich nähern, und die königliche Für­
sorge gleichsam sichtbarer vor Augen tritt, immer ein 
günstiger Zeitpunkt für die öffentlichen Angelegenheiten. 
Gerade in dem Augenblicke, wo die Uebcrtreibung einer 
Klatschgesellschast den Ausbruch einer Revolution nahe 
schildert, wird dieses Gaukelschreckenbild der Heuchle» 
öffentlich vernichtet. 
Unsere Blätter äussern die Meinung, daß, wenn 
Ibrahim auch Morea räumte, unsere Expedition den­
noch werde abgehen müssen, weil einige 1000 europäi­
sche Türken, welche sich zu Ibralzim's Arabern gesellt, 
an der Räumung nicht Theil nehmen, und die Festun­
gen, welche sie besetzt hallen, namentlich Palras, Ko­
ro»,. Modon, Navarino und Athen, vertheidizen wür­
den... Man müsse sie also zum Abzüge zwingen. Die 
Einschiffung wird zu Toulon erst am iSlen dieses Mo­
nats beginnen. Man hat sür die Pferde noch beson­
dere flache Fahrzeuge gebaut. 
Wenn, bemerkt der iviessager gegen die Besorgnisse 
der Ultraroyalisten, unsre Einrichtungen sich jetzt befe­
stigen und entwickeln, und die Charte und ihre Grund­
sätze verwirklicht werden; wenn wir endlich eine bessere 
Bahn betreten haben, und Frankreich nur mehr Frey-
heit und Wohlbefinden alhmet — so stammt der Ge­
danke zu diesen Veränder-zngen vom Thron her, und 
die Stimme der allgemeinen Aussöhnung wird von ächt 
französischen Versammlungen und -Verwaltungen vernom­
men und befolgt. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  A u g u s t .  
Man erwartet einen lebhaften Widerstand in den Fe­
stungen Morea's, die von den türkischen Besatzungen, 
welche nicht unter Ibrahim stehen, schwerlich gutwillig 
geräumt werden dürsten. Nach einer mit der britti-
schen Regierung geschlossenen Konvention sollen unsere 
Truppen bloß Morea besetzen und den Isthmus nicht 
überschreiten (siehe dagegen unsern Art. London vom 
i2ten August); auch nach Sicherstellung der griechischen 
Unabhängigkeit nach Frankreich zurückkehren, bis auf 
einige Bataillons, die zur Erhaltung der innern Ruhe 
und als Muster sür die neuzuerrichtenden griechischen 
Regimenter dort bleiben sollen. 
Es soll in diesem Augenblicke im Werke seyn, den 
Kaiser Don Pedro zu vermögen, die rechtmäßige Er­
din deS portugiesischen Thrones, Donna Maria da Glo­
ria, von einer Junta angesehener Männer begleitet, 
nach Lissabon zu schicken, nicht um dem Verlobten sich 
als Braut in die Arme zu werfen, sondern um ihre 
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Reckte auf den portugiesischen Thron geltend zu ma­
chen. Zugleich irütde Don Pedro, heißt es, die eng­
lische Regierung anfordern, dem Erscheinen seiner Er­
bin in Europa jenen Nachdruck zu geben, den die be­
stehenden Verträge zwischen ihm und England heischen 
kennen. Sollte di? englische Regierung dieser Auffor­
derung kcin Gehör geben, und ihre übernommenen Ver­
pflichtungen verkennen wollen, so würde die Junta mit 
der ihr anvertrauten Königlichen Tochter wehrlos den 
portugiesischen Boden betreten, und es würde sich als­
dann zeigen, wie weit der Frevel des Usurpators gehe, 
oder welcher besseren Gesinnung er noch fähig sey. 
Auf Anhalten unserer Regierung hat England, wie 
man vernimmt, einige Fahrzeuge nach der nordspani-
schen Küste beordert, um die portugiesischen Flüchtlinge 
abzuholen und nach Frankreich oder England zu brin­
gen, wo sie von den Regierungen versorgt werden sol­
len. DaS Dampfboot Lightning soll bereits von Tor-
bay nach dieser Bestimmung abgegangen seyn. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  Z t e n  A u g u s t .  
Nach dem (liorlials 6e1 llslls <Zus Licilis 
vom 27sten Iuny hat der Marschall del Carretto, Krast 
der hohen Gewalt, womit er bekleidet worden, eine 
ausserordentliche Militarkommission, mit dem ausdrück­
lichen Befehle, den Delinquenten in Gemäßheit des 
dem königlichen Dekrete vom 24sten May 1826 ange­
hängten Reglements den Proceß zu wachen. Die Kom­
mission versammelte sich am ,8len Iuly, um 6 Uhr 
Morgens, in feyerlichcr Sitzung, und beratschlagte 
bis 7 Uhr Morgens des folgenden Tages. Nachdem 
die Kommission die Ueberzeugung geschöpft hatte, daß 
sich zehn von Le.i^n'.Haft befindlichen Individuen ins-
' gesammt aufrührender/Attentate gegen die Regierung 
schuldig gemacht, .fast'.Älle Theil an der Bande genom­
men, welche im Bezirk Vallo so viele Excesse und Räu­
bereyen verübte, und daß diejenigen, welche nicht per­
sönlich zu derselben gehörten, sie doch aus allen ihren 
Kräften bey ihren Plünderungen und übrigen verbre­
cherischen Handlungen unterstützt hatten, verurtheilte 
sie dieselben zur Todesstrafe, mit Ausstellung am Pran­
ger, zu den Proceßkosten und zu einer verhältuißmäßi-
gen Geldstrafe. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom , Sten August. 
Dle bayerische Ständeversammlung hat Sonntags, 
am loten August, dem königlichen Beschlüsse gemäß, 
ihre letzte Sitzung gehalten. (Berl. Zeit.) 
A l t o n a ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Dem Vernehmen nach ist nun daS Endurtheit gegen 
unfern vormaligen Pokizeychef, Hnw von Aspern, der 
einen Volksaufsauf vcransaßte, weif ein Knabe wenige 
Tage nach der durch ihn demselben zuerkannten körper­
lichen Züchtigung starb, gefallt worden; es lautet da­
hin, daß er ausser einer fünfjährigen Haft auch die 
Kosten tragen soll, die unfrcr Stadt auS der in Folge 
jenes Ereignisses aufgelegten Einquartirung eines Kom­
mandos Kavallerie erwachsen sind. (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Es sind hier Depeschen von Sir Edward Codrington 
und Sir Fred. Adam aus Korfu vom 21 sten vorigen 
MonatS eingetroffen. Der Inhalt derselben wird in 
n n s e r n  B l a t t e r n  u m s t ä n d l i c h  m i t g e t h e i l t .  I b r a h i m  
P a s c h a  h a t  s i c h  b e r e i t  e r k l ä r t ,  M o r e a  z u  r ä u m e n ,  
wofern man ihm die Mittel zur Rückkehr nach Aegyp­
ten verschaffen wollte. Es waren nämlich mit einer 
brittischen Kriegsbrigg Depeschen vom Pascha von Ae­
gypten an feinen Sohn und an den brittischen Admi­
ral eingegangen. Die Befehlshaber der drey Geschwa­
der hatten hierauf am 6ten vorigen Monats eine Un­
terredung mit Ibrahim zu Modo»; auf ihre Anfrage, 
ob er Instruktionen erhalten habe, die ihn zur unmit­
telbaren Räumung Morea's ermächtigten, erwiederte 
er: seine Depeschen lauteten unbedingt und unzwey-
deutig in diesem Sinne; er sey daher mit serner gan­
zen Macht zum Abgange bereit, und warte nur auf 
Transportschiffe. Die Admirale äusserten ferner, He 
hätten Befehle von ihren Regierungen, nicht zu gestat­
ten, daß er Griechenfklaven mitschleppe, deren Befreyung 
daher als unerläßliche Bedingung ferner Abfahrt vor­
angehen müsse. Der Pascha war hiermit vollkommen 
zufrieden; als aber die Admirale nunmehr auch daS 
Schicksal der bereits früher in großen Schaaken nach 
Aegypten weggeschleppten Sklaven zur Sprache brach­
ten, und ebenfalls im Namen ihrer Regierungen die 
Befreyung derselben verlangten, weigerte er sich, eine 
befriedigende Antwort zu ertheilen. Diese Gefangenen, 
sagte er, wären verkauft nnd in ganz Aegypten vee-
theilt oder zerstreut, ließen sich folglich nrcht so keicht 
wieder aufkaufen, sammeln oder herausgeben, er könne 
sich daher in dieser Hinsicht zu nichts verpflichten. AlS 
die Admirale ihren Argwohn merken ließen, daß er, 
ohne Garantie für sein Versprechen, daS Verlangen von 
Transportschiffen vielleicht nur als Vorwand gebrauchen 
dürfte, um sich Lebensmittel und Kriegsvnräthe zum 
längeren Aufenthalt in Morea zu verschaffen, und der­
gestalt die Verbündeten zu täuschen, gab er zur Ant­
wort, die Geschwader möchten nur zugleich mit den 
Transportschiffen in die Bay von Navarins einlaufen, 
und bey der Erfüllung ferner Verpflichtungen zugegen 
seyn. — Früher pflegte Ibrahim seine Stabsofficrere 
nicht zuzuziehen; diesmal waren sechs derselben, worun­
ter ein Franzose, Obrist Selves (Soliman. B?y), zuge­
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gen, und leisteten, Jeder für sich, Bürgschaft für die 
Vollziehung jenes Versprechens; ja sie fügten sogar 
hinzu, wenn der Pascha sein Wort brechen wollte, 
würden sie nicht langer in seinen Diensten bleiben; 
sie freuten sich vielmehr, aus einem Lande abzuziehen, 
wo weder Sieg noch Ruhm zu erwarten sey, und wür­
den sich lieber jedes Schicksal gefallen, als in einem 
verödeten Lande, ohne Hoffnung auf Entsatz, aushun­
gern lassen. Nach wiederholten Versicherungen wurde 
die Unterredung abgebrochen, ohne jedoch über die mo-
reotischen Festungen, deren türkische Besatzungen nicht 
unter Ibrahim's Befehl stehen, etwaS bestimmt zu ha­
ben. — Die französische Expedition wird, ungeachtet 
der Räumung Morea's, dennoch dahin abgehen, um 
die Türken auS den gedachten Festungen zu vertreiben. 
Alle drey Machte sind hierin übereingekommen, und vor 
dem Abgange der Truppen werden die drey Botschafter 
e i n e  g e m e i n s a m e  E r k l ä r u n g  ü b e r  d i e  G r ü n d e  u n d  Z w e c k e  
ihrer Sendung erlassen. Sollte der Halbmond von der 
AkropoliS verdrängt werden, so soll nicht allein die 
weisse Fahne, sondern auch die Fahnen der beyden an­
dern Machte daselbst wehen. Mehrere angesehene Brit­
ten werden als Freywillige im französischen Heere die­
nen, und England wird sowohl Transportschiffe als 
Kriegsschiffe dazu hergeben. — Die l'imes berichten 
überdies, die französische Expedition würde i5« bis 
so,ooo Mann stark seyn; sie werde vor allen Dingen 
den Peloponnesus von der Gewaltthätigkeit der Un­
gläubigen säubern, und alsdann die Horden der Pforte 
aus dem ganzen griechischen Gebiete vertreiben. Un­
geachtet der Entscheidung einiger gelehrten Staatsman­
ner, soll Athen wieder einen Theil jenes klassischen 
Bodens ausmachen; ganz Livadien, zwischen der Bay 
von Volo im Osten und Arta im Westen, soll unab­
hängig seyn. Die brittischen Magazine aus den joni­
schen Inseln werden der Expedition zu Gebote stehen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
Sc. Königl. Hoheit, der Herzog von Klarence, 
h a b e n  d i e  W ü r d e  e i n e s  L  o . r ^ d - O  b  e r a d  m i  r a l s  
niedergelegt, ohne alle Erklärung über die Gründe 
dieses Schrittes. Unsre Blätter wälzen fast allgemein die 
Schuld auf den Herzog von Wellington. Emige glau­
ben, Se. Königl. HoheU hätten aus Abneigung gegen 
das hochmüthige Benehmen des Premierministers und den 
Gang seiner Politik diesen Entschluß gefaßt; Andere 
meinen, der Herzog sey auf die Popularität des Lord« 
Oberadmirals eifersüchtig gewesen; noch Andere suchen 
den Grund in der Beförderung gewisser verdienter Män­
ner. Oer wahre Grund, sagt der Lourier, jst noch nicht 
öffentlich bekannt. Vielleicht dürfte es nöthig befunden 
seyn, einen Kabinetsminister an die Spitze der Admirali« 
tat zu stellen, in welchem Falle Se. Königl. Hoheit, ohne 
die bisher übliche Sitte zu verletzen, nicht im Amte blei­
ben konnten. Der Nachfolger deS Lord-OberadmiralS 
wird noch nicht genannt; auch weiß man nicht, ob die 
Admiralität wieder auf denselben Fuß, wie vor dessen 
Ernennung, gestellt werden soll. — Nach dem (Zlods 
entstand der Streit zwischen dem Herzog von Klarence 
unh dem Premierminister über einige Ausgaben, welche 
durch die letzten Reisen Sr. Königl. Hoheit veranlaßt 
wurden. 
An der Börse ging Dienstag Abend ein Gerücht, daS 
englische Ministerium werde Don Miguel'S Regierung 
gewissermaßen anerkennen und einen Agenten an ihn 
senden. Man weiß, daß ein Individuum, dessen Na­
men noch nicht bekannt ist, in einer officiellen Eigen­
schaft nach Lissabon abgehen soll, jedoch nur nm daS 
Eigenthum brittischer Unterthanen zu beschützen. 
(Hamb. Zeit.) 
B u e n o s - A y r e s ,  d e n  l o t e n M a y .  
Der Krieg wird mit größerer Thätigkeit, als je, fort­
gesetzt. Man hält hier die neuesten Friedensunterhand­
lungen nur für einen Kunstgriff von Seiten Brasiliens, 
um die hiesigen Kaufleute durch trügerische Spekulatio­
nen auf den bevorstehenden Frieden zu Grunde zu rich­
ten, waS leider in ziemlichem Grade gelungen ist. Doch 
fängt unser Platz wieder an, sich zu heben, und meh-
rere bedeutende Häuser haben ihre Zahlungen wieder 
eröffnet. (Hamb. Zeit.) ^ 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iSten August. Herr von Kleist auS Zerxten, logirt 
beym Herrn Assessor von Schlippenbach. — Herr von 
Kleist aus Plönen, logirt beym Herrn Sekretär Tei-
chert. — Herr Ingenieurobristlieutenant Zwilching 
auS St. Petersburg, logirt bey Morel. 
Den »6ten August. Herr Arrendator von Büchold aus 
Grünwalde, logirt bey Gramkau. — Herr Instanz-
Sekretär Bächmann, nebst Familie, aus Tuckum, lo­
girt bey Ivensenn. — Herr Amtmann Oeser auS 
Wellekan, logirt beym Schuhmacher Keyser. — Herr 
Kammerherr von Wittenheim vom Lande, logirt bey 
Demoiselle Neander. — Herr von Eltz auS Kandau, 
Herr Oberhosgerichtsadvokat Caletzki auS Tuckum, 
Herr von Rehbinder aus Ehstland, und Herr Notarius 
Seveke vom Lande, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Advokat Prahl auS dem Auslände, logirt bey Morel. 
Den i?ten August. Der Minskische Herr Civilgouver-
neur, wirkliche Staatsrath Getschewitsch, aus Wilna, 
logirt bey Morel. 
Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen du Civilobervkrwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D.Braunschweig, Censoe. 
5io. Z45. 
B e y r a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. i8.A"g»st !828. 
M i f e e l l e n. 
U e b e e  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  Z u s t a n d  d e r  L a n d e r  
a m  K a u k a s u s .  
(Beschluß.) 
Die Osseten wohnen östlich von den Vesianern. Bey 
dvm Anblick ihrer Kleidung, ihrer Haare von helleni Ka-
stanienbrnntt, und ihres rothen Bartes, möchte man sie 
für Bauern aus Nordrußland halten. Sic selber nennen 
sich Tronen oder Tranen; ihre Sprache hat einige Ver­
wandtschaft mit drr Deutschen, AlleS an ihnen verkün­
det die Ucb^rbleibsek einer persischen oder medischen Ko­
lonie, vielleicht einer Militärkolonie, welche die Eng-
passe hütete. Das Land der Osseten beherrscht die Ver­
bindungspunkte zwischen Georgien.und Rußland. Die 
Sitten Ser Osseten haben eine eigentümliche Einfalt; 
ihr Gruft besteht in einer Berührung der Brust bey den 
Männern rmd des Busens bey den Frauen. Bey ihren 
Lnchendegälrgncssim herrscht eine sehr laute und auffal­
tende Trauer. Die Häuser der Osseten sind lauter kleine 
Burgen; sie sind zwar russische Unterthanen, leben aber 
in: Zustande der Wildheit. 
Unter den Inguschen bemerkt mcnr Spuren christlicher 
Begriffe. Ein Einsiedler, Zannistag genannt, unverehe­
licht lebend, und neben einer alten Kirche wohnend, ver­
richtet das Amt eines Priesters; vor einer zahlreichen 
Versammlung opfept er auf einen? steinernen Altar eine 
Menge weisser Schafe, welche von den reichsten und vor­
nehmsten Familien geliefert werden. Jene alte, auf. dem 
Gebiete der Inguschen belegene Kirche trägt cineIvschrift, 
die man für Gothisch gehalten hat, und soll, dem Ver­
nehmen nach, lateinische Bücher mit goldenen^ blauen 
mid schwarzen Charakteren enthalten,, welche Bücher als 
Reliquien verehrt werden. Dreyßig kleine Einsiedler-
hirtten stehen in der Nahe dieses HeiligthumS, ein Asyl, 
das bey allen den ewigen Fehden, in welchen diese Bar­
baren leben, immer verschont bliebe Die Inguschen ha­
ben charakteristische Gesichtszüge, und eine sehr harte 
Aussprache. An 5ovo sind waffenfähig. 
Die Tschetschenzen wohnen in sieben großen Dorfschaf­
ten; sie treiben ihre Räubereyen manchmal bis über die 
russischen Gränzen hinaus, weil ihre unzugänglichen 
Berge sie vor der Verfolgung der Kosaken schützen. 
Die Lesgier, wahrscheinlich die Legae der Alten, sind 
surchtbar wegen ihrer beständigen Raubereyen. Sie ent­
führen Menschen, Heerden nnd was sich in der Nachbar­
schaft findet. Die Beute führen sie auf Rossen mit sich 
fort, und brechen die Brücken von Eis und Schnee hin­
ter ftch ab, die über die Schluchten des KautnUS führen. 
An Hunger und Durst gewöhnt, nehmen sie bey ihren 
Streifzügen nur wenigen Mundvorrath in Schlauchen 
oder Ziegenhäuten mit; in der gißten Nsth sollen sie 
das Loos werfen, und den, welchen es teifft, verzeh­
ren» ( ?) Bey ihrer Lebensart und der reinen Lust, die 
sie ans ihren Bergen einathmen, leben sie ungewöhnlich 
lange. Kurz vor seinem Tode läßt der alte Lesgier, wenn 
er nicht auf dem Schlachtfelde bleibt, seine Verwandten-
u»!d Erben kommen^ zeigt ihnen den Ort, wo sein Gold 
und Silber, seine Edelsteine liegen, und stirbt mit Lachen. 
Diese Nation besitzt einige Minen. In Dagestan treiben 
die Lesgi-er friedlich ihre Heerden weit von den Bergen 
weg, und zahlen eine Steuer für die Weide. Ihre Wei­
ber, die wegM ihrer Schönheit sehr berühmt sind, zeich­
nen sich auch durch ihren Muth nnd ihre Unerschrocken-
heit aus. 
ES ist unmöglich^ die zahllosen Stamme des östlichen 
Kaukasus aufzuzählen. Der Bezirk Awao oder Aor, des­
sen Einwohner ein Ueberbleibsel der Aorsen und der U» 
stamm der berühmtenAwaren zu seyn scheinen, führt anch 
den Namen Chunsag, d. h. Reich derChunnen oder Hun­
nen. Ungefähr »S-o«, mohamedanische Familien führen 
dort ein friedliches Leben unter einem Chan, der für einen 
der machtigsten kaukasischen Fürsten gM nnd dessen Woh­
nung vorzugsweise Fenster und Fensterscheiben hat. 
Die fruchtbaren Thäler der Kaidaks sind reich an 
freundlichen Dörfern. Der Fürst KaidakS heißt der Uz-
mey; sein Sohn muß — wie man behauptet ---- von 
allen Frauen deS Landes (?) gesäugt werden? wahr­
scheinlich, weil man ihnen auf diese Weise Liebe und 
Anhänglichkeit für ihren künftigen Beherrscher einzustoßen 
glaubt. 
DaS Wort Dagestan bedeutet Hochland; doch ist diese 
Benennung eben so schwankend, wie der Name GorSki 
oder Bergbewohner, welchen die Aussen de« meisten klei­
nen. kaukasischen Völkerschaften geb-en. Die Unbestimmt» 
heit dieser Namen hat auch Einfluß auf di>e Bestimmung 
der Gränzen von Schirwan, welche Gewohnheit oder 
Umstände bald bey Derbent mrd bald bey Baku beginnen 
lassen. 
Die Gebiete von Derben-t> Kurs «nd Kuba- gehören 
zu den anmuthigsten Gegenden. Dort arndteten, nach-
Strabo, die Albaner das fünfzigste Korn, und zwar zwey^ 
bis dreynml des Jahrs. Noch heutzutage ist der Boden 
manchmal so fett, daß man sechs bis acht Ochsen vor den 
Pflug spannt. Es wird von hier viel Weizen und Gerste, 
Safran, Baumwolle und verschiedene Früchte ausgeführt. 
Das Gebiet von Kuba heißt bey den Persern daS Roft», 
paradies. LS giebt Gegenben, wo auS jeder Felöspaltr 
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ein Weinstock hervorsprießt; boch sind sie etwas zu feucht baren Inhalte, den fürstlichen Gasten aus Altenburg und 
und werden überdies an mehreren Orten von Schlangen einer erlesenen Gesellschaft bey Fackelschein zeigen. Am 
und schädlichen Insekten heimgesucht. 6ten Iuly Abends ward diese Beleuchtung wiederholt. 
Die Stadt Baku mit ihren stets brennenden Naphta- Eine andere Gesellschaft von Künstlern und Kunstfreun-
quellen, und die Anhänger Zoroasters, die dort an heili- den, durch den Monarchen selbst eingeladen, versammelte 
ger Stätte ihre Andacht halten, sind so bekannt, daß sich, und war freudig überrascht, ihn selbst, den Grün-
wir es bey ihrer bloßen Erwähnung bewenden lassen. der dieses großen Werkes, in ihrer Mitte ehrfurchtsvoll 
So ist der Kaukasus nach seinen großen Massen be- zu begrüßen. 
schaffen. Ehemals ein Bollwerk Asiens, ist er in den » » * 
Händen der Russen ein gewaltiger, Persien und die asia- Die vor anderthalb Iahren begonnene Ausgabe der 
tische Türkey zugleich bedrohender Waffenplatz geworden, sammtlichen Werke des Herrn v. Chateaubriand ist be-
Aber der Besitz desselben wird erst dann ganz gesichert reits bis zum 24sten Bande vorgeschritten. ES werden 
s«yn, wenn die Nationen im Innern, die jetzt dem Na- deren noch vier erscheinen. 
men nach unterworfen sind, mit ihren Herren gleiche * » * 
Interessen und Gesinnungen haben. Am i^ten Iuny wurde in London die kleine, aber 
* . * auserwählte Bildersammlung des Grafen von Carysfort 
München. Die Glyptothek geht ihrer Vollendung versteigert. Der Graf war ein besonderer Gönner des 
mit raschem Schritt entgegen. Am , sten Iuly wurde der berühmten Reynolds und besaß einige der schönsten 
Aegmetensaal eröffnet, welcher die Reihe der von Gold Bilder von ihm. Die „Schlange im Grase," ein Bild, 
und Kunst schimmernden Gemächer des westlichen Flügels wofür der Graf dem Künstler 200 Guineen bezahlt hatte, 
abschließt, in dem man jetzt in einer Folge die lautersten kaufte Herr Peel für >260 Guineen (90Z0 Thlr.). Ein 
Denkmale der griechischen Plastik, von den alterthüm- Erdbeerenmädchcn, ein Bild, für das der Graf 5o Gui­
l i c h e n  W e r k e n  a u s  A e g i n a  b i s  z u  d e m  N i o b i d e n t o r s o  u n d  n e e n  b e z a h l t ,  e r s t a n d  d e r  M a r q u i s  v o n  L a n d s d o w n e  
dem Haupte der Medufa-Rondanini, der Betrachtung für 170 Guineen. Das berühmte Bild des Herrn Hay-
und Bewunderung ausgestellt findet, aus jeder Epoche ter, das dieser in Florenz gemalt: Tartaren, welche eir-
der plastischen Kunst bey den Griechen wenigstens einige kassische Gefangene wegschleppen, ward für 220 Guineen 
jener Denkmäler , welche zum ersten Range gehören, meh- verkauft, und eine der schönsten Landschaften von Gains-
rere, wie die zuletzt genannten, mit denen kein aus dem borough ging für 110 Guineen weg. 
Alterthum in dieser Gattung erhaltenes die Vergleichung 
besteht. Der Aegmetensaal, ganz darauf eingerichtet, " 
die beyden Gruppen aus den Giebelfeldern des Zeus Pan- A n z e i a e 
hellenios auf Aegina zu bewahren, zeigt in dem halben . . " . * , . 
Rundtheile der obern Wand, welche durch den Bogen Mitgliedern der Allerhöchst bestätigten lettisch-
des Gewölbes dem Fenster gegenüber gebildet wird, eine literärischen Gesellschaft wird zur Vermeidung möglichen 
Nachbildung des äginetischen Tempels in hohem Relief Jrrthums hiermit zur Kunde gebracht, daß die Iahres-
und in dem Giebel genau nachgebildet die vollständig er- Versammlung auch für dieses Jahr statutenmäßig gleich 
haltene Gruppe. Das Ganze ist mit Farben geschmückt, ^mch dem ivten September, als ihrem Stiftungstage, 
welche, wie man aus Spuren in den Bruchstücken dessel- beginnen werde, und daß nach der im vorigen Jahre ge­
ben wahrnimmt, auch das Original auf Aegina Ursprung- troffeNen Geschäftseintheilung die eigentlichen Verhand­
lich bekleideten. > Die reichen und geschmackvollen Ver- lungen mit dem i2ten September, Vormittags um 9 Uhr, 
zierungen, die Schönheit der Verhältnisse, das dunkle 'Wn Anfang nehmen werden. Die Versammlung wird 
Grün der ticfern Wände, die Pracht und der Glanz des statt haben zu Riga in dem in der Iakobsstraße belegenen, 
getäfelten Marmobbodens-, Alles vereinigt sich zu einem ""6 abermals vom Besitzer so gefällig dargebotenen, Hause 
p r ä c h t i g e n  G a n z e n .  D i e  b e y d e n  G r u p p e n  z i e h e n  s i c h  d u r c h  b e 6  H e r r n  H o f r a t h s  O t t o  v o n  V e g e s a c k .  
die Länge des Saales hin, so daß zwischen ihnen, von Diejenigen resp. Mitglieder, die annoch ihren ersten 
einer Thür zur andern, der Durchweg offen ist; an der Betrag restiren, werden dringend ersucht, denselben an 
hintern Wa»ld sind in großer Menge die Bruchstücke der mich, ^er an den Herrn Direktor Pastor Wilpert zlt 
verloren gegangenen Bildsäulen zusammen geordnet. Un- Sjuxt, bis zum > 2ten September einzuzahlen. 
mittelbar nach Vollendung des Saales ließ Se. Majestät,' Niet'au Pastorat, den 2Zsten Iuly 1828. 
d«r König, am Abend das Innere der Glyptothek be- Reinhold von Klot, 
leuchten, und diese'glänzenden Räume, mit ihrem kost- ' derzeitiger Präsident der lett. lit. Gesellschaft. 
i — —— ^ — — 
Istzu drucken erlaubt. JmNamm dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
« Z4Z» 
Allgemeine deutsche Zeitung kür Niisi.iiM. 
1^0. IVO. D i e n s t a g ,  d e n  2 1 .  A u g u s t  1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  d e s  a b g e s o n d e r t e n  k a u  k a s i s c h e n  
K o r p s .  
V o m  >  6  t e n  I u l y .  
Der Kriegsgouverneur von Tiflis, Generaladjutant 
Cipägin, berichtet S r. Majestät, dem Kaiser, daß 
auf seine Verfügung dcr Generalmajor Hesse, nach Kon-
centrirung eines DetaschementS der inJmerethi und Min-
grelien verlegten Truppen, mit denen auch dcr Heerbann 
dcr Mingrelier, unter persönlicher Anführung ihres Ge­
bieters, des Fürsten Dadian, sich vereinigte, die Festung 
Poti belagert und unverzüglich aus drey Batterien ein 
heftiges Feuer gegen dieselbe begonnen habe. Nach sechs­
tägiger Kanonade, die den Festungsgebäuden nicht gerin-
gen Schaden zufügte und in den Mauern eine betracht-
liche Bresche eröffnete, machte Asslan Beck, der Festungs­
kommandant, am i4ten, selbst den ersten Antrag, Poti 
zu übergeben, und nach der mit dem Generalmajor Hesse 
geschlossenen Übereinkunft begab sich am darauf folgen­
den Tage, den löten, die aus 600 Mann verschiedener 
Gränzbewohner bestehende Garnison heraus und zerstreute 
sich in ihre Wohnorte, während unsere Truppen Poti 
und die steinerne Citadelle an der Mündung deS Flusses 
Rion besetzten. In dieser Festung, wichtig für ihre Lage, 
erbeuteten wir 44 Kanonen, iZ Fahnen und eine Menge 
Kriegs- und Mundvorräthe. Unser Verlust bey dcr Blokade 
besteht in 7 getödteten und 14 verwundeten Soldaten. 
O p e r a t i o n e n  b e y  d e r  F e s t u n g  S c h u m l a .  
V o m s ö s t e n I u l y .  
Seit der Abreise Sr. Majestät, des Kaisers, 
am Listen auS dem Feldlager vor Schumla ist, ausser ei­
nem unwichtigen Scharmützel zwischen den Türken und den 
Jägern unserer Vorpostenkette, nichts BemerkenswertheS 
vorgefallen. 
Am 2 2 s t e n  beendigte der Generallieutenant Iwanow, 
der sich mit einem Theile seiner Truppen in Tschiflick be, 
findet, die Befestigung seiner tage. Am 24sten stellte 
das von dem Generallieutenant, Fürsten Madatow, be-
fehligte Detaschement eine forcirte Rekognoscirung auf 
dem linken Flügel deS FeindeS an, von dem Dorfe Maino 
über Kadiiskioi nach Boular. Dieses Detaschement stieß 
nirgends auf den Feind; doch wurde die Ortslage voll­
kommen rekognoöcirr, und bemerkt, daS dcr Feind auf 
dem Kamme der Anhöhen seines linken Flügels eine mit 
Bastionen flankirte Befestigung bat. 
Die türkische Kavallerie hat weiter keine Ausfälle ge­
macht; nach Anzeige dcr zu uns deserlirten Bulgaren, 
leidet sic großen Mangel an Proviant und vorzüglich an 
Fourage. Nach Aussage eben dieser Vulgaren erhielt 
dcr Seraskicr Hussein Pascha eine officielle Nachricht auS 
Konstantinopel, daß er auf keine Verstärkung von dort­
her zu rechnen habe, indem alle in der Residenz entbehr­
lichen Truppen nach Morea beordert seyen. 
Am 25sten wurde der Generallieutenant Rüdiger mit 
einem starken Detaschement, bestehend aus Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie, ausgeschickt, um den rechten 
feindlichen Flügel auf dem Wege aus Tschiflick nach dem 
Dorfe Kostjosch zu rekognoseiren. Vor dem AuSrücken 
des Detaschaments aus dcr von dem Generallieutenant 
Iwanow vor Tschiflick eingenommenen Position bemerk-
ken unsere Vorpostenpikets, daß ein feindliches Deta­
schement von 2000 Mann, größtentheils Kavallerie, aus 
Schumla kommend, sich über Kostjosch nach Eski-Stam« 
bul zog. Der Generallieutenant Rüdiger wandte sich so, 
gleich nach Eski - Stambul, um dem Feinde den Weg ab­
zuschneiden, und sandte zu gleicher Zeit zur Beobachtung 
der Bewegungen desselben Streifpartien aus, die bald 
entdeckten, daß er jenseits des Dorfes Dragikioi seine 
Richtung nach Tschalikawack genommen habe. Da der 
General schloß, daß dieses türkische Detaschement abge­
fertigt sey, um Transporte nach Schumla zu konvoyiren, 
so machte er bey Eski-Stambul Halt, und nahm eine 
Stellung an, von welcher aus er dem Feinde leicht den 
Rückweg abschneiden kann. 
* 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d a s  O r d e n s k a p i t e l .  
V o m  6 t e n  I u l y .  ( L a g e r  b e y  T u r k a r -
p e u t l j a r.) 
Der St. Annen-Orden dritter Klasse soll ins Künftige, 
gleichmäßig mit dem St. Wladimir-Orden 4ter Klasse, 
für Auszeichnung im Felde, an dem gehörigen Bande mit 
einer aus demselben geknüpften Schleife getragen, und 
dieser Unterschied auch in den Ordensbriefen bewerkt wer« 
3Y8 
den. Diesen Orden ohne Schleife erhalten, wie bisher, 
Beamte zur Belohnung, die sich durch eifrige Staats­
dienste und vorzügliches Benehmen in Geschäften des 
Friedens auszeichnen. Die Anciennetat zur Erhaltung 
der für die dritte Klasse festgesetzten Pension wird den Ei-
,i?n wie den Andern auf gleiche Weise angerechnet. 
(St. Petersb. Zeit.) 
' K  o n s t a n t i n o p e l ,  d e n - Z s t e n  I u l y .  
Allen jungen Leuten in der Hauptstadt ist befohlen, sich 
jeden Augenblick zum Marsche bereit zu halten. Wahr­
lich keine friedlichen Aussichten! Inzwischen haben die 
Griechen Erlaubniß erhalten, bis auf weitere Befehle in 
Konstantinopel zu bleiben. An Ibrahim Pascha soll der 
Befehl geschickt worden seyn, Morea fortwährend besetzt 
zu halten, und diesen Befehl soll auch der Vicekönig von 
Aegypten, sein Vater, erneuert haben. Somit scheinen 
die Hoffnungen, die man noch vor einigen Tagen in 
Pera für die Beruhigung Griechenlands, und die Sen­
dung eines türkischen Bevollmächtigten nach Korfn hegte, 
jetzt verschwunden. In dcr türkischen Armee, besonders 
in dem Lager bey Schumla, zeigt sich hier und da ein 
Funke des alten meuterischen Ianitscharengeistes, und 
Hussein Pascha hat Mühe, sich Gehorsam zu verschaffen. 
So soll nach dem am i?ten Iuly vorgefallenen Vorpo-
siengefechte ein Bimbascha, Chef eines Reiterregiments, 
dcr nicht ganz seine Schuldigkeit gethan hatte, und von 
Hussein bedroht wurde, sich dergleichen, so lieb ihm sein 
Leben sey, nicht mehr zu Schulden kommen zu lassen, 
die Pistole gezogen, und auf den Seraskier, ohne ihn zu 
treffen, abgefeuert haben, worauf Hussein Pascha den 
Säbel zog, und dem Verwegenen dcn Kopf spaltete. Das 
Reiterregiment, das seinen Chef rächen wollte, soll auf 
Hussein's Befehl zusammen gehauen worden seyn. Dem 
Pascha von Isaktschia ward der Kopf abgehauen, und der 
Pascha von Ibraila zu Schumla ins Gefängniß geworfen. 
(Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d c n  L ö s t e n  Iuly. 
Der niederländische Minister, Herr von Zuylen, hat 
dem Reis-Effendi ein Schreiben des brittischen Bot­
schafters am kaiserl. königl. österreichischen Hofe, Lords 
Cowley, mitgetheilt, worin dieser erklart, die Pforte 
wöge sich dem Wahn nicht hingeben, daß Codrington's 
Zurückberufung in Folge einer Veränderung des engli­
schen Systems statt gefunden habe; im Gegentheil sey 
derselbe abberufen, weil er nach dcr Schlacht von Na­
varino die Kommunikation der noch übrigen ägyptischen 
und türkischen Schiffe nicht gehindert, und sich sogar 
der Abfahrt Tahir Pascha's nicht widersetzt habe u. s. w. 
Dieses Schreiben von Lord Cowley erregte großes Aus­
sehen beym Reis-Effendi. Die Hoffnungen, die dcr 
Divan auf die briltische Ministerialverönderung gebaut, 
sind dadurch gänzlich verschwunden. Es liefert übri­
gens dcn Beweis, daß England die Ausrcchthaltung 
der Konvention vom 6ten Iuly 1827 jetzt fest im Auge 
hat und Alles aufbietet, um die Annahme derselben, 
so drückend sie dem Divan auch dünken mag, unter 
den jetzigen Umständen zu beschleunigen. 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d c n  Z t e n  A u g u s t .  
Die Bewohner von Madeira haben, ohne Weiteres, 
den Bischof mir seiner sammtlichen Geistlichkeit, so wie 
einige der bekanntesten Anhänger des Don Miguel, weg­
geschickt, und diese sind bereits hier angekommen. In« 
deß ist zu fürchten, daß die Abwesenheit aller regelmäßi­
gen Truppen, die Eroberung dieser Insel dem Don Mi­
guel sehr leicht machen werde, so wie dies auch bey Ter-
ceira zu befürchten ist, wo er viele Anhänger hat. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n k t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Die Infanten, welche sich am 2 8 s t e n  vorigen Monats 
nach S. Ildefonse» begeben hatten, sind Ihren Majestäten 
entgegen gegangen, die daselbst am 3osten eingetroffen 
sind. Dies Wiedersehen dcr erlauchten Personen soll 
sehr rührend gewesen seyn. 
Bey dem Einzüge in Madrid wird dcr König unter 
zwey prachtvollen Ehrenpforten hindurchfahren, von de­
nen die eine auf Kosten des Handelsstandes, die andere 
auf die der Municipalität, errichtet ist. An dcr letzten 
hat man unter andern allegorischen Bildern, mit der sie 
geziert ist, auch ein Füllhorn bemerkt, das, statt wie 
sonst, nach unten gerichtet zu seyn, um seine Segnun­
gen ausströmen zu lassen, nach oben gerichtet ist, um sie 
zu empfangen und zu erwarten, statt zu spenden. Dieser 
Umstand hat zu vielen Scherzen Veranlassung gegeben. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  s t e n  A u g u s t .  
Je mehr man, bemerkt das Journal lZes Debets, über-
das Verhältniß Englands gegen Europa nachdenkt, desto 
mehr überzeugt man sich, daß seine Unthatigkeit nicht 
von Dauer seyn kann. Es läßt sich nicht läugnen, daß 
die Ereignisse in Portugal eS tief verwunden. Welch ein 
kläglicher Anblick, daß Don Miguel den letzten von Lissa­
bon heimkehrenden englischen Soldaten als Usurpaten be­
grüßt ! Die Festigkeit des portugiesischen Kahinets gcgcn 
den englischen Gesandten, das Jauchzen der (Z^ela bey 
Ankündigung dcr Abreise dieses Freymaurers, die Ent-
W i c k e l u n g  d e s  t r a u r i g e n  D r a m a s ,  d a s  u n t e r  d e m  R u f ?  
Tod dcn Konstitutionellen, Tod dem legitimen König, 
Tod dcn Englandern! zu Ende gebracht wurde; Sic 
I. Doyle eingekerkert, vergeblich auf diplomatischem 
Wege zurückgefordert, der Inquisition Preis gegeben; 
englische Schiffe in Porto und im Tajo angehalten, sobald 
sie ein einziges Schlachtopfer Don Miguel's, oder einen, 
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einem treue»: Anhänger Don Pedros gehörenden, Pia­
ster am Bord harten. Soll denn das Signal, Europa 
zu beruhigen, erst von Rio de Janeiro aus gegeben wer­
den? Seit einem Monat sprechen die englischen Mi­
nister von dem erhabenen Chef des Hauses Braganza, 
und der gewissenhaften Beobachtung der mit dessen Fa-
uulie abgeschlossenen Vertrage. Ist denn aber die vollzo-
gene Thrvnumstürzung nicht ein casus Foederis? Und 
wenn Don Pedro von dem Herzog von Wellington oder 
dessen Nachfolger die freye Einfahrt in den Tajo für seine 
Tochter, die rechtmäßige Königin von Portugal, forderte, 
sollte England, daS ihr Gebiet unverletzt zu erhalten 
gelobt hat, ihr seine Schiffe verweigern? Es hat schon 
Schiffe abgesandt, um die den Blutgerüsten Don Mi-
guel's Entronnenen aus Gallicien abzuholen, und Eu­
ropa wünscht ihnen eine glückliche Fahrt. 
Auf dringende Bitten unserer Regierung sollen englische 
Schiffe nach Gallicien geschickt werden, um die geflüch­
teten Portugiesen, nach ihrer Wahl, in Frankreich oder 
in England zu landen. In beyden Staaten würden sie 
öffentliche Unterstützung finden. Das Dampfschiff, der 
Blitz, Kapitän Hutchins, ist bereits von Torbay (De-
vonshire) nach Korunna abgesegelt. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Die mißbilligt die Bekanntmachung der 
bischöflichen Protestatio», und erklärt sich beauftragt, 
anzuzeigen, daß sie ohne Wissen und gegen den Willen 
der Bischöfe geschehen sey. 
Das .lournal clu will wissen, die Englan­
der hätten Madeira im Namen Don Pedro's besetzt, und 
Herr von Rayneval deshalb eine lebhafte Unterhandlung 
mit dem brittischen Gesandten gehabt. Dieser habe auch 
Einwendungen gegen die Expedition nach Morea gemacht, 
Herr von Rayneval sich aber auf den Vertrag berufen. 
Auch soll Befehl erlassen seyn, den Abgang der Expedition 
zu beschleunigen, der aber, wegen Mangel an Transport­
schiffen, bis zum Lasten dieses Monats ausgesetzt blei­
ben müsse. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
In südfranzösischen Blattern lesen wir folgenden be­
fremdenden Artikel aus Puimoisson vom 2ten August: 
„Zwey französische Kompagnien sind 2 Stunden von 
Entrevaux (Departement der Niederalpen, an der pie-
niontesischen Granze) erschienen; der Generalkomman-
dant des Departements hat dem DivisionSgeneral durch 
Estafette davon Nachricht gegeben. Vier Regimenter 
haben Befehl bekommen, gegen die Piemonteser aufzu­
brechen. Man verbreitet verschiedene Gerüchte, weiß 
aber nichts Gewisses." (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  -
vom »2ten August. 
Oer Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar 
ist von Sr. Majestät zum Generalgouverneur unserer 
o s t i n d i s c h e n  B e s i t z u n g e n  e r n a n n t .  U n t e r  d e n  P e r ­
sonen des Gefolges Sr. Hoheit befinden sich mehrere 
seither in sachscn - weimarischen Diensten stehende Offi-
ciere (von Germar, von Boineburg und von Hayne), 
die den Prinzen als Adjutanten begleiten werden. 
(Verl. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
A m  i i t e n  d i e s e s  M o n a t s  g e s c h a h  h i e r  d i e  E r ö f f n u n g  
des nach dem großherzoglichen Patente ausgeschriebe­
nen ausserordentlichen Landtages durch das großherzog-
liche Staatsministerium, welches dazu besondern höch­
sten Auftrag erhalten hatte. Die in Gemäßheit des 
Grundgesetzes vom Sten May 1816 ausgestellte (nach­
folgende) landesfürstliche Versicherung ward dem Land­
tage übergeben. Tages darauf, am i2ten August, ver­
sammelten sich sämmtliche Mitglieder des Landtages vor 
Sr. Königl. Hoheit, dem Großherzoge, in dem Thron­
saale des Residenzschlosses, und leisteten den Huldi­
gungseid in ihrem eigenen und im Namen aller Staats­
bürger u. s. w. des Großherzogthums. Der Staatsmi­
nister, Freyherr von Fritsch, hatte dazu in einer Rede 
aufgefordert,, welche alle Umstehende tief ergriff. Eine 
Rede des Landmarschalls, Freyherrn voa Riedesel, be­
antwortete dieselbe. Mit dieser Feyerlichkeit erklärte 
Herr von Fritsch auch den ausserordentlichen Landtag 
für geschlossen. — Später war Ceremonientafel, zu wel­
cher, auf Befehl des Großherzogs, ausser den Mitglie­
dern des Staatsministeriums sämmtliche zum Landtage 
Abgeordnete der drey Landstande gezogen wurden. 
Folgendes ist die erwähnte landesfürstliche Versicherung: 
„Eingedenk der Vorschrift und des Sinnes des deut­
schen Bundesvertrages, hat unser nun in Gott ruhen­
der Herr Vater und Vorfahr in der Regierung dem 
von ihm so weise regierten und so vielfach beglückten 
Großherzogthume durch das Grundgesetz vom Sten May 
1816 eine landstandische Verfassung bestätiget und ge­
sichert. Eingedenk derselben Vorschrift, wie solche in 
dem Artikel i3 der deutschen Bundesakte vom 8ten 
Iuny i8»5 zuerst ausgedruckt, und eingedenk des Sin­
nes derselben, wie solcher in den Artikeln 54 bis 6i 
der Wiener Schlußakte vom iSten May »820 bestimm­
ter noch entwickelt und festgesetzt worden ist, also eben­
falls mit ausdrücklicher Beziehung auf den deutschen 
Bundesvertrag, nehmen wir keinen Anstand, andurch 
bey fürstlichen Worten und Ehren auf das Verbindlich­
ste und Feyerlichste zu erklären, daß wir die Verfas­
sung des Großherzogthumes nach dem ganzen Inhalte 
des oben angeführten Grundgesetzes vom Sten May 
18»6 auch wahrend unserer Regierung beobachten, auf­
recht erhalten und schützen wollen. Diese von uns nach 
der Bestimmung deS Grundgesetzes vom Sten May »816 
§. 126 und §. »27 vollzogene Urkunde und schriftliche 
Versicherung soll in dem Archive des Landtages nieder­
4<x) 
gelegt, auch durch den Druck öffentlich bekannt gemacht 
w e r d e n .  W e i m a r ,  d e n  i i t e n  A u g u s t  1 8 2 8 .  K a r l  
Friedrich. C. W. Freyhcrr von Fritsch. Freyherr 
von Gersdorff. Dr. Schweitzer." (Verl. Zeit.) 
A u s  d c n M a y n g e g e u d e n ,  
vom :6tcn August. 
Zu dem Königs- und Konstilulionsfeste zu. Gaybach 
in Bancrn werden große Anstalten getroffen. Se. Ma­
jestät, der König, wird sich am 22sten dicses MonatS 
von Brückenau zu dem Herrn Grafen von Schönborn 
noch Ganbach begeben. Die Konstitutionssäule, welche 
in den englichcn Gartenanlagen daselbst auf einer einen 
Umkreis von mehr als 40 Stunden beherrschenden An­
höhe errichtet ist, und bey deren Grundsteinlegung Se. 
Majestät im Jahre i8s> als Kronprinz anwesend war, 
wird an diesem Tage ihre Vollendung erhalten. 
Die Gemeindcbevollmächtigtcn von München haben 
beschlossen, das Geburts- und Namensfest Sr. Maje­
stät, des Königs, welches derselbe zum Erstenmale als 
Regent in München feyern wird, statt durch eine Be-
leuchtung, durch Gründung einer Ludwigsstiftung zu 
verewigen. Zu diesem Zwecke soll die Summe von 
42,000 Gulden (weil Se. Majestät an diesem Tage 
sein 42stes Jahr vollendet) als Stiftungskapital be-
-stimmt, und die Interessen derselbe« zu 4 Procent in 
kleinen Parccllen an arme hilfsbedürftige Gewerbetrei­
bende unverzinslich ausgeliehen werden. — Sc. Maje. 
stät hat bereits daS Modell des auf dem LudwigSplatzs 
aufzustellenden Monuments für die im russischen Feld-
zugc gebliebenen 40,000 Bayern, eine einfache Pyra­
mide aus Erzguß, genehmigt. 
Seit dem ,4ten August befindet sich die gcsammte 
von Rothschildfche Familie in Frankfurt beysammen. 
Die Versammlung dieser Bankiers wird in unserer Bör-
scnwelt als ein besonders wichtiges Ereigniß angesehen, 
wiewohl es leicht möglich seyn könnte, daß Manche sich 
in ihren Erwartungen getäuscht sehen, indem man von 
mehreren Seiten her behaupten hört, es bezwecke diese 
Zusammenkunft lediglich Familienangelegenheiten. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom >8ten August. 
In Betreff des Artikels in französischen Zeitungen, 
wonach Don Miguel erklart haben soll, er sey bereit, 
eine österreichische Prinzessin, keineswegeS aber seine 
Nichte, die Prinzessin Donna Maria, zu heirathen, muß 
man die Wahrheit dieser Erklärung um so mehr auf ih­
rem Werths oder Unwerthe beruhen lassen, als der Kai­
ser von Oesterreich nur zwey unverehelichte Töchter hat, 
die ehemalige Kaiserin von Frankreich und die Aebtissin 
deS adelichen DamenstifteS zu Prag. Von den Nichten 
des Kaisers ist die älteste ,2 Jahre alt. Wir wissen also 
nicht, auf welche dieser Erzherzoginnen Don Miguel sein 
Absehen gerichtet haben möchte. 
Am yren August, Nachmittags 4 Uhr, zog ein Ge­
witter gegen die Stadt Heilbronn heran, das um so mehr 
befremdete, als eS kaum bemerkt wurde; aber auf einmal, 
ohne vorher einen Tropfen zu regnen, stürzte eine solche 
Masse faustgroßer Hagelkörner hernieder, daß in der gan­
zen Stadt, besonders auf der Wetterseite, in einem Au­
genblick alle Fensterscheiben zertrümmert waren. Alle 
Hände waren beschäftigt, die Fenster zu retten, wegen 
der ausserordentlichen Größe der Hagelkörner war jedoch 
Lebensgefahr dabey; ausserdem ging das Unglück so 
schnell vorüber, daß alle Anstrengung vergebens war. 
Der ganze Hagelschlag dauerte höchstens eine Minute, 
und diese hat vielleicht den ganzen Wohlstand mancher 
Familie zerrüttet. Sehr viele Menschen sind beschädigt 
und die Weinberge schrecklich mitgenommen worden. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Die Hoszeitung vom 5ten dieses Monats meldet die 
Ernennung deS Bischofs von London zum Erzbischof von 
Kanterbury. 
Die gestrigen l'imes erwähnen des Gerüchts, daß Lord 
Strangford zum ausserordentlichen Gesandten nach Bra­
silien ernannt worden, mit dem speciellen Auftrage, den 
Kaiser zu überreden, daß er sich die Herrschaft seines 
Bruders in Portugal gefallen lasse. (Bert. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den >7ten August. Fräulein von Gantzkau vom Lande, 
logirt beym Fräulein von Manteufel. — Herr Uhr­
macher Grudsinsky aus Goldingen, logirt beym Uhr« 
macher Grudsinsky. — Herr Kaufmann ister Gilde 
Köster aus St. Petersburg, logirt bey Morel. 
Den i8ten August. Herr Kandidat Hacker aus Gawtsen, 
logirt Herrn Kameralhofssekretär Hacker.— Herr Rent­
meister von der Howen auS Iakobstadt, logirt bey Ha-
lezky. — Herr Hauptmann und Ritter von Medem 
auS Tuckum, logirt beym Herrn Ritterschaftssekretät 
von Linten. — Herr Gutsbesitzer Stanislaus von 
Pieschko aus dem wilnaschen Gouvernement, logirt 
beym Herrn Kapitän von Pieschko. 
Den igten August. Herr Generalmajor von Gervais, vom 
4ten Seeregiment, Herr Obrist de Witte, von der 
Wasserkommunikation, und Herr Handlungskommit 
Smolian auS Riga, logiren bey Morel. — Herr Re­
visor Gondel aus Klein-Salwen, logirt bey Kappel» 
ler. — Herr Eduard Hesse auS Libau, logirt bey 
Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-D. Braunschweig, Censor. 
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St. Petersburg, den ,3ten August. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  S i l i s t r i a .  
V o m  i 5 t e n  Z u l y .  
Der General von der Infanterie Roth berichtet, daß 
der Feind am iiten, i2tcn und iZten einige Ausfalle ge-
macht habe, allein, mit sehr empfindlichen Verluste für 
ihn, zurückgeschlagen worden sey. Aus der Anhöhe aber? 
an die der linke Flügel des Blokadekorps sich lehnt, ist 
eine Befestigung aufgeworfen und ausgerüstet worden. 
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  V a r n a .  
V o m  Z o s t e n  Z u l y .  
Vom 24sten bis zum Zoster» Iuly wurden am Fuße 
der Anhöhen, auf denen unsere Truppen vertheilt find, 
fünf Redouten angelegt, welche den Zwischenraum vom 
Meere bis zur Ebene einnehmen, die an den Lima» 
granzt. Am Ufer deS Liman selbst aber sollte in der 
Nacht eben jeneS TageS noch eine Redoute erbaut wer-
den, wodurch die Blokabe der Festung denn auch von 
der Nordseite derselben vollendet wird. 
Am 26sten, Morgens, machte der Feind einen heftigen 
Ausfall, in der Abficht, unS auS unserer Position zu 
schlagen; nach einem hartnackigen Gefechte aber, das bis 
Sonnenuntergang wahrte, wurde er geworfen und kehrte 
mit großem Verlust in die Festung zurück. An diesem 
Tage begannen auch von Seiten der Flotte eine Fregatte 
und ein Bombarüierfchiff die Bombardirung der Festung, 
die mit Erfolg fortgesetzt wird, ohne Rückficht darauf, 
daß diese Fahrzeuge einem starken Feuer von den Fe-
stongSbatterien ausgesetzt find. Nach Erfordernd wer« 
den fie von andern Fahrzeugen abgelöst. 
In der Nacht vom 26sten auf den 27sten sandte der 
Admiral Greigh ein Oetaschement Rudersahrzeuge, unter 
dem Kommando des ChefS von seinem Stabe, Kapitäns 
vom 2ten Range, Melichow, um die vor der Festung lie» 
grnde türkische Flottille zu nehmen. Kapitän Melichow 
vortheilte von der Dunkelheit der Nacht, und indem er 
in der größten Ordnung und Stille fich an den Ufern 
der Landspitze Halara hielt, ging er rund um den Meer« 
bvsen, und näherte fich, indem er der feindlichen Flotte 
in den Rücken kam, derselben eilfertig. Oer Feind be, 
merkte nicht eher die Bewegung unserer Rudersahrzeuge, 
als da, wo fie bereits auf eine halbe Flintenschußweite 
von ihm entfernt waren. DaS in eben dem Moment von 
der Festung und der Flottille heftig spielende Kanonen« 
und Gewehrfeuer konnte unsere tapfer« Seeleute nicht 
aufhalten. Mit ihrer gewohnten Furchtlosigkeit und dem 
Rufe: Hurrah! warfen fie fich auf die türkischen Fahr­
zeuge, eroberten fie, ungeachtet ihrer verzweifelten Ge-
genwehr, alle ohne Ausnahme, und bugfirten fie, unter 
den Kartätschenschüssen der Festung, zur Flotte. Vier» 
zehn Schiffe, 2 ausgerüstete Barkassen, 5 Kanonen, eine 
Menge Kriegsvorräthe und 45 Gefangene, unter denen 
auch der Kommandeur der Flotte, find die Früchte dieses 
kühnen Unternehmens, das im Angefichte des Kapudan 
Pascha, Kommandanten von Varna, mit Erfolg gekrönt 
wurde. 
In diesem Gefechte verloren wir an Tobten und Ver­
wundeten Z7 Mann; unter den Letzter» befinden fich 
drey Officiere und ein Gardemarin. Der Verlust des 
FeindeS ist ohne Vergleich zahlreicher; ausser den im 
Felde Erschlagenen büßte er noch die meisten Leute ein, die 
auf den Schiffen gewesen waren, denn in der Meinung, 
fich durch Schwimmen zu retten, warfen fie fich ins Meer, 
wo fie, der herrschenden Dunkelheit wegen, ohne Zwei­
fel den Tod fanden. 
Am 2Nsten erneuerte der Feind den Versuch, uns auS 
unfern Positionen zu verdrangen, wurde'aber durch die 
wohlüberlegten Anordnungen des Generaladjutanten, Für­
sten Mentschikow, und die ausgezeichnete Tapferkeit un­
serer Truppen geschlagen und bis an die Mauern der Fe­
stung verfolgt. Die reguläre türkische Reiterey attakirte 
viermal daS >4te Jägerregiment und daS zweyte Batail­
lon des >3ten, und wurde jedesmal, ohne einen Schuß, 
mit dem Bajonnette empfangen und bis zu den Thoren 
der Festung verfolgt. 
Dieses Treffen, das gleichfalls den ganzen Tag währte, 
kostete unS einen unbeträchtlichen Verlust; bey beyden 
Ausfallen büßten wir an Verwundeten Z7 Mann ein, an 
Getidreten und Verschollenen 25. Leider befindet fich 
unter den Verwundeten auch der tapfere Kommandeur 
des Infanterieregiments Nisow , Obrist Löwenthal, der 
um seinen linken Arm gekommen ist. Der Feind war 
zwey Tage nach einander damit beschäftigt, seine Todten 
zu begraben, woraus man die Größe seines VerlusteS-
ermessen kann. Auf die südliche Seite der Festung, die 
noch nicht von UNS blokirt ist, hat der Generaladjutant 
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Mentschikow Partisane abgefertigt, um die Fuhren zu 
vernichten, welche vielleicht von jenseits des Balkan im 
Anzüge nach Varna wären. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Am vorigen Sonntage verfügten Sich S e. Maje­
stät, der Kaiser, zur Beywohnung der Messe in die 
H o f k i r c h e  d e s  i n  d e r  S t a d t  b e f i n d l i c h e n  H o t e l s  I h r e r  
Majestät, der Kaiserin. Darauf erhielt der Lord 
Heytesbury, ausserordentlicher Botschafter Sr. Majestät, 
des Königs von England, angelangt am 28sten Iuly, 
e i n e  P r i v a t a u d i e n z  b e y  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r .  
D a r a u f  h a t t e  S e .  H e r r l i c h k e i t  a u c h  d i e  E h r e ,  I h r e r  
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  u n d  S  r .  K a i s e r l .  H o ­
heit, dem Großfürsten Michail Pawlowitsch, vor­
g e s t e l l t  z u  w e r d e n .  U m  i  U h r  b e g a b e n  S i c h  I h r e  
Majestäten im erwünschtestenWohlseyn nach der Villa. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
In dem letzten Sanitatsberichte heißt es: „Seit meh, 
reren Tagen hat sich hier kein Pestfall ergeben. Die 
am 24stcn vorigen Monats in dem nahe gelegenen 
Dorfe Grazavesti statt gefundenen Pestfälle haben bis 
heute keine weiteren Folgen gehabt. Auch vom Lande 
erhält man erfreulichere Nachrichten. In mehreren der 
angesteckten Dörfer hat sich seit zwey Wochen beynahe 
kein Pestfall mehr gezeigt. Vor mehreren Tagen kam 
der Bojar Aga Georgaki Floresko vom Lande zurück. 
Er war von der Kommission nach den gegen die Do-
nau zu liegenden, von der Pest angesteckten Dörfern 
geschickt worden. Seine Maßregeln und Berichte sind 
vollkommen befriedigend; er sammelte alle angesteckten 
und kompromittirten Familien von allen benachbarten 
Dörfern des Illfowerdistrikts, ließ die nöthigen Hütten 
bey dem Dorfe Budesti bauen, und stellte jene Fami­
lien, nach dcm Grade der Kompromittirung, unter Kon­
tumaz; ein Ofsicier mit der erforderlichen Mannschaft 
und ein Arzt blieben dort, um die Purisikation dersel« 
den zu befördern. Die nämlichen Instruktionen haben 
auch die nach den übrigen Distrikten beorderten Boja­
ren; sie sollen in jedem Distrikte nur Ein allgemeines 
Lazareth errichten lassen. Die wohlthätigen Folgen die­
ser Maßregeln hat man bereits gefühlt; dcm Uebel sind 
überall Schranken gefetzt und man hofft es bald gänz­
lich zu vertilgen." (Hamb. Zeit.) 
K  o  n s t a n  t i n  o  p  e  k ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  
Der Sultan hat einen Verwandten des VicekönigS 
von Aegypten nach Alexandrien abgeschickt, damit dem 
Ibrahim Pascha Befehl ertheilt werde, alle Unterhand­
lungen mir den alliirten Admiralen in Betreff der Räu­
mung der Halbinsel abzubrechen, und diesen Schauplatz 
des Jammers in keinem Fall zu verlassen. Es scheint, 
daß die bekannte Antwort deS Grafen Guilleminot an 
dm Rcis,EffeM dm Divan t» aufgebracht hat, daß 
er zu keinem weitern versöhnenden Schritt mehr an, 
räth, und daß dem gemäß dieser Befehl erfolgte. Ibra, 
him Pascha wird nur, durch die Gewalt der Waffen 
genöthigt, Morea verlassen. — Am ,8ten dieses Mo, 
natS, Nachmittags, wurde die*Hauptstadt durch einen 
donnerähnlichen Schlag aufgeschreckt, und man erfuhr 
später, daß die größte Pulvermühle unserer Gegend in 
die Luft geflogen war. Alles lief bey der Explosion auf 
die Straße und fürchtete ein Erdbeben. Der Sultan 
befahl, daß sich Zoo Juden, Soo Griechen und 5oo 
Armenier stellen sollten, um den Schaden zu ersetzen, 
der Sultan zahlt bloß die Hälste deS Taglohns Zum 
Wiederaufbau. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
ES heißt in Briefen aus Ankona, daß Ibrahim Pa, 
scha sich zwar anschicke Morea zu räumen, daß er aber 
die von seinen Truppen besetzten festen Plätze nur den 
türkischen Truppen übergeben wolle, und daß er sich 
gegen die Admirale und den Grafen Capo d'Istria 
(welcher Letztere ihre Uebergabe an die Griechen wünschte) 
in der Zusammenkunft zu Navarino auf das Bestimm­
teste hierüber ausgesprochen habe. Wenn daher Ibra, 
him Pascha mit seinen Aegyptiern Morca räumt, so 
würden Türken seine Stelle einnehmen, und die ange« 
kündigte französische Expedition dennoch nothwendig wer« 
den. (Allgem. Zeit.) 
K o r s u ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Die französische Expedition soll im Laufe deS künfti­
gen Monats ankommen, und, falls sie Ibrahim noch 
in Morca trifft, auf einem Punkte landen, wo keine 
ägyptischen Truppen stehen, sondern wo auch auf der 
Landseite die Kommunikation zwischen ihnen und den 
türkischen Depots abgeschnitten werden kann; vielleicht 
in der Gegend von Patras. Die hiesigen Engländer 
behaupten nämlich, was uns sehr zweifelhaft scheint, 
diese Expedition solle nur in dcm gleichen Sinne, wie 
die bisher angeordnete Blokade, ausgeführt, und keine 
Feindseligkeit damit verbunden werden. Es werde also 
von dem ägyptischen Fcldherrn allein abhängen, ob er 
die französische Landarmee, die ungefähr aus ,5,ooo 
Mann bestehen wird, durch Widerstand zu einem feind­
seligen Verfahren zwingen, und dadurch ihren Aufent­
halt in Morea verlängern wolle; die französische Re­
gierung habe sich verpflichtet, die Expedition in dem-
selben Augenblicke zurückzurufen, wo der Zweck, für 
welchen sie ausgerüstet wurde, erreicht seyn werde. 
Nachdem bis jetzt die ägyptischen Truppen, Trotz der 
strengsten Secblokade, ernährt wurden, und ihre Le­
bensmittel von der Landseite aus zu beziehen wußten, 
so nützten alle Anstrengungen der vereinigten Geschwa­
der nichts, um die Stipulationen des Londoner Trak­
tats in Vollziehung zu bringen, so lange nicht ein 
Mittel auSßndig gemacht wurde, welches ohne Blut­
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vergießen die Räumung von Morea herbeyführen muß. 
Dieses Mittel ist nun die bevorstehende Expedition, 
und es leidet »renig Zweifel, daß die Befreyung Grie­
chenlands von fremden Truppen in Kurzem dadurch be-
wirkt werden wird, und daß Ibrahim Pascha, der mehr 
aus Furcht vor Verantwortlichkeit, als aus eigenem 
Antriebe sich in Morea zu halten bemüht war, die Ge­
legenheit benutzen wird, um sich mit Anstand aus der 
Verlegenheit zu zichn. Die ägyptischen Truppen müs­
sen in der letzten Zeit sehr zusammengeschmolzen seyn, 
da Ibrahim Pascha bey Gelegenheit der Konferenz zu 
Navarino Anstand nahm, den Admiralen die zur Ein­
schiffung nöthige Anzahl Schiffe anzugeben, und die 
Antwort auf ihre Frage mit den Worten zu umgehen 
suchte: daß sein Vater schon wisse, wie viele Schiffe 
dazu erforderlich seyen. Es heißt, die zu Malta statio-
mrten englischen Schiffe hätten Befehl erhalten, nach 
Toulon zu segeln, um bey dem Transport der dort ver­
sammelten französischen Truppen nach Morca zu helfen. 
(Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4ten August. 
Auf dem Platze bey Velem und dem Campo de Sa. 
Anna werden Gerüste aufgeschlagen, um die Proklama­
tion Don Miguels I. am 2Sten dieses Monats feyerlich 
zu begehen. 
Die Hofzeitung vom 2ten dieses Monats enthalt 
von Seite der drey Stände ein i3 Spalten füllendes 
^ssento, d. h. eine Auseinandersetzung der Gründe, 
aus welchen Don Miguel die Krone zugesprochen wird. 
Von den 17 Bischöfen haben nur 5 oder 6 diese Schrift 
unterschrieben, aber ziemlich viele der adlichen Reprä­
sentanten, und von den stadtischen gerade so viele, wie 
in Lissabon gewählt worden. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  August. 
Man weiß jetzt bestimmt, daß Se. Majestät, der Kö­
nig, begleitet von dcm Dauphin, am 7ten September 
in Straßburg ankommen und 2 Tage verweilen wird. 
Es scheint, daß der König durch Metz reisen, von 
Straßburg nach Kolmar, und über Lüneville nach Pa­
ris zurückkehren werde. Der Dauphin wird vermuth-
lich Se. Majestät in Kolmar verlassen und nach Sa-
voyen gehen, um den König^ von Sardinien zu besu­
chen. Große Vorbereitungen werden in Straßburg ge­
wacht, um diese erlauchten Reisenden zu- empfangen. 
Der General Maison ist am 7ten dieses Monats zu 
Marseille eingetroffen. 
Der Kardinal Clermont-Tonnere hat dem Minister 
Datismcnil erklart, daß er fich den Ordonnanzen nicht 
fügen könne, auch aus dcm Grunde, weil, ihnen ge» 
mäß, alle Lehrmethoden in den Schulen angewandt wer­
den sollen, folglich auch die des wechselseitigen Untere 
richtS; diese entwickle aber den Geist zwar schneller, 
Lasse aber daS Herz ker. Dil La-eus jM das 
Memoire der Bischöfe vollständig, a?er ohnf Unter­
schriften. Doch erwähnt fie aus andern Vettern, daß 
alle Bischöfe des Reichs es genehmigt hätten, bis auf 
sieben, von denen jedoch einige noch zurückgetreten wä­
ren. Am Schluß desselben heißt eS: Wir kennen wei­
ter keine Feinde des Königs, als diejenigen, die un5 
beschuldigen, seine Feinde zu seyn. (Verl. Zeil.) 
L o n d o n ,  d e n  8 k n  A u g u s t .  
Unter der Überschrift: „Politischer Horizont VDN 
Portugal" liest man ein Verzeichnis der in Portugal 
eingekerkerten sowohl, als aus dem Lande mit ihren 
Familien geflüchteten Konstitutionellen, worin 7 Mar­
quis, 22 Grafen, 4 Vizkondes, 9 Barone, 2 Bi­
schöfe (ausser dcm Titularbischofe von Koimbra, auch 
der Bischof von Elvas, vermuthlich geflüchtet), i5 Fi-
dalgos der ersten Klasse ohne Titel, 19 Generalofft'-
ciere, 7 Abgeordnete vorkommen; die Zahl derer von 
untern Graden und Ständen an Civil und Militär ist 
15,2,4. Auch die ehrwürdige Königliche Tante, Prin­
zessin Maria Benedikta, ist unter den Verhafteten. 
(Verl. Zeit.) 
Don Miguels Dekret gegen die Empörer von Oporto 
scheint sich auf die dortigen englischen Einwohner nicht 
zu erstrecken. Unsre Regierung wird die gehörige Sorge 
für deren Beschützung tragen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  A u g u s t »  
- Die l'inns wollen als sicher wissen, daß ein Der-
gleich mit den irischen Katholiken zu Stande kommen 
werde. Der demokratische sich so laut äussernde Geist 
schrecke selbst die wohlhabenden Katholiken; sie zeigte»?-
daher große Bereitwilligkeit, der Regierung die Hand 
zu bieten, wenn man fich an sie wende. Die Ministee 
würden daher, wenn sie rechtlich waren, nicht länger 
säumen, die Katholiken, durch Abhülfe ihrer wirklichen-
Beschwerden, zu entwaffnen. Der Herzog von Welling, 
ton soll allen seinen Einfluß anwenden, um die Sache 
zu Ende zu bringen, und der Vieekönig von Irlands 
Marquis von Anglesea, nimmt sich öffentlich der in> 
schen Katholiken an. — Herrn O'Connrll's Wahl soll 
6voo Psd. Sterl. gekostet haben: (Verl. Zeit.)' 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n . A - u g u s t . .  
Se. König!. Hoheit, der' Herzog von Kumberlan5 
haben sich gestern Morgen um 5 Uhr am Bord deS 
Dampfschiffes Komet nach Rotterdam- eingeschifft, von 
nn> sich Hichstdieselb-en, dem Vernehmen nach, nach dem 
Haag begeben werden, um Sn Majestät, dem Könige 
der Niederlande, einen Besuch abzustatten. Von da 
werden Se. Königs. Hoheit nach Hannover reisen, ei­
nige Tags bby Sr^ Königs. Hoheit, dcm Herzoge ye». 
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Kambridge, jubringen, und alsdann nach Berlin zurück» 
kehren. 
Die  l ' imes  entha l ten  fo lgenden umständl ichen Ber icht  
Hber  d i r  furchtbaren  Auf t r i t te ,  d ie  s ich  am i? ten  Iuny  
zu  R io  de  Jane i ro  ere ignet  haben:  E in ige  Br ie f«  sa ,  
gen  s ie  — suchen d iese lben a ls  e inen  förml ich  organis i r»  
ten  Mi l i ra raufs tand darzuste l len;  doch sche int  d iese  An ,  
gäbe  über t r ieben.  Es  waren  5oo Mann deutscher  T rup­
pen nach Pernambukv abgesandt  worden,  um die  Ruhe 
tz icser  Prov inz  zu  erha l ten;  we i l  s ie  jedoch Unzuf r ieden­
he i t  mi t  d iesem Dienste  äusser ten ,  wurden s ie  nach R io  
p i rückbeorder t .  H ier  thc i l ten  s ie  ih re  aussätz ige  S t im­
mung ihr^en tandSlcuten  mi t ,  und versammel ten  s ich ,^  
1000  Mann stark ,  in  tumul tuar ischer  Weise  in  ihren  Ka­
sernen.  Der  Kaiser ,  l i eß  sogle ich  a l le  d isponib len  Trup­
pen auf rücken und begab s ich  se lbst  an  Or t  und Ste l le ; :  
man f ragte  d ie  Deutschen,  wa^  sie  wol l ten;  worauf  s ie  
e rwider ten ,  s ie  wären  a ls  f r ied l iche  Kolon is ten  nach Bra ­
si l ien  e inge laden worden und mi t  der  Auss icht  auf  Be­
t re ibung bürger l icher  Gewerbe  dahin  abgegangen;  zum 
Mi l i zd ienste  wären  s ie ,  Jeder  in  senem Dis t r ik te ,  bere i t ;  
ih re  Verwendung a ls  t in ient ruppen bet rachte ten  s ie  da ­
gegen a ls  e ine  Ver le tzung des  mi t  ihnen geschlossenen 
Kontraktes ,  und ver langten  daS Versprechen,  ihnen 
künf t ig  ke ine  ähnl iche  D ienste  aufzuzwingen.  Der  Ka i ,  
ser  l i eß  ihnen erwiedern»  s ie  wären  sä inmr l ich  Gefangene ;  
sie  we iger ten  s ich  jedoch,  d ie  Waf fen  n iederzu legen.  D ie  
ka iser l ichen Truppen erh ie l ten  dennoch ke inen Besehl ,  s ie  
anzugrc i fe»? ,  sondern  wurden nach ihren  Kasernen zurück ,  
heorder t .  Der  Aufruhr  steckte  ba ld  auch d ie  i r land ischen 
Truppen an ,  deren  Kasernen in  e inem andern  S tadt ,  
the i le  be legen s ind;  s ie  vere in ig ten  s ich  mi t  den  Deutschen,  
ynd  zogen mi r  ihnen durch  d ie  S t raßen,  indem sie  ohne  
Untersch ied  auf  d ie  ruh igen Bewohner  feuer ten .  An  hun­
der t  Menschen so l len  auf  d iese  Weise  getödte t  oder  ver ­
wundet  worden seyn,  b is  der  Ka iser  wieder  herbey  kam.  
D ie  Gefahr  ersch ien  ihm so dr ingend,  daß  er  d ie  Unter ,  
s tü tzung der  engl ischen und f ranzös ischen Kr iegsschi f fe  im 
Hasen in  Anspruch nahm;  diese  sch ickten  ihm e ine  s tarke  
Äbthe i lung Mar inesoldaten ,  bey  deren  Ersche inen d ie  
Empörer  s ich  abermals  zurückzogen.  ES kam n ieder  zur .  
Unter redung,  und der  Ka iser  er the i l te  se in  Versprechen,  
ih re  Beschwerden so l l ten  untersucht  und-  wo mögl ich ,  be ,  
se i t ig t  werden.  S ic  ergaben s ich  h ierauf  und wurden in  
k le inen  Abthe i lungen nach s ichern  Or ten  abgeführ t ,  um 
den Ausgang der  Untersuchung abzuwar ten .  A l le rd ings  
feh l te  eS d iesen Aus ländern  n icht  an  Beschwerdegründen,  
indem sie  bey  ihrer  Auswanderung an  Mi l i tä rd ienste  n icht  
dachten;  d ie jen igen,  d ie  s ich  bey  ihrer  Ankunf t  dessen ge-
weigert, wurden aufs  Här teste  behandel t  und nach Bahia  
und andern  Or ten  gesandt ,  wo s ie  ke in  Unterkommen f in ­
den  konnten;  v ie le  so l len  sogar  im e igent l ichsten  S inne  
Hungers  gestorben seyn.  So  furchtbar  d ic feS Ere ign iß  
auch gewesen,  so  s ind  doch d ie  Kaus leute  zu  R io  in  so 
fe rn  n icht  ganz  dami t  unzusc ieden,  we i l  s ie  g lauben,  der  
Ka iser ,  fe iner  besten  Truppen beraubt ,  werde  s ich  zum 
Abschlüsse  e ines  Fr iedens  mi t  BuenoS-AyreS bere i twi l l i ,  
ger  f inden lassen. .  (Hamb.  Ze i t . )  
I n  M l t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den  sof ten  August .  Her r  D isponent  B loßfe ld t  auS 
Schlampen,  log i r t  beym Maler  Föge.  — Frau Staats ,  
rä th in  von Bunge,  nebst  F räu le in  Tochter  und Nichte ,  
aus  Moskau,  und Herr  Suisse  Monod auS R iga ,  lo -
g i ren  bey  Zehr  jun .  — Herr  Genera lmajor ,  Fürs t  tu -
bomirsky ,  aus  R iga ,  Herr  Forst rev isor  Ieschke  auS 
Barbern ,  und Herr  Gemeindeger ichtsschre iber  Harss  
aus  Neuguth ,  log i ren  bey  Gramkau.  — Herr  Pastor  
Krüger  auS BauSke,  und Herr  von Nath iewicz  au»  
t i thauen,  log i ren  bey  Ha lezky .  — Herr  Obr is t l ieute -
nant  von Rautense ld t ,  nebst  Fami l ie ,  auS Schrunden,  
log i r t  bey ,der  Wi t twe  Kann.  
Den 21  sten  August .  Her r  von Vehr  auS Berste ln ,  und 
Herr  Major  von Dörper  aus  Mewelhof f ,  log i ren  bey  
Ha lezky .  — Herr  vonUSerg  auS Medden,  log i r t  bey  
Gramkau,  - - -  Herr  von Drachenfe ls  auS Gravsden,  
und Herr  von Wal ter  auS Zemalden,  log i ren  bey  
Zehr  jun .  — Herr  Prov iantkvmmiss ionär  Gata lSky ,  
von  der  iZ ten  Klasse ,  aus  R iga ,  log i r t  beym Kauf ,  
mann Ste inhold .  — Herr  Eduard  von Härder  auS 
Moskau,  log i r t  beym Herrn  Kol leg ienra th  von Har ,  
der .  Her r  Gencra l l ieutenant ,  Fürs t  von  t ieven ,  
aus  t iv land,  und Herr  F lo t te l ieutenant  KostakawSky 
auS R iga ,  log i ren  bey  More l .  
K  o u  r  s .  
R < g a ,  d e n  9 t e n  A u g u s t .  
Auf  Amst .  Z  6  T«  n .  D .  -^<ZentS-  Hol l .  Kour .  ? .  2  R .  B .A .  
Auf  Amst .  6>S T .n .D .  SZCcnts .ho l l .Kour .p . iR^L.A.  
Auf  Hamb.  Z6T .  n .D .  — Sch.Hb.Bko.? .  »  R .B .  A .  
Auf  Hauch.  65T .  n .D .y^ß Sch.Hb.Bko.p .  1  R .B .A.  
Auf  Loud.  3  Mon.  »Pce .  Stcr l .  p .  »  R .  B .A .  
» 0 0  R u b e l  G s l d . —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
E in  Rubel  S i lber  3  Rubel  72  Kop.  B .  A .  
Im Durchsch.  in  vor .  Woche Z  Rub.  72z  Kop.B.  A .  
E in  neuer  ho lU  Dukaten  — Rub.  — Kop.  B .  A .  
E in  a l ter  Hol l ,  Dukaten  — Rub.  — Kop.  B .  A .  
E in  neuer  ho l l^Reichstha ler  — Rub.  — Kop.  B .  A .  
Än  al ter  A lber ts -Re ichstha ler  4 Rub.  68H Kv^.  B .A .  
t iv l .  P fandbr ie fe  »z ,  ^vs izee .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der C»viloberieern>al«ung der OMepropinzem I.D. Braunfchweig^ Crnior. 
I^o. Zöo. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSlKNd. 
Ko. iO2. Sonnabend, den az. August 1828. 
M i t a u ,  den 24sten  August .  
Am Tage dcS a l le rhöchsten  KrönungSfe i icS  S  r .  Ka i«  
ser l ichen Majestä t ,  den 22sten  d ieses  MonatS ,  
wohnten  h ier  d ie  sammt l ichcn Mi l i tä r -  und Civ i lautho-
r i tä ten  der  L i turg ie  und dem Oeum in  der  gr ie ­
ch isch  -  rus«n 'chcn K i rche  bey;  in  den K i rchen der  übr i -
gen  Konfess ionen war  ebenmäßig  feycr l icher  Got tesd ienst  
und Abends d ie  S tadt  und daS Schloß  g länzend er ­
leuchte t .  
* » * 
Zu unserer  höchsten  Freude  t ra fen  Se .  Er laucht ,  un­
s e r  h o c h v e r e h r t e r  H e r r  G e n e r a l g o u v e r n e u r ,  M a r q u i s  
Poulucc i ,  gestern  Nachmi t tags  um 2  Uhr ,  von Ihrer  
nach dcm Auslände  gemachten  Re ise  zurückkehrend,  h ier  
e in .  Hochdicse lben g ingen e ine  S tunde darauf  bere i ts  
nach R iga  ab .  
O d e s s a »  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
D ie  Fregat te  der  S tandar t ,  kommend auS Kü-
stendshi ,  ha t  s ich  gestern  Morgen auf  unserer  Rhede 
vor  Anker  ge legt .  Unter  den  Re isenden,  welche  d ie  
Re ise  am Bord  des  Schiffes gemacht  haben,  bef inden 
s ich  Se .  Hohei t ,  der  Pr inz  Phi l ipp  von Hessen-Hom­
burg ,  Se .  Exce l lenz ,  der  Herzog von Mor tcmar t ,  aus­
serordent l icher  Botschaf ter  Sr .  Majestä t ,  des  Königs  
von Frankre ich ,  am russ ischen Hofe ,  der  Herr  Gencra l ­
l ieutenant  von Dörnberg ,  ausserordent l icher  Gesandte  
Sr .  Großbr i tannischen Majestä t ,  und der  Herr  Genc­
ra l l ieutenant ,  Gra f  von Nost i tz ,  in  Diensten  deS Kö­
n igs  von Preussen.  
» ^ « 
A u s  K i s c h i n e w .  
Das Gardckorps  is t  wohlbeha l ten  durch  Bessarobien  
marschi r t .  D ie  l inke  Kolonne desse lben er fuhr  e ine  kurze  
Verzögerung bey  der  Ueber fahr t  über  den  Dniester  un­
wei t  Dubossary ,  d ie  dor t ige  schwimmende Drücke  war  
wegen der  ungewöhnl ichen Wasserhöhe abgenommen,  we l ­
che  sogar  d ie  Passage  mi t  dem Prame verh inder te ,  je ­
doch wurde  d ieses  H indern iß  in  kurzer  Ze i t  bese i t ig t .  
*  »  *  
Wahrend des  Gefechtes  am 8tcn  Iuny ,  unwei t  Kü-
stendshi ,  näher ten  s ich  drcy  Kauf fahrer ,  zwey  unter  rus-
s ischer  und e iner  unter  öster re ich ischer  F lagge ,  der  Fe ­
stung und beschossen sc lb ige  gemeinschaf t l ich  mi t  der  
Br igg  OrpheuS.  Ungeachte t  deS hef t igen  FeucrS fc ind-
l icherse i tS ,  kämpf ten  s ie  so  lange ,  b is  der  Wind e ine  
andere  R ichtung nahm und s ie  nöth ig te  in  See  zu  ste«  
chen.  D ie  Führer  der  beydcn Schi f fe  unter  russ ischer  
F lagge  waren  d ie  Schi f fe r  Athanas ius  Margar i to  und 
Chr is iopher  Iankowi tsch ,  der  des  dr i t ten  aber  der  Sch i f ­
fer  Ba>rborowi tsch .  Sc .  Ma jestä t ,  der  Ka iser ,  ha­
ben A  l . l  e  rg  n  a  d  i  g  s t  geruhet ,  den  Ers tcren  e ine  go l»  
dene  Denkmünze ,  am Georg ienbande,  mi t  der  Inschr i f t ;  
„Für Tapferkeit," dcm Letzteren einen Brillantring 
zu  ver le ihen .  (S t .  Petersb .  Ze i t . )  
V e n e d i g ,  d e n  i i t e n  A u g u s t .  
Se .  Majestä t ,  der  Ka iser ,  haben mi t te ls t  Kabincts -
schre ibenS vom ,  sten  vor igen  Monats  d ie  B i ldung e i ­
nes  neuen Eta ts  bey  e in igen  Waf fengat tungen der  Ar ­
mee angeordnet ,  um die  Armee auf  ihren  f rüheren  Fr ie ­
densstand zu bringen. Zur Ausführung dieses Befehls 
haben d ie  ka iser l .  kvn ig l .  Behörden,  um die  So ldaten ,  
d ie  in  d iesem Jahre  ihre  Kapi tu la t ionen beendigen,  zu  
ersetzen ,  beschlossen,  daß  im lombard isch-venet ian ischen 
Königre iche  3778  Rekruten ,  von  welchen 1735  auf  d ie  
venet ian ischen Prov inzen kommen,  ausgehoben und von 
den Konskr ib i r ten  des  Jahres  1828  genommen werden 
so l len .  (Hamb.  Ze i t . )  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i g t e n  A u g u s t .  
Aus  t ivorno vom 8ten  August  w i rd  gemeldet :  Se i t  
e in iger  Ze i t  is t  das  Gerücht  im Umlauf ,  a ls  ob  Ib ra ­
h im Pascha Morea  räumen würde ,  und zu  se iner  E in ­
schi f fung nur  d ie  nöth igen TranSpor t fahrzeuge erwar te .  
D ieses  Gerücht  sche in t  indessen nur  e in  schöner  T raum 
zu seyn,  denn,  wenn wi r  verschiedenen,  uns  d i rekte  
aus  Alexandr ien  durch  e in  in  28  Tagen mi t  i l  Pas­
sagi ren ,  aber  ohne  tadung,  e inge laufenes  Schi f f ,  zuge­
kommenen Br ie fen  Glauben beymessen dür fen ,  so  ha t  
der  V icekönig ,  der  w i rk l ich  schon e in ige  Transpor tsch i f fe  
nach Morca  abgesandt  ha t te ,  a l le  we i tere  Vorbere i tun­
gen e inste l len  lassen,  und  se inem Sohn e igenhändig  ge­
schr ieben,  den  Pe loponnes  n icht  eher  zu  ver lassen,  a ls  
b is  er  gänz l ichen Mangel  an  Lebensmi t te ln  le iden  würde .  
Am Bord  des  besagten  Schi f fes  bef indet  s ich  der  Chef  
e ines  se i t  mehreren  Iahren  in  Alexandr ien  e tab l i r ten  
Handlungshausys .  Wie  man sagt ,  is t  der  Zweck  se i ­
ner  Re ise  e ine  Anle ihe  von 6  Mi l l ionen spanischen Tha­
le rn ,  für  Rechnung deS V icekvnigs ,  oder  v ie lmehr  der  
P for te ,  für  welche  s ie  best immt  s ind .  (Ver l .  Ze i t . )  
/ 
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M a d r i d ,  d c n  7 t e n  A u g u s t .  
(Privatmitthcilung.) 
Der Marquis von Chavcs, welcher vor einigen Ta­
gen hier angelangt ist, hat bcy dcn portugiesischen hier 
anwesenden Prinzessinnen eine Audienz gehabt, welche 
sechs Stunden gedauert hat. Er ist mit unge­
meiner Freude ausgenommen worden und hat eine sehr 
bedeutende Summe zum Geschenk erhalten. Eine Ac« 
tilleriesalve verkündigte in Elvas, der ersten portugie­
sischen Granzfestung, die Ankunft dieses vornehmen und 
e i f r i g e n  A n H a n g e r s  d e s  D o n  M i g u e l .  I n  S p a n i e n  
bat er sich durch List eingeschlichen, indem er 
sich für den Diener eines Portugiesen ausgab, der ihn 
begleitete. (Perl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
(Privatmitthcilung.) 
Bekanntlich soll auch eine Kompagnie von Freywilli­
gen nach Madeira eingeschifft werden. Die armen Frey­
willigen hatten geglaubt, daß sich ihr Dienst daraus 
beschranken würde, sich in ihren Uniformen zu zeigen, 
und in der Nähe des Palastes von Ajuda „eS lebe 
Don Miguel der Erste, der unumschränkte Kenig!" zu 
rufen; ihre neue Bestimmung kommt ihnen daher sehr 
ungelegen, ja die meisten sollen über ihr hartes Schick­
sal wie die Kinder weinen. Uebrigens ist ihre Furcht 
nicht ohne Grund. Die Expedition kann gefahrvoll wer­
den; Madeira (Funchal) ist ein festet Ort, und der 
Obrist Valdez, der Gouverneur der Insel, hat hinläng­
liche Beweise des Muths und der Anhänglichkeit an 
Don Pedro und an die Konstitution gegeben. 
* . 
Mehrere Portugiesen hatten den englischen General­
konsul Matthews um Erlaubniß gebeten, sich auf die 
beyden brittischen Fregatten einschiffen zu dürfen; sie 
wurde ihnen aber abgeschlagen, „weil» seine Regierung 
dem Don Miguel keinen Anlaß zu Klagen geben wolle." — 
Der Bischof von Funchal, welcher Madeira hat verlas­
sen müssen, ist hier angekommen. (Berl. Zeit.) 
Paris, den i Sten August. 
Die Generale Maison, Tiburtius, Sebastian« und 
Higonnet sind von Marseille nach Toulon abgegangen, 
wohin der Militärintendant Volland schon früher geeilt 
war. Maurer und Bäcker für die Expedition sind an­
genommen, 5 Schiffe bereits nach Toulon abgesegelt, 
und die andern segelfertig. Es kreuzen Kriegsschiffe, 
um diese Transportfahrzeuge vor Algierern zu sichern. 
Mit der Wahl des Herrn von Rayneval Zum Stell­
vertreter des Ministers der auswärtigen Angelegenhei­
ten ist der Lourier nicht zufrieden. Der Name dieses 
Herkules unserer Diplomatie, der allein daS Gewicht 
der Welt trägt, während der AtlaS, ermattet, sich aus­
ruht, stehe mit keinem einzigen großen Ereigniß unse­
rer Zeit in Verbindung. Komme eS indeß nur auf 
Verwaltung des Departements sä Interim an, so würde 
ja unter den 5o Staatsministern wohl ein tüchtiger 
Mann zu finden gewesen seyn, ohne daß man nöthig 
hatte, die Zahl der Staatsminister zu vermehren. DaS 
tob, daS die ()uc>ti6ienne dem Herrn Rayneval er-
theilt, er sehe die Ereignisse auf der Halbinscl und in 
dcm Orient aus eben dcm Gesichtspunkte, wie jenes 
Blatt, an, lasse vermuthen, er werde ein eifriger Ver­
fechter des ApostoliciSmuS in Spanien, Anhänger der 
Usurpation in Portugal und Ritter des türkischen Des­
potismus seyn. Es geht die Sage, Herr von Ferron» 
nays werde ganz auS dem Ministerium scheiden und 
Oberjägermeister werden. 
In der I^evus lrirnesiriklle ist ein im brittischen 
Museum im Originale befindlicher Seelenpoß zu lesen, 
dcn die Jesuiten zu Gent im Namen ihres Ordens dcn 
2ysten May >65o für 200,000 Guldcn ausgestellt. 
Einem Or. jur. Braem wird dadurch Schutz gegen alle 
höllischen Geister, die seine Person, seine Seele und 
seine Habe antasten möchten, auf das Förmlichste zuge­
sagt. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n k t e n  A u g u s t .  
Wir können versichern, sagt die Oa-ene, daß Alles, 
was man von einer langen und lebhaften Diskussion zwi­
schen Herrn von Rayneval und dcn österreichischen und 
brittischen Botschaftern, in Betreff der Expedition nach 
Morca, geäussert, völlig falsch ist. Diese Nachricht ist 
von den Spekulanten erfunden, um auf die öffentlichen 
Fonds einzuwirken. 
In der Sitzung der Pcirs am löten dieses Monats 
war die allgemeine Erörterung des Einnahmebudgets sür 
1829 an der Tagesordnung. Nach einigen Debatten 
über die Zusaycentimcn bcy dcn Departementsausgaben, 
zu welchen eine Bemerkung des Marquis von Marbois 
Anlaß gegeben hatte, und an welchen der Baron Pasquier 
und andere Mitglieder der Kammer Theil nahmen, ward 
das Gesetz mit 116 Stimmen gegen s angenommen. Die 
Kammer ist auf den 2, sten dieses MonatS wieder zusam-
menberusen worden, um eine Mittheilung der Regierung 
zu vernehmen, welche wahrscheinlich in der Ankündigung 
der Schließung der Kammer für 1828 bestehn wird. 
Zwey Zeitungen (sagt der?.?essaZsr) haben das Me­
moire der Bischöfe von Frankreich an den König gegeben, 
und äussern die Vermuthung, daß es im Namen einer 
großen Menge von Bischöfen abgefaßt sey. Es hat indeß 
keine Unterschrift. Das begreift sich leicht. Die Bi­
schöfe von Frankreich wissen wohl, daß sie das unbestrit­
tene Recht haben, ihre Klagen und Beschwerden zu den 
Füßcn des Throns niederzulegen, und können sich daher, 
ohne Genehmigung deS Königs, weder vereinigen, noch 
Abrede treffen. Was wir, unserer SeitS, wissen, ist, 
daß der König ein Memoire, welches das Ergebniß in 
Beratungen dieser Art wäre, nie angenommen hat und 
auch nie annehmen wifd. Als der heilige Ludwig und 
Ludwig XIV. die gerechten und gesetzmäßigen Vorstellun­
gen der französischen Prälaten mit Güte aufnahmen, har­
ten diese sich auf ihren Befehl versammelt. Dergleichen 
Schritte können übrigens der Religion wenig nützen und 
wenig dazu beitragen, den Gehorsam der Unterthanen zu 
befestigen. Sie können unmöglich von den Bischöfen aus­
gehen. Die französischen Bischöfe haben uns daran ge­
wöhnt, andre Lehren von ihnen zu hören und andre Bey-
spicle an ihnen zu nehmen. Der König hat in seiner er­
habenen Weisheit, innerhalb der Gränzcn seiner Macht, 
B-fehle errheilt, welche die geistlichen Sekundärschulen 
betreffen, um die Gesetze seines Königreichs in Ausübung 
gebracht zu. sehen, und er wird sie vollstrecken zu lassen 
wissen. Die Würde seiner Krone und das Wohl der Re­
ligion fordern dies gleich gebieterisch. 
Zu Toulon treffen noch immer mehr Truppen und 
Kriegsbedürfnisse ein; über die wirkliche Einschiffung 
weiß man noch nichts Bestimmtes. 
Die (in No. >00 dieser Zeitung erwähnte) Nachricht 
vom Eintritt sardinischer Truppen in Frankreich war 
durch dcn Kordon veranlaßt, der wegen der in Mar­
seille ausgebrochenen Seuche gezogen wurde. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  > 8 t e n  A u g u s t .  
Der General Maison meldet durch eine telegraphische 
Depesche vom »7ten dieses Monats, daß die Truppen, 
welche zur ersten Abtheilung der Expedition von Morca 
gehören, eingeschifft seyen, daß er selbst sich unverzüglich 
an Bord begeben und sogleich absegeln werde, wenn 
die Transportschiffe ihre Platze eingenommen hätten. 
Eine zweyte telegraphische Depesche an demselben Tage um 
8 Uhr Morgens meldet, daß die Flotte segelsertig sey. 
Die Expedition hat sich darum so verzögert, weil man in 
dem Lande, wohin sie bestimmt ist, gar nichts zur Be­
friedigung ihrer Bedürfnisse vorfindet, und daher Alles 
mitbringen muß; selbst die Steine zu den Oefen. 
In Marseille sind Manche mit der Expedition nicht 
zufrieden, weil sie für ihre Handelsfreyheit in Aegypten 
fürchten. Nur Herr Champollion ist nach diesem Lande 
abgegangen; Herr Pariset und seine Begleiter sind, nach 
Eingang einer tclegraphischen Depesche, zurückgeblieben. 
Die neuliche Erklärung des Boniteur über die Prote­
station der Bischöfe findet von zwey Seiten her Wider« 
spruch. Die fragt bey der Behauptung: „Lud­
wig der Heilige und Ludwig XIV. hätten die Vorstellung 
der Prälaten gütig aufgenommen, weil sie auf ihren Be­
fehl versammelt gewesen." Ist eS der Würde eines Mi­
nisters angemessen, so die Geschichte zu verfälschen, und 
so die Ideen des Volks durch ein officielleS Blatt irre zu 
führen? Zur Zeit des alten Königthums stand das Recht, 
sich zu versammeln, dcm Klerus nach der kirchlichen Ein­
richtung zu. Ueberdem hätten die Bischöse sich jetzt nicht 
versammelt, und einer derselben habe die auf andern We­
gen verabredete Vorstellung im Namen aller unterzeichnet, 
wie auch schon Bossuet gethan. Der Lourier hingegen 
findet die Erklärung des Boniteur zu weitläuftig. Die 
eine Zeile: „die Regierung wird die Gesetze zu vollziehen 
wissen" würde hingereicht haben. Das Journal des O6-
dais aber ruft aus: Ehre sey dem Könige, dcm würdi­
gen Erben der Tugend und des BlutS Ludwigs d.» Hei­
ligen, der Festigkeit Ludwigs XIV. und der Weisheit Lud­
wigs XVIII. Die <)uouc!ienne giebt die Protestatio» 
berichtigt und mir der Unterschrift: der Kardinal Cler-
mont Tonnere, Erzbischos von Toulouse, ältester unter 
dcn Bischöfen Frankreichs, im Namen des Episkopats. 
Aeltester Bischof mag der Kardinal scyn, bemerkt hier­
über das .lournal 6es Oebsts, aber Repräsentant des 
französischen Episkopats ist er nicht. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 >sten August. 
Am i8ten dieses Monats, Abends, traf Se. Königl. 
Hoheit, der Herzog von Kumberland, in Begleitung sei­
nes Sohnes, des Prinzen Georg, von London zurück­
kommend, in Aachen ein, und setzte am igten srüh seine 
Reise nach Hannover fort. — Se. Königl. Hoheit war 
zu Woolwich an Bord des königlichen Dampfschiffes 
Komet gegangen und hatte die Absicht, in Rotterdam 
zu landen, um von da auS Sr. Majestät, dem Könige 
der Niederlande, einen Besuch im Haag zu machen. 
Die sehr stürmische See verursachte die Aenderung deS 
Reiseplans. 
In Frankfurt am Mayn haben die Gebrüder Beth-
mann eine Subskription für den Themse-Tunnel eröff­
net. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1 9 t e n  A u g u s t .  
AuS St. Petersburg erfährt man, daß Professor Han-
steen und Lieutenant Due am loten dieses Monats, 
in Begleitung deS Professors Erman, über Moskau, 
Kasan, Perm, Ekaterinenburg nach Tobolsk abzureisen, 
und sich von da nach Irkutzk zu begeben gedachten, um 
dann im Maymonat nächsten Jahres ihre weitere Reise 
nach dem ochotzkischen Meere anzutreten. Professor Er­
man wird über Kamtschatka und das nordwestliche Ame­
rika nach Europa zurückkehren und folglich die Reise 
um die Welt machen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Das Kind, in dessen Augen die Worte Napoleon 
Lmxereur deutlich zu lesen scyn sollen, ist hier ange» 
kommen; allein unsere Seher sind nicht so glücklich, 
wie die französischen; denn sie können höchstens nur 
ein in dem einen Auge erblicken, aber weiter nichts. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  S t e n  A u g u s t .  
Wie man vernimmt, werden Se. Königl. Hoheit, der 
Herzog von Klarenee, einstweilen bis zur Bildung ei. 
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ltes Abmlrolitatskollcgiums (Vo3rä o5 an 
dessen Spitze vermuthlich Lord Melville kommen wird, 
die Angelegenheiten ihres nunmehr niedergelegten Am« 
teS verwalten. Nack dcm ministeriellen Morgenblatte, 
dem IVlorninA-IZer^cj, sind gewisse Umstände eingetre­
ten, die bereits seil einem Monate Reibungen zwischen 
Sr. Königl. Hoheit imd dem gegenwärtigen Haupte der 
Regiv'ung herbeyführten und die AmrSentsagung deS 
Oberadmirals nothwendig machten. Se. Majestät — 
sagt das nämliche Blatt — sind, so sehr diese Aeus-
scrung uns leid thun muß, durch die entstandenen Miß-
helUgkeik<n und daS hochfahrende und prunkende We-
sen Ihres Königlichen Bruders in eine überaus deli­
kate Stellung versetzt worden. ES ist erfreulich zu ver-
nehmen, daß der Herzog von Wellington zu keiner Zeit 
höher im königlichen Vertrauen gestanden, als gerade 
jetzt. Leider sind auch — hoffentlich voreilige, aber 
dennoch nicht aus der Luft gegriffene — Gerüchte von 
Herrn Peel's Austritt im Umlauf. Es heißt, er habe 
bey seinem entschiedenen und unnachgiebigen Charakter 
beschlossen, das Schicksal seiner Geldumlaufsbill (Luc-
rencx Lill) abzuwarten und das Durchgehen derselben 
als ein sin« czua non seines Bleibens im Kabinette 
«ufgestellt. 
Ueber die Ereignisse zu Rio de Janeiro erfahrt man 
folgendes Nähere: Der Ausstand ist in Folge der Miß­
handlung eines deutschen Soldaten ausgebrochen, den 
sein Kommandant auf eine grausame Weise halte peit­
schen lassen. Die Aufrührer drangen in daS Haus des 
Kommandanten ein, um seiner habhast zu werden; er 
war jedoch entflohen, und sie begnügten sich, sein HauS 
anzuzünden. Ein andrer vornehmer Officier wurde er­
mordet und noch ein andrer entkam nur mit genauer 
Noth den Händen der Wüthcnden. Die brasilischen 
Truppen, unter der eignen Anführung des Kaisers, wa­
ren nickt im Stande, die Meuterer zu bändigen, die 
s i c h  e r s t  e r g a b e n ,  n a c h d e m  4 6 0  f r a n z ö s i s c h e  u n d  2 5 o  
brittische Marinesoldaten gegen sie ausmarschirt waren. 
(Hamb. Zeit.) 
* . * 
Der Courier rechtfertigt das Benehmen unserer Re­
gierung in Ansehung Portugals durch das Beyspiel 
Frankreichs. Jene habe den Usurpator weder angetrie-
ben, noch begünstigt, sondern Vorstellungen über Vor­
stellungen gegen die Anmaßungen desselben gemacht. 
Die Abberufung unserer Truppen sey schon früher be­
schlossen gewesen, als Don Miguel als ernannter Re­
gent über Paris nach London gekommen. Unsere Ver­
träge mit Portugal hätten nur auf äussere Angriffe, 
nicht aber auf innere Verschwörungen, Bezug. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  A u g u s t .  
Am »sten dieses Monats fand eine Versammlung 
der Mitglieder des jüngeren servics statt, 
in welcher der Vorschlag zur Sprache kam, 5oo Gui-
neen zur Anfertigung eineS BildcS deS Herzogs von 
Wellington zu bestimmen. Der Vorschlag fiel jedoch 
mit großer Stimmenmehrheit durch. Unter den anwe­
senden Mitgliedern befanden sich Generale, Admirale 
und eine große Menge von Armecofficieren und Schiffs-
kapitänen. 
In England hält sich gegenwärtig ein Graf Walcwski 
auf, der ein natürlicher Sohn deS verstorbenen Kaisers 
Napoleon seyn soll. Er war kürzlich in Brighton und 
ist jetzt nach der Insel Wight hinüber gegangen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sZsten August. Frau Generalmajorin von Untilje 
aus Reval, logirt im Stephanischen Hause. — Herr 
Kosakenmajor Wlassow und Herr Lieutenant Schlösse, 
rew aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Den 24sten August. Herr Kaufmann Iacoby und Herr 
HandlungskommiS Srrupp aus Libau, Herr Pastor 
von Ranneus auS Lehnen, und Herr Kandidat Blank 
vom Lande, logiren bcy Köhler. — Herr Kaufmann 
Winter aus Riga, logirt beym Seiler Groschke. — 
Der Sohn des Herrn Doktors Stoff, Ferdinand, aus 
Hasenpoth, logirt beym Herrn Kameralhofsbeamten von 
Zucalmaglio. — Herr Hydrotekt Dicht und Herr Hi­
storienmaler Eggink aus Windau, logiren beym Herrn 
Titulärrath Wologodsky. 
K 0 u  r  s .  
R i g a ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
AufAmst.36T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. SZz Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.95Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 10^, Z- Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 
ImDurchsch. invor .WocheZ Rub.  72  Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein aller Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 68^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 1z, ?Lt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Aamen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3 D. Braunschweig, Censor. 
ZZ4-
B e y l a g e 
Z4- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
L i t e r a t u r .  
Gebirgö- und Bodenkunde für den Forst- und Land-
wu th. Erster Theil. Von Karl Leberecht Krutzsch, 
Professor an der Forstakadcmie zu Tharand. Dres­
den, 1827. XVI., XXX. u. 264 S. 8. 
Wenn in der Technologie überhaupt eine möglichst voll­
ständige Kenntniß der zu verarbeitenden Stoffe, neben 
mechanischen Fertigkeiten, die erste Bedingung eines 
glücklichen Betriebes ist: so muß wohl für jeden Land-
und Forstwirth die Bodenkunde nach naturwissenschaft­
lichen Principicn höchst wichtig seyn, ja als Basis gelten. 
Ein für diesen Zweck wichtiges Werk ist unstreitig das 
oben genannte. Der Verf. sagt in der Vorrede un­
ter andern, in Beziehung auf die Wünsche einer rein 
praktischen Bodenkunde, die, ohne Vorkenntnisse und 
ohne viel Kopfzerbrechen, schnell und gleichsam nur im 
Vorbeygehen, wie das Knüpfen eines Weberknotens, be­
griffen und sogleich in Anwendung gebracht werden kann, 
S. VI.: „Es ist ein gemeines, aber bequemes, aus 
einer sonderbaren Verwechselung mit Stubentheorien 
hervorgegangenes Vorurtheil der Unwissenheit und das 
gewöhnliche Aushängeschild des praktischen Dünkels, daß 
Erfahrung an sich — d. h. ohne Kenntnisse — dcn Mei­
ster mache, da doch Kenntnisse zu Erfahrungen erst be­
fähigen müssen." In Uebereinstimmung mit der schon 
gelegentlich ausgesprochenen Ansicht des Referenten, rech­
net der Verfasser zu den nöthigen Vorkenntnissen einer 
praktischen Bodenkunde: 1) die Grundlehren der Physik 
und Chemie, denn ohne Kenntniß der Naturgesetze hat 
der Empyriker keinen Sinn und Maßstab für die mannich-
faltigen Naturwirkungen; Physiologie der Pflanzen; 
hinreichende Kenntniß der atmosphärischen Influenzen, 
welche das Klima bedingen; Kenntniß der physischen und 
chemischen Eigenschaften des BodenS, und endlich die 
mineralogische Unterscheidungslehre der Gebirgsarten, 
welche daS Material des BodenS ausmachen. Mit die-
fem letztern Zweige beschäftigt sich namentlich der iste 
Theil dieses (wie der Verf. sagt) ersten Versuches zu einer 
praktischen Bodenkunde. Nachdem im ersten Abschnitte 
die Erkennungs- und Unterscheidungsmerkmale (orykto-
gnostischen), selbst für tayen verständlich, erklärt; im 
zweyten ihr Vorkommen, ihre Struktur und ihr Massen, 
verhaltniß (Gcognosie) erörtert, und im dritten eine faß­
liche Charakteristik der erdigen, brennlichen und metalli-
schen Fossilien gegeben worden, eröffnet der vierte einen 
verständigen Blick in die Lagerungsverhältnisse der Fels-
massen der Erde (Gebirgsformationen), ohne sich in das 
vage Gebiet von Hypothesen über Geogonie einzulassen. 
Besonders zweckmäßig und daher verdienstlich ist der als 
Anhang beygefügte „mineralogische Fingerzeig," wodurch 
Zeder, welcher den ersten Abschnitt gehörig gefaßt, in 
den Stand gesetzt wird, ein vorkommendes Mineral zu 
bestimmen, und, durch beystehende Nachweisung auf die 
ausführlichere Beschreibung im dritten Abschnitt, sich 
des Nähern zu belehren. Ein beygefügtes Register dient 
zur Versicherung für etwa bereits bestimmte Mineralien, 
ob solche nicht etwa falsch benannt worden. In der 
Buchhandlung von Reyher kostet dieser erste Theil 
3 Rub. 90 Kop. S. 
Lg. 
M i s e e l l e n. 
Se. Majestät, der König von Danemark, hat der im 
Jahr i8-S gestifteten Gesellschaft in Kopenhagen für nor­
dische Alterthumskunde (Nortjisks.OI^skrikt-LelsksI»), 
deren Zweck es ist, die Grundquellen der dänischen Ge­
schichte zu untersuchen, und sie durch Herausgabe im 
isländischen Grundtext und einer dänischen und lateini­
schen Ueberseyung vor dem Untergange zu bewahren, daS 
Prädikat „Königliche" beygelegt. 
Am 2  3 sten Januar d. I. hat man in Kiachta eine sel­
tene und prachtvolle Lufterscheinung gesehen. Der Frost 
war sehr streng; bey Aufgang der Sonne bemerkte man 
zu beyden Seiten dieses Gestirns leuchtende Strahlen, 
die man in Sibirien die Sonnen-Ohren nennt; um 
10 Uhr Morgens verwandelten sich diese in glanzende 
Nebensonnen. Ein unermeßlicher weisser Lichtstreif ging 
wie ein Kometenschweif von der Sonne aus, die sich be­
reits zu einer beträchtlichen Höhe erhoben hatte, und 
nahm seine Richtung nach Westen. Darauf bildete sich 
über den ganzen Umfang der Atmosphäre ein regelmäßi­
ger Kreis um sieben blasse strahlenlose Nebensonnen, die 
in gleichem Abstände von einander und von der wahren 
Sonne sichtbar wurden. Diese letztere spiegelte überdem 
in der Atmosphäre vier große weisse Kreise, die durch 
ihre Stellung eine Pyramide abgaben, und von denen 
zwey von dem oben erwähnten Kreise umgeben waren; 
die zwey andern aber in dcm der Sonne entgegengesetzten 
Theile des Horizonts sich befanden. Man bemerkte, daß 
dort vier Cirkel in dem großen seyn mußten, doch war 
einer derselben durch das Licht der Sonne überstrahlt, 
und man erblickte nur die Hälfte des andern, leuchtend 
von lebhaften Irisfarben. Schade, daß dieses Phäno­
men, das bis Nachmittag währte, nicht von Sachver­
ständigen beobachtet worden ist. 
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W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  Z u l y  > 8 2 8  a .  S t .  
Dieser Monat ist durch große Feuchtigkeit, durch häufige und in vielen Gegenden zündende Gewitter und den 
fast taglich fallenden starken Regen charakteristisch; dieses hat denn ein ziemlich allgemeines Mißrathen des Obsts, 
und besonders des Getreides, zur Folge. Der Barometerstand ist durchgangig sehr niedrig, am tiefsten am 2vsten. 
Durch die beständigen Regengüsse wird am igten und -osten bey Sturm aus Nord ein allgemeines Austreten der 
Gewässer veranlaßt, wodurch ein großer Theil der Wiesen in der Provinz unter Wasser gesetzt, und das Heu ver­
nichtet wird. Die Aa und Drixe treten 8 Fuß über ihren gewöhnlichen Stand, und erst am -zösten fangt das Wasser 
an, langsam zu fallen, bleibt aber doch bis in den nächsten Monat hinein höher als gewöhnlich. 
Es sind 25 veränderliche, 6  ganz bewölkte, kein ganz heiterer Tag; 1 »  heitere Morgen, 7  heitere Mittage, 
1 4  h e i t e r e  A b e n d e ;  R e g e n  a n  1 9 ,  G e w i t t e r  a n  1 0  T a g e n .  U e b e r h a u p t  w a r  i n  d i e s e m  S o m m e r  s e i t  
4 9  T a g e n ,  b i s  z u m  i 5 t e n  A u g u s t ,  k e i n  e i n z i g e r  g a n z  h e i t e r e r  T a g ,  d a g e g e n  a b e r  9  g a n z  
b e d e c k t e ,  3 o  R e g e n t a g e  u n d  2 0  T a g e  m i t  G e w i t t e r n .  
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  i s  U h r .  sotheil. Quecks.Ther-
mometerzu ebener 






































15,8> 21,0^ l 6,0! Regen, bew., best, starke Regengüsse bis NM.; NM. u.A.heit. 
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Regen u. bedeckt, feiner Regen den ganzen Tag; Ab. bed. 
Bedeckt bis NM., dann veränd., bew.; Ab. veränd. 
Veränd., meist heiter; M. veränd., sehr heiter, sp. bew. 
Vollkommen heiter; M. veränd.; NM. u. Ab. heiter. 












































i 4 / 5  
14/5 
Heiter, leichtes Gewölk; M. veränd., leicht bew., heiter. 
Vollk. heit., Strichwolken; M.heit., bew.; NM. u.Ab.bew. 
Bez. bisNM.; NM.bew., etw.Reg., fern. G e w., veränd., heit. 
Zieml. heit.; Mitt. veränd., bew., fernes G ew.; Ab. heit. 

















332 , 77  
332,72 





67 ,0  
880. 1 
SSW. 1 
W. 2  

















Heit., leicht bez.; M. bew., Regen, Gew., Regen, bew. 
Bew.,Gew.,Regen; M.bew., Gew., veränd.; Ab.Regengüsse. 
Veränd., etw.Reg.; M.veränd., mehr. Gew., Platzregen; sp.h. 
Bew., veränd.; M. zieml. heiter, veränd., heiter; sp. Regen. 









































12, 2  
13,0 
l 1,5 
12 , 7  
1 2 ,8  
S. heiter, veränd.; M. heit., veränd., zieml. heit.; sp. bez. 
Bew. u. Heft.Wind d.g.Tag; Ab. u.Ns Regengüsse, Sturm. 
Regengüsse den ganzen Tag u. Abend; Nachts stürmisch. 
Bed., bewölkt bis Nachmittag, dann heiter; Ab. bed. 














21 ,4  
2 1,0 
3 3 1 .62 
332.63 
332,31 





64 ,0  
67,0 
NW. 0 
8 .  2  
W. 0 
8. 2  
0. 0 
12, 8  
i3,o 











12 , 0  
l 3,0 
Bedeckt u. Regen den ganzen Tag; Ab. bewölkt. 
Neb., heit., veränd.; M.heit., Gew., Platzregen; NM.u.A.s.h. 
Sehr heiter; M. heiter, Strichwolken, Regen, bew. 
Sehr heit.; M. veränd., Strichwolken, G ew., Regen, bew. 
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W. 2  













Neb., veränd.; M. veränd., Reg., bed., veränd.; Ab. sehr heit. 
Bed.; M. bed., Regengüsse, veränd.; Ab. sehr heiter. 
> Sehr heiter, veränd.; M. veränd., leicht bez., warm; Ab. bed. 
I Sehr heiter; M.veränd., Gew., meist bew.; sp. heiter. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
tlo. ZZI. 
iOZ. Dienstag, den 28. Angnst 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  s o s t c n  A u g u s t .  
Se. Kaiserl. Majestät hadcn mittest Ällcrhöch-
stcu an dcn Grafen Woronzow. Gcncralgouvcrncnr von 
Ncurcusscn und Bcssurabicn, am 8len August dieses Jah­
res erlassenen Bichls die Verschiffung von jcdcr Art Ge­
treide aus den sätiinitliän'n Hafen dcS schwarzen und 
Azowschcn Meeres, ohne 'Ausnahme und unter »reicher 
Flagge es auch sey, zu untersagen geruhet. 
(St. Petersb. Zeit.) 
-» . * 
A u s  d e  i n  B r i e f e  e i n e s  r u s s i s c h e n  O f f i c i e r s  
v o m  B o r d  d e s  Ä z o w ,  d e n  Z o s t e n  I u n y  
1 8 2 8 .  
Wir stehen jetzt vor dein Flecken Mitiki, wo das Lager 
des Generals Church aufgeschlagen ist; Capo d'Istria be­
findet sich auf unserm Schiffe. Er langte hier zugleich 
mit dem Grafen Heyden an, um die Truppen zu mustern. 
Heute war Musterung; morgen oder übermorgen geht es 
wieder nach unserm PorosCapo d'Istria bestieg den 
Azow in Zante, und das Englische Schiff unter seiner 
Flagge kehrte wieder zurück. Innerhalb nnes Monats 
haben wir die Bekanntschaft mehrerer neuen Orte ge-
macht; wir waren in Samos, einige Augenblicke in 
Syra, dann wieder in PoroS, von wo wir nach Kala« 
mata und Modon gingen. Dort hatten die Admirale der 
alliirten Eskadren eine Zusammenkunft mir Ibrahim Pa­
scha. Wir verwttlfen zwey Tage in der Quarantäne zu 
Fante; und jetzt schmausen wir mit den halbwilden Pa­
lliare« des Generals Church, eines Engländers mit 
Schnurrbart und in griechischer Tracht. — Das berühmte 
Leukadien liegt vor unsern Augen; Prevesa einige Stun­
den weit von uns. In Kalamata ging ich ans Land, 
das die Aegypter zerstört haben, um sich für den Sieg bey 
Navarino zu rächen. Man kann sich kaum einen Begriff 
davon machen, was Ibrahim aus zwey Städten der rei­
chen Ebene von Kalamata gemacht hat. Es scheint, er 
habe dazu einige Wochen und Tausende von Händen nö-
thig gehabt, um alle Städte, Flecken und Dörfer in ei­
nem Umfange von einigen Meilzehenden bis zu dcm Grade 
zu zerstören. Kein Feld, kein Hain, kein Garten ist, 
der unbeschädigt geblieben wäre, oder nicht Aschenhaufen 
darböte. In der Stadt Nissa, die früher ziemlich be­
wohnt und ansehnlich war, konnten wir mit Mühe die 
Straßen zwischen den übrig gebliebenen Mauern ihrer 
steinernen Häuser wiederfinden. Rauberische Habichte 
haben sich hier an dcn entvölkerten Wohnplätzen häus­
lich niedergelassen und flatterten in Schwärmen zwischen 
dcn Ruinen auf, als wir unS ihnen näherten. Düstere 
Cyprcssen vo^cndcten das Gemälde und gaben der Ge­
gend daS 'Ansehen eines weiten Grabes. Beym Ausgange 
auS den Ruinen trafen wir etliche bewaffnete Mainot-
ten, die mit uns theilten, was sie halten. — Wasser 
und Gurken. — Die Tücken haben diese Stellen gleich 
nach ihrer Verheerung aufgegeben. Ibrahim hat, im 
ausgedehntesten Sinne des WorieS, keinen Stein auf 
dem andern gelassen. — Bey allen dem giebt es Euro­
päer, welche die Großmuth des Pafchas preisen. 
(Russ. Inval.) 
O d e s s a ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michail 
Pawlowitsch, ist nach einem Aufenthalte weniger 
Tage gestern Abend wieder nach Küstendfhi zurückgekehrt. 
Die Fregatten Flora und Standart gingen am 6ten 
dieses Monats unter Segel nach Varna, und führten 
die Truppen mit an Bord, die zur Verstärkung des Blo-
kadekorpS jenes Platzes bestimmt sind. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  i i t e n  A u g u s t .  
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i ­
serin, haben gestern Ihren Landsitz verlassen und für 
einige Tage Ihre Residenz in der Stadt aufgeschlagen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K 0  n  s t a  n  t i  n  0  p  e l ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Am 2ten dieses Monats verfügte sich der Sultan nach 
dcm Pfortenpallaste und besprach sich drey Stunden lang 
mit dem Großoezier Mehemed Selim Pascha und den 
vornehmsten Mitgliedern des Ministeriums. In dieser 
Sitzung wurde der Aufbruch des Großveziers zur Armee 
beschlossen. Am 4ten ward der Hattischerif in Bezug auf 
diese Maßregel den Mitgliedern des hohen Rathes bey 
der Pforte verlesen. Am 5ten wurden die Roßschweife 
mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten, unter Gebeten für 
das Wohl des Reiches, des SultanS, des Großveziers 
und des ganzen osmanischen Volkes, in Gegenwart deS 
Ministeriums und unter ungeheurem Zulaufe aller Volks­
klassen, im ersten Hofe deS Pfortenpallastes aufgepflanzt, 
und dabey die vorgeschriebene Zahl von sieben Opferthie-
ren geschlachtet. Der Ausmarsch des Großveziers nach 
dem Lager von Daud-Pascha ist auf den künftigen Sonn­
abend, den zten, und dessen Ausbruch zur Armee auf dcn 
4IO 
zsten Safer oder iZten August festgesetzt. Dieses Korps 
wird nur aus io- bis 12,000 Mann bestehen, aber in 
Adrianopcl durch eine eben so starke Division, welche 
Tschapan-Oglu aus Karamanien über Gallipoli ihm zu­
führt, verstärkt werden. — Zugleich mit der Aufpflan-
zung der Roßschweife wurde auch die Liste derjenigen 
Staatsbeamten bekannt gemacht, welche den Großvezier 
ins Lager zu begleiten haben. An der Spitze derselben 
befindet sich der vormalige Bevollmächtigte bey den Akjer-
maner Konferenzen und bisherige Tersane-Emini, Hadi-
Effendi, welcher im Lager die Funktionen eines Kiaja-
Beg oder Ministers des Innern mit denen des Reis-Ef-
fendi oder Ministers der auswärtigen Angelegenheiten zu 
vereinigen bestimmt ist. (Berl. Zeil.) 
V o n  d e r  b o s n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 citen August. 
Die dem Vezier von VoSnien von den Serajewoer Re-
bellen vorgeschlagenen Verföhnungsmaßregeln waren : 1) 
daß er sich vonSerajewo sogleich entferne und nach Trav­
nik, dem frühern Sitz des bosnischen Statthalters, be« 
gebe; 2) daß er den Serajewoer Machthaber» schriftlich 
bezeuge, denselben durch Erpressungen in früheren Zeiten 
5o Beutel (ä 5oo Piaster) abgenommen zu haben, und 
sich zu deren Rückzahlung verpflichte; Z) daß er ihnen 
ebenfalls schriftlich bestätige, mit Kanonen aus die Sera­
jewoer gefeuert zu haben. Nachdem er diese Bedingun­
gen eingegangen, wurde ihm der freye Abzug gestattet; 
dcm zufolge begab er sich am 6tcn vorigen MonatS nach 
Travnik, von wo aus er sich aber in zwey Tagen ent­
fernte (da er die Gesinnungen der Travnikcr mit denen 
der Serajewoer übereinstimmend fand). Don Travnik 
aus nahm er den Weg mit seiner ganzen Suite nach der 
Festung Zwornik, mit Hii'«tcrlassung seines Harems in 
der Festung Gradachacz. Bey Zwornik angekommen, 
wurde ihm jedoch der Eintritt in die Festung verweigert, 
so daß er sich genöthigt sah, umzukehren, und sich in die 
Festung Tusla zu dcm dortigen Kapitän zu begeben, bey 
welchem er bis zur Rückkehr seiner nach Konstantinopel 
abgesandten Eilboten zu verweilen gesonnen ist. Die Se­
rajewoer Machthaber haben an die Stelle des Veziers ei­
nen Stellvertreter (Kaimakan) ernannt, und demselben 
die Verwaltungsgeschäfte des Landes aufgetragen; auch 
zugleich den Großhcrrn durch Eilboten hierüber in Kennt­
niß gesetzt, und zur eigenen Entschuldigung die bcyden 
eigenhändigen obenerwähnten Reverse des durch sie ent­
setzten Veziers, Abdurrahman Pascha, beygclegt. — 
Der berüchtigte Hussan Aga Pcchky soll sich haben ver­
lauten lassen, er wolle die Familien aller am linken Una-
ufer gelegenen bosnischen Tücken, welche dcm Bcfehl des 
Veziers Geher leisteten und zu feiner bereits versammel­
ten Armee an der Drina stoßen, übcr die Klinge sprin­
gen lassen, und deren Eigenthum durch Feuer verheeren. 
Am 2Osten Iuly sind, bis auf den Kapitän Czcrich und 
noch einige wenige Türken, die Meisten des Novianer 
Kapitänats von der an der Drina versammelten Armee 
zurückgekommen, und erzählen, daß nicht allein ihr Ka­
pitän, sondern alle dort versammelten Bosniaken nach 
und nach sich verlieren, auch die bcyden am i?ten vori­
gen Monats dahin abgegangenen Kapitäns von Krupa 
und  B ihach ,  de r  E r s t e re  m i r  10a ,  und  Le t z t e re r  m i t  4 0 0  
Türken, nächstens ihren Rückmarsch antreten würden. 
(Berl. Zeit.) 
A u g s b u r g ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
Nach Briefen aus Korfu vom sZsten Iuly hat ein al-
banesischer Häuptling, Veli Bey, an der Spitze von 
8000 Mann sich der Festungen Arta und Prevesa be­
mächtigt, und fordert von Reschid Pascha eine Million 
(türkischer) Piaster zu Bezahlung seiner Truppen, mit 
der Drohung, widrigenfalls jene bcyden Plätze den Grie­
chen zu verkaufen. (Allgcm. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
(Privatmitthcilung.) 
Man erwartet hier mit Ungeduld die Entscheidung 
dcr englischen Regierung über die Blokade von Ma­
deira. Um die von Porto anerkennen zu können, hat 
das englische Ministerium sich auf den Umstand beru­
fen, daß Don Miguel sie als Regent verfügt habe. 
Und was nun zu thun, da er sie auch als König ver­
fügt? Wir sind begierig, durch welche neue List sich 
das englische Ministerium auS der Verlegenheit ziehen 
wird. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Don Miguel scheint sich der Vormundschaft seiner 
Mutter entziehen zu wollen. Am 4ten dieses MonatS, 
Abends, wo cin'Staatsrath gehalten worden war, dcm 
die Minister beygewohnt hatten, und wo man gelindere 
Maßregeln gegen die verhafteten Konstitutionellen be­
schlossen hatte, hatte die Königin, welche diese Maßre­
geln mißbilligte, und deren Meinung die war, daß alle 
die bedeutenderen Verhafteten zum Tode verurtheilt wer­
den sollten, eine sehr hcftigc Erörterung mit ihrem Sohne, 
dcr sich ihr auf das Entschiedenste widersetzte, und ihr 
sagte, das Volk scy bereits, der strengen Maßregeln 
wegen, die sie (die Königin) ihm gcrathen, auf das 
Aeusserstc gegen ihn erbittert, und er wolle eS nicht noch 
mehr aufbringen; überdies Hobe dcr Staatsrath entschie­
den, und cS folle nach dessen Entscheidung verfahren 
werden. Von diesem Augenblick an war die Spaltung 
zwischen der Mutter und dem Sohne entschieden, und 
dcr Letztere begab sich noch am selbigen Abend nach dem 
Pallast ljss necessiljacles, um dort zu schlafen, und nahm 
die beyden Infantinnen, seine Schwestern, mit. Die 
Königin wird sich nach dcm Pallast von Ramalhao bege­
ben. Alle Parleyen erwarten das Beste von dieser Tren­
nung. 
Gestern Nachmittag ist dcr Marquis Chaves mit meh­
reren seiner Landsleute hier «»'gekommen. Er ist hier 
o h n e  d e n m i n b e s t e n  E n t h u s i a s m u s  a u f g e ­
nommen worden, nicht so, wie in Elvas, wo man, 
wie wir früher gemeldet, ihn mit fürstlichen Ehrenbezei­
gungen aufgenommen hat. 
Die Abfahrt des ganzen^ englischen Geschwaders ist auf 
den 8ten dieses Monats angekündigt. Einige glauben, 
daß die französische Fregatte Thenns diesem Veyspiele fol­
gen werde. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d c n  i  i  t e n  A u g u s t .  
(Privatmitthcilung.) 
Ihre Majestäten sind heute durch daS THor von Atocha 
in die Hauptstadt eingezogen. Nachdem sie sich einen 
Augenblick in ihren Zimmern ausgeruht, haben sie die 
Truppen dcr Garnison und einige royalistische Freywillige 
unter ihren Fenstern vorbeydefilircn lassen. Der offene 
Wagen, worin Ihre Majestäten ihren Einzug hielten, 
wurde von Leuten, gezogen. Kein Unglücksfall hat die 
Freude des Tages gestört. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Seit dem isten dieses Monats (schreibt man aus Tou­
lon) ist hier Alles in der größten Thatigkeit. Fünf Re­
gimenter Infanterie sind bereits eingeschifft, und da die 
Befehle von Paris zur Beschleunigung der Abfahrt sehr 
dringend sind, so hat der General Maison beschlossen, 
am löten unter Segel zu gehen, ohne das 3te Chasscur-
regiment abzuwarten, das erst am i8ten in Toulon hatte 
eintreffen sollen, das aber durch Staffelte Befehl bekam, 
sich in forcirten Märschen dorthin zu begeben. Land-
und Seetruppen, Alles äussert die größte Freude; man 
weiß es zwar recht gut, daß man noch einem Lande geht, 
wo es nichts giebt, aber die Expedition hat den Beyfall 
aller Militärs. 
Beyde Kammern wurden gestern durch eine königliche 
B o t s c h a f t  g e s c h l o s s e n .  A l s  d i e  z w e y t e  m i t  d e m  R u f :  E s  
lebe der König! auseinander ging, rief eine alte Frau 
von der Tribüne: Meine Herren! ich bin eine unglück­
liche, Hülflose Wittwe, und erbitte Ihren und Karls X. 
Beystand. Leider kam sie zu spat. — Den Pairs war 
noch am löten dieses Monats eine Liste von 18 Pairs 
mitgethcilt, die Kraft königlicher Patente Erlaubniß zur 
Errichtung von Majoraten erhalten. — Man rühmt es 
dcr zweyten Kammer nach, daß bey wichtigen Sitzungen 
von 43o Mitgliedern stetS 340 bis 370 gegenwärtig 
waren. DaS Journal 6u Lommerce erinnert aber: die 
Kammer habe zwar Vieles gethan, um uns aus dcr Herr­
schaft der Willkühr in die Herrschaft der Gesetze zu füh­
ren, es bleibe aber noch Vieles zu thun übrig, nament­
lich die Verbesserung der Gesetze selbst. 
Die Ordonnanz wegen Ernennung der Aufseher über 
die Primärschulen ist, wie der Boniteur berichtet, in 
44 bischöflichen Sprengel» auch in Paris vollzogen 
worden. Wahrscheinlich würden mehrere Bischöfe die­
sem Beyspiele ihrer Brüder folgen. Wenn aber auch 
einige es unterließen, so würde doch die Wirksamkeit 
der Kommission nicht gehemmt, indem die 6 Layenmit-
glieder in Abwesenheit der 3 geistlichen verfahren kön­
nen, da 5 Stimmen zur Entscheidung hinreichen. Die 
(Zg-etts bleibt jedoch bey der Behauptung, daß die Re­
gierung diese Verordnungen, welche die bürgerliche 
Obrigkeit in das Heiligthum der Kirche einführen wol­
len, nicht werde durchsetzen können. Das Journal äes 
vödats aber meint, das Aergste, was die Bischöfe ver­
möchte»,, wäre der Kirchenbann; allein sie würden wohl 
damit Anstand nehmen, denn bey kirchlichen Strafen 
müsse dcr Sträfling immer etwaS fügsam seyn. Um 
Leute in den Bann zu thun, müßten die Leute auch 
an den Bann glauben. Frage man die Bischöfe, ob 
sie über Frankreich den Bann verhängen könnten, so 
werde die Antwort wohl lauten: possumus. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  A u g u s t .  
Briefe aus Livorno vom 7ten dieses Monats melden, 
daß das große Bedürfniß in Toskana und die Nach­
richten auS Frankreich bewirkten, daß sich das Korn 
sehr gut iln Preise halte. In diesem Augenblick gebe 
man dcm Ostseekorn den Vorzug, und wie es auch be­
schaffen seyn möge, so werde es angebracht. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  26sten August. 
Ihre Königl. Hoheit, die Kronprinzessin von Preus-
sen, ist nach München abgegangen. 
Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog und der Prinz 
Georg von Kumberland, sind von London hier einge­
troffen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  A u g u s t .  
Unter dem 8ten dieses Monats haben der Marqms 
von Rezende und der Viskoude Itabayana, als Bevoll­
mächtigte des Kaisers von Brasilien, gegen die Usur­
pation der Krone Portugals wider ihren Herrn und 
dessen Tochter feyerlich Protest eingelegt vor dcr All­
macht des höchsten Schiedsrichters der Reiclie und dcr 
Gerechtigkeit aller Souveräne Europa's. Sie nennen 
die von Don Miguel einberufenen Kortes der drey 
Stande eine Versammlung von Genossen einer scheuß­
lichen Faktion und widerlegen zugleich die gegen die 
Nachfolge Don Pedros gemachten Einwendungen. Nach 
einem Gesetze der Körles von Lamego soll kein Nicht-
portugiese zur Krone gelangen, Don Pedro aber sey 
in Portugal geboren und ältester Sohn des verstorbe­
nen Königs. Sein Erbrecht habe er aber durch Ge­
langung zum brasilischen Throne nicht verloren; den» 
das Gesetz verbiete nur einer portugiesischen Prinzessin, 
einen Auslander zu heirathen, um keinen fremden Stamm 
auf den Thron zu bringen, aber verfüge nicht, daß 
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portugiesische, in Portugal gcborne Prinzen, die ein 
anderes Land erwerben, der angestammten Krone von 
Portugal verlustig gehen sollten. DieS bezeuge auch 
die Geschichte. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Die Nsn-1'imes sagen, sie wüßten aus sehr guter 
Quelle, obgleich sie es nicht offieicll mitthcilen dürften, 
daß England die Gründe, auf welche hin das französische 
Ministerium die Unternehmung nach Morca veranstalte, 
sehr unzulänglich gefunden; daß eS dcm französischen 
Kabinet dargethan habe, wie die Angelegenheiten Grie­
chenlands keine Veränderung erlitten hatten, wie Ruß­
lands Angriff auf die Türken den Streitigkeiten der Letz» 
lern mit den Griechen ganz fremd se» und wie Ibrahim 
Pascha Morea räumen wolle. Die englische Regierung 
soll sogar Frankreichs kriegerisches Einschreiren für einen 
Bruch des Vertrages vom 6ten Iuly erklärt haben. 
Wenn die Expedition wirklich nach Griechenland abgehe, 
so werde England, Trotz seines Widerwillens gegen den 
Krieg, Maßregeln zu ergreifen wissen, um nicht an den 
Folgen zu leiden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Sir Hudson Lowe, der Kerkermeister Bonaparte's, 
ist von seinem Gouvernement Ceylon wieder angekommen, 
und wäre beynahe noch in der Themse verunglückt, denn 
sein Sck,iff strandete und war dcm Umschlagen nahe. 
Der papstlicke Nuntius soll, wie der Lourier Lran-
berichtet, die Seele dcr letzten polirischen Ereig­
nisse in Portugal gewesen scyn. Unter seinem Kou-
vert sind auch die Depeschen Don Miguels an die 
auswärtigen Höse abgegangen, und das von der Par-
tey verwendete Geld wird St. Pcterspfennig genannt. 
Es ist die Absicht der englischen Regierung, eine 
neue Niederlassung auf Neu-Holland anzulegen. 
Der Vau des neuen königlichen Kolleges wird nun 
beginnen, da bereits 101,654 Franken für die Anstalt 
eingesammelt worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  A u g u s t .  
Die Hofzeitung meldet die Ernennung des bisherigen 
Bischofs von Ehester, Dr. Blomfield, zum Bischof von 
London. 
Der Lensor Lrasileiro meldet wieder, daß die Präli­
minarien zwischen Brasilien und Buenos-Ayres unter­
zeichnet seyen, er hat dieses aber schon öfter ohne Grund 
angezeigt, Privatbriefe bezweifeln es und das Oiario t1u> 
minenss schweigt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Am gestrigen Geburtstage des Herzogs von Klaren« 
gab derselbe einer Gesellschaft von 40 Personen eine Mahl­
zeit in Bushypark. Man meint, daß Se. Königl. Hoheit, 
nach dem Verlangen seines Königlichen Bruders, nun 
doch im Amte bleiben dürste. 
Der Lourier giebt eine^Nachricht der l'imes, „daß 
dcr Dichter Campbell im nächsten Frühjahr auf dcr Lon­
doner Universität eine Reihe von Vorlesungen über die 
Geschichte dcr klassischen Literatur halten werde, und daß 
ein Theil dcs Planes der Anstalt sey, ausser den Vorle­
sungen der regelmäßigen Professoren, auch einzelne be­
rühmte Männer zu veranlassen, Vorlesungen über ein­
zelne Zweige dcs Wissens zu halten, für welche schon 
Professoren ernannt wären," und setzt hinzu, „wir dach­
ten wohl, daß es so kommen würdet Es ist durchaus 
nicht einzusehen, warum in einer Stadt wie London, wo 
dcr Sinn für wissenschaftliche Bildung durch die Stif­
tung der Universitär so sehr angeregt worden ist, derglei-
che« Vorlesungen nicht statt finden sollten, um so mehr, 
da sie schon in den einzelnen wissenschaftlichen Anstalten, 
den InstitutionS u. s. w. gehalten worden sind. Uebcr-
dicS ist Campbell, der sich seit langer Zeit sehr angele, 
gentlich mit der klassischen Literatur beschäftigt hat, und 
namentlich AlleS daS, was in Deutschland dafür gethan 
worden ist, sehr genau kennt, der beste Lehrer für ein 
solches Fach. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 24sten August. Herr Disponent Eeck auS Kursiten, 
Herr Doktor Harras aus Groß-Essern, Herr von Oel­
sen aus Gemauerthoff, Herr von Turnau auS Ziroh-
len, und Herr HandlungskommiS Zimmermann auS 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr von Fircks aus 
Waldegahlen, logirt bey Halezky. 
Den 25sten August. Herr Bloßfeld auS Riga, Herr 
Körnet Bogdannow aus Strelna, und Herr Lübbevt 
auS Schlock, logiren bcy Zehr jun. — Frau Genera­
lin Korjakow, nebst Familie, auS Polangen, und Herr 
Gutsbesitzer Anton Bronsky auS Slonin, logiren bey 
Morel. — Herr Stadtältcrmann Homeld aus Bausktz 
logirt bey Eckhardt. — Herr von Rahden aus Kibtz 
logirt bcy Gramkau. ^ 
Den 26stcn August. Herr Adjutant, Rittmuster von 
Budberg, au Z Riga, logirt beym Herrn Regierungs­
rath von Klein. — Herr Kaufmann Schirmer auS 
Riga, logirt beym Kaufmann Schirmer. — Herr Kauf­
mann Klappmeycr aus Riga, logirt bey Morel. --
Frau von SchiemanSky und Frau Majorin von Hos. 
mann aus Riga, logiren bey Trautmann. — HerrKolle-
gicnasscssor von Schirm und Herr Gutsbesitzer Michail 
von Schirm auS Grodno, Herr Kaufmann Burchard 
aus Riga, und Herr von Sacken aus Wormen, logi, 
ren bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwalrung der Ostsecprovinzen. I. D. B ra u nsch w e i a, Censor. 
Z 5 / ,  
AWemetm veutsche Zeit»,ig Mr MSlK«v. 
l^o. 104. Donnerstag, den zs. August 1828. 
O d e s s a ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  u n d  d i e  r u s s i s c h e n  T r u p p e n  s t e h e n  v o r  d e n  T h o r e n  v o n  
Dem Vernehmen nach tritt S e. Majestät, dcr Schumla. (Allgem. Zeit.) 
K a i s e r ,  d i e  R ü c k r e i s e  i n S  H a u p t q u a r t i e r  d e n  2 2 s t e n  d i e ,  W i e n ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  
fes Monats an. So viel ist sicher, daß an diesem Tage aus Odessa vom i,ten dieses Monats ik 
alle Verstärkungen, die gegen 85,ooo Mann betragen angekommen. Handelsbriefe melden, daß der 
sollen, ihre Vereinigung mit der Armee bey Schumla be- Nikolai von dcm Grafen Nesselrode und dem 
werkstelligct haben müssen, und daß alsdann ein Haupt, General, Grafen Benkendorf, begleitet, am 8ten, und 
angriff unternommen werden soll, wenn n.cht der Gang ^r englische Botschafter, Lord Heytesbury, am ,°ten 
der Erc'gnlsse schon fr ber cme Entwtckelung dcr Krlsis August in Odessa eingetroffen seyen. Don dem Kriegs-
herbeyfuhrt. (Allgem. Zeit.) schauplatze wußte man zu Odessa nichts, als daß die 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  G a r d e n  a m  - t e n  A u g u s t  d i e  D o n a u  p a s s i r t  h a t t e n ,  u n d  
vom 2osten August. ihnen 45,000 Mann Linientruppen auf dem Fuße folg« 
Ein Schreiben aus Korfu vom löten Iuly meldet: ten; daß der Admiral Greigh vor Varna angekommen, 
„Ibrahim Pascha hat seine Abreise öffentlich bekannt und daß dieser Platz, wie Schumla und Silistria, so 
gemacht, und die Griechen aufgefordert, in sein tager ^"6 eingeschlossen waren, daß man ihren nahen Fall 
zu kommen, um die Pferde und andere für die Ein» unvermeidlich hielt. Die Friedenshoffnungen, wel-
schiffung schwierigen <?. <-.« ^ der Ankunft deS Kaisers in Odessa schöpfte, 
den Admiralen der verbündeten Mächte angezeigt ha» ^ ^ ^ Abends fast allgemein Einaan» 
den, daß drückender Mangel an Lebensmitteln ihn gefunden hatten, waren am ,.rei. ve^ivun-
zwinge, sich von den Feldern Morea's mit Gewalt Vor- den. (Allgem. Zeit.) 
rath zu holen; man solle diese Handlung dcr Noth Wien, den 26sten August. 
nicht mißdeuten. Die Admirale sollen ihm darauf die Mittelst eines Schreibens Sr, Majestät, des Kaisers, 
Einfuhr 'einer Quantität Mehl und Zwieback für das an den Präsidenten des HofkriegSraths, hat der Kaiser 
dringendste Bedürfniß, aber unter der ^Bedingung ge, seinen Enkel, den Herzog von Reichstadt, zum Haupt­
stattet haben, daß er Morea räume." Darauf meldet mann des, Sr. Majestät Namen führenden, Iägerba-
nun ein neueres Schreiben aus Korfu vom -Zsten Iuly: taillons Kaiser ernannt. Es heißt, daß der junge Prinz 
„Wir haben die Nachricht erhalten, daß 25 Schiffe, bey dem bevorstehenden Uebungslager Sr. Kaiserl. Ho-
welche auS Alexandrien kommen und sowohl Lebcnsmit. heit, dcm Erzherzoge Karl, zugegeben werden dürfte, 
tel, alS Verstarkungstruppen bringen, in den Hafen Der Haus-, Hof, und Staatskanzler Sr. Kaiserl. 
von Navarino eingelaufen sind. Auch erfahren wir, Königl. Majestät. Fürst von Metternich, ist gestern 
daß Ibrahim Pascha nach den Feldern von Morca Trup, Nachmittags auf seine Herrschaften nach Mahren abge­
ben abgeschickt habe, mit dem Auftrage, daS Getreide reist, von wo derselbe in acht Tagen wieder zurückzu-
abzuschneiden und das Vieh fortzutreiben, wobey einige kehren gedenkt. (Berl. Zeit.) 
Griechen getödtet worden scyn sollen. Auf diese Nach- Wien, den svsten August. 
richt segelten der englische und französische Viceadmi- meldet aus Ankona vom gten August: „Die 
M -w >?'"> ->>-l-S -US uns-.-m Hofen ab, ^ B°'sch-st-- b«y der Pfott-, H.» Str.tso.d. 
und n-hm-n. m,t I-mm,»ch°n un.-° .wn B-schl-n ^ d-r M-.qms «°n Rib-aupi--,-. welche 
»enden Schutt. dl° Richtung nach Na°--,n«. M.l zx,, 
Ung-duld ««..---n n°b°,° Nachnch.en/' ^ Ank-na °d« daselbst durch -ine 
l. Zeit.) Erstern zugestoßene Unpäßlichkeit acht Tage aufge-
B u ch a r e st, den yten August. halten worden waren, gingen endlich gestern, Herr 
Alle hier einlaufenden Nachrichten auS dem großen Stratford-Canning am Bord der Fregatte Talbot und 
Hauptquartier lauten günstig in Betreff der Operativ- Herr von Ribeaupierre am Bord der Brigg Olga/ nach 
nen der russischen Armee'n. Silistria ist im Gedränge, Korfu unter Segel. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t ö N  A u g u s t .  
Gestern fuhr Don Miguel über den Tajo, um die nach 
Madeira bestimmte Eskadre in Augenschein zu nehmen. 
Die englischen und französischen Kriegsschiffe nahmen aber 
von ihm keine Kunde. — Auf morgen sind die reichsten 
Kaufleute einberufen, um Geld zu schaffen. 
Alle Azoren erkennen die auf Terccira eingesetzte pro­
visorische Regierung an. Auch auf den Inseln des grü­
nen Vorgebirges erliegen die Miguelisten. 
Ein Kauffahrer, der Rio de Janeiro dcn loten Iuny 
verließ, meldet, daß Alles zur Abfahrt dcr jungen Köni­
gin bereit gewesen sey. Sie werde die Reise auf dem 
Kriegsschiff Pedro I. machen, und von zwey Fregatten 
begleitet werden. Man glaubt aber, die Prinzessin werde, 
nicht in Portugal» sondern in Italien landen. 
(Berl. Zeit^ 
K a d i x ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Zu Gibraltar ging das Gerücht, die brasilische Fre» 
gatte Elisabeth habe ein portugiesisches Fahrzeug ge-
nommen. Oer Befehlshaber dcr Erstcrcn hatte dort 
Depeschen für dcn Kaiser Don Pedro erhalten, soll 
jedoch dieselben unterwegs einem andern Schiffe über­
geben haben» um sie nach Rio- de Janeiro zu bringen, 
weil er selbst beordert worden, an der portugiesischen 
Küste zu kreuzen. Man sprach von einem brasilischen 
n,-.lch-.5 erscheinen, 
wurde. (Hamb. Zeit.). 
M a d r i d s  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
Die Ankunft mehrerer ausserordentlichen Kouriere gab 
in diesen Tagen zu dem Gerüchte Anlaß, die Kabinette 
von Paris und Wien hätten der hiesigen Regierung 
Noten überschickt, in denen sie dieselbe zur Interven-
tion in den portugiesischen Angelegenheiten, zu Gun-
sten der jungen Königin» Donna Maria da Gloria, auf­
forderten.' Graf Ofalia, bekanntlich mit dcr Unterhand­
lung wegen dcr Reklamationen englischer Unterthanen 
an die spanische Regierung beauftragt^ hat au5 Lon­
don zwey ausserordentliche Kouriere geschickt. An dcm» 
selben Tage erhielt auch der englische Botschafter De« 
peschen, und schickte bald darauf einen Kourier nach 
Valladolid ab, wo sich damals der Hof befand. Der 
Inhalt dcr Note, die er durch denselben übersandt hat,, 
ist zwar nicht bekannt, doch glaubt man, daß sie sich 
auf die Unterhandlung des Grafen Ofalia in London 
beziehe, deren Erfolg in den Verhältnissen und der 
Eintracht beyder Nationen Aenderungen hervorbringen 
dürfte. 
Man spricht von einer allgemeinen Reform dcr Bu­
reaus im königlichen Pallast und dcr Beamten des kö­
niglichen Hauses. Die Gehalte sollen verringert und 
die hohen. Beamten künftig dcn Dienst unentgeldlich 
verrichten. Das rückständige Gehalt derselben, welches 
mehrere Millionen Realen beträgt, wäre alsdann vek, 
loren. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  
Der Lonstltutionel will den Grund der Entsagung 
des Herzogs von Klarence nicht in der neuesten Zeit, 
sondern bereits in der Schlacht bey Navarino finden. 
In England — sagt er — weiß Jedermann, dcr sich 
um politische Angelegenheiten bekümmert, daß jene 
Schlacht durch ein von der eigenen Hand deS Herzogs 
von Klarence geschriebenes Postskriptum zu der an Ad, 
miral Codrington erlassenen ministeriellen Depesche ver, 
anlaßt worden, ist. Bekanntlich übte der Lord-Ober, 
admiral keine politische Gewalt aus und hatte mit der 
eigentlichen Verwaltung der Marine nichts zu thun; 
seine Befugnisse erstreckten sich bloß über das Personal 
derselben. Indessen ist es Sitte, Befehle und Instruk­
tionen, ehe sie an die Geschwader abgehen, dem Lord, 
Oberadmiral vorzulegen. Als Admiral Codrington kurz 
vor der Schlacht von Navarino um positive Instruktiv» 
nen angehalten hatte, befand sich das brittische Kabi, 
net in einem Zustande naher Auflösung und ertheilte 
daher eine schwankende Antwort, die Alles der Klug­
heit und Gewandtheit des Admirals anheim stellte. 
Diese Antwort wurde, wie gewöhnlich, dem Lord-Ober, 
admiral vorgelegt; der Herzog von Klarence beehrt den 
»>,» v^stmichen Freundschaft und fügte 
der ministeriellen Depesche einige Worte bey, welche 
durchaus günstig für die griechische Sache lauteten, in­
dem sie dem Admiral anriethen „dem ägyptischen Ge, 
schwader das Garaus zu machen." Dies Postskriptum 
beseitigte die Unschlüssigkeit des Admirals, und so wurde 
jene glorreiche Schlacht geliefert. Bald darauf wurde 
der Herzog von Wellington das Oberhaupt dcs Kabi-
nets, und seine Ansichten, die in der königlichen Thron, 
rede so entschieden hervorgetreten sind, konnten mit 
denen des Herzogs von Klarence nicht übereinstimmen. 
Die Zurückberufung des Admirals Codrington scheint 
Letzteren endlich zum Entschlüsse der Zurückziehung von 
seinem Amte bewogen zu haben. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 sten August. 
Bereits am iZten dieses Monats erließ der General 
Maison aus dem Hauptquartier zu Toulon folgenden 
Tagesbefehl? 
Soldatenl In Uebereinstimmung mit seinen Verbün-
deten trägt euch der König ein großes und edles Werk 
auf; Ihr seyd berufen, dcr Unterdrückung eines be­
rühmten Volks^ ein Ende zu machen. Dieses Unterneh­
men, das Frankreich Ehre bringt, dcm alle edle Her­
zen Beyfall zollen, eröffnet euch eine Laufbahn dcs 
Ruhms, die ihr zu vollenden wissen werdet, eure Ge­
sinnungen, und der Eifer, dex euch beseelt, bürgen mir 
dafür. Seit dem iZten Jahrhundert zum Erstenmal 
wieder, werden unfre Freyheit bringende Fahnen an 
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Griechenlands Gestaden erscheinen. Soldaten! die Würde 
der Krone, die Ehre des Vaterlandes erwarten neuen 
Glanz von euren Diensten. In welche tage die Ereig­
nisse euch auch versetzen mögen, so werdet ihr doch nie 
die theuren euch anvertrauten Interessen vergessen. — 
Entbehrung und Beschwerden erwarten euch; ihr wer» 
dct sie mit Muth ertragen, eure Führer werden euch 
daS Beyspiel dazu geben. Der Generallieutcnanr, Pair 
von Frankreich und Chef der Expedition nach Morea, 
Marquis Maison. 
Vor Abgang der Flotte fiel zu Toulon noch ein 
Zweykampf zwischen dem Fregattenkapitän Reynouard 
und dem Maler Garneray, der den Hafen Navarino 
aufgenommen hat, vor; Reynouard ward sehr gefähr« 
lich verwundet, und ihm nicht allein der Arm, sondern 
auch eine Rippe zerschmettert. 
Die Regierung hatte bey der letzten Konskription be­
fohlen, daß man sich, bcy der nächsten, zugleich von 
dem Zustande der Geistesbildung der jungen Leute un­
terrichten solle. Dies ist geschehen, und die Zeitung 
für daS Departement dcr Saöne und Loire giebt fol­
gende Uebersicht. Anzahl der jungen Leute, die geloo-
set haben, 45Z5. Unter diesen können nur lesen 233, 
lesen und schreiben i3>i, weder lesen noch schreiben 
2925, zweifelhaft 65. Es bedarf wohl keiner Bemer­
kung, in welchem Zustande der Geistesbildung die Be» 
völkerung dieses Departements sich befinden muß. 
Nach Briefen aus Toulon sind auf der Fregatte 
Iphigenie Soo Mann eingeschifft, die nächstens, nebst 
dcr mit Lebensmitteln befrachteten Gabarrc, die Kara-
vane, in See stechen wird. Der Kapitän der Letzter», 
Reynouard, ist an den im Zweykampf mit dem Maler 
Garneray erhaltenen Wunden gestorben. — Nach Brie­
fen aus Toulon war der Wind, gleich nach dem Aus­
laufen der Flotte, dieser so günstig, daß man auf eine 
schnelle Fahrt rechnen kann. — Um nur nach Grie­
chenland zu kommen, haben viele junge Leute, selbst 
aus höhern Ständen, bey den Expeditionsrcgimentern 
freywillig Dienst genommen. Auch dcr junge Grieche 
Themistokles Mayas hat sich mit eingeschifft. Er ist 
ein patriotischer und gebildeter Mann, der die griechi­
schen Häuptlinge und die Sitten und Gebrauche des Lan­
des kennt, und daher als Dolmetscher und Unterhändler 
dcr Expedition sehr nützlich werden dürfte. 
Auch die Geistlichkeit soll die Vermittelung des Pap-
steS zur Beylegung des Streits wegen der kleinen Sc« 
minarien nachsuchen. Der hiesige Pfarrer Gallard aber, 
den die Regierung zu ähnlichen Zwecken nach Rom sen-
den wollen, soll, wie die (Za-elte versichert, dcn Auf­
trag abgelehnt haben. Wie der Courier wissen will, 
soll der heilige Stuhl das Benehmen unserer Prälaten 
nicht gebilligt, sondern ihnen vielmehr Gehorsam gegen 
die obrigkeitlichen Anordnungen empfohlen haben. 
Es hat sich hier, unter Leitung des Barons Ferrus-
sac, eine Gesellschaft zur Verbreitung wissenschaftlicher 
Gewerbskenntnisse, vermittelst des unter des Barons 
Leitung herauskommenden Bulletin universel, gebildet. 
Oer König hat erlaubt, daß sein Name an die Spitze 
der Mitglieder der Gesellschaft gesetzt werde. 
Die nach Aegypten bestimmt gewesene Wissenschaft» '  
liche Kommission unter vc. Pariset wird aufgelöst. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Das Jgnatiusfest ist hier, wo möglich noch unter 
größerem Zudrange von Vornehmen und Geringen, ge« 
feyert worden, als die vorigen Jahre. Dem Phönix 
gleich, steigt der Jesuiten-Orden aus seiner eige­
nen Asche hervor, und entfaltet ein thätigeres Leben, 
als je vor seiner Auflösung. Wahrend hier sämmtliche 
Welt« und Klostergeistliche dcn Jesuiten ewige Feind­
schaft geschworen zu haben scheinen, während sie jede 
Gemeinschaft mit ihnen vermeiden, hangen ihnen alle 
W e l t l e u t c  a n .  Z u  A n f a n g e  d i e s e s  J a h r e s  h a b e n  z w e y  
Söhne aus zwey der vornehmsten hiesigen Familien, 
der zweyte Sohn des Prinzen Altieri, Senators von 
Rom, und der älteste Sohn deS Prinzen Patrizi, bey 
den Jesuiten Profeß gethan^ AlS vor einigen Mona­
ten der Prinz Altieri seinen Geburtstag feyerte, ließ 
er den General ersuchen, seinem Sohne zu gestatten^ 
daß er an diesem Tage bey ihm speisen dürfe. Die 
Bitte ward aber abgeschlagen^ doch erhielt der junge 
Prinz die Erlaubniß, gegen die Dessertzeit auf eine 
Viertelstunde, unter Geleit eines alteren Jesuiten, hin­
zugehen, aber durchaus nichts zu essen und zu trin­
ken. — Das Noviciat bey den Jesuiten ist strenger 
als bey den übrigen Orden, die Trappisten ausgenom­
men. Die Dauer desselben ist aber nicht bestimmt, und 
es giebt Falle, w» es, um die Individualität deS Sub-
jektS biS auf den innersten Grund kennen zu lernen,-
biS auf zehn Jahre ausgedehnt wird. Wahrend dieser 
Zeit muß sich der Novice den härtesten Prüfungen und^ 
Arbeiten unterwerfen» und zeigt er nur die mindeste 
Verdrossenheit, so wird er oft wochenlang bcy Wasser 
und Brot eingesperrt. Dieselbe Strafe erleidet er für 
jedeS unbedachtsamc oder nach der Regel des OrdenS 
verpönte Wort, welches ihm, während er sich allein 
glaubt, aber dennoch von Horchern umgeben ist, ent­
wischt. Herrschte nicht diese Strenge, würde halb Rom 
zu den Jesuiten gehen. (Hamb.. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g c s s  e n d e n ,  
vom Zostcn August. - -
Die Kasseler Zeitung vom , Sten Aug»st enthalt Fol-' 
gendes mit der Überschrift Kassel: Die öffentlichen 
Blätter haben seit längerer Zeit schon von Konferenzen 
gesprochen, welche hierselbsi zwischen den Bevollmäch­
tigten mehrerer Staaten des Mittlern und nördlichen 
Deutschlands, zum Behuf einer Vereinbarung über die 
wichtigsten Interessen deS Handels und dcr Generbe, 
statt finden sollten. Diese Beratungen haben nun­
mehr ihren Anfang genommen. Die Konferenzen sind 
am i8tcn dieses MonatS im churfürstlichen Schlosse 
Bellevüe eröffnet worden. 
In den ersten Tagen dieses MonatS versuchte ein 
Solothurner Physiker und Geolog den bekannten Schwei­
zer Berg, die Jungfrau, zu besteigen. Er gelangte 
aber, Trotz aller Anstrengungen, nicht weiter^ als bis 
sn daS sogenannte rothe Thal, welches ungefähr »>1,000 
Fuß hoch liegt. Die Spitze der Jungfrau ist n,4S<> 
Fuß über dcr Fläche des Vierwaldstadter See'S und 
,2,840 Fuß über dcr Meeresflache erhaben. Einige Tage 
vach dieser fruchtlosen Wanderung unternahm eS der­
selbe Mann mit noch einigen Gemsenjägern von Grin-
telwald, über die dazwischen liegenden Gletscher und 
EiSwüsten nach dcm Grimsel zu gehen; eine gefahrvolle 
Neise, welche, vor ihm, vielleicht noch Niemand ver­
sucht hatte. Es ging dieselbe zwischen dem Eiger, dcm 
Mettenberg, dem Finster-Aarhorn und dem Schreckhom 
hindurch. (Berl. Zeit^) 
L o n d o n ,  d e n  1  g t e n  A u g u s t .  
Di« deutschen Truppen in Brasilien sollen sich noch 
V i c h t  a l l e  u n t e r w o r f e n ,  s o n d e r n  e i n  K o r p s  v o n  S o o  
Mann sich in der Nahe von Rio verschanzt haben. 
Man glaubte, die Regierung würde sich bereit finden 
Hassen, sie nach Rio Grande zu versetzen; die Irlan­
der sollen nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
Übergeschifft werden. 
Der Herzog von Wellington hat sich nach Chelten-
ham begeben, um daselbst dcn Brunnen zu trinken. 
Heute Morgen sind Depeschen vom Obristlieutenant 
kumley, datirt aus Sierra-Leone vom i7ten Iuny, 
eingetroffen, welche dcn Tod deS Unterstatthalters Den-, 
h-am (dcs berühmten Reisenden) bestätigen. 
Es heißt, die neapolitanische Regierung werde ein 
Geschwader gegen den Dey »von Tripolis senden. 
(Hamb. Zeit.) 
London, den 22sten August. 
Mehrere hiesige Blätter hoben von Mißverständnis­
sen zwischen dem Herzoge von Wellington und Herrn 
Peel geredet, in Folge deren Herr Peel seine Entlas­
sung eingereicht hätte oder einzureichen gedachte. Der 
Oourisr, IVIoruinA?««t und .lokri Lull (Al» 
leS eifrige Toryblätter) widersprachen gleich Anfangs die­
sem Gerüchte, und die offizielle Widerlegung im erste« 
ren Blatte bat wohl alle Zweifel beseitigt. Indessen 
sagt jener Artikel nicht, ob wirklich keine Verschieden­
heit der Ansichten zwischen beyden Ministern statt ge­
funden habe, und man vermuthet daher, Herr Peel 
habe Anfangs ^uf deS Herzogs beabsichtigte Vorschlage 
zur gänzlichen Ausgleichung der katholischen Ärage Nicht 
eingehen wollen-, zuletzt jedoch eingewilligt. 
Die russischen Schisse liegen noch immer -zu Ply« 
mouth, um sich auszubessern. Ihre Ordnung, Pünkt­
lichkeit und Diikiplin, wie auch die Artigkeit der Of-
ficiere, wird sehr gelobt. 
Der Lourisr verspricht nächstens die gemeinsame Note 
der drey Botschafter zu Korfu mitzutheilen, die zugleich 
mit der französischen Flotte an den Küsten Morea'S er« 
scheinen wird. <Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e ,  
Den 27sten August. Herr von Back aus Tingern, Herr 
Baron von Schröder vom Lande, und Herr von der Recke 
aus Neuenburg, logiren bey Zehr jun. — Herr von 
Sacken aus Wormen, logirt bey Gramkau. — Herr 
Oekonomieschreiber Biezcwicz >auS Eckendorff, logirt 
bey Trautmann. — Herr von Buchholz aus Langseh-
den, logirt bey Halezky. — Herr Kollegienrath Karl 
Aon Wittenheim ans Rautensee, logirt dey Demoiselle 
Neander. 
Den »8stcn August. Herr Kaufmann Ioh. Kasp. Thurn-
herr auS Libau, logirt bey der Frau Hofrathin Ell­
rich. — Herr Baron von Alten-Bockum aus Sutten, 
logirt bey Zehr j.un. — Herr Rathsherr Bingner auS 
Riga, und der ehstländische Edelmann, Herr Gustav 
von Rosenthal, aus dem Auslande, logiren bey Mo­
rel. — Frau Kollegienrathin von Baranoff aus Riga, 
logirt bey der Frau von Mirbach. — Die Wittwe 
Geseve aus Riga^ logirt bey Madame Sleuren. 
K  0  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  2 » s t e n  A u g u s t .  
AufVmst.Z6T.,l. D. —Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 53H Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST. n.D. g?^Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Sterl. p. 1 R. B.A, 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rudel 72I Kop. B. A. 
ImDurchfch.in vor.Woche3 Rub. 7s?Köp.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69/0 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe iz, xQt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschwei a, Censor. 
Z62. 
MlMiittne VmmKe Zeitting Kr Vuslsud. 
Ko. roz. Sonnabend, den i. September i8s8. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22stcn August. 
Der dourier 6s Lm^rne (vom s6stcn Iuly) enthält 
Folgendes : Eine in türkischer Sprache erschienene Schrift, 
»reiche von allen gebildeten Muselmännern, die sie gele­
sen haben, sehr geschätzt wird, cirkulirt seit einigen Ta, 
gen in Konstantiiiopel. Sic hat zum Zweck, darzuthun, 
daß das religiöse Gesetz, welches gebietet, daS durch Ge, 
walt dcr Waffcn gewonnene Land auch nur durch Krieg 
sich entreißen zu lassen, nicht verletzt werde, wenn Mo­
rca in die von dcn vermittelnden Mächten gewünschte 
Verfassung trete, da dieses Land nicht im Kriege, son, 
dern durch Verträge mit den Denetianern an die Pforte 
gekommen sey. Diese könne also, ohne sich selbst zu nahe 
zu treten, die ihr in Folge deS Londoner Traktats gemach­
ten Anerbietungen annehmen. Diese Schrift soll in den 
Händen sammtlicher Minister der Pforte scyn, und ihr 
Inhalt von denfclden gebilligt werden. 
In seinem Blatte vom 2ten August meldet dcr Courier 
cle 8mz?rnk Folgendes aus Hydra unter dem »osten Iuly: 
„Der Präsident hat dieser Insel auf zwey Monate Hafen, 
srcyheit bewilligt, um sie für die Verluste zu entschädi, 
gen, welche sie während der durch die Pest herbeygeführ-
tcn Blokade erlitten. Aber diese Entschädigung ist illu« 
sorisch, da aller Handel zerstört ist und nur solche Schiffe 
in den Hafen einlaufen, welche stürmische Witterung dazu 
ncthigt, oder welche über die Lage der Dinge Erkundi­
gungen einziehen wollen., — Der französische Obrist 
Dentzel ist seit sechs Monaten bcy dcm General Church, 
der ihn von dcr Regierung gleichfalls zum General hat 
ernennen lassen. Man sagt, er werde zum Oberbefehls, 
Haber der Taktikoi, welche der Obrist von Heydeck orga, 
nisirt hat, ernannt werden. Fabvier scheint Griechen­
land verlassen zu wollen, dcr Präsident soll aber beab­
sichtigen, ihm den Oberbefehl sämmtlicher, sowohl regu» 
lärer als irregulärer, Truppen anzubieten und dcn Ge­
neral Church zur Rückkehr nach Neapel zu bewegen. Die 
wenigen Soldaten deS alten regulären KorpS, welche noch 
in Methana sind, werden sich noch mit den in den Ma­
gazinen befindlichen Vorräthen nach Napoli einschiffen 
und das Lager von Methana definitiv verlassen." 
Die griechische Biene giebt in No. 70 folgende Nach, 
richten auS Platania in Ober - Messenien vom 2Zsten 
Iuny: Am i6ren dieses Monyts marschirte eine Ab« 
theilung der ägyptischen Armee nach EliS, ohne den Be» 
wohnern etwas Uebles zuzufügen. Sie ist noch dort und 
kaust zu ziemlich hohen Preisen Lebensmittel auf, zu de­
ren Verkauf die Einwohner gezwungen werden. Etwa 
870 gefangene Griechen, größtcnthcils Gastuniotcn, sind 
am >5ten dieses MonatS von Modon zu Gargsgliano, 
einem Dorfe in Arkadien, angekommen. ES sind die UN-
glücklichen Ueberreste dcr Griechen» welche in dem Fort 
Chlimutzi gesangen wurden, und deren Ibrahim sich jetzt 
aus Mangel an Lebensmitteln entledigt. Ausser den Spu­
ren einer langen und harten Sklaverey bringen sie auch 
die Pest mit, von welcher 9 unter ihnen angesteckt sind. 
Die Verwaltung des Departements hat sie sogleich von 
aller Verbindung abgesondert, und die nöthigen Gesund-
heitSmaßregeln getroffen. Wegen Mangelan Nahrungs­
mitteln wird man sie nach Gastuni schicken, wo ihre Ver­
wandte sie unterstützen können. 
Ueber den schon erwähnten Abzug der Albaneser auK 
Modon enthält die griechische Biene folgende Angaben: 
Ungefähr s5oo von den Albanesern aus Modon wende­
ten sich nach PatraS. Dem Strategen Nikitas, welchem 
sie begegneten, zeigten sie an, daß sie über PatraS nach 
dem westlichen Griechenland«jiehen wollten, wo sie viele 
ihree Landsleute finden, und mit diesen nach Hause zu­
rückkehren würden. Auf ihr Gesuch gab dieser ihnen eine 
Bedeckung mit, und sie setzten nun ihren Marsch fort. 
Bey dcm Passe von Klidi angekommen, fanden sie einige 
Regimenter arabischer Infanterie und Kavallerie, und eS 
kam zu einem mörderischen mehrstündigen Gefechte, durch 
welches die Albaneser gezwungen wurden, sich nach den 
Engpässen von Korinth zurückzuziehen. Es ist nicht be­
kannt, ob die Araber sie verfolgen. Leute, welche auS 
Arkadien und andern Gegenden des Peloponnes kommen, 
berichten, daß die aus Modon ausgerückten Albaneser, 
mit Einschluß von 800 Mann Reiterey, fast Zooo Mann 
stark waren. Ibrahim, von ihrer Absicht, nach PatraS 
zu gehen, unterrichtet, ließ die Wege dahin von seinen 
Arabern besetzen. Nach dem Gefecht von Klidi zogen die 
Albaneser nach Karitene, wo sich der General Kolvkotroni 
befand, der seinem Sohne Gennaios und dem Strategen 
NikitaS befahl, sie bis zu dcn Engpässen von Korinth zu 
geleiten. — Jede der bcy Klidi kämpfenden Parteyen 
forderte die Griechen auf, mit ihr auf die Gegner zu 
feuern, diese verhielten sich aber als neutrale Zuschauer 
und beriefen sich auf die erhaltenen Befehle. 
(Berl. Zeit.) 
418 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G e ä n z e ,  
vom -Zsten  August .  
D ie  gr iech ische  B iene  enthä l t  im neuesten  B la t te  Fo l ­
gendes  auS Aegina  vom lo ten  Iu ly :  Durch  e ine  g laub­
würd ige  vor  wenig  Tagen von Mi loS abgere is te  Person 
er fähr t  man h ier ,  daß  d ie  f ranzös ische  Br igg  Marsouin  
mi t  e iner  neuen Gclduntcrs iüyung Frankre ichs  und meh­
reren  f ranzös ischen Ph i lhe l lenen dor t  e inge laufen  is t .  — 
Dcr  Präs ident  von Gr iechenland befand s ich ,  dcn  Ber ich­
ten  zufo lge ,  am is ten  Iuny  noch in '  Ma lvas ia .  D iese  
Festung so l l  dem tapfern  Kapi tän  Konstant in  Kanar is  
übergeben werden.  Der  deutsche  Ph i lhc l lcnc ,  Obr is t  Ba­
ron  von Heydeck ,  is t  in  vergangener  Woche auf  Befeh l  
der  Regierung nach Aegina  gegangen,  um sich  von  da  
nach Kre ta  zu  begeben.  Er  hat  den  Auf t rag ,  dor t  nach 
dcn Ins t rukt ionen,  welche  er  in  Poros  erha l ten  wi rd ,  
zu  ver fahren .  - - -  Vor  e in igen  Tagen is t  der  Ph i lhe l lene  
Passano aus  Ankona in  Poros  angekomlven.  Er  hat  in  
dcn ers ten  Iahren  des  Freyhc i tskampfes ,  besonders  im 
west l ichen Gr iechenland,  v ie l  E i fe r  für  d ie  gr iech ische  
Sache  geze ig t ,  und erwar te t  je tz t  in  Poros  d ie  Befeh le  
des  Präs identen .  Wie  man behaupte t ,  is t  Her r  Passano 
bere i ts  dazu  ausersehen,  d ie  gegen Misso lunghi  oper i»  
rende  F lo t t i l l e  zu  befeh l igen ,  und war te t  nur  auf  d ie  Der -
ha l tungsbefeh le  der  Regierung,  um sich  dah in  zu  bege­
ben.  D ie  Schi f fsabthe i lung,  we lche  für  d ie  B lokade  von 
At t ika ,  Euböa und den Gol f  von Vo lo  best immt  is t ,  s teht  
unter  den  Befeh le«  des  Kapi täns  Georg  Eahin i ,  we lcher  
f ich  auf  dcr  Korv-e t te  Hydra  bef indet .  Das  Geschwader  
besteht  aus  fünf  Schi f fen ,  und hat  kürz l ich  mehrere  d ie  
B lokade  n icht  achtende  Schisse  genommen.  — Herr  Kon­
stant in  Demides ,  e in  Schüler  dcs  berühmten Par iser  
Buchdruckers  F i rmin  D idot ,  hat  in  Aegina  e ine  Schr i f t -
g ießercy  ange legt ,  deren  Mat r izen  er  se lbst  ver fer t ig t  ha t .  
(Berl. Zeit.) 
S e m  l i n ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  
Aus  Bosnien  lauten  d ie  Nachr ichten  for twährend 
beunruhigend.  D ie  Insurgenten  von Sara jewo haben 
d ie  übr igen  Städte  der  Prov inz  aufgeforder t ,  mi t  ih ­
nen  gemeinschaf t l iche  Sache  zu  machen,  und dcn Au­
genbl ick  zu  benüyen,  wo d ie  P for te  mi t  Rußland im 
Kr iege  is t ,  um sich  von  der  türk ischen Oberherrschaf t  
f rey  zu  machen;  s ie  deute ten  dabey  auf  e in  E invers tänd-
n iß  mi t  den Serv iern  h in .  Obgle ich  nun d ie  Serv ier ,  
durch  andere  In teressen a ls  d ie  Bosnier  ge le i te t ,  s ich  
le icht  best immen könnten ,  s ich  gegen d ie  P for te  aufzu­
lehnen,  so  is t  doch auch andererse i ts  zu  vermuthen,  
daß  s ie  bey  der  Anwesenhei t  so  s tarker  türk ischer  Be­
satzungen in  den serv ischen Festungen,  und der  Be-
sorgniß ,  s ich  spater  a l le in  über lassen und dcr  Rache  dcr  
Türken b losgeste l l t  zu  sehen,  s ich  noch vor  dcr  o f fenen 
Erk lärung deS Aufs tandeS scheuen werden,  fa l ls  s ie  der  
Mitwirkung ihrer Gränznachbarn in Bosnien nicht ganz 
s icher  s ind .  D ie  Insurgenten  in  Sara jewo haben sta t t  
des  abgesetz ten  Vez ierS  Abdurrahman Pascha 'S  e inen  
Ste l lver t re ter  e rwähl t ,  der  se inem Amte  mi t  großer  Fe­
st igke i t  vors teht .  E r  so l l  d ie  Räde ls führer  deS Aufs tan­
deS vermocht  haben,  den  größten  The i l  dcr  Truppen 
nach Hause  zu  sch icken,  daS tand aber  so  zu  organis i -
rcn ,  daß  mi t  größter  Schnel l igke i t  e in  ansehnl iches  Trup-
penkorpS zusammengezogen werden,  und nöth igenfa l ls  
das  a l lgemeine  Aufgebot  in  Wirksamkei t  t re ten  kann.  
Er  sucht  der  Insurrekt ion  durch  a l le  mögl ichen Mi t te l  
Kra f t  zu  geben,  vernachläss ig t  aber  auch n ichts ,  dcn 
Augenbl ick  zu  ent fernen,  wo d ie  P for te  s ich  bewogen 
sehn könnte ,  ihrem Ansehn mi t  Gewal t  Nachdruck  zu  
geben.  (A l lgem.  Ze i t . )  
K o r f u ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Ib rah im Pascha,  welchem neul ich  aus  Alexandr ia ,  
und  se lbst  aus  Zante ,  f r ische  Lebensmi t te l  zugekommen 
s ind ,  sche in t  noch n icht  an  d ie  versprochene Räumung 
von Morca  zu  denken.  Nach Br ie fen  aus  Ian ina  sol ­
l en  s ich  d ie  a lbanes ischen Türken,  welche  Ib rah im ver ­
l ießen,  bey  ihrem Auszug auS Morea  mi t  den Be­
satzungen der  Kaste l le  von  Lepanto  geschlagen haben,  
und in  den Bes i tz  e ines  derse lben gekommen seyn.  
(A l lgem.  Ze i t . )  
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
D ie  Post  aus  Odessa  vom i4 ten  dieses  Monats  is t  
gestern  h ier  angekommen.  Man wol l te  dase lbst  w issen,  
der  Mangel  an  Lebensmi t te ln  sey  in  Konstant inope l  aufs  
Höchste  gest iegen,  und man besorge  e ine  Reakt ion  von 
Se i te  des  Vo lks .  Der  Großherr  so l l  jedoch mehr  a ls  
je  entsch lossen scyn,  s ich  aufS  Aeussers te  zu  ver the id i -
gen .  Auf  unsrer  heut igen  Börse  war  das  Gerücht  ver«  
bre i te t ,  Varna  sey  von  den Russen erober t ,  worauf  
d ie  Kourse  wichen.  (A l lgem.  Ze i t . )  
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Dem 1s  OeuM,  daS vorgestern  in  der  könig l ichen Ka­
pe l le  gesungen wurde ,  wohnten  a l le  Grandes ,  ohne  Un­
tersch ied  dcr  Me inungen,  bey .  Daß  dcr  König  auf  dcm 
Throne  saß,  war  se i t  Ph i l ipp  V .  n icht  geschehen.  Zu  
se iner  L inken auf  Armstühlen  saßen d ie  In fanten ,  rechtS  
s tanden d ie  Grandes ,  gerade  gegenüber  das  d ip lomat ische  
KorpS.  Nachdem beyden Majestä ten  d ie  Hand geküßt  
war ,  wurde  d iese  Hu ld igung auch den In fanten  ge le i ­
s te t ,  waS unter  dem vor igen  und je tz igen  Könige  b is ­
her  n ie  der  Fa l l  gewesen war .  D ie le  schienen dami t  
unzuf r ieden,  da  aber  der  König  es  p lö tz l ich  befoh len ,  
so  ha t te  man n icht  Ze i t ,  d ie  Hof rege ln  zu  Raths  zu  
z iehen.  Der  König  t rug  Panta lons ,  wahrsche in l ich  we­
gen se ines  Uebe lS  in  den Knien .  Gestern  wohnte  der  
König  e inem Manöuvre  der  könig l ichen Freywi l l igen  bcy ,  
wobey  zwey Ar t i l le r is ten ,  durch  Ungeschick l ichke i t ,  schwer  
verwundet  wurden.  Bey  dcm St iergefecht  gewann Don 
Sebast ian  Migucr ,  der sich erst der pol i t ischen Rc in i -
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gung unterwer fen  mußte ,  we i l  e r  s ich  auch zur  Ze i t  
dcr  Konst i tu t ion  dcm St ierkampf  gewidmet ,  durch  d ie  
Geschick l ichke i t ,  d ie  er  bewies ,  d ie  Gnade Sr .  Maje ­
stä t  in  hohem Grade .  Der  König  bewi l l ig te  ihm d ie  
Ausnahme e ines  se iner  Söhne in  d ie  Vcter inarschule ,  
verz ieh  e inem se iner  zum Tode,  vcrur the i l ten  Freunde 
und cr the i l te  ihm selbst  d ie  Besoldung e ineö  Kabinets -
kour ierS .  (Ber l .  Ze i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Es bestä t ig t  s ich ,  daß  zwischen dcr  verwi t tweten  Kö­
n ig in  und Don M'guc l  ernsthaf te  Zwis t igke i ten  auSge.  
k rochen s ind .  Ausser  dcn  f rüher  angegebenen Ursachen 
so l l  auch noch fo lgende h inzugekommen scyn.  D ie  Kö-
n ig in  Mut ter  bestand darauf ,  daß  der  MarquiS  von 
Loule  zurückgerufen  werden und dcn HerzogSt i te l  e r ­
ka l ten  so l le .  D iesem Ver langen widersetz te  s ich  indeß 
Don Migue l  auf  daS Ernst l ichste ,  es  kam zu  e inem 
sehr  hef t igen  Aust r i t te ,  und Don Migue l  so l l  dabey  
Le iner  Mut ter  n icht  undeut l ich  zu  vers tehen gegeben ha­
ben ,  daß er  s ie  a ls  The i lnehmer in  an  dem pf l ichtwidr i ­
gen  Bet ragen ihrer  Tochter  ansehe .  
D ie  engl ischen Kr iegsschi f fe  haben sammt l ich  den Ha­
fen  ver lassen und nur  d ie  f ranzös ische  Fregat te  ThemiS 
ist zurückgebl ieben.  Ucber  d ie  Veran lassung d ieses  Rück­
zuges  der  Engländer  äusser t  man a l le rhand Vermuthun« 
gen;  s ie  w idersprechen indeß e inander  zu  sehr ,  a ls  daß 
man ihnen i rgend e ine  Aufmerksamkei t  schenken so l l te .  
Jeder  Schr i t t  der  Engländer  er regt  M ißt rauen und beyde  
Par teyen bek lagen s ich  über  s ie ,  nament l ich  d ie  Konst i tu ­
t ione l len ,  deren  Wunden noch f r isch  s ind ,  und  deren  Lage  
«och immer  sehr  bedenkl ich  is t .  (Ber l .  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
So  wie  unsre  Regierung nur  i rgend e ine  Maßrege l  
t re f fen  w i l l ,  d ie  im Ger ingsten  d ie  ge is t l ichen Ideen be­
rühr t ,  so  organis i r t  s ich  auch sogle ich  e in  Ep iskopalwider ­
stand,  der  dem besten  Wi l len  des  Min is ter iums d ie  Hände 
b indet .  D ie  ChefS  d ieser  he i l igen  L igue  s ind  insbeson­
dere  der  Fürs t  von  Croy ,  Erzb ischof  von  Rouen,  der  Her«  
zog von Lat i l ,  Erzb ischof  von  Rheims,  der  Herzog von 
E lermont -Tonnerre ,  Erzb ischof  von  Toulouse ,  und der  
Graf von P inS,  Erzb ischof  von  Amasia ,  Verwal ter  deS 
Erzb iSthumS Lyon.  Herr  von Croy  is t  in  hohem Grade  
e in  Gönner  der  Jesu i ten ,  und a ls  ^roßa lmosenier  von 
Frankre ich  schütz t  e r  d iese lben je tz t  eben so  sehr ,  w ie  un-
ter  dem vor igen  Min is ter ium.  Er  s ieht  s ie  a ls  notwen­
digen Beystand zum Siege  der  Ge is t l ichke i t  an .  Herr  
von Croy  genießt  e inen  sehr  großen E in f luß  bey  Hofe ,  
und verwißt  sehr  jenes  a l te  Benef ie ienpor tc feu i l le ,  über  
dAs sonst  der  Großa lmosenier  ver fügte .  Herr  von Lat i l  
is t  der  Sprößl ing  e iner  unangesehenen Fami l ie  der  Pro­
vence  und verdankt  se in  Glück  der  persönl ichen Freund­
schaf t  deS je tz t reg ierenden Königs ,  dessen A lmosenier  e r  
während der  Auswanderung gewesen is t .  Dcr  Herzog 
von C lermont ,  Tonnerre  is t  e in  ehrwürd iger  Gre is  von 
80  Jahren ,  und wi rd  von e inem Großv ikar  unters tü tz t ,  
dcr  a ls  sehr  thä t ig ,  aber  auch a ls  sehr  ehrge iz ig  geschi l ­
der t  w i rd ,  und der  den  größten  E in f luß  bey  dem Erzb i -
schofe  gen ießen so l l .  Her r  von P ins  ze ig t  s ich  a ls  e in  
thä l igcr  »Anhänger  a l te r  Grundsätze  e iner  d ie  Gese l lschaf t  
ausschl ieß l ich  beherrschenden K i rche .  Dazu  kommt noch 
Herr  von Lasare ,  Erzb ischof  von  Sens ,  dcr  A lmosenier  
dcr  Dauphine  is t  und  e in iges  Ansehen bey  Hose  genießt .  
D ies  wären  d ie  Chess  der  b ischöf l ichen L igue;  a l le  an­
dern  Erzb i fchöfe  oder  B ischöfe  fo lgen  maschinenar t ig  ih ­
rem Impulse .  — Man besorgt ,  d ie  bekannte  Protesta ­
t ion  der  B ischöfe  möchte  e inen  großen E in f luß  auf  d ie  
Ans ichten  deS Königs  ausüben,  und dür f te  e ine  Modi f i ­
ka t ion  der  Verordnungen über  d ie  k le inen  Seminar ien  
zur  Fo lge  haben.  I n  diesem Fa l le  zwei fe l t  man n icht ,  
daß  d ie  Min is ter  ihre  Ent lassung e inre ichen werden.  D ie  
Maßrege l  is t  a l l zuwicht ig  und entsche idend,  a ls  daß  man 
davon abgehen könnte .  So  v ie l  man indessen vern immt ,  
so l l  der  König  über  d ie  geb ie ter ischen Bemerkungen der  
B ischöfe  mehr  erzürnt  a ls  davon gerühr t  seyn.  Den  Mi ­
nis tern  s tehen inzwischen verschiedene  M i t te l  gegen den 
von den Bischöfen  e inge legten  Widerspruch zu  Gebote .  
Man spr icht  mi t  e in iger  Gewißhe i t  von  e iner  zu  Rom 
angeknüpf ten  Unterhandlung,  e ine  papst l iche  Bu l le  zur  
Bestä t igung der  so  he f t ig  angegr i f fenen Verordnungen zu  
erha l ten .  D ies  würde  dcr  Takt ik  unsrer  Prä la ten  e inen  
Stoß  geben,  da  d ie  Supremat ie  des  he i l igen  VaterS  e ine  
ihrer  L ieb l ings lehren  is t .  Man hof f t ,  durch  Gewandt ­
he i t  bey  der  Unterhandlung in  Rom und d ie  Anwendung 
andrer  Maßnahmen,  d ie  Verwer fung deS Schr i t tes  der  
B ischöfe  durchzusetzen .  Uebr igenS denkt  d ie  Regierung 
auch an  daS Mi t te l ,  d ie  ungeheuern  Gehal te  der  Erzb i ­
fchöfe  und Bischöfe  zurückzuhal ten;  denn da  d ie  B ischöfe '  
d ie  Staatsgesetze  n icht  anerkennen wol len ,  so  dar f  s ich  
auch der  S taat  von der  Zah lung ihrer  Gehal te  d ispens i -
ren .  (Hamb.  Ze i t . )  
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
D ie  Dauphine  hat  s ich  a l le  kostsp ie l igen  Ehrenbeze i ­
gungen auf  ihrer  Re ise ,  d ie  b is  nach St raßburg  geht ,  
verbeten .  
Der  ?recurssur enthä l t  fo lgende Nachr icht  aus  Tou­
lon  vom »7tenEndl ich  hat  s ich  der  S turm gelegt ,  und  
d ie  Expedi t ion  is t  um 9  Uhr  Morgens  unter  Sege l  ge­
gangen.  Der  Wind is t  n icht  s tark ,  aber  ungünst ig ,  und 
d ie  Schi f fe  ent fernen s ich  nur  langsam von der  Rhede.  
Im  Augenbl ick ,  wo ich  d ies  schre ibe  (Mi t tags)  s ind  s ie  
kaum heraus ,  und man wi rd  s ie  wahrsche in l ich  noch b is  
zur  Nacht  im Gesicht  beha l ten .  D ie  sämmt l ichen Bewoh-
ner  der  S tadt  und e ine  große  Menge Fremden hat te  s ich ,  
um de5  Schauspie les  zu  genießen,  auf  e ine  Anhöhe in  
der Nahe des FortS 6e !s. ivlaiAus begeben, und in dcr 
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That «labmcn sich dle 60 Segel, unter denen man die mcn einer Gräfin von Romanoff und in Begleitung 
4 Fregatten und das Schiff „die Stadt Marseille" be« Ihrer Tochter, der Großfürstin Maria, in Frankfurt 
merkte, prachtvoll auS. Während die Schiffe vor^den angekommen und im Gasthof „zum römischen Kaiser" 
Zuschauern voruberfuhren, ertönte die Musik der Regi« abgestiegen. 
tuenter, und die Luft hallte von dem Freudengeschrey der Am i8ren dieses Monats haben, wie der Schwab,'« 
Menge wieder. — Man erwartet zu Marseille englische sche Merkur meldet, die Vorlesungen aus der Univer-
Schiffe, um noch 5oo Pferde nach Morea zu führen, sirät Heidelberg wieder angefangen, nachdem alle In« 
Auf dcn Fall, daß die Flotte sich zerstreuen sollte, sind länder auf ergangene Aufforderung dorthin zurückgekehrt 
we Sapienzainseln bcy Modon zum Sammelplatz ange- waren; die Hälfte der Studenten soll indessen wegge, 
niesen. Bcy günstigem Wind könnte die Flotte gegen zogen seyn. (Berl. Zeit.) 
Eude dieses Monats in Morea anlangen. (Verl. Zeit.) London, dcn -Zsten August. 
P a r i s ,  d e n  25sten  August. Wir haben hier Nachrichten auS Buenos-Ayres vom 
Briefe auS Toulon vom igten dieses Monats melden ,3ten Iuny. Die seit vier Monaten umlaufenden Frie-
FolgendeS: Gestern (am i8tcn) war die Flotte nur 10 dcnsgcrüchte erneuern sich, und die Geschäfte haben ei« 
Meilen von Toulon entfernt, da der Wind ihr keines- nen neuen Schwung gewonnen. Die Brasilier scyen ihre 
weges günstig war. Die letzte Abtheilung der ersten Blokade aufs Nachdrücklichste fort. Dagegen haben die 
Expedition wird ohne Verzug morgen abgehen. — Sechs Republikaner in der Banda Oriental einen bedeutenden 
biS sieben Regimenter sind angekündigt; sie werden die Sieg davon getragen. ES hieß, die brasilische Flotte 
zweite Expedition bilden, welche gegen Ende deS Mo- hatte zwey BriggS und eine Goelette genommen und nach 
nats unter Segel gehen wird. Der Fregattenkapitän, Montevideo aufgebracht. Die erste Abtheilung deS Vlo-
Hcrr Bellanger, ist gestern von hier abgegangen, um 40  kadegcschwaders befand sich nur 12 Seemeilen von Buc, 
bis 5o Schiffe, im Ganzen zur Trächtigkeit von »8,000 noS-Ayres, die zweyte bey Ensenada, und die dritte auf 
Tonnen Last, in Marseille in Fracht zu nehmen. Dies der Höhe des Punto Indio. Man sah einem Angriff aus 
läßt vermuthen, daß die Bildung einer zweyten Expedi- die Stadt entgegen. 
tion kein leeres Gerücht isti und daß sie aus 12« bis Der IVWrninß ^6vertiser spricht von dem Projekt einer 
,S,ooo Mann bestehen wird. „Unsere Absolutisten (fügt Ehe zwischen der jungen Königin Donna Maria da Glo-
der !VleL52ßer diesen Details hinzu) verkünden uns alles ria von Portugal und dcm Herzoge von Reichstädt! 
mögliche Unglück. Dje Wahl dcr Anführer, welche die (Hamb. Zeit.) 
Armee von Morea befehligen, ist für sie schon ein siche-
res Zeichen des Untergangs der Monarchie. Selbst der - « » 
Tagsbefehl des Generals Maison wird mit Bitterkeit be« Mitau angekommene Fremde, 
urtheilt. Dergleichen Leute können es durchaus nicht Den 2 9sten August. Herr Kollegienrath von Götze aus 
vertragen, daß die Regierung die Gesinnungen, welche Polangen, und Herr Generalmajor Skobelow aus Riga, 
die Herzen aller Franzosen in Bewegung setzen, in An« logiren bcy Morel. — Frau Präsidentin Aniella von 
spruch nimmt. Sie wissen recht gut, daß ihnen, bey ei- Gorsky aus Schaulen, logirt beym Tischlermeister 
nem solchen Bundniß, keine Hoffnung mehr übrig bleibt." Carlewitz. — Herr Müller Jordan aus Groß-Eckau, 
Die aufgegeben gewesene gelehrte Kommission geht nun logirt bey Steinhold. ^ Die Herren Kaufleute Kim« 
doch nach Aegypten, und wird auf der Fregatte Dido die mel, von Wendt, Gebrüder Irmer, Weiß, Burchard, 
Reise machen. Einige meinen, daß wir bereits am Stcn Erichsohn und Kahl aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
oder 6ten September von der Landung unserer Flotte Den Hosten August. Fürst Theodor Lieven aus Sen« 
würden Nachricht haben können. Allein da Modon und ten, logirt beym Herrn Oberforstmeister von Oer« 
Toulon 35o LieueS entfernt ist, und einzelne Kauffahrer schau. Herr Kanzler von Bistram aus Jakobstadt, 
zu dieser Fahrt, bey günstigem Winde, 10 bis 12  Tage und Herr Gutsbesitzer C. von Franck aus Dünaburg, 
brauchen, so möchten wir von der Ankunft der am »7ten logiren bey Halezky.— Herr von Brüggen auS Arisch, 
dieses MonatS abgegangenen Flotte wohl vor dem »5te» hoff, logirt bey der Frau von Nitzkowsky. — Herr 
deS künftigen Monats keine Nachricht erhalten. Generalmajor Ulrich aus Riga, logirt bey Gramkau. 
(Berl. Zeit.) Herr Generallieutenant, Graf von Sievers, nebst Frau 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  G e m a h l i n ,  a u s  R i g a ,  l o g i r t  b e y  M o r e l .  —  H e r r  
vom 29sien August. Kreisrichter von Koschkull auS Goldingcn, und der 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin Helena, verabschiedete Herr Stabskapitan von Pattberg aus 
ist am 24sten  dieses MonatS, Abends, unter dem Na- dem Auslande, logiren bey Zehr jun. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor; Kollegienassessor E. C. Trautvetter. 
No. S6S. 
B e i) l a g e 
Z5- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, i. S-pt. i^g. 
M i s c e l l e n. 
München. Am iZten December d. I. kommt der 
Enckesche Komet, nach Damoiseau, derErde am nächsten, 
und weit mehr als um eine Million von Meilen ihr nä­
her, als der von Bielasche 1832 ; des ersteren Erdnähe 
wird nahe an 10 Mill. geographischer Meilen und des 
letztern etwas über 11 Mill. solcher Meilen betragen. Der 
Enckesche Komet ist am i2ten September zwischen der 
Spitze des großen nördlichen Triangels und dem linken 
Ohre des Widders zu suchen, und nähert sich dann dem 
Kopfe des nördlichen Fisches. Schon vor Mitternacht 
erscheint er am südöstlichen Himmel, in ziemlicher Eleva-
tion. Sollte er mit Fernröhren schon in den ersten Ta­
gen des September zu sehen scyn, so steht er nahe bey 
«5 aristi5. 
P a r i s .  D o m  B r i a l ,  M i t g l i e d  d e r  A k a d e m i e  d e r  
Inschriften und der letzte der gelehrten französischen Be­
nediktiner, ist gestorben. Er war am 2östen May 174? 
in Perpignan geboren. Ihm hat man die Herausgabe 
des »2ten bis i8ten Bandes der, von Bouquet angefan­
genen, Sammlung der französischen Geschichtschreiber, 
Und sehr vieler Beyträge zu der, von den Benediktinern 
herausgegebenen, kistoirs litterairs cls la Francs zu 
danken. 
Die kolossale Statüe Richelieus, eine der 12, welche 
die Brücke Ludwig XVI. in Paris zieren sollen, und deren 
Ausführung dem Herrn Ramey, Vater, Mitglied des 
Instituts, anvertraut war, ist vollendet. 
* » * 
D i e  S a m m l u n g  d e r  H a n d z e i c h n u n g e n  d e s  
E r z h e r z o g s  K a r l  v o n  O e s t e r r e i c h .  
Bekanntlich gehört diese Sammlung, welche mit der 
ausgesuchten, aus >5o,ooo Blättern, in 884 Bänden, 
bestehenden, Kupferstichsammlung des Erzherzogs (ehe­
mals ein Eigenthum des Herzogs von Sachsen-Teschen) 
vereinigt, und in demselben Lokale, im Pallaste dcs Erz­
herzogs, in Wien aufgestellt ist, zu den reichsten in der 
Welt. Sie zählt nämlich, in 2Z7 Bänden, mehr als 
,4,000 höchst merkwürdige, für die Kunst und deren 
Geschichte ungemein lehrreiche Handzeichnungen der be­
rühmtesten Meister aller Schulen, z. B. von Raphael 
allein, in 3 Banden, 112 Zeichnungen, gegen 40 von 
Michael Agnolo, ,52 von Alb. Dürer u. s. w. Aus 
diesem reichen Schatze soll nun das Beste und Vorzüg­
lichste aus allen vier Schulen, der deutschen, italieni­
schen, niederländischen und französischen, herausgegeben 
werden, und der erlauchte Besitzer der Sammlung hat 
mit eben der Liberalität, womit er den Anblick der herr­
lichen Sammlung Fremden und Einheimischen gewährt, 
die Bekanntmachung der Zeichnungen gestattet, welche 
unter Leitung des Herrn L. Förster, Chefs der litho­
graphischen Anstalt von Mansfeld u. Komp., begonnen 
worden ist. Die ersten 12 Hefte lithographirter Kopieen 
sind bereits erschienen. Die sechs Hefte der italienischen 
Schule enthalten Zeichnungen von den Brüdern Bel­
l i n i ,  A n d r .  M a n t e g n a ,  T i m o t e o  b e l l e  V i t s ,  
P .  P e r u g i n  0 ,  R a p h a e l ,  G .  R o m a n o ,  M i c h .  
Agnolo, A. del Sarto und Guido Reni. Aus­
gezeichnet sind darunter drey Skizzen von Raphael, ein 
Entwurf Michael Agnolo's zu seinem jüngsten Gerichte, 
ein Portrat von Gentile Bellino, Mantegna's Urtheil 
des Paris u. s. w. In den sechs Heften der deutschen 
Schule findet man im ersten ein schönes Blatt von 
H. Baldung Saturnus, im zweyten, das nur Blat­
ter von Dürer enthält, das treffliche Bild Maximilians 
mit dem Faksimile von Dürers Handschrift, im vierten 
eine schöne Zeichnung von M. Wohlgemuth, und im 
fünften die kolossale Komposition A. Dürers, der Tod, 
fliehende Krieger ereilend. Im sechsten Heft sind einige 
schöne Blätter aus Dürers Passionsgeschichte. Treue 
der Darstellung, genaue Nachahmung der Aeusserlichkei-
ten, z. B. der Farben des Papiers, des Rothstifts oder 
der Kreide u. s. w., sind Hauptverdienste der Kopieen. 
Der Preis eines Heftes von 4 Blättern mit einem Um­
schlag, welcher die nöthigen Erlauterungen enthalt, ist 
6 Fl. Konventionsmünze. 
* . * 
U e b e r  d i e  B u l g a r e n .  
( A u s  W a l s h ' s  N e i s e  i n  d e r  T ü r k e » )  i t . )  
Der Distrikt der Bulgarey erstreckt sich von der Mün­
dung dcr Donau bis zum Zusammenfluß des Timosk, 
oberhalb Widdins, über eine Fläche von Z5o (engl.) 
Meilen Länge und 40 bis So Meilen Breite, indem er 
den Lauf des Flusses zur nördlichen und den des paralle­
len Balkangebirges zur südlichen Gränze hat. Indessen 
haben die Einwohner diese Naturgränze um Vieles über­
schritten, indem sie sich nach und nach diesseits des Ge­
birges verbreiteten, und jetzt fast ausschließlich einen 
bedeutenden Theil des entvölkerten Rumeliens einneh­
men. Während die heftige Gemüthsart der Türken und 
Griechen diese gegenseitig erschöpft, dringen diese fried­
lichen, arbeitsamen Bauern stufenweise immer vorwärts, 
eine Bewegung, die keine Hindernisse findet, und bey 
Weitem wünschenswerther ist, als die durch Invasion 
und Eroberung, eine Bewegung, durch welche die ganze, 
fast unbebaute und entvölkerte Strecke, die sich südlich 
vom Hämus zwischen diesem Gebirge und der See aus­
dehnt, mit der Zeit ausgefüllt wird. -- Dies Völkchen 
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hat den kriegerischen Charakter, der feine Vorfahren einst Mühe, uns zu verstehen zu geben, daß es nicht durch 
auszeichnete, völlig verloren. Der größeste Theil der ihre Schuld geschehen. Wir fanden zu allen Zeiten offe-
Bulgaren führt ein Schäferleben, und wohnt in kleinen nen Zutritt und Gastfreundschaft in ihren Häusern, und 
Weilern, die weit entfernt sind, sich zur Regelmäßigkeit unsere Anwesenheit schien ein Fest für die Familie, die 
gewöhnlicher Dörfer zu erheben. Die Einwohner der uns aufnahm. Was wir ihnen gaben, verdiente kaum 
wenigen bulgarischen Städte beschäftigen sich mit Handel den Namen einer Belohnung, und hätten wir ihnen 
und Manufakturindustrie. Die Stadt Sclymnia, im nichts angeboten, sie würden von selbst gewiß nichts ge-
Süden des Balkan, zählt 20,000 Einwohner, wovon fordert haben." 
die Mehrzahl Bulgaren sind. Hier werden in großer * » * 
Menge mehrere in der Türkey stark gesuchte Artikel ver- Varna. 
fertigt, unter andern Krobe Tücher und sehr gute Ge- Varna befindet sich am Ufer des schwarzen Meeres, ge« 
«tvehrlaufe. Das Produkt, dessen Bereitung am meisten gen Abend bey der Mündung eines Flusses, welcher in 
mit den ländlichen Sitten der Bewohner harmonirt, ist einen großen See endet, dessen Umgebungen sehr mora-
das Oito oder die Rosenessen;. Ein bedeutender stig sind. Die Rhede bey dieser Stadt ist zur Aufnahme 
Bezirk rund um Sclymnia herum ist mit Garten ausge- einer Eskadre gelegen und von einer Seite durch das Vor­
legt, und die ungeheure Anzahl Rosenbäume erhöht die gebirge Halata, von der andern aber durch das Vorgebirge 
Schönheit der Landschaft. Ein großer Theil des Pro- Hedrowa oder Sochanlick begränzt. Diese Rhede ist von 
dukts dieser schönen Blumen geht nach England, und der Ostseite und Südostseite offen und wird für unbe-
diesen einfachen guten Landleuten verdanken die Europäer quem gehalten. Da sie aber vor den Winden N. W. 
den herrlichsten der Natur entlockten Wohlgeruch. „Von geschützt ist, welche von allen die gefährlichsten im fchwar-
allen Bauern, die mir aufstießen," erzählt der Verfasser zen Meere sind, und einen sehr guten Grund hat, so 
dieses Berichts, „sind die Bulgaren die einfachsten, fanf- wird dieselbe in der Sommerzeit für sicher gehalten, und 
testen und liebreichsten, und nichts ist schneidender, als da der Handel auch in der Winterzeit nicht unterbrochen 
der Kontrast, welchen der Charakter der unter ihnen woh-- wird, so läßt sich schließen, daß diese Rhede auch in der 
nenden Türken dagegen bildet. Nicht selten begegneten Winterzeit nicht gefährlich ist. Selbst die größten Schiffe 
wir auf unserer Reise Gruppen von den Einen, wie von können in derselben auf 8 und i5 Brassen Tiefe vor An­
den Andern, doch, obgleich dasselbe Geschäft treibend, ker liegen, der Grund besteht aus Sand und hartem 
immer von einander getrennt. Die Türken erkannte man Schlamm. Der Ort, wo man den Anker auswerfen kann, 
an ihren Turbans, Gürteln, Pistolen und Dolchen, aber befindet sich an der Ostseite zwischen dem sechseckigen 
noch weit mehr an der Wildheit ihres Aussehens, an ih- Thurm in Varna und der Bucht von Sochanlick. Flache 
rem hochmüthigen Wesen und an der empörenden weg- Fahrzeuge stellen sich von der Südseite der Stadt, wo 
werfenden Miene. Nie wendeten sie ihre Büffel oder 5 bis 6 Brassen Tiefe und der Boden sandig ist. Ge­
Karren seitwärts, um die Reisenden vorbeypassiren zu wohnlich werden sie von vier Seiten befestigt. Auf allen 
lassen, nie zeigten sie auch die geringste Neigung zur Höf- Charten des schwarzen Meeres wird diese Rhede tief ins 
lichkeit; im Gegentheil, in engen Straßen gefielen sie Land eindringend bezeichnet, aber sie erstreckt sich nicht 
sich darin, die Reisenden in einen Graben oder in die weiter als 1900 Toisen von dem Vorgebirge Halata, 
Hecke zu drängen. Es war gar nicht daran zu denken, welches von der Südseite beym Eingange in dieselbe liegt, 
in ihren Hausern etwas zu erhalten; ja sich diesen zu bis zur Stadt, welche sich am Ende der Rhede von dem 
nähern war mir der Gefahr, erschossen oder erdolcht zu nördlichenTheile derselben befindet, und 3ooo Toisen von 
werden, verbunden. Die Bulgaren, kennbar an ihren der Stadt bis zur Bucht Sochanlick, welche gegen Norden 
Mützen von braunem Schafpelz, und Jacken von unge- beym Eingange in die Rhede belegen ist. Die nord- und 
färbter Wolle brauner Schafe, gesponnen und gewebt südlichen Ufer sind, wenn auch nicht sehr erhöht, doch 
von ihren Frauen, endlich an ihren weissen Beinkleidern steil, und es ist unmöglich, bey denselben anzulegen, 
und Sandalen von rohem Leder, fuhren weder Pistolen ausgenommen bey der Ortschaft der Bucht von Sochan-
noch Dolche, noch irgend eine offensive Waffe, und zeich- lick gegenüber; sie ist in dem Westtheile bequem. Die 
nen sich noch mehr durch ihren offenen wohlwollenden ankommenden Fahrzeuge können in Varna Weizen und 
Blick, und durch ein Betragen aus, das so leutselig und Wein bekommen. "Mit Wasser können sie sich aus dem 
herzlich war, daß Alle, denen wir begegneten, uns wie Stadtbruunen, der sich 200 Schritte von dem, welcher 
Freunde begrüßten. Stets machten sie Platz mit ihren sich auf der, sich bis zum Schloß erstreckenden Ebene be-
Vüffcln und Wagen, und wenn sie uns irgend wie auf findet, oder aus dem zweyten Brunnen, welcher an den 
dem Wege in Verlegenheit sahen, so gaben sie sich alle Südufern unweit des Wasserrisses belegen ist, versehen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 36S. 
Allgemeine dtmscht ZeiMns Kr Auslanv. 
1^0. ic)6. Dienstag, den 4. September 1828. 
E r .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  7 s t e n  A u g u s t .  
O p e r a t i o n e n  d e s  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i ­
s c h e n  K o r p s .  
Der Generaladjutant, Graf Paßkewitsch von Erivan, 
Kommandeur des abgesonderten kaukasischen Korps, be­
richtet S r. Kaiser!. Majestät unter dem 24sten 
I u l y  ü b e r  d i e  E i n n a h m e  d e r  F e s t u n g e n  A c h a l k a l a k i  
und Hertvissy. Die Erstere erstürmte unter persön­
lichem Oberbefehl des stellvertretenden Chefs vom Stabe 
des kaukasischen Korps, Generalmajors Baron Sacken, 
ein Bataillon des Infanterieregiments Schirwan, an­
geführt von dem Obristen Borodin; die Andere ergab 
sich dem Obristen Rajewski, als er vor derselben an 
der Spitze des tartarischen Heerbannes erschien. 
Oer Feind hat an Gefangenen Zoo, und an Tobten 
und Verwundeten 600 Mann verloren. 
In diesen Festungen sind 28 Kanonen, 21 Fahnen 
und eine Menge Artillerie- und Mundvorrathe erbeu­
tet worden. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  v o r  S c h u m i  a ,  v o m  2 ö s t e n  I u l y  
b i s  z u m  g t e n  A u g u s t .  
Am 2ksten Iuly zog sich der Generallieutenant Rü­
diger, indem er die ihm aufgetragene Rekognoscirung 
der Situation im Rücken des Feindes fortsetzte', aus 
Eski-Stambul nach dem Dorfe Kostesh und verdrängte 
das dort befindliche türkische Oetaschement, bey welcher 
Gelegenheit eine Kanone und einige Gefangene genom­
men wurden. Indessen hatte der Feind eine betracht­
liche Verstärkung erhalten, und attakirte, 5- bis 6000 
Mann stark, unser linkes Quarre, aus zwey Iäger-
kompagnien bestehend, wurde aber mit Verlust geschla­
gen und in die Flucht getrieben. 
Nach der Rückkehr von dort wurde der Generallieu­
tenant Rüdiger abermals zur Besetzung der Wege ab­
gefertigt, die durch ESki-Stambul nach dem Balkan 
führen. Auf eben dem Wege nach Kostesh trieb er am 
Zten August 1 or Tagesanbruch den Feind, der das 
Dorf und die benachbarten Schluchten eingenommen 
hatte, in die Flucht und erbeutete eine Kanone, 2 Fah­
nen und i65 Gefangene. Auf dem Rückwege nach Eski-
Stambul wurde unser Oetaschement von der aus Schumsa 
eingetroffenen türkischen Infanterie und Kavallerie, die. 
aus 8- bis l 0,000 Mann bestand, angegriffen; erreichte 
aber, ungeachtet der Uederlegenheit des Feindes, mit 
den errungenen Trophäen seine frühere Position, mit 
Verlust einer Kanone, die im Graben umwarf und de­
ren Pferde sämmtlich zerschossen waren. Bey dieser 
Gelegenheit verwundete eine Flintcnku,iel den Chef der 
igten Division, Eenerallieutenant Iwanow, in der 
Schulter. 
Die Arbeiten vor Schumla werden mit gutem Erfolge 
fortgesetzt. Der Bau der drey neuen Redouten ist been­
digt, ungeachtet der Feind sich abmühere, ihn durch Ka­
nonenschüsse aus seinen Befestigungen zu stören. Nach 
den Worten der Gefangenen hat die türkische Reiterey 
einen bedeutenden Verlust in den verschiedenen Schar­
mützeln erlitten, und hat vorzüglich Mangel an Futter-
kraut für die Pferde. 
Am 2 7sten Iuly drang die feindliche Reiterey, über 
1000 Mann stark, aus den Gebirgen, die Jenibazar 
umgeben, und überfiel von allen Seiten unfern Troß, 
wurde aber abgeschlagen und in die Flucht geworfen. 
Indessen gelang es ihr, einige Ochsen und Pferde zu 
erhaschen. Hierauf wurde ein Detafchement ausgeschickt, 
um die Redoulen und Blockhäuser zu ordnen und zwi­
schen Ienibazar und KoSludshi Holz zu fallen, konnte 
jedoch mit dem Feinde nirgends zusammentreffen, wie­
wohl seine Spuren zu bemerken waren. 
O p e r a t i o n e n  v o r  V a r n a ,  v o m  Z t e n  b i s  z u m  
g t e n  A u g u s t .  
Die Velagerungsarbeiten von der Nordseite der Fe­
stung werden fortgesetzt. Die am Meeresufer erbaute 
Kcssel- und Demontirbatterie, wirken mit Erfolg, und 
werden bald dicht vor die Festung, in die am 6ten 
August angelegte Parallele, transportirt werden. 
Um Varna von der Südseite nach Möglichkeit zu 
blokiren, fertigte der Generallieutenant, Fürst Men« 
tschikow, jenseits des l'iman einige Kavallerie mit 
zwey Kanonen ab. Doch konnte dieses Oetaschement, 
da es den Feind an Kräften überlegen fand, der Fe, 
stung nicht nahe kommen, und wird sich auf jener 
Seite des kiman halten. Seit dem Ausfalle am 28sten 
Iuly zeigen sich die Türken nicht zahlreich ausserhalb 
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der Stadt, sondern fahren fort ihre abgesonderten Po­
sten mit Erdaufwürfen ju befestigen. 
Ilm den Feind am südlichen Ufer deS Liman zu be­
unruhigen und die Furth daselbst zu sichern, hat man 
eine bewaffnete Barkasse und ein Boot über die Berge 
geschafft, und dort niedergelassen. 
Am ?ten August vortheilte unsere Flotte von einem 
günstigen Winde und segelte zwerimal im Kontramarsch, 
in einer Entfernung von 400 Faden, an der Festung 
vorüber, wahrend sie dieselbe ununterbrochen beschoß. 
Dieses Manöuvre gelang vortrefflich, und die Befesti­
gungen der Stadt erlitten, wie selbst zu sehen war, 
beträchtlichen Schaden von dem unablässigen Feuer, 
dem^ie gegen drey Stunden ausgesetzt waren. Auf 
unfern Schiffen waren die Beschädigungen nicht von 
Bedeutung, und kein Einziger von der Mannschaft wur­
d e  g e t ö d t e t .  U e b r i g e n s  b e r i c h t e t  d e r  A d m i r a l  G r e i g h ,  
daß die Fregatte Pospeschnyi, vom Kreuzen zurück­
gekehrt, zwey türkische Schiffe, eines unter der Han­
delsflagge, das andere unter der Kriegsflagge, aufge­
bracht habe. Ein drittes Schiff hatten sie, wegen der 
Nähe von Midien, in den Grund gebohrt. 
Am 8ten August machten die Türken aus der Fe­
stung einen heftigen Ausfall auf unsere linke Flanke; 
wurden aber von der dort aufgestellten Iägerbrigade 
auf allen Punkten geschlagen und mit den Bajonnetlen 
geworfen. In diesem Gefechte verloren sie zweri Fah­
nen und über 5oo Mann. Unsrerseits war die Anzahl 
der Tobten und Verwundeten nicht groß, nur ward, 
zum durchgängigen Bedauern, der tapfere und verstän­
dige Chef vom Marinestabe, Generaladjutant Fürst 
Mentschikow, der persönlich unsere Truppen dort 
aufmunterte, wo es am Gefährlichsten war, von einer 
Kanonenkugel verwundet, die ihm mitten zwischen den 
Beinen durchflog, zum Glücke, ohne sie abzureißen. 
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  S i l i s t r i a ,  
v o m  i i t e n  b i s  z u m  2  9  s t e n  I u l y .  
Im Verlaufe dieser Zeit hat sich bey der Blokade 
von Silistria nichts Wichtiges ereignet. Die auf un­
serer ganzen Linie begonnenen Befestigungen sind been­
digt, viele eröffnete Bauten zu Redouten gemacht und 
alle insgesammt durch Schanzen mit einander verbun­
den worden. Die Umgebungen des Blokadekorps sind 
nach Möglichkeit von den dort herumstreifenden Türken 
durch fliegende Oetaschements gereinigt worden, die man 
zu diesem Zwecke auf die Wege nach Schumla, Ba-
zardshik und Hirsowa ausgeschickt halte. 
Oer Kontreadmiral Zawadowsky berichtet vom 
-7sten Iuly über seine Ankunft vor Silistria mit der 
2ten und Zten Eskadre der ihm anvertrauten Donau-
fiotlille. (St. Petcröb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  , o t e n  A u g u s t .  
Der Sultan selbst hat heute erklärt, daß er näch­
stens mit dem Sandschaki-Scherif und dem ganzen Auf« 
gebot (welches auf 3oc>,ooo Mann geschätzt wird) ins 
Feld ziehen wolle. Er wird sein Lager zunächst in Re­
misch Pascha, oberhalb der Vorstadt Ejub, beziehen. 
Schon werden Ejub und Daud Pascha, unter Leitung 
englischer Ingenieurs, befestigt, um Konstantinopel von 
dieser Seite zur Schutzmauer zu dienen. Es ist aber 
wahrscheinlich, daß der Sultan in diesem Lager mit 
dem Aufgebore verweilen und den Feind erwarten wird, 
indem nach seiner Entfernung die Ruhe der Hauptstadt 
schwer zu erhalten seyn dürfte. Der Sultan wollte, 
wie es hieß, das Sandschak - Scherif am Losten August 
aufpflanzen lassen, und mit den Milizen das Lager aus­
serhalb der Stadt beziehen. (Allgem. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  i 8 r e n  A u g u s t .  
Nach Briefen aus Korfu scheint es, als ob Ibra­
him Pascha nicht freywillig das Feld räumen, und Mo-
rea vor Ankunft der französischen Expedition verlassen 
wolle. Dagegen heißt es in Briefen aus Poros, der 
ägyptische Feldherr werde Griechenland unverzüglich ver­
lassen, und die griechische Regierung sey davon so über­
zeugt, daß sie sich bereits mit Versteigerung der Ha-
fenabgaben von Navarino, Modon und Koron beschäf­
tige. Ein Engländer habe schon ein Gebot auf die 
Pacht des Tonnengeldcs für die in den Hafen von Na­
varino einlaufenden Schiffe gemacht, das er nach einem 
zehnjährigen Durchschnitte vor Ausbruch der Insurrek­
tion berechnete. Auch soll das Terrain in der Umge­
bung von Navarino an Fremde, die es zum verbesser­
ten Weinbau benutzen wollen, auf 100 Jahre in Erb­
pacht gegeben worden seyn. Ibrahim Pascha hat jedoch 
bis zu diesem Augenblick noch kein Transportschiff aus 
Alexandria erhalten, und wenn ihm auch nach dem Ab­
falle der Albaneser, und in Folge der unter den Ara­
bern eingerissenen Krankbeiten, nur wenige Truppen 
übrig seyn mögen, so dürfte er doch noch eine ziem­
liche Anzahl von Schiffen gebrauchen, um olle in der 
letzten Zeit zusammen geplünderten Effekten, die er un­
gern in den Händen der Europäer zurücklassen würde, 
nach Hause zu bringen. Die Befehlshaber der von 
türkischen Truppen besetzten Platze sollen durch das ver­
breitete Gerücht von dem bevorstehenden Abzug Ibra­
him Pascha's mit dem ägyptischen Heere sehr beun­
ruhigt seyn, und sich auf lange Zeit zu verprovianti-
ren suchen, was einen verdoppelten Druck über die ar­
men Landbewohner bringt. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Sammtliche Landtruppen der gegen Madeira bestimm­
ten Expedition sind nur ,424 Mann stark. Es soll 
ihnen eine zweytägige Plünderung der reichen Insel 
versprochen seyn, die übrigens, mehreren Angaben ju-
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folge, unter dem geheimen Schutze der Franzosen und 
l Engländer zu stehen sck)cint. (?) 
Auf Madeira herrscht die tiefste Nuhe; der Gouver-
! neur Valdez trifft fortwährend Vorkehrungen gegen ei­
nen Besuch des Feindes. Die unglücklichen Ereignisse 
zu Porto sind dort sammtlich bekannt. 
Die '1 rornlzeta liefert einen gegen England 
i gerichteten Aufsatz, worin es unter Anderem heißt: 
Eitel ist die Prahlerey der Englander, Spanien befreyt 
zu haben; Spanien hatte sich schon in Kadix, Sara­
gossa, Vanlen ?c. mit Ruhm bedeckt, ehe ein Vritte 
seinen Boden betrat. Auch bey den Schlachten, die 
Englands Armee wirklich gewonnen, standen spanische 
Heere ihr zur Seite; allein focht sie bloß bey Korunna, 
da wurde sie aber geschlagen. Portugals Sache ist 
jetzt die Sache des gesamintcn Europa'6. Wie lange 
sollen wir noch die schmählichen Fesseln dieser treulo-
sen Fremdlinge tragen? Werden die Fremdlinge nie 
aufhören, unser Vaterland zu verschlingen, uns Gesetze 
vorzuschreiben, den Saameu der Zwietracht, der Unsitt-
lichkeit und der Irreligion auszustreuen? Es wäre zu 
umständlich, die unehlichen trügerischen Verletzungen 
der Verträge von Seiten der großbritannischen Regie­
rung zu schildern. Unser fortschreitender Verfall in 
Kunst, Wissenschaft und Ackerbau, im Handel und Schiff­
fahrt, sind Früchte derselben. Europa kennt die Treu­
losigkeit, mit welcher man die Verbannung unsers er­
habenen Fürsten Don Miguel auf einem englischen 
Kriegsschiffe beschloß; es weiß, daß diese Treulosigkeit 
die Königin Mutter verbannt und den Don Miguel 
nach Wien versetzt hat, wo Englands Geld und gehäs­
siger Einfluß allmächtig sind; es weiß, daß Don Mi­
guel rechtmäßiger König ist. Auf zu den Waffen, ihr 
Portugiesen! Gott wird euren Feinden Schrecken ein­
flößen; ja ihr werdet die ruchlosen Kohorten des ketze­
rischen und stolzen Albions auf ihre schandvollen In­
seln zurückscheuchen! (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Die portugiesische nach Madeira bestimmte Expedition 
ist in der Nacht vom gten zum loten dieses Monats 
unter Segel gegangen. (Berk. Zeit.) 
A u s  d e n  M a  y  n  g  e  g  e  n  d e n ,  
vom 2gsten August. 
Se. Majestät, der König von Bayern, traf am 2-sten 
August Vormittags auf der Durchreife von Bad Brücke­
nau nach Gaibach in Schweinfurt ein, und wurde von 
den Bewohnern dieser Stadt mit allen erdenklichen Zei­
chen der Huldigung und Verehrung empfangen. Nach­
dem Se. Majestät die Aufwartung der Beamten und des 
Stadtrathes angenommen, den verschiedenen Erzeugnissen 
der Schweinfurter Fabriken, Manufakturen und Gewerbe, 
die in dem Vorsaale vor den königlichen Fimmc-rn aufge­
stellt waren, seine Aufmerksamkeit geschenkt, und mehrere 
theilS hier, theils in der Nähe befindliche Fabriken be­
sucht hatte, setzte derselbe seine Reise nach Gaibach, un­
ter abermaligem Abfeuern des Geschützes und dem Ge­
läute der Glocken, weiter fort. — Um 4 Uhr Nachmit­
tags kam der König in dem gräflichen Schlosse zu Gai­
bach an, und wurde hier von dem Grafen von Schönborn, 
so wie von dessen bereits versammelten übrigen Gästen, 
unter dem Donner des Geschützes und dem Gelaute aller 
Glocken feyerlichst empfangen, und in die, mit fürstlicher 
Pracht eingerichteten, Salons eingeführt. In diesem 
Moment wurde die auf den Zinnen des SchloßthurmS 
aufgepflanzte Flagge mit den gräflichen Hausfarben, roth 
und geid, plötzlich mit einer andern vertauscht, die auS 
den bayerischen Nationalfarben, blau und weiß, bestand, 
und andeutete, wer jetzt Gebieter sey. Nach aufgehobe­
ner Tafel fuhr der König, von den übrigen hohen Gästen 
in einer langen Reihe glänzender Equipagen begleitet, 
nach der Konstitutionssäule, und nahm, auf der dort er­
richteten Tribüne, auf einem prächtigen Armsessel Platz. 
Hier, innerhalb eines großen, mit Taufenden von Men­
schen gebildeten Kreises, hielt der ReichSrath, Fürst von 
Wallerstein, eine Rede, worauf dann der Pfarrer Schleuß 
an die festlich gekleidete männliche und weibliche Jugend 
über Sinn und Deutung dieses Weihfestes eindringende 
Worte sprach. Während der Rede desselben wurden an 
acht Jünglinge und acht Madchen, die alle in der Volks­
tracht der acht bayerischen Kreise gekleidet waren, und 
zwar an die Ersteren acht Uhren, mir der Abbildung der 
Konstitutionssäule auf der Rückseite, und an die acht 
Mädchen goldene Kreuze als Andenken vertheilt. Mehr­
mal wiederholter Vivatruf und das Spiel eines stark be­
setzten Militärmusikkorps beschlossen den denkwürdigen 
Akt. Während eine prächtige Erleuchtung begann, und 
auf den entferntesten Bergen große Freudenfeuer emporlo­
derten, ging der königliche Feyerzug van der Anhöhe in 
das Innere des Schlosses zurück. Nach einer kurzen Er» 
holung daselbst erhob sich der Zug abermals auf jene An­
höhe, um die indeß angezündete Onflamme des Kandela­
bers aus der Konstitutionssäule zu sehen, deren emporlo­
derndes Feuer eine herrliche Wirkung machte, und von 
Sr. Majestät mit enthusiastischem Gefühle betrachtet und 
gelobt wurde. In diesem Augenblick nahm der König 
das große Band des bayerischen Civilverdienst-Ordcns 
ab, und hing es selbst, mit den gnadigsten Ausdrücken, 
dem Grafen von Schönborn um. Viele Hunderte von 
Wagen und viele Taufende von Neugierigen und Schau­
lustigen waren nach Gaibach gekommen. Am 2Zsten Au­
gust war der König von Gaibach über Kitzingen, Markt­
breit u. s. w. nach Ingolstadt abgereist, wo er am folgen­
den Tage den Grundstein zum neuen Festungöbau seyer» 
lichst legte» 
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Herr Benjamin Constant ist in Baden-Baden ange» zur Disposition des Kaisers gestellt wurden. Drey fran-
kommen. (Verl. Zeit.) zrsische Kompagnien trafen mitten i, der Nackt aus dem 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  S c h l ö s s e  i n  S t .  C h r i s t o v a o  e i n ;  e i n e  v i e r t e  b e s e t z t e  d i e  
vom 29sien August. Anhöhe von Bento und eine sünfte löste im Arsenal die 
Am sLstcn dieses Monats war die Frau Grafin von Artilleristen von der kaiserlichen Marine ab. Zweyhun« 
Alhambra (Ihre Königs. Hoheit, die Herzogin von Lukka) dert englische Soldaten kamen am >2ten, MorgenS früh, 
in Hamburg eingetroffen, aus den folgenden Tag wurde ans Land und begaben sich gleichfalls nach dem Schlosse 
auch der Herr Graf erwartet. Nach mehrtägigem Auf- in St. Christovao. Zugleich legten sich drey englische 
enthalte gedenken sich die hohen Herrschaften nach Kopen- Kanonenböte an die Kaserne, welche das zweyte Batail-
hagen zu begeben. (Verl. Zeit.) lon inne hatte. Am »2ten wurde die Bewachung deS 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i  8 t e n  I u n y .  S c h l o s s e s  d e n  E n g l ä n d e r n ,  i n  V e r e i n  m i t  d e r  T a g e S  v o r »  
Folgendes sind die näheren Details über den Ur- her aufgezogenen Wache deutscher Soldaten, die nicht re« 
s p r u n g  d e r  h i e r  v o r g e f a l l e n e n  U n r u h e n :  D i e  z w e y  B a -  v o l t i r t  h a t t e n ,  a n v e r t r a u t .  D i e  s ü n s  f r a n z ö s i s c h e n  K o m -
taillonS der deutschen Truppen hatten schon seit einiger pagnien, vier reitende Kanonen und die Kavallerie nah, 
Zeit über dieStrenge derDiscij>lin und diebeschimpfende men die ihnen angewiesenen Positionen ein. Alsdann 
Stocksirafc gemurrt. Einige wünschten, nach ihrer been- sing man an, mit den Deutschen zu parlamentiren, und 
digten Kapitulationszeit, entlassen zu werden; Andere kam endlich dahin überein, daß das ganze Bataillon, in 
wollten nur Ofsiciere von ihrer Nation haben; die Al- Kompagnien einzeln aufmarschirend, die Waffen niederle-
lermeisten verlangten, daß man ihnen denselben Sold, gen und dann in seine Kaserne wehrlos zurückgeführt 
wie den Irländern, welche 40 Reis (1 Sgr. 7 Pf.) den werden solle. Der Kaiser ließ die Kassen nach dem 
Tag mehr, als die Deutschen, erhalten, bezahlen solle. Schlosse und die Waffen nach der reitenden Artillerie?«, 
Nun wurde gerade ein Soldat wegen Vergehens gegen ferne bringen. Am i3ten, Morgens, stattete der Kaiser 
einen Ofsicier von der Ronde zu So Stockprügeln verur- den französischen und englischen Truppen seinen Dank für 
theilt. Er verlangte vor ein Kriegsgericht gestellt zu wer- den Antheil ab, den sie an der Stillung dieser gefahrdro, 
den, und als man ihm dies abschlug, leistete er so kras- henden Revolte genommen hatten. Er begleitete sie bis 
tigen Widerstand, daß er gewaltsam auS dem Gefängnisse ans Ufer, wo sie wieder nach ihren Schiffen abgingen, 
geführt und gebunden werden mußte. Die Zahl der (Berl. Zeit.) 
Stockprügel wurde auf sSo vermehrt. Als er 2,0 Hiebe 
bekommen hatte, stellte der Major die Exekution ein; ^ ^ 
aber die bey der Exekution gegenwärtigen Soldaten, die Mltau angekommene Fremde. 
sich bis dahin ruhig verhalten hatten, wurden nun auf Den isten September. Herr Bloßfeldt aus Riga, logirt 
einmal wüthend. In Masse vereint, und unter lautem bey Mützkat. — Herr Assessor von Kleist aus Tuckum, 
Hurrahgeschrey, liefen sie nach dem Schlosse, um ihre Herr von Korff aus Dorotheenhofs, Herr Obristlieute, 
Beschwerden dem Kaiser selbst vorzutragen. Se. Maje- nant von Belau, Herr Zahnarzt Bennert, Herr Kollc« 
stat ließen ihnen den Befahl ertheilen, sich sofort nach gienrath von Fleischer und der livländische Herr Gou-
ihren Quartieren zu begeben, wo ihre Klagen untersucht vernementsprokureur von Petersen aus Riga, logiren 
werden sollten. Zugleich erhielten die übrigen Soldaren bey Zehr jun. — Der russische Geistliche, Herr Nasi­
des zweyten Bataillons,, die sich ruhig in der Kaserne mow, aus Pskow, Herr wirkliche Etarsrath von Bog, 
gehalten hatten, den Befehl, sich der Aufrührer zu be, lugnokom, Herr Ingenieurmajor von linden, Herr 
machtigen. Der Kommandant begab sich nach der Ka« von Malama und Herr von Schwikowsky i. aus St. 
ferne, um die Ruhe wieder herzustellen; aber diese war Petersburg, logiren bey Morel. — Herr Sekretär 
nur von kurzer Dauer. Am Nachmittage hatten sich viele Langowitz, die Herren Kaufleute F. G. Grube und 
der Soldaten betrunken, und singen an zu plündern. Die Tarter auS Rigalogiren bey Gramkau. — Herr 
Wohnungen ihres Majors und Regim^ntsquartiermeisters Kaufmann Koslowsky aus Riga, logirt im Stephani« 
wurden demolirt, die Meubeln zerbrochen und verbrannt. scheu Hause. 
Bcyde Ofsiciere konnten sich nur eben durch die Flucht Den sten September. Frau Gcneralin, Grafin von tambs, 
retten. Die andern Officiere wurden die Opfer ihres dorff, Frau Obristin von Driesen und Demoiselle Che« 
Diensteifers. Zwey Kapitäne liegen gefährlich verwun- rierS vom Lande, logiren bey der Wittwe Kann. — 
det. Am iiten, AbendS, ersuchte darauf der Minister Frau von GruzcwSkau auS Pielemvnt, logirt im Gla-
de Cantagallo den Kontreadmiral Lemarrant um seine fer Glühmannfchen Hause. — Frau Pristavin Düs-
Hülfe. Letzterer ließ sogleich 5oo Mann landen, die bürg auS Riga, logirt beym Uhrmacher Gudowiy. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Cenfor; Kollegienassessor E. C. Trautvetter. 
5>o. 370. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  t e r s b u r g  g e b r a c h t  w e r d e n  k ö n n e n ,  u n d  w o v o n  e r s t e r e  
Am i2ten August wurde auf Veranlassung der Ein« mehr unbedeutend sind, bieten sich zwey Hauptwege dar. 
nähme der Festungen Achalkalaki und Hertvissy in der Oer Erste besteht im Ankauf dcS Weizens in den Gouvec-
Kathedrale zu Odessa ein Dankgebet und l'k veum, nementS der untern Wolga mit dem Transport auf der 
in Gegenwart Ihrer Majestäten, des Kaisers gro^n Wasserkommunikation über Wyschnei-Wolotschok, 
und der Kaiserin, gehalten. Der Herr Prinz von oder vermittelst des MarienkanalS, welches indessen etwaS 
Hessen-Homburg, die Herren Ambassadeurs von Frank- lange dauert. Der zweyte besteht im Ankauf des Wei-
reich und England, die fremden Herren Minister zu zens in den Gouvernements von Orel und Kursk und ei-
Odessa, die Konsuln, Generale und Civil- und Mili« nigen umliegenden, mit dem Landtransport nach den Ein-
tärautorüäten wohnten dieser Ceremonie b^y. Als die ladunqSplätzen von Gshatsk nach St. Petersburg, oder 
eroberten Fahnen von einem Kosakenpiquet, unter Be- von Bcloi oder Poretschie nach Riga. Ausserdem kann 
gleitung einer ESkadron Uhlanen, durch die Straßen auch Weizen aus verschiedenen Orten an die obern Wol« 
geführt wurden, erhob daS Volk- ein Hurrahgeschrey. gaplätze von Rshew u. f. w. gebracht werden, welcher sehr 
An eben diesem Tage warf das Schiff „Kaiserin Maria," frühe ankommt. Der Hafen von Archangel besteht beson-
aus Sewastopol kommend, Anker auf der Rhede. Ihre derS." (St. Petersb. Zeit») 
M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  b e -  O d e s s a ,  d e n  1 7 t c n  A u g u s t .  
gaben Sich um 6 Uhr Abends an Bord desselben, und Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, die 
in demselben Augenblick zogen sämmtliche Kriegsschiffe durch Vorsorge des AdmiralS Greigh in Neu-Reussen 
auf der Rhede ihre Flaggen auf und feyerten die An« neuerdings aufgeführten Gebäude, so wie die Stadt, 
Wesenheit I h r e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n  m i t  i n  A u g e n s c h e i n  z u  n e h m e n ,  d i e  v o n  T a g  z u  T a g e  a n  
einer Kanonensalve. Das Boulevard am Meeresufer Bedeutung und Wohlstand zunimmt. Am i4ten Au-
war von Zuschauern erfüllt, und die schönste Witte- gust beliebten Ihre Majestäten, der Kaiser und 
rung begünstigte den Tag. Gegen Abend brachte die die Kaiserin, auf der Dacht Utecha, kommandirt von 
Fregatte „Eustachius" dreyzehn türkische Transporte, dem Kapitän Rumänzow, nach Nikolajew abzugehen 
die durch die Unsrigen beym Kreuzen genommen wor- und daselbst 2 Tage zuzubringen. Ihre Kaiserl. 
den waren. Am iZten, um 7 Uhr Abends, schifften Majestäten besahen in letzterer Stadt die Admirali« 
S i c h  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  t ä t ,  d i e  w e i t l ä u f i g e n  W e r f t e  d e r s e l b e n ,  d i e  z u m  T h e i l  
K a i s e r i n ,  a u f  d e r  Y a c h t  U t e c h a  n a c h  N i k o l a j e w  e i n .  d e r  K r o n e ,  z u m  T h e i l  P r i v a t p e r s o n e n  ( d e n  H e r r e n  P e -
Man macht sich Hoffnung, daß Ihre Kaiserl. Ma- rowski und Serebrenny) gehören; das jüngst erbaute 
j e s t ä t e n  a m  D o n n e r s t a g e  z u r ü c k k e h r e n  w e r d e n .  A m  O b s e r v a t o r i u m ,  d a s  m i t  d e n  s c h ö n s t e n  I n s t r u m e n t e n  
,4ten, Abends, ist der Herr Graf Woronzow, Gene- hinlänglich versehen ist und sich unter der Aufsicht ei-
ralgouverneur von Neu-Reussen, am Bord der Fre, nes gelehrten Astronomen befindet; das. Kartendepot, 
gatte Srandart, nach Varna abgereist, um das Kom- die SteuermannSschule und die Artillerieschule, die ein 
mando des BelagerungSkorps daselbst zu übernehmen. Lokal besitzt, das durch imposante Größe und architek-
(St. Petersb. Zeit.) tonische Schönheit gleich ausgezeichnet ist. Die Ord-
St. Petersburg, den Zosten August. nung, welche in allen diesen Anstalten herrscht, die Mit-
Die HandelSzeitung liefert folgenden Artikel: „Ob sich Wirkung einer jeden unter ihnen zur Erreichung des ge-
gleich die wahre Ansicht der Aerndte in den tändern, wo steckten Zieles, die Einführung aller neuen Erfindungen, 
Befürchtungen eingetreten sind, ^.och nicht ganz festge- oller Hülfsmittel, deren Nutzen die Erfahrung bewährt,— 
stellt hat, so deutet doch Alles auf bedeutende Getreide« zeugen von der Anstrengung und dem Eifer der Maring 
verfchreibungen. Bey der Sperre deS Handels im schwar- vorgesetzten in Nikolajew, und erwarben ihnen das voll-
zen Meere entsteht nun die Frage, woher in beträckitli- kommen? Wohlwollen S r. Majestät, des Kaisers, 
cher Menge Weizen ausgezeichneter Gattung in die russi- Auf den Admiralitätswerften geruheten Ihre Maje« 
schen Ostseehäfen heranzubringen wäre. Ausser den Quan- staten zwey im Bau begriffene Schiffe, von 64 Ka-
titätrn, die auS der Nähe nach Riga und etwa St. Pe- nonen jedes, und ein unlängst vom Stapel gelaufenes 
Linienschiff von 84 Kanonen, das auf dem Werft des 
Herrn Perowski erbaut war, zu besehen, desgleichen 
auch die nöthigen Materialien zum Bau eines andern 
Dreydeckers; auf dem Werft des Herrn Serebrenny eine 
Fregatte, Korvette und einige Transportschiffe. Der 
Schiffsbau aus den Privarwerften macht der Industrie 
der Unternehmer und der Geschicklichkeit der dabey tha-
tig gewesenen Baumeister Ehre. S e. Majestät, der 
Kaiser, haben mit nicht geringerem Vergnügen die 
Verschönerung bemerkt, welche der Stadt Nikolajew 
durch die neuen Gebäude und die Erweiterung des Or­
t e s  z u g e w a c h s e n  i s t .  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e -
rin, hatten die Gnade die für Matrosentöchter errich­
tete Schule zu besuchen, die mit vielen andern Einrich­
t u n g e n  d i e s e r  A r t  u n t e r  d e r  h e i l b r i n g e n d e n  L e i t u n g  I h ­
r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  M a r i a  F e  0  d  0  -
row na, steht. Nach gehaltener Heerschau über die 
zwey Rescrvebataillone unter dem Kommando des Ge-
n e r a l l i c u t e n a n t s ,  G r a f e n  W i t t e ,  g e r u h e t e  S  e .  M a j e ­
stät, nebst der Kaiserin, die Rückreise auf der 
Vacht Utecha wieder anzutreten und langten in Odessa 
am »?ten um 4 Uhr Morgens an. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  L a s t e n  A u g u s t .  
Ein ausserordentlicher Kourier aus Rio-Ianeiro brachte 
unserm hochverehrten Monarchen die Nachricht, daß der 
Kaiser Don Pedro in Folge der Ereignisse in Portugal 
sich entschlossen habe, dem frühern Plane zufolge, die 
Königin Maria da Gloria unverzüglich nach Wien zu sen­
den, um sie dem Schutze und der Obsorge ihres durch­
lauchtigen Großvaters zu übergeben. Ihre Majestät ist 
in diesem Augenblick bereits auf der Reise begriffen, und 
wird in Genua landen. Man hofft, daß dieses kostbare 
Unterpfand vom Geschick bestimmt seyn könnte, für Por­
tugal ein Band der Versöhnung und des innern Frie­
dens zu werden. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
Es soll ein neuer Firman des Großherrn erschienen 
seyn, der allen Muselmännern ihre Posten standhaft zu 
behaupten befiehlt, und Jeden, der eS wagen würde, 
denselben unter irgend einem Vorwande zu verlassen, 
mit dem Tode bedroht. Man fürchtet sehr für das 
Leben des Suleiman Pascha, des Vertheidigers von 
Brailow. Suleiman wurde vor einigen Tagen auS dem 
Lager von Schumla in Fesseln nach der Hauptstadt ge, 
bracht. (Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  , i t e n  A u g u s t .  
Die friedlichen Ansichten, welche die Ernennung der 
dem Großvezier beygegebenen Mitglieder deS Viceministe, 
riums, welche größtentheils zu der nachgiebigen Partey 
gehören, erzeugt hatten, sind seitdem durch den beschlos­
senen Ausmarsch des SultanS nach Remisch,Pascha un,d 
andere Vmheidigungsanstalten gänzlich verschwunden. 
Der Reis-Effenbi sagte einem fränkischen Dragoman, der 
Sultan werde an der Spitze seines Volkes ins Feld zie­
hen, und der Ausgang des Kampfs stehe in Gottes 
Hand. — Die Verzögerung des Abmarsches des Groß« 
veziers von Daud-Pascha nach Adrianopel hat, wie eS 
heißt, lediglich zum Grund, daß der Astrolog Er. Hoheit 
die letzt verflossenen Tage als unglücklich bezeichnete. 
Uebrigens fand der Entschluß d«s Sultans den Beyfall 
der Großen des Reiches, die niederen Klassen scheinen ihn 
aber nicht zu theilen. Die beschlossene Vertheidigungs« 
linie von Silivria bis Terkas bey Kara-Vurnu ist nichts 
Anderes, als die alte Vertheidigungsposition des Kaisers 
Anastasius im Jahr S12, die aber damals ihrem Zwecke 
nicht entsprach. Dem Pascha von Brailow hat der Sultan 
das Leben geschenkt, allein er wurde nach Mitrlene ver­
wiesen und ist dieser Tage dahin abgeführt. — Der Loü-
rier 6s enthält einen Aufsatz, worin der Sultan 
auf eine freymüthige Weise, wie es schwerlich in einem 
christlichen Staat erlaubt wäre, gerathen wird, die Lon­
doner Konvention vom 6ten Iuly anzunehmen. Letzterer 
Artikel erregt großes Aufsehen. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Ungeachtet des von den englischen Kaufleuten auSi 
gesprochenen Wunsches, daß die Regierung doch auf 
den Nothfall ein oder zwey Schiffe hier lassen möge, 
wurde ihnen in vergangener Woche angezeigt, daß die 
Regierung bestimmt beschlossen habe, das Geschwader 
ganz absegeln zu lassen, und daß daher alle diejenigen, 
welche mit ihrem Eigenthum nach England abgehen wol­
len, sich bis zum 8ten dieses Monats fertig halten 
möchten. Wirklich war das Geschwader gestern Morgen 
segelfertig. Auch daS Geschwader von Porto hat, zum 
großen Leidwesen der daselbst wohnenden Engländer und 
der armen portugiesischen Loyalisten, welche den Ort 
noch nicht verlassen haben, und sich in Kellern und 
Kohlenkammern verborgen halten, die Rhede verlassen, 
und was die Englander noch schutzloser macht, so ist 
der englische Konsul schleunigst nach Lissabon berufen 
worden. 
Briefe aus Koimbra und Porto melden, daß diese 
Städte von allen wohlhabenden Einwohnern gänzlich 
verlassen seyen, namentlich die Letztere, aus welcher sich 
sogar die Aermeren in die Berge und Walder von Beira 
geflüchtet hätten. In dieser Provinz, wie in Traz os 
Montes, Hausen die zu Gunsten Don Miguels errichte­
ten Banden fürchterlich und mißhandeln Jeden, der nur 
etwas besitzt. Dies ist so arg geworden, daß Don Mi­
guel eine Verordnung erlassen hat, wonach sie, wenn sie 
nicht 3 Tage nach dem Erlaß derselben ihre Gewalt-
thätigkeiten einstellen und die Waffen niederlegen, ohne 
Weiteres erschossen werden sollen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » Z t e n  A u g u s t .  
Es heißt, der Herzog von Lafoes werde den Prin« 
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zcn Friedrich von Hessen nach Deutschland begleiten, 
um sich um eine Gemahlin für Don Miguel zu bewer« 
den. (Verl. Zeil.) 
L i s s a b o n ,  d e n  , 6 t e n  A u g u s t .  
Die unsichere läge, in die Don Miguel durch die Ent­
fernung der Gesandten der verschiedenen europäischen 
Machte gesetzt ward, giebt seiner Regierung ein düsteres 
Ansehen, das Jedermann auffallt. Selbst seine eifrig­
sten Anhänger fangen an beunruhigt zu werden. Von 
Seite Englands sind nicht nur alle Kriegsschiffe ent­
fernt, sondern auch die Handelsschifffahrt gelähmt. Es 
ist jetzt der seit einem Jahrhundert nicht mehr vorge­
kommene Fall eingetreten, daß sich kein einziges engli­
sches Schiff im Hasen befindet. Seit länger als 14 Ta­
gen kommt auch kein Pakelboot mehr an, obschon der 
Wind günstig ist. Sonst langte jede Woche eines an, 
jetzt soll nur jeden Monat eines abgefertigt werden. Das 
zwischen Don Miguel und seiner Mutter eingetretene 
Mißverstandniß soll fortdauern. Sie beschwert sich, daß 
Don Miguel schon seit drey Monaten der Marquisin von 
Loule die ihr ausgesetzte monatliche Pension nicht auszah­
len lasse. Man sogt aber, dieS geschehe aus dem einfa­
chen Grunde, weil er selbst kein Geld habe, und sogar 
von seiner Schwester, der Exregentin, die viel Geld be­
sitze, habe borgen wollen. Letztere soll ihm aber eine ab­
schlägige Antwort erthcilt, und ihre Fonds schon früher 
nach England in Sicherheit gebracht haben. Unsere Zei­
tung vom i5ten dieses Monats enthält ein Dekret Don 
Miguels mit dem Befehle, Geld mir seinem Bilde zu 
prägen. Dies wird fürs Erste nur mit dem Kupfergelde 
geschehen. (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 8 t e n  A u g u s t ,  
(Privatmittheilung.) 
Unter den Absolutsten hat sich eine sehr feine Jn-
trigue angesponnen, um eine Veränderung in dem ge, 
genwärtigen Ministerium zu bereiten. Sie schienen es 
darauf angelegt zu haben, eins zu orgauisiren, das die 
Iyquisition wieder herstelle; allein der König hat sich 
sehr entschieden benommen, und bey dieser Gelegenheit 
e r k l a r t :  d a ß  d i e s  G e r i c h t ,  s o  l a n g e  e r  i n S p a ­
n i e n  r e g i e r e ,  n i e  w i e d e r  h e r g e s t e l l t  w e r d e n  
solle. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Livorno vom isten August zufolge 
hält sich das Korn im Preise. 
Zwey aus Aegypten zurückgekommene junge Männer 
machen die traurigste Schilderung von dem Zustande 
deS Landes. Der Pascha hat weder Flotte, noch Trup­
pen, «och Geld; die angefangenen Fabriken verfallen, 
und die armen Landleute werden aufs Aeusserste aus­
gesogen. Auch die WahabiS sollen Mekka und Medma 
wieder bedrohn. 
Auch in dm Vereinigten Staaten haben die Regen, 
güsse vielen Schaden grthan, ond die Hoffnungen zu 
einer guten Aerndte größtentheils vernichtet. Eine große 
Menge schon geschnittenes Korn verfaulte auf den Fel­
dern, und die Überschwemmungen einzelner Gegenden 
hatten viel Nachtheil gebracht. In Virgilen wird die 
ganze Tabaksarndte, wie man sagt, sehr schlecht aus­
fallen, und der Ertrag kaum die Hälfte oder das Drit­
theil der vorjährigen betragen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2?sten August. 
Man glaubt, daß am isten September eine dritte 
Konvoy von Toulon werde abgehen können. Bey der 
Hartnäckigkeit des Sultans steht zu erwarten, daß un­
sere Truppen, auch nach dem Abzüge Ibrahims aus 
Morea, gegen die türkischen Besatzungen werden Ge­
walt brauchen müssen. Aber, meint der Lourier, der 
Erfolg könne nicht zweifelhaft seyn. Von der ganzen 
griechischen Bevölkerung unterstützt, und stark durch ihre 
vorzügliche Taktik, würden unsere Krieger bald die tür­
kischen Banden zerstreuen, die jetzt noch Griechenlands 
Boden beflecken. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  28sten August. 
In Toulon werden noch 6ovo Mann erwartet, die 
ebenfalls nach Morea abgehen sollen, 
„Es ist ein ganz eigenthümliches Schauspiel," sagt 
der ivlsssager (bey Gelegenheit eines bittern Artikels 
im Lourier gegen Frankreich), „den Krieg zu beobach­
ten, den die Zeitungen diesseits und jenseits deS Ka­
nals mit einander führen, wahrend die Kabinette von 
London nnd Paris in der vollkommensten Uebereinstim-
mung ein gemeinschaftliches Ziel zu erreichen suchen. 
Wer würde nicht, bey Lesung gewisser Artikel, glauben, 
daß die alte Eifersucht wieder erwacht sey, und daß die 
beyden frcyesten und aufgeklärtesten Nationen wieder zu 
den Waffen greisen würden? Zum Glück für die Mensch­
heit und die Gesittung sind alle diese Vermuthungen der 
Zeitungen ohne Grund; Frankreich und England haben, 
durch den Vertrag vom 6ten Iuly verbunden, diese» 
Bund noch enger geknüpft. Vor Kurzem hat rhre ver­
einte Seemacht einen glorreichen Sieg davon getragen; 
jetzt marschiren unsere tapfern Soldaten, um das Gelin­
gen derselben Sache zu befördern, welche d«n Triumph 
von Navarino herbeygeführt hat, zwar allein, aber im 
Namen aller verbündeten Mächte. Großbritannien stellt 
die Ueberschiffungsmittel, Munition, Lebensmittel und 
Alles, was den glücklichen Erfolg der Expedition herbey-
fuhren kann, zu deren Verfügung, und gerade den Au­
genblick, wo eben diese verbündeten Machte ihre Bemü­
hungen und ihre Sprache vereinigen, um daS Heil Grie­
chenlands und die Wiederherstellung des Friedens sicher 
zu stellen, wählt man, um jeden Tag ihre Entzweyung 
anzukündigen!" 
Auch Nichelieus Statüe ist nun auf der Brücke Lud­
wigs XVI. aufgestellt» Sie halt in der Hand ein Blatt 
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mit der Inschrift: Stiftung der ^csäemis kran^aiss 
»62Z. 
Oer ehemalige Großmarschall des kaiserlichen Pallastes, 
General Bertrand, der Napoleon nach St. Helena be, 
gleitete, hat seine Tochter, eines der schönsten Frauen­
zimmer der Hauptstadt, mit einem jungen und reichen 
Amerikaner, Herrn James Thaver, vcrheirathet. Die 
Vermahlung wurde in einem kleinen, aber niedlichen, 
Hause in der Straße de la Viktoire gefeyert, das einst 
das Wohnhaus des damaligen Generals Bonaparte war, 
und in welchem er sich bis zum Tage nach dem >8len 
Brümaire aufhielt, der ihn in den Pallast der Könige 
führte. Vor den Augen der Versammlung, die aus aus­
gezeichneten Personen aus den Zeiten der Republik, des 
Kaiserreichs und dersRestauration bestand, hing ein Ku­
pferstich, nach dem schönen Gemälde von Horace Vernet, 
auf welchem die Familie Bertrand um das Grab Napo­
leons auf St. Helena gruppirt ist. (Berl. Zeit . ) j  
T o u l o n ,  d e n  2 v s t c n  August. 
Lord Cochrgne wird dieser Tage zu Marseille erwar­
tet, um sich am Bord des Dampfschiffes Merkurius, 
welches zwey Vicrundsiebzigpfünder führt, nach Grie­
chenland zu begeben. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3 > sten August. 
Am 24sten August fand in Ingolstadt die Grund-
.steinlegung zum FcstungSbau durch Se. Majestät, den 
König von Bayern, statt. Der König traf Mitter­
nachts vorher ein. Gegen 2 Uhr erfolgte die Abreise 
des Königs unter dem Jubel des Volks. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
Der Lensor Brasiliens« schildert den Eindruck, den 
die Nachricht auS Portugal in Rio gemacht hat, und 
schließt mit den Worten: Als eifrige Freunde der ge­
setzlichen, durch die souveräne Charte Don Pedros zu­
gesicherten Fr?yheit, laßt uns feurige Wünsche thun, 
daß die heillosen Plane gegen Ordnung und Gemein^ 
wohl vernichtet werden. Trotz der Flucht einer großen 
Zahl von Kapitalisten, Trotz der frechen Ruchlosigkeit 
des Absolutismus, ist doch die Nationalpartey stark 
durch ihre innere Kraft. 
Berichte aus New-Uork schildern die Unruhen zu 
Rio de Janeiro bedeutender, als man Anfangs geglaubt 
hatte. Der Kaiser sey selbst in seinem Pallast ange­
griffen, und gezwungen worden, mit seinen Kostbarkei­
ten zu flüchten. Für Dollziehung der am Ende abge­
schlossenen Bedingungen hätte der englische und fran­
zösischen Briggsbefehlshaber Bürgschaft leisten müssen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zten September. Herr Kreisfiskal von Brunnow aus 
Goldingen, Herr von Korff auS Planetzen, Herr von 
Simolin auS Abaushoff, und Herr HandlungskommiS 
Wollenburg aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
von Herzberg aus Luttringen, logirt bey Meklberg in 
der Schreiberstraße. — Herr Hauptmann von Kleist 
aus Friedrichstadt, logirt bey der Frau von Kleist in 
der Palaisstraße. — Herr Assessor von Kleist auS 
Tuckum. logirt beym Herrn Assessor von Lieven. — 
Herr Supany aus Grenzhoff, und Herr Buchhalter 
Taube aus Niegranden, logiren bey Henko sen. -» 
Herr Kaufmann Berenn aus Polangen, Herr Baron 
Friedrich von Taube und Herr Obrist von Rogosowsky 
aus Riga, logiren bey Morel. 
Den 4ten September. Herr Geheimerath von Stoffregen 
auS St. Petersburg, logirt beym Herrn Kollegienrath 
von Härder. — Herr Karl von Heycking auS Talscn, 
Herr Friedensrichter von Nolde aus Grobin, Herr von 
Nolde aus Bauske, Herr Kunzendorff und HerrQuand 
aus Riga, Herr von Manteuffel und Herr von Bienen« 
stamm aus Zirau, logiren bey Zehr jun. — Herr von 
Hahn aus Slugtin-Pommusch, Herr Michael von 
Wazynski und Iustina von Wazynski aus Klein Ia-
dayken, logiren bey Halezky. — Herr Gemeindegc-
richtsschreiber Külpe auS dem Amt Kandau, logirt bey 
Trautmann. -- Herr Gouvernementssekretar Grün« 
berg aus Riga, logirt beym Herrn Gouvernements-
xostmeistersgehülfen Grünberg. — Herr Schauspiel« 
direkror Bernhard Köhler auS tibau, logirt bey der 
Wittwe Brasche. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  » Z s t e n  A u g u s t .  
AufAmst.36T.n.D. — Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 66 T.n.D. 53^ Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D-9ZZ Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »Pce. Stcrl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 7 2^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rejchsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsrhaler 4 Rub. 6Z-ß- Kl>p. B-A. 
kivl. Pfandbriese xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor; Kollegicnassessvr 6. C. Trautvetler. 
37z. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Ausland. 
Ko. 108. Sonnabend, den 8. September I8s8. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  ,  s t e n  A u g u s t .  
Durch die Nachricht von den bedenklichen Fortschrit­
ten der Russen in Asten hat die ohnehin wenig günstige 
Stimmung der Hauptstadt einen sehr ängstlichen Charak­
ter angenommen. Der Großherr hat befohlen, daß alle 
noch in Asten befindlichen Paschas ihre'Truppenkontin­
gente gegen Armenien, und nicht, wie früher angeord­
net war, nach Europa führen sollen. Eine Kolonne von 
6000 Mann asiatischer Truppen, welche an der europäi­
schen Küste gelandet hatte, ward sogleich wieder einge­
schifft, um auf die asiatische zurückzukehren. Oer Groß« 
Herr, welcher dem Feinde von Aussen und Innen die 
Spitze zu bieten hat, wird sich nach Ramir-Tschiftlik, 
einem kleinen Vorwerke unfern der Hauptstadt, das auf 
daö Sorgfältigste befestigt wird, begeben, um auS dieser 
neugeschaffenen Citadelle den Kriegsoperationen Nach­
bruck zu geben, und zugleich die Hauptstadt im Zaume 
zu halten. Es heißt, Ramir Tschiftlik solle zu diesem 
Ende mit einem verschanzten Lager, welches ungefähr 
>5,000 Mann fassen kann, in Verbindung gesetzt wer­
den, und alle regulären Truppen, welche noch in der 
Hauptstadt sind, würden in einigen Tagen aufbrechen, 
um an diesem Lager zu arbeiten. Sie werden in der dor­
tigen Kaserne und unter Zelten untergebracht werden. 
Die Hitze ist sehr drückend, und bey der Armee sollen 
sich viele Krankheiten zeigen. ES wird daher ein Qua-
rantänegebäude auf der Straße nach Daud Pascha errich­
tet, um alle von der Armee kommende Individuen der 
Quarantäne zu unterwerfen; diese Anordnung wird die 
Verbindungen mit Adrianopel sehr erschweren, und uns 
die ohnehin kärglichen Nachrichten von der Armee ganz 
entziehen. Seit einiger Zeit sind wir ohnedies in völli­
ger Ungewißheit über die Vorfälle auf dem Kriegsschau­
plätze, und nur die Physiognomien der Geschäftsmän-
ner deuten mehr oder minder den Stand der Dinge 
an. Am gten dieses MonatS waren mehrere russische 
Kriegsschiffe im Angesichte der Leuchtthürme des Bos-
phoruS, und schienen nur günstigen Wind abzuwarten 
um mir der Strömung einzulaufen. Die ganze türki­
sche Marine ward dadurch in Bewegung gesetzt; die 
Kanoniere wurden auf die Batterien kommandirt und 
mußten die ganze Nacht auf ihren Posten verweilen. 
Die Schiffe haben sich zwar entfernt, doch soll man sie 
noch immer auf dem hohen Meere sehen. Oer Pascha 
von Brailow, welcher hierher gebracht wurde, um von 
einer Kommission gerichtet zu werden, ist freygesprochcn, 
jedoch nach Asten verwiesen worden. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 27sten August. 
Die Griechische Biene enthält Folgendes aus Aegina 
vom loten Iuly: Der tapfere Kapitän Hostings hatte 
vor seinem Tode auf Zante den Wunsch ausgesprochen, 
in griechischer Erde begraben zu seyn. Der Präsident 
Griechenlands, welcher bey der Bestattung desselben 
persönlich zugegen zu seyn wünscht, hat deshalb be» 
fohlen, die Leiche nach Aegina zu bringen. Dies ist 
nun geschehen; sie ist auf einer Kanonierschaluppe nach 
Lutraki bey Korinth, von da aber über den Isthmus 
nach Aegina gebracht worden, woselbst sie von dem 
Freunde des Verstorbenen, Herrn Georg Finlay, bis 
zur Rückkehr des Präsidenten von dem westlichen Ufer 
Griechenlands ausbewahrt werden wird. Das Dampf» 
schiff Perscverance wird jetzt von dem Kapitän Falanga, 
welcher alS Lieutenant unter HastingS diente, befehligt. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  » Z s t e n  A u g u s t .  
Man meldet aus Ankona vom 2ten August: Gestern 
kam aus Kalamo die russische Brigg Achill mit Depeschen 
für den kaiserlichen Hof hier an; am Bord dieses Schif« 
fes befand sich als Passagier der Agent.des Grafen Caps 
d'Istria, Herr Mauromati. Diese Brigg wurde von Sr. 
Majestät, dem Kaiser Nikolai, dem Präsidenten von 
Griechenland zum Geschenk gemacht, und wird, sobald 
die zweyte Division der russischen Eskadre in den Archk-
pel eingelaufen ist, die griechische Flagge aufstecken. Ge­
stern kam eine französische Brigg aus Korfu an, welche 
den Adjutanten des Grafen von Guilleminot bey dem La-
zareth an das Land setzte, und dann sogleich wieder un­
ter Segel ging. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i ^ t e n  A u g u s t .  
Wie es scheint, ist Don Miguel, sey es nun aus 
Politik, sey es aus Rücksicht auf sein gegebenes Wort, 
entschlossen, seine Nichte Donna Maria zu heirathen 
und sich mit seinem Bruder auszusöhnen, ja man sagt, 
daß er die Kolonien, die sich weigern, ihn alS König an-
zuerkennen, Brasilien überlassen und nur Portugal be­
halten werde (?). Diesen Plan soll der spanische Hof 
sehr begünstigen. Einige glauben auch, England ver­
wende sich für die völlige Trennung beyder Reiche, und 
die Sendung des Lords Strangford nach Rio de Janeiro 
beabsichtsge, den Kaiser zur völligen Abtretung Portu­
gals an seinen Bruder zu bewegen. (Berl. Zeit.) 
^  L i s s a b o n ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
Es ist hier eine neue Verordnung erschienen, das Ver-
mögen nicht nur der Rebellen, sondern auch Aller, die 
daS Reich verlassen haben, einzuziehen. Zugleich droht 
man Allen, die von dem Eigenthum jener Personen in 
Verwahrung haben oder wissen, mir den strengsten Stra­
fen, wenn sie Anzeige davon unterlassen. Schiffe, wel­
che dergleichen Flüchtlinge fortgeschafft, sollen mit einer 
Buße von 400,000 Rees oder mit dreijähriger Galeeren-
sirafe in Afrika belegt werden. Auch ist noch eine Mili­
tärkommission, unter dem Generallieutenant Sabugage, 
niedergesetzt, um das Verhalten aller seit dem 8ten März 
angenommenen Ofsiciere strenge zu untersuchen. Orr 
MarquiS ChaveS scheint noch immer in Ungnade zu feyn. 
Seit seiner Rückkehr aus Spanien hat er erst Eine Au­
dienz gehabt, auf der er eine Stunde im Vorzimmer 
harren mußte, und die von ihm verfügten Avancements 
sind nicht bestätigt worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  
Die Soldaten der Besatzung von Toulouse evange­
l i s c h e r  K o n f e s s i o n  s i n d  b e n a c h r i c h t i g t  w o r d e n ,  d a ß  s i e  
n i c h t  m e h r  d e m  k a t h o l i s c h e n  G o t t e s d i e n s t  
b e i z u w o h n e n  b r a u c h t e n ,  u n d  d a ß  m a n  i h n e n  
a l l e  m ö g l i c h e  E r l e i c h t e r u n g e n  g e w a h r e n  
w ü r d e ,  i h r e  A n d a c h t  n a c h  d e n  G r u n d s ä t z e n  
ihrer Kirche zu verrichten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z , s t e n  A u g u s t .  
Die Herzogin von Sachsen,Meiningen ist am sösten 
dieses MonatS in Kalais angekommen und hat unter 
dem Namen einer Gräfin von Altenstein sogleich ihre 
Reise nach den Niederlanden fortgesetzt. 
Was wird auS unsern Armen beym Abzüge der Je-
suiten werden? ruft ein Lyoner Blatt aus. In'Aix 
sind in einem einzigen Kirchspiel 12, bis 1600, und 
die Jesuiten ernährten sie. „Die Jesuiten?" fragt hier-
bey der Lourier. „Allerdings, aber wie der Misthau­
sen das Gewürme nährt, daS er erzeugt. Schafft aber 
den Herd der Unsauberkeit fort, fo vertilgt ihr zu­
gleich daS widrige Geschmeiß, daß im Schmutz entsteht 
und gedeiht. Ihr heilt also zwey Uebel mit Einem 
Streich. Wovon sollen aber die Leute leben? wie alle 
Welt, von Arbeit. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  >  s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern ist der König mit dem Dauphin nach Meaux 
abgereist. Zuvor hatte er noch die 12 hiesigen Maires, 
vom Präfekt Chabrol geführt, vorgelassen. Der Herzog 
von Mouchy, Kapitän der Garde (der aber schon am 
zsten September vom Prinzen vonSolre abgclöset wird), 
begleitet ihn, nebst den Herzögen Charles DamaS und 
Polignae, jener erster Kammerherr, dieser erster Stall­
meister, ferner die Heyden ersten Adjutanten, die Herjöge 
von Fitz,James und Mailly'. Der Minister des Innern 
war schon vor Sr. Majestät abgefahren. Zu Straßburg 
wird der König seinen Einzug zu Pferde halten. 
Das ^ourns! 6u Lommercs bemerkt, daß eine buch­
stäbliche Ausführung deS Vertrags vom Ltcn Iuly 
nicht zum Dortheil der Griechen, sondern drr Türken, 
denen jene unterthan und tributpflichtig bleiben sollten, 
gereichen werde. Die Türken hätten aber den Vertrag 
nicht angenommen, sondern ihn mit dem uon xv55u. 
mus des KoranS abgelehnt; sie hatten daher auch gar 
kein Recht, Krast desselben die Oberherrschaft über die 
Griechen in Anspruch zu nehmen. (Verl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Angabe fremder Blätter, daß der Herzog Bern­
hard von Sachsen-Weimar zum Generalgouverneur un-
serer ostindischen Besitzungen ernannt worden sey, ist 
bis jetzt ungegründet. 
Der portugiesische General Saldanha, welcher bey 
den letzten Ereignissen in Portugal eine nicht unbe­
deutende Rolle spielte, halt sich gegenwärtig hier auf. 
Auch der Graf von Villa-Flor und mehrere andre Mit­
glieder der ehemaligen Junta von Oporto werden in 
Kurzem hier erwartet. (Hamb. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Ihre Kenigl. Hoheiten, die Kronprinzessin von Preus-
sen und die Prinzessin Amalie von Sachsen, Schwe-
stern Sr. Majestät, deS Königs, trafen, nebst dem 
durchlauchtigen Gemahl der Letztern, Sr. Königl. Ho­
heit, dem Prinzen Johann von 'Sachsen, gestern Mit­
tag hier ein, wurden von Sr. Majestät und der ge, 
sammten Königlichen Familie auf das herzlichste em­
pfangen, und setzten Nachmittag die Reise nach Te­
gernsee fort, wohin auch späterhin Se. Majestät, der 
König, nachdem er einige Tage in Berchtesgaden ver­
weilt haben wird, und Ihre Majestät mit den Königli­
chen Kindern sich zu begeben gedenken. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten September. 
Am s8sten August war Ihre Kaiserl. Hoheit, die 
Großfürstin Helena, durch Karlsruh nach Baden ge­
reist. 
Ein Schreiben aus Nürnberg sagt, daß man dem 
Verbrechen hinsichtlich des eingesperrten Kaspar Hauser 
bereits auf der Spur sey. Durch eine Amme, welche 
auf die gerichtliche Aufforderung erschienen sey, und 
aussagte, daß sie zu jener Zeit einen vornehmen, rei­
chen Knaben genährt habe, welcher aber später ver­
schwunden sey, ohne daß sie je hätte erfahren können, 
wohin, nebst andern Angaben und Auskunft derselben, 
sey man auf die Spur gekommen, daß dieser unglück­
liche Jüngling aus einer gräflichen Familie stamme 
(man weiß auch den Namen) und Erbe eines Vermö­
gens von vielleicht Million Euldeo sey, und daß 
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bloße Habsucht diesem Verbrechen, welches die ganze 
Menschheit empören muß, zum Grunde gelegen. Der 
Gegenstand wird scharf und geheim untersucht und die 
Protokolle darüber, wie eS hcißr, von dem Vorstand 
selbst aufgenommen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 5ten September. 
Se. Königliche Hoheit, der Herzog von Kambridge, 
wird im Laufe dieses MonatS wieder in Hannover ein­
treffen. Wie es heißt, erwartet man auch gegen An­
fang des Oktober Se. Königl. Hoheit, den Herzog von 
Kumberland, und den Prinzen Leopold von Sachsen-
Koburg, und zwar, um dem gegen Ausgang dieses Mo­
natS und im Anfange Oktobers statt findenden Lager 
cineS Theils der hannoverischen Truppen in der Ge« 
gend von Liebenau beyzuwohnen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  - Z s t e n  A u g u s t .  
Nach Briefen auS Rio de Janeiro vom »StenIuny, 
die heute hier eingegangen find, soll der Frieden mit 
Buenos-AyreS bereits abgeschlossen oder doch im Ab­
schluß begriffen seyn. Die brafilischen Fonds stiegen 
darauf, allein der Gesandte hat noch keine nähere Nach­
richt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  z S s t e n  A u g u s t .  
Die vereinigten Staaten find entschlossen, eine bebeu­
tende Macht nach der brafilischen Küste zu schicken, um 
in jenen Gewässern ihren Handel zu beschützen, welcher 
nicht minder wie der der europaischen Mächte durch Don 
Pedro's Geschwader gelitten hat. 
Nachrichten aus Buenos - Ayres über New-Vork vom 
iZten dieses Monats zufolge, find die Friedenshoffnun­
gen nicht sehr groß. Die Vorschläge, welche die Re, 
publik dem Kaiser gemacht hat, sind dieselben, welche 
Buenos-Ayres schon vor einiger Zeit als Bedingun, 
gen annehmen wollte, nämlich die Unabhängigkeit der 
Lan6a orientsl auf 6 Jahre, nach deren Ablauf sich 
jener Staat erklären soll, zu welchem Reich er gehören 
will. Damals wollte der Kaiser Monte-Video nicht 
eher räumen, als bis der Traktat ratificirt wäre, und 
so zerschlug sich die Unterhandlung. Ob die BuenoS-
Ayrier, wenn fie die Lage der Sachen in Portugal er­
fahren, jetzt nicht ihre Forderungen l>öher spannen und 
den Besitz der orierital fordern werden, steht 
dahin. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 6 s t e n  A u g u s t .  
Der Angabe, daß die Schlacht bey Navarino durch 
eitle Nachschrift deS Herzogs von Klarenee zu den In­
struktionen an Admiral Codrington veranlaßt worden, 
Widerspricht der Courier. 
Wir haben hier Nachrichten auS Alexandrien 
vom 2 6sten Iuny. Alle Besorgnisse von Blotade und 
Krieg scheinen zu Ende zu seyn, indem der Pascha seine 
Flotte Transportschiffe in Bereitschaft gesetzt hatte, 
um Ibrahim auS Morea abzuholen. Se. Hoheit befan­
den fich auf dem freundschaftlichsten Fuße mit den ver­
bündeten Mächten, so daß die russische Flagge wie in 
Friedenszeiten dort wehte. 
Dem IVlorninS Hecald zufolge sind alle Hoffnungen, 
daß der Herzog von Klarenee sein Amt wieder antreten 
würde, nunmehr verschwunden. 
Eine sast unglaubliche Naturerscheinung ist dieser Tage 
durch die umständliche Aussage eincS spanischen Steuer­
manns, die in dem Hierearitil von Kadix zu fin­
den ist, bestätigt worden; nämlich Eisberge in der Nähe 
des Vorgebirges der guten Hoffnung, die vermutlich 
vom Südpol angetrieben kamen und sich noch nicht ganz 
aufgelöst hatten. (Hamb. Zeit.) 
Das Mißvergnügen der Truppen in Rio de Janeiro 
soll auch durch den kleinen Abzug vom Solde entstanden 
seyn, den man ihnen, dem Herkommen nach, für Bezah­
lung der RegimentSmusik machte. Das Mißvergnügen 
wuchs beym Ausbleiben deS ganzen Soldes, und man 
gab dem Major Schuld, daß er das Geld ungebührlich 
und zu seinem eignen Nutzen anwende. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  A u g u s t .  
Die Arbeiten am Tunnel ruhen jetzt ganz. Man hat 
am Ende des Ganges eine Mauer aufgeführt, die, da sie 
wasserdicht ist, keine Feuchtigkeit durchläßt, so wie. sie 
verhindert, daß der Fluß, bey dem unvollendeten Zu­
stande deS Werks, nicht noch einmal einen Durchbruch 
bewirken kann. Die Quantität Wasser, welche gegen­
wärtig in den Tunnel eindringt, ist sehr gering, und 
daS ganze Innere so fest und frisch, alS eK war,, ehe sich 
daS Unglück ereignete. Die ArbeitSleute sind größten-
theils entlassen worden, und selbst die wenigen noch be­
schäftigten werden kaum noch eine Woche behalten wer­
den. 
Mademoiselle Le Nnm-and, die berühmte französisch? 
Wahrsagerin, die sich kürzlich eine Zeit lang in London 
aufgehalten hat, scheint die Leichtgläubigkeit der Englän­
der und Engländerinnen sehr wohl benutzt zu haben. 
Den Vornehmeren pflegt« sie gewöhnlich die ausserordent-
lichsten Dinge zu prophezeyen, dagegen aber nahm sie 
eS mit den Geringeren nicht so genau, und machte dabey 
oft arge Verstöße gegen Verhältnisse. Sie ließ sich ge­
wöhnlich » Guineen bezahlen, nahm aber auch wähl 
eine, um nur den Neugierigen nicht weggehen zu lassen» 
Ein Frauenzimmer, das bey ihr war, schien sehr ge­
wandt zu seyn, und sobald Mademoiselle Le Normand 
etwaS sagte, daS nicht recht passen wollte, schrieb« sie eK 
sogleich ihrer Unkunde der englischen Sprache zu, die ihe 
nicht gestatte, recht deutlich in die Zukunft zu sehen. 
Der Lourisr meldet aus Buenos-Ayres vom »3tm 
Iuny, daß die Argentiner einen bedeutenden Sieg über 
die Brasilianer errungen haben. Die neueste» Nachrich­
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ten «us Buenos-Ayres enthalten durchaus keine Vesta« 
tigung des Friedens. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2ysten August. 
Der Herzog von Kambridge ist am s8sten dieses Mo« 
nats nacb Hannover abgegangen; der Graf Kielmansegge 
begleitet ihn. 
Briefen aus Malta vom 2ten August zufolge war die 
Fregatte Dryade aus Navarino angekommen, das sie am 
2östen Iuly verlassen, und der Kapitän Crofton sagte 
auS, daß, in Folge der Anstalten zur Räumung von Mo­
rea, Sir Edw. Cvdrington nach Alexandrien gegangen 
sey, um die Absendung der Transportschiffe zu beschleu­
nigen, welche Ibrahims Truppen in Navarino einneh­
men sollen. Die Dryade sollte am 6ten dieses Monats 
von Malta abgehen, um Herrn Canning an Bord zu neh­
m e n ,  u n d  m i t  i h m  n a c h  K o n s t a n t i n o p e l  a b z u ­
gehen. Dies hatte zu Malta zu dem Gerüchte Anlaß 
gegeben, daß die Zwistig?eiten mit den Türken beygelegt 
werden sollten. 
Lord Cochrane soll sich entschlossen haben, wieder nach 
Griechenland zurück zu kehren und, wie man sagt, eine 
Anstellung in französischen Diensten erhalten, die mit der 
Expedition nach Morea in Verbindung steht. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 , s t e n  A u g u s t .  
In der letzten Sitzung des nordamerikanischen Kon­
gresses wurde vorgeschlagen, einem Redner höchstens 
eine Stunde zur Entwickclung seiner Gedanken zu «er­
statten. Da der Antrag nicht durchging, ward geäus­
sert: so müsse man zu dem in England üblichen HülfS« 
Wittel seine Zuflucht nehmen und einen langweiligen 
Redner niederhusten (couZK äown). (Berl. Zeit.) 
K a r t h a g e n a ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  
Die politische Krisis Kolumbiens ist endlich zur Ent« 
n i c k e l u n g  g e d i e h e n .  B o l i v a r  i s t  z u m  O b e r h a u p t «  
der Republik ausgerufen. Der Narionalkonvent 
war zu Okanna versammelt. In einer Entfernung von 
zwey Tagereisen, zu Bukaromango, befand sich Bolivar. 
Die Majorität war gegen ihn und theilte Santander's 
Ansichten. Nach mehreren stürmischen Sitzungen trennte 
sich die Minorität, aus 21 (gegen 35) Mitgliedern be-
stehend, von den Uebrigen und erließ eine Adresse an daS 
Volk, in welcher es hieß, sie könne an Beschlüssen, wel­
che der Republik zuwider waren, durchaus keinen An« 
theil nehmen. Die nunmehr nicht mehr vollzählige Ver­
sammlung löscte sich alsbald auf. Kaum war diese Nach­
richt in Bogota eingetroffen, als Magistrat und Volk 
sich versammelten, und einstimmig Bolivar zum höchsten 
Oberhauptc der Republik ausriefen. Die Municipalitä-
tcn der meisten Landstädte folgten diesem Beyspiele und 
überall hat Volivar's Partey ohne Widerstand gesiegt. 
Unsre Stadt hat am 2Ssten dieses Monats ihre Beystim« 
Mung eingesandt. Santander hat seine Pässe verlangt, 
jedoch nicht erhalten, indem Bolivar ihm die Antwort 
ertheilen ließ, er müsse zuvor seine Stelle als Vicepräsi« 
denk aufgeben und Rechenschaft über seine Verwaltung 
ablegen. — Bolivar'S Benehmen dürfte in Europa auf 
sehr verschiedene Weise beunheilt werden; hier zu Lande 
ist man jedoch allgemein der Meinung, daß kein anderes 
Mittel vorhanden war, um Ruhe und Ordnung herzu« 
stellen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5ten September. Herr Generalmajor Ephrosimow 
aus Schaulen, logirt bey Morel. — Herr Premier­
lieutenant von Taube aus Riga, logirt beym Kauf, 
mann Steinhold. — Herr Apotheker Spinckler und 
Herr Revisor MichalcwSky aus Ruhenthal, logiren 
bey Halezky. — Herr Fehrmann aus Lievenhoff, Herr 
Kaufmann Ballandin und Herr Iwan Asipow aus 
Goldingen, logiren bey Iackschewiy. — Herr von 
Undriy aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Bach, 
Herr Wäber und Herr Arrendator Stegmann auS Mat« 
kuln, logiren bey Zehr jun. — Herr Kandidat von 
der Launiy auS Grobin, logirt beym Herrn Kandidaten 
Pantenius im Uckermannschen Hause. 
Den 6ten September. Herr Baron von Simolin aus 
Groß-Dselden, und Herr Oekonom Schmidt aus Rem» 
ten, logiren bey Zehr jun. — Herr Gouvernements-
sekretär Klevesahl aus Windau, logirt beym Herrn 
Gouvernementsrevisor Neumann. — Herr von Me-
dem auS Iggen, logirt bey der Wittwe Löwenstimm. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den 27stcn August. t'iiu 
AufAmst. 36 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p.iR.BÄ ^ 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. ^  
Auf Hamb. 6 5 T.n.D. yZz, ^ Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^5, z. Pce. Stcrl. ?. » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
^ ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - ReichSthaler 4 Rub. 69 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe iz xLt. ^vsncs. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Für den Censor; Kollegienassessor E. C. Trautvetter. 
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B e v l a g e 
Zb. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 8- Sep^-Z, 
n. M i s c e l l e 
St. Petersburg. Oer als Schriftsteller bekannte 
Domherr Mcyer aus Hamburg ist, nach einem Aufenthalte 
von einigen Monaten in dieser Hauptstadt und ihren Um­
gebungen, vor kurzem auf dem Dampfschiffe Georg IV. 
zurückgereist. Er ist so glücklich gewesen, Ihrer Ma­
jestät, der Kaiserin Mutter, zwey seiner schatz­
baren Werke (Darstellungen aus Norddeutschland und 
V r i e f f r a g m e n t e  v o m  R h e i n )  f ü r  d i e  B i b l i o t h e k  I h r e r  
Kaiserlichen Majestät zustellen zu dürfen, und von 
Ihrer Majestät, die auch die hohe Gnade gehabt 
haben, S i ch mit Herrn Meyer, auf einem Spaziergange 
im Garten zu Pawlowsk, persönlich zu unterhalten, eines 
huldreichen Handschreibens gewürdigt zu werden. 
* . * 
U e b e r  S c h u l w e s e n  u n d  V o l k s b i l d u n g  
i n  N o r w e g e n .  
Schulen können hier nicht bestehen. Durch Berge und 
unwegsame Gegenden sind die zerstreuten Wohnungen von 
einander getrennt. Daher findet man hier nur wandernde 
Schullehrer, die von Einem zum Andern gehen, bald 
hier, bald da bey den reichen Bauern leben. Die Nahe­
liegenden schicken dann ihre Kinder dahin, und selten 
bleibt ein solcher länger als zwey Monate an einem Orte. 
Die Kenntnisse eines solchen Schullehrers sind natürlich 
nicht die ausgebreitetsten, und man muß sich wohl wun­
dern, daß dessen ungeachtet unsere Bauern denen anderer 
"Lander, wo man aber auf die Schulanstalten so viele 
Aufmerksamkeit verwendet, wo alle Künsteleyen verschie­
dener Erziehungsmethoden sich wechselseitig zu verdrän­
gen und zu überbieten suchen, was die Bildung anbe­
trifft, nicht bloß gleichgestellt werden können, sondern 
sogar diese übertreffen. Aber eine einfache, durch die 
Natur, durch das Bedürfniß selbst gebotene Einrichtung 
behauptet ihren Werth, ihre Vorzüge. So auch diese. 
Was die Schullehrer nicht leisten können, müssen die 
Aeltern selbst ersetzen. In den kurzen ruhigen Winter­
tagen sieht man sie selbst den Unterricht besorgen. So 
wird nicht allein das Erworbene fortgepflanzt, es erhalt 
sich auch, und jeder junge Mann, jedes Mädchen sucht 
nicht bloß sich durch die Schulzeit hindurchzuwinden, wie 
durch einen lastigen Zwang; sie müssen sich, wie für den 
Ackerbau, den Fischfang, die Jagd, die häusliche Arbeit, 
so auch für den Unterricht ihrer zukünftigen Kinder aus­
bilden. So erhält die Ausbildung für diese Menschen 
einen bleibenden Werth, und die dürftigste Mittheilung 
wird ein Keim, aus dem sich gesunde Früchte erzeugen, 
während die üppigste Mitteilung in anderen, scheinbar 
mehr begünstigten Gegenden sich oft als nutzlos vergeudet 
zeigt. Jeder Bauer kann schreiben und fertig lesen. Man 
findet bey ihnen immer Andachtsbücher, oft die Bibel, 
und die Beschäftigung mit dem religiösen Unterrichte er­
halt den frommen Sinn. Nicht selten trifft man die alten 
Geschichtschreiber, vor allen den herrlichen, prächtigen, 
mit Herodot zu vergleichenden Snorro Sturleson. Man­
ches andere nützliche Buch, fast immer ernsthaften, öfter 
historischen Inhalts, sieht man, und dann alte Sagen, 
Erzählungen aus der Ritterzeit, Mährchen. Ich habe 
nie gefunden, daß sie schädlich waren. Freylich herr­
schen noch viele Norurtheile, Aberglaube, und der Bauer 
ist halsstarrig; er leidet es nicht, daß das, was für ihn 
einen Werth hat, geradezu angegriffen wird; sein Stolz 
artet oft in widerwärtigen Eigendünkel aus, er ist zank­
süchtig, und die unbändigste Rachsucht hat er von seinen 
Vorältern geerbt mit ihren Vorzügen; so daß wir wohl 
inne werden mußten, daß wir mit Menschen zu thmr 
hätten. Aber er ist bieder und treu. Veraltete Nor­
urtheile, Aberglaube, der durch Jahrhunderte sortwuchs, 
müssen abfallen von selbst, wie überreife Auswüchse, 
müssen von der gesunden geistigen Organisation abge­
stoßen werden, und so sich allmählich ablösen; die revo­
lutionäre Chirurgie unserer Tage, der Schnitt, ist im­
mer gefährlich und verletzt leicht die edelsten Theile. 
* « * ' 
M a n n a e e g e n  i n  P e r s i e n .  
Der Pariser Akademie der Wissenschaften wurde in 
ihrer Sitzung vom 4ten August d. I. eine vom Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten mitgetheilte Substanz 
vorgelegt. Diese Substanz fiel zu Anfang dieses JahrS 
ln einer Art von Maunaregen vom Himmel. Der Boden 
war in weiter Erstreckung völlig damit bedeckt, an einigen 
Orten sogar fünf bis sechs Zoll hoch. Dcn.Heerden, vor­
züglich den Schafen, behagte diese neue Weide sehr gut, 
und sie nährten sich reichlich davon; Brod, das man 
daraus bereitete, war genießbar und nahrhaft. Alles dies 
versicherte ein russischer General, der Augenzeuge davon 
war, den französischen Konsul in Persien. In den vor­
gelegten Proben dieser Substanz erkannte man eine Flech­
tenart, die bereits botanisch beschrieben ist. Diese Flech-
tenart, welche in jenen Ländern ausserordentlich häufig 
seyn muß, ist wahrscheinlich durch den Wind auf die Stel­
len geführt worden, wo sie sich plötzlich in so ungeheurer 
Menge vorfand. Im Jahr 1824 hatte man in derselben 
Gegend von Persien eine ähnliche Erscheinung beobachtet. 
* » * 
In einem kürzlich in Paris erschienenen Werke des 
Herrn Vuntont über Rechtsgelehrsa'mfeit wird folgende 
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Anekdote von dem verstorbenen Varon Maseres, einem 
als Rechtsgelehrten und Mathematiker gleich ausgezeich­
neten Manne, erzahlt. Als Herr Maseres seine juristi­
sche Laufbahn in London angetreten hatte, dauerte es 
lange, ehe er einen Proceß erhielt. Einer seiner Freunde, 
welcher der Meinung war, daß dem jungen Advokaten 
nur die Gelegenheit sehlc, seine Talente geltend zu ma­
chen, bewog einen Anwald, ihm eine Rechtssache anzu­
vertrauen, die für beyde Theile von großer Wichtigkeit 
war. Maseres fand, bey genauerer Untersuchung, daß 
die Sache, auf seiner Seite, durchaus ungerecht war, 
und daß, wenn er sie durchfechte, die entgegengesetzte 
Partey gänzlich zu Grunde gerichtet werden müsse. Es 
war indeß eine schwache Seite in dieser Sache, welche, 
wenn sie geschickt benutzt wurde, den Proceß nothwendig 
mußte verloren gehen lassen. Der Anwald der Gegen­
partei) redete eine lange Zeit, ließ aber, sey es aus 
Mangel an Geschicklichkeit oder an Aufmerksamkeit, die­
sen Punkt ganzlich aus den Augen. Maseres war, die 
ganze Zeit über, wie auf der Folter, da er den Unter­
gang einer Familie durch diese Nachlässigkeit vor Augen 
sah: kaum aber war an ihm die Reihe, zu reden, als 
er, auf eine geschickte Weise, die Aufmerksamkeit des 
Advokaten der Gegenpartey auf diesen Punkt lenkte, und 
ihm die nöthigen Winke gab. In einem Augenblick war 
Alles umgestaltet, und Maseres verlor seinen Proceß. 
Sein Freund kam sogleich auf ihn zu und machte ihm 
Komplimente über seine Delikatesse, sügte aber hinzu, 
daß er in seiner Rechtslausbahn von nun an nichts mehr 
zu hoffen habe, da er das unverzeihliche Verbrechen be­
gangen habe, seinen Klienten Preis zu geben^ und kein 
Anwald ihm je wieder einen Proceß anvertrauen würde. 
Der gewissenhafte Advokat hörte sein Verdammungs-
urtheil mit Stolz an, und gab die Rechtsgelehrsamkeit 
auf, um sich mit der Mathematik, für die er immer eine 
besondere Vorliebe gehabt hatte, zu beschäftigen. Einige 
Jahre nachher speisete jener Freund des Herrn Maseres 
bey dem damaligen Premierminister, Lord Shelburne 
(dem Vater des jetzigen Marquis Landsdowne), und 
erzählte, bey Tische, die Anekdote. „Sie haben mir 
einen wahren Dienst erwiesen," sagte Lord Shelburne zu 
dem Erzähler: „es ist gerade eine Richterstelle in Ka­
nada offen; wenn Herr Maseres sie annehmen will, so 
soll er sie haben. Ein Advokat, der für seinen Beruf zu 
gewissenhaft ist, muß ein vortrefflicher Richter werden." 
Herr Maseres nahm die Stelle an, und sie ward die 
Grundlage zu semer nachherigen Beförderung zurRichter-
stelle am Gerichtshofe des Exchequer, die er bis an sein 
Ende mit großem Ruhme verwaltete. 
Es ist kürzlich in Paris eine Broschüre erschien, wel­
che einige interessante Notizen über die Basnlle enthält. 
Der Grundstein zu derselben ward am i sten April i3 6g 
gelegt, und am i^ten July 1789 verschwand der letzte 
Stein des Gebäudes. Einige Räume für die Gefangenen 
hatten einen sonderbaren Namen: man nannte sie Frcy-
heitsthürme, und ihr Hauptvortheil war, daß sie die 
Aussicht auf — die Küchen hatten. Die Art, wie die 
Gefangenen die Messe hörten, war nicht weniger eigen-
thümlich. In der Kapelle waren fünf Behälter, drey in 
der Mauer und zwey von Holz. In jeden derselben ward 
ein Gefangener gesteckt, so daß Niemand den Andern sehen 
konnte. Das Bucb enthält unter andern auch ein Ver-
zeichniß der berühmten Personen, welche in der Bastille 
gesessen haben, und Abdrücke der Verfügungen, welche 
der Polizeylieutenant, Herr v. S a r ti n e, dem Gouver­
neur der Bastille zuschickte. Eine davon lautet folgender­
maßen: „ich schicke Ihnen den F. — Es ist ein nichts-
nutzer Mensch. Verwahren sie ihn acht Tage, und ent­
ledigen Sie sich seiner dann." Unter diesem Briefe hatte 
der Gouverneur bemerkt: „am — Iunius ist der F. 
hereingekommen, und nach Verlauf der bestimmten Zeit 
h a b e  i c h  z u  H e r r n  v .  S a r t i n e  g e s c h i c k t ,  u m  f r a g e n  z u  
l a s s e n ,  u n t e r  w e l c h e m  N a m e n  i c h  i h n  b e g r a ­
ben lassen soll." 
Am loten Iuly d. I. starb zu St. Petersburg, im 
49sten Jahre seines Lebens, einer unsrer gelehrtesten Phi­
l o l o g e n ,  d e r  S t a a t s r a t h  u n d  R i t t e r  A l e x a n d e r  I w a ­
n o w  i t s c h  I e r m o l a j e w .  
Am 22sten August, Abends halb 11 Uhr, starb der 
berühmte Arzt und Erfinder der Schadellehre, vr. Gall, 
nach langem schmerzlichen Krankenlager auf seinem Land­
hause bey Montrouge. Zahlreiche Freunde waren bey sei­
nem Hinscheiden zugegen.— Nach des Verstorbenen aus­
drücklicher Verordnung wird sein Leichnam von seiner 
Wohnung geradezu nach de«:: Kirchhof gebracht (also 
nicht in eine der Kirchen, zur Abhaltung des Todten-
amts !(.). 
Am 9ten August starb in Göttingen der als Philosoph 
und Literaturhistoriker gleich bekannte Professor, Hofrath 
Fr. Bouterweck, im 6Zsten Jahre seines Alters. 
Am 8ten August verstarb auf seinem Landsitze Tunaberg 
bey Upsala Or. Karl Peter Thunberg, Professor der 
Medicin und Botanik an der Universität Upsala, Kom­
mandeur des Wasa-Ordens, Mitglied von 66 in- und 
ausländischen Akademien und gelehrten Gesellschaften, 
Senior der Universität Upsala ?e. Er war in Iönköping 
am 1 ;ten Nyvember 174Z geboreu. 
'Z'N 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Hsit?eprsvmjen. Für den Lensor; Kollegienassessyr E. C- Trautvetter. 
No. Z7S. 
AWmmne seiitscHe Zettttng Kr KuslsM 
No. 109. Dienstag, den II. September 1828.  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  B i s t e n  A u g u s t .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  
F e s t u n g  S c h u m l a ,  v o m  1  5  t e n ,  !  6  t e n  u n d  
i 7 t e n  A u g u s t .  
Vom loten bis zum iZten ist nichts Wichtiges vorge-
fallen. In der Nacht vom »3ten bis zum >4ten attakirte 
der Feind zu gleicher Zeit unsere beyden Flanken und die 
Position des Gcncrallieutenants Rüdiger bey Eski-
Etambul. Begünstigt vom Getöse eines heftigen Stur­
mes, gelang es ihm unbemerkt eine Rcdoute unseres rech« 
ten Flügels zu erreichen und sich, fast ohne einen Schuß, 
in Besitz derselben zu setzen. Gleich darauf attakirte die 
türkische Reiterey, unterstützt von der regulären Infan­
terie und 8 Kanonen reitender Artillerie, die zweyte Re-
doute, während ein anderes Kavalleriedetaschement sich 
näherte, unfern rechten Flügel zu umgehen. Diese Be­
wegung ward durch die Kosaken, die von der reitenden 
Iägerdivision unterstützt waren, vereitelt; auch die hart­
näckigen Anfalle des FeindcS auf unsere zweyte Rcdoute 
wurden durch daS heftige Feuer der benachbarten Redou-
ten und der sie verteidigenden Jägerregimenter, deS 
z5ten und i6ren, so wie eines Bataillons des Regi­
ments Tambow, zurückgeschlagen. Die Ankunft der rei-
tenden Artilleriebrigade entschied das Gefecht; die Tür-
?en wurden in die Flucht getrieben und bargen sich hinter 
den Mauern von Schumla. Indessen hatten sie doch so 
viel Zeit gehabt, sechs Kanonen, die sie in jener Re­
doute vorfanden, mit sich zu schleppen. Unser Verlust 
a n  d i e s e m  P l a t z e  b e l ä u f t  s i c h  a u f  1 6 Z  G e t ö d t e t e  u n d  4 2 4  
Verwundere; unter den Erstern befindet sich der Chef 
der Zten Brigade der 8ten Infanteriedivision, General­
major Baron Wrcde, der als ein Opfer seiner Unvorsich­
tigkeit fiel. Er wurde in der seiner Verteidigung anver­
trauten Rcdoute niedergehauen. Zum allgemeinen Be­
dauern sank auch der tapfere Kommandeur des löten Jä­
gerregiments, Obrist Iefimjew, der sich mit zwey Kompag­
nien aus den Feind warf, um die von ihm vkkupirte Rc­
doute ihm wieder abzunehmen. Auf unserem linken Flügel 
attakirten die Türken mit gleicher Heftigkeit die äusserst? 
Linie des ?ten Korps, wahrscheinlich in der Absicht, das 
Dorf Marasch zu besetzen, woselbst die Wagenburg und 
daS Hospital dieses ÄorpS verlebt waren. Doch mißlangen 
ihre Anstrengungen vor der Tapferkeit der beyden Batail­
lone deS Regiments Ufi'm, von denen das eine, bey sei­
ner Verteidigung gegen einen überlegenen Feind, an 
Zoo Mann Todtcr und Verwundeter einbüßte. Bey die­
sem Vorfalle gerieth eine Kanone, deren Pferde und Leute 
erschlagen waren, in die Hände des Feindes. Zuletzt 
wurde Noch bey ESki-Stambul der Generallieutenant 
Rüdiger von türkischer Infanterie und Kavallerie ange-
griffen und schlug sie mit bedeutendem Verluste für den 
Feind. In Folge dieses Treffens fand der Oberbefehls­
haber der 2ten Armee, Generalfeldmarscholl Graf Witt-
genstein, für nöthig, die beyden Blokadekorps vor 
Schumla mehr zu koncentriren, und beorderte deshalb 
den Generallieutenant Rüdiger, mit seinem Detasche-
Menr Eski-Stambul zu verlassen und sich jenen anzu­
nähern. Die Entfernung des GenerallieutenantS Rüdi­
ger benutzend, rückte ein feindliches Oetaschement Mit 
einem Transport am i6ten auf dem Wege aus Tscheli? 
kawaka (Tschali - Karaka) in Schumla ein. Am i7len 
August war Alles ruhig. 
N a  6 )  r i c h t e n  v o n  d e n  O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  
F e s t u n g  V a r n a ,  v o m  1  9  r e n  A u g u s t .  
Seit dem Treffen am 9ten, wo der Generallieutenant, 
Fürst Mcntschikow. so unglücklich verwundet wurde, sind 
die Belagerungsarbeiten mit möglichster Thatigkeir, un­
ter der Leitung deS stellvertretenden Chefs vom Stabe je­
nes Detaschcments, Generalmajors Perowski, von der 
Suite S r. Kaiserl. Majestät, fortgesetzt worden. 
Am litcn, »2ten, »Zten und i4ten wurden, ungeach­
tet des heftigen Feuers der Belagerten, die Sappenarbei« 
ten b>s auf 80 Faden von dem Kamme des Glacis fort­
geführt, und eine neue Demontirbatterie für S Mörser 
aufgeworfen. Der Erfolg dieser Arbeiten war so wohl 
gelungen und der Garnison so unerwartet, daß am Abende 
des i4ten, nachdem daS Feuer von der neuen Batterie 
zu spielen anfing, es dem , 3ten und >4ten Iägerregi» 
niente glückte, die feindlichen Kontreapprochen zu stür­
men, wobey an Kundert Türken auf dem Platze blieben. 
Am >5ten und ,6ten erfolgte nichts Wichtiges, die Sap-
penarbeiten wurden fortgesetzt und sämmtliche Puttkte der 
Cirkumvallationslinie gehörig befestigt. 
A m  i ^ r c n  A u g u s t  t r a f  d e r  G e n e r a l a d j u t a n t ,  G r a f  
Woronzow, ein, um, nach dem Al le rh ö ch ste n Be­
fehle, das Kommando deS BlokadekorpS statt des Fürsten 
Mcntschikow zu übernehmen. In der Nacht auf den 
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>9ten machte der Feind cinewAusfall auf die rechteFlan« 
kenrcdoule unserer Linie, und wurde von zwey Kompag­
nien des Infanterieregiments Herzog Wellington mit Ver­
lust zurückgeschlagen. Als Graf Woronzow, indem er 
die Linie umritt, an diese Redoute kam, machten die Tür­
ken einen abermaligen Ausfall mit verstärkten Streitkräf­
ten, wurden aber gleichfalls zurückgeschlagen. Sie er­
litten einen bedeutenden Verlust und waren gezwungen 
die Flucht zu ergreifen, bevor noch unsere Reserven ein­
trafen. Unterdessen nahm ein feindliches Detafchement, 
mit Benutzung der vortheilhaften Ortslage, eine feste 
Position unserm rechten Flügel gegenüber, und pflanzte 
daselbst fünf Fahnen auf. Die i ste Grenadierkompagnie 
des Regiments Mohilew, unter Kommando des tapfern 
Kapitäns Pawlow, erbat sich von dem Grafen Woronzow 
die Erlaubniß, dem Feinde diese Fahnen abzujagen. Bey 
anbrechender Nacht überraschte diese Kompagnie daS tür­
kische Detaschement plötzlich und ohne daß ein Schuß ge­
fallen wäre, eroberte die Fahnen und stach den größten 
Theil der Vertheidiger derselben mit den Bajonnetten 
nieder. S e. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, 
dem tapfer» Kapitän Pawlow den St. Georgen-Orden 
4ter Klasse zu verleihen. 
Der Admiral Greigh, welcher erfahren hatte, daß die 
Türken große Dorräthe verschiedener Art in Inada, jen­
seits BurgaS, hätten, beorderte am ,8ten zwey Fregat­
ten, eine Schaluppe und einen Kutter unter Kommando 
des Kapitäns Kriyki zur Wegnahme odcr Vertilgung je­
ner Dorräthe. Dieser kühne Officier führte seinen Auf­
trag aufs Gelungenste aus. Trotz des kräftigen feindli­
chen Widerstandes eroberte er alle türkischen Batterien, 
schleifte sie, nahm 12 Kanonen von großem Kaliber mit 
sich fort, vernagelte alle übrigen Kanonen, zerschlug die 
Lavetten und sprengte das Arsenal mit allen Vorräthen, 
die es in sich hielt, in die Luft. 
Diese glänzende Waffenthat der Flotte des schwarzen 
Meeres wurde im Verlauf von zehn Stunden ausgeführt 
und kostet unS nur einen getödtcten Matrosen und fünf 
Verwundete. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den Zten September. 
Oer Herr Baron von Palmstierna, ausserordentlicher 
Gesandte und bevollmächtigter Botschafter Sr. Majestät, 
des Königs von Schweden und Norwegen, der sich auf 
einige Zeit entfernt, um sich nach Odessa zu begeben, hat 
die Ehre gehabt, am Zvsten August, Abschiedsaudienz 
b e y  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  M u t t e r ,  z u  
erhalten. 
* . » 
Briefe aus Odessa vom -ssten August melden, nach 
zuverlässigen Nachrichten von der aktiven Armee, daß 
der Generaladjutant, Fürst Mentschikow, sich ausser Ge­
fahr befindet. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der Kaiser, sind nach vierund, 
zwanzigstündigcm Aufenthalt auf dem Mcere in den Hafen 
von Odessa zurückgekehrt. Am Morgen des sssten dieses 
MonatS erhob sich ein heftiger, völlig konträrer Wind, 
u n d  d a  z u  b e s o r g e n  w a r ,  d a ß  d i e  R e i s e  S  r .  K a i s e r l .  
Majestät nach Varna dadurch weit übcr den von S r. 
Majestät zur Ankunft daselbst ausgesetzten Termin ver-
l ä n g e r t  w e r d e n  w ü r d e ,  s o  e n t s c h l o ß  S i c h  d e r  K a i s e r ,  
zu Lande dorthin abzugehen, und geruhete, bald nach 
Seiner Ankunft in Odessa, über Satunowo, Baba-
d a g h ,  K ü s t e n d s h i ,  M a n g a l i a  u n d  K o w a r n a  z u  S e i n e r  
Armee Sich zu begeben. (St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten auS Konstantinopel vom Lasten vorigen 
MonatS zufolge, soll die Pforte die Intervention für 
Griechenland in Gcmäßheit des Traktats vom Kten Iuly 
vorigen Jahres angenommen haben. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
vr. Broussais, der die Rede am Grabe deS Or. Gall 
hielt, suchte den Verstorbenen vorzüglich gegen den Vor­
wurf, 1)aß seine Schädellehre die Handlungen der Men-
schen einer gewissen Nothwendigkeit unterwerfe, und so 
das Verdienst der Tugend, und den Abscheu, den daS 
Laster einflößt, vermindere, auf folgende Weise zu recht­
fertigen: Gall habe erwiesen, daß auch der am günstig, 
sten ausgestattete Mensch, noch von einer Menge fehler­
hafter Neigungen bestürmt werde, um großen Ruhm zu 
erlangen, wenn er sie zu schwachen, und dann die zum 
Guten führenden herrschend zu machen strebe. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Zu Toulon fehlt es an Seeleuten; man nimmt daher 
Alles, was dienstfähig ist, Ein- und Ausländer, gegen 
hohe Bezahlung an. Der Nest der noch in Marseille 
liegenden Transportschiffe soll den sgsten dieses Mo­
nats von Toulon abgehen. Viele Officiere, unter an­
dern der junge Soult, kaufen dort noch Pferde und 
Maulesel. Die zum Druck deS Lourier cj'Orient be­
stimmte Presse geht mit der zweyten Expedition ab. Der 
Obristlieutenant Raybaud — der auch ein Werk über 
Griechenland herausgegeben hat — wird die Direktion 
dieses Unternehmens führen. Gegen die Nachricht, 
Lord Cochrane werde sich mit nach Morca einschiffen, 
äussert das Journal Lommerce Zweifel; es fehle 
ja nicht an tüchtigen Franzosen, und Se. Herrlichkeit 
hätten in Griechenland nicht so ausserordentliche Dien­
ste geleistet, daß man ihn vorziehen sollte. 
Im Hafen von l'Orient herrscht ausnehmende Tha-
tigkeit. Fünf Hochborder, vier Fregatten und ein Dampf­
boot liegen auf den Werften, und daö Linienschiff Al-
geziras und die Hermione von 60 Kanonen werden aus­
gerüstet. 
Briefe auS Lyon melden: die Reise deS Großherzogs 
von Toskana nach Chambery habe den Zweck gehabt, 
das Mißverständniß zwischen dein König von Sardinien 
und dem Prinzen von Carignan zu heben. DicS sey 
ihm auch gelungen, und daher eine Reise deS Dauphin, 
dessen Vermittlung der Prinz auch erbeten hatte, nicht 
mehr nöthig. Gegen die Ausnahme der französischen 
Jesuiten hatten sich alle Mitglieder des sardinischen 
Kabinets erklärt, weil sie als eine Krankung gegen 
Frankreich gedeutet werden könnte, und der Dortheil 
eineS OrdenS nicht so wichtig sey, um deshalb das 
gute Dernehmen zwischen 2 Staaten zu stören. Oer 
König habe darauf versichert, das sey auch ganz seine 
Meinung. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  Z t e n  S e p t e m b e r .  ^  
Schon seit geraumer Zeit war bey den Genfern der 
Wunsch rege, ihrem berühmten Landsmann? I. I. Rous­
seau ein Denkmal zu errichten. Dieser Wunsch soll 
nun in Erfüllung gehen. Herr James Pradier will die 
Anfertigung des Denkmals übernehmen. In einer Ver­
sammlung von Genfern aller Stande ist die Errichtung 
desselben einmüthig beschlossen worden. Zur Herbey-
schaffung der nöthigen Fonds soll unverzüglich eine Sub­
skription eröffnet werden. (Berl. Zeit.) 
T e g e r n s e e ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  
Nachdem vorgestern Abends Ihre Königl. Hoheiten, 
die Kronprinzessin von Preussen, der Prinz und die Prin­
zessin Johann von Sachsen, bey ihren erlauchten Ver­
wandten eingetroffen waren, langten gestern Vormit­
tags auch Se. Königl Hoheit, der Prinz Karl, und 
Se. Hoheit, der Herzog Max, hier an. Heute Mit­
tag begaben sämmtliche Königliche Geschwister sich nach 
Bad Kreuth, um das dem verewigten Könige errichtete 
Monument in Augenschein zu nehmen, und dem unver­
geßlichen Vater die Huldigung kindlicher Gefühle dar­
zubringen. Dem Vernehmen nach wird Ihre Königl. 
Hoheit, die Kronprinzessin von Preussen, biS zu dem 
Zeitpunkte hier verweilen, wo Se. Königl. Hoheit, der 
Kronprinz, auf der Rückreise aus Italien hier eintref­
fen und seine hohe Gemahlin nach Berlin zurückbeglei­
ten wird. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten September. 
Am 4ten September traf Ihre Kaiserl. Hoheit, die 
Frau Großfürstin Helene von Rußland, mit Ihrer 
Tochter und großem Gefolge, von Baden kommend, 
unter dem Namen einer Gräfin Romanow, zu Frey­
burg im Breisgau ein. Am folgenden Morgen besich­
tigte die Frau Großfürstin, in Begleitung deS Erzbi, 
schofS, die Münstcrkirche, und setzte dann, da die un-
günstige Witterung den beabsichtigten Ausflug in die 
Umgegend nicht gestattete, die Reife nach der Schweiz 
fort. (Berl. Zeit.) ^ 
L o n d o n ,  d e n  - g s t e i r  A u g u s t .  
Ein Artikel des Lourisr sucht auf eine versteckte, 
aber doch leicht sichtbare Art zu beweisen, daß in Can-
ning's ministeriellen Maßregeln nichts Eigenthümliches 
gelegen habe, und daß alle Maßregeln, die er getroffen, 
schon von Lord Liverpool vorbereitet gewesen wären. 
Das einzige Eigenthümliche sey der Londoner Traktat, 
der aus dem von dem Herzog von Wellington in St. 
Petersburg unterzeichneten Protokolle geflossen sey, und 
diesem Vertrage habe sein Nachfolger streng nachgelebt 
und ihn vollzogen. Dies Alles, schließt der Lourier, 
sey nicht gesagt, um Herrn Canning herabzusetzen; 
„ein, nichts weniger als das; aber nur, damit die 
Leute klar in der Sache sähen und nicht etwa glauben 
möchten, die Verwaltung des Herzogs von Wellington 
verläugne die Grundsätze und die ganze Politik deS 
Herrn Canning. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
Ein Augenzeuge berichtet aus Sierra Leone vom 
i vten Iuny, daß er vier Wochen vorher dem Obristen 
Denham vorgestellt worden sey, als dieser den Ober­
befehl in der Kolonie übernommen habe. Eine zahl­
reiche Versammlung von Officieren, Beamten, obrig­
keitlichen Personen und Kaufleuten habe sich bey sei­
nem Lever eingefunden, und er sey von seinem Stabe 
und seinen Freunden umgeben gewesen, den Gefahren 
der Schlacht von Waterloo und den Wüsten von Afrika 
glücklich entronnen — und ruhe jetzt schon in seinem 
Grabe. Die Ursache, warum daS Klima so mörderisch 
sey, ließe sich nicht angeben; die Gegend sey sehr schön 
und malerisch^ und ein Freund der Natur werde sich 
am Anblick derselben kaum sättigen können, besonders 
wenn er sie in der Nacht betrachte. Der Schreiber 
fügt noch hinzu, sein Freund möge ihm bald antwor­
ten, denn das Leben sey hier sehr ungewiß, und er­
sucht ihn, auf den Umschlag deS Briefes zu setzen: 
„Sollte der, an welchen dies gerichtet ist, todt seyn, 
so beliebe man den Brief an — zu senden" u. s. w. 
Die geben die Ueberseyung eines in Rio de 
Janeiro erschienenen Pamphlets unter dem Titel: Ls-
Lisi 60s 60s tliss 10. II. 12» 
lunko 6s 1828 (getreue Skizze der Begebenheiten 
am gten, ivten und iiten Iuny 1828). Aus diesen 
geht deutlich hervor, daß, wenn gleich die Veranlas­
sung zu dem Aufruhr die übertrieben harte Bestrafung 
eineS Soldaten auS dem 2ten deutschen Grenadierba­
taillon gewesen war, die Aufreizung der betrunkenen, 
durch nichts zu bändigenden, Irlander doch daS Feuer 
so angeschürt habe, daß die Empörung nur durch die 
kräftigsten Mittel gedämpft werden konnte. Mehrere 
von den deutschen Officieren sind bey dem Bemühen, 
ihre Leute zur Ruhe zu bringen, gelobtet worden; An» 
4Zü 
tm, so «i- di-S»z°-N«-N, vnd-in!g-»NU. In Milau Zr-md^ 
gebliebene Soldaten nahmen die Flucht. Dielleicht wird 
selbst unter den deutschen Soldaten, die sich empört Den?tcn September. Herr Disponent Etwidowiy aus 
haben, die Zahl der eigentlich Schuldigen so klein seyn Aucrmünde. Madame Vorchert und Herr Lieutenant 
daß die Scham über den Verlust ihres guten Rufe/» B''""" aus Riga, logiren bey Henko sen. — Herr 
alS treue und ordentliche teure, eine härtere Strafe kieutenant von Bötticher vom Lande, logirt bey Stein-
für die übrigen seyn wird, als alle Züchtigung. DaS bold. — Herr von Bchr auS Bersteln, Herr Assessor 
Schicksal der Truppen ist bereits bestimmt; die Ir- Stempel und Herr Kaufmann Zimmermann auS 
lander werden nach Irland zurückgeschickt und nicht Bauske, logiren bey Zehr jun. Herr Chirurgus 
ein Einziger von ihnen bleibt in Brasilien; die deut- Kraus aus Riga, logirt bey Halezky. — Herr Gene-
fchen Soldaten werden unverzüglich vor Gericht gestellt ralmajor von Ullrich auS Schaulen, und Herr Kauf­
und die von dem Bataillon 28, die an der Empörung mann Loginow, nebst Gemahlin, aus Riga, logiren 
nicht Theil genommen haben, nach dem Süden geschickt. ^ Gramkau. Herr Hauptmann von Medem auS 
(Berl. Zeit.) Tuckum, logirt beym Herrn von Linken. — Herr 
Handlungskommis Perlau aus Riga, logirt beym 
L o n d o n ,  den 2ten September. Herrn Eerichtsvogt Reichardt. — Herr Assessor von 
Der 8un sagt, man erwarte, daß daS Parlament Rosenberg vom Lande, logirt bey Mehlberg. 
aufs Neue bis zum i8ten oder 2östen November werde Den 8ten September. Herr Generalmajor Ofroisimow, 
prorogirt werden, um alsdann gewiß zufammenzukom- die Herren Barone von Klcberg, Friedrich von Taube 
wen. Unsere Verhältnisse auf dem festen Lande und und Peter von Taube, Herr Kaufmann Boofe und 
die nicht weniger kritische Lage Irlands begründeten Herr Heppker aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
völlig diese frühe Einberufung; einen etwanigen Krieg Kaufmann Dufeaux aus Riga, logirt bey Liß. — Herr 
werde der Herzog von Wellington nicht ohne die er- Handlungskommis Alexander Strelitz aus Riga, logirt 
forderlichen Bewilligungen zu führen hoffen können. bey Boitmann. — Fürst Karl Lieven aus St. Pe-
Ein deutscher Augenzeuge entwirft eine gräßliche teröburg, logirt beym Herrn Oberforstmeister von Der-
Schilderung der kürzlich in Rio de Janeiro vorgefallen schau. — Die Herren Kaufleute M. W. und G. F. 
„en Unruhen. Oer Obrist deS irländischen Bataillons Köhn aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Zoll­
soll den großen Fehler begangen haben, demselben, um direktor, Kollegienrath von Rachette, der Beamte von 
es zu beschwichtigen, seine ganze Gage auszuzahlen, etwa der 8ten Klasse, Herr Hartmann, die Herren Kauf-
Looo Reis (lo Rthlr. 20 Sgr.) Jeden. Oie Irländer leute Kowsky, Stoppenhagen und Kiesling aus Riga, 
eilten sogleich nach den Schenken, betranken sich und be. logiren bey Zehr jun. — Herr Kaufmann Bergmann 
gingen die gröbsten Excesse. Oie Neger stürzten, gleich und Herr Bärnhoff aus Riga, logiren bey Georgj. 
reißenden Thieren, wenn sie einmal aufgebracht sind, Den yten September. Frau von Finkenstein auS senden 
nun über AlleS her, waS nur weiß war, und selbst die logirt bey der Frau von Nitzkowsky. 
kleinen Negerkinder riefen matalos, matslos! (schlagt 
sie todt!) Acht deutsche Soldaten, die, um an dem ' 
Aufstande nicht Tkeil zu nehmen, sich in eine abgele- K 0 u r S. 
gene Straße zurückgezogen hatten, wurden grausam ge- Riga, den 2gsten August. 
mißhandelt; man schnitt ihnen Nasen und Ohren ab AufAmst.36 T.n. D.— Cents. holl.Kour.x.! R B A 
und steckte sie ihnen in den Mund; die Polizey hatte Auf Amst. 6S T.n.D.S^Cenrs.holl.Kour p.iR B A ' 
sich verborgen. Wie ein Segen des Himmels traf es  Auf Hamb. 36 T .n.D .  —Sch.Hb.Bko.?. i  R.B.A. ' 
sich, daß daS englische Kriegsschiff Ganges grade am Auf Hamb. 65T. n.D .  9^ Sch. Hb.Bko v. i R B A 
,2ten, Nachmittags um 5 Uhr. zurückgekehrt war, und Auf Lond. 3 Mon. , 0^ Pce. Sterl. p. » R B A ' 
die französische Fregatte la Surveillanre ihre Abfahrt 100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A 
auf den folgenden Tag verschoben hatte. Einige wol- Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop B Ä 
len den Ursprung dieser Schreckensscenen in der gehei- ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub v'^Kov B A 
wen Aufwiegelung einer revolutionären Partey finden, Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop B A 
die sich auch in der Deputirtenkammer ziemlich laut ge- Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop B A 
äussert hat; es scheint indessen, als habe eine Zusam- Ein neuer Holl. Reichsthalet — Rub — Kop B A 
wenwirkung mehrerer zufalligen Ursachen jene Ereignisse Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub 60 Ko» §5 Sk 
herbeygeführt. (Verl. Zeit.) livl. Pfandbriefe 15 xdt. Avance. p- .6. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrvcrwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Sensor; Kollegienasscssor E. C. Trautvettcr. 
379. 
MMnetm vclitMe Ztitunxr Kr Nuslsnd. 
I^ o. na. Donnerstag, den iz. September 1828. 
K  0  n  s t a  n t i n  0 p  e l ,  d e n  l  1  t e n  A u g u s t .  
Man weiß hier, ungeachtet deS SiegesbülletinS, daß 
die Moslemin im Kampfe mit den Russen den Kürzeren 
gezogen haben; das Volk murrt, die Derwische heulen, 
und es steht zu befürchten, die Aufpflanzung der heiligen 
Fahne werde ein allgemeines Gemetzel aller Christen her-
beyführen, wie dies bereits in Varna der Fall gewesen 
ist. Alle Fahrzeuge auf der Rhede sind bewaffnet, oder 
werden eS nächstens seyn; Alles ohne Unterschied wird 
zu Matrosen gepreßt, sogar die K u l h a n n e s, eine Art 
von Lazzaroni, die auf der warmen Asche der öffentlichen 
Bader ihr Nachtlager zu halten pflegen. 16 Feldbaue-
rien sind nach Adrianopel und mehrere Regimenter nach 
dem Kutschuk'Balkan beordert, wo ein Reserveheer zur 
Beobachtung der feindlichen Bewegungen gebildet werden 
soll, für den Fall, daß es den Russen gelänge, den großen 
Balkan zu übersteigen. In den Stanchesgebirgen (dem 
kleinen Balkan) sollen Linien zur Vertheidigung der Was­
serleitungen, welche die Hauptstadt versorgen, aufge­
stellt werden. Nach der Seite deS Hellefpont hin wird 
Eallipoli auf den Kriegsfuß gestellt und zweyen Pascha's 
ist die Vertheidigung der Dardanellenschlesscr übertragen. 
Der Sandschak der sogenannten 40 Kirchen soll von den 
Kurden besetzt werden, die eine Operationslinie von 
Adrianopel über Kaffa und Demotika nach Eski-Baba 
bilden sollen, an welchem letzter» Orte bedeutende Ma-
gazine verwahrt werden. Hierhin gedenkt sich der Groß-
herr zu begeben. Eine der Gesandtschaften zu Pera hat 
den Sultan von der französischen Expedition nach Morea 
und ihren Zwecken bey Zeiten unterrichtet. Hierauf wur­
den mehrere Divansversammlungen gehalten, und es war 
A n f a n g s  v o n  e i n e r  K r i e g s e r k l ä r u n g  g e g e n  F r a n k ­
reich die Rede. Obwohl aber dieö nicht durchging, sind 
dennoch Firmans an alle PaschaS und Befehlshaber der 
Seeplätze abgegangen, gegen die Unternehmungen der 
Franzosen auf ihrer Hut zu seyn. Besonders hat der 
Pascha von Aegypten wiederholte Befehle erhalten, sich 
in keine Unterhandlungen wegen der Räumung Morea's 
einzulassen. — Der Großherr, dessen Privatschatz von 
dem des Staates unterschieden ist, hat selbst eine bedeu­
tende Summe für die Deckung der Kriegskostcn vorg?-' 
schössen. Er laßt jetzt Geld von noch schlechterem Gehalte, 
als bisher, schlagen; auch haben reiche Juden, Arme­
nier und sogar Türken, ansehnlich beytragen müssen. Es 
ist sogar von Verkauf der Moscheengüter die Rede. Die 
Polizey ist überaus wachsam und soll mehrere Komplotte 
gegen das Leben des Sultans entdeckt haben. Nachts 
finden Hinrichtungen statt. Man spricht von Brandstif-
tungsversuchen, und noch dieser Monat dürfte furchtbare 
Auftritte erzeugen. DaS Elend ist sehr gtoß, und da 
selten Schiffe aus dem schwarzen Meere und Aegypten an­
kommen, so ist nächstens eine Hungersnoth zu befürchten. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom > sten September. 
Nach Privatbriefen aus Korfu vom gten August hat 
die griechische Regierung beschlossen, an die Höfe von 
Frankreich, England und Rußland drey Abgeordnete 
zu schicken. Diese sind der Fürst Maurokordato, der 
Graf Viaro Capo d'Istria und Joannes Geneta. Sie 
sollen den respekriven Souveränen die Huldigungen der 
griechischen Nation und den Dank für alle von ihnen 
empfangene Unterstützungen überbringen, und dieselben 
um die Fortdauer ihres machtigen Patronats bitten. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sten September. 
Der Präsident hat auf seiner Reise ins Innere des 
Peloponnes verschiedene Dörfer, die nur einen Haufen 
von Trümmern darbieten, besucht und auf das Genaueste 
besichtigt. Er besprach sich mir den Dcmogcrvnren die« 
ser Dörfer, und arbeitete mit den ausserordentlichen 
Kommissorien von Nieder-Messenien, Arkadien und Ar-
golis. — Die zahlreichen Familien, welche haufenweise 
nach Tripolizza strömen, werden sich gewiß darüber 
freuen, die Herren Gernot, Kapitän vom Geniervesen, 
und Stamati Bulgari, Kapitän vom Generalstabe, in 
ihrer Mitte, und bey Herrn Vlachopulo, ausserordent­
lichem Kommissär von Arkadien, ankommen zu sehen. 
Diese beyden ausgezeichneten Officiere gehören zu den­
jenigen, welchen Se. Majestät, der König von Frank­
reich, erlaubt hat, sich dem griechischen Dienste zu wid-
men. Sie werden, mit Instruktionen vom Präsidenten 
versehen, den Plan von Tripolizza aufnehmen und die 
ersten Weisungen zu den Arbeiten geben, denen sich 
die vormaligen Einwohner dieser Stadt bereits mit ei­
nem Bewunderung verdienenden Eifer unterziehen; es 
ist für den Augenblick nicht die Rede davon, Tripo­
lizza nach einem regelmäßigen Plan wieder aufzubauen, 
sondern nur nichts einzurichten, waö verhindern könnte, 
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dieses in der Folge zu bewerkstelligen. Am ?ten Au­
gust stieg der Präsident unter dem Jubel deS VolkS 
wieder zu Aegina an das l'and. (B.erl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  s » s t e n  A u g u s t .  
Es scheint nicht, als ob der Kongreß, von welchem 
so lange die Rede war, und zu welchem sich türkische und 
griechische Abgeordnete einfinden sollten, hier zu Stande 
kommen werde. Die drey Botschafter schicken sich zur Ab, 
reise nach Griechenland an, um dort mit den Admiralen 
zusammen zu treten. Die französische Expedition von 
17,ovo Mann wird nun nächstens in Morea erwartet. 
Die nach Griechenland bestimmten englischen Konsuln 
sind schon von hier abgegangen, und man erwartet auch 
die russischen. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 i s t c n  A u g u s t .  
Ein aus St. Miguel abgesandtes Fahrzeug bringt die 
Nachricht: die übrigen Azoren scheinen entschlossen zu 
seyn, Don Pedros Sache zu vertheidigen, so daß die 
gegen sie ausgerüstete Expedition schwerlich stark genug 
seyn dürfte, sie dem Don Miguel zu unterwerfen. — 
Oie mit ChaveS zurückgekehrten Officiere äussern un­
verhohlen ihre Unlust, lassen den Befehl, sich in ihre 
Heimath zu verfügen, unbefolgt, und zerstreuen sich 
nach Belieben. — Auch unter dem Milizregiment, wel­
ches das Fort S. George besetzt halt, zeigen sich Spu­
ren großer Unzufriedenheit. Oas Regiment hatte sich 
geweigert, die Expedition nach Porto mitzumachen, und 
wird deshalb auf mancherley Weise, besonders durch 
ein immerwährendes Exerciren, so sehr gequält, daß 
der Unwille sich schon durch Ungehorsam zu äussern be­
ginnt. 
In Porto sollen bedeutende Unruhen ausgebrochen 
seyn. Das Nähere darüber weiß man noch nicht, aber 
es heißt ganz gewiß, die Einwohner hätten sich gegen 
das InquisitionSgericht erhoben. 
Von der verwittweten Königin wird hier folgende 
Anekdote erzählt. Als neulich die vielen Studenten we­
gen der Ermordung eines Priesters hingerichtet wurden, 
bat man dieselbe, drey davon^ welche gar nicht bey der 
Mordscene gegenwärtig gewesen waren, zu begnadigen. 
Allein Ihre Majestät antwortete: Sind sie unschuldig, 
so habe ich das Vergnügen, drey Engel in den Himmel 
zu schicken; man richte sie hin. 
Vor Kurzem brachte ein Priester ein Bild zum Vor­
schein, das in der Erde gefunden worden seyn, und einen 
großen Heiligen vorstellen sollte. Man fand für gut, die 
Entscheidung, wem das Königreich Portugal gebühre, 
demselben anheimzustellen. Auf die Frage: dem Don 
Pedro? schüttelte es den Kopf; dem Don Miguel? da 
nickte es mit dem Haupt sein Orakel zu. Diese Farce 
wurde mehrere Male wiederholt, gerieth aber endlich in 
Stocken, und zum großen Aerger deS Priesters trat ein 
Kind hinter einem Vorhang hervor und rief: ,,es ist 
nicht meine Schuld» der Faden ist gerissen!" 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den 4ten September. 
Am 2ten dieses MonatS ging die ste Expedition, 5 
Kriegsschiffe und 49 Transportschiffe stark, von Tou-
lon ab. Der Major Hanssen und andere danische Offi­
ciere haben Erlaubniß, den Zug mitzumachen. ES wird 
nun eine dritte Expedition ausgerüstet. 
Der IVIesssZer erklärt: daß die Befestigung von Gre-
noble eine längst verfügte SicherheitSmaßregel sey, und 
auf die gegenwärtigen Verhältnisse in Italien gar keinen 
Bezug habe. Auch sey eS ungegründet, daß zwischen 
Oesterreich und Sardinien ein neues Schutz- und Trutz-
bündniß geschlossen und das Erbfolgerechr des Prinzen 
von Carignan bedroht sey. 
Ein Englander hat Gall'S kraniologischeS Kabinet 
sür 90,000 Franken gekauft. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
„Die Regierung," sagt der iviesssgei- einfach und 
kräftig, „setzt ihren Gang in den Religionsangelegen-
Heiken mit Festigkeit fort. Ihr liegt eS ob, die Ge­
setze deS Reiches gegen eine, vom Könige nicht bevoll­
mächtigte, unterrichtende Korporation in Kraft zu setzen, 
und einen ungerechten und leidenschaftlichen Widerstand 
zu besiegen; doch wird sie sich dabey auf keine Weise 
von den Ideen der Mäßigung entfernen. Die ehrwür­
digen Prälaten, die eS wohl wissen, welchen Nutzen 
die Gottlosen auS einer thörichten und widerspenstigen 
Opposition, von Seiten gewisser Mitglieder der Geist­
lichkeit, gern ziehen möchten, die obrigkeitlichen Per» 
sonen, die Beamten in allen geistlichen Aemtcrn, wer­
den, wie wir fest überzeugt sind, die gesetzmäßigen und 
wohlbedächtigen Absichten der königlichen Regierung un­
terstützen. Aber die Regierung wiederholt es zum Letz­
tenmal: Die Verfügung vom löten Iuny wird in ih­
rem ganzen Umfange vollzogen werden; sie wird sich 
selbst treu bleiben; man wird denen, welche die Ver­
nunft verläugnen und in der jetzigen bürgerlichen Ge­
sellschaft die Ansprüche des > 2ten Jahrhunderts geltend 
machen möchten, jene wohl beizubringen wissen. Die 
königliche Gewalt wird stets zu schützen und mit Kraft 
zu handeln wissen; der Enkel des heiligen Ludwigs 
und Ludwigs XIV., der älteste Sohn der Kirche, wird 
es nicht dulden, daß seine großmüthigen Absichten ver­
kannt und seine Frömmigkeit hinterlistig verleumdet 
werde." 
Die Gehirnschauwuth, sagt die scheint sich 
auch deS Seeministeriums bemächtigt zu haben. Im 
Bagnio zu HavreS haben die Marineärzte die Schädel 
von Zoo Sträflingen ausgemessen, und die Verschie­
denheiten, die sie wahrnahmen, sorgfältig aufgezeichnet. 
Man befragt Jeden, auf welche Art er erzogen worden, 
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wie er in der Jugend genährt sey? ?c. Die <?a-stte 
emxfichlt ihrerseits, nachzuforschen, welches die Organe 
der philanthropischen, liberalen und materialistischen 
Wulh seyen? 
Dr. Gall hatte in seinem Testamente angeordnet, daß 
nach seinem Tode sein Kopf vom Rumpfe getrennt, gehö­
rig präparirt, in seiner Schädelsammlung aufgestellt wer­
den solle. Der Rumpf ist vaher allein beerdigt, und der 
Kopf, in Gegenwart einer großen Versammlung, erst aus­
gekocht und dann zergliedert worden. Alle Gegenwärtige 
wurden in ihren kraniologischen Erwartungen getauscht^/ 
Man durfte, nach Gall'S Leistungen in der Physiologie und 
seinen genialen Ideen, erwarten, daß sein Schädel und 
sein Gehirn seiner Lehre gemäß geformt seyn würden. 
Aber es zeigten sich merkwürdige Anomalien. Die Stirn­
höhlen waren ungemein tief und der Schädel von unge-
messener Dicke, so daß die innere Höhlung desselben sehr 
eng und mithin das Gehirn ungewöhnlich klein war. Die 
äusseren Hervorragungen des Schädels entsprachen dem­
nach in keiner Art den innern. Man ist neugierig, wie 
die Anhänger von Gall's Lehre diese sonderbare Erschei­
nung erklären werden. — Gall hatte eine sehr ausge­
dehnte Praxis und verdiente viel Geld; aber er gab auch 
viel aus, vorzüglich im Essen und Trinken und für Lieb­
habereien. In Montrouge hatte er einen Landsitz mit 
einem Grundplay von 3 bis 4 Morgen und einem sehr 
hübschen Gehölze gekauft. Hier verschwendete er große 
Summen, und der von ihm angelegte Garten allein hat 
shm über 100,000 Franken gekostet. Doch zog er aus 
einem unfruchtbaren Boden die schönsten Früchte, die 
man nur sehen kann. Um den Boden zu verbessern, 
kaufte er einst an einem einzigen Tage für 20,000 Fran­
ken Dünger. UeberdieS unterhielt er in Montrouge eine 
kleine Menagerie. 
Es ist eine Subskription eröffnet, um dem ehemaligen 
Abgeordneten Manuel ein Denkmal zu stiften. Die Bey-
träge nimmt Herr Lafsitte in Empfang. 
Herr Dupin meldet in unsern Blättern, die Zahl der 
Subskribenten auf die dem verstorbenen Canning gewid­
mete Medaille sey so groß, daß ein einzelnes Exemplar 
nur 5 Franken kosten werde. Er rühmt den Beyfall, wel­
chen die Unternehmung in Deutschland, den Niederlan­
den und der Schweiz gefunden, und nennt namentlich 
Göthe, diesen achtzigjährigen Greis, dessen Einbil­
dungskraft feurig und stark, wie sein Herz, sey, und der, 
mit dem Enthusiasmus der Jugend, allen Unternehmun­
gen, die er der Menschheit nützlich findet, seinen Bey­
fall zollte. 
Lord Cochrane hat sich von Marseille nach Toulon be-
geben, wie cs heißt, um daselbst Kanonen zu kaufen. 
(Berl. Zeit.) 
Brüssel, den gten September. 
Am vergangenen Sonntage wurde Gmry'S Herz zu 
Lüttich feyerlich in Empfang genommen» wobey 3oo 
Musiker ein glänzendes Konzert veranstaltet hatten. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2ysten August. 
Die Vorbereitungen, die hier zu dem Kongresse der 
Naturforscher gemacht werden, entsprechen ganz der Wür­
digkeit der Sache und der imposanten Haltung, welche 
die Gesellschaft sicherlich annehmen wird. Se. Majestät, 
der König, hat daS große.neuerbaute ExercierhauS zum 
Speisesaal für die Gesellschaft eingeräumt; der beste Re-
staurateur der Stadt hat mit den Vorstehern deS Vereins 
einen Kontrakt über die tägliche Speisung von vierhun­
dert Mitgliedern abgeschlossen; der große Saal der Sing­
akademie ist für die Haltung der Sitzungen bestimmt. Zu­
gleich werden natürlich alle Sammlungen geöffnet, alle 
Schätze der Kunst und Wissenschaft auf daS Freygebigste 
der Benutzung offen gestellt werden. Der Präsident der 
V e r s a m m l u n g ,  F r e y h e r r  A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t ,  
wird ein großes Schlußdincr geben» bey welchem, dem 
Vernehmen nach, Se. Majestät, der König, selbst er­
scheinen will. Sowohl in den Theatern als bey andern 
öffentlichen Ausstellungen wird auf die Anwesenheit der 
Gelehrten die größte Rücksicht genommen werden; kein 
fades Stück wird die Geweihten der Minerva und die 
Schüler deS Aeskulap langweilen. Lauter Klassisches 
wird sich während der Kongreßzeit auf dem Repertoir be­
merklich machen. Oie Seele aller Einrichtungen, die ge­
troffen werden, ist unstreitig der Professor Lichten st ein. 
Durch die Thätigkeir dieses unglaublich wirksamen Man­
nes, der sein administratives Talent schon bey so vielen 
Gelegenheiten, als Rektor, Direktor deS zoologischen 
Museums, Regierungsbevollmächtigter gezeigt hat, ist 
in kurzer Zeit so viel für die Bequemlichkeit und Auf­
nahme der zu erwartenden Gelehrten geschehen, daß die­
ses gewiß mit Dankbarkeit anerkannt werden wird, und 
allen seinen bisherigen administrativen Verdiensten die 
Krone aufsetzt. (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2ten September. 
Die New l'imes sagen, sie könnten „beynahe amt­
lich" anzeigen, daß Lord Strangford Befehl habe, in 
Rio de Janeiro ein Übereinkommen zu Gunsten Don 
MiguelS abzuschließen, und spricht dabey sehr übel von 
der konstitutionellen „Partey", welcher dieS eben nicht 
angenehm seyn dürfte. Der NorninZ ^ävsrtiser be­
richtet, Lord Strangford sey zum Gesandten in Brasi­
lien ernannt, ohne Wissen deS Ministers der auswär­
tigen Angelegenheiten und dieser nur wie zufällig da­
von unterrichtet worden. Man muß aber diese Nach­
richt bezweifeln, weil der Minister nach einer solchen 
Zurücksetzung gewiß seine Entlassung nachgesucht haben 
würde. 
Madame Catalani ist hier eingetroffen, und wird sich 
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in Kurzem nach York begeben, woselbst sie zu dem Mu­
sikfeste engagirt ist. 
Die Beamten deS Unterhauses haben Befehl, sich für 
den November zu ihren Geschäften bereit zu halten, 
weil dann das Parlament zusammenkommen wird. Man 
sagt, eS werde alsdann ein Ausschuß gebildet werden, 
um über die Ansprüche der Katholiken einen Bericht 
abzufassen; darauf werde sich daS HauS bis zum Ja, 
nuar, wo die Abstattung jeneS Berichtes erfolgen solle, 
vertagen. 
Der Viceadmiral Sir Pulteney Maleolm ist auf dem 
Wcllesley am lösten Iuly zu Malta angekommen, und 
am 28sten nach Morea abgesegelt, um Sir E. Codring­
ton abzulesen. 
Kärlich ward eine Frau beschuldigt, ihrem Manne 
Gift gegeben zu haben. Oer Mann sah sehr übel aus, 
aber die Frau läugnete hartnackig. Der Konstabel wußte 
nicht, was er tkun sollte, gerieth aber äusserst in Ver­
legenheit. als die weinende Frau zu ihm sagte: ich 
habe ihm nie etwas gegeben, das ihm Schaden thun 
kann, lassen Sie ihn nur öffnen, und Sie werden se­
hen, daß ich Neckt habe. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
In Hartford in Amerika will man jetzt ein Sonnen, 
Mikroskop ausstellen, daS eine vergrößernde Kraft von 
4 Millionen hat. Oer Mehlstaub auf den trocknen Fei­
gen erscheint dadurch gesehen aus lebenden Gegenstän-
den von 2L Fuß Länge bestehend, der Stachel einer 
Biene hat eine Lange von 14 Fuß, und die Essigaale 
erscheinen 6 bis 8 Fuß groß. (!) 
Laut Briefen aus Ncw-Nork haben sich die Aus, 
sichten dcs Generals Jackson auf die Präsidentenwürde 
sehr getrübt. Louisiana, der Staat, den er gerettet 
zu haben sich rühmte, hat ihn, auf eine empfindliche 
Weise, ausgeschlossen. Im IXevv - Orleans . ä.ljvertl8kr 
heißt es: „Die Bewohner von New «Orleans sind, 
Trotz den Diensten, welche General Jackson ihnen ge, 
leistet hat, dennoch überzeugt, er sey unfähig, die aus­
übende Gewalt im Staate zu leiten. Sic kennen die 
Heftigkeit seines Charakters, seine Neigung, das Ge­
setz zu verkennen, seine Verachtung der Konstitution, 
seine Verletzungen persönlicher Sicherheit der Bürger, 
seine Angriffe auf Gerichts» und Staatsgewalten." 
Bolivar kam am 2ostcn Iuny in Bogota an; es 
war ein einstweiliger Thron auf dem großen Platze er, 
richtet, auf dem er im Triumph geführt ward und, 
darauf sitzend, die Glückwunsche der Beamten und vor­
nehmsten Einwohner entgegennahm, wogegen er be, 
stimmten Versicherungen, im Lande bleiben, und die 
ihm übertragene Macht zu dessen Rettung von Empö, 
rung und Anarchie anwenden zu wollen, gab. — Oie 
nordamerikanischen Blätter, welche sehe erzürnt auf 
Bolivar sind, nennen die ihm entgegengesetzte Partcy 
Santander's die republikanische oder liberale; Andre 
meinen, daß im RepublikanismuS keine von beyden Par-
teyen vor der andern etwas voraus habe. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten auS Rio de Janeiro vom 2vsten Iuny 
zufolge, hatten Se. Majestät, der Kaiser Don Pedro, 
in Begleitung der jungen Königin von Portugal, am 
Bord dcs englischen AdmiralschiffS einen Besuch abge, 
stattet, um dem Befehlshaber unsrer Station in den 
dasigen Gewässern ihre Zufriedenheit mir dem Beneh, 
wen zu erkennen zu geben, welches die englischen See» 
leute bey der statt gefundenen Soldatenempörung dar-
gcthan haben. Der Kaiser bezeigte großes Vergnügen 
bey dem Anschauen der Manöuvres und rief mehrere 
Male, sich mit dem Admiral in französischer Sprache 
unterhaltend, aus: j'en xrokterai. Bey einem Mahle 
brachte der Kaiser die Gesundheit Sr. Majestät, dcs 
Königs Georg IV., und der Admiral die Gesundheiten 
des Kaisers und der jungen Königin auS. Als Se. 
Majestät anS Land zurückkehrten, gestatteten Höchstdie« 
selben nicht, daß der Admiral und die Kapitäne der 
Eskadre in einem besonder» Boote folgten, sondern be­
standen darauf, daß dieselben Se. Majestät in der kai« 
serlichen Sloop begleiten sollten. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten September. Herr Major Müller, vom Summ-
schen Husarenregiment, aus Telsch, logirt beym Kauf« 
mann Wulffsohn. — Herr Amtmann Meyer aus 
Neuenbürg, logirt bey Henko sen. — Herr Kaufmann 
Paul auS Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Inge-
nieurobrist RokasowSky aus Grünhoff, und Herr Dok, 
tor Dall'Agato aus Rom, logiren bey Morel. 
Den i iten September. Herr von Ianowsky aus Ilsen, 
und Herr Kaufmann Strupp auS Libau, logiren beym 
Gastwirth Köhler. — Herr Handlungskommis Johann 
Heinrich Hoffmark auS Riga, logirt bey Mützkat. — 
Der verabschiedete Herr Rittmeister Hahnfeld aus Et. 
Petersburg, logirt bey Morel- — Frau Hofräthill 
von Zimmermann aus Tuckum, logirt beym Kaufmann 
Gramkau. — Herr von Drachenfels aus Friedrichstadt, 
logirt in Friedrichs-Höfchen. — Die verwittwete Frau 
Iustizassessorin Johanna Cosack, nebst Tochter Selma, 
aus Danzig, logirt beym Herrn Professor Cruse. — 
Herr Pastor Büttner auS Schleck, Herr von Kleist 
auS Essern, und Herr Assessor von Nutenberg aus 
Goldingen, logiren bey Zehr jun. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor; Kollegienassessor E. C. Trautvetter. 
AllAtinetm NmtscKe Zeituns Kr MSlanv. 
5lo. in. Sonnabend, den 15. September 1828. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ?ten September. 
Oie Albaneser, welche Modon verlassen haben, um 
in ihre Heimath zurückzukehren, und denen der Durch­
zug durch die Engpässe von Korinth nicht gestattet wor-
den ist, haben sich darauf nach Patras gewendet. Als 
sie auch in diese Stadt nicht eingelassen wurden, und er« 
fahren hatten, daß Ibrahim Pascha sie verfolgen und für 
ihren Abfall züchtigen wolle, so bemächtigten sie sich des 
Forts am Eingange des Golfs von Patras (des Schlos-
ses von Morea) alS eines Stützpunktes. Oort finden 
sie Zeit und Mittel, um sich Schiffe zur Ueberfahrt nach 
dem jenseitigen Ufer zu verschaffen. Dieses Fort ist für 
die Einfahrt in den Golf wichtig, und wenn die Griechen 
Meister desselben wären, würden sie auch bald Patras 
nehmen kennen. Eine Expedition von 8000 Mann, und 
eine Flottille, welche Ibrahim in Navarino rüstet, soll 
bestimmt seyn, die Albaneser zu verfolgen, und Ibrahim 
selbst' diesen Zweck in einer Proklamation angegeben ha, 
den. Die Noth der Araber in Morea hat den höchsten 
Grad erreicht. Nach Berichten der Ueberläufer sind gar 
keine Lebensmittel mehr vorhanden, so daß die Araber 
schon Pferdefleisch essen. Auf der Blokadelinie sind zwey 
kazarcthe errichtet; eines nimmt die offenbar als pest­
krank Verdächtigen, das andere alle von Navarino, Mo, 
don und Koron kommende Personen auf. Etwa 1000 
Türken sind vor einigen Tagen durch die Stadt Arkadia 
gegangen, ziehen, wie es heißt, nach Patras und von 
da nach Westgnechenland. Noch Viele sollen im Begriff 
seyn, ihnen zu folgen. Die Türken von Koron lagern 
unter Zelten in Ialova, zwey Stunden nördlich von Na­
varino, und die Araber haben unter dem Befehl Soli-
man Bey'S (General Seves) die Festung besetzt. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Die Spannung welche, allem Laugnen zum Trotz, zwi­
schen Don Miguel und seiner Mutter besteht, hat bereits 
zu vielen Vermuthungen Anlaß gegeben, welche für die 
Dauer der Herrschaft deS neuen Regenten nicht viel Gün­
stiges erwarten lassen. Die, mit dem Dampfschiff aus 
England angekommenen Nachrichten haben die Unruhe 
der Miguelistcn noch vermehrt. Es handelt sich nämlich, 
wie man sagt, von nichts Geringerem, als daß die eng­
lische Regierung die Regentschaft von Porto anerkennen 
wolle. (?) Eine zweyte Begebenheit, die Zurückbcru-
fung des spanischen Gesandten, der allein von allen Di­
plomaten noch hier geblieben war, aber von dem König 
Ferdinand, gleich nach dessen Rückkunft nach Madrid, 
abberufen wurde, ist nicht minder niederschlagend. Am 
soften dieses Monats kam ein spanischer Kourier mit 
Depeschen an, noch am selben Tage wurde das Wappen 
von der Thür des Hauses deS Gesandten abgenommen 
und 24 Stunden spater befand sich derselbe bereits auf 
dem Wege nach Madrid. — Das gestern Morgens aus 
Falmouth hier angekommene Paketbovt hat die von dem 
Dampfboot überbrachten Nachrichten bestätigt und zu­
gleich die Nachricht von dem nahen Abgange einer Fre« 
garte (der Isabella) nach Madeira mitgebracht. Dasselbe 
Paketboot hat unter Anderem einen Brief aus London 
mitgebracht, der so schließt: „endlich glaube ich Ihnen 
anzeigen zu können, daß die ganze Intrigue nächstens 
ein Ende nehmen und Don Pedro's System auf das Neue 
in Portugal wiederhergestellt werden wird. Herr S. M. 
ist bereits nach Paris abgegangen, um sich dort mit der 
französischen Regierung über gewisse, auf Don Pedro's 
Sache sich beziehende, Punkte zu verständigen, und wird 
von dort nach Lissabon gehen, wo der Hauptschlag ge­
schehen wird." , 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Es hat sich hier eine Nachricht verbreitet, welche 
die ganze Hauptstadt in Bewegung gesetzt hat. Man 
sagt, daß in diesem Augenblicke in der königlichen 
Druckerey eine Verfügung gedruckt werde, deren Ent­
wurf ganz insgeheim ausgearbeitet worden seyn, und 
«wonach ein in Sektionen getheiltes oberstes Konseil er­
richtet werden soll. Oie eigentlichen Befugnisse dieser 
Behörde sind noch nicht bekannt, man nennt indeß be­
reits mehrere Personen, welche dazu gehören sollen. 
Herr HervaS (Marquis von Almenara) soll zu;n Vor­
sitzenden der HandelSabtheilung, und Herr Burgos zum 
Mitglied? der Ackerbauabtheilung ernannt seyn. So 
viel weiß man, dsß bey Gelegenheit dieser neuen Schö-
pfung, welche auch dem französischen Staatsrath, jedoch 
mit näherem Antheil an der Verwaltung, nachgeahmt 
ist, es zu vielen geheimen Bewegungen gekommen; die 
Neugierde, den Inhalt der Verfügung zu erfahren, ist 
daher um so größer. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  C y s t e n  A u g u s t .  
Der Vertrag, den Graf Ofalia zu London wegen der 
Forderungen mehrerer Engländer an Spanien geschlos­
sen, ist hier zur Ratifikation angekommen; durch densel­
ben sollen die Ansprüche, die sich auf ?5 Millionen 
Franken beliefen, um mehr als zwey Orittheile ernie­
drigt seyn. 
Wenn die Unruhen in Katalonien auf der einen Seite 
.gestillt werden, so brechen sie auf der andern wieder aus. 
Statt der zersprengten Junta von Ossega haben sich zwey 
neue gebildet, die zu Cerviera unter dem Schuster Fco» 
<-»retta und die zu Kalaf unter einem Abgeordneten des Bi­
schofs von Vich. Letztere besteht fast ganz aus Mönchen 
und Priestern. In der Nacht zum 2 6sten dieses Monats 
wurde der französische Kaufmann Sales, der seit 12 Iah­
ren zu Barcelona wohnt, und dcm man schon früher 
nachgestellt, gewaltsam, durch Erbrcchung der Thüren, 
in seinem Hause verhaftet und in Ketten gelegt. Sein 
Verbrechen ist, daß man in einem an ihn adressirten Pa­
ket ein verbotenes Buch gefunden; da er aber läugnet, 
es bestellt zu haben, so hofft man, der französische Kon­
sul werde seine LoSlassung bewirken. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Die will auf ausserordentlichem Wege erfah­
ren haben, daß Se. Königl. Hoheit, der Herzog von 
Klarenee, im Begriff stehen, die oberste Leitung der 
Admiralität wieder zu übernehmen. Alle Hindernisse 
scheinen in Uebcreinstimmung mit dcm Herzoge von Wel­
lington beseitigt worden zu seyn, für welchen demnach 
dieses Ereigniß mehr günstig alS nachtheilig seyn wird. 
Se. Königl. Hoheit haben ihrerseits alle Mäßigung und 
Nachgiebigkeit bewiesen, die sich mit ihrer Ehre und 
ihrem Range vertragen. 
Der berüchtigte Radikale Cobbett, Herausgeber der 
Zeitschrift Lobbett's Ivkgisier, hat angeblich solgendeö 
Schreiben an den Lourier gerichtet, der sich aber nicht 
in diesem, sondern in den Illtrablattern befindet: 
V a  r  n - E  l m - F a  r m ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
Mein Herr! Ich habe immer geglaubt, England sey 
das Land, wo man die größten Dummköpfe auf Erden 
finde; allein Ihr Artikel vom Lasten August, unter 
dcm Titel: „Engsand unter Herrn Canning und dem 
Herzoge von Wellington," hat mich überzeugt, daß eS 
in Frankreich noch größere Dummköpfe giebt, als bey 
uns. Indessen haben Sie, ohne daran zu denken, eine 
interessante Frage aufgeregt, nämlich, wer zum Mini­
ster fähiger war, der Herzog von Wellington oder Herr 
Canning. Diese Frage will ich mit Ihnen diSkutiren, 
und ich übernehme es, zu beweisen, daß Sie, obwohl 
mit den Vorgangen im Monde wohl nicht sehr bekannt, 
doch eben so viel von dcm Stande der MondSpolitik 
als der brittischen wissen. Dies gedenke ich in der 
nächsten Nummer meines Kessler nachzuweisen, und 
werde meine Beweise dcm oberflächlichen Geiste der Pa­
riser Liberalen, die selbst nicht wissen, waS sie wollen, 
und die uns für eben so närrisch, wie sie selbst sind, 
halten, verständlich zu machen suchen. Wir stecken in 
einer Pfütze, das ist wahr; allein nicht der Herzog von 
Wellington hat uns darein verwickelt. Wir werden 
unS auf eine oder die andere Weise herauszuziehen su­
chen; fl?äre aber jener Leerkopf (Herr Canning) noch 
länger am Leben geblieben und hätte seinen Posten noch 
einige Jahre behalten, so wäre das Land ohne Wieder­
kehr ruinirt gewesen und man würde es nicht vor ei­
ner Revolution haben schützen können. DieS werde ich 
im nächsten NeZister nachweisen. 
Wm. Cobbett. 
Ein ausgezeichneter Chemiker in Philadelphia hat mit­
telst alkalischen Salzes ein Fluidum, zweyhundertmal 
leichter als die atmosphärische Luft, erhalten. In Ge­
genwart einer zahllosen Menschenmenge erHob er sich 
in seiner Gondel, über welche tafftene Schläuche voll 
jenes neuerfundenen Gases angebracht waren, in weni­
ger als 2 Minuten 800 Klafter hoch, und ließ sich nach 
anderthalbstündiger Luftfahrt in einer Entfernung von 
45 Stunden wieder herunter. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Eine telegraphische Depesche meldet die Ankunft des 
SchiffS Emulation in Toulon. DieS Fahrzeug, das 
am Lasten August von Navarino abgegangen war, be«. 
gegnete am sksten der ersten Abthcilung der Expedition 
von Morea 80 Seemeilen von den Sapienzainseln (Mo­
don gegenüber), und am 27sten der unter Bedeckung 
des „Husaren" segelnden Abthcilung bey dcm Kap Sas­
sau (Sardinien). Alles ließ vermuthen, daß sie am 
Zosten am Orte ihrer Bestimmung ankommen würden. 
Zur Abfahrt der zweyten Expedition nach Morea ist 
AlleS fertig. Am sgsten August kamen die letzten 60 
Transportschiffe auS Marseille, und die Einschiffung 
der Truppen und des Gepäckes hatte bereits begonnen. 
Diese ausserdem aus einem Linienschiff, 3 Fregatten 
und s Gabarren bestehende Abthcilung wird am »sten 
September unter Segel gehen. Man spricht noch im­
mer von einer dritten, noch bedeutenderen Abthcilung, 
welche in der Mitte Septembers abgehen soll. 
S u l l y ' s  S t a t ü e  i s t  j e t z t  a u c h  a u f  d e r  B r ü c k e  L u d -
wigS XVI.  aufgerichtet, und zeigt auf einer Rolle die  
Worte: die Finanzen deS Reichs. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Heute wird der König zu Pferde seinen Einzug in 
Straßburg kalten. Die Municipalität dieser Stadt hat 
Zooo Franken für die Armen bestimmt. Diese Summe 
soll sch"», am 6ten dieses Monats durch die Geistlichkeit 
vertheilt werden, sobald an demselben Tage Abends die 
Signale in Zabern das Zeichen, daß der Monarch den 
elsassischen Boden betreten habe, durch bengalische Feuer 
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auf den vier kleinen Thürmen der Kathedrale von Straß, 
bürg geben werden. 
Briefe aus Alexandrien von der Mitte dcs Julius 
melden: der Vicekcnig habe die in seiner Gewalt befind« 
lichen griechischen Gefangenen in Freyhcit gefetzt, 
und seinem Sohn den Befehl geschickt, Morea zu räu­
men. 
Nach einer Lyoncr Zeitung erhalt der Verwalter deS 
dortigen Erzbisthums, Bischof von Amasi in xsrtibus, 
theils an bestimmten, theils an unbestimmten Einnahmen, 
nach einem niedrigen Anschlage, jährlich 227,000 Fran­
ken. Hiervon sind 60,000 für Dispensationen gercch-
net, und 80,000 für Erlaubniß, die Fasten nicht halten 
zu dürfen. Ausserdem wurden 32,000 Franken auf Ver­
schönerung seines Pallastes verwendet, und 160,000 
Franken, die der Prälat aus den früheren Ersparnissen 
vorräthig fand, habe er auch noch an sich genommen. 
Endlich sey dieser Geistliche, — der statt des Kardinals 
Fesch das Erzbisthum verwaltet, — nicht einmal ein 
Franzose. 
Eine hiesige Zeitung fragt die revolutionären Blätter: 
„Ist es gesetzlich erlaubt, einem Atheisten (vr. Gall) 
ein öffentliches Denkmal zu errichten?" (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Die Reise dcs Königs beschäftigt die Aufmerksamkeit 
dcs Publikums, und die Departements, die Se. Maje­
stät besuchen werden, gründen große Hoffnungen auf das 
Erscheinen des Monarchen in ihrer Mitte. Man darf 
wohl hinzufügen, daß diese Reise, ohne gerade einen po­
litischen Zweck zu haben, den König aus dem Mittel­
punkte der Klagen zu entfernen sucht, die den Thron seit 
den Verordnungen über die Jesuiten umlagern. Das 
Episkopat ließ bisher alle Minen, über die eS verfü­
gen konnte, um den König spielen. Gegen diesen unauf­
hörlichen und langweiligen Einfluß wird der König auf 
der Reise eine passende Zerstreuung erhalten. In Rück­
sicht auf die Provinzen, die Se. Majestät besuchen wer­
den, ist eine bewundernswürdige Auswahl getroffen wor­
den; denn gerade in diesen findet sich eine große Anhäng, 
lichkeit an die konstitutionellen Principien. Wäre der 
König nach den südlichen Departements, wo der KleruS 
den größten Einfluß ausübt, gereiset, so wäre zu besor­
gen gewesen, daß sich fortwahrend Klagen über die Ver­
ordnungen vom i6tcn Iuny hätten vernehmen lassen, 
daß man die Zurückberufung der Jesuiten und manche 
andre religiöse Beschwerden erörtert hatte. In den öst­
lichen Provinzen besorgt man alle diese Unannehmlichkei-
ten nicht. Hier schließen sich die Liberalen aufrichtig den 
Grundsätzen der Legitimität an, und man darf zum Vor­
aus versichert seyn, daß der König überall Beyfall und 
freudige Gesichter auf seiner Reise sehen wird. Von 
Iammerlönen wegen der Jesuiten, von Petitionen für 
dieselben, wird er aber sicher hier Nicht belästigt wer­
den. (Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l  i e n ,  v o m  s 6 s t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Rom vom 2osten August zufolge, 
ist durch den hannöverischen Gesandten daselbst eine Pra« 
liminarkonvention für England mit dem päpstlichen Hofe, 
betreffend die katholische Kirche in England, zu Stande 
gekommen, und würde demnach das nächste Parlament 
daS Ministerium bevollmächtigen müssen, auf eine offf-
ciclle Weise diese Konvention mit Sr. Heiligkeit abzu­
schließen. (Hamb. Zeit.) 
H e i d e l b e r g ,  d e n  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf unsrer Universität haben sehr viele Relegationen 
statt gefunden, und man versichert sogar, es seyen vier 
bis fünf Studenten (alS Vorsteher der verbotenen Bur­
schenschaft) in das Sraatsgefängniß nach Kißlau gebracht 
worden. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom yten September. 
Der seit vielen Iahren in Frankfurt anhangig gewe­
sene Proceß über den Nachlaß des Herrn Städel (des 
Städclschen Kunstinstituts in Frankfurt gegen die Stä­
dtischen Seitenverwandten) ist endlich durch gütliche 
Übereinkunft beendigt worden. Die beyderseitigen An-
wälde waren nach Lübeck gereist und hatten dort ein vor­
läufiges Arrangement verabredet. Die endliche Über­
einkunft ward später auch, auf Verlangen der Admini­
stratoren deS Instituts, vom Senar der Stadt Frank­
furt- genehmigt. Die Abfindungssumme von 3li,ooo 
Gulden ist bereits an den Anwald der Städtischen Ver­
wandten ausbezahlt worden. Der dcm Institut ver­
bleibende Fonds betragt noch über eine Million Gulden. 
Nach dem MitternachtSblatt hat ein Dritte, in Be­
zug auf die pekuniären Unterstützungen, welche mehrere 
Mächte den Griechen haben angedcihen lassen, bemerkt, 
daß auch England nicht zurückgeblieben wäre. „Wie 
haben denselben, sagte er, bereits einen Lord geschenkt, 
den wir selbst nicht mehr brauchen konnten (Cochrane), 
einen General, den sie nicht brauchen können (Church), 
und einige Dampfschiffe, die Niemand brauchen kann." 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »iten September. 
Am 5ten September kam Ihre Kaiser!. Hoheit, die 
Frau Großfürstin Helena, in Zürich an. 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, ist am 
7ten September, Morgens, nach Straßburg abgereist, 
um daselbst Sr. Majestät, dem König von Frankreich, 
bey seinem gegenwärtigen dortigen Aufenthalt einen Be­
such zu machen. Se. Majestät gedachte am 9ten Sep, 
tember wieder in Stuttgardt einjutreffen. 
(Berl. Zeit.) 
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V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom ylen September. 
Man meldet aus Rostock vom Zisten August: Die 
Nachrichten über den schlimmen Ausfall der diesjähri­
gen Aerndte, deren zu hoffendes Ergebniß vor 3 Wo« 
chen, Trotz des damaligen Regenwetters, noch erfreu» 
lich schien, fangen an, sich auS der Nahe und Fern« 
zu Haufen. Keine Kornart ist mehlreich, manche, z. B. 
der Hafer, fast mißrathen; an nicht wenigen Orten hat 
der Rost den Weizen ergriffen. Alle Kornpreise steigen 
fortwährend. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Oudlin Lveriing ?ost meldet nach der IVsorninx 
Lkronicle, der Herzog von 'Wellington babe sich be­
reits vor vier Iahren den' Ansprüchen der Katholiken 
günstig erklart. Um nun eine Emaneipation derselben 
zu Stande zu bringen, werde eine Ministerialverande-
rung beabsichtigt, zu welchem BeHufe zwey der ausge­
z e i c h n e t s t e n  W h i g s ,  G r a f  G r e y  u n d  d e r  M a r q u i s  v o n  
Lansdown, ins Kabinet eintreten sollten. Freylich 
Alles nur unverbürgte Gerüchte; aus guter Quelle 
wird indessen gemeldet, das Parlament werde sich im 
November versammeln., um eine Komitö zur Prüfung 
jenes hochwichtigen Gegenstandes zu ernennen, und den­
selben sodann im Februar in Erwägung ziehen. We­
nigstens sollen die Parlamentsschreiber bereits angewie­
sen seyn, sich zum November einzufinden. 
Immer bedenklicher werden die Verbaltnisse in Ir­
land. Es liegt am Tage, daß auch die letzten.Bande 
zwischen den be-yben Parteyen zerrissen sind. Bisher 
haben sich vornehme Englander aus reiner vneigen-
nützigkeit der katholischen Sache angenommen, nnd da­
gegen waren öfters die Irlander nicht unbestechlich ge­
nug, um nicht häufig anlikatholische Mitglieder ins 
Parlament zu senden. Der Streit war hier und da 
mehr zwischen Whigs und TorieS, Liberalen und Oran-
gisten, als Protestanten und Katholiken. Die Associa­
tion hat ein furchtbares demokratisches Princip auf der 
Grundlage des Katholicismus entwickelt, und der ge-
sammte protestanusche Adel Irlands glaubt sich ver­
pflichtet, diesem Strom einen Damm entgegen zu setzen. 
Herr S heil, einer der einflußreichsten Katholiken, sprach 
es neulich in einer Sitzung der Association unumwun­
den aus: zwischen Protestanten >umd Katholiken ist eine 
entschiedene Trennung eingetreten. Das Signal zum 
Angriffe — sagte er — ist noch nicht gegeben; wenn eS 
ober einmal ertönte ! (Hamb. Zeit.) 
* ' . * 
In Dork macht man große Anstalten zu dem Musik-
feste, das an Zuschnitt alle früheren übertreffen soll. 
Die große Feyer 'zu Händels Andenken in der West« 
minsterabtey wird als die größte Versammlung von Mu­
sikern angesehen, allein die Zahl derselben soll bey dem 
diesjährigen Feste die der damaligen noch um 100 Per­
sonen übertreffen. Bey der großen Musikfeyer in der 
Westminsterabtey im Iahe 1784 waren 2825 Personen 
gegenwärtig, bey der Aufführung von Haydn's Schö­
pfung im Minster von Port im Jahr »825 dagegen 
6»os. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Den Aufwieglern in Irland gelingt eS, ihre an das 
Volk ergangene Aufforderung, sich jeden Sonntag zu 
versammeln, in Ausführung zu bringen. Am vorletz­
ten Sonntag waren in der Grafschaft Tipperary zu 
Borrosleigh gegen 9- bis 10,000 Menschen zu Fuß 
wie zu Pferde versammelt, um der Versöhnung der bey-
den Parteyen, „die schwarzen Hühner und die Krähen 
genannt," beyzuwohnen. Vergangenen Sonntag sollten 
sie sich zu Thurles versammeln, und für nächsten Sonn­
tag ist Roskrea als Vercinigungsort bestimmt. Die 
Reiter und Fußganger ziehen je drey und drey in gu­
ter Ordnung und unbewaffnet einher. Sie tragen Ban­
ner und Sinnbilder, und ein großes schwarzes Kreuz 
an einer zehn Fuß langen Stange. (Berk. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Majestät, die Königin, sind nach dreymonatli-
Äem Aufenthalt in den Badern von Ramlösa und Scho­
nen im erwünschtesten Wohlseyn heute Abend wieder 
hier eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten September. Herr Oberhauptmann, Landrath 
Baron von Korff, nnd Herr Kreisrichter von Ossen­
berg auS Hasenpoth, logiren bey Frübuß. — Fräu­
lein N. von Düsterlho auS Refchc^boff« logirt bey der 
Frau von Witten. — Herr vo^.packen vom Lande, 
logirt bey Zehr jun. — Herr,Kaufmann Hagedorn 
aus tibau, logirt bey Morel. 
Den iZten September. Herr Kronsförster Stengel aus 
Doblen, und Herr Müllermeister Jordan aus Eckau, 
logiren bey Süßlack. — Herr Staatsrath, Kammer­
herr Baron von Wittenheim, aus Lithauen, logirt 
beym Herrn Iustizrath von Wittenheim. — Herr In-
genieurmajor Schwikowsky aus St. Petersburg, lo­
girt bey Morel. — Herr von Medem aus Uckern, lo­
girt bey der Wittwe Löwenstimm. — Herr Oberhaupt­
mann, Landrath von Behr, aus Tuckum, Herr Or. 
Schmidt aus Ruhenthal, Herr Iohannsohn auS Gol-
dingen, und Herr Konzertmeister Karl Kapells aus 
Reval, logiren bey Zehr jun. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen dcr Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Für den Censor; Kollegienassesso'r E. C. Trautvetter. 
5io. Z85. 
B e y l a g e 
37- zur Allgememen deutschen Zeitung für Rußland, iz. Sept i^828> 
H u i l d c r t  v i e r u n d v i c r z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Sitzung wurde mit der Anzeige folgender für die 
Sammlungen eingegangener Geschenke eröffnet: 
Vom Herrn Gymnasiasten Mir am zwey vortrefflich 
ausgestopfte Schildkröten von der Gattung der 
l'sstu^o suroxaea ausser Sammlung des verstor­
benen Bojanus in Wilna. 
Vom Herrn Kammerherrn, Oberforstmeister v. Oer-
schau, ein sogenannter Doppelhaken, der eine 
Kugel von 8 Loth schießt; ein Ueberbleibsel aus 
einem der hiesigen alten Ordensschlösser. 
Vom Herrn Studtsekretär Lauenstein zu Bauske ein 
in Oel gemaltes ungemein ähnliches Portrat des 
, 1793 verstorbenen ehemaligen kurlandischen Kanz­
l e r s ,  G r a f e n  D i e t r i c h  v .  K e y s e r l i n g k .  
Vom Herrn Regierungsarchivar Zigra, Herrn Ad­
vokaten Lindner in Dresden, Herrn Oberhaupt­
m a n n  v .  K l o p m a n n  u n d  H e r r n  O r .  L i c h t e n ­
stein Beyträge für die Bibliothek. 
Vom Herrn Kollegienrath v. Frey mann, Herrn Kron­
förster Groß, Herrn Pastor Büttner, Herrn 
S t a d t a l t e r m a n n  S c h a u ,  H e r r n  G a s t w i r t h  K ö h l e r  
und Herrn Or. Fleischer Beyträge für mehrere 
Abteilungen des naturhistorischen Kabinets. 
Auch legte der Staatsrath v. Recke der Versammlung 
die höchst interessante Schrift unfers verehrten Mit­
g l i e d e s ,  d e s  H e r r n  G e n e r a l l i e u t e n a n t s  G r a f e n  P a u l  
V. Suchtelen: ?r6cis lies evenemsnts militaires 
lies csrvxaAnes cls 1808 et 1809 en 
Is 6erniers Kuerrs entre la ^ussis et I» 
5ue6s (8t. ?eterskourß, ,8--7. 8.) vor, die NUV 
in -So für Militärs und Freunde bestimmten Exem­
plaren abgedruckt ist, daher auch nicht in den Buch­
handel kommt, und ihm von dem Herrn Verfasser 
für die Bibliothek der Gesellschaft als Geschenk zu­
gesandt war. 
Sodann wurde vorgelesen; 
») von Herrn Pastor Köhler: Eine Abhandlung 
d e s  H e r r n  P a s t o r  N a p i e r s k y :  U e b e r  d i e  
A e c h t h e i t  u n d  d a s  J a h r  d e r  U r k u n d e ,  
w o d u r c h  B i s c h o f  A l b e r t  v o n  L i v l a n d  
z u r  W ü r d e  e i n e s  d e u t s c h e n  R e i c h s f ü r s t e n  
erhoben worden. Der Hr. Verf. entscheidet sich 
mit überwiegenden Gründen für das Jahr 1224; 
2) von Herrn Or. Lichtenstein, ein vom Herrn 
Pastor Hesselberg zu Dalbingen eingereichter 
A u f s a t z :  U e b e r  ä u s s e r e  D a r s t e l l u n g ;  
3) von Herrn Ritterschaftsaktuar v. Ruten bergt 
vier von ihm ins Deutsche metrisch übersetzte 
Oden des Horaz (I. 34. 35. 37. 38.). 
( E i n g e s a n d t . )  
Jakol'stadt, den 2gsten August ,s-s. 
Iakobstadt hat an diesem Tage Freude und Schmerz 
erlebt. — Freude, weil Aller Herzen in »-/jähriger 
dankbarer Rückerinnerung ihr Kreisoberhaupt segneten; 
S c h m e r z ,  w e i l  s i e  s i c h  v o n  i h m  t r e n n t e n .  G o t t h a r d  
v. Bistram, jetziger Kanzler, nahm heute Abschied von 
uns, um seiner neuen Bestimmung entgegen zu gehen. 
Schon lange waren Alle darauf vorbereitet und schon 
lange dachten Alle mit Schmerzen an den schmerzlichen 
Augenblick für Alle. Gotthard v. Bistram hat bey-
nahe 27 Jahr in Jakobstadt verlebt, bey allgemeiner 
Liebe, Achtung und Verehrung des ganzen Selburgischen 
Kreises, dessen Chef er war. Auch nicht Einer kann sagen, 
daß er ihm Böses, aber Viele, Viele, daß er ihnen Gu­
tes gethan habe. Alles nahm Theil an seiner Abreise, 
Alle begleiteten ihn, um den lieben und im engsten Sinn 
des Worts rechtlichen Mann noch ein Stündchen in ihrer 
Mitte zu haben. Wir wünschen dem Orte, wohin seine 
neue Bestimmung ihn jetzt führt, Freude und Segen zu 
seinem Empfange, denn, obgleich unter Thranen, haben 
wir ihn mit Segen entlassen. Unsere aufrichtigsten Wün­
sche begleiten ihn, und — Vvlkeswort ist Gotteswort. 
A b e r  a u c h  s e i n e  G e m a h l i n ,  A p o l o n i a  g e b .  v .  E n g e l ­
hardt, wird ewig in unsern Herzen leben. Das Ideal 
der Frauenwürde hat sie uns verwirklicht — so sprechen, 
so fühlen wir. Mögen diese wahrhaft Edlen unsern Dank 
so innig aufnehmen, wie wir ihn abzustatten für heilige 
Pflicht halten. Gott erhalte Beyde lange, lange. 
M i s c e l l e n  a u s  a u s l a n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Der König von Bayern hat in allen Bezirken des Kö­
nigreichs, wo sich jüdische Gemeinden befinden, einen 
Studienplan für die Bildung israelitischer Religionsleh­
rer und Rabbiner versenden lassen. Das Studium soll 
mit dem 8ten Jahre beginnen, von dem i3ten an auf 
Gymnasien, vom i8ten auf den Universitäten fortgesetzt, 
und vom sosten auf der neuen Talmudschule vollendet 
werden. 
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Die von Herrn Laforre erfundene Metbode desSchnell-
Lesenlehrens (Statilegie) hat sich in verschiedenen Städ­
ten Frankreichs so erfolgreich bewährt, daß dieselbe ohne 
Zweifel bald allgemein sich verbreiten wird. Menschen 
von jedem Alter haben in i5 bis 36 Stunden vollkommen 
lesen gelernt. Diese Thatsachen werden von dem Präfek-
ten in Marseille amtlich bezeugt. Der Advokat Cremieux 
in Lyon hat Soldaten und Bedienten in 24 Stunden 
Unterricht das Lesen völlig beygcbracht. 
Ein Gärtner in Böhmen soll (wie die Oorfzeitung 
meldet) eine schöne Baumschule von veredelten Obstbäu­
men gezogen haben, die nicht gesäet und nicht veredelt 
worden sind. Er nahm nämlich Pfropfreiser von edlen 
Obstsorten, steckte jedes in eine Kartoffel und die Kar­
toffel so in die Erde, daß das Reis nur wenig hervor­
ragte. Die Kartoffeln gaben dem Reis die gehörigen 
Säfte, daß es Wurzeln schlagen und zu einem Baum 
werden konnte, der keine weitere Veredlung nöthig 
hatte. 
L o n d o n .  D i e  v o n  d e m  P a r i s e r  B u c h h ä n d l e r ,  H e r r n  
Renouard, dem Geschichtschreiber der Buchdruckerfamilie 
d e r  A l d i ,  z u s a m m e n g e b r a c h t e  S a m m l u n g  A l d i n i s c h e r  
Ausgaben, ist in den letzten Tagen deö Juny öffentlich 
versteigert worden, und mehrere Stücke gingen zu ganz 
ausserordentlichen Preisen weg. DerCatull, Muret's Aus­
gabe, brachte n Pfd.; Cäsar (ein Exemplar, das einst 
der berühmte de Thou besaß) 7 Guineen; Scip. Lartero-
rnacki ( ^ orlinAuerra ) oratio de Izuclilius lilt. ßrakc. 
(selten) IZ Guineen; /^mici existola Äll LamxeSÄNuru 
20^ Pfd.; ^ristotk-Iig et l^eoiiiirssti 40 Pfd.; 
den Livius (einzig) 95 Guineen (682 Thl.) kaufte der 
Graf Spencers Ein Petrarca auf Pergament ging für 
65 Guineen weg, ein Terenz für 27 Pfd.; der Virgil 
von l5»4 ward mit 20^ Pfd. und (Zaleni opera (die 
Ausgabe von »525) mit 5 4 Guineen bezahlt. — Auch 
soll eine Sammlung von Originalbriefen von Garrick an 
Herrn Fountain verkauft werden, deren vornehmster In­
halt literarischer Art ist. 
Ein Stereotypen-Drucker in Newyork hat eine Presse 
erfunden, die in der Stunde Sooo Bogen, auf beyden 
Seiten zugleich, druckt, auch ist nur ein einziger Mensch 
dazu nöthig. (?) 
Der verstorbene vr. Gall war geboren zu Ticfen-
bronn, einem v. Gemmingenschen Marktflecken im baden-
schen Oberamt Pforzheim, 2 Stunden von dieser Stadt, 
1758. 
Die Universität Göttingen hat am 24sien August durch 
d e n  T o d  d e s  H o f r a t h s  u n d  P r o f e s s o r s  G .  S a r t o r i u s ,  
Freyherrn v. Waltershausen, einen neuen empfindlichen 
Verlust erlitten; der Gestorbene war 62 Jahre alt ge­
worden. 
D e r  A n g e l a p p a r a t  d e s  K ö n i g s  v o n  E n g l a n d .  
Der König hat sich bekanntlich in den jüngstverflosse-
nen Jahren häufig mit dem Fischfange beschäftigt, und 
der kUnj »«che See (das sogenannte Virginia-w-ner) bey 
Windsor, der einen Flacheninhalt von beynahe 1000 
engl. Morgen hat, ist gewöhnlich der Schauplatz dieser 
Wasserbelustigungen gewesen. Vor einiger Zeit ließ der 
König bey Ustonson (der in der Nähe von Templebar 
seinen Laden von Fischfangsgeräthschafren hat) einen 
prachtvollen Angelapparat ansertigen, den Se. Majestät, 
wegen der Zweckmäßigkeit und Vollendung der einzelnen 
Gegenstände, mit großem Beyfall aufzunehmen geruhte. 
Dieser Apparat wurde kürzlich zur Instandsetzung für die 
Jahreszeit nach London geschickt, und, nachdem dies ge­
schehen, mit Erlaubniß des Königs, auf einige Tage zur 
Ansicht ausgestellt. Herr Ustonson ließ dazu Billets aus­
geben. Der Kasten, worin sich das Ganze befindet, ist 
mit dem schönsten hochrothen Maroquin überzogen, Z Fuß 
lang, 9 Zoll breit und Z Zoll hoch, auf den Rändern 
abgerundet, und hat eine doppelte Reihe Verzierungen 
in Gold, welche abwechselnd einen Lachs und eine Fisch­
reuse darstellen. Die äussere Randverzierung ist ein rei­
cher goldener Kranz von Rosen, Disteln und Klee (dem 
Wappen der drey Königreiche), mit Eichenblättern und 
Eicheln dazwischen. Oben, mitten auf dem Deckel, ist 
das konigl. Wappen in Gold eingestempelt. An dem Ka­
sten befindet sich eins von Bramah's Patentschlössern, 
und die Handgriffe, Schloßöffnung u. s. w. sind alle stark 
vergoldet. Das Innere des Kastens ist durchweg mit 
himmelblauem Sammct ausgeschlossen, und die innere 
Seite des Deckels gepolstert. Die sogenannten Bücher, 
das zum gewöhnlichen Angeln (mit Würmern u. dgl.) 
und zum Angeln mit künstlichen Fliegen, sind sehr schön 
und geschmackvoll verziert. Das Angelbuch ist mit kar-
moisinrothem Sammet überzogen, und auf dcm Schlosse 
ein Diadem von Massivem Golde: oben das königl. Wap­
pen. Es enthält eine unendliche Menge von künstlichen, 
vortrefflich nachgeahmten Ködern, die A-igelruthe und 
den Landungshaken (um das Boot ans Land zu ziehen), 
welche mit reichem Schniywerk, die konigl. Insignien dar­
stellend, verziert sind. Das Fliegenbuch ist, im Aeussern, 
dem andern ähnlich, nur mit dun Unterschiede, daß auf 
dcm Deckel ein doppeltes 1^. in dem Halbkreise eines 
reich gestickten Kranzes von Rosen, Klee und Disteln zu 
sehen ist. Das Buch ist voll von vortrefflich nachgeahm­
ten Fliegen aller Art. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Für den Censor; Kollegienassessor E. C. Trautvettcr. 
No. S82. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSlKnk 
No. 112. Dienstag, den 18. September 1828.  
St. Petersburg, den 1 oten September. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  S c h u m l a ,  v o m  
s ö s t e n  A u g u s t .  
Seit den letzten Berichten aus dem Lager vor Schumla, 
d. l>. vom i7tcn bis zum -östen August, ist dort nichtS 
von Wichtigkeit vorgefallen. 
Oer Mangel an Fourage in der Umgegend von Schumla 
wird von Tage, zu Tage fühlbarer; zur Herbcyschaffung 
desselben sind unsere Fouragirer genöthigt, sich jedesmal 
20 bis 25 Werst weit seitwärts zu entfernen. Eine so 
große Unbequemlichkeit giebt Veranlassung, die gegenwär­
tig von unsern Truppen eingenommene Position zu ver­
lassen und daS Hauptquartier der sten Armee noch Ieni-
bazar zu verlegen, wohin bereits die Hospitäler und al­
ler überflüssige Troß abgefertigt sind. Diese Bewegung 
wir wahrscheinlich vom -gsten bis zum Zisten August 
vollzogen seyn. (St. PeterSb. Zeit.) 
T i f l i s ,  d e n  2 i s t c n  A u g u s t .  
Heute eilte durch TifliS ein Feldjäger mit dem Be-
richte an Se. Kaiserl. Majestät über den glänzen­
den Sieg, den der Graf Paßkewitsch von Erivan vor 
Achalzik über die vereinten Streitkräfte der beyden Pa­
schas KivS Mamed und Mustapha davon getragen hat. 
Folgendes ist über diese entscheidende Affäre bekannt: 
In der Nacht auf den gten dieses Monats beschloß der 
Korpskommandeur, nachdem er die zur Bedeckung der 
Belagerungsarbeiten und des LagerS nöthigen Truppen 
zurückgelassen hatte, mit 8 Bataillonen, Kavallerie und 
25 Kanonen die Stadt, an fast undurchdringlichen Stel­
len, zu umgehen und die unter Anführung der Paschas 
KioS Mamed und Mustapha zum Entsatz der Festung her-
beyziehende Hülssmacht anzugreifen. Bey Tagesanbruch 
entdeckte der Feind unsere Bewegung, und wir hatten 
kaum unsere Position eingenommen, als die Türken uns 
von drey Seiten mit furchtbarem Ungestüm attakirten. 
Die unverhältnißmäßige Uebermacht des Feindes, die un­
erträgliche Hitze und die Hindernisse deS Lokales ließen ei­
nen entscheidenden Augenblick vorhersehen. Das Treffen 
wahrte 12 Stunden hindurch. Endlich krönte der Höch. 
ste die russischen Waffen mit einem vollkommenen Siege; 
das befestigte Feldlager des FeindeS, unweit der Stadt, 
wurde mit Sturm genommen, daS HülfSheer in die 
Flucht gejagt, vier 5ager desselben durch die tapfern 
Nüssen erobert. Der Feind verlor seine ganze Feldartil­
lerie, bestehend in iq Kanonen, säwnnliche Ingenieur-
und Artillerieparks und sein mobiles Getreidemagazin 
wie eS ging und stand, und wurde Zo Werst weit auf 
dem Wege nach Erzcrum verfolgt, der auf 10 Werst mit 
verschiedenem Kriegsjubehtr übersäet war; der Rest der 
türkischen Armee, in der Richtung nach Erzerum, von 
Vorräthen entblößt, zerstreute sich auf Bergen und in 
Wäldern. Die Türken schlugen sich mit der größten 
Kühnheit, doch die standhaften Anstrengungen unserer 
tapfer» Krieger, von erfahrenen Anführern geleitet, setz, 
ten der Ueberzahl und Hartnäckigkeit deS Feindes Gran-
zen. 
Am 2,sten August, nach 6 Uhr Morgens, erhielt man 
hier die Nackrickt, daß der Graf Paßkewitsch von Erivan, 
„ach einem blutigen Sturme, sich der Stadt Achalzik be-
meistert hat. Am ,5ten dieses Monats wurde in das 
Angriffspolygon Bresche geschossen, die Stadt erstürmt 
und die Truppenbesayung in derselben in die Pfanne ge­
hauen. Am folgenden Tage übergab, erschreckt durch die 
Gewalt unserer Waffen, der Feind die Festung und die 
Citudclle; die Garnison von 2000 Mann wurde auf Ka­
pitulation entlassen. 
Am !7ten August vkkupirte der Generallieutenant, 
Fürst Wadbolskji, die Festung Azkhour (östlich von Achal­
zik, nördlich von Kertwiß, westlich von Tiflis), zu deren 
Einnahme er beordert gewesen war. 
Nach dreyjehnstündigem Sturme konnte der Korpskom­
mandeur, Graf Paßkewitsch von Erivan, vom Aschen« 
H a u f e n  A c h a l z i k ' s  a u s ,  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  
zur Unterwerfung dieser, in ganz Asien ruchtbaren Stadt, 
Glück wünschen. An 10,000 bewaffneter Einwohner und 
4000 hinzugekommener Truppen machten die Garnison 
auS und leisteten eine verzweifelte Gegenwehr, über die 
nur der unerschütterliche Muth der Rüsten Herr bleiben 
konnte; jcdeS einzelne Haus mußte erstürmt werden, in 
jedem Gäßchen lehnte sich der trotzigste Widerstand auf. 
Nachdem die Stadr durch den Anlauf genommen war, er­
gab die Zitadelle sich auf Kapitulation, die der Korps, 
kommandeur deshalb einging, um dcm Blutvergießen ein 
Ende zu machen und wenigstens einen Tkeil der Stadt 
den Flammen zu entreißen. Oer Verlust des Feindes ist 
ungenicin groß, doch auch der unsrige beträchtlich. Zu 
Aller Bedauern ist der durch Muth und Edelsinn ausge« 
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zeichnete Obrist Vorodin geblieben; — ausser ihm sind 
noch 9 Offteiere getödtet und Z2 verwundet worden. 
Dem Feinde haben wir 5 Roßfchweifc der beyden Pa­
schas, 66 Kanonen und 62 Fahnen abgenommen. Die 
Truppen Sr. Kaiserl. Majestät, und vor Allem 
das Infanterieregiment Schirwan, das zuerst durch die 
Bresche, ohne einen Schuß zu thun, in die Stadt mar-
schirte, und ein Drittbeil an Todten und Verwunde­
ten eingebüßt hat, fochten wahrhaft als Helden, für die 
es keinen Widerstand giebt. Das Regiment Schirwa^ 
wurde durch das Pionierbataillon, das in halber Klin­
tenschußweite mit seltner Furchtlosigkeit in der Stadt 
eine Befestigung auswarf, wobey es viele Leute, beson­
ders Officiere, verlor, verstärkt, und von zwey Kano­
nen reitender Artillerie der Linienkosaken, einer Berg-
Haubitze, und in der Folge von dem Checsonischen und 
42sten Iagerbataillone mit beyspielloser Männlichkeit un­
t e r s t ü t z t .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t )  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t c n  A u g u s t .  
Seit einigen Tagen trafen viele exilirte Ianitscha-
ren, welche den Krieg mitzumachen begehrten, hier ein, 
allein man entdeckte bald, daß sie eine Verschwörung 
gegen den jetzigen Zustand der Dinge beabsichtigten. 
Oer Sultan befahl sogleich die Hinrichtung mehrerer, 
und durch diese Strenge wurde das Komplott verei­
telt. Indessen war die Besorgniß im ersten Augenblick 
so groß, daß der Abmarsch des Großveziers nach Adria­
n o p e l  u m  e i n i g e  T a g e  v e r z ö g e r t  w u r d e .  A m  L o s t e n  
dieses Monats brach derselbe jedoch endlich nach Daud-
Pascha, wo sich sein Lager schon seit dem gten befand, 
und vorgestern von dort nach Adrianopel auf. Oer 
Zug der ihn begleitenden Truppen dauerte drey Stun­
den, allein die Fahne des Propheten wurde noch nicht 
zum Vorschein gebracht. Die am gten dieses Monats 
ausgezogenen Truppen waren dcm Vezier bereits nach 
Lldrianopcl vorausgegangen. Die Hauptstadt genießt 
auch seitdem der tiefsten Ruhe. (Allgcm. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
Mit dem Dampfschiff Duke of Z)ork ist ein brittischer 
Kabinetskourier mit Depeschen, nicht an den englischen 
Generalkonsul, sondern direkt an den Herzog von Cada­
val und den Vizk. von Santarem angekommen, die er, 
ohne den Konsul zu sehen, direkt abgegeben. Man weiß 
nicht, ob ste von Lord Aberdeen oder von Lord Beresford 
gekommen sind. Am 2astcn dieses Monats hat ein spa­
nischer Kourier aus Madrid Herrn Zea, dcm spanischen 
Geschäftsträger, seine Abberufung gebracht, angeblich 
mit einem Verweise darüber, daß er nicl-t schon langst 
sein Wappen abgenommen habe und abgereist sey. Der 
spanische Gesandte verließ hierauf Lissabon am 2isten, 
kam aber gestern zurück, und stellte sein Wappen aufs 
Neue über der Thüre auf. (?) 
Nach Briefen auS Porto sind im nördlichen Theile 
von Portugal sieben Achuheile der Bevölkerung für Don 
Pedro. (Verl- Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
Eine Depesche des Generals Maison, welche die Ga-
barre l'Emulation mitgebracht hat, meldet, daß am s6sten 
August die erste Abtheilung der Expedition von Morea 
n o c h  u n g e f ä h r  8 0  S e e m e i l e n  v o n  N a v a r i n  0  
entfernt, daß bis dahin die Fahrt sehr glücklich ge­
wesen war, und daß man keinen Kranken am Bord hatte. 
(Die in dem Boniteur vom 6ten dieses Monats enthal­
tene telegraphische Nachricht wird dadurch bestätigt.) Die 
erste Expedition ist ohne Zweifel vor dcm i sten dieses Mo-
natS schon in Morea angelangt. Ueber eine dritte Expe­
dition ist noch nichts Gewisses bekannt; indessen trifft 
man Vorkehrungen, die auf den baldigen Abgang einer 
solchen hindeuten. 
Gestern Nachmittag that Demoiselle Sontag, als 
sie in dcm Hotel von Europa, wo sie wohnt, die Treppe 
herabstieg, einen Fall, und stürzte gegen Stufen 
hinab, wodurch ihr daS Knie zwischen den Stäben des 
eisernen Geländers gequetscht wurde. Glücklicherweise 
war nichts gebrochen. Der Or. Koreff wurde sogleich her-
bei'gcruscn, und obwohl das Uebel nicht von Bedeutung 
ist, so dürfte es doch die Künstlerin eine Zeitlang von 
der Bühne entfernt halten. (Berl. Zeit.) 
S t r a ß  b ü r g ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der König, hielt gestern Nachmittag 
um 2 Uhr, in Begleitung des Dauphins, zu Pferde sei­
nen Einzug in die Stadt. Schon früher waren Se. Ma­
jestät, der König von Würtemberg, und Se. Königl.-Ho­
heit, der Großherzog von Baden, mit den drey Mark­
grafen hier eingetroffen; diese Herrschaften speisten 
sammtlich gestern bey Sr. Majestät, und erschienen 
Abends mit ihm im Theater. — Um die Ankunft des 
Monarchen auf eine dcm Herzen Sr. Majestät würdig 
entsprechende Weise zu feyern, hatte der Stadtrath den 
.Beschluß gefaßt, eine Summe von Zooo Franken zur 
Unterstützung der Armen auszusetzen, und diese ist be­
reits am 6ten dieses Monats durch die Geistlichen der 
verschiedenen Glaubensbekenntnisse unter die Bedürftig­
sten vertheilt worden. Auf das am 6teu Abends von 
Zubern aus gegebene Zeichen wurden (wie wir im vo-
rigen Blatte unsrer Zeitung gemeldet) auf dem Münster 
bengalische Feuer angezündet, um dadurch die Ankunft 
des Königs im Elsaß zu verkünden. Gestern schon in 
aller Frühe wogte die freudig bewegte Menge durch die 
festlich geschmückten Straßen, um den Monarchen bey 
seiner Ankunft zu begrüßen. Als derselbe bey dem 
Triumphbogen vor dcm Weißthurmthore angelangt war, 
wo ihm die Schlüssel der Stadt überreicht wurden, 
setzte er sich mir dcm Dauphin und einem zahlreichen 
Gefolge zu Pferde, und hielt unter dem Geläute aller 
Glocken seinen Einzug. Dem König folgte ein u»ier« 
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westlichem Zug von Bauern zu Pferde, aus den ver-
-schiedenen Gemeinden, welche Se. Majestät seit ihrem 
Einzug in das Departement durchfahren hatte. Sie 
waren die einzige Wache, welche den König von Za-
bern bis hierher begleitete. Nach dieser Reiterey ka­
men Gemeindeweise sechsspännige Wagen mit Blumen, 
Laubwerk, Bändern und Fahnen geziert, und mir Mäd­
chen aus den Landgemeinden in ihrer eigentümlichen 
Dorfrracht angefüllt. Se. Majestät durchritt die Stadt 
im Schritt, unter dcm Jubel einer unzähligen Volks­
menge, welche sich auf dcm Wege drängte. Dcr Kö­
nig schien mit Vergnügen zu sehen, wie alle Häuser 
mit Tapeten, Kränzen und Fahnen mit Lilien sinnig 
geschmückt waren; jeden Augenblick grüßte er. An der 
Pforte des Münsters wurde der König von dcm Bi­
schöfe und dem Kapitel empfangen und in Processi»« 
bis zu dem für ihn errichteten Betstuhl geführt. Nach 
beendigtem Gottesdienste setzte der Zug (der König zu 
Fuß) seinen Weg bis zum Schlosse fort, wo Sr. Ma­
jestät, dcm König, von einer Auswahl junger Mäd­
chen auS allen Standen Blumen überreicht wurden. 
Hierauf empfing der König den Besuch Sr. Majestät, 
des Königs von Würtcmberg, so wie Sr. Königl. Ho­
heit, des Großherzogs von Baden, und der Markgra­
fen von Baden, demnächst hatten der Fürst von Löwen-
stcin - Wertheim, ausserordentlicher Gesandter des Kö­
nigs von Bayern, und der Fürst von Fürstenberg Au­
dienz beym Könige. Die obigen höchsten Herrschaften 
speisten mit diesen und den vornehmsten Civil- und Mi« 
litarbeamten des Departements bey Sr. Majestät. Nach 
aufgehobener Tafel begab sich der König nach dem Thea­
ter, wo dieselben mit dcm größten Jubel empfangen 
wurden. Se. Majestät saß zwischen dcm Könige von 
Würtcmberg und dcm Großherzoge von Baden, der 
Dauphin zur Rechten des Königs von Würtemberg. 
Das Schauspiel begann mit einer Kantate zu Ehren 
deS Königs. Der König war bereits nach dcm Schlosse 
zurückgekehrt, als ihm noch von einer Gesellschaft von 
Musikliebhabern, welche sich auf schön erleuchteten und 
mir Fahnen gezierten Gondeln befanden, auf dem III-
slusse vor dcm Schlosse eine Serenade gebracht wurde. 
Die ganze Stadt war illuminirt; besonders schön nahm 
sich der Münster aus, welcher von dem Dache bis zum 
Knopfe herrlich erleuchtet war. 
Diesen Morgen um halb i» Uhr begab sich Se. 
Majestät, nach Anhörung der Messe, auf daS Poly­
gon, wo er den Manöuvres der Infanterie und den 
Uebungcn der Artillerie beywohnte. Oer Eingang deS 
PotygonplatzcS war mit einem sehr schönen Militär-
triuwphbogen geziert und das Zelt des Königs zu bey­
den Seiten mit einer Menge zierlich gekleideter Damen 
besetzt. Se. Majestät wurde von den schon erwähnten 
hohen Herrschaften begleitet, und kehrte um 2 Uhr von 
dcm Polygon zurück. Alle Manöuvres wurden mit be« 
wundernswerthcr Genauigkeit ausgeführt, und Sc. Ma­
jestät äusserte seine volle Zufriedenheit. Hierauf fuhr 
der König nach dem Milirärhospital und nachher in 
das Bürgcrhospital, und verfügte sich sodann nach dcm 
Stadthause, wo er das von der Stadt angebotene Mit­
tagsmahl einnahm. Die hohen Herrschaften wohnten 
diesem Gastmahl bey. Um 8 Uhr besuchte der König 
nebst allen hohen Mitgästen den vom Präfektcn dcS 
Departements angeordneten Ball. Die Beleuchtungen 
waren noch glänzender als gestern, und dcr Ausdruck 
dcs Frohsinns noch lebendiger. Um 9 Uhr verließ der 
König den Ball und kehrte nach dcm Schlosse zurück. 
Ihre Königl. Hoheit, die Frau Dauphins, wird künfti­
gen Sonntag hier eintreffen und bis zum künftigen 
Dienstag in unsern Mauern verweilen. Ausser den Ga­
ben, welche die Prinzessin im Lauf ihrer Reise selber 
auszufeilen sich vorsetzt, wird auch der König den 
Gemeinden des Departments, deren Aerndten der Ha­
gel zerstört hat, eine Unterstützung von 100,000 Fran­
ken zustießen lassen. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1  o t e n  S e p t e m b e r .  
Die Frau Großfürstin Helene von Rußland war 
am Zten September unter dem Namen cincr Gräfin 
Romanow in Schaafhausen eingetroffen, und wurde von 
einer Deputation dcr hohen Standesregierung bewill« 
kommt. Ihre Kaiserl. Hoheit sprach gegen dieselben 
Ihre lebhafte Freude über diese Huldigung aus, äusserte 
Sich mit eben so viel Theilnahme als Kenntniß über 
viele Landescinrichtungen, und brachte Manches ltt 
Erinnerungwas aus dcr Erzählung dcs verstorbenen 
Kaisers Alexander von seinem Aufenthalt zu Schaff-
Hausen im Jahr 1814 in das Gcdächtniß dieser lie­
benswürdigen Fürstin übergegangen war. Der Rhein­
fall schien Ihre Empfindung in vorzüglichem Grade in 
Anspruch genommen zu haben, denn Sie vermochte kaum 
Sich von diesem erhabenen Naturschauspiele zu tren­
nen, ja Sie ließ Sich sogar, ungeachtet dcs hohen 
Wasserstandes, so nahe zum Fuß dcs Wasscrsturzcs hin­
führen, als der mächtige Andrang der Wellen nur im­
mer gestattete. Dcr Blindenanstalt machte Ihre Kaiserl. 
Hoheit ein Geschenk an Gelde. Von Schaffhausen 
reist die Fürstin über Zürich, Luzern, Bern und Genf 
nach Italien bis Neapel, wo Sie den Wintcr zuzubrin­
gen gcdenkt. 
Mit der größten Anstrengung wird jetzt an der wichtig­
sten Passage der Gotthardsstraße, bey der Teufelsbrücke, 
gearbeitet, wo die Lokalität die größten Schwierigkeiten 
auf dem ganzen Straßenzuge darbietet. Bald wird die 
neue, auf kahlen Fclscnwänden ruhende Straße die größte 
Sicherheit gewähren. Ueber die Teufelsbrücke svll noch 
eine zweyte gewölbte Brücke geschlagen werden, wozu 
man jetzt die Fundamente nicht ohne große Schwierigkeit 
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legt. Eine Gallerie durch die Felsen fand man zu kosi« 
bar. Zur Seite der Brücke wird man von einer höchst 
malerischen Sccne überrascht. Man sieht hier nämlich, 
eine Menge Piemontcser in rothen Kappen und braunen 
Mützen, welche, dreyßig bis vierzig an der Zahl, hauS-
hoch an dcr daS Ufer dcr Rcuß bildenden senkrechten Fcl-
senwand, zum Theil an Seilen befestigt, Minen spren­
gen, um die Granitsclscn, die wegen ihrer Porosität je, 
den Augenblick mit Einsturz drohen, zum Bette der 
Straße auszuhöhlen, welche über die neue Teufelsbrücke 
führen soll. Diese Leute erhalten für ihre gefährliche Ar-
bcit doppelten auch dreifachen Lohn. Jenseits der Brücke 
fallt sodann die den Kehr Hegen das Urncrloch bildende, 
ungemein starke neue, aus den Schlünden der Rcuß aus­
geführte Schutzmauer in die Augen; und von da an biS 
zum Urncrloch selbst ist wiederum Alles voll Leben und 
Thätigkeit. Durch unaufhörliches Felsensprengen ist bis 
jetzt schon ein bedeutender Tkcil dcr durchgängigen Fel-
senwände weggekrochen. Das Urncrloch wird durchaus 
erweitert, und um 4 Fuß erhöht. Durch die vergrößerte 
Ocffnung in dcr Mitte dieses wahren Höllenschlundes, 
gegen die Rcuß, fallen jetzt, einige, das Dunkel der Nacht 
in etwas verscheuchende, wohlthatige Lichtstrahlen. Diese 
Arbeit will man in einigen Wochen zu Ende bringen, 
bey der Fortdauer der bisherigen Thatigkeit und künsti, 
gen Beybehaltung der 600 Arbeiter läßt sich ganz zuver­
lässig erwarten, daß, wenn nicht unvorhergesehene Na, 
turereignisse eintreten, der ganze nördlich vom Gotthard, 
kloster gelegene Straßentheil noch vor Eintritt dcs Spät, 
jahrcs i 829 vollendet senn wird. Wie leicht und schnell 
diese Straße alsdann sich befahren lassen werde, mag 
man bloß daraus abnehmen, daß die vollen drey Stun, 
den Weges auf der neuen Anlage von Göschenen bis Am-
sieg jetzt bequem in anderthalb Stunden zurückgelegt wer­
den. (Verl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iZten September. 
Sc. Majestät, der König von Würtcmberg, ist am 
yten September, Abends, von seiner nach Straßburg 
gemachten Reise in erwünschtem Wohlseyn wieder in 
Stultgardt eingetroffen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom i 2ten September. 
Schwedische Blätter melden aus Stockholm vom 5ten 
September: „BiS dahin, daß die von unserm Hofe 
an die ihm verbündeten Höfe ergangenen Mittheilun» 
gen in Betrcff dcs Sohnes des frühern Königs von 
Schweden dcm Publikum bekannt werden, kann man 
versichern, daß sie bloß den Titel betreffen, welchen der 
künftige Eidam Sr. Majestät, deS Königs der Nieder­
lande, sich beylegt." (Verl. Zeit.) 
I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i 4ten September. Herr Kanonikus Behrendt aus 
Libau, logirt beym Herrn Kanonikus Rudolph. — 
Herr Papierfabrikant Bertis aus Rönnen, logirt beym 
Gastwirth Köhler. — Herr Ingenieurobristlieurenant 
Diwjatinin und Herr Ingenieurmajor Malama auS 
Grünhoff, logiren bey Morel. — Herr KronSförstei-, 
Titularrath Gröger, aus Matkuln, logirt bey G. T. 
Gramkau. — Herr Gutsbesitzer Gorsky aus Schau­
ten, logirt bey Laser Kahn. — Herr Knaut aus 
Schrunden, logirt bey Halezky. — Der bayerische 
Hofsängcr, Herr Karl Kapello, aus Reval, logirt bci' 
Zehr jun. — Josefa Storodeiska aus Ruhenthal, lo­
girt bey Gramkau. 
Den 1 Sten September. Herr Oekonom Besbardes aus 
Schlock, logirt beym Kaufmann Stolzer jun. — Herr 
von Medem auS Appussen, logirt bey Morel. — Herr 
Stationshalter Schwarzbach aus Olay, logirt bcy 
Neuland sen. 
Den ißten September. Dcr dimittirte Herr Stabsarzt 
Uljan Petrow Nezelskoy aus Moskau, Herr E. Beb-
rendt und Herr C. Geveke aus Riga, logiren bey Zchr 
jun. — Herr Allenstein aus Riga, logirt bcy der 
Wittwe Kappeller. — Herr von Klein und Herr Ba­
ron von Ungern, Sternberg aus Riga, logiren beym 
Herrn RegierungSrath von Klein. — Herr von Aei-
wer aus Lilhauen, Herr Stephany auS Grenzhoff, 
und Herr Kanzellist Werte aus Goldingen, logiren bcy 
Henko sen. -- Herr Gutsbesitzer Scheligischky auS 
Riga, logirt bcy Halezky. — Herr Ingenieurobrist-
lieutenanr de Witte aus Riga, logirt bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amst. ZKT. n. O. — Cents. Holl. Kvur. ?. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9^ Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 3 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. ?2^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
tivl. Pfandbriefe iz xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Bra« Nsch»» eig, Senf»,. 
5io. 388. 
Mgemeint rmtsche Zeitung Kr Mslsud. 
I^o. uz. Donnerstag, den 20. September 1828. 
-  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  o t e n  S e p t e m b e r .  
A m  B o r d  d e S  S c h i f f e s  P a r i s ,  v o m  2 7 s t e n  
A u g u s t  1 8 2 8 .  
Zuletzt wurde gemeldet, daß Sc. Majestät, der 
Kaiser, Sich über Issaktschi, Babadagh und Ko-
v a r n a  z u r  A r m e e  z u  b e g e b e n  g e r ü h r t e n .  N a c h d e m  A l ­
lerhöchstste Odessa am 2Zsten verlassen hatten, tra­
fen Sie am folgenden Tage in Satunowo ein, und 
bemerkten mit Vergnügen, daß dcr vor drey Monaten 
erbaute Damm sich im besten Zustande befindet und den 
schwersten Lastfuhren sowohl als der Artillerie zum be­
quemen Wege dient. Die Brücke, zu welcher dieser 
Damm führt, ist auf dem rechten Donau-Ufer mit Ver» 
schanzungen befestigt, deren Einrichtung und Solidität 
den Erwartungen S r. Majestät entsprach. 
In Babadagh nahm dcr Monarch das dort erbaute 
Hospital aufS Genaueste in Augenschein, und überzeugte 
Sich persönlich von dem huUänglichen Vorrathe aller 
Mittel zur Versorgung der Kranken und von der ge-
hörigen Pflege derselben. 
Eben so besichtigte S e. Majestät daS Hospital in 
Küstcndshi und fand dort eine gleiche Ordnung. An 
diesem Orte traf S e. Majestät, am -Ssten Abends, 
die iste Division der leichten Gardekavallerie, und ge-
ruhete sie am folgenden Tage, vor der Abreise, die Re-
yüe passiren zu lassen. 
Die Ordnung, in welcher sich diese Division nach 
einem Marsche von mehr alS 2600 Werst befindet, kann 
nicht genug gelobt werden. Das Ansehen der Leute 
ist dasselbe, wie auf dcr glänzendsten Wachtparade in 
Petersburg. Nirgends sind Kranke zurückgeblieben, und 
die ganze Division hat seit ihrem Ausmarsche aus dcr 
Residenz nur zwey Pferde eingebüßt, und ^in ihren 
Meihen war auch kein einziges wundgeritten (gedrückt). 
Am Abende zuvor war das Leibgarderegiment der rei­
t e n d e n  J ä g e r  i n  M a n g a l i a  e i n g e r ü c k t .  A l s  S e .  M a ­
jestät in dieser Stadt anlangten, besichtigten Höchst-
dieselben auch dieses Regiment, das in nichtS hin­
ter denen zurückblieb, welche früher daS Glück gehabt 
hatten, an S r. Majestät vorbei) zu defiliren. 
Bey der Ankunft S r. Majestät in Kovarna war 
S c .  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß s ü r s t  M i c h a i l  
Pawlo witsch, bereits mit zwey Infanteriedivisionen 
dcr Garde nach Varna abgegangen. 
Einige Stunden zuvor hatte die Fregatte Flora 
auf dcr Rhede vor Kovarna Anker geworfen. S e. 
Majestät begaben Sich an Bord derselben, am 26sten 
Nachmittags, und langten am 27stcn bey Ihrer Flotte 
a u f  d e r  R h e d e  v o r  V a r n a  a n ,  w o s e l b s t  S i e  S i c h  a n  
Bord dcs Schiffes Paris verfügten, das die Flagge 
deS Admirals Grcigh aufzog, 
Von Issaktschi bis Kovarna fanden Se. Majestät 
die Posten eben so wohleingerichtet als in Rußland, 
und den Weg mit Transporten von Lebensmitteln und 
Marketendern aller Art bedeckt. Der Kaiser fuhr in 
Seiner Kalesche, nur den Generaladjutanten Benken­
dorf Sich zur Seite, und unter Bedeckung einiger 
Kosaken. 
Bald nach der Ankunft am Bord deS Paris begab 
Sich S e. Majestät an daS Ufer, um die Belage­
rungsarbeiten vor Varna zu betrachten. Vorher gerü­
hrte der Monarch noch, dem Fürsten Mentschikow 
eincn Besuch abzustatten, der jene Arbeiten mit einer 
geringeren Truppenzahl, alS die Garnison der Festung 
betrug, begonnen, und biS zum Augenblicke seiner Ver­
wundung mit einem Erfolge fortgesetzt hatte, der seiner 
Thätigkeit eben so viel Ehre bringt, als seinen Talen­
ten und seiner Uncrschrockenheit. 
Bey Besichtigung der Belagerungsarbeiten bezeigten 
Se. Majestät Ihr Erstaunen über die raschen Fort­
schritte derselben, unter der Leitung des vorigen Be­
fehlshabers sowohl als deS jetzigen. Ungeachtet der 
beständigen Ausfälle dcr Belagerten befinden sich un­
sere Batterien nicht über Zo Faden von den Festunas-
maurrn, und unsere Truppen, die am »Ssten die von 
den Türken, zur Vertheidigung der Approschen, errich­
teten RetranchcmentS mit gefälltem Bajonnette genom­
men hatten, besetzten dieselben heute. Schon seit zwey 
Tagen haben zwey Bastionen ihr Feuer eingestellt. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben zur Bezcigung 
IhreS Allerhöchsten Wohlwollens dem Fürsten Men-
tschikow den St. Alexander-Newski-Orden, und dem 
Generalmajor Perowskji, der bey dem Fürsten Mentschj. 
kow und auch gegenwärtig bcy dcm Gr.fcn Woronzow 
die Stelle deS Chefs vom Stabe versah und noch ver­
s i e h t ,  d e n  S t .  A n n e n - O r d e n  >  s t e r  K l a s s e  A l l c r g n a -
digst verliehen. 
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N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  V a r n a ,  v o m  
s g s t e n  A u g u s t .  
Die Belagerungsarbeiten werden mit dem besten Er­
folge fortgesetzt. Vier feindliche Bastionen liegen schon 
in Trümmern, und die darauf befindlichen Kanonen sind 
durch das wirksame Feuer unserer Batterien ausser 
Stand gesetzt zu operiren. Kaum find noch einige Mör­
ser innerhalb der Sladtbesestigungen unbeschädigt ge-
blieben, ohne daß jedoch die sparsam daraus geworfe­
nen Bomben unsere Arbeiten stören können. Ausser­
dem erregen die von unserer Flotte abwechselnd gegen 
tue Festung ausgesandten Schiffe ein heftiges Feuer auf 
dieselbe, und fügen ihr sichtlichen Schaden zu. Alles 
verheißt eine baldige und erwünschte Beendigung dieser 
Blokade. 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  g e r u h e t e n  a m  2 8 s t e n  
die vor Varna angelangte 2te, Zte und 4te Brigade 
der Gardeinfanterie und deren Artillerie in Augenschein 
zu nehmen. Die ausgezeichnete Ordnung und das glän­
zende Aussehen der Truppen sind eben so bewunderns-
werth alS die Rüstigkeit dcr Krieger, nach dcm langen 
und beschwerlichen Marsche, während dessen die Garde-
regimenter, ausser den gewöhnlichen Rasttagen, von St. 
Petersburg bis Kovarna keinen einzigen Tag der Er­
holung gehabt haben. 
Gleicherweise haben auch die vorzügliche Ordnung 
bey der Flotte des schwarzen Meeres und die Akkura­
tesse, mit welcher sämmtliche Schiffe derselben, unter 
den eigenen Augen des Kaisers, operiren, ihnen das 
vollkommene Wohlwollen Sr. Majestät erworben. 
Die Iägerbrigade dcr Garde wird heute auf das 
rechte Ufer des OewnaseeS beordert, um daS Detasche-
ment zu verstärken, das bestimmt ist, den Türken den 
Weg nach Burgas abzuschneiden. 
Heute ist noch aus Prawodi die Nachricht eingelau­
fen, daß der Feind, 4000 Mann stark, am sLsten Au­
gust das Detaschement dcs Generallieutenants, Fürsten 
Madatow, angegriffen hat, allein mit Verlust geworfen 
norden ist und von unser» Truppen verfolgt wird. 
(St. Petersb. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Wie aus Korfu gemeldet wird, sammelt Ibrahim Pa­
scha seine Truppen auf Morea, und gedenkt zwischen Ko­
ro« und Modon ein befestigtes Lager zu beziehen. Daß 
diese Koncentrirung der ägyptischen Truppen in der Ab­
sicht geschehe, bey Annäherung dcr französischen Trup­
pen sich über die Räumung von Morea zu verständigen, 
scheint eine etwaS gewagte Voraussetzung, die unsere 
Briefe aus Korfu in Zweifel ziehen. Darin heißt es: 
Ibrahim Pascha denke nicht daran, Morea zu räumen, 
bereite sich im Gegenlheile zu einer nachdrücklichen Ge, 
genwehr, falls man ihn dazu zwingen wollte. Die Fran­
zosen würden ihn zum Kampfe bereit finden, und ihre 
Landsleute in ägyptischem Dienste würden aus Besorgniß 
vermuthlich ihr Möglichstes anwenden, sich um ihr neues 
Vaterland verdient zu machen. Ibrahim Pascha solle 
theils durch Gewalt, theils durch Gold, sich ziemlich 
viele Lebensmittel zu verschaffen gewußt, und in Koron 
aufgehäuft haben, so daß der Unterhalt seiner Truppen 
für sechs Monate sichergestellt sey, und was kenne sich 
nicht in sechs Monaten andern! Wie leicht könne die 
französische Expedition selbst, beym Eintritt der schlechten 
Iahrszeit, welche die Kommunikationen zur See unsicher 
mache, in Verlegenheit wegen ihrer Verpflegung gera-
then! Kurz, man glaubte auf Korfu, daß Ibrahim Pa­
scha Griechenland nicht gutwillig verlassen werde. — Es 
hieß auch, Admiral Codrington sey, statt auf dem War-
spite sogleich nach England zurück zu kehren, vorher nach 
Alexandrien gesegelt; Niemand traute sich den Zweck 
dieser Reise zu errathen. (Allgem. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Admiral Codrington ist mit der Asia, dcm Oecan, der 
Blonde, dcm Pelotus, dcr Zebra und dem Pelikan vor 
unserm Hafcn angekommen. Vorgestern hatte er eine 
Unterredung mit dcm Pascha, dcr am 4tcn aus Kairo 
hier eingetroffen war. Eine Übereinkunft ward abge­
schlossen, wonach die ägyptischen Truppen soglcich auS 
Morea zurückgezogen werden sollen. Gestern wurde be, 
reits Proviant eingeschifft. Eine Marinedivision soll 
sich zu diesem Zwecke in zwey Tagen bereit halten, und 
in drey Terminen absegeln. Die briltischen Kriegsschiffe 
werden sie eskortiren. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 v s t e n  A u g u s t .  
Am 8ten dieses Monats ist Herr Stratford-Cannkng 
c.m Bord der englischen Fregatte Talbot und am loten 
Herr von Ribeaupierre am Bord dcr russischen Brigg 
Ochta hier angelangt, wo der französische Botschafter, 
Graf Guilleminot, bereits seit mehreren Monaten sie er­
wartete. Die Konferenzen zwischen diesen drey Mini­
stern baben bereits begonnen; die erste wurde am loten 
dieses Monats bey dem Grafen Guilleminot, die zweyte 
am Ilten bey Herrn Stratford - Canning und die dritte 
am >2ten bey Herrn von Ribeaupierre gehalten; in die­
ser Ordnung sind die Konferenzen seitdem auch täglich 
fortgesetzt worden. Die drey Minister werden, dcm Ver­
nehmen nach, binnen Kurzem Korfu verlassen, um sich 
nach dem Sitze dcr griechischen Regierung (welcher, we-
gen dcr noch immer in PoroS und Aegina herrschenden 
Krankheiten, einstweilen nach dcr Insel Spezzia verlegt 
werden sollte) zu begeben. Es hieß jedoch, sie würden 
auch hier ihre Schiffe nicht verlassen, und alle Vorsicht 
gebrauchen, um die freye Praktika nicht zu verlieren, 
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weil sie sonst bey ihrer wahrscheinlich baldigen Rückkehr 
nach Korsu sich dcr Quarantäne unterwerfen müßten. 
. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  o t e n  S e p t e m b e r .  
Die Angabe eines auswärtigen Bülletins, daß die 
Türken Truppen nach Morea zu schicken gedcnkcn, hat 
hier großes Ausschcn erregt. Sind wir, fragt man, 
im Kriege mit dcr Türkey begriffen, oder nicht? Wird 
die Pforte unsre Expedition als einen Angriff betrachten, 
oder nicht? Können unsre Fahrzeuge in aller Sicher­
heit nach der Levante segeln und sich dort vor Anker 
legen? Haben die Franzosen in Smyrna von dcr Wuth 
der Osmancn nichtS zu besorgen? Auf alle diese Fra­
gen ist bisher noch keine Antwort, ja nicht einmal eine 
Andeutung über unsre Verhältnisse in dieser Hinsicht, 
in den officiellcn Blättern erfolgt. 
Dcr vormalige Gouverneur von St. Helena, Sir 
Hudson Lowe, hat seinen Posten als Gouverneur 
von Ceylon verlassen, und wurde auf der Rückkehr 
nach London von den Einwohnern der Insel Mauri­
tius, wo er einige Tage zubrachte, mit den ärgsten 
Schimpfwörtern empfangen. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Die Provinzen Lothringen und Elsaß, welche der Kö­
nig jetzt bereiset, sind durch diesen Besuch um so mehr 
erfreut, alS sie bey dcm Villeleschen Ministerium be­
sonders verdächtig und verhaßt waren. Ihre Liebe zur 
Gesetzlichkeit und ihr Abscheu gegen die Hcucheley, hatte 
ihnen diese Abneigung dcr Villelisten zugezogen. 
Das 6u L o r n m e r c s  wünscht von dcr Re­
gierung belehrt zu werden, ob wir mit der Türkey im 
Kriegszustände scycn? Diese Sache sey doch den nach 
dcr Levante Handelnden nicht gleichgültig; auch sollte 
man endlich erfahren, ob man Türken oder Araber in 
Morea zu bekämpfen habe. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i ,  t e n  S e p t e m b e r .  
Nach Briefen aus Toulon hat die Korvette „Emu­
lation" die Nachricht gebracht, daß in den ersten Ta­
gen deS August Admiral Codrington sich in Alexan­
drien befand und, in Übereinstimmung mit den Kon, 
suln von Frankreich und England, beschäftigt war, mit 
Mehemet Ali über die Räumung Morea'S von Seiten 
seines SohneS ein Abkommen zu treffen. Dem gemäß 
würden die ägyptischen Truppen sich auf Fahrzeugen 
einschiffen, die von Alexandrien nach Morea gehen und 
von englischen und französischen Kriegsschiffen begleitet 
werden sollen. Ibrahim Pascha würde alle griechische 
Sklaven in die Hände der verbündeten Admirale aus­
liefern, und eben so Mehemet Ali alle, nach der Schlacht 
von Navarino nach Aegypten abgeführten, herausgeben. 
Der Admiral Codrington seinerseits habe sich verpflich, 
tet, allen ägyptischen Soldaten und Unterthanen, die 
G e f a n g e n e  d e r  G r i e c h e n  s i a d ,  s o  w i e  h e r  M a n n s c h a f t  
der ägyptischen Korvette, die in den Gewässern von 
Modon von den Russen genommen worden, die Frey-
heit zu verschaffen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die spanische Regierung hat ihre Unterhandlungen 
mit Frankreich in Betreff ihrer Schuld von Zoo Mil­
lionen Realen beendigt. Diese Summe wird zu einem 
Rcntcnfonds' mit 5 Procent Zinsen gemacht werden, 
deren jährlicher Betrag, mit i5 Millionen Realen vier-
tcliährlich, und wo möglich in noch kürzern Fristen, 
gezahlt werden soll. 
Man sagt, Don Miguel wolle der Stadt Porto ih­
ren alten Namen nehmen, und sie durch die neue Be­
nennung „der undankbaren Stadt" strafen. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  L a s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 
Es ist in diesen Tagen ein geheimer Agent angekom­
men, über dessen Charakter man nicht im Klaren ist. 
Er ist am sosten August auf dcm Dampfboot „dcr Her­
zog von Jork" angelangt, und hat seitdem schon meh­
rere Berathungen mit dem Viskonde von Santarem, 
und namentlich mit dcm Herzog von Cadaval, gehabt, 
bey dem er fast alle Tage speiset. Diesen Agenten, 
welcher sich Johnson nennt, und der in der Qacets 
alS ein mit Depeschen von dem Viskonde d'Asseca, dcm 
Gesandten dcs Don Miguel in England, beauftragter 
englischer Schiffskapitän ausgeführt ist, hält man für 
das Werkzeug dcs Marschalls Bcresford. Er ist i» 
demselben Gasthofe abgestiegen, wo sonst Sir F. Lamb 
wohnte. Obgleich er äussert, daß er durchaus mit kei­
ner Sendung beauftragt sey, hat er nichts desto we­
niger den hier wohnenden Engländern sagen lassen, daß 
sie sich in allen Reklamationsfallen bey dcr portugiesi­
schen Regierung an ihn wenden könnten. Er hat in-
deß geäussert, er sey weiter nichts als ein Reisender, 
und daß er von hier zuerst nach Madeira und dann 
nach Rio de Janeiro gehen wolle. Man versichert, daß 
er es sey, dcr die Befreyung des seit 2^ Monat ein­
gekerkerten. Sir John Doyle ausgewirkt habe. 
Ausser dem gewöhnlichen spanischen Gesandten iK 
noch ein ausserordentlicher hier, den man nicht zurück­
gerufen hat. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »2ten September. 
Am 7ten dieses MonatS, Nachmittags, war Ihre M a ­
jestät, die regierende Königin von Bayern, zu der Ver­
mählung Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin Louise, 
mit Sr. Hoheit, dem Herzoge Maximilian in Bayern, von 
München nach Tegernsee abgereist, nachdem sich Ihre 
Königl .  Hoheiten, der Kronprinz, die Prinzen Otto u n d  
Luitpold und die Prinzessin Mathilde, bereits am Vormit­
t a g  d a h i n  a u f  d e n  W e g  g e m a c h t  h a t t e n .  A m  4 t e n  d i e s e s  
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Monats war Ihre Majestät, die Kaiserin von Oesterreich, 
mit Ihrer Kaisers Hoheit, dcr Erzherzogin Sophie, in 
Tegernsee angekommen. Oer Empfang Ihrer Majestät 
war höchst rührend. Ihre Majestät, die Kaiserin, wird 
jedoch, dem Vernehmen nach, schon am loten oder uten 
dieses Monats von Tegernsee wieder abreisen, Ihre Kai» 
serliche Hoheit, die Erzherzogin , aber 6 Wochen im 
Schooße ihrer Familie verweilen. Se. Majestät, der Kö­
nig, verweilte in den letzten Tagen fortwährend in Berch­
tesgaden, und begab sich am Zten dieses Monats von da 
nach Salzburg, um seine erlauchten Schwestern, die Kai­
serin und die Erzherzogin Sophie, dort zu empfangen. 
Die Zahl dcr Fremden, welche Tegernsee bey dem Ver-
mählungsfcste besuchen, scheint ziemlich bedeutend zu 
seyn, da dort viele Zimmer in Bauerhäusern gemiethet 
waren. (Verl. Zeit.) 
V e r l i n ,  d e n  i  y t e n  S e p t e m b e r .  
Die erste Sitzung der Gesellschaft deutscher Naturfor-
scher und Aerztc fand am »8ten dieses MonatS in Saale 
der Singakademie statt. Die Versammlung bot daS er­
freuliche Schauspiel dcs Zusammentreffens von Personen 
aus allen Standen und aller Nationen dar, welche das 
Interesse an der Wissenschaft hierher gezogen hatte. Die 
Gegenwart Ihrer Königl. Hoheiten, dcs Kronprinzen 
und des Herzogs von Kumberland, verherrlichte die Ver­
sammlung. Viele zum Hofstaat gehörige Personen, Ge­
nerale, höhere Staatsbeamte, Diplomaten u. s. w., wa-
ren gegenwärtig, und dcr untere Raum des Saales war 
wit den Mitgliedern der Gesellschaft angefüllt, deren 
Zahl, auslandische und inländische Mitglieder zusammen­
gerechnet, nach dem ausgegebenen Verzeichnisse, nicht 
weniger als Z77 beträgt. Die Sitzung eröffnete, als 
G e s c h ä f t s f ü h r e r ,  H e r r  A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t ,  
durch einen ungemein klaren, ansprechenden Vortrag, 
worin er der Verdienste der Deutschen um die Natur­
wissenschaft überhaupt gedachte, sodann auf den Zweck 
der Versammlung selbst einging, und mit gebührender 
Anerkennung der Art und Weise, wie die Regierung die­
sen zu befördern gesucht habe, schloß. Hierauf sprach 
Herr Professor Lichtenstein über die Einrichtung der 
Gesellschaft, wobey er die Statuten derselben vorlaS, 
der besonder« Veranstaltungen erwähnte, welche man in 
unserer Hauptstadt getroffen, um die Mitglieder aufzu­
nehmen« derjenigen gedachte, welche, obgleich im Ver­
zeichnis aufgc-führt, der Versammlung beyzuwohnen ver­
hindert seyn, und zuletzt die Vorträge namhaft machte, 
welche in der heutigen Sitzung gehalten werden sollten. 
Hierauf begannen die eigentlichen Vorlesungen, welche 
Herr Professor Oersted mit einem Vortrage über elek-
tro» magnetische Versuche eröffnete. Nach ihm laS Herr 
Professor vr. Pusch auS Warschau Bemerkungen über 
die Karpathen, sodann Herr Professor Dr. Vehr auS 
Bernburg über den Mangel dcr Regenbogenhaut, hieraus 
Herr Professor von Münchow über farbige Schatten. 
Herr Professor Henschel über die Erzeugung von 
Zwitterarten im Pflanzenreich. Die Vorlesung beschloß 
Herr Professor Lichten stein mit einer Ankündigung 
dessen, waS am folgenden Tage verlesen werden sollte. 
(Berk. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom isten September. 
Sonntag, den 7ten September, sollten in allen schwe­
dischen und norwegischen Kirchen Gebete für Ihre Kö­
nigliche Hoheit, die Kronprinzessin von Schweden, wel­
che sich in gesegneten teibesumstanden befindet, gehal­
ten werden. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber Korfu (vom 4ten August) erfährt man, daß 
auf eine französische Korvette, die in den Meerbusen 
von Korinth einlief, von den Kastellen von Lepanto 
gefeuert wurde. Der Pascha, bey dem dcr Kapilän 
Beschwerde führte, erklärte cS für ein Mißverständnis; 
allein dessen ungeachtet ward daS Schiff beym Auslau­
fen wieder beschossen, verlor 2 Mann und litt auch 
ausserdem Schaden. Die Sache ward sogleich an den 
Admiral von Rigny berichtet. 
Oer Admiral Ricord ist mit dcm russischen Li­
n i e n s c h i f f  l a  F e r e  C h a m p e n o i s e  a m  s o f t e n  v o r i g e n  
M o n a t S  g l ü c k l i c h  i n  G i b r a l t a r  a n g e l a n g t .  
Dcr übrige Thcil dcs russischen Geschwaders ist mit 
günstigem Winde am 4ten, und die russische KriegS-
brigg Reval am 6ten dieses Monats (letztere nach der 
Ostsee) von Plymouth abgegangen. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Denkten Svptcmber. Herr von Düsterlho aus Lithauen, 
Herr Apotheker Forstberg aus Riga, und Herr Adju­
tant, Baron von Wrangel, auS Belostock, logiren 
bey Morel. — Herr Studiosus Wassilly Grigorjcw 
KarwowSky aus Lithauen, logirt beym Gastwirth lint-
ncr. — Herr Glasfabrikant Wiegandt auS Livland, 
logirt bey Koch im Schmcmannschen Hause. — Herr 
Obristlieutenant von ZilliacuS auS Schaulen, logirt 
bey Kern. 
Den ,8ten September. Herr Kammerherr von Man-
teufcl auS Riga, logirt bey Morel. — Herr von 
BroSzniowSki vom Lande, logirt beym Kaufmann 
Wulff. — Herr Konsistorialrath Bursy aus Grenzhoff, 
logirt beym Apotheker Schmidt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrvcrwalrung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung k»r MsiAnd. 
5so. 114. Sonnabend, den 22. September 1828. 
St. Petersburg, den ,3ten September. 
N a c h r i c h t e n  a u s  V a r n a ,  v o m  2  9 s t c n  
A u g u s t .  
Das Wohlbefinden des Kaisers ist das erwünsch« 
t e s t e .  I r d e n  M o r g e n  b e g i e b t  S i c h  S e .  M a j e s t ä t  
in das tager vor Varna, um die Belagerungsarbeiten 
zu besichtigen und von dort zurück an Bord deS Schif-
seS Stadt Paris, wo vorläufig das Hauptquartier 
S r. Majestät ist. (St. Petersb. Zeit.) 
A e g i n a ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
Die Griechische Biene meldet auS dem griechi« 
schen Feldlager auf Kreta vom -Ssten Iuly: „Gegen 
Ende deS vorigen Monats kam ein türkischer Anführer, 
NamenS Agriolivi, mit 5oo Mann zu Kalives, einem 
Dorfe iu Apokorono, an, um sich auf dieser Straße 
nacö Kanea zu begeben, wo er sich dem Hauptquar­
tiere anschließen sollte. Durch' Mangel an Lebensmitteln 
sah er sich genöthigr, einige.Tage im. gepannt.en Dorfe zu 
verweilen, um Kornfrüchre zusammenzubringen. Unsre 
Anführer, Manussojanaki und Georg Tsudero/die sich 
in desselben Provinz aufhielten, gewannen dadurch Zeit, 
ihn anzugreifen. Sie erschlugen mehrere von den Tür, 
ken, trieben sie endlich in die Flucht und nahmen ih, 
nen ihre Saumthiere, ihre Munition und ihr Gepäcke 
ab. — Sämmtliche Türken auf Kreta sind gegenwär« 
'tig in den Festungen eingeschlossen. Zwischen den Al« 
banesern, welche sich zu Kanea befinden, und den ein» 
'gebotnen Türken ist Zwietracht ausgebrochen, welche 
Fehde ib/ien nicht einmal an irgend eine Bewegung 
gegen die Griechen zu denken erlaubt. Da sie uns bey 
so bewandten Umständen keine Waffengewalt entgegen» 
setzen können, und unS doch verhindern wollen, ihnen 
zu schaden, so haben sie unS einen Waffenstillstand vor­
geschlagen; da wir aber ihren Mangel an Treue und 
Glauben, vorzüglich bey ihren Befehlshabern, auS Er­
fahrung ktnnen, so haben wir auf diesen Vorschlag 
nicht einmal geantwortet. -- Alle unsere Anführer ver» 
sammeln sich zu Sphakia, um dem Abgesandten der 
Regierung, Herrn Reineck, entgegen zu gehen. Man 
beabsichtigt, sich mit ihm über die Mittel zu berathen, 
die Feindseligkeiten weiter zu betreiben, und sich wegen 
dcr Belagerung dcr von den Feinden besetzten festen 
Plätze in Korps zu vereinigen." 
Unterm 2ten dieses MonatS hat dcr Befehlshaber 
der Armee von Ostgrieche,iland, Fürst Demetrius Ppff-
lanti, eine zweyte Proklamation, und zwar „an die in 
den verschiedenen Orten deS freyen Griechenlands zer­
streuten Bürger der Provinzen des Departements von 
Ostgriechenland" erlassen, worin er dieselben auffordert,, 
sich in seinem Hauptquartiere einzufinden, um zur Be-
freyung ihrer Heimath mitzuwirken. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  - 7 s t c n  A u g u s t .  
Die Regierung scheint nicht ganz sicher über den AuS« 
gang dcr Unterhandlungen Englands mit Don Pedro zu 
seyn, welcher seinen Bruder unter der Bedingung alS 
König anerkennen soll, wenn dieser Donna Maria hcira-
thet und einige besondere Stipulationen eingeht. So 
eben ist eine Kommission von Ingenieuren ernannt wor­
den, welche die Befestigungen unserer Küste besichtigen 
und die Punkte angeben soll, wo wirksame Vertheidi-
gungsanstalten gegen eine Landung getroffen werden kön­
nen, falls ein Geschwader Don Pedro's erscheinen sollte. 
Die in tu; befindlichen Artilleristen haben ihre Quartiere 
gestern in Belem genommen, und in Trafaria, eine halbe 
Meile von hin, auf dem jenseitigen Ufer deS Tajo, wer­
den Batterien angelegt. Da in den Gefängnissen von 
Porto nicht mehr Raum für neue Opfer ist, so hat der 
dafige Gouverneur befohlen, daß die Mönche zweyer Klö­
ster von einem und demselben Orden in einem Gebäude 
'zusammen wohnen sollen, damit daS eine Kloster zum Ge-
fängniß eingerichtet werden kann. — Ein Dekret Don 
Miguel'S verordnet eine neue aussergerichtliche Kommis­
sion zum Gerichte über alle „wider seine Königliche Per­
son begangenen Verbrechen." 
Unter den 6 S o  Personen, die in Porto von der dor­
tigen Kommission verurtheilt worden sind, und deren 
Vermögen konfiScirt werden soll, befinden sich 46 Mit-
glieder der Junta und der verschiedenen KonseilS, Z6 
Notablen, welche eine Junta gewählt, iZ Magistrats­
personen, die Aemter angenommen haben, ,5o Offi-
eiere, -8o Freywillige (meistenteils Studenten), 2» 
aus England gekommene Personen, nebst 4z, die mit 
denselben weggereist sind, 16 der Bedeutendsten, die 
Geld hergegeben, 6 Wegweiser und 40 Verdächtige." 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Alle Briefe auS Katalonien sprechen von der Gahrung, 
die daselbst herrscht. Am s4sten vorigen Monats hat 
/ 
man in Barcelona eine geheime, aus Fremden bestehende, 
Versammlung entdeckt, und die Mitglieder nach der Ci-
tadelle gebracht. In allen festen Platzen stehen die Gar­
nisonen dcs Nachts unter den Waffen. Oer Komman­
dant eines kleinen Ortes, dcr denselben den Unzufriede­
nen ausliefern wollte, ist verhaftet worden. In Valencia 
ist es nicht ruhig, wenigstens hat das in Okanna stehende 
Garderegiment Befehl, dorthin zu marsclnren, um sich 
d e n  F o r t s c h r i t t e n  d e s  A u f s t a n d e S  z u  w i d e r s e t z e n .  Z w e y  
Stunden von Gerona haust eine Bande, die unlängst die 
gegen sie ausgesandten königlichen Truppen geschlagen 
hat. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Eine telegraphische Depcsche auS Toulon vom litcn 
September i Uhr Nachmittags meldet: Oie „Lamproie", 
welche am 2gsten August aus den Gewässern von Nava-
rino abgegangen war, ist hier angelangt; die erste Kon» 
voy war daselbst angekommen und nach dem Golf von 
Kalamata beordert worden. Oie „Lamproie" ist am 3osten 
August 20 Stunden Seemeile von Navarino den 35 
Transportschiffen begegnet, welche von dem Schiff „Hus-
sard" begleitet werden; sie müssen am 3isten angekom­
men seyn, denn der Wind war günstig. — Eine zweyte 
telegraphische Oepesche auS Toulon vom iiten dieses 
Monats meldet, daß die erste Abtheilung der Expedition 
von Morea am 2ysten August Morgens, und die zweyte 
an demselben Tage Abends an der Küste von Griechen­
land angelangt ist. Die Truppen sollten in Kalamata 
ausgeschifft werden. 
Admiral Codrington ist, nachdem er zu Alexandrien 
die Konvention zur Räumung Morea'S abgeschlossen, am 
Lasten August vor Navarino angelangt; 4» ägyptische 
Schiffe in 2 Abteilungen unter der Eskorte französischer 
und englischer Kriegsfahrzeuge folgten ihm; diese Trans» 
portflotte, bestimmt, die ägyptischen Truppen aus Mo» 
rea abzuholen, sollte am 2gsten August an den Küsten 
von Morea seyn. Am Lösten haben die französische 
und die englische Eskadre, in Folge eines Abkommens 
mit Ibrahim's Kiaja-Bey (UnterbefehlShaber), in dem 
Hafen von Navarino Anker geworfen, um dort die ägyp­
tische Transportflotte abzuwarten. 
In Marseille miethet man wieder Transportschiffe, da, 
wie man hört, zu Ende dieses Monats noch 3 Regimen­
ter und 5oc> Mann Artillerie nach Morea abgehen wer­
den. 
Briefen aus Alexandrien zufolge, hat der bcy dem Pa­
scha eingetroffene Botschafter aus Konstantinopel, Neg-
gili-Effendi, wirklich von Mehemet Ali neue Sendungen 
an Geld und Mannschaft verlangt, und sogar dessen Ein­
willigung, daß Ibrahim, falls er Morea räumen müßte, 
mit seinem Heer nach Rumelien abgehen solle. Der Pa­
scha hat dies Ansinnen sehr übel aufgenommen, und am 
. S t e n  A u g u s t  d e n  V e r t r a g  z u r  R ä u m u n g  v o n  M o ,  
r e a  m i t  d e m  A d m i r a l  S i r  E .  C o d r i n g t o n  a b ^ e s c h l o s »  
sen. Letzterer hatte erklärt, er werde eher nicht aus 
Land kommen, als bis seine Vorschläge würden angenom» 
men seyn. Im entgegengesetzten Fall würde er Aegypten 
blokiren, und 12 bis >5 russische Segel, die s5 Meilen 
entfernt seycn, würden noch nachdrücklicher zu Werke 
gchcn. Es ist also wohl ausser Zwelsel, daß Ibrahim's 
Armee zurückkehrt. Sie ist 14» biS >5,ovo Mann stark 
(der ganze Rcst von 5o,ooo, welche von Aegypten adge-
gangen sind). 168 griechische Sklaven sind am ?ten Au» 
gust in Freyheit gesetzt worden, um auf englischen Schis» 
fen nach ihrer Heimath gebracht zu werden. Es ist in 
der Kapitulation ausdrücklich bedungen, daß die Festun­
gen, welche die Acgyptcr räumen, nicht den Griechen, 
sondern Unterthanen dcs Sultans übergeben werden 
sollen. 
Lord Cochrane ist in Marseille angekommen. 
(Verl. Zeit.) 
S t r a ß b u r g ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Morgen, nachdem der König dem Hochamt im 
Münster beygewohnt hatte, umritt derselbe die Festungs­
werke, und untersuchte genau alle Hauptbollwerke dcs 
Platzes. Um l Uhr kam er mit dem Dauphin beym klei­
nen Rhein an, um mir Sr. Königl. Hoheit, dem Groß, 
Herzog von Baden, den Markgrafen von Baden und ei, 
nem glänzenden Generalstabe den Pontonniersübungen 
bcyzuwohnen. Um 3 Uhr kehrten die hohen Herrschaf-
ten nach der Stadt zurück, und stiegen im Gießhaus ab, 
um dcm Guß etlicher Kanonen bcyzuwohnen. Unmittel» 
bar darauf begab sich dcr König nach der protestantischen 
Kirche St. Thomä, besichtigte umständlich daS schöne 
Denkmal deS Marschalls von Sachsen, und stieg nachhex 
auch in das Gewölbe hinab, wo des Helden Leichnam 
ruht. Nach der Tafel, welche der König auf dcr Prä-
fektur angenommen hatte, kam Se. Majestät um halb 
9 Uhr in das Theater, um dcm von der Stadt angebote­
nen Ball bcyzuwohnen. Hier erwartete den König ein 
wahrhaft bezaubernder Anblick. Unser schöner Schau, 
spielsaal, als Ballsaal eingerichtet, und mit Allem, waS 
Reichlhum und guter Geschmack Bezauberndes erfinden 
kann, geschmückt, entzückte das Auge. Die ganze Vor­
derseite der Logen war mit elegant gekleideten Damen be­
setzt; mehr als 400 andere Damen, im Ballkostüm, bil» 
^ deten unten im Saal einen KreiS. Die Herren befandeil 
sich im Hintergründe der Logen und in den Gängen. 
Beym Eintritt in den Saal bezeigte der König laut sein 
Vergnügen an dem prächtigen Schauspiel, das ihn um­
gab, begab sich zuvorkommend, nebst Sr. Königl. Hoheit, 
dem Großherzog von Baden, dcm Dauphin und den 
Markgrafen von Baden, zu d^n Damen, und sprach mit 
jeder derselben auf daS Huldvollste und Schmeichelhaf­
teste. Hierauf bestieg Se. Majestät den im Amphitheater 
f ü r  i h n  e r r i c h t e t e n  T h r o n .  G l e i c h  d a r a u f  b e g a n n e n  d i e  
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Tanze. Vor der Entfernung dcs Königs, um halb i o Uhr, 
erlaubte derselbe, daß in seiner Gegenwart ein Walzer 
getanzt wurde; der Vall selbst dauerte bis zum frühen 
Morgen. Oie Beleuchtung der Etadt war noch viel glän­
zender» als am Abend zuvor, und der Thurm des Mün­
sters, dessen Lampen dcr Wind an den beyden vorherge­
henden Abenden größtenthcils ausgelöscht hatte, bot an 
diesem Abend einen wahrhaft prachtvollen Anblick dar. 
Ueberall hörte man nichts alS Ausdrücke höchster Freude, 
und den lebhaftesten Frohsinn. Oer König reiste diesen 
Morgen um 9 Uhr, unter Kanonendonner und Geläute 
aller Glocken, nach Kolmar ab. Wie bey seiner Ankunft, 
waren die Hauser auf seinem Wege verziert. Schon früh 
Morgens hatten die umliegenden Gemeinden Abtheilun­
gen von Bauern zu Pferde, und Wagen mit Jungfrauen 
gesandt, um Sc. Majestät bcy seiner Abreise zu begleiten. 
Oer Zug war noch zahlreicher und glänzender als bey 
dcs Königs Einzug. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzen Wilhelm (Sohn 
Sr. Majestät) und August von Preussen, letzterer unter 
dcm Namen cincS Grafen von ManSfeld, sind im kaufe 
dcs vorgestrigen TageS hier und in Baden angekommen, 
um den Hebungen der,im Lager bey TraiSkirchen versam­
melten Truppen bcyzuwohnen. DaS Revücmanöuvrc, 
welches gestern Morgen statt finden sollte, ist, um die 
Ankunft Ihrer Königl. Hoheiten abzuwarten, auf heute 
verschoben worden. — AlS Se. Majestät, der Kaiser, 
am 9ten dieses Monats die in daS Lager bey TraiSkirchen 
einrückenden Truppen vor fich vorbeydefiliren ließ, zog 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Reichstädt, welcher 
zum Erstenmal« öffentlich in Uniform erschien, die allge­
meine Aufmerksamkeit auf fich. Freude strahlte auf sei­
nem Angesichte. Der Prinz Gustav, Sohn des ehema­
ligen Königs von Schweden, hat mit seinem Bataillon 
ebenfalls das Lager bezogen. Es heißt, daß die bevorste­
hende Entstehung einer neuen schwedischen Sekundogeni-
tur oder Succesfionslinie, welche durch die Vermählung 
deS Prinzen Gustav mit einer niederländischen Prinzessin 
veranlaßt wird, von Seiten deS jetzt regierenden KönigS 
von Schweden eine diplomatische Verhandlung mit unse­
rem Hofe herbeygeführt habe, womit Graf Löwenhielm, 
schwedischer Minister am hiesigen Hofe, beauftragt ist. 
Die gegenwärtige schwedische Dynastie protestirt gegen 
die Benennung Prinz von Schweden. (Verl. Zeit.) 
B r e m e n ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Die hiesige Zeitung enthielt kürzlich Betrachtungen 
über die im verflossenen Augustmonat statt gefundenen 
Ereignisse, worin unter Anderem folgende Stelle vor­
kömmt: „Wenn der russische Krieg an sich schon die Auf­
merksamkeit von ganz Europa fesselt; so verdient die 
Herbeyschaffung det Mittel, ihn zu führen, die wirkliche 
Bewunderung Europas. Welches Land kann jetzt noch 
zu einem so wichtigen Unternehmen schreiten, ohne durch 
Geldanleihen und ausserordentliche finanzielle Maßregeln 
nur zu den Vorbereitungen zu gelangen? Und doch ist 
dics der Fall bcy Rußland, dessen Kredit durch den be-
gonnenen Krieg nicht nur nicht fiel, sondern stieg, wie 
wir solches aus dem Stand seiner Staatspapicre und des 
russischen Kourses schon früher abzunehmen Gelegenheit 
halten. Aber daS Erstaunen über die Hülfsquellen deS 
russischen Reichs hat noch unendlich vermehrt werden 
müssen, seit der am Zosten Iuly von dcm Finanzminister 
vorgelegte officielle Bericht über die Kreditanstalten Ruß­
lands zur öffentlichen Kunde gebracht ist, und wir dar­
aus ersehen, daß zur Bestreitung der Kriegsunkosten die 
gewöhnlichen Finanzquellen mehr als zureichend sind. Die 
Wahrheit dieser Behauptung ist dadurch erwiesen, daß 
Rußland kein neues Anlehn gemacht und keine ausser­
ordentliche Steuern ausgeschrieben hat. Wenn man nur» 
die ungeheuren Kosten bedenkt, die dieser Krieg, in sol­
cher Entfernung, bey den Massen von Armee'n, bey dem 
thätigen Antheil der Flotten, und bey der Notwendig­
keit, für daS kleinste Bedürfniß zu sorgen, erfordern 
muß; so gehört die durch den gedachten Bericht unS ge­
wordene Kunde zu den erstaunenSwerthesten Gegenstän­
den, welche die gegenwärtige Periode aufzuweisen hat." 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d  e n ,  
vom i5tcn September. 
Zu Tegernsee wurde am gten September die Vermäh­
lung Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin Louise, mit 
Sr. Hoheit, dem Herzoge Maximilian, in der Schloßkir­
che feyerlich vollzogen. 
Am loten dieses Monats reisten Ihre Majestät, die 
Kaiserin, und Ihre Kaisers. Hoheit, die Erzherzogin So­
phie von Oesterreich, wieder von Tegernsee ab. 
(Verl. Zeit^ 
London, den 6ten September. 
Der Dechant von Windsor hat die nachgesuchte Er-
laubniß, dem verstorbenen Lord Byron ein Monument 
in der Wcstminstcrabtey errichten zu dürfen, verweigert. 
Viele loben diesen Geistliche» sehr dafür. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Briefe aus Paris sagen: Lord Cochrane'S Rang als 
Oberadmiral in griechischen Diensten, der ihm von der 
vorigen Regierung verliehen worden, sey von dem neue» 
Präsidenten bestätigt worden. Die ihm von der französi­
schen Regierung angebotene (?) Anstellung soll er abgelehnt 
haben, dagegen aber mit vollkommener Zustimmung deS 
französischen Ministeriums nach Griechenland abgehen. 
Man erfahrt, daß die französischen Admirale die Wei­
sung erhalten haben, mit ihm sich in allen den Fällen 
freundschaftlich zu verstöndig.en, n?o der Präsident <ss 
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Griechenland die Dienste Sr. Herrlichkeit in Anspruch 
zu nehmen sich veranlaßt finden sollte. 
Die Wein- und Maisärndte ist auf Fayal und den 
übrigen Azoren gänzlich mißrathen, so daß in den letz» 
ten 3 Monaten dcr Wein um So Procent gestiegen ist. 
Bey seiner neulichen Luftfahrt von Kanterbury auS 
konnte Herr Green, da dcr Himmel heiter war, ganz 
Kent und Süsser überblicken und mehrere Meilen nach 
Frankreich hineinsehen. Nach Ablauf von 5 Viertel« 
stunden ließ er etwaS Gas ausströmen, konnte aber, 
da er unterdessen in eine Schicht dicker Wolken gekom-
wen war, nicht wohl unterscheiden, wo er sich befand, 
und wäre, da er dcm Occan sehr nahe war, mit dcm 
Ball beynahe in denselben hinabstürzt. Er mußte deS-
wegen seinen Herabflug beschleunigen und kam so glück­
lich auf eine Wiese in dcr Nahe von Bonington her­
unter. In Dover hat man eine Subskription eröffnet, 
um Herrn Green in den Stand zu scyen, etwaS zu 
unternehmen, worauf er lange gedacht hat, eine Fahrt 
über den Kanal. Vor 43 Iahren wurde sie von Lu-
nardi und Jeffrey wirklich gemacht; mehrere neuere 
Versuche sind indeß gescheitert und hoben ihren Urhe­
bern bisher Verderben gebracht. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  - r e n  S e p t e m b e r .  
DaS große Musikfcst in Derby hat unter den Auspi­
zien deS Herzogs von Devonshire, alS Lord - Statthal­
ters der Grafschaft, am gten dieses MonatS seinen 
Anfang genommen. (Verl. Zeit.) 
M a d e i r a ,  d e n  » o t e n  A u g u s t .  
Am sgsten vorigen MonatS ist daS erste portugiesische 
Blokadegeschwader in 6 Tagen auS Lissabon vor unsrer 
Insel eingetroffen. Der Kapitän deS englischen Kriegs­
schiffes Medina fragte sogleich noch der Absicht seines Er­
scheinens, und erhielt zur Antwort, Madeira solle im 
Namen des Königs Don Miguel I. blokirt werden. Hier­
auf erwiederte dcr brittische Kapitän Suckling, er habe 
von seiner Regierung keinen Befehl erhalten, die Blo-
kade zum Nachtheil der englischen Schifffahrt anzuerken­
nen, und setzte seine Fregatte in die nöthige Stellung, 
um nöthigentheilS Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Der portugiesische Befehlshaber erklarte demnach, er 
werde die brittischen Schiffe bis auf weitere Instruktio­
nen von Seiten seiner Regierung ungehindert einlaufen 
lassen. Am 3>sten vorigen MonatS traf noch eine Kriegs« 
brigg ein, und am isten dieses MonatS verschwand das 
gesammte Geschwader, ohne weiter etwas von stch hören 
zu lassen. Man glaubt, eS sey nach den Azoren abgese­
gelt. Obige Uebereinkunft hat der brittische Konsul un« 
term Zisten vorigen MonatS förmlich angezeigt. 
(Hamb.. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  ,  Z t e n  I u l y .  
Die vfficielle Zeitung vom 8ten dieses Monats enthält 
folgenden Artikel: „Da Se. Majestät, der Kaiser, von 
den Ereignissen in Porto Nachrichr erhalten und zugleich 
wünscht, solche dem Andenken Ihrer erlauchten Tochter 
einzuprägen, und die Unterthanen Ihrer Majestät, die 
sich in jener Stadt befinden, und deren unveräusserliche 
Rechte und die konstitutionelle Charte der portugiesischen 
Monarchie aufrecht halten, zu belohnen, so hat Se. 
Majestät befohlen, daß >Ihre Allcrgctreucste Majestät, 
w a h r e n d  i h r e r  R e i s e  n a c h  W i e n ,  d e n  T i t e l  e i n e r  H e r ­
zogin von Porto führen soll." — Die junge Keni-
gin, Donna Maria II., ist am Sten dieses MonatS mit 
Tagesanbruch am Bord der Fregatte Imperarriz nach Li-
vorno abgereist. Der Kaiser war seit S Uhr des vorher­
gehenden TageS auf der Fregatte. Die Fregatte Don 
FranceSko begleitet die Königin, und der englische Ad, 
miral R. W. Otway eSkortirt auf dcm Ganges die Fre, 
galten biS zum Aequator. Dem Vernchmen nach wird 
das Geschwader bey Madeira oder Gibraltar anlegen, um 
alsdann den VerhaltungSbefehlen deS Marquis von Bar, 
bacena zu folgen. (Verl. Zeit.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
i i 
Den i gten September. Der livlänHische Herr Civilgou-
verneur, wirkliche StaatSrath Baron von Hahn, aus 
Riga, und Frau Gräfin Terzie, geborne Goliyin, auS 
Warschau» logiren bey Morel. — Herr Konsistorial-
rath Hillner auS Angermünde, logirt bey der Wittwe 
Gedaschke. — Herr Propst Or. von der Launiy auS 
Grobin, logirt im von Offenbergschen Hause. — Herr 
Kaufmann Mellin aus Libau, und Herr Propst Pauffler 
auS Windau, logiren bey Zehr jun. — Der dimit-
tirtc Herr Lieutenant von Plater auS Talsen, logirt 
bey Halezky. — Herr Disponent Stobbe auS Bixten, 
logirt bey Trautmann. — Herr Propst Winkelwann 
vom Lande, logirt im Lutzauschen Hause. — Herr 
Disponent Westphal auS Elley, logirt bey Johann 
ReimerS. 
Den 2osten September. Herr Peter von Heycking auS 
Hasenpoth, logirt beym Herrn Doktor Lickuenstein. — 
Herr von USzea aus Lithauen, logirt bey OstrowSky.— 
Herr KronSförster, Titulärrath Harff, auS Neuguth, 
Herr Forstrevisor Ieschke auS Barbern, Herr Friedrich 
von Kymmel, Herr Kaufmann Rudolph von Kymmel 
und Herr Arrendator Iacoby auS Riga, logiren bey 
Gramkau. — Herr von Reutern auS Wilksaln, und 
Herr Pastor Conradi auS Mefohten, logiren bey Zehr 
jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloderverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. B raunschweig, Censor. 
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V e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 22. Sept^ 828. 
Wissenschaft l iche und Kunst-Miscel len. 
Dcr Wcltumscgler Otto von Kotzcbue hat fol­
gende willkommene Ankündigung mitgctheilt: 
„Einige schmcickiclhafte Aufforderungen veranlassen 
mich, auch die Beschreibung meiner letzten, in den Jah­
ren 1824, 1825 und 1826 gemachten Reise um die 
Welt herauszugeben, und ich bestimme dieses Werk nicht 
sowohl für Seefahrer, als für einen größeren Theil des 
Publikums, dcm Bemerkungen über selten besuchte oder 
Neuentdeckte Lander und ihre Einwohner Unterhaltung 
gewähren. Daher werde ich alles bloß Nautische weg­
lassen, und nur die von mir gemachten Beobachtungen 
über frühere Ortsbestimmungen, so wie meine neuen, in 
wenigen Worten mittheilen, damit meine Kameraden, die 
Seeleute, doch nicht ganz leer ausgehen. Alles Uebrige 
wird mehr in der Schilderung dessen bestehen, was mir 
und meinen Reisegefährten, in wenig oder gar nicht be­
kannten Ländern, unter so verschiedenen Menschengattun­
gen, merkwürdig erschien, und wenn die Erzählung da­
von nicht Unterhaltung genug gewährt, so liegt die Schuld 
gewiß nicht an dcm Gegenstände, sondern am Vortrag, 
den man von einem schon in früher Zugend dem See­
dienste gewidmeten Manne nicht so erwarten darf, als 
von einem Schriftsteller, dessen Lage es ihm erlaubte, sei­
nen Styl gehörig auszubilden. 
D a s  G a n z e  w i r d  u n t e r  d c m  T i t e l :  
„ Z w e y t e  R eise des Russischen Kaiserlichen Flotte-
kapitäns von Kotzcbue um die Welt in den Jahren 
1823, 24, 2ö und 26." 
in zweyen mäßigen Oktavbänden, in farbigem Umschlag 
geheftet, nebst zwcyeu Kupfern und dreyen Karten er­
scheinen. 
D e r  e r s t e  B a n d  e n t h a l t :  
Die Einleitung. — Die Fahrt bis Teneriffa. — Den 
Aufenthalt in Rio-Janeiro. — Oie Fahrt um das Kap 
Horn. — Oen Aufenthalt in Chili. — Di! Fahrt durch 
den gefährlichen Archipel und Entdeckung einiger In­
seln. — Den Aufenthalt auf Taheiti. — Die Geschichte 
der Kolonie auf der Piteairn-Insel. — Die Navigator-
Inseln. — Aufenthalt auf den von mir im Jahr 1816, 
1817 entdeckten Romanzows-Inseln oder der Gruppe 
Rodock. — Ankunft in Kamtschatka. 
D e r  z w e y t e  B a n d  e n t h a l t :  
Aufenthalt in Kamtschatka. — Die Fahrt nach den 
Besitzungen der Russischen Amerikanischen Kompagnie auf 
der Nordwestküste von Amerika und zweymaliger Aufent­
halt daselbst. — Fahrt nach Kalifornien und Aufenthalt 
daselbst. — Zweymaliger Aufenthalt auf den Sandwichs-
Inseln. —' Berührung dcr Gruppe Rodock und Ent­
deckung mehrerer Inselgruppen. — Berührung dcr La­
dronen-Inseln. — Aufenthalt auf den Philippinen in 
Manilla. — Fahrt durch das chinesische Meer und Um­
schiffung des Kaps dcr guten Hoffnung. — Aufenthalt 
auf St. Helena. — Rückkehr nach St. Petersburg. 
Um diese ??eisebcschreibung möglichst wohlfeil zu lie­
fern, übergebe ich das Manuskript keinem ausländischen 
Buchhändler, der seinen Gewinn mit in Anschlag brin­
gen würde, sondern lasse es hier im Vaterlands drucken, 
wodurch eS denn ganz ein inländisches Produkt wird, 
und, wenigstens im Aeusseren, den Ausländischen nicht 
nachstehen soll. Indessen sehe ich mich genöthigt, um 
dcr Kosten wegen gedeckt zu seyn, diejenigen, welche das 
Werk zu besitzen wünschen, um Subskription zu ersuchen. 
Dcr Preis des Ganzen ist, auf gewöhnlichem Druckpapier 
iS Rubel, auf gutem Schreibpapier 20 Rubel und auf 
geglättetem Velinpapier 2S Rubel. Es werden nur s» 
viel Abdrücke gemacht werden, als sich Subskribenten 
melden, und diese werden bey ihrer Unterschrift gefälligst 
bemerken, auf welchem Papier sie ihre Exemplare haben 
wollen. 
Wenn sich bis den isten März künftigen Jahres eine 
hinlängliche Anzahl Subskribenten, deren Namen dem 
Werke vorgedruckt werden, findet, so wird' der Druck 
sogleich beginnen und soll in möglichst kurzer Zeit voll­
endet werden, 
O. Kotzebue.^ 
Die Subskription geschieht bey dcm Buchhändler 
I. Briefs in der großen Morskoy in St. Petersburg» 
und bey den Herren Steffenhagen und Sohn in Mitau. 
l * 
I t a l i e n .  M a n  s c h r e i b t  a u s  N e a p e l  u n t e r m  8 t c n  
März, daß die Nachgrabungen in Herkulanum, die lange 
Zeit suspendirt waren, endlich wieder angefangen, und 
unter den glücklichsten Auspieien eröffnet worden sind. 
Unabhängig von den in dem Hinteren Theile des Theaters 
gemachten Aufräumungen, wovon schon iu verschiedenen 
öffentlichen Blättern die Rede gewesen ist, haben dle 
Nachgrabungen beträchtliche Theile von zwey Häusern zu 
Tage gefördert, jedes von zwey oder selbst drey Etagen> 
eine für die Architektur höchst interessante und fast neue 
Sache. ^ Die Decken, ein Theit, welcher den meisten bis 
jetzt aufgedeckten antiken Gebäuden fehlt, sind an ihrer 
Stelle gefunden worden, und in einem, man kann sagcn> 
völlig erhaltenen Zustande, obgleich verkohlt. Viele Ge­
genstände, Vasen, häusliche Utensilien sind zugleich in 
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den Zimmern des Erdgeschosses gefunden worden, was 
die günstigsten Hoffnungen für die gänzliche Enthüllung 
der fraglichen Hauser und der benachbarten Gebäude 
giebt. Die größte Thätigkeit herrscht bcy dieser Unter­
nehmung, die in so hohem Grade die Neugierde und das 
Interesse des ganzen gelehrten Europa's erweckt, und die 
Gerechtigkeit erheischt, dafür zugleich der Einsicht dcs 
geschickten Baumeisters M. C. Bonueci, der diese Aus­
grabungen leitet, und dem verständigen Eifer des Mar­
quis I. von Ruffo, Direktors des Ministeriums dcs kö­
niglichen Hauses, zu danken, unter dessen Anordnung 
die fast zugleich auf allen Punkten Kampaniens, zu Ka-
pri, Pompeji, Kapua und anderwärts unternommenen 
Ausgrabungen sicher mit seltenen und kostbaren Monu­
menten die schönen Sammlungen von Neapel bereichern 
werden, und dessen Name, künftig an diese wichtigen 
Entdeckungen geknüpft, bey allen Freunden der Künste 
in Ehren stehen wird. Man verspricht von den Fort­
schritten und Resultaten dieser Nachgrabungen regelmäßi­
gen und schnellen Bericht zu erstatten. 
Die großen Arbeiten über die Alterthümer von Frank­
reich, welche im Jahr 1819 auf Befehl der Regierung 
begonnen und im Jahr 1826 eingestellt wurden, werden, 
nach dem oft geäusserten Wunsche der Mitglieder der Aka­
demie dcr Inschriften, wieder aufgenommen. Ein Rund­
schreiben des Herrn v. Martignac hat die Präfekten da-
^ von in Kenntniß gesetzt. Wie früher, werden goldene 
Medaillen, als Preise für die Verfasser der besten Denk­
schriften, ausgesetzt werden. 
Der MesszZk-r, eine pariser Zeitung, giebt eine, wie 
es scheint, ofsicielle Erklärung über die unter Herrn 
Champollion's Führung abgegangene Expedition nach 
Aegypten. Seiner Aussage nach ist sie rein wissenschaft­
lich; man wisse zwar bereits genug über Aegypten, aber 
es werde doch interessant seyn, durch die Nachforschun­
gen jener Expedition noch mehrere Lücken in unserer 
Kenntniß jenes Landes auszufüllen. Die Expedition ist 
am Zisten Iuly auf der Korvette Egle abgegangen, wird 
in Agrigent, in Sicilien, landen, und begiebt sich von 
da nach Alexandrien. Ausser Herrn Champollion gehören 
zu der Gesellschaft der Architekt Herr Vibent, durch seine 
Arbeiten über Pompeji bekannt, der Zeichner Herr L'hote, 
und die Herren Salvador Cherubini (Sohn des Kom­
ponisten), A. Duckesne, Bertin der Sohn und Lehoux, 
Schüler des Baron Gros. Herr Lenormand, Aufseher 
im Departement der schönen Künste, hat sich dcr Expedi­
tion ebenfalls angeschlossen. Oer Großherzog von Tos­
kana hat mehrere Gelehrte bestimmt, welche die französi­
schen Altertumsforscher begleiten sollen, namentlich 
Herrn Hipp. Rosellini, Professor dcr morgenländischen 
Sprachen in Pisa, als den ersten, Herrn G. Nosellini, 
als Naturforscher, den vr. Al. Ricci, der sich schon län­
ger in Aegypten aufgehalten hat (dcr Gehülfe und Zeich­
ner Belzoni's), und die Professoren Raddi und Angelelli. 
Die ^uoticjieiins macht darauf aufmerksam, daß man 
seit einiger Zeit Luthers Bildniß in dcn Kunstlädcn zu 
Paris ausgestellt habe, und bringt dies mit dcn, der 
liberalen Partcy von ihr schuldgegebenen, Planen zum 
Umsturz des Katholicismus und zur Einführung dcs Pro­
testantismus in Frankreich in Verbindung. 
L o n d o n .  H e r r  H e r s c h e l  ( d e r  S o h n  d e s  A s t r o n o ­
men) macht in den vom igten August bekannt, 
daß er, in Beziehung auf eine kürzlich in einer Zeitschrift 
erschienene Anfrage, wegen der Verwendung des von der 
Regierung bewilligten Geldes, zur Vollendung von Herrn 
Babbage's Rechenmaschine, zur Berechnung und zum 
Druck mathematischer Tafeln, in Abwesenheit dcs Er­
finders, seines Freundes, sich zu einer Erklärung ver­
anlaßt sehe. Das Geld, welches die Regierung bewil­
ligt, sey bereits ganz an dies mühsame Werk verwandt 
worden, habe aber bey weitem nicht hingereicht, dieKo-
sien zu decken, und dcr Erfinder deswegen aus seinen 
eigenen Mitteln das Uebrige zuschießen müssen. Es werde 
indeß ununterbrochen an der Maschine gearbeitet, allein 
der Umfang derselben sey so bedeutend, und das Ganze 
müsse mit so großer Genauigkeit gefertigt werden, daß 
noch eine lange Zeit vergehen würde, che die Maschine 
vollendet sey. An ein Mißlingen des Unternehmens sey 
indeß durchaus nicht zu denken; im Gegentheil seyen alle 
mechanische Schwierigkeiten überwunden, und an dcm 
Erfolge gar nicht mehr zu zweifeln. 
Or. Wallich, der berühmte Botaniker, hat in den, 
den Engländern von den Birmanen abgetretenen Provin­
zen, kürzlich eine neue Baumgattung entdeckt, die er 
nobilis nennt. Der Baum erreicht eine Höhe 
von ungefähr 40 Fuß, und tragt lange herabhängende 
Büschel von rosenrothen Blüthen, welche einen Anblick 
gewahren, wie ihn wohl wenige Erzeugnisse der so reichen 
indischen Flora geben. Die Virmanen nennen dcn Baum 
Thoka und bringen die Blüthen ihren Heiligen zum 
Opfer dar. 
London beützt jetzt vier Thürmc mit transparenten Zif­
ferblättern. Dcr letzte ist erst kürzlich hierzu eingerichtet, 
und befindet sich auf dcr St. Martinskirchc, in dcr, zu 
London gehörigen, Ortschaft Islington. Oie Zifferblätter 
desselben haben 8 Fuß im Durchmesser, die Zahlen sind 
i5 Zoll hock). Dcr Minutenzeiger ist 4 Fuß und der 
Stundenzeiger 2 Fuß 9 Zoll lang. Die Beleuchtung 
geschieht durch Gaslicht, vermittelst parabolischer Reflek­
toren. Mit dem Glockenschlag 7 wird das Gas angezün­
det, und man erkennt nun in einer Entfernung von einer 
guten Viertelstunde die Stunde noch sehr deutlich. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Cens-or. 
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MFtüMtll ZeitMlA für 
I^o. 115. Dienstag, den 25. September 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  1 4 t c n  S e p t e m b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  v o r  S c h u m l a ,  v o m  - g s i e n  A u ­
gust. 
Am Zysten August, um Z Uhr Nachmitternacht, mach­
t e n  d i e  T ü r k e n ,  v o n  d e m  S e r a S k i c r  H u s s e i n  P a ­
scha in Person befehligt, einen heftigen Ausfall auf 
das Ccutrum unserer Position und dcr linken Flanke; 
zwey unserer Nedouren wurden attukirt, jede, nach An­
zeige dcr Gefangenen, von vier Regimentern regulärer 
Infanterie und einigem irregulären Fußvolke. Begün­
stigt vvj? dcr Dunkelheit der Nacht warfen sie sich in 
die Graben dcr Rcdoutcn und erneuerten ihren Anfall 
dreimal. Da sie jedes Mal mit Verlust abgeschlagen 
wurden, retirirtcn sie mit solcher Eilfertigkeit, daß sie 
nicht einmal, ihrer sonstigen Gewohnheit nach, die Er-
fchkvgcnen und Verwundeten mit sich fortraffen konn­
ten. Ihr Verlust an diesem Platze beträgt 5- bis Loa 
Mann; dcr unsrige daaegen ist, da dcr Feind gar nicht 
mit Kanonen schoß, schr unbedeutend und beschränkt 
sich nur auf 5 Todte. und sd Bl^ssirte. 
Während dieser Angriffe zeichneten sich die Garniso­
nen beyder Rcdouten durch musterhafte Unerschrockcn-
hcit aus. Oie Soldaten stellten sich auf die Brustwehr, 
lim bequemer auf den Feind im Graben zu schießen. 
Ein Feuerwerker riß eine Granate mir glimmender Lunte 
aus der Rcdoute, in die sie geflogen kam, und warf sie 
mitten in dcn Türkenhausen. 
Unterdessen bcabsichtcte Cha lim Pascha, an dcr 
Spitze von Zooo Reitern und Soc> Fußsoldaten, un­
sere linke Flanke zu v.ngchcn. Allein während er durch 
daS Oorf Kassaply, die Höhen entlang, an denen un-
sere bcydcn Redoutcn erbaut sind, scinc Richtung nahm, 
rückte ihn» der Gencrailirutcnant Rüdiger mit einer Hu-
sarenbrigadc und 4 Kanonen reitender Artillerie entge­
gen, wandle ihn zur Flucht und verfolgte ihn über 
«ine Werst weit jenseits des besagten Oorfcs bis zu 
den Wäldern, in denen es ihm sich zu verstecken ge, 
lang. 
Trotz der fortwährenden Schwierigkeit in der Her-
beyschaffung der Fouragc, werden dennoch die vorge­
habte Verlegung Unserer Position und die Bewegung 
nach Ienibazar, so viel wie möglich, verschoben. 
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  V a r n a ,  v o m  
Z c i s t e n  A u g u s t  b i s  z u m  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Belagcrungsarbciten haben erwünschten Fort­
gang; die Krönung des Glacis ist vollendet und die 
Minen zur Sprengung dcr Kontre-Eskarpe sind größ-
tcntheils gebaut. 
Am Zosten ?lugust eröffnete dcr Feind aus seinen 
Mörsern ein heftiges Feuer auf unsere Arbeiten, be­
sonders auf dcn Ort, wo sich daS Sappeurbataillon 
der Leibgarde befand. 
Am Z isten wurde auf unserm rechten Flügel eine 
feindliche Rcdoute genommen, die einen Theil des tür­
kischen Lagers bedeckte und unsere Kommunikationen be­
unruhigte. Als das Feuer derselben, das vom Mor­
gen an gedauert hatte, um Mittagszeit aufhörte, war­
fen sich auf ein gegebenes Signal Zoo Kernsoldaten 
des Regiments Simbirsk, angeführt von dem Stabs­
kapitän S chulshenka, stürmend auf die Redoute und 
bemächtigten sich derselben. Der Feind verlor an Tob­
ten gegen 200 Mann und gegen Zo wurden gefangen 
genommen. Unsrerseits blieb ein Offieier, zwey wur­
den verwundet, und Zo Mann Gemeine gelobtet und 
blessirt. 
An eben dem Tage besetzte ein Oetaschement der 
Garde, das unter Kommando dcs Generaladjutanten 
Golowin auf das sudliche Ufer des Liman abgefertigt 
ward, die Anhöhen dcr tandspitze Galata ohne allen 
Widerstand. 
Eben so ging auch die zu seinem Beystande bestimmte 
Landung eines Thcilcs dcr Flotte ohne Hinderniß vor 
sich. Ben dieser Gelegenheit wurden dem Feinde ei­
nige Troßwagen und Hornvieh abgejagt. Die Ankunft, 
unserer Truppen auf dcr Landete von Galata schien 
die türkische Garnison zu verwirren, deren Lage, nach 
Aussage dcr Gefangenen, sehr mißlich seyn soll. Von 
Anbeginn der Belagerung hat dieselbe über Zooo Mann 
an Gctödteten und Verwunderen in der Festung selbst 
verloren, den bedeutenden Verlust bcy ihren öftern 
Ausfällen und in dcn Ausscnwerken nicht mitgerechnet. 
Am isten September drangen aus dcr Festung 4, 
bis Zoo feindliche Reiter, um das Oetaschement des 
Generaladjutanren Golowin anzugrei fen,  wurden aber 
durch einige Kanonenschüsse zurückgeschcucht. 
Gegen 3 Uhr Nachmittags machten die Türken ei­
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nen hitzigern Anfall von der andern Seite. Mit Be^ 
nutzung einiger ihnen noch übrigen Logements rechtS 
von dem Orte, wo unsere Sappe beynahe den FestungS-
graben erreicht, bezweckten sie, allem Anscheine nach, 
eine Zerstörung unserer Arbeiten. Dieses Unternehmen 
krönte jedoch kein Erfolg. DaS »Zte und i-jte Jäger­
regiment warfen den Feind, trieben ihn mit den Ba-
jonnetten in die Logements zurück, eroberten diese, und 
hatten Mühe, sie von der Menge türkischer Leichname 
zu säubern. 
Die Details dieses Gefechtes sind noch nicht bekannt. 
Unter dcn Verwundeten auf unserer Seite befindet sich 
leider auch der stellvertretende Chef vom Stabe, Gene­
ralmajor Perowskji. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Fregatte Flora ist vom 2 ten  auf den Zten die­
ses MonatS, nach einer Fahrt von 24 Stunden, auS 
Varna hier eingelaufen, mit dem Herrn Gencraladju-
tanten, Fürsten Mentfchikow, am Bord. Gottlob! dcr 
Zustand seiner Gesundheit ist so gut wie er nur immer 
nach der empfangenen Wunde seyn kann. Noch einige 
Zeit wird sie ihm nicht gestatten die Operationen un­
serer Truppen ^urch seine zweckmäßigen Anordnungen 
zu beseelen. Am Zten, Morgens, ging die Flora un­
ter Segel nach Nikolajew, wo der Fürst Mentfchikow 
die Abficht hat, bis zu seiner Heilung zu verweile. 
(St. Petersb. Zeit.) 
T r t e s t ,  d c n  » Z t e n  S e p t e m b e r .  
Durch Schiffe aus Korfu, wovon das eine in neun, 
das andere in fünf Tagen hierher kam, erfährt man, 
daß die französische Expedition im Golf von Komata 
ohne Widerstand gelandet hat. Zugleich sind viele ägyp, 
tische Transportschiffe von Alexandrien nach Morca ge­
kommen, um Ibrahim Pascha's Truppen abzuholen. — 
Die Botschafter dcr verbündeten Mächte waren von 
Korfu nach Poros abgesegelt. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Königs Hoheiten, der Prinz Wilhelm (Sohn 
Er. Majestät) und August von Prcussen, welche vor­
gestern von Baden nach der kaiserlichen Hofburg ge­
kommen waren, empfingen daselbst Nachmittags, in dcm 
für sie bereiteren Absteigequartiere, das diplomatische 
Korps, welches Ihnen von dcm königl. prcufsischen 
Kammerherrn und Geschäftsträger am Wiener Hofe, 
Kreyherrn von Brockhausen, vorgestellt wurde. 
(Verl .  Zeit . )  
Lissabon, dcn 8ten September. 
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
A m  2 t e n  d i e s e s  M o n a t s  i s t  d i e  b r a s i l i s c h e  
F r e g a t t e  J m p e r a t r i z ,  m i t  d e r  j u n g e n  K ö n i ­
g i n  a m  B o r d ,  i n  G i b r a l t a r  e i n g e l a u f e n .  
Ihre Begleiter, von dcn hiesigen Ereignissen beuachrich, 
ügt, scheinen beschloffen zu haben, statt nach Genua, 
nach England abzugehen, und dort weitere VcrkaltungS-
befchle auS Rio abzuwarten. Eines dcr Schiffe von 
ihrer Begleitung hatten sie sofort nach London abge­
sandt. (Verl. Zeit.) 
S t r a ß b u r g ,  d c n  i ^ t e n  S e p t e m b e r .  
Auf dcr Reise v?t! Zabern nach Straßburg wurde 
die Huld und Leutseligkeit Karls X. auf eine sonder­
bare Probe gestellt, welcher sich Se. Majestät mit un­
endlicher Gefälligkeit unterwarf. Dcr erste Ackersmann, 
welchem die Ehre wurde, dcm Könige zu nahen, hatte 
bemerkt, daß derselbe mit dcr Hand ihn schr huldvoll 
grüßte, und glaubte, dcr König wolle ihm die Hand 
geben; er ergriff dieselbe, und drückte sie herzlich in 
die scinige. Se. Majestät, alsbald berichtet, daß di.se 
Vertraulichkeit in dcm Elsaß auf dem Lande Sitte scy, 
um Hochachtung und Liebe auszudrücken, fügte sich in 
diesen Brauch mit eben so viel Güte. Allein die Sieche 
blieb nicht hierbey. Jeder Bauer wollte die nämliche 
Ehre haben, und auf dcr ganzen Straße bot man um 
die Wette die Hand dar. Sc. Majestät schien an al­
len diesen Handschlägen und an dcm Mißverstand, wel­
cher dazu Anlaß gegeben, sich zu vergnügen. Die Gut, 
müthigkeit und Freymüthigkcit, womit diese wackern 
Leute dem Könige die Hand drückten, gefiel ihm selbst 
so schr, daß er mit dcr Handbietung oft entgegenkam. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  z t e n  S e p t e m b e r .  
A m  i v t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  M v r g e n s  u m  y  U h r ,  v e r ­
ließen Se. Majestät Straßburg. — Gegen Mittqg traf 
dcr König in Kolmar ein. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Dcr König ist am i 2 t cn  dieses Monats, Morgens 
halb 8 Uhr, in einem offenen Wagen von Kolmar ab-
gereist, und Abends ^ nach 6 Uhr im Schlosse von 
Lüneville angelangt. 
Eine hiesige Zeitung meldet, der Admiral de Rigny, 
dcr mit dem General, Baron Iuchereau von St. De­
nis, unscrm Agenten in Griechenland, nicht im besten 
Vernehmen lebt, werde zurückberufen werden. — In 
Korfu traf man am sgsten vorigen MonatS auf der 
Fregatte Juno Anstalten zur Aufnahme dcs Generals 
Guilleminot, dcr dcn folgenden Tag sich auf derselben 
nach Acgina einschiffen wollte. 
Herr Cbampollion dcr Jüngere ist nebst seinen Kol­
legen, welche die Denkmaler in Aegypten und Nubicn 
erforschen werden, am 7ten August von Girgenti (Si, 
cilien) abgereist, und vermuthlich noch im taufe dessel­
ben Monats in Aegypten angekommen, wo sie, absei« 
ten des Paschas, die beste Aufnahme zu erwarten ha­
ben. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom löten September. 
Der Tommongong Bonjog Londrio, Vieeoberbefehls-
habcr der Rebellen auf Java, ist in einem Gefechte am 
Ilten Apr'l tödtlich verwundet worden. Die späteren 
Gefechte (die Nachrichten reichen biS zum >Sten May) 
waren alle zum Vortheil dcr Unsrigen. Am »gten Avril 
hat sich der Pangerang Notto Diningret 'unterworfen. 
Dipo Negoro, daS Oberhaupt der Eingcbornen, hatte 
sogar Djok^okarta erstürmen und den jungen Sultan 
entführen wollen, wurde aber zurückgeschlagen. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »?ten September. 
Am kudwigstage, dem Namensfeste Sr. Majestät, 
dcs Königs von Bayern, hat dieser Monarch den Herrn 
Eynard zum Ritter dcs OrdenS der bayerischen Krone 
ernannt. Er übersandte ihm denselben mit einem sehr 
schmeichelhaften eigenhändigen Schreiben, worin er ihm 
unter Anderem sagte: „Es ist ein Fest für mich, Ih­
nen an meinem Feste daS Ritterkreuz zu ertheilen." 
Auch soll sich dcr König bey dieser Gelegenheit geäus­
sert haben: „Das Schicksal deS Herrn Eynard ist be-
neidenswerth. Er hat sich wahren Ruhm erworben, 
indem er durch seine Beharrlichkeit die Existenz der 
Griechen rettete, dieses Volks, dessen Ahnen wir mehr 
als jedem andern Volk schuldig sind, und dessen Nach­
kommen dem Herrn Eynard daS Meiste zu verdanken 
habend 
Die im Königreiche Gallijien und in der Bukowina 
kantonircnden ungarischen Reiterregimenter haben Be­
fehl erhalten, ihre Remonte zu vervollständigen und 
ihre Beurlaubten und Rekruten zu den Fahnen zu ver­
sammeln. Um den letzten Theil dieses Befehls in mög­
lichster Kürze zur Vollziehung zu bringen, ist von je­
dem der Regimenter ein Officier nach einem geeigneten 
Punkte in Ungarn abgeschickt worden, wohin sich die 
Beurlaubten und Rekruten zu begeben haben, und von 
wo auS sie alSdann unmittelbar und aus dem kürze­
sten Wegen den Schwadronen zugeschickt werden. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i gten September. 
Der General der Kavallerie von Borstell, Komman-
dirender im Großherzogthum Niederrhein, ist von Sr. 
Majestät, dcm Könige von Prcussen, beauftragt wor­
den, Se. Majestät, den König von Frankreich, b/y 
dessen Anwesenheit in d/n östlichen Departements Frank­
reichs zu bekomplimentiren. Der General hat sich nach 
Lüneville begeben. 
DaS Banquierhaus M. A. Rothschild und Söhne in 
Frankfurt am Mayn hat, in Gemaßheit einer deSfalls 
bey der Staatsbehörde eingereichten Anzeige und der 
darauf erfolgten Genehmigung,. seine Firma verändert; 
es wird sich von jetzt an M. A. von Rothschild und 
Söhne unterzeichne». (Berl. Aest.) 
B e r l i n ,  d e n  2 o s t s n  S e p t e m b e r .  
Der Abend dcs Tages, dessen Margen der Wissen­
schaft durch dic (in No. i lZ dieser Zeirung erwähnten) 
zur Eröffnung der Versammlung dcr deutschen Naturfor­
scher und Aerzte gehaltenen Vortrage geweiht worden 
war, huldigte der Geselligkeit durch eine eben so ge­
schmackvoll angeordnete, als zahlreich besuchte Feyer im 
Konzertsaale de6 königlichen Schauspielhauses. Zu die­
s e r  F e y e r  h a t t e  d c r  G e b e r ,  H e r r  A l e x a n d e r  v o n  H u m ­
boldt, ausser den sammtlichen Mitgliedern der Gesell­
schaft, auch alle hiesige bedeutende Staatsbeamte, Ge­
lehrte, Künstler u. s. w. geladen, so daß dic anwesenden 
Fremden auf die leichteste und angenehmste Weise Gele­
genheit erhielten, sich mit denen, an welchen sie ein nä­
heres Interesse zu nehmen veranlaßt waren, bekannt zu 
machen. 
Se. Majestät, dcr König, Ihre Königl. Hoheiten, dcr 
Kronprinz, dcr Prinz Albrecht, der Herzog von Kumber-
land und dcr Erdgroßherzog von Mecklenburg-Schwerin, 
Se. Hoheit, der Herzog Karl von Mecklenburg, so wie 
die anwesenden durchlauchtigsten Prinzessinnen deS König­
lichen HauseS, verherrlichten das Fest durch ihre Gegen­
wart. Se. Majestät, dcr König, erschienen in ihrer 
Loge; die Prinzcn des Königlichen Hauses geruhten, 
sich in die Sale selbst, zu verfügen und.- sich da mit 
den ihnen vorgestellten fremden Gelehrten, namentlich 
mit den Professoren Berzelius und Oerstcd, dcm 
Hofrarh Gauß, dcm Professor Rein wardt aus Ley-
den und Andern zu unterhalten, und überhaupt den 
lebendigsten Antheil an dem Feste zu nehmen. Dcr Kon­
zertsaal war zu diesem Ende auf daS Geschmackvollste ver­
ziert worden; in den Fensteröffnungen und im Hinter­
grunde des Saales, auf der Tribüne, waren große, mit 
Früchten reich beladen?, Orangenbäume aufgestellt, und 
und auf dcr Tribüne selbst, Behufs der Musikaufführun-
gen, ein Orchester eingerichtet. Dem Eingänge dcS Saa­
les gegenüber bildete dcr Raum dcr obcrn Säulenhalle 
eine große, geschmackvoll verzierte Flache, auf welcher 
in einem, von einem hcUfchimmernden silbernen Bogen 
umgebenen, mehrere Alitheilungen enthaltenden Räume, 
die Namen der verstorbenen großen Deutschen, die 
sich um die Naturwissenschaft verdieyt gemacht, zu lesen 
w a r e n .  D i e  N a m e n :  G e S n e r ,  C o p e r n i c u s ,  K e p ­
l e r ,  L e i b n i t z ,  E u l e r ,  H a l l e r ,  K a n t ,  H e r r ­
schet, PallaS, Werner,, nahmen die Mitte es»; 
die Seiten waren mit den Namen dcr übrigen ausgefüllt, 
und zwey sinnige Mottos, auS Deutschlands größtes? 
Dichtern, Göthe und Schiller, .entlehnt, deuteten 
auf die rege Wirksamkeit, welche diese Namen dem Tem­
pel der Unsterblichkeit zugeführt hatten 
Die Feyer begann mit einer von Herrn F. Mendels« 
söhn Bartholdy m Musik gesetzten Kantate, mit abwech­
selnden Chören» RecittUiven- u»s. w., welche von den 
46c) 
Mitgliedern dcr Singakademie gesungen wurden. Diese 
musikalische Unterhaltung dcle'ote auf eine schr passende 
Art dic Feyer, welche durch die gesellige Mitteilung so 
vieler, ollen Fachern dcr Wissenschaft angehörenden oder 
ihr huldigenden Anwesenden (deren Zahl sich wohl auf 
7» bis 800 belaufe» haben mag) das regste Leben erhielt. 
Um auch der für die gelehrte Ausbildung bestimmten Ju­
g e n d  e i n e n  A n t h c i l  a n  d i e s e m  s c h ö n e n ,  d c r  d e u t s c h e n  
Wissenschaft geweihten, Feste nehmen zu lasten, hatte 
der edle, die umfassendste Gelehrsamkeit mit der anspruch-
losesten Humanitär so trefflich verbindende Geber die 
Veranstaltung getroffen» daß von jedem dcr Gnmnasicn 
dcr Hauptstadt, drey von den Direktoren derselben aus» 
gewählte Schüler der ersten Klasse, Zöglinge aus dcm 
Kadettenkorps, der ArtiUcrie- und dcr Divisionsschule 
dcm Feste beywohnen dlnftcn, und so wie auch dic hier 
anwesenden kcnigl. bayerischen Pagen mit ihrem Gouver­
neur und ihren Lehrern ebenfalls geladen worden waren. 
So sähe man denn hier jedes Alter und jeden Stand 
versammelt, und es bedarf wohl keiner Erwähnung, daß 
dcr, von dcm dies schöne Fest ausging, durch seine Zu­
vorkommenheit und unermüdliche Aufmerksamkeit sür die 
G ä s t e ,  n i c h t  w e n i g  d a z u  b e i t r u g ,  d i e s e  E r ö f f n u n g s -
fcyer zu cincm dcr angenehmsten Erinnerungstage für 
alle Geladene zu machen. Man hatte sich um 6 Uhr 
Abends versammelt und die Gesellschaft trennte sich nach 
9 Uhr. 
In der gestrigen Sitzung wurden folgende Vorträge ge« 
halten: Herr Hofrath Schulz aus Freyburg las über 
die Funktionen dcr Milz und Exstirpation derselben km 
Menschen; Herr Geheimerarh M. R. Wendtaus Brcs« 
lau über Erzeugung der steinigen Konkremente im mensch«, 
lichen Körper; Herr Professor von Berzclius über 
die uralischen Platinaerze und die darin enthaltenen Me« 
talle; Herr l)r. Weber aus Halle über Kompensation 
dcr Tonhöhe in zusammenfchwingendcn Körpern; Herr 
vr. Göppert aus Breslau über die Einwirkung der 
Blausäure, des Kampfers und der narkotischen Gifte auf 
Pflanzen. Hierauf sprach Professor Lampadius auS 
Freyberg über die medicinische Anwendung des Schwefel« 
alkohols, und Professor S ch u l z aus Berlin theilte No­
tizen über die bcy Mittenwalde gefundenen Fischverstei« 
Hertingen mit. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Angelegenheiten dcr Admiralität, hinsichtlich de« 
NN so verschiedenartige Gerüchte im Umlauf waren, 
H . . » ,  e n d l i c h  i n  O r d n u n g  g e b r a c h t  w o r d e n .  L o r d  M e l «  
»,'lle kommt an die Stelle Sr. Königl. Hoheit, dcs 
Herzogs von Klarence DaS AdmiraliratSkollegium wird, 
n?ie vormalS, aus dem ersten Lord der Admiralität und 
vier andern Lords bestehen. Lord E l l e n b 0 r 0 u g h folgt 
dcm Lord Melville als-Präsident des Doarä ot Lon-
troul (Kollegium der ostindlschen Angelegenheiten). -
Zu Lissabon ist von folgenden Vorschlägen die Rebe, 
welche die brittische Regierung Don Miguel gemocht 
haben soll: 1) Alles auf demselben Fuße herzustellen, 
wie es sich im Februar befunden, also die Wiederein­
führung der Charte; 2) die Königin Donna Maria za 
ehelichen und in Gemeinschaft mit derselben zu herr­
schen; Z) die kapverdischen Inseln und dic übrigen Be­
sitzungen in Asien und Afrika, mit Ausnahme Madei-
ra's und der Azoren, an Brasilien abzutreten. Ein 
geheimer Artikel, sagt man ferner, seht Englanv in 
Besitz von Goa und dessen Dependenzien. Dagegen, 
beißt es, habe Don Miguel erklärt, lieber das König­
reich verlieren zu wollen, als die Charte auch nur dem 
Namen nach herzustellen. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Noch nie hat man an der Küste von Schottland so 
viele Heringe gesehen, als dieses Jahr. Dcr Fischer 
I. Gibson hat allein 40,000 Stüvc mit cincm Male 
gefangen. Oie Wallsische, die sich nach Süden hin be­
wegen, jagen die Heringe in solchen Massen vor sich 
her. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den eisten September. Herr Behrens aus Kalnczehm, 
logirt bcy Hcvclcke. — Herr von Berg aus Medden, 
logirt bcy Gramkau. — Herr Gouverncmcntsregistra-
tor Buck aus St. Petersburg, logirt bey Madame 
Buck. — Herr Kandidat Blase aus Durben, logirt 
bey Schwollmann. — Herr von Derschau aus Nutzen-
bachz Herr Titulärrath Gruner aus Ixtrum, und Herr 
Pastor Krause aus Neuguth, logiren bcy Hasczky. — 
Herr Baron von Schilling vom Lande, logirt bey 
Zehr jun. 
Den sssten September. Herr Arrendator Schnee aus 
Zerrauxt, Herr Rathsherr Bingner und Herr Nota-
rius Grimm aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Kaufmann Kreyenberg auS Riga, und Herr Ruhbohm 
aus Kandau, logiren bcy Zehr jun. — Herr Obrist 
Ruban und Herr Obristlieutcnant Truckschow, vom 
äten Seercgiment, aus Schulen, logiren bey Gram« 
ka»u .i 
Den »Zsten September.. Herr von Klopmann, nebst Fa­
milie, aus Eichen-Pommusch, logirt beym Herrn Kol-
legienrath von Härder. — Herr Kaufmann Backard 
aus Polangen, Herr Notarius Lange, die Herren 
Kaufleute Klopmeyer und I. G. KvffSky auS Riga, lo­
giren bey Morel. ^ 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
5ic>. S99. 
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N a c h r i c h t e n  a u s  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  S c h u m l a ,  v o m  
i s t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere Armee behält fortwährend die vorige Position 
vor Schumla, wiewohl die Schwierigkeit zur Herbcy« 
sckiaffung dcr Fourage sich nicht vermindert hat. Die 
Türken sind seit dcm letzten mißlungenen Angriff auf 
unsere Rcdouten noch nicht wieder aus ihren Bcfesti» 
gungen hervorgegangen, und wiewohl taglich aus Mör­
sern und Kanonen viel geschossen wird, so geschieht 
dieses doch o!,ne Nachtheil für unsere Krieger. 
O p e r a t i o n e n  v o r  V a r n a ,  v o m  S t e n  
S e p t e m b e r .  
Nachdem am isten September, Abends, unsere Trup­
pen sich der letzten türkischen Logements ausserhalb der 
F e s t u n g  b e m ä c h t i g t ,  u n d  i n  d i e s e m  G e f e c h t e  a n  Z o o  
Mann niedergemacht hatten, sprengten sie am 2ten bey 
Tagesanbruch die Kontre-Eskarpcn'vor dcr nördlichen 
Bastion, die dcm Meere zunächst liegt, und deren Ka­
nonen schon früher sammtlich d'emontirt waren. Die ge­
sprengte Kontre«Eskarpe verschüttete einen Theil des 
ErabenS mit ihren Trümmern und bildete den Weg zur 
Bresche, die in jener Bastion bcynahe vollendet war. 
Dieser Fortgang der Bclagerungsarbeiten und die Be­
setzung des Weges nach Burgas durch das Oetasche­
ment dcs Generaladjutanten Golowin mußte die Gar­
nison überführen, daß es unmöglich sey, sich langer zu 
verthcidigen oder vyn. aussen Hülfe zu erhalten; daher 
geruhten S e. Kaisen!. Majestät, diesen Augenblick 
zu wählen, um den Türken die Uebergabe der Festung 
vorzuschlagen. Dieses geschah am 2ten des Morgens 
durch einen ausserordentlichen Beamten. Die erste Ant­
wort dcr Türken schien auf ihre Bereitwilligkeit zu 
deuten, unverzüglich zu kapituliren, um neuem Blut» 
vergießen vorzubeugen. ES wurde demnach ei>^ Waffen­
stillstand geschlossen. Jedoch am folgenden Tage wur­
den die Unterhandlungen abgebrochen, da der Admiral 
Greigh sich aus dcn Worten deS Kapudan Pascha selbst 
ü b e r z e u g t  h a t t e ,  a l s  s i e  p e r s ö n l i c h  a u f  d e m  S c h i f f e  K a i ­
serin Maria zusammenkamen, daß dcr Feind keine 
andere Absicht habe, als nur so viel wie möglich Zcit 
zu gewinnen. Und so begann denn daS Beschießen dcr 
Festung aufs Neue mit großem Nachdruck, und dauert 
bis jetzt fort. Oie Bclagerungsarbeiten werden mit 
möglichster Thätigkeit fortgesetzt; die Breschbatterien 
werden fertig, und der südliche Theil dcr Stadt, der 
noch wenig gelitten hat, wird gegenwärtig durch die 
Belagerungsgeschütze zertrümmert, die von einer Seite 
vor dcr Fronte des Gencraladjutanten Golowin, von 
ber andern auf der rechten Flanke unserer Befestigun­
gen aufgestellt sind. ^ 
N a c h r i c h t e n  a u s  G r u s i e n .  
N a c h r i c h t e n  v o m  a k t i v e n  K o r p s .  
Das türkische Hülfskorps von 25,000 Mann, Sas 
unter dcm Kommando des Oberbefehlshabers sämmtli-
cher Truppen in der asiatischen Türkey, Kios Mamed 
Pascha, und des Mustapha Paschas, zum Entsatz von 
Achalzik herbeycilte, verhinderte dcn Beginn dcr Blo-
kade, denn von einem so beträchtlichen Heere im Rücken 
und auf dcn Flanken bedroht, war es nicht möglich, 
irgend welche Operationen gcgcn die Festung zu begin-
nen, besonders da die feindliche Armee fortwahrend 
durch neue Streitkräfte verstärkt ward, und in weni­
gen Tagen noch 10,000 Türken, angeführt von dem 
Pascha von Mad<u?, erwartet wurden. Die Vereini­
gung so bedeutender Kräfte hätte es den russischen 
Truppen unmöglich gemacht, die Belagerung fortzusetzen. 
Um diese wichtige Schwierigkeit zu heben, war eS nö­
thig, die versammelten türkischen Truppen zu schlagen, 
und darum beschloß der Herr Korpskommandeur, daS 
feindliche Lager zu attakiren, was auf folgende Weise 
zur Ausführung kam: Nachdem der Herr Korpskom­
mandeur sünf Bataillone im Lager und zur Bedeckung 
dcr Batterie, unter Kommando dcs Generalmajors Mu-
rawjcw, zurückgelassen und diesen mit einer Instruktion 
versehen hatte, legte er mit den übrigen 8 Bataillo­
nen, der Kavallerie und 25 Kanonen, in der Nacht 
einen Marsch an fast unzugänglichen Stellen zurück, 
um die Festung zu umgehen, hinter dcr das feindliche 
Hülfskorps in vier Lagern verlegt war. Oer Feind 
entdeckte bey Tagesanbruch diese Bewegung, und so­
gleich zeigten sich seine zahlreichen Haufen auf den nah-
belegcncn Anhöhen. Mit Sonnenaufgang nahm das 
russische Heer seine Position ein. Große Wasserrisse 
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auf dem rechten Flügel und vor dcr Fronte desselben hiel-
ten es auf, daher der Feind Zeit gewann, die Fcstungs-
Garnison mit seinen Feldkräftcn zu vereinigen, worauf 
er mit 3o,ooo Mann die Russen attakirte. Um die Feinde 
weiter von der Festung zu entfernen, zeigte dcr Korps« 
kommandeur die Absicht, auf ihr Lager loS zu gehen. Un­
terdessen versuchte der Feind wiederholentlich die Position 
des russischen Korps, im Centrum mit dcr Infanterie, 
im rechten Flügel und im Rücken aber mit der Kavallerie, 
anzugreifen, während er feine Attaken mit einigen Kano­
nen reitender Artillerie aus der Festung, die sehr geschickt 
operirten, verstärkte. Besonders dcmühete sich eine starke 
türkische Infanteriekolonne, durch dcn Wasserriß der Po­
sition deS Korps benzukommen. Das Grenadierregiment 
Cherson, unter Kommando des Generalmajors Popow, 
und ein Bataillon deS 4isten Jägerregiments, befehligt 
von dem Obristen Miklaschewskji, schlugen mit beyspiel-
loser Tapferkeit die erneuerten Versuche des Feindes un­
aufhörlich zurück, die durch heftiges Kreuzfeuer dcr Ka­
nonen unterstützt wurden. Das 2te Bataillon des Regi­
ments Cherson, unter Kommando dcs Obristlieutenants 
Hoffmann, vereitelte indessen einige Attaken der türki­
schen Reiterey, deren Stellung ihr »erstattete, sich ver­
stohlen den russischen Scharfschützen auf geringen Abstand 
zu nahern. Oie Anzahl deS Feindes vergrößerte sich auf 
diesem Punkte fortwährend, so daß der Herr Korpskom-
tnandeur genvthigt war, drey Kompagnien des Karabi-
nicrregiments Erivan zur Verstärkung abzufertigen, die 
im Augenblick der entscheidendsten Attake deS Feindes 
anlangten, ihn mit gefälltem Bajonnette schlugen und 
ihm zwey Fahnen abnahmen. Dies Alles geschah unter 
der allgemeinen Anordnung des Generalmajors, Baron 
Osten-Sacken. Hierbey wirkten sehr nachdrücklich zwey 
Kanonen dcr reitenden Artillerie vom Don, No. Z, kom-
mandirt von dem Lieutenant Krupenikow. Um dem Feinde 
zu zeigen, daß die eigentliche Bewegung dcs Korps auf 
einen Angriff gegen sein Lager abgesehen sey, beschloß 
der Korpskommandeur, da er so nahe dem Feinde die In­
fanterie und Artillerie durch den schroffen und steinigen 
Hohlweg nicht passiren lassen konnte, die reguläre Kaval­
lerie, die tartarische Reiterei, und ein Bataillon dcs Gre-
nadierregimentS Cherson dorthin zu beordern, die, von 
den Kanonen der Position gedeckt, hier keiner Gefahr 
ausgesetzt waren. — In dieser Stellung hielt die russi­
sche Kavallerie, mit exemplarischer Standhaftigkeit, ein 
heftiges Kanonenfeuer auS. Dreymal sprengte die Reite­
rey der Türken auf sie heran, wurde aber immer durch 
die tartarische Reiterey auf die Batterie der reitende» Ar­
tillerie vom Don, unter Befehl des Majors Poliakow, 
gezogen, welche die Türken mit Kartätschenfeuer abwehrte. 
Jedesmal verfolgte sie die tartarische Reiterey voll Kühn­
heit, unterstützt von dem Oragonerrcgimenr Nifhegorod 
und dem zusammengezogenen Uhlanenreguneut. Endlich 
um 4 Uhr Nachmittags kühlte der einfallende Regen die 
Lust etwas ab. Indessen gelang daS Manöuvre dcs KorpS 
vollkommen. Oer Feind, der eine Attake aus seine Lager 
befürchtete, entfernte seine Hauptkrafte von der Festung, 
und indem er auf das Centrum und die rechte Flanke dcr 
Russen mißlungene Angriffe machte, mattete er seine 
Truppen ab und zerstreute sie auf zehn Werst rund um­
her. Sobald der Generalmajor Murawjcw, dcr den Be­
fehl hatte, dcn Feind nach Möglichkeit zu beunruhigen, 
dieses bemerkte, näherte er sich mit zwey Bataillonen der 
Anhöhe, welche die Stadt und die Festung beherrschte, 
und durch Schanzen mit zwey starken hölzernen Bastio-
nen befestigt war. Der Korpskommandeur, der die Aus-
sicht hatte, diesen wichtigen Punkt zu überwältigen, for, 
mirte unverzüglich zwey Kolonnen; die eine zur Ein­
nahme jener Anhöhe, aus dcm Infanterieregimente Schir-
wan und dcm 42sten Jägerregiments, unter Kommando 
des Generalmajors Korolkow, die andere zur Sicherste!« 
lung der ersten vor den Hauptkräften des Feindes, auS 
dem Grenadierregimente Cherson und einem Bataillone 
des 4> sten Jägerregiments und der Kavallerie, unter 
Kommando deS Generalmajors, Baron Osten-Sacken. 
Oer Generalmajor Korolkow führte daS 42ste Jägerregi­
ment vor, und blieb auf einen Flintenschuß von dcn 
Schanzen stehen, um dic 8 Kanonen dcr von dcm Ge­
neralmajor Gyllenschmidt herbeygeführten Artillerie zu 
decken. Oiefe Kanonen brachten durch ihr kräftiges Kar-
tatschenfeuer dcn Feind bald zum Schwanken. Oa eilten 
das Bataillon von Erivan und das 8te Pionierbataillon, 
die dem Generalmajor Murawjcw aus dcm Lager folgten, 
nebst dem 4ssten Iägcrrcgimcnte, angeführt von dcm 
Obristlieutenant Acut, zur Attake, und eröffneten 40 
Faden von dcn Schanzen wider den Feind ein Bataillen-
feuer. Um die Infanterie zu verstärken, ließ dcr Gene­
ralmajor Gyllenschmidt schnell 4 Kanonen abnehmen und 
pflanzte sie in dic Kette dcr Scharfschützen. Unterdessen 
rückte das Infanterieregiment Schirwon, kommandirt 
von dcm Obristen Borodin, das in stiller Ordnung und 
ohne einen Schuß bis vor die Batterie gelangte, in die 
Linie, und nun brachen fammtliche Truppen mit einem 
Hurrahgeschrey mit gefälltem Bajonnet los, eroberten 
dic Schanzen und verfolgten dcn Feind beynahe bis vor 
dic Mauern der Vorstadt. Oas Regiment Schirwan 
nahm hierbey, ohne einen Schuß zu thun, eine Bastion 
mit Sturm, Trotz des heftigsten FeuernS der Feinde. In 
diesen Schanzen erbeutete man 4 Kanonen, 7 Fahnen 
und daS jenseits derselben befindliche Feindcslager. Von 
25oo Türken, die sie vertheidigten, kam mehr als ein 
Orittel ums Leben, und der ganze Zwischenraum zwi­
schen den Schanzen und dcn Mauern der Vorstädte war 
mit Leichnamen besä't. Die rasche und wohlgelungene 
Ueberwältigung dieser Anhöhe machte einen großen Ein­
druck auf den Feind, der in seinem Centrum und auf 
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dem linken Flügel zu schwanken begann. Um diesen 
Schreck zu benutzen, befahl der Korpskommandeur dem 
Generalmajor, Baron Osten-Säcken, die drey übrigen 
türkischen Lager anzugreifen. Oie Bewegung dieser Ko­
lonne nöthigte den Feind zum Rückzüge, worauf die Tar­
taren und Kosaken sogleich das zweyte Lager überfielen, 
und die reguläre Kavallerie rasch in daS dritte rückte. 
Zu gleicher Zeit aber sammelten fich auf dcm rechten Flu, 
gel der Kolonne des Generalmajors, Baron Osten-
Sacken, aufs Neue große Haufen feindlicher Kavallerie, 
die mit einem Angriffe drohten. Sie wurden jedoch von 
dem gesammelten Linienregimente und den Regimentern 
Sergejew und teonow vom Oon geworfen und bis in 
die späte Nackt verfolgt. Der Feind wollte sich im Cen­
trum auf den Anhöhen jenseits des dritten Lagers halten, 
wurde ober bald von der russischen Kavallerie hinausge-
schlagen, in die Flucht getrieben und Zo Werst weit ver­
folgt, wobey auch das vierte türkische tager genommen 
ward, und 5 Kanonen, von denen drey während deS 
Gefechtes, eine Fahne und an 5oo Gefangene in die 
Hände dcr Sieger fielen. Getödtet und verwundet wur­
den 1200 Mann; dcr Verlust des Feindes während des 
ganzen Treffens erstreckt fich auf 25oo Mann. Zu all­
gemeinem Bedauern sank während des StürmenS der be« 
festigten Anhöhe dcr Generalmajor Korolkow auf dem 
Berre dcr Ehre, getroffen von zwey Kugeln, eben als er 
an der Spitze dcs 42sten Iägerbataillons ausrief: „Hur­
rah! die Batterie hinan!" Ueberhaupt ist der Verlust 
der rusfischen Truppen ziemlich betrachtlich; geblieben 
sind 7 Oberofficiere, 7Z Gemeine; verwundet 2 Stabs-
officiere, 22 Oberofficiere, 377 Gemeine; an 200 Pferde 
wurden theils getödtet, theils blesfirt, eine Kanone de-
»nonrirt und ein Patronenkasten durch eine feindliche 
Granale in die Luft gesprengt. An 5ooo Mann feindli­
cher Infanterie zogen fich zugleich mit KioS Mamed Pa­
scha, dcr am Fuße verwundet ward, in die Festung; die 
übrige Infanterie und Kavallerie zerstreute fich in die 
Wälder auf dem Wege nach Ardagan, mit Einbuße von 
10 Kanonen, vier kägern, mobilen Magazinen, Trans­
porten und Artillcriemunition; allein Trotz der Nieder­
lage der Hülfstruppcn, zeigt die Garnison dcn festen Vor­
satz, sich bis aufS Aeusserste zu vertheidigen. — Oie 
schr günstige Lage dieser Stadt wird noch durch die Fe­
stung und die Citadelle unterstützt; der Vorrath an Was« 
fen und mehr als 16,000 Mann Garnison machen diese 
Stadt zu einem wichtigen Platze. — Der Herr Korps-
kommaudeur hatte AlleS aufgeboten, um in Unterhand­
lungen mit der Besatzung zu treten, allein ohne Erfolg. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern um 2  Uhr gerührten Ihre Majestät, die 
Kaiserin, der bevorstehenden Abreise wegen, die Her­
ren Ambassadeurs und die Glieder des diplomatischen 
Korps, die jetzt in Odessa gegenwärtig sind, zu cm« 
pfangen. Vorher hatten die hoffähigen Damen und 
die Civil- und Militarautoritaten gleichfalls die Ehre 
gehabt, Abschiedsaudicnz bey Ihrer Majestät zu er­
halten. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s g s t e n  A u g u s t .  
Tartarcn, die über Smyrna, zuerst an dcn Agenten 
des VieekönigS von Aegypten und dann an den Sul­
tan, auS Alexandrien eintrafen, brachten die unerwar­
tete Nachricht, daß Mehemed Ali Pascha fich in Folge 
dcr Drohung des AdmiralS Codrington, diesen Hafen 
zu blokiren, wodurch der Handel Aegyptens zu Grunde 
gerichtet worden wäre, entschlossen hat, eine Konven­
tion zur Räumung Morea's von seinen ägyptischen 
Truppen mit Admiral Codrington abzuschließen. Um 
jedoch seine Treue gegen den Sultan zu beweisen, mel­
det dcr Vicckönig, habe er fich keineswegs verbindlich 
gemacht, die Festung an die Ungläubigen, sondern an 
die Truppen dcs Sultans zu übergeben. Diese Wen­
dung der Dinge in Morea, welche den Befehlen des 
Sultans schnurstracks entgegen läuft, erregte dessen 
höchsten Unwillen, und macht hier großes Aufsehen. 
(Allgem. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  1  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Zu Belgrad gehen Gerüchte, daß ein Aufstand in 
Thessalien in der Gegend von Volo ausgebrochen sey, 
weshalb dcr Pascha von Salonichi und der Bcy von 
Seres Truppen dahin beordert hätten. — In Servien 
herrscht fortwährend die größte Ruhe, und die haust-
gen Kouriere, die aus Konstantinopel hier ankommen, 
find der sprechendste Beweis davon. (Allgem. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Am !4ten dieses Monats, Abends, traf die erste 
Nachricht von der Ankunft der französischen Expedition 
im Meerbusen von Kalamata, mittelst eines Schiffes 
aus Korfu vom 6ten September, hier ein. Gestern 
kam ein zweytes Schiff an, das Korfu am loten Sep­
tember verlassen hat; dieses meldet, ohne weitere De­
tails anzugeben, die förmliche Besitznahme von Nava­
rino durch die Franzosen. Letztere Nachricht scheint 
noch dcr Bestätigung zu bedürfen. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, hat den Fürsten Kinsky 
beauftragt, Ihre Majestät, die Königin Maria da Glo­
ria von Portugal, in Genua zu empfangen und hier­
her zu geleiten. Dcr Fürst wird sein? Reise unverzüg­
lich von Prag aus antreten. Dem Vernehmen nach 
reist die Fürstin in Begleitung ihrer brasilischen Damen 
bis Wien, weshalb keine Damen zum Empfange be­
stimmt wurden. Ihre Majestät wird in der Hofburg 
die Zimmer deS Herzogs von Reichstadt bewohnen, wel-
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chcr seinerseits die bisherige Wohnung der Fürstin 
Kinsky, Obcrhofmeisterin dcr Erzherzogin Sophie, be, 
zieht. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i8 tcn  Sep tember .  
In Brüssel wird demnächst eine Zusammenkunft von 
Druckern und Buchhändlern statt haben, um über die­
sen Industriezweig gemeinschaftliche Berathunge'n zu hal­
ten. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2vs tcn  September. 
Den Kten September verwendete Ihre Kaiser!. Ho­
heit, dic Grvfürstin Helena, dazu, die Umgebungen 
und Sehenswürdigkeiten von Zürich in Augenschein zu 
nehmen. Am 7ten begab Sie Sich nach Schinznach, 
um dic dort verweilende Fürstin Gallizin zu besuchen. 
Am 8ten reiste Sie über Rapperschwyl nach Luzern ab. 
Frankreich laßt in dcn Unter-Mayngegenden und am 
Rhein Getreide aufkaufen, welches in Mey auf Dampf-
inühlen vermählen, und dann, in Zwieback verbacken, 
dcn französischen Truppen in Morea nachgesendet wird. 
Die englische Regierung laßt Rum einkaufen und in 
die Seemagazine bringen. (Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  i  9 t e n  S e p t e m b e r .  
Die hohe deutsche Bundesversammlung hat sich ge, 
stern für mehrere Monate vertagt. Dcr größere Theil 
der Herren Bundestagsgesandten wird also Frankfurt 
sür einige Zeit verlassen. Der kaiscrl. österreichische 
Herr Präsidialgesandte, Freyhcrr von Münch-Velling­
hausen, wird, in den ersten Tagen künftiger Woche seine 
gewöhnliche Ferienreise nach Wien antreten. 
(Allgem. Zeit.) 
B e r l i n ,  d c n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
In der gestrigen Versammlung dcr Naturforscher, 
nachdem die Städte Stutlgardt, Tübingen, Baden-Ba, 
den, Freyburg, Heidelberg und Bonn in Vorschlag ge­
bracht worden, ist Heidelberg zum Versammlungs­
ort für das nächste Jahr bestimmt, und die Herren 
Tiedemann und Gmelin. zu Geschäftsführern be­
stellt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e ?  
Den 24s ten  September. Herr von Fircks und Herr Kan, 
didat Pank aus Sturhoff, Herr Konstantin Wirwicz 
vom Lande, Herr von der Recke und Herr Oekonomie-
arzt Berg, aus Neuenbürg, die Herren Kaufleute 
Franzen und Wallenburg aus Riga, Herr von Hahn 
auS Slugtin-Pommufch, Herr von Bolschwing aus 
Peltzen, Herr von Fircks aus Potkaisen, .und Herr 
Administrator W. Krause aus Sclgerben, logiren bcy 
Zehr jun. — Die Fräulein Emilie und Philippine 
MebeS aus Riga, logiren beym Herrn Oberhofgerichts-
advokaten von Sacken. — Herr Generallieutenant 
Befobrasow, nebst seinem Adjutanten, dem Herrn Ka­
pitän Koschelew vom reitenden Gardejägerrcgiment, 
auS Keydan, Herr Obrist Mamonow, vom Klastitzky-
schen Husarenregiment, aus Wilkomir, Fürst Pusin, 
nebst Familie, aus Schaulen, Herr Obrist Ar« 
zitschewsky, Kommandeur des Summschen Husaren» 
regimenls, aus Kowno, Herr Kaufmann Schweinfurt 
und Herr Koch aus Riga, logiren bey Morel. 
Herr Kandidat Friedrich Reimers aus St. Petersburg, 
logirt beym Herrn Kapitän Polkin. — Frau von Hahn 
auS Iohanncnhoff, logirt bcy Bartclsen. — Herr Re« 
gistrator Fiedler aus Friedrichstadt, und Herr Obrist-
lieutenant von Victinghoff Prohdcn, logiren bey 
Vach. — Herr Lehrer Hasse auS Schaulen, logirt bey 
Iacobowsky. — Frau von Ovander, nebst ihrer Toch­
ter, der Frau Obristin von Grigorow, aus Alexan« 
dershoff, logirt bcy dcr Wittwe Albers. 
Den sSstcn September. Fräulein .Adele von Bienen« 
5 stamm aus Riga, logirt beym Herrn Kollegienrath von 
Härder. — Frau Kollegienregistratorin Hohen aus Li-
bau, logirt beym Herrn Gouvernementsrentmeister 
Wichmann. — Herr von Renngarten auS Schönberg, 
logirt bey der Wittwe Petersohn. — Herr Herrmann 
von Rückmann aus Reval, Herr Kaufmann Meuschen 
und Herr Buchhändler Hartmann aus Riga, logiren 
bey Gramkau. — Herr Buchhalter I. B. Schmidt aus 
Schlock, und Herr Disponent Maczewsky aus Klig-
genhoff, logiren bey Zehr jun. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  » Z t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmst.3 6T.n. D.— Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Aus Amst. 6S T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x.!R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »Pce. Stcrl. ?. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 73 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs, Reichsthaler 4 Rub. 6g§ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. I. D. Brau n s c h w e i g ,  Censor. 
I^o. 4.01. 
t>lo. 117. Sonnabend, den 29. September  1828.  
A u S  d e r  S c h w e i z ,  vom l?ten September. der griechischen Regierung, noch m i t  d e m  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena, hat Grafen Guilleminot, der vermutlich die diplo-
von Zürich auS eine Ausflucht auf dem See gemacht niätischen Geschäfte allein zu leiten bestimmt ist, noch 
und hernach Küßnacht besucht. Am 8ren dieses Mo« selbst mit Herrn de Rigny und den andern verbün« 
nats hatte Sic Ihre Reise nach dem berühmten Wall» deten Admiralen, in Korrespondenz hinsichtlich der grie« 
fahrtskloster Einsiedls» im hohen Gebirge und dem be« chischen Angelegenheiten einzulassen sey. (Hamb. Zeit.) 
rühmten Bcrgfall von Goldau, unweit deS Rigiberges, ^ Wien, den igten September. 
angetreten. Von dort wollte die Großfürstin nach Lu« Der Marquis von Douro und Lord Charles WelleS-
zern reisen, und am !4ten dieses Monats, AbendS, lcy, die beyden Söhne deS Herzogs von Wellington, 
erwartete man sie in Bern. (Verl, Zeit.) sind am »5ten dieses Monats auS Schlesien hier ein« 
A g ra m, den 28sten August. getroffen. (Berk. Zeit.) ^ 
Die in einigen Blättern unlängst enthaltene Nach« Otraßburg, den löten September.. 
richt, daß der bosnische Dezier im Lager oder in Trav« Ihre Königl. Hoheit, die Frau Dauphins, ist gestern 
nik umgekommen sey, ist ungegründer; im Gegcntheil Abend u;n 4 Uhr hier angekommen. Sie wich morgen 
erfahren wir so eben, daß der Kezier Abdul «Ziahman nach Metz abreisen. (Verl. Zeit.) ^ 
Pascha sich mir seinem Hoflager zu Zovik in Bosnien, Paris, den i6ten September, 
im Gradachaczer Kapitanat, 3 Stunden von der Fe, Der Kontreadmiral, Herr von Rosamel (sagt der Kles-
stung Eradachacz entfernt, befindet, von wo auS er saß«r), wird sich unverzüglich in Toulon auf dem Tri» 
mehrere Eilboten zum Großherrn nach Konstantinopel denk einschiffen, um unter dem Oberbefehle des Vice« 
absandte» und hie Resultate dieser Sendung erwartet, admirals, Herrn de Rigny, ein Kommando zu hberneh« 
Dem Vernehmen nach soll der Pascha Abdul-Rahman men. Diese Verfügung scheint zy dem Gerücht Anlaß 
nach Konstantinopel berufen und statt seiner der vor« gegeben zu haben, als . würde dieser letztere Osficisr 
«alige Generaladjutant oder Selikdar deS PaschaS von nach Frankreich zurückgerufen werden. Die Gesundheit 
Rustschuck zum Vezier von Bosnien ernannt seyn. Uebri« des Herrn de Niigny, welche durch die großen Anstren« 
gens herrscht in Bosnien vollkommene Ruhe, und eS gungen sehr gelitten hatte, hatte allein seine Rückkehr 
sind bereits alle Truppen in ihre Heimath zurückgekehrt. nach Frankreich veranlassen kennen. ES gereicht unS 
(Hamb. Zeit.) indeß zum Vergnügen^ melden zu können, daß «r ge» 
W i e n ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  g e n w a r t i g  v o l l k o m m e n . H e r g e s t e l l t ,  u n d  d a ß  n a t ü r l i c h  
ES cirkulirt hier eine Abschrift der zwischen dem Vice- nicht die Rede davon ist, ihn von seinem Posten, auf 
fönige von Aegypten und dem englischen Admiral Sir dem er schon so große Dienste geleistet, und wo er 
E. Codrington wegen der Räumung Morea's abgeschlos- noch vkcl bedeutendere wird leisten können, durch einen 
senen Konvention, auS welcher sich ergiebt, daß die fe- andern ablösen zu lassen. 
sten Plätze von Ibrahim Pascha nur an Türken oder Die Fregatte Atalante von 58 Ka-noyen ist am 8ten 
A l b a n e s e r  ü b e r g e b e n  w e r d e n  s o l l e n .  D a g e g e n  s i n d  d i e s e s  M o n a t s  m i t  Z 6 0  M a n n  a u S  L o r i e n t  i n  T o u l o n  
auS Paris Abschriften der dem General Maison ertheilten angekommen. Sie wird, nebst dem Trident von 7 4  
Instruktionen hier eingetroffen, denen zufolge er zuerst Kanonen, der jetzt daselbst ausgebessert wird, die dritte 
ayf dem Wege der Unterhandlung, und erst im Notkfalle Expedition nach Morea begleiten. Sechs Fahrzeuge mit 
mit Waffengewalt die gänzliche Räumung und somit die Lebensmitteln und Kleidungsstücken sollten am loten ab» 
Uebergabe aller festen Plätze auf Morea zu bewirken an« gehen. 
gewiesen ist. ES ist daher mehr als wahrscheinlich, daß, In der ganzen Provence sind, in Folge der Dürre, 
wenn auch Ibrahim Pascha ohne Schwertstreich abziehen die Oliven so mißrathen. daß viele Eigenthümer sich nicht 
sollte, die zurückgebliebenen Türken dennoch bekämpft die Mühe des Abpflückens nehmen. In vielen Gegen« 
werden müssen. Bemcrkenswerth ist noch der Umstand, den ist auch die Mandelärndte schlecht. Der Wein hifl.-
daß dem General in seinen Instruktionen aufgetragen ist, gegen steht sehr gut. 
s i c h  b l o ß  a n  d i e s e  z u  h a l l e n ,  u n d  s i c h  w e d e r  m i t  D e r  B r i e f  d e S  D o n  M i g u e l ,  w o r i n  er seine Thron« 
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bestekgung zu rechtfertigen sucht, und welchen Herr da 
Ponte unserer Regierung abgeben sollte, ist von dieser 
nicht angenommen worden, indem Frankreich mit dem 
gedachten Prinzen in keiner diplomatischen Verbindung 
mehr stehe. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
„Die liberalen Zeitungen, heißr es in der (Za?etts, ' 
sprechen- viel von der Untätigkeit des Wcllingtonschen 
Ministeriums. Es bleibt jedoch bemerkenSwerth, daß 
die englische Diplomatie, ohne Schwertstreich und ohne 
einen Pfennig auszugeben, die Räumung von Morea 
bewirkt hat." (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i k t e n  S e p t e m b e r .  
Der Kenig kam am iSten dieses MonatS, Nachmit­
tags um 2 Uhr, an dem Triumphbogen vor Nancy an, 
und hielt seinen Einzug in diese Stadt zu Pferde, von 
ber Nationalgarde begleitet. 
Die Erscheinung der französischen Flotte, unter Ad-
mirat Roussin, hat zu Rio de Janeiro großes Aufse­
hen gemacht. Sie hatte schon Vorkehrungen zu einem 
Kampfe getroffen, und Herr von Mandeville ward ans 
kand geschickt, um von der brasilischen Regierung eine 
bestimmte Antwort über die Abstellung der Uebelstande 
zu erhalten, worüber unser Handelsstand sich schon lange 
beschwert. Die Minister wurden sogleich zu einem Kon, 
sei! berufen, und dieses entschied, daß die brasilische 
Regierung einwillige, die im Flusse La Plata genom­
menen französischen Fahrzeuge zurückzugeben, und den 
durch die Wegnahme derselben erlittenen Schaden in 
drey Terminen zu. vergüten. Auch die Nordamerika-
»icr haben sofortige Restitution ihrer Fahrzeuge erlangt. 
Nur die brittischen Ansprüche sind noch unbefriedigt 
geblieben. (Bcrl. Zeit.) , 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Dem Könige werden, wenn er ausfährt, so viele 
Bittschriften in den Wagen geworfen, daß er gestern 
den Befehl gegeben hat, für seine Spazierfahrten einen 
geschlossenen Wagen bereit zu halten. Neulich sind 
Sr. Majestät über 2000 dergleichen, meist um Unter­
stützungen, in die Kutsche geworfen worden. 
(Verl. Zeit.) 
Lissabon, den 8ten September. 
Sir I. Doyle wurde gestern unter den Glückwün-
schungen der englischen Einwohner frey gelassen. Er 
sah sehr elend aus. Sein, früher graues, Haar war 
im Gefangnisse weiß geworden. Er wird nebst Herrn 
Voung auf dem Dampfschiffe abgehen. In der Festung 
Peniche befinden sich 2, bis 3ooo gefangene Militärs. 
Wie es scheint, trifft unsere Regierung Vorkehrun« 
gen, um die Donna Maria da Gloria auf ihrer Reise 
nach England in ihre Gewalt zu bekommen. Die Nach­
richt, daß dieselbe zu Gibraltar angekommen sey, hat 
hier viel Aufsehen gemacht. 
Ausser'Dbn Peöro's und Don Miguel's Parteyen 
besteht hier noch eine dritte, die der Prinzessin von 
Beira, Donna Maria Theresa. Es soll die Absicht 
dieser Prinzessin seyn, ihren Sohn, Don Sebastian, 
mit der jungen Königin Donna Maria da Gloria zu 
vermählen. Die Königin Mutter und der MarquiS 
von Chaves, heißt eS, stimmen diesem Plane bcy. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Professor Maceullah ist von seinen zahlreichen 
Freunden zu Galloway vor seinem Abgänge zur Univer­
sität nach London, wo er zum Professor der StaatSwirth-
schaft ernannt worden ist, zu einem glänzenden Diner 
eingeladen worden, bey welchem ihm ein Silbergeschirr, 
Zooo Guineen an Werth, überreicht wurde. 
' New-Vorker Zeitungen vom , 7ten August geben in 
Briefen aus Kartagena vom 2ssten Iuly die unzuverläs­
sige Nachricht, daß Dolivar, auf die Anzeige Sucre's, 
daß die Peruaner Bolivien angegriffen, Peru den Krieg 
erklärt, einen Aufruf zu den Waffen erlassen und Steuer­
erhebungen, 600 Dollars (dies ist die Patentstcuer) von 
großen und von kleinen Kaufleuten verordnet habe. 
Auch soll das Volk in Lima sich schon empört, La Mar 
ab- und den Freund Bolivar's, Sta. Cruz, wiederein­
gesetzt haben. Paez hatte durch eine Proklamation auS 
Valencia vom iSten Iuly Bolivar's Erhebung zur Olk« 
tatur bekannt gemacht; alle benachbarte Provinzen Wa­
sen ihm beygetreten. Die New-Uorker Zeitungen lie-
fern Bolivar's neuen Verfassungsentwurf unter der Ueber-
schrift „Republikanisches Reich Omxir«-) Kolumbien"; 
es ist bcynahe die Kopie der Verfassung von Bolivia. 
Jamaika-Zeitungen vom 25sten Iuly melden, daß Bpli« 
var in Kartagena mit dem höchsten Enthusiasmus aufge­
nommen worden. In ChagreS und Portobello war drey 
Tage illuminirt worden. Santander soll entflohen seyn. 
Bolivar hat am 3ten Iuly in Bogota folgende Pro­
klamation erlassen: „Waffengefährten! Die Treulosigkeit 
des peruanischen Gouvernements hat, alle Gränzen über­
schreitend, die Rechte der Bürger von Bolivia und Ko­
lumbien beeinträchtigt. Nachdem wir mit heldenmüti­
ger Geduld tausend Kränkungen ertragen haben, wer­
den wir gezwungen, Ungerechtigkeit durch Gewalt zurück­
zuweisen. Peruanische Truppen sind ohne Kriegserklä­
rung und ohne Grund in das Herz von Bolivia einge­
drungen. Ein so schandliches Betragen zeigt unS, was 
wir uns von einer Regierung zu versprechen haben, die 
weder das Völkerrecht, noch die Gesinnungen der Freund­
schaft oder der Bruderliebe kennt. ES würde zu lang 
seyn, Euch die Vergebungen der peruanischen Regierung 
aufzuzählen, auch fürchte ich, dadurch Eure Wunden 
wieder aufzureißen. Ich lade Euch nur ein, gegen die 
Bösen aufzustehen, die schon einmal das Gebiet der Re­
publik verletzt haben und nun abermals den Schooß der 
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Mutter der Helden entweihen. Kolumbier des Südens, 
eilt zu den Waffen, fliegt an die Gränzen von Peru und 
erwartet dort die Stunde der Wiedervergeltung. Meine 
Gegenwart unter Euch soll daS Signal zum Kampfe 
seyn." Ein Brief aus KarakkaS vom 2östen Iuly schreibt, 
Bolioar habe, zwey Tage nach seiner Ernennung zum 
Diktator, eine Schrift in Umlauf gesetzt, in derer vor­
schlägt, aus den Staaten Kolumbien, Peru und Boli­
via eine kaiserliche Republik zu bilden, wovon er lebens­
länglich Präsident scyn, und woselbst diese Würde erb­
lich scyn sollte. Drey der bedeutendsten Manner sollten 
zu Prinzen oder Vicckönigen ernannt werden, ausserdem 
hundert Ritter des Vefrcyer-OrdenS ersten, und fünfzig 
zweyten GradcS. Alle diese Titel und Würden würden 
erblich seyn. Diese Edlen würden den kaiserlichen Hof 
bilden und Lima die Hauptstadt des Reichs werden. 
Aus Gibraltar vernimmt man (vom 28s ten  August), 
daß daS russische Linienschiff la Fere« Champenoise von 
80 Kanonen, nach einer Fahrt von 68 Tagen, von 
Kronstadt am lösten in dem dortigen Hafen angekommen 
ist. Durch Sturm und Nebel war es von dem übri­
gen Geschwader im Kanal getrennt worden. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  >  ^ t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern früh sind Nachrichten aus Lissabon bis zum 
7ten dieses MonatS eingegangen. Madeira hat sich am 
24sten August der Erpedition Don Miguel's ergeben. 
Man focht zwey Tage lang, wobey aber nur ein Mann 
getödtet und einer verwundet wurde. Die Expedition, 
welche am gten August von Lissabon abgegangen war, 
langte nach 9 Tagen bey Madeira an. Man ließ den 
Gouverneur Valdez durch eine Fregatte die Ankunft 
anzeigen, und daß von der Insel Besitz genommen wer­
den solle. Valdez antwortete, er werde nach zwey oder 
drey Tagen seine Absichten zu erkennen gebcn. Mitt­
lerweile näherte sich ein Theil der Flotte dem Gestade, 
um die Vertheidigungsanstalten zu sehen, und da er 
deren keine bey Machiko, 5 Seemeilen von Funchal, 
bemerkte, so gab er den übrigen Fahrzeugen ein Zei-
chen, zu ihm zu stoßen, und die Truppen landeten an 
einer Stelle, wo 200 Mann, durch herabgerollte Fels-
stücke, so,ovo Mann hätten abhalten können. Sie 
erkletterten die Felsen und befanden sich mitten auf der 
Insel. Bey ihrer Annäherung an Funchal war ein 
kurzes Scheingefecht, und Valdez begab sich, nach ei­
nem einzigen Kanonenschuß, mit einigen angesehenen 
Einwohnern, an Bord einer in der Bucht liegenden 
englischen Korvette. DaS Volk von Madeira ergab 
sich mit dem Ruf: eS lebe Don Miguel, unser unum­
schränkter König! Die Nachricht von diesen Ereignis, 
sen hat in Lissabon viele Freude bey den Miguelisten 
erregt. 
D e r  Präsident d e r  R e p u b l i k  P e r u  i s t  v o n  d e r  M e h r ­
heit des Kongresses bevollmächtigt worden, den Präsi­
denten des höchsten Gerichtshofes und Repräsentanten 
der Provinz Lima, M. L. Vidaure, nach den vereinig« 
ten Staaten zu verbannen, wo er nebst seiner Familie 
anständig unterhalten werden soll. (Vidanre ist bereits 
in Nordamerika angelangt.) (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  !  6 ten  September. 
Der 5ur» versichert, eS seyen, und zwar, wo matt 
dergleichen wissen könne, Wetten von zwey gegen einS 
gemacht worden, daß der Herzog von Wellington nicht 
bis zur Zusammenkunft deS Parlaments im Ministe­
rium bleiben werde. 
Uebcr die so leichte Einnahme von Madeira bemerkt 
der Lourier, daß Valdez nicht Zooo Mann, wie es 
früher geheißen, sondern nur 200 zu seiner Verfügung 
gehabt habe. Die von Falmouth abgegangene brasili­
sche Fregatte kam zu spät und wird daher ihre Reise 
nach Brasilien fortsetzen. Don Miguel's Geschwader 
erschien am >6ten August vor der Insel, die Truppen 
am 22sten vor Machiko. Die Küstenbatterien thaten 
einige Schüsse, wurden aber von dem Feuer der Flotte 
bald zum Schweigen gebracht. Am sZsten zogen die 
Truppen in Funchal ein und den Tag darauf erschien 
der neue Statthalter. Die Stadtbehörde und die Häup­
ter sämmtkicher Korporationen waren zusammengekom­
men und protestirten gegen Valdez, der ihre loyalen 
Gesinnungen habe niederhalten wollen. DaS Volk zeigte 
für Don Miguel große Begeisterung. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s v s t e n  S e p t e m b e r .  
Die gestrige Hoszeitung meldet die Ernennung des 
LordS Melville zum ersten Lord der Admiralität. Er 
hat sein Amt bereits angetreten. 
DaS Schiff Donna FranciSka, welches die Fregatte 
Imperatriz nach Gibraltar begleitet hat, ist mit Depe­
schen für den Kaiser nach Rio de Janeiro zurückgekehrt. 
Donna Maria ist 9^ Jahr alt, groß, wohlgebaut, von 
sehr weissem Teint und ihr Betragen dem einer Köni­
gin angemessen. Den Fremden, welche ihr vorgestellt 
wurden, reichte sie die Hand zum Kusse dar. Die Be­
gleiter Ihrer Majestät sind der Marquis von Barba-
cena, der Graf Don Jose da Ponte, Bruder des Gra­
fen da Ponte, den Don Miguel als Gesandten nach 
Paris geschickt hat, und einige Hofdamen. Sie hat 
eine Leibwache von Zo Deutschen und 28 Personen 
zu ihrer Bedienung bey sich. 
Die Corning-Lkroniels meldet, daß, statt eines 
Gesetzes zur Emancipation der römischen Katholiken ins­
besondere, der Herzog von Wellington die Absicht habe, 
eine allgemeine Maßregel für alle gute Unterthanen in 
Vorschlag zu bringen — d. h. eine Zurücknahme aller 
Gesetze, welche Eide oder Erklärungen in Bezug auf 
religiöse Grundsätze, als Erfordernisse zu Civil- oder 
Militärdiensten, verlangen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  September .  
Vorgestern Morgen ist die junge Königin von Por­
tugal an Bord der brasilischen Fregatte Imperatriz, 
die von dem Viceadmiral Don Manocl Antonio Fa-
rinha befehligt wurde, nach einer Fahrt von »9 Tagen 
zu Falmouth eingetroffen. Die Königin wurde mit al­
len ihrem Range gebührenden Beweisen der Achtung 
empfangen. Vizkonde von Itabayana, Marquis von Pal« 
mella, nebst Gemahlin, General Valdez, und die vor­
züglichsten Civil- und Militärbeamten begaben sich so« 
gleich an Bord, um Ihre Maiestat ihre Aufwartung 
zu machen. Elfterer hatte überdies eine Privatunter« 
redung mit dem MarqulS von Barbacena. ES scheint, 
als sey man hinsichtlich des Empfanges der Königin 
in unferm Lande im Zweifel gewesen, weshalb die Fre­
gatte Imperatriz nicht eher die königliche Fahne aus« 
Acckte, bis eine königliche Salve von den Forts und 
Schiffen abgefeuert wurde, als Beweis, daß die drit« 
tische Regierung Ihre Majestät als Königin zu empfan« 
gen gesonnen sey, worüber Sie höchst erfreut gewesen 
seyn sollen. Ein Dampfboot wurde sogleich nach Ply« 
wouth abgesandt, um Lord Clinton und Sir Wm. Free« 
manrle hcrbeyzuholen, wie auch die dort befindlichen 
portugiesischen Generale. Die Königin gedachte gestern 
oder heute ans Land zu steigen, wohin Sie von den 
Böten der Kriegsschiffe begleitet und daselbst von einer 
Ehrenwache empfangen werden soll. Der Mayor unk» 
die Bürgerschaft wollen ihr eine Adresse überreichen, 
und es hieß, der Baroner, Sir Charles Lemon, werde 
Eie ersuchen, einstweilen seinen Landsitz mit Ihrem Auf­
enthalte zu beehren. Eine Menge Menschen war her« 
beygeströmt. 
Wie man vernimmt, hat die Königin von Portugal 
einige Ähnlichkeit mit der Prinzessin Charlotte, alS 
diese sich in demselben Alter befand. Die erlauchte 
Fürstin — sagt der Lourier — sucht den Schutz un« 
sers Ufers mit dem stärksten Anspruch an eine Nation 
treyer Männer; erstlich, als Frauenzimmer und Kind; 
zweytens, weil sie ihres unbestreitbaren ErbtheilS be« 
raubt ist; drittens, als Sprößling eines KönigstammeS, 
dessen Würde und Heil von jeher durch die innigste 
Verbindung mit Großbritannien befördert worden. 
Wir haben Nachrichten aus Madeira biS zum 3ten 
September. Der Pöbel hatte sich gegen die Konstitu­
tionellen furchtbare Gewaltthätigkeiten erlaubt; die Eng« 
länder waren meist geflüchtet, auch war auf den eng« 
tischen Konsul gefeuert worden. Uebrigens waren Kon­
fiskationen und Verhaftungen an der Tagesordnung. 
(Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l »  d e n  2 Z s t c n  S e p t e m b e r .  
Auch hier ist nun (so wie vor Kurzem in Frank-
ßurt) ein Subskription süZ den ThameS-Tunnel eröF, 
net worden. (Hamb. Zeil.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den aksten September. Herr Administrator Steinberg 
und Herr Oekonomiebuchhalrer Feller, nebst Gemahlin, 
auS Alt-Selburg, logiren beym Herrn Beamten Per-
nou. — Herr Kosakenobrist Platow i., nebst Sohn, 
auS Schwexnen, logirt bey Baruch Löwinsohn. — 
Herr von Kawinsky und Herr Apotheker Göldner aus 
Telsch, logiren beym Kaufmann Göldner. — Herr 
Disponent Harff auS Neuguth, und Herr Disponent 
Hartmann auS Kahdangen, logiren bey Gramkau. 
Den 2?stcn September. Herr Kapitän von Biberstein 
auS Potkaisen, logirt bey Madame Helfert. — Herr 
Disponent Fischer aus Fockenhoff, logirt bey Madame 
Gedaschke. — Herr Ingenieurobrist von Zwilling au< 
Schaulen, Herr von Kosialkowsky, Regent des Gränz« 
gerichts aus dem Wilkomirschen Kreise, und Herr Kam­
merherr von Manteuffel aus Riga, logiren bey Mo­
rel. — Herr Kapitän von Sobilow, von der zweyten 
' leichten Artilleriebrigade, auS Stockmannshoff, und 
Herr Moriy von Wynkorp aus Riga, logiren bey 
Gramkau. — Herr Disponent Wohlberg aus Deguh« 
nen, logirt beym Möhler Föge. — Madame Sa, 
krewSky aus Naradow, logirt beym Kaufmann Neu« 
land. — Herr Kunzendorff auS Riga, und Herr Ober« 
Hofgerichtsadvokat Vierhuff auS Tuckum, logiren bey 
Zehr jun. Herr v. d. Brmcken, nebst Familie, auS 
Gulben, Herr Kapitän Iakimowiy vom Lande, Herr 
Disponent Meyer auS Neuenburg, Herr Disponent 
Gertke auS Gargeln, und Herr Griebel aus Riga, lo­
giren bey Henko sen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
AusAmst.Z6T.n.D. —Cents. Holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 52^ Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9i^Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10/5 Pce. Stcrl. p. i R. B. A. 
»00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. -
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vvr.Woche3 Rub. 72z Kop.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. K. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 68^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLr. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
4o5 
V e y l a g e 
zy- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 2y. Sept. igaz. 
M i s c e l l e n. 
Der Enckesche Komet ist vor etwa »4 Tagen in Mün­
chen mit unbewaffnetem Auge am linken Horn des Widders 
gesehen worden. — Derselbe wurde am 4ten September 
durch ein gewöhnliches Teleskop in Glasgow beobachtet. 
Er bewegt sich scheinbar von dem großen Stern im Kopf 
des Widders nach dem im Kopf der Andromeda, den er 
am Abend des loten Oktobers (ü8sten Sept. a. St.) be­
decken wird. In Winchester ist er mit unbewaffnetem 
Auge gesehen worden. Seine Stellung wird angegeben 
unter 10 Grad Lange vom Widder und N. B. Um 
8 Uhr Abends sieht man ihn in Ost-Nord-Ost, etwa 
über dem Horizont, um 10 Uhr in Osten, 20 Grad 
höher; Kern und Schweif sind deutlich zu unterscheiden. 
* . * 
U e b e r  d e n  G o l d s a n d  i m  U r a l g e b i r g e .  
Die Entdeckung des im Ural verborgenen Goldsandes, 
dessen Kultivirung seit »814 ununterbrochen betrieben 
wurde, gehört mit zu den merkwürdigen Ereignissen der 
Regierung Kaisers Alexander. Bis jetzt ist mM 
über die Entstehung dieses Sandes noch nicht einig, aber 
die wahrscheinlichste Meinung ist die des Herrn Sokolo. 
Dieser gelehrte Naturkundige glaubt, daß er von den 
Goldmassen herrührt, mit denen die Gipfel der ursprüng­
lichen Kette des Ural angefüllt waren, daß ihn die Ge­
walt des Wassers herabgerissen und in die Ebene getra­
gen habe. Die.Ansichten sind nicht weniger über die 
Goldbarren getheilt: Einige meinen, sie liegen unter 
den Felsen, Andere sagen, sie seyen durch ein unterirdi­
sches Feuer geschmolzen worden, wobey sich die Letzter» 
auf die Entdeckung des berühmten Davy berufen, wel­
cher bewiesen hat, daß Platina, in Staub verwandelt, 
die Eigenschaft hat, sich durch die Berührung mit dem 
hydrogenischen Gas zu entzünden. Uebrigens wurden 
die besagten Goldminen zuerst i?45 an den Ufern der 
Berezofka und Puischma, 12 Werste von Jekatherinburg, 
entdeckt. Da nun nach den Statuten des Minenkorps 
das Erzeugniß mit Recht der Krone zukam und die Pri­
vatleute nur eine der Wichtigkeit ihrer Entdeckung an­
gemessene Entschädigung erhielten, so laßt sich leicht be­
greifen, daß man wahrend eines Zeitraums von siebzig 
Iahren es vernachlässigt hat, neue Nachsuchungen an­
zustellen; als aber eine Kaiserliche Ukase, die im Jahre 
,812 erlassen wurde, anordnete, daß das Gold den 
Eigenthümern der Stellen, wo man die Mine gefunden 
haben würde, gehören sollte, und sie nur gehalten seyen, 
eilf oder zwölf Procent zu bezahlen, so eröffnete sich für 
den Staat und den Privatfleiß eine unerschöpfliche Quelle 
von Reichthümern. In weniger als 10 Iahren erhob 
sich die Zahl der Puds Gold, die man aus diesen Minen 
bezog, wie durch ein Wunder, von »8 bis zu 10c,. Man 
findet den Goldsand im Norden der Uralberge, nahe am 
Flusse Sodokhoska, und er hört, indem er Heyden Seiten 
der Gebirgskette folgt, im Gebiet der Minen von Zla-
tooust, unweit des Flusses Ui, auf; jedoch ist auch im 
Süden der Faden nicht gänzlich abgeschnitten, obgleich 
man mit der Bebauung im Jahre 1824 nur bis dorthin 
vorgedrungen war. Alles berechtigt im Gegeutheil zu 
dem Glauben, daß die Gumberlinskberge, welche der 
Fluß Ural an ihrem Ende durchströmt, und die im In­
nern von einer Menge von Bachen bewassert werden, 
nicht weniger reichhaltig an diesem kostbaren Metalle 
sind, als die andern Zweige des Ural. Man muß sogar 
annehmen, daß die Verzweigungen der, Goldsand her­
vorbringenden, Gebirge sich in verschiedenen Richtungen 
bis zum Lande der Baschkiren, den Festungen Kizilsk 
und Orsk, ja vielleicht bis in die Wüste der Kirgisen 
erstrecken, was, in gerader Linie, diesem Sande eine 
Ausdehnung von 1000 Wersten geben würde, und sie 
einen Raum von 5o,000 Quadratwersten einnehmen ließe. 
* «. * 
Ein Journal von Neu-Südwales bringt einige neue 
Nachrichten über die Expedition zu Aufsuchung der Spu­
ren von Lapeyrousc's Schiffbruche. Die Insel, an der 
dieser berühmte Mann Schiffbruch litt, heißt Manikolo 
oder Vanikolo, und ist eine der Salomons-Inseln. Der 
Astrolabe und die Boussole gingen auf der südwestlichen 
Küste zu Grunde. Alte Einwohner der Insel erzählten, 
die Schiffe waren in einer stürmischen Nacht auf ein 
Klippenriff geworfen worden. Die Mannschaft des einen 
ging völlig zu Grunde, von dem andern retteten sich ei­
nige Leute. Mehrere wurden bey ihrer Ankunft am Lande 
ermordet, weil die Einwohner sie für weisse Geister hiel­
ten. So wie man inzwischen sich überzeugte, daß sie 
sterbliche Geschöpfe seyen, schonte man diejenigen, die 
den Wellen und der ersten Wuth der Einwohner entkom­
men waren. Aus den Trümmern des Schiffs baute man 
ein kleines Boot. Der Kapitän Dillon sah die Stelle, 
wo es gebaut ward. Gleich nach seiner Vollendung ver­
ließen die Ueberlebenden, mit Ausnahme von zwey Man­
nern, Manikolo. Von jenen hat man nichts mehr ge­
hört. Die Einwohner versichern, die Franzosen hatten, 
so lange sie auf der Insel gewesen, bestandig nach der 
Sonne gesehen, und Beobachtungen gemacht. Vor sechs 
Jahren lebten die zurückgebliebenen zwey Manner noch; 
der eine unternahm aber mit den Einwohnern einen 
Kriegszug, in welchen seine Partey überwunden ward; 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  A u g u s t  1 8 2 8  a. St. 
Die erste Hälfte des Monats hat sehr abwechselnde Witterung, häufige und starke Regengüsse bey abwechselnden 
Winden, und eine maßige fast ganz unveränderliche mittlere Temperatur: verhältnißmäßig kühl sind der 
4te, Ste, i2te und i4te. Mit dem löten August, welcher seit 49 Tagen wieder der erste vollkommen heitere 
Tag war, tritt Ostwind ein, und bringt eine Reihe sehr warmer, heiterer und schöner Tage. Mit einem am eisten 
einfallenden Gewitter wendet sich der Wind nach Nord und Nordost, und die Luft wird beträchtlich abgekühlt^ 
besonders am 2 5sten. Die letzten Tage des Monats sind warm. 
Es sind 22 veränderliche, 4 ganz bewölkte, S ganz heitere Tage, »6 heitere Morgen, i3 heitere Mittage, 
12 heitere Abende; Regen an i5, Gewitter an 3 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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, / 5  
3,5 
Heiter, veränd.; M. veränd.; NM. u.Ab. heiter u. sehr schön. 
Bed. u. windig den ganzen Tag u.Ab.; Nachts Regengüsse. 
Regengüsse; bed.u.stürm.bisNM.; verand.,bew.;NsRegeng. 
Regengüsse, heit.; M. heiter, Strichwolken; NM.u.A. s.heit. 










3 3 4/3 0 

























































1 2 / 7  
I 5,2 



















Sehr heiter, veränd.; M. heiter; NM. veränd.; sp. heiter. 
Sehr heiter, dunstig; M. bed.; NM. u. Ab. bewölkt. 
Bewölkt, heiter, veränd.; M. bew., Regen,veränd.; Ab. bew. 
Zieml. heiter, dunstig; M. veränd.; NM. bed.; Ab. bew. 
Bew. den ganz.Tag; Mitt. u.NM. Regen; sp. heit.; Ns Reg. 
Bed., trüb, Regen;. M. bed., Regen; beständige Regengüsse. 
Bed., trüb; M. bed., Regen, Regengüsse, bew., Regen. 
Regen, bcd.; M. bed., Regengüsse, verand.; Nachts Regen. 
Bed., veränd.; M. veränd., heiter; Regen, veränd., warm. 
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Vollk. heiter, warm u. sehr schön den ganz. Tag u. Abend. 
Sehr heiter und warm den ganzen Tag und Abende 
Vollk. heit. bisNM., dannWolken; Ab. fern.G e w. u.Regeng. 
Sehr heiter; zieml. heiter den ganzen Tag; Ab. heiter. 
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1 2 / 8  
11/3 
6 / 8  
1 5/5 
- 4 / 7  
I 2/3 
1  2 / 0  
I 3,2 
2/5 Bed., veränd.; M. bew., Regen; bew., Regen; Ab. bew. 
12,0! Veränd.; M. zieml. heiter, meist heiter; kühl u. bewölkt. 
8/5, Veränd., meist bew.; M. bew., veränd., kühl; Ab. sehr heit. 
8/8 Sehr heiter den ganzen Tag und kühl; Ab. veränd. 











i6/5 338,89 62/5 
16,0 338/23 64,0 
i 8 / 5  3 3 7 , 4 8  6 l / v  
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1  2 , 8  
Bew., veränd.; M. bew.; sehr heiter u. schön NM. u.Ab. 
Nebel, veränd.; M. sehr heiter, veränd., heiter; sp. bew. 
Heiter, veränd.; M. veränd.; sehr heit. u. schön, verand., heit. 
Sehr heiter, veränd.; M. heiter, leicht bew., etwas Regen. 
Sehr heiter, veränd.; M. Gew. u.Regen; NM. u.Ab. s.heit. 
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Allgemeine deutscht Zeitung Kr MSlanv. 
I^c>. n8- Dienstag, den 2. Oktober i8s8> 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s s s t e n  S e p t e m b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  D a r  n a ,  v o m  
I l t e n  S e p t e m b e r .  
Die BclagerungSarbeiten werden mit gutem Erfolge 
fortgesetzt. Die Niederlassung in den Graben ist vermit­
telst zweyer Sappen angelegt; die Breschbatterie von 8 
vierundzwanzigpfündigen Kanonen, dazu bestimmt, in 
die Kourtine zwischen der ersten uxd zweyten Bastion 
des nördlichen Theiles von Varna Bresche zu schießen, 
hat von der Scescite schon die äussere Bekleidung dieser 
Kourtine zerstört; die Kanonade unserer Batterie hat ei­
nige FeuerSbrünste in der Festung verbreitet, die über­
haupt, nach Aussage der Ueberlaufer und der Gefange« 
nen, sich in großer Bedrängniß befindet. 
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  S c h u m l a ,  
v o m  9  t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere Stellung vor Schumla ist unverändert. Unsere 
Detaschements, genöthigt sogar in der Gegend von Ie­
nibazar und den umliegenden Dörfern zu fouragiren, 
wurden am öten von einem Zooo Mann starken Kavalle-
rickorps angegriffen, daS sich auS Schumla durch die 
Defilöen deS Balkan herangeschlichen hatte, die durch 
Emadowa auf den Weg nach Ienibazar und Kosludshi 
führen. Die türkische Reiterey, von der Bedeckung unse­
rer Wagenburg unweit des erstercn jener Orte mit Ver­
lust zurückgeschlagen, warf sich ganz in daS nächste Thal, 
woselbst unsere Fouragierer sich unter der Bedeckung einer 
Kompagnie des ZSstcn Jägerregiments befanden. Die 
Anführer derselben, StabSkapitan Schamrajcw und Lieu­
tenant Nekrassow, bildeten augenblicklich ein Quarre und 
beantworteten daS Geschrey des FeindeS, sich zu erge­
ben, mit einer heftigen Kanonade. Es gelang ihnen, 
alle Attaken der Zooo türk«schen Reiter so lange abzu­
wehren, biS die zwey Kompagnien mit einer Kanone und 
einer Eskadron, die ihnen zu Hülfe geschickt wurden, sie 
erreichten und die Türken zum Rückzüge zwangen. 
Zur Vorbeugung ahnlicher künftiger Fälle besetzte daS 
Detaschement. unter Kommando deS Generalmajors Pon-
cett, alle Passe, durch welche die Türken nach Kosludshi 
oder Ienibazar gelangen können. Die Patrouillen des­
selben streifen in den Thalern am Balkan. Bis jetzt ist 
ihnen kein Feind wieder ju Gesichte gekommen. 
O p e r a t i o n e n  v o r  S i l i s t r i a ,  v o m  g t e n  
b i s  z u m  l ö t e n  A u g u s t .  
Der Kourier mit den Berichten über die Fortschritte 
des Generals von der Infanterie Roth vor Silistra war 
aufgefangen worden, daher konnte man keine frühere 
Kunde über die Details der dortigen Vorfälle erhalten. 
Nachdem der General Roth in der Nacht vom 8ten 
auf den gten August eine neue Batterie von zwanzigpfün-
digen Haubitzen vor dem Centrum seiner Linie aufgeführt, 
und an eben dem Tage einen hitzigen Ausfall der Tür» 
ken zurückgeschlagen hatte, worauf er am !2ten und 
lZteii, fast unter den Kanonen der Festung selbst, zahl­
reiche Heerden von Pferden und Ochsen, die von türki­
scher Infanterie und Kavallerie eskortirt wurden, nach 
Verjagung dieser Truppen durch unsere Uhlanen, erbeu­
tete, entschloß er sich, in der Nacht vom löten auf den 
löten, den Türken die Anhöhen vor unserem linken Flü­
gel wegzunehmen, auf denen sie Logements angelegt und 
Verbacke gemacht hatten, in der Absicht, diese für sie so 
wichtige Position zu vcrtheidigen. Die Attake, komman« 
dirt von dem Obristen Chamutow, begann um Mitter­
nacht. Die feindlichen Verschanzungen, vorn von einem 
Bataillon Infanterie attakirt, und umgangen von zwey 
Eskadronen Uhlanen, waren in wenigen Minuten erobert, 
und unsere Truppen befestigten sich nunmehr sogleich 
darin. Bey Sonnenaufgang machte ein türkisches De­
taschement den Versuch, sie wieder zu nehmen, wurde 
aber, mit Verlust für dasselbe, zurückgeschlagen. Nach 
der ersten Feindeskolonne zeigte sich eine zweyte, und 
drang schon bis an die Abdachungen der von uns besetz­
ten Anhöhen, ward aber von zwey Eskadronen der Uhla-
nenrcgimenter von St. Petersburg und Charkow, unter 
Anfuhrung der Regimentskommandeurs selbst, zurückge­
drängt und geworfen. Trotz dem machten die Türken 
noch einen Versuch, den letzten. Ein Detaschement von 
5c>oo Mann, verstärkt mit fünf Feldstücken und unter­
stützt von dem Feuer der Festung, attakirte uns mit Wuth 
daS Drittemal. Sie gelangten bis auf die Gipfel der 
von uns vertheidigten Anhöhen, wurden aber mit dem 
Feuer einer Batterie begrüßt, die der General Roth zur 
Bestreichung ihrer rechten Flanke errichtet hatte, in der 
Fronte von unserer Infanterie, in der Flanke von der Ka­
vallerie und im Rücken von vier Kompagnien Infanterie, 
die den Feind umgingen, attakirt und in die größte Ver­
wirrung gebracht. Unsere Truppen verfolgten sie bis auf 
das Glacis der Festung selbst, deren Thore der Feind vor 
feinen eigenen Flüchtlingen zu schließen für nöthig fand, 
aus Furcht, daß mir ihnen zugleich auch unsere Truppen 
hineindringen möchten. Sechshundert türkische Leich­
name deckten daS Schlachtfeld. Unser Verlust betragt 
72 Getödtete und 3i2 Verwundete, unter welchen letz­
teren sich auch die Kommandeurs der Uhlanenregimenter 
von St. Petersburg und Charkow, Obristen Chomutow 
und Anrep, befinden, die nach dem Zeugnisse des Gene­
rals Roth mit glänzender Tapferkeit gefochren haben. 
(St. Pctersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 24sten September. 
Die letzten ausländischen Zeitungen haben uns die 
Nachricht einer russischen Anleihe in Holland von acht­
zehn Millionen Guldcn zu fünf Proccnt gebracht. Zu­
gleich wird geschrieben, daß der Skrip zu 99 verkauft 
wird. Die maßige Summe der Anleihe beweiset schon, 
daß unsere Regierung zu dieser Maßregel wohl nur 
auS Vorsicht geschritten ist, um ihre vorhandenen Res­
sourcen allmählig nachzufüllen, wie sie etwa der Krieg 
verzehren dürfte. Der Stand deS Skrips zeigt, daß 
der Erfolg der Festigkeit unsers Kredits entspricht; 
denn auf die Nachricht dieser Anleihe standen unsere 
Fonds in Amsterdam 99 und 100. So viel uns zu­
gekommen, ist diese Anleihe fast ganz auf den Fuß der 
früheren holländischen Anleihen abgeschlossen worden. 
Für unser» Kours können die Folgen nicht ungünstig 
seyn. (St. Pctersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  , 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Am Sonntage, den 9ten dieses Monats, um 8 Uhr 
M o r g e n s ,  r e i s t e n  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  
nach St. Petersburg ab. Die Einwohner von Odessa 
hatten noch einmal das Glück, ihre durchlauchtige tan-
d e s m u t t e r  i n  d e r  K a t h e d r a l e  z u  e r b l i c k e n ,  w o s e l b s t  I h r e  
Majestät, che Sie die Stadt verließen, einzutreten 
beliebten. Ihre Majestät hatte den Abschied von 
Odessa durch eine Handlung der Mildthatigkeit gegen 
die Verwundeten bezeichnet, die sich im Stadtkranken-
hause befinden. Sie geruheten nämlich, dem Herrn 
Geheimenrath Bogdanowsky eine Summe von i5,ooo 
Rubel einzuhändigen, die unter den Genesenen bey dem 
Austritte aus dem Hospital vertheilt wird. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  > 4 t e n  S e p t e m b e r  n . S t .  
Nachdem in den letzten Tagen sehr schöne große Ma-
nvuvres ausgeführt worden, ist daS Lager bey unsrer 
Stadt, wie gewöhnlich, gestern aufgehoben und die 
gesammte Armee nach ihren alten Standquartieren zu« 
rückmarschirr. (St. Petersb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  9 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 3osten August, AbendS gegen 9 Uhr, kehrte der 
Lsrd - Oberkommissar, General Sir F. Adam» welcher sich 
am Lösten am Bord dcS jonischen Dampfschiffes nach 
Zanke eingeschifft hatte, um den englischen Viceadmiral 
Sir Pulteney Malcolm daselbst zu sprechen, wieder hier­
her zurück. Wie verlautet, soll Sir F. Adam, nachdem 
er Sir P. Malcolm zu Zante nicht getroffen hatte, sich 
nach Navarino, wo dieser Admiral sich befand, begeben, 
und dort die Admirale von Rigny und Gr. Heyden ge­
funden haben, welche mit einer bedeutenden Anzahl von 
Kriegsschiffen (man giebt deren Zahl aus 28 an) im^Ha-
fen von Navarino vor Anker gelegen hätten. Bald nach 
der Rückkehr des Dampfschiffes verbreitete sich hier die 
Nachricht, daß Sir E. Codrington von seiner nach Alexan­
drien unternommenen Fahrt bereits wieder in die Gewäs­
ser von Navarino zurückgekehrt sey. Mehmed Ali soll 
die Vorschläge des Admirals Sir E. Codrington ange­
nommen, und ihm ein Schreiben an seinen Sohn über­
geben haben. Es heißt, Sir E. Codrington habe nach 
seiner Rückkehr aus Alexandria in die Gewässer von Na­
varino die Fregatte Dryad nach Patras abgefcrtigct, wo 
Ibrahim Pascha sich gegenwärtig befindet, um ihm das 
Schreiben seines VaterS zu übergeben, und ihn einzula­
den, zu einer Unterredung mit ihm (Admiral Codring­
ton) nach Navarino zurückzukehren..— Am Zisten Au­
gust, Nachmittags gegen 3 Uhr, schiffte sich Graf Euil-
leminot am Bord der Fregatte Juno ein. Herr von Ri-
beaupierre hatte sich bereits in der Nacht vom Zosten auf 
den Z i sten vorigen Monats an Bord der Fregatte Kon­
stantin begeben. DaS hiesige Fort und die hier vor An­
ker liegende kaiserl. österreichische Korvette Adria (welche 
vor einigen Tagen aus Vurla angelangt war) gaben wäh­
rend der Einschiffung deS Generals Guilleminot Artille-
riesalven, welche von der Fregatte Juno erwiedert wur­
den. Auch Herr von Ribeaupierre wurde durch Artillerie-
salven der Korvette Adria begrüßt, die von der russischen 
Fregatte gleichfalls erwiedert worden sind. Nach .3 Uhr 
gingen die beiden Fregatten, jedoch bey widrigem Winde, 
nach dem Archipelagus unter Segel. Die am Zosten vo­
rigen MonatS von Navarino hin eingetroffene russische 
Brigg Ochta lichtete gleichzeitig die Anker, und folgte 
den beyden Fregatten. Herr Stratford - Canning war be­
reits in der Nacht vom 25sten auf den 2östcn vorigen 
MonatS am Bord der englischen Fregatte Talbot, über 
Zante, wo er sich einige Tage aufhalten wollte, ebenfalls 
nach dem ArchipelaguS abgegangen. — Das gestern, als 
am 8ten September, von den südlichen Inseln dieser 
Staaten hier eingetroffene Dampfschiff Sir Frederick 
Adam, bringt Briefe aus Zante vom 4ten und 6ten die­
ses Monats, welchen zufolge die französische Expedition, 
mit 8- bis 9000 Mann Landungstruppen am Bord, am 
28sten und 29sten August zu Petalidi (im Golf von Ka-
lamata) angelangt ist. Die Truppen wurden sogleich ans 
Land gesetzt, uni, von den von den nahen Gebirgen her-
abgeströmten Bewohnern jener Gegend mit vielen Freu-
densbezeigungen aufgenommen. -- Einige auS Morea 
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zu Zante angekommene Barkenführer versicherten, Ibra­
him Pascha habe (vermutlich in Folge der an ihn ergan­
genen Einladung des Admirals Sir E. Codrington) Patras 
verlassen, um über PyrgoS nach den messenischen Festun­
gen zurückzukehren. Während des Marsches hätten seine 
Truppen den griechischen Einwohnern nicht das geringste 
Leid zugefügt, auch alle Lebensbedürfnisse, welche ihnen 
von Letzteren, wie auch früher schon, so lange Ibrahim 
sich in PatraS b/fand, geliefert'wurden, pünktlich be­
zahlt. In einem Engpässe seyen fünf Aegyptier von den 
im Hinterhalte versteckten Griechen getödtet worden, ohne 
daß Ibrahim deshalb Repressalien gegen die Gritchen^ge-
braucht habe. Ein gewisser Ullo, einer der Verpflegungs­
kommissäre der Truppen Ibrahim's, welcher von Modon 
mit einer Ladung (geraubtem) Erz, Kupfer und altem 
Eisen zu Zante angekommen war, versichert^, es seyen 
vierzig ägyptische Transportschiffe zu Modon eingetrof­
fen, um Ibrahim's Truppen daselbst an Bord zu nehmen. 
Gestern Nachmittag traf der zum russischen Agenten bey 
der griechischen Regierung bestimmte Graf Bulgari am 
Bord der päpstlichen Goelette Konkordia, Kapitän Bu-
ratterie, von Ankona in vier Tagen hier ein, und wird 
morgen mit dem jonischen Dampfschiffe nach Zante abge­
hen. (Oester. Beob.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Untersuchungen, die man in allen Stadtvierthei­
len angestellt hat, und die den Endzweck hatten, die 
Parteygänger Don Pedro's aufzufinden, sind beendigt. 
Man gicbt die Zahl der verdächtig Befundenen zu 80 
an, und glaubt, daß sie allenfalls in Kurzem werden 
eingezogen werden. Eine bedeutende Anzahl der so 
Bezeichneten hat sich bereits unsichtbar gemacht, oder 
ist aus dem Lande geflüchtet. 
In dem Augenblick, wo unsre Nachrichten abgehen 
sollen, läuft eine Brigg, von Madeira kommend, in 
den Tajo ein. Folgendes hat man über die Veranlas­
sung ihrer Ankunft erfahren: DaS kleine portugiesische 
Geschwader, welches am »oten August von hier aus­
lief, war am -Zsten vor Madeira angekommen. Die 
Truppen waren gleich nach der Landung auf Funchal 
marschirt und hatten die Citadelle angegriffen. Uebri-
gens beobachtet man hier über die ganze Angelegenheit 
daS tiefste Schweigen, und Mehrere, die darüber zu 
reden gewagt haben, sind bereits verhaftet worden. 
Die marokkanische Brigg ist noch hier, ungeachtet man 
ihren Abgang bereits angekündigt hatte. Die Nach­
richten aus Porto schildern die Lage dieser Stadt als 
höchst traurig. Oer Handel liegt gänzlich, das Geld 
ist verschwunden und daS tiefste Elend herrscht gegen­
wärtig daselbst. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Wegen des Sieges zu Madeira sollte drey Tage lang 
die Stadt illumkmrt und von den Forts aus salutirt 
werden. Diese Feyerlichkeiten wurden aber unterlassen, 
sobald man die Meldung von der Ankunft der Donna 
Maria da Gloria in Gibraltar erfuhr. Man arbeitet 
Tag und Nacht an der Ausrüstung des Schiffes Viana 
von So Kanonen. Das Dampfboot ok VorK ist 
mit einem portugiesischen Kourier, der zuerst nach Lon­
don und von da nach Paris gehen soll, heute Abend 
abgesegelt. Auf das Fahrzeug, daS man unter allerley 
nichtigen Vorwänden aufzuhalten suchte, wurde vom 
Kastell Bekm, als eS bey der Abfahrt vorbeykam, ge­
feuert, weil es in See gegangen war, ohne die erfor­
derlichen Pässe erhalten zu haben; allein man hatte 
glücklicherweise es war Abend — die Lichter aus­
gelöscht; auch war daS Dampsboot, daS die Richtung 
änderte, schon fast ausser dem Bereich der Kanonen. 
DaS Fort Julias belästigte das Schiff nicht. Waren 
die englischen Kriegsschiffe im Tajo geblieben, so würde 
ein solcher Angriff vermuthlich nicht statt gefunden ha­
ben. 
In Folge der Ankunft der Donna Maria da Gloria 
sind mehrere hier ansässige Brasilianer von Rang, und 
sogar Frauen, verhaftet worden. Seit gestern werden 
auch Ausländer eingezogen. Vorige Nacht hat man 
Engländer, Deutsche, Franzosen und Italiener verhaf­
tet. Die Zettung enthält eine Liste von vielen Gene­
ralen, Osficieren ?c., die als sogenannte Rebellen de-
gradirt ^nd zugleich vor ein Kriegsgericht geladen wer­
den. ES sind dieS die Generale Sampayo, H. Costa, 
StubbS, Palmella, Villaflor, Saldanha, Azeredo, 2 Bri­
gadiers, »» Obristen, 11 ObristlieutenantS, 17 Ma­
jore, 18 Hauptleute, 6 Lieutenants, 5 Unterlieute-
nants :c. Die Güter des Grafen Taipa, der nie das 
Land verlassen und sogar die berüchtigte Adresse des 
Adels unterzeichnet hatte, sind konfiScirt, weil sein 
Sohn den Konstitutionellen gefolgt und aus dem Lande 
gezogen ist. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  A l t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmitthcilung.) 
Der König gicbt, seit einigen Tagen, allen denen, 
die es verlangen, Privataudienzen, ohne daß, wie es 
sonst der Fall war, Jemand, der sich unmittelbar um 
Se. Majestät befindet, genaue Kcnntniß von ihnen ha­
ben müßte. Diese neue Einrichtung, welche Jedermann 
den Zutritt zu dem Könige erleichtert, will einer oe-
wissen Partey durchaus nicht gefallen. 
Man erfahrt, daß der bekannte Don Ugarte, mit 
Erlaubniß des Königs, hierher kommen werde. Jeder­
mann am Hofe ist begierig, zu sehen, wie der König 
den ehemaligen Günstling empfangen werde. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Der König verließ Nancy am i6ten dieses Monats, 
Rachmittags um 3 Uhr, und wirb morgen in Paris 
eintreffen. " z 
Die dritte Expedition-nach Morea, welche in nach, 
ster Woche von Toulon abgehen wird., scheint bedeu-
txnder als die beyden srühern zu werden; Ein Schrei, 
bcn von der Rhede vor Navarino (vom l2txn August) 
sagt: „Die 6000 Mann starke griechische Armee in 
Korinth befindet sich in einer traurigen Lage. Von dem 
Prinzen bis zum gemeinst-en- SoldMn herab wohnen 
die Krieger in Hütten aus Fichrenbrettern, und nähren, 
sich von hartem schwarzen Kuchen aus Mais; das Korn 
w ä h l e n  s i e  a u f  e i n e r  H a n d m ü h l e  u n d  g e b a c k e n  w i r d  e s ^  
beym Kohlenfeuer. Oliven und zuweilcn Hammelfleisch 
wachen den übrigen Theil ihrer Nahrungsmittel auS., 
Kaum zu begreifen ist es, wie die Leute mit solcher 
Kost die Strapazen des Kricge-s'ertragcn können. Der 
größte Theil von Morea ist durch Feuersbrünste ver«. 
ödet. Jeden Abend sehen wir an mehreren Seiten die 
Flamme auflodern. Die Türken zünden die Gehölze 
auf den Hügeln an, so daß man nur nackte Felsen 
sieht. Ost belästigt unS der vom Winde herangetric« 
bene Rauch, das Feuer macht die Luft heiß, und wir 
leiden nicht selten an Kopsschmerz. Ueberhaupt athmet 
man hier nur schädliche, ungesunde Dünste ein." 
Die 6s erkennt die Königin Maria 
von Portugal nicht an, sie nennt sie nur Donna Ma-
ria da Gloria, Prinzessin von Brasilien. 
(Beel. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s i  s t c n  S e p t e m b e r .  
Der König ist vorgestern Nachmittag um 3 Uhr von 
seiner Reise nach den östlichen Provinzen im besten Wohl­
sein wieder hier eingetroffen und hat sich sofort nach St. 
Kloud begeben, wo er um 5 Uhr anlangte. 
Oer Obrist Fabvier hat der Regierung wichtige Doku­
mente über den Zustand Griechenlands, und namentlich 
Morea's, Übermacht. Man nennt noch drey Regimen, 
ter, die nach Morea eingeschifft werden sollen. Es hat 
sich in Marseille das Gerücht verbreitet, daß die Voll­
ziehung der mit Ibrahim Pascha abgeschlossenen Konven­
tion von Seiten der unter seinen Truppen befindlichen 
Tüvken einigen Widerstand finde, da diese die Konven­
tion nickt anerkennen wollen und sich dieserhalb auf be, 
stimmte Befehle aus Konsiantinopel berufen, wonach sie 
sich jeder Landung von Seiten der drey großen Mächte 
widersetzen und baldige Verstärkungen gewärtigen sollen. 
Lord Cochrane schickt sich an, Marseille am Bord des 
Dampsbovts Merkur zu verlassen. Man glaubt, daß er 
sich nach Napvli di Romania begeben, und daselbst die, 
seS Schiff bewaffnen werde, was ihm in England nicht 
erlaubt worden war. (Verl. Zeit.) 
,  A u s  d e n  M a y  « g e g e n  d e n ,  
vom 2 3sten September. 
Ihre Kaiserliche Hoheit, die Großfürstin Helena, 
hielt Sich einige Tage in Luzern auf. Am loten die­
ses MonatS wurde von Ihr der Amtsschultheiß von 
Rüttimann und der papstliche Nuntius zur Tafel ge­
laden. Den >2ten machte Sie eine Lustfahrt zu Was« 
ser nach Alpnach und reiste den ,3tcn über SlanS und 
den Brünig nach Bern.. (Berk. Zeit.) 
. London, den 2osten September. 
Man glaubt, es sey die Absicht der brasilischen Bot, 
schofter., sobald die junge Königin von Portugal hier-
ankommt, von unserer Regierung die Anerkennung ih« 
rxS Titels, alS Königin von Portugal, zu verlangen, 
und dann von hier aus, in ihrem Namen, mir den 
fremden Höfen in gleicher Weise, als ob sie auf dem 
Throne ihreS Königreichs sich befände, sich in Mitthei« 
lnng zu setzen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den s8sten September. Herr Obrist vonBolschwing auS 
Gulben, logirt beym Herrn Major von Bolschwing.--
Herr von der Brüggen aus Arischhoff, logirt bey der 
Frau von Nitzkowski. — Herr Kaufmann Gadily aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Bäcker Hocheim 
auS Tuckum, logirt beym Gastwirth Bach. — Herr 
Gemeindegerichtsschreiber Otto aus Grobin, logirt 
beym Gastwirth Lutzau. — Herr Assessor von Ruten« 
brrg auS Tuckum, logirt beym Herrn Konsul Rich­
ter. Madame Sakrewsky aus Naradow, logirt 
beym Kaufmann Neuland. 
Den 2gsten September. Ihre Exeellenz, die Frau Civil-
gouverneurin, Staatsräthin Baronin von Hahn, aus 
Riga, logirt im Hause der Frau Staatsräthin von 
Hahn. — Herr Maler Biencmann aus Liba», Herr 
Forstmeister von Korff aus Goldingen, Herr Friedens­
richter von Kloppmann, Herr Pastor Kruger und Herr 
Sekretär Lauenstein aus BauSke, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Johann Meyer aus Hasenpoth, logirt bey 
Iackschewitz. — Frau von der Ropp aus Pokroy,. logirt 
i m  H a u s e  d e s  H e r r n  v o n  d e r  R o p p  a u s  N e u - A u t z .  
Den 3osten September. Herr Baron von Korff auSPrec, 
kuln, logirt beym Herrn Kammerherrn von Korff. — 
Herr Titulärrath Bernhoff, Herr von Schröder, Herr 
Archivar Tiedeböhl, die Herren Kaufleute Grifino San« 
gelon und Peter Grebentschikow aus Riga, logiren 
bey Morel. — Herr Arrendator von Krowkany auS 
Ianischeck, Herr Gymnasiast Hennings und Herr Ma« 
jor von KamenSky aus Birsen, logirenbey Gramkau.— 
Herr von Haaren aus Pommusch, und Herr von Haaren 
aus Poislitz, logiren bey Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunfchweig, Censor. 
tio. 409. 
Allgemeine ventscihe Zeitung kür Auslanv. 
I^ o. 119. Donnerstag, den 4. Oktober 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
N a c h r i c h t e n  a u S  K l e i n a s i e n .  
V o m  i 7 t e n  A u g u s t .  
Nach dem Siege über die Armee der Ottomanen, wel­
che nach Achalzyk zum Entsatz eilte, blokirte der Graf 
Paßkcwitsch von Erivan diese Festung, schoß in drey Ta­
gen Bresche in ihre Mauern und begann am >6ten Au­
gust ihre Bestürmung. Achalzyk vertkeidigten 4000 Sol­
daten des PaschalikS von Erzerum und »0.000 Einwoh­
ner, die mir hartnäckigem Muthe kämpften. Oer Sturm, 
geführt von dem Infanterieregiment Schirwan, den gru­
sinischen Grenadieren und den Karabinieren von Erivan 
(die insgesammt nicht über Sooo Mann ausmachten) 
währte iZ Stunden. Nach fünfstündigem Kampfe drang 
daS Regiment Schirwan in die Bresche; doch das Ge­
fecht erneuerte sich in jeder Straße, jeder Moschee, jedem 
Hause. Endlich triumphirte die Tapferkeit unserer Trup­
pen über alle Hindernisse und die ganze Stadt fiel in un, 
sere Hände. Am folgenden Tage kapituliere die Citadelle, 
ohne Attake. Um dem Blutvergießen und der Feuers» 
brunst, die Achalzyk verheerte, Einhalt zu thun, ver­
stand sich der Graf Paßkewitsch dazu, den beyden Paschen 
mit i5oo Mann, Waffen und Bagage, Abzug auS der 
Citadelle zu gestatten. Ihre Fahnen aber waren schon 
unser. 
Bey dieser Gelegenheit erbeuteten wir 66 Kanonen, 
55 Fah.-.en und die Roßschweife der Paschen. Der Ver­
lust der Türken an Todten und Verwundeten ist nicht zu 
berechnen. Unsererseits habe»l.wir an 1000 Gemeine ver­
loren. Geblieben sind auch der tapfere Kommandeur deS 
Regiments Schirwan, Obrist Borodin, und 9 Officiere, 
verwundet  Z 2 .  
Se. Kaiserl. Majestät haben geruhet, zur Be­
lohnung dieser wichtigen Dienste und glänzenden Waffen-
thaten, dem Grasen Paßkewitsch von Erivan den Orden 
d e S  h e i l i g e n  A n d r e a S  d e s  E r s t b e r u s e n e n ,  A l l e r g n a -
digst zu verleihen. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  - 4 s t e n  September. 
N a c h r i c h t e n  a u S  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  d e S  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i ­
s c h e n  K o r p s ,  v o m  m o s t e n  A u g u s t .  
Am Tage nach der Einnahme von Achalzyk fertigte 
der Generaladjutant, Graf Paßkewitsch von Erivan, den 
Genekollieutenant, Fürsten Wadbolski, mit einem Detck-
schement ab, um die.Festung Azkchour zu unterwerfen, 
die hart am Wege, der aus Grusien führt, belegen ist. 
Die Garnison der Festung, bestehend aus Zoo Lasen, 
unterstützt von >000 bewaffneten Einwohnern, zeigte 
Anfangs den Vorsatz, sich zu vertheidigen, im Ver­
trauen auf die ausserordentlich starke Position der Fe­
stung, besonders der Citadelle, die auf einem hohen 
Felsen liegt, umgeben von hohen Ringmauern und bloß 
auf einem engen Fußpfade zu ersteigen. Die ersten Auf­
forderungen, die Festung zu übergeben, hatten keinen 
Erfolg; darauf aber, als der Generallieutenant, Fürst 
Wadbolski, einige Bewohner AchalzykS hinsandte, um 
sie zur Unterwerfung zu bewegen und ihnen anzukün­
digen, welches L00S Achalzyk betroffen habe, und er 
selbst indessen mit den Truppen gegen die Festung zog, 
so eilten die erschrockenen Einwohner von Azkchour, 
den Platz zu übergeben, indem sie um Gnade flehten; 
die Garnison aber benutzte die Zeit der Unterhandlun­
gen, sich in den Schluchten der benachbarten Berge zu 
verstecken. In der Festung erbeuteten wir 1 Kano­
nen, 6 Fahnen, KriegSvorräthe und einigen Proviant. 
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  S i l i s t r i a ,  
b i s  z u m  Z o s t e n  A u g u s t .  
Auf den am i6ten August mit Waffengewalt ge« 
nommenen Anhöhen wurde der Bau zwener festen Re­
douten vollendet und grobes Geschütz nebst Mörsern 
dort aufgepflanzt, deren Feuer die Festung lebhaft be­
unruhigt, und schon einige Feuersbrünste veranlaßt hat. 
Am Zosten August erschien plötzlich ein türkisches De­
taschement von 3ooo Mann in der Nahe des DorfeS 
Tatarizy, drängte mit seiner Uebermacht unsere Kette 
auf dem Wege nach Turtukai und hatte Zeit, durch 
eine rasche Schwenkung nach der Festung, sich mit den 
aus derselben ihm entgegen geschickten Truppen zu ver­
einigen. Also verstärkt warf sich der Feind auf unsere 
beyden nächsten Redouten, wurde aber, ungeachtet un­
serer geringzähligen Garnison,' abgeschlagen. Da fiel 
die ganze Masse der türkischen Reiterey daS Detasche­
ment deS Generallieutenants Creuz an, aber gleichfalls 
vergebens. Während dieser General den ersten Andrang 
deS Feindes auShielt, gab er den ihm zu Hülfe ge­
schickten Verstärkungen Zeit ihn zu erreichen, worauf 
er die Offensive ergriff, die Türken warf, und Trotz 
ihrer Uebermacht zum Rückzüge in die Festung zwang. 
Gezwungen unter dem Kartatschenfeuer unserer Redou, 
ten zu retiriren, büßte der Feind seinen Versuch mit 
einem beträchtlichen Verlust. Er ließ 200 Todte auf 
dem Schlachtfelde zurück, die ungerechnet, welche er 
nach türkischer Weise mit sich fortschleppte. Auch ei» 
nige Gefangene wurden gemacht. Von den Unsrigen 
blieben 60 Mann, und wurden 8 Officicre nebst go 
Gemeinen verwundet. 
V o r  S c h u m l a  b e h a u p t e n  u n s e r e  T r u p p e n  i h r e  f r ü ­
here Position. Am gten September näherte sich ein 
feindliches Detaschement einer unserer Redouten, wurde 
aber durch einige Kanonenschüsse zerstreut. 
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  V a r n a .  
Die Belagerungsarbeiten nähern sich dem endlichen 
Ziele; zwey Breschen sind beynahe fertig und vermit­
telst einer Sappe wird ein Durchgang durch den Gra­
ben angelegt. Südlich von der Festung, gegenüber un­
serem Detaschement unweit der Landspitze Galata, zeigte 
sich in diesen Tagen eine Abtheilung türkischer Trup­
pen, die von dem Flusse Kamtschika her kamen. In 
der Nacht vom i3ten auf den »4ten September wurde 
eine türkische Redoute vor dem Centrum der Blokade 
der Festung mit Sturm genommen. Das Regiment Ni, 
sow, kommandirt von dem Obristen, Fürsten Proso, 
rowskji, eilte gerade zum Sturm, ohne einen Schuß 
zu thun, und verjagte mit den Bajonnetten die türki-
sche Garnison, von denen es über !vo Mann nieder­
stach. Vry viescr Gelegenheit büßte der Feind eine 
Kanone, S Fahnen und einen Theil des Lagers ein. 
Wir verloren an Todten und Verwundeten 40 Ge­
meine und zwey Oberofficiere. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 2 7sten September. 
„Die von unserer Regierung in Holland bey Hope und 
Kompagnie eröffnete Anleihe beträgt >8 Millionen hol­
ländische Gulden, etwa 36 Millionen Rubel in Bank-
assignationen. Sie ist in drey Serien getheilt, jede zu 
6 Millionen Gulden. ES wird von der Regierung ab­
hangen, die beyden folgenden Serien zu realisiren oder 
nicht. Die jährlichen Zinsen sind, wie biy unfern frü-
hern Anleihen in Holland, auf 5 Procent bestimmt, und 
zur Tilgung des Kapitals ! Procent. Die Art der Ab, 
bezahlung der neuen Anleihe ist indessen darin von den 
frühern, d. i. holländischen, verschieden, daß die freyge, 
wordenen Zinsen zur jährlichen Tilgungssumme geschla, 
gen werden, so daß die ganze Anleihe im Verlauf von 
37 Iahren gänzlich getilgt wird. 
Nach zuverlässigen in diesen Tagen eingegangenen Be­
richten hat diese Anleihe in Holland einen günstigen Ein-
druck gemacht; in einem Tage wurde der Skripp für 
mehr als die Hälfte der ersten Serie zu 99 vergriffen. 
Die mäßige Summe der Anleihe, bie Absicht, sie allmah-
lig fortzusetzen» und der Vorbekalt, sie für die beyden 
folgenden Serien absagen zu können, haben das dortige 
Publikum überzeugt, daß sie nicht als Folge einer unver« 
meidlichen Notwendigkeit, sondern bloß als eine Vor­
sichtsmaßregel für den Fall einer weitcrn Fortdauer deS 
Krieges zu betrachten ist. 
Wir hegen keinen Zweifel, auch unser Publikum werde 
den überlegten Absichten unserer Regierung Gerechtigkeit 
widerfahren lassen, welche, indem sie zeitig Hülfsmiltet 
für den möglichen Fall eines eintretenden Bedarfs in Be-
reitschaft setzt, dadurch dem Lande drückendere Losten 
oder mit^den ächten Finanzregeln unverträgliche AuS-
kunftsmittel erspart. Was die Bedingungen dieser An, 
leihe betrifft, so sind sie wohl unleugbar vortheildast." 
(St. Petersb. Zelt.) 
O d e s s a ,  d e n  i z t e n  S e p t e m b e r .  
Die Kaiserin hat 3 Monate und 24  Tag.' in un, 
serer Stadt geweilt, und das Ende deS Iunymonats, 
so wie die erste Hälfte deS Iuly, auf der Vllla deS 
H e r r n  B a r o n  v o n  R a y n a u d  z u g e b r a c h t .  I h r e  M a ,  
jestät haben die öffentlichen Einrichtungen, die Um­
gebungen der Stadt und Alles, was sie an Merkwür­
digkeiten darbietet, in Augenschein zu nehmen geruhet. 
I h r e  M a j e s t ä t  h a b e n  d e n  W e g  n a c h  W o s n e s e n s k  
eingeschlagen. Das Wohlbefinden der Kaiserin läßt 
nichts zu wünschen übrig. (St. Pctersb. Zeit.) 
T i f l i s ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
In diesen Tagen gelangten hierher die von den rus, 
fischen Truppen bey dem Sturm der Festung Kars ge, 
machten Gefangenen: Mahmed Emin, Pascha von Kars, 
der geistliche Effendi, 7 Ius-Baschen und i3»6 Ge, 
meine. (St. Pctersb. Zeit.) 
S e m l i n, den 1 6ten September. 
So wenig auch aus dem Innern von Servien zu un­
serer Kenntniß gelangt, und obgleich dem Scheine nach 
die Servier keinen Theil an dem Kriege zwischen Ruß, 
land und der Psorte nehmen, so tragen sich doch wich, 
tige Dinge daselbst zu, die auf die allgemeinen Angelegen» 
Heiken Bezug haben. Fürst Milosch, der kein anderes 
Verdienst als Tapferkeit und die Zuneigung des Volkes 
besitzt, indem er selbst von keiner ausgezeichneten Ab, 
kuiift ist, scheint dennoch mit Rathgebern umgeben, die, 
mit der höhern Politik vertraut, die Verhältnisse und 
Interessen der europäischen Mächte.genau kennen. Sein 
Betragen bey dem Aufstande der Bosnier war der deut-^ 
lichste Beweis, daß er die Sache seines Volkes durch ei« 
nen unüberlegten Schritt nicht aufS Spiel setzen will. 
Die strenge Beobachtung seiner Pflichten, wodurch er der 
Pforte jeden Vorwend benimmt, sich ohne einen Ge«-
walrstreich in die innern Angelegenheiten ServienS zu 
mischen, oder es militärisch besetzen zu lassen, gicbt ihm 
ein eben so großes Verdienst als die Beharrlichkeit, mit. 
475 
wilder er gegen jede vertragswidrige Handsung der Ot­
tomanen protestirr, und Serviens Rechte vertheidigt. ES 
läßt sich hieraus schließen, daß Servien unter einem frem­
den moralischen Schutze stehe, unter welchem eS zwar wa­
gen könnte, seine Sache mit Glück zu vertheidigen, des­
sen Erhaltung für die Zukunft jedoch biS jetzt durch die 
Entfernthaltung jeder revolutionären Tendenz bedingt 
war. So verließ Fürst Milosch bey der Nachricht, daß 
der Pascha von USkup cin KorpS von 16,000 irregulä­
ren Truppen in Maecdonien zusammen gebracht habe, um 
im Einverstandnisse mit dem Kommandanten von Nissa 
eine Diversion in Servien längs der Morava zu machen, 
sogleich seinen Aufenthaltsort Posarewacz, und begab 
sich an der Spitze seiner HauStruppen nach Alexineze, um 
hier Verstärkungen an sich zu ziehen, und gegen die 
Granze zu marschiren, wahrend ein anderes servischeS 
Korps sich in den Gebirgen vertheilte, um für die Sicher­
heit des Fürsten Milosch in seinem Rücken zu sorgen, 
und eine etwanige Unternehmung der türkischen Besatzung 
von Nissa zu vereiteln. Dieser schnelle Entschluß des 
Fürsten Milosch soll dem Pascha von USkup imponirt und 
ihn gehindert haben, in Servien einzurücken, Fürst Mi­
losch hingegen soll koncentrirt geblieben seyn, und eine 
Stellung zwischen Alexineze und Kruschewacz genommen 
haben, von wo auS er sich nach allen Seiten bewegen, 
und sowohl gegen Bosnien als gegen die Donau wenden 
kann. BiS zum sgsten August standen die unter seinem 
Befehle bewaffneten Servier noch in jener Gegend ver­
sammelt. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  , o t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Am 6ten dieses MonatS lief die Brigg Don Sebastian 
hier ein, und brachte folgende nähere Nachricht über die 
letzten Ereignisse auf Madeira mit. Nachdem Valdez sich 
an Bord der englischen Korvette begeben, und der neue 
von Don Miguel ernannte Gouverneur Besitz von der 
Insel genommen, bemerkte dieser Letztere, daß die öffent­
lichen Kassen leer waren. Da er vermuthete, daß Val­
dez sich der Gelder bemächtigt haben möge, so brachte er 
seine Reklamation bey dem Befehlshaber der Korvette 
an; dieser wollte sich indeß darauf nicht einlassen, wor­
auf der Gouverneur Befehl gab, daß daS portugiesische 
Geschwader die englische Korvette umzingeln solle, und 
nun seine Anforderung wiederholte, mit dem Hinzufügen» 
daß er auch Valdez selbst ausgeliefert haben wolle, und 
drohte, daß er die Korvette in Grund bohren würde, 
wenn man sein Verlangen nicht bewilligte. Man sagt, 
der englische Kapitän habe einige Stunden Bedenkzeit ge­
fordert, und daS so die Sache beym Abgang der Brigg 
gestanden hatte. (Oer General Valdez ist bereits in 
England angelangt.) (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s » sten Septembers 
K a p i t ä n B l a c q u i ö r e ,  d e r  d a S  i n  M a r s e i l l e  
a n g e k o m m e n e  S c h i f f  M e r k u r  f ü h r t ,  s c h r e i b t  a u S  
Marseille vom 14tcn d. M.: „So bin ich denn endlich auf 
dieser Rhede nach einer sehr langen und beschwerlichen 
Reise; zum Glück befindet sich der Merkur in gutem 
Stande. Ich war in Lissabon eingelaufen und weiß 
jetzt, was die Märtyrer der portugiesischen Freyheit er­
dulden müssen; eS fehlen mir Worte, um die Verfü­
gungen Don Miguel's zu schildcrn. Ich habe zwey 
oder drey „Abgründe" besucht; im Limoeiro sah ich 
Zoo Unglückliche, Manner, Frauen und Kinder, in 
einem Zimmer eingesperrt, darunter waren Richter, Ab­
geordnete, Officiere zur Seite von Missethätern und 
Mördern; Sir I. Doyle war mit Zo Gefangenen in 
einem Kerker." 
Hiesige öffentliche Blatter versichern, daß die öster­
reichische Regierung bey den Gebrüdern Rothschild eine 
Anleihe von 100 Millionen Gulden eröffnet habe, und 
daß jene Regierung dabey So Millionen Metalliques 
zum Pari-Kourse in Zahlung annehmen werde; dies 
sey die eigentliche Ursache des SteigenS jenes österrei­
chischen PapierS. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2 l sten dieses MonatS kam in Paris cin Kou« 
rier auS Morea an, mit Nachrichten biS zum 3ten 
September. Bey seinem Abgange hatte die Expedition 
so eben auf der Rhede von Koron die Truppen ausge­
setzt, und die Kreuzer, welche bey den Ausschiffungen 
behilflich gewesen waren, kehrten nach Navarino zu-
rüc.', um den Abgang der Aegyptier zu beschleunigen. 
Herr Stratford - Canning war in Navarino angekom­
men. Die königliche Goclette Torche ist mit 6 für 
Morca bestimmten Transportschiffen am ,4ten dieses 
MonatS von Marseille in Toulon angekommen. Das 
iste, 6te, iZte und ,4te Linienrcgiment werden eben-
salls daselbst erwartet. Sie sind zu der dritten Expe­
dition nach Griechenland bestimmt. (Verl. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  1 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Briefe aus Korfu vom loten dieses Monats be­
haupten, Admiral Codrington habe mit Ibrahim Pa­
scha eine Zusammenkunft gehabt, um sich über die Räu­
mung von Morca zu besprechen. Nach einigen dieser 
Briefe soll Ibrahim Anstand nehmen, den Befehlen sei­
nes Vaters zu gehorchen, mit der Erklärung, daß dee 
Großherr allein das Recht habe, in dieser Frage zu 
entscheiden, von welcher das Wohl des ganzen otto­
manischen Reichs abHange; nach Andern soll Ibrahim 
sich geneigt zeigen, mit Zurücklassung einer ägyptisch­
türkischen Besatzung in den Festungen, abzuziehen, da­
bey aber verlangen, daß er ungehindert sich dorthin 
verfügen könne, wohin die Pforte ihn senden möchte, 
um gegen die russische Armee zu dienem Man glaubte 
daher zu Korfu, daß, wenn Ibrahim Pascha sich auch 
wirklich zurückjiehn sollte^ er doch nicht nach Alexan» 
476 
dria -segeln werbe, er müßte denn durch die Gegen» 
wart der vereinigten drey Eskadren dazu gezwungen 
werden, in welchem Falle eS aber zu Tätlichkeiten 
kommen dürfte. BiS zum , oten dieses Monats wußte 
man jedoch nichts von Feindseligkeiten, die in Morea 
vorgefallen war«», und der Handelsstand erwartete mit 
Ungeduld authentische Nachrichten über die dortige Lage 
der Dinge, um seine Maßregeln darnach zu nehmen, 
da durch die Blonde sast alle Handelsverbindungen mit 
den Hafen von Morea aufgehört haben. ES hieß noch 
immer, die drey Botschafter der vermittelnden Machte 
würden nächstens eine Erklärung in Bezug auf die fran» 
ztsischc Expedition ergchen lassen. (Aliqem. Zeit.) 
' A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  m o s t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena, für 
welche im russischen Gesandtschaftshotel zu Bern Zim» 
wer in Bereitschaft gefetzt sind, war an dem bestimm» 
ten Tage noch nicht angelangt, dagegen war die Nach­
richt eingetroffen, daß Sie noch einige Tage in dem an» 
muthi^en Gebirge verweilen würde. Man wird in den 
Zimmern der Großfürstin cin prächtiges Glasgemälde 
von den Brüdern Müller in Schaffhausen, die Wappen 
von Rußland und Preussen enthaltend, aufstellen. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Erzherzogin Marie Louise 
von Parma, tritt die Rückreise nach ihren Staaten nach 
Beendigung der ManöuvreS an. — Heute erfolgt der 
Rückmarsch sämmtlicher Regimenter in ihre FriedenSsta» 
tionen. An dem heutigen Tage kehrt auch der Hof und 
die Königlichen Prinzen von Preussen hierher zurück, und 
es sollen noch Uebungen der hiesigen Garnison statt fin« 
den. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  2 S s t e n  S e p t e m b e r .  
Die seit dem isten Iuly hier eingeführte neue Begrab» 
nißordnung hat sich bey der Anwendung als sehr zweck, 
mäßig bewahrt. Man hat die Bemerkung gemacht, daß 
von allen seitdem bestatteten Leichen, deren Zahl etwa 
soo betragen mag, nur io bis 12 nach den Bestimmun» 
gen der ersten Klasse zur Erde gebracht wurden. Gleich, 
wohl beträgt der mit dieser Klasse verknüpfte Kostenauf» 
wand nur 5o Fl, die Aufbewahrung im Leichenhause mit 
eingeschlossen. Erwagt man nun, daß früher eine soge­
nannte S taatSleiche 700 Fl. und mehr kostete, so geht 
auS dieser Thatsache hervor, daß jenes Unwesen, wel­
ches auch bereits unter den minder vermöglichen Klassen 
der Gesellschaft um sich zu greifen anfing, lediglich in 
Vorurtheilen seinen Grund halte, denen gegenwärtig zu 
entsagen Jedermann um so bereitwilliger ist, als die Ur­
sache daju durch daS neue Regulativ auS dem Wege ge» 
räumt ist. Dessen ungeachtet herrscht, in Folge der Für» 
sorge der Friedhofskommission, bey allen Leichenbestat» 
tungen cin so guter Anstand, daß sich der vormalige un» 
nütze Luxus keineswegs vermissen laßt. Es verdient noch 
bemerkt zu werden, daß die neue Begräbnißordnung auch 
auSwartS vielen Beyfall findet; eS gehen viele Gesuche 
um Exemplarien davon aus der Fremde hier cin. (Möchte 
sie doch auch hierher verschrieben und in Anwendung ge« 
bracht werden!) (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 9 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Araber an den Küsten des rothen Meeres ha« 
ben sich gegen ihre türkischen Behörden empört. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i sten Oktober. Herr Kammcrverwandte von Dra« 
chenfels aus Prawingen, logirt bey der Frau Haupt« 
mannin von Sacken. — Herr von Diedrich auS Szay» 
men, logirt im Perrowskyschen Hause, — Frau von 
Hahn aus Mescheneeken, logirt im Hause des Herrn 
Baron von Korff. — Herr Kronsförster, Titulärrath 
Iürgensohn, auS Ellern, logirt beym Kaufmann Stein» 
hold. 
Den sten Oktober. Herr Kandidat Grünert aus Neuen­
burg, Herr von Korff aus Planchen, Herr Obristlieu« 
tenant von Hederstern, vom 2tcn Seeregiment, aus 
Goldingen, Herr Förster Hilcke aus Eckau, und Herr 
Müllermeister Quant aus Pinkenhoff. logiren bey Zehr 
jun. — Herr Arnold Lainel auS Ruhenthal, logirt 
im RathSherr Kehtelsäien Hause. — Herr HandlungS» 
kommiS H. G. Rudloff auS Riga, logirt bey Morel.--» 
Herr Kapitän von Sacken aus Pcwicken, logirt in der 
Poststation. — Herr Propst von Voigt, nebst Sohn, 
aus Sessau, logirt bey Gramkau. 
K  0  u  r  S .  
R i g a ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 52, Cents. Holl. Kour.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?.! R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.— Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »0^, ^  Pce. Sterl. x. i R. B.A. 
100 Rubel Gold Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 z Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 72z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts»Reichsthaler 4 Rub. 68 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. ^vsnce. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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iao. Sonnabend, den 6. Oktober 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  - 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Es werden hier vorläufig die Anstalten zur Erbau» 
ung und Einrichtung eines praktischen technologischen 
Instituts gemacht. In demselben sollen junge Leute 
vom Bürgcrstande theoretisch und praktisch zu den hö-
Hern Fabrikbeschäftigungen unentgeltlich zugebildct wer­
den, vorzüglich Waisen, doch mir strenger Auswahl in 
Hinsicht ihrer geistigen und physischen Eigenschaften. 
ES ist zu hoffen, daß dieses Institut einem sehr ge­
fühlten Mangel abhelfen werde. Mit der Zeit sollen 
auch in andern Städten dergleichen Institute errichtet 
werden; zum ersten Anfang schien aber St. Petersburg 
am passendsten, weil sich hier alle nöthigen Hülfsmit-
tel schon vorfinden. Zu seiner Zeit werden wir dem 
Publikum das Nähere über dieses Institut mittheilen; 
nur bemerken wir noch, daß auch Auswärtöwohnende 
an den Vorlesungen Theil nehmen können und wahr­
scheinlich eine öffentliche Zeichenschule mit dem Insti­
tut verbunden wird. 
V a r n a. 
( A u s z u g  a u s  e i n e m  P r i v a t s c h r e i b e n . )  
Unser tager befindet sich am Fuße eines Hügels, auf 
welchem ein Telegraph errichtet ist, der die Relationen 
zwischen der Landarmee und der Flotte unausgesetzt un­
terhält. Hier hat man eine freye Aussicht auf die 
Stadt. ' Varna, von hohen Steinmauern umgeben und 
mit Bastionen flankirt, liegt auf einem ebenen Boden 
zwischen zwey Hügelreihen. Das schwarze Meer be­
spült seine Mauern gegen Morgen, und der Liman (die 
Bucht) von Devno, gegen Abend. Nördlich, vom 
Meere biS zum Liman, erstrecken sich unsere Batterien, 
Transcheen und Schanzen. Auf dem Liman liegen zwey 
unserer bewaffneten Barkassen. Südlich läuft die offene 
Straße nach Konstantinopcl. Die Stadt ist ansehnlich 
zu nennen. Hohe Minarete,' das Türkenlager im In­
nern der Festung, und eine Menge halbzerstörter Ge­
bäude nach der Seeseite hin, geben Varna in der Ferne 
cin malerisches Ansehen. Ueberhaupt ist die Lage der 
Festung und ihrer Umgebungen anmuthig. Diese schrof­
fen Berge mir Gehölz und Gebüschen bedeckt, die Fuß­
pfade, die sie durchschlängeln, reizende Gärten und die 
üppige Mannichfaltigkeit der Vegetation erinnern leb­
haft an die mittägliche Küste der Krimm. 
(St. Pctersb. Zeit.)' 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2Zsten September. 
DaS neueste Blatt des Lourisr 6« 8m^rns (vom 
Zosten August) meldet auS Konstantinopcl unter dem ' 
22sten desselben MonatS: Gestern hat die Pforte (wahr­
scheinlich aus Mangel an Soldaten, welche sie bewa­
chen, und Furcht vor Verrath) alle griechischen Geis-
scln frey gelassen, welche sie seit der Revolution in 
Verwahrsam hielt, und die jahrlich wechselten. ES 
wurde ihnen völlig freygestellt, wohin sie sich begebe»? 
wollten, selbst Morea nicht ausgenommen. Die bey 
der türkischen Armee angestellten europäischen Officiere, 
welche die Truppen einübten, sind sämmtlich verabschie­
det worden, und mehrere aus dem Lager von Schumla 
hier angekommen. Nur der französische Officier Gaillard 
bleibt auf seinem Posten, und der Kapitän Calosso, 
welcher sich durch treffliche Dienste die besondere Gnade 
des Sultans erworben hat, fahrt fort, die großherr-
liche Gardckavallerie zu unterrichten; er hat bereits 26 
Schwadronen gebildet, von denen 18 seit einigen Mo­
naten bey der Armee sind, und die übrigen 8 den täg­
lichen Dienst beym Großherrn versehen. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 7ten dieses Monats setzten i 5 , o o o  Mann Ka­
vallerie (Kurden) bey den Dardanellen über das Meer 
und umziehen jetzt die Hauptstadt, um nach Schumla 
zu eilen. Oer Kaimakan des Großveziers übernahm 
dieser Tage eine Generalvisitation der Bäcker, wobey 
gegen zwanzig an ihre eigenen Laden mit den Ohren 
angenagelt wurden, weil si- das Brot schlecht gebacken 
hatten. Mehrere davon rauchten während dieser Be­
strafung ruhig Tabak. — Die neuesten Nachrichten auS 
Odessa sind jedoch sehr beunruhigend, weil sie unS das 
Verbot der Getreideausfuhr bringen, welches auf die 
Verproviantirung der Hauptstadt nothwendig nachthei­
lig wirken muß. 
Die Wechabiten sollen sich abermals empört haben 
und gegen die Städte Mekka und Medina im Anzüge 
seyn. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
Es bestätigt sich, daß, nach der Konvention, die ge­
genwartig von den Truppen Ibrahim Pascha's besetz­
ten Festungen in den Händen der Türken bleiben, und 
auf vier Monate mit Lebensmitteln versehen werden 
sollen. Ausser Zooo Albancsern und iSoo moreotischen 
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Türken, welche einen Theil von Ibrahim's Armee aus­
machen, und in jene Festungen vertheilt werden sollen, 
werden i5oo Araber zur Vervollständigung ihrer Garni­
sonen zurückgelassen werden, so daß Patras, Navarino, 
Modon und Koron ungefähr von 6000 Mann besetzt 
seyn werden. Das nach Morea abgegangene ägyptische 
Geschwader hat die Masten und daS Takelwerk einer al­
ten Fregatte mitgenommen, um das zu Navarino wieder 
siott gemachte halb verbrannte Linienschiff nach Alexan­
dria zu führen. Der Kapudana-Beg führt den Oberbe­
fehl über die Expedition. Vor Alexandria ist jetzt auch 
eine schwedische Eskadre, von einer Fregatte, einer Kor­
vette, einer Brigg und einer Goelette, unter dem Kon-
treadmiral Fischerston, erschienen; eben so war aus Ge­
nua eine sardinische SchiffSabtheilung, auS einer Fregatte 
und einer Brigg bestehend, angelangt; die Letztere hatte 
einen Erzbischof, welcher nach Palästina bestimmt ist, am 
Bord. (Oester. Beob.) 
A u s  d e n M a y n g e g , c n d e n ,  
vom s8sten September. 
Ihre Kaiser!. Hoheit, die Frau Großfürstin Helena, 
hatte Sich über den Ezel, Einsiedeln, wo Sie Sich 
etwa eine Stunde aufhielt, und Scbwyz, am gtcn die­
ses Monats, Morgens, mit >1 Reitpferden und 24 
Tragern auf den Rigikulm begeben. Aeusserst zufrie­
den über die bey schöner Witterung genossene Aussicht, 
nahm Sie den Weg nach Luzern über Weggis und Küß-
tiacht, mit einem Besuch der Tellsplatte. In Bern 
traf Sie am I?ten September ein. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Ein portugiesischer Kabinetskourier, Costa, der am 
iZten Iuly Rio de Janeiro verlasse», ist von London 
vorgestern hier eingetroffen. Er begiebr sich nach Ge­
nua, um den Marquis von Rezende, der daselb,! die 
junge Königin von Portugal erwartet, nach London zu 
berufen, woselbst er, unter dem Präsidium des Mar­
quis von Palmella, Mitglied der neuen von Don Pe­
dro ernannten Regentschaft werden soll. 
Die neuesten von dem Generallieutenant, Grafen Mai-
son, erhaltenen Depeschen geben Nachricht von der Lan­
dung der beyden ersten Brigaden der Expedition in Mo­
rca. Diese Truppen sind vor Petalidi, gegen das 
Ende des BnsenS von Koron, an das Land gesetzt wor­
den, und der Obergeneral hat sich sogleich in Verbin­
dung mit Ibrahim gesetzt. Der Gesundheitszustand der 
Truppen ist vortrefflich, ihr Much über alles Lob er­
haben, und die strenge Mannszucht, welche sie beobach­
ten, flößt den LandeSbewohnern bereits das größte Ver­
trauen ein. Die ersten Griechen, welche die weisse 
Fahne erblickten, warfen sich vor derselben nieder, sie 
ju begrüßen, und Gott für den Beystand zu danken, 
der ihnen geworden sey; alle Bewohner wetteifern, ih­
ren Enthusiasmus und ihre Dankbarkeit gegen den Kö­
nig zu erkennen zu geben. Eine Stunde nach der Lan, 
dung kam eine Menge von Moreoten in das Lager, um 
Früchte und andere Erfrischungen zu verkaufen, deren 
Genuß, in einem so warmen Klima, sehr angenehm ist. 
Wahrscheinlich werden sich diese Hülfsmittel noch ver­
mehren, wenn erst die Nachricht der Landung der Fran­
zosen bis ins Innere, und namentlich in die Berge 
von Maina gelangt seyn wird, bis wohin die Aegyp-
tier nie vorgedrungen sind, und die Operationen, so 
wie der Aufenthalt der Truppen, werden dadurch sehr 
erleichtert werden. lUbrigens ist das ganze Proviant-
wesen vollkommen eingerichtet; nur mit dem Futter 
dürfte es bis zur Ankunft der Konvoys, die nach ver­
schiedenen Punkten von Morea bestimmt stehen, nicht 
so gut aussehen. 
Ein Schreiben aus Koron vom Zisten vorigen Mo­
nats meldet Folgendes: „Am sgsten August erblickten 
wir die Küsten von Morca. Beym Anblicke von Na­
varino, um 3 Uhr früh, kamen der Admiral dc Nignv, 
Sir P. Malcolm und der Graf von Heyden, zu unse­
rer Flotte. Nach einer zweystündigen Konferenz am 
Bord der „Stadt Marseille," zwischen dem Admiral de 
Rigny und dem General, Grafen. Maison, erhielten die 
Schiffe Befehl, ihren Weg fortzusetzen und Navarino 
rechts liegen zu lassen. Eine kleine griechische Brigg 
mit einer Admiralsflagge steuerte auf uns zu und that 
s» Schüsse,, welche von unferm Admiralfchiff erwiedert 
wurden. Die Küste war voller Freudenfeuer. Das Ge­
schwader verweilte einige Stunden vvr Modon; in dem 
Lager vor der Stadt gewahrte man keine Bewegung. 
Zwey Stunden blieben wir vor Koron, die Besatzung 
erschien auf dem Walle, machte aber keine feindselige 
Bewegung. Um 4 Uhr erhielten die Fahrzeuge Befehl, 
in der Bucht von Koron die Anker auszuwerfen. Hier 
erst erfuhren wir. daß die Aegypkier Morea räumen wer-
den. Ibrahim ist in Patras, um Lebensmittel anzu­
schaffen. Die Albaneser, die Ibrahim verließen, haben 
in Patras 2. bis Zoo Türken umgebracht. Navarino 
und Modon werden geräumt werden; Koron allein 
scheint eine Belagerung aushalten zu wollen, hat ober 
nur eine Besatzung von 800 Mann, und wird sich 
nicht lange halten können. Die Truppen werden als­
dann auf Patras losrücken, wo 4- bis 5ooo Mann 
stehen. Unser Heer wird nach 2 bis Z Tagen gegen 
Koron und Modon vorrücken. Macht Ibrahim Miene 
zum Widerstände, so wird man ihn schlagen. Die 
dritte Brigade, unter General Schneider, hat Befehl, 
direkt auf Patras zu marschiren, wo die gelandeten 
Truppen zu Lande zu ihr stoßen sollen. Gestern früh 
wurden die Truppen ausgeschifft. (Berk. Zeit.) 
Aus Italien, vom i5ren September. 
DaS Livrnalk kiegno Zells Duo Licilis vom 6ten 
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September berichtet Folgendes über die Expedition ge, 
gen Tripolis Oos Geschwader der königlichen Marine 
ist am 2ssten August vor dieser Stadt eingetroffen. 
Oer Kommandant derselben, Chev. Sozi Carafa, lud 
den Ben zur genauen Beobachtung der bestehenden Ver­
trage cin; die desfallsigen Konferenzen führten aber zu 
keinem Resultat, sondern endigten vielmehr mit der 
Einschiffung unsers Konsuls und einem gänzlichen Bru­
che. Oen folgenden Tag eröffnete unser Geschwader, 
obgleich die tripolitanische Flotte, bestehend aus i Bri­
gantine, 3 Goeletten, i Polakre, 4 Galionen und 11 
Kanonierbooten eine Linie bildete, und diese Linie nicht 
bloß durch die bekannten, sondern auch durch mehrere 
neuerbaute, Batterien beschützt war, und obgleich der 
Nord-Ost das Zurückziehen unserer Schiffe sehr schwie­
rig machte, doch um 3 Uhr Nachmittags das Feuer ge­
gen die Festung, welches die feindlichen Fahrzeuge und 
Batterien erwiederten. Oa der Wind immer heftiger 
wehte und wir in Gefahr standen, an die Küste ge­
trieben zu werden, so schwieg gegen Mitternacht das 
Feuer. An den folgenden Tagen, den 2 4sten und 
Lösten, machte die stürmische See jede Operation der 
Flotte uniyö^ich; am 2östen begannen die Fregatte 
„Königin Isabella," die Brigg „II Principe Karlo" 
und die Goelette ,,Il Lampo" das Bombardement von 
Neuem, welches am 27sten und »8sten fortgesetzt wurde, 
bis die erlittenen Beschädigungen das Geschwader zwan­
gen, den Kampf zu unterbrechen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Morgen begiebt sich der Hof, in Begleitung des 
Herrn Calomarde, nach dem Eskurial, wo jeden Sonn­
abend Ministerrath seyn wird. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  > 4 t e n  S e p t e m b e r .  
A m  i 2 t e n  d i e s e s  M o n a t s  w u r d e  a u f  d i e  A n k u n f t  e i ­
nes Kouriers aus Frankreich plötzlich der Staatsrath 
versammelt, und man vernimmt, daß es darin sehr hef­
tig zugegangen. 
Oie Hofzeitung vom i4ten dieseS MonatS enthält 
einen Aufsatz, worin behauptet wird, die englischen 
Truppen seyen voriges Jahr zu dem Zwecke, Oon Mi­
guel Benstand zu leisten, nach Portugal gesandt wor­
den, und nur cin unglücklicher Irrthum des Publi­
kums über diesen ihren Zweck sey Schuld, daß das 
Land nicht eher mit seiner Gegenwart erfreut worden. 
(Berl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y .  
So eben ist hier folgende „Proklamation an die por­
tugiesische Nation" erschienen: 
„Portugiesen! Nicht als Euer König rede ich Euch 
jetzt an, denn meine Abdankung ist vollständig, sondern 
als Dater Eurer rechtmäßigen Königin Donna Maria II.,  
und als ihr Beschützer. Der Zwang, unter welchem mein 
Bruder, der Infant Don Miguel, der Regent deS Kö­
nigreichs, sich befindet, ist in jeder Beziehung deutlich 
und offenbar. Eine entgegengesetzte Meinung zu hegen, 
würde.eine Krankung seiner Ehre scyn, die ich für UN» 
verletzt halte; es hieße ihn als Verrather betrachten, ge­
gen die Zusicherungen und Betheurungen, die er mir, 
als ich sein König war, gemacht; es hieße ihn für mein­
eidig hallen an dem Schwur, welchen er offen und frey-
willig in Wien geleistet, und in Lissabon, Angesichts der 
gesetzmäßig reprascntirten Nation bestätigt hat, der ver­
fassungsmäßigen Charte gemäß, die ich Euch angeboten 
und verliehen, und die er und Ihr angenommen und frey 
und feyerlich beschworen habet. Aber eine Alles zerrüt­
tende Partey arbeitete stets mitten in dem unglücklichen 
Portugal, unter dem Vorwande, Thron und Altar zu 
vertheidigen, alle religiöse, bürgerliche und politische 
Rücksichten mit Füßen tretend. Sie bestritt das unbe-
zweifelte und unveräusserliche Recht, Kraft dessen Eure 
Königin den Thron ihrer Vorfahren rechtmäßig bestieg; 
sie dominir:? den Regenten und beherrschte das König­
reich ; sie löste eine Kammer würdiger Abgeordneten auf, 
die durch ihre Verdienste und Vorzüge sich ausgezeichnet 
hatten, und berief nicht sofort eine andere cin, wie sol­
ches nach dem 5ten Titel, 1. Kap. 14. Art. Z. 4 der 
Charte geschehen müßte, so daß sie hierdurch offenbar sich 
die gesetzgebende Gewalt anmaßte. Sie ernannte eine 
Junta zur Abfassung neuer Instruktionen oder Vorschrif­
ten für die Wadl von Deputirten, die sie gesetzmäßig 
nannte. Diese waren nicht ermächtigt; im Gegentheil 
zerstörte die Partey die Charte durch einen einzigen 
Schlag, indem sie die alten Korkes einberufen ließ, eine 
Institution, welche durch die Beschwörung dieser Charte 
schon abgeschafft war; sie lobte und billigte Verbrechen, 
gegen Personen begangen, die ihrem Eide treu blieben. 
Sie genehmigte, ja ermächtigte, daß die Truppen, an­
statt für die öffentliche Sicherheit zu wachen, in der 
Hauptstadt selber Grausamkeiten begingen, unter dem 
Vorwande, Thron und Altar zu schützen. So weit kann 
das Mißgeschick unvorsichtige und schwache Menschen 
bringen! Aber sie ließ es dabcy nicht bewenden. Sie 
belobte portugiesische Soldaten, wenn sie gegen ihre 
Chefs, gegen die ihrem Eide treuen Befehlshaber, unge­
h o r s a m  w a r e n ,  d i e  a u f  d e n  z w e y  H a u p r a n k e r n ,  T h r o n  
und Altar, aushielten. Welcher Thron kan^ solche 
Verbrechen billigen? Welche Religion kann ein Verfah­
ren befehlen, das den Anstand, der ehrwürdigen und aus­
gezeichneten Familien gebührt, so sehr verletzt? O Por­
tugiesen! Was ist unter der Herrschaft der Glaubens, 
wuth, der Scheinheiligst und des Despotismus aus 
Eurem unglücklichen Vaterlands geworden l Wenn eS 
möglich wäre, und es ständen Eure Vorältern aus dem 
Grabe auf, sie stürzten plötzlich wieder todt danieder, 
wenn.sie die Wiege ihrer Siege in ein solches Scheusal 
verwandelt sehen» Ihr seyd ei-nes besseren Looses werth; 
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Euer Wohl und Euer Weh ist in Eurer Hand. Folget, 
Portugiesen, meinen Rath; cin menschenfreundliches und 
für die Verfassung gestimmtes Herz gicbt ihn Euch. ES 
ist Zeit, daß Ihr die Augen öffnet, und gemeinsam dem 
Eide Wort haltet, den Ihr der konstitutionellen Charte 
und den Rechten Eurer Königin geschworen Haber. Da­
durch werdet Ihr nicht nur Euer Land, sondern auch mei­
nen Bruder retten, indem Ihr den rechten Thron und 
die freye römisch-katholische und apostolische Religion 
vcrtheidiget. Lasset den Sieg nicht den Feinden der ver­
fassungsmäßigen Monarchie, welche Meineidige auf den 
Thronen wünschen, damit sie ihre Argumente gegen diese 
Form der Regierungen verstärken mögen. Fern sey es 
von mir, meinen Bruder einen Meineidigen oder Verra-
ther zu nennen; ohne Zweifel handelt er gezwungen, 
und aus diesem Gesichtspunkte betrachte ich ihn und 
werde ihn betrachten, so laiige die Häupter der zerrüt­
tenden Faktion Portugal nicht werden verlassen haben. 
Portugiesen, beschützet die konstitutionelle Charte, sie ist 
Nicht von ausländischem Boden, cin konstitutioneller Kö­
nig hat sie Euch verliehen, und waS für Uebel hat sie 
Euch gebracht? Freyheit, wovon Ihr früher nur eine 
Hoffnung hattet. Ja, ihr Portugiesen, benetzet den 
Baum der Freyheit mit Eurem Blute, und Ihr werdet 
sehen, wie er unter Euch blühen und, Trotz den Kaba­
len und der Intrigue, Früchte tragen wird. Duldet 
nicht, daß Euer Land von den Schlägen deS Treubruchs 
und des VerrathS angefallen werde, — dies Land, daS 
schon cin Joch der wildesten Art darnicderbeugt. Ihr 
seyd cin frcycs Vojk, Ihr bildet eine unabhängige Na­
tion, was könnet Ihr mehr noch hoffen? Die europäi­
schen Regierungen unterstützen die Rechtmäßigkeit Eurer 
Königin. Kämpft für sie und für die Charte, und fürch­
tet keine Hindernisse. Die Sache, die Ihr zu verfechten^ 
habt, ist die Sache der Gerechtigkeit, der Ihr durch ei, 
nen Eid verpflichtet seyd. Die Wahrheit dringt nicht biS 
in die Nahe Eures Regenten; Fanatiker, Heuchler, sit, 
tenlose und despotische Menschen haben ihn verblendet. 
Die drohende Gefahr, in welche sein L?ben versetzt ist, 
macht, daß er sich dieser Parte» unterwürfig bezeigt. Nie 
ist eine solche oder ähnliche unter dem portugiesischen 
Volke gesehen worden, das, wie die Geschichte zeigt, 
vom Beginn der Monarchie an frey gewesen ist. Folget 
dem Bcyspiel dieser alten Portugiesen, nähert Euch Eu­
rem Regenten, sprechet mit ihm ganz offen und achtungs­
voll, wie die, welche zum König Alfonso IV. gesprochen, 
und saget ihm: ^Durch den Weg, auf welchem Ew. Ho­
heit sich leiten lassen, werden Sie Sich unausweichlich 
in den tiefsten Abgrund stürzen; regieren Sie unS nach 
der konstitutionellen Charte, die Sie und wir beschworen 
haben, und wissen Sie, daß dies die einzige rechtmäßige 
Weise ist, die wir befolgt zu sehen wünschen." Thut 
Ihr dies, so werdet Ihr ihn die schmachvolle Vormund« 
schaft, die ihn beherrscht und ihn in einen Abgrund füh« 
ren wird, aus dem mit Ehren kein Rückweg ist, von sich 
abwerfen sehen, denn er findet die Portugiesen geneigt, 
ihm als konstitutionellen Regenten beyzustehen; er wird 
sich in Eure Arme werfen und durch eine gesetzmäßige 
Regierung Euch glücklich machen. Eilet zu seinem Bey-
stand, Portugiesen! sonst werdet Ihr mit ihm die Opfer 
der Anarchie. Mein Gewissen ist frey von Rachsucht. 
Ich habe Euch die Wahrheit geschildert; befolget Ihr 
sie, so werdet Ihr glücklich seyn; wo nicht, so wird der 
ausgesuchteste Despotismus sein Haupt über Euch erhe­
ben, und Ihr nie wieder ihn zu unterdrücken vermögen, 
Rio de Janeiro, am sSsten Iuly 1828. (Gez.) Der 
Kaiser Pedro. Gegengez.: FranciSko Gomez da Silva." 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten Oktober. Herr Blomke aus Bauske, logirt 
bey Eckert. — Madame Büschel aus Riga, logirt 
beym Herrn Gouvernementspostmeistersgchülfen Grün» 
berg. — Herr Unterstallmeister Kürstein aus Polen, 
logirt bey Wulffsohn. — Herr Fähnrich von Rudi, 
ger aus Birscn, logirt bey Zehr jun. — Herr Kauf« 
mann I. A. Richter aus Riga, logirt bey Gramkau. 
Den 4ten Oktober. Herr Jngenieurobrist von Roka-
sowsky, Herr Buchhalter Gorobjew, die Herren Se­
kretäre Pawlow und Protopopow aus Riga, logiren 
bey Morel. — Herr von Labanowsky, nebst Familie, 
aus Telsch, logirt bey Johann Herrmann. — Herr 
von Bach auS Iakobshoff, logirr bey Zehr jun. --
Herr von Korff, nebst Familie, auS Goldingen, logirt 
bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
Riga, den 24sten September. 
AufAmst.36T. n. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 53 Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. ! R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kop. B. A. 
Im Durch sch. m vor. Woche 3 Rub. 71 ^  Kop.V. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe »z Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
5io. 417. 
B e y l a g e 
40. Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 6. Okt. 182g. 
Wissenschaftl iche und l i terarische Miscellcn. 
St. Petersburg. Von dem Magazin fürHeil-
k ü n d e  u n d  N a t u r w i s s e n s c h a f t  i n  P o l e n ,  i n  
Verbindung mit einem Vereine von Aerzten herausgege­
ben von vr. Leo, das seit Neujahr 1828 in Warschau 
in vierteljährigen Heften von 8 bis io Bogen erscheint, 
sind die ersten beyden Hefte bey dem Herrn Buchhändler 
Z. Brieff Hieselbst zu haben. Dieses Magazin enthält: 
a) Medicinische Abhandlungen, d) Naturwissenschaft­
liche, in so weit sie in die Heilkunde eingreifen, c) Re-
censionen. -1) Gerichtlich medicinische und medieinisch 
polizeyliche Abhandlungen; Notizen über Quacksalbereyen 
und Charlatanerien. e) Materialien zu einer medicini-
schen Topographie Warschau's. k) Bemerkungen, Auf­
gaben, Konsultationen, g) Historische Notizen für Aerzte. 
* ch * 
B ü c h e r w e s e n  i n  E n g l a n d .  
Im nächsten Winter wird sich für die Londoner Bücher-
liebhaber eine reiche Aerndte darbieten. Ausser der Ver­
steigerung mehrerer Privatsammlungen von weniger als 
10,000 Pfund Werth, wird auch die bedeutende Bücher­
sammlung des Lords Guildford, so wie die prachtvolle 
Bibl-iothek des Herrn Hibbert, versteigert werden, in 
w e l c h e r  l e t z t e r e n  s i c h  n a m e n t l i c h  s e h r  v i e l e  a u f  P e r g a ­
ment gedruckte Bücher befinden, z.B. das früher in 
der Pinellischen Bibliothek vorhandene Exemplar der Po­
lyglotte von Alcala, das nachher der Graf Maccarthy in 
Toulouse besaß. (Er hatte es mit 483 Pfd. Sterl. 
l^ZZoo Rthlr.^I bezahlt, und es ging bey der Versteige­
rung seiner Bibliothek für 16,100 Franks ü ungefähr 
4200 Rthlr.^Z weg.) Die nächste bedeutende Samm­
lung ist die des verstorbenen Herrn Rob. Lang, die 
sich besonders durch eine große Menge Bücher zur alten 
französischen Literatur auszeichnet. Von den Sammlun­
gen, welche in den letzten 40 Jahren angelegt sind, ist 
über die Hälfte zerstreut worden, und von denen, die 
noch vorhanden sind, dürften wahrscheinlich kaum mehr 
als drey oder vier auf die nächste Generation kommen. 
Zu den Bibliotheken, welche nach dem Tode ihrer Be­
sitzer versteigert worden, gehören die des Herzogs von 
Roxburgh, der Herren Willet, Bindley, Townley, Sir 
Mark Sykes und des ehrenwerthen Herrn Nassau; auf 
andern Wegen zerstreut wurden die Sammlungen des 
Herzogs v. Marlborough, des Geistlichen Herrn Williams, 
des Herrn Watfon Taylor und des Herrn Edwards. Eine 
Ausnahme macht die Bibliothek des Obersten Stanley, 
die er noch bey seinen Lebzeiten versteigern ließ, und wo­
von mehrere Bücher und Handschriften für das Zehnfache 
dessen weggingen, was sie gekostet hatten. Unter ähn­
lichen Umständen laßt Herr Hibbert seine Sammlung ver­
steigern. Unter den gegenwärtigen englischen Bücher­
sammlern muß man die Grafen Spencer und die Herzöge 
von Buckingham und Devon shire obenan stellen. 
Die Bibliothek des Erstern zählt beynahe r 00,000 Bände. 
Auch die Sammlung des Herzogs von Buckingham ist be­
deutend und enthalt namentlich eine, große Anzahl von 
Handschriften zur irischen Geschichte. Die Bibliothek 
des Herzogs von Devonshire ist eine der reichsten in Eng­
land im Fache der dramatischen Literatur, und enthalt 
namentlich Z. P. Kemble's ganze Sammlung. Auch die 
B i b l i o t h e k e n  d e s  s e h r  e h r e n w e r t h e n  T h .  G r e n v i l l e  ( b e ­
s o n d e r s  s c h ö n  g e b u n d e n ) ,  d e s  H e r r n  B e c k f o r d  ( s c h ö n -
wissenschaftlich) und des Herrn Rich. Heber (des Bru­
ders des verstorbenen Bischofs von Kalkutta) sind aus­
gezeichnet. 
* . * 
Ein Spanier sucht in einem kürzlich herausgegebenen 
interessanten Werke zu beweisen, daß der Werth der in 
England alljährlich zu Tage geförderten Steinkohlen, 
selbst unmittelbar nach ihrer Herausschaffung aus dem 
Schacht, viel größer sei), als der alles Goldes und Sil­
bers, das alljährlich in der neuen Welt gewonnen werde, 
wobey die Steinkohlen überdies einer so großen Menge 
von Menschen Beschäftigung gäben, daß der jährliche 
Werth ihrer Arbeit den der edlen Metalle in Amerika bey 
weitem übersteige. In jedem Jahre werden nänlich in 
England im Durchschnitt 18 Mill. Tonnen Kohlen zu 
Tage gebracht, was, zu > '2 Frs. 5o Ct. (3 Thlr. 12^ Sgr.) 
die Tonne am Schacht gerechnet, 22S Mill. Frs. giebt. 
Der jährliche Ertrag aller Bergwerke in Amerika an Gold 
und Silber, die Kontrebande mit eingerechnet, betrug 
zu Anfang des igten Jahrhunderts, wo sie ihren höch­
s t e n  F l o r  e r r e i c h t  h a t t e ,  n a c h  H e r r n  v .  H u m b o l d t ' s  
Angabe, in seinem Versuche über Neuspanien, 217 Mill. 
Soo,oo0 Frs., so daß also der Kohlenertrag 7 Mill. 
Soo,ooo Frs. mehr beträgt. Wenn' man nun 25 Frs. 
als kostenden Preis einer jeden Tonne Kohlen annimmt, 
so erhalt man eine Smkime von 450 Mill. Frs., so daß 
a l s o ,  d e n  W e r t h  d e r  K o h l e n  s e l b s t  a b g e z o g e n ,  2 2 5  M i l l .  
für die Arbeit übrig bleiben. Die Kosten der Fortschaf­
fung des Silbers von Potosi nach Buenos-Ayres, eine 
Entfernung von 5ov span. Meilen, betrugen ungefähr 
2 Pcocent, für Gold etwas mehr. Wenn man also, im 
Durchschnitt, dies als die Fortschaffungskosten aller edlen 
Metalle nach den Häfen, von wo sie eingeschifft werden, 
annimmt, so erhält man etwa 5 Mill- Fr. für das Ganze. 
Es ergiebt sich also, daß der Werth der Kohlen, Arbeits­
lohn, Profit :c. genau gerechnet, 460 Mill. Fr., der 
des Goldes und Silbers, mit Einschluß der Fortfchif-
fungskosten, nur 222 Mill. ö 00,000 Fr. beträgt, und 
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der englische Kohlenhandel daher einen Uebcrschuß von 
227 Mill. 5oo,ooo Fr. für das Land gicbt. 
* . * 
Nach einer in der Berliner Spenerschen Zeitung ent­
haltenen Anzeige vom Sten Oktober n. St. sind die in der 
allgemeinen Zeitung und mehreren deutschen Blattern ver­
breiteten, auch von uns aufgenommenen, Nachrichten von 
der Sichtbarkeit des Enckeschen Kometen durchaus 
grundlos, und wahrscheinlich dadurch veranlaßt, daß einer 
der, im Sternbilde der Andromeda mit unbewaffnetem 
Auge sichtbaren, Nebelflecke oder Sternhaufen, für den 
Kometen angesehen worden ist. Bis zum 4ten Oktober 
ist derselbe, mit den lichtstarksten Instrumenten, weder 
an den, durch die Enckesche Ephemeride bezeichneten, Or­
ten, noch in den nächst gelegenen Zo — 40 HH Graden 
aufzufinden gewesen, und dürfte auch schwerlich vor der 
Mitte dieses Monats Lichtstärke genug gewinnen, um in 
starken Fernröhren sichtbar zu werden. 
* «. * 
V o m  N a u t i l u s .  
Wenn gleich mit so mancher Liebhaberey unserer Va­
ter die Sucht, von den bunten Schaaken der Weichthiere 
kostbare Sammlungen anzulegen, oder gar wunderliche 
Schnörkel und Namenszüge daraus zu bilden, fast ver­
schwunden ist, so kennt doch wohl Jedermann aus natur­
geschichtlichen Sammlungen ein Hauptstück unter denKon-
chylien, den zierlichen, zart und wunderbar gebauten 
Nautilus (^i-ZoiiÄutÄ I..). Dieses merkwür­
dige Thier ist seit dem höchsten Alterthum bekannt; schon 
Aristoteles beschreibt den Nautilus ganz richtig, wie er 
bey stillem Wetter auf der Oberfläche des Meeres hin­
rudert, und seine Geschicklichkeit in Lenkung seines Kahns 
ist allgemein bekannt. Ueber diesen Ruderer und sein 
Verhältniß zu seinem Kahn kam aber schon früher eine 
sonderbare Meinung auf, der mehrere vorzügliche Natur­
forscher beytraten; man behauptete nämlich, das als 
Argonaute bekannte Thier baue die Schaale, in der 
es lebt, nicht selbst, es komme bloß zufallig dazu, darin 
zu wohnen, denn die Muschel gehöre ursprünglich einem 
andern sepienartigen Weichthiere (einem sogenannten Ga-
sterepoden) an. Diese Annahme wurde nun schon der 
Unwahrscheinlichkeit wegen bestritten, und nach den Un­
tersuchungen eines Naturforschers, Namens Poli, schien 
sie vollkommen widerlegt; in einem eigenen Werke über 
den Argonauten beschreibt dieser, wie er die von der 
Mutter getrennten Eyer unmittelbar an der Schaale be­
festigt gesehen habe, und bey fortgesetzter Beobachtung 
der Entwickelung der Jungen überzeugte er sich, daß die 
Schaale von der Geburt an vorhanden, also ein Pro­
dukt der eigenen Safte des Thiers sey, das dieselbe be­
w o h n t .  E i n  B e r i c h t  d e r  F r a n z o s e n  Q u o y  u n d  G a y -
mart, die gegenwärtig mit Kapitän Durville die franzö­
sische Entdeckungsreise in der Südsee mitmachen, wider­
spricht aber dem Letztern ganz, macht die Sache aufs Neue 
zweifelhaft, und beweist, wie viele Zeugnisse und öfters 
wiederholte Forschungen dazu gehören, um nur Eine Lücke 
in den Naturwissenschaften auszufüllen. „Wir befanden 
uns," erzählen die Franzosen, „auf Amboina in Gesell­
schaft eines Sekretars der Regierung, da brachte uns ein 
Malaye einen Nautilus, der eine lebende Schleunmasse 
enthielt. Da der Sekretär sah, daß wir uns dafür in-
teressirten, erzahlte er uns eifrig und von freyen Stücken, 
das Thier, das wir hier sehen, sey nicht das THK'r, dem 
die Schaale gehöre; es eigne sich dieselbe bloß zu, wenn, 
der Eigenthümer todt sey, und die Muschel auf dem Was­
ser schwimme; er setzte hinzu, das wahre Thier habe er 
oft ans dem Strande kriechen sehen." .— Auf die Bitte 
der Naturforscher zeichnete er ihnen dieses Thier aus dem 
Kopfe, und diese Zeichnung wurde unverändert an die Aka­
demie nach Paris geschickt. Man sieht zwar, daß etwas 
an der Zeichnung fehlt, dennoch aber ist das Thier leicht 
als ein sepienartiges Weichthier von der Art zu erkennen, 
zu der nach jener ältern Meinung der Eigenthümer der 
Nautilusschaale geHort. 
* » * V 
O e r  H  e  r  i  n  g  s  z  u  g .  
Die merkwürdigen Wanderungen des Herings, auf de­
nen er so viele Ufer der alten und neuen Welt berührt, 
und dort die immer offenen Tonnen füllt, machen diesen 
Fisch zu dem als Nahrungsmittel verbreitetsten Eipro­
dukte. An manchen Gestaden der Bewohner einzige 
Nahrung, ist er im tiefsten Binnenland- geschätzt, und 
hier häufig das einzige Seethier, das die Einwohner in 
^.TUir.-, zu sehen bekommen. Die Marschroute, die er 
regelmäßig durch das Becken des atlantischen Oceans 
nimmt, und die auf einer künftigen gastronomischen 
Welteharte sicher den größten Effekt machen wird, ist im 
Großen folgende: Der Zug kommt östlich von Island 
vom nördlichen Polarkreise her, geht um die britliscben 
Inseln, gelangt in den Ocean durch die Meerenge von 
Kalais und den St. Georgen-Kanal, kommt im Norden 
von Madera an, geht sodann schief bis zum zwanzigsten 
Grade hinab, biegt nach Westen um, zieht nun vor den 
Antillen vorbey, längs den Küsten Amerikas herauf, und 
gelangt endlich, an der Südspitze von Neu-Fundland 
vorüber, wieder dahin, von wo er ausgegangen. Er 
vollendet diese lange Reise im Zeitraum eines Jahrs; im 
Iuly, August und September ist er an der englischen 
und französischen Küste, im Oktober bey Madera, im 
Januar ist er an den Antillen vorüber, im Februar, März 
und April besucht er die Vereinigten Staaten, im May 
nimmt er seine Richtung nach Island, wo er gegen Ende 
Junius anlangt, worauf der Kreislauf von Neuem be­
ginnt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Ceitzor. 
I^o. 412. 
Allgemeine deutsche Zeituns mr Nusmnd. 
I^ o. I2I. Dienstag, den 9. Oktober 1828. 
M i  t a u ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Aus Riga ist die erfreuliche Nachricht hier eingegan, 
g e n ,  d a ß  I h r e  E r l a u c h t ,  d i e  F r a u  M a r q u i s e  P a u -
lucci, am vorigen Sonnabend, den 6ten dieses Mo­
natS, glücklich von einem Sohne entbunden ist. 
St. Petersburg, den isten Oktober. 
N a c h r i c h t e n  a u s  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  V a r n a ,  v o m  
i g t e n  S e p t e m b e r .  
Schon vor einigen Tagen kamen Nachrichten über die 
Annäherung bedeutender türkischer Streitkräfte zum Ent­
sätze Varna's. Es wurde versichert, selbige seyen von 
dem Großvezier von jenseits Kamtschick abgefertigt und 
gingen zu Omer-Vrione, der vor Kurzem mit einem 
Thcile der albanesischen Truppen aus Schumla gerückt 
Ley. Wirklich gewahrten. unsere Truppen auch bald den 
Feind. Ein starkes Detaschement wurde zum Rekognos-
(iren ausgcslvl^kt, — 
günstigen TerrainS, keine genügenden Nachrichten über 
die Richtung und Anzahl der türkischen Truppen verschaf­
fen, sondern erlitt selbst bey dem Zusammentreffen mit 
dem Feinde, einen empfindlichen Verlust. DaS in die­
sem Gefechte begriffene Leibgarde «Jägerregiment kam um 
seinen Kommandeur, den Generalmajor Härtung, die 
Obristen, Flügeladjutant Sarger und Busse, und zehn 
Officiere, die auf dem Platze blieben. 
Am folgenden Tage zeigte sich der Feind auf dem süd­
lichen Ufer der Bucht von Varna. Unsere dort aufge­
stellten Truppen wurden verstärkt, und den Befehl über 
sie erhielt der Gcneraladjutant Byström. 
A m  l ö t e n  S e p t e m b e r  w u r d e  a u c h  d e r  G e n e r a l a d j u t a n t  
Suchosanet an das südliche User durch die Furth bey Ge-
bcdshi. mit der 1 sten Brigade der leichten Gardekavalle-
riedivision, der sten Brigade der igten Infanteriedivi­
sion und zwey Arrillerickompagnien abgeschickt, um die 
linke Flanke des Omer-Vrione zu bedrohen. Mittelst 
dieses rasch und glücklich vollzogenen Manöuvres bemäch­
tigten wir uns deS türkischen Lagers im Dorfe Hadschi-
'  Hassan-Lara, wobey der Feind an 5oo Mann nebst einer 
Fahne einbüßte. Indessen hatte der General von der In­
fanterie, Prinz Eugen von Würtemberg, der aus dem 
Lager vor Schumla mir der 'sten Brigade der igten In, 
fanttriedivision heranmarschirte, zu der unterweges noch 
daS 2vs te  Jägerregiment stieß, Ordre erhalten, sich mit 
dem Detaschement des Generaladjutanten Suchosanet zu 
vereinigen, was auch am löten, Abends, vor sich ging. 
An eben dem Tage schlug der Generaladjutant By­
ström einen hitzigen Anfall des Feindes zurück. Die Tür­
ken, die seit ihrer Ankunft nicht gerastet hatten, ihre 
Position zu verstärken, kamen in großer Anzahl auS dem 
Lager und attakirten unsere Redouten. DaS Treffen 
währte hartnäckig nahe an 4 Stunden; endlich entschied 
es sich zu unserm Vortheil durch das heftige Feuer unse­
rer Batterien und die Bajonnette der ersten Bataillone 
der Leibgardejäger und der Leibgardegrenadicre. Jedes 
derselben erbeutete eine Fahne vom Feinde, der sich eiligst 
zurückzog und an tausend Mann auf dem Wahlplatze 
nachließ. In diesem Gefechte befanden sich an iö,ooo 
Mann türkischer Infanterie und Kavallerie, die beträcht­
lichen Truppenmassen ungerechnet, die sie in den Ver-
schanzungen zurückgelassen halten. Auf unserer Seite 
fielen, zum allgemeinen Bedauern, der tapfere und ach« 
merns, Generalmajor Freitag, und Obrist Saizow, bey 
der vom isten Bataillon desselben geführten Arrake. 
Am i?ten unternahm der Feind keine Bewegungen, 
sondern verstärkte seine Position mit neuen Arbeiten. 
ES war nöthig, ihn zu stören, und wurde daher be­
stimmt, ihn am »8ten von zwey Seiten anzugreifen. 
Eine dieser Attaken wurde dem Generaladjutanten By­
ström aufgetragen und sollte nur eine Demonstration 
seyn; die zweyte, wirkliche, aber war gegen die linke 
türkische Flanke gerichtet, und dem Prinzen Eugen von 
Würtemberg übertragen. Er hatte auf einem sehr schwie­
rigen, von tiefen Hohlwegen durchschnittenen Terrain zu 
operiren, das mit dichtem Gesträuche bewachsen war, 
in welchem die feindliche Infanterie sich mit aller Be­
quemlichkeit verbergen, und gegen unS ihre Scharfschützen 
von da aussenden konnte. Doch wurden diese Hinder­
nisse beseitigt, und dem Lösten Jägerregiments gelang 
es, die vorderste Redoute und eine Kanone zu erobern. 
Unsere Truppen fochten mit solcher Hitze, daß gleich dar­
aus die iste Brigade der igten Infanteriedivision, dem 
gegebenen Befehle des Prinzen von Würtemberg zuwider, 
sich, unter Anführung des Generalmajors Durnowo, auf 
das türkische Lager warf; und, wiewohl er selbst ajS ein 
Opfer seiner edlen Unerschrockenheit fiel, so erklomm den­
noch seine Brigade die Brustwehr der feindlichen Ner-
schanzungen. Dort aber, empfangen von einem gewalti-
gen Flintenfeuer und einem ungleich stärkeren Feinde, der 
sie durch seine Position auch in der flanke bedrohte, und 
zu weit entftrnt von der zu ihrer Verstärkung bestimmten 
Kolonne, riSkirte sie einen größcrn Verlust, und sah sich 
endlich in der Unumgänglichkeit, abzustehen, welches sie 
auch in guter Ordnung, unter Bedeckung unserer Batte­
rien und des Leibgarde - Uhlanenregiments, vollführte. 
Oer Prinz Eugen von Würtemberg, der noch zu rech« 
ter Zeit dieser Atlake Einhalt that, führte sein Detasche-
ment in die vorige Position in Hadshi - Hassan - Lara zu­
rück. Die Türken waren durch die Kühnheit, mit der 
unsere Truppen ihre Schanzen erstiegen hatten, so be­
stürzt, daß, ungeachtet des Mißlingens, jener Rückzug 
von ihnen Nicht im Mindesten gestört wurde. Sogar 
heute hat man sie nicht ausserhalb des Lagers gesehen. 
Die Belagerungsarbeiten vor Varna sind so weit ge­
diehen, daß die Mine an zwey Stellen unter dem Fe­
stungswalle selbst angelegt wird. 
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  S c h u m l a ,  
v o m  i S t e n  S e p t e m b e r .  
^ V o r  S c k u m l a  h a b e n  s i c h  k e i n e  K r i c g s o p e r a t i o n e n  e r ­
eignet. In diesen Tagen vereinte sich mit den dort 
befindlichen Truppen das 6te Infanterickorps, unter 
Kommando des Generals von der Infanterie Roth, den 
vor Silistria das zweyte Infanteriekorps des Generals 
hat. 
Dock vor dieser Ablösung, und namentlich am Zten 
September, hatte General Roth ein abermaliges Ge-
s e c h t  m i t  d e r  G a r n i s o n  v o n  S i l i s t r i a ,  d i e  m i r  4 0 0 0  
Mann Infanterie und Kavallerie einen Ausfall auf des­
sen linke Flanke und die sie deckenden Redouten unter­
nahm. Auch dieses Mal, so wie alle vorigen, sahen 
sich die Türken zwischen dem Kreuzfeuer unserer Ge­
schütze, wurden zurückgeschlagen und mit großem Ver­
luste für sie in die Festung hineingejagt. Sie ließen 
auf dem Schlachtfelds Zoo Tobte nach, unter denen 
die Gefangenen den Oberbefehlshaber ihrer Reiterey er­
kannten. 
In diesem Treffen zeichnete sich die Eskadron des 
U h l a n e n r e g i m e n t s  C h a r k o w  v o r z ü g l i c h  a u s ,  d i e  s i c h . v o l l  
Furchtlosigkeit auf die dreifach stärkere Kavallerie der 
Feinde warf und sie glücklich zurückschlug. 
* . * 
,»Die von Persien erhaltenen Summen kommen, so 
Viel das Gold betrifft, jetzt hier partienweise an; das 
Silber aber wird'theils zu Lande, theils zu Wasser, 
herangebracht. 
Es befinden sich unter den Goldstücken Medaillen-
münzen von ungewöhnlicher Größe und Gewicht, wor­
über zu seiner Zeit dem Publikum alles Interessante 
wird mitgethellt werden. Ohne Zweifel wird auch die 
Regierung die Einrichtung treffen, daß Exemplare jeder 
Sorte aufbehalten werden/' (St. Petersb. Zeit.) 
Madrid, den ' 8ren September. 
(Privatmittheilung.) 
Es ist bestimmt, daß das gelbe Fieber in Gibraltar aus­
gebrochen ist. Man hegte Anfangs Zweifel über dieS 
traurige Ereigniß, gegenwärtig ist es aber nur zu gewiß, 
daß dem so ist. Alle Gemeinschaft mit dem Ortc ist be­
reits abgebrochen, und man hat die grausamste Maßregel 
ergriffen, Alle die, welche nicht bereits seit 8 Iahren da­
selbst ansässig sind, aus dem Orte zu weifen. Von ih­
rer Seite läßt die spanische Behörde Niemanden, der 
aus Gibraltar kommt, die Linie von S. Roque über­
schreiten. Nach dem, waS man aus Kadix meldet, dürfte, 
wenn die Ostwinde nicht die Atmosphäre von Andalusien 
abkühlen, während sie die Hitze in Gibraltar unleidlich 
machen, man auch für die Ansteckung von Kadix fürch­
ten. (.Berl. Zeir.) 
M a d r i d ,  d e n  s o s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute vor 8 Tagen spät AbendS hatte der Graf von 
Figueira, Botschafter Don Miguel's am hiesigen Hofe, 
eine geheime Audienz bey Sr. Majestät. Der Rircer von 
Lima, portugiesischer Geschäftsträger allhier, hat vor 
einigen Tagen das Wappen von seiner Wohnung abneh­
men lassen. Er soll dazu aufgefordert worden seyn. 
(Berl. Zeit.) 
Am 7ten dieses Monats sind jn Gibraltar 08, am 
8ten nur 27 Menschen gestorben. Hier hat der französi­
sche General feit dem Zten dieses Monats sehr strenge 
Maßregeln zur Verhütung der Ansteckung genommen. 
Aus S. Roque vernimmt man, das alle Kommunikation 
mit Gibraltar, sowohl zu Lande, als zu Wasser, verbo­
ten ist (siehe oben Privatmittheilung). Jedoch hat Ge­
neral Miranda verstärket, frische Lebensmittel nach Gi­
braltar bringen zu lassen, wofür General Don ihm seinen 
Dank abgestattet. Von Sevilla sind Truppen abgegan­
gen, um in der Gegend von Moguer und an der Küste 
entlang einen Gesundheitskordon zu ziehen. Zwey spa­
nische Schleichhändler, die dem Verbot zuwider durch, 
geschlichen waren, sind erschossen worden. 
Die erste Abtheilung der hier befindlichen französischen 
Truppen, die gestern sich in Marsch setzen sollte, hat ihre 
Abreise aufgeschoben. Man weiß nicht, ob dies in der 
zu Gibraltar herrschenden Krankheit, oder in neuen von 
Paris eingegangenen Verhaltungsbefehlen seinen Grund 
habe. (Verl. Zeit) 
L i s s a b o n ,  d e n  z Z t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Das Dampfschiff Ouke okVorK, das am ?ten dieses 
Monats hier einlief, hatte einen Gesandten Ihrer Maje­
stät, der Königin Donna Maria, am Bord, welcher Don 
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Miguel Depeschen überbrachte, deren Aufschrift folgen« 
dermaßen lautete: „Donna Maria II. an Don Miguel, 
ihren Oheim und ihren Stellvertreter in Portugal." 
Diese Depesche machte natürlich großes Aufsehen, die 
Räthe wurden sogleich znsummciiberusen, und ihre Ver­
sammlung dauerte von L Uhr Abends bis 4 Uhr Mor« 
gens. Es wurde indeß nichts weiter entschieden, als 
daß man in England anfragen solle, wie man sich zu ver­
halten habe, und da man das-Pakelboot, das abzusegeln 
im Begriff stand, nicht eher abgehen lassen wollte, als 
bis man lene Anfrage abgesandt, so erhielt der Komman« 
dant des Thurmes von Belem den Befehl, dem Boote 
nicht eher seinen Löschungsschein zu geben, als biS man 
cs ihm andeuten würde. Zn gleicher Zeit ersuchte man 
den Kapitän, im Namen der Negierung, seine Abfahrt 
um einige Stunden aufzuschieben. Dies versprach der 
Kapitän', und zwar so, daß er bis 4 Ukr Nachmittags 
warten wolle; als indeß um 7 Uhr noch keine Depeschen 
da waren, ließ er das Feuer auf dem Dampfherd anzün­
den. Der Kommandant des Thurmes von Belem, der 
unter diesen Umstanden nicht wußte was er thun sollte, 
fertigte sogleich einen Kourier nach dem PaUast 
cessisaäes ab, um die Befehle des Regenten zu verneh­
men, der seine früheren wiederholen, und zugleich befeh­
len ließ, das Fahrzeug in den Grund zu schießen, wenn 
cs unter Segel gehen wolle. Eben diese Befehle sollte 
der Kommandant des Forts S. Iuliao erhalten, während 
aber der Kourier dahin abging, war das Fahrzeug bereits 
unter Segel. Der Kommandant von Belem ließ 2 oder 
3 blinde Schüsse thun, da er glaubte, di? Engländer da­
durch aufhalten zu kennen, feuerte aber nachher scharf, 
ohne jedock das Boot zu erreichen, und der Kommandant 
von S. Iuliao, der nicht wußte, wie er sich benehmen 
solle, ließ das Schiff ruhig vorübersegeln. Seit dieser 
Zeit hctt sich der Rath mehrere Male versammelt, auch 
bemerkt man, daß Don Miguel nicht mehr seine gewohn­
ten Audienzen in Bemposta gicbt, und, gegen seine son« 
stige Gewohnheit, seit 6 Tagen nicht auf der Jagd ge­
wesen ist. Indessen dauern die Verhaftungen fort. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Die beyden ausserordentlichen Agenten, welche Don 
Miguel nach Rom schickt, um seine Verlobung mit 
Donna Maria aufheben zu lassen, sollen am loten die-
scs Monats von hier abgegangen scyn. 
Der Graf vvn Barbacena hat dem Konsul von Gi­
braltar Depeschen des Don Pedro für Don Miguel 
übergeben, die dieser Letztere bereits erhalten hat. 
(Berl. Zeit.) 
Paris, den 24sten September. 
Es heißt, Herr von Chateaubriand strebe noch fort­
während nach dem Portefeuille der auswärtigen Ange­
legenheiten, Herr vvn Lafcrronais dagegen nach der Prä­
sidentschaft des Konseils. Sollte Letzterer dazu gelan­
gen, so würde wohl Herr von Rayneval jenes Porte­
feuille erhalten und Herr von Chateaubriand dürfte als­
dann wieder zur Opposition übergehen. 
Der Kardinal-Erzbischof von Toulouse hat allen Pro­
fessoren geistlichen Standes anbefohlen, sich der verord-
nunasmäßigen Erklärung zu unterziehen) 
Unter den 8Z Präfekten sollen höchstens 3o dem 
neuen System aufrichtig zugethan seyn, indem sie fast 
alle unter dem vorigen Ministerium eingesetzt sind. Doch 
dürften, da cs meistens erprobte Royalisten und vor­
malige Emigranten sind, wohl nur 6 bis 8 abgesetzt 
werden, und Männer auS dem rechten und linken Cen­
trum an ihre Stelle kommen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2Zs ten  September. 
Briefe aus Navarino vom Sten dieses Monats mel­
den, ein starker Vortrab unseres Heeres habe Garga-
liana besetzt; vermuthlich sollte Koron demnächst ange­
griffen werden. Die Bauern bringen dem Heere fort­
während Lebensmittel. Die Hitze ist groß, und an man­
chen Stellen das Trinkwasser selten. — In Toulon 
fährt man (igten September) mit der Ladung der 12 
bis !5 Transportschiffe fort, allein Truppen kommen 
nicht an; vermuthlich erwartet man erst die Ergebnisse 
der ersten Schritte des Generals, Grafen Maison. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2ös ten  September. 
An der Börse ging gestern das Gerücht, die Pforte 
werde ein Heer nach Morca schicken, und ein Manifest 
gegen Frankreich ergehen lassen. 
Unsere Zeitungen liefern^ mehrere Nachrichten über 
die Expedition in Morea. Ein Schreiben auS Kalamata 
vom i sten September meldet Folgendes: Sobald Ibra­
him abzieht, und die Franzosen Herren des südliche» 
PeloponneseS sind, wird ihr Heer sich nach Norden, 
gegen Reschid Pascha, wenden können. Er hat 20,000 
Mann, die auf verschiedenen Punkten zerstreut sind und 
sich in keiner Hinsicht mit den Truppen Ibrahims ver­
gleichen können. Reschid soll ein einsichtsvoller und 
muthigcr Mann scyn. E6 ist übrigens, da der Pforte 
noch der Krieg nicht erklärt ist, ungewiß, ob unsere 
Soldaten mit den. seinigen sich werden zu messen ha­
ben. Die englischen Truppen in Malta und Korfu sind 
sehr schön, von trefflicher Haltung und Mannszucht. 
Die Engländer lassen ihre Soldaten nicht müßig, son­
der« beschäftigen sie an dem Straßenbau und den Ka­
stellen. — Ein Schreiben aus Petalidi vom Zten Sep, 
tember sagt: Vermuthlich bleiben wir noch einige Tage 
hier, und werden nichts weiter zu thun bekommen, alS 
die griechische Regierung zu befestigen, und dann nach 
Frankreich zurückkehren. (?) Die Griechen verkaufen 
unS ihre Lebensmittel ziemlich theuer" (Berl. Zeit») 
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P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern sind Hierselbst Nachrichten aus Morea vom 
zoten vorigen Monats eingegangen, wonach 7000 Mann 
ägyptische Truppen bereits eingeschifft und im Begriff 
waren, nach Alcxandria unter Segel zu gehen. Ibra, 
him wartete nur aus die Ankunft der übrigen Trans, 
xortschiffe, um sich mit dem Rest seiner Truppen gleich­
falls einzuschiffen. — Mehrere Infanreriercgimenter mar-
schiren nach Toulon, wo man auch Geschütz erwartet. 
Man spricht von i5,ooo Mann, die unser Heer in 
Morca verstärken werden. (Verl. Zeit.) 
T o u l o n ,  d e n  2  isten September. 
Lord Cochrane hatte hier bald nach seiner Ankunft 
eine lange Unterredung mir dem Obristen. Fabvier, Letz­
terer war noch immer albaneslsch gekleidet; sein Wuchs 
ist ansehnlich, seine Haltung würdevoll, doch scheint er 
seit seinem Aufenthalt in Griechenland sehr gelitten zu 
haben. Man weiß noch nicht, ob sich der Lord einige 
Zeit hier aushalten, oder gleich nach Smyrna gehen 
wird. Wenigstens hat er Zimmer aus eine längere Zeit 
hier gemiethet. (Hamb. Zeit.") 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  J o s t e n  S e p t e m b e r .  
Man hat in Livorno die Nachricht erhalten, daß der 
Befehlshaber der vor Tripolis liegenden neapolitanischen 
Eskadre eine KriegSbrigg nach Neapel geschickt habe, 
um neue Instruktionen von der Regierung einzuholen. 
ES hatten sich nämlich 2Z tripolitanische bewaffnete 
kleine Schiffe angeschickt, die neapolitanische Eskadre 
bey Nacht zu umzingeln. Um diesem zuvorzukommen, 
sandte der Kommandant gegen die Korsaren im Hasen 
22 bewaffnete Boote aus, welche jedoch von den Land-
batterien übcl empfangen wurden. Die neapolitanische 
Regierung soll Wittens seyn, von 10,ovo Mann eine 
Landung bey Tripolis veranstalten zu lassen. 
(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Unser Minister des Innern hat cin Cirkular an die 
Professoren der Rhetorik auf allen Gymnasien des Rei­
ches erlassen, worin er ihnen verbietet, Schüler aufzu­
nehmen, welche im Auslande studirten, wenn solche 
nicht eine vom Minister ausgestellte Befugniß auszu-
weisen haben. Diese Maßregel erregt bey Vielen große 
Unzufriedenheit. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  - Z y s t e n  S e p t e m b e r .  
Als Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena 
von Rußland, am -8tcn September NackmittagS 
in Bern eintraf, empfing Sie die Milirärmusik, und 
eine Ehrenwache zog vor Ihrer Wohnung aus. Abends 
n?ar die Häusergruppe, welche dem Gesandrschaftshotel 
gegenüber liegt, festlich erleuchtet, und den Fenstern 
der Großfürstin gegenüber las man auf einem schönen 
Transparent folgenden Vers: 
6u puis8ant et msAnamins, 
l)ont 1a ßloirs sujourcj'tiui Lsit tremlilec I'Orient, 
Dans nos keureux vallons prencZ la torms sudlime, 
v'un snA« tutelair«, ak5adle et bientaisant. 
Spät Abends brachte man der Großfürstin eine Se­
renade mit Gesang und Blaseinstrumenten. Ihre Kai­
serliche Hoheit erschien an Ihren Fenstern und bezeigte 
Ihr herzliches Wohlgefallen. Am igten wohnte.die 
Großfürstin dem Gottesdienst in der Gesandtschaftska-
pelle bey. Nachmittags besuchte Sie einen Vergnü-
gungSort. Am -osten begab Sich Ihre Kaiser!. Ho­
heit nach Hoswyl, und wohnte in Elfenau einem Gast, 
m a h l  b e y ,  w e l c h e s ,  I h r  z u  E h r e n ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A n n a  
veranstaltet hatte. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a  y  n  g  e g  e n  d  e  n ,  
vom 23sten September. 
Die Frankfurter Messe ist nun zu Ende, und im 
Ganzen besser, als man erwartet hatte, ausgefallen. 
Die Preise aller Fabrikate sinken übrigens noch immer, 
obgleich Korn und Fleisch täglich höher im Preise stei­
gen. Es wird in Frankfurt von einigen großen Häu­
sern sehr viel Getreide aller Gattungen aufgekauft und 
aufgespeichert, wie man glaubt, auf Rechnung französi­
scher Lieferanten. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten Oktober. Herr Arrendator Antonius aus Kul-
pcnhoff, logirt beym Uhrmacher Grudsinsky. — Herr 
GemeindegerichrSschreiber Borkowsky aus Lehnen, lo­
girt bey Köhler. — Herr Kaufmann Iürgensohn auS 
Riga, logirt beym Herrn Gerichtsvogt Reichardt. — 
Herr Major Kaminsky, vom isten Seeregiment, und 
Herr Kaufmann Strupp aus Riga, logiren bey Mo, 
rel. — Herr von Medem aus Appussen, logirt bey 
Zehr jun. — Herr Apotheker Schneidcwin aus Frie­
drichstadt, logirt bey Laser Kahn. — Herr KronSser-
ster, Titulärrath Ulloth, aus Bauske, logirt bey Ha-
lezky. 
Den 6ten Oktober. Frau von Grothuß aus Doben, lo­
girt bey Davidow. — Herr Gutsbesitzer von Susche« 
wiy aus Ianischeck, logirt bey Gramkau. 
Den 7ten Okober. Herr Kaufmann Liautaud aus Polan, 
gen, Herr Generalmajor Gervis und Herr Obrist Bi, 
bikow aus Schaulen, logiren bey Morel. — Der Bey, 
sitzer des Wilkomirschen Niederlandgerichts, Herr Do, 
lobowsky, und Herr Titulärrath Stanewitsch aus Li-
thauen, logiren bey Lintner. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B raun sch w eig, Censor. 
KllMiirmk dtittsche Zeitimg Mr Nusland. 
No. 122. Donnerstag, den II. Oktober  1828.  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
J m m c d i a t - U k a s  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
a n  d e n  d i e n  s t  v e r r i c h t e n  d e n  O b e r v e r w a l t e r  
d e r  g e i s t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  f r e m d e r  
K o n f e s s i o n e n .  
Nachdem Ich mit besonderer Aufmerksamkeit das Mir 
von dem protestantisch-evangelischen Bischöfe Cpgnaeus 
und den Pastoren Rheinbott und Volborth überreichte 
Gesuch, gleich wie auch die in Folge dessen von der 
Oberverwaltung der geistlichen Angelegenheiten fremder 
Konfessionen unterlegten umständlichen Nachrichten über 
den Zustand der lutherischen Kirche in Rußland beprüft, 
finde Ich, daß, zur bessern Organisation dieser Kirche, 
eS unumgänglich nothwendig ist, die jetzt in derselben be­
stehenden Verordnungen genauer mit ihren ursprüngli­
chen Grundregeln in Uebereinstimmung zu bringen, und 
zugleich mit größerer Klarheit und Gleichförmigkeit so­
wohl die Ei»ri«b»ti"u vlr uiivll,, V"I»' 
lichcn protestantischen Obrigkeiten, als auch deren gegen­
seitige Verhältnisse zu sonstigen Administrations- und Ge­
richtsbehörden und zu Korporationen, welche an den Kir-
chenangelegenheiten Tkeil haben, zu bestimmen. Um in 
vollem Maße dieses für daS Wohl der protestantischen 
Kirche so wichtige Ziel zu erreichen, sind Berathungen 
und vereinte Anstrengungen dazu erwählter, der Gesetze 
dieser Kirche ganz vorzüglich kundiger Mitglieder dersel­
ben erforderlich; indem Ich daher die, von dem gewe­
senen Oberverwalter der geistlichen Angelegenheiten frem­
der Konfessionen, im Vortrage vom ,sten März unter­
legte Meinung bestätige, Befehle Ich Ihnen folgende 
vorläufige Verfügungen zu treffen: 
I. Den protestantischen Konsistorien LiZlands, Ehst» 
lands und Kurlands und der St. Petersburgischen Kon-
sistorialsiyung aufzutragen, die allergenauesten und um­
ständlichsten Nachrichten über alle im tauf der Zeit ein­
geführten oder durch Gewohnheit zugelassenen Abwei­
chungen von den Vorschriften der lutherischen Kirchen-
ordnung und der Konsistorialverordnung zu sammeln und 
der Oberverwaltung der geistlichen Angelegenheiten frenu 
der Konfessionen vorzustellen. Die Konsistorien der Ost» 
seeprovinzen und die St. Petersburgische Konsistorial-
sitzung sollen zu gleicher Zeit diese Nachrichten, mit ihren 
Bemerkungen, allen Behörden und Korporationen mit­
theilen, welche mehr oder minder an der Kirchenver­
waltung Theil haben; die Erklärungen dieser Letzter» 
sollen Ihnen gleichfalls in dem hiezu nach Ihrem Er­
messen bestimmten Termin vorgestellt werden. 
U. Nach Einziehung dieser Nachrichten soll in St. 
Petersburg, unter dem Vorsitz des Senators, Gehei-
menrakks Grafen Tiescnhausen, eine besondere Komitö 
zur Entwerfung rines Projekts zu einem allgemeinen 
Re«,!ement für die protestantisch-evangelische Kirche in 
Rußland errichtet werden. — In dieser Komite sollen 
Sitz haben, als geistliche Mitglieder: der protestantisch-
evangelische Bischof Cygnaeus, der livländische Gene-
ralsupcrinrcndent Berg, der Professor der Theologie an 
der Dörptschen Universität Lenz und das Mitglied der 
Konsistorialsitzung, Pastor Ehrström, und alS weltliche 
Mitglieder: der Oberkirchenvorsteher in Livland, Land­
rath Baron von Kampenhausen, der Präsident des ehst-
ländischen Provinzialkonsistoriums, Landrath Maydell, 
A,v 0 m 5n.hWLU V>xl.„v--lchek 
ter aus der Mitte der St. Petersburgischen lutheri­
schen Gemeinden. Zur Wahl dieses Oeputirten haben 
die Kirchenkonvente besondere Bevollmächtigt« zu be­
stimmen, der von der Petri- Pauls-Gemeinde drey, die 
von der Annen- und Katharinen-Gemeinde je zwey. 
Ausserdem wird, nach Verhandlung mit der preussischen 
Regierung, ein Mitglied der dortigen Geistlichkeit zu 
den Sitzungen der Komite eingeladen werden, um dem­
selben umständliche Aufschlüsse über die Verordnungen 
und die Verwaltung der evangelischen Kirchen m Deutsch­
land mitzutheilen. 
Der KomitL liegt ob, bey Erfüllung des derselben er-
thcilten Auftrages, unter Ihrer Obacht, darnach zu stre­
ben: 1) daß alle Feststellungen im Projekte deS neuen 
Reglements im genauen Einklänge mir den Grundgesetzen 
der protestantisch-evangelischen Kircke seyen, nicht nur 
in Hinsicht der Lehre der Glaubensdogmen in ihrer gan­
zen Vollständigkeit und Unabänderlichkeit, sondern auch 
in den Hauptgrundlagen für die kirchliche Verwaltung, 
und selbst in den Regeln, welche die wichtigsten got­
tesdienstlichen Gebräuche bestimmen; 2) daß hiermit zu­
gleich diese Vorschriften in vollem Maße dem jetzigen 
Standpunkte der protestantisch-evangelischen Kirchen in 
Rußland, den Bedürfnissen derselben, und der Art ihrer 
Beziehungen zur obersten Gewalt und zu allen Admini­
strations' und Gerichtsbehörden im Reiche entsprechen. 
Bey Entwersung dieser 'Vorschriften nsch der am 
zweckmäßigsten befundenen Ordnung werden Sie der 
Komitö auftragen > die bereits vom Bischöfe Cygnaeus 
und dem Superintendenten Feßler gleichfalls entworfe­
nen Projekte i) einer allgemeinen Verordnung über 
das evangelische Kirchenwesen, 2) einer allgemeinen 
Kirchenordnung und Liturgie, in Erwägung zu nehmen. 
Wegen der hierbey nöthigen Erläuterungen kann der 
Superintendent Feßler in den Sitzungen der Komitö 
zugezogen werden. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Hcchsteigenhändig unterzeichnet: 
N l k 0 l a i. 
Dorf Belgrad in Bessarabien, 
den 2-sten May »828. 
* » * 
Die nach dem Allerhöchsten Ukas vom 22sten 
May dieses Jahres von den hiesigen lutherischen Ge­
meinden zu veranstaltende Wahl eines Deputirten aus 
i h r e r  M i t t e ,  w e l c h e r  i n  d e r  n e u o r g a n i s i r t e n  K o m i t ö  
z u r  E n t w e r f u n g  e i n e s  P r o j e k t s  z u  e i n e m  
a l l g e m e i n e n  R e g l e m e n t  f ü r  d i e  e v a n g e l i s c h -
protestantische Kirche in Rußland Sitz und 
Stimme haben soll^ hat am verflossenen 2-jsten August 
^etri^-Schu^saale 
men auf den Herrn wirklichen StaatSrath Adelung 
gefallen» 
Die im Nystädter Frieden und auch von allen spä­
ter» Regenten Allerhöchst konfirmirte Kirchenordnung 
und Konsistorialverordnung für die Lutheraner in Ruß­
land, die dem amtlichen Verfahren der Konsistorial-
sltzung zur Grundlage dient, ist daS von Karl XI. er­
lassene „Schwedische Kirchengesetz und Ordnung von 
,68b" und ,,die Verordnung von den Gerichtsproces« 
sen bey den Domkapiteln vom i iten Februar 1687," 
welche beyde auch im Großfürstenthume Finnland gül­
tig, dort aber^ durch spatere Verordnungen, und durch 
das schwedische Reichsgesetz von 1764, bedingt und 
ergänzt worden sind. Von beyden erstgenannten Kir­
chenverordnungen ist auch mit obrigkeitlicher Genehmi­
gung eine neue Auflage in Kurland erschienen; Mitan 
1796 bey Steffenhagen. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den Zten Oktober. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
Feodorowna, geruheten heute in hohem Wohl-
seyn, mit Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Großfürstin 
Tochter Maria Nikolajewna, auS Odessa hier ein­
zutreffen. Abends waren alle Hauser der Residenz er­
leuchtet. 
N a c h r i c h t e n  a u S  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  V a r n a ,  v o m  
i g t e n  b i s  z u m  2  Z s t e n  S e p t e m b e r .  ^  
Die an zwey Stellen unter dem Fcstungswalle an­
gelegten Minen wurden mit  erwünschtem For tgange vo l l ­
endet und am eisten und 22sten September gesprengt .  
Die erster« derselben, unter der Ecke der zunächst am 
Meere gelegenen nördlichen Bastion, ward ohne große 
Schwierigkeiten und Gefahren für die Arbeiter been­
digt. Durch ihren Ausflug stürzte ein Theil jener Be­
festigung in den Graben. Die andere Mine hatte man 
auf der rechten' Face der zweyten nördlichen Bastion 
angelegt. Der Minengang war durch den Obristcn 
Schilder mit ausgezeichneter Unerschrockenheit eröffnet 
und angezündet worden, unter dem Kugelregen deS 
Feindes selbst, der, sobald er von den Arbeiten Kunde 
erhielt, in der Nacht vier Attaken darauf machte, und 
stets mit Verlust zurückgeschlagen wurde. Die Explo­
sion erfolgte um Z Uhr Nachmittags, ihr Erfolg ent. 
sprach vollkommen unsern Erwartungen. Solchergestalt 
entstanden in den Befestigungen Varna'6 zwcy Durch­
brüche in beyden obenerwähnten Bastionen. Das De-
tafchement des Omer Vrione machte seil dem i8ten 
keine Bewegung, wiewohl eS Verstärkung erhalten hatte. 
Unsrerseits wurde das Detasckement des Generaladju-
vor seiner Posi­
tion sind neue Redouten errichtet worden, und, mit 
einem Worte, alle nur möglichen Maßregeln ergriffen, 
der blokirten Festung jede Hülfe abzuschneiden. Der 
General von der Infanterie, Prinz Eugen von Wür-
temberg, der eine starke Avantgarde in HaT-shi-Hassan-
Lara zurückgelassen hatte, zog sich selbst gegen Oswan-
tschick. Zur Verstärkung der rechten Flanke der Po­
sition deS Gcncraladjutantcn Byström ist das Delasche-
ment deS Generalmajors, Baron Dellingshausen, naher 
angezogen worden und hat das Dorf Peinardshi besetzt. 
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  S c h u m l a ,  v o m  
l ö t e n  b i s .  z u m  L i s t e n  S e p t e m b e r .  
Am löten September, Morgens, eröffnete der Feind 
ein Heftig-S Feuer von seinen Verstärkungen, und zu 
gleicher Zeit altakirte seine Reiterey in großen Massen 
die Vorposten vor unserer linken Flanke. Der Gene-
ralmajor Sissojew, mit der Reserve der Kosakenregi­
menter, rückte derselben entgegen, indem er sich bemü« 
hete, sie unter die Kanonen unserer Redouten zu locken. 
Gegen Mittag zog sich aus der Stadt gleichfalls dahin 
zu ihrer Verstärkung die reguläre türkische Infanterie 
und Kavallerie; doch zwangen die wohlgezielten Schüsse 
von unsern Redouten alle jene Truppen nach Schumla 
zurückzukehren. An den hierauf folgenden Tagen war 
nur ein gegenseitiges Ueberschießen, das keinen großen 
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Schaden anrichtete. Am 2vsten September sandte der 
Feind an 4000 Mann Infanterie und 5ooo Mann Ka­
vallerie mit 14 Kanonen hinaus auf den Weg nach 
Silistria, um den Generalmajor Nabel, der mit einer 
Brigade Uklanen gegen Schumla rückte, von unserem 
Lager abzuschneiden. Der Generaladjutant, Graf Or-
low. der die Ordre erkalten hakte, diesen Versuch zu 
vereiteln, eilte sogleich nach, mit einer reitenden Iäger-
division, 4 Bataillonen Infanterie und 16 Kanonen, 
zum Dorfe Kadikikioi, kehrte das Unternehmen des 
FeindeS auf sich, und zwang, indem er durch sein 
Feuer dessen aufgestellte Kanonen demontirte, denselben 
zum Rückzüge. Unterdessen schlug der Generalmajor 
Nabel, der von türkischer Reiterey empfangen wurde, 
sie in die Flucht und vereinigte sich mit der Division 
des Grafen Orloir. (St. Petersb. Zeit.) 
V u c h a r e s t ,  d e n  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
Darf man den so eben eingelaufenen Nachrichten 
t r a u e n ,  s o  h a t  d e r  G e n e r a l m a j o r  G e i s m a r  a m  i 4 t e n  
dieses Monats in der kleinen Wallachey, unweit des 
Dorfes Tehorel bey Kalafat, einen glänzenden Sieg 
über die Türken erfochten. Nach einem hartnackigen 
Kampfe, der den ganzen Tag währte, hätten die Tür­
ken, die den Widerstand, den sie unser» Truppen lei­
steten, für einen Sieg nahmen, sich in ihr Lager zu­
rückgezogen und in aller Sicherheit der tiefsten Ruhe 
nach den ausgestandenen Strapazen überlassen. Der 
General Geismar sey, begünstigt von der Nacht, un­
versehens über sie hergefallen, habe eine große Menge 
gerödtet, 5vo Gefangene gemacht, und die Uebrigen in 
die Flucht gejagt. Der Besitz des Lagers, die Erbeu-
tung aller Vorräthe, mit denen man 600 Wagen be­
frachten kennen, 5 Kanonen und 21 Fahnen, sagt man, 
seyen die Früchte dieses Sieges gewesen, über den man 
offiziellen Details entgegen sieht. Die Türken sollen 
20,000 Mann stark gewesen seyn, und die Expedition 
unter  dem Befeh le  des Genera ls  Geismar  kaum 4000  
gezahlt haben. (St. PeterSb. Zeit.) 
T i f l i s ,  d e n  y t e n  S e p t e m b e r .  
Oer Kaiserlich-russische bevollmächtigte Minister 
in Persien S. Gribojädow, der sich bisher Krankheit 
halber hier aufgehalten hatte, ist am heutigen Tage 
nach dem Orte seiner Bestimmung abgegangen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
E r i v a n ,  d e n  s g s t e n  A u g u s t .  
Ein Truppendetaschement, unter dem Befehl des Ge­
neralmajors, Fürsten Tschatschewadse, bestimmt, die tür­
kische Festung Bajazed zu nehmen, näherte sich, nach 
Zurücklegung eines sehr beschwerlichen Weges durch die 
Gebirge von Agadonig, der Festung am s^sten August, 
und stieß vor derselben auf die feindliche Kavallerie, 
die durch die Wirksamkeit unserer Artillerie in die Fe-
I stung gejagt wurde. Am folgenden Tage rückte das 
russische Detaschement, der heftigen Kanonade aus der 
Festung und Stadt zum Trotz, vorwärts. — Oer Be­
fehlshaber der Festung, Elyl-Pascha von zwey Roß-
schweifen, sah die Unmöglichkeit, sich dem tapfern rus­
sischen Heere zu widersetzen, und übergab die Festung 
augenblicklich. (St. Petersb. Zeit.) 
T h e o d o s i a ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  
Vor einigen Tagen langten in der hiesigen Quaran­
täne S75 türkische Gefangene aus der eroberten Fe­
stung Anapa, auf zwey Fregatten, und henke ebenda­
her, auf einer Fregatte und drey kleinen Fahrzeugen, 
noch S78 Individuen an. Unter diesen letztern Gefan-
genen befinden sich der Sohn des Paschas von Anapa, 
Schatyr Oglu-Ban, Pascha Elim Bey und 18 türki­
sche Beamte. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  !  2 t e n  S e p t e m b e r .  
In den letzten vierzehn Tagen bemerkte man eine große 
Bewegung unter den fremden Diplomaten sowohl als im 
Psortenpallaste, und wichtige Dinge, die nicht allein auf 
die Kriegsereignisse Bezug haben, scheinen die Veranlas­
sung dazu gegeben zu haben. Bald verlautete im Publi­
kum, daß die Räumung Morea's von den ägyptischen 
Truppen, in Folge einer zwischen dem Vicekönige von 
Aegypten und dem Admirale Codrington zu Stande ge­
kommenen Übereinkunft, beschlossen sey, und daß die 
Pforte hierzu zwar nicht ihre Zustimmung gegeben, doch 
auch darüber weniger Mißvergnügen geäussert habe, als 
man allgemein vermuthet hatte. Die Gründe, welche 
Mehemcd Ali angeführt haben soll, um die Pforte von 
der Nothwendigkeit zu überzeugen, in der er sich befinde, 
sich in den Willen der Mächte zu fügen, sollen den otto-
manischen Ministern wichtig genug geschienen haben, um 
seinen Entschluß zu billigen, ohne jedoch dessen Ausfüh­
rung ihre Zustimmung zu geben. Msn behauptet, daß 
Anstalten getroffen werden, um sie entweder eilig zu ver­
eiteln, oder durch andere Truppen den Abgang der Aegyp-
tier zu ersetzen. Denn so geneigt auch die Pforte wäre, 
sich mit England und Frankreich über die griechische 
Frage auf gütlichem Wege zu verständigen, so sieht sie 
doch mit Mißvergnügen die Vereinigung dieser beyden 
Mächte mit den Russen, und kann sich nicht entschließen, 
hier die Hand zur Ausgleichung zu bieten, wahrend sie 
am Balkan einen Kampf der Verzweiflung mit letztern 
bestehen muß. Unter diesen Umstanden ist die französische 
Expedition ein neues Uebel, welches die Angelegenheiten 
noch mehr verwickeln, und die Hoffnung zur Beseitigung 
der Mißhelligkeiten, die aus den Stipulationen des Lon­
doner Traktats hervorgingen, sehr vermindern muß. 
(Allgem. Zeit.) 
Semlin, den s^sten Septembers 
Die Rebellen in Bosnien sollen- noch immef im of­
fenen Aufstande seyn, und sich von der Pforte völlig 
unabhängig machen wollen. Der neue^ Vejier,. welcher 
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Abdul-Rhaman Pascha ablesen, und den Oberbefehl in 
Bosnien ubernehmen wollte, hat sich von den Rebellen 
zu BoSna-Seraj eben so wenig Gehorsam verschaffen 
können als sein Vorgänger, und ward von ihnen ge­
zwungen, sich nach Travnik zurückzuziehen. Oer neue 
Vezicr ist der ehemalige Silihdar des Paschas von 
Nustsckuck; er hat alle Truppen, die Abdul-Rahman 
.Pascha bcfebligre, zurückbehalten, und diesem den Be­
fehl überbrückt, zur Armee nack Rumclien aufzubrechen, 
wohin sich derselbe auch am Zisten August begeben hat. 
(Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 1  s i e n  S e p t e m b e r .  
Als Oon Miguel vor einigen Tagen nebst seinen bey­
den Schwestern im Wagen von der Jagd zurückkehrte, 
schoß ein Oificier von d<r Garde zu Pferde ein Pistol aus 
den Jnsantcn ab, verfehlte ihn jedoch. Der Officier 
wurde soglcick ergriffen, und der Wagen suhr in aller 
Elle Nack drin Pallaste 6a5 I^eck>ssi6ac!es. Seitdem sol-
len sieb merkwürdige Scenen daselbst ereignet haben. Die 
Wacke des PallasteS trat sogleich inS Gewehr; zwey 
Regimenter umgaben denselben und wachten dort die 
ganze Nackt hindurch mit gezogenen Säbeln. Der Tha-
ter, der Kavallerielieutenant Ioao Galvao, ist ein eifri­
ger Absolutist und war wahrend der ersten Kortesperiode 
z8 Monate lang verhaftet. Man suckt die Sache zu be­
mänteln und giebt an, eS sey zufallig ein Funke in die 
Patrontasche eines Offlciers gefahren, obgleich Andere be­
haupten, deutlich feuern gesehen zu haben. Die Militar-
kommission hat den ^häte'r freygesprocken. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  
Das Gerückt von einem zwischen unserer Regierung 
und dem Kabinet von St. James abgescklossenen Ver­
trage, durch welchen Spanien, als Nackbarstaar Portu­
gals, in die Angelegenheiten dieses Landes auf eine tha-
tige Weise eingreifen soll, erhalt sich. 
Die Ankunft der Donna Maria hat sowohl die portu­
giesische als unsere Regierung in Unruhe gesetzt, und in 
die Geschäfte neues Leben gebracht. Man sagt, eS sey 
gemeinschaftlich der Plan gefaßt, die Vermählung Oon 
MiguelS mit der jungen Königin zu beschleunigen, wo, 
durch allein aller Zwist bevgelegt werden könne. Man 
setzt hiermit die geheime Audienz in Verbindung, von 
der neulich die Rede war (stehe unsere vorgestrige Zei­
tung), obgleich der König erst vor ganz Kurzem den Brief 
des Oon Miguel nicht annehmen wollte, worin derselbe 
sein Verfahren entschuldigt. AlS Don Miguel erfuhr, 
sein Oheim wolle den Brief nicht annehmen, schrieb er 
eigenhändig an den Minister Salmon, und in Folge die­
ses Schreibens sind Depeschen an den Grasen Ofalia in 
London abgegangen, die demselben wahrscheinlich neue 
Verhaltungsbefehlc zukommen lassen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 8 s t c n  S e p t e m b e r .  
Der designirte Botschafter am kaiserl. österreichischen 
Hofe, Herzog von Laval-Montmorencn, hat vorgestern 
seine AbschiedSaudienz beym Könige gehabt und gestern 
seine Reise nach Wien angetreten. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Die Angabc, als habe der französische Botschafter in 
seinen neuesten Depeschen die Nachricht von einer Kriegs­
erklärung der Pforte gegen Frankreich erhalten, hat 
sehr vielen Glauben gefunden, indem sie von einem an­
gesehenen französischen Hause ausgegangen war. 
Wir haben Depeschen von Herrn Stratford -Canning 
aus Navarino vom 8ten vorigen MonatS erhalten, de­
nen zufolge alle Schwierigkeiten hinsichtlich der Räu­
mung Morea'S beseitigt waren. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten Oktober. Herr von Medem aus Appussen, lo-
girt bey Zehr jun. — Herr Griebel auS Riga, Herr 
Stepbany aus Grenzhoff, und Herr Disponent Meyer 
aus Neuenbürg, logiren bey Henko. — Herr Pastor 
Höpfner aus Versöhn, logirt be» Halezky. — Herr 
Amtmann Becker aus Martinisckeck, logirt bey Mo­
rel. — Herr Sekretär Iastsckinsky auS Upiyky, Herr 
Adjutant, Gardekapitän Scklodhauer, und Herr Sta« 
tionshalter Tesche aus Schauten, logiren bey Gram-
kau. 
Den gten Oktober. Herr von Walter aus Zemalden, 
Herr von Nolde auS Bauske, und Herr NotariuS Ro-
senberg aus Libau, logiren bey Zchr jun. — He» 
von Franck aus Ponnewesch, logirt bey Gramkau. 
^ K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
AufAmst. Z6 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.?. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D.53^ Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.O. — Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pee. Stcrl. p. ! R. B. A. 
Ivo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kop. B. A. 
ImOurchsch.invor.WocheZ Rub. 70^2 Kop.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A., 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriese xLt. Avance. 
I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
I>o. 422. 
AllFtmeint yentWe Zeitung mr Mslsnv. 
>10. 12Z. Sonnabend, den iz. Oktober i8s8. 
M  i t a  u ,  d e n  , 3 t e n  O k t o b e r .  
Mit der heute aus St. Petersburg angekommenen 
Post bringt uns das Journal xolitiyuv et Iitör.iirk 
8t. ?6lerskourg, in einer besondern Beylage vom loten 
d i e s e s  M o n a t s ,  d i e  e r f r e u l i c h e  N a c h r i c h t ,  d a ß  s i c h  V a r n a  
am Cysten vorigen MonatS den siegreichen russischen 
Waffen ergeben hat. 
O d e s s a ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern, um 5 Uhr Abends, schifften sich Sc. Hoheit, 
der Prinz von Hessen-Homburg, der Herr Herzog von 
Mortemart, ausserordentlicher Botschafter Er. Höchst-
christlichen Majestät; der Herr Generallieutenant von 
Dörenberg, ausserordentlicher Gesandte Sr. Großbritan­
nischen Majestät, des Königs von Hannover, und der 
Herr General, Baron von Palmstierna, ausserordentli­
cher Gesandte Sr. Majestät, des Königs von Schweden, 
an Bord des Schiffes Panteleimon, nach Varna ein. 
(St. Petersb. Heit.) 
K o n st a n t i n o p e l, den i 2 t e n  September. 
Seit der letzten Post ist die Antwort deS Herzogs von 
Wellington auf das schon öfters erwähnte Schreiben deS 
Reis-Effcndi, mittelst dessen letzterer die freundschaftli­
chen Verhältnisse mit England wieder herzustellen suchte, 
hier eingetroffen, und hat sogleich eine ausserordentliche 
Divanssitzung veranlaßt. Unmittelbar darauf wurden 
durch den österreichischen Internuntius, Herrn von Ot-
tenfels, Depeschen nach Wien und London abgefertigt. 
ES scheint, daß die Höfe von England und Oesterreich 
in Betreff der zukünftigen Gränzen Griechenlands und 
der Ausführung des Londoner Traktats, obgleich Oester­
r e i c h  d e m s e l b e n  n i c h t  b e n g e t r e t e n ,  g l e i c h e  A n s i c h t e n  
hegen, und daß England bemüht ist, die Gränzen so 
zu bestimmen, daß sie geeignet wären, die Einwilligung 
der Pforte doch noch zu erlangen. In Pera glaubt man 
bereits, daß England die Pforte nächstens bey den von 
Korsu aus zu leitenden Verhandlungen vertreten werde. 
ES scheint nämlich, daß sich der Divan hinsichtlich jeneS 
Vertrages am meisten den Rathschlüssen Englands hinzu­
geben pflege; zumal da die Sendung deS LordS HeyteS-
bury und andere Umstände auch den Beweis liefern, wie 
England den Traktat vom 6ten Iuly so auszuführen 
sucht, daß die tage der Griechen zwar gesichert werde, 
zugleich aber der Pforte mehr Vortheil auS Griechenland 
erwachse, als vor der Revolution. Was eine Annahe, 
rung an England noch beschleunigt haben dürfte, ist daS 
Benehmen Frankreichs und die auf Morea gelandete Ex­
pedition, deren Eintreffen der Sultan mit Ruhe und 
Gleichgültigkeit aufzunehmen scheint. Der Reis-Effendi 
soll sich jedoch seitdem, in Bezug auf Frankreich, auf 
eine sehr empfindliche, ja hochfahrende Weise geäussert 
haben. (Hamb. Zeit.) 
S y r a ,  d e n  i  i t e n  A u g u s t .  
Der Viceadmiral, Graf Ludwig von Heyden, Ha5 
unterm i sten vorigen MonatS, aus dem Meerbusen von 
Koron, am Bord deS Linienschiffes Asow, folgendes 
Schreiben an den hiesigen russischen Konsul, Staats­
rath Froding, erlassen: 
„Mein Herr! Trotz der wiederholten Bekanntmachun­
gen, die in Betreff der Blokade der Westküste von Mo­
res erlassen worden, und ungeachtet der Nähe der ei-
gendö zu diesem Zwecke kreuzenden Schiffe, die von den 
Geschwadern der hohen Mächte auSgesandt worden, neh­
men Schiffe unter neutraler Flagge zu Snra und auf den 
jonischen Inseln Ladungen Getreide, Bohnen und andre 
Lebensmittel ein, und begeben sich nach dem Meerbusen 
von Koron, unter dem Vorwande, diese Ladungen den" 
Griechen von Maina zu verkaufen. Da die Nähe dieser 
Gegend und des Hafens von Kitries die heimliche Ver­
schiffung von Lebensmitteln nach der Festung Koron am 
Bord von kleinen Barken begünstigt, so erklären wie 
nochmals, daß es allen und jeden Schiffen, Barken und 
Böten verboren ist, Lebensmittel oder sonstige Vorräthe 
nach irgend einem Hofen, einer Bay oder einem Anker­
platz zu bringen, welche die Türken oder auch die Grie­
chen von Lepanto bis zum Kap Matapan inne haben. Je­
des Schiff unter neutraler Flagge, welches versuchen 
dürfte, diese Blokade zu verletzen, wird sogleich seiner 
Ladung verlustig seyn, und sollte eS sich zum Zweyten-
male an derselben Küste zeigen, so soll eS nach den all­
gemein bestehenden Rechten in Grund gebohrt werdest, 
w e l c h e  R e c h t e  R u ß l a n d  i n  s e i n e r  E i g e n s c h a f t  a l s  g e g e n  
die Türkey kriegführende Macht, zum BeHufe 
der strengsten Beobachtung oberwähnter Blokade, auszu­
üben befugt ist. Sie sind beauftragt, mein Herr, dieser 
wiederholten Erklärung die erforderliche Oeffentlichkeit zu 
geben und dieselbe zur besondern Kunde der Kapitäne 
von Schiffen oder Böten zu bringen, die gesonnen seyn 
dürsten, Ladungen nack) dem Innern des Meerbusens von 
Koron zu führen." (Hamb. Zeit.) 
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L i s s a b o n ,  d e n  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Engländer scheinen vor Allen verfolgt zu werden. 
Vor einigen Tagen entfernte sich Herr Ascoly, ein engli-
scher seit mehreren Iahren hier wohnender Kaufmann, 
weil er sich vor Verfolgungen fürchtete, und begab sich 
an Bord einer portugiesischen Dacht, um sich noch Gibral­
tar einzuschiffen. Der Polizeyintendant erfuhr es in« 
deß, schickte nach der Rhede, ließ das Fahrzeug anhal­
ten und den Unglücklichen inS Gefängniß schleppen. 
(.Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
^Oie Verhandlungen wegen der Anleihe werden mit 
großer Lebhaftigkeit fortgesetzt. Herr Esiefani widmet 
sich diesem Geschäfte mit ganzer Seele, so daß er so­
gar für den Augenblick seine Geschäfte als General­
administrator der Lotterie aufgegeben hat. Herr Bur-
goS (der Dichter) steht ihm bey dem Geschäft zur 
Hand, und man hat großes Zutrauen zu seinen Ein­
sichten. Das ganze Geschäft wird weder mit dem Kö­
nige, noch mit dem Finanzminister, sondern mit den 
sogenannten LamsriUa, den Anhängern deS Infanten 
Don Karlos, verhandelt, und der Zweck der Anleihe 
soll der seyn, die nöthigen Fonds zur Wiedereroberung 
Mexiko's herbeyzuschaffen. 
Man sagt» daß das gelbe Fieber sich bereits an der 
6üdküste von Spanien zu verbreiten anfange. Gewiß 
ist eS> daß, nach mit der letzten Post angekomme­
nen Briefen von Kadix, drey Matrosen am Bord von 
Schiffen gestorben sind, die in d r Bucht vor Anker 
liegen. Sowohl hier, wie in ganz Spanien, herrscht 
eine Dürre, von der man kein Beyspiel hat, und eine 
Menge von Quellen und Brunnen scheinen ganz zu 
versiegen. Die Hitze ist nicht übermäßig groß gewesen, 
und bey weitem nicht so bedeutend, alS in frühern 
Jahren. (.Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der heutige Monitsur enthält in seinem officiellen 
Theile Folgendes; „Ministerium der geistlichen Ange­
legenheiten. Durch Verordnung vom gestrigen Datum 
hat der König bestimmt: ») die Zahl der geistlichen 
Sekundärschulen in den Sprengel» von Auch, Bor­
deaux, Blois, Kawbrai, Dijon, Gay, PoitierS und 
Soissons; 2) die Gemeinden, worin solche errichtet 
werden sollen. Mittelst einer zweyten Verordnung, von 
demselben Tage, hat Se. Majestät die Ernennungen ge­
nehmigt, welche die Herren Erzbischöfe und Bischöfe 
dieser Sprengel, hinsichtlich der Vorsteher oder Direk­
toren der daselbst errichteten 12 geistlichen Sekundär­
schulen, getroffen haben; Alles in Gemäßheir der Ver­
ordnung vom löten Juny, deren Bestimmungen nach 
-und nach ausgeführt werden sollen."' Die Qa-eete sagt, 
aus obigem Artikel seyen die wenigen Prälaten zu er­
kennen» welche die Denkschrift der Bischöfe gar nicht 
oder unter Einschränkungen unterzeichnet haben. Auch 
versichert sie, daß bald eine Deklaration der Bischöfe 
über die Gründe ihres Gehorsams erscheinen werde. 
Ein in Marseille eingelaufenes Schiff bringt ein 
Schreiben auS Tripolis vom Zlsten August mit, worin 
eS heißt: „Unsere Stadt ist vier Tage lang durch ein 
neapolitanisches Geschwader von 19 Kriegsschiffen (wor­
unter Z Fregatten, 2 Korvetten, 1 Brigg und » Schoo« 
ner) bombardirt worden, aber ohne Erfolg. Das Ge-
schwader hat sich wieder entfernt, wahrscheinlich um 
Verstärkung zu holen. — Sachkenner behaupten, der 
Admiral habe sich den Hafenbatterien nicht hinlänglich 
genähert." (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Das französische Seeministerium, zu dessen Kenntniß 
es gekommen ist, daß man eine Seeräuberbrigg in den 
Gewässern der Azoren gesehen, die, nicht weit von 
der portugiesischen Küste, mehrere Kauffahrteyfckiffe ver­
schiedener Nationen entweder genommen oder ausge­
plündert habe, hat Befehl ertheilt, daß auf der Stelle 
eine Fregatte nach den Acoren abgeschickt werde, um 
diese Gewässer zu durchforschen, während die Schiffe 
von der Lissoboner und Kadtxer Station an den Kü-
sten von Portugal und von Andalusien kreuzen werden. 
Eben so sind Befehle nach Toulon abgegangen, daß, 
ausser den Fahrzeugen, welche den französischen Kon« 
vvl)s zur Bedeckung dienen, eine Fregatte und eine 
Korvette in der Meerenge von Gibraltar kreuzen sol­
len, während man Maßregeln treffen wird, die Blo­
kade der algierischen Häfen immer mehr und mehr zu 
verstärken. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Es ist mehr als je von einer Spaltung im Kabinette 
die Rede. Man will wissen, eS sey eine Uebereinkunft 
mit der rechten Seite im Werke. Die wichtige Frage 
wegen der Veränderung deS administrativen Personals 
soll hierzu Anlaß gegeben haben. 
Briefe aus London schildern den Gesundheitszustand 
des Herzogs von Klarence als sehr beunruhigend; Ge­
rüchten zufolge, wird seine Unpäßlichkeit für die näm­
liche gehalten, an welcher sein Königlicher Vater danie­
der gelegen. (Hamb. Zeit.) 
V e n e d i g ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
In unserm Hafen und Arsenal herrscht jetzt die größte 
Thatigkeir. Es ist Befehl eingegangen, in aller Eile 
eine Fregatte zur Verstärkung unserS Geschwaders im 
ArchipelaguS auszurüsten. (Hamb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Majestäten, der König und die Königin von 
Sardinien, haben den Grafen Borromeo auf seinen pa^ 
radiesischen Inseln im maßgioro vier Tage lang­
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besucht. Diele Personen vom piemontesischen und low« 
bardischen hohen Adel wohnten den prachtigen un ge­
schmackvollen Festlichkeiten bey, und der wahrhaft kö­
nigliche Aufwand deS Besitzers verwandelte die ohnehin 
zauberischen Inseln für diese Zeit in wahre Feenpalläste. 
(Verl. Zeit.) 
L u d w i g S b u r g ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Schon seit längerer Zeit hatten die Gesundheitsum-
stände Ihrer Maiestät, der verwittweten Königin von 
Würtemberg, eine Aenderung erlitten, welche für die, 
selbe eine Reihe von Beschwerden mit sich brachte. In 
der Nacht zum 5ten Oktober wurde die Königin von so 
ungewöhnlich gesteigerten Beschwerden beym Athemholen 
mit allgemeinem Krankheitsgefühle befallen, daß der Zu­
stand derselben Besorgniß erregte. Inzwischen hatten sich 
die Zufälle den Sten Oktober nicht verschlimmert; in der 
Nacht zum 6ten traten aber die Beschwerden in heftige, 
rem Grade ein, und versetzten Ihre Majestät in einen 
schlaflosen, sehr beunruhigenden Zustand. Endlich, am 
kten Oktober, Nachmittags um 2 Uhr, verschied, an ei­
ner Brustwassersucht, Ihre Majestät, die verwittwete 
Königin von Würtcmberg, Charlotte Auguste Mathilde, 
geb. Prinzessin von Großbritannien (Tochter Georgs II!.), 
in dem königlichen Residenzscblosse zu Ludwigsburg, wel­
ches die Verewigte seit dem Tode ihres Gemahls be­
wohnte. Durch diesen Todesfall ist das Königl. Wür-
tembergische HauS in die tiefste Trauer versetzt wor­
den, indem dasselbe den Verlust einer Fürstin zu be­
klagen hat, deren Besitz ihm in einer langen Reihe von 
Iahren theuer geworden war, und deren Tugenden sie 
nicht minder alS Krone und Scepter schmückten. Die 
erhabensten Eigenschaften des Geistes und Herzens hatten 
dieselbe in ihrem Leben zum Gegenstand der allgemeinen 
Verehrung und Liebe unter den Einwohnern deS König, 
reichs, und nach ihrem Hintritt zum Gegenstand der all-
gemeinen Trauer gemacht. Die Königin war geboren am 
sgsten September 176b, vermählt mit dem König Frie­
drich am >8ten May 1797 und Wittwe seit dem Zosten 
Oktober »8,6. Sie hat ihren össten Geburtstag nur 
um 7 Tage überlebt. (Bcrl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 25sten September. 
Sämmtliche auswärtige ChefS der Hauser Rothschild 
haben, bis auf Herrn Solomon von Rothschild aus Wien, 
Frankfurt wieder verlassen. — Die Untcrsuctiungskom-
Mission zu Maynz soll jetzt definitiv aufgelöst seyn, und 
dir Mitglieder derselben werden im nächsten Monat 
Maynj verlassen. 
Der griechische Fürst Aantakuzeno hatte sich von Mün­
chen aus nach Berchtesgaden begeben, um dem erhabe­
nen Freunde deS griechischen Volkes seinen Dank für 
die großmüthige Unterstützung darzubringen, welche Se. 
Majestät, der König von Bayern, demselben hat ju-
kommen lassen. Durchdrungen von der Huld und der 
regsten Theilnahme an Griechenland, welche ihm Se. 
Majestät gezcig' hatte, kehrte er von dort zurück, und 
wird seinen Landsleuten das, was er dort und in Mün-
chen für ihr Wohl und ihre Bildung vorbereitet und 
schon eingerichtet gefunden hat, verkünden. 
(Bcrl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3ten Oktober. 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Preussen, 
traf am sösten September» Morgens um 5 Uhr, in 
München ein und stieg bey dem königl. preussischen Ge­
sandten, Herrn von Küster, ab. Se. Königl. Hoheit 
nahm, im Beyseyn Sr. Majestät, des Königs, meh­
rere der neuen Bauten und die Glyptothek in Augen­
schein, und setzte, nach eingenommenem Mittagsmahl 
in der königlichen Residenz, Nachmittags um Z Uhr 
die Reise nach Tegernsee fort, um daselbst Abends bey 
seiner Frau Gemahlin Königl. Hoheit, Frau Schwieger­
mutter Königl. Majestät, und den übrigen dort ver-
sammelten höchsten Herrschaften einzutreffen. Sc. Ma­
jestät, der König, reiste am folgenden Tage wieder nach 
Berchtesgaden zurück. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  » 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Nachrichten, welche man hier über die Verhand­
lungen der zu Kassel versammelten Bevollmächtigten 
der mitteldeutschen Vereinsstaaten erhalten hat, lauten 
nur erfreulich. Man erwartet als Resultat mehrere für 
den Handel günstige Verabredungen. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  > 6 t e n  O k t o b e r .  
Don Herrn Enke ist in der hiesigen Zeitung Fol­
gendes bekannt gemacht worden: Herr Iustizrath Ku-
nowSki hat mir seinem vortefflichen Frauenhofer, bey 
vierzigmaliger Vergrößerung, am 7ten Oktober, so viel 
biS jetzt bekannt ist, den viel besprochenen Kometen, bey 
seiner diesjährigen Wiederkehr zur Sonne, zuerst gesehen. 
Denn die früher» Nachrichten beruhten sämmtlich auf so 
auffallenden Mißverständnissen und Verwechselungen, daß 
sie sicher von Keinem, der nur mit dem Himmel einiger­
maßen bekannt ist, herrühren konnten. Das Sichtbar­
werden der Kometen hängt von zu vielen Umständen ab, 
alS daß man im Voraus im Allgemeinen etwas Zuverläs­
siges darüber bestimmen könnte. Indessen erlaubt die 
Aehnlichkeit, die der Lauf dieses Kometen im Jahre 1819 
mit seiner gegenwärtigen Erscheinung hat, etwas Nähe­
res darüber anzugeben. Der Komet ward damals von 
dem berühmten Kometeneutdecker Pons durch Fern-
röhre aufgefunden, als er dieselbe Stellung gegen Erde 
und Sonne hatte, die er in diesem Jahre am »oten 
November haben wird. Da sein Ort jetzt genau be­
kannt ist, so wird man ihn schon gegen Ende Oktobers 
oder Anfang Novembers ohne Mühe auffinden und ge­
nau genug beobachten könaen. Er nimmt dann bis zk 
seinem Verschwinden an Lichtstarke zu, und wird für 
dcn, der seine Stellung gcgcn hellere Sterne im Vor­
aus kennt, von der Mitte des DecemberS an, mit 
bloßen Augen unterscheidbar seyn, so viel seine frühe« 
ren Erscheinungen schließen lassen. Ein so auffallend 
kometarligeS Ansehen indessen, daß er auf den ersten 
Blick für das ungeübtere unbewaffnete Auge hervorträte, 
wird er nicdt erhalten. Am isten Januar geht er für 
unsere Gegenden zugleich mit der Sonne unter, und 
kommt dann nur in der südlichen Erdhemispähre, doch 
unter weniger günstigen Umstanden, wieder zum Vor-
schein. Sein für uns sichtbarer Lauf geht durch die 
Andromeda, wo er jetzt steht, dcn Pegasus, Delphin, 
Antinous nach dem Sobieskischen Schilde, in welchem 
Stcrnbilde er unS verschwindet. Das Hauptinteresse, 
welches dieser Komet gewahrt, ist aus den angeführten 
Gründen ein rein astronomisches. Unter den bisher be­
kannten Himmelskörpern ist er derjenige, dessen Bahn, 
bey einer verhältnißmäßig kurzen Umlaufzeit (von etwa 
i2oo Tagen), am meisten von dem Kreise abweicht. 
Aehnlich, wie der Vielasche Komet der Erdbahn in ei­
nem Punkte sich sehr nähert, kann der gegenwartige 
die Merkurbahn fast schneiden, und auf der andern 
Seite, dem Jupiter, innerhalb dessen Bahn er immer 
bleibt, naher kommen, als einer der Planeten. Seine 
häufige Wiederkehr laßt ausserdem noch hoffen, daß die 
uns bis jetzt so unbekannte und räthselhafre Natur der 
Kometen durch ihn einiges Licht erhalten werde. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  g t e n  S e p t e m b e r .  
Es heißt hier in den politischen Cirkeln, Herr Ro­
bert Adair werde nächstens mit einem geheimen Auf­
trage von hier nach einem nordischen Hofe abgehen. 
Kapitän Oillon ist mit dem Schiffe Research auf der 
Heimkehr nach Europa begriffen, und bringt Reliquien 
vom Schiffbruche des La Perouse mit. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die l'imes, ein dem Interesse Don Miguel'S 
ergebenes Blatt, meinen, die Prinzessin Donna Maria 
da Gloria werde in England weitere Vorschriften ihreS 
Vaters erwarten, der, nach erhaltener Kunde von den 
Ereignissen zu Porto und Madeira, lieber zu Unter­
handlungen schreiten, als sein Vaterland in einen Bür­
gerkrieg werde stürzen wollen. Vermuthlich würden 
alsdann die Sachen in Wien ausgeglichen werden. 
(Bcrl. Zeit.) 
London, den 26sten September. 
. In dem Scearsenal zu Woolwich wird Alles in Be­
reitschaft gesetzt, um, wenn es nöthig ist, augenblick­
lich 9 Linienschiffe ausrüsten zu kennen. 
Der Luftfchiffer Green hat einen eigenen Weg erfun­
den, seine Anzeigen zu verbreiten; er läßt nämlich ei, 
nen kleinen Ballon damit aufsteigen, der so eingerich­
tet ist, daß er von Zeit zu Zeit Exemplare der Be-
kanntmachung herabfallen läßt, und man hat vor eini« 
gcr Zeit, als ein solcher aufstieg, bemerkt, daß die 
Einnchtung vollkommen ihrem Zwecke entsprach. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
Im Laufe nächster Woche wird die junge Königin von 
Portugal hier erwartet und dürfte dcn Pallast zu 
Hampton-Kourt beziehen. 
Am Kornmarkte ging gestern Morgen die Sage, das 
Ministerium werde mittelst Gehcimcnrathsbefehls das ge­
genwärtige Korngesey suspcndiren oder den Einfuhrzoll 
herabsetzen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Königin von Portugal wollte vorgestern früh in 
Falmouth landen. Wenn sie an daS Land kommt, wird 
sie mit der königlichen Salve empfangen werden. Es 
ist ein königlicher Staatswagen nach Falmouth für den 
Gebrauch Ihrer Majestät abgegangen. Vier (deutsche) 
Meilen von hier ist für die Königin ein prächtiges 
Schloß gemicthet worden. (Bcrl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten Oktober. Gräfin Elmpt aus Schwitten, 
logirt beym kurländifchen Herrn Civilgouverneur, 
Staatsrath von Brevern. — Herr Kommandeur des 
isten Train-Etatsbataillons Adolph von Pfeiffer aus 
Fraucnburg, und Herr Obristlieutcnanr Truchtschew, 
vom 3ten Seeregiment, aus Schaulen, logiren bey 
Gramkau. — Der Beamte zu bes-'ndern Aufträgen, 
Herr von Rohrbeck, auS Riga, Herr Adjutant, Ba­
ron von Budberg, und Herr Kammeriunker, Graf 
Tischkewitsch, aus Schaulen, logiren bey Morel. 
Herr Adolph Persehkc aus Hasenpoth, logirt beym 
Herrn Gouvernementssekrctar Persehke. — Herr Dis­
ponent Gvrz auS Samicten, Herr Or. I. Deinsel und 
Herr Gemcindegerichtsschreiber Menzendorff aus Jung-
fernhoff, logiren bey Zehr jun. 
Den i i ten Oktober. Herr von Greyer aus tithauen, lo­
girt bey Lintner. — Herr Ingenieurlieutenant von 
Bitterling, logirt beym Herrn Hofrath von Bitter­
ling. — Herr Kapitän von Sacken auS Bassen, lo-
girt beym Herrn Assessor von Sacken. — Herr DiS, 
ponent Bech aus Lithauen, logirt bey Ostrowsky. 
Herr Kaufmann PawlowSky und Herr Eberhard Bie-
nert auS Riga, logiren beym Herrn Buchhalter Pan>» 
lowsky. — Herr Konditor Johann Polt auS Wiln«/ 
logirt bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
4 ?  6 .  
B e y l a g e 
^4 -^ zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t  f ü n f u n d v i e r z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -  , ' s t  s c h o n  d u r c h  d e n  V a n d a l i s m u s  z e r s t ö r t ,  u n d  w i r d  l e i -
landischen Gesellschaft für Literatur der in den mehresten Landern alle Tage zerstört! Hier 
ulld Kunst Danemark haben wir das Glück, daß schon seit 5 Jahr­
hundert diesen Zerstörungen ein Ziel gesetzt wurde. Es 
Mitau, den 3ten Oktober. traten damals mehrere sür die Altcrthümer warm fühlende 
Nach erfolgter Eröffnung der Sitzung legte der bestän- Manner zusammen, und kurz darauf erfolgte die Ernen-
dige Sekretär die an ihn von zwey unserer geehrten Mit- nung der königl. Kommission für Alterthümer. ^ DaS 
glieder in Kopenhagen eingegangenen Zuschriften, welche ganze Reich wurde, besonders durch die Prediger und 
von mehreren von der dortigen königl. Gesellschaft für Gutsbesitzer, genau untersucht, über Alles einberichtet, 
nordische Alterthumskunde herausgegebenen historischen und darauf das königl. Museum der Alterthümer gestif-
Schriften, als Geschenk an die Bibliothek der hiesigen tet, welches bereits 65oo Nummern zahlt und somit 
Societät, begleitet waren, vor. In einem dieser Briefe einzig in feiner Art ist. Um dieselbe Zeit erging auch ein 
theilt Herr Professor Rafn unter andern die in Kupfer königl. Befehl, der die Aufbewahrung aller von der Kow-
gestobene genaue Abbildung eines neuerlich auf der In- Mission für wichtig erkannten Alterthümer zur Pflicht 
sel Kingiktorsoak an der westlichen Küste von Grön- machte. Erreicht war nunmehr der eine Zweck; doH 
land, unter dem ?3° n. Br., gefundenen, von Danen schien uns, daß auch eine eigene Gefellschaft ein reich­
errichteten, Runensteins, von auffallender historischer liches Feld zur Arbeit dabey haben würde; es fehlte eine 
Wichtigkeit, mit. Oer Stein tragt nämlich die Jahr- allgemeine Verbindung im Reiche und die nothwendige 
zahl 1 >35 und beweist daher unwiderfprechlich, daß die mit dem Auslände. Von unserer herrlichen Sagabiblio-
Dänen schon im !2ten Jahrhundert diesen so nördlichen thek war zwar wenig verloren gegangen, Dank sey es 
Theil Grönlands befahren haben. Ferner zeigt Herr Pro- der Vaterlandsliebe und der Arbeitsamkeit unserer Vor« 
fcssor Rafn an, daß, auf seinen im Jahr >8,8 bey der fahren; aber die ewigen Abschriften haben dem Urtext 
isländischen literärischen Gesellschaft zu Reikewig gemach- viele, zum Theil höchst schädliche, Aenderungen mitge« 
ten Vorschlag, eine Bibliothek für Island fundirt und theilt, ja einige Stellen fast unkenntlich gemacht. Die-
gesammelt worden, die sich durch Beyträge aus dem In- sem, meinten wir, wäre wohl nur durch ein Haupt« 
und Auslande, nach dem gedruckten Katalog derselben unternehmen abzuhelfen; eine kritische Revision deS Gan-
(Kopenhagen, 1828. 8.), bereits auf 4^87 Bände be- zen, und dann durch eine Ausgabe in drey Sprachen 
läuft, auch zum Theil sehr vorzügliche Werke enthält, (Dänisch, Isländisch und Lateinisch). Der Text ein, 
und den wißbegierigen, bis auf die Bauern herab unter- mal gründlich revidirt, und dann 5oc»o Exemplare in die 
richteten und selbst gelehrter Sprachen kundigen, Islän- Welt geschickt? so schien uns, wäre ein Damm gegen 
dern ungemein willkommen seyn muß. Ebenmäßig wurde alle Verfälschung und Zerstörung erbaut. Wohl mußte 
auf Herrn Professor Rafn's Vorschlag eine Bibliothek zu unS der Umfang des Unternehmens bemerkbar werden, 
Thorshavn auf Stromöe, einer der größten Faröe-Inseln, und es konnte auch ohne bedeutende Hülfe von Seite» 
im vergangenen Jahre angelegt. Endlich giebt derselbe der Mitbürger nicht zur Ausführung kommen. Aber, 
thätige Gelehrte auch die erfreuliche Hoffnung zu einer Gottlob! wir haben uns nicht verrechnet. Nur Zz Jahr 
von ihm zu besorgenden vollständigen Sammlung der- sind seit »der Stiftung der Gesellschaft verflossen, und 
jenigen vielen und wichtigen Beyträge zur Geschichte schon sind 8 Bände, jeder Band von -5 — 3o Bogen, 
Rußlands, welche in den alteren dänischen Schriftstel- erschienen, der Druck von zwey andern ist angefangen, 
lern enthalten sind. zwey andere sind unter der Arbeit, und dabey ist bereit? 
In dem zweyten Schreiben sagt Herr Major, Ritter ein Kapital von »5oo Rthlrn. angelegt und 400 Rthlr. 
v. Abraham son, Präsident der königl. Gesellschaft befinden sich in Kassa. Zwölf bis fünfzehn Jahre auf 
für nordische Atterthumskunde, unter andern : „Wer diese Weise fortgearbeitet (und, Gottlob! die Kraft und 
Sinn hat für Vaterland und Vaterlandsgeschichte, muß der Segen scheint eher zu- als abgenommen zu haben), 
auch die Urquellen der letzteren ehren und schätzen; daher und eine Reihe von 40 — 5° Banden wird da und, hof­
find die Zwecke unserer Gesellschaft ein höchst wichtiges fentlich selbst in nicht so glücklichen Zeiten, das Wirken 
Unternehmen nicht allein für den fühlenden Vaterlands- der Gesellschaft durch ein wohlangelegtes Kapital von 
freund, sondern auch für jeden Gebildeten. Und wahr- 8 — »0,000 Rthlrn. auf immer gesichert seyn." 
lich es ist die hohe Zeit, zu retten, was noch von alte» Ein an den jetzt von hier abwesenden Herrn Kapitän 
Heiligtümern übrig blieb! Zu vi«l, ach «m j« viel, W. v. Scheins von Herr» B »schar dt, 
kehrer der deutschen Literatur an der nroSkauschen adekigen 
Universitäts-Pension, gerichteter Brief, der gleichfalls 
vorgelesen wurde, gab der Gesellschaft zu dem Beschlüsse 
Veranlassung, mit diesem für die Literatur in Rußland 
ungemein thätigen Gelehrten in nähere Verbindung zu 
treten. 
Der beständige Sekretär übergab sodann eine zum 
D r u c k  b e s t i m m t e  H a n d s c h r i f t ?  R u ß l a n d s  T e r r i t o -
r i a l - V e r g r ö  ß e r u n g  v o n  d e r  A l l e i n h e r r s c h a f t  
P e t e r S  d e s  G r o ß e n  a n ,  b i s  z u m  T o d e  
A l e x a n d e r s  d e s  G e s e g n e t e n ,  g e s c h i c h t l i c h  
dargestellt von Julius v. Hagemeister, die 
der Herr Verfasser der Gesellschaft vorlegen ließ. 
An im verflossenen Monate eingegangenen Geschenken 
wurden angezeigt: 
Von der verwittweten Frau Starostin v. d. Ropp, geb. 
v. Kleist, eine ungemein mühsam und künstlich aus Elfen­
b e i n  g e a r b e i t e t e  H a l s k e t t e ;  v o n  H e r r n  P a s t o r  B i t t e r ­
ling zu Sahten ein auf geglättetem Seidenpapier geschrie­
benes Exemplar der persischen Gedichte Hasis, das dem 
Geber von dem Herrn Obersten Gustav Baron v. Rönne 
aus Errvan zugekommen ist; von Herr» V.Rahden auf 
Funkenhof und Herrn Peters-Steffenhagen Bey­
träge für die Bibliothek; von Herrn Kameralhofsbuch-
halter Lutzau, Herrn Pastor Büttner, Herrn Regie-
r u n g s a r c h i v a r  Z i g r a ,  H e r r n  S y n d i k u s  K o e p p e n  z u  
Schlock, dem, so wie dem Folgenden, das Museum 
schon viele ausgezeichnete Seltenheiten verdankt, und 
von Herrn Kronförster Grosse Beyträge zu mehreren 
Abtheilungen deS zoologischen.Kabinets. Von Herrn 
Förster Grosse war namentlich die bis jetzt weder in 
Kurland noch in Liefland beobachtete, wenigstens von 
keinem unfrer Ornithologen angeführte, kleine Schma-
rotzer-Meve (I^estris ?omarinZ; Ikarus erex»clalus ) ge-
L e f e r t  w o r d e n .  H e r r  M a j o r  S e g e  v o n L a u r e n b e r g  
hatte eine beym windauschen Kanalbau auf dem Gute 
Weekschen in Lithauen gefundene aus Messing in Form 
»ineS Patriarchenkreuzes gearbeitete Nadel, dergleichen 
ehedem zum Befestigen priesterlicher Kleidungsstücke ge­
braucht wurden, und ausserdem ein auS der sogenann­
ten Rummel b«y Goldingen aufgenommenes Stück Kalk-
ßpüth-Krystall eingesandt. ^ 
CS käsen fvbann 
») Herr Ko l l e g i enrath v. Härder einen von Herrn 
v ? .  B u r s y  v e r f a ß t e n  A u f s a t z :  B a d e e h r o n i k  
von Baldohn im Jahr »8,8 (der zum Ab­
druck in dieser Zeitung bestimmt ist). 
») Herr Fleischer die Beschreibung einer zur 
Familie der Laufkäfer und zur Gattung der Zart­
käfer gehörigen, von ihm hier entdeckten, Käferart, 
welche er l'eecku« »eric-u» nennt und folgender­
maßen charakterisirt: "I'reeliu, sericeu«: odlonKo. 
se^uali», punclatus, terru^ineo - xuliescvn» , cs« 
corporeczue suktus ssturale csslaneis, »Iiy. 
rsce brevi - corllstc» kerruZineo - csstaneo, or?, 
antennis el^triil^us kerruZiueis, xeliidu» snoc^ue 
»«stscei». 
3) Herr l)r. Lichtenstein einen Theil der von Herrn 
Pastor Krüger zu Äauske in Hexametern geliefer­
t e n  U e b e r f e t z u n g  d e S  8 t e n  G e s a n g e s  d e r  
A e n e; 6. 
4) Der Staatsrath v. Recke eine von Herrn Eduard 
Grafen v. Königfels eingesandte Abhandlung: 
B e m e r k u n g e n  ü b e r  d e n  G e i s t  d e r  V o l k e r  
u n d  d c n  U r s p r u n g  d e r  V o l k s r e l i g i o n c n  
i m  A l t e r t h u m .  
Miscel len aus ausländischen Blät tern.  
Man wird sich erinnern, daß vor mehreren Iahren 
Jemand (wenn wir nicht irren, der jetzt in sein Vater­
land, Frankreich, zurückgekehrte General Rosenstein) eine 
Wette einging, daß er, in einem Jahre, alle zum Druck 
eines BuchS nöthigen Materialien, Papier, Lettern u. s. w., 
selbst anfertigen, dann das Buch, ohne Hülfe, mit einer 
selbstverfertigten Presse, drucken, die dazu gehörigen 
Kupfer selbst stechen und abziehen wollte u. s. w., diese 
Wette wirklich gewonnen. Kürzlich hat ein junger 
Schotte, in Elggin, einen ähnlichen Beweis mensch­
licher Thätigkeit und Beharrlichkeit gegeben. Er hat ein 
Werk in >8mo von beynahe 70 Seiten gedruckt, wozu 
er selbst die nöthigen Alphabete von Typen, und zwar 
mit einem Federmesser, geschnitten, auch die Druckpresse 
gebaut und die Schwärze selbst angefertigt hat. So hat 
er auch die ganze Auflage selbst gedruckt, ohne je eine 
Druckerey gesehen oder gekannt zu haben. 
Es ist bekannt, daß der Minister des Innern der ko-
lumbischen Republik (8ecrvtai^io interior «tel xoilee 
ejeculivs lle I» Lolumbi»), Jose Man. 
R e s t r e p o ,  s . 5 )  s e i t  l a n g e r  Z e i t  m i t  e i n e r  G e s c h i c h t e  d e r  
kolumbischcn Revolution beschäftigt hatte und die voll­
ständigsten Materialien dazu besaß. Dieses wichtige Werk 
ist endlich, in »0 Oktavbänden mit einem Atlas, unter 
dem Titel: Historie tls !a I^svolucion lle 1s 
6s Loiusckia, in London erschienen. Preis 4 Guineen. 
Die griechische Regierung hat drey Arten von Münzen 
p r ä g e n  l a s s e n ;  d i e  e r s t e  i s t  v o n  K u p f e r ,  h e i ß t  E g i d a ,  
und 6oo derselben machen eine Minerva; die zweyte, 
von Silber, gilt einen Talari; die dritte, ebenfalls 
eine silberne, hat den Namen: fünf Feniei, und 
kömmt an Werth einer Minerva gleich. 
Ist jk drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsee^rovinzen. Z. D. Brau.» schw cig? Ccnsor. 
5>'o. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr Ausland. 
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S  r .  P e t e r s b u r g ,  d c n  Z t e n  O k t o b e r .  
K r i c g s o p e r a t i o n e n  i n  d e r  k l e i n e n  W a l ­
l a c h  e  y ,  v o m  2  2  s t e n  S e p t e m b e r .  
Der General von der Infanterie, Graf Langeron, be­
richtet, wie am i2tcn September der Seraskier von 
Widdin die Festungswerke Hey Kalafat mir Lk,ooo Krie­
gern und Zo Kanonen verlassen, des VorsayeS, sich die­
ser Gegenden zu bemächtigen. Er war schon früher zum 
Pascha dieser Stadt bestimmt worden, wovon es bis jetzt 
in beyden Fürstentümern kein Bcyspiel gab. Vorgerückt 
biS zum Baschta, begannen die Türken 7 Werste von der 
Stelle, woselbst sich der Generalmajor, Varon Geismar, 
mit seinem bloß auf 4200 Gewaffneten bestehenden De-
taschement befand, Schanzen auszuwerfen. Ohne auf 
eine so große Uebermacht Rücksicht zu nehmen, beschloß 
der Baron Geismar, dem Feinde durch einen kühnen An­
griff zuvorzukommen, und, ohne ihm Zeit zu lassen sich 
zu verschanzen, rückte er am »4ten, ungefähr um Mittag, 
geraden Weges auf ihn loS. Der Kampf war sehr zwei­
felhaft, und eydigte nicht eher, als bey Einbruch der 
Nacht, wiewohl ohne das Uebergewicht deS einen oder 
deS andern Theils zu entscheiden. In demselben zeich­
neten sich vorzüglich aus: das Neureufsifche und Karjo-
polische Oragonerregiment und daS Tomskische Infante­
rieregiment, welches das türkische reguläre Fußvolk, ob­
gleich mir bedeutendem Verlust, zurückwarf. 
Als nun hierauf der Baron Geismar voraussah, wie 
er am Morgen von der weit größer» Macht der Feinde 
angegriffen und umzingelt oder umgangen werden würde, 
so faßte er den Entschluß, den Feind zum Zweytenmale 
in derselben Nacht anzugreifen, und führte ihn mit glück­
lichem Erfolge aus. Die regulären Truppen der Türken 
wurden, in verzweifelndem Kampfe, vernichtet; die Uebri-
gen warfen sich in der größten Unordnung in die Flucht 
und verbreiteten Entsetzen blS Kalafat, wo hinein sich 
mehr denn 10,000 reNctcn, Nachdem sie ihre Waffen auf 
dem Wege von sich geworfen hatten. Man nimmt an, 
daß der Feind einige Tausend Todte und 600 Gefangene 
verloren; unter der Zahl der Erstern war ider Arnauten-
Pascha von zwey Roßfchweifen. Ausserdem wurde daS 
ganze türkische Lager, -4 Fahnen, 7 Kanonen, eine 
Menge Pferde und Fuhren, Kriegsgeräthe und Lebens« 
mittel eine Beute der Sieger. Von unsrer Seite sind 
gegen 600 Todte und Verwundete. Durch diesen glän­
zenden Sieg wurde die Sicherheit der Wallachey herge­
stellt, und die Entwürfe des Seraskiers, diese Gegend 
zu verwüsten und unser Detaschement zurückzutreiben, 
vernichtet. Zur Auszeichnung für eine so ausgezeichnet 
tapfere That ist der Generalmajor Geismar zum General-
lieutenanr ernannt worden. (Russ. Inval.) 
O d e s s a ,  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Briefe aus Nikolajerv melden, daß die Genesung des 
Viceadmirals, Fürsten Mentschikow, nach Wunsche vor­
rückt und die Wunde sich von Tage zu Tage bessert. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten Oktober. 
Der Präsident Griechenlands hat in einem Schreiben 
vom Lösten August dem Panhellenium angezeigt, daß er 
von dem französischen Minister der auswärtigen Angele­
genheiten eine amtliche Mitteilung über die Sendung 
eines französischen Heeres nach Morea erhalten habe. Se. 
Excellenz drückt sich darin auf folgende Weise aus: „Da 
dcn Höfen von England und Rußland ihre Lage nicht 
gestattet, ihrerseits an dieser Expedition Theil zu neh­
men, so hat der König von Frankreich allein dieses Werk 
übernommen. Die französischen Truppen sind also be­
stimmt, daS Werk des Friedens, welches der Londoner 
Vertrag Griechenland und dem ganzen Europa verheißen 
hat, zu vollbringen. Dank der hohen Weisheit und dem 
Großmuthe der verbündeten Regenten, unser Vaterland 
wird befreyt werden. ES ist daher unsere Pflicht, unS 
dieses wohlwollenden Schutzes würdig zu zeigen, unter 
dessen Aegide wir unsere Restauration befestigen werden." 
(Verl. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Wir erfahren so eben auS Korfu vom igten Septem­
b e r ,  d a ß  d i e  g r i e c h i s c h e  B e v ö l k e r u n g  v o n  P r e v e s a  i n  
vollem Aufstande gegen die Türken begriffen ist. Die tür-
'.ische Besatzung sah sich genöthigt, in die Citadelle zu 
flüchten, wo sie von den Griechen belagert wird. 
(Hamb. Zeit.) 
T r i p o l i s ,  d c n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Die Neapolitaner haben gelitten, wie sehr, wissen wir 
nicht, konnten aber einige ihrer Kanonenböte in sinken­
dem Stande sehen, die aus dem Treffen sortbugsirt wur­
den. Es fehlte den Tripvlitanern nur an einer guten 
Sacke, so hätten sie Europa's Lob für ihre tapfre und 
geschickte Verteidigung verdient. Zum Erstaunen ist, 
daß sie nicht einen Mann verloren haben, ausser vier, 
die durch das Springen eineS Mörsers und das Laden 
einer Kanone mit Unvorsichtigkeit umkamen. 
(Bors. Halle.) 
T o u l o n ,  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
Die gestern hier angekommene Brigg Husar hat Nach­
richten aus Navarino vom ,oten dieses Monats gebracht. 
Sobald die ägyptischen Transportschiffe aus Alexandria 
angekommen »raren, versprach Ibrahim, die Platze Mo» 
don, Koron und Navarino dcn Franzosen (nicht dcn 
Türken) auszuliefern. Der^Türken giebt es in Morea 
so wenig, daß sie sich dort nicht halten können. Die 
Einschiffung der Aegyptier und der Türken zieht sich der 
vielen Kranken wegen, die Ibrahim hat, etwas in die 
Lange. Sobald sie beendigt ist, werden die allürten 
Fahrzeuge, welche die Transporte eskortirt haben, sie 
nach Aegypten zurückbegleiten. Bald nach der Ankunft 
unserer ersten Expedition wollte der General, Graf Mai-
son, Koron mit Gewalt nehmen, und Z Regimenter wa­
ren schon dagegen ausgerückt, allein Ibrahim ließ ihm 
andeuten, daß, traktatenmäßig, die Besetzung dieses 
Platzes erst nach der Einschiffung der Aegyptier statt 
finden dürfe, und wenn man dem Vertrage zuwider han­
dele, würde er den äusserst?» Widerstand leisten. Der 
Admiral de Rigny hat hierauf die Sachen wieder inS Ge­
leise gebracht. Am >4ten dieses Monats war die am 
sten von hier abgegangene Expedition, 40 Meilen west­
lich von Navarino, und hatte mit widrigem Winde zu 
kämpfen. Am 6ten September hielt der General, Graf 
Maison, eine Revüe. Es waren aufgestellt: 12 Batail­
lone Infanterie, 400 Mann Artillerie, Zoo Mann vom 
Geniekorps, eine Feldbatterie und »5o Pferde vom 
Train. Nikctas, der Türkenfresser, war zugegen, und 
über unsere Truppen so entzückt, daß er ausrief: mit 
diesen Leuten wolle er nicht nur die Araber aus Morea, 
sondern auch den Sultan aus Konstantinopel jagen. Er 
ging in albanesifcher Tracht und halte sehr schöne Waf­
fen, die er vermutlich irgend einem Pascha in einer 
Schlacht abgenommen hat. „Heute Abend, schreibt man 
auS Petalidi unter dem 7ten dieses Monats, geht der 
General T. Sebastiani mit dem größten Theil seiner Bri­
gade nach Koron ab, dessen er sich allenfalls mit Gewalt 
bemächt igen w i l l .  D ie  türk ische Besatzung w i rd  auf  2000  
Mann geschätzt, leidet aber vermutlich Mangel an Le­
bensmitteln. Oer General marfchirt an der Spitze von 
3ooo Mann mit einigen Bclagerungsgerärhen. Zwey Fre­
gatten, Amphitrite und Iphigenia, folgen den Landtruppen 
bis Koron, um nötigenfalls den Ort von der See her 
zu beschießen. Ibrahim steht in Navarino, und scheint 
Zeit gewinnen zu wollen. Er wird sich aber wohl ver­
rechnen. Der Admiral de Rigny liegt mit der Flotte in 
der Bucht von Navarino; der General Maison wird am 
gten oder »oten September mit einem Thcil der ersten 
Brigade und der ganzen zweiten abgehen, um die Aegyp­
tier von der Landseite einzuschließen. Ibrahim wird dann 
wohl merken, daß man die Sache ernst nimmt. Man 
war bis jetzt zu geduldig; nun geht es ans Handeln. 
Binnen wenigen Tagen erwartet man wichtige Ereignisse. 
Die dritte Brigade, welche man in Navarino erwartet, 
sollte nach Patras gehen, hat aber, heißt cs, andere Be, 
fehle erhalten." Andere Briefe aus Navarino vom loten 
dieses Monats melden, daß das Lager noch immer in 
Kalamata sey. Navarino wurde geräumt, die Aegyptier 
schifften sich nach Alexandria ein, und nahmen auch das 
Lager bey Modon mit; einige ägyptische Fahrzeuge hat, 
ten bereits die Anker gelichtet. Ibrahim selbst wird erst 
nach Abgang der zweyten ägyptischen Expedition sich ein« 
schiffen. Er ist von Patras mit Zooo Mann in Modon 
angekommen, und nach seiner Abreise wird dieser Ort, 
nebst Koron, dcn Franzosen überliefert werden. Die 
drey Gesandten (Herren Guilleminot, Stratford-Can« 
ning und Ribeaupierre) sind, nebst dem Grafen Capo 
d'Istria, im Hauptquartier des Generals Maison am 
zoten dieses Monats angekommen und konferirten sofort 
mit demselben und dcn Admiralcn. Die Einschiffung der 
Aegyptier geschah unter dem Donner der Kanonen aller 
Flotten, welche die ankommenden Gesandten begrüßten, 
und mitten unter dem Rauche sah man, an der Stelle 
der rothen Flagge der Aegyptier, die griechische aufpflan­
zen. Die Zahl der türkischen Fahrzeuge — die Kriegs­
schiffe eingerechnet— die in Navarino lagen, betrug 40; 
man erwartete noch einige Zo ägyptische Transportschiffe. 
(Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d c n  Z t e n  O k t o b e r .  
Der Bischof von Beauvais hat einem Jesuiten, Pa» 
ter Cellier, aufgetragen, in seinem Sprengel Predigte»», 
zu halten. Wie wird der Minister der geistlichen An­
gelegenheiten dies aufnehmen? fragt die <)uoüljienne. 
Bekanntlich sind der Bischof und der Minister eine und 
dieselbe Person. (Hamb. Zeit.) 
Die Herzogin von Berry ist von ihrer Reise gestern 
im besten Wohlseyn in St. Cloud angekommen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Die Fregatte „Atalante" ist am 28sten vorigen Mo­
nats, Morgens um 9 Uhr, mit i5 Transportschiffen, 
von Toulon aus nach Morea unter Scgel gegangen. Am 
Bord derselben befinden sich einige Truppen und die 
Summe von 1,700,000 Franken zur Bestreitung des 
Soldes und anderer Ausgaben der ExpeditionSarmee. z 
Ein Privatschreiben aus Morea vom 8ten vorigen Mo­
nats meldet Folgendes: „Die Division Sebastiani ist 
diesen Morgen nach Koron aufgebrochen, wo eS sich 
495 
entscheiden wird, ob Ibrahim Morea gutwillig räumen 
will oder mit Gewalt dazu gezwungen werden muß. Die 
zweyte Brigade Higonet und daS Hauptquartier werden 
nachfolgen." Aus Toulon schreibt man unterm 28sten 
September: „DaS von dem Schiffslieutenant Villeneau 
befehligte Schiff, le Hufsard, ist vorgestern von Navarino 
angekommen, von wo eS am >5ten absegelte. Bey sei» 
ner Abfahrt war die Brigade Schneider angekommen, und 
wurde nach PatraS bestimmt. Die Einschiffung der Trup-
p?n Ibrahim's hatte seit dem i oten September begonnen, 
und der Generallieutenant, Graf Maison, erwartete 
nur ihre Abfahrt, um sich vor die Festungen zu begeben, 
die sie der türkischen Armee übergeben haben. Ibra­
him's Armee soll noch immer 20,000 Mann stark seyn. 
Der Admiral de Rigny hat zur Fortschaffung der Aegyp­
tier die französischen Transportschiffe angeboten und 
Ibrahim dies Anerbieten angenommen. Uebrigens hat 
die Räumung einige Schwierigkeit gekostet; die Aegyp­
tier schienen etwas im Hinterhalte zu haben, so daß 
unsere Flotte sich in Schlachtordnung stellte, und Ge» 
neral Maison seinerseits angemessene Dispositionen traf, 
wodurch Ibrahim genöthigt wurde, nachzugeben. Es 
scheint gewiß, daß Ibrahim sich fürchtet, auf Befehl 
deS Sultans enthauptet zu werden, wenn er sich nicht 
schlägt, und wir treffen alle Anstalten, ihn zu Lande 
lebhaft anzugreifen, wahrend unsere Linienschiffe und 
Fregatten von der Seeseite ihr Feuer gegen ihn rich­
ten werden. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 v s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Nachfolger deS Herzogs von Cadaval in der 
Gunst des Don Miguel ist jetzt der Marquis von Cha-
ves. Man hat berechnet, daß, bis jetzt, 4200 Sol­
daten und 5400 Freywillige exilirt, und 1S00 Bür­
ger, 710 Officiere und 1700 Frcywillige von Porto zc. 
eingekerkert sind. Brasilianer werden jetzt, ohne Wei­
teres, verhaftet, seitdem man ein Gerücht von einem 
durch sie angezettelten Komplott zu Gunsten der Donna 
Maria in Umlauf gebracht hat. (Bcrl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Der Marquis von Lavradio, den Don Miguel, wie 
man sagte, zu seinem Gesandten in Rom ernannt hatte, 
wird ohne anderweitige Mission zurückkommen. Man 
versschert, daß er nach Wien gehen werde, um die 
Vermittlung Sr. Majestät, deS Kaisers, zwischen dem 
Don Miguel und seinem Bruder Don Pedro nachzu­
suchen und zugleich eS auszuwirken, daß die Hcirath 
zwischen dem Erstern und der Tochter des Letzter« zu 
Stande komme. (Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Die Nachricht von der Reife Ihrer Majestät, der 
Königin Maria da Gloria, nach -England hat, wie es 
heißt, allerhöchsten Orts einiges Mißvergnügen erregt, 
da Se. Majestät, der Kaiser, seine erlauchte Enkelin 
mit Sehnsucht erwartete und mit väterlicher Fürsorge 
alle Anstalten zu ihrem unverzüglichen Empfang betrie­
ben hatte. Dem Publikum ist bis jetzt die Ursache der 
veränderten Richtung der Reise unbekannt. 
Mehrere in dem Hafen von Triest liegende kaiserliche 
Kriegsfahrzeuge haben den Befehl erhalten, zu der Es-
kadre des Grafen Dandolo zu stoßen, und mit dieser 
vereint gegen Marokko zu segeln. Es heißt, daß die 
von dcn Marokkanern der kaiserlichen Flagge zugefüg­
ten Beleidigungen, und die von ihnen erfolgte Auf­
bringung mehrerer österreichischen Kauffahrteyschiffe, den 
kaiserlichen Hof veranlaßt haben, Genugthuung von 
dem Kaiser von Marokko zu verlangen. Der Graf 
Dandolo soll beauftragt seyn, die nöthigen Maßregeln 
zu diesem Zwecke zu treffen. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom loten Oktober. 
Man meldet aus Frankfurt vom Zten Oktober; „Ge­
stern wurde die Beendigung der Kasseler Konferenzen 
hier bekannt. Die Kommissarien der dem mitteldeut­
schen HandelSvereine beigetretenen achtzehn Staaten ha­
ben den Traktat auf die Dauer von 6 Iahren unter­
zeichnet. Morgen sollen die Statuten unserem gesetz« 
gebenden Körper vorgelegt werden." (Bcrl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom ivten Oktober. 
Israeliten können ohne specielle Erlaubniß des Kö­
nigs in Schweden kein Grundeigenthum mehr erwer­
ben. Doch sollen Angehörige der jüdischen Nation, 
welche bereits in gesetzlicher Ordnung liegende Gründe 
im Lande erworben haben, dabey ungekräukt erhalten 
werden. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Im Süden von Kolumbien greift Alles zu den Waf­
fen; Bolivar wird unverzüglich beym Heere erwartet. 
Die Hälfte der Republik hat sich für ihn erklärt. San-
tander wird schwerer Staatsverbrechen und der Stö­
rung der öffentlichen Ruhe beschuldigt, und sollte sich 
von Kuenta nach Bogota begeben, um sein Urtheil da­
selbst zu empfangen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern früh reiste Ihre Majestät, die Königin 
von Portugal, von Truro nach Exeter ab, woselbst für 
sie in dem neuen London-Hotel auf 6 Uhr Nachmit­
tags daS Diner bestellt ist. Die Königin und ihr Ge­
folge reisen in 4 vierspännigen Staarswagen und s 
Postkutschen. Dem Reiseplan zufolge wollte sich Ihre 
Majestät gestern nach Bath begeben und morgen in 
London eintreffen. 
- Oer Alderman Thompson ist für dys kommende Iahe 
zum Lord-Mayor gewählt worden. (Verl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Die letzten Briefe aus Gibraltar machen eine beun­
ruhigende Beschreibung von der Verwirrung und Angst, 
in welcher sich die Bewohner dieser unglücklichen Stadt 
befinden. Die epidemische Krankheit macht, ungeachtet 
der Vorsicht und aufmerksamen Strenge des dortigen 
Gouverneurs, reißende Fortschritte. Die -Anzahl der 
vom Typhus befallenen Kranken, welche nach den frü« 
Heren Nachrichten nur 7 betrug, ist auf ,87 gestiegen. 
Die Handlungshauser der Stadt haben ihre Geschäfte 
eingestellt und beschäftigen sich mit dem gegenseitigen 
Ordnen ihrer Rechnungen; die Straßen sind voll Last« 
träger, welche Geld und Waaren auS einem Hause in 
das andere tragen. Die Garnison liegt unter Lager« 
zelten an dem Orte, den man die Spitze von Europa 
nennt. 14,000 Einwohner sind ihrem Beyspiele ge» 
folgt, so daß nur noch iS.ooo in der Stadt zurück« 
bleiben. Die Verbindung zwischen Gibraltar und allen 
benachbarten Punkten ist ganz abgeschnitten. Viele Ein­
wohner des südlichen Spaniens verlassen ihre Wohnun, 
gen und wandern nach dem Innern. Nachrichten aus 
CXibralrar vom i4ten vorigen Monats zufolge, nahm 
das Fieber mehr überhand. 40 Personen waren daran 
gestorben, >5o krank. 
In Portsmouth waren Befehle angekommen, sofort 
den Spartiate von 84 Kanonen, man glaubte nach 
dem Miltelmeere, auszurüsten. 
Nachrichten aus Irland zufolge, war die Gahrung 
daselbst noch immer im Zunehmen. Es gehen übrigens 
mehrere Regimenter über Manchester nach Irland ab. 
Alle Berichte aus Irland stimmen dahin überein, daS 
Land scy in einem sehr gefährlichen Zustande. 
Leider sind zuverlässige Nachrichten von der Ermor-
dung des berühmten MajorS Laing eingegangen. Der 
unerschrockne Wanderer hatte Tombuktu erreicht und 
sich eine geraume Zeit daselbst aufgehalten, wurde aber 
drey Tage nach feiner Abreise, zwischen dem 2 1 sten 
September und isten Oktober ,826, auf dem Wege 
nach Sego (westlich von Tombuktu auf Parks Route), 
umgebracht. Oer Bericht hiervon ist an den brittifchen 
Konsul in Tripolis angelangt. (Berl. Zeit.) 
* » * 
Marschall Beresford macht gegenwartig eine Reise 
durch Nord-England und ertheilt öffentlich Oon Miguel 
die größten Lobsprüche. 
Vorgestern wurde die neue Londoner Hochschule 
zum Erstenmal? eröffnet. Herr Ch. Bell, Professor 
der Physiologie und Chirurgie» begann feine Vorlesun­
gen mit einer trefflichen Rede über die Pflichten der 
mcdicinischen Studenten. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten Oktober. Herr Obristlieutcnant Bidikow und 
Herr Komptoirist Jacobs aus Riga» logiren bey Mo­
rel. — Herr Disponent Domila auS Schadau, logirt 
bey Taube. — Herr von Fircks auS Skurhoff, Herr 
von Hörner auS Ihlen, und Herr Arrendator Roh­
mann aus Auyhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Gemeindegerichtsschreiber Külpe auS Kandau, logirt 
bey Trautmann. — Herr D. Müller auS Goldingen, 
logirt beym Herrn Rcgierungsbeamten Winkler. — 
Herr von Oelsen auS Kandau, logirt bey Halezky. 
Den «Zten Oktober. Oer livlandische Herr Civilgouver« 
neur, wirkliche Staatsrath Baron von Hahn, auS 
Riga, und Herr von Hahn aus Postendcn, logiren 
bey der Frau StaatSrathin von Hahn. — Herr Obrist 
Martinzow aus Goldingen, logirt bey Morel. Frau 
Lieutenantin Poljan auS Wilna, logirt beym Herrn 
Gouvernementssekretör Gawlik. — Herr Kaufmann 
Dufeaux aus Riga, logirt bey Liß. — Herr von 
Oern, von der 9ten Klasse, und Herr von Undriy 
aus Riga, die Herren Lieutenants von Maydell und 
von Limberg, vom 2ten Seeregiment, aus Goldingen, 
logiren bey Gramkau. — Demoisclle Müffelmann auS 
Marren, logirt beym Herrn Titularrath Hentsch. 
Den >4ten Oktober. Herr Generalmajor Owrosimow aus 
Goldingen, logirt bey Gramkau. — Herr von Schil­
ling und Herr von Bistram vom Lande, logiren beym 
Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. — Herr Obrist 
von Weiß aus Talsen, Herr Krimberg, Herr Quand, Herr 
Handlungskommis Schmidt, Herr Geveke und Herr 
Kaufmann Kreienberg aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Den löten Oktober. Herr Generalmajor Skobelew und 
Herr Hofrath, Doktor Göbel, aus Riga, logiren bey 
Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  4 t e n  O k t o b e r .  
AufAmst. Z6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D.6Zz Cents. Holl. Kour.pi R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. 9?^ Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 69^ Kop. B. A. 
— ^ -ImDurchfch.in vor. Woche Z Rub. 70-xz Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B. A. 
Livj. Pfandbriefe xdt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervernaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Brau«schn>eig, Ccnsor. 
No. 429. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
N a c k r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  V a r n a ,  v o m  
2  5  s t e n  b i s  z u m  2  7  s t e n  S e p t e m b e r .  
Nachdem vermittelst der Belagerungsarbeiten der Weg 
in die Festung eröffnet worden war, wollte man durch 
die schon fertige Bresche in die dem Meere zunächst ge­
legene Bastion eindringen, um, wo möglich, ein Loge« 
ment darin zu errichten und dann auch eine Batterie 
aufzurichten. Hierzu erwählte man 110 auserlesener 
Jäger und Matrosen, und zu ihrer Verstärkung eine 
Kompagnie des iZten Jägerregiments mit zwey Kom-
p a g n i e n  d e S  I S m a i l o w s c h e n  L e i b g a r d c r e g i m e n t S  u n d  i 5 o  
Arbeiter mit Schanzkörben. Am sSsten September, eine 
Stunde vor Tagesanbruch, drangen die erlesenen Jäger 
und Matrosen, unter Anführung deS Lieutenants Sai« 
zewski, okM Abfeverung eines einziges Schusses, glück» 
lich durch die Bresche und streckten die sie verrheidi, 
genden Türken alle zu Boden. Nirgends auf kraftigen 
Widerstand stoßend, wurden diese kühnen Krieger von 
ihrem Eifer weiter gelockt und wagten sich, ohne an 
daS der Bastion gegenüberliegende Logement zu denken, 
weiter bis in die Mitte der Stadt selbst. Unterdessen 
wurden an drey verschiedenen Stellen aus unsern Re-
douten falsche Attaken gemacht und es gelang, den 
FestungSgraben von den darin im Hinterhalte liegenden 
feindlichen Scharfschützen zu säubern. 
Ungeachret dieses unerwarteten Fortganges, und wie» 
wohl jenen Jägern und Matrosen eine Kompagnie nach 
der andern zur Verstärkung gesandt wurde, war eS äugen» 
scheinlich, daß sie unmöglich der ganzen feindlichen Gar» 
Nison würden Widerstand leisten und die eingenommene 
Bastion behaupten können, worin sie ein logement zu 
machen keine Zeit fanden. In dieser Ueberzeugung und 
zur Vermeidung unnüycn Blutvergießens empfingen sie 
den entschiedenen Befehl, abzustehen, dcn sie auch in 
vollkommener Ordnung erfüllten, und dabey eine Menge 
Christenfrauen und Kinder, die ihnen folgten, nebst 2 
auf der Bastion genommenen Fahnen, mitbrachten. Die 
in der Bastion vorgefundenen 14 Kanonen aber, da 
eS nicht möglich war sie fortzuschleppen, wurden ver-
nagelt und eine derselben in den Graben gestürzt. Wir 
verloren an 80 Mann Todte und Zoo wurden verwun-
det, der Verlust deS Feindes kann auf 600 Mann an­
genommen werden. Wiewohl dieses Gefecht nicht voll­
kommen nach Wunsche gelang, diente eS dennoch dazu, 
die Türken zu überzeugen, daß für sie innerhalb der 
Mauern Varna'S schon keine Sicherheit mehr ist^ und 
daß ihre Festung, vermöge eines Anlaufes durch die 
gemachten Breschen, genommen werden kann. Die Folge 
hiervon war, daß an eben dem Tage ein türkischer 
Beamte erschien, um wegen Uebergabe der Stadt zu 
unterhandeln, und am heutigen Morgen einer der er« 
sten Befehlshaber, Iussuf Pascha, eine Zusammenkunft 
mit dem Admiral Greigh in den TranschLe'n hatte; 
jedoch hemmten diese Unterhandlungen keinesweges die 
BelagerungSarbeiten, die vielmehr mit großem Erfolge 
Und der angestrengtesten Thätigkeit fortgesetzt werden. 
Auf dem südlichen Ufer der Bückt von Varna, der 
Position des Generaladjutanten Byström gegenüber, hat 
der Feind seit dem »8ten keine weiteren Anfälle ver­
sucht. Die zu Zeiten sich sammelnden Türkenhaufen 
werden durch unsere Schüsse zerstreut. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
O p e r a t i o n e n  v o r  d e r  F e s t u n g  V a r n a ,  v o m  
- 9 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Wassenthaten und die Anstrengungen des rufst, 
schen HeereS vor Varna, sind mit dem vollkommensten 
Erfolge gekrönt worden. 
Diese wichtige Festung hat sich heute früh auf Dis­
kretion ergeben und ist bereits von unS besetzt. 
Solche freywillige Uebergabe wurde durch den Schrecken, 
den das kühne Eindringen einer geringen Anzahl unserer 
Krieger vom 25sten September in der ganzen Stadt ver­
breitet hatte, beschleunigt. Dieser Schrecken hatte der­
gestalt auf die Einwoher gewirkt, daß noch an dem näm-
licken Abende Unterhandlungen wegen der Uebergabe der 
Festung angeknüpft wurden, woraus Iussuf Pascha selbst 
zuerst daS Beyspiel gab, indem er gestern mit den unter 
seinem unmittelbaren Befehl stehenden Türken zu unS 
ins Lager kam und ihnen befahl, das Gewehr, ohne alle 
Bedingung, zu strecken. Diesem Beyspiel folgte in der 
Nackt und am heutigen Morgen der größeste Theil der 
Garnison. Nur der Kapudan-Pascha allein mit einigen 
Wenigen seiner AnHanger blieb in der Citadelle zurück, 
wo er von unsern Truppen gefangen genommen wurde, 
die derweile, ohne irgend einen Widerstand, mit fliegen­
den Fahnen und wirbelndem Trommelschlag durch die 
Breschen in die Stadt einrückten; zuerst das iZte und 
?4te Jägerregiment, sodann das Leibgarde-Sappeur-
bataillon, und ihnen folgend daS Ismailowsche Leib-
garderegimenr. 
Se. Majestät, der Kaiser, geruhte, persönlich 
sämmtliche Belagerungsarbeiren in Augenschein zu neh, 
wen und mit besonderer Zufriedenheit zu bemerken, 
welche Hindernisse gleich zu Anfange der Belagerung, 
und hauptsächlich in den letzten Tagen derselben, wa­
ren besiegt worden, wo die Kühnheit der ausgeführten 
Belagerungsarbeiten AlleS übertraf, was man zcither 
von der Art gesehen hat. Von hier aus geruhte S e. 
Majestät, in die Breschen zu gehen und alle Theile 
der Festung in Aug^schein zu nehmen, welche wäh­
rend der Belagerung waren angegriffen worden. 
Die Gefangenen versichern, daß zu Anfange der Be-
» lagerung die Zahl der Garnison und der bewaffneten 
Einwohner sich auf 22,000 Mann belief, daß aber von 
ihnen nur noch 6000 übrig waren. Uebrigens kann 
die Zahl der Gefangenen, desgleichen der von uns er­
oberten Throphäcn, so wie der Belang der Kriegsmu-
nition und des in der Festung vorgefundenen Mund-
vorrathes, in diesem Augenblick noch nicht bestimmt an­
gegeben werden. 
Bericht eingelaufen, daß das zahlreiche, seiner Position 
gegenüber gestandene türkische Korps» unter Anführung 
des Paschas Omer-Vrione, bey der Nachricht von dem 
Falle Varna'S, sich mit größter Eile zurückgezogen hat 
und von unserm Detaschement verfolgt wird. 
* » * 
Auch die Festung Ar dag an hat sich dcn siegreichen 
russischen Truppen des abgesonderten kaukasischen KorpS 
am 22sten August ergeben. (Oer Bericht hierüber wird 
in unserm nächsten Blatte folgen.) 
(St. Petersb. Zeit.) 
Konstantinopel, den 26sten September. 
Am iZten dieses MonatS erfolgte der Aufbruch des 
Sultans aus der Hauptstadt, und die Uebertragung deS 
Sandschaki'scherifs (der heiligen Fahne, oder des ReichS-
p a n i e r S ,  w e l c h e s  n u r  a u f g e s t e c k t  w i r d ,  w e n n  d i e  R e ­
l i g i o n  M u h a m e d s  u n d  d a s  R e i c h  d e r  T ü r ­
ken in Gefahr ist) nach dem Lager von Ramis-
Tschiftlik. Schon am Vorabend herrschte in Konstanti­
nopel eine ungewöhnliche Bewegung; Truppen aller 
Waffengattungen, und Serailbeamten, denen eine große 
Zahl von Kameelen und Maulthicren mit Kriegs- und 
Mundvorräthen beladen, folgte, strömten in langen Zü­
gen und bunten Reihen durch die Hauptstraße nach dem 
Lagerplatze. Bald n a c h  Sonnenaufgang a m  iSten wir­
belten die Trommeln, kriegerische Musik ertönte von al­
len Seiten; der Weg vom Serail bis zum äussersten 
Thore der Stadt begann sich mit einer unzähligen Menge 
Menschen, besonders Frauen, zu füllen. Um 6 Uhr 
setzte sich die erste Kolonne regulärer Truppen, im Dop­
pelschritt, mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiele, 
in Bewegung. Ihr folgte bald eine zweyte, Zuv Mann 
stark, und ein Thcil der Regimenter des Seraskier-Pa-
schas, gegen 400 Mann; den Schluß dieser ersten Ab, 
»Heilung des Zuges machte ein Korps asiatischer Reime». 
Während dieser Zug sich in bester Ordnung und ohne die 
mindeste Störung fortbewegte, verfügten sich die Gesetz, 
gelehrten, Großrrürdenträger, Minister und andere an­
gesehene Beamten des Reichs auS allen Thcilen der 
Hauptstadt nach dem Serail, wo sie sich zur Begleitung 
deS Sultans versammelten. Alle waren nur von weni­
ger Dienerschaft, in kriegerischer Tracht, begleitet; die 
UlemaS mit ihrem gewöhnlichen Turban (Selmu), die 
Minister und Beamten, meistens mit weissen ShawlS zur 
Kopfbedeckung und rothen Oberkleidern, mit Säbel und 
Pistolen versehen. Mehrere reichgeschmückte Wagen vor­
nehmer Oamen, welche sich in die der Dioansstraße 
nächstgclegnen Häuser ihrer Bekannten verfügten, erhöh­
ten das malerische deS Anblicks einer unzählbaren Volks­
menge aus allen Ständen; ja sogar die Dächer waren mit 
Menschen besetzt. Schellenklang und Paukenschlag ver-
rllnveren nun von fcrne einen Zug von 100 Kameelen 
und eben so vielen Saumrossen, alle reich mit Fähnlein 
in bunten Farben geschmückt. Die Last der zehn ersten, 
mit reichen Stoffen bedeckten Kameele, mochte vermuth-
lich auS dem großhcrrlichen Schatze und den zum Ge-
brauche des Sultans selbst bestimmten Vorrathen und 
Kleidungsstücken bestehen; die Treiber und Führer schlu­
gen die Pauken und sangen dazu arabische Lieder. Ihnen 
folgte ein Zug von mehreren Aga's, Saim's und Unter­
beamten in Civil- und Militarbedienung, und mehrere 
reich gekleidete und wohl gerüstete Oberofflcicre von allen 
Waffengattungen; diesen die nicht im aktiven Dienste ste-
henden Chodschagans (Herren der Kammer), endlich die 
langen Reihen der Müderri'S (Vorsteher der bey den ver­
schiedenen Moscheen gestifteten Kollegien) und UlemaS, 
nach ihrem Alter und Rang, aus wenigstens Z- bis 400 
Personen bestehend. Eine Abtheilung Kavallerie und be-
rittner Leibgarden deS Seraskier-Pascha's (Chosrew-
Pascha) verkündigte dessen Ankunft. Er selbst blieb je­
doch nicht in der Reihe, sondern sprengte längS dem Zuge 
auf und nieder, um die Ordnung zu erhalten. Nun er­
schien der Kaimakan deS GroßvezierS (Ahmed-Chelußi-
Effendi) vom ganzen Ministerium umgeben; alle mit ei-
ner Kopfbedeckung von weissen ShawlS und rothen Ober­
kleidern. Zwischen der Garde deS Kaimakan-Paschas und 
mehreren Reihen In fanter ie  der  n e u  regul i r ten T r u p p e n  
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deS Seraskier-Paschas wurden einige 20Handpferde des 
Großherrn geführt, alle ganz einfach und ohne Prunk auf-
gezäumt. Dann kam eine Abteilung der Garden des Se­
rails; dieser endlich folgten mehrere UlemaS vom ersten 
Range, und viele Emire, welche dcn Scheich - ol-Islam 
(.Gleich deS IslamS oder Mufti) und die Kadiaskere 
(Landes« und Heeresrichter) von Rumelien und Anato-
lien umgaben. Hierauf erschien eine sehr zierlich gear­
beitete und reich vergoldete türkische Kutsche, worin die 
Fahne des Propheten oder das Sandschaki »scherif ge­
wöhnlich geführt zu werden pflegt, und in der sich ver­
muthlich nur das Behältniß derselben befand; denn das 
Reichspanicr selbst wurde von dem zu Pferde folgenden 
Nakib-ol-Efchraf (ersten Hüter der heiligen Fahne und 
Oberhaupt aller Emire) getragen. Diese Fahne hat eine 
mittelmäßige Höhe und scheint auch nicht sehr groß. Sie 
war mit einem Ueberzuge von hellgrüner Seide versehen; 
am Knopfe der Fahnenstange befindet sich weder Halb­
mond noch Stern, sondc^n eine Verzierung von Gold in 
Gestalt einer geballten Faust. Die Fahne war von zwölf 
Sangern, welche daS Kassidei-Bürde (eine Hymne zu 
MuhamedS Lob und Preis) sangen, und von eben so vie­
len Pagen mit Rauchfässern, aus denen sich Ambra- und 
Moschusdüfte erhoben, umreiht. Unmittelbar hierauf 
folgte der Sultan, gleichfalls ganz einfach mit weissem 
Shawl, als Kopfbedeckung, und im rothen Oberkleide, 
ohne alles Geschmeide, nur in kriegerischem Anzug. Er 
hatte weder Garden, noch andere Umgebung zur Seite. 
Seine Officiere folgten ihm in ehrfurchtsvoller Entfer­
nung vom Sandschaki - scherif. An diese schloß sich ein 
Korps neu regulirter Infanterie, wenigstens 1000 Mann 
stark, nebst einer Abtheilung der vom Großherrn selbst 
in den Waffen geübten Reirerey, 12, bis 1S00 Mann 
stark, an. Die Garden des Bostandschi-Baschi, und 
das KorpS desselben, Alle statt der gewöhnlichen rothen 
Mühen mit ShawlS bekleidet, die Flinte auf der Schul­
ter und die Pistolen im Gürtel, bildeten den Nachtrab. 
Dann kam noch eine zweyte in türkischem Style reich 
verzierte Kutsche, ganz der ersten, zur Aufbewahrung der 
heiligen Fahne bestimmten, ahnlich, die vermuthlich auch 
zu diesem Zwecke gehören mag, falls etwa die erste eine 
Beschädigung erleiden sollte. Ihr folgten sechs, mit eben 
so vielen auserlesenen, ganz auf fränkische Art angeschirr­
ten, Pferden bespannte viersiyige Wagen im europaischen, 
wiewohl etwas veralteten, Geschmacks; zwey derselben 
ganz mit Gläsern und Kissen von reichen Stoffen verse­
hen; die übrigen mit Seide und Sammet bedeckt. Ein 
einziger Kutscher lenkte die sechs Pferde, und sämmtliche 
Kutscher (vermuthlich Bulgaren oder Wallachen) waren 
ganz nach polnischer Art in Gold und Seide, mit hohen 
Mützen und herabhangenden Frangen, neu gekleidet. 
- Mehrere MunitionSwagen und eine Abtheilung Artillerie 
l schlössen de« Zug, welcher von dem herrlichsten Wetter 
begünstigt wurde. Vor dem Thore, welches nach dem 
Lager bey der Kaserne von RamiS-Tschiftlik führt, war­
teten mehrere Minister, Paschas und Große, welche ein­
zeln mit ihrem Gefolge von Kavaßcn und Dienern ange­
kommen waren, um dcn Sultan zu empfangen. Von der 
Spitze des südlichen Thu^mes der Kaserne, in welchem 
die heilige Fahne aufbewahrt werden soll, wehte eine 
große grüne Flagge mit weissem Mond und Stern; ähn­
liche, aber rothe Flaggen, von den drey übrigen Thür« 
men. Auf der Höhe, welche sich von der Kaserne gegen 
daS Spital zieht, waren, mit der Fronte gegen die 
Stadt, auf dem linken Flügel die Kumbaradsclus (Bom­
bardiere) und Laghumdschis (Mineure), dann ein Ba­
taillon regulärer Infanterie, und auf dem rechten Flügel 
TopdschiS (Artilleristen) in einem Gliede aufgestellt. 
Weiter gegen das Spiral zu, mit dem Rücken gegen die 
Stadt, standen mit weissen Fahnen, auf beyden Flügeln, 
,000 bis 1200 Mann Milizen; noch weiter hin befan­
den sich als Zuschauer eine bedeutende Mast« Menschen, 
besonders viele Weiber. Der Zug kam durch das Thor 
Top-Kapußi aus der Stadt; als die Spitze desselben 
zum Thore der Kaserne kam, stellten sich die Kavallerie, 
dann auch die zwey Bataillone Infanterie in Front auf 
und ließen dcn übrigen Theil vorüber ziehen. Es war 
12 Uhr Mittags, als der Großherr in der Kaserne ein­
traf. Nach Beendigung der ganzen Feyerlickkeit wurden 
6 Kanonenschüsse gelöst, und die Truppen rückten in das 
Lager, dessen Zeltreihen auf dcn Anhöhen und bey dein 
Dorfe Toptschiler vertheilt sind, ein. Ausser dem SeraS-
kier ChpSrew Pascha, welcher dem Sultan stets zur Seite 
bleibt, hat der Sultan auch den ehemaligen Großvezier 
Ali Pascha, welcher seit einiger Zeit zu Maltepe in Zn-
rückgezogenheit lebte, zu sich berufen, da seine Treue 
und Anhänglichkeit ihn, während er daS Amt eines Si-
likdars (Waffenträgers des Sultans) bekleidete, der 
Person des Großherrn werth gemacht hatten. Der Sul­
tan befindet sich zu Ramis-Tschiftlik, in der Mitte von 
8- bis »0,000 Mann, welche das verschanzte Lager, wo­
mit die Anhöhen um die Stadt versehen worden sind, 
eingenommen haben. Seit länger als einem Jahrhundert 
hat sich kein Sultan an die Spitze des Heeres gestellt, 
Mustapha Ii. war der Letzte, welcher es in Person befeh­
ligte. (Verl. Zeit.) 
T r i p o l i s ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Die Neapolitaner verschossen im Ganzen' über 4000 
Kanonenkugeln, So bis 60 Raketen und 4Z6 Bomben, 
von denen nur »o die Stadt erreichten und über der­
selben zerplatzten. Oer Pascha hat in Folge dieser Ex­
pedition, deren Resultat so sehr zu seinen Gunsten aus­
gefallen ist, seine Forderungen gesteigert; er verlangt 
nunmehr von der neapolitanischen Regierung 5oo,ooo 
Skudi für den Frieden, einen jährlichen Tribut von 
ZOO 
,o,ooo Skudi und überdies eine Entschädigung für 
die Kricgskosten; auch hat er bereits mehrere Fahrzeuge 
ausgerüstet, um gegen die Kausfahrer von Neapel zu 
kreuzen. Die Bestürzung unrer dcn hiesigen Christen 
war wahrend dieser KrisiS sehr groß, doch sind keine 
unangenehme Austritte vorgefallen, obgleich 60,000 
Menschen unter den Waffen waren. DaS Sonderbarste 
bey dem ganzen Vorfalle ist, daß der Pascha auch nicht 
einen einzigen Mann durch die Kanonade verloren hat. 
(Pr. St. Zeit.) 
P a r i s ,  d c n  6 t c n  O k t o b e r .  
Das Journal cles , die und der Lou-
i'ier versichern, daß unsere Truppen in Morea 
nach der Fortschaffung der Aegyptier und Türken, und 
nach Ueberlieserung der Festungen an die Griechen» 
nach Frankreich zurückkehren werden. Weiter werde die 
Expedition aus keinen Fall gehen. 
Einer l'yoner Zeitung zufolge, wollen sich Hydra und 
andere gri^ische Inseln unter französischen Schutz be-
geben. 
Der Kommandeur Sampayo, der seit einiger Zeit 
sich in PariS befindet, grht heute nach England ab, 
um Donna Maria zu bckomplimentiren. Mehrere Por­
tugiesen von Rang, unter Andern auch der Marquis 
von koule und dessen Gemahlin (Tante der jungen Kö­
nigin) werden diesem Beyspiele folgen. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d c n - Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Ein dumpfes Gerücht behauptet, sämmtliche Minister 
wollten abdanken und Don Miguel aufs Neue die 
Stande einberufen. Aus Madrid sind Depeschen ange­
kommen, die den Prinzen dringend angehen, seine 
Nichte Donna Maria zu heirathen, alS das einzige 
Mittel, aus der kritischen Lage einen Ausweg zu fin­
den. Don Miguel wird neue Gesandte nach London ,  
Rom und Wien abschicken. (Perl. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  S t e n  O k t o b e r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena von 
Rußland, war am 28stcn September, Abends, in Genf 
angekommen, und in S5cheron, in dem englischen Hotel, 
wo Alles zu Ihrem Empfange bereit war, abgestiegen. 
Eine Deputation deS StaatsrathS und deS SvndikatS be­
willkommnete Ihre Kaiserl. Hoheit, welche die Ihr dar­
gebotene Ehrenwache annahm. Die Großfürstin besuchte 
auch den botanischen Garten und einige öffentliche An­
sialten. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom isten Oktober. 
Se. Majestät» der König von Bayern, war am 4tcn 
Oktober mit Ihrer Majestät, der Königin, von Berch­
tesgaden wieder in München angekommen. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Die junge Königin von Portugal kam vm halb 10 
Uhr AbendS am s8sten vorigen MonatS in Exeter an. 
Am folgenden Tage gegen Mittag empfing sie eine De­
putation der in Plymouth befindlichen Konstitutionellen, 
bestehend auS dem Befehlshaber Candido Jose Xavier, 
Brigadier Pizarro, welcher die nach Gallicien geflüch-
teten Portugiesen kommandirte, und dem Obristen Hen-
riqueS de Silva, vom i8ten Regiment, Alle in der 
Uniform ihrer KorpS und mit auswärtigen Orden ge­
schmückt. Die drcy Abgeordneten wurden von dem 
MarquiS von Palmella eingeführt, und nachdem sie vor 
Ihre Majestät daS Knie gebeugt und ihr die Hand ge­
küßt, las Herr Xavier eine Adresse ab. Hierauf küß­
ten die drey Officiere abermals die Königliche Hand, 
und Ihre Majestät antwortete mit gedämpfter Stimme 
auf portugiesisch: „Ich fühle, meine Herren, aufrichtig, 
wie sehr Sie gelitten, und danke Ihnen für diese Be­
weise der Treue. Ich kann nur hinzusügen, daß ich 
zu Gott hoffe, Ihre Leiden werden bald aufhören." 
Hierauf entfernte sich die Deputation, und die junge 
Fürstin begab sich nach einiger Zeit nach der Domkir-
che, deren Merkwürdigkeiten sie mit vieler Theilnahme 
in Augenschein nahm. Am Zostcn September, früh 
um ^ auf 8 Uhr, reiste sie von Exeter ab und begab 
sich über Wellington, Taunton, Bridgewater, Glaston-
bury und WcllS nach Bath, wo sie an demselben Tage, 
AbendS nach 6 Uhr, in Vork-House abstieg. Ueberall 
wurde sie von dem Volk mit der größten Freude und 
Theilnahme begrüßt, und über ihr liebenswürdiges Be­
nehmen ist alle Welt entzückt. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »Sten Oktober. Herr Oberhauptmann, Landrath 
von Behr, auS Tuckum, logirt bey Madame kach­
mann. — Herr von Rutcnberg, nebst Gemahlin, auS 
Ilsenberg, logirt beym Herrn Kammerherrn von Key­
serling. — Herr Stahl auS Zohden, logirt bey der 
Wittwe Mützkat. — Herr von Tiedewiy auS Limbu-
schen, und Herr Gutsbesitzer Noreik aus Schaulen, 
logiren bey Gramkau. — Herr Iorban auS Eckau, lo­
girt beym Bäcker Sießlack. 
Den ibten Oktober. Herr KronSförster, Titulärrath 
Witte, aus Alt-Schwarden, logirt bey Bach. 
'Herr Gutsbesitzer von Narbuth auS Schaulen, logirt 
bey Koch. — Herr Kapitän von Frey auS Li»land, 
logirt beym Herrn Kandidaten Blank. — Herr Rick-
riehm auS FriedrichSlust, logirt bey Köhler. — Herr 
Kammerverwandrer Schumacher auS Riga, logirt bey 
Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 4Z». 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr NuslÄNd. 
I^o. 126. Sonnabend, den 20. Oktober 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , o t e n  O k t o b e r .  
O p e r a t i o n e n  d e s  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i ­
s c h e n  K o r p s ,  v o m  2 8  s t e n  A u g u s t .  
Der Kommandeur des abgesonderten kaukasischen Korps, 
Generaladjutant Graf Paßkewitsch von Erivan, berichtet 
S r. Majestät, daß der Pascha von Muschk geschlagen 
und die Festung Ardagan erobert worden. 
In Folge der Nachrichten, daß viele Bewohner deS 
Gebietes von Kars, welche von den Türken in die Ge­
gend von Ardagan weggeführt waren, den Wunsch ge-
äussert, in ihre Wohnungen zurückzukehren, wurde zu 
ihrer Befreyung der Obrist, Fürst Bekowitsch - Tscher-
kaßki, mit 2 Bataillons Jäger, 200 Kosaken, 70 be­
rittenen Armeniern aus KarS und 4 leichten Feldstücken 
abkommandirt. In der Entfernung von iS Werst vor 
Ardagan erfuhr er, daß der Pascha von Muschk mit 
4000 Mann, die obenerwähnten Einwohner, zu deren 
Hülfe das Oetaschement abgeschickt war, vor sich her 
nach Erzerum treiben lasse. Er entschloß sich daher 
am i?ten August dcn Feind anzugreifen, welcher sich 
Anfangs zurückzog, jedoch, durch die geschickten Maneu-
vreS des Fürsten Bekowitsch genithigt, sich in ein Ge­
fecht einzulassen, mit Zurücklassung seiner Tobten und 
Verwundeten, in die Flucht geschlagen wurde. Unter 
den Ersteren befindet sich der Sohn des Paschas von 
Muschk und »6 Officiere, und überhaupt ist der Ver­
lust dcS Feindes sehr bedeutend. Von unserer Seite 
sind 32 Mann getödtet und vermißt, und 23 verwun­
det. 
Am 22sten August ergab sich die Festung Ardagan 
freywillig an den Generalmajor Bergmann, der auS 
Kars mit einem kleinen Oetaschement ausgerückt war, 
um diese Festung einzunehmen, so wie auch um die 
feindlichen Hausen zu zerstreuen, die von Achalzik und 
Erzerum her auf der Flucht sind. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  1  i t e n  O k t o b e r .  
' Der Enkcsche Komet ist von Herrn Professor Struve 
in Dorpat zuerst am 2-jsten September durch dcn großen 
Refraktor von Fraucnhofer gesehen worden. Eine Orts­
bestimmung gelang erst am isten Oktober, nach welcher 
"on'dicscm Tage, um > 0 U. So'mittlerer Zeit in Dorpat, 
dcS Kometen gerade Aufsteigung 7° >6',, und Abwei­
chung 28° 44',? war. Die von Herrn Professor Enke 
berechnete Ephemeride giebt für diese Zeit gerade Auf­
steigung 7° 14^,9, Abweichung 28° 45',2. Also Kor­
rektion der Ephemeride -l- i',2 und — o',S. Die Ephe­
meride ist aber nur aus ganze Minuten berechnet; der 
Komet ist also genau da gefunden, wo sein Ort vor­
ausberechnet ist. Er erscheint als ein sehr blasser Ne­
belfleck. (St. Petersb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  » 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein so eben aus Prevesa einlaufendes Schreiben vom 
gten dieses MonatS meldet Folgendes; „Nachdem Veli 
Be» gestern AbendS benachrichtiget wurde, daß General 
Church Mitika verlassen habe, und vor den Kastellen von 
Plaja und Tecks (Santa Maura gegenüber) angekommen 
sey, verfügte er sogleich die erforderlichen Vertheidi-
gungSanstalren gegen die Annäherung der Griechen von 
dieser Seite her. — Reisende, welche heute von Ianina 
hier (in Korfu) eintrafen, erzählen, es sey am 8ten die­
ses Monats ein großherrlicher Firman in besagter Stadt 
kund gemacht worden, durch welchen dem SeraSkier Re-
schid Mehmed Pascha der Befehl ertheilt wird, mit sei­
n e n  T r u p p e n  u n v e r z ü g l i c h  n a c h  d e m  H a u p t q u a r ­
tiere der türkischen Armee aufzubrechen, und 
wahrend der Zeit seiner Abwesenheit dem Selichtar Poda 
(einem der vornehmsten albanesischen Häuptlinge) die 
Vertheidigung der unter seinen Befehlen stehenden Pro-
vinzen zu übertragen. Ein beynahe gleichlautender Be­
fehl soll, nach Aussage dieser Reisenden, fluch zu Del-
vino, dem Sitze deS Selichtar Poda, verlesen worden 
seyn. (Allgem. Zeit.) 
K a n e a  ( a u f  K a n b i e n ) ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
Am ,3ten dieses Monats erhielt Mustapha Pascha, 
Befehlshaber der ägyptischen Truppen, die Nachricht, 
daß das Dorf Malaxa, welches zwey Stunden weit 
von hier auf einer die ganze Ebene beherrschenden An­
höhe liegt, von 2S00 Griechen überrumpelt worden 
sey. Diesen Punkt vertheidigten 400 Mann unter dem 
Befehle deS OheimS deS Pascha. Letzterer eilte sogleich 
mit iSoo Mann zur Hülfe. Dreymal versuchten seine 
Truppen den Berg zu erklimmen, wurden aber immer 
von den Griechen zurückgeschlagen, welche durch Zahl 
und Stellung die Ucbermacht hatten. Die Türken ver­
loren 5o Mann, die Griechen halb so viel. Am sol« " 
genden Tage kamen von Apokorona 1600 Mann an, 
522 
die Mustapha dort gelassen hatte, um die Griechen die, 
ser Provinz in Ruhe zu halten. Dieselben entsetzten 
nach einem hitzigen Gefechte die 400 Belagerten und 
schlugen die Griechen in die Flucht. Gegen Abend 
kehrte der Pascha nach Kanea zurück. Ein Umstand, 
der besonders dazu beytrug, die Griechen zu ermuthi-
gen, und auf die Türken die umgekehrte Wirkung machte, 
»rar das Erscheinen einer englischen Fregatte und einer 
Brigg, welche in halber Kanone,ischußweire von Kanea 
Anker warfen; von dem Kampfplätze aus schien es, als 
wenn sie in der Mündung des Hafens lagen, und die 
Griechen riefen dcn Türken zu: Sehet, die Engländer, 
unsere Verbündeten, haben Kanea erobert, wahrend ihr 
uiit uns fechtet. Seitdem die türkischen Truppen wie­
der nach Apokorona marschirt sind, vermehrt sich die 
Anzahl der aufrührerischen Griechen, und es ist zu be­
fürchten, daß am Ende die Bevölkerung der Insel die 
Waffen ergreift und in die Ebene herabkommt, um die 
Stadt zu belagern. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Auch der papstliche NuntiuS steht jetzt im Begriff, 
Lissabon zu verlassen. Schon seit längerer Zeit hatte 
er alle politischen Verhältnisse zu dem hiesigen Hofe 
aufgegeben. Auch der Familiengesandte, welchen der 
Madrider Hof bis jetzt hier noch hatte, wird, wie es 
heißt, in diesen Tagen abgehen. Der Patriarch, der 
hier eine der ersten repräsentirenden Personen ist, er­
scheint seit einigen Tagen nicht mehr bey Hofe. Er 
steht bey Oon Miguel nicht mehr in Gnade und dürfte 
vielleicht bald eine Reise ausser Landes unternehmen. 
Die Thatsache des Mordversuchs auf Oon Miguel 
mag nun wahr seyn, oder nicht (obgleich dos Erstere 
beynahe zu bezweifeln seyn dürfte, da man nicht viel 
von der Sache hört), so ist es gewiß, das Don Mi­
guel seit einigen Tagen mehr, als je, auf seiner Hut ist. 
Heute eingegangene Briefe aus Porto melden, daß 
in den Hafen ein Fahrzeug aus Rio de Janeiro einge­
laufen sey, das seine Fahrt in 5o Tagen gemacht habe. 
E s  h a t  D e p e s c h e n  a n  d i e  R e g i e r u n g  g e b r a c h t ,  
welche diesen Morgen hier angelangt sind, deren In­
h a l t  m a n  a b e r  n o c h  n i c h t  k e n n t .  S i e  s i n d  v o n  
n e u e r e m  D a t u m ,  a l s  d i e ,  w e l c h e  m i t  d e r  
j u n g e n  K ö n i g i n  a n g e k o m m e n  s i n d .  
(Bcrl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  28s ten  September. 
Hier ist es noch beym Alten, nur daß die Machtha­
ber durch das, was in England vorgeht,.in Furcht zu 
gerathen scheinen. Depeschen von Don Pedro an die 
Junta von Porto, mit Exemplaren der Proklamation 
an die Portugiesen, waren mit einem Schiffe aus Rio 
de Janeiro in Porto angekommen (siehe oben). Ob­
gleich die Proklamationen weggenommen wurden, so ci^-
kuliren doch einige, die großes Aussehen erregten. Man 
besorgt einen Aufstand, und es ist Befehl erlheilt wor­
d e n ,  n ö t i g e n f a l l s  a u f  d a s  V o l k  z u  f e u e r n .  V o n  > 2 5  
Teilnehmern an den Ereignissen in Porto waren 80 
zum Tode verurtheilt worden. Der brittische General­
konsul verwendet sich aufs Ernstlichste für einen brirti« 
schen Unterthan, Marcos Ascoli, aus Gibraltar gebür­
tig, der kürzlich verhaftet worden war. Es heißt, Oon 
Miguel habe die Absicht, seine Mutter aus Portugal 
zu entfernen. 
Mit der portugiesischen Brigg Harmonia, die nach 
dreyzehntagiger Fahrt am 23sten dieses Monats von 
St. Michael angekommen ist, haben wir die Nachricht 
erhalten, daß die Azoren fortdauernd Don Pedro ge­
treu sind. 
Durch ein Dekret des Infanten sind alle Depositen­
gelder im Königreiche zur Ablieferung ins Schatzamt 
beordert. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d c n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Das Heer wird nach und nach auf einem sehr respek­
tablen Fuß organisirt. Schon haben wir 40,000 Mann 
wvhlbewaffneter Linientruppen, die wohlausgerüstet, ge­
hörig bekleidet, sehr gut exercirt sind, und ihre Löh­
nung pünktlich erhalten. Die Obristen sind ausgesuchte 
Militärs. In der letzten Zeit sind die politischen Reini­
gungen sehr leicht erfolgt, so daß der Kriegsminister in 
den Stand gesetzt worden ist, dcn Oberbefehl über die 
Korps Leuten von Verdienst anzuvertrauen, die man im 
Jahre 182Z ausgeschieden hatte, weil sie wahrend dcS 
konstitutionellen Systems Dienste genommen. Die einge­
schobenen, oder zum Claubcnshccr gehörigen Obristen, 
sind, auf den Grund der von den Inspektoren über die 
Unordnung und den Mangel an Dicnstunterricht, der in 
ihren Regimentern statt fände, abgestalteten Berichte, 
entfernt worden. (Verl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Von dem Kontingent des vorigen Jahres marschiren 
323a junge Soldaten nach Toulon, um den dortigen 
Depots einverleibt zu werden, so daß diese, nötigen­
falls, Verstärkungen nach Morea absenden können. Ueber 
den Abgang einer dritten Expedition ist noch nichts Be­
stimmtes bekannt, indessen herrscht im Zeughause unge­
meine Thätigkeit, an der Marine wird unablässig gear­
beitet, und die Seeartilleristen werden taglich geübt. In 
Marseille hat die Regierung 60 Transportschiffe gemie« 
thet, die zusammen 20,000 Tonnen halten. Taglich ge-
hen Schiffe mit Lebensmitteln und Vorrathen nach Mo, 
rea ab. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d c n  8ten Oktober. 
Der Herzog von Rauzan, welcher früher schon einmal 
diesseitiger Gesandter am portugiesischen Hofe gewesen, 
ist am 5ten dieses Monats, wje man sagt, M ejnem 
besonderen Auftrage an Oon Miguel, nach Lissabon abge-
gangen. (Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Man meldet aus dem Königreiche Neapel, daß sich da­
selbst, und namentlich in der Provinz Kapitanata, eine 
Schaar von etwa Zoo heldenmüthigen Jünglingen verei­
nigt habe, um bey Sr. Sicilianifchen Majestät die Er-
laubniß nachzusuchen, an der muthmaßlichen Landexpedi-
tion gegen dcn Raubstaat Tripolis Theil nehmen zu dür­
fen. Sollte ihnen indessen dieses Gesuch, aus höheren 
B e w e g g r ü n d e n ,  n i c h t  g e w ä h r t  w e r d e n  k ö n n e n ,  o d e r  e t w a  
die in Frage stehende Expedition gar nicht statt finden, 
so bitten sie, daß es ihnen gestattet seyn möchte, in Mo­
rea Kriegsdienste zu nehmen, um so, auch ihrerseits, auf 
irgend einem Punkt bey dem heiligen Kampfe der Chri­
stenheit gegen die muselmännischen Barbaren mitzuwir­
ken. Man will bemerkt haben, daß sich unter diesen 
Jünglingen viele befinden, welche ihre Väter oder näch­
sten Verwandten in dem denkwürdigen Feldzuge des Jah­
res 1812 in Rußland verloren haben. Ein bedeutender 
Theil dieser jung-en Enthusiasten soll von Adel seyn, oder 
doch begüterten Familien angehören. Man hat bis jetzt 
noch nicht erfahren, welche Entschließung auf dieses Ge­
such erfolgt ist. 
A m  i 7 t c n  v o r i g e n  M o n a t s  s p i e  d e r  V e s u v  a u s  d e n  
neu entstandenen Oeffnungen Feuer, und von Zeit zu 
Zeit hörte man aus dem Innern des Berges starkes Ge­
töse. (.Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i  o t e n  O k t o b e r .  
Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzen Wilhelm und 
August von Preussen, welche seit dem Ilten Septem­
ber an dem kaiserlichen Hoflager verweilten, haben, er-
sterer am ?ten dieses Monats, Abends, letzterer am 
folgenden Morgen, die Rückreise nach Berlin angetreten. 
Oer königl. französische Botschafter am hiesigen Hofe, 
Herzog von Montmorency - Laval, ist vorgestern Abend 
von Paris hier eingetroffen. (Bert. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom ,3ten Oktober. 
Die Senkenbergfche naturforfchende Gesellschaft in 
Frankfurt hat den Proceß gegen die ehemalige Besitze­
rin des bisher in Frankfurt als Pfand zurückgehalte­
nen Elephanten verloren. Dieser schöne männliche Ele-
phant, der einzige der Art in Europa, ist von dem 
Könige von Frankreich für 35>ooo Franken erkauft wor­
den, und wird nächstens nach Paris transportirt werden. 
(Verl. Zelt.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  i4ten Oktober. 
Am s8sten September kam Ihre Kaiferl. Hoheit, die 
Großherzogin, nnd am folgenden Tage Se. Königl. Ho­
heit, der Großherzsg, aus Karlsbad »ach Weimar zu, 
rück, wo am isten Oktober auch Ihre Königs. Hohei­
ten, der Prinz und die Prinzessin Karl von Preussen, 
anlangten. 
Die Leipziger Messe ist diesmal sehr zahlreich be, 
sucht; die Moldau, Wallachey, Siebenbürgen und an­
dere entfernte Länder haben viele Einkäufer geschickt. 
Auch sind bedeutende Geschäfte gemacht worden. 
(Bcrl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i  s t e n  O k t o b e r .  
Demoiselle Sonntag hat kürzlich in Paris eine Liei-
tation angestellt, und die Präsente, die ihr überflüssig 
waren, verkauft; es waren Präsente, welche sie seit 
zwey Jahren in Paris und London erhalten. Eine Pa­
riser Zeitung giebt einen kleinen Auszug hiervon? 
1700 Stück Porzellainschaalen mit massiver Vergol­
dung; iZ Stück Kaffeeservices von Silber, 28 von 
Porcellain; 7 Damenuhren mit Brillanten, Zi ohne 
Brillanten; i Kollier mit Edelsteinen, 18 von massi­
vem Golde; 2200 Dutzend Handschuhe (Pariser und 
Londoner); 24,000 Ellen Batistleinewand; 1180 Körbe 
Champagner; S40 Stück Kleinigkeiten von Gold, als: 
Ringe, Armspangen n.; 77 Stück von ihrem eigenen 
Porträt (wovon keines getroffen); 2 Centner Papier, 
worauf Gedichte an sie gedruckt sind. — Für das Ganze 
sollen SZ6,oo» Franken eingegangen seyn. 
(Bcrl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Dem Vernehmen «ach wird unser im mittelländischen 
Mee^re kreu;<nd-es^ Geschwader dies Jahr nicht zurückkeh­
ren. (Hamb. Zeit.) 
L 0 n d o n, dcn 27sten September n. St. 
Der Advokat C. Butler ist Herausgeber einer juristi­
schen Zeitschrift, in deren jüngster Nummer er einige 
Beyspiele von der Abgeschmacktheit erzählt, die zuwei­
len bey Ndtaliatssacheii vorkommt. Ein Herr hatte sechs 
Landgüter nnd wünschte''jedem seiner sechs Sehne ur­
kundlich eins davon zu vermachen; dabey sollten die so­
genannte cr-oss rkmaili6ers d. h. die Bestimmung, daß, 
wenn einer der Söhne ohne Erben stürbe, sein Erbtheil 
unter die übrigen vertheilt würde) ausdrücklich stipulirt 
werden. Herr Butler, der Ven Auftrag hatte, daS In­
strument aufzusetzen, glaubte anfänglich^ daß ein Para­
graph hinreichen würde, die Sache auszudrücken; bey 
näherer Ueberlegung fand er, daß sechs Paragraphen, bey 
ganz genauer Untersuchung aber ergab sich, daß 720 Pa­
ragraphen vonnörhen wären, wenn das Instrument ge­
setzliche Gültigkeit haben sollte, indem diese Zahl das Re­
sultat jeder möglichen Kombination der Zahl K ist. Ein 
noch auffallenderes Beyspiel aber ist Folgendes? Zehn 
Teilnehmer an einem Bergwerksgeschäft wollten gericht­
lich feststellen, daß wenn irgend Einer von ihnen dem An­
dern Geld borgte, so sollten die Aktien des Schuldners 
als Hypothek dafür gelten und diese Schuld allen spätem 
Lasten vorangehen. Um diese Bestimmung mit der ge. 
hörigen gesetzlichen Genauigkeit auszuführen, wurden 
3,628.800 Klauseln für nökhig befunden, weil die Zahl 
10 gerade so vieler Kombinationen fähig ist. Nun hat 
ober die Regierung jede solcher Klauseln mit einer Stem, 
xelgebühr von 25 Pfd. belegt, so daß im Ganzen eine 
Summe von 90 ,720,000 Pfd. Stempelgebühren entrich­
tet werden müßte! (.St. Petersb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  3 t c n  O k i o b e r .  
Die IXew-1'imes nennen die Königin nie anders als 
Herzogin von Porto. AuS Porto schreibt man (vom 
,8ten September), daß die portugiesischen Behörden, 
breist gemacht durch das, waS sie Furchtsamkeit der 
Lnglischen Regierung nennen, sechs brittische Untertha^ 
sien auf die Liste der Geächteren gebracht haben. Ihre 
Werhaftnehmung ist befohlen und vorläufig hat man auf 
-ihre Güter Beschlag gelegt. Diese sechs Männer, an­
gesehene Kaufleute, haben sich theils in das Innere 
des Landes, theils auf englische Schiffe geflüchtet. Die 
Engländer werden von dem Pöbel auf den Straßen be, 
schimpft; bis jetzt hat man sich indeß mit Geschrey und 
Steinwerfen begnügt. (Verl. Zeit.) 
* 
Eine Dubliner Zeitung (?reemans Journal) erzählt, 
der katholische Lord-Bischof von Kerry habe sich zu 
gleicher Zeit mit dem Herzoge von Wellington in Che!« 
tenham befunden und daselbst einen Besuch von einem 
HZarlamentsglicde erhalten, der sich im Auftrage deS 
Herzogs mir ihm über die Mittel zur Beförderung der 
Ruhe Irlands besprochen hätte. 
Sir Francis Bürdet hat eine Reise nach Süd-Fran?-
.teich unternommen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Die Minister haben den türkischen Kaufleuten ange, 
-zeigt, daß Kaffee und Zucker für Provision gehalten 
.werden, und also nicht die russische Blokade der Dar« 
.danellen passiren dürfen. 
Nachrichten aus Gibraltar vom iSten vorigen Mo, 
mats zufolge, waren damals 128 Kranke in der Stadt, 
worunter 55 gefährlich. Der Ort ist jetzt förmlich von 
»allen Seiten abgeschnitten. DaS Fieber hat an Heftig, 
keit zugenommen, doch wollten die Aerzte eS bey wei, 
tem nicht so bösartig, wie in früheren Fällen, finden. 
Von altem englischen Getreide ist kein Vorrath im 
Lande, und unter Schloß möchten kaum Zoo,000 Q. 
»befindlich seyn; wir bedürfen daher bedeutender Zufuhr. 
(Berl. Zeit.) 
L 0 n d 0 n, den Sten Oktober. 
Die junge Königin von Portugal wird beute in Salt» 
Hill (bey Windsor) übernachten und morgen hier an, 
»kommen. Das dem Lord Lucas gehörige Landhaus bey 
Laleham ist für den Aufenthalt Ihrer Majestät gemic. 
thet worden. (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7ten  Oktober. 
Mehrere der heftigsten Ultra - Tory»Blätter gehen in 
ihrem antikatholischen Eifer so weit, zu behaupten, eine 
hohe Person habe erklärt, einer Bill zu Gunsten der 
Emaneipation, selbst im Falle sie beyde Häuser passtct 
wäre, die Zustimmung versagen zu wollen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i7ten Oktober. Herr Kaufmann Bingncr und Herr 
Zahnarzt Bennert aus Riga, Herr Doktor Köber auS 
Eckau, Herr Arrendator Rohmann auS Autzhoff, Herr 
Kornet August von Transehe, vom Grodnoschen Leib­
garde-Htrsarenregiment, aus Warschau, der evangeli­
sche Herr Pastor Rötscher aus Rowa, und Herr vou 
Bach aus Poperwahlen, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Gärtner Strohmann aus Kandau, logirt bey der 
Wittwe Gedaschke. — Der Schweizer und Inhaber 
einer Kunstuhr, Herr Brunschweiler, aus Windau, 
logirt bey Morel. — Herr von Herold auS Angern, 
Herr von Grabe aus Schloßberg, und Herr Sda-
nowsky vom Lande, logiren bey Halezky. 
Den >8ten Oktober. Herr Generalmajor von GervaiS, 
nebst dessen Tochter, aus Goldingen, logirt bey Zehr 
jun. — Herr Kandidat Steimke? und Herr Disponent 
Fischer aus Fockenhoff, logiren bey der Wittwe Ge­
daschke. ^ Herr Koch, Klaitre Sr. Königl. 
Hoheit, des Herzogs Alexander von Würtemberg, auS 
Grünhoff, logirt beym Herrn Hydrotekt Dicht. — 
Herr Elassabrikant Wigandt auS Riga, logirt bey 
Koch. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  8 t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. Z3z Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. gßz Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 os^, ^  Pce. Stcrl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor.Woche3 Rub. 69^-Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukattn — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsrhaler 4 Rub. 66 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLr. 
"Ist zu drucken erlaubt. Im Nannn der Clvilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B r a unschweig, Ccnsor. 
5i<>. 435. 
V e y l a g e 
^42. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 20. M. 132g. 
M i s c e l l e n. 
M ü n c h e n .  S e i t  e i n i g e r  Z e i t  i s t  d i e  b e r ü h m t e  S a m m ­
lung von Gemälden der kölnisch-niederdeutschen Schule, 
e h e d e m  i m  B e s i t z e  d e r  H e r r e n  B o i s s e r ö e  u n d  B e r t r a m ,  
zu Schleißheim in einigen Sälen des Schlosses vorläufig 
aufgestellt, und durch diese Entschließung Sr. Majestät, 
des Königs, einem allgemeinen und lebhaften Wunsche 
der Künstler und Kunstfreunde entsprochen worden. Die 
Aufstellung ist mit allen Rücksichten auf das, was nach 
den Zeiten und Schulen zusammengehört, geschehen. Die 
Sammlung enthalt, als ihre ältesten Denkmäler, gegen 
40 Bilder ganz unbekannter Meister aus der niederdeut­
schen Nationalschule, welche das >3te und i4te Jahr­
hundert anfüllt, und ihren Mittelpunkt in Köln hat. Es 
ist den Bemühungen der ehemaligen Besitzer dieser kost­
baren Sammlung gelungen, wenigstens Einen ehedem 
berühmten Maler jener frühesten Zeit namhaft zu machen. 
Die Chronik von Limburg nennt nämlich in dem Jahre 
,43» einen Meister Wilhelm von Keln als einen Maler, 
„derJedermann zu malen wisse, daß man glaube, er sey 
lebendig." Ihm wird deshalb ein schätzbares Gemälde 
vom Jahre 1410 aus der Kathedralkirche beygelegt, wel­
ches die Figuren der Apostel und die Aebte St. Bernhard 
und Benedikt in lebensgroßen Figuren vorstellt. Die 
Bilder seiner Schüler und Nachfolger, des Hemmling, 
Hugo van der GoeS u. A., besitzen, wenn auch nicht jene 
Großartigkeit, doch viele von den übrigen Vorzügen ih­
res erhabenen Meisters, und suchen (besonders Hemm­
ling, der Zeitgenosse von Pietro Perugino) durch größere 
Verfeinerung des Einzelnen und durch eine stille Anmuth 
der Komposition und Behandlung jenen Abgang zu er­
setzen. Bis zu Hemmling herab ist, im Grunde, in die­
ser Sammlung Alles neu, die ursprünglich deutsche Kunst­
geschichte, von ihren Inkunabeln an, bis zu ihrer in sich 
vollendeten Größe, so gut wie erst ausgeschlossen und ge­
wonnen. Die folgenden Meister, Lukas v. Leyden, Ioh. 
Mabuse und Ioh. Schoreel, in glänzenden Reihen vor­
züglicher Werke hier ebenfalls vorhanden, fallen schon in 
lichtere Epochen, wo auch die oberdeutsche Schule durch 
Holbein, und Nürnberg durch Dürer zu Ruhm gelangt 
waren: Meister, von. denen auch in dieser Sammlung 
erlesene Werke nicht abgehen. Da Se. Majestät, der 
König, ausser dieser Kunstsammlung mittel- und nieder­
deutscher Gemälde jener früher» Zeit, zugleich eine vor­
zügliche Auswahl der bestes Meister aus den altern Schu­
l e n  v o n  F l o r e n z  u n d  S i e n a  b e s i t z t ,  f o  w i r d  d i e  P i n a ­
kothek, für welch» das Auserle>enste aus allen diesen 
Schätzen bestimmt ist, an Auswahl und Bedeutsamkeit 
vv» Werten der verjchiedenKe» Schulen durch keine 
Sammlung erreicht werden, während ihr Glanz an Wer­
ken der spätern großen Schulen von Italien, Spanien, 
Frankreich und den Niederlanden schon längst entschie­
den ist. 
* . * 
Simond, der bekannte Reisende, führt unter andern 
folgendes Beyspiel patriarchalischer Einfalt an, die er 
noch unter den verschrieenen Italienern herrschend gefun­
den : „Am Fuße des Monte Rosa, im Distrikt von Va-
rall» (Lombardey), liegt Alagna, eine Gemeinde von 
zweihundert Seelen, worin seit vierhundert Jahren nicht 
ein einziger Civil- oder Kriminalproeeß, oder selbst nur 
eine Verhandlung vor einem Notar vorgekommen ist. In 
den seltenen Fällen eines Fehltrittes oder schwereren Ver­
gehens war der Schuldige gezwungen, sogleich sich za 
entfernen. Einstmals befand sich ihr Pfarrer in diesem 
Fall, und während eines vollen Jahres, daß sie eines 
Seelsorgers entbehrten, hielt einer ihrer Aeltesten zu de» 
gewöhnlichen Stunden des Gottesdienstes das Gebet m 
der Kirche. Die väterliche Gewalt ist unumschränkt; sie 
dauert das ganze Leben hindurch, und der Vater verfügt 
über sein ganzes Vermögen nach Gutdünken, ohne schrift­
liches Testament, da die mündliche Erklärung seines letz­
ten Willens immer beachtet wird. Vor kurzem starb ein 
Einwohner von Alagna und hinterließ sein für diese Ge­
genden beträchtliches Vermögen (»00,000 Lire) einem 
Andern, als seinem natürlichen Erben. Dieser begegnet 
nicht lange darauf in der benachbarten Stadt einem Ad­
vokaten von seiner Bekanntschaft und hört von ihm, daß 
die Gesetze, welche das Gewohnheitsrecht von Alagna 
nicht anerkennten, ihn bald — wenn er wollte — in 
Besitz der Erbschaft setzen würden, der er auf so harte 
Weise beraubt worden sey. Der Advokat bot zugleich 
seine Dienste an, die Anfangs abgelehnt wurden; in der 
Folge verstand sich jedoch der Enterbte dazu, die Sache 
näher zu überlegen. Drey Tage lang sah man ihn darauf 
unruhig und in Gedanken, beschäftigt — wie er seinen 
Freunden sagte — mit einer wichtigen Angelegenheit. 
Endlich ließ er den dienstfertigen Advokaten holen und 
erklärte ihm einfach: „Das, was ihr mir vorschlagt, 
ist niemals- bey uns geschehen, und ich will der Mann 
nicht feyn> der zuerst das Beyspiel dazu giebt." — Die 
Untreue in der Ehe ist zu Alagna unbekannt, wenn auch 
vor ihrer Verheirathnng d»e Frauenzimmer nicht immer 
keusch sind. Zwey sehr alte Hochzeitkleider, das eine 
für den Bräutigam, das andere für die Brgut, werden 
im Gemeindehause aufbewahrt, und die, welche sich ver­
heiraten, arm oder reich, bedienen sich derselben für die 
Ccremykie der Traumig." 
/ 
In Südfrankreich bestehen viele gemischte Primar­
schulen, d. h. wo sich katholische und protestantische Kin­
der ohne Unterschied befinden: Gebete pflegen in diesen 
Schulen nicht stattzufinden, um jeden Anstoß bey einer 
von beyden Religionsparteyen zu vermeiden. Mehrere 
achtbare Manner, worunter Pairs und Deputirte, sollen 
jetzt den Vorschlag gethan haben, gemeinsame, allen 
christlichen Konsessionen angemessene Gebete einzuführen. 
W a r n u n g .  
Obgleich der Verkauf und ganz besonders das Hausiren 
mit heftig wirkenden Mitteln und Giften durch wieder­
holte obrigkeitliche Vorschriften strenge verboten ist, so 
finden dennoch häufig Kontraventionen dieses Verbotes 
statt. Mit Erstaunen erregender Naivetat bot kürzlich 
ein mit Sämereyen handelnder Hausirer in einem Hause 
auf dem Lande ein weisses Pulver als sehr wirksam zur 
Vertilgung der Natten und Mäuse zum Verkauf an; das 
Pulver war aber nichts anders als Arsenik! Diese 
Leute wissen sich der Aufmerksamkeit der Polizey zu ent­
ziehen, ahnen manchmal kaum, daß sie Unrecht thun, 
und haben in den meisten Fällen keine Vorstellung von 
der Schädlichkeit der Mittel, die sie verbreiten. Allein 
ist nicht, streng genommen, Jeder, der von solchen Leu­
ten verbotene Sachen kauft, ein Mitschuldiger? und 
sollte nicht jeder gute Einwohner des Staats solche ge­
fahrliche Leute anhalten und der Polizey überliefern? — 
Mit Beseitigung dieser Fragen warne ich das Publikum 
vor den Leuten, welche in den Städten und auf dem 
Lande angeblich unschuldige Mittel gegen Ratten und 
Mäuse, gegen die beschwerlichen Küchenschaben (Prussa-
ken) und anderes Ungeziefer anbieten. Mir sind ver­
schiedentlich Proben solcher Mittel zugekommen, welche 
s a m m t l i c h  i n  g r ö ß e r e r  o d e r  g e r i n g e r e r  M e n g e  A r s e n i k  
enthielten; und dennoch waren sie von dcn Verkäufern 
als völlig unschädlich gepriesen und mit der Versicherung 
verkauft worden, man könne sie sicher in Klecken, Küchen 
und Speisekammern, ja selbst mitten unter Speisen, aus­
legen, sie seyen weder Thieren noch Menschen gefährlich. 
Diese Behauptung ist indeß in Bezug auf die arsenik-
haltigen Mittel (und andere sind mir nicht vorgekommen) 
durchaus unwahr und trügerisch; denn der Arsenik ist 
unter allen Gestalten und in jeder möglichen Verhüllung 
eine der thierischen Natur höchst feindselige Substanz, der 
man niemals trauen und die man daher auch nur im äus-
sersten Nothfalle und mit der umsichtigsten Sorgfalt zur 
Vertilgung des Ungeziefers anwenden darf. Wen seine 
Ratten und Mäuse beunruhigen, der suche sich ihrer 
durch Fallen zu entledigen; reichen die Fallen nicht aus, 
und muß ein Gift angewandt werden, so ist es wenig­
stens gut, wenn man weiß, daß man es mit einem höchst 
gefährlichen Gifte zu thun hat, damit dann auch die hier 
so dringend nothwendige äusserste Sorgfalt nicht verab­
säumt werde. Niemals aber traue man den Versicherun­
gen der hausirenden Ratten- und Mausevertilger (Kam­
merjäger), daß ihre Mittel unschädlich seyen. Die im 
Allgemeinen unschädlichen Mittel, der Schwerspath, der 
gebrannte Kalk u. s. w., wirken zu unsicher. Um die 
Ratten u. s. w. sicher zu vertilgen, setzen die Kammer­
jäger ihren Mitteln stets Arsenik bey; um aber die Käu­
fer anzulocken, und alle Bedenklichkeiten zu beschwichti­
gen, versichern sie, die Mittel seyen nicht giftig. Diese 
Versicherung führt jedoch zur Sorglosigkeit und kann 
höchst unglückliche Folgen haben. Muß durchaus Gift 
zur Vertilgung des Ungeziefers angewandt werden, so 
bediene man sich immerhin der Hülfe eines Kammerjägers, 
denn es kommt auch bey der Zubereitung und Ausstellung 
des Giftes auf die Beobachtung mancher Manipulationen 
u. s. w. an, wenn der Erfolg der Absicht entsprechen soll. 
Allein man glaube nie den Betheurungen des Kammer-
.jägers oder hausirenden Krämers, daß sein Mittel nicht 
arsenikalisch sey, sondern räume dasjenige Lokal, in dem 
das Gift ausgestellt werden soll, gänzlich aus, besonders 
entferne man alle für Menschen und nützliche Hausthiere 
bestimmte Eßwaaren, und sobald das Gift seine Wirkung 
gethan hat (nach einigen Tagen) suche man die Ueber-
reste desselben sorgfältig zusammen und vergrabe sie an 
einem abgelegenen Orte tief in die Erde. 
Auch die Vertilgung der Küchenschaben (Prussaken) 
wird, so viel mir bekannt geworden, durch arsenikalische 
Mittel bewirkt. Daß es möglich sey, dieses lästige Un­
geziefer ohne Gift, bloß durch unablässige Verfolgung, 
aus einer wohlgeordneten Haushaltung zu verbannen, 
dies hat mich eigene Erfahrung gelehrt. Sollte jedoch 
diese Verfolgung nicht hinreichen und die Anwendung 
giftiger Mittel durch besondere Prussakenjäger unver­
m e i d l i c h  s e y n ,  s o  d e n k e  m a n  d a r a n ,  d a ß  d i e s e  M i t ­
tel arsenikalisch seyn könnten (wenn auch nur 
in geringem Grade; wahrscheinlich sind sie es stets), 
und unterlasse nicht nur während dieser Verfolgung die 
Benutzung der Küchen und Speisekammern, sondern 
räume auch alle Eßwaaren aus. Nach Vertilgung der 
Prussaken lasse man aber alle Wände sorgfältig säubern, 
alle Ritzen vom Maurer und Töpfer verstreichen und die 
Wände mit Kalk weissen. Denn obgleich die in diesem 
Falle angewandte Menge von Arsenik gering zu seyn 
pflegt, so kann dennoch bey Vernachlässigung dieser Vor­
sichtsmaßregeln beklagenswerthes Unglück geschehen, da 
zur Tödtung eines Menschen wenige Gran dieses schreck­
lichen Giftes hinreichen. 
Or. V i d d e r. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
I^o. 4Z2. 
Allgemeine vrmscKe Zeitung? Kr Uusl«nd. 
127. Dienstag, den 2Z. Oktober 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  S t e n  O k t o b e r .  
Heute um Mittagszeit wurde in der Kathedrale der 
Mutter Gottes von Kasan ein feyerliches Dankgebet 
f ü r  d i e  g l ü c k l i c h e  u n d  f r e u d e n r e i c h e  R ü c k k e h r  S  r .  M a -
sestät, des Kaisers und Herrn, gehalten. 
Schon gestern, am Geburtsfeste Ihrer Maje-
s t ü t ,  d e r  K a i s e r i n  M u t t e r  M a r i a  F e o d o «  
r 0 w n a, das mit der gebührenden Feyerlichkeit und 
den herzlichsten Fürbitten in allen Kirchen für das 
Wohlergehen Ihrer Majestät und des erhabenen 
Kaiserhauses begangen wurde, wehte wieder die 
Flagge von den Zinnen des WinterpallasteS und ver­
kündete dcn froh überraschten Einwohnern die Anwe­
senheit unseres Allergnädigsten Landesvarers. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Zwanzig Transportschiffe mit Lebensmitteln sind in 
diesen Tagen nach Varna unter Segel gegangen. 
Herr P. von Bourgoing, erster Sekretär der fran­
zösischen Gesandtschaft in Rußland, schiffte sich am istcn 
dieses Monats auf der englischen Brigg Nancy ein, 
um sich zu dem Herrn französischen Gesandten nach 
Varna zu begeben. (St. Petersb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Expedition, welche die griechische Regierung vor 
einiger Zeit gegen Prevesa ausgerüstet harre und die 
zur See aus ungefähr vierzig Kanonierschaluppen, an­
dern leichteren Fahrzeugen und zwey Dampfschiffen, un. 
ter Kommando des Obristen Passano, und zu Lande 
aus ungefähr 8000 Mann, unter dem Befehle des Ge­
nerals Churck, bestand, scheint gar keinen Erfolg ge­
habt zu haben. Von den Landtruppen, die zu zwey 
Korps gctheilt waren, rückte eines gegen Vonizza und 
das andere gegen die Spitze von Prevesa (wo die Rui­
nen von Aklium liegen) vor, um in Verbindung mit 
der Flottille zu agiren, welche jedoch, nachdem sie ei­
nige Kanonenschüsse mit dcn Forts von Prevesa ge­
wechselt hatte, jene Stellung ohne einen andern wahr­
scheinlichen Grund, als die Schwierigkeit, die Passage 
durch die Meerenge in dcn Golf zu forciren, verlassen 
zu haben scheint. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n i s t e n  O k t o b e r .  
Die zweyte französische Expedition, auS mehr als 60 
Transportschiffen und ungefähr 4000 Mann bestehend, 
ist am 1 gten vorigen Monats in den Golf von Koron ein­
gelaufen, und hat zu Kalamata gelandet. Das erste im 
Golf auf Koron ausgeschiffte Armeekorps belauft sich auf 
9000 Mann und »400 Pferde. Die Aegyptier in Mo­
rea, namentlich die Kavallerieabtheilungen, sind bereits 
grcßtentheils eingeschifft. Am löten vorigen Monats 
gingen 6000 Mann Soldaten mit ihrem Gepäck und ih­
ren Troßknechten unter Segel. Für die Kavallerie be­
zeigte Ibrahim Pascha so viele E'^gfalt, daß er kein ein­
ziges Pferd zurücklassen wollte, auch nicht erlaubte, sie 
an Sie Franzosen zu verkaufen. Da die ägyptischen Trans­
portschiffe nicht hinreichend sind, so wurden Ibrahim Pa­
scha französische Transportschiffe angeboten, und man er­
wartete, zur Ausführung semer Abreise, nur die Rück­
kunft zweyer türkischen Fregatten, welche von einer eng­
lischen Brigg nach Patras begleitet wurden, um daselbst 
einige Reste der ägyptischen Armee einzuschiffen. Am 
>6ten September sah man von Zante aus diese beyden 
türkischen Fregatten vorübersegeln. Sie waren von zwey 
Kriegsschiffen der Verbündeten begleitet, und richteten 
ihren Lauf nach Navarino. Ibrahim ist mit dem Ueber-
rcst feiner Truppen noch nicht abgegangen, weil die 
Transportschiffe, welche aus Alexandria erwartet wurden, 
noch nicht angekommen sind. Man weiß mit Gewißheit, 
daß am isten vorigen Monats eine neue Abtheilung ägyp­
tischer Transportschiffe von Alexandria nach Morea ab­
gegangen war, um die Räumung zu beendigen; auch war 
man unterrichtet, daß zwey Fahrzeuge, ein englisches 
und ein französisches, von Alexandria mit griechischen 
Gefangenen abgesegelt waren, welche der zwischen dem 
Viceadnnral Sir E. Codrington und dem Pascha von 
Aegypten abgeschlossenen Uebereinkunft zufolge nach 
Griechenland zurückkehren. Unter den von Ibrahim frey-
gelassenen Gefangenen befinden sich auch der Kapitän 
Hadschi- Christo und Michael Sißini. Alle in Morea 
ansässige Türken, welche Ibrahim nicht folgen wollten, 
sind nach Alt-Navarino gebracht worden; man unterhan« 
delt mit der griechischen Regierung, damit deren Sicher­
heit verbürgt werde. Die Forts find den Franzosen über­
geben worden, welche dieselbe sogleich einer allgemeinen 
Reinigung unterworfen haben. Man fing mir dem von 
Navorino an, wohin das französische Hauptquartier (ver­
muthlich das des Admirals de Rigny) verlegt wurde, und 
in welchem sich auch Se. Excellenz, der Graf Guillemi-
not (biS zu seiner Abreise nach dem Golf von Kalamata 
und von da nach Poros) befand. Die effektive Macht 
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Ibrahim'S bclief sich bey der Ankunft des Generals 
Maison auf nicht mehr alS 12,000 Mann; hierzu ka« 
wen 10,000 Mann Diener, Troßkncchte u. dgl., zu« 
sammcn 22,000 Mann. (Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Das hiesige viario meldet aus Korfu: Ibrahim 
Pascha hat die Türken in Patras aufgefordert, ihm 
nach Aegypten zu folgen; einige Reiche unter ihnen 
haben sich dazu entschlossen, die anderen verlangten, 
daß er ihnen von Seiten der Franzosen Schutz ver­
schaffte, damit sie nicht als Gefangene, sondern als 
Bewohner Griechenlands behandelt würden. — Die Al« 
baneser wollen nicht zu den Waffen greifen, und der 
Seraskier, der keinen Gehorsam bey ihnen findet, ist 
nach Konstantinopel berufen worden, weigerte sich aber, 
unter allerley Voriranden, dahin zu gehen. — Heute 
früh find ein englisches Linienschiff und zwey Trans­
portschiffe von Navarino mit etwa 800 Mann am Bord 
angekommen. Diese Truppen waren bestimmt, vor der 
Ankunft der Franzosen.in Navarino zu landen. Am 
uten dieses Monats haben die Aegyptier Morea ge­
räumt, und sogleich wurden die nöthigen Sanitatsmaß­
regeln getroffen; die Quartiere, welche jene bewohnt 
haben, werden eingerissen. Der Golf von Prevesa ist 
von den Griechen jn Blokadestand erklärt worden; die­
selben haben dort eine Flottille von ungefähr Zo Mi« 
siiks. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  9 ? e n  O k t o b e r .  
Der Boniteur erklärt die Nachricht von der Absen-
dung des Herzogs von Rauzan nach Lissabon für völ« 
lig erdichtet. 
Briefe aus Pctalidi geben über die tage unserer Trup­
pen folgende Schilderung: „Wir leben im Sande; die 
ausnehmende Hitze hat die schönen Laubhütten gedörrt, 
so daß die Wände kahl, und wir von dem hereinwehen, 
den Staub sehr belastigt werden. Die Gegend von Ka-
lamata bis Koron ist ganz unbewohnt und.unbebaut, ob­
gleich der Boden gut ist; bis jetzt haben wir nur wenig 
Leute gesehen, die für theures Geld einige Lebensmittel 
verkaufen. Die Männer sind bis an die Zähne bewaffnet, 
ein jeder hat ein Paar Pistolen, einen Säbel, einen 
Dolch, und die meisten auch ein Gewehr. Sogar die 
Kinder haben Dolche. Don Frauen sind uns bis jetzt 
wenig zu Gesicht gekommen, und diese waren durchaus 
nicht reizend, wie es denn bey der Lebensart in so unru­
higen Zeiten nicht anders möglich ist; Körper und Geist 
werden hart und rauh. Wir jagen viele Schildkröten, 
woraus eine gute Suppe gekocht wird; die Truppen vom 
Geniewesen haben uns Oesen gebaut. Ein Theil dieses 
Korps verfertigt Schanzkörbe?c., um sich deren zur Be­
lagerung von Koron zu bedienen, das wahrscheinlich nicht 
ohne Gegenwehr wird genommen werden können." 
(Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
In dcn Departementen nimmt die Anzahl der Zei­
tungen zu. Da hierdurch in dcn Lokaliräten selber die 
Oeffentlichkeit begründet wird, so wird nicht jeder Miß» 
brauch, jede Klage, auf den Tribünen der Kammer ver­
handelt zu werden brauchen. Die Regierung wird durch 
diese Blatter dcn innern Zustand der Provinzen ken-
nen lernen, und unter dcn Bewohnern wird die Liebe 
zu dem verfassungsmäßigen System tiefer Wurzel schla-
gen, je deutlicher ein jeder einsieht, wie sehr er dabcy 
betheiligt ist. (Berl. Zeil.) 
P a r i s ,  d c n  1  2 t e n  O k t o b e r .  
ES scheint gewiß, daß die ersten beyden erledigten Platze 
in der französischen Akademie dcn Herren Etienne und 
Arnault, die man im Jahr »815 ausgestoßen, zurückge­
geben werden sollen. 
„Oer Nil, heißt es in einem Briefe aus Alexandrien 
vom Zosten August, ist dieses Jahr etwas spät gekommen, 
jedoch verspricht er eine gute Ueberschwemmung. Mor­
gen geht eine Expedition nach Morea ab, wie man sagt, 
mit Lebensmitteln und Munition versehen; es soll näm­
lich, Kraft des jüngst mit dem Admiral Sir Edw. Co­
drington abgeschlossenen Vertrages, der Vicekcnig er­
mächtigt seyn, die Festungen auf mehrere Monate zu vcr-
proviantiren. Bereits sind 2 Schiffe mir entlassenen 
griechischen Sklaven nach Aegina abgegangen." 
(Verl. Zeit.) 
T o u l o n ,  d c n  4 t e n  O k t o b e r .  
Um dcr Aufforderung an die Besatzung von Koron zur 
Uebergabe dieser Festung mehr Gewicht zu geben, ist die 
Fregatte Iphigenia mit einigen andern Schiffen nach dcr 
Bucht von Koron beordert worden, um die Wälle zu be­
schießen. Oer General Durieu, Chef des GcncralstabcS 
bey unserm Hccre in Morea, soll sehr krank seyn, und 
wird nach Frankreich zurückkehren. Gestern früh ist dcr 
Obrist Fobvier ans Land gestiegen. Man war sehr begie­
rig, diesen wackern Griechenfreund zu sehen, allein er 
war noch nicht öffentlich erschienen, und ließ durch seinen 
Adjutanten, Moliere, allen denen, welche ihm während 
seiner Quarantäne Dienste erzeigt hatten, seinen Dank 
abstatten. (Verl. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
So eben verbreitet sich hier das Gerücht, die Brigade 
des Generals Sebastiani habe Koron mit Sturm ge­
nommen. Das 8te Linienregiment soll bey dieser Waf­
fe,ithat einigen Verlust erlitten haben; dagegen heißt es, 
die Garnison von Koron habe über die Klinge springen 
müssen. Mit dcr gespanntesten Erwartung sehen wir der 
Bestätigung dieser wichtigen Nachricht entgegen. 
(Hamb. Zeit.) 
B a y o n n e ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
In unscrm Seearsenal herrscht die größte Thötigkeit. 
Der Ordonnateur princixal hat VON dem Seeminister 
den Befehl erhalten, die Arbeiten an den sieben Schif­
fen, welche sich gegenwärtig auf den Werften befinden, 
auf das Möglichste zu beschleunigen. Alle Schiffsarbei-
ter sind aufgefordert worden, um an der schleunigsten 
Ausrüstung dieser Fahrzeuge zu arbeiten, die zu Ende 
dieses Monats vom Stapel laufen sollen, und an de« 
ncn man an Sonn- und Festtagen arbeitet. — Es sind 
Befehle in Rochefort angekommen, in der Umgegend 
Zoo Zimmerleute anzunehmen, um auf den Werften 
daselbst Schiffszimmerarbeit zu verrichten. 
(Verl. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  2 ö s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Fregatten Thenns und Nustne, die Korvetten 
die Garonne und die Forelle, die Brigg Euryalus und 
die Transportgoelette „der Oktober" sind am 2Zsten 
dieses Monats, Morgens, mit dem Material und den 
Kranken der französischen Division nach Brest abgegan­
gen. Seit Z Tage:, ist eine spanische Besatzung hier. 
Als der französische General Gudin sich nach dem Puerto 
de Sta. Maria einschiffte, von wo er zu Lande bis 
Bayonne gehen wird, ward er von dem Kastelle mit 
»c, Kanonenschüssen begrüßt. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 7 s t c n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Zurückberusung des Herrn von Campuzano, des 
spanischen Familiengesandten, der wir vor einigen Ta­
gen erwähnten, bestätigt sich. Man hatte schon seit 
längerer Zeit gesagt, daß er nach Wien zum Gesand­
ten ernannt sey, und diese Ernennung hat sich bestä­
tigt. Herr von Campuzano wird demnach mit seiner 
Familie, die am 2Ssten dieses Monats von Madrid 
hier angelangt ist, nächstens auf seinen neuen Posten 
abgehen. Der päpstliche Nuntius wird Portugal ganz 
verlassen. 
Wir haben jetzt genaue Nachrichten über den Inhalt 
der Depeschen erhalten, welche mit dem letzten Schiffe 
von Rio de Janeiro gekommen sind. Es war am 23sten 
Iuly von Rio abgegangen und an die Regentschaft von 
Porto gerichtet, von der Don Pedro glaubte, sie bestehe 
noch. Für diese waren auch die Depeschen bestimmt, 
und der Kapitän des Schiffes, welcher in den Hafen einer 
konstitutionellen Stadt einzulaufen erwartete, halte eine 
Menge Exemplare einer Proklamation mitgebracht, wel­
che von Don Pedro an die Portugiesen, und zwar nicht 
a l s  i h r  K ö n i g ,  s o n d e r n  a l s  V a t e r  u n d  V o r m u n d  
ihrer Königin gerichtet war. Da die Behörden in 
dem Ganzen nichts Arges sahen, so haben sich jene Exem­
plare überall unter dem Publikum verbreitet, und die 
Wirkung, welche sie hervorgebracht haben, ist so bedeu­
tend, daß, obgleich Don Miguel in Porto ein Standge-
richt einsetzen lassen, um die Konstitutionellen zu richten, 
obgleich Truppen in der Stadt sind, und die Absolutistcn 
die ganze Gewalt in Händen haben, man an mehrere» 
Orten den Ruf: es lebe Donna Maria II., die Königin 
von Portugal! gehört hat. Dies giebt einen Begriff 
von der Meinung in Porto. Die Desembargaboren, 
welche zu dem Standgericht gehören, kennen jene Mei­
nung so gut, daß sie sich, ungeachtet des Drängens des 
Kanzlers, und der bestimmten Befehle des HoseS, nicht 
dazu haben verstehen wollen, irgend ein Strafurtheil zu 
fallen. Eben dieses Zögern bemerkt man auch hier (in 
Lissabon) bey den Richtern, welche die Processe der Tau-
sende von verhafteten Unglücklichen einzuleiten haben. 
Die Apostolischen und die Königin sind ausser sich über 
diese Langsamkeit. (Verl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  l o t e n  O k t o b e r .  
In einem Schreiben auS Genua vom loten Oktober 
liest man Folgendes: ,,Wir sind hier in den letzten bey-
den Nächten durch heftige Erdstöße, wovon der eine 40 
Sekunden anhielt, gewaltsam aufgeschreckt worden. Auch 
heute noch lassen sich leichte Stöße spüren. Zum Glück 
hatte die Bewegung eine mehr perpendikulare, als hori­
zontale Richtung, und dies har uns wahrscheinlich vor 
schlimmeren Folgen bewahrt, jedoch sind viele Schorn­
steine und alte Gemäuer eingestürzt und sast alle Häuser 
der Stadt haben, wenn auch größtentheils nur unbedeu­
tende, Risse bekommen. Nach Nori und Pavia hin soll 
die Erschütterung zum Theil noch heftiger gewesen seyn. 
(Berk. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i4ten Oktober. 
Im Laufe künftigen Monats werden die Generalstaa­
ten versammelt, und man glaubt, daß in dieser Sitzung 
sehr wichtige Fragen in Bezug auf unsere Kolonien zur 
Sprache kommen werden. — Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Gustav, Sohn des vormaligen Königs von Schwe­
den, wird in Brüssel erwartet, und seine Vermählung 
mit Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin Mariane, soll 
im November statt finden. (Berl. Zeit.) 
' L o n d o n ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Sir Edw. Codrington verließ Alexandria am uten Au­
gust am Bord der Asia, und eskortirte Zo ägyptische 
Schiffe zur Ueberbringung von Ibrahim und dessen Trup­
pen nach Aegypten. Am 2-sten August kam er bey Na-
varino an, und wurde denselben Tag im Oberbefehl der 
alliirten Flotte von Sir 'P. Malcolm abgelöst. Dieser 
ließ dem Befehlshaber der ägyptischen Truppen (in Ibra-
him's Abwesenheit) sagen, daß er in den Hafen einlau­
fen wolle, und erhielt die Antwort, daß zur Bewilligung 
dazu keine Erlaubniß da sey. Hierauf lief der Admiral 
nichtsdestoweniger, zur Schlacht gerüstet, in den Hafen 
ein, von dem französischen und dem russischen Admiral 
unterstützt. 
Am verwichenen Donnerstag hat der katholische Verein 
zu Dublin, Trotz der Proklamation des korb «Lieute­
nants von Irland (die aber erst an demselben Tage er« 
schien), seine wöchentliche Versammlung gehalten. 
Die Leute in Derbyshire reden fast von nichtS, als 
von dem jetzigen Zustande Irlands, indem ihre Aufmerk­
samkeit, durch die seit den letzten 3 Tagen ununterbro­
chen fortdauernden Truppenmarsche durch alle Städte der 
Grafschaft nach Liverpool, auf das Aeusserste gespannt 
worden ist. Am 2ten dieses Monats bekam die Abthei­
lung Kavallerie, welche seit einiger Zeil bey Nottingham 
gestanden hat, Befehl aufzubrechen, und ging auf der 
Stelle nach Liverpool ab. Am 4ten erhielten die Drago­
ner der Garde, die in Z)ork stehe», pleylich Befehl, nach 
Manchester abzugehen, und waren am 6ten schon auf dem 
Wege dahin. Das Kte Regiment (Karabiniers) das in 
Nottingham liegt, erhielt am > sten Oktober Befehl, nach 
Manchester aufzubrechen; die erste Abtheilung derselben 
war am sten bereits in Bewegung, und die zweyte ging 
am 3ten, Morgens, ab. Sie sind, wenn es nöthig 
seyn sollte, ebenfalls nach Irland bestimmt. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Gestern hat der König die Königin von Portugal be« 
komplimcntiren lassen. Sir I. M. Doyle wurde Ihrer 
Majestät in Bath vorgestellt. Er erschien in bürgerlicher 
Kleidung, allein mit den Insignien seiner verschiedenen 
Orden geziert. Die junge Königin empfing ihn mit aus­
zeichnender Aufmerksamkeit. 
Sir Hudson Lowe ist vor Kurzem hier angekommen 
und, wie es heißt, bloß mit der Autorisation des Gene-
ralgouverneurs von Indien, und ohne daß selbige von 
der hiesigen Regierung genehmigt worden wäre. Einer 
von den Gründen, die ihn zu dieser ausserordentlichen 
E i l e  v e r a n l a ß t e n ,  s o l l  d a s  M i ß v e r g n ü g e n  d e s E x - G o u «  
verneurs von St. Helena über die Bereitwilligkeit seyn, 
mit der die Archive des Kolonialdepartements dem Ge-
schiäuschreiber Napoleon Bonaparte's (Sir W. Scott) 
geöffnet worden wären. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Sir Edward Codrington ist am ?ten dieses Monats, 
am Bord des Linienschiffes Warspite, welches-Malta 
am uten vorigen Monats verlassen, zu Portsmouth 
angekommen. Die verbündeten Flotten befanden sich 
zu Navarino, wo sie die Ankunft des Kapirans Camp­
bell mit der Fregatte Blonde abwarteten, welche die 
zweyte Abtheilung von Ibrahims Heer eskortiren sollte. 
Der Herzog von Wellington und der Graf von Aber« 
deen machten dieser Tage der Königin von Portugal 
ihren Bewillkommungsbesuch. Auch machten mehrere 
Gesandten fremder Machte ihr die Aufwartung und der 
König ließ sie aufs Artigste begrüßen. Zu dem Her­
zoge von Wellington sagte die Königin: „Ich weiß, 
daß Ew. Herrlichkeit meinem erlauchten Großvater die 
Krone erhalten haben, und hoffe» mir dieselbe noch« 
malS durch Sie erhalten zu sehen." Vorgestern wohnte 
sie dem Gottesdienste in der Kapelle der portugiesischen 
Gesandtschaft bey. (Hamb. Zeit.) 
* * * 
Direkten Nachrichten aus Sm?rna vom 4ten Sep­
tember zufolge, wartete dort daS königliche Schiff Phi, 
lomel auf eine Antwort der Pforte auf Vorschläge der 
verbündeten Mächte hinsichtlich Griechenlands. 
Seit heute fängt der dourisr an den türkischen Sul­
tan ausnehmend zu loben, und fügt hinzu, von einem 
solchen Mann besiegt zu werden sey keine Unehre. 
Dasselbe Blatt glaubt nicht, daß die französischen Trup­
pen so bald Morea wieder verlassen werden. 
Es geht hier an der Börse ein Gerücht, daß die 
Officiere auf Haldsold von Seiten der Admiralität die 
Anzeige erhalten hätten, sich zum Dienst in Bereit« 
schaft zu halten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
Zu Portsmouth und Plymouth werden zehn Linien­
schiffe ausgerüstet. Fünf derselben werden noch vor 
Verlaus einer Woche segelfertig, wenn nicht bereits in 
See gegangen seyn. 
Es heißt, unsre Regierung Hobe der französischen die 
bevorstehende Verstärkung unserer Seemacht im Mittel« 
meere anzeigen lassen. (Hamb. Zeit.) 
^ — 
I n  M i tau  angekommene  F remde .  
Den igten Oktober. Herr von Herold aus Angern, lo« 
>girt bey Halezky. — Herr Disponent Harff aus Kar-
keln, und Herr Kronsförster Kräppisch aus Tauer» 
kaln, logiren bey Bach. — Herr Graf von Koschkul! 
und Herr Kammerherr von Manteuffel aus Riga, lo­
giren bey Morel. — Herr von Kleist auS Plönen, lo« 
girr beym Herrn Assessor von Schlippenbach. — Herr 
von Voigt auS Sessau, und Herr GemetndegerichtS-
schreiber Witt auS Niegranden, logiren bey Gramkau. 
Den 2osten Oktober. Herr von den Brinckcn, nebst Fa­
milie, vom Lande, Herr Kaufmann Morstbach aus 
Riga, und Herr Krapowsky aus Sallgalln. logiren 
bey Zehr jun. — Herr Oderhauptmann, Landralh 
Baron von Korff, aus Hasenpoth, logirr bey Frübuß. 
Den 21 sten Oktober. Herr Oberhauptmann von Holtey 
aus Goldingen, logirt im Oberfekretär Andreäschen 
Hause. — Herr Assessor von Bolschwing auS Tuckum. 
logirt beym Herrn Oberhofgericktsadvokaten von den 
Brincken. —Herr Handlungskommis Eduard Nathan« 
söhn auS Riga, logirt bey Morel. 
I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
5lo. 440. 
Msrmtint deittsrhe Zeituna Kr AiüölKnd. 
I^o. 128. Donnerstag, den 25. Oktober 1828» 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  >  S t e n  O k t o b e r .  
Gestern um 12 Uhr Morgens geruhete S e. Maje­
stät, der Kaiser, zur allgemeinen Freude, in er­
wünschtem Wohls.yn, in dieser Residenz anzulangen. 
Als in Folge der ruhmvollen Einnahme Varna's die 
türkischen Truppen, welche dieser Festung zu Hülse kom­
men wollten, eilfertig retirirten, faßte, nach ncthiger 
Anordnung zum Verfolg der Kriegsoperationen, zur 
Verlegung der russischen Truppen, und zur Reparatur 
und Verstärkung der Festungswerke von Varna, der 
Kaiser den Entschluß, nach St. Petersburg zurück­
z u k e h r e n ,  u m  h i e r  a m  G e b u r t s t a g e  S e i n e r  D u r c h ­
l a u c h t i g s t e n  M u t t e r  e i n z u t r e f f e n .  S  e .  M a j e s t ä t  
gcruhete, Sich von dem Schiffe Paris auf das Linien­
schiff Kaiserin Maria zu begeben, und reiste ab am 
2tcn Oktober. Sechsunddreyßig Stunden ging die Fahrt 
glücklich von Statten, allein alsdann erhob sich ein so 
heftiger Sturm, wie sich die bejahrtesten Seeleute des­
sen nicht erinnern. Die Windstöße beschädigen sammt. 
liche Masten; nach vierundzwanzig Stunden legte sich 
der Wind, und nach sechstägiger Fahrt, am 8ten die­
ses M'onats, um Z Uhr Morgens, ging daS Schiff 
v o r  A n k e r  i m  H a f e n  z u  O d e s s a .  O e r  K a i s e r ,  i n  
Odessa um 2 Uhr angelangt, gcruhete, Sich auf den 
Weg zu begeben, und am festgesetzten Freudentage ein­
zutreffen, alS Se. Majestät hierselbst noch gar nicht 
erwartet wurde. (St. PeterSb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
DaS Dankgebet in der Kathedrale der Mutter Got­
tes von Kasan, für die glückliche Wiederkehr unseres 
durchlauchtigsten Landesvaters, wurde in Ge­
genwart Ihrer Majestäten, des Kaisers und der 
Kaiserin, vollzogen. Die Glieder des Reichsrathes, 
die Minister, die Senatoren, die Generalität, der Hof 
und daS Korps der Diplomaten wohnten dieser Feyer« 
lichkeit bey. Eine unzählige Volksmenge füllte den 
Tempel, die Straßen und umliegenden Pläye. Bey 
der Ankunft zur Kirche und beym Austritte aus der­
selben, wurden Ihre Kaiserl. Majestäten von 
lebhaften Frcudenausrufungen und einem tausendstim­
migen Hurrah der Menge begrüßt, die sich deS GlückeS 
erfreute, den geliebten Monarchen wieder in unfern 
Mauern zu erblicken. (St. Petersb. Zeit.) 
T i f l i S ,  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach den letzten Nachrichten auS dem Hauptquartier 
des aktiven Korps, befand sich dasselbe bis zum >4ten 
September in Achalzik, an welchem Tage Se. Erlaucht, 
der Graf Paizkewitsch, Euvanskji, nach Ardagan abzu-
re'j/n beliebte. 
Aus Privatbriefen ergiebt sich, daß im Paschalik von 
Achalzik bis jetzt vollkommene Ruhe herrscht. Es ist 
merkwürdig das Zutrauen zu sehen, das die Bewohner, 
seitdem die Schrecken des Sturmes vorüber sind, un« 
fern Truppen beweisen, die sie nur furchtbar in der 
Schlacht, allein schonend und hülfreich gegen die Be­
siegten gefunden haben. Diese Ueberzeugung hat jetzt 
auch in Asten und sogar in den Wohnsitzen der Rau­
ber, zu denen die Umgebungen von Achalzik gehören, 
Wurzel gefaßt. Die wehrlosen Weiber selbst gehen dort 
jetzt unbesorgt von einem Dorfe zum andern; und diese 
Zuversicht, die sich an allen Orten, wo die russischen 
Truppen passirt sind, verbreitet, ist der größte tobspruch 
für die Diseiplin des kaukasischen KorpS. Als Bey« 
trag dazu noch folgender Vorfall. Ein bewaffneter Sol­
dat begegnete, wenige Tage vor Einnahme Achalzik's 
durch unsere Truppen, in einer abgelegenen Gegend 
jenseits der Stadt, einem unbewehrten Türken und hielt 
ihn an, um Beute zu machen. Jener, der auf unfern 
Gränzen früher Handel getrieben hatte und daher sich 
im Russischen etwas begreiflich zu machen wußte, gab 
dem Soldaten zu verstehen, er werde zum Grafen kla­
gen gehen. Sogleich ließ ihn der Soldat los. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten Oktober. 
Se. Ercellenz, der Präsident von Griechenland, hat 
vor seiner Abreise nach Messenien einer Generalregie­
rungskommission zu Aegina die einstweilige Besorgung 
der Geschäfte übertragen. Am 2ten September bestieg 
der Präsident die russische Fregatte Helena und segelte 
auf derselben nach Messina ab; am folgenden Tage 
reiste ihm sein Bruder Augustin nach. Der Stratarch 
Demetrius Upsilanti, welcher den Präsidenten ebenfalls 
begleiten wollte, langte erst in Aegina an, als beyde 
Schiffe schon in See waren. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i4ten Oktober. 
Der Obrist von Heideck wird dem Präsidenten seinen 
Plan zur Organisirung von Zooo Mann regelmäßiger 
Truppen vorlegen und denselben dann auf der Reise 
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begleiten, welche Se. Excellenz nach den Inseln zu ma« 
chen gedenkt. General Church steht noch in seiner 
Stellung bey Mitika. — Auf seiner letzten Reise von 
Kalamata nach Napoli war der Präsident in Gefahr, 
in die Hände der arabischen Reiter ju fallen, welche, 
auf die Nachricht von seiner Gegenwart, nach Leondari 
kamen, welches er vor einigen Stunden verlassen hatte. 
(Verl. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  i  6 t e n  O k t o b e r .  
Nach Briefen aus Otranto sollIbrahim Pascha in den 
letzten Tagen des Septembers eingewilligt haben, die von 
ihm besetzten griechischen Festungen den französischen T kip­
pen zu übergeben. Den Bemühungen des Grafcn Guille-
minot soll man eS hauptsächlich verdanken, daß der ägyp­
tische Feldherr sich entschloß, freywillig abzvziehn, und 
es auf sich nahm, gegen den Wortinhalt der Konvention 
von Alexandrien und die wahrscheinlichen Befehle deS 
Sultans zu handeln, und die festen Plätze Morea'S ohne 
Blutvergießen auszuliefern. Oer russische Botschafter, 
Herr von Ribcaupierre, soll den Grafen Guilleminot nach­
drücklich unterstützt haben. Bestätigt sich dies, so scheint 
der Zweck der französischen Expedition erfüllt. Man will 
daher vermuthen, daß, sobald die Gränzcn Griechenlands 
genau bestimmt sind, die französischen Truppen wieder 
nach Frankreich zurückkehren werden. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
Theils aus Erbitterung gegen Frankreich, theils auch 
aus Furcht vor England, machen unsere Machthaber jetzt 
der englischen Regierung den Hof. In der Hofzeitung 
las man neulich Folgendes: „Glanzvoll keuchtet jetzt die 
Ehre und die Weisheit des brittifchen Kabinets, in wel­
chem die unbegreiflich verblendeten Revolutionare eine 
Stütze für ihre ehr- und treulosen Umtriebe zu finden er, 
wartet hatten. Die Verderbten schmeichelten sich, an 
der Heldenseele des Herzogs von Wellington, eines Gra­
sen von Aberdeen und an den andern würdigen Ministern 
Sr. Großbritannischen Majestät, Nachahmer jenes Götzen 
(Canning) der Radikalen und Liberalen zu finden, der 
nicht erröthete, zu erklaren, daß er alle Unzufriedenen 
in Europa zu seinem Beystande aufrufen könne. Das ge­
rechte, weise Benehmen der englischen Regierung in Be­
treff Portugals ?c." — Die Nummer vom 2Ssten dieses 
MonatS ist fast ganz einem Angriff auf den Pariser Lon-
slitulronel gewidmet, weil er die Rechte Don Pedro's 
und dessen Tochter zu verfechten sich erdreistet. Jose 
Monteira, der von Don Miguel nach Madeira geschickte 
Richter, erlaubt sich die größten Grausamkeiten gegen die 
unglücklichen Bewohner der Insel. Man ist hier allge­
mein überzeugt, daß die Maßregel, wonach spanische 
Truppen an der portugiesischen Gränze zusammengezogen 
werden, in erwaS Anderem ihren Grund habe, als in 
dem zu Gibraltar herrschenden Fieber. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern ward hier das Fest des heiligen Michaels 
geseyert, für die Portugiesen diesmal ein doppeltes Fest, 
da auch ihr jugendlicher König mit dem Namen deS 
schwertumgürteten Erzengels geschmückt ist. Es war bey 
Hofe großer Handkuß. Aber nur die Cercmonien und die 
Kleider waren festlich, nicht die Gemüther und Mienen, 
selbst nicht die Don Miguel's. Nur die realistischen 
Freywilligen schienen sich ganz der Freude ihres loyalen 
Patriotismus zu überlassen, besonders im Theater San 
Carlos, wohin sie Freybillette erhielten, und wo sie die 
Schauspieler zwangen, die Hymne Don Miguel's d^ey-
mal zu wiederholen. Zwey Schauspieler, die das Dritte, 
mal, wie es schien auS Ermüdung, nicht mit einstimm­
ten, wurden, als des Konstitutionalismus verdächtig, 
ins Gefängniß abgeführt. Dort treffen sie noch Viele, 
die ohne Zweifel an diesem Tage die Hymne auch nicht 
gesungen haben werden. Man fühlt hier, auf wie un­
sicherem Bnden man steht, und dieses Gefühls können 
selbst die eifrigsten AnHanger des Usurpators sich nickt 
erwehren. Daher der stets wache Verdacht und die im­
mer erneuten Verhaftungen; daher aber auf der andern 
Seite auch die Scheu, mit blutiger Hand das Werk zu 
vollenden. Es wird sich nun zeigen, ob man in Oporto, 
dem Herde der Konstitutionellen, denselben auch das erste 
Grab bereiten wird, da dort nun die ersten Todesurtheile 
gesprochen wurden. So sind denn Gefängnisse und Schaf« 
fotte das einzige Schauspiel, welches das unglückliche 
Land der jungen Königin jenseits des Meeres als daS 
Werk ihres Verlobten darbietet! — Oer Handel ist in 
jammervollem Zustande. Korsaren kreuzen an den Küsten, 
und machen Jagd auf die Schiffe, die unsere Häfen zu 
verlassen wagen. So wurden erst am 28sten September 
das schöne Fahrzeug Marquis von Palmela, in dem Au­
genblicke, wo es die Barre verließ, von einem Kaper, 
der die Flagge von Buenos-Ayres trug, genommen. — 
Mit Spanien scheint einige Spannung eingetreten zu 
seyn, sey es nun, weil Spanien nicht so entschieden zu 
Don Miguel's Gunsten auftritt, als man sich hier ge­
schmeichelt hatte, oder weil man die hier herrschende Ge« 
treidetheurung zum Theil den Maßregeln Spaniens zu­
schreibt, welche die Getreideeinfuhr an der Gränze ver­
hindern. (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Es scheint, als ob die Ansichten Don Miguel's mit 
denen unserer Regierung nichts weniger als überein­
stimmen wollen. Se. Majestät, der König, hat kürz­
lich den Minister des Auswärtigen nach dem Eskurial 
kommen lassen und ihm befohlen, daß alle von Portu­
g a l  k o m m e n d e  D e p e s c h e n  i h m  ( d e m  K ö n i g )  p e r ­
s ö n l i c h  ü b e r g e b e n  w e r d e n  s o l l e n ,  o h n e  d a ß  
s i e  v o r h e r  i m  M i n i s t e r i u m  g e ö f f n e t  w ü r d e n .  
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  den i3ten Oktober. 
Bey dem Festmahl, daS am 8len dieses Monats in 
Straßburg den Deputirten des Departements gegeben 
wurde, waren 140 Wähler anwesend. Es wurden Toaste 
ausgebracht auf die religiöse Freyheit (von dem Professor 
Willm), auf die künftigen Gemeindeverfassungen und auf 
die Freyheit des Handels und der Gewerbe. In der Rede, 
welche Herr B. Constanr, nachdem seine Gesundheit ge-
trunken worden, an die Versammlung hielt, sagte er un­
ter Anderem: „Die Reise des Königs in unsere schönen 
Provinzen hat die Wolken verscheucht, welche die Feinde 
des Thrones und des Volkes zwischen beyde erheben 
möchten. Oer Monarch hat sich überzeugen können, daß 
daS Wohl eines verfassungsmäßigen KönigthumS eins ist 
mit dem einer fleißigen, aufgeklarten Nation, und daß 
dieses Königthum keine andere Feinde hat, als diejeni­
gen, welche Vorrechte besitzen, und deswegen alle gesetz­
liche Gleichheit, Freyheit und Gerechtigkeit hassen." 
Die Choristinnen beym Vaudeville-Theater hatten ihre 
Dienste aufgekündigt, wenn man ihnen nicht Zulage 
gäbe. Sie sind verklagt worden, und die Schönen 
werden nun allesammt vor dem Zuchtgericht erscheinen, 
des Vergebens bezüchtigt, welche das Gesetzbuch Zu-
sammenrottirung der Arbeiter nennt. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  H t e n  O k t o b e r .  
Dem Vernehmen nach ist die Eröffnung der Kammern 
auf den «Sten December anberaumt. 
Der Orden der Ehrenlegion zählt jetzt 33,400 Mit­
glieder, die Auswärtigen einbegriffen. Hierunter sind 
4svo Osficiere, 700 Kommandeure, 224 Großofficiere, 
S2 Großkreuze. 
Mitten in dem Dorfe Audibert bey Grasse liegt seit 
undenklichen Zeiten ein gewaltiger Eisenblock, von dem 
die ältesten Bewohner nicht wissen, woher er gekommen, 
und der, wie eine Volkssage geht, aus den Wolken ge­
kommen seyn soll. Neulich wollte man ihn entzweyfchla-
gen. Es ward an Ort und Stelle eine Schmiede errich­
tet, aber die Hitze war so stark, daß kein Mensch sich 
ihm nähern konnte. Ein reisender Naturforscher unter­
suchte den Stein, und glaubte in demselben alle Merk­
male deS Meteoreisens wahrzunehmen. Eine von der 
Akademie der Wissenschaften angestellte Prüfung bestä­
tigte diese Meinung, und gestern beschloß die Akademie, 
die Regierung um den Ankauf dieses Blocks für daS 
naturhistorische Kabinet zu ersuchen. Die Volkssage 
hatte demnach wirklich recht. (Verl. Zeit.) 
* » * 
Es ist wieder vom Austritte deS Herrn de la Fer-
ronnayS die Rede, als dessen Nachfolger Herr von 
Rayneval genannt wird. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » S t e n  O k t o b e r .  
In dem Hafen von Rochefort herrscht große Thatig-
keit, um die im Bau begriffenen Schiffe zu vollenden; 
es sind dies: der Graf von Artois von »20 Kanonen, 
der Donnerer von 120 K., die Lilie von 100 K., der 
Turenne von 100 K., der Duguesclin von 90 K., der 
Unbeugsame von 90 K., die Renommee von 64 K., 
Niobe von Sc» K., Gloire von So K., Thisbö von 
34 K., Assas von 26 K., und das Dampfschiff Sphinx 
von der Kraft einer Fregatte von So Kanonen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r .  
Der sich hier durchkreuzende Kourierwechsel zwischen 
Wien, London, Madrid und Lissabon ist überaus leb« 
Haft, und bezieht sich auf die junge Königin von Por­
tugal, die, wie man vernimmt, von Seiten des öster­
reichischen Kabinets reklamirt wird, dessen Ansichten 
auch der französische Hof beystimmt; so daß man die 
Reise Ihrer Majestät nach Wien als nahe bevorstehend 
ansehen darf. » 
Wie man behauptet, sollen die Ingenieurs unsrer 
Arme: in Morea Befehl erhalten haben, den Isthmus 
von Korinth zu befestigen. Auf diese Weise will man 
die völlige Befreyung des Peloponnesus sichern. Im 
Fall unsere Expedition bald zurückkehren sollte, wird 
General Maison dem Grafen Capo d'Istria Officiere, 
wenn dieser eS wünschen sollte, zurücklassen. 
Als der Erzbischof von Toulouse kürzlich über die 
Straße ging, grüßte Alles, wie es einem Fürsten der 
Kirche zukommt. Nur ein Mann behielt trotzig seinen 
Hut auf dem Kopfe, und rief laut: Ltiams» omnes, 
ego non! (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  
Das erste Dampfschiff, das man auf der Tiber ge­
sehen, ist am 28sten vorigen Monats, Angesichts die­
ser Hauptstadt, erschienen. ES ist dasselbe, das bereits 
auf dem Po Fahrten gemacht, und ist bestimmt, die 
Schiffe, die von der See kommen, stromaufwärts in 
die Stadt zu bringen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i  S t e n  O k t o b e r .  
Nicht ohne Verwunderung hat man hier in auswar-
tigen Blättern gelesen, daß die hiesige Regierung eine 
Anleihe von 100 Millionen Gulden, darunter die Hälfte 
in Metalliques a! xarr, abgeschlossen habe. Hier ist we­
nigstens nicht das Geringste von einer solchen Anleihe 
bekannt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » o t e n  O k t o b e r .  
In dem Tagebuche eines Kapitäns von unserm le­
vantischen Geschwader heißt eS: Ibrahim befindet sich 
sehr unwohl. Neulich begab er sich an Bord der Fre­
gatte Dryade, Kapitän Crofton, und klagte über Man­
gel an Oel und Wein, den er, obwohl ein Muselmann, 
nicht zu verschmähen schien, und auch vom Kapitäl? 
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annahm. Dieser rieth ihm, sich nach Zante zu Her, 
stellung seiner Gesundheit zu begeben; wie er ober 
hörte, daß er Codrington dort antreffen wurde, sprang 
er wüthend auf, und erklärte, lieber wie ein Hund 
sterben zu wolle». (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l  i t e n  O k t o b e r .  
Der Admiral Sir E. Codrington ist in London an, 
gekommen, und hat aus dem Abmiralitätsamte eine lange 
Konferenz gehabt. Er ist bey seiner Rückkehr in Eng­
land durchaus nicht auf eine auszeichnende Weise em» 
pfangen worden. 
Die in Portugal verhafteten Englander, Sir I. M. 
Doyle und Lieutenant Poung, sind im Kerker aufS 
Schimpflichste gemißhondelt worden; es fehlte ihnen an 
allen Bedürfnissen; Luft, Licht, Tisch, Stuhl, Messer, 
nichts wurde ihnen gewahrt. Als Ersterer in Leiria 
d u r c h  d i e  S t r a ß e n  g e s c h l e p p t  w u r d e ,  w ä r e  e r  f a s t  v o r  
Durst verschmachtet, und bat um etwas Wasser. Wie 
cr es zu den Lippen erhob, schlug Einer vom Pöbel 
nach ihm, und versetzte ihm eine schmerzliche Wunde. 
Ein Mönch rief: Tod den englischen Freymaurern, Tod 
den Malhados! und stach mehrere Male mit dem Mes­
ser nach ihm. Ein Milizofficier rettete ihm das Leben, 
wurde aber dafür verhaftet und verabschiedet. 
Nach den neuesten Berichten aus Bogota (vom -7s ten  
Iuly) und aus Karthagena (vom iZten August) werden 
zum Kriege mit Peru kraftige Vorbereitungen gemacht. 
Schon sollen einige Scharmützel zu Gunsten der Kolum, 
hier vorgefallen seyn. 
Das ZVIorning-.lournal behauptet, gegen die entgegen, 
gesetzte Erklärung des 61oke, daß der Herzog von Wel­
lington, auf dieserhalb von der österreichischen Regierung 
eingegangene Vorstellungen, den brasilianischen Gesand, 
tcn gerathen habe, die junge Königin von Portugal, der 
«Ken Bestimmung gemäß, nach Wien zu begleiten. 
(Berl. Zeit.) 
* . * 
Leider lauten die neuesten Nachrichten aus Gibral­
tar überaus traurig. DaS Fieber greift verheerend um 
sich; die ärmere Klasse, die, von allem entblößt, auf dem 
neutralen Gebiete unter freyem Himmel lagert, vergeht 
fast vor Mangel und Elend. Am 21 sten vorigen Monats, 
Morgens, zählte man 5»6 Kranke und 87 Todte; am 
Tage daraus noch mehrere; doch war die officielle Liste 
noch nicht erschienen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  >4ten Oktober. 
Mit der ungeheucheltsten Freude, sagt der Courier, 
dürfen wir melden, daß Se. Majestät sich von. ihrem 
«culichen Gichtanfall erholt haben. Allerhöchstdieselben 
sind im Stande, ikre Gemächer zu verlassen und haben 
heute eine Spazierfahrt vorgenommen. Diese Angabe, 
auf welche man sich vollkommen verlassen darf, wird 
mit der größten Freude aufgenommen werden, weil sie 
die trüben Gerüchte, die seit der letzten Woche in Um« 
lauf gewesen, ganzlich zerstreuen muß. 
Nachrichten aus Gibraltar vom 22sten September 
melden das Umsichgre i fen der  Krankhei t ;  man zähl te  600 
bis 65o Krankheitsfälle, und es pflegten immer 2 von 
Kranken zu sterben. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Das letzte Musikfest in Aork bat nicht wen iger  als 
l6,5oo Pfd. ^,02,700 Thlr.) eingebracht. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Lasten Oktober. Herr Gutsbesitzer von Undriy aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Pastor Baum« 
dach aus Schrunden, und Herr Pastor Melville aus 
Rutzau, logiren bey Morel. — Herr Baron und Rit­
ter von Simolin, aus Groß - Dselden, Herr Hofrath 
von Tiedeböhl aus Riga, Herr Disponent Felsenberg 
aus Puhren, und Herr Disponent Petersen auS Miß« 
hoff, logiren bey Zehr jun. 
Den LZsten Oktober. Herr Lackschewitz aus kipsthusen, 
logirt beym Herrn GouvernementSsekretär Grening.-— 
Herr Oekonomieschrciber I. A. Neumann aus Talsen, 
logirt bey Gürtler. — Herr Narkewitz aus Riga, die 
Herren Kaufleute Nikolai Kostilew und Karl Wozinslie 
auS Sti Petersburg, logiren bey Morel. — Frau 
Baronin von Wrangel, nebst Familie, aus Windau, 
und Herr Pastor Büttner auS Schleck, logiren bey 
Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
AusAmst.36T.n. D.— Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 53^ Cents.Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. 9ß^Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.»oA Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. ög^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe x<It. Avance. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Censoe. 
tio. 442. 
Mhremeine NemsOe Zeitttng Kr Msisinv. 
Kc>. 129. Sonnabend, den ^7. Oktober 1828. 
W i e n ,  d e n  i ^ t e n  O k t o b e r .  
Unsere östlichen Provinzen sind jetzt in einen bösen 
Krieg verwickelt. Die Baren, welche in den Wäldern 
der Fürstenthümer so lange Zeit in Ruhe lebten, sind 
durch das Kriegsgetümmel aufgeschreckt worden und zu 
ganzen Heelden in unser Land eingefallen. Namentlich 
brechen sie aus der Moldau über den Csiker Stuhl in 
Siebenbürgen ein und richten bedeutenden Schaden an. 
Andere wilde Thiers, besonders Wölfe, begleiten ihre 
Schaarcn. — Ein fast noch gefährlicheres Uebcl sind die 
Heuschrecken, welche noch um die Mitte deS Septembers 
in so furchtbarer Anzahl auf den Feldern in Siebenbür­
gen lagerten, daß bey einem Treiben, welches man am 
»Ztcn und >4ten September auf dem Gebiete von Herr« 
mannstadt anstellte, über 5oo Sacke voll gesammelt und 
verbrannt wurden, und doch hieß dies, wie die Zeitung 
dieses Orts bemerkt, nur einen Tropfen aus dem Meere 
schöpfen. Die Gegenden deS Haromszeker Stuhls, die 
Felder von Thorda, Koppani und Tur sind mit ihnen 
ganz bedeckt, so daß man tausende von Sacken voll 
vernichtet. 
In Konstantinopel ist, neueren Nachrichten zufolge, 
eine Kommission ernannt worden, um die Schatzkammern 
der Kleider und Edelsteine in dem Serail zu untersuchen. 
Alle Gegenstande, welche sich länger als hundert Jahre 
in denselben befinden, werden mcistbietend verkauft. DaS 
Geld, welches dadurch einkommt, wird für die großen 
Kriegskosten verwendet. — Ein Firma» befiehlt allen 
Oerwischen (türkischen Mönchen), welche die Waffen tra­
gen können, ihre Klöster zu verlassen und sich zu den Fah, 
nen zu begeben. Sie sollen sich in die zu Stambul ent­
stehenden neuen Regimenter aufnehmen lassen. 
(Berl. Zeit.) 
F l o r e n z ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Gestern Abend war Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz 
von Preussen, im erwünschtesten Wohlseyn hier einge­
troffen, und legte bald nach seiner Ankunft einen Besuch 
bey Ihren Kaiserl. Hoheiten, dem Großherzog und der 
Eroßherzogin, ab. Se. Königl. Hoheit wird bis zum 
l8ten dieses Monats hier verweilen, dann aber seine 
Skise nach Rom und Neapel antreten. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  » i t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern ist der ausserordentliche Gesandte Sr. Al-
lerchristlichsten Majestät beym heiligen Stuhle, Vikomte 
von Chateaubriand, hier eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Es wird von allen Seiten daran gearbeitet, Don 
Miguel zur Vermählung mit der Oonna Maria zu be-
wegen. Die Sendung des Lords Strangford nach Bra­
silien hat keinen andern Zweck, als die Einwilligung 
des Vaters zu erhalten. Indeß ist die Königin Mut­
ter sehr dagegen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  K t e n  O k t o b e r .  
Die Polizey hat ein Rundschreiben erlassen, in wel­
chem allen hier anwesenden Geistlichen von ausserhalb, 
welche nicht durch königliche Erlaubniß oder durch ih» 
ren Beruf zum hiesigen Aufenthalte berechtigt sind, der 
Befehl ertheilt wird, binnen 8 Tagen die Stadt zu 
verlassen. Als Grund dieser Bestimmung ist die zahl­
lose Menge von Geistlichen angegeben, welche hier lebt 
und die Büreaus der Ministerien mit großen Ansprü­
chen und Forderungen förmlich belagert, wodurch der 
Gang der wichtigeren Geschäfte sehr aufgehalten wird. 
Die geheime Veranlassung dieser Verordnung ist aber, 
mehrere Geistliche, welche im Verdachte eines Einver­
ständnisses mir den Aufruhrern in Katalonien stehen, 
oder doch die Ansichten und Wünsche jener Banden 
theilen, aus Madrid zu entfernen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
In den letzten Tagen hatte der französische Gesandte 
eine lange Audienz bey Sr. Majestät, bey welcher auch 
unser Minister des Auswärtigen gegenwärtig war. Nach 
Beendigung derselben ging sogleich ein Kourier mit De, 
peschen nach Lissabon ab. 
Derjenige, welcher jetzt die meiste Gunst besitzt, deren 
sich im Jahr 1824 Herr Ugarte zu erfreuen hatte, ist der 
bekannte Regato, der, zur Zeit der Konstitution, um 
dem königlichen Interesse besser dienen zu können, ent­
schiedene revolutionäre Gesinnungen äusserte, und zu 
den sogenannten comuneros gehörte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Die Qa-etle, die ihre politischen Aufsatze sehr oft 
als Briefe aus Berlin, Dresden ?e. giebt, will nun 
ihren Lesern einreden, daß man wirklich auS allen Lan­
dern an sie schreibe, mit dem Ersuchen, die Revolution 
zu bekämpfen. 
BerangerS neue Lieder sind gestern bey den Buch-
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handlern in Beschlag genommen worden. Bey dem Her­
ausgeber hat man kein einziges Exemplar gefunden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Am i7ten dieses Monats, Abends, gingen in Paris 
Depeschen vom General Maison ein. Der größte Theil 
der Division war um Navarino im tager. Die Räumung 
der Aegnpticr dauerte fort und wurde durch die, dem 
Ibrahim geliehenen, Transportschiffe erleichtert, auch fan­
den häufige Berathungen mit diesem statt, um eine ganz­
liche Vollziehung der Kapitulation, so viel als möglich, 
zu beschleunigen. Die Brigade des Generals Schneider 
war bereits eingetroffen; ein heftiger Orkan hatte jedoch 
mehrere Fahrzeuge des zweytcn Geschwaders von den 
übrigen getrennt und sie waren noch nicht vor Petalidi 
erschienen. Wahrend des Sturms scheiterten zwey Trans­
portschiffe; eines davon hatte einige Detaschements In­
fanterie, die mit leichter Mühe gerettet wurden, am 
Bord; auf dem andern befanden sich 18 Jäger vom 3ten 
Regiment, »o Trainknechte und 20 Pferde. Die Leute 
selbst waren der größten Gefahr ausgesetzt, wurden aber 
durch die heldenmüthigen Anstrengungen zweyer Kompag­
nien des ArtiUerietrains gerettet, die an dem Ufer im 
Lager standen. Die 20 Pferde und der größte Theil der 
am Bord befindlichen Effekten sind untergegangen. Die 
Schiffe des zweyten Geschwaders haben seit ihrer An­
kunft im Meerbusen von Koron Befehl erhalten, sich vor 
Navarino zu begeben. Die Division hat sehr wenige 
Kranke und der Dienst wird, mit Hülfe der von Toulon 
angekommenen Lebensmittel, sehr pünktlich verrichtet, 
und die mit den jonischcn Inseln und Italien angeknüpf­
ten Verbindungen werden bald reichliche Hilfsquellen er­
öffnen. 
Die Seemacht, welche England in diesem Augenblick 
im Mittelmeere hat, beträgt zusammen 700 Kanonen. 
In unserm Hafen zu Toulon befinden sich, ausser den 
bereits für die Expedition nach der Levante und Algier 
g e l i e f e r t e n  S c h i f f e n ,  K r i e g s f a h r z c u g e ,  d i e  z u s a m m e n  7 0 8  
Kanonen enthalten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  O k t o b e r .  
Briefe aus Morea vom sten dieses Monats melden, 
daß an diesem Tage Ibrahim mit dem übrigen Theil 
seiner Truppen unter Segel gegangen sey, mit 
Ausnahme von 1200 Mann, die er, in Gefolge der 
Konvention von Alexandrien, in Koron, Modon und 
Navarino zurückgelassen. Der General Maison wollte 
am nächsten Tage anfangen, den letzteren Platz einzu­
schließen. 
Der Graf von la Fcrronnays ist von seiner Bade, 
reise eingetroffen, und wird übermorgen sein Ministe­
rium wieder übernehmen. 
Der berühmte Barbier Don Miguel's, Marquis von 
Qucluz, hat den Elafcntilel erhalten. (Verl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 l s t e n  O k t o b e r .  
Gestern wurde die Session der Generalstaaten 
durch Se. Majestät mit einer Rede eröffnet, wel-
che den Zustand des Landes aufS Günstigste schilderte, 
übrigens durchaus inländische Gegenstande berührte. 
Hinsichtlich des Konkordats bemerkten Se. Majestät, die 
vorbereitenden Maßregeln zur Ausführung desselben ka­
men nach und nach in Ordnung; die desfallsigen Un, 
terhandlungen versprächen den besten Erfolg, und die 
Präkonisation des Bischofs für Namür lasse eine gleiche 
Übereinstimmung bey den übrigen erledigten Stellen 
hoffen. — Der Zustand unsrer ostindischen Besitzungen, 
heißt es ferner, hat sich nicht verschlimmert, und wenn 
auch die Ruhe auf Java nicht gänzlich hergestellt ist, 
so sind doch angemessene Befehle zur Erreichung dieses 
Zwecks ertheilt worden. Sollten die Unruhen, wider 
Erwarten, noch langer währen, so würde es nöthig 
werden, die Kolonien nochmals mit dem Kredite des 
Mutterlandes zu unterstützen. — Für die Unterrichts» 
anstalten und die Verbesserung der Gesetzgebung sollen 
Entwürfe vorgelegt werden. — Die Errichtung eines 
Freyhafens zu St. Eustach ist für den Handel höchst 
wohlthatig gewesen; bisher standen der Anwendung ei­
ner ahnlichen Maßregel für Kura^ao Hindernisse im 
Wege, deren Beseitigung sich jedoch bald hoffen laßt. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n  g  e g  e n d e n ,  
vom 22sten Oktober. 
Am i2ten Oktober passirte Se. Durchlaucht, der re­
gierende Herzog von Braunschweig, auf einer Reise 
nach Wien durch Regensburg. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Die Leipziger Messe ist vorüber, und nicht günstig aus­
gefallen. Sie versprach anfänglich weit mehr, aber eS 
fehlte zu sehr an Einkäufern. Vorräthe waren von allen 
Gattungen in Menge vorhanden und über die Wohlfeil«, 
heit der Preise ist unter den Verkaufern eine allgemeine 
Klage. Es fehlte an Russen, an Armeniern aus TifliS 
und selbst an Juden aus Polen. Man kann im Grunde 
von keiner Waare sagen, daß sie guten Absatz gefunden 
habe. Aus England und Frankreich waren viele Verkäu­
fer da, und viele deutsche Waaren wurden als englische 
verkauft. Man gicbt ihr auswärts, daS heißt, in andern 
deutschen Ländern, eine andere Zurichtung, und dann 
findet sie als ausländische — Absatz. Wollenwaaren 
sind zwar viel verkauft worden, aber zu Preisen, wobey 
die Fabrikanten, nach ihrer Behauptung, nicht bestehen 
können. Ordinäre Tücher fanden noch den meisten Ab­
satz. Seidenwaaren waren nicht besonders gesucht, und 
man klagte über niedrige Preise. Mehrere Kleinverkäu­
fer verließen die Messe schon nach einigen Tagen wieder, 
weil sie nicht einmal Handgeld gelöset hatten, und «S 
ihrem Glücke verzweifelten» (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 21 sten Oktober. 
Am iLten Oktober Nachmittags traf, nach einer zwey-
jährigen Reise im Auslände, Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Friedrich Karl Christian von Dänemark, in Altona 
ein. Die ganze Einwohnerschaft jubelte dem Prinzen 
unter Kanonendonner entgegen und eine Reihe von Fest» 
lichkeiten war ihm zu Ehren veranstaltet worden, die sich 
erst mitten in der Nacht mit einer prächtigen Erleuchtung 
schloß. Auch am folgenden Abend war die Stadl erleuch-
tet. Am 2ostcn hat Se. Königl. Hoheit seine Reise nach 
Kopenhagen fortgesetzt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 4 t e n  O k t o b e r .  
Oer Glaube wird immer allgemeiner, daß der Her-
zog von Wellington entschlossen sey, die Emancipation 
im nächsten Parlament zu bewilligen, daß er aber vor­
her Irland beruhigen wolle, damit eS nicht daS Wse-
hen habe, als sey die Maßregel der Regierung abge­
zwungen worden. 
Herr O'Connell hat einen Plan zur Beruhigung Ir­
lands bekannt gemacht, nach welchem die Nation sich 
in Haufen von höchstens 120 Personen vertheilen, ein 
jeder dieser Hausen unter sich Jemanden erwählen soll, 
der, unter dem Namen eineS Pacifikators, sich deS 
Ganzen anzunehmen hatte. Keiner darf dazu erwählt 
werden, der nicht seine Religionspflichten erfüllt und 
nicht wenigstens einmal monatlich zum heiligen Abend, 
mahl geht. Er hat das Recht, zwey Männer zu wäh­
len, die unter ihm stehen und Regulatoren genannt 
werden sollen. Alle 3 sind verantwortlich sür jedes 
Vergehen, dessen sich die 120 Personen schuldig ma­
chen, und sollen für Ruhe und Ordnung und richtigen 
Eingang der katholischen Rente Sorge tragen. 
DaS Gewicht der Diamanten, welche von den Re­
gierungsbeamten in dem Bezirke von Tejuko in Brasi­
lien, vom Jahr 1772 bis zum Jahr 1818, gefunden 
worden sind, beträgt i Million 298,037 Karat, und 
der Ertrag der Gruden, nachdem sie verpachtet worden 
waren und die Regierung sie nicht mehr auf ihre Ko­
sten bearbeiten ließ, war » Million 700,000 Karat, 
so daß das Ganze zusammen einen Werth von etwa 
67 Millionen Pfd. Sterl. (4^5 Millionen Thlr.) hatte. 
Der größte Diamant, den man bis jetzt in Brasilien 
gefunden, wiegt »38x Karat. Er wurde im Jahr 1771 
in der Nähe des Flusses AbaytL von einem armen Ne­
gersklaven gefunden, der sogleich seine Freyheit und 
eine jährliche Pension von So Pfd. erhielt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  O k t o b e r .  
Die junge Königin von Portugal ist die letzten Tage 
nicht ausgefahren. Den läten dieses Monats wurde 
Herr Leme, der von Brasilien angekommen war, bey 
Ihrer Majestät eingeführt» Den »Sten machten die 
Gesandten von Rußland (Fürst Lieven) und den Nic> 
derlanden (Herr Falck) ihr die Aufwartung. Gestern 
erhielt sie zahlreiche Besuche; unter Andern wurde ihr 
der Graf Münster vorgestellt. — Nachdem die Portu­
giesen in Plymouth am i2ten dieses MonatS den Ge­
burtstag Don Pedro's kirchlich gefeyert, hatten sie zum 
folgenden Tage eine allgemeine^Illumination ihrer Woh­
nungen mit vielen allegorischen Transparenten veran­
staltet. Am dritten Tage führten die Ofsiciere eine 
große theatralische Darstellung auf, ihren Aufenthalt in 
Gallicien und die dort erfahrne Behandlung vorstellend. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ?8ten Oktober. 
Das iVlorninA.Journal sagt: „Oer österreichische 
Hof reklamirt die junge Königin von Portugal; der 
Herzog von Wellington hat in dieser Beziehung Herrn 
von Barbacena rufen lassen, der ihm aber antwortete, 
daß, da er nur nach den Instruktionen des Kaisers, 
seines Herrn, gehandelt habe, er in keinem Stücke sein 
Benehmen andern werde, ausser, wenn er den Befehl 
des Kaisers dazu erhalte." 
Da einige Londoner Blatter sich seit Kurzem auf Er­
örterungen über die gesetzlichen Ansprüche der jungen 
Königin von Portugal auf den Thron ihres Landes 
eingelassen haben, so widerlegt ein Korrespondent der 
l'irnes die Angaben derjenigen von ihnen, welche att 
jenen Ansprüchen zweifeln. Was Don Miguels Recht 
auf den Thron belange, so habe er durch seine eige­
nen, dem Tode seines Daters unmittelbar folgenden, 
Handlungen die Gesinnung zu erkennen gegeben, daß 
chm dasselbe nicht zustehe. Er habe nämlich nicht Be­
sitz von der Krone, sondern nur von den Gütern der 
Lssa 60 Intantsäo (der Infanten), die ihm als Prin­
zen von Beira gehörten, und deren Besitzer, nach dem 
Gesetze von Lamego, nur dann erst auf den Thron zu 
succediren berechtigt ist, wenn die königliche Linie aus­
stirbt. Ehe aber dieser Fall sich ereignen könne, hat­
ten die vier Töchter Don Pedro's das Vorrecht auf 
die Thronfolge. Bevor die vier direkten Linien dersel­
ben nicht ausgestorben seyen, könne Don Miguel, als 
das Haupt einer Seitenlinie, nicht succediren. Durch 
die Anerkennung Don Miguel's würden daher jene vier 
Linien ihrer durch das Gesetz von Lamego reguliere« 
Suecessionsrechte beraubt werden. 
Im südlichen Irland herrscht vollkommene Ruhe, wo­
von als Beweis der Umstand dienen kann, daß kürz­
lich 17 Personen von Klogheen nach dem Gefängniß 
in Klonmel nur vom Kerkermeister und von einem Po-
kizeybeamten begleitet wurden. Im Norden aber stehen 
die Sachen anders. Zwietracht und Brunswick-KlubbS 
halten gleichen Schritt mit einander. In Monaghatt 
(Ulster) fand vor einigen Tagen eins Versammlung von 
BraunschweiKer« statt» Die Regierung hat endlich est­
schieden? Schritte gethan und Stück Geschütz nach 
Nord-Irland und, wie eS heißt, nach Monaghan be-
ordert; auch das 87ste Regiment fall dahin bestimmt 
seyn. Nach den letzten Berichten aus Monaghan vom 
iZten Oktober hatte man einen Aufruf deS katholischen 
Vereins an die Katholiken in Ulster an verschiedenen 
Stellen in der Stadt angeschlagen; er wurde aber bald 
von der Polizey abgerissen. Die dortige Orangepartey 
scheint bereit zu seyn, bey der ersten Gelegenheit auf 
die Katholiken loS zu gehen. Bey einem dem Lord 
Nugent zu Waterford gegebenen Gastmahle sprach der» 
selbe folgende Worte: ,,Ich bitte alle Katholiken, sich 
nie dem Glauben zu überlassen, als sey das allgemeine, 
in England herrschende, Gefühl ihren Ansprüchen zu-
wider. Die öffentliche Meinung entscheider sich zu ih­
ren Gunsten. Das englische Volk liebt die Gerechtig­
keit. Irland ist ihm größtentheils ein unbekanntes Land. 
Erst seit wenigen Iahren ist die Sache Irlands mit 
dem Glucke Englands zu einem Ganzen verbunden, und 
das, wonach die Irländer lange vergeblich gestrebt hat­
ten, sciner Vollendung nahe gebracht worden. Ihren 
Feinden ist die letzte Parlamentssitzung höchst verderb­
lich gewesen. Die Emancipation der protestantischen 
DisscnterS war ein Todesstoß für dieselben. Oer Name 
und die Bildung der Brunswick-Klubbs sind eine 
Schmähung der Konstitution. Die Katholiken mögen 
tiur fortfahren, ihre Sache zu vertheidigen, den Ge­
setzen zu gehorchen und dieselben vollstrecken zu helfen, 
und die Emancipation ist nicht weit entfernt." 
* . * 
Es wird nickt uninteressant seyn, zu sehen, in wel­
chem Grade der Widerstand gegen die Maßregel der 
Emancipation der Katholiken in den beyden Hausern in 
den letzten 20 Jahren abgenommen hat. Im Jahr ,8o5 
waren im Oberhause dafür 49. dagegen ,78, im Unter­
hause dafür 124, dagegen 336; im Jahr 1808 im Ober« 
Hause dafür 74, dagegen ?6, , im Unterhause dafür 83, 
dagegen 146; im Jahr 1812 im Oberhause dafür »»5, 
d a g e g e n  1 2 6 ,  i m  U n t e r h a u s e  d a f ü r  2 , 5 ,  d a g e g e n  3 o o ;  
im Jahr >819 im Oberhause dafür 106, dagegen 147, 
i m  U n t e r h a u s e  d a f ü r  2 4 1 ,  d a g e g e n  2 4 3 ;  i m  J a h r  1 8 2 4  
im Obcchause dafür ioy, dagegen 14?; im Jahr >827 
i m  U n t e r h a u s e  d a f ü r  2 7 2 ,  d a g e g e n  2 7 6 ;  i n ^  J a h r  1 8 2 8  
im Oberhause dafür 1Z7, dagegen >82, im Unterhause 
(n?o sie durchging) dafür 272, dagegen 266. Die Bill 
ging im Unterhause, in dieser Zeit, fünfmal durch, im 
Jahr 18 i 2 mit einer Majorität von , 29, im Jahr i 82! 
mit einer Majorität von 9, im Jahr 1822 mit einer Ma­
jorität von l 2 , im Jahr 182S mit einer Majorität von 
,6, und im Jahr 1828 mit einer Majorität von 6 Stim­
men. Im Jahr 1812 siel sie im Oberhause, wie oben 
erwähnt, nur mit einer Majoritöt von einer Stimme 
durch. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  - 1  s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König, hat einen Röckfall seiner 
Krankheit gehabt und man ist für seine Gesundheit ernst­
lich besorgt. (Berl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
Die gegenwartige Session unserer Kammer wird in 
den Jahrbüchern Brasiliens Epoche machen. Unter den 
Gesetzentwürfen, die bald der Berathung vorgelegt wer» 
den, bemerkt man den Plan einer Municipalverfassung, 
der auf die vollständigste Freyheit gegründet ist, die end. 
liche Einrichtung der Nationalgarde, die ihre Officiere 
sich selbst ernennen soll, und die stufenweise Freylassung 
der Sklaven. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 24sten Oktober. Herr Major von Holtey aus De-
gahlen, und Herr von Sacken aus Grvß-Drogen, lo­
giren bey Morel. — Herr General Petersohn aus 
Schaulen, und Herr von Nolde aus BauSke, logiren 
bey Zehr jun. 
Den sSsten Oktober. Herr Musiklehrer Chrhard auS Zie-
rau, logirt im Hause der Frau StaatSräthin von 
Hahn. — Herr Major von Derschau aus Autzenbach, 
logirt bey Haletzky. — Fräulein von Merfeld aus 
Bresilgen, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsrath von 
Rutenberg. ---- Frau Doktorin Peslakowitz auS Dur-
bcn, logirt bey Lintner. — Herr^ Kaufmann Lewont-
jew aus Riga, logirt bey Gratykau. -— Herr Obrist 
Bibikow, vom isten ZagerregiWNt,, aus Schaulen, 
logirt bey Morel. . , 
K 0 u r s. 
Riga ,  den iSten Oktober. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65T.N. D. 53^ Cents. Holl. Kour«p.lR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. 9^Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf L'önd. 3 Mon. > 0^ Pce. Sterl. ?. » R. B. A. 
»00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kop. B. A. 
I,n!ytirchsch.in vor.Woche3 Rub. ö^KvP.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kov. B. A. 
Ein alrer Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B.A. 
l'ivl. Pfandbriese xLr. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Z. O. B raunfch w eig, Censor, 
No. 448. 
B e i) l a g c 
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Badechronik von Baldohn im Jahre 1828. 
M i t g e t h e i l t  
v o n  d e m  
Valdohnschen Brunnenarzte Or. Karl Vursy. 
(Vorgcleft» in dcrSiyu'ng der kurl. Gestllsch. f. Lit. u.Kunst am ^.Skt.) 
Nicht bloß der Landmann klagt und trauert, wenn un­
gewöhnlich häufige und heftige Regengüsse seine Heu-
ärndte verderben, und die Aussicht auf eine reichliche 
Getreideärndte verkümmern. Nicht bloß der muntre 
Knabe jammert, wenn die Freuden der Kanikularferien 
ihm gestört werden durch des Himmels ungünstig anhal­
tendes Regenwetter. Nicht bloß der in seiner Ring­
mauer eingekerkerte Städter schüttelt mürrisch und un­
geduldig das Gitterwerk seines Käfigs, wenn der grüne 
Heumonat kommt, und kein heitres, schönes Wetter 
Mtbringt. Auch der Kranke und Sieche sieht manche 
schmeichelnde Hoffnung getäuscht, wenn ihm des kurzen 
Sommers flüchtige Wochen nicht all den Segen gewäh­
ren, den er von der Jahrzelt des Lichts und der Wärme 
erwartete. Solche Tauschung ist ihm besonders dann 
schmerzhaft, wenn er ftine heimische, stille'Krankenstube 
mit einem Badezimmer in der Fremde vertauschte, und 
statt der künstlich gemischten Apothekertränke den ein­
fachen Heiltrank eines kräftigen Gesundbrunnens sucht 
und bedarf. Es ist ja nicht bloß der sprudelnde Quell, 
der ihm das verlorene Kleinod der Gesundheit wieder­
geben soll. Auch der Himmel, der über dem Brunnen-
thal sich wölbt, auch die ländlichen Naturfreuden, die 
in dem Brunnenthal blühen und duften, auch des ganzen 
Brunnenthales magischer Lebensreiz: das Alles gehört 
zu dem Trieb- und Räderwerk der Brunnenkur, das Alles 
ist mehr oder weniger abhängig von der trüben oder hei­
tern Witterung, die während der Vrunnenzeit herrscht. 
Drum fragt man wohl mit Recht bey jedem Bericht über 
Brunnenkuren, bey jeder Mitteilung einer Badechronik 
zuerst darnach, wie günstig oder ungünstig das Wetter 
für die Brunnengäste war. Die meteorologischen Be­
obachtungen während der diesjährigen Vrunnenzeit in 
Baldohn liefern, leider! kein sehr freundliches Resultat. 
Die offne und getreue Mitteilung dieses Resultats er­
öffne meine diesjährige Badechronik, die wie ein kluger 
Haus- und Gastwirth zuerst die schluckten Weine auftischt, 
und zuletzt die süßen Feuerweine kredenzt. Wenn ich alle 
die trüben Wolken- und nassen Regentage registrirend dem 
Leser vorgeführt haben werde, so erheitre sich sein Blick 
wieder an dem Gemälde des bunt und heiter bewegten 
Brunuenlebens, das ich mit möglichst treuen Zügen dar­
zustellen suchen will. 
D e r  Iuliusmonat, der in Kurland gewöhnlich heiter, 
trocken und warm zu seyn pflegt, zeichnete sich in diesem 
Jahre durch trüben Himmel und anhaltenden Regen aus. 
Er bot uns in Baldohn nur sieben heitre Tage vom 3ten 
bis zum 1 uten. Eine zweyte Reihe solcher guten, hellen 
Sommertage erlebten wir früher vom 2Zsten bis zum 
2?sten Iunius. Der herrschende Wind strömte aus We­
sten und warf die Fahne bald nach Südwest, bald nach 
Nordwest hinüber; doch war der Nordwestwind der ei­
gentliche Regent der Zeit, denn er wehte mit kurzen 
Unterbrechungen 19 Tage lang. Der Südwest herrschte 
8 Tage, der West i5 Tage, der Süd 6 und der Ost 
7 Tage. Bemerkenswerth war der geringe Zusammen­
hang und Einfluß zwischen Windrichtung und Witterung, 
indem Regen und Gewitter mit allen Winden kam, und 
mit eben denselben auch wieder aufhörte und in heitres, 
troeknes Wetter überging. Vor allen Tagen ausgezeich­
net waren der igte, 2<iste und Liste Julius, durch eine 
Wasserflut, wie man sie jemals in Baldohn erlebt zu 
haben sich nicht erinnern konnte. Oer Keckau-Bach, von 
den frühern Regengüssen bereits hoch angeschwollen, trat 
mit dem 1 gten Julius ganz aus seinen Ufern und über­
schwemmte das ganze Keckau-Thal, das nun Eine Ein­
zige Wasserströinung bildete, etwa wie ein Binnensee, 
aus dem einzelne Erdhügel mit ihren Bäumen und Ge­
sträuchen emportauchen. Mehrere Brücken wurden ab­
getragen und zerstört, und die gelösten Balken sah man 
auf dem Wasser hin und her treiben. Das Pumpen - und 
Röhrenwerk der Badeanstalt und des Brunnens waren 
überschwemmt, und daher den Badegästen eine dreytägige 
Vakanz im innern und äussern Gebrauch des Schwefel­
wassers geboten. Das wilde Wasser des Thales füllte 
die Keller, und drang selbst in die niedriger gelegenen 
Häuser, und große, weite Strecken der zwischen den ein­
zelnen Hausern sich schlangelnden Wege und Stege waren 
tiefer Wassergrund geworden, so daß man mit Floß und 
Boot von Haus zu Haus ruderte. Wenn diese Über­
schwemmung den Trink- und Badegästen bey der Brun­
nenkur wohl störend war, so gewährte sie doch eine bis­
her noch nicht gekannte Baldohnsche Brunnenbelustigung, 
nämlich die, Spazierfahrten und Visiten zu Wasser ma­
chen zu können, und Abends spat bey Fackelschein mit 
Flössen und Böten vom TaNzsaal nach Hause zu fahren. 
Erst am 2Zsten Julius siel der hohe Wasserstand, und 
nun erst konnte man wieder am Brunnen seinen Becher 
füllen, und im Badehause sein Bad nehmen. 
Ware die Witterung während der ganzen Badezeit, 
die in diesem Jahre vom loten Innius bis zum Sten 
August dauerte, in eben dem Grade kühl gewesen, als 
sie feucht war, so hätte sie wohl um Vieles mehr die 
gute Wirkung des warmen Baldohnsche» Bades behin­
dert. Glücklicher Weise aber war die Luft eben nicht sehr 
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rauh. Im Durchschnitt zeigte der 8otheilige Queck-
silberthermometer im Schatten gegen Nordost, fünf Fuß 
über der Erde, Morgens ,3,65°, Mittags 18,48° und 
Abends 14,87". Der wärmste Morgen — 19° war am 
sosten und 21 sten Iunius; der wärmste Mittag —25" 
am Listen Iunius, und der wärmste Abend —18" am 
i?ten, »8ten, Listen und 29sten Iunius. Gewitter 
zogen häufig auf und ziemlich heftig. Der höchste Baro­
meterstand—34» par. Linien war am i4ten und 23sten 
Iunius; der tiefste Barometerstand — 33- par. Linien 
war am 21 sten Iunius. In meiner meteorologischen Ta­
belle sind nur 22 Tage als heiter und trocken bezeichnet; 
dagegen haben 35 Tage die Signatur; Regen. Bey der 
genauen Aufzeichnung der täglichen Witterungsbeobach-
tungen hat der Herr Apotheker Herrmann in Baldohn 
mir mit zuvorkommender Freundschaft und Güte gehol-
fen, wofür ich ihm hier öffentlich meinen herzlichsten 
Dank sage. 
Mein Wunsch, über alle in Baldohn anwesenden'Brun-
nengäste ein genaues ärztliches Tagebuch führen zu kön­
nen, blieb auch in diesem Jahre unerfüllt, weil der Grund 
meiner vorjährigen Klage sich wiederholte. Denn gegen 
Hie ü4 Personen der diesjährigen Brunnengesellschaft, 
die ich namentlich zu nennen weiß, weiset die hier fol­
gende Krankheitstabelle nur 74 Personen nach. Mit den 
übrigen 40 Badegästen ging es mir wie im vorigen Som­
mer, und ich wiederhole hier die Worte meiner ersten 
Badechronik: „was die Baldohnsche Quelle bey den 
40 Badegästen zu bekämpfen hatte, weiß ich nicht anzu­
geben, weil diese, mit den gehörigen Vorschriften und 
Verordnungen ihrer respektiven Hausärzte versehen, mir 
darüber keine weitere Mittheilung machten." Die 114 
wirklichen Brunnengäste bildeten mit ihrer Begleitung 
eine Gesellschaft von 140 Personen, wogegen die vor­
jährige Badegesellschaft von 92 Personen sich verhalt wie 
, zu i,5s. 
Namen der Krankheit. Zahl der Kranken. 













Gicht, Rheumatismus und Skropheln sind die zahl­
reichsten Rubriken, und betragen fünf Zehntel der ganzen 
Summe. Es sind ja auch vorzüglich diese drey Kran?-
heitsklassen, gegen welche der Baldohnsche Brunnen sie­
gend ankämpft. Selbst die unfreundliche, rauhe Witte­
rung, die sich in diesem Jahre störend der Wirkung des 
warmen Schwefelbades entgegen setzte, konnte seinen 
heilbringenden Einfluß nicht ganz vernichten. Einige der 
gichtbrüchigen und mit Rheumatismus geplagten Brun-
ncngäste genasen vollkommen. Andre fühlten bedeutende 
Linderung ihrer Schmerzen und Leiden; und nur Wenige 
verließen Baldohn ganz ungebessert. Aber auch diese 
Wenigen danken vielleicht einer spätern Nachwirkung die 
Erfüllung ihrer Wünsche, die sie während der kurzen 
Badezeit nicht erreichten. 
Die zwey oben rubricirten Fälle von Lähmung betrafen 
zwey Töpfermeister. Bey dem Einen war die Lähmung 
mit Gliederzittern (trenx»r srtuum) komplicirt. Beyde 
erkrankten in Folge metallischer Vergiftung, der sie ver­
möge ihres Handwerks beym Glasiren des Steinguts häu­
fig ausgesetzt sind. Beyde waren arme, Hülflose Men­
schen, und durch ihre Dürftigkeit geradezu an die Güte 
des Herrn v. Korff, Besitzers der Badeanstalt, gewiesen, 
der sich ihrer auch mit der ihm eigenthümlichen Menschen­
freundlichkeit annahm, indem er ihnen unentgeldlich Bä­
der, Wohnung und Beköstigung gewährte, und selbst für 
ihre Bedienung und Pflege sorgte. Hätte doch ein glück­
licher Erfolg der Brunnenkur dies schöne Werk der Men­
schenliebe gekrönt! Aber Lahmungen überhaupt trotzen 
nur zu oft allen dagegen angewandten Mitteln. Vorzug, 
lich hartnäckig sind sie, wenn sie aus solcher Quelle ent, 
springen und so lange dauerten, wie es bey den beyde«^ 
Töpfern der Fall war. Und dennoch besserte sich der Zu­
stand des Einen, dessen Lähmung mit Gliederzittern ver­
bunden war, so weit, daß dies Zittern sich verminderte, 
und stundenlang ganz nachließ. Auch der sonderbare Zu­
fall, daß er bisweilen von einem unwillkührlichen, krampf-
haften Laufparoxysmus ergriffen wurde, dann wie ge­
jagt vorwärts laufen mußte, und nicht eher stille hal­
ten konnte, als bis er einen Gegenstand erreichte, einen 
Baum, Zaun oder dgl., sich daran fest anzustemmen, was 
wohl ein modificirttr St. Veitstanz-Paroxysmus war, 
auch dieser Zufall trat allmählig immer seltner, und zuletzt 
gar nicht mehr ein. Im nächsten Jahre will dieser arme 
Mann wieder nach Baldohn kommen, um zu versuchen, 
ob die machtige Brunnennymphe nicht an ihm das schwach 
begonnene Werk der Heilung vollenden werde. Der andre 
Patient, bey dem die Lähmung vorzüglich die unter»; 
Extremitäten ergriffen hatte, erfuhr gar keine Aenderung 
in seinem traurigen Zustande. Dennoch empfahl ich auch 
ihm die Wiederholung des Brunnengebrauchs im näch­
sten Sommer, da belanntlich sehr oft erst mit solcher 
Repetition die Besserung kömmt. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostfceprovinzen. I.D. Braunschwcig, Censor. 
^'0. 4 z). 
Allgemeine veittsche Zeitung Kr MSMM 
. I^o. Dienstag, den zo. Oktober 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
Ein herber Schlag hat unerwartet das Kaiserliche 
H a u S  v o n  R u ß l a n d  b e t r o f f e n .  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  
Kaiserin Maria Feodorowna, ist »lach 
einer schweren Krankbeit, von rreiiigen Tagen, in der 
Nacht vom sAsten auf den s^stcn Oktober, aus diesem 
Leben gesunden. Nicht zu schildern ist der ticfe Kum­
m e r  d e s  K a i s e r s ,  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
F e o d o r o w n a  u n d  d e r  D u r c h l a u c h t i g s t e n  
Familie. Alle getreuen Untertanen sind durch dieses 
traurige Ereigniß erschüttert, aus jedem Gesichte zeigt 
sich dcr ausrichtige, innige Schmerz. Nie und auf kei­
nem Throne sah die Welt eine im Wohlthun so thätige, 
unermüdete Fürstin. 
* - . * 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  
W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R c u s s e t t ,  
u. s. w. u. s. w. u. s. n?. 
T h u n  k u n d  a l l e n  U n s e r n  g e t r e u e n  
U n t e r t h a n e n .  A  
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen Uns 
du r c h  e i n e n  n e u e n  s c h m e r z l i c h e n  S c h l a g  z u  b e u g e n .  U n ­
s e r e  v i e l g e l i e b t e  M u t t e r ,  d i e  K a i s e r i n  M a r i a  
Feodorowna, ist UnS entrissen worden. Ein 
Uebel, das Anfangs ohne Gefahr schien, wuchs plötzlich 
drohend heran und endete am vierundzwanzigsten dieses 
MonatS, um jwey Uhr nach Mitternacht, Ihr kostba­
res Oaseyn, von welchem jeder Augenblick der Erfüllung 
hoher Tugendpfiichten geheiligt war. In Beklemmung 
des HerzenS UnS demüthigend vor den unersorschlichen 
Rathschlüssen der Uns prüfenden Vorsehung, wenden 
WirUnSzuUnscrm geliebten Volke. Unser Kum­
mer ist der Kummer aller Unserer getreuen Untertha­
n e n ,  u n d  n u r  i n  i h r e r  i n n i g e n  T h e i l n a h m e  k ö n n e n  W i r  
Linderung finden. Unsere unvergeßliche Mutter be­
weinend, werden sie, mit Uns vereint, Gebete zu dem, 
auch in Seinen Züchtigungen barmherzigen, Gotte erhe­
ben, daß Er in Seinem Schooße Ihre milde Seele, die 
ein Heiligthum aller edlen Gefühle und Tugenden war, 
aufnehme; Uns abcrund Unserem ganzen von Weh-
muth gebeugten Hause' Kraft und Trost von obenher 
sende. Gegeben in Unserer Hauptstadt St. Peters­
burg, am vierundzwanzigsten Oktober im Jahre der Gnade 
Eintausend achthundert achtundzwanzig, Unserer Re­
gierung im dritten. 
Das Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhandig unterzeichnet r 
N i k o l a i .  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d . e n  i g t e n  O k t o b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r a k t i v e n  A r m e e .  
V o m  2  9  s t e n  S e p t e m b e r  b i s  z u m  S t e n  
O k t o b e r .  
Unmittelbar nach der Einnahme dcr Festung Varna 
zog dcr Prinz Eugen von Würrembcrg mit seinem Deta-
schement den Truppen des PaschaS Omer-Vrione nach, 
der in dcr Nacht vom 2gstcn aus den Zosten September 
auf dem Wege nach Konstantinopel hin retirirte. Die 
Eilfertigkeit, mir der dieser Rückzug geschah, verstattete 
Sr. Königl. Hoheit nicht, den fliehenden Feind einzuho­
len» dcr die Patronkasten und Troßsuhren im Stiche ließ, 
sogar eine Fahne verlor und mit genauer Noth auf dem 
rechten Ufer des Flusses Kamtschick, in den Verschanzun­
gen, von denen die feste Zugbrücke über diesen Fluß stark 
beschützt ist, Halt machte. ^ Der Disposition gemäß 
sollte die Verfolgung nicht weiter als bis zum Kamtschick 
gchen, und darum nahm dcr Prinz Eugen von Würtem-
berg die Position neben dem Dorfe Petrikioi ein, wäh-
rend er dem Generalmajor, Baron Dellingshausen, auf­
trug, mit dcr Avantgarde, die aus dcr 3ten Brigade der 
igten Infantcriedivision, einer Artilleriekompagnie vom 
Don und einer Raketen-Halbbatterie bestand, die Be­
wegung deS Feindes zu beobachten, und wenn eS mög-
lich würde, einen Anfall auf sein Lager zu machen. Der 
Generalmajor, Baron Dellingshausen,' zog sich am Zten 
Oktober gegen den Kamtschick, und entdeckte ein ziem­
lich starkes Detaschement türkischer Infanterie and Ka­
vallerie, das auf daS linke Ufer deS Kamtschick übersetzte, 
in dcr Absicht, dort eine Schanze zur Befestigung seiner 
Zugbrücke auszuwerfen. Kaum erblickte jenes Detasche/ 
ment unsere Avantgarde, als es dieselbe rasch angriff. 
Doch stoßend auf die heldenmüthige Gegenwehr des 
S7stcn Jägerregiments und die kräftige Wirkung der Ar­
tillerie und Raketen, wandten sich die Türken alsbald zur 
Flucht, ul.o stürzten dcr Brücke zu, die sie aufzogen, 
ohne einmal al len ihren Leuten Zeit zu geben, das jen­
seit ige Ufer deS Flusses zu erreichen; denn sie befürchte-
tcn, daS iste Batai l lon deS Zysten Jägerregiments, das 
sie heft ig verfolgte, möchte sich auf ihren Fersen in die 
RctranchemcntS des jenseit igen Users Bahn brechen. Dcr 
Generalmajor Dell ingshausen war genöthigt, sich auf die 
schon erlangten Vortei le zu beschränken und das weitere 
Unternehmen gegen den Feind, wegen Unmöglichkeit den 
Fluß zu passiren, auszugeben. '  Unser Verlust in diesem 
Gefechte war sehr gering; die Türken aber erl i t ten 
großen Schaden, da viele von ihnen, ohne Zeit zu ha­
ben über den Fluß zu gelangen, in demselben ertran­
ken; ganze Hausen von ihnen aber, die in voller Un­
ordnung das rechte Ufer deS Flusses hinabliefen, um 
in ihren RctranchemcntS eine Zuflucht zu suchen, lange 
dem Kartätschcnfcucr unserer Batterien ausgesetzt wa­
ren. Nack dieser Affare machten die Türken k^inc wei­
ter» Versuche, und da'S l inke Ufer deS Kamtschick ist 
von Feinden völl ig gesäubert. 
Da durch die Einnahme Varna's dcr Zweck des Ar-
meestandeS vor Schumla vollkommen erreicht ist, so ha­
ben die Truppen deS bleu und 7ten KorpS Befehl er­
halten, in Varna und dessen Umgebungen, zum Schutze 
derselben, ihre Plätze einzunehmen; daS Zte KorpS 
aber die Posit ion, aus dem Wege von Schumla nach 
Sil istr ia, zu besetzen, um die Belagerung dieser Festung 
zu decken, zu deren entscheidendstem Verfolge OrdreS 
ertheil t  sind. Wahrend diesen Truppenbewegungen un­
sererseits wurden bei? dem Feinde keine besondcrn Ope­
rationen wahrgenommen. 
In der Festung Varna sand man ,5,2 Kanonen von 
verschiedenem Kaliber und einen beträchtl ichen Vorrath 
al ler Waffengattungen, Pulver und Munit ion. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 2 sten Oktober. 
Am Freytage, den igten dieses MonatS, war auf 
dem MarSfelde eine Parade, an dcr folgende Truppen 
Theil nahmen: Infanterie: die Mil i tär-Lehranstalten, 
6 Batai l lone dcr Leibgarde, 4 Batai l lone der isten Bri­
gade dcr Zten Grenadierdivision, 1 Batai l lon des Lehr-
karabinicrregiments. Kavallerie: von der »sten Küras-
Aerdivision, Regimenter: Chevaliergarde, Garde zu 
P f e r d e ,  L e i b g a r d e k ü r a s s i e r e ,  L c i b g a r d c k ü r a s s i c r e  I h r e r  
Majestät. Art i l lerie: leichte reitende dcr Leibgarde, 
Batterie No. », 4 Kanonen dcr Art i l lericschule, Lehr­
art i l leriebrigade, Musterkompagnie zu Fuß, y Kanonen. 
Die ganze Kavallerie kommandirte der Gcneraladju-
tant Lewascherv, die ganze Insanterie dcr Gencraladju-
tant Chrapowitzki, daS Dctaschcmcnt der Mil i täranstal­
ten der Generalmajor Hodein, die Gardeinsanterie dcr 
Generalmajor Nejclow, die ganze Art i l lerie der Gene, 
ralmajor Perrin, daS erste zusammengezogene Regiment 
der Militäranstalte» der Obrist Schmidt, daS zweyte 
der Generalmajor Wilkcn, das erste zusammcngczogcne 
Regiment dcr Fußgarde dcr Obrist Timroth, das zweyte 
dcr Obrist Puschtschin. Die Truppen inögesammt befeh­
l igte der Herr General von der Infanterie, Graf P. A. 
Tolstoi, und unter ihm der Gencral^jutanr Demidow. 
Sc. Majestät, dcr Kaiser, geruhete, in Beglei­
t u n g  C r .  K a i s c r l .  H o h e i t ,  d e S  T h r o n f o l g e r s ,  
um 12 Uhr cin;utreffc» „nd durch al le vier Reihen zu 
r e i t e n .  D i e  T r u p p e n  p r a s e n t i r t e n  v o r  S  r .  M a j e s t ä t  
das Gewehr mir einem freudigen Hurrahruf! Um 2 Uhr 
war die Parade zu Ende. DaS schönste Wetter begün­
stigte sie. Fenster» Balkonö, Straßen und die Allee 
deS SommergartenS nach dem Platze zu, wimmelten 
von Zuschauern. Sogar Dächer und Bäume b.nten 
Mehrere erklettert. Al les drängte sich nach dem Mars-
s . l d e ,  u m  d e s  H e l d e n a n t l i t z c S  s e i n e s  L a n d e s v a t c r S  
froh zu werden. 
. * 
E i n t r i t t  i u  V a r n a .  
(Fragment auS einem Privatschreiben, datirt  vom 
2 9s ten  September  )  
Die weisse Flagge wehr vom Telegraphen. Noch ge­
stern krtente der Bonner des Geschützes, heute betre­
ten Russen und Türken, al len Hader vergessend, Hand 
in Hand, unser Lager. Bünte Trachten, Turbane, 
bl i tzende Waffen wogen malerisch durch einander. Noch 
gestern rüsteten sich die russischen Krieger, m«t dem 
Bajonette den Weg in die Festung zu bahnen, jetzt 
hat Iussuf Pascha, dcr Sehn des berühmten ISmail 
Beg, vor unfern Waffen sich gedemüthigt. ES hat 
2 Uhr geschlagen. Sämmtliche Bastionen sind schon 
besetzt und wir schicken nnS an, seyerl ich in Varna cin-
zumarschiren. Zehn Werst über Gräben und Hügel zie­
hend nähern wir unS dcr Bastion von dcr Seite dcr 
Bucht her, wo ein t iefer Graben mit Steinen ausge-
füttert vor unS l iegt. Wir kommen über die Zug­
brücke durchs Thor, und sind in der Festung. Hier 
zeigte sich unS der Kapudan Pascha, ein junger Mann 
von 25 Iahren, von anmuthigem Aeussern und einem 
Benehmen, daS unwil lkürl ich Achtung einflößt. Er nö-
thigte unS zum Niedersiyen aus den Teppich, und l ieß 
unS mit Pfeifen und Kaffee bcwirthen, bis er zuletzt 
die Schlüssel der Festung überreichte. Indes­
sen rückte daS ISmailowsche Regiment in die Festung, 
und seine heitere Feldmusik tönte in den Straßen, wo 
vor Kurzem nur Verwundete ächzten. Der Anblick 
Varna'S am systen September gewahrte einen unaus­
löschlichen Eindruck. Die Lage der eroberten Stadt ist 
pit toresk; von zwey Seiten erheben sich Gebirge, die 
ein Meerbusen trennt. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  » o t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, erließen vor Höchst« 
W 
i h r e r  A b r e i s e  a u s  V a r n a  f o l g e n d e s  A l l e r h ö c h s t e  
R e s k r i p t  a n  d e n  H e r r n  G r a s e n  W o r o n z o w :  
G r a s  M i c h a i l  S c m e n o w i t s c h !  D a s  O p f e r  d e s  
schuldigen '.'»bcS und Dank<ö Gott darbringend, der 
für das Recht kämpft und die russischen Waffen mit 
einem neuen c.länzenden Erfolge gekrönt hat, wünsche 
Ich daS Gcdächtniß Meines Vorfahrs zu ehren, der, 
Eica und leben, doch nicht den Ruhm, vor den Mauern 
deS jeyr eroberten Varna verlor. Hier siel, unter dem 
Panier des Kreuzes fechtend, dcr furchtlose Sohn Ja-
gcllo'S, Wladisslaw, Kcnig von Polcn. Seine Statte 
ist unbekannt, allein in Polens Hauptstadt selbst steige 
ihm cin würdiges Denkmal empor. Zwölf dazu be-
stimmte tü,tische Kanonen auS dcr Zahl der in Varna 
vorgefundenen, schenke Ich dcr Stadt Warschau und 
ermächtige Sie, dieselben unverzüglich dahin abzuferti­
g e n ,  w o  s i e  n a c h  A n o r d n u n g  S  r .  K a i s e r ! .  H o h e i t ,  
dcS Ccsarewirsch, an cincm passenden Orte aufzu­
stellen sind, zur Ehre des verewigten Helden, zur Ehre 
dcr tapfer« russischen Krieger, deren Sieg seinen Fall 
gerächt hat. 
Indem Ich Ihnen die Vollziehung Meines Wil­
lens auferlege, verbleibe Ich Ihnen stetS wohlgewogen. 
( U n t e r z e i c h n e t : )  N  i  k  o  l  a  i .  
(St. Petersb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Gleich nach dcr Ankunft deS letzten englischen Paket-
bootS sandte dcr ViSkonde von Sanrarem, der Minister 
des Auswärtigen, nachdem er die Depeschen durchgese­
h e n ,  e i n e n  K o u r i e r  a n  D o n  M i g u e l  a b ,  d c r  s i c h  i n  M a -
fra befand. Zu gleicher Zeit erhielten die Mitglieder 
des Staatsraths eine Aufforderung, sich dorthin zu be­
geben. Es wurde ein großer Rath in Masra gehalten, 
was aber beschlossen worden ist, weiß man nicht. Fast 
alle englische und sranzösische Zeitungen, welche mit dem 
letzten Paketboot angekommen, sind auf Befehl der Re­
gierung zurückbehalten worden, indeß hat man, durch 
Privatbriese, fast AlleS erfahren, was Portugal angeht, 
vornehmlich, daß Donna Maria da Gloria alS Königin 
empfangen und behandelt worden sey. Diese Nachricht 
hat eine gewaltige Sensation gemacht; man sängt wie­
der an, zu hoffen, und freut sich schon im Voraus, daß 
nun die Schrcckensregicrung des Don Miguel bald ihr 
Ende erreicht haben werde. Mit Ausnahme einiger ver­
blendeter Apostolischen ist Jedermann hiervon überzeugt. 
Man ist allerdings aus einige Unordnungen gesaßt, wel­
che die Priester in den Provinzen erregen werden, hofft 
aber, daß man diese mit leichter Mühe werde unterdrücken 
können. 
Seit einiger Zeit bemerkt man, daß die vornehmeren 
Miguelisten die kleine« roth und blauen Bander nicht 
mehr in den Knopflöchern trogen. Der Enthusiasmus 
für Don Miguel scheint bey ihnen zu erkalten. Sein 
Fall, der gewiß näher ist, alS er denkt, wird ohne das 
geringste Blutvergießen erfolgen. (Verl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  s o s t e n  O k t o b e r .  
Aus Voghera gehen sehr traurige Nachrichten über 
die Verwüstungen des letzten Erdbebens ein. In der 
Nachr vom Sten.auf den gren dieses Monats fühlten 
die Bewohner dieser Stadt und der Umgegend einen 
starken Erdstoß, dem eine ungewöhnliche Helle otr At­
mosphäre gegen Osten und die Erscheinung einer Feuer­
kugel voranging. Die ganze Einwohnerschaft war in 
einem Augenblick erwacht und lief bestürzt auf den 
Straßen zusammen. DaS Schwanken des Erdbodens 
dauerte >S bis so Sekunden und alle Gebäude wur­
den mehr oder weniger beschädigt; die bedeutendsten 
darunter sind daKIesuiterkollegium, von dem ein Theil 
einstürzte und ein anderer Risse erhielt, mehrere Kir­
chen und daS in ein Gefängniß umgewandelte alte Ka­
stell. Menschen sind dabey nicht zu Schaden gekom­
men. In dem Dorfe San-Paolo in der Gemeinde 
Montesezale ist von 14 Häusern nur ein einziges un­
beschädigt geblieben; 7 Personen würden unter den 
Trümmern ihrer Wohnungen begraben, doch bis auf 2 
noch sämmtlich gerettet. In dem Dorfe Gonnicella in 
der Gemeinde Godiasko stürzten zu gleicher Zeit 3 Hau­
ser ein und verschütteten 10 Personen, von denen nur 
7 lebendig hervorgezogen wurden. DaS rührendste 
Schauspiel gewährte eine arme Mutter mit ihren Hey­
den Kleinen zur Seite, welche unter den Trümmer» 
einer Wohnung begraben lagen und nicht ins Leben zu­
rückgerufen werden konnten. Die Bewohner von Vog­
hera selbst blieben noch den folgenden Tag in der größ­
ten Bestürzung, und die meisten brachten die Nacht 
auf freyem Felde zu. Nachdem sich noch am loten ei­
nige leichte Stöße hatten spüren lassen, begann man, 
sich allmählig zu beruhigen, und in der darauf folgen­
den Nacht bezogen die Einwohner wieder ihre Häuser. 
Das Erdbeben ist auch in der Nacht vom 8ten auf den 
yten dieses MonatS zu Verona, Lugano, Lukka und Flo­
renz, an letzterem Orte jedoch Nur leicht, empfunden wot-
den. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
In Mayland spürte man daS Erdbeben um 3 Uhr 20 
Minuten Morgens mit heftigen, 10 Sekunden dauern­
den Stößen, mit Absahen von etwa 3 zu 3 Sekunden. 
In einigen Orlen schwankten die Betten, die Balken deS 
Getäfels an der Zimmerdecke schienen zweyma! sich zu 
spalten, und nach dem letzten Stoß hörte man eine Art 
Glockenklang. Der Himmel war Heitee, doch durch et­
was Nebel verhüllt; der Barometerstand 27 Z. 3 L., 
und die Atmosphäre ruhig. In der nämlichen Nacht 
und zur nämlichen Stunde bemerkte man daS Erdbeben 
auch in Lugano und der ganzen dortigen Umgebung. Ans 
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mchrern Gegenden Italiens laufen Berichte ein von Erd­
beben, welche sich thcilS früher, thcils gleichzeitig mit 
dem in Turin, Moyland. Genua, Toulon ?c., ereignet 
haben. So war am Lasten September um 9 Uhr früh 
ein Erdbeben in der Gemeinde Kasamicciola, auf dcr In­
sel Ischia im Neapolitanischen, welche Gemeinde schon 
früher einmal vom Erdbeben beschädigt worden war. Die 
Erschütterung war ziemlich st.,rk, richtete jedoch keinen 
Schaden an. Am 8ten Oktober, AbendS um Uhr, 
spürte man zu Forli im Kirchenstaate einen sehr heftigen 
Erdbebenstoß, welcher in verschiedenen Zwischenräumen 
bis um 3 Uhr deS folgenden TageS fortdauerte, in wel­
chem Zwischenräume man 40 Stöße bemerkte, welche von 
Blitz und Platzregen begleitet waren. Indessen geschah, 
ausser dem Einsturz einiger Kamine, kein Schaden. Der 
Bischof ließ in dcr Domkirche das Bild dcr Mutter Got­
tes, 6el kuoco genannt, aussetzen, um das Aufhören 
dieser Geisse! zu erflehen. Zu gleicher Zeit spürte man 
dieses Erdbeben auch in Imola, Facnza, Cesena, Berti« 
noro, und in andern angränzcndcn Gegenden. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24stcn Oktober. 
Ihre Kaiser!. Hoheit, die Großfürstin Helena, hat 
erst am >3tcn dieses Monats die Schweiz verlassen, und 
sich von Genf über den Simplon nach Italien begeben. 
In Passau wurde am ,2ten Oktober die kolossale 
eherne Statüe des verstorbenen Königs Max Joseph 
von Bayern feyerlich enthüllt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n »  d e n  s  >  s t e n  O k t o b e r .  
Die junge Königin von Portugal besuchte am , 8tcn 
dieses Monats daS Hospital zu Chclsea und das Militär­
asyl. Nachmittags wurde ihr der schwedische Gesandte 
und gestern der französische Botschafter, Fürst Polignac, 
dcr dänische Gesandte, Gras Moltke, und dcr Ritter von 
Neuwann» Rath bey der kaiserl. österreichischen Gesandt­
schaft, durch den MarquiS von Barbacena vorgestellt. — 
Eine Deputation von drey portugiesischen.Bürgern, dem 
Grasen von Sabugal, Herrn Sarmento. einem Mitglieds 
der Regentschaft zu Porto und Herrn Magelhacs, einem 
der Minister dieser Regentschaft, soll mit dem nächsten 
Pakclboote nach Rio de Janeiro gehen» um dem Kaiser 
den Zustand der Angelegenheiten seiner Tochter und die 
Maßregeln vorzustellen, welche zu ihrer Thronbesteigung 
nothwcndig seyn möchten; ihm für die Sendung dersel­
ben nach Europa zu danken, und ihm die Gründe aus­
einanderzusetzen, weshalb dieselbe, statt nach Wien, nach 
London gegangen, woselbst sie sich nicht nur in dcr Mitte 
eines Tbciles ihrer Unterthanen, sondern auch näher zu 
Portugal befinde. Sie sollen zugleich den Kaiser um An­
wendung aller HülsSquellcn des brasilischen Reichs für 
die Sicherheit der Rechte seiner Familie ersuchen, und 
Sc. Majestät bitten, Höchstihre Bundesgenossen um die 
versprochene Hülfe anzugehen und der jetzigen Negierung 
von Portugal nicht weiter ihr Vertrauen zu schenken. — 
In Plymouth eingegangene Briese aus Porto lauten sehr 
hoffnungsreich; man erwartet dort den baldigen Umsturz 
dcr jetzt bestehenden Regierung, und es hieß, daß in ei­
nem Gefecht zwischen den Miguclistcn und den Konstitu­
tionellen letztere die Oberhand behalten hätten. 
Der Lourik-r sicht bereits das Ende des katholischen 
Vereins, den er die Quelle aller jetzigen Unruhen in Ir­
land nennt. „DaS Spiel dcr Aufwiegelung (agitstion), 
sagt er, geht schnell seinem Ende entgegen. Rasch ge­
wagt und kühn fortgesetzt, hat cS bisher dem Katholiken 
Gefahr, dem Protestanten Beunruhigung verursacht, und 
beyde in Verlegenheit gesetzt. Es ist hohe Zeit, daß eine 
Krisis eintrete; und wir rufen von Neuem die Protestan­
ten von Kent aus, in derselben, entweder durch still­
schweigende Unterwerfung unter den gegen sie gerichteten 
Angriff, oder durch muthige Verweigerung dcr an sie ge­
machten Forderungen den Ausschlag zu geben." 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ksten Oktober. Herr Ingenieurmajor Sege von 
Laurenberg auS Goldingen, logirt bey Madame Tot-
tien. — Herr Gardeobrist von Franck auS Warschau, 
der verahschiedetc Herr Lieutenant von Franck auS Li-
thauen, Herr Doktor Huhn und Herr Eberhard auS 
Riga, logiren bey Morel. — Herr von Radccky aus 
Riga, und Herr Kommissar Orloff aus Lithaucn, lo­
giren bey Halezky. — Herr Arrcndator Grigor aus 
Osckneken, Herr Disponent Etwidowitz und Herr Ge-
meindegerichtSschreiber Kruse aus Auermünde, logiren 
bey Henko. — Herr Buchhalter Iurewicz aus Ior-
daitz, logirt im Hause des Herrn RcichSgrascn von 
Medem. — Herr Backer Branneburg aus Bauskc, lo­
girt bey Eckardt. 
Den 27sten Oktober. Frau Präsidentin von Huhne aus 
Riga» der verabschiedete Herr Stabsrittmeister von 
Renngarten und Herr Disponent Krimmberg auS 
Schönberg, logiren bey Morel. 
Den 28sten Oktober. Herr StudiosuS Auth und Herr 
Disponent Kavpeller auS Rengenhoff, logiren bey Ha­
lezky. — Herr Stationshalter Schwarzbach au-Olay, 
Herr Born und Herr Sixardt aus Riga, logiren bey 
Neuland sen. — Herr Kollegiensekretör Rohrbeck auS 
Riga, logirt bey Morel. — Herr von Grothuß auS 
Ponjemon, und Herr von Vehr auS Bersteln, logi­
ren bey Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eig, Censor. 
Na. 453. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr MSlKttv. 
1^0. iZi. Donnerstag, den i. November 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  z Z s t e n  O k t o b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  K r i e g s o p e r a t i o n e n  d e s  
a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i s c h e n  K o r p s .  
Dcr Kommandeur des abgesonderten kaukasischen KorpS, 
Eeneraladjutant Graf Paßkewitsch - Erivanskji, berichtet 
S r. Majestät, dem Kaiser, über die Besetzung deS 
ganzen Paschaliks von Bajazed, und die Unterwerfung 
der Festungen Bajazed und Toprak-Kale, so wie der Be­
festigung Oiadin. 
Die Details dieser neuen Waffenthat unserer aktiven 
Truppen jenfeits des Kaukasus sind in Folgendem ent­
halten ; 
Oer Graf Paßkewitsch-Erivanskji wünschte von den 
beträchtlichen Mehlmagazincn Vortheil zu ziehen, an 
denen der Paschalik von Bajazed einen Ueberfluß hat, 
und schrieb deshalb die Besetzung desselben dem Gene­
ralmajor, Fürsten Tschedschewadse vor, dem er dazu 
ein Oetaschement anvertraute, bestehend aus zwey Ba­
taillonen des Infanterieregiments Nöreburg, drey Kom­
pagnien des Regiments Sewastopol, 200 Kosaken deS 
Regiments Bassow vom Don, 400 Tartaren und Ar­
menier des Erivanischen reitenden Heerbannes und 6 
Kanonen. Am 25sten August begann dieses Oetasche­
ment seine Bewegung auf Bajazed aus dem Oorfe Ar-
gadshi am Fuße des Ararat, passirre am 27sten den 
hohen Bergrücken, dcr Erivan von Bajazed trennt, und 
näherte sich diesem Letzter»?. Oie feindliche Reiterey, 
die löoo Mann stark aus der Festung rückte, begeg­
nete dem Generalmajor, Fürsten Tschedschewadse un-
weit des befestigten OorfeS Zangezor,; durch die Wirk­
samkeit dcr Artillerie aber wurde ein Theil derselben 
alsbald geworfen und kehrte in die Festung zurück, 
während dcr andere, von unserer Kavallerie umgangen, 
sich zerstreute und in die Berge warf. Am 28sten trat 
der, in Bajazed kommandirende Beljul-Pascha in Un­
terhandlung wegen Uebergabe deS Platzes. Oer Gene­
ralmajor, Fürst Tschedschewadse, verstand sich zwar An­
fangs dazu, ihm eine Bedenkzeit von 12 Stunden zu 
bewilligen; da er aber indessen Kunde erhielt, daß die 
Festung eine bedeutende Verstärkung auS Erzerum und 
an sooo berittener Kurden erwarte, so befahl er zweyen 
Kompagnien des Infanterieregiments Nöreburg, die An­
höhen auf dcr Südseite der Festung zu besetzen, um sie 
vom Wasser abzuschneiden. Trotz dem heftigen Kano­
nenfeuer dcr Feinde schlugen unsere braven Truppen 
einen Ausfall der Kavallerie aus der Festung zurück 
und vollführten den ihnen ertheilten Auftrag. In die­
sem Augenblick zeigte sich ein starker Haufen Kurden 
auf dem südlichen Kamme des Gebirges; da er aber 
die Fortschritte unseres OetaschementS erblickte, ent­
fernte er sich sogleich, und die Besatzung von Bajazed, 
welche besorgte, jede Aussicht zum Rückzüge zu verlie­
ren, räumte eiligst die Festung und wandte sich zur 
Flucht. Um 1 Uhr Nachmittags besetzten unsere Trup­
pen den Platz ohne auf weitern Widerstand zu stoßen. 
Ausser ansehnlichen Norräthen an Proviant und Fou-
rage erbeuteten noch die Sieger in der Festung 12 Ka­
nonen, 3 Fahnen, 2 Roßfchweife und 180 Pud Pul­
ver. Unser Verlust besteht in 2 Getödteten und 7 ver­
wundeten Armeniern und Tartaren; Kontusionen erhiel­
ten der Sargensh-Achmed-Chan, während der persi­
schen Regierung Kommandeur deS SarbasenbataillonS 
von Erivan, der Unterlicutcnant Riemann vom Nöte-
burgischen Infanterieregiment und ein Musikant. Oer 
Verlust des FeindeS beläuft sich allein auf So Todte, 
ohne die Gefangenen, zu denen auch der Beljul-Pa­
scha selbst gehört. 
BiS zum 8ten September verblieb der Generalmajor, 
Fürst Tschedschewadse, in Bajazed und veranstaltete die 
Versorgung der Truppen aus den eroberten Vorräthen; 
am 8ten und gten aber besetzte er die Festung Diadin, 
6 Stunden von Bajazed auf dem Wege nach Erzerum, 
und die Festung Toprak-Kale, den Hauptoct des zu 
Bajazed gehörigen Sandfhack von Alamkerds. Hierbei) 
wurden uns nur 2 Kosaken verwundet; der Feind aber 
v e r l o r  a u s s e r  d e n  T o d t e n  n o c h  1 2 6  G e f a n g e n e  u n d  1 4 0  
Zugochsen. 
In diesen Gefechten halfen unS die freywillig sich 
bewaffnenden Armenier aus den Umgegenden Bajazed's 
und der Kurdenälteste Assan-Aga von Hofsin, der sich 
bey dem Fürsten Tschedschewadse mit hundert seiner 
Stammgenossen meldete und um Erlaubniß für sie bat, 
sich an ihren früher» Wohnplätzen niederlassen zu dür­
fen, ein Umstand, der nur dem milden und klugen Be­
nehmen unserer Truppen gegen die Bewohner der un­
terjochten Gegenden zuzuschreiben ist. 
Ausserdem erzeigten uns die Kurden noch einen an­
dern Oienst; als nämlich an demselben Tage die Nach­
richt einging, daß der Nagi-Chan der Karapapachen 
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daS armenische Dorf Tschilwan, ,5 Wcrst von Toprak-
Kale, plündere, vereinigten sie sich mit einer Partey 
Kosakcn, die unter dem Kommando des Aeltesten Epi-
phanow abgefertigt wurde, kolken den Nagi-Chan ein 
und jaqten ihm alles geraubte Dich ab. 5o» Stück an 
der Zahl. Wir verloren in diesem Scharmützel 2 Kur« 
den, und 2 wurden verwundet. Der Verlust des Fein­
des hingegen war weit beträchtlicher. 
Nach der Einnahme von To?rak-Ka!e und Zerstreuung 
jener Partey ist dcr Pafchalik von Bajazcd völlig ge­
reinigt und die russischen Fahnen wehen auf den An­
höhen des EuphrateS. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  , 3 t e n  O k t o b e r .  
Am Morgen nach dcr Abreise S r. Majestät, des 
Kaisers, aus Varna, schifften sich die Herren Glie­
der des diplomatischen Äorps, die im Hauptquartier S r. 
Kaiser!. Majestät gegenwärtig gewesen waren, auf 
dem Schisse Pante leim on, nach Odessa ein. Da 
dcr Panteleimon durch den Sturm vom 4ten gezwun­
gen war, in Sewastopol einzulaufen, so. gelangte cr 
erst gestern Abend hierher. Am Bord desselben befand 
sich nur der französische Botschafter. Se. Hoheit, dcr 
Prinz Philipp von Hessen-Homburg, und dcr 
schwedische Minister hatten vorgezogen, aus Sewastopol 
den Weg nach Odessa zu Lande über Simpheropol und 
Cherson zurückzulegen. Sc. Hoheit traf gestern Vor­
mittag Hierselbst ein. (St. PeterSb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Gestern, am Freytag, haben wir hicr die Nachricht 
von der Eroberung von Varna erhalten. (Verl. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  i  s t e n  O k t o b e r .  
Wie man vernimmt, hat die Pforte sich durck die Be­
setzung Morea'S von Seite Frankreichs sehr bcleidigt ge­
fühlt, und dcr Sultan hat im ersten Augenblicke, wo er 
diese Nachricht erhielt, der französischen Regierung den 
Krieg erklaren wollen. Oer österreichische Internun­
tius und dcr niederländische Gesandte haben jedoch Alles 
aufgeboten, um einen förmlichen Bruch zwischen dcr 
Pforte und Frankreich zu hindern, und den Bemühungen 
dieser beyden Diplomaten, welche der Pforte die Gefah­
ren vorstellten, die aus einem raschen Schritte entstehen 
könnten, dürfte man es hauptsachlich zu verdanken haben, 
»renn die orientalischen Verhaltnisse sich nicht noch mehr 
verwickelten. Zu jener Zeit schien der Divan noch sehr 
durch die russische Invasion beängstigt, und mochte da­
her auch leichter dcr Stimme der Vernunft Gehör gcbcn. 
Genug, man behauptet, daß statt einer Kriegserklärung 
eine Rückantwort auf die Zuschriften dcr Botschafter von 
England und Frankreich, durch Vermittelung des nieder­
ländischen Gesandten, nach Korsu geschickt ward, in wel­
cher die Pforte in den höflichsten Ausdrücken die Bot, 
schafter neuerdings einladet, nach Konstantinopel zurück­
zukehren. Dcr Reis-Effcndi soll in diesem Schreiben die 
Mißverständnisse, welche die Entfernung der Botschafter 
von Konstanrinopel zur Folge hatten, bedauern, u»d die 
Schwierigkeiten bcmerklich machen, welche sicb, bey Auf-
rechthaltung des Traktats vom kten Iuly, dcr Wiederher­
stellung der alten freundschaftlichen Verhältnisse der Pforte 
mit der englischen und französischen Nation entaegenstcU-
ten. Doch soll cr auch die Versicherung geben, daß, 
wenn die beyden Botschafter nach Konstantinopel zurück-
kehrten, er, der Reis-Effendi, dafür hafte, daß aiZ: 
Streitigkeiten bcrgelegt würden. „Nur eine einige Un­
terredung mit Eirr. E^cellenz (soll der Reis-Essend« bcy, 
lausig schreiben), nur eine Konferenz von einer Stunde 
wird hinreichend seyn, um Sie zu überzeugen, daß die 
Pforte die aufrichtige Absicht hat, den Wünschen der 
beyden Machte, so weit es in ihrer Macht steht, zu ent, 
sprechen. Ew. Excellenz (soll der Reis - Effcridi fortfah, 
ren) werden seli st einsehen, daß die Pforte nicht mir ih­
ren eigenen Unrerthancn unterhandeln, noch, was doch 
zu Korfu geschehen müßte, mit dem Repräsentanten Ruß­
lands in Konferenzen treten kann, so lange sie sich mit 
dieser Macht im Kriege befindet." Dcr Reis-Effendi 
will hieraus die Notwendigkeit ableiten, daß die Bot­
schafter nach Konstantino?el zurückkehren müßten, wenn 
es dcr Pforte möglich gemacht werden solle, sich über die 
Stipulationen des Londoner Traktats zu verstandigen. 
Personen, welche die ottomanische Politik kennen, sind 
der Meinung, daß die Pforte durch diese Erklärung nichts 
weiter beabsichtige, als das englische und französische Ka­
binet von dem russischen zu trennen, und daß, selbst 
wenn die Rcxräsenranrcn Englands und Frankreichs nach 
Konstantinopcl zurückkamen, die Pforte nichts destoweni-
ger die Vermittelung nicht annehmen, und den Traktat 
vom 6len Iuly unbeachtet lassen würde. Die freywillige 
Räumung von Morea dürfte zwar gegen diese Behaup-
tung sprechen, allein nachdem die Pforte noch keine Er­
klärung erlassen hat, daß sie aus ihre Rechte in Griechen­
land Verzicht leiste, so ist zu besorgen, daß sie bey ein-
tretenden günstiger» Umständen nicht unterlassen würde, 
ihre Ansprüche Hellend zu machen, und ihre alte Herr­
schaft neuerdings gründen zu wollen. Man ist hicr sehr 
begierig zu erfahren, wie man zu London und Paris diese 
Antwort der Pforte ansehen wird. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  Oktober. 
Aus Morea schreibt man, daß dcr Admiral de Rigny 
mehrere Schiffe nach dem Meerbusen von Lepanto abge­
schickt hat, die sich unter die Festungswerke legen und 
dieselben verwüsten sollen, als Vergeltung wegen der im 
vorigen Iuly unserer Korvette Echo widerfahrnen Beleidi­
gung, auf welche jene Forts gefeuert hatten. Die drey 
Gesandten haben am 8ten vorigen Monats Navarino ver­
lassen und sind nach Korfu zurückgekehrt. Der General 
Guilleminot ist auf der Fregatte Juno abgereist. 
Wahrend der Alesssße? den Zweck der Expedition nach 
52Z 
Morea schon als erfüllt, und dicsc'Halbinsel als befrcyt 
anstehet, äussert sich der Lourier krsn^ais sehr unzufrie­
den über den Vertrag von Alexandria. Derselbe habe 
nur den Vortheil, daß dadurch einem offenen Bruch 
zwischen Frankreich und Mehcmet-Ali vorgebeugt werde, 
in jeder andcrn Hinsicht aber behindere cr unsere Ex­
pedition. Dcr Gcncral Maison wäre gewiß mit 20,000 
Mann, denen eS an Allein fehlt, schneller fertig gewor­
den, alS mit 5 Festungen, deren Besatzungen durch 
,200 Mann verstärkt und r.'.ir allen Vorräthen erst hin­
länglich versehen worden. Hierdurch haben die Dinge 
eine andere Gestalt angenommen, die Expedition werde 
mehr Zeit erfordern, Verstärkungen erheischen und offene 
Feindseligkeit gegen die Pforte herbeyführen. Die ganze 
Schuld hiervon trage aber die Unwissenheit, in dcr man 
unbegreiflicherweife den Admiral de Rigny über den Ab­
gang unserer Expedition gelassen habe. Er hätte gewiß 
den Unterhandlungen in Alexandria eine andere Richtung 
gegeben. 
Dem Vernehmen nach wird Herr von Villele zu Tou­
louse in dcr Zurückgczogcnhcit bleiben, ohne an dcr be­
vorstehenden Session Antheil zu nehmen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  O k t o b e r .  
Oer aus dem Karlsbade hicr wieder zurückgekehrte 
Graf von la Ferronnays hat sich nur wenige Stunden 
in Paris aufgehalten und sich nach seinem Landsitz bege­
ben. Obwohl noch nicht völlig hergestellt, wird er doch 
am 25sten dieses Monats sein Ministerium wieder über­
nehmen. Herr von Rayneval geht auf seinen Gesandt­
schaftsposten nach der Schweiz zurück. Das Gerücht von 
der Wiederherstellung der Präsidentschaft des Minister­
rates scheint ungegründet. (Berl. Zeit.) 
* . * 
Gestern hat sich hier das Gerücht verbreitet und vielen 
Glauben gefunden, die Negierung habe auf telegraphi» 
schem Wege die Nachricht von einem Treffen zwischen dcr 
muselmannischen Besatzung von PatraS und der Brigade 
des Generals Schneider, zum Vortheil der Unsrigen, er­
halten. Die Bestätigung steht zu erwarten. Daß man 
aber aus Reibungen gefaßt seyn mußte, ergiebt sich auS 
dem ungewöhnlichen Tone, den das ministerielle Abend­
blatt gestern angenommen. Die Depeschen auS Morea, 
sagt dasselbe, lassen keinen Zweifel an dem ganzlichen 
Gelingen unsrer edlen Unternehmung. Ibrahim und 
mehr als 20,000 seiner Aegypten sind vor dem friedenstis-
tenden Panier Frankreichs gewichen. Diese, von den 
Admiralcn von Rigny und Codrington verabredete Ab­
reise ist gänzlich vollzogen und der hellenische Boden b e-
freyt. Die großherzigen Gemüther jubeln über Grie­
chenlands Auf-'ihmen nach sechsjährigem Blutbade. Die 
politischen Köpfe werden wahrnehmen, daß zwey Völker, 
die so lange Nebenbuhler gewesen, sich von Neuem auf 
dem Wege der Unterhandlungen begegnet sind, nachdem 
sie gemeinschaftlich die Gefahren von Navarino bestan­
den. Glorreich für Frankreich sowohl als für England 
wird es seyn, daß ihr gutes Einvernehmen sich dergestalt 
von dcr Ausführung eineS Vertrages und einer Hand­
lung des europäischen Patriotismus herschreibt. Unser 
glorreicher Misstonär der Menschlichkeit und des LIuh-
ines, Gcncral Maison, wird mit seinen Tapfern einen 
geschickt begonnenen Auftrag zu Stande bringen. Thäte 
eS Noth, würde cr von den Waffen heischen, was 
die Unterhandlungen und Ibrahim's Abfahrt nicht been­
digt hätten, und durch m i l i t a r i sch e A u t 0 r i t ä t die 
Ruhe jener Länder befestigen, wo kein christliches Blut 
hinführo rauchen soll. (Hamb. Z^it.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
Gestern ist Herr Böranger vor dem Instruktionsrich-
ter verhört worden. Der Buchhändler Baudouin war 
bereits zweymal im Verhör. Er hat, wie dcr <Ü0nrisi 
berichtet, sogar die Abonnenten und Käufer 
der neuen Lieder angeben sollen, wozu er sich aber nicht 
verstanden hat. Der Dichter wird der Beleidigung ge­
gen den König, die Königliche Familie und gegen die 
Religion angeklagt. Man glaubt, daß, wofern die Sa­
che vor den Gerichten erscheint, Herr Dupin die Ver-
theidigung übernehmen werde. 
In diesen Tagen wird ein poetischer Liederkranz zu 
Ehren des Dichters Vöranger erscheinen, der als eine 
Art von Prorest der öffentlichen Meinung gegen die 
Verfolgung dieses ManneS angesehen werden kann. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  4 s t e n  O k t o b e r .  
Man will versichern, daß die Angelegenheit der jun­
gen Königin von Portugal unter Personen vom höchsten 
Range ein sehr lebhaftes Interesse erregt habe. Es 
wird sogar nicht für unwahrscheinlich gehalten, daß diese 
Gesinnung auf die Politik unsers Kabinets übergehen, 
somit aber auch auf die dereinstigen Schicksalsbestimmun-
gen dieser Fürstin einen bedeutenden Einfluß äussern dürfte. 
Es soll, fügt man endlich hinzu, eine hohe Dame die 
Frage angeregt haben, in wiefern es sich mit anderweiti­
gen politischen Rücksichten vereinbaren lassen möchte, 
Donna Maria da Gloria zu einem Besuche an den fran­
zösischen Hof einzuladen. Religiöse Gründe sollen, wie 
man vermuthet, nicht ohne Einfluß seyn, indem es den 
strengen Orthodoxen anstößig erscheint, daß eine katholi­
sche Monarchin ihre Erziehung in einem protestantischen 
Lande vollenden solle. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Am 12ten Oktober dieses Monats, Vormittags, hatte 
der Diskonte von Chateaubriand die Ehre, dem Papste 
sein Beglaubigungsschreiben zu überreichen» Se. Hei-
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ligkei? empfing diesen ou^gezeichncten Repräsentanten 
„des erstgebornen Sohnes der Kirche" mit besonderem 
Wohlwollen. (Verl, Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
Die irländischen Angelegenheiten beschäftigen noch 
immer unsre ganze Aufmerksamkeit. Am löten dieses 
Monats wurde d<i6 bekannte Mitglied dcr katholischen 
Association, Herrn John Lawleß. in seinem eigenen 
Hause verhaftet. Als Grund wurde angegeben, daß cr 
sich zu Ballibay au die Spitze eineS tumultuarischen 
HaufenS von mehr alS 20,000 Menschen gestellt habe. 
Er wurde auf Bürgschaft einstweilen freigelassen und 
wohnte am folgenden Tage einer Sitzung der Associa­
tion bey. Das Zimmer der Versammlung war über 
olle Mdßen vollgedrängt. Herr Sheil erhob sich, und 
bedauerte, daß die Regierung nach dem Verlaufe von 
drey Wochen, nachdem der Proklamation des Statthal­
ters überall Folge geleistet worden, ausser von Seiten 
der Orange, Männer, zu einem solchen Schritte ihre 
Zuflucht genommen habe. Was soll dos bedeuten? 
fragte er — die verdächtigen Volkshaufen zerstreuen 
sich, und dennoch zuckt mon das Schwert der vollzie­
henden Gewalt, wie «inen Waterloo-Säbel? Irland 
wird aufgefordert, sein Haupt zu beugen; es hat eS 
in den Staub gelegt und man will noch darauf tre­
ten? — Er wies ferner darauf hin, daß die Ermor­
dung eines Katholiken zu Ballibay ohne Untersuchung 
geblieben, und auf seinen Antrag erfolgte die Resolution; 
daß Herrn Lawleß Verhaftung das Erstaunen des Ver­
eins erregt habe und daß letzterer, weil die Regierung 
es unterlassen, einen Preis von Soo Pfd. Sterl. auf 
die Entdeckung des Mörders eines Katholiken zu BalU­
bay setze. — Auch Herr Lawleß sprach mit der größ­
ten Ruhe und schloß mit den Worten: Ich fürchte 
nichts. — Die Gahrung zu Dublin ist sehr groß, je­
doch die Ruhe nicht gestört worden; auf dem Lande 
fallen dagegen hier und da Gewoltthätigkeiten vor. Man 
glaubt noch immer, die Regierung werde nächstens eine 
entscheidende Maßnahme gegen die Association treffen. 
Die Truppenmärsche nach Irland dauern fort. 
(Hamb. Zeit.) 
» . * 
Die Krankheit, welche jetzt in Gibraltar herrscht, ist 
durck ein aus Havanna kommendes danisches Schiff da­
hin gebracht worden. Während dcr Quarantäne war ihm 
eine Ausladung der Waaren «erstattet worden und bald 
darauf brach die Krankheit aus, welche seitdem im steten 
Zunehmen ist. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  
Die gestrigen TimeS enthalten ein Schreiben an den 
Herzog von Wellington, unterschrieben Casstus^, in wel­
chem Se. Gnaden gebeten werden, sobald als möglich aus 
dem Ministerium zu treten, da weder cr, noch irgend ei­
ner seiner Kollegen, den gegenwartigen schwierigen Zeit-
umständen gewachsen sey. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 29sten Oktober. Herr Baron und Ritter von Kett-
ler aus Groß Essern, Herr von Nettelhorst aus Schla. 
gunen, und dcr Hossänger beym königlichen Theater 
zu Berlin, Herr Heinrich Stümer, aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. Der Kandidat der Rechte, Herr Karl 
von den Brincken, und Herr Kanzelleyverwaltcr Karl 
Srernfels aus Bauske, logiren bey Halezky. — Herr 
von Undriy, die Herren Kaufleute Wegner und Kiw-
niel aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Den Zosten Oktober. Herr Kreismarschall von Mirbach 
aus Nodangen, logirt beym Herrn Kammerverwandtcn 
Kienitz. — Frau Doktorin MebeS aus Riga, logirt 
beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten von Sacken. — 
Der Kommissar der Fürstin Subow, Herr Lconowitfch, 
aus Ruhenthal, logirt beym Herrn Gouvernements­
sekretär Gröning. — Herr Stucl. mecl. Bernhardt aus 
Hamburg, logirt bey Mützkat. — Herr Adolphi auS 
Goldingen, logirt bey Todleben. — Herr Obrist Sa-
fonnow, Kommandeur des Sten Seeregiments, Herr 
Obrist Timtfchenko - Ruban, Kommandeur des 4ten 
Seeregiments, Herr Major Pfeiffer, Kommandeur dcs 
isten Fuhrstabbataillons, Herr DiviNonsauditeur Sü> 
bin, von der roten Klasse, aus Riga, und Herr Ar-
rendator Querfeld auS Klein»Berken, logiren bey 
Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a /  d e n  2  2  s t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst. 36 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n. D.53^ Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. YZ-, ß? Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 10^, ^  Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 72^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. WocheZ Rub. 72 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 6g Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
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Allstmenik dtumye ZeitMtZ Mr NusiKNd. 
No. i- ^  S o n n a b e n d ,  d e n  Z .  N o v e m b e r  1 8 2 8 .  
T i s l i s ,  d e n  2gs ten  September.  
Heute erhiel t  dcr Kr iegSgouverneur von Ti f l is  die 
Nachr icht  von dem Siege dcs Generalmajors,  Fürsten 
Tschawtscdawadse, der am gtei i  d ieses Monats nut d»m 
ihm anvertrauten Deraschenient auS dcr Festung Baia-
zed ausgerückt  war,  und nach Zurucklegung von ei !?a 
iöc> Werst ,  am isten, um 8 Uhr »Norqens, unter 
den Mauern der türk ischen Festung Toprak-Kale er-
schien. Oer Feind, dcr eine so rasche Bewegung un-
serer Truppen nicht  erwartete,  harre sich e iner vel l igen 
Sicherhei t  über lassen, a ls cr zu seiner Bestürzung die 
ausgehende Sonne in unsern Waffen sich spiegeln sah, 
d i r  etwa zwey Werst  von dcr Festung enrsernt  »raren. 
Die erschreckte Garnison, bestehend aus Soo Mann Ka» 
val lcr ie und Infanter ie,  und Abdul  Risaek-Beg selbst ,  
der Bruder deS Bel ju l -Pascha, ei l ren den Play zu räu­
men und ergr i f fen die Fluchr.  Die Kosaken und Kur» 
den, nebst unserer armenischen Reiterei)  hat ten den 
Feind acht Werst  wei t  verfolgt ,  der auf  seines unor­
dent l ichen Flucht s ich entweder schwach vcrrhcidigte oder 
auch al len Widerstand ausgab. — Bei)  dieser Gelegen­
hei t  wurden 2 unserer Kosaken blessir t .  Den Feinden 
nahmen wir  128 Gefangene ab, und in dcr Festung 
fanden wir genügsame. Proviantvorräthe. 
(Sr.  Petersb. Zei t . )  
A n k o n a ,  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  
Es heißt ,  dcr Gesandtschastssekreiär deS Grasen Gui l -
^eminot werde sich von Zanke nach Konstanr inopel  be­
geben, um im Austrage dcr drey Gesandten der ver­
bündeten Mächte,  in Betref f  dcr Befreiung Griechen­
lands, mit  dcr Pforte zu unterhandeln.  (Humb. Zei t . )  
T o u l o n ,  d e n  1  6 r e n  O k t o b e r .  
In  einem Schreiben eines angesehenen Off fc iers bey 
u n f e r n  L a n d t r u p p e n  a u f  M o r e a ,  a u s  d e m  L a g e r  v o r  
Navar in 0 vom ? 2 st e n  September,  heißt  es un­
ter Anderem: „Oer ägypt ische Fürst  hat  sich mehrerer 
Art ikel  der Konvent ion von Alexandr ien bedient,  um 
die Räumung so lange wie mögl ich auf juschicben. — 
Wir haben uns jetzt  Navar ino genähert .  Gestern brach 
ein furchtbarer Sturm über unser Heer auS; dcr Re­
gen war so stark,  daß die hölzernen Baracken und die 
Zelte unS nicht  länger zum Schutz? dienten. Al les 
Unglück hat,  wie man zu sagen pf legt ,  seine gute Sei te.  
t ieS Ereigniß muß unstrei t ig unser» Einzug in Nava-
rin« beschleunigen; und wollen die Türken noch länger 
zögern,  so werden wir  s ie schon herausjagen. General 
Maison bat bisher nicht geringe Geduld bewiesen; al­
lein cr kann, ohne sich noch größeren Entbehrungen zu 
unterziehen, nicht  lange mehr im Bioouak bleiben, wäh­
rend die Türken sich in den festen Plätzen aufs Ge­
mächlichste pflegen. — Neulich stießen 4 oder S unsc, 
rcr Reiter auf eine Truppe von So bis 60 Türken, die 
mehrere gr iechische Frauen als Sklavinnen fortschlcpp, 
tcn, und jene verlangten sogleich die Auslieferung die, 
ser Unglückl ichen. Sen es nun, daß die Kühnhei t  der 
Uns,igen den Muselmännern imponirte, oder daß der 
Anblick dcr Franzosen, die sie höher achten, als alle 
andre Nat ionen, ihnen Furcht einf lößte,  s ie gehorchten, 
gaben die Griechinnen srey, und setzten ihre Reise fort, 
oi^ne uns ferner zu stören. Die Griechinnen warfen 
sich ihren Befreiern zu Füßen und wußten die Aeusse-
rungen ihres Dankes nicht  zu mäßigen."  
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Nachr ichten aus London zufolge, wird wegen cineF 
AusgleichungSvertrogeS zwischen Don Miguel und Don­
na Maria da Glor ia unterhandel t .  AlS Bedingungen 
desselben nennt man die Annul lat ion der sogenannten 
Kortesdeschlüsse von Lissabon und Donna Maria's Aus­
rufung als Königin v 'on Portugal ,  wogegen Don Mi­
guel  die Regierung in ihrem Namen als Regent über­
nehmen, und den Kbnigst i te l  erst  nach Vol lz iehung der 
Ehe erhalten sollte. Diesem Plane stehen indessen von 
beyden Sei ten fast  uni ibersteigl iche Hindernisse entgegen. 
Es heißt ,  der Freiherr  von Lebzelrern,  der am 2ten 
dieses Monats hicr  durchgekommen, und mehrere Un­
terredungen mit  dem Grafen von Appony hatte,  habe 
den besonder» Auftrag, die Königin Donna Maria aufS 
Dringendste zu reklamiren. Sol l te der Marquis von 
Barbacena seine Beyst immung verweigern,  so dürf te 
die Sache -viel le icht  vor die Lourt  »k kom­
men. Oer Marquis sol l  erk lär t  haben, er warte erst  
d ie Antwort  auf seine von Gibral tar  nach Rio de Ja­
neiro abgesandten Depeschen ab. — Mit  der brasi l ischen 
Fregatte Imperatr iz sol l  auch ein nach Rom best imm­
ter Bote deS Kaisers Don Pedro in England einge-
trof fen seyn, um bey Cr.  Hei l igkei t  d ie Slnnul l«t iM 
deS Ehcver löbnisses auszuwirken. (Hamb. Zei t . )  
*  .  * 
Gestern sind die hier ansässigen Portugiesen ju de« 
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Geschäftsträger von Portugal, Ritter von Barbosa, be­
rufen worden, um eine Vorstellung an Don Pedro zu 
unterzeichnen, worin derselbe gegen die Eingebungen 
gewisser Rathgeber gewarnt wird, Portugal dem Don 
Miguel zu überliefern. Diese Adresse wird von dcr 
von London abgehenden Deputation dem Kaiser über­
reicht werden. 
Viele portugiesische Osficiere, die sich in Paris be-
finden, schicken sich an, nach Plymouth zu gehen, wo 
dcr General Saldanha die portugiesischen Truppen or-
ganisirt. 
Das in Aubagne dem Alterthumsforscher AbbL Bar­
tholin errichtete Denkmal sieht einem Vethausc so ähn­
lich, >daß die Bauern dcr Umgegend, und selbst die Ein­
wohner der Stadt, häufig ihre Kniebeugungen dort ver­
richteten. Dcr Pfarrer von Aubagne hat deshalb von 
der Kanzel verkündigt, daß dies Denkmal kcineswegcs 
einem Heiligen, sondern cincm Gelehrten errichtet sey. 
Nach den neuesten Nachrichten aus Havanna schickte 
sich der spanische Kommodore Laborde abermals zum 
Auslaufen an. Auf seinen neuesten Entwürfen ruht ein 
tiefes Geheimniß, nur weiß man so viel, daß er auf 
3 Monate Lebensmittel einschiffen läßt. Die Beman­
nung aller Fahrzeuge ist auf den vollständigsten Fuß 
gebracht; die Truppen und Matrosen werden pünktlich 
bezahlt, und die Schiffe selbst sind auf daS Genaueste 
durchgesehen worden. Man hofft in Havanna allgemein, 
daß diese nach Mexiko bestimmte Expedition glücklicher 
scyn werde, alS die früheren, auch läßt die ununter­
brochene Verbindung, welche, mit Hülfe leichter Fahr­
zeuge, mit jenem Lande besteht, keinen Zweifel mehr 
übrig, daß dcr Kommodore über den Zustand von 
Mexiko die genaueste Kenntniß habe. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 ö s t c n  Oktober. 
Die Kammern, heißt es, sollen erst am J o s t e n  Ja« 
nuar eröffnet werden, da dcr Saal alSdann erst in ge­
hörigem Stande seyn wird. 
Die Instruirung des Proccsses gegen Herrn B5ran-
ger ist geschlossen. Die Beschuldigung einer Beleidi­
gung gegen die Person des Königs ist beseitigt. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
Unser ausserordentlicher Gesandter in London, Graf 
Ofalia, hat eine Reduktion der von der englischen Re­
gierung geforderten Summe von ivo auf 70 Millionen 
Realen zu Stande gebracht. Es wird hier nunmehr 
eine Liquidationskommission für die respektiven Rekla­
mationen eingesetzt werden. 
In Barcelona sind, auf Befehl des Generals Es­
panna, aus zwey Fahrzeugen über 100 Personen aus 
allen Ständen eingeschifft worden, um sie, man weiß 
nicht wohin, zu bringen; die Schiffe wurden von einer 
KriegSbrigantine eskortier. Alle diese Individuen wer­
den für Mitschuldige an der Verschwörung, die der Ge­
neral in Barcelona entdeckt haben will, ausgegeben, 
Wcnige Stunden nach ihrer Abfahrt wurden die Schiffe 
durch einen heftigen Sturm zerstreut. Da man im Ver­
lauf mehrerer Tage gar nickts von ihnen vernommen 
hat, so sind sie wahrscheinlich mit Mann u.,d Maus 
untergegangen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
(Privatmitthcilung.) 
Vor Kurzem hat man hier eine Verschwörung in 
dem Regiment von Savoyen, das in Molaga steht, 
entdeckt. Dcr Obrist, dcr Obristlicutcnant und eine 
Menge Oberofficiere sind verhaftet worden. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r .  
" (Privatmitthcilung.) 
Dcr Horizont von Don Miguel's Herrscherhimmel 
scheint sich immer mehr zu verfinstern. Wahrscheinlich 
hat er von seinen Freunden in London einige noch beun­
ruhigendere Nachrichten erhalten, als die es sind, welche 
man im Publikum kennt. Man spricht von cincm v^r-
traulichcn Schreiben des Viskondc d'Asseca, das mit 
dem letzten englischen Paketboot gekommen sei?, und worin 
dieser Gesandte bestimmt meldet, daß Don Miguel's Sa­
cke als verloren anzusehen sey. — Aus dcr andern Seile 
scheinen die immer harter werdenden Maßregeln darauf 
hinzudeuten, daß die Regierung ihr nahes Ende voraus, 
sicht, und demnach die letzten Versuche macht, sich mit 
Gewalt zu halten. 
Vorgestern ist hicr die Halste dcr Kaffeehäuser geschlos­
sen worden, wahrend die, welche man daselbst fand, in 
das Gefangniß geworfen sind, und dies unter kcm nichts­
sagenden Vorwande, daß diejenigen, welche jene Kaffee­
häuser besuchten, daselbst politische Gespräche führten.— 
Eben so ist von der Vertreibung aller Fremden die Rede 
gewesen. Wahrscheinlich dürsten indeß die fremden 
Machte Schritte thun, Gewaltthätigkeiten gegen ihre 
Unterthanen zu vereiteln. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  
Die Regierung hat dem Polizcyagcntcn zu Bclcm vor­
geschrieben, im Falle das Dampfboot von London ankom­
men würde, nicht zu erlauben, daß Jemand, scy cs selbst 
der Videkonsul oder der Agent, mit demselben in Ver-
bindung trete. Auch sollen, einem andern Befehle zu­
folge, alle Papiere dcr Passagiere in Beschlag genommen 
werden. — Personen, die in der Nahe des PallasteS 
wohncn, vcrlichcrn, daß Don Migucl während dcr letz­
ten sechs Tage des Abends nicht ausgegangen scy, wie. 
cr sonst zu thun pflegte. (Verl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  s s s t c n  O k t o b e r .  
Am 7 t e n  September, als dcm Tage vor Mariä Ge< 
burt, wurde eine sehr strenge päpstliche Verordnung in 
Hinsicht der Beobachtung dcr Fasten erlassen. Sie be, 
527 
stimmt cine Buße von 100 Skudi und ein Jahr Galcc-
renstrafe für jeden Ladenhalter, der Fettes oder Milch-
w a a r c n  v e r k a u f t .  D i e  V e r h a f t u n g  v o n  m e h r e r e n  l o a  
Leuten, die ihre Osterkommunion nicht gehalten, ist ver­
fügt und an vielen vollzogen worden, unter Andern an 
cincm französischen Maler, dcr jetzt seine Bußübungen 
im Ponte-Rotto hält. Diese Letztere veranlaßte mehrere 
Konferenzen zwischen dem Kardinalvikar und dem franzö-
fischen Geschäftsträger. ES scheint, der letztere hat 
nichtS dagegen ausrichten können, nachdem ihm bewie­
sen worden, daß die Verhafteten bereits die verlangten 
Bußübungen verrichtet und der Verordnung Genüge ge» 
leistet harren; der Kardinal soll dabey in sehr hohem 
' Tone gesprochen haben. 
Die römische Inquisitorialkommission hat gegen 5o 
Personen verhaften lassen, weil sie, wie man behauptet, 
versäumt hatten, in dcr gesetzten Frist die freywillige Ab-
schwörung zu leisten, die den Freymaurern auferlegt ist. 
! Die gedachte Kommission hat auch von ihren Lehrstühlen 
auf der Universität Bologna den berühmten Professor 
der Heilkunde, Tonimastni, und den Professor der Expe-
> rimentalpkysik, Orivli, entfernt; ebenfalls, heißt es, 
weil sie geheimen Gesellschaften angehört und die sreywil-
I lige Abschwörung unterlassen hätten. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a  y  n g e g  e  n  d  e n ,  
vom isten November. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin Helene 
von Rußland, war am »Sten vorigen Monats mit 
zahlreichem Gefolge in Sion eingetroffen und wollte von 
da die Reise über den Simplon fortsetzen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d . e r e l b c ,  
vom Zisten Oktober. 
Am 2gstcn Oktober, Mittags um !2 Uhr, war Se. 
Königl. Hoheit, der Herzog von Kumberland, unter der 
jubelnden Begrüßung sämmtlicher Bewohner dcr Stadt 
und Umgegend, in Lüneburg eingetroffen und im königli­
chen Schlosse abgestiegen. 
Man meldet Folgendes aus Braunschweig vom s'sten 
Oktober: „Ein vor Kurzem statt gefundener Vorfall 
macht daS allgemeinste Aufsehen und erregt Besorgnisse 
für die Zukunft. Am i 2ten dieses MonatS, Vormittags, 
soll das 6te hannöverische Infanterieregiment, dem bald 
darauf eine Abtheilung hannoverischer Uhlanen folgte, in 
daS diesseitige Amt Thedinghausen eingerückt seyn und 
sich mit Gewalt den Weg durch dasselbe erzwungen ha­
ben. Alle Gcgcnprotcstationcn des dortigen braunschwei-
zischen Iustizbeamten, sagt man, seyen vergebens gewe­
sen und von dcm kommandirenden Officier zurückgewiesen 
worden. Die Regierung soll von dem Vorfalle benach­
richtigt worden seyn!" 
Von dem dänischen Oberhofmarschallamt ist bereits daS 
höhern OrtS genehmigte Ceremvniell wegen dcr bevorste­
henden Vermählung zum Druck befördert worden. Dem« 
selben zufolge^wird die Trauung zwischen 4 und 5 Uhr 
Nachmittags am isten November in der Schloßkirche statt 
finden. 
Am i Zten dieses Monats waren zwey russische KricgS-
briggs auf dcr Rhede von Kopenhagen vor Anker gegan­
gen. Am 2vstcn trafen auch ein Linienschiff und eine Fre­
gatte, ebenfalls von dorther kommend, ein. Am sösten 
Nachmittags segelte diese Flotte, nachdem sie Wasser ein­
genommen, nach der Nordsee ab. (Berl. Zeit.) 
l? 0 n d 0 n, den 2 2sten Oktober. , 
Der Lourikr von heute Abend sagt: „Einige Zei-
tungen hatten gemeldet, der König habe einen neuen 
Gichtanfall gehabt. Wir sind dieser Nachricht zu wi­
dersprechen ermächtigt. Se. Majestät befinden sich bes­
ser." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Eine langst angekündigte Versammlung der Frcehol-
ders von Kent, in welcher Beschlüsse sür oder wid^r die 
katholische Emancipation gefaßt werden sollten, wurde 
dieser Tage auf dcr Penenden»Haide, unweit Maidstone, 
gehalten. Die Aufforderung^ derselben ist von der an­
tikatholischen oder Orange - Partey ausgegangen, die sich 
sowohl in England als Irland zu zahlreichen sogenannten 
Brunswick-KlubbS (zur Erinnerung an die Thronbestei­
gung des HauseS Hannover und die dadurch erlangte Be­
festigung unserer bürgerlichen und religiösen Freyheiten) 
gebildet hat. Diese KlubbS, offenbar im Gegensatz zu 
dcm Dubliner katholischen Vereine entstanden, haben 
nichtS unterlassen, um die Parteyenwuth immer hefti­
ger anzufachen, und überbieten an Zügellosigkeit des 
Ausdrucks alle noch so tadelnSwerthen Aeusserungen 
O'Conncll'S und seiner Anhänger. Aller Augen sind 
auf diese Versammlung gerichtet, zu welcher eine zahl­
lose Menschenmasse auS allen Gegenden herbeyströmt; 
fast die ganze Bevölkerung von Kent ist auf der Pe­
nenden-Haide beysammen. Expressen gehen stündlich 
von dort nach London ab, um die Nachricht von den 
Beschlüssen der Versammlung, die man alS die Gesin­
nungen von ganz England darzustellen bemüht ist, zu 
überbringen. 
Nachschrift.. So eben trifft eine Estafette hier ein, 
mit der Meldung, daß die Versammlung zu Penenden 
die Resolutionen dcr Brunswickers angenommen hat. 
Unsrc Abendblätter veranstalten eine zweyte Ausgabe. 
(Hamb. Zeit.) 
' * . * 
Se. Majestät befindet sich jetzt, nach dew Hosnach­
richten, ungemein wohl und hat am Abend des 2ssten 
dieses MonatS an dcr Tafel Theil nehmen können. 
Das IVlorning..lourna! sagt, daß dcr Zustand des Kö­
nigs doch noch sehr schwankend sey, er nur mit große«» 
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Schmerzen geben könne, auch in jedem Falle die freye 
Lust meiden müsse. 
Gestern kam Kav'län Gordon vom königlichen Schiff 
Brilon mit Depeschen von Lord Strangford an Lord 
Aberdecn, auck mit Depeschen an Lord Melville, hier 
an. Er war mir seinem Schiffe von Rio de Janeiro 
in Porlsmoulh eingetroffen, und hakte einen gewissen 
Herrn Rodrigo mir Depeschen des Kaisers an den Mar­
quis von Borbacena mitgebracht, welche dieser dem 
MarquiS nach Grillonö Hotel brachte. 
D>e ^aniAic^-(Mourant vom Lasten August enthalt 
ritte Proklamation Boiivar'S, wodurch cr, weil cr ver­
nommen, daß sich eine bedeutende spanische Truppen­
stärke in Havanna zustiinmenziche, und alle Ursache habe, 
. zu alauden, daß sie gegen Kolumbien bestimmt sc,), die 
Dcrsnnkung des republikanischen Heeres aus 
Mann dekretirt, nämlich 10,000 für den südlichen, 
20,000 sür den Magdalenas I 0,000 siir den nördlichen 
und 10^000 für den Ceiirraldistrit'k. Auch soll die Hülfs-
mil'j b,S auf eine eben so große, wo nicht größere, 
Zahl ^el.rachr werden, und das Kongreßdekret vom 8ten 
August >^27, welches das stehende Heer aus 9980 
Mann beschränkt halle, wird suSpendirt. Es sind je­
doch Depeschen auS Kolumbien vom 7ten August an, 
gekommen, wonach man erwartete, daß Peru die Frie« 
denSvorschläge Kolumbiens annehmen würde. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  
Der Sicq hat s,ch in Kent für die Brunswicker ent­
schiede,^ Ein Morgenblatt sagt: „Von der Versamm­
lung zu penenden - Haide sind fünf b,6 sechs Achtlheile 
auf der ^ >rc der Antikatholiken gewesen. Die Pächter 
in England sind die Sklaven ihrer Gutsherren. Nur in 
den'großen Sradtcn Englands kann daS Volk unabhän­
gig senn. ^Unglücklicherweise liegen ober die Städte von 
Kent von dem Versammlungsorte entfernt. Uebrigens 
»ra5e>r Rochester und Kanlerbury auf dcr Seite der Libe­
ralen. Die TorieS und Pfarrer harten eine Bouernkon-
skription, im cigcurlichen Sinne deS Wortes, angeord­
net. Auch sind die Preise jetzt hoch, waS den Gutsbe­
sitzern mehr Gewicht giebt. Die Aristokratie und die 
Geistlichkeit sind in diesen Distrikten AUeS in Allem; und 
so lange Alles gut gehl, müssen sie auch be» der Regie­
rung Alles in Allem septt. Dcr Herzog von Wellington 
mag die Mittel besitzen, ihren Widerstand zu mäßigen, 
aber bevor man ihn tadelt, daß cr seinen Einfluß nicht 
gebrauche, muß man naher mit ihrer Handlungsweise de» 
kannt senn, als man eS ist." (Berl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Vor einigen Tagen ist hier die Nachricht eingetrof­
fen, daß Don Miguel sich zum Könige von Portugal 
erklart habe. Niemand will hier daran glauben. Der 
Kaiser hat ein Ministerialkonscil gehalten, und nach 
langen Beratschlagungen wurden Depeschen an die 
Marquis von Barbaccna und von Palmella ausgefer­
tigt. lieber den Inhalt derselben hat hier natürlich 
nichts verlautet; man will indessen wahrgenommen ha­
ben, der Kaiser habe nicht so heftigen Unwillen nier, 
ken lassen, als cr sonst beym Empfang unerfreulicher 
Nachrichten zu äussern pflegt. Man schließt daraus, 
daß cr entweder die Nachricht für ungcgründet hielt, 
oder im Voraus darauf gefaßt war. 
Oer zwischen unsrer Regierung und dcr von Bu?< 
nos-Ayres abgeschlossene Friedensvertrag ist, dem Ver­
nehmen nach, von Seiten Englands durch Lord Poii-
sonby unterzeichnet. Oie Unabhänaigkeir der Banda-
Oriental ist in demselben sür fünf Jahre garanlirl, und 
das Gebiet derselben binnen vier Monaten von den 
beyderseiligen Hccrcn zu räumen. Die Auswechselung 
dcr Gefangenen hat bereits begonnen. — Uebermorgc» 
werden zwey der hicr befindlichen Bevollmächtigten nach 
BucnoS-AyrcS abgehen, um die Ratifikation einzuho­
len; im Fall dieselbe auch jetzt noch ausbleiben sollte, 
so soll ein von Großbritannien zu garanlirender Waf­
fenstillstand auf fünf Jahre eintreten. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3isten Oktober. Frau Generali,, von Meyendolff 
aus BerShoff, Herr von Sacken auS Wormen, Herr 
Disponent Horst auS Senken, und Herr Disponent 
Narkiewicz aus Mesohten, logiren ben Zehr ,un. — 
Herr Doktor von Beuningen aus Klicvenhoff, logirt 
bey Halezk». — Herr von BordeliuS auS Ilmajen, 
logirt bey Morel. — Herr Brutzer aus Tuckum, und 
Herr Arrendebesitzcr Moritz aus Abaushoff, logiren 
bcn Steinheid. — Herr Gcmcindeschrcibcr Lorch au» 
Francks-Sessau, logirt bey Iansohn. 
Dcn isten November. Herr Propst von Voigt aus Ses. 
sau, Herr Kaufmann Gadilly und Herr Lieutenant Eh> 
rcnkreitzer aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
von Fircks aus Räuden, und Herr voi, Simolin auS 
Abaushoff, logiren bey Zehr ,un. — Herr Gemeinde-
schreiber Smitmann auS Gcmaucrthoff, Herr Dispo­
nent Stubbe und Herr Gemeindeschreiber Ackermann 
auS Birten, logiren bey Trautmann. — Herr Dispo­
nent Berg aus Kauzcmünde, logirr bey Lintner. —^ 
Herr von Oelsen aus Gcmaucrthoff, logirt beym Herrn 
KameealhofSrath von Fircks. — Herr von Reuß, He»e 
Disponent Zorn und Herr Faber aus Eckau, logilek 
bey Stcinhold. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Clv«!obervern,alrung der Ojtseeprovinzen. Z. D. Braunschwcig, Cens»k. 
5in. 461. 
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Badechronik von Baldohn im Jahre 2828. 
M i t g c t h e i l t  
v o n  d e m  
Valdohnschen Vrunncnarzte vr. Karl Bursy. 
(Fortsetzung.) 
Besserung ihrer Uebel erfuhren die vier Brunnengäste, 
die an den Augen litten. Zwey derselben hatten es mit 
einem Augenliederschleimfluß (LIt-pliai-c>dIennorrKok?Ä) zu 
thun, und zwey mit einer chronischen Augenentzündung. 
Bey Letzter« wurzelte die Krankheit in einer venösen Kon­
gestion nach dem Auge hin. Der Gebrauch des Baldohn­
sche» Schwefelwassers mäßigte die abnorm erhöhte Veno-
ßtät der Abdominalorgane, und leste die vorhandenen 
Stockungen und Anschoppungen im Unterleibs, wornach 
die Blutcirkulation mehr geregelt ward und dcr Safte­
andrang nach oben sich minderte, mithin dcm Augenübel 
der Zunder und die Nahrung genommen wurde. Die 
jlvey Fälle von klepiiai-ttlilt-nnorrkoea waren wohl skro-
phulesen Ursprungs, und daher nach vollkommen richti­
ger Indikation an den Valdohnschen Brunnen gewiesen, 
der ihnen durch innere und äussere Anwendung das Erd­
reich, auf dem sie wucherten, auslaugte und unfruchtbar 
machte. Doch war's auch hicr mit den vier Wochen dcr 
Badejeit noch nicht geschehen. Nachwirkung des Brun­
nens muß noch das Ihrige thun, und die Brunnenkur 
im nächsten Jahre muß den Schlußstein zum Bau liefern. 
Mit gleichen Ergebnissen in der Gegenwart und glei­
chen Erwartungen für die Zukunft schieden auch alle die 
Brunnengäste, größtentheils Kinder, die ihrer Skrophel-
leiden wegen nach Baldohn gekommen waren. So man-
nichfaltig als die skrophulcse Kachexie sich in ihrem for­
malen Auftreten und Erscheinen manifestirt, eben so man-
nichsaltig offenbarte sich auch die formale Einwirkung des 
Schwefelbrunnens darauf. Skrophulöse Wunden reinig­
ten sich in ihren Grundflächen und Rändern, und zeig­
ten in kräftigen Granulationen den Beginn dcr Vernar-
bung. Skrophulese Geschwülste und Verhärtungen wur­
den weicher und kleiner, und dokumentirten durch diesen 
Rückschritt in ihrem excessiven Produktionsprozeß die 
wohlthatige Einwirkung des Schwefclwassers aufs Lymph­
system. Skrophulcse Degenerationen der Haut welkten 
«b in ihrer krankhaft monströsen Esfloreszenz, und die 
frischere Gesichtfarbe zeigte deutlich an, wie der Keim 
deS schleichenden Krankheitgiftes allmählig absterbe. 
Solch ein günstiger Hergang offenbarte sich besonders 
bey den vier Flcchtenpatientcn, die ihres lästigen Uebels 
größtentheils ledig wurden. 
Daß der im Valdohnschen Wasser so fein zertheilte 
«nd dadurch »u höherm Leben potenjirte Schwefel gegen 
syphylitische Knochenschmerzen, die lange Zeit vergebens 
mit Merkurialien behandelt waren, wirksam seyn würde, 
ließ sich bey denen daran Leidenden mit sichcrm Vertraue« 
erwarten. So geschah es denn auch wirklich, und die in 
Rede stehenden Patienten fanden in unserm Baldohn Al­
les, was ihnen nur irgend ein fremder, gegen derartige 
Uebel gerühmter Gesundbrunnen deS Auslandes hätte 
bieten können. 
Eine Leberverhärtung, die uns vorkam, war schon im 
vorigen Jahre fürs Baldohnsche Schwefelwasser Gegen­
stand seines Heileinflusses gewesen. Jetzt sollte sich's be­
währen in seiner Kraft und Stärke, mit der es den Weg 
der Besserung eröffnet und geebnet hatte. Die mancher-
ley Beschwerden, die solche Leberverhärtung begleiten, 
begegneten im Schwefelthale des Keckau-Baches dcm gu­
ten Geiste, dcr sie, Eine nach der Andern, beschwor und 
zum Weichen zwang. Die Verhärtung löset sich immer 
mehr und mehr, und das Pfortodersystem tritt entfesselt 
wieder in Harmonie mir dcm übrigen Organismus. 
In entfesselter Freyheit und besserer Harmonie wirke» 
und walten auch die einzelnen Organcnsystcme der Hy-
pochondristen, die träge und düster nach Baldohn kamen, 
und dcr Milzsucht schwarze Nachtgestalten in ihren ge­
preßten Herzen trugen. Ihr grämliches Wesen hat sich 
in heitres Lächeln verkehrt, und sie haben ihre chimäri­
schen Sorgen und tcdtenden Qualen in die klare Fluth 
des lebendig sprudelnden Schwefelquclls versenkt. So 
heilet der Baldohnsche Gesundbrunnen die Hypochondrie; 
und wer in Jahresfrist auch nicht ganz zum Ziele der 
Genesung gelangte, dcr hat sich ihm doch mehr oder we­
niger genähert. Und mit solcher Annäherung mehr oder 
weniger zufrieden verließen die fünf oben rubricirten Hy-
pochondristen Baldohn. 
ES ist kein bloß ungefähres Vermuthen, keine bloß 
hypothetische Voraussetzung, kein bloßer Wahn einer 
chimärischen Hoffnung, wenn ich alle die Badegäste, die 
während der ersten Brunnenkur nicht genasen, auf die 
Zukunft hin verweise, und sie in meiner Badechronik 
als solche aufführe, die im Bestände der Valdohnschen 
Brunnenpatienten verblicbcn. Die Erfahrung hat es in 
den verschiedenen Badeorten des Auslandes schon hun­
d e r t f ä l t i g  n a c h g e w i e s e n ,  d a ß  K r a n k e  d u r c h  e b e n  d i e s e l b e  
Brunnenkur genasen, die sie ein Jahr vorher ganz ohne 
Erfolg gebraucht hatten, und daß die Erste Brunnenkur 
häufig nur den Anfang zur Genesung einleitet, indem die 
spätere Wiederholung derselben das Werk zu Ende bringt. 
Ich trage daher kein Bedenken, jede auch noch so geringe 
und wenig bemerkbare Besserung irgend eines krankhaften 
ZustandeS an Einem unsrcr Valdohnschen Badegäste als 
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einen unverwelklichen Lorbeerzweig in den Ehrenkranz 
unsrer vaterlandischen Brunnennymphe zu flechten. Denn 
auch in Baldohn schreitet die Besserung von Jahr zu Jahr 
vorwärts, und geht in volle Genesung über, wenn es 
gleich Anfangs den Anschein hatte, als wolle es nichts 
werden aus und mit der Baldohnschen Brunnenkur. An 
zwey Beyspielen, die unsre diesjährige Brunnenerfahrung 
uns liefert, werde es dem Leser offenbar, mit welchem 
Vertrauen der kränkelnde und kranke Badegast seine Hoff­
nung auf Baldohn setzen darf, wenn gleich er Anfangs 
ebenckeinen großen Gesundheitschatz daselbst fand. 
Der Schornsteinfegergeselle V... aus ö..., Mittlern 
Alters, litt seit einer langen Reihe von Jahren an einer 
dem Aussatz ähnlichen, über den ganzen Kerper hin ver-
breiteten Flechte. Ich sah ihn schon 18 >5 in Dorpat, 
wo seine Krankheit im dasigen Klinikum nosologisch alS 
Werpes universalis lepram orienlslern sccecjens be-
stimmt wurde. Ungeachtet der sorgfältigsten und aufmerk­
samsten ärztlichen Behandlung unter Leitung des gelehr­
ten, in seiner Praxis überaus glücklichen und wahrhaft 
genialen Professors Balk, blieb sein Zustand fast unver­
ändert, und er wurde nach vielen Monaten vergeblichen 
Arzneygebrauchs ungeheilt aus dem Klinikum entlassen. 
So ist er denn bis jetzt nie ganz ohne Hautausschlag ge­
wesen. Im vorigen Jahre kam er nach Baldohn, um das 
Schwefelwasser gegen sein lästiges Uebel zu versuchen, 
w e l c h e s  i c h  a l s  e i n e  a l l g e m e i n e  S c h u p p e n  f l e c h t e  
(ikvrpss squamosus universalis) erkannte, eine Flechte, 
die wegen der Aehnlichkeit mit dem Aussatze auch psora 
leprosa genannt und von den Engländern (Willan und 
Bateman) unter der Benennung Psoriasis beschrieben 
wird. Der Patient war einer unter den vorjährigen Ar­
men, die Bäder, Wohnung und Beköstigung unentgeld-
lick von Herrn v. Korff erhielten. Seiner übrigen Kon­
stitution vertrauend, ließ ich ihn täglich zehn Gläser 
Schwefelwasser trinken und zweymal drin baden, was ihn 
«uch nicht im Geringsten belästigte. Sein Uebel besserte 
sich in der Art, daß es die Aussatzform mehr und mehr 
verlor, und sich zur einfachen allgemeinen Flechte umge­
staltete. Diese Besserung war seit dem Schluß der vor­
jährigen Brunnenkur als Nachwirkung dieser letztern be­
beutend vorwärts geschritten. Was war nun wohl natür­
licher, als daß er auch in diesem Jahre zum Baldohnschen 
Brunnen flüchtete, wo ihm durch die Menschenliebe des 
Herrn v. Korff auch wieder eine sichre Freystatte bereitet 
ward. Als er sich mir präsentirte, freute ich mich recht 
sehr über sein gebessertes Aussehen. Das Gesicht, früher 
»it nässenden, kleyenartigen Schuppen besetzt, war rein 
geworden, und die Haut zeigte nur noch durch eineausser-
gewöhnliche Röthung Spuren deS Uebcls. Der übrige 
Theil deS Körpers war indeß noch mit Resten der Aussatz­
flechte bedeckt, die der diesjährige Gebrauch unsers Brun­
nens größtentheils vertilgte. Wie früher das Gesicht, so 
reinigte sich jetzt die Haut am Leibe und an den Extremi­
täten, und der arme Kranke, der sich Jahre lang aus der 
menschlichen Gesellschaft gewiesen sah, verließ dankend 
und vertrauend unser» Brunnen mit der fest begründeten 
Hoffnung, im künftigen Jahre sein Genesungsziel hier 
an der Baldohnschen Quelle ganz vollkommen zu erreichen. 
(Der Beschluß folgt.) 
L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  
Da die ministerielle Bewilligung zur Herausgabe der 
Zeitschrift: O i 5! u 2 l e in Ii e r, welche Unterzeich, 
neter, im Verein mit mehreren Gelehrten und unter Mit­
wirkung der kurländifchen Gesellschaft für Literatur und 
Kunst, unternommen hat, bereits erfolgt ist; so zeigt er 
hierdurch an, daß zu Anfang des Jahres 1829 das erste 
Heft erscheine« wird. Jedes Heft hat drey Abheilun­
gen — die erste für naturwissenschaftliche, die zweyte für 
geschichtliche und philologische, die dritte für Bücheranzei, 
gen, gemischte und literarische Gegenstände — und wird 
4 bis 6 Bogen betragen. Da dieses Unternehmen keinen 
andern Beweggrund hat, als die wissenschaftliche Mit-
theilung in unfern Provinzen zu befördern, so darf (s 
sich wohl der günstigen Theilnahme versichert halten. 
Wir bitten, daß unsere Schriftsteller uns mit Beyträgen, 
die aber nur aus kürzeren Aufsätzen bestehen dürfen, 
unterstützen mögen. Indem hier jede wissenschaftliche 
Ansicht sich auszusprechen Gelegenheit findet, auch ent­
gegengesetzte Ansichten, innerhalb der Gränzen, die sich 
von selbst verstehen, gehört werden sollen; so hofft man 
durch Vermeidung der Einseitigkeit und durch Mannig­
faltigkeit gebildeten Lesern allgemein zu genügen. Bey-
träge werden in Mitau, ausser von Unterzeichnetem, auch 
von Herrn Staarsrath v. Recke und Herrn Doktor 
L i c h t e n s t e i n ,  i n  R i g a  v o n  H e r r n  D o k t o r  M e r k e l ,  i n  
Dorpat (wie wir die Aussicht haben) von Herrn Hofrath 
v .  E s c h s c h o l y ,  i n  R e v a l  v o n  H e r r n  T i t .  R a t h  H ü b n e r  
entgegen genommen. Der Sammlung von Pränumerati­
on (bloße Subskription findet von nun an nicht mehr 
statt) haben sich in Kurland die in einer frühern Anzeige 
genannten Herren, und namentlich hier in Mitau die 
Herren Steffenhagen und Sohn, gefälligst unter­
zogen. Die Pränumeration beträgt nur 5 Rub. B. A. 
für den ganzen Jahrgang. Wir müssen aber in dieser 
Hinsicht um baldige »Meldung bitten, da die Pränumeran­
tenliste mit abgedruckt und die Größe der Auflage darnach 
b e s t i m m t  w e r d e n  s o l l .  M i t a u ,  d e n  Z y s t e n  O k t o b e r  » 8 2 8 .  
Kollegienassessor Trautvetter, 
Oberlehrer am <??mnasio iiiustri zu Mitau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzei». I.D. Braun schweig, Ccnsor. 
No. 456. 
iZZ .  D iens tag ,  den 6 .  November  1828.  
St. Petersburg, den sösten Oktober. 
B e r i c h t  ü b e r  d i e  K r a n k h e i t  I h r e r  M a j e s t ä t ,  
d e r  K a i s e r i n  M a r i a  F  e  o  d  o  r  o  w  n  n  a .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M a r i a  F  e  o  -
dorowna, scligen und glorreichen Anduikcns, de« 
fielen den isten Oktober, srüh Morgens um halb S Uhr, 
mit einem Ficbcrfrost, Leibschmerzen und Neigung zum 
Erbrechen. Den iZren, >4ten, i.5ten und löten Ok­
tober hatten eben solche geringere oder stärkere Fieber-
anfalle statt. Der fortgesetzte Gebrauch aller erforder­
lichen Heilmittel wahrend jener ganzen Zeit, so wie 
die günstigen Krisen der Natur, führten Erleichterung 
aller Schmerzen, Wiedereintreten des Schlafes und des 
Appetites, so wie Nachlaß der Fieberanfalle herbey. 
Ihre Majestät konnten zuweilen das Bett verlas­
sen und brachten bis zum Listen Oktober in diesem 
i v i e d e r g c n c s c n d c n  Z u s t a n d e  z u ,  d a h e r  S i c  a u c h  n i c h t  
genehmigten, ein öffentliches Bulletin über Ihr Be­
finden, so wie es gewöhnlich geschieht, bekannt zu ma-
chen; als der Arzt am 22sten Oktober einen neuerdings 
sehr erregten Zustand mit Schwierigkeit in der Aus­
sprache, Schwerhörigkeit, öfterer Vergessenheit und all­
gemein unterdrücktem Gefühl beobachtete, weshalb un­
verzüglich eine Konsultation mir den Herren, teibmedi-
kuS Or. Crighton und dem konsultirenden Arzte der 
Anstalten Ihrer Majestät, vr. Bluhm, berufen 
wurde. Sie kamen Alle gemeinschaftlich überein, um 
dem Andränge des Blutes nach dem Kopfe, so wie ei­
ner Lähmung zuvorzukommen, sogleich einen Aderlaß 
auS dem Arm vorzunehmen, welches geschah, und wor­
aus noch alle andere angezeigte, kraftige, ableitende Mit­
tel im ganzen Umfange angewendet wurden. Hiernach 
erfolgte zwar eine temporare geringere Erleichterung, 
jedoch konnte dem Fortschreiten in den Störungen der 
Lebensverrichtungen nicht Einhalt gethan werden, son­
dern dem kostbaren Daseyn Ihrer Majestät, der 
Kaiserin Mutter, wurde leider am 24stcn Oktober, 
Morgens um 2 Uhr, ein Ziel gesetzt. 
(Unterzeichnet;) LeibmedikuS I. von Rühl. 
teibmedikus W. Crighton. 
l )r. B l u h m .  
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den ^sten Oktober. 
Wegen Ab lebens  Ihrer Majestät, der Kaiserin 
Maria Feodorowna, hochseligen Andenkens, 
ist die Trauer auf Ein Jahr, mit der Eintheilung in 
4 Quartale, vom 24stcn Oktober 1828 gerechnet, an­
gekündigt und das Ceremonial darüber für die Dienst» 
klassen, unterzeichnet von dem Obermarschall, Grafen 
Musstn-'Puschkin-Bruce, erschienen. Die Iabrestrauer 
ist nur für den Kaiserlichen Hof bestimmt; alle 
Uebrigen legen die Trauer auf sechs Monate an, mit 
Beobachtung der Eintheilung der Heyden ersten Quar­
tale. 
Sämmtlichen Personen männlichen und weiblichen 
Geschlechts, ohne Unterschied des Standes, ist erlaubt, 
wahrend der Trauerzeit in gewöhnlicher schwarzer Klei­
dung zu gehen. 
* » * 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Zur Anordnung der, nach dem Ableben Ihrer Ma­
j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  M u t t e r  M a r i a  F e o ­
dorowna, nölhigen Anstalten zur Bestattung der 
irdischen Reste Ihrer Kaiserl. Majestät in der 
Peter-Paulskathedrale, haben S e. Majestät, der 
Kaiser, eine Trauerkommission, aus folgenden Perso­
nen bestehend, ernannt: Obermarschall: der Oberschenk, 
Graf M u s s i n-P u scffki n-B r u c e; Oberceremonicn-
Meister: Obereeremonienmeister, Graf Poto^ki; Mit­
glieder: der Ceremonienmeister, Fürst Gagarin, und 
d i e  w i r k l i c h e n  E t a t s r ä t h e  K o m a r o w  u n d  A c h l o p -
k 0 w. Die verschiedenen Beamten und Diener, deren 
die Kommisston benöthigt seyn wird, sollen, auf erge­
hende Requisition, von ihren Vorgesetzten dazu abge-
ordnet werden. Das Geschäft der Kommission besteht 
d a r i n ,  d i e  g a n z e  C e r e m o n i e ,  d e m  A n s e h e n  d e r  K a i ­
serlichen Person entsprechend, einzurichten, und Sr. 
Majestät, dem Kaiser, zur Bestätigung zu unter­
legen. Zu den Ausgaben der Kommission werden vor­
laufig funfzigtausend Rubel aus der Reichsschatzkammep 
angeschlagen. 
* » * 
Se. Erlaucht, der Vieekanzler Graf Nesselrode, ist 
am 26sten Oktober Abends in dieser Hauptstadt ange­
langt. 
Se. Herrlichkeit, der Lord Heytesbury, Botschafter 
Sr. Großbritannischen Majestät, ist am s7sten dieses 
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Monats, Morgens, aus Odessa in der Residenz einge- durch Unvorsichtigkeit eines Individuums des Iagdpcr« 
troffen. (St. Petersb. Zeit.) sonals, das Unglück, daß in der Dämmerung ein stark 
T i f l i s ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  m i r  S c h r o o t  g e l a d e n e s  G e w e h r  l o s g i n g ,  u n d  S e .  K a i -
Nach der entscheidenden Niederlage, welche die ver- scrliche Hoheit, den Kronprinzen, so wie zwey in der 
einten Kräfte der Türken vor Achalzik erlitten, haben Nähe Sr. Kaiser!. Hohcit stehende Personen verwun« 
die flüchtigen Reste der geschlagenen Truppen sich in dete. Sobald der edle Prinz diese Letzter» verwundet 
der Richtung nach Erzerum hin zerstreut und alle Der- sah, war er nur mit ihren Leiden beschäftigt, und schien 
suche des Feindes sind vereitelt. Er begann um Erze- seine eigenen Wunden am Arme für Nichts zu achten, 
rum sich zu sammeln, wodurch unsere Truppen bewo- Er tröstete sie mir einer Geistesruhe und Fassung, die 
gen wurden, in das Paschalik vo« Kars zu rücken, ihm alle Herzen gewinnen mußten. Höchstdicsclben be-
woselbst sie auch bis zum 5ten Oktober verweilten. Um finden fich übrigens nach dem Verbände so wohl, als 
diese Aeit stieg die Kalte bis auf 6 Grade. Oer Win- die Umstände gestatten. (Allgem. Zeit.) 
ter beginnt in diesen hochgelegenen Gegenden und nö- Lissabon, den »5ten Oktober. 
thigt die Truppen zur Beziehung der Winterquartiere. (Privatmittheilung.) 
Der Graf Paßkewitfch - ErivanSki hat für die Verpfle- Seit Z oder 4 Tagen hat man alle Patrouillen verdop» 
gung derselben gehörig gesorgt, in den Festungen Gar- pelt und die Regierung scheint große Besorgnisse zu he» 
nison zurückgelassen, und ist am 5ten Oktober in Tiflis gen. Es ist sogar die Rede davon gewesen, einige Re-
eingetroffen. Somit ist dieser Fcldzug gegen die Tür- gimenter an der Barre des Hafens aufzustellen, aber man 
ken in Asien beendigt, ein Feldzug, dcr uns 3 Pa- traut sclbst den Truppen nicht mehr, so daß man in den 
schalike, 6 Festungen und 3 feste Schlösser erworben letzten Tagen sogar davon gesprochen hat, einigen Regi, 
hat. Die Türken werden, aller Vermuthung nach, mentern zu befehlen, ihre Quartiere nicht zu verlassen, 
schwerlich in dieser kalten Zeit etwas Wichtiges unter- Das englische Paketboot, das wahrscheinlich interessante 
nehmen, wiewohl das Schloß von Toprak-Kale, im Neuigkeiten mitbringt, ist im Tajo vor Anker gegangen. 
Paschalik von Bajazed, sich 70  Werst von Erzerum be- Ob man die Zeitungen und Briefe ausliefern wird, ist 
findet. (St. Petersb. Zeit.) ungewiß, denn man hat gleich nach der Ankunft des 
Konstantinopel, den 1 l ten Oktober. ^ Schiffes einen Militarposten dabei) aufgestellt. Die fran« 
Die Ruhe ist bisher noch ungestört geblieben, ob- zösische Brigg „dcr Falk", die noch immer hier liegt, ist 
wohl dcr Getreidemangel die Verwaltung der Haupt- am 12ten dieses MonatS dreyßig bis vierzig Portugiesen 
stadt genöthigt hat, ein Vier-Para-Brot von 120 auf zu ihrer Flucht vor den Verfügungen des Don Miguel 
80 Dram Gewicht herabzusetzen, und die Qualität des behlilflich gewesen. Diese gingen nämlich unter Schutz 
Mehls überdies äusserst schlecht ist. Man sieht mit dcr französischen Flagg? an Bord des englischen Paket-
Sehnsucht den Sendungen aus Aegypten entgegen. boots, daS sogleich nach London absegelte. Die Migv> 
Der Sultan befindet fich fortwährend zu Ramisch- listen waren hierüber ausser sich. Oer Polizeyintendant 
Tschiflik und man hört nichts weiter von seiner beab- hatte, um die Einschiffung der Verfolgten zu verhindern, 
sichtigten Abreise nach Adrianopel. Obwohl die Regie- ausdrücklich mehrere Fahrzeuge mit Polizeysoldaten um 
rung nur günstige Berichte über die Ereignisse des das Paketboot sich versammeln lassen. (Verl. Zeit.) 
Kriegsschauplatzes verbreiten laßt, und einige Gefan, Paris, den Lasten Oktober. 
gene mir großem Gepränge dem Volke der Hauptstadt Die „Lamprete" ist am 1 9ten dieses Monats von Tou-
zur Schau giebt, so ist sie doch nicht im Stande ge- lon nach unserm Geschwader vor Algier abgegangen. Sie 
wesen, die obwaltenden Besorgnisse zu unterdrücken, bringt 40 ,000 Rationen Lebensmittel und Kriegsbedürf-
indem auf noch andern Wegen, als durch Tartaren, nisse hin. Am 2osten erhielt man daselbst eine Ordre, 
Nachrichten hier eingetroffen sind, und bekannt ist, daß 35 Stück Geschütz nach Morea zu expediren. Wie eS 
in dem Lager von Schumla Mangel und Elend aller scheint, will man die festen Platze daselbst befestigen. Der 
Art herrscht. (Hamb. Zeit.) General Maison wird nicht nur die Festungen Navarino, 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  M o d o n ,  K o r o n  u n d  P a t r a s  e i n n e h m e n ,  s o n d e r n  a u c h  
vom 2osten Oktober. Arkadia, Kastel - Tornese, die Dardanellen von Lepanto 
Nach dem Smyrnaer Lourier hatte die Pforte den und Missolunghi besetzen. 
zu Alexandria abgeschlossenen Vertrag wegen der Räu- Vor einigen Tagen hat man bey einem Lampenhand-
mung Morea's genehmigt. (Berl. Zeit.) ker eine Lampe mir Napoleon's Büste, so wie zwey kleine 
W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  S t a t ü e n ,  d e n  H e r z o g  v o n  R e i c h s t ä d t  i n  H u s a r e n u n i s o r m  
Wie man hier allgemein erzählt, ereignete sich vor- vorstellend, und eine Flasche Liqueur mir dcr Etikette: 
gestern auf einer von Sr. Kaiferl. Hoheit, dem Erz- Liqueur des Herzogs von Reichstadt, in Beschlag genow-
Herzoge Kronprinz«», ik Holktsch veranstalteten Jagd, mea. 
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Der precurseur von Lyon giebt folgende Nachrichten 
über das, von dem Papierfabrikanten, Herrn Montgol-
fier, in Veaujeu (Rhonedepartement), erfundene Leinc-
wandpapier, welches die Stelle dcr Leinewand vertre­
ten soll. Man macht Tischtücher, Servietten u. s. w. 
davon, welche letztere nur 5 biS 6 Cent. (Z bis 4 Pf.) 
kosten, und, wenn sie schmutzig geworden sind, für den 
halben Preis zurückgenommen werden. Man verfertigt 
bereits die größten Bettlücher davon; waS aber allen 
Glauben übersteigt, ist, daß man aus jenem Stoff auch 
einen gestickten Tüll verfertigt, dcr sich sehr gut zu Vor­
hängen, Draperieen, Ballkleidern u. s. w. gebrauchen 
läßt, und nicht mehr als 25 bis 26 Cent, der Quadrat­
meter (»^ Quadratellen) kostet. 
Die letzten Nachrichten aus Aegypten melden, daß die 
französischen und toskanischen Gelehrten am »4ten Sep« 
tcmber Alexandrien verlassen und sich nach Kairo begeben 
haben, wo sie am Losten eintreffen konnten. Ihre Ab­
sicht war, sich späterhin nach Ober «Aegypten und Nu-
bien zu begeben, um die heissestcn Lander in den kühlsten 
Monaten zu durchforschen. Am >3ten September Abends 
hatte Herr Champollion sich bey dem Vicekönig beurlaubt, 
dessen ausdrücklicher Schutz für das Gelingen dieser Un, 
ternehmung bürgt. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Die Abfahrt Ibrahim'S nach Alexandrien geschah am 
Bord der zu Marseille gebauten ägyptischen Kriegs, 
brigg Krokodil. Der Graf Capo d'Istria und Admiral 
von Rigny waren am 4ten dieses MonatS in Nava-
rino. Man versichert, daß auch Koron und Modon 
sich unseren Truppen ergeben hätten, da es ihnen an 
Lebensmitteln fehle. Zur Transportirung der Aegyp-
tier sind 41 französische Fahrzeuge verwendet worden. 
Die Türken, sagt man, werden nach Smyrna geschafft 
werden. Die Beendigung der Feindseligkeiten mir Al­
gier scheint noch im weiten Felde zu feyn. 14 Trans­
portschiffe sollten am 23sten dieses Monats von Tou-
lon nach Mores abgehen. 
Der erste Abgeordnete des französischen Hanvelsstan-
deS zu Konstantinopel meldet unter dem Lösten vori­
gen Monats von dort, daß die Pforte am >3ten Sep­
tember den Handel mit Rußland verboten, und den 
Bosphorus geschlossen habe. Die Schiffe, welche ge­
laden hatten, mußten auf die Fahrt verzichten, und 
solche, denen bereits ein Firman gegeben worden, muß­
ten ihn nach der türkischen Kanzley zurückbringen. 
Der ivioni-leur sagt: „Man hat versichert, daß am 
königlichen Namensfeste die Residenzstadt nicht durch 
daS „entwürdigende Schauspiel" der Eßwaarenverthei-
lungen betrübt werden solle. In der That hat man 
bereits dasür gessrgt, daß das gewöhnlich zu diesen 
„Saturnalien" bestimmte Geld zu wohlthätigen Zwecken 
verwandt werde."" 
Gestern Abend hat man einen Nachdruck von Vk 
ranger's neuen Liedern und eine Menge unzüchtiger 
Kupferstiche, welche für die Ausgaben dieser nämlichen 
Lieder bestimmt waren, durch die Polizcy wegnehmen' 
lassen. Herr Beranger und die Verleger Baudouin, 
Fain, Delaunay, MvngiL, Levasieur :c. werden vor 
dcr Zuchtpolizey erscheinen. (Perl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L g s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König, hat den Staatsminister, 
Herrn von Rayneval, seinen Gesandten in der 
Schweiz, der während dcr Abwesenheit des Herrn von 
Ferronnays das Portefeuille des Auswärtigen gehabt, 
durch eine Verfügung vom Lösten dieses Monats in 
den Grafenstand erhoben. 
Dcr ivionileur meldet, daß alle Differenzen zwischen 
Frankreich und Brasilien ausgeglichen sind. 
Die kolossale Sphin? ist am sgsten dieses Monats, 
Abends, auf der Seine angekommen, wird am 3osten 
ausgeladen und nach dem Platz des Louvre gebracht 
werden. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom isten November. 
Am 3osten Oktober war der Herzog von Kumberland 
wieder in Hannover angekommen. 
In der Nacht vom 2gsten auf den 3osten vorigen 
Monats ist in Westgothland (Schweden) ein Erdbeben 
verspürt worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Heute geht die portugiesische Deputation nach Rio 
de Janeiro ab. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Lös ten  Oktober. 
Es ist irrig gemeldet worden, daß beym Abgange des 
Brilon Lord Strangford schon in Rio de Janeiro ange­
kommen gewesen sey. Inzwischen sollen, nach Privatbe­
richten, die Angelegenheiten Portugals den Abschluß des 
Traktats mit Buenos-Ayrcs beschleunigt haben, um 
d e n  K a i s e r  i n  d e n  S t a n d  z u  s e t z e n ,  s e i n e  
g a n z e  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  P o r t u g a l  z u  
richten. Er soll sich keinesweges geneigt gezeigt ha­
ben, mit Don Miguel einen Vergleich einzugehen, oder 
von den Rechten seiner Tochter im Geringsten etwas 
zu vergeben, und in einem eigenhändigen Briefe des 
Kaisers an den Marquis von Barbacena, vom Lösten  
August, soll Se. Majestät sagen, daß sie von allen Er­
eignissen in Portugal bis zum 8ten Iuly vollkommen 
unterrichtet sind, auch die Gesinnungen Englands kennen; 
„allein," heißt eS weiter, „niemals werde ich mit mei­
nem Bruder mich in Unterhandlungen einlassen, und 
n u r  u m  d i e  R e c h t e  m e i n e r  v i e l g e l i e b t e n  
Tochter besser verfechten zu können, habe 
ich in dem Friedensvertrag mit Buenos-AeyrcS änigK 
Opfer gebracht." Werden diese Gesinnungen Don Pe­
dro'» in Portugal bekannt, so wird die Auswanderung 
ebne Zweifel zunehmen und bald ein beträchtliches KorpS 
waffenfähiger Portugiesen versammelt seyn. 
Nach dem, wenn auch ziemlich zweydeutigen, Siege, 
welchen die Braunschweiger in Kcnt davongetragen, wer­
den nun ohne Zweifel in allen Grafschaften Englands 
ähnliche Versuche auf die Bahn gebracht werden, um 
dem Parlament und dcr Regierung zu imponiren. Cob-
bet und Hunt, Herr Shicl (der sich ausdrücklich deshalb 
in Kent, um als Frcysasse auftreten zu kennen, ange­
kauft hatte) und Dr. Doyle, dcr eilig aus Paris herüber« 
gekommen war, befanden sich mit auf dem Platze; die 
beyden Ersteren kamen jedoch nicht zu Worte. 
(Berl. Zeit.) 
L  o n d  o  n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Gestern früh um 3 Uhr verließ die junge Königin von 
Portugal Grillon'S Hotel, um sich nach l'alcham zu be­
geben. Dcr Marquis von Palmella, der Viskonde von 
Itabayana, so wie mehrere Portugiesen und Brasilianer 
von Stande, begleiteten Ihre Majestät. Die Königin 
wird, heißt es, heute Sr. Majestät einen Besuch abstat­
ten. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Gestern hielten Se. Majestät zu Windsor einen Hof­
tag. Fürst Esterhazy hatte eine Audienz bey Allerhöchst, 
denselben; hierauf wurde der brasilische Minister, Vis-
konde de Itabayana, dem Könige durch den Grafen von 
Aberdeen vorgestellt, und hatte die Ehre, Se. Majestät 
mit den Insignien des Ordens Don Pedro des Ersten, 
den dieser Monarch bey seiner Thronbesteigung in Brasi­
lien gestiftet, zu bekleiden. 
Der Angabe eines französischen Blattes, daß England 
die Bildung eineS Schutz- und TrutzbündnisseS zwischen 
den Höfen von London, Wien und Madrid gegen Frank­
reich und Rußland in Vorschlag gebracht habe, wider­
spricht dcr courisr aufs Entschiedenste, mit dem Bey-
satze, alle Bemühungen, Zwietracht zwischen England 
und Frankreich auszustreuen, waren eben so abgeschmackt 
als vergeblich. 
Man erzahlt sich — jedoch nur als unverbürgtes Ge­
rücht — die Königin Donna Maria sey österreichischer 
Seits reklamirt worden ; dagegen hatten die Minister von 
Brasilien und Portugal Einwendungen gemacht. Oer 
Herzog von Wellington, heißt eS ferner, habe nun den 
Marquis von Barbacena rufen lassen, und ihm erklärt, der 
jungen Königin sey kein fernerer Aufenthalt zu gestatten, 
damit nicht England der Brennpunkt von aufrührerischen 
Intrignen und Verschwörungen werde. Auf des Mar-
quiS Vorstellungen soll erwidert worden seyn, Don Pe­
dro werde ihn im Weigerungsfälle zurückberufen und des-
avouiren. 
Mehrere Morgcnblatter hatten behauptet, Großbri­
tannien werde die Garantie des Vertrags zwischen Brasi­
lien und Buenos-Ayres übernehmen. Dagegen erklärt 
dcr Courier, aus guter Quelle zu wissen, daß dcr Ver­
trag keine solche Garantie enthalte, und halt es über­
haupt für unwahrscheinlich, daß England sich einer sol­
chen Verpflichtung unterziehen werde. 
Berichte auS Gibraltar vom i i ten dieses MonatS 
lauten sehr betrübt. Am i vren hatten sich 23 Todesfälle 
und gZ neue Krankheitsfälle ereignet. Am i iten erga­
ben sich nur 16 Todes-, dagegen 109 Krankheitsfälle. 
Am !Lten besorgte man, wegen des scharfen Ostwindes, 
noch größere Sterblichkeit. Bis zum i i ten zählte man 
im Ganzen 2Z86 Kranke, worunter 707 Soldaten; 449 
Todte, hiervon i35 Soldaten. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten November. Herr von dcr Recke aus Neuen­
bürg, Herr Förster von Vietinghoff aus Grendscn, 
Herr Kaufmann Sadowsky aus Riga, Herr von Fircks 
aus St'irhoff, und Herr GemeindeschreiberIanischewsky 
auS Pfalzgrafen, logiren bey Zehr jun. — Herr Kode 
auS Springen, und Herr Obrist von Dieterichs aus 
Peterhoff, logiren bey Halezky. — Herr Wallenheim 
und Herr Fischer aus Friedrichstadr, logiren bcym 
Kaufmann Pfaffrod. — Herr von Franck aus Slcut-
teln, logirt bey Gramkau. — Herr Narkewicz auS 
Riga, logirt bey Morel. 
Den 3ten November. Herr von Manteuffel, nebst Fa­
milie, Fraulein von Mirbach, Dcmoisclle Mercier, 
Herr Kandidat Barth und Herr Sprachmeister Zwetni-
kow aus Zierau, logiren den dcr Frau Sraatsrathin 
von Hahn. — Herr von Brüggen aus Arischhoff, lo­
girt bey dcr Frau von Nitzkowsky. — Herr Müller 
Iorban aus Eckau, logirt bcym Bäckermeister Süß­
lack. — Herr Gemeindegerichtsschreiber Külve aus 
Kandau, logirt bey Trautmann. — Herr Obrist Tim-
tschenko Ruban aus Schaulen, und dcr Herr Depu-
tirte vom Finanzministerium, Kresow, aus Grodno, lo­
giren bey Morel. — Herr von Kleist auS Zerxten, 
und Herr von Kleist aus Plönen, logiren bcym Herrn 
Assessor von Schlippenbach. 
Den 4ten November. Herr Hauptmann von Medem auS 
Tuckum, logirt beym Herrn Ritterschafrssekretär von 
Linten. — Herr Assessor von töwis aus Dorpat, und 
Herr G. Iacobsohn aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Pastor Krüger aus BauSke, und Herr Disponent 
Mellin auS Groß-Autz, logiren bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
I5o. 465. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr MSlKiid. 
1Z4. Donnerstag, den 8. November 1828» 
Sl. Petersburg, den istcn November. 
N a c h r i c h t e Z  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
Aus Bucharest sind vom iSten Oktober die durch 
den Adjutanten des Gcnerallicutenants, Baron Geismar, 
dorthin überbrachten Nachrichten von dcr plötzlichen 
Räumung Kalafat's von den Türken, und deren schleu­
nigen Rückzug »ach Widdin, hier eingetroffen. Sobald 
der Generallicutenanr, Baron Geismar, diese unerwar« 
tele Retirade vernommen hatte, zog er mit seinen Trup­
pen nach Kalafat ohne einen Augenblick zu verlieren. 
AlS sie sich diesem Platze näherten, überzeugten sie sich 
an Ort und Stelle, daS die Türken das Feld geräumt 
und ihre Verschanzungen im besten Stande zurückgelas, 
sen harren; dieselben sind mit Pallisaden und Kasemat­
ten versehen und könnten eine Belagerung aushalten. 
Welcher Umstand auch diesem schleunigen Abzüge zum 
'Grunde liegen mag, so ist auf jeden Fall die Bese^ung 
von Kalasat durch unsere Truppen als höchst wichtig 
anzusehen, denn dadurch wird die Ruhe in dcr kleinen 
Wallache» wieder hergestellt, und die Erlangung ver­
schiedener Bedürfnisse erleichtert, die bisher sehr unzu« 
reichend und unsicher war, weil diese Gegend sich den 
Invasionen der Feinde mehr oder minder unterworfen 
sah. (St. Petefsb. Zeit.) 
P e s t h ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
Auch hier hat die Uebergabe Varna's die lebhafteste 
Sensation gemacht. Der Kontrast war um so größer, 
je eifriger jeden Tag von allen Punkten dcr Granze 
her neue Niederlagen dcr Russen angekündigt worden 
waren. Allarmisten hatten uns sogar gern vor cinem 
Streifzuge der siegreichen Osmanen^bang gemacht; sie 
fabelten schon von nothwendigen Kriegsrüstungen zc. 
Aber alle diese Gerüchte verschwanden wiedcr eben so 
geschwind als sie entstanden. Daneben blickten mehrere 
Millionen Griechen mit d«r lebhaftesten Theilnahme auf 
die endliche Entscheidung der Leiden ihrer Glaubensge­
nossen, und alle Parteyen vereinigten sich wenigstens 
in dcr Bewunderung der edcln Slandhaftigkeit des Kai­
sers Nikolai und seiner Armee. — Oer Fall von Varna 
machte bcy uns beynahe den Eindruck irgend einer ro­
mantischen Großthal auS den alten Kreuz,ügcn; es ist 
kein Wunder, wenn Ungarn zuweilen seiner alten Herr­
lichkeit gedenkt, wo Konstanlinopel ein Freyhafen deS 
Welthandels, wo die Richtung dieses Welthandels selbst 
noch eine orientalische, und der Donauhandel in 
unglaublich thatigem Betriebe war. Kaiser Nikolai hat 
auf den Trümmern des noch nie eroberten Varna's das 
Blut des vor Varna erschlagenen Königs Wladislaw 
von Ungarn und Polen gerächt, und die Schatten der 
ungarischen Helden, Hunniady, Bathory, Kemeny, Ros-
gony, versöhnt. Vielleicht nehmen auch die Franzosen 
in Morea für die Niederlage, die sie einst unter ihrem 
tapfern Artois und Burgund mit uns Ungarn bey Ni-
kopolis erlitten, Rache. Ueberhaupt, „alte Zeit wird 
wieder neu," und über Mangel an Reichthum und 
Wechsel der Begebenheiten dürfen wir nicht klagen. 
(Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Nach Briefen aus Korfu soll Ibrakim Pascha, gleich 
nach Abfahrt dcr ersten Ablhcilung seiner Truppen von 
Morea, Befehl aus Konstantinopcl erhalten haben, Mo­
rea nicht zu räumen, sondern sich, im Falle daß man 
ihn dazu zwingen wollte, aufs Aeusscrste zu verteidi­
gen. Es heißt, Ibrahim Pascha habe diesem Befehle 
Folge leisten wollen, sey aber durch die Drohungen der 
drep Admirale eingeschüchtert worden, er habe sich für 
zu schwach gehalten, um in offenem Felde ernstlichen 
Widerstand zu leisten; in die Festungen aber konnte er 
sich aus Mangel an Lebensmitteln nicht zurückziehn. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  ? 9 s t e n  O k t o b e r .  
Die angekündigte Blokade der Dardanellen hatte in 
Pera großes Aufsehen gemacht; man besorgte, daß de­
ren Vollziehung auf die Stimmung des Volks in der 
Hauptstadt ungünstig wirken dürfte. Zwar war noch 
kein Mangel an Lebensmitteln zu spüren, doch dürfte 
in Folge deS zu Odessa ergangenen Verbots der Ge­
treideausfuhr die Regierung Mühe haben, die Maga­
zine in Zukunft gefüllt zu erhalten. Ibrahim Pascha 
hatte aus Morea angezeigt, daß er sich gezwungen sehe, 
die Halbinsel und ihre Festungen zu räumen; zugleich 
schlug er dcr Pforte vor, schleunigst frische Truppen 
dahin zu schicken. Er soll sich sehr über die Behand­
lung, welche er von den fremden Admiralen erdulden 
müsse, beklagt haben. Die in Kandia ausgebrochen?» 
Unruhen machten in Konstantinopel großes Aufsehen, 
und die dorrigen Vorgänge wurden mit gräßlichen Far­
ben geschildert. (Allgem. Zeil.) 
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A u g s b u r g ,  d e n  ^ t e n  N o v e m b e r .  
Nach den Beobachtungen deS Herrn Domkapitulars 
Stark stand der Enke'sche Komet in der heutigen Nacht 
im Sternbilde des geflügelten Pferdes (Pegasus), un­
ter dessen Brust, nahe bey dem Sterne K fünfter Größe 
zwischen den zwey großen Sternen Scheat und Markab, 
und beynahe in der Mitte zwischen den zwey Paar 
Sternen ^ fünfter Größe und X vierter Größe. Die­
ser Komet ist noch einem sehr schachen und blassen Ne­
belflecken ähnlich, ohne Kern und ohne Schweif, und 
nur durch sehr gute Fernrohre bemerkbar. 
(Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Die Qseeta meldete aus Madeira vom »iten vorigen 
Monats, daß dort die größte Ruhe herrsche; Lord 
Strangford war auf seiner Fahrt nach Rio daselbst ans 
Land gestiegen, und soll, angeblich, seine alte Zunei­
gung zu der portugiesischen Nation und besonders dem 
Könige Don Miguel, nebst der Hoffnung geäussert ha­
ben, Brasilien und Portugal bald wieder auszusöhnen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
Nach einer gemeinsamen Berathung der Minister hat 
dcr Großsiegelbewahrer einen Bericht an den König abge­
faßt, worin die Entlassung mehrerer hohen Beamten, die 
dem „beklagenswerthen" System angehören, als nothwen-
dig geschildert worden. Ueber diese Denkschrift ist in 
mehreren Kabinetsversammlungen deliberirt worden. Un­
sere Blatter äussern große Ungeduld, daß sie noch nichts 
von dem Ergcbniß dieser Sache erfahren. Das Journal 
6u Lommeros versichert, seit mehreren Tagen seyen be­
reits 8 bis io königliche Verfügungen zur Absetzung von 
Unterpräfekten unterzeichnet. 
„Dcr Sultan, heißt eS im ^lexsaZer, wird sich beym 
Anfange des nächsten Fcldzuges in einer weit üblern Lage 
befinden, als im vorigen Marz. Im Besitz von Varna, 
werden die Russen in diesem Winter Zeit Huben, an ih­
ren Küsten alleS Nöthige aufzuhäufen, und nach dem 
Kriegsschauplätze zu schaffen. Das schwarze Meer steht 
ihnen ganz zu Gebot; sie können die Angriffskolonnen in 
Varna befestigen, gegen die Bucht von Burgas agiren, 
und bis nahe an die Schlösser dcr Dardanellen Streifzüge 
versuchen. Was könnte der Sultan diesen ausserordent­
lichen Hülfsmitteln entgegensetzen? Der Schatz ist leer 
und die Staatseinnahme durch unzahlige Dinge belästigt. 
Die Lebensmittel werden selten und theuer, und reichen 
für die Hauptstadt, die Festungen und die Truppenkorps 
nicht aus. Die Leute werden nicht begeisterter werden, 
als sie es schon bey dem Ausziehen des Sandschack-Sche-
rifö gewesen. Auch könnte wohl ein Ausstand der christ­
lichen Völkerschaften gefürchtet werden, die, bis jetzt, 
bloß deshalb sich ruhig verhalten haben, weil der Kriegs­
schauplatz ihnen zu fern war. Was die bewaffneten Sex, 
vier thun wollen, ist überhaupt noch sehr ungewiß. 
Wenn die Russen sich an den Küstenstrichen halten, so 
vermeiden sie einen erbitterten Vertilgungskrieg im In. 
nern. Nur die erlogenen Siegesberichte haben dem Sul­
tan noch einige KorpS geschaffen. Die Einnahme von 
Varna wird den Schleyer zerreißen und die Bewohner der 
Hauptstadt entmüthigen. Der Kampf gegen die Hellenen 
und die Russen zeigt die Schwäche der Türken, sowohl 
im Angriffs-, als im Vertheidigungskriege, und wenn 
einmal der Balkan erstürmt seyn wird, dürste es mit den 
Siegen der Türken ein Ende haben." 
Die welche, als Feindin aller neuen Unter­
suchungen und geistigen Fortschritte des Menschenge­
schlechts, in dcr Politik und in den Wissenschaften dein 
Stillstehen huldigt, als sey bereits Alles abgemacht, ist 
sehr böse über die gelehrten Kommissionen, die man nach 
Aegypten und Gibraltar ausgeschickt, um die Hierogly­
phen, die Pest und das gelbe Fieber zu studiren. Es ist 
ihr äusserst zuwider, daß alle wichtigen Dinge jetzt durch 
berathende Versammlungen verhandelt werden. 
Frankreichs Reklamationen an Brasilien betrafen 7 
Fahrzeuge, die im La Platastrom genommen worden wa­
ren. Hierunter war die Wegnahme von Z durch brasi­
lische Gerichtshöfe bereits für ungültig erklärt, und der 
Werth den Eigenthümern zurückerstattet worden. Ein 
viertes ward noch langen Diskussionen gleichfalls freyge-
geben, so daß noch Z übrig blieben: Courier, Jules, 
S. Salvador, zu deren Gunsten der Marquis von Ga-
briat, unser Gesandter, die, von Frankreich stets in 
Vlokadesachen befolgten, von dem brasilischen Geschwa­
der diesmal aber verkannten, Grundsätze geltend machte. 
Diese Unterhandlung ist durch zwey Verträge beendet, 
von denen einer, als Zusatzartikel zum Traktat vom 8ten 
Januar 1826, den »4sten Artikel desselben erklärte, der 
andere aber bestimmt, daß die Eigenthümer besagter Schiffe 
angemessene Entschädigungen erhalten sollen. 
Aus Nauplia schreibt man, daß der Chiote Stepha-
nos Synetas ein Gegenmittel gegen die Pest, das er be­
reits vor mehr als i5 Iahren entdeckt, gegenwärtig, mit 
dem besten Erfolge, auf den griechischen Inseln anwende. 
Er hat dem Grafen Caps d'Istria den Antrag gemacht, 
dieses Mittel zu entdecken, falls man sein Vaterland, 
Chios, dem sreyen Griechenland einverleibe. 
(Berl. Zeit.) 
* , » 
Es ist hier ein Schreiben aus dem Hauptquartiere un­
serer Truppen aus Morea im Umlauf, wonach die von 
einheimischen und auswärtigen Blättern verbreiteten Ge­
rüchte, daß unser Heer nächstens nach Frankreich zurück­
kehren dürfte, durchaus ungegründet wären. Jenes 
Schreiben versichert im Gegentheile, die von dem Ober­
general und dem Militarintendanten angeordneten Maß­
regeln deuteten auf einen weit längeren Aufenthalt unse-
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rcr Truppen in Griechenland hin, die.festen Platze mögen 
uns nun auf eine friedliche Weife überliefert oder mit 
Gewalt genommen werden. Ferner heißt es,' kein Mensch 
im ganzen Heere traue unserem Kabinette die Absicht zu, 
Morea zu räumen, ehe dcr Frieden zwischen Nußland 
und der Pforte hergestellt wäre, und der Oivan das 
Princip deS Londoner Vertrages förmlich angenommen 
hatte. Die französische Regierung hat Streitkräfte nach 
Griechenland geschickt, um dasselbe dem muselmännischen 
Joche zu entreißen, und die Ehre des Monarchen sowohl, 
alS des Landes, erfordern, daß die Truppen so lange 
dort bleiben, bis jener Zweck errichr ist. Endlich mel­
det man, daß, sobald die Franzosen die noch von den 
Feinden der Griechen besetzten Plätze inne haben würden, 
zu der Organisation eines regulären griechischen Heeres 
geschritten werden soll, zu dessen Bewaffnung die zu 
gleicher Zeit mit der Expedition von Frankreich abgegan­
genen Gewehre bestimmt sind. Leider sind mehrere unsrer 
Soldaten vom Fieber befallen worden; man hat sich ge-
nöthigt gesehen, sie zur Heilung an Bord von Fahrzeu» 
gen zu bringen. Doch hat diese Krankheit keinen bösar« 
tigen Charakter angenommen, sondern scheint bloß eine 
Wirkung der Veränderung des Himmelsstrichs zu seyn 
und dürste daher hoffentlich binnen wenigen Wochen 
gänzlich aufgehört haben. 
Die Nachricht von dem Falle Varna's ist vorgestern 
durch eine telegraphische Depesche aus London hierher 
gekommen. Seitdem sind auch noch umständliche Depe­
schen des Herzogs von Mortemart eingetroffen. 
Die wichtige Frage wegen Absetzung mehrerer Beamten 
scheint ernstliche Spaltungen im Kabinette verursacht zu 
haben. Ein Minister soll der Ansicht gewesen seyn, man 
scy zu weit gegangen und müsse nunmehr zurückschreiten. 
Um sich jedoch eine Majorität in der Kammer zu sichern, 
heißt es, wären der Kontreopposirion Anträge gemacht 
worden, um diese mit den i5o Mitgliedern der rechten 
Seite in Verbindung zu bringen. Man scheint indessen 
die Fruchtlosigkeit dieser Bemühungen erkannt und sich 
ernstlich zur Nachgiebigkeit gegen die Liberalen entschlos­
sen zu haben. Der Bericht wegen nvthiger Veränderun­
gen im administrativen Personale soll vom Grafen Porta-
liS selbst herrühren. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten November. 
Die Adresse der Generalstaaten auf die Thronrede ist, 
nach lebhaften Debatten, mit S7 Stimmen gegen 22 
a n g e n o m m e n  w o r d e n .  D i e  H e r r e n  S t a f s a r t  u n d  S e -
cu s haben sich, dem Vernehmen nach, gegen den Ent­
wurf der Adresse auf daS Lebhafteste ausgesprochen; 
Herr Donker Curtius sich jedoch demselben günstiger 
bezeigt. Herr von Gerlache scheint den Entwurf mit 
Energie bekämpft, und sich insbesondere bemüht zu ha­
ben, darjuthun, daß, wenn die Freyheit des Unter­
richts vernichtet wäre, daS Ministerium noch weiter ge­
hen und sonder Zweifel auch die Prcßfreyheit aufheben 
werde. Seine Bemerkungen haben, wie man versichert, 
einen lebhaften Eindruck auf die Zuhörer gemacht. Auch 
Herr Surlet de Chokier hat sich, wie man sagt, gegen 
den Entwurf ausgesprochen; er hat die mit so weni­
gem Grunde getadelten Stande seiner Provinz zu ver-
theidigen gesucht. Herr von Brouckere hat das Mo­
nopol des Unterrichts mit Nachdruck bekämpft und den 
Entwurf insbesondere diesem Motive gemäß gebilligt. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  3  0  s t e n  O k t o b e r .  
Witt, genannt von Dörring, welcher in neuerer Zeit 
in Weimar einen Zufluchtsort gefunden hatte, sollte 
vor Kurzem auf herzogl. braunschweigische Requisition 
daselbst verhaftet und nach Braunschweig ausgeliefert 
werden. Da jedoch die Requisition keinen hinlängli­
chen Grund zur Verhaftung und Auslieferung desselben 
enthielt, so verweigerte man beydes, und begnügte sich 
damit, die Schreibereyen des Witt unter Siegel und 
Verwahrung zu nehmen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 4ten November. 
Die Bremer Zeitung vom sten November sagt: 
„Wir erfahren auS öffentlichen Blättern, daß am i2ten 
Oktober ein hannöverisches Infanterieregiment, dem noch 
an demselben Tage eine Abtheilung Uhlanen folgte, in 
das braunschweigische Amt Thedinghausen eingerückt ist, 
und daß man „an dcr Elbe" auf den Erfolg dieser mi­
litärischen Besetzung äusserst gespannt war. Da wir 
nun in dem eventuellen Falle eines ausbrechenden Krie­
ges dem Kriegstheater am nächsten sind, so wollen wie 
gleich im Voraus unser Blatt bestens empsehlen, be­
dauern aber, zugleich Hinzuseyen zu müssen, daß das 
an dem einen Ende des Amts Thedinghausen „einge­
rückte" Militär gleich am andern Ende wieder hinaus 
marschirte, daß folglich von keiner Besetzung, sondern 
nur von dem Durchmarsch eines Theiles der aus dem 
Lager bey Syke heimkehrenden Truppen, die Rede seyn 
kann. (Berk. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Am »sten November wurde hier die Vermählung deS 
Prinzen Frederik Karl Christian mit der Prinzessin Wik-
helmine vollzogen. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
Dem Vernehmen nach sind bereits im vorigen Mo­
nate von Seiten der Regierung Befehle an den Admi-
ral Nordenfköld abgefertigt worden, welchen zufolge der­
selbe unverzüglich mit seinem Geschwader aus dem mit­
telländischen Meere zurückkehren soll. Jene Befehle 
sollen die Vorschrift enthalten, daß, falls daS Geschwa­
der wegen der spaten IahrSjeit nicht mehr zu Karl5-
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krona einlaufen kennte, dasselbe in dem Hafen von Go« 
»he,iburg vor Anker gehen sollte. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s y s t e n  O k t o b e r .  
Am 27ftcn dieses Monats, Morgens, kamen Depe­
schen an den Marquis von Palmella mit dcr Nachricht 
an, daß sich auf Angra (T^rccira) die Miliz und die 
Einwohner, an der Zahl 8ovo, zusammengerottet und, 
von Priestern angeführt, am 7ten dieses Monats sich für 
Don Miguel erklärt hatten. Auf dem Zuge dieses lär­
menden Hausens nach Villa da Prora trafen auf densel­
ben gegen »oo Mann von der Garnison, die ihn angrif­
fen und, nach kurzem Widerstände, mit Verlust von 1S9 
Todten, gänzlich auseinandersprengten, ihm auch alle 
Waffen, die er zusammengebrachl harre, abnahmen. Die 
Garnison war auf >2 Monate wohl verproviantirt, und 
die Truppen in der besten Stimmung. Die brasilische Fre-
gatte Isabel!« kreuzte noch vor dcr Insel und halte einen 
Thcil Munition, nebst einigen portugiesischen loyalen 
Ofncieren aus England, gelandet. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3  >  s t e n  O k t o b e r .  
Nach einem Schreiben aus Porto vom i6ten dieses 
Monats glaubte man dort, daß ei» großer bewaffneter 
Ausstand in Traz-os - Montes zu Gunsten Don Pedro's 
im W^rke sey. Nach einem andern Briese wären 2000 
Mann in diesem Sinne auf dcr Straße von Braganca 
nach Porto erschienen, das von Porto, um sie anzugrei­
fen, ausgeschickte 22ste Regiment wäre von ihnen geschla­
gen worden und auf dem Rückzüge nach Porto. Aus 
Lissabon wird von starken konstitutionellen Guerillas ge-
meldet, die in der Nähe von Guimaraes und Viana alle 
wider sie ausgeschickten regelmäßigen Truppen geschlagen 
hätten. — Unter dem Geschwader Don Miguel's vor 
Madeira soll, wegen Unregelmäßigkeit in Auszahlung 
.des Soldes, große Unzufriedenheit herrschen. Das In­
nere der Insel soll noch im Besitz der Konstitutionellen 
.seyn. 
Der Lour ier glaubt endlich an die Einnahme von 
Varna, indem ihm die amtlichen Mitteilungen dcr 
Berliner Zeitungen zugekommen sind. 
Aus Gibraltar meldet man (vom i^ten Oktober), 
daß daS Ficber immer mehr um sich greise. Es hat 
bereits die Spitze von Europa und die Baracken des 
Landthors erreicht. Viele Officiere sind krank, 3 Aerzte, 
'«in Israelit, ein Engländer und ein Spanier sind ge-
storben. 
Vom Aken November an nehmen die meisten Vorle­
sungen an der neuen hiesigen Universität ihren Anfang. 
Die 6k Lolomdia meldet: „Privatbriefe aus 
iPeru sagen, daß, auf Empfang von Nachrichten aus 
Chuquisaka (Bolivia) über die Begebenheiten vom i8ten 
April, der Kongreß von Peru beschlossen hatte, daß 
der General Lamar Besitz von Guayaquil nehmen solle, 
welcher Beschluß aber wieder zurückgenommen worden 
war, weil sich daS Gerücht verbreitet hatte, daß wäh­
rend seiner Abwesenheit leicht eine Veränderung in der 
Regierung bewerkstelligt werden könnte. Die in diese 
neue Verschwörung verwickelten Personen sind bis jcyt 
noch nicht bekannt geworden. (Berl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  v o m  3 o s t c n  A u g u s t .  
Am 2ten dieses Monats hatte Lord Ponsonby als 
königl. großbritannischer Gesandter seine feierliche An-
trittsaudienz bey Sr. Majestät, in Anwesenheit des 
ganzen Hofes und wurde von Sr. Majestät mit ollen 
Beweisen der Aufmerksamkeit und Leutseligkeit empfan­
gen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e ^ F r e m d e .  
Den 5ten November. Herr Baron von Rönne aus Alt-
.Mocken, logirt beym Herrn Landhosmeister, Baron 
von Rönne. — Herr Amtmann Ioh. Benj. Hertmann 
aus Dursuppen, logirt ben Johann Herrmann. — 
Herr Oekonom Brand aus Weitenfeld, logirt bey Köh­
ler. — Herr Rathsherr Hesse aus Tuckum, logirt bcp 
Trautmann. — Herr von Horodenska aus Ruhenth.il. 
logirt bey Gramkau. — Herr Disponent Wohlberg, 
auS Deguhnen, logirt beym Maler Föge. 
Den 6ren November. Herr Kapitän von Finkcnstcin 
auS Heyden, logirt bey der Frau von Niykowsky. — 
Herr Revisor Ley aus Bauske, logirt bey Madame 
Lachmann. — Herr Obrist Rokasowsky aus Libau, 
logirt bey Morel. — Herr Disponent Mellin au» 
Waddax, logirt bey Halezky. — Herr Amtmann Brink 
aus Ihlen, und Herr Gemeindeschreiber Straus aus 
Spahren, logiren bey Trautmann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst. 3 K T. n. D. — CentS. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 5 2^ Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9??Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. >0^, ^  Pce. Stcrl. p. » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein "Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 7  2  Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ä I xLt. Avance. 
I s t  zu  d rucken  erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der-Ostfeeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
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Msemetm deutsche Zeititng wr Mslsnd. 
k<o. izz. Sonnabend, den 10. November 1828-
St. Petersburg, den istcn November. 
Noch am 23sten dieses-MonatS, um Mittagszeit, zeigte 
sich dcr Zustand Ihrer Majestät nickt offenbar be­
denklich, und die Hoffnung zu Ihrer baldigen Gene­
sung schien unzweifelhaft. Nun begann die Krankheit 
zuzunehmen, doch bis um fünf Uhr Nachmittags fan­
den selbst die Aerzte keinen Anlaß zur Besorgniß. Ge­
gen sechs, bemerkten Personen, die sich bey Hofe cinfan-
den, um über daS Befinden Ihrer Majestät Erkun­
digung einzuziehen, eine wachsende Unruhe auf den Ge­
s i c h t e r n  ,  u n d  a l s  u m  6  U h r  d e r  M i n i s t e r  d e S  K a i s e r l i ­
chen Hofcs nach dem Beichtvater dcr Kaiserin schickte, 
verwandelte sich der Zweifel in stummen Schreck und 
Bangigkeit. Man vernahm, die Krankheit habe plötzlich 
eine gefahrliche Wendung genommen und zur Erhaltung 
der unschätzbaren Tage Ihrer Majestät sey keine 
Hoffnung mehr. Die Kaiserin hatte Selbst den 
Wunsch geäussert, das heilige Abendmahl zu empfan­
gen, nachdem S e. Majestät, der Kaiser, für gut 
gefunden, nur mit einem Worte darauf hinzudeuten. 
In der siebenten Stunde erfreute Sie Sich des Ge­
nusses der christlichen Gnadenmittel, voll Andacht, Ge-
wüthsruhe und Festigkeit, und war dabey im Stande, 
mit Zusammenraffung Ihrer letzten Kräfte, im Bette 
aufrecht zu sitzen. Während dieser ganzen Zeit kam 
der Kaiser nicht von der Seite Seiner Mutter. 
Die Kaiserin Alexandra geruhete gleichfalls 
bey Ihr zu bleiben, ohne Sich auch nur augenblick­
lich zu entfernen. — Vorbereitet zum Hingange in die 
Ewigkeit, heftete die Kaiserin noch den irdischen 
Blick auf dasjenige, waS Ihr in dieser Welt daS 
Theuerste war, ertheilte mit zitternder Hand den letz­
ten älterlichen Segen Ihren durchlauchtigen Kindern, 
und sprach ihn auch über diejenigen namentlich aus, 
die in diesem ernsten Augenblicke fern von Ihr waren, 
d e n  C e s a r e w i t s c h  K o n s t a n t i n ,  d e n  G r o ß f ü r s t e n  M i ­
c h a i l ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a ,  A n n a  u n d  H e ­
lena. Nach dem Willen Ihrer Majestät wurde 
I h r  d e r  T h r o n f o l g e r  z u g e f ü h r t .  E r  f r a g t e  S i e  
selbst, ob Sie nicht auch die Schwestern sehen wolle, 
vnd als dieses bewilligt ward, eilte Er Sie abzuholen 
und geleitete die Großfürstinnen vor daS Lager 
d e r  S t e r b e n d e n .  D i e  K a i s e r i n  s e g n e t e  a l l e  I h r e  
herzlich geliebten Enkel und legte schon mühsam, von 
dem Kaiser unterstützt, die ermattende Hand auf daS 
Haupt des kleinen Konstantin, den man aus dem 
Schlafe geweckt hatte, um Ihn zu Ihr zu tragen. 
Bald hernach versank die Kaiserin in einen sanften 
Schlummer, und wandte nur noch eine Stunde vor 
dem Verscheiden den Blick nach dem Kaiser hin, 
ohne jedoch mehr ein Wort vorzubringen. Sie starb 
den Tod deS Gerechten ohne Kampf und Leiden. Ge« 
gen 3 Uhr Morgens verkündete ein leises Erbeben der 
tippen den Umstehenden die Annäherung des letzten 
Momentes, und ein himmlisches Lächeln strahlte auf 
dem Antlitze dcr Dahingeschiedenen. Da behauptete 
nach dem stummen Harme der laute Jammer sein Recht. > 
Wehklage ertönte im Pallaste und in dcr ganzen Stadt. 
Das Volk beweint mit aufrichtiger Empfindung sein 
„Mütterchen" Maria Feodorowna, wie eS 
seit langen Iahren Sie zu nennen und zu verehren 
gewohnt war. (Nord. Biene.) 
A l l e r h ö c h s t e  U k a s  e  n .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
?. Von dem Wunsche beseelt, daß die sammtlichen 
Erziehungs- und Wohlthätigkeitsanstalten, die sich un­
ter der Leitung Unserer in Gott ruhenden vielgelieb­
t e n  M u t t e r ,  d e r  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o «  
r o w n a ,  b e f a n d e n  u n d  d u r c h  I h r e  w e i s e  F ü r s o r g e  
zu einem so hohen Grade des Wohlstandes gediehen 
sind, auch nach Ihrem Hintritte nach denselben Re­
geln verwaltet werden und der frühern Vorzüge und 
Vortheile genießen mögen, um fortwahrend wie bisher 
zum Wohle deS Landes und der Menschheit zu wirken, 
haben Wir sür gut gefunden, den Geschäftsgang die­
ser Anstalten vorläufig folgendergestalt anzuordnen: 
1) Das Kai serlich e ErziehungshauS mit allen dazu 
gehörigen Einrichtungen, die ErziehungSgesellschaft der 
adelichen Fraulein, die Schule deS St. Katharinen-
Ordens, daS Pauls-Hospital in Moskau und über­
haupt sämmtliche Anstalten, die unter der Oberaufsicht 
Unserer vielgeliebten Mutter standen, treten unter 
Unsern unmittelbaren und besondern Schutz. 
2) Die Organisation und Ordnung dieser Stiftun­
gen, desgleichen die Ordnung ihrer gegenseitigen Be­
ziehungen zu einander, bleibt unverändert. 
3) Die Vorgesetzten einer jeden dieser Einrichtungen 
unterlegen UnS alle diejenigen Sachen, welche nach ' 
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den bestehenden Vorschriften, zur Erwägung Unserer 
vielgeliebten, nunmehr im Herrn entschlafenen, Mutter 
gelangt wären. 
4) Zum Dortrage dieser Sachen und zur Eröffnung 
Un s e r e r  B e f e h l e  h i n s i c h t l i c h  d e r s e l b e n ,  w i r d  b e y  U n S  
ein eigener Staatssekretär bestimmt, mit der Benen­
nung: Staatssekretär in VerwaltungSangelegenheiten 
d e r  S t i f t u n g e n  d c r  K a i s e r i n  M a r i a .  
W i r  b e h a l t e n  U n S  v o r ,  d i e s e r  V e r w a l t u n g  e i n e  
sch l i eßliche Organisation zu verleihen, sobald UnS der 
Wille Unserer in Gott ruhenden vielgeliebten Mut, 
ter aus Ihrem^ zurückgelassenen Testamente vollkom­
men wird bekannt geworden seyn. 
Den sösten Oktober 1828. 
II.  Oer Geheimerath Willamow ist zum Staats­
sekretär Sr. Kaiserl. Majestät in Verwaltungsan-
gclegenheitcn der Stiftungen der K a i se r i n M a r i a 
Allerg nädigst ernannt. 
Den L ö s t e n  Oktober 1828. (St. Petersb. Zeit.) 
K 0 n sta n t i n 0 p el, den »iten Oktober. 
Oer Oivan und die Großen des Reichs bieten, aus 
Gründen der höchsten Staatsinteressen, womit auch der 
Zustand der Hauptstadt nach Abgang des Sultans ver­
flochten seyn mag, Alles auf, um eine Abreise deS Sul­
tans und seines Hofes nach Adrianopel zu hintertreiben. 
Es wurde deshalb ein ausserordentlicher Oivan gehalten 
und darin der einhellige Beschluß gefaßt, den Großherrn 
zu bitten, daS Lager von Ramis-Tschifiik nicht zu ver­
lassen. Oer Mufti überreichte dem Sultan diese Bitte, 
worauf Se. Hoheit das Versprechen ertheilt haben soll, 
seine Abreise bis auf daS Frühjahr zu verschieben. Vor 
einigen Tagen machten eine große Anzahl Ulemas zum 
Erstenmal ihre Auswartung in Ramis - Tschifiik in ihrer 
neuen Uniform, welche sie sich bis jetzt geweigert hatten 
anzuziehen. Es machte großes Aufsehen, alS sie öffent­
lich mir den Feldzeichen erschienen. Oer Sultan war 
sehr darüber erfreut und entließ sie sehr gnädig. Aus 
Asien sind seit einigen Tagen keine neuen Truppen hier 
angelangt, und man will wissen, daß die Fortschritte der 
Russen im Paschalik von Erzerum, welche weitere Trup, 
pensendungcn nach Europa verbieten, die Ursache davon 
seyen. — Die Pforte verlangt, daß die Botschafter nach 
Konstantinopel zurückkommen, um über die griechische 
Frage zu unterhandeln, und scheint die Besetzung Mo, 
rea's durch französische Truppen einstweilen ignoriren zu 
wollen. — Oer ReichS-Effendi soll abermals wiederholt 
haben, daß der Divan gar nichts mehr von der Paeifika-
tion hören wolle, sondern bereit sey, 3o,ooo Albaneser 
und Türken nach Mores zu senden, um auch dort daS 
Glück der Waffen zu versuchen und somit die griechische 
Frage zu beendigen. (.Perl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  
Oer Kriegsminister hat folgende Depesche vom Gene­
ral Maison erhalten: 
„Hauptquartier Navarino, den 11 ten Oktober 1828. 
Ich hatte bereits die Ehre, Ewr. Excellenz unter dem Sten 
dieses Monats anzuzeigen, daß Ibrahim am Tage vorher 
abgereist war, und ich mich zum Angriff auf die messen«'-
schen Festungen anschickte, salls sie sich nicht ergeben 
würden. Dem gemäß befahl ich, am 6ten früh, dem 
Generalmajor Higonnet, an der Spitzes des i6tcn Li­
nienregiments, in einer Abtheilung Artillerie und Inge-
nieure, sich neben dcr Citadclle aufzustellen und mit dem 
türkischen Befehlshaber über die Uebcrgabc dcr Festung 
zu unterhandeln. General Higonnct verfügte sich ftldst 
zu dem Befehlshaber, dcr sich krank melden ließ; Admi-
ral de Rigny begab sich gleichfalls dorthin; allein beyde 
bekamen ausweichende Antworten, die darauf hinauslie­
fen, daß die Pforte weder mit Frankreich noch mit Eng­
land Krieg führe, man also keine Feindseligkeiten bege­
hen, aber auch die Festung nicht übergeben würde. So­
gleich wurde der Befehl ertheilt, auf die Festung loszu­
gehen, und auch schnell ausgeführt. Der von einer ernst­
lichen Krankheit kaum genesene Obrist, Vikomte von La, 
hite, befand sich an der Spitze einer Abtheilung Artille, 
rie; dcr Obristlieutenanr Audoy befehligte einen Theil 
Ingenieure, und der Obrist Ison kommandirte 4 ausge­
suchte Kompagnien deS »6tcn Infanterieregiments. Meh-
5^e englische Seeoffieiere hatten sich zu unseren Trupncn 
gesellt, um an dem Kampfe Antheil zu nehmen. Die 
SapeurS machten eine alte Bresche wieder praktikabel, 
General Higonnct erstieg sie an dcr Spitze seiner Mann-
schaft, drang in die Stadt und von da in die Ciladelle 
ein, ohne den geringsten Widerstand zu finden. Wir 
fanden in Navarino 60 Kanonen, worunter 5o in 
Batterien aufgestellt und geladen waren. Lebensmittel 
für mehrere Monate, 80,000 Patronen, Wasser für 3o 
Tage. Die Garnison (400 Aegyptier, 70 Kanoniere, 
60 morcotische Türken deS49sten ägyptischen Bataillons) 
wird unverzüglich mit Waffen und Gepäck nach Aegyp­
ten eingeschifft. Auf meinen Befehl werden die Flaggen 
der drey Mächte auf einem Thurm dcr C'tadelle aufge­
pflanzt. Die Festungswerke von Navarino sind in schlech­
tem Zustande, desgleichen die dort vorgefundene Artille­
rie. Die Stadt ist ein Schutthaufen, der für die mir 
unentbehrlichen Einrichtungen Nichts darbietet. Es muß 
Alles neu geschaffen werden. Am 6ten hatte ich eben-
salls den Chef meines Generalstabes, den General Our-
neu, abgeschickt, Modon zur Uebcrgabe aufzufordern. 
Hier befehligte Achmer Bey die Aegyptier, und Hassan 
Pascha die Türken und die Festung. Da sie dieselbe Ant, 
wort gaben, als die zu Navarino, so schickte ich am 7ten 
daS Z5ste Linienregiment (Obrist Rulliere) nebst SepeurS 
«nd Kanonen ab, und befahl dem General Durrieu, die 
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Thore in die Luft zu sprengen, indem die Wälle noch von 
guter Beschaffenheit sind und keinen Punkt zur Erklette, 
rung darbieten. Um , s Uhr befanden sich die Truppen 
vor der Citadelle, auf halbe Kanonenschußweite, von ei» 
nem Hohlweg verdeckt. Die Linienschiffe Breslau, Ka­
pitän Maillard, und das englische Linienschiff Wellesley, 
Kapitän Maitland, hatten sich vor Anker gelegt, um bey 
dem ersten Zeichen auf die Festung zu feuern. Der Ge­
neral Durrieu ließ eine Kompagnie Volrigeure auf Scha­
luppen bringen, um gemeinschaftlich mit den Seeleuten, 
das Seethor einzuschlagen. Eine andere Kompagnie 
wurde als Tirailleure, den Schießscharten gegenüber, auf­
gestellt, um auf die Kanoniere, falls sie feuern würden, 
zu schießen. Endlich brachte man 2 Kompagnien, unter 
Befehl deS Obristen Rulliere, vor dcr Brücke zum Cita« 
dellenthor an, und 4 Kompagnien standen hinter ihnen, 
nötigenfalls sie zu unterstützen. Auf ein gegebenes Sig, 
nal segelten die Schaluppen nach dem Secthor und die 
Sapeure schritten über die Brücke zum kandrhore, daS 
sie einzuschlagen anfingen. AlleS dieS in Gegenwart der 
Besatzung, die nichrS Feindseliges that, als man aufS 
Neue zu unterhandeln verlangte. In diesem Augenblicke 
kam ich selbst bcym Thore an. Ein heftiger Sturm hatte 
meine Fahrt verzögert; ich schritt vor, um Hassan Pascha 
und Achmet Bey zu entfernen, die in ein Aussenwerk ne­
ben dem Thore herabkamen. Dcr Pascha erklärte aber­
mals, daß er zwar die Feste nicht übergeben könne, aber 
auch die Unmöglichkeit deS Widerstandes einsehe, und 
hoffe er, daß» wenn die Festung nichts destoweniger ge­
nommen würde, man ihm dieselben Vortheile, wie die 
Navariner erhalten, zugestehen würde. Ich versprach 
rS, und ließ, ohne eine andere Antwort abzuwarten, die 
Thore sprengen. Das Seethor hatte wenig Widerstand 
geleistet, und die Kapitäns Maitland und Maillard stan­
den schon auf dem Wall, mitten unter den Türken. Mo, 
don, das wir nun gleichfalls in unsere Gewalt bekamen, 
ist sehr fest und hat, was im Morgenlande ungewöhnlich 
ist, einen verpallisadirten, bedeckten Weg, einen ausser­
ordentlich breiten Graben, und eine doppelte Mauer mit 
beträchtlicher Ausladung. ES hatte Lebensmittel auflän? 
ger als 6 Monate, Munition für 2 Belagerungen, 100 
Kanonen und 1078 Mann Besatzung, worunter 5o8 
Türken und 670 Araber des 4ten Bataillons. Denselben 
Tag wurde auch Koron aufgefordert; allein die Be­
satzung war nicht so zur Uebergabe geneigt, und die bey 
Modon und Navarino gelungenen Mittel, die der Gene, 
ral Sebastian» zu gebrauchen beauftragt worden, hatten 
nicht denselben Erfolg. Genannter General erschien am 
7»cn vor dem Stadtthore und meldete die Uebergabe von 
Navarino und Modon. Der türkische Befehlshaber be-
harrtc jedoch bey seinem Widerstände, so daß dcr General 
am folgenden Tage eine Ersteigung dcr Wälle befahl. Ei­
nige Sapeure und der Kapitän Boutauld wurden durch 
Steinwürfe von der Mauer herab verwundet. Ich hatte 
verboten, ohne ausdrücklichen Befehl von mir, zuerst zu 
schießen. Der General Sebastiani ließ daher, obwohl 
über die gethane Beleidigung entrüstet, als er sah, daß 
die Truppen daS Verbot übertreten wollten, mit schneller 
Besonnenheit sie auS der Schußweite entfernen, wodurch 
er ein unnützes Gefecht vermied. Ich bin ihm für diese 
kluge Maßregel sehr verpflichtet, zumal da seine Balte-
rien bereit standen, und die Amphitrite sich in halber 
Schußweite befand, so daß er die türkischen Batterien 
schnell zu zerstören sicher war. Indessen war der Krieg 
nun einmal begonnen. Der Breslau und der Wellesley 
erschienen ebenfalls vor Koron und stießen zur Amphitrite. 
Die Befehlshaber stiegen ans Land, und man kam über­
ein, den Kommandanten aufzufordern, daß er einen tür­
kischen Officier heraussende, um den Play zu übergeben, 
und daß, wofern eine Viertelstunde nach der Rückkehr die­
ses OfficierS die Uebergabe nicht erfolge, Koron zu Lande 
und zur See angegriffen, und sammt der Besatzung ver» 
tilgt werden solle. Dies wirkte, und am gtcn öffnete 
Koron seine Thore. Diese Festung ist nicht in so schlech­
tem Zustande, als Navarino, bietet jedoch nur einen 
Hausen von Trümmer« dar. Ich bin willens, Koron 
der griechischen Regierung zu übergeben, sobald sie mir 
reguläre Truppen, eS zu besetzen, schicken wird. Wir 
fanden daselbst Lebensmittel und Kriegsbedürfnisse in Ue-
berfluK, und 80 Kanonen und Mörser. Die zur See 
nach Lepanto geschickte dritte Brigade, welche beauftragt 
w a r ,  P a t r a S  u n d  d a s  S c h l o ß  v o n  M o r e a  z u  
nehmen, landete am 4ten Oktober, und sogleich trat 
der General Schneider mit Haddsch Abdallah, dem Pa­
scha von Patras, in Unterhandlung. Nach mehrfachen 
Besprechungen gab der General Schneider 24 Stunden 
Bedenkzeit, ließ, als diese unbenutzt abliefen, seine 
Truppen und Artillerie in drey Kolonnen vorrücken, 
und umzingelte die Festung. Diese kühne Bewegung 
wirkte. Die Kapitulation kam zu Stande. Im Gan­
zen sind seit Ibrahims Räumung die Operationen glück­
lich gewesen; wenn auch kein Kriegsruhm dabey ge-
ärndtet ward, so wird doch der eigentliche Zweck der 
Sendung, die Befreyung Griechenlands, schneller und 
besser erreicht. Morea ist von seinen Feinden gesäu­
bert. Ibrahim hat 21,000 Mann eingeschifft, und in 
den messenischen Festungen drittehalb taufend Mann Tür­
ken und Aegyptier zurückgelassen. In PatraS und dem 
Schloß von Morea fanden wir 3oc> Mann. So find 
also binnen wenigen Tagen 26- bis 27,000 Mann ge-
nöthigt worden, daS Land und die Festungen zu ver­
lassen. UebrigenS hatte die Division auch ohne Ge­
fechte große Hindernisse zu besiegen, und bey Entbeh­
rungen und Strapatzen rühmlichen Much und Beharr­
lichkeit gezeigt. Ich werde Ewr. Excellenz daS Verzeich-
niß der in den festen Plötze» vorgefundene» Vokröthe 
an Waffen und Munition zusenden, sobald eS fertig 
seyn wird. Schließlich muß ich Ihnen berichten, daß 
Admiral Sir P. Malcolm unS mit redlichem Eiser bey» 
gestanden hat. Seine Schiffe standen neben den unsri-
gen, um, wenn eS nöthig gewesen wäre, zusammen 
mit uns bey Navarino, Koron, Modon und in der 
Bucht von Lepanto zu kämpfen. Oer Kapitän Mai­
land vom Schiffe Wellesley war unter den Ersten, die 
in Moden hineingingen, und wünschte lebhaft, an ei­
nem Gefechte Theil zu nehmen." (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Aus England erfährt man, daß Marschall Beresford 
die junge Königin besucht und ihr versichert habe, daß 
Don Miguel seine Rathschläge verachtet, und die sei» 
nes Barbiers vorgezogen habe; der Marschall soll so» 
aar der Fürstin seine Dienste angeboten hoben. 
(Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  s t e n  N o v e m b e r .  
Am i8ten Oktober, um 4 Uhr Nachmittags, war 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Preussen, in 
Siena eingetroffen, und hatte am folgenden Tage Vor­
mittags die im Dom und in den andern Hauptkirchen 
befindlichen Meisterwerke dcr Malerey besichtigt, wobey 
der (aus Siena gebürtige) Dr. Montucei, welcher 
mehrere Jahre lang als Lehrer der italienischen und 
englischen Sprache in Berlin gelebt hat, den hohen 
Reisenden begleitete. Se. Königl. Hoheit besuchte den, 
selben später auch in seiner Wohnung, um die in des, 
fen Privatbibliothek befindlichen Handschriften in chi-
nesischer Sprache in Augenschein zu nehmen. Am igten 
Oktober. Mittags, setzte der Kronprinz dann die Reise 
nach Rom über Arezzo fort. Am »Zsten Oktober traf 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Preussen, un­
ter dem Namen eines Grasen von Zollern, in Rom ein, 
und machte am folgenden Tage dem heiligen Vater ei, 
nen Besuch» der ihn, wie sich das Oisrio 6i IVoma 
ausdruckt, ans diejenige Art empfing, welche der hohen 
Achtung, die Se. Heiligkeit für den Rang und die auS« 
gezeichneten Eigenschaften des erlauchten Reisenden he, 
gen, entsprach. (Berl. Zeit.). 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 4ten November. 
An unserer Münzstätte - wird jetzt vieles Gold für 
Rechnung deS HauseS Rothschild in Dukaten ausge­
prägt. Die Barren kommen auS England und die Du­
katen gehen, in Transporten von je hundert tausend 
Stück und auch noch größer» Summen, über Frank­
furt nach Wien. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z , s t e n  O k t o b e r .  
Gestern um halb Z Uhr wurde daS Parlament durch 
d e n  L o r d - K a n z l e r ,  d e n  G r a f e n  v o n  A b e r d e e n  
und Lord Stowell bis zum i8ten December förmlich 
prvrvgirt. Es waren weiter keine PairS zugegen, 
als die Kommissare selbst. 
Dieser Tage ging hier ein sehr unverbürgtes Ge« 
rücht von einer neuen Revolution in Portugal. 
Ein hiesiges Blatt meldet — angeblich aus der be« 
sten Quelle — der Kaiser von Brasilien habe sich bey 
unsrer Regierung über Lord Beresford's Benehmen be, 
schwert. 
Wie man vernimmt, wird die spanische Regierung 
die Forderungen brittischer Gläubiger mit 900,000 Pfd. 
Sterl. entschädigen und 200,000 Pfd. Srerl. viertel, 
jährig abtragen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Die hier angekommene verrvittwere Marquise von 
koule begiebt sich zu ihrem Sohne nach Paris. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?ten November. Herr Rudolph von Sacken und 
Herr von Gruzewsky auS Kielmy, logiren beym Herrn 
Assessor von Sacken. — Herr Obrist W. von Franck, 
vom Podolischen Leibgarde-Kürassierregiment, aus 
Warschau, Herr I. von Franck, Herr von Downazow 
und Herr Assessor von Stempel auS BauSke, Herr 
von Stempel vom Lande, Herr von Ewers aus Do, 
blen, Herr von Brinkmann aus Baldohn, und Herr 
Disponent Petersohn aus Mißhoff, logiren bey Zehr 
jun. — Herr von Sacken, nebst Familie, aus Er« 
- wahle-n, logirt bey Karl Hafferberg. — Herr Oekono, 
mieschreiber Ruhde auS Kabillen, logirt bey Köhler.— 
. Herr Gemeindegerichtsschreiber Tupping auS Schön, 
berg, logirt bey Kappeller. — Herr Löhnert auS 
Tuckum, Herr Disponent Tramdach und Herr Char, 
don auS Ziepelhoff, logiren bey Steinhold. 
Den 8ten November. Herr Major von Arnoldy auS 
Neuhoff, logirt bey Gramkau. — Herr Kaufmann 
Herzberg auS Libau, logirt bey Iol>. Hermann. — 
Herr von Medem, nebst Gemahlin, aus Appussen, und 
Herr Görz auS Samiten, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Prediger Marzinkiewiez aus Wilna, logirt beym 
Herrn Kanonikus Rudolph. — Herr Kollegienregistra-
tor Sehrwald auS Grendsen, logirt bey Halezky. 
Herr Amtmann Meyer auS Neuenburg» logirt bey 
Treumann. — Frau.Pastorin Mytich und Herr Dok« 
lor Mylich aus Blieben, logiren beym Apotheker 
Schmidt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberver»altung der Ostseeprovinzen. I. D. BraunfchweiK, Sensor. 
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Badechronik von Baldohn im Jahre 1828. 
M i t g e t h e i l t  
von d«m 
Baldohnschen Brunnenarzte vr. Karl Bursy. 
(Beschluß.) 
Glänzender als in irgend einem Falle bewahrte sich die 
gute Wirkung des Schwefelbrunnens bey einer jungen 
u n v e r h e i r a t e t e n  D a m e ,  D e m o i f e l l e  k . . .  a u s  ö  . . d i e  
in Folge rheumatischer Metastase das Gehör ganz ver­
loren hatte. Früher litt sie an rheumatischen Kopfschmer­
zen, zu denen sich mancherlei) Beschwerden im Ohr ge­
sellten, welche letztere allmählig in Schwerhörigkeit und 
endlich in Taubheit übergingen. Seit vier Iahren schon 
war ihr des Gehörs teilnehmender Sinn gelahmt und 
verschlossen, und jede gesellschaftliche Mittheilung, diese 
süße Würze des Iugendlebens, ward ihr fast unmöglich 
gemacht. Sie vernahm nur schwach und undeutlich die 
Worte, die man ihr ganz langsam und recht laut nahe 
ins Ohr hinein sprach. Man kann sich einen klaren Be­
triff von dem Grade ihres Gehörfehlers machen, wen»; 
ich erzahle, wie sie sogar nichts von dem Sprechlarm der 
im Tanzsaale versammelten Gesellschaft vernahm, und 
auch nicht einmal die laute, rauschende Tanzmusik des 
besetzten Musikantenchors hörte. In diesem Zustande, 
der im Ganzen wenig Hoffnung zur Genesung gab, kam 
sie im vorigen Jahre nach Baldohn und gebrauchte mit 
pünktlicher Sorgsamkeit und Strenge die Brunnenkur. 
Doch diese blieb vor der Hand ohne Erfolg. Die Pa­
tientin verließ Baldohn ohne irgend eine Aenderung ihres 
Gehörleidens. Dennoch kehrte sie in diesem Jahre hieher 
zurück, und ein überraschend glücklicher Erfolg krönte ihr 
Vertrauen zu dem kraftigen Sprudel des freundlichen 
Keckau-Thales. Nachdem sie Z Wochen hier geweilt, 
und als eifriger Brunnengast alle Brunnenpflichten er­
füllt hatte, drangen ihr eines Abends plötzlich die lau­
tern Töne der Tanzmusik ins Ohr. Diesen ersten Ein­
druck hielt sie Anfangs für Täuschung, und wagte nicht 
sich selbst damit zu schmeicheln, vielmehr hielt sie diese, 
ihr bereits fremd gewordenen Gehörsensationen für Er­
scheinungen irgend einer vorübergehenden, zufallig her­
vorgerufenen Nerveuaufreizung. Aber es schimmerte iin-
mer Heller der Stern, der eines bessern Lebenstages 
Wiederkehr verkündete. Unsre Patientin fühlte immer 
deutlicher, daß ihr Ohr wieder aufgeschlossen werde für 
die Welt der'Töne und des Klanges. Schon vernahm 
sie ziemlich deutlich einzelne Worte, die in der Gesell­
schaft mit besonderm Nachdruck und etwas laut accentuirt 
wurden, und bald konnte sie selbst Theil nehmen an dem 
Gespräch, wenn sie mit Aufmerksamkeit drauf hinhorchte, 
und die Rede unmittelbar gegen sie hin gerichtet war. 
An ihr offenbarte sich nun wohl deutlich genug die Heil­
kraft des Baldohnschen Gesundbrunnens, den sie zufrie­
dener als im vorigen Jahre verließ, begleitet von dem 
allgemeinen Wunsche dcr teilnehmenden Badegesellschaft, 
es möge die begonnene Besserung im steten Fortschreiten 
sie zum schönen Ziele vollkommener Genesung führen. 
Sollte die Heilung dieses Falles von gänzlicher Taubheit 
wirklich vollständig, d. h. von Dauer seyn, wie es wohl 
zu hoffen ist, so wird der Baldohnsche Schwefelbrunnen 
dadurch sich aufs Neue bewähren als ein Quell des Se­
gens und des Heils für unser liebes Vaterland. 
Die Anerkenntniß dieses vaterländischen Segens sprach 
sich offenkundig aus in der größern Frequenz der dies­
jährigen Badegesellschaft, wiewohl noch immer der weite 
Seestrand, als machtiger Nebenbuhler des engen Schwe­
felbrunnens,. den Sieg davon trug. Solchen Sieg er­
kämpft er nicht bloß im kleinen Kurland. Auch im Aus­
lande lassen sich Stimmen vernehmen, die über den allzu 
häusige,1 Gebrauch des Seebades klagen. So äussert sich 
dcr Or. Treumann, königlicher Hofrath und Brunnenarzt 
in Freyenwalde, im Märzheft des Hufelandfchen Jour­
nals 1828 xzß. 111 folgendermaßen: „Die Seebäder, 
obgleich sie seit der alten Römer Zeiten wohl bekannt, 
mithin durchaus nichts Neues sind, sondern wechselnd 
seit jener Zeit, oft mehr, oft minder, in Gebrauch ge­
zogen worden, sollen nun mit einem Schlage, so will es 
jetzt die allgemeine Meinung, fast alle Krankheiten heilen. 
Oer Glaube an diese Wunderkraft, die gewaltig gewor­
dene Mode, nicht mehr der freye Rath des erfahrenen 
Arztes, führen daher in neuerer Zeit fast alle Kranke 
ohne Unterschied in die Seebäder, unbekümmert, ob von 
dort sie Krankheit oder Gesundheit heimbringen können, 
unbekümmert der so wahr und richtig vom Herrn Staats­
rath Hufeland ausgesprochenen Ansicht, daß die Seebader 
nur da anwendbar sind, wo überhaupt kalte Bäder an­
gezeigt sind. Dieser modische Mißbrauch der See­
b ä d e r  f ü h r t  i n d e ß  d a s  s i c h r e  M i t t e l  i h r e n  G e b r a u c h  
zu reguliren mit sich, und nicht fern mehr dürfte die 
Zeit sey», wo der Modeartikel »„Wellenschlag,"" 
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durch Oouek«. Lkovver- und Sturzbäder kräftig ver­
treten, oft übertroffen werden dürfte." — Daß diese 
verkündete Zeit für unser liebes Kurland bereits im 
Schritt und Gang dcr Annäherung begriffen ist, ließe 
sich fast schließen aus der größern Frequenz der diesjäh­
rigen Baldohnschen Brunnengesellschaft, aus welcher 
nicht nur die ganze Badeanstalt ihren Vortheil zog, 
sondern wodurch auch die im vorigen Jahre fundirte und 
in diesem Jahre fester organisirte Armenkasse bedeutenden 
Gewinn hatte. Die gesammelten milden Beyträge lie­
ferten eine Subskriptionsumme von 1Z6 Rubel Silber. 
Da der Herr Besitzer der Badeanstalt, Friedr. v. Korsf, 
auch in diesem Jahre für fünf arme Kranke Bäder, 
Wohnung und Beköstigung unentgeltich hergab, 
so betrugen die Ausgaben dcr Armenkasse nur 21 Rubel 
Silber, und der baare Ueberschuß von > Rubel wurde 
zum vorjährigen Kassabestand gelegt, so daß dieser da­
durch erhöht ward bis zum Saldo von 167 Rubel Sil­
ber. Um das fernere Bestehen unserer Armenkasse zu 
sichern, wurden einige bestimmende Regeln zur Verwal­
tung derselben festgesetzt, und als Fundationsakte in 
ein besiegeltes Schnurbuch schriftlich eingetragen. Oer 
Brunnenarzt, der Besitzer der Anstalt und der Prediger 
d e s  O r t s  b i l d e n  d a s  V e r w a l t u n g d i r e k t o r i u m  d e r  U n t e r -
ftützungkasse im Badeorte Baldohn. Die 
jedesmalige Brunnengesellschaft wählt aus ihrer Mitte 
jwey Assistenten, welche die jährigen'Rechnungen re-
vidiren und attestiren, und bey Einsammlung der neuen 
Beyträge mit Rath und That bchülflich sind. Die 
Fundationakte schließt mit den Worten: ^„Indem die 
diesjährige Badegescllschaft diesen Anfang zu einer 
dauernden Unterstützungkasse macht, hofft sie, daß ihre 
wohlwollenden Nachfolger ihrem Veyspiele folgen und 
das Kapital durch milde Beyträge nach Möglichkeit 
zu mehren suchen werden." Gott wolle diese fromme 
Hoffnung von Jahr zu Jahr in Erfüllung gehen las-, 
sen! — 
Und wieder schließe ich meine Badcchronik mit Wor­
ten des begeisterten Sangers der Gesundbrunnen, die 
also lauten: 
Welch ein Gewühl um den Dom dcr Najade! welch ein Ge­
tümmel! 
Schau, wie drangt sich der Schwärm der Gesunden und Kranken 
am Eingang 
Rings um den Marmor her mit halbverloschener Inschrift, 
Welche dem Wanderer sagt, daß schon in den Tagen der^Nor-
Welt 
Hier der Gebrechliche wieder emvfing das goldene Kleinod, 
Dessen Besitz den Genun der holden Güter des Lebens 
Einzig würzt. . 
R u s s i s c h e  M i s c e l l e n  
z u r  
genauem Kenntniß Rußlands und seiner Bewohner, 
h e r a u s g e g e b e n  
von 
G e o r g  E n g e l h a r d t .  
Erstes und ziveytes Bändchen. 
Unter diesem Titel hat dcr Unterzeichnete verschiedene 
Aufsätze vereinigt, deren Hauptzweck es ist, manches 
Neue, Interessante über Rußland und dessen Bewohner 
mitzutheilen; besonders aber, so viel möglich, die Eigen-
thümlichkeiten und das Charakteristische des russischen 
Volkes herauszuheben, die dcr inländische Beobachter oft 
unbeachtet läßt, weil sie ihm etwas Alltagliches scheinen, 
und die dem Ausländer entgehen, weil er nicht hinlänglich 
vertraut mit dcr Sprache und den Sitten der Nation ist. 
I n h a l t  d e s  E r s t e n  B ä n d c h e n s .  
1) Statistisch-ethnographischer Blick aufRußland. 
2) Bruchstücke aus dem Tagebuche einer Reise, dieWolga 
hinab. 
3) Uebersicht aller im Laufe der letzten 25 Jahre durch 
russische Seefahrer ausgeführten Expeditionen. 
4) Oer Tschuktschen-Jahrmarkt zu Ostrownoje, an den 
Ufern des Eismeers; mit einer Ansicht. 
5) Marfa Sobakin, dritte Gemahlin des Zaren Ioann 
Wassiljewitsch, eine historische Novelle. 
6) Kleine Anekdoten und Charakterzüge. 
I n h a l t  d e s  Z w e y t e n  B ä n d c h e n s .  
1) Uebersicht der drey nordlichen Flußsysteme in Rußland, 
mit einer Karte. 
2) Fortsetzung deT Tagebuches einer Reise nach Makar-
jew, und Beschreibung des dortigen Jahrmarktes. 
3) Die Schamane im nordöstlichen Sibirien. 
4) Waßilij und Olga, eine historische Novelle aus dcr 
Geschichte Nowgorods. 
"5) Kleine Anekdoten und Charakterzüge. 
Um die Druckkosten zu decken, wählt der Herausgeber 
den Weg der Subskription; da jedes Bändchen wenig­
stens fünfzehn Bogen nebst Kupfer und Karte enthalt, so 
hat er geglaubt, den Abonnementspreis für beyde Bänd­
chen (welche wahrscheinlich gegen Ostern erscheinen wer­
den) auf »v Rubel B. A. festsetzen zu können. 
Aussev.einigen näheren Freunden, haben auch die An­
nahme der Abonnements gefälligst übernommen die Herren 
Buchhändler Gräff, Weyher und Brieff allhier, so 
wie die Herren Steffen Hagen und Sohn in Mitau. 
St. Petersburg, im Oktober 1828. 
G .  E n g e l h a r d t ,  
wirklicher Staatsrats) und Ritter. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Ccnsor. 
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B u c h a r e s t ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  
Seit zwey Togen Herr man in dcr Richtung von Si» 
listria unaufhörlich kanoniren, und daS Feuer scheint 
Tag und Nacht unterhalten zu werden. Da man frü­
her nur von Zeit zu Zeit den Donner deS Geschützes 
vernahm, so vermuthet man, daß die russischen Trup« 
pen das Belagerungsgeschütz bereits in die Batterien 
gebracht haben, und dem Platze sehr nahe gerückt sind. 
(Allgem. Zvit.) 
A n k o n a ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Das gesammte russische Geschwader unter Admiral 
Ricord ist bereits zu der Flotte unter Graf Heyden 
gestoßen und ein großer Theil derselben in die Gewäs­
ser von Samos und Smyrna abgesegelt. Man vermu­
thet hier, das zur Blokade dcr Dardanellen bestimmte 
russische Geschwader werde sich bey SamoS versammeln. 
(Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 2 s t e n  Oktober. 
(Privatmittheilung.) 
Das letzte englische Paketboot hat Nachrichten ge­
bracht, die, wenn sie gleich nicht so erfreulich sind, als 
man es hoffte, dennoch den Muth der Konstitutionellen 
sehr erhöhen. — Der Kourier, welcher den europäischen 
Höfen die Nachricht gebracht hatte, daß Don Miguel 
sich gezwungen gesehen, seinen Titel als Regent in 
den eines Königs umzuwandeln, ist am l9ten dieses 
Monats hierher zurückgekommen. Die Nachricht von 
dem schlechten Erfolge seiner Sendung hat die Migue-
listen sehr herabgestimmt; man zwingt sich indessen, 
gute Mine zum bösen Spiele zu machen, und wird 
am Lösten dieses MonatS Don Miguel's Namenslag 
glänzend feyern. 
Die konstitutionelle Guerilla, welche gegenwärtig schon 
25oo Köpfe zählt, und täglich anwächst, durchstreift die 
nördlichen Provinzen. Man wiederholt, daß sie in 
Braga und Guimaraes die gefangenen Konstitutionellen 
befreyt habe, und jetzt auf Porto losgehe, wo sie mit 
Ungeduld erwartet wird. Sie wird von dem ehemali« 
gen Deputirten, Serpa Pinto Machado befehligt. 
Gestern verbreitete sich hier das Gerücht, daß das 
ganze portugiesische Geschwader vor Madeira sich für 
die Königin Donna Maria erklärt habe, und nach Eng« 
land abgegangen sey, um sich unter deren Befehl zu 
stellen. 
Gestern lief die französische Fregatte ThetiS von 44 
Kanonen in den Tajo ein. Man sagt, daß vier andere 
französische Kriegsfahrzeugc, Linienschiffe oder Fregatten, 
ungesäumt hier eintreffen werden. Die schöne Brigg 
„dcr Falk' soll abgehen, und ihren Befehlshaber gelei­
ten die Segenswünsche der Portugiesen, welche er 
durch ihre gastfreye Aufnahme an Bord seines Schiffes 
und ihre Rettung vor Don Miguel's Wuth sich auf 
ewig verpflichtet hat. (Bcrl. Zeit.) 
G i b r a l t a r ,  d e n  1  K t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Die Krankheit verbreitet sich besonders unter den 
Soldaten, und in dem Hospital ist eine Menge von 
Kranken. Der Wind kommt noch immer auS Osten 
und ist den Kranken sehr schädlich. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Ein in Marseille angekommenes Schiff hat die Nach, 
richt gebracht, das am loten Oktober S Schiffe mit 
türkischen Truppen aus dem Hafen von Koron abge, 
gangen seyen. In Morea werden griechische Truppen 
vrganisirt, bestehend auS 4000 Mann regelmäßiger In» 
fanterie, 2 Schwadronen Kavallerie und 6 Kompagnieen 
Artillerie. 
Auf königlichen Befehl sind zur Auslösung der grie­
chischen Gefangenen zwey Kommissarien nach Aegypten 
geschickt worden; Herr von St. Leger, Adjutant deS 
Herzogs von Ragusa und deS Generals Maison, und 
Herr Gros, bekannt durch seine diplomatischen Leistun­
gen in Lissabon. Diese melden auS Alerandria, daß 
Kraft des Vertrags des Admirals >?odrington mit Me-
Hemet-Ali die >8o unverkauft gebliebenen griechischen 
Sklaven bereits nach Morea geschah worden sind. 
Was die von Privatleuten erkauften und über das 
ganze Land zerstreuten Sklaven anbelangt, so versichert 
dcr Pascha in demselben Vertrage, er wolle den Kon­
suln beistehen, sie loszukaufcn, wenn sie nämlich noch 
nicht zum ISlam übergegangen seyen. Die Kommissa­
rien hoffen dennoch die Kinder zu befreyen, welche man 
zur Abtrünnigkeit verleitet, oder gezwungen hat, und 
begeben sich zu diesem Zweck nach Kairo, wo sich eine 
Menge griechischer Sklaven befindet. Auf Herrn Dro-
vetti's Verlangen ist daS Kloster und das Hospital der 
Griechen zu Alexandria zur einstweiligen Unterbringung 
der griechischen Sklaven bewilligt worden. Mehrere 
dieser Unglücklichen befinden sich in solchem Elende, daß 
sie auS dem Unrath in den Straßen die abscheulichsten 
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Theike aussuchen und verzehren. Man erwartet, daß 
noch vor Ablauf des Oktobers 400 griechische Sklaven 
nach Morea geschafft werden können. 
Die Sohne deS Fürsren Poniatowski und des Mar­
schalls von CastrieS haben sich nach Morea eingeschifft, 
um unter unserm dortigen Heer als Freywillige zu die« 
nen. 
Man spricht von einer Depesche des Herrn von Cha­
teaubriand, in welcher über eine lange Konferenz mit 
dem Papste über den Widerstand dcr französischen Prä­
laten berichtet wird. Der Pkpst soll in derselben Alles 
das mündlich bestätigt haben, wa>Z Kardinal Vcrnetti 
in seinem Namen über die Gefahren jener Priesteran-
sprüche geschrieben, welche unserer Zeit nicht mehr an­
gemessen seyen. Man fügt hinzu, daß diese Depeschen 
dazu beygetragcn haben, den Erzbischof von Paris zum 
Gehorsam gegen die Ordonnanzen zu veranlassen. Selbst 
der Kardinal Clermont-Tonncre soll jetzt fügsamer ge­
worden seyn. Oer Bischof von Chartres, Clausel de 
Montals, ist von den dem hiesigen Erzbisthum unter­
geordneten 7 Bischöfen dcr Einzige, welcher sich noch 
nicht fügen will. Der Großalmoscnier, Fürst von Croi 
(der vorgestern hier angekommen ist), hat die königlichen 
Verfügungeil noch nicht angenommen. 
Man beobachtet mit Aufmerksamkeit die fortdauern­
den Iesuittnzüge. In Monlmorillon machten sie in ih­
rem Hause Alles zu Gelde, ehe sie sich entfernten. Die 
von Bordeaux haben sich nach Spanien gewendet. Mit 
ihrem Abzüge scheint übrigens den unter dem Vorwande 
der Anfechtung der Religion bestehenden Umtrieben noch 
kein Ziel gesetzt zu seyn, und ihre Wirksamkeit hat nur 
in ihren Schulen Störung erlitten. 
Die Akademie der Wissenschaften hat gestern an die 
Stelle des verstorbenen Laplace Herrn Puissant als 
Mitglied aufgenommen. 
Vorgestern Morgen um 9 Uhr ist der Marquis Oes, 
fokles, Pair, Staatsminister, Generallieutenant der 
Armee, vormals Ministerpräsident, am Schlagfluß ge­
storben. Morgen wird seine Beerdigung statt haben. 
tJohann Joseph Paul Augustin Marquis von Oessolles 
ward am 3ten Iuly 1767 in Auch geboren. Er erhielt 
unter der Leitung seines Oheims, nachherigen Bischofs 
von Chambery, eine sorgfaltige Erziehung. Im Jahr 
,792 trat er als Kapitän in den Dienst, kam bald in 
den Generalstab, und ward ein Jahr nachher Generalad-
jutant. Er machte als solcher den ersten italienischen 
Feldzug unter Bonaparte mit und überbrachte (1797, 
April) dem Direktorium die Friedenspräliminarien von 
Leoben. Am 3istcn May ward er General und erfocht 
im Marz 1799 die ersten Siege (über die Oesterreicher) 
als Befehlshaber eines TruppenkorpS, worauf er Divi-
fionsgeneral wurde. Als Chef deS Generalstabes kam er 
zu der Rheinarmee, die unter Morcau stand, dem er die 
ausgezeichnetsten Dienste leistete. Nach dem l'ünevillcr 
Frieden kehrte er nach Paris zurück und ward Staatsrath 
im KriegSdepartement. Zu Anfang dcS Jahres 1804 
befand er sich in Hannover, als Chef dcs französischen 
KorpS, das damals dieses Land besetzt hielt. Nachdem 
er von dem General Bernadotte abgelöst worden, blieb 
er 4 Jahre auf dem Lande, bis ihn im Jahr 1808 Na­
poleon aufforderte, mit nach Spanien zu gehen. Hice 
nabm er bald thatigen Antheil an den Kriegsereignissen 
und war eine Zcit lang Kommandant von Kordova. Iiu 
russischen Feldzuge finden wir ihn im Eeneralstabe dcs 
Prinzen Eugen, den er aber bey Smolensk verließ und 
nach Frankreich zurückkelute. Während der provisori­
schen Regierung (>814, April) war er Anführer der 
Nationalgalde. Er stimmte slir die Wiederherstellung 
dcr Bouiboiicn, dcnen er kraftig bcystand, und wurde 
nock) in demselben Jahre Minister und Pair. Zu Ende 
des Jahres ,818 folgte er dem Herzoge von Richelieu 
als Präsident dcs KonseilS, nahm aber, mit den Mi­
nistern St. Cyr und Louis, seine Entlassung, als das 
Wahlgesetz abgeändert wurde. Er genoß als ein streng 
rechtlicher Mann allgemeine Achtung.^ 
Das Toulouse? Journal meldet, daß dcr General 
Monct zwar mit beruhigenden Nachrichten nach Barce­
lona zurückgekehrt sey, indeß herrsche doch in Katalo­
nien eine dumpfe Gahrung; Konstitutionelle und Abso­
lutsten würden wechselweise verfolgt, obgleich 20 Blan-
kos gegen einen Negro aufgeknüpft würden. Wie eS 
scheint, betrachtet man jetzt bcydc Parteyen als Revo­
lutionäre, indem bcydc das Bestehende umstürzen wol­
len, um etwas NeueS zu errichten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Am Lgsten Oktober, Nachmittags, erhielt man in 
Toulon von Paris aus einen telegraphischen Befehl zur 
unverzüglichen Abreise dcs Schiffs „Tridcnt," auf wel­
chem dcr Admiral Rosamel seine Flagge aufgezogen hat. 
Widrige Winde haben jedoch die Abfahrt am Zosten 
noch nicht verstattet. Dieses Schiff geht direkt nach 
Morca, und nimmt wahrscheinlich alle in jenem Hafen 
liegenden Transporte mit. Alles zu unserer Expedition 
noch gehörige Geräth, nebst Personen, die mit den bis­
herigen Sendungen nicht abgeschickt werden konnten, 
hat man an Bord dieses Schiffes gebracht. DaS Ge­
rücht von einer neuen Expedition nach Griechenland er­
hält sich noch immer. 
Dem Vornehmen nach arbeitet der Minister Vatis-
menil einen neuen Plan für den öffentlichen Unterricht 
aus. In allen Kantonen sollen unentgeldliche Elemen­
tarschulen,. und in den Hauptorten der bedeutendsten 
Bezirke Handelsschulen errichtet werden. In den kö, 
niglichen Gymnasien soll, ausser dem Unterricht in den 
klassischen Sprachen, auch der in neueren Sprachen 
statt finden, die in unserem Laude noch sehr vcrnach-
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lasssgt werden. Die sogenannten Klassen dcr Rhetorik findet sich ein junger Meister mit Namen Hans Sachs, 
und für Selekta sollen ganzlich eingehen, und dafür welcher sich einbildete, das Theaterstück sey als Satyre 
an den Hauptorten dcr Departements eine Art von ho- auf ihn komponirt worden.'! (Berl. Zeit.) 
hcn Schulen, die den freien dcutfchcn Universitären London, den sSsten Oktober. 
ähnlich würden, errichtet werden. Allen diesen Ver- Der L)?arquis von Varbacena hat alle Bemühungen 
besserungen wird jedoch die Wiederherstellung der Nor- unserer Minister, die ihn vermögen wollten, mit dcr jun-
malschule vorangehen. (Verl. Zeit,) gcn Königin von Portugal England zu verlassen, und sie 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 t c n  N o v e m b e r .  n a c h  W i e »  z u  f ü h r e n ,  v e r e i t e l t .  E S  s c h e i n t  z w a r ,  d a ß  
Sc. Majestät, dcr König von Neapel, hat die Ein- erben der Abreise von Rio mit keinen schriftlichen In-
suhr von fremdem Getreide in Sicilicn wieder auf drey struktioncn versehen war, wodurch er sich über die Abän-
Jahre verboten. — Seit dem mißglückten Bombardc- derung der Reise bey unserer Regierung legitimircn 
ment von Tripolis darf sich kein neapolitanisches Han- könnte; doch soll ihm Don Pedro in dem Augenblicke, 
dclvsahrzeug auf dem Mcere zeigen, ohne von den feind- wo die Königin das Schiff bcsticg, mündlich aufgetragen 
lichen Korsaren genommen zu werden. Die Regierung haben, in dem ersten europäischen Hafen Erkundigung 
hat deshalb die crnsilichstcn Maßregeln ergriffen. über die Lage Portugals einzuziehen, und sein Benehmen 
(Berl. Zeit.) darnach abzumessen. Die Nachrichten, welche der Mar-
Wicn, den 2tcn November. quis zu Gibraltar von den Grafen Itabayana und Pal« 
Hier ist ein Kourier vom Grafen Lebzeltern aus Lon< mella über die Vorfälle in Portugal vorfand, bestimmten 
don eingetroffen, welcher, dem Vernehmen nach, die ihn, die Reiseroute zu ändern, und die Königin nach 
Nachricht überbringt, daß Ihre Majestät, die Königin England zu führen, um für sie Schutz und Hülfe gegen 
Donna Maria da Gloria, noch nicht so bald hierher Don Miguel nachzusuchen. Bis jetzt hat er aber durch 
kommen werden. Der Graf halte der Königin bereits diesen Schritt sonst nichts erzielt, als daß der Eifer der 
scine Aufwartung gemacht; doch wcrdcn noch fernere Anhänger Don Miguel's in Portugal vermindert, und 
Instruktionen des Kaisers Don Pedro erwartet. Unser ' bey dcr usurpatorischcn Rcgicrung Besorgnisse für ihre 
Hof sieht dcr Ankunft dcr Kaiserlichen Enkelin mit Fortdauer erregt wurden; denn unser Ministerium scheint 
Sehnsucht entgegen. (Hamb. Zeit.) sich mit dcr moralischen Wirkung zu begnügen, welche 
Aus den Mayngegenden, die Aufnahme dcr jungen Königin und die cerimonielle 
vom »iten November. Anerkennung ihrer Legitimität hervorgebracht haben. Die 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, ist am brasilischen Bevollmächtigten benutzen zwar dieses Ver­
den November von Sluttgardt nach Weimar abgereist, fahren unserer Regierung, und versäumen nichts, um die 
um der Großherzoglichen Familie einen Besuch abzustat- Welt zu überzeugen, daß in dcr Politik das Ccrimonicl 
ten. Der König gedenkt in etwa 12 Tagen wieder in kcine leere oder gleichgültige Sache scy; allein sie er-
Stuttgardt einzutreffen. scheinen in dcr verfehlten Expedition nach Oporto nicht 
Mit dcr letzten Post auS Konstantinopel hat die Re- hinlänglich vorwurfsfrey, um mit jenem Vertrauen, wel-
daktion der Allgemeinen Zeitung ein „Sendschreiben ches dcr Zweck erheischt, auftreten zu können. Der Mac-
an alle Zeitungsschreiber von Europa" erhalten, als quis von Varbacena hat dadurch die schwierige Aufgabe, 
dessen Verfasser sich ein Türke Osman Joselub nennt, zugleich die Sache dcr Legitimität, und jene seiner 
und welches in einem sehr guten Deutsch geschrieben Freunde zu verthcidigen, wobey er indessen vielen Takt 
ist. Eine Beylage zu diesem Schreiben sagt, das Os- biweisen soll. Er will erst neue Instruktionen von Rio-
man Joselub sein Schreiben habe in das Deutsche über- Janeiro abwarten, bevor er im Geringsten, die jetzige» 
setzen lassen; sein türkisches Original liegt jedoch nicht Verhältnisse verändert, und er soll einem angesehenen 
bey. Dcr fingirte oder wirkliche Muselmann verlhei- Diplomaten, dcr ihn Don der Notwendigkeit überzeu-
digt die Sache deS Sultans, besonders hinsichtlich der gen wollte, die Königin Maria da Gloria ihrer ersten Be-
griechischen Angelegenheiten. Die Allgemeine Zeitung stimmung zuzuführen, geantwortet haben: Ich habe mich 
läßt das ganze Sendschreiben mit Hinweglasskng eini- nach Pflicht und Gewissen nach England gewendet, und 
ger Auswüchse abdrucken. (Berl. Zeit.) würde verantwortlich seyn. wenn ich es jetzt ohne Befehl 
Verlin, den i4ten November. meines Herrn verlassen wollte. (Allgem. Zeit.) 
Zu Bamberg ward am Mondtage, den sosten Okto- London, den Zrsten Oktober. 
der, im Theater „HanS Sachs" mit großem Beysalle Es geht eine Sage, Don Pedro werde auf die Nach, 
gcgcben. Einige Schustcrgesellen, darüber ausgebracht, ri-cht von Donna Maria's Ankunft in England und der 
paßten dem Direktor und einem Schauspieler nach dem jetzigen Lage Portugals, und bey der Unmöglichkeit, von 
Theater auf, durchprügelten sie wacker, und liefen da- der andern Seite dcs Oceans her ausführbare Befehle 
von. Sie wurden aber eingeholt, und unter ihnen be, zu evtheilen, selbst nach Europa komme», zmnal b» 
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die Feindseligkeiten mit Buenos-Ayres nunmehr zu 
Ende sind. Wir geben dies — sagt der Lourier —-
als bloßes Gerücht, welches wir weder zu bestätigen, 
noch zu widerlegen im Stande sind. 
Auf Madeira herrscht noch immer große Eahrung; 
im Innern findet man öfters ermordete Konstitutionelle, 
und an 600 dcr angesehensten portugiesischen Kauflcute 
sind in Kerkern oder auf Schiffen verhaftet und wer» 
den aufs Grausamste mißhandelt. Dcr Handel stockt 
gänzlich und Hie Straßen von Funchal find wie ver­
ödet. Auch unter Don Miguel's Flotte herrschte viele 
Unzufriedenheit wegen Nichtzahlung dcs SoldeS und 
Mangel an Lebensmitteln, indem die Einwohner dcs 
Innern dcr Insel nichts zu liefern geneigt find. 
(.Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
An der letzten Börse gingen die Geschäfte, sowohl mit 
inländischen als mit ausländischen Papieren ungemein 
lau, auch zeigten die Preise sich gedruckt. Man hatte 
am Morgen eine vertrauliche Mitteilung verbreitet, daß 
der König, von einem heftigen Rückfalle ergriffen, in sehr 
gefährlichem Zustande sey; dieS ficht man für die Haupt­
ursache dcr Stockung an. Indeß wirken auch andere Um­
stände eben darauf ein und ganz besonders eine unbe­
stimmte Besorgnis der Gcmüther, welche vornehmlich ih­
ren Grund in der Unmöglichkeit findet, in diesem Augen­
blicke den mindesten Schluß in Betreff dcr Wahrscheinlich­
keit unserer innern und äussern Politik zu ziehen. 
Am 3ten dieses Monats erhielt der hannöverische 
Minister Depeschen von dem Könige, und eine Menge 
von Papieren, welche die königliche Unterschrist erhal­
ten hatten, kam auS Windsvr nach dem Bureau der 
Staatssekretäre. An demselben Tage hatte der fran­
zösische Botschafter im auswärtigen Bureau Geschäfte 
mit dem Grafen Aberdeen. In der Admiralität gingen 
Depeschen vom Admiral Sir P. Malcolm, und im Ko­
lonialamte von Sir F. Adam ein. Am 2ten dieses 
Monats, Abends, kam im auswärtigen Amte ein Ka-
binctSkourier auS Odessa an. 
Briefe aus Malta vom löten Oktober erwähnen kei­
ner Vorkehrung zur Blokade dcr Dardancllen. In ei­
nem derselben heißt es: „Wir haben hier 2 russische 
Admirale mir 9 russischen Linienschiffen, waS im Mit-
telmeer noch nie erlebt worden." 
Der zweyte antikatholische Klubb, der sich versam­
melt hat, ist dcr von Honiton (Dcvonshire). Die Ver­
anlassung dazu scheint ebenfalls von Lord Winchelsca 
und Sir Edw. Knatchbull auszugehen. 
Aus Dublin wird unterm Zisten Oktober berichtet, 
daß die Gährung in Irland zunimmt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den yten November. Frau kandrathin von Vehr auS 
Tuckum, logirt bey der Frau Aebrissin von Schlip-
pendach. — Herr Disponent Benken aus WekSschne, 
Herr Kaufmann Vaumgarten auS Riga, und Herr Ge-
meindegerichtsschreiber, Lieutenant Kruse, aus Auer­
münde, logiren bey Henko. — Herr Gemeindeschrei-
der Bluhmann auS Hohenberg, logirt bey Luyau. -» 
Herr GutSverwalter Hermanowsky aus Groß-Berscn, 
logirt bey Sorgewiy. — Herr Baron von Korff vom 
Auslande, logirt im eigenen Hause. 
Den loten November. Herr Kammerherr von Manteuf-
fel und Herr Generalmajor von Gabbc aus Riga, lo­
giren bey Morel. — Herr von Medem aus Uckern, lo-
girt bey Löwenstimm. — Herr Lehrer Meyer aus l'iv-
land, Herr Töpfermeister Fiedler, die Herren Kauf-
leute Zander und Fiedler, nebst Familie, logiren bey 
Zehr jun. 
Den l i ten November. Herr von Hahn, nebst Gemah­
lin, auS Mahnen, logirt beym Herrn Baron von 
Korff aus Garrosen. — Herr Greger jun. aus Mat-
kulln, logirt beym Herrn Archivar Luyau. — Der 
Wilnasche Kaufmann, Herr Mowsche Rabinowitsch, 
aus St. Petersburg, logirt bey Rubben Nibur. »-
Herr Obrist und Ritter von Read, Kommandeur des 
Olviopolschen Husarenregiments, aus Rossein, Herr 
von Schröder vom Oberland?, und Frau Kämmerierin 
von Cube aus Riga, logiren bey Morel. — Die Her­
ren Gebrüder von Wirwicz, Frau Oberhauptmannin 
von Rutenberg, die Fraulein Molly und Thekla von 
Koschkull aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
GcmeindegerichtSschreiber SiefferS auS Matkulln, lo­
girt beym Kaufmann Wulff. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den isten November. 
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x.! R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D.Ssz Cents. Holl. Kour.x.l R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. l R.B.A. 
Auf Hamb..65 T. n.D. 9^Sch. Hb.Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pce. Stcrl. p. i R. B. A. 
l 00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel Kop. B. A. 
ImDurcksch.m vor. Woche Z Rub. 7Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 1 xLr. Avance. 
Is t  zu  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Ccnsor. 
Allseinetm deutsche Zeitung Kr Ausland. 
1Z7. Donnerstag, den iZ. November 1828. 
St. Petersburg, dcn 8ten November. 
S c .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß ­
fürst Konstantin Pawlowitsch, ist am 4ten die, 
scS Monats in dieser Residenz angelangt. 
S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d c r  G r o ß s ü r s t  M i c h a i l  
Pawlowitsch, ist am 5tcn dieses MonaiS gleichfalls 
im erwünschten Wohlseyn hier in dcr Hauptstadt ein­
getroffen. 
* . * 
Am 4ten November n?urde in Gegenwart Ihrer 
Majestäten, dcs Kaisers und dcr Kaiserin, und 
I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e s  T h r o n f o l g e r s  
und deS Cesarewitsch, nach dem früher mitgetheil-
t e n  C e r e m o n i a l e ,  d e r  L e i c h n a m  d e r  h o c h s e l i g e n  K a i s e ­
rin Maria Feodorowna, eingesargt und in 
den Trauersaol gebracht. (St. Petersb. Z<it.) 
S c h r e i b e n  a u s  V a r n a ,  v o m  i  s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern ergab sich ui die wichtige Festung Varna, 
die noch nie in unseren Händen gewesen ist. Die Tür­
ken haben dieses ihr Gibraltar über zwey Monate hart­
nackig vertheidigt, bis es uns gelang, sie zu ermüden, 
und durch Sappen biS an die Bastion zu gelangen. 
Hätten sie sich noch länger widersetzt, so wäre der 
Sturm gefolgt. Unser Bataillon (Gardesapeurs) rückte 
zuerst in die Festung mit Trommelschlag und wehenden 
Fahnen. Nach uns kam daS Ismailowsche Regiment. 
Ich kann Ihnen das Gefühl nicht schildern, mit dem 
wir alS Sieger einmarschirten in das unterwürfige 
Varna. — Der gestrige Tag war noch denkwürdiger. 
Nach dem feyerlichen Oankgebcte zu Gott geruhete dcr 
Kaiser, Sich unserm Bataillone zu nähern. Die 
Fahne senkte sich, und Sc. Majestät hefteten mit 
e i g e n e n  H ä n d e n  d a L  G e o r g i e n k r e u z  d a r a n ,  i n d e m  S i e  
sagten: „Ihr habt es verdient. Es ist Mir lieb, daß 
Ihr die Worte dcs seligen Kaisers bey dcr Verlei­
h u n g  d i e s e r  F a h n e  n i c h t  v e r g e s s e n  h a b e t :  „ „ I h r  w ü r ­
d e t  b e y  e r s t e r  G e l e g e n h e i t  d i e s e  g e g e n  d i e  
G e0 rg i en fa t) n e vertauschen!"" Die Belagerung 
von Varna hat Meine Erwartung gerechtfertigt." Der 
Kaiser hatte daS Band geknüpft und küßte das Kreuz. 
Alle weinten vor Freuden. Dem Kaiser Selbst ka­
men Thronen in die Augen. Ein unbeschreibliches 
Schauspiel! Am Gestade dcs Meeres die drohende 
Flotte, vor unS das Gemäuer der gedemüthigten Fe­
stung, und alS Hauptgegcnstand in diesem großen Ge­
mälde, dcr Vater, dcr seine Kinder belohnt! Ein tc« 
ncndcs Hurrak mischte sich in die Klänge der Feldmu-
str und den Donner der Kanonen. Die türkischen Ge« 
fangencn waccn gerührt und entzückt über die Herab-
lastung unseieS Monarchen gegen Seine Untertha-
nen. Nach Besichtigung aller übrigen Truppen, nahete 
Sich dcr Kaiser aufs Neue unserm Bataillon und 
gab nochmals Sein Allerhöchstes Wohlwollen 
durch die Aeusserung zu erkennen: „Ich gratulire Euch 
zur Georgienfahne. Ihr habt Mir, Eurem ehemaligen 
Kamcradcn, ein herrliches Fcst geschenkt." Ein Freu-
dcngeschre» war unsere Antwort. Wie glücklich sind 
wir, die Erwartungen unseres allgeliebten Kaisers er« 
füllt zu haben und Sein Wohlwollen zu verdienen! 
(Nord. Biene.) 
L i s s a b o n ,  d e n  L a s t e n  O k t o b e r .  
Die Begebenheiten scheinen in unserm Lande eine «n-
dere Wendung zu nehmen. Oer Sturz Don Miguel'S 
scheint nicht mehr fern zu seyn. Am i sten dieses Monats 
befand sich auf dem portugiesischen Gebiet noch kein ein­
ziger bewaffneter Konstitutioneller, jetzt aber hören die 
Anhänger Don Migucl's nicht auf, die Kasernen zu be» 
suchen, um den erkalteten Enthusiasmus dcr Soldaren zu 
erwarmen, und sie zum Widerstande gegen die zu erwar­
tenden Angriffe zu ermuntern. Die Provinz Traz-os-
Montes, auf welche die Miguelisten am meisten gerech­
net haben, hat zuerst das Signal zum Aufstande gegeben. 
Die dortige Guerilla ist gegenwärtig i5oc» Mann Infan­
terie, 80 Reiter und mehrere Kanonen stark (siehe No. 
»ZK unfrer Zeitung, Privatmittheilung). An ihrer Spitze 
steht der Major Serpa Pinto, ein muthvoUer und ge­
schickter Officier, Mitglied der letzten Kortes und einer 
der reichsten Gutsbesitzer in der genannten Provinz, wo 
er sehr beliebt ist. Die Regierung, der ein Versuch zur 
Verhaftung dieses Officiers nicht glückte, sandte den Vis« 
konde von Canellas (Silvcira), den Domherrn MechiaS 
und andere Auskundschafte? hin, um den Planen Pinto's 
entgegen zu wirken. Allein auch dieses Mittel schlug 
fehl, Pinto rückte ins Feld, und von allen Seiten stießen 
Soldaten der vormaligen Konstitutionellen zu ihm. Nun 
schickte man daS 2?sie Linienregiment gegen ihn aus, und 
am Morgen des i^ten stießen beyde Heere bey St. Tirce 
auf einander. Nach einem zweystündigcn Feuer ward daS 
Linienregiment mit beträchtlichem Verluste auseinander 
gesprengt. Der Obrist desselben halte in der Nacht die 
Trümmer seiner Schaar in einem kleinen Dorfe, 3 Stun« 
den von San Tircö (?), auf dcr Straße nach Porto, ge< 
sammelt, und ist den >7ten früh in dieser Stadt ange« 
kommen, dicht hinter ihm die Konstitutionellen, zu denen 
zwey Kompagnieen des «2sten Regiments mit Waffen 
und Gepäck gestoßen waren. Bis zum Abend des gedach-
ten TageS konnte man von Porto aus die Konstitutionen 
len sehen. In der Stadt herrschte eine ausserordentliche 
Bewegung, die Thore blieben geschlossen, die Garnison 
unter den Waffen, die nicht einmal einen Ausfall zu 
thun wagte, auS Furcht, daß ein Aufstand in dcr Stadt 
ausbrechen könnte, indem durch die letzten Verurteilun­
gen des Specialgerichts die Einwohner sehr erbittert sind. 
Eine andere Guerilla von Zoo Mann ist in Guimaraes 
eingerückt, wo sie zwey Tage verweilte, um sich auf dem 
Lande Pferde zu verschaffen. Wie es scheint, handelten 
sie nach den Befehlen deS MajorS Pinto. Endlich zählt 
man eine Menge kleiner Banden von 3o bis 40 Mann, 
die daS Land in jeder Richtung durchziehen um Pferde 
anzuschaffen, die sie gut und baar bezahlen. In Kaskaes 
ist ein Depot von isoo Mann, die in dem konstitutio­
nellen Heer von Porto zu Gefangenen gemacht worden 
waren. Es heißt, daß diese Leute sich befreyk hatten und 
zu dem Major Pinto gestoßen seyen. Die Depeschen, 
welche von auswärtigen Höfen bey dem Ministerium ein­
gegangen, haben dieS in große Unruhe verseht. Die Ver­
folgungen, Einkerkerungen, und daher auch das Aus­
wandern, dauern fort. 
Allem Anschein nach wird in Portugal sehr bald eine 
neue Bewegung ausbrechen, und Don Miguel von sei­
nem usurpirten Throne stürzen. Die Ankunft seiner 
Nichte in England hat sehr viel dazu beygetragen, und 
die Konstitutionellen werden unfehlbar die Oberhand be­
halten, wenn sich England nicht einmischt. Da Niemand 
Don Miguel anerkennen will, bevor er seine Nichte ge-
.heirathet, und andererseits Don Pedro nie in diese Ver­
bindung willigen wird» so giebt eS kein anderes Mittel, 
um diesem fortdauernden innern Kriege ein Ende zu ma­
chen, alS die Proklamirung der Donna Maria alS Köni­
gin von Portugal. Herr von Vasconcellos, der den Vor-
trad deS konstitutionellen Heeres in Koimbra befehligte, 
und bey Don Miguel wieder in Gunst gekommen zu seyn 
glaubte, weil er damals sich unbeweglich verhielt, ist 
verhaftet worden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d »  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Die Häupter der apostolischen Partei) sind in großer 
Bewegung, auch ist ein Eilbote nach Lissabon abgegan­
gen. Man schließt hieraus» daß ungewöhnliche Dinge 
in Portugal vorgehen. (Berl. Zeit.> 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Wie eS heißt, hat Fürst Talleyrand die Memoiren 
seiner denkwürdigen Zeit und seines an Begebenheiten 
so reichen LebenS beendigt, und sie seinem Neffen be­
stimmt, um sie zehn Jahre nach seinem (des Fürsten) 
Tode bekannt zu machen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Beerdigung des Marquis DessolleS hat gestern 
Mittag statt gefunden. Die 4 Ecken des Leichentuches 
trugen dcr Marschall, Graf Molitor, der Marquis von 
Semonville, der Graf Beliard und der General Ma, 
thieu DumaS. Es folgten 12 Trauer- und sehr viele 
andere Kutschen. Dcr General Sebastiani hielt am 
Grabe eine Rede, worin er den Verstorbenen einen 
würdigen Gefährten der Massena, Davoust, Ney und 
Sucher nannte. 
Ein Beamter an der königlichen Schule von la Fleche 
hat ein Mittel erfunden, die Zeichen deS Telegraphen 
leuchtend zu machen, so daß dieses Kommuntkations» 
mittel auch bey Nacht gebraucht werden kann. 
Im Briefkasten zu Nantes hat man ein Rasierbesteck 
mit zusammengepreßtem Schießpulver gefunden. Zwey 
Lunten, die glücklicherweise, als sie angezündet wurden, 
von selbst verlöschten, führten in daS Inncrc. Man 
erschöpft sich in Vermutungen über den Grund dieses 
seltsamen Verbrechens. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Die neuen gerichtlichen Einrichtungen auf unfern Ko­
lonien werden wenig Gutes stiften, so lange die per­
sönliche Sicherheit der Sklaven noch so wenig geschützt 
und daS Recht der Leute vor dem Gesetz noch so sehr 
ungleich ist. Folgende Tkatsachen, die wir auS Mar« 
tinique vernehmen, beweisen dieS deutlich genug. Am 
2 6sten Iuny befahl ein junger Pflanzer in Vauclin ei­
nem Neger, Namens Dominik, dcr von Jugend auf 
nur Landarbeit getan, eine Zimmcrmannsarbeit zu ver­
richten. Da der Neger sich mit seiner Unwissenheit ent­
schuldigte ,Xdennoch aber, auf wiederholten Befehl, ge« 
horchen mußte, so ward die Arbeit schlecht. Der Herr 
geriet in Wut, verwundete ihn mit einem Meissel, hier« 
auf mir einem Zirkel und schlug ihm endlich mit einem 
Beil den Schädel entzwey. Dcr Mörder ist nach St. 
Thomas abgereist und wird vor Gericht belangt werden. 
Auf einer Besitzung in St. Anne wurde ein Neger, Pe­
ter, zu Tode gepeitscht, und seiire Leiche verbrannt. 
Sein Bruder, Mibeau, und sein Neffe, Martiol, hörten 
in ihrem Gefängnisse daS Geschrcy ihrcS Verwandten, 
und versuchten vergebens, sich zu tödten. Sie wurden 
auf gleiche Weise ermordet. Der Neger Louis starb im 
Kerker vor Hunger. Man hieb ihm Kopf und Beine ab, 
um die Ketten nicht einzubüßen. Der Sklav, welcher 
diesen Befehl vollzog, ward davon so ergriffen, daß man 
ihn in der folgenden Nacht todt fand. Seit dem Iuly 
ist ein anderer Neger aus dieser Familie im Gesängniß, 
dem dasselbe Schicksal bevorstehet. Die Marlet, welche 
ihren Sklaven getödtet, ist nur zu dreyjahriger Verban­
nung verurteilt worden, d. h. sie kann nach Paris kom« 
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men und dort ihr Geld verzehren. Und bey solchen 
Gräueln giebt cS noch Vertheidiger dcr Sklaverey! 
(Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i  s t e n  N o v e m b e r .  
Oeffentliche Blatter berechnen die Bevölkerung dcs 
griechischen Festlandes, so weit dasselbe in Aufstand ge, 
gen die Türkei? ist, auf 600,000 Menschen, darunter 
40,000 waffenfähig; die von Morea auf 700,000 Men­
schen, darunter 70,000 waffenfähig; die der Inseln 
auf Zoo,ooo, darunter 80,000 waffenfähig (20,000 
Seeleute mit eingerechnet). — Die Staasschuld wird 
auf 5 Millionen Kolonnati angeschlagen. Die Einkünfte 
auS dem nur halb angebauten Morea betrugen im vo« 
rigen Jahre doch schon 1 Million Kolonnati. 
(Hamb. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  > 4 t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Majestät, die verivittwete Königin von Sachsen, 
befand sich bereits seit mehreren Tagen sehr unwohl; 
seitdem aber hat sich dcr Zustand auf eine beunruhigende 
Weise verschlimmert. Die Königin bat heute Morgen 
d.,s heilige Abendmahl genommen und man fürchtet daS 
nahe Hinscheiden der hohen Kranken. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Da Ihre König!. Hoheit, die Prinzessin Wilhelmine, 
z» Kiel geboren sind, so haben sich die Damen jener 
Stadt veranlaßt gefunden, der Prinzessin zu ihrer Ver« 
mählung ihre Huldigung darzubringen. Zu dem Ende 
k..bcn dieselben eine große, 9 Ellen lange und 8 Ellen 
breite, Fußdecke gestickt, woran alle jungen Damen der 
Sradt Kiel, mehr oder minder, mitgearbeitet haben, 
und die in ihrer Vollendung ein wahres Prachtwerk 
geworden ist. Das Kieler Schloß, in welchem die Prin» 
»<sfin zuerst daS Licht der Welt erblickte, bildet, nebst 
dem dänischen Wappen, den Hanptgegenstand der schö, 
neu Stickerey. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Heute ist der Reichstag auf allen Hauptplayen der 
S.sidenz durch den ReichSherold feyerlich ausgerufen 
norden. Se. Majestät, der König, haben abermals 
dun Grafen Karl de Geer das wichtige Amt eines 
'.iZndtagSmarschalls übertragen, welchem derselbe vor fünf 
Iakren so würdig vorgestanden. Heute hat sowohl, der 
( " l a f ,  w i e  a u c h  d e r  E r z b i s c h o f  v o n  U p s a l a ,  H e r r  v o n  
Siosenstein, Sprecher dcs geistlichen Standes, und 
der Bischof von Gothcnburg, Herr Wingard, den 
Sc. Majestät zum Viccsprccher desselben Standes er« 
»unnt, den Eid in die Hände des Königs abgelegt. 
Morgen wird die Verifikation der Vollmachten dcr vier 
Stände beginnen und vermuthlich erst in den ersten Ta­
gen der nächsten Woche beendigt seyn; auch dürften 
die Sprecher der beydcn andern Stände erst zu dieser 
Zeit ernannt werden. Vermuthlich erst am iZtcn oder-
i4ten dieses Monats werden Se. Majestät, dcr König, 
die Eröffnung des Reichstages vornehmen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t c n  O k t o b e r .  
Herr Georg Dawe, erster Porträtmaler dcs Kai« 
sers von Rußland, und Mitglied mehrerer Akademien 
der Künste, hatte am 4ten vorigen Monats das Glück, 
dcm Könige im Schloß zu Windsor mehrere seiner Ge« 
mälde, die er während seines langjährigen Aufenthalts 
auf dem Kontinent ausgeführt, vorzuzeigen. Die Haupt, 
sächlichsten darunter waren die lebensgroßen Bilder deS 
regierenden Kaisers und dcr Kaiserin im Krönungsornat, 
des Thronfolgers als Hetmann der Kosaken, die schöne 
Gruppe der Kaiserin mit ihren Kindern (bekannt durch 
den Wrightschcn Kupferstich) und die Porträte der Kai­
serin Mutter, deS Großfürsten Michail, des Kaisers 
Alexander und dcr Kaiserin Elisabeth. Oer König er« 
kannte mehrere dieser erlauchten Personen, die er in 
frühern Zeiten gesehen, augenblicklich wieder, ein Be­
weis seines treuen Gedächtnisses und der großen Achn-
lichkcit dcr Bildnisse. Besonders überraschte ihn die 
Schönheit und Anmuth der Kaiserin, und ihr Bild 
mit einem Lorbeerkranz um die Stirn erregte durch sei­
nen klassischen Ckarakter allgemeine Bewunderung; so 
auch daS ausdrucksvolle Porträt der Kaiserin Mutter, 
die lieblichen Züge dcr verewigten Kaiserin Elisabeth 
und die allerliebste Gruppe des Thronfolgers und sei­
ner Schwester, der Großfürstin Maria, wie er sie im 
Garten dcs Anitfchkoffschen Pallastes schaukelt. Mord« 
winoff's und Schischkoff'S herrliche Köpfe gefielen nicht 
minder, so wie auch die Bildnisse Kutusoff's, Barclay 
de Tolli's, Woronzoff'S und Benkcndorf's, an die sich 
so manches altere und neuere geschichtliche Interesse 
knüpft. Der König blieb mir seiner Suite über eine 
Stunde und verließ die Ausstellung mit Bezeigung sei­
nes besonder,, Wohlgefallens. In der That mußte diese 
Vereinigung dcr Bildnisse dcr russischen Herrscherfami-
lie, so treu und schön von einer Künstlerhand aus­
geführt und umgeben von ihren ersten Feldherren und 
Staatsmännern, einen seltenen und genußreichen An» 
blick gewähren. (Morgcnblatt.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Ucber daS Befinden Sr. Maiestat sind noch immer 
sehr widersprechende Gerüchte in Umlauf. Allem An­
schein nach ist eine bedeutende Besserung eingetreten, 
da der König gestern eine Menge Dokumente unterzeich­
net hat. Inzwischen haben Höchstdieselben ihre Loge 
zu Windsor in dcr ganzen Woche nicht verlassen und 
werden wohl nicht sobald daS Windsor-Schloß beziehen. 
Es heißt, die Königin von Portugal solle übermorgen 
Sr. Majestät vorgestellt werden. 
Der Herzog von Wellington, hat — der zg» 
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feige — seine Unzufriedenheit mit de? Errichtung von 
Brunswicks»Klubbs zu erkennen gegeben, deren Beneh­
men ihm dahin zu zielen scheint, den Minister» ihre 
Bahn vorzuzeicbnen. 
Obwohl es gegründet scheint, daß dcr Herzog von 
Wellington dem MurguiS von Varbacena angerarhen. 
sich mit der jungen Königin nach Wien zu begeben, so 
ist es doch offenbar erdichtet, daß des MarquiS Weige-
rung übel aufgenommen worden sey; vielmehr dauert 
das freundschaftliche Einvernehmen zwischen ihm und 
dem Herzoge noch immer fort. 
Folgendes sind die näheren Bestimmungen dcr nun­
mehr officiellcn Konvention zwischen unsrer Regierung 
und der spanischen: 200,000 Pfd. Sterl. sollen den 
brirtischen Gläubigern am oder vor dem 8len Decem« 
dcr dieses Iabres ausgezai^lr werden; eine gleiche Sum­
me am kten Marz künftigen ZahreS; Z50,o»o Pfd. 
Sterl. am 8tcn Juni), und der Ziest am 8ten Septem­
ber. Zum Wenigsten 600,000 Pfd. Sterl. sollen baar 
entrichtet werden; für den Rest darf die spanische Re­
gierung Schuldscheine von 100 Pfd. Sterl. für je 5o 
Pfd. Srerl. zu 5 Procent Zinsen ausgeben und die­
selben entweder binnen 4 Jahren zu 55 Procent, oder 
beliebig später zu 60 Procent nach scchsmonatlicher 
Kündigung einlösen. (Hamb. Zeil.) 
* . * 
Nachrichten aus Gibraltar vom -zosten vorigen Mo­
nats zufolge, waren bis zum igten an g5o Menschen 
g e s t o r b e n .  A m  i ? t c n  s t a r b e n  4 0 ,  a m  ! 8 t e n  4 1 ,  a m  
igten 40. An letztgenanntem Tage betrug die Anzahl 
der Kranken i5o5. Nach der Versicherung der Aerzte 
würden gegen ioo taglich sterben, wenn nicht gleich 
beym Ausbruch dcr Krankheit so viele Familien aus­
gewandert waren. 
Der Sitz der griechischen Regierung soll nach Athen 
verlegt werdcn, sobald die Unabhängigkeit Griechen­
lands befestigt seyn wird. 
A m  Z i s t e n  v o r i g e n  M o n a t s ,  s e h r  s p ä t  A b e n d s ,  k a m  
das königliche Schiff Onyx von 10 Kanonen nach Ports-
mouth zurück, und man nahm mehrere große Schiffe 
hinter ihm wahr, vermuthlich die einlaufenden russi­
schen Kriegsschiffe aus dcr Ostsee, welche crstcrcS auf­
zusuchen beauftragt gewesen. 
Die Truppenbewegungen nach und in Irland wäh­
ren beständig fort. 
Sechsundfunfzig von Lüttich nach London geschickte 
Tauben hat man vorige Woche in dcr Gegend der Al-
dersgatestraße (in der City) Morgens 4 Uhr und Z4 
Minuten fliegen lassen. Eine derselben, NamenS Na­
poleon, kam nach 5 Stunden So Minuten in ihrem 
65 (deutsche) Meilen entfernten Schlage an. Oer 
größte Thcil der übrigen war um '2 Uhr, also nach 
7^ Stunde, gleichfalls angelangt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  / t e n  N o v e m b e r .  
Dcr König hat einen berühmten Renner für 4000 
Guinccn ankaufen lassen. 
Das Dampfschiff Grampus, welches vier Fahrzeuge 
nach Neu-Orleans bugsirte, ist durch das Platzen ei­
nes Kessels in die Luft gesprungen, und fast alle am 
Bord befindlichen Personen sind umgekommen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten November. Herr Rittmeister, Graf von 
Lambsdorff, aus Layden, logirt be» Kann. — Herr 
Disponent Kappellcr auS Rengenkoff, logirt bey Ha­
lezky. — Herr Amtmann Petri aus Sirmeln, und 
Herr Wagner auS Kukscken, logiren bey Sreinhold.— 
Herr von DrachcnfclS auS Grausdcn, logirt bey Lin-
demann. — Die Herren Kaufleute Stoffregen. Kle­
berg und Hafferbcrg auS Riga, und Herr Rittmeistee 
Rogasinski, vom Olviopolfchen Husarenregiment, auS 
Rossein, logiren bcy Gramkau. 
Den iZten November. Herr Baron von Hüllessen auS 
Riga, und Herr Rittmeister Klugen, vom Klästitzki, 
schen Husarenregimcn't, aus Keidan, logiren bey Gram­
kau. — Herr Obereinnehmer von Medem auS Iwan-
den, Herr Obrist, Graf von Keyserling, Herr Graf 
von Keyserling und Herr Ieanot von Keyserling aus 
Kabillen. logiren im Fcldmannfchcn Hause. — Herr 
von Bach aus Tingern, Herr Disponent Fclsenberg 
auS Puhrcn, Herr Arrendator Iohannson und Herr 
Kruse auS Pleppenhoff, logiren bcy Zchr jun. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  5 t c n  N o v e m b e r . "  
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x.lR.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. 1 oH Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel Kop. B. A. 
ImDurchfch.invor.WocheZ Rub. 7Z?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70/? Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe i xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. 475. 
Allgemeine vemsOe Zeitung Kr MSlanv. 
k<0. iZ8. Sonnabend, den 17. November 1828. 
O  d e s s a ,  d e n  2 v s t e n  O k t o b e r .  T  i  f l  i  s ,  d e n  !  6 t c n  O k t o b e r .  
Sc. Majestät, dcr Kaiser, haben geruhet, auf Mit aufrichtigem Kummer melden wir die Nachricht 
Vorstellung deS Gcneralgouvcrneurs von Neu-Neuffen von dem am loten dieses Monats zu allgemeiner Be-
vnd Bessarabien, durch Ukas vom i sten dieses Monats, trübniß erfolgten Tode dcs Herrn Kricgsgpuverneurs von 
die Einrichtung einer Schule zur Erlernung der orienta- Tiflis, Generaladjutanten, Generallieutenant und Rit-
lischen Sprachen, in Odessa, zu genehmigen und einen terS Nikolai M a r t i a n o w i t s ch S i p ä g i n. 
jährlichen Beytrag von 10,000 Rubeln zum Unterhalt (St. Petersb. Zeit.) 
dieser Anstalt anzuweisen. Die Ortsobrigkeit hat bercitS Von der türkischen Gränze, 
alle Vorkehrungen zur Ausführung der landcSväterlichen vom 4ten November. 
Absichten deS Monarchen ergriffen und die gedachte Nachrichten aus Smyrna vom 8ten Oktober zufolge, 
Schule wird in Kurzem organisirt seyn. — Es wäre herrschte daselbst vollkommene Ruhe und Sicherheit. Man 
überflüssig, daS Ersprießliche dieser Maßregel auscinan- hielt dort die Blokade dcr Dardanellen, wenn sie ausge-
dersetzen zu wollen. Die weite Granzstrecke von Kiacdta führt würde, für sehr wichtig, indem, seit der Sperrung 
biS Kamcnez-PodolkS ist von Nationen bewohnt, die dcs Bosphorus, großer Mangel an Lebensmitteln in der 
wehr oder weniger sich der türkischen Sprache bedienen; Türkey verspürt wird; auch hatte der.Dultan von dem 
dasselbe thun sämmtliche muhamedanische Einwohner dcr Pascha von Aegypten »00,000 ArdebS Getraide gefor« 
Krimm und der Provinzen deS Kaukasus. Odessa ist vor- dert. Man fürchtet, daß die Griechen oder die Russen 
jüglich geeignet eine Einrichtung dieser Art zu hegen, da deren Zufuhr hindern werden. (Berl. Zeit.) 
es hier leichter alS anderSwo ist, geschickte Lehrer dcr Korfu, den Losten Oktober. 
orientalischen Sprachen, besonders dcr türkischen, zu sin« Die Expedition gegen Prevesa hat biS dato keinen ent-
den und den Schülern Gelegenheit zum Sprechen dersel- scheidenden Erfolg gehabt. Die griechischen Schiffe sind 
bcn zu verschaffen, welches immer die beste Uebung bleibt, zwar Herren dcr Bucht, allein das Landesheer unter dem 
(St. Petersb. Zeit.) General Church steht noch in Lutraki, und der Seraskier 
O d e s s a ,  d e n  2 ä s t e n  O k t o b e r .  i s t  m i t  T r u p p e n  i n  A r t a  e i n g e t r o f f e n ,  u m  d e n  w e i t e r e n  
Die Lage von Odessa, in der Nahe der ungesunden Fortschritten der Griechen Einhalt zu thun. Die Fran« 
Gegenden von Bessarabien, dcr Wallachey, Moldau und zosen haben in Patras 4000 Türken und gegen andert-
per Mündungen deS Dnepr, und entfernt von den Heil- halb Million Fasser Getreide gefunden. Einen Theil die-
quellen deS KarlsbadeS und des Kaukasus, hat den Herrn fes reichen VorratheS versprach man ihnen, mit einzu-
Generalgouverneur, Grafen Woronzow, zu dem Wun- schiffen und für ihre Rechnung zu verkaufen, und sie be-
sche veranlaßt, in dieser Stadt eine Anstalt zur Verfer- 'gäben sich theils nach Lepanko, oder nach Kronieri, theilS 
tigung künstlicher Mineralwasser zu begründen. Mit Al- nach Smyrna. Das Kastell von Morea, daS eine Be« 
l e r h ö c h s t e r  G e n e h m i g u n g  S  r .  K a i s e r ! .  M a j e s t ä t  s a t z u n g  v o n  8 0 0  T ü r k e n  h a t ,  h i e l t  s i c h ,  n o c h  a m  i 5 t e n  
hat der Graf sich zu diesem Zwecke mit dem berühmten dieses MonatS. Die Franzosen hohen jedoch Kanonen 
B e r z e l . i u S  i n  S t o c k h o l m  i ' i  B e z i e h u n g  g e s c t z t ,  u n d  g e g e n  d i e  W a l l e  a n f a h r e n  l a s s e n ,  u n d  d i e  a . l l i i r t e n  S c h i f f e  
man vernimmt, daß Herr Hartwell, ein auSgezcich- nähertni sich gleichfalls, welches die Garnison zu parla-
neter Chemiker, zur Zubereitung solcher Mineralwasser wcntiren bewogen hat, so daß auch diese Festung wohl 
binnen Kurzem hier eintreffen wird. Es bildet sich hier- bald sich ergeben wird. Aus Patras wird unterm ZZten 
selbst eine Aktiengesellschaft zur Herbeyschaffung dcr zu dicscs Monats geschrieben, daß ein Korps von 2000 
diesem Unternehmen nörhigen Fonds. Jede Aktie ist zu Mann Franzosen gegen das Kastell von Morea aufgebro-
25o Rubeln angeschlagen. Die Herren Aktionare wäh- chcn sey, um seine Uebergabe zu beschleunigen. Damals 
lcn einen auS ihrer Mitte zum Geschäftsführer. Zur lagen in diesem Hafen S französische und 2 englische Fre-
größern Bequemlichkeit dcr Brunnengaste wird die Ein. galten. Dem Vernehmen nach ist Lord Cochrane am Bord 
richtung in den Mittelpunkt der Stadt verlegt, und zwar des DawpsboolS Merkur (Hermes) in Poros angelangt, 
in den Theil dcK öffentlichen Gartens, der an die Straße Den , 4lcn dieses Monats sah nian 20 von einer Fregatte 
von Chcrson stößt. (St. PeterSb. Zeit.) eskortirte französische Transportschiffe Zanke vorb'ey in 
"der Richtung nach Patras segeln. Aus Alexandrien 
schreibt man, daß die Pforte eine betrachtliche Menge 
Getreide von dem Dieekönig verlangt habe. Der Marsch 
zweyer Abteilungen der französischen Armee ist ausge­
setzt worden. Die eine sollte nach Athen, die andere 
nach Akarnanien gehen. Die Gesandten der drey ver­
bündeten Machte werden binnen Kurzem hier erwartet. 
Die von Toulon nach Griechenland abgegangene Drucker-
gesellschaft wird auf der Insel Syra, woselbst sie direkte 
Mitteilungen aus Konstantinopel erhalt, eine Zeitung, 
der morgenlandische Kourier, herausgeben. 
(Verl. Zeit.) 
A l e x a n d r i a ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die erste Abtheilung dcr türkischen Flotte von Nava­
rino, mit 6000 Mann am Bord, ist unter Bedeckung 
einer französischen Fregatte und einer englischen Vom« 
barde hier eingelaufen; der Ankunft des Ueberrests der 
Truppen sehen wir in wenigen Tagen entgegen. Mit 
ihnen kommt Ibrahim Pascha, welcher der letzte Aegyp­
tier seyn wollte, dcr Morea verließ. Die ausgeschifften 
Soldaten sind in einem bedauernswerthen Zustande, und 
es sterben taglich viele. Die Verheirateten bleiben hier, 
die Andern werden sogleich nach Kairo weiter geschickt. 
Der Pascha ist sehr unzufrieden über das Benehmen der 
vereinigten Admirale, welche die von ihm seinen Truppen 
nach Navarino entgegengeschickten Lebensmittel denselben 
vorenthalten haben. — Eines der in' dcr vorjahrigen 
Schlacht bey Navarino beschädigten und wieder ausge­
besserten Kriegsschiffe, das man mir zum Transport ver­
wendete, ging So Seemeilen vor unserm Hafen mit 60 
Pferden unter. Da es in der Mitte des Geschwaders se­
gelte, wurde die Mannschaft gerettet. (Allgem. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Nach einem Briefe aus K o rfu vom 24sten Oktober 
hatte, nach Eingang dcr Nachricht von dcr Besetzung 
von Patras durch die Franzosen, zu Prevesa der Pö­
bel die Wohnungen der fremden Konsuln umringt und 
bedroht; doch war denselben kein weiterer Unfall be­
gegnet. Ein Privatbrief aus Ankona vom Lgstcn 
Oktober enthält die durch eine englische Brigg angeb­
lich von Korfu dorthin gebrachte Nachricht, daß Herr 
Stratford - Canning, dcr vorher zur Theilnahme an den 
Konferenzen zu Korfu und Poros bevollmächtigt gewe­
sen, nach Empfang eines Kouriers aus London sich 
plötzlich von seinen Kollegen getrennt habe. Diese 
Schiffernachricht scheint jedoch, bey dem Stillschweigen 
aller direkten Briefe aus Korfu, höchlich der Bestäti­
gung zu bedürfen. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Briefe anS Porto melden, daß die Polizey dort rn 
der größten Besorgniß schwebe, und daß dcr Gouver­
neur, Graf von Lourciri^o, seine Aufmerksamkeit auf 
Alles richte/käs'vorgeht. ' Es wÄrde in der That für 
die Konstitutionellen ein großer Dortheil scyn, wcnn 
sie sich ohne fremde Hülfe Luft machen könnten, denn 
die Engländer scheinen nicht sehr geneigt zu seyn, ih­
nen beyzustehen. Im Gegenteil scheinen sie die Sache 
so lange hinhalten zu wollen, bis sie das Ergebniß der 
Mission deS LordS Strangford an Don Pedro kennen. 
(Ber!. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Die französischen Seeofficiere sagen, sie hatten Be­
fehl, alle Unterdrückten, Portugiesen, Engländer oder 
Franzosen, am Bord aufzunehmen. Ihre Schiffe sollen 
gegen das Kastell von Diana bcym Dorüberfahren eine 
volle Lage abgefeuert haben. 
Die Königin Mutter soll nunmehr beschlossen haben, 
alle in den Forts befindlichen Gefangenen nach Afrika 
zu schick.en. 
Gestern ist kein einziger Brief aus den nördlichen 
Provinzen ausgegeben worden; ein Beweis, daß unän-
gcnehme Nachrichten von dorther für die Negierung ein­
gehen. Wir erfahren jedoch, daß zwey Bataillone auS 
Difeu und Lamego geg.cn Braga vorgerückt sind, wo­
hin sich die Koustilutioncllcn am »8ten dicscs MonatK 
von dcr Umgegend von Porto begeben hatten. Die 
Truppen, die in dcr Regel die Hauptstadt durchziehen, 
hat man verdoppelt. In Mafra, wo dcr Infant vor­
gestern dem Kloster einen Besuch abstattete, rührte cr 
nichts von den dortigen Speisen an; man legt dieS 
aus Furcht vor Vergiftung aus. 
Eine starke gut organisirte Guerilla steht jetzt unter 
Anführung des Herrn Goes in Alemtejo, und hat in ih-
ren Reihen Grundbesitzer, die großen Einfluß in dieser 
Provinz haben. Im Norden macht dcr konstitutionelle 
Geist täglich größere Fortschritte; einzelne Echaaren 
durchziehen das Land und proklamiren Don Pedro. Die 
QacetÄ ist stumm, ein Zeichen, daß die Miguclisten be­
sorgt werden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S o s t e n  O k t o b e r .  
Oer französische Gesandte fordert 82 Millionen Fran­
ken von unserer Regierung, die deshalb mit ihm in Un­
terhandlung getreten ili. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Oer Obrist Fabvier, welcher hier in dem Hause dcr 
Aeltern seines Reisegefährten, Herrn Moliere, wo auch 
dcr General Lafayette wohnt, in dcr größten Zurückge-
zogcnhcit lebt und mit einer wcitläuftigcn Arbeit beschäf­
tigt ist, worin er der Regierung seine Ansichten über 
Griechenland darlegen will, wird, heißt es, demnächst 
mit dem Grade eines Generalmajors nach Morea zurück­
kehren, nicht sowohl, um ein eigenes Kommando daselbst 
zu übernehmen, als um die Griechen in den Stand zu 
setzen, den Beystand unserer Truppen zu entbehren, wel­
che, sobald deren Gegenwart auf Morea nicht mehr für 
55i 
unumgänglich nvthig erachtet wird, nämlich zum künfti­
gen Frühjahr, zurückberufen werden sollen. In diesem 
Augenblick ist er in Nancy bey seiner alten Mutter. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  > o t e n  N o v e m b e r .  
Mittelst königlicher Verfügung vom yten dieses Mo-
natS sind die 22 geistlichen Nebenschulen in den 14 
Sprengeln von Bourgeß, Tours. Karkassone, Kahors, 
Grenoble, Lucon, Metz, Moulins, Nimes, Pamiers, 
Tülle, Valence, Viviers, so wie die getroffene Wahl 
der Dorsteher derselben, genehmigt worden. Es fehlen 
nur noch etwa 25 Prälaten, um die Beystimmung der 
französischen Geistlichkeit zu den Ordonanzen vom löten 
Iuny vollständig zu machen. Es heißt, daß die Bischöfe 
über ihren Gehorsam eine neue Denkschrift abfassen wer­
den. 
Die Odette <Zeüberbietet sich taglich in der 
Schilderung aller der Schrecknisse, die sie (aber nur sie 
allein) rund um sich her erblickt. Da die Herren Dela-
vau und Franchet aus dem Staatsrath entlassen werden, 
und der Graf Villele nicht wieder in das Ministerium 
kommt, so. ist die Revolution vor der Thür. Sie berich­
tet, daß man Messer schleift, schreckliche Horntöne ver­
nimm«, wie man dergleichen bey der Rückkehr Napoleon's 
aus Elba gehört. Unsere Zeitungen erinnern die 
2k>«,ts, daß auch ein Komet am Himmel stehe, welcher 
gewiß den Konstitutionellen feindlich gesinnt sey. Es ist 
eine empfindliche Lehre für die Iesuirenpartey, daß gerade 
dasjenige Blatt, welches am meisten blinde Unterwer­
fung predigt und am heftigsten gegen die zügellose Presse 
deklamirt, gegenwartig an Widerspenstigkeit und Zügel-
losigkeit, ja an Frechheit Alles überbietet, waS man je 
in den sogenannten liberalen Blättern gefunden. „Wir 
sind," sagt in Beziehung hierauf der heutige IVlsssaZer, 
„weit entfernt davon, unS über die Preßfreyheit zu be­
schweren; eS ist dieS eine Bürgschaft, die mit manchen 
Unbequemlichkeiten wohl errungen werden darf. Selbst 
den Schriftstellern, die Mißbrauch damit treiben, sind 
wir verpflichtet, denn sie verrathen uns, wer die Feinde 
derselben sind. DaS Blatt der vorigen Minister verab­
säumt nichts, um uns zu überzeugen , daß es, nebst sei­
ner Partey, den alten Haß gegen die freye Presse be­
wahrt, ja, daß es sogar daraus rechnet, sein Benehmen 
werde einen Ekel vor derselben erregen." Die heutige 
(Zs-e«k liefert eine lange Beschreibung einer Berathung 
der Minister am Zten dieses MonatS im Pallast Ven­
dome, wo spät Abends plötzlich der Geist des Herrn de 
Serre erschienen sey und ihnen über ihre Zugeständnisse 
tüchtig den Text gelesen habe. Seitdem könne der Besitzer 
dieses PallasteS nicht mehr ruhig schlafen. (Verl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  N o v e m b e r .  
Der Herzog von Blacas hat, nach der Versicherung 
der Allgemeine» Zeitung. von Lyon, den Jesuiten sein 
Schloß Erguin geschenkt, das eine halbe Million Fran­
ken werth ist. (Berk. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  » o t e n  N o v e m b e r .  
In der zweyten Kammer der Generalstaa­
ten ist am 5ten dieses Monats ein Gcsetzvorschlag ein­
gebracht, der die Bewilligung einer neuen Anleihe vor» 
iS Millionen Fl. auf den Kredit der ostindischen Be­
sitzungen und deren Einkünfte, in der Art, wie die 
Anleihe von 20 Millionen, nach dem Gesetze vom 2Zsten 
März 1826, zum Zweck hat. (Hamb. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Majestät, die verwittwete Königin von Sach­
sen, Maria Amalia Augusta, geborne Prinzessin von 
Pfalz-Zweybrücken, ist, nach einer kurzen Krankheit, 
heute Nachmittags 3 Viertel auf S Uhr gestorben, und 
dadurch Se. Majestät, der König, das Königliche HauS 
und das gesammre Land in die tiefste Trauer versetzt 
worden. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Die Gicht belästigt den König noch immer im Arm 
und Handgelenk. Als Se. Majestät zum Letztenmal spa­
zieren fuhr, erkaltete er sich ein wenig, ist jedoch seit­
dem fast ganz wieder hergestellt. 
Den Briefen aus Malra vom löten Oktober zufolge 
war auch der Admiral, Graf von Heyden, mit sechs 
Linienschiffen aus Navarino dort angekommen. 
Während einer Reparatur der Dreyeiiiigkeitskirche in 
Hüll fand man, beym Einreißen eines alten Gemauers> 
in der Mitte eines Srcines, der, aller Wahrscheinlich­
keit nach, dort Soo Jahre lang eingemauert ^gelegen 
hatte, eine lebende Biene. Nachdem sie an die freys 
Luft gebracht worden war, ward sie allmählig matter> 
und am Abend des nächsten Tages war sie todt. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  / t e n  N o v e m b e r .  
Die neuesten Depeschen von Lord Cowley auS Wiek 
Vom 26sten vorigen Monats sollen von großer Wich­
tigkeit gewesen seyn; doch hat über den Inhalt der­
selben bisher noch nichts verlautet. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Oer Dichter Southey hat in dem neusten, kürzlich er­
schienenen Stück des ()uarterl/ review, einen sehr lan­
gen und scharfen Aufsatz über die Gefahr erscheinen lassen, 
welche dem Reiche durch die Gestaltung der Forderungen 
der Katholiken drohen. Die l'imes enthalten einige Be­
merkungen darüber, oder vielmehr dagegen, und komme» 
auf den Satz zurück, daß nur die Emancipation allen 
Uebekn in Irland abhelfen könne. Daneben aber machen 
s i e  d e n  s o n d e r b a r e n  V o r s c h l a g ,  d i e  A r m e n g e s e y e  
(mit den Beschrankungen, welche ursprünglich in Eng­
land dabey angewandt worden wären) in Irland ein, 
z u f ü h r e n ,  u m  d e n  i r i s c h e n  G u t s b e s i t z e r  z u  z w i n g e n ,  
etwas für die Bauern zu thun. Ohne diesen Zwang 
würde er sich nie dazu bewegen lassen, sich seiner 
, Bauern anzunehmen; dann aber würde er doch erken­
nen lernen, daß, so arm auch seine Bauern seyn möch­
ten, daS Gesetz immer das für sie zu erlangen wissen 
würde, was ihr gefühlloser Gutsherr ihnen bis jetzt 
vorenthalten habe — Nahrung und Kleidung aus dem 
Ertrage des Guts. (England hat doch wohl die Fol­
gen seiner Armengeseßc langst schmerzlich genug em­
pfunden !) 
Die ivngeren Mitglieder der Stvckbörse machen sich 
zuweilen das Vergnügen, Feuerwerke in derselben ab, 
zubrennen, eine Sitte, die sich seit mehreren Jahren 
eingeschlichen hat. Die l'imes äussern ihre Verwun­
derung darüber, daß man einen so abgeschmackten und 
gefährlichen Gebrauch noch langer dulde und nicht daS 
Gesetz dagegen in Kraft seye. 
Ein englisches Blatt macht die satyrische Bemerkung, 
daß zwischen dem Anzüge der Sängerinnen und ihrem 
Vortrage immer eine große Verwandtschaft statt finde. 
Erschiene die Sängerin im Morgenkleide, so singe sie, 
wie der Komponist geschrieben habe, einfach und na­
türlich; sobald sie aber mit einem glänzenden Kopfputz, 
Federn, Brillanten und Anderem dergl. auftrete, so 
müsse man auch für das Schicksal deS unglücklichen 
Komponisten zittern, denn dann gehe seine Arbeit ge­
wiß in einem Meere von Verzierungen unter. 
Der Malakka«Zeitung vom iiten April zufolge, ist 
der Krieg in der kleinen Tartarey zu Ende. Die Bu-
charey ist wieder unter Chinas Botmäßigkeit gebracht, 
und der Rebellenchef, Tfchan-ki-ur gefangen genom­
men. Die chinesischen Truppen gehen nach ihrer Hei-
wath zurück, und lassen nur Besatzungen in den mu-
hamcdanischen Städten. 
In Dublin fand am 4ten dieses MonatS eine Ge, 
neralversammlung aller „Häupter der Braunschweig-
KlubbS" in ganz Irland statt, um eine Nationalasso-
ciarion durch Vereinigung der Provinziol-Klubbs zu 
bilden, und Maßregeln zu treffen, selbige zu koncen-
triren und so wirksam als möglich zu machen. Es wa­
ren 2000 Personen aus den angeseheneren Klassen zu­
gegen. Der Präsident, Lord Enniskillen, eröffnete die 
Sitzung mit der Erklärung, daß der Zweck der Ver­
sammlung einzig und allein die Erhaltung der Integri­
tät der englischen Konstitution sc». Dann las der Se­
kretär einen Bericht über den Zustand der Braunschweig-
Klubbs vor, in welchem Mäßigung anempfohlen wird, 
und das Enthalten aller Persönlichkeiten gegen die Ka­
tholiken. Nach diesem Bericht belauft sich die Zahl al­
ler Braunschweing - Klubbs auf i»8. 
Bis zum 2 2sten vorigen Monats sind in Gibraltar 
durch das gelbe Fieber über 1060 Menschen hingerafft 
worden, seit dem »yten waren täglich 40 Personen ge­
storben. Am 22sten betrug die Zahl der Kranken ,554. 
(Verl. Zeit.) 
Briese aus Oporto vom sksten v. M. widerlegen 
das Gerücht von der Einnahme dieser Stadt durch die 
Konstitutionellen. ES herrschte dort daS äusserst? Elend. 
Gestern Nachmittag hatte der österreichische Botschaf­
ter, Fürst Esterhazy, das Unglück, vom Pferde gewor­
fen zu werden und ein Bein zu brechen. Der Kranke 
wird von Sir Astley Cooper behandelt und befindet 
sich, den Umständen nach, ganz wohl. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »4ten November. Herr Direktor von Echultze und 
Herr Doktor Ertzdorff von Kupffer aus Riga, logiren 
bey Morel. — Herr von Hahn auS Postenden, logirt 
bey der Frau Staatsrathin von Hahn. — Herr Mann-
rickter von Sacken auS Goldingen, Herr Kameralhofs-
beamte Baltzer aus Riga, Herr Disponent Marzewsky 
aus Kliggcnhoff, und Herr Wagner auS besten, logi­
ren bey Zehr jun. — Herr Tnulärrath Grüner auS 
Ixtrum, Herr Gemeindegerichtsfchreiber Heintz aus 
Groß-Sessau, Herr Disponent Görtz und Herr Ge-
weindeschreiber Stern Aus LambertShoff, logiren bey 
Halezky. — Herr Kommerzienrath Kreisler auS Ud-
sen, Herr Disponent Tramdach aus Nurmhusen, und 
Herr Disponent Tramdach aus Ziepelhoff. logiren bey 
Stemhold. — Herr Oekonomie- und Gemeindeschrei-
ber Krause auS Tingern, logirt beym Kaufmann 
Wulff. — Herr Stationshalter Kaufmann auS Bach­
hoff, Herr Disponent Reichmann auS Bixten, und 
Herr Disponent Josaphat aus Howens-Würzau, lo­
giren bey Henko. — Herr Historienmaler Eggink auS 
Windau, logirt beym Herrn Hydrotekt Dicht. — Herr 
Baron von Schilling aus Linden, logirt bey Gram­
kau. 
Den i5ten'November. Herr Disponent Narkewicz aus 
Mesohten, und Herr Buchhalter Scheymann auS 
Fockenhoff, logiren beym Herrn Buchhalter Schey­
mann. — Herr von Oelsen aus Gemauerthoff, logirt 
beym Herrn Kameralhofsrath von Fircks. — Frau 
von Grothuß aus Doben, logirt bey Davidoff. — 
Herr Notarius Recke aus Tuckum, logirt bey Henko.—» 
Herr Lieutenant von Stunc, vom 2ten Jägerregiment, 
aus Riga, logirt bey der Wittwe Leyser. — Herr 
DivisionSdoktor Primerow auS Windau, Herr Propst 
von Voigt, nebst Sohn, auS Sessau, und Herr Ge- > > 
weindeschreiber Harff auS Neuguth, logiren bey Gram- > > 
kau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
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B e y l a g e 
^46. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 17- Nov. 1323. 
H u n d e r t  s e c h s u n d v i e r z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i  t a u ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Der beständige Sekretär theilte, nach Eröffnung der­
s e l b e n ,  e i n e n  v o n  H e r r n  P r o f e s s o r  J o h a n n e s  V o i g t  
ju Königsberg erhaltenen Brief mit, in welchem dieser 
ausgezeichnete Gelehrte der Gesellschaft nicht nur auf die 
schmeichelhafteste Weise für seine Aufnahme unter ihre 
Mitglieder dankt, sondern ihr auch zusagt, künftig seine 
besondere Aufmerksamkeit auf die ältere Geschichte Kur­
lands, mit Hülfe des reichen Materials in dem königs-
berger geheimen OrdenSarchiv, richten zu wollen. 
ES wurde sodann vorgelesen: 
1) Von Herrn Hofrath v. Lange, Oberlehrer am hie­
s i g e n  e i n  A u f s a t z :  U e b e r  
ö k o n o m i s c h e  V o r s c h l ä g e  u n d  V e r s u c h e .  
2) Von Herrn Dr. Lichtenstein ein vom Herrn 
Kollegienassessor Or. v. d. Brincken auf Gulben 
e i n g e s a n d t e r  A u f s a t z :  U e b e r  d e n  S t a a t s -  u n d  
P r i v a t n u t z e n  d e r  V e r s i c h e r u n g s v e r e i n e  
f ü r  F e u e r -  u n d  W e t t e t  s c h a d e n  u n d  f ü r  
V i e h -  u n d  P f e r d e s e u c h e n ,  w e n n  s o l c h e  
b l o ß  a l s  p r o v i n c i a l e  I n s t i t u t i o n e n  O r ­
g a n i s a t i o n  e r h a l t e n .  
S) Vom Staatsrath v. Recke: Analekten von 
Herrn Pastor Krüger; 3te Lieferung. 
Unter den Geschenken, deren ausserdem auch mehrere 
für die Bibliothek und die Porträtsammlung eingegan­
gen waren, verdient besonders bemerkt zu werden eine 
8 Zoll hohe aus Elfenbein geschnitzte Figur einer Frau, 
die unbekleidet auf einem seidenen Polster ausgestreckt 
liegt, deren Arme beweglich sind, und die, wenn man 
die los aufliegende Bauchdecke abhebt, den Zustand einer 
Schwängern zeigt. Es dürfte wohl der Mühe werth 
seyn, nachzuforschen, in welcher Absicht dies Bildwerk, 
das dem «6ten oder dem Anfange des i/ten Jahrhun­
derts anzugehören scheint, ob nur als Spielerey oder zu 
einer mystisch-religiösen Anwendung, etwa als takuls 
voüva, gefertigt worden, indem unser Museum sowohl 
ein zweytes, wenn gleich nicht mehr so vollständig er­
haltenes, Exemplar, dem oben beschriebenen bis auf die 
geringste Kleinigkeit gleich, als auch eine dazu gehörige 
mannliche Figur von derselben Größe, ebenfalls nackt 
und ausgestreckt auf dem Rücken liegend, besitzt, die 
nach abgehobener Bauchdecke auch die innern Theile 
sichtbar werden läßt. (S. Beylage zur allgemeinen deut­
schen Zeitung für Rußland 1826. No. 3Z.) Beyde 
Figuren sind in einem alten Wandschrank eines Hauses 
in Riga neben einander gefunden; die jetzt hinzugekom­
mene Figur der Schwangern aber wurde hier in Kurland 
gleichfalls an einem versteckten Orte angetroffen. Wer 
der Gesellschaft darüber Nachweisung und Belehrung 
zu ertheilen vermag, wird sie zu großem Danke ver­
pflichten. 
A n k ü n d i g u n g .  
Wenn gleich die deutsche Literatur mehrere vorzügliche 
große naturhistorische Werke aufzuweisen hat; so wird 
die in Frankreich erschienene allumfassende Naturgeschichte 
des berühmten Büffon immer ihren klassischen Werth be­
haupten. Um diese nun auch in deutscher Sprache ein­
zuführen, hat eine Buchhandlung Deutschlands (.Gall in 
Trier) sich entschlossen, eine Uebertragung in die deutsche 
Sprache zu veranstalten, indem sie, nach der vom Staats­
rath Cuvier revidirten und mit Ergänzungen von La-
cepede, d'Aubuisson, Humbold, Lamark, Latreille u. a. 
Naturhistorikern erschienenen neuesten Ausgabe in fran­
zösischer Sprache, unter Mitwirkung der Professoren 
Nees von Efenbeck, Goldfuß, Nöggerath, Or. von Mar-
tius u. A., mit den neuesten Entdeckungen vermehrt wer­
den soll. Diese Uebersetzung erscheint in wöchentlichen 
Lieferungen in Taschenformat von 128 Seiten und in 
gefälligem Oktav von 96 Seiten, so daß Soo Seiten 
einen Band, und das Ganze 20 Bande bilden wird. 
Ein jedes Heft oder jede Lieferung auf milchwSissein 
Druck-Velinpapier kostet . . . sS Kop. S. M. 
Auf Velinpapier 35 - -
Eine jede Lieferung der Kupfer von 
10 Blättern zu 2 bis 4 Lieferun­
gen des Textes kostet schwarz. . 45 - -
Sorgfältig kolorirt .... 120 - -
Die Subskribenten verpflichten sich für die Abnahme 
des Ganzen und leisten die Zahlung beym Empfange einer 
jeden Lieferung. 
Mitau, den loten November 1828'. 
5 .  A .  N e y  h e r .  
IOO 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m .  M o n a t  S e p t e m b e r  1 8 2 8  a .  S t .  
Der Anfang dieses Monats hat Gewitter und oftern Regen, bey merklich abgekühlter Luft; darauf vom 
5ten bis 8ten einige sehr schöne, doch nur maßig warme Tage. Am gten fällt wieder ein Gewitter ein, des­
sen Folge häufige Regengüsse und kühle Luft sind; am »2ten früh fällt sogar etwas Schnee. Die Nordwinde 
sind vorherrschend. — Mit dem löten treten Südwinde und mit ihnen wärmere Luft ein, bey sehr abwechseln­
dem Wetter; doch sind noch einige sehr schöne Tage am 2isten, 22sten, 2Zsten, und darauf bedeckter Himmel 
bey ziemlich warmer Luft. 
Dieser Monat hat ig veränderliche, 7 ganz bedeckte, 4 ganz heitere Tage; Regen an »6, Schnee an 
einem Tage; , 1 heitere Morgen, 9 heitere Mittage, 19 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  1 2  U h r .  
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Ben., starkes Gewitter, Reg.; M.bew.,Regenguß, veränd. 
Heiter, veränd.; M. heiter, Regengüsse; sp. heiter. 
Bcw., veränd.; M. veränd., Regen, veränd.; Ab. heiter. 
Heiter, veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. heiter. 
Heit., zieml. hcit.; M.veränd., heit., etw.Regen; sp.hcit. 
6  339 , 5 0  1 4 / 0  3 3 8 , 6 5  6 5 / v  0  7 / v  I  >  / 0  7 / 0  Heiter, meist heiter; M., NM. u. Ab. sehr heiter. 
7  3 3 9 / 4 5  1 4 / 3  3 3 8 , 5 8  6 6 /v N. 2  8 , 0  l  1  / 5  7 / 2  Veränd., heiter; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
8  3  ^ o ,  i 0  1 4 ,5 339,2 i 6Z/0 NW. 2  8 , 0  l 2 , 8  8 , 0  Heiter, veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
9  3 3 6 , 3 3  1 2 , 6  3 3 5 , 5  7  7 9 - v  N. 2  7 , 8  9 / 2  5 , 5  Bew., Gewitter, Regengüsse; M.bew., Regen; Ab. hcit. 
I  0  3 3 5 , 2  0  1 1 , 0  3 3  4 / 5 4  7 1 , 0  n .  1  6 , 7  9 / 5  5 , 8  Bewölkt, Regen; M. bewölkt, veränd.; Ab. bewölkt. 
1  I  3 3 4 , 9 5  1  0 , 8  3 3 H / 3 o  7 3 / 0  1 4,8 6 , 8  3 , o  Bew., etw.Regen, heit.; M. bew., öfters Regen; sp. heit. 
1 2  3 3 6 , 8 o  8 , 5  3 3 6 / 2 8  7  4 / 0  n .  2  2 , 2  6 / 0  3 , 5  Regen u. Schlacker; M.bew., Regen, oft Regen; sp. heiter. 
» 3  3 3 7 / 9 5  8 , 0  3 3 7 / 4 6  7 5 / 0  NW. 1  5 / 0  7/0 5 , 2  Bew., Regen; M. bew., Regen, öfters Regen, bewölkt. 
2 4  3 3 9 , 3 o  1  0 / 0  3 3 8 , 6 9  7 3 / 0  n .  1  5 , 0  8 / 0  6 , 0  Regen, heiter, veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. bewölkt. 
l  5  3 3 9 , 4 0  I  0 / 8  3 3 8 , 7 4  7 0 , 0  n .  0  5 , 0  8 , 5  6 , 0  Zieml. heiter, veränd.; M. bew.; NM. u. Ab. bewölkt. 
1 6 337/7« »  0 / 3  337,07 ? 3 , o  80. 2 3 , 3  7 , 5  4 , 0  Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
> 7  3 3 4 / 6 o  8 , 5  3 3 3 , 9 9  8 2 / 5  880. 0  6 / 0  1 2 / 4  7/3 Regengüsse, bed.; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
1 8  3 3 i / 6 5  1  ! , !  330,99 8 8 / v  88W. 3  8 / 8  1  3 , o  9 , 9  Oesters Regen; M. Regen, veränd.; NM. u. Ab. sehr heit. 
' 9  3 3 4 / 6 2  1  3 , 0  3 3 3 , 8 4  69 , 0  W. 3  9,8 l  3 , 0  9 / 9  Regen, veränd., heiter; M. heiter, bewölkt, Regen, bewölkt. 
2 0  3 3 4 , - j o  1 3 / 7  3 3 3 , 5 8  6 9 / 0  W. 3  9 , 9  I  2 , 8  8,8 Regen, bed., heiter; M. u. NM. sehr heit., veränd.; sp. heit. 
2  1  3 3  7 , 2  5  i 3 / 4  3 3  6,44 7 0 / 0  w .  3  8 / 3  1 2 , 0  7 / 0  Vollkommen heiter; M. zieml. heiter, leicht bezogen, heiter. 
2 2  339,20 1 4 , 0  3 3  8 , 3 5  6 5 / v  n .  0  4 , 3  1  0 / 5  4 / 0  Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
2 3  3 4 1  , 2 0  I  3 , 2  Z  4  v / 3  9 6 2 / 0  NW. 0  3 / 0  1 0 , 8  5 , 0  Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
2 4  3 3 8 , 9 0  1 , , 3  3 3 8 / 2 1  67/0 80. 4  5 / 0  9 / S  8 , 3  Heiter u. stürmisch; M. heiter, bew., Heft. Wind, veränd. 
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8 v / 0  
8  l , 0  
8 0 ,5 
77/0 
9/3 
8 , 5  
8 / i  
7,8 
8,0 
l  1,0  
1 0 , 5  
I  0 / 2  
1 0 , 2  
9/5 
8 / 5  
8/0 
8 , 5  
6 , 7  
5 / 2  
Bedeckt den ganzen Tag u. Abend; Regen bis Mittag. 
Bedeckt den ganzen Tag; Abends heiter. 
Bewölkt, lichter; Mitt. u. NM. bewölkt; Ab. bedeckt. 
Bedeckt bis NM., dann veränd.; Ab. sehr heiter. 
Leicht bew.; M. veränd.; NM. sehr heiter; spät bew. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschwcig, Censor. 
? 1 o .  4 7 6 .  
NWtnmne deutsche Zeitung Mr MSIKNV. 
I^o. 1Z9. Dienstag, den ao. November 1828. 
Sr. Petersburg, dcni 2ten November. 
Auf Allerhöchsten Befehl S r. Majestät» deS 
Kaisers, findet morgen, Dicnstag, den »Zten dieseS 
Monats, der Trauerzug aus dem WinterpalaiS nach der 
St. Peter-PaulS-Kathedrale in der Festung und die 
feyerliche Bestattung des Leichnams der in Golk ruhen­
den Kaiser«» Maria Feodorowna statt. 
Drey Kanonenschüsse von der Festung geben daS Sig­
nal zum Anfange der Procession. 
* . * 
Um noch ein Mal die verehrten Gesichtszüge Ihrer 
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o ­
rowna, zu sehen, erwarteten die-Bcwohner Peters­
burgs mit Ungeduld, daß es ihnen verstaltct würde, den 
letzten Tribut ihrer Ergebenheit den sterblichen Ucberresten 
der durchlauchtigen Fürstin zu opfern, deren Andenken al­
len Gemüthern unauslöschlich eingeprägt ist. Seit dem 
vorigen Sonntage, den 4ten November, wo der Körper 
der hochseligen Monarchin in den Trauersaal gebracht 
wurde, strömten die Einwohner der Residenz und ihrer^ 
Umgebungen nach dem Winterpallaste mit dem schmerzlichen 
Verlangen einer tiefbetrübten Familie, die den Zoll ihrer 
Thronen dem Grabe der bcsten der Mütter darbringt. 
Dem Tageslichte verschlossen, war der Saal der Cheva-
l i e r g a r d e n ,  i n  d e m  d e r  L e i c h n a m  I h r e r  h o c h s e l i g e n  M a ­
jestät aufgestellt wurde, ganz mit schwarzen Orapperien 
bezogen, die mir Hlbernen Fransen beseht und mit Kreu­
zen, von Sternenkronen umgeben, gleichfalls auS Silber, 
geschmückt waren, und von Knöpfen und Schnüren, auS 
demselben Metall, gehalten wurden. Ueber denselben er­
b l i c k t  m a n  d i e  N a m e n S c h i f f r e  I h r e r  h ö c h s t s e l i g e n  M a ­
jestät, daS ReichSwappen nebst dem würtembergischen, 
inmitten der Insignien aber» und zu beyden Seiten deS 
Katafalks, das rührende Sinnbild des Pelikans, der sich 
die Brust aufritzt, um seine Brut zu nähren. Zweige von 
Cypressen und Palmen durchschlangen sich am schwarzbe-
klcweten Gewölbe und bildeten Behälter, in denen eben 
j e n e  W a p p e n  u n d  d e r  g e k r ö n t e  N a m e n S z u g  I h r e r  M a ­
jestät sichtbar waren. Dieselbe Chiffre zeigte sich auch an 
denSchlußsteinen des Gewölbes und am Thronhimmel deS 
Katafalks. In den vier Ecken des Trauersaales standen auf 
versilberten Fußgestellen die Statuen deS Glaubens, der 
Hoffnung, der Bescheidenheit und der Mildthätigkeit. Die 
lilbernen Kandelaber längS den verhüllten Wanden und 
die Todtenlampen waren mit unzähligen Lichtern besetzt. 
Mitten in dieser düstern Umgebung erhoben sich vier 
massive Pfeiler, in Gestalt antiker Sarkophage, an de­
nen die reichen Drapperien auS Goldstoff mit Hermelin-
Verbrämung und goldenen Fransen, Knöpfen und Schnü­
ren befestigt waren, die den Thronhimmel des ganz von 
Lichtern strahlenden Katafalks bildeten. An jedem dieser 
Pfeiler stand ein Engel, in traurender Stellung, ange­
lehnt, den Blick nach dem Sarge gewandt, der aus einem 
Fußgesimse ruhte, bedeckt mit karmoisinfarbenem Sammet, 
auf der Höhe einer Estrade, zu der drey Stufen hinauf­
führten, von kostbaren vergoldeten Kandelabern umgeben. 
Diese vier Statüen waren ganz und gar vergoldet und 
standen auf versilberten Fußgestellen. Auf der untersten 
Stufe dieser Estrade zu Haupten deS Sarges lagen auf 
Kissen aus Goldstoff die Kaiserliche Krone, empor-
gehalten von einem vergoldeten Piedestal, und die Insig­
nien der Orden des heiligen Andreas und der heiligen 
Katharina, gleichfalls auf vergoldeten TabouretS; zu den 
Füßen, vor dem Leichentuche (auS Goldstoff mit Herme-
linverbrämung und bestreut mit dem ReichSwappen), das 
den Sarg bedeckte, standen fünf ähnliche TabouretS mit 
den Insignien der Orden des heiligen Alexander Newsky, 
der heiligen Anna, der Louise von Preussen, Johannes 
von Jerusalem, und. der Marie Louise von Spanien. Auf 
einem mit karmoisinfarbenem Sammet bekleideten Betpulte 
r u h t e  d a S  H e i l i g e n b i l d ,  d a s  d e r  h o c h s e l i g e n  K a i s e r i n  
angehörte, vor einem zweyren verlas ein Erzpriester, von 
zwey Diakonen assistirt, das heilige Evangelium, Tag und 
Nacht. Auf eben der Seite, am Ende des SaaleS, lag 
auf einem Tische der Sargdeckel, an dessen Kopfseite ein 
Schild, mit dem Reichswappen bekrönt und der russischen 
Inschrift sich befindet; 
D i e  K a i s e r i n  
M a r i a  F e o d o r o w n a  
G e m a h l i n  d e s  K a i s e r s  a l l e r  R e u s s e n  
. . P a u l  d e s  E r s t e n  
g e b o r n e  P r i n z e s s i n  v o n  W ü r t e m b e r g  
g e b o r e n  
d e n  1 4 .  O k t o b e r  i m  J a h r e  1 7 6 9  
g e s t o r b e n  
d e n  2 4 .  O k t o b e r  i m  J a h r e  1 8 2 8  
b e g r a b e n  
d e n  » Z .  N o v e m b e r .  
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Schon früher ist angezeigt worden, welche Platze die von wo feit den letzten Briefen vom >>ten Oktober 
Individuen der Ehrenwache einnahmen. Die Hofdamen keine Nachrichten eingegangen sind, wird bereits feit 
befanden sich zu Häupten der Estrade, die Hoffraulein an drey Tagen erwartet. Der Kapudan Pascha soll selbst 
den vier Ecken und die übrigen Damen der vier ersten nach Konstantinopel geeilt seyn, um dem Sultan Be-
Klassen zur Rechten; die Kammerherrn zu Häupten der richt über die Katastrophe von Varna zu erstatten. 
Estrade, die Kammcrjunker am Fuße derselben und die Man ist daher sehr neugierig auf die neusten Nachrich-
übrigen Kavaliere der vier ersten Klassen zu Linken. ten aus jener Hauptstadt. (Hamb. Zcir.) 
Die Rührung, von der man sich bey der Annäherung Wien, den i 4ten November. 
an den Katafalk ergriffen fühlte, wo der Körper Derjeni- Vor einigen Tagen befand sich in Agram der kaiserl. 
gen ruhte, die seit dem Tage, wo Sie zuerst die Zierde königl. pensionirte Rcchnungeofftcial Adalbert von Krickel, 
des Kaiserlichen Hofes wurde, nicht aufgehört hat, Es ist dieser Mann ein Wiener, welcher den Entschluß 
im Verlaufe eines halben Jahrhunderts und darüber, der gefaßt hat, eine Fußreise durch das Königreich Ungarn 
Gegenstand ungetheilrer Liebe und Verehrung zu seyn, nach der Türken, und von dort nach Persicn;u machen, 
Hiese tiefe Rührung verstattete kaum, eine Aufmerksam« dann aber auf der Rückreise Jerusalem und Aegypten 
keit der Pracht zu schenken, von der die sterbliche Hülle zu besuchen. Er unternimmt diese Reise, welche er be-
dieser angebeteten Fürstin umgeben war. Daher erwartet reits am i Zten Iuly vorigen Jahres angetreten hat, 
wohl auch nicht leicht Jemand eine ausführlichere Be- nicht nur in wissenschaftlicher, namentlich geographi-
schreibung dieses Trauerfaales, wo der Eindruck, den scher, statistisch- und geschichtlicher, sondern auch in 
der Pomp und Glanz der Zierrathen, so wie deren ge- gemeinnütziger Hinsicht; und die Ereignisse, welche er 
schmackvolle Anordnung hervorbrachte *), vor dem Ge- auf dieser Reise erleben wird, gedenkt er, nach Been-
danken an den verklarten Geist, dessen Asche hier von digung derselben, in einem Tagebuch? bekannt zu ma-
den Thronen der Wittwe und Waise, des Armen und che». Er hat nach feiner Reiseroute bereits 4Z0 Post-
Reichen, des Kriegers und Hofmannes, des Kindes und meilen durch Ungarn und Siebenbürgen zurückgelegt. 
Greises, zugleich mit denen der durchlauchtigen Leidtra- Am 2isten Iuly hatte er Hermannstadt verlassen, und 
genden befeuchtet ward, verschwand. seinen Weg, da er wegen des Krieges und der Herr-
* » * schenden Pestkrankheit seine Reise nicht durch die Tür-
Durch ein Reskript vom sssten Oktober haben S e. key nehmen konnte, durch Ungarn nach Triest angetre-
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  g e r u h t ,  d e m  G e n e r a l l i e u t c -  t e n .  —  T r o t z  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  S c h w i e r i g k e i t e n  v e r -
nant Rüdiger, für feine Tapferkeit, die er in diesem mag nichts ihn von seinem Plane abzubringen. Er ist 
ganzen Feldzuge gegen die Türken bewiesen hat, einen übrigens ein Mann von sehr beschränkten Dermögens-
goldnen Ehrendegen mit Diamanten, mir der Inschrift: umstanden. (Verl. Zeit.) 
„Für Tapferkeit," zu verleihen. Wien, den , Sten Äovember. 
(lourn. 6s 8t. ?6tersd.) Zwischen Ihren Majestäten, den Kaisern von Ruß-
H e r m a n n s t a d t ,  d e n  4ten  November. land und von Oesterreich, ist ein Traktat abgeschlos-
Privatbriefe aus Orsova vom 2tcn dieses MonatS sen worden, betreffend die geistlichen Güter der be»,-
versichern, daß die Türken, ungeachtet der ihnen zuge- derseitigen vormals /königl. polnischen Provinzen. ES 
kommenen Verstärkungen, die wichtige Stellung bey Ka- ist dieser Traktat als eine Vervollständigung und Er-
lafat unvermuthet verlassen hatten, worauf dieselbe, so ganzung des ZSsten bis 3?sten Artikels in dem Wie» 
wie eine benachbarte Insel, von welcher aus die Tür- ner Traktat vom Zten May i8»5 zu betrachten, 
ken gewöhnlich ihre Inkursionen unternahmen, von den (Berk. Zeit.) 
Truppen''deS Generals Geismar besetzt worden sey. L i ssa b o n , den s5sten Oktober. 
Man ist begierig, die Bestätigung hiervon, so wie die Don Miguel scheint den Entschluß gefaßt zu haben, 
Beweggründe dieses Entschlusses zu erfahren. sich weder mit seinem Bruder, noch mit seiner Nichte in 
(Allgem. Zeit.) irgend eine Ausgleichung einzulassen. Das Verfolgungs-
W i e n ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  s y s t e m  w i r d  j e t z t  p l a n m ä ß i g  b e t r i e b e n .  E i n e  M e n g e  B c a m -
Die Posten aus O de ssa und B u cha re st sind heute ten, die Zo Jahre und darüber gedient haben, sind ent-
nicht eingetroffen, und die aus K 0 n st a n t i n 0 p e l, lassen, und die unwürdigsten Aufkömmlinge haben ihre 
Stellen eingenommen. Mit dem Vermögen der Privat-
*) ES ist der rühmlichst bekannte Architekt des Kabi- Personen wird aufs Willkürlichste umgegangen, und sehr 
binetS Sr. Kaiserl. Majestät, Herr Rosss, häufig setzt die Regierung sich selbst zum Erben ein. Die 
der das Projekt zu diesen Trauerdekorationen gege- Maßregel der allgemeinen Bewaffnung dürfte indeß leicht 
ben, und die Arbeiten mit unglaublicher Anstren- den Untergang ihrer Anstifter beschleunigen. Ein furcht-
gung geleitet hat. barer Bürgerkrieg schein» dem erschöpften Lande bevorzu-
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stehen, und Don Miguel ist seiner Truppen nicht sicher, 
da diese — bis auf die Polizeysoldaten— fünf'Monate 
Sold zu fordern Kaden. — Neulich war eine erdichtete 
Proklamation Don Pedro's an olle Baume eines öffent­
lichen Spazierganges angeschlagen. Besonders viel Auf» 
sehen hat aber eine poetische Aufforderung an die portu­
giesische Nation gemacht, die sich die schonungslosesten 
Aeusserungcn gegen den Machthaber erlaubt; sie schließt 
Mit den Worten: 
c> I^u?«s, s vin^ar a 
^ vc>2 c!» ?atris clnIoroTS clama. 
A u f ,  t u s i t a n i e r !  d a s  V a t e r l a n d  w i l l  R a c h e ,  
Oes Vaterlandes Schmerjensstimme ruft. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2  6 s t e n  O k t o b e r .  
Das Betragen der französischen Schiffe im Tajo fin­
det allgemeine Billigung. Die Oificiere durchbrachen 
auf die entschiedenste Art die Blokade der Boote, mit 
denen das Paketboot, auf Don Migucl's Befehl, um­
ringt worden war, und nahmen alle portugiesischen 
Flüchtlinge auf, die sich nach England zu begeben 
wünschten. Auch boten sie eine Zufluchtstatte in Frank­
reich allen denen an, die dorthin zu gehen beabsichti­
gen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  z g s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Don Miguel's Anhänger haben am 26sten dieses 
Monats nichts unterlassen, den glücklichen Tag auf eine 
ausgezeichnete Weise zu begehen, eS aber nicht dahin 
bringen können, daß man überall große Freude bemerkt 
hätte. 
Don Miguel zeigte sich zum Erstenmale seit seiner 
Ankunft in dem, seit einem Monat verschlossen gewe­
senen, Theater S. Karlos, und trat um 8 Uhr mit 
seinen Schwestern ein. Er hatte eine zahlreiche Leib­
wache zur Bedeckung. Die Straßen, durch welche er 
sich nach dem Theater begab, waren schon 4 Stunden 
vor seiner Ankunft gesperrt worden, und mit Poli.zey-
gensd'armen besetzt. Sobald Don Miguel in das Theater 
trat, ward die royalistische Hymne gesungen, und man 
rief gewaltig Lebehoch! aber auch nur einmal. Als 
der Marquis von ChaveS, der ebenfalls im Theater 
war, und sah, wie die Zuschauer tnit großer Gleich­
gültigkeit die royalistische Hymne singen hörten, stand 
er plötzlich auf, legte sich weit zur Loge heraus, und 
rief aus vollen Kräften gegen die Zuschauer hin: .„so 
ruft doch: es lebe der König! es lebe Don Miguel, 
der absolute Herrscher! Die Art, wie er jene Worte 
herausbrachte, und die Stimme der Marquisin, die sie 
ihm zuflüsterte, erregten ein allgemeines Gelächter. 
Die französischen im Tajo liegenden Schiffe verursa­
chen den Miguelisten viel Unruhe. Der Umstand, daß 
der DuqueSne nicht einmal die FortS und die Stadt 
begrüßt hat, hat sie so aufgebracht, daß man an nichts 
weniger denkt, als diesem Schiffe anzudeuten, den Ha­
sen zu verlassen. Oer Admiralitatsrath hat sich be­
reits zweymal versammelt, um über diesen Gegenstand 
zu beralhschlagen, doch weiß man noch nichts von sei­
ner Entscheidung. Die MißHelligkeiten zwischen Don 
Miguel und der Königin Mutter dauern fort. Die 
Letztere wohnt noch immer im Pallast Ajuda, der Prinz 
mit seinen Schwestern aber in dem der Neccssidades. 
Der „Kastro primeiro," der am 2Zsten dieses MonatS 
aus Pernambuko in 62 Tagen in Porto eingelaufen ist, 
bringt die Bestätigung der Nachricht vom Abschlüsse 
des Friedens zwischen Brasilien und der argentinischen 
Republik mir, so wie die Nachricht von dem Entschlüsse 
Don Pedro's, die Rechte seiner Tochter nachzusuchen,' 
s e i n e n  B r u d e r  z u  s t r a f e n ,  u n d  n a c h  E u r o p a  z u  
kommen. Das Fahrzeug hat in aller Eile von Per­
nambuko absegeln müssen, ja nicht einmal seine volle 
Ladung einnehmen können, um sich nicht der Gefahr 
a u s z u s e t z e n ,  w i e  a l l e  p o r t u g i e s i s c h e n  S c h i f f e ,  
konfiscirt zu werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
Der Minister des Innern hat Befehl ertheilt, daß die 
große Masse Meteoreisen, welche in dem Dorfe la Caille, 
unweit Grasse (Var), liegt, und »i- bis >200 französi­
sche Pfund wiegt, angekauft und in die Sammlungen des 
botanischen Gartens gebracht werde. 
Von dem vorgestern erschienenen Gedicht in 8 Gesan­
gen, Napoleon in Aegypten, sind bereits 2000 Exem­
plare abgesetzt. Die Verfasser sind die Herren Barthe-
lemy und Mery, die man den Orestes und Pylades un-
sers neuen Parnasses nennt, und deren Villeliade vori­
ges Jahr so großen Bcyfall gefunden. Der IVIessaZer 
laßt sich sehr günstig über dieses neue Werk vernehmen. 
Die Expedition in Morea hat unS bis jetzt 40 Millio­
nen Franken gekostet. Der Obrist Fabvier soll vornehm-
lich den Auftrag haben, ein griechisches Korps zu disci-
pliniren, damit es bey dem Abzüge unserer Truppen die 
festen Platze in Morea besetzen könne. Bis zum Frühling 
s-ollcn alle Festungen ausgebessert, und namentlich der 
Paß von Korinth in Vertheidigungsstand gesetzt werden. 
(.Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
Der Lourier sucht in einem langen Aufsatze 
zu beweisen, daß es Griechenlands eigener Vortheil sey, 
wenn dessen unabhängiger Staat vorläufig aus Morea 
beschränkt werde. Bey einer Ausdehnung auf dem festen 
Lande, die übrigens sehr schwer zu bestimmen seyn dürfte, 
würde der junge Staat unaufhörlichen Kriegen ausgesetzt 
seyn, und keine Zeit haben, seine innere Organisation 
zu vollenden. Wenn Morea sich ausgebildet haben, und 
gänzlich frey seyn würde, dürften öhne Zweifel die mei­
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sten Griechen aus dem türkischen Staate dorthin einwan-
dern. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Sc. König!. Hoheit, der Kronprinz von Preussen, ist 
gestern früh von hier nach Neapel abgereist. 
(Verl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i v t e n  N o v e m b e r .  
In dem ausgedehnten Thal von Kamposkola, das zum 
Gebiet Montaldo di Kastro gehört, und ein Bcsiythum 
der Familie Candclori ist, soll früher die etruskische 
Stadt Vulci gestanden haben, von deren Bewohnern in 
den Geschichtsbuchern, unter dem Namen der Vulcien-
tes, die Rede ist. Hier hat man auf einer Stelle, die 
unter der Benennung Pian di Voce bekannt ist, ein kost­
bares etruskischeS Grabmal entdeckt. Nach erhaltener 
Erlaubniß von Seiten des Kardinal-Kümmerlings Sr. 
Heiligkeit, schritt die Familie Candclori gegen Ende 
des Oktobers zu Eröffnung des Grabmales, in Folge 
welcher man bis jetzt schon verschiedene antike Gegen, 
stände in Gold, Bronze, Alabaster, isrra cona, Bild« 
hauerarbeit u. s. w., so wie Aschenkrüge, Vasen, Lam­
pen von verschiedenen Größen und Farben, mit mytho­
logischen Emblemen verziert und mit griechischen und 
etrurischen Inschriften versehen, gefunden hat. Hier­
durch aufgemuntert, hat die Familie Candclori beschlos­
sen, alle Grabmaler jener Gegend zu öffnen, und eine 
historische Beschreibung dieser Orte herauszugeben. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Sc. Königl. Hoheit, Her Großherzog, und Ihre Kai-
" serliche Hoheit, die Frau Großherzogin von Sachsen-
Weimar, waren am loten November, Morgens, von 
Weimar in Erfurt eingetroffen. Kurz darauf kam auch 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, von Gotha, 
wo derselbe sich einen Tag verweilt und die Kunst­
sammlungen im dasigen Residenzschlosse besichtigt hatte, 
dort an. DaS Ofstcierkorps der in Erfurt stehenden 
königlichen Truppen bewillkommnete vor ihrem Absteige­
quartier die hohen Herrschaften, welche hierauf nach 
kurzem Verweilen nach Weimar abfuhren, wo Se. Ma­
jestät, der König von Würtemberg, einige Zeit zuzu» 
dringen gedenkt. 
Bey Gelegenheit der Vermählungsfeyerlichkeiten in 
Kopenhagen hat Se. Majestät, der König von Däne­
mark, gegen Zoo Orden auSgethcilt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom i kten November. 
Der Nürnberger Fündling, Kaspar Häuser, soll bey 
seinem jetzigen Unterricht (er ist bey einem Professor in 
Pflege und Erziehung) erstaunenSwerthe Fortschritte ma­
chen. Nur mit dem Essen will eS noch nicht gehen; 
er genießt am liebsten Brot und Wasser, nur zuwei­
len Milchspeise oder sonst einfache Suppen. Fleisch, 
Obst u. s. w. sind ihm zuwider. „Wenn alleS Lernen 
so schwer ginge, wie daS Essenlernen," sagt er, „dann 
wäre eS schlimm." Auffallend ist eS, daß er behauptet, 
er habe in seiner Gefangenschaft nur Weizenbrot gegcs-
sen, und daß er ein Bicnenhäuschen, welches zur ebe­
nen Erde einen Raum mit zwey kleinen viereckigen Fen-
sterchen hat, für sein ehemaliges Gefängniß ansah und 
dringend bat, man möchte ihn nicht wieder einsperren. 
Zum Zeichnen und Schreiben scheint er besondere An­
lagen zu haben, ausserdem verfertigt er bereits Papp« 
arbeiten und sogar Tischlerarbeiten. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Von der jungen Königin von Portugal hört man, 
seitdem sie in Laleham wohnt, sehr wenig. AlleS scheint 
von auS Rio erwarteten Depeschen abzuhängen. Man 
hält den Abgang einer brasilischen Expedition nach Lis­
sabon für gewiß. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten November. Herr von FirckS auS Nurmhusen, 
logirt beym Herrn Kameralhofsrath von Fircks. — 
Herr von Funk auS Kaiwen, Herr KronSförster, Ti-
tulärrath Groß, aus Bershoff, und Herr Oekonomie. 
schreibet Simsohn auS Ruhenthal, logiren bey Zehr 
jun. — Herr von Undritz und Herr von Wirwiej auS 
Riga, logiren bey Gramkau. 
Den >7ten November. Herr Stadtaltermann Blohmke 
auS Bauske, logirt bey Eckhard. — Herr Administra­
tor Etwidowiy auS Auermünde, logirt bey Henko. 
Den ,8ten November. Herr Kandidat August FunkauS 
Goldingen, logirt bey Gramkau. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
AusAmst. 36 T. n.D.— Cents. Holl. Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T. N.D.Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »0^ Pce. Stcrl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 73 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts-ReichSthalcr 4 Rub. 68^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe i xLt. Avance. 
Isr zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltimg der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. 482. 
Allgemeine deutsche Kettling kiir MtSlmw. 
No. 140. Donnerstag, den 22. November 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , 4 t e n  N o v e m b e r .  
Die Trauerprocession besteht aus 14 Ab­
t e i l u n g e n ,  j e d e  d e r s e l b e n  g e f ü h r t  v o n  e i ­
n e m  C e r e m o n i e n m e i s t e r  z u  P f e r d e ,  d e . -  e i n e  
S c h u l t e r s c h ä r p e  v o n  s c h w a r z e m  u n d  w e i s ­
s e m  K r e p p  u m h ä n g e n  h a t .  
I. 
») Eine Kompagnie des Preobrashenschen Leibqarde-
regiments, mir der nach dem Kricgsreglcment gebühren­
den Anzahl Ober- und Unteroffiziere. Die Gewehre ge­
senkt, die Trommeln schlagen den Trauermarsch, s) Ein 
Marstallossicier zu Pferde in Uniform und völliger Trauer. 
Z) Der Marschall (vom Stabsofkcicrrange) mit dem 
Stabe, im Trauermantel, herabgeschlagcnem Hute mit 
langem Trauerflor. 4) Die Paukenschläger der Cheva­
liergarde nebst den Trompetern dieses und des Regiments 
der Garde zu Pferde, alle reitend. S) Ein Marstalloffi« 
cier. 6) Vierzig Hoflakeyen, zu vieren in der Reibe. 
7) Vier Läufer in einer Reihe. 8) Acht Kammerlakeyen, 
vier in der Reihe. 9) Acht Hofofstcianten in zwey Rei­
hen. Sammtlich ohne Trauermäntel, mit langen Floren 
auf den Hüten. 10) Sechszehn Pagen, vier in der 
Reihe, in Trauermänteln mit herabgckrcmpten Hüten 
und Floren. 11) Vier Kamnierpagen in der Reihe, wie 
oben. Alle mit ihren Officieren. »2) Oer Pagenhof« 
meister, wie oben. 
I I .  
,Z) Ein Marschall (von der 6ten Klasse) in tiefer 
Trauer wie oben; darauf, von Beamten (von der 8ten 
Klasse), deren jeden zwey Assistenten begleiten, sammt­
lich in tiefer Trauer, getragen, die 17 Wappenfahnen 
nachfolgender Länder: Oldenburg, Dithmarsen, Stor» 
warn, Schleswig-Holstein, Norwegen, Tscherkasstcn, 
Kabardey, Grusien, Kartalinien, Iwerien, Mstislaw, 
Witepsk, Kondien, Obdorien, Udorien, Velo-Osero, 
Iaroslaw. 
I I I .  
Desgleichen die »8 Wappenfahnen von Rostow, Po-
lozk, Räsan, Tschernigow, Nifhegorod, Bulgarien, Wätka, 
Perm, Iugorieu, Twer, Karelien, Bialystock, Samogitien, 
Semgallen, Kurland, Livland, Esihland und Finnland. 
IV.  
Desgleichen (getragen von Beamten 7ter Klasse) die 
»5 Wappenfahnen von Pvdolien, Wolhynien, Lithauen, 
SmolenSk, Pleskow, Taurien, Sibirien, Polen, Astra­
chan, Kasan, Nowgord, Wladimir, Kiew. Moskwa. — 
Eine schwarze Taffentfahne mit dem Reichswappen, ge­
tragen von einem Beamten der 6ten Klasse. — Ein 
Geharnischter in schwarzer Rüstung, zu Fuß, mit ge­
senktem Schwerte; dessen Gefäß mit Flor umwunden 
ist. — Die Trauerfahne von schwarzem Taffent, getra­
gen von einem Beamten 6ter Klasse. — Die Parade-
Hofequipage, deren die hochselige Kaiserin Sich bey 
Lebzeilen bey feyerlichen Gelegenheiten bediente, in fol­
gender Ordnung: a) Ein Hufarenunterofftcier und 12 
Leibhusaren paarweise, zum Schlüsse abermals ein Un-
terofncier, .sammtlich zu Pferde, b) Ein Marstallofficier 
zu Pferde, c) Der Wagen, unter der Krone, mit 8 
Pferden bespannt. 6) Zu beyden Seiten derselben zu 
jwey Hoflakeyen zu Fuß. e) Am Schlage des Wagens, 
rechtS ein Stallmeister, links ein Leibhusarenofficier und 
zwey Kammerpagen zu Pferde, k) Hinter dem Wagen 
vier Slalldiener zu Pferde. Z) Bey den Pferden des 
Wagens vier Stalldiener zum Beytritt, in der Parade-
livröe. 
V. 
Ein Marschall (von der 4ten Klasse); darauf von 
Beamten der 6ten Klasse getragen, die Wappen: 1) 
deS Königreichs Würtemberg. 2) SchleSwig-Holsteins. 
3) TaurienS. 4) Sibiriens. S) Finnlands. 6) Po? 
lens. 7) Astrachans. 8) Kasans. 9) Nowgorods. 
10) Wladimirs. 11) Kiews. 12) Moskwas. — Das 
große ReichSwappen, unter Vortritt von vier Generalma« 
joren, getragen von zwey Generalmajoren und zwey Obri« 
sten. AlS Asststenten zwey StabSofftciere. Sammtlich 
in völliger Uniform und gebührender Trauer. 
VI.  
I h r e  M a j e s t ä t  D o m ä n e b a u e r n  m i t  i h r e m  H a u p t e  
(Golowa) an der Spitze, zu dreyen in der Reihe, mit 
Trauerflor am Arme; die Zunft der Fuhrleute zu dreyen 
in der Reihe, mit ihrem Haupte an der Spitze; eben 
so die HandwerkSzünfre mit ihren Fähnchen; die Gilde 
der Bürgerschaft und der Kaufmannschaft, denen das 
Stadlhaupt mit dem Stabe folgt. 
VII .  
Ein Marschall, darauf: s) die russisch-amerikanische 
HandelSkompagnie; d) die Kaiserliche freye ökono­
mische Gesellschaft; c) die Gesellschaft der Gefängniß-
pflege; ä) die Kaiserliche philantropische Gesell­
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schaft. — Ein Marschall vom Ministerium der Volks­
aufklärung, und dann die Beamten: .1) der öffentlichen 
Bibliothek; d) der St. Petcrsburgischen Universität; 
c) der Akademie der Künste; der Akademie der Wis­
senschaften. Ein Marschall, und die Beamten des Hau­
ses der Arbeitsamkeit und der Gesellschaft patriotischer 
Frauen, 
VIII .  
Ein Marschall mit den Beamten der unter dem Mini­
sterium des Hofes stehenden Behörden, nämlich des Mar-
stall-, Jägermeister-, Hof-Intendant- und Hof-Komploirs 
S r. Kaiserl. Majestät, zu dreyen in der Reihe. 
O e r  M a r s c h a l l  d e s  K a b i n e t s  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  
nebst den Beamten, wie oben. — Der Marschall des 
russischen Ordenskapitels mit dessen Beamten, wie 
oben. — Der Marschall des Appanagendepartemenrs mit 
den Beamten. — Oer Adelsmarscl-all, nach ihm die in 
der Residenz anwesenden Edelleute, sowohl in als aus­
ser Oiensten, zu dreyen in der Reihe, zum Schlüsse 
die Kreis- und Gouvernementsmarschälle dieses Gouver­
nements, sammtlich, wie alle vorhergehende, in tiefer 
Trauer. 
IX. 
Zwey Marschalle (Generalmajore); dann die Militär-
generale, welche sich nicht in den Reihen befinden. Alle 
in völliger Uniform und vorschriftmäßiger Trauer. 
X. 
Z w e y  M a r s c h ä l l e  ( v o n  d e r  4 t c n  K l a s s e ) ;  d a n n  d i e  
Staatssekretäre S r. Kaiserl. Majestät, in ihrer 
Zahl, der Staatssekretär des Großfürstcnthums Finn­
land, der Minister-Staatssekretär des Reiches Polen, 
der dienstverrichtende Reichssekrerär, die Senatoren, Mi­
nister und Mitglieder des Reichsrathes, zu dreyen in 
einer Reihe, in tiefer Trauer. 
XI.  
Ein Marschall des Pupillenraths der unter der Al­
l e r h ö c h s t e n  V e r w a l t u n g  d e r  K a i s e r i n  M a r i a  
Feodorowna gestandenen Gottgefälligen Erzie­
hungsanstalten, nebst den Mitgliedern und Beamten, 
zu dreyen in der Reihe: a) der Verwaltungen (Prawlc-
nien) von Pawlowsky und Gatschina; d) des Obuchow-
schen Krankenhauses; e) des Irrenhauses; cl) des Wai­
senhauses; e) des Stadthauses; 5) der Kommerzschule; 
ß) der Mädchenschule des Militärwaisenhauses; I,) des 
MarieninstitutS; ») des Entbindungsinstituts; K) des 
Findelhauses; I) der Schule des St. Katharinen-Or­
dens; tn) der ErziehungSgesellschaft der adelichen Fräu­
lein; n) deS Pupillenrathes. 
XII. 
Zwey Züge der Garde zu Pferde mit ihren Ober« 
vnd Unterofficicren. -- Zwey Herolde in ihrer Trauer­
tracht mit Stäben. — Ausländische Orden: der spa­
nische Marien-Louisen-O.rden; der malthestsche Iohan-
niter-Orden; der preussische Louisen-Orden. Russische 
Orden: der heiligen Anna; des heiligen Alexander-
Newskji; der heiligen Großmärtyrerin Katharina; des 
h e i l i g e n  A n d r e a s  d e s  E r s t b e r u f e n e n .  —  O i e  K a i s e r ­
liche Krone. — Sammtliche Träger mit ihren Asüsten« 
ten in tiefer Trauer. Die Krone und die Orden ruhen 
auf Goldglacikissen. — Zwey Ceremonienmcister des 
Kaiserlichen Hofes mit ihren Trauerstäben. Oer 
Oberceremonienmeister mir seinem Trauerstabe, Alle in 
tiefer Trauer. — Zu beyden Seiten der Procession, 
v o n  d e r  K r o n e  u n d  d e n  O r d e n  a n  b i s  z u r  K a i s e r ­
lichen Familie, gehen die Kadetten der Grenadicrkom« 
pagnien des istcn und 2ten Kadettenkorps. 
XIII. 
Klostersänger; die Procession der Geistlichkeit mit 
brennenden Kerzen, nach der Anordnung des hochwür« 
digen Metropoliten von Nowgorod und St. Peters« 
bürg, mir aller der hohen Würde der in Gott ruhen­
den Kaiserin gebührenden Pracht. Hierauf die Hof« 
sänger, Protodiakoni, Geistliche, welche zwey Heiligen« 
bilder tragen, und der Beichtvater, Protoierey Krinitzki, 
mit dem Heiligenbild?. 
Der achtfpännige Trauerwagen mit dem eingesargten 
Leichname der hcchstscligcn Kaiserin; an den Stan­
gen vier Kammerherren; bey den Schnüren und Qua« 
sten die zweyten H^fbeamten; die Vorderquaste det 
Decke halten gleichfalls zwey Kammcrhcrrcn; zu beyveii 
Seiten des Leichenwagens gehen die Riklerdanien deS 
St. Katharinen-Ordens und die Hoffräulcin, welche 
sich bey der hechstseligen Kaiserin befanden; in eini­
ger Entfernung die Personen, Kammerhusaren und Kam-
merkosakcn, ncbst dem Untcrofficier und Kürassier deS 
Regiments Ihrer Majestät, welche sämmtlich den 
Sarg hoben. Oamcn und Herren in tiefer Trauer. Zu 
den Seiten des Wagens 6c> erwachsene Pagen mit 
Fackeln; die Pferde, geleitet von acht Beamten von der 
8ten Klasse in tiefer Trauer. 
Nach dem Wagen folgen Sc. Majestät, der Kai­
ser, in tiefer Trauer und haben zu Assistenten: den 
Minister deS Kaiserlichen Hofes und den General-
a d j u t a . n t e n  W a f s i l t s c h i k o w .  H i e r a u f  I h r e  K a i s c r l .  
Hoheiten, und Ihre König!. Hoheiten, die Herzoge 
Alexander und Eugen von Würtemberg, nebst den Prin­
zen Alexander und Ernst. Ausserdem befinden sich bey 
der Allerhöchsten Person S r. Majestät: der Kol­
lege des Chefs vom Generalstabe, der Inspektor des 
Ingenicurkorps, der Generalquartiermeister und der De« 
jourgeneral; Alle in tiefer Trauer. 
In einiger Entfernung gehen zu beyden Seiten Sr. 
Kaiserl. Majestät die General- und Flügeladjutan« 
ten, und die zur Suite Sr. Majestät gehörigen Mi« 
litärpersonen, in tiefer Trauer. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  
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F e o d o r o w n a ,  u n d  n a c h  I h r e r  M a j e s t ä t  d i e  
Prinzessin Maria von Würtemberg. 
In einiger Entfernung gehen S r. Majestät, dem 
K a i s e r ,  u n d  d e r  D u r c h l a u c h t i g s t e n  K a i s e r l i c h e n  
Familie, 24 Unterfahnriche der Garde zur Seite. 
XiV.  
Die Zarinnen von Imerctien, die Regent!» vn Min« 
grelien, die Honncisicrin, die Staalsdamen, die Kam» 
merfräulein, die Hoffraulcin und übrigen Damen der 
4 ersten Klassen, ncbst fämmtlichen Hofkavalieren, wel­
che nicht in der' Procession placirt sind, und den Leib­
ärzten, Alle paarweise unter Vortritt der alteren. — 
A l l e  d i e  n ä c h s t e n  D i e n e r i n n e n  d e r  h ö c h s t s e l i g e n  K a i s e ­
rin, in tiefer Trauer. — Alle die nächsten Diener 
Ihrer Majestät, unter diesen auch die Stabsärzte 
und Acrzte, in Trauertrackt, paarweise, unter Vortritt 
der älteren. Die Kompagnie der PaUastgrenadiere. — 
Zwey Marschälle. — Die Hostrauerequipage der höchst-
seligen Kaiserin, mit 8 schwarzbedeckten Pferden, zu 
den Seiten vier takeyen in Trauer; am Schlage reitet 
der Stallmeister. — Ein Marstallofficier zu Pferde, wie 
oben; dann der Obermarschall der Trauerkommission mit 
dem Trauerstabe, im Trauermantel, zu beyden Seiten 
zwey reitende Ordonnanzen; nach ihm die Mitglieder 
und Beamten der Kommisston und andere in dem Cere-
moniale früher nicht angeführte Beamte in Trauertrackt, 
zu dreyen in der Reihe. — Auf die Trauerkommission 
folgt eine Kompagnie des Semenowschen Leibgarderegi« 
ments, mit der nach dem Kriegsreglement gebührenden 
Anzahl Ober- und Unterofficiere; die Gemeinen halten 
das Gewehr zum Begräbniß gesenkt, die Trommeln 
schlagen den Begräbnißmarsch. 
Unterzeichnet: Obermarschall, Graf Mussin-
P u s c h k i n - B r u c e .  
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den i5ten November. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  
D o m  S t e n  b i s  z u m  L a s t e n  O k t o b e r .  
- Zufolge dem für die Kriegsoperationen bestimmten 
Eeneralplan begann das Zre Infanteriekorps seinen Rück­
marsch von Schumla am Zten Oktober. Bis zum ?ten 
wurde es vom Feinde nicht im Mindesten beunruhigt; 
unbedeutende Streifparteycn desselben, die sich von Zeit 
zu Zeit im Rücken der Arrieregarde zeigten, wagten 
cs nicht, die Bewegung der Truppen auszuhallen. Am 
7ten aber, als daS Korps einen waldigen Engpaß un­
weit des Dorfes Aidochda durchziehen sollte, wurde 
seine Arrieregarde von dem Feinde attakirt, der mit 
8000 Mann auserlesener Kavallerie, einem Theile In­
fanterie und Artillerie auS Schumla gerückt war. Al­
le« seinen Anstrengung,?» Trotz wurde er, mit 
großem Verluste für ihn, geschlagen, und der Marsch 
des Zten Korps nach dem bestimmten Orte, ging, ohne 
alles weitere Hinderniß von Seiten des Feindes, van 
statten, wiewohl er durch die Unwegsamkeit der Herr­
straße, die das pleylich und in jener Gegend ungewöhn­
lich früh eingetretene regnerische und kalte Wetter ver­
darb, von Tage zu Tage mehr erschwert ward. 
.Diese Witterung hat auch den Fortgang der Bela­
gerungsarbeiten vor Silistria gar sehr aufgehalten. Den­
noch rückten sie nach äusserster Möglichkeit fort; alS 
aber, durch die unaufhörlichen Regengüsse, der Flächen­
raum, auf dem die Transcheen angelegt werden sollten, 
völlig unter Wasser gesetzt wurde und die Zufuhr der 
Materialien bis zur Unrhunlichkeit erschwert ward, ent­
schloß sich der Herr Oberbefehlshaber, General Witt­
genstein, am Listen Oktober, die Belagerung in ein 
Bombardement zu verwandeln, welches zwey Tage und 
Nächte mit Erfolg fortwährte. Die indeß einfallende 
ungewöhnliche Kälte stieg über 8 Grade, ein heftiges 
Schneegestöber verschneyte alle unsere Batterien und 
die Erdhütten der Soldaten, und auf der Donau bil­
deten sich große Eisschollen. Auf solche Weise unter­
brach die Natur selbst, durch den Anfang eines, sogar 
unter nördlichen Himmelsstrichen, ungewöhnlich strengen 
WinterS, das Fortschreiten unserer Operationen gegen 
Silistria, und drohte die Kommunikation des linken 
Donau-Ufers mit dem rechten zu versperren, und die 
Zufuhr deS Proviantes und der Munition für das Be-
lagerungskorps abzuschneiden. Die Blokade von Sili­
stria wurde demnach aufgehoben, und am 2gsten Ok­
tober begannen die Truppen des 2ten und Zten Korps 
ihre Bewegung nach den in der Moldau und Wallachey 
für sie bestimmten Winterquartieren, in zwey Kolonnen, 
von denen die eine bey dem Flecken Karalasch aus 
Fahrzeugen der Oonauflorrille, die andere bey Hirsowa 
die Donau passirre, die 6te Infanteriedivision ausge­
nommen, welche mit der Kavallerie und den Oentrup-
pen diese Bewegung deckte. 
Zur Beobachtung der Garnison von Silistria bleibt 
eine starke Abrhcilung der Flotte vor dieser Festung 
liegen, auf dem linken Oonau-Nfer aber wird der 
Flecken Karalasch befestigt und an passenden Stellen 
werden, den noch in den Händen der Türken verblei­
benden Festungen gegenüber, Redouten aufgeworfen. 
Nach eingegangenen Berichten aus Varna und des, 
fen Umgebungen hat sich in jener Gegend nichts Be-
merkenswerlhes zugetragen, und der Feind nirgends sich 
blicken lassen. 
In der kleinen Wallachey ist die Festung Kasafat un­
fern Waffen unterworfen worden. Oer Generaladjutant, 
Baron Geismar, hatte den Schreck benutzt, den die 
Einnahme von Varna und die Niederlage deS PaschaS 
vo» Widdin bey Bajalctsch über die Türken verbreitete. 
S6o 
vnd den Entschluß gefaßt, einen Angriff auf Kalafat zu 
versuchen. Dies kühne Unternehmen gelang vollkommen. 
Einen Marsch von 5o Werst in einer Nacht zurücklegend, 
erschien er vor der Festung, und die erschrockene Garni­
son räumte dieselbe mit der größten Eilfertigkeit, Hausen, 
weise nach Widdin flüchtend, wobei) eine beträchtliche 
Anzahl in der Donau ertrank. Nachdem man sich der 
Festung bemächtigt hatte, schritt man ungesäumt zur Er­
richtung ergänzender Werke nach der Seite der Türken 
bin, wodurch Kalafat gegen jeden feindlichen Anfall voll­
kommen in Verteidigungszustand gefetzt ist. Die Besitz­
nahme dieser Festung ist in so fern von Wichtigkeit für 
uns, weil dadurch die kleine Wallachen gegen Invasio­
nen vom rechten Donau-Ufer her geschützt ist. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Sechstausend achthundert gefangene Türken der frü­
hern Garnison von Varna sind in diesen Tagen die Do­
nau bey Satunow passirt, eskortirt von dem iZten und 
i4ten Jägerregiment, unter Kommando des Generalma-
)ors, Fürsten Prosorowski, und mit der Anweisung 
nach Tiraspol und Kiew abgeführt zu werden. 
Der Gcnerallieutenant Uschakow ist hier angelangt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »iten November. 
Man sagt, daß die türkischen Truppen auf Kandia 
durch frische aus Aegypten verstärkt werden dürften, da 
behauptet wird, daß die englische Regierung dem Vice, 
könige von Aegypten erklärt habe, der Besetzung von 
Kandia kein Hinderniß in den Weg legen zu wollen, so­
bald die Konvention von Alexandria pünktlich vollzogen 
seyn werde. Man glaubt daher, daß Kandia keinen in-
tegrirenden Theil des neuen griechischen Staates ausma­
chen werde. In diesem Falle wäre zu wünschen, daß die 
Kandioten von den Absichten der Mächte authentisch un­
terrichtet würden, damit sie nicht durch eitle Hoffnungen 
zu Fortsetzung des Aufstandes verleitet, und dadurch 
größerm Uebel Preis gegeben werden. Daß die Vermeh­
rung der türkischen Streitkräfte auf Kandia, wenn es mit 
Her englischen Erklärung seine Richtigkeit hat, dem russi, 
schen Befehlshaber im Archipel nicht gleichgültig seyn 
kann, unterliegt wohl keinem Zweifel, da die Lage der 
Insel, welche den Archipelagus in Süden schließt, ihren 
Besitz in militärischer Hinsicht sehr wichtig macht. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i2ten November. 
Einige Handelshäuser in Belgrad wollen Nachricht ha, 
den, daß der Kapudan Pascha im Lager deS GroßvezierS 
angekommen, und sogleich nach Adrianopel weiter gereist 
sey, pm, wie man glaubte, die Befehle des Gtvßberrn 
zu erwarten. Obgleich der Kapudan Pascha Varna auf 
daS Aeusserste vertheidigt hat, und ihm hierüber gewiß 
kein Vorwurf gemacht werden kann, so fürchtet man doch, 
daß er einem Kriegsgerichte übergeben werden, und das 
Schicksal des PaschaS von Brailow theilen dürfte. De? 
Kapudan Pascha soll einer der schönsten Manner seyn; 
er ist 34 Jahre alt, groß, schlank, und seine schöne orien, 
talische Gesichtsbildung ziert ein langer schwarzer Bart, 
der bis auf die Brust herabfällt, und ihm ein ehrwürdi, 
ges Aussehen giebt, wahrend sein großes schwarzes Auge 
wild und schüchtern umherblickt. Diesen äusserlichen Vor­
zügen soll er hauptsächlich seinen hohen Posten verdanken. 
(Berl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
Die Botschafter der Höfe von London, Paris und St. 
Petersburg haben dem Grafen Capo d'Istria eine Erklä, 
rung zugestellt, worin sie ihm, in Betracht, daß die 
Pforte sich standhaft weigere, an der Pacifikation Grie­
c h e n l a n d s  T h e i l  z u  n e h m e n ,  e r k l a r e n :  d a ß  d i e  G r ä n z ,  
B e r i c h t i g u n g  G r i e c h e n l a n d s ,  a u c h  o h n e  Z u «  
t h u n  d e r  P f o r t e ,  u n v e r z ü g l i c h  b e s c h l o s s e n  
w ü r d e ,  u n d  d a ß  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p p e n  
d i e  m o r e o t i s c h e n  F e s t u n g e n  a n  d i e  v o m  G r a ­
f e n  C a p o  d ' I s t r i a  z u  b e o r d e r n d e n  T r u p p e n  
ü b e r g e b e n  w e r d e n  s o l l t e n ,  s o b a l d  e r  e S  
wünsche. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i - j t e n  N o v e m b e r .  
Die Stempelabgabe für Almanache von ,828 betragt 
Zo,»o6 Pfd. Stcrl. 3z Sch., was, für jeden Eck. 
gerechnet, 451,693 Exemplare macht. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten November. Herr von Hahn aus Milzen, lo­
girt im Feldmannschen Hause. — Herr Amtmann 
Leyenberg aus Groß-Warben, und Herr Amtmann 
Stube aus Bixten, logiren bey Trautmann. 
Den sosten November. Der KaufmannSsohn, Herr Be-
rens, auS Polangen, Herr Generalmajor Ullrich und 
der verabschiedete Herr Lieutenant von Hauwald aus 
Riga, logiren bey Morel. — Herr HandlungSkouu 
miS Heidmann aus Riga, und Herr Studiosus Arend 
aus Bauske, logiren bey Halezky. — Herr von Kleist 
aus Plöhnen, logirt beym Herrn Assessor von Schlip­
penbach. — Madame Polkow aus Nerfr, logirt bey 
H. Lange. — Herr Förster Landenberg aus Angern, 
Herr Zahnarzt Bennert aus Riga, Herr von der Recke 
aus Neuenburg, und Herr von Nettelhorst auS Schla-
gunen, logiren bey Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
4^4-
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I^ o. 141. Sonnabend, den 24. November 1828. 
M i t a u ,  d e n  22sten November. Officiere, welche zum Gefolge gehörten, sowohl als 
Am 2vsten dieses MonatS wurde hier das Fest der die Repräsentanten der Korporationen, und die zum 
allerhöchsten Thronbesteigung Seiner Kaiserlichen Tragen der Fahnen und Wappenschilder bestimmten Per» 
Majestät in sämmtlichcn Kirchen mit gebührender sonen . gleich wie alle übrigen Diensthabenden, ver-
Feyer begangen. AbendS »rar die Stadt erleuchtet. sammelten sich sektionsweise mit ihren respektiven Ce, 
Seine Kaiserliche Hoheit, der Großfürst, Ce- rcmonienincistcrn in den dazu angewiesenen Hausern; 
sarcwitsch Konstantin Pawlowitsch, trafen, auf die Truppen bildeten ein Spalier zu beyden Seiten 
der Rückreise von St. Petersburg, den >9ten dieses deS Trauerzuges, von der Pforte deS Winterpallastes bis 
Monats gegen Abend am Ufer deS AoflusseS hiersclbst zur Peter - Pauls. Kathedrale. Die Kompagnie der Pal« 
ein, geruhten, wegen der durch den Austritt deS StroinS lastgrenadiere bildete daS Spalier zu beyden Seiten im 
beschwerlich gewordenen Ueberfahrt, im Schneckcnkruge Peristyl und auf der großen Treppe b/S zum Ein« 
Nachtlager zu halten und setzten am folgenden Tage gange deS innern SckloßhofeS. Sobald der Sarg auf 
Vormittags um ,o Uhr die Reise nach Warschau fort, den Traucrwagcn gehoben war, formirte sich im Peristyl 
St. Petersburg, den i^ten November. jene Kompagnie in zwey Pelotons, und begleitete so die 
Vorgestern begaben sich die von der Trauerkommission Hofchargen nach der im Trauerceremonial angegebenen 
erwählten Herolde, in Uniform mit Trauerschärpen, Ordnung. Der Zug ging auS dem Winterpallaste durch 
nebst zwey SenatSsekretären, im schwarzen SraatSkleide, die Million, über daS Marsfeld, den Suworowsplatz 
begleitet von einem Oeraschement der Garde zu Pferde und die DrcyeinigkeitSbrücke nach der Peter-Pauls - Fe« 
m i t  T r o m p e t e n ,  v o r  d e n  P a l l a s t  S  r .  K a i s e r l .  M a j e «  s t u n g .  I n  d e m  A u g e n b l i c k e ,  w o  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  
s t ä t  u n d  d i e  ü b r i g e n  P a l l a s t e  d e r  K a i s e r l i c h e n  F a «  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  b e g l e i t e t  v o n  I h r e n  
milie, desgleichen auf die Hauptplätze derResidenz. Ueber- Kaiserl. Hoheiten, in den Trauersaal, an den Sarg 
oll, wo Halt gemacht wurde, bliesen die Trompeten eine der hochseligen Kaiserin traten, zeigte ein zweytes 
Fanfare und einer der SenatSsekretäre verlas mir lauter Signal von drey Kanonenschüssen von der Festung den« 
Stimme die Bekanntmachung deS (in No. ,Z9 dieser jenigen Personen, die den Zug eröffnen sollten, an, daß 
Zeitung mitgetheilten) Allerhöchsten Befehles hinsichtlich sie ihre Versammlungsorte zu verlassen, und ihre ange-
der am folgenden Tage bevorstehenden Bestattung deS wiesenen Platze einzunehmen hatten. Nachdem der hoch-
Leichnames Ihrer hochseligen Majestät, der Kai« würdige Metropolit Seraphim, assistirt von der angese-
serin Maria Feodorowna. henen Geistlichkeit, eine kurze l'itaney bey dem teichname 
Am iZten dieses MonatS kündigten um 7 Uhr Mor« verlesen hatte, nahmen vier Kammerherren daS Leichen-
g e n S  d r e y  K a n o n e n s c h ü s s e  v o n  d e r  F e s t u n g  d e n  A n f a n g  t u c h  a b  u n d  z w e y  a n d e r e  h o b e n  d e n  S a u m  d e S  K a i «  
der (Zeremonie an, worauf sich die zum Trauergefolge ge- serlichen MantelS auf, um ihn in den Sarg zu legen; 
hörigen Personen versammelten, und zwar die Mitglie» vier Kammerjunker, unterstützt von den Kammerdienern 
der des heiligen Synods und der Klerus des Kaiser« der hochseligen Kaiserin, trugen den Sargdeckel auf 
lichen Hofes in der Hoikapelle des WinterpallasteS, die den Katafalk und machten den Sarg zu; die Träger der 
übrige Geistlichkeit ober an den angewiesenen Orten; die Kaiserlichen Krone und der Insignien holten selbige 
Glieder deS ReichSrathes im Hofdamcnsaal und die Se« von den TabouretS ab und nahmen ihre Plätze nach dem 
natorcn im weissen Saal; die General- und Flügeladiu- Ceremoniale ein. Die in Diensten Ihrer hochseligen 
tanken Sr. Majestät, nebst den Hvfchargen , im M a j e st ä t angestellt gewesenen Personen, unterstützt von 
Oienstzimmer Ihrer hochseligen Majestät; die zu den Kammerhusaren und Kammerkosaken, einem Unter« 
T r ä g e r n  d e r  K a i s e r l i c h e n  K r o n e  u n d  d e r  O r d e n s «  o f f i c i e r  u n d  e i n e m  K ü r a s s i e r  d e S  R e g i m e n t s  I h r e r  h o c h ,  
insignien bestimmten Personen, nebst ihren Assistenten, seligen Majestät, hoben den Sarg auf und trugen ihn 
den beyden Herolden, die vor den Insignien hergingen, auf den Leichenwagen, der im großen Schloßkofe stand, 
die Ceremonienmeister, der Oberceremonienmeister und Die Kammerherren deckten daS Leichentuch über den Sarg 
der Obermarschall mit den Gliedern und Beamten der und man gab daS dritte Signal von der Festung, worauf 
Trauerkommission, im Trauersaal. Die Beamten und der Zug sich, um » Uhr Nachmittags, (nach der in No. 
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140 dieser Zeitung angezeigten Ordnung) in Bewegung 
setzte. Auf Sc. Majestät, den Kaiser, folgten 
Ihre Kaiser!. Hoheiten, der Thronfolger, der 
C e s a r e w i t s c h  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  P a w l o ­
w i t s c h  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
dann Se. König!. Hoheit, der Herzog Alexander von 
W ü r t e m b e r g ,  n e b s t  d e m  P r i n z c : »  E r n s t .  I h r e  » M a j e ­
stät, die Kaiserin, begleitet von Ihrer König!. Ho­
heit, der Prinzessin Maria von Würtemberg, in einem 
achtspännigen Trauerwagen. Am Schlage desselben be­
fand sich zu Pferde der Hofstallmeister Fürst Dolgoruky. 
D i e  b e y d e n  A s s i s t e n t e n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ­
serin, der wirkliche Gcheimeralh, Graf Äorschubey, und 
der Oberjägermeistcr Naryschkin, hatten sich schon, gleich­
wie auch die Glieder des diplomatischen Korps, srüher in 
die Kathedrale begeben. DaS Glockengeläut? von allen 
Kirchen begann, und von Minute zu Minute tönte ein 
Kanonenschuß von der Festung bis zu dem Augenblicke, 
w o  d e r  S a r g  a u f  d e n ,  i n  d e r  m i t  K a i s e r l i c h e n  
Trouerpomp geschmückten Peter-Pauls-Kathedrale, pracht­
voll errichteten Katafalk gehoben wurde. Die Trup­
pen, die zu beyden Seiten deS Zuges mit gesenkten Ge­
w e h r e n  e i n  S p a l i e r  b i l d e t e n ,  g a b e n  d e m  L e i c h n a m e  I h r e r  
hochseligen Majestät, so wie der Wagen mit dem 
Sarge durch ihre Reihen zog, die militärischen Ehrenbe­
zeigungen ab. Die Trompeter und Paukenschläger der 
Chevaliergarde spielten den Trauermarsch; die Kloster-
sänger stimmten Todtenhymnen an. Während der Zug 
sich der Festung näherte (die ihre gewöhnliche Flagge mit 
der Trauerflagge vertauschte), wurde in der Peter-Pauls-
Kathedrale die Messe von einem Erzbischvfe vollzogen. 
Sobald der Leichenwagen vor der Thür der Kathedrale 
hielt (um 2z Uhr), wurde der Sarg von eben den Per­
sonen, die ihn aus den innern Gemächern des Pallastes 
nach der Treppenhalle getragen hatten, von dem Leichen­
wagen abgehoben und auf den Katafalk hinaufgetragen; 
vier Kammerjunker, von den Kammerdienern der hochse­
ligen Kaiserin unterstützt, nahmen den Sargdeckel ab, 
und legten ihn auf einen besonder« Tisch; die zwey älte­
s t e n  K a m m e r h e r r e n  h o b e n  d e n  S a u m  d e s  K a i s e r l i ­
chen Mantels heraus und entfalteten ihn, und die Kam-
merherren, welche das Leichentuch getragen hatten, brei­
t e t e n  e s  o b e r  d e n  K ö r p e r  I h r e r  h o c h s e l i g e n  M a j e s t ä t  
aus. 
Die Kaiserliche Krone, nebst den Insignien und 
Orden, welche vor dem Sarge getragen worden waren, 
wurden zu beyden Seiten desselben auf TabouretS nie» 
dergelegt, und nun vollzog der Metropolit, unter Assi­
stenz der hohen Geistlichkeit, das Todtenamt, nach dem 
Ritus der morgenländischen griechisch-russischen Kirche. 
Nach beendigtem Gottesdienste, und nachdem die 
durchlauchtigsten Glieder der Kaiserlichen Familie, 
so wie die angesehensten Personen beyderley Geschlechts, 
dem Leichnam der hochseligen Kaiserin die letzte Pflicht 
erwiesen hatten, nahmen vier Kammerherrn das Leichen­
tuch ab und trugen es in daS Allerheiligstc, während 
z w e y  K a m m e r h e r r e n  d e n  S a u m  d e S  K a i s e r l i c h e n  
Mantels in den Sarg legten. Die Kammerjunker, un­
terstützt von den Kammerdienern, verschlossen hierauf 
den Sargdeckel. Nun hoben die frühern Träger des 
SargeS denselben vom Katafalk und trugen ihn, unter 
Vortritt des Metropoliten und der Geistlichkeit, nach 
der im Innern der Kathedrale bereiteten Gruft, worin 
derselbe, nach dem letzten Todtengebete, versenkt wurde. 
Es war 3 Uhr 20 Minuten. In diesem Augenblicke 
ertönte das Lauffeuer der sämmtlichen aufgestellten Trup­
pen und die Kanonensalve der-Festungsartillcric sowohl 
als aller in der Fronte befindlichen Batterien. Hiermit 
schloß der letzte Trauerakt bey der Bestattung der irdi­
s c h e n  R e s t e  I h r e r  h o c h s e l i g e n  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ­
serin Maria Feodorowna glorwürdigcn An­
denkens. Die Kaiserliche Krone und die Ordens-
insignien, die im Trauerzuge getragen worden, wurden 
mit gebührender Ceremonie von dem Obermarschall nach 
dem Winterpallast S r. Majestät, des Kaisers, zu­
rückgebracht. 
* » * 
Der Leichnam der hochseligen Kaiserin Maria 
Feodorowna ruht in der Kathedrale rechts vom 
Altar, links von dem Grabe deS verewigten GemahleS, 
Kaisers Paul Petrowitsch, und rechts von 
d e m  d e s  S o h n e s ,  K a i  s e r s  A l e x a n d e r  P  a  w -
l 0 wi ts ch, glorwürdigcn Andenkens. 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
Mit Allerhöchster Genehmigung S r. hochseligen 
Majestät, des Kaisers Alexander I., und 
Sr. Majestät, des Kaisers Nikolai I., wird 
in Cherson dem Fürsten Potemkin ein Monument er­
richtet, das in einer ehernen Bildsaule besteht, den 
Fürsten darstellend,mit gezogenem Schwert. Sie wird, 
gleich der Slasüe des berühmten HerkuleS von Far« 
nese, 4 Arschin und 4 Werschock hoch seyn und auf 
einem Fußgcstelle von weissem Marmor stehen. DaS 
Projekt ist von Herrn I. P. Martos. Die Kosten sind 
durch freywillige Beyträge gedeckt, welche die Einwoh­
ner von Neu-Reussen zusammengeschossen haben. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom iZten November. 
Aus Konstantinopel sind nun endlich einige dürftige 
Nachrichten biS zum Lösten Oktober eingegangen. Am 
löten war der Bericht von Varna's Fall eingetroffen 
und bis zum zostcn hatte die Regierung dieses miß­
liche Ereigniß dem Publikum verhehlt. Der Großve-
zier, rrclchem Schuld gegeben wird, daß er den Platz 
i nicht zur rechten Zeit entsetzt habe, soll, wie es heißt, 
> seinen Posten verlieren, und der bekannte Rumili-Wa-
I lissi von Albanien, Reschid - Pascha, oder vielleicht auch 
der Kapudan Pascha (stehe Konstantinopel), zum Groß-
vezicr erhoben werden. Man ist zu einem solchen Wech-
scl schon des Publikums wegen »genöthigt, um den Fall 
dieser wichtigen Festung vor demselben scheinbar zu 
rechtfertigen. Der Sultan befand sich noch immer in 
Ramisch-Tschiflik. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
Am löten dieses »Monats erhielt die Pforte die erste 
Nachricb.t von der Besitznahme Varna's durch die rufst, 
sehen Truppen, aber von so unsicheren und schwankenden 
Angaben über den eigentlichen Hergang dieses Ereignis­
ses begleitet, daß man sich veranlaßt sah, den Bostand-
schi.Dascki in das Lager des Großveziers abzuordnen, 
um bestimmtere Aufschlüsse darüber zu erhalten. Nach­
dem der Sultan von den Umständen, welche Varna's 
Fall herbeigeführt hatten, naher unterrichtet war, be­
schloß er sogleich, den Großvezier Mehmed Selim Pascha, 
welchem zur Last fällt, nicht in gehöriger Kraft und Thä-
tigkeit zum Enrsaye der Festung gewirkt zu haben, abzu­
setzen, und ihn, mit Ungnade, nach Gallipoli zu verwei» 
sen. An dessen Stelle wurde der Kapudan Pascha, Izzet 
Mehmed Pascha, welcher sich durch die standhafte Ver­
teidigung Varna's, nachdem der Play bereits auf das 
Aeusserste bedrängt, und an mehreren Stellen Bresche 
geschossen war, so ruhmvoll ausgezeichnet hatte, zum 
Großvezier ernannt, und ihm, nebst dem Siegel des 
Eroßherrn, als dem Snmbol der höchsten Machtvollkom­
menheit, das gesammte Vermögen, ja selbst das Feldge-
räthe des abgesetzten Großveziers, überantwortet. Ius-
suff Pascha von Seres, welcher, durch den plötzlichen Ab­
zug mit den Seinigen ins russische Lager, den Kapudan 
Pascha ay.sser Stand seyte, die Festung länger zu halten, 
ist durchwein Fetwa des Mufti in die Acht erklärt, und 
sein sammtliches Vermögen für den Staatsschatz in Be­
schlag genommen worden. (Berl. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
Die Post aus Konstantinopel mir Briefen vom Lösten 
vorigen Monats ist noch immer nicht in Belgrad ein­
getroffen; Einige besorgen, der Tartar sey mit dersel­
ben verunglückt. Seit gestern hat sich dort allgemein 
daS Gerücht verbreitet, daß der Sultan auf die Nach­
richt von dem Falle Varna's sein Lager den Ramisch, 
Tschiflik verlassen und auf dem Marsche nach Adriano. 
pcl bereits in Burgas (einem zwischen Konstantino­
pel und Adrianopel belegenen Orte, der mit BurgaS 
am schwarzen Meere nicht zu verwechseln ist) eingetrof. 
sen sey. Sollte sich diese noch sehr unverbürgte Nach, 
richt bestätigen, so ließe sich daS Ausbleiben der Post 
»um einige Tage dadurch erklären. Alle Pferde in 
Bulgarien sind mittelst großherrlichen Firmans rcquirirt 
worden. (Hamb. Zeit.) 
H e r m a n n s t a d k ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r " .  
Von dem Heere unter Hussein Pascha erfährt man 
nichts Näheres. In Bucharest hieß es, die Asiaten lie-
fen, wie in frühern Feldzügen, seit dem Eintritte der 
schlechten Iahrszeit haufenweise von ihren Fahnen. Der 
Großvezier soll seit der Einnahme von Varna zwischen 
Schumla und Prawodi stehen. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 y s t e n  O k t o b e r .  
Im ganzen Königreich, Estremadura nicht ausgenom, 
men, verbreiten sich die konstitutionellen Guerillas. Eine 
Bande steht 5 Meilen von hier. In Lissabon herrscht 
ein solcher Schrecken, daß kein Mensch zu reden wagt, 
nicht einmal mit seinem genauesten Freunde. Die Be, 
gcbenheiten in den Provinzen müssen äusserst wichtig 
seyn, da selbst die Regierung davon so erschreckt ist, 
daß sie die Denuncianten zu Hülfe ruft. Allein durch 
solche Verfolgungen wird die allgemeine Erbitterung nur 
noch mehr steigen. Don Miguel hat sich übrigens an 
seinem Geburtsrage, Sonntag, am besten von der Liebe 
seiner Unterthanen überzeugen können. Die Straßen 
waren öde, selbst Miguelisten sah man nicht. Die Po-
lizey ließ ein gedrucktes Lob des Prinzen feil bieten, 
allein ihre Viva's fanden kein Echo. Das französische 
Geschwader flaggte nicht, antwortete auch auf die Sal­
ven der Kastelle nicht. Es soll in einem Konseil schon 
beschlossen gewesen seyn, die Franzosen absegeln zu 
heißen. Allein der Befehl unterblieb und der Kapitän 
des Duquesne erklärte, er werde nur, wenn feine Re« 
gierung es verlange, den Hafen verlassen, und Gewalt 
mit Gewalt abweisen. Die Pfarrer haben den Auftrag, 
alle diejenigen ihrer Pflegebefohlenen verhaften zu las­
sen, die ihnen verdächtig erscheinen. Schon sind 20 
Personen nach dein Gefangniß abgeführt, die ein Pfar­
rer denuncirt hat. Die Regierung bekommt viele Eil« 
boten von den Befehlshabern der Provinzen, beobach« 
ter aber ein tiefes Stillschweigen über die eingehenden 
Nachrichten. Don Miguel soll befohlen haben, Alle 
zu erschießen, die man mit den Waffen in der Hand 
ergreifen würde. '(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Ein so eben in Kadir eingelaufenes fremdes Schiff 
bestätigt die unglückliche Nachricht von dem Schiffbruche 
des der Gesellschaft der Philippinen angehörigen Fahr« 
zeuges, welches, 2000 Seemeilen von Kcidix entfernt, 
gescheitert ist. Ausser dem Untergänge sämmtlicher Trup­
pen, Matrosen und Passagiere, rst der Verlust der kost­
baren Ladung sehr empfindlich, zu welcher viele Geräth-
fchaften für den Artillerie- und Scedienst gehörten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  r 2 f e n  N o v e m b e r .  
Em kürzlich aus Lissabon h»er angekommener Reise»-
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der erzählt, die unruhigen Bewegungen in Portugal 
zu Gunsten deS Kaisers Don Pedro seyen allerdings 
bedenklich. Die Hauptstadt war noch ruhig, weil die 
Aeheimnißvolle Gewalt der Polizey AlleS in Banden 
hielt. ES ist wahr, daß man zu wiederholten Malen 
Leichname an den Usern deS Tajo hat schwimmen sehen, 
und da Niemand vermißt wird, kennen es nur hinge* 
richtete Gefangene seyn. Bloß die sorgfältigste Umsicht 
vermag sowohl Inländer als Fremde gegen Verfolgun« 
gen der Späher zu schützen. Nachrs machen unzaklige 
Patrouillen die Runde; den Tage wimmeln die öffent« 
lichen Platze von Gassenbuben, die dem Ersten Besten 
Glaser mir Branntwein anbieten, woben sie Don Mi» 
Hucl'S Gesundheit ausbringen; und wehe dem, der sich 
einfallen ließe, nicht mit einzustimmen! denn jene Bu-
b?n stehen unter dem Schutze der Polizey. Allgemein 
werden diese Gewaltthätigkeiten mehr der Königin Mut­
ter alS Don Miguel selbst zugeschrieben. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i  o t e n  N o v e m b e r .  
Am 2gsten Oktober kehrte Ihre Kaiserl. Hoheit, die 
Erzherzogin Marie Louise, von ihrer Reise nach Deutsch« 
land und Piemonr, im erwünschten Wohlseyn nach Par-
wa zurück. — Am Zten November war Ihre Kaiser!. 
H o h e i t ,  d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  v o n  R u ß ­
land, von Fexrara kommend, jn Bologna eingetroffen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom »öten November. 
In Betreff deS in der letzten Zeit mehrfach erwähn, 
ten Durchmarsches hannoverischer Truppen durch einen 
Theil deS braunschweigischen GebietS erfährt man jetzt, 
haß, von Seiren der hannoverischen Regierung, eine 
pollkommen befriedigende Erklärung an die braunschwei« 
giscke erlassen ist. 
Die danischen Zeitungen sind noch fortwahrend mit 
Beschreibungen der Vermohlungsfeyerlichkeit angefüllt, 
und wissen nicht genug von der Pracht zu erzählen, 
welche bey dem Zuge aus den königlichen Gemächern 
„ a c h  d e r  S c h l o ß k i r c h e  h e r r s c h t e .  A l l e  D a m e n ,  s o o  a n  
der Zahl, waren überaus prachtvoll gekleidet. Ihre 
Majestät, die Königin, und Ihre König!. Hoheiten, die 
Kronprinzessin und die Prinzessinnen Karoline Amalie 
und Juliane, prangten in goldbordirten, Ihre Königl. 
Hoheiten, die Prinzessinnen Wilhelmine, Cborlotte und 
Marie von Hessen, in silberbordirten Kleidern. AlS 
Kopfschmuck trugen die hohen Damen weisse Straußfe, 
Hern, mir Ausnahme der Fürstlichen Braut, auf deren 
Haupt eine Iuwelenkrone strahlte. Der Halsschmuck 
Ihrer Königl. Hoheit war pon überaus großem Werth?. 
Die Hosdamen trugen alle weisse Roben, dagegen wa. 
ren alle übrige Damen in verschiedene Farben, in At-
laß, Sammet !«., gekleidet. — Beym MittagSmahle 
prangte auf der königlichen Tafel daS große kostbare 
Service, welches vormalS von der Kaiserin Katharina 
bey der königlichen Porzellanfabrik bestellt worden war 
und worauf die ?1c»ra vanics abgebildet ist; auch ge, 
wahrte man die herrlichen großen Vasen auS derselben 
Fabrik. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Zu dem bevorstehenden Lord »Mayor« Schmause wird 
im Stadthause und im Hof der KingS-Bcnch an 2» 
Tafeln servirt, und auf jeder zwischen 29 und 42 Ec« 
richte aufgetragen werden. Unsere Zeitungen liefern be» 
reitS den genauen Küchenzettel. Man bemerkt darun» 
ter: 7Z Zungen, zwey halbe Ochsen, y3 Truthühner, 
92 Schinken, 87 Fasanen, 64 gebratene Kapaunen, 
45 Gänse, S4 Hasen, 72 Schüsseln Schellfisch, 7Z 
MarkpuddingS, 102 Torten, i>6 Schüsseln Salat, ZZ7 
Teller Gefrornes u. s. rv. Ausserdem 6 Sorten Wein. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i i t c n  N o v e m b e r .  
Wie man vernimmt, hat unsere Regierung dem In» 
fanten Don Miguel Zo Tage Frist gegeben, nicht al­
lein den brittischen Unterthan AScoli freyzugeben, son, 
dern auch alle an ihren Rechten durch ihn verletzte 
Britten vollständig zu entschädigen, wenn er nicht Re« 
pressalien ausgesetzt seyn wolle. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2isten November. Hert Oberhauptmann, Landrath 
von Vehr, auS Tuckum, logirt bey Madame Lach» 
mann. — Herr Schuhmacher Dreßler auS Riga, lo« 
girt beym Herrn OberhofgerichrSbeamren Butt. — 
Herr StabSkapitan Popow auS Wilna, logirt bey der 
W i t t w e  G r ö d i n g e r .  —  S  r .  K a i s e r l .  M a j e A ä t  
Flügeladjutanr, Fürst Liesen, aus St. Petersburg, 
logirt beym Herrn Oberforstmeister von Derschau. 
Den Lasten November. Herr Baron von Rönne auS 
Kumbern, Herr I. G. von den Brincken auS Berg' 
hoff, und Herr von Undriy auS Riga, logiren bey 
Grawkau. — Herr Kammerherr, Graf von Manteus-
fel, auS Riga, logirt bey Morel. — Herr Pharma« 
ceut Ellrich aus WitepSk, logirt bey der Frau Hofrö« 
thin Ellrich. — Herr Arrendator Schmoll auS Poper» 
wählen, logirt bey I. F. Lintner. — Herr G. Liepholt 
auS Tuckum, logirt beym Herrn EouverncmenlSsekre-
tär lKrening. — Herr Disponent Fischer auS Fockcn. 
hoff, logirt bey Madame Gedaschke. — Herr von 
Nolde, die Herren H. und Viktor vyn Bienenstamm 
auS BauSke, logiren bey Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberyerwaltung de? Ostseeproyinje«. I. D. Brauoschweig, Censor. 
5io. 4go. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 24^0-. 1328. 
H e l f i n g f o r s ,  v o m  4 t e n  O k t o b e r  n .  S t .  ü b e r  2 0 0  a n  d e r  Z a h l ,  t r a t  e i n ,  w o r a u f  d e r  H e r r  G r a f  
Die vaterländische Universität, die in der vormaligen Rehbinder und der Vicekanzler, Herr Generallieutenant 
Hauptstadt des Landes, nahe an zwey Jahrhunderten, Thesleff, nach einander, Jeder mit einer kurzen Rede, 
sich des günstigen Schutzes und der väterlichen Vorsorge die Lehrer und Jünger der neuen Hochschule begrüßten, 
großer Regenten zu erfreuen gehabt, und im Wechsel der und dann Alle inSgesammt, in feyerlicher Procession, die 
Verhältnisse stets mit unwandelbarem Ernst und Eifer, studirende Jugend voran, um 10 Uhr sich in die Stadt-
innerhalb des finnischen Vaterlandes, wahre Aufklärung kirche verfügten, wo der Gemeindepastor, Professor und 
auszubreiten und zu befördern beflissen gewesen, sollte, Stiftspropst Crohns, den Gottesdienst vollzog. Nach 
zufolge Sr. Kaiserl. Majestät Allergnädig- Beendigung desselben bewegte sich der Zug in der vorig«» 
sten Manifestes vom 2?. Oktober v. I., mit veränder- Ordnung in den zur Tagesfeyer bestimmten Saal im Se-
tem Namen, in die neue Hauptstadt des Großfürsten- natshause, wo bereits die Herren Diee-Wortführer und 
thmns verlegt werden. In unterthäniger Nachachtung Mitglieder deS Ka iserli ch en Senats, so wie die übri-
der Kaiserlichen Willensmeinung hatten die Profes- gen Civil-und Militär-Autoritäten und Beamten, nebst 
soren und die übrigen bcy diesem Lehrsitze angestellten einer großen Anzahl Stadteinwohner, die zurTheilnahme 
Beamten und Dienenden sich hieselbst eingefunden und an diesem Feste, durch ein Program des Herrn Rektors, 
versammelten sich zum ersten Male am Dienstage, den Tages voraus eingeladen waren, sich eingefunden und 
Josten September, um den H. H. Vice-Wortführern des ihre bestimmten Plätze eingenommen hatten. Der Herr 
Kaiserlichen Senats, gleichwie dem dienstthuenden Rektor Magnif., Prof. vr. Myreen, betrat daS Kathe-
Vicekanzler der Kaiserlichen Universität, Herrn Ge- der und hielt, nach Verrichtung des Gebets für daS 
nerallieutenant und Ritter Thesleff, aufzuwarten, worauf Wohlergehn der neuen Universität, eine Rede, enthal­
t e ,  a n g e f ü h r t  v o n  d e m  H e r r n  G e n e r a l l i e u t e n a n t  u n d  t e n d :  e i n e  U e b  e r f i c h t  d e r  E n t w i e k e l u n g  u n d  
V i c e k a n z l e r ,  s i c h  z u  d e m  G e h e i m e r a t h  u n d  S t a a t s s c k r e -  d e s  F o r t g a n g e s  d e r  N a t i o n a l b i l d u n g  i n  
tar?c., Herrn Grafen Rehbinder, begaben, sowohl um Finnland, woraus die Ceremonieen mit Gebet und 
denselben in der Eigenschaft des dienstthuenden Kanzlers Danksagung um 2 Uhr Nachmittags schlössen, 
der Kaiserlichen Universität zu bekomplimentiren, als Am selbigen Tage hatte der dienstthuende Kaitzler, 
auch, um ihn zu ersuchen, daß der Herr Graf abseiten Geheimerath :c., Herr Graf Rehbinder, die H.H. Viee« 
der Universität, deren unterthänige Verehrung und Er- Wortführer und Mitglieder des Ka i se rl i ch en Senats» 
gebenheit S r. Majestät, dem Kaiser, ihrem hohen die angesehensten Militär-und Civilbeamten in der Stadt 
B e s c h ü t z e r ,  u n d  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß -  u n d  a u s  S w e a b u r g ,  w i e  a u c h  d i e  P r o f e s s o r e n  d e r  K a i -
fürsten und Thronfolger, ihrem höchsten Vorgefetz- serlich en Universität, zur Mittagstafel eingeladen, bey 
ten, bezeugen wolle. welcher der Herr Graf die untertänigsten ToastS auf 
Am folgenden Tage, oder den isten d.M., der zur das hohe Wohlergehen Sr. Majestät, des Kaisers 
f e y e r l i c h e n  I n a u g u r a t i o n  d e r  K a i s e r l i c h e n  A l e  x a n -  I .  I .  M .  M .  d e r  K a  i  f e  r  i  n  n  e  n ,  S  r .  K a r f e r k .  H o ­
be r-U n i v e r si tä t bestimmt war, versammelte sich der heit, des Großfürsten und Thronfolgers, des ho-
g a n z e  U n i v e r s i t a t s s t a a t ,  n e b s t  a l l e n  i n  d e r  S t a d t  a n g e -  h c n  K a n z l e r s  d e r  U n i v e r s i t ä r ,  u n d  d e S  h o h e n  K a i s e r ­
langten Studirenden, auf Einladung des d. z. Rektors lichen Hauses, proponirte, welche, so wie der gleich-
Magnifikus der Universität, Herrn Professors v?. My- falls von dem Herrn Grafen vorgeschlagene Toast skr 
reen, in dem prächtigen Hause, das hieselbst der Kai- Finnlands Generalgouverneur, für die tapfern russische» 
s e r l i c h e n  A l e x a n d e r - U n i v e r s i t ä t  z u r  B e n u t z u n g  ü b e r -  V e r t h e i d i g e r  d e s  V a t e r l a n d e s ,  f ü r  d e n  K a i s e r l i c h e n  
lassen worden, und als bald darnach der Herr Graf Reh- Senat Finnlands, und auf das Gedeihen und Beste der 
binder und der Herr Generallieutenant Thesleff anlang- Kaiserlichen Alexander-Universitat, mit der lebhaji, 
ten, gingen der Rektor und das Konsistorium Akademi- testen Theilnahme getrunken wurden. 
kum ihnen entgegen und begleiteten sie in das Konsisto- Den sten und 3ten d. M. wurden der Professor der 
rium MazuS, woselbst der Herr Generallieutenant Graf praktischen Philosophie, Magister Ioh. Jak. Tengstrvm, 
Rehbinder mit einer kurzen Rede den Herrn Generallieu- und der Professor der Beredsamkeit, Magister Ioh. Gabr. 
tenant und Ritter Thesleff als dienstthuenden Vicekanz- Linsen, mit den üblichen Ceremonieen, in ihre Aemter 
ler der Universität einsetzte. Hierauf öffneten sich die feyerlich eingesetzt und hielten dabey lateinische Reden, 
Thüren des Sitzungszimmers, und der übrige akademi- Ersterer: Os oommsrcio, <zuoä cum natura vir-
sche Staa.t, nebA der anwesenden studirenden Jugend, tu«. (.Ueber das Verhältnis der Tugend zur Natur.) 
IO2 
Und der Letztere: De eloczusntis vilas pul,licse nots. 
<Uebcr die Wohlredenheit in ihrer Bestimmung für daS 
bürgerliche Leben.) 
Am folgenden Tage, den 4ten d.M., hielt das Kon­
sistorium Akademikum Majus seine erste Zusammenkunft 
hieselbst, unter Vorsitz seines neuen dienstthuenden Viee-
kanjlers, des Herrn Generallieutenants Thesleff, und 
den 6ten begannen die öffentlichen Vorlesungen. 
Nach den von den Inspektoren und Kuratoren der 
Landsmannschaften eingelieferten Verzeichnissen belauft 
sich die Anzahl der schon bey der Universität anwesenden 
Studirenden auf 285 Individuen, und taglich kommen 
noch mehrere hinzu. 
M i s c e l l e n. 
Der Kles5aZer, eine pariser Zeitung, kündigt eine 
„wissenschaftliche, politische und militärische Geschichte 
von Bonaparte's Feldzug in Aegypten" (in 12 Banden 
mit 900 Kupfern) mit folgender Einleitung e.i: Wir 
sind schon weit von jener Epoche, wo die Schikanen einer 
argwöhnischen Verwaltung den Gewerbfleiß und inson­
derheit den Buchhandel hemmten. Ein volles unbeschränk­
tes Vertrauen in einen neuen Stand der Dinge, zu einer 
Regierung» die Alles, was dem Lande Nutzen bringen 
kann, gerecht würdigt, hat Kräfte, die nur niederge­
drückt waren, neu belebt. Die Regierung wird dem 
Herausgeber, Tastu, alle Dokumente, welche diesem 
Unternehmen nützlich seyn könnten, mittheilen. Näch­
stens wird ein ausführlicher Prospektus erscheinen. 
I n  P r e ß b u r g  i s t  e i n  s o g e n a n n t e s  T a g s - T h e a t e r  e r ­
richtet worden. Man giebt dort bloß Stücke unter freyem 
Himmel, meistens militärische Spektakelscenen, Waltron, 
die Familie Schlenzheim, den Tagsbefehl !c. Der Di­
rektor, ein Herr Stöger, macht vortreffliche Geschäfte. 
Um sich des Publikums aus allen Ständen, also auch 
aus dem letzten Stand, zu versichern, hat er auf seinen 
Theaterzetteln bekannt gemacht: „Aus verschlossenen 
Pfeifen darf im Schauspielhaus Tabak geraucht wer­
den !" 
Von London gehen taglich dreyhundert Diligencen 
nach allen Theilen des Königreichs ab. Sie sind täg­
lich, vorzüglich aber Sonnabends, sehr besetzt. Die 
Zahl der taglich ab- und zugehenden Schiffe und Barken 
ist wenigstens viermal so groß. 
Der Herausgeber einer Landzeitung in einem der west­
lichen Staaten von Nordamerika bringt für die Nicht« 
erscheinung seines Blattes an den bestimmten Tagen fol­
gende sonderbare Entschuldigung vor, welche wir mit 
seinen, eignen. Worten wiedergeben: „Ich schäme mich, 
die Wahrheit zu gestehen, aber Alles muß an'S Tages­
licht kommen. Die einzige Ursache, meine Leser, war 
diese, daß mir meine Frau gebot, ich solle zu Hause 
bleiben und auf die Kinder Acht haben, wahrend sie sich 
nach Kamp Meeting begab; und da ich nun ein fried­
liebender Mann bin, so that ich, was mir befohlen 
war, welches die einzige Entschuldigung ist, die ich vor­
bringen kann." 
* . * 
D i e  K i n n l a d e  d e s  g r ö ß t e n  b e k a n n t e n  
S a u g e t h i e r s .  
Von einer auf dem linken Rheinufer im Darmstadti-
schen gefundenen fossilen Kinnlade von ausserordentlicher 
Grcße wurde der französischen Akademie der Wissenschaf­
ten eine Zeichnung mitgetheilt. Man hatte schon früher 
anderswo ähnliche Zähne, wie die in dieser Kinnlade ent­
haltenen, gefunden, und sie für Reste eines gigantischen 
Tapirs aus der Vorwelt gehalten, von dem man übrigens 
sonst keine Spuren findet. Cuvier erklärt nun aber 
das Thier, dem die Kinnlade angehört hatte, für eine 
neue Art von ganz ungeheurer Große. Vorausgesetzt, der 
Körper des Thiers sey im Verhaltniß zum Kopf so klein 
gewesen, wie beym Nilpferd, bey dem dieses Verhältniß 
unter allen Säugthieren am kleinsten ist, so betrug seine 
Länge dennoch nicht weniger als neunzehn Fuß. Das 
größte bis jetzt bekannte vierfüßige Thier ist ein Riesen-
faulrhier, der Megalonyx, der bloß zwölf Fuß lang ist. 
* 
V e r b e s s e r t e  W e g z e i g e r .  
Ein Engländer macht die sehr richtige, und gewiß von 
jedem Reisenden in einem fremden Lande vielfältig bestä­
tigte Bemerkung, daß die Wegzeiger an den Landstraßen, 
wenn auf denselben die Namen der Orte, nach welchen 
ihre Arme hinweisen, auch noch so zierlich und deutlich 
geschrieben stehen, sich gerade so verhalten, wie die No­
ten der Philologen unter dem Texte der alten Klassiker, 
d. h. daß sie uns gerade dann im Stiche lassen, wann wir 
sie am besten brauchen, diese nämlich bey dunkeln Stellen 
und jene bcy der Nacht. Dem bekannten Grundsatze treu, 
daß man Blinde nur durch Greifen belehren kann, hat 
man nun im westlichen Theile Englands angefangen, die 
Wegzeiger nach der Theorie einzurichten, nach welcher 
man Blinde lesen lehrt. Man verfertigt sie ganz auS 
Gußeisen, höchst einfach, sehr elegant, und zugleich sehr 
wohlfeil. Die Zwischenräume zwischen den Buchstaben 
bleiben offen, so daß man letztere des Nachts durch Grei­
sen lesen kann. Es versteht sich von selbst, daß diese 
Wegweiser nur so hoch seyn dürfen, daß man mit aller 
Bequemlichkeit zu den Buchstaben hinaufreichen kann, 
um sie mit den Fingern zu lesen. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 486. 
^0. 142. Dienstag, den 27. November 1828. 
S t a w r o p o l ,  d e n  Z o s s e n  O k t o b e r .  
Gestern kehrte der General von der Kavallerie, Ema­
nuel, der die Truppen an der kaukasischen Linie komman-
dirt, nach Stawropol zurück, nacii glücklicher Beendigung 
seiner Expedition gegen die Karatschaj^wer, ein G<birgs-
volk, das uns abgeneigt war. Am Fuße des Elborus 
in unzugänglichen Schlupfwinkeln sich aufhaltend, wo 
sie keine Züchtigung besorgten, machten sie nicht nur 
selbst öftere Einfälle in unsere Gränzen, sondern ihr Ge» 
biet, unscrn Beobachtungen entzogen, diente nebst den 
angranzenden Bergen und Schluchten auch stets als ein 
Sammelplay für alle gegen Nußland feindlich gesinnte 
Bergvölker jener Gegend^ wenn sie sich zusammenrotteten, 
um gemeinschaftlich Invasionen zu machen, welches zuse­
hends seit der Zeit zunahm, wo der türkischen Regie-
pung der Krieg erklärt wurde. Am 2vsten Oktober nä­
herten sich unsere Truppen, von dem General Emanuel 
in Person angeführt, der Fell'enkluft von Kararschajew, 
und begannen um 7 Uhr Morgens den Kampf mit den 
Bergbewohnern, die, mit verzweifelnder Derlheidigung 
dieser Schutzwehr ihres ungestraften Räuberhanvwerks, 
daS Gefecht bis 7 Uhr Abends fortsetzten; endlich aber 
gezwungen waren, den Kraftanstrengungen unseres topfern 
Kriegsvolkes zu weichen, dessen unerschrockener Muth 
auch bey dieser Gelegenheit mit dem vollkommensten Er­
folge gekrönt wurde. Oer Feind, auf's Haupt geschla­
gen und des besten Tdeiles seines Heeres verlustig, wurde 
aus der Kluft verdrängt und zerstreut, worauf unser De-
tafchement dieselbe besetzte und am folgenden Tage, ohne 
auf Widerstand zu stoßen, Kart-Iurta, den Haupt-Aul 
der Karatfckaicn, erreichte. Erschreckt, schickten die Ein­
wohner ihreAeltesten entgegen und flehten um Schonung, 
die ihnen auch gewährt wurde. SIm 22sten Oktober lei­
steten der Beherrscher der Karatfchaien, Vali Isslam 
Krim Schawkalow, die Aeltesten und das ganze Volk, 
Sr. Majestät, dem Kaiser, den Unterthaneneid, 
stellten, als Unterpfänder ihrer Treue, Geisse!» aus der 
Familie des Beherrschers Schawkalow sowohl als auch 
auS den drey andern angesehensten Acltesten - Familien, 
und verpflichteten sich, nicht nur fernerhin keine Zusam­
menrottung der Bergvölker in ihrem Gebiete zu dulden, 
sondern auch aus eigenen Kräften deren Eindrang' in 
unsere Gränzen zu steuern, und von jeder feindseligen 
Absicht derselben die benachbarte russische Obrigkeit in 
Kcnntniß zu fthcn. Die Bändigung der Karatfchaien 
ist von großer Wichtigkeit für die Ruhe und Sicherheit 
des kaukasischen Gebietes. Sic wird aber um so will­
kommener, da sie durch die entschlossenen und weisen 
Maßnahmen des Generals Emanuel in der allerkürzesten 
Zeit und ohne beträchtlichen Verlust der dabey angewand­
ten Truppen vor sich gegangen ist. Ueberdies noch ge­
winnt jene Gegend des Kaukasus durch die zur Beförde­
rung des Handels mit diesen neuen Unterthanen Ruß­
lands getroffene Einrichtung eines Tauschhofes am Flusse 
Äuma, der Festung Chachanduchow gegenüber, neue 
Mittel zum Umsätze ihrer Erzeugnisse. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u , ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r  n .  S t .  
S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß ­
fürst Konstantin Pawlowitsch, Oberbefehlshaber 
der polnischen Armee, hat an den, im Staatsrathe des 
Königreichs Polen prasidirenden Minister unterm 
s8sten Oktober dieses Jahres folgendes Reskript erlas­
s e n :  „ D a  d a s  W a f f e n g l ü c k  S r . .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i ,  
sers und Königs, am 2gsten September (iiten Ok­
tober) die Festung Varna in seine Macht gegeben hatte, 
gerührten Höchstdieselben, sich daran zu erinnern, daß 
vor vier Jahrhunderten einer seiner Vorfahren, König 
WladiSlaus, unter den Mauern dieser Feste gegen die 
Türken kämpfend, einen ruhmvollen Tod fand. Um 
den Manen des tapfern Helden ein Andenken zu wid­
men, haben Se. Majestät, der König, anbefohlen, 
zwölf in der Festung Varna eroberte Kanonen nach War­
schau bringen zu lassen, um sie in dieser Stadt als 
Monument für den König Wladislaus aufzustellen. Es 
ist zugleich der Wille S r. Majestät, daß die Regie­
rung des Königreichs Polen von diesem Beweise 
seiner väterlichen Liebe für die polnische Nation in 
Kenntniß gefetzt werde, und es wird dem Staatsrathe 
h i e r m i t  a u f g e t r a g e n ,  d i e s e s  d e n  E i n w o h n e r n  d e S  K ö ­
nigreichs bekannt zu machen." 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 4ten November. 
Nachdem die Russen die wichtige Position von Ka-
lasat in Besitz genommen, und sich der nahe bey Ka-
lafat gelegenen Znsel, von wo aus die Stadt Widdin 
beschossen werden kann, bemächtigt hatten, waren sie 
sogleich beschäftigt, den in Widdin verbreiteten Schrecken 
durch Bombardiren zu vermehren. Am 2ten und Zten 
SS6 
dieses Monats wurden dadurch zwey Moscheen in der 
Stadt Widdin beynahe zerstört» auch der Fischmarkt 
litt sehr, und die ihn umgebenden Häuser wurden ein 
Raub der Flammen. (Berl. Zeit.) 
A e g i n a ,  d e n k t e n  O k t o b e r .  
Oer Präsident von Griechenland hat unter dem igten 
vorigen Monats folgenden Erlaß an daS Panhellenium 
gesandt: „Ich bin seit vorgestern von der Reise, welche 
ich bis Kalamata unternommen habe, zurückgekehrt, und 
konnte es kaum erwarten, Ihnen, meine Herren, die 
Mitteilungen zu machen, welche ich jetzt an Sie richte. 
Sie wcrdey Ihnen abermals beweisen, daß der Herr, in 
seiner Erbarmung, unsere Wünsche segnet, und daß uns 
jeder Tag Beweise liefert, daß sie, Dank der ausgeklär» 
ten Gerechtigkeit und dcm christlichen Wohlwollen, wel­
che die Politik der erlauchten Unterzeichner des Londoner 
Traktats charakterisiren, baldigst in gänzliche Erfüllung 
gehen werden. In ihrem Namen wird die dem Oberbe­
fehl des Herrn GencrallieutenantS, Marquis Maison, an­
vertraute Expedition der französischen Truppen das Werk 
des Friedens beschleunigen, welches den Gegenstand ih­
rer Fürsorge, so wie den aller unserer Hoffnungen, aus­
macht. Ich habe vor Petalidi verweilt, wo der Herr Ge­
neral Maison sein tager aufgeschlagen hatte. Die Fre­
gatten Juno, an deren Bord sich der Botschafter Sr. Al-
lerchristlichsten Majestät, Graf von Guilleminot, die 
Dryad, auf der sich der Botschafter Sr. Großbritanni­
schen Majestät, Herr Stratford-Canning, und der Kon­
stantin, auf dem sich der ausserordentliche Gesandte Sr. 
Majestät, des Kaisers alle? Neuffen, Herr von Ribeau-
pierre, befindet, gingen dort vor Anker. In jenen Ge­
wässern hat Griechenland durch die seiner Flagge und sei­
ner Regierung erwiesenen Ehrenbezeigungen neue Unter­
pfander der Zukunft erhalten, welche ihm die Arbeiten 
verheißen, womit sich die Repräsentanten der drey Höfe 
zu PoroS beschäftigen werden. Am Tage nach unserer 
Ankunft auf dieser Insel haben wir wirklich die erste Mit­
teilung von ihrer Seite erhalten, worin sie uns einla­
den, die statistischen Angaben, welche Sie, meine Her­
ren, aus den authentischsten Quellen zu schöpfen aufge­
fordert worden waren, ihnen vorzulegen. Ich verlange 
dieselben noch ein Mal und bitte Sie, ihre Arbeit so viel 
alS möglich zu beschleunigen. Oer kaiserl. russische Kam­
merherr und Staatsrath, Graf von Bulgari, ist am 
Bord des russischen Linienschiffs Ezechiel zu Poros ange­
kommen, und hat uns ein Schreiben von dcm Dicekanz-
ler, Grafen von Nesselrode, überbracht, welches ihn im 
Namen Sr. Kaiserl. Majestät bey der griechischen Regie­
rung akkreditirt, um zwischen Rußland und Griechenland 
die Verhältnisse herzustellen, welche aus dem Londoner 
Traktate hervorgehen. Ich schätze mich glücklich, hinzu­
fügen zu dürfen, daß ich durch die zuverlässigsten Anga­
ben ermächtiget bin, Ihnen anzuzeigen, daß wir binnen 
Kurzem den Agenten (Herrn Dawkins), der im Namen 
Sr. Großbritannischen Majestät ebenfalls bey der griechi­
schen Regierung akkreditirt werden wird, in unserer Mitte 
werden ankommen sehen. Rechtfertigen wir, meine Her­
ren, durch daS Resultat unserer Anstrengungen, die wohl­
wollende Theilnahme, womit die verbündeten Mächte 
Griechenland beehren. PoroS, am igten September 
1828. Oer Präsident: I. A. Capo d'Istria. Der 
Staatssekretär: Sp. Trikupis." (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Am Losten November ward zu Breslau die Verlo» 
bung der Prinzessin Louise Biron von Kurland mit 
dem Grafen Alfred von Hohenthal, Sohn des königl. 
sächsischen Kreiöhauptmanns, Grafen von Hohenthal-
Königsbrück, vollzogen. (Berl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Vormittags wurde der hohe Leichnam der ver« 
wittwetcn Kcnigin Maria Amalia Augusta in ihrem seit­
herigen Audienzzimmer auf dcm Paradcbette ausgestellt, 
und um 7 Uhr mit den hergebrachten Feyerlichkeiten in 
der königlichen Begrabnißgrufr unter der katholischen 
Hoskirche beygesetzt. — Auf Befehl Sr. Majestät, des 
Königs, ist wegen erfolgten Ablebens der verwittweten 
Königin Maria Amalia Augusta von Sachsen di? ^ 'ner, 
nach dem von der verstorbenen Fürstin geäusserte .u-
sche, auf vierzehn Wochen beschränkt worden. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r  e l b e ,  
vom 2 > sten November. 
Sc. Durchlaucht, der Herzog von Braunschwcig, soll, 
wie es heißt, an seinem Geburtstage den Armen »ovo 
Thaler geschenkt und den Stadtdeputirten, welche ihm 
Glück wünschten, das freywillige Versprechen gegeben 
haben, daß er die alte landständische Verfassung wie­
der herstellen woll«. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  i k t e n  N o v e m b e r .  
Ibrahim Pascha soll, wie der Nürnberger Kor­
respondent anführt, vor seiner Entfernung aus Mo» 
rea mit dcm General Maison übereingekommen seyn, 
daß nach seinem Abgange die Festungen von den fran­
zösischen Truppen erstiegen, und ohne Hinderniß in Be­
sitz genommen werden sollten. Diese Anordnung wurde, 
wie man glaubt, von Ibrahim verlangt, um genaue 
Befolgung des Willens des Großherrn zu beweisen, der 
bestimmte Befehle gegeben hatte, daß die Plätze nicht 
durch Kapitulation übergeben werden sollten. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2isten November. 
Die Maynzer Zeitung sagt: „Man redet viel 
von einem Kongresse zur Beylegung der Zwistigkeiten 
im Oriente. Man nennt Wien oder Paris als den 
Ort, wo derselbe geHallen werden sollte» und behaup­
tet, die Pforte würde gleichfalls ihre Bevollmächtigten 
dahin senden." 
Unter den Städten am Rheinstrome, wo sich der wahr­
haft uneigennützigste Philanthropismus bey Gckegenhei't 
dcr kürzlich durch die russischen Waffen erlangten Er­
folge ain Lebhaftesten äusserte, verdient besonders Mayiij 
erirahnt zu werden. Einige Tage, nachdem dcr Fall 
Varna's auf unzweifelhafte Weise bekannt geworden 
war, sah man durch die Hauptstraßen dieser Stadl ein 
gewaltiges Stückfaß fahren, über dessen Spundloch sich 
ein Mann in Goldpapier erhob, dcr in dcr Hand eine 
Fahne trug, mit dcr Inschrift: Sieg dcr Russen! Fall 
von Varna I ES lebe der Kaiser Nikolaus! 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i Kren November. 
Vorgestern war ein so starker Vorrath von Getreide 
auf dem Brüsseler Markt, als sich die ältesten Einwoh­
ner eines solchen nicht zu erinnern wissen, so daß die 
Preise betrachtlich heruntergingen. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d c n  i 8 t c n  N o v c m b c r .  
Wiederholt erneuert sich daS Gerücht, daß, einer 
diplomatischen Verständigung mit England zufolge, die 
junge Königin von Portugal, Donna Maria da Glo­
ria. Behufs ihrer Erziehung, im Frühjahr doch noch 
hierher kommen dürfte. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Gegenwartig heißt es, der russische Botschafter am hie-
sigcn Hofe, Herr von Tatirschew, der einen Urlaub 
nach Sr. Petersburg begehrt hatte, werde jetzt seinen 
Posten nicht verlassen. Vorgestern Mittag erhielt Herr 
von Tatikschew mittelst Kouriers die betrübende Nach­
richt von dcm Ableben Ihrer Majestät, dcr Kaiserin 
Mutter, Maria Feodorowna. Unser Hof hat dem­
nach unvcrzüglich eine siebenwöchentliche Trauer ange­
legt. Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, 
so wie Ihre Kaiserl. Hoheiten, die ErHerzoge und Erz­
herzoginnen, haben dcm hier anwesenden Bruder der 
verewigten Kaiserin, Sr. Königl. Hoheit, dcm Herzoge 
Ferdinand von Würtemberg, ihre Beyleidsbezeigungen 
abstatten lassen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Nach Berichten von der siebenbürgischcn Granze ha­
ben sich dort einige Pestfalle ereignet, welche durch 
Reisende auS dcr Wallachey veranlaßt worden sind. Es 
wurden sogleich alle nur erdenklichen Sicherheitsmaßre-
geln ergriffen, so daß sich das Publikum in Kronstadt 
ganz beruhigle. (Berl. Zcit.) 
N e a p e l ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Ein von Herrn von Ribeaupierre an den kaiserl. rus­
sischen Gesandten am hiesigen Hofe, Grafen von Stackel­
berg, gerichtetes Schreiben auS PoroS, vom >5ten 
Oktober, enthalt die Anzeige, daß Herr von Ribeau­
pierre und seine beyden Kollegen, General Guillemlnot 
und Herr Stratford - Canning, Willens waren, obge-
dackte Inscl ungefähr in drey Wochen zu verlassen, 
lind sich hierher zu begeben. (Hamb. Zcir.) 
L i s s a b o n ,  d c n  i s t c n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Unsere MiguelistcN schienen durch die aus London, 
von dem'^iskonde d'Ässeca, dem Gesandten Don Mi« 
guel's, eingegangenen Nachrichten wieder aufzuleben; 
das gestern angekommene Paketboot hat indeß ihre Hoff­
nungen wieder vernichtet und dcn Muth der Konstitu­
tionellen neu belebt. Mehrere Briefe dcr geflüchteten 
Portugiesen lautcn sehr befriedigend und erwecken die 
Hoffnung, daß die Uebel, welche auf ihrem unglückli­
chen Vaterlands lasten, bald ihre Endschaft erreichen 
werden. 
* . * 
Das Vcrfolgungssnstcm dauert fort. Die Verhaftun­
gen werden vorzüglich in dcn Provinzen immer hausiger. 
Gegen das Ende dcr lchtcn Woche wurden 5o Bewohner 
deS kleinen Dorfes Oeiras, in der Nahe des FortS St. 
Iuliao, in dcn l'imociro gebracht; der Kerkermeister ver­
weigerte indessen, sie aufzunehmen, indem er erklärte, 
daß alle Räume des Gefängnisses schon mit Eingekerker­
ten so überfüllt feyen, daß er für die neuen Ankömmlinge 
keinen Play mehr habe. „Schadet nichts," erwiederte 
dcr sie herbcyführende Polizeyagcnr, „wcrfr sie Einen 
auf den Andern, und wenn sie auch ersticken sollten, an 
dcm Tode dieser Elenden ist nichts gelegen." Und wirklich 
wurden diese Armen in dcn Kerkcr gestopft. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  K r e n  N o v e m b e r .  '  
Heute Mittag um i2 'Uhr ist der Hof aus dem Es-
kurial nach Madrid zurückgekehrt. (Berl. Zeit.) ^ 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Die langst erwartete Veränderung im administrativen 
Personale ist endlich zu Stande gekommen. Zuvörderst 
bestimmt eine umständliche, bereits unterm Sten dieses 
Monats erlassene, Verordnung die neue Organisation 
des Staarsrarhes, welcher hinführo aus ausserordentli­
chen Staatsräthen, deren Anzahl auf 24 gesetzt ist, aus 
Requetenmcistern (nicht mehr als Zo), 12 Auditeurs er­
ster und >8 zweyter Klasse, ond einer unbestimmten An­
zahl ausserordentlicher Staatsrathe bestehen soll. Bloß 
die ordentlichen Staatsräthe und Requetenmeister bezie­
hen Gehalt, erstere von ic»,ovo Franken (»5,000, wenn 
sie bey den Komitee» angestellt sind) und letztere von 
Sooo Franken. 
Dcr königl. niederländische Gesandte, Baron van Fa-
gel, ist vorgestern früh plötzlich abgereiset, um, wie man 
vernimmt, Milkheilungen von der höchsten Wichtigkeit 
zu überbringen. 
Obrist Fabvier wird in wenigen Tagen mit einem ge­
heimen Austrage der Regierung nach Morea abgehen. 
Ein hiesiges Vlatt bemerkt, man wisse, wob! nicht 
allgemein in Frankreich, daß der Herzog von Welling, 
ton, zum Lohn für seine'Siege über unsere Heere, den 
Titel eines Herzogs von Brumoy führe, ^und frägt^ 
ob auch eine Dotation damit verbunden sey? 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  K t e n  N o v e m b e r .  .  
Der KTomieur enthalt Folgendes: „Es sind Briefe 
vom 2vsien Oktober aus Morea zu Paris angekommen. 
General Maison war im Begriff, am Bord des „Kon, 
queranl" mit dcm Viceadmiral von Rigny nach Patras 
zu segeln, um daselbst den Schwierigkeiten ein Ende zu 
macken, welche von dcn Albanesern, in Betreff der Be­
setzung deS Scklosses von Morea durch französische Trup­
pen erhoben worden sind. Bey der Expedir'ionsarmee 
(und auch in Paris) ging das Gerücht, es sey die Ab, 
ficht des Generals Maison, über Morea's Gränzen hin-
auszurücken. Der Zweck dcr Expedition war: die Räu­
mung von Morea zu bewirken; dieser Zweck ist erreicht. 
Alles, was noch zu thun seyn mag, um Griechenland 
zu befreyen, kann nur in Übereinstimmung mit den 
Mhchten geschehen, welche dcn Traktat vom 6ten Iuly 
unterzeichnet haben, und Frankreich hat schon bewiesen, 
daß es in Erfüllung einer solchen Verpflichtung nicht zu­
rück bleibe. Uebrigcns hat sich nicht, wie man verbrei­
ten wollte, eine Schwierigkeit zwischen einem diplomati­
schen Agenten und dein General cn Chef erhoben. Die 
Instruktionen, welche die drey Mächte gegeben haben, 
sind übereinstimmend, und der General Maison, stets 
ein Mann von Pflichtgefühl, befolgt jetzt die seinigen, 
die notwendig in vollkommenem Einklänge mit denen der 
drey Botschafter sind." 
Ein Scheiben auS Toulon vom i oten November sagt: 
„Am 7tcn dieses Monats ist die Brigg Husar nach Na-
varino abgegangen. Die Brigg Palinurus, welche Na-
varino am 25sten vorigen Monats verlassen, hat wenige 
Briese aus dem französischen Lager mitgebracht. Gene-
ral Maison war am 2vstcn fast mit dem ganzen Heere 
nach Patras abgegangen, um das Kastell von Morea, 
das 2 Stunden davon liegt, zu Lande und zur See anzu­
greifen. Diese Festung ist wohl verteidigt, und hat 
eine albanestsche Besatzung, die ihren bisherigen Be­
fehlshaber getödtet und einen neuen ernannt hat. Hier 
herrscht große Thätigkeit; man mietet Transportschiffe, 
schließt Lieferungskontrakte ab, schifft Bomben und Ku­
geln ein, und Alles scheint darauf hinzudeuten, daß un­
sere Expedition in Morea größere Wichtigkeit habcn 
werde, als es Anfangs geschienen. Heute Nachmittag 
ist dcr „Vesuv" aus Morca angekommen. Mchrere nea­
politanische Transportschiffe laden Kriegsbedürfnisse, un-
ter andern 10,000 Gewehre, nach Morea. Die franzö-
Aschen Truppen haben durch das Bivouakire». ziemlich ge­
litten, und zählen mehrere Kranke. Unsere Armee be­
fand bey dcr Abfahrt auS 14,490 Mann. Obgleich sie 
^nur sehr geringen Verlust erlitten, muß sie dock verstärkt 
werden, um die festen Plätze bis zur Organisirung eines 
griechischen Heeres zu besetzen. Man sagt daher, jedes 
der dort befindlichen Infanterieregimentcr werde 4. bis 
Soo Mann aus seinem Depot ziehen, und die übrigen 
Waffengattungen ebenfalls verhaltnißmaßig verstärkt wer­
den. Ein Gerücht behauptet, der Gouverneur von Pa-
traS sey von dcn Einwohnern wegen Ucbcrgabe der Fe­
stung getödtet worden." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Zwey Kompagnien Artillerie sollen Befehl erhalten 
haben, nach Irland aufzubrechen. — Dublincr Blätter 
berichten die Verhaftung eines angeschencn Mannes in 
dcr Grafschaft Kerry und dessen Einbringung in das 
Gefangniß von Tralee, welcher beschuldigt wird, zwey 
Personen aufgefordert zu haben, dcm „König O'Con-
nell" den Eid der Treue zu leisten. Untcr dcn Magi-
stratspersoncn, welche den Vcrhaftsbefchl dieses Man­
nes unterzeichneten, befanden sich mehrere Katholiken. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i n e n  N o v e m b e r .  
Das russische Geschwader aus Kronstadt, aus einem 
Linienschiffe, zwey Fregatten und zwey Briggs beste, 
hend, ist bey Spithead vor Anker gegangen. In we­
ttigen Tagen gedachte eS nach Malta weiter zu segeln. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 23sten November. Herr Blumenau aus Dübens, 
logirt bey Iürgensen. — Herr Tikulärrat, Förster 
Gröger, aus Matkuln, logirt ben F. Gramkau. — 
Herr Sekretär Kupffer aus Friedrichstadr, und Herr 
Sekretär Plato aus Riga, logiren bcy Gramkau. ^ 
Herr Gemeindegerichtsfchreiber Kühz aus Gargcln, lo, 
girt bcy Rachals. — Herr Disponent Mellin aus 
Waddax, und Herr Kollegienregistrator Sehrwald auS 
Grendscn, logiren bcy Halezkn. — Madame Müller 
aus Iakobstadt, logirt bey der Frau Doktorin Grün-
bladt. — Herr Assessor von Rönncnkampf auS Riga, 
logirt bcy Morel. 
Den 25sten November. Herr Michael Düfour und dcr 
evangelische Pastor, Herr Rötscher, nebst Gemahlin, 
aus Sr. Petersburg, logiren bey Zehr jun. — Die 
Herren Generalmajore Gervais und von Saß und 
Herr Obrist Martinzow aus Riga, logiren bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
I^io. 49z. 
Allgemeine dmtscjje Zejtu«s Kr Auslsnd. 
I^ c>. 14z. Donnerstag, den 29. November 1828. 
St. Petersburg, dcn 22sten November. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  
I h r e r  h o c h s e l i g e n  M a j e s t ä t ,  d c r  K a i s e r i n  
M a r i a  F e o d o r o w n a ,  a n d e n G r a »  
f e n  W o r o n z o w .  
G r a f  M i c h a i l  S e m e n o w i t s c h !  D a  I c h  w ü n ­
sche, wenigstens durch einen geringen Bentrag, zur Er» 
leichterung unserer tapfern Krieger mitzuwirken, die auf 
dem Felde der Ehre für Kaiser und Vaterland ihr 
Blut vergossen hoben, so wende Ich Mich an Ihren 
Eifer, mit dcm Sie jede wohltätige Absicht zu beför­
dern bereit sind, und ersuche Sie, indem Ich hierbey 
funfzehntausend Rubel übersende, Mir daS Vergnügen 
zu gewahren, dieselben zur Unterstützung der unbemit­
telten Rekonvalescenten, sowohl von den Garde- als 
Armeeregimentern, bei) deren Austritt auS dcn Hospi­
tälern, nach Anleitung derselben Principien anzuwen­
d e n ,  d i e  b e y  d e r  R e p a r a t i o n  d c r  v o n  d e r  K a i s e r i n ,  
Meiner vielgeliebten Schwiegertochter, zu demselben 
Zwecke verliehenen Summe befolgt worden sind. Zu 
d i e s e r  G a b e  f ü g e  I c h  e i n i g e  C h a r p i e ,  d i e  I c h  S e l b s t  
für die in dcn Hospitälern verpflegten verwundeten Krie-
gcr zurecht gemacht habe. Indem Ich Mich hinsicht­
lich der dicsfälligcn Anordnungen auf Ihre Seelengüte 
verlasse, bitte Ich Sic, nach Mußgabe dcr Vertei­
lung der Gcldhülfen, Mir die NamenSverzeichnisse der 
Empfänger zu senden. Ich bin mit wahrhafter Achtung 
und Geneigtheit Ihre wohlgewogene 
(Unterzeichnet;) Maria. 
St. Petersburg, 
den L i s t e n  Oktober 1828. 
Das Datum dieses Reskriptes zeigt, daß Ihre hoch­
selige Majestät dasselbe drey Tage vor Ihrem Hin­
scheiden unterzeichnet habcn. So fühlte die erhabene 
Fürstin, auch in den letzten Stunden Ihres kostbaren 
Daseyns, das Bedürfnis, bis in die entferntesten Ge» 
gendcn deS Reiches, den milden Einfluß Ihrer Tu­
genden geltend zu machen; die unerschöpfliche Menschen, 
liebe, die Ihr ganzes Leben erfüllte, war noch einer 
dcr letzten Gedanken Ihrer Engclscele, und zugleich 
mit diesem rührenden Beweise Ihrer geschäftigen Sorg­
falt für die Leidenden, traf die niederschlagende Bot, 
schaft von Ihrem Hintritte in Odessa ein. 
S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n  A l l e r g n a d i g s t  
g e r u h e t ,  d e n  G e n e r a l a d j u t a n t e n ,  G r a f e n  P a ß k e w i t s c h -
Erivanski,. Kommandeur des abgesonderten kaukast-
s e h e n  K o r p s ,  z u m  R i t t e r  d e S  O r d e n s  d e S  h e i l i g e n  
Apostels Andreas des Erstberufenen zu er­
nennen. 
„Verschiedene ausländische Blätter finden eS fonder-
bar, daß Rußland eine so kleine Anleihe, wie die neue 
Kollandische, nicht zu Hause gemacht habe. Sie zie­
hen daraus einen Schluß auf Mangel an innern HulfS-
Mitteln. DaS Falsche dieses Urteils »st leicht einzu­
sehen. Denn wenn es an Hülfsmitteln fehlte, würde 
keine kleine, sondern eine große Anleihe gemacht wor­
den seyn. Warum aber die kleine im Auslande ge­
macht worden, bedarf für einen Sachkundigen keiner 
Erklärung. Denn soll Rußland bey vermehrten Aus­
gaben im Auslände, durch ihre Uebermachung, seinen 
Wechselkurs werfen? Wöre eS immer gebräuchlich, 
rher zu untersuchen als zu urteilen, so hätte man sich 
aus dcn jährlichen öffentlichen Rechnungsablcgungen der 
Kreditanstalten leicht eine richtige Idee über die Kapi­
tale in Rußland und seine Finanzreserven machen kön­
nen." (St. PeterSb. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  2 o s t c n  N o v e m b e r .  
Nach Erzählung eines aus Alexandrien hier ange-
kommenen Schiffers ist Ibrahim Pascha von seinem Va­
ter sehr kalt empfangen worden; vielleicht geschah dies 
aber nur des Scheins wegen, da ihm von der Pforte 
streng verboten worden war, Morea zu räumen. Uebri-
genS hat der Pascha den größten Theil der zurückge­
kommenen Truppen, nach Bezahlung des rückständigen 
Soldes, mir scchSmonatlichem Urlaube entlassen, was 
für den Landbau sehr nützlich seyn dürfte. Gegen den 
französischen Generalkonsul soll dcr Pascha ungehalten 
seyn, weil ihm dieser angeblich versprochen hatte, die 
französische Expedition werde in Morea nicht auSge-
schifft werden, falls Ibrahim daS Land freywillig ver­
lasse. (Allgem. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Champollion der Jüngere und seine Reisege­
fährten sind, nachdem sie alle hiesigen Sehenswürdig­
keiten betrachtet, nach Kairo abgereist, um von dort 
aus die Altertümer Ober-AcgyptenS zu durchsuchen. 
Ihre Abreise wurde durch einige Schwierigkeiten aufge-
57° ' ' ^ 
halten, die sie zu überwinden hatten, um den Firman men. ,Welch eineMe»lgc von Kath'gebcr'n uüb^)^.kstern! 
deS VicekönigS zu erhalten, dessen alle Reisende bcdür- ruft er auS, welch eine unerhörte Gier noch Tirc'i,, Eh. 
fen, welche sich zur Anstellung von Nochgräbungcn dort- renstellen und Mld! welche Verschwendung von Bc-
hin begeben. Wegen der häufigen Zwiste, welche zwi- lobnungen! in allen Knopflöchern erblickt man blaue, 
schcn den Arabern und solchen Reisenden statt finden, schwarze, rothe und bunte Bänder. M.in Kur so viele 
hält eS jetzt schwer, diesen Firman zu bekommen, doch Generale gemacht, daß ganz Europa damit versorgt wer» 
wurde er diesmal auf Ansuchen deS französischen Gene- dcn kann. Mir unfern StaatSministern sind all.-europäische 
ralkonsulS ertheilt. (Hamb. Zeit.) Kabinette auSzufullen; die Säle deS Luxemburg werden 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  z u  e n g  f ü r  d i e  P o i r S ,  w e l c h e  m a n  s c h o c k w c i S  h i n e m s ä  i c k t ;  
Seit acht Tagen hat sich hier nichts Neues ereig, daS feste Gebäude dcS louvre beginnt unter der Last der 
net — als daS Alte; Verhaftungen und Gewalnha« StaatSrathe zu wanken. Als Bonaparte die Ordnung 
tigkeiten, die kaum länger Aufsehen erregen. Desto wiederherstellte, und 5 neue Gesetzbücher, nebst einer 
größeres Erstaunen bat ein Aufsatz in dcr Hofzei- Anzahl von Anordnungen in sämmtlichen VerwaltungS-
t u n g  v e r a n l a ß t ,  d e s s e n  V e r f a s s e r  s i c h  e r f r e c h t ,  D o n  z w e i g e n ,  a u s z u a r b e i t e n  w a r e n ,  m a n  ü b e r d i e s  n o c h  a l l e  
Pedro mit RobeSpierre zu vergleichen! Die Proklama- Gesetzentwürfe im gesetzgebenden Körper zu vertreten und 
tion deS Kaisers an die Portugiesen, der sich eher zu eine Menge, in die Politik eingreifender, Materien zu 
viel Nachsicht, alS Energie vorwerfen ließe, wird als erledigen hatte, — da gab es nicht mehr als 28 Staats-
eine grauliche Ausgeburt geschildert, die weder in alter räthe und keinen einzigen Requetenmeister oder Auditor, 
noch neuerer Geschichte ihreS Gleichen habe! Und jetzt haben wir Zoo, die nicht den zwanzigsten Theil 
(Hamb. Zeit.) dessen, waS jene gethan, zu thun habcn. Kaum ist der 
Madrid, den 6ten November. einst so geachtete, so gesuchte, Titel eines StaatSraths 
Wie es scheint, ist jetzt die Uebereinkunst abgeschlos- eine Auszeichnung mehr. Ie>^ hat nichts, als Geld, noch 
sen, vermöge welcher 80 Millionen Franken in daS große KourS und Werth. Wozu diese Anzahl von StaatSrä-
Staatsschuldenbuch eingetragen werden, um dafür Frank- then, die ausdrücklich den Beruf erhalten, an den Ar-
reich für die Kosten der Besetzung Spaniens zu entschadi- beiten nickt Theil zu nehmen? Heißt das nicht, den 
gen. (Berl. Zeit.) bezahlten Müssiggang sanktioniren? Obenein duldet man 
Paris» den »7ten November. daS Anhäufen mehrerer Acmrcr aus eine und dieselbe Per» 
Ein Schreiben aus Navarino vom aasten Oktober sagt son, obgleich ein fleißiger Staatsrath schwerlich zu noch 
Folgendes: „Oer Admiral de Rigny segelt mit den mei« etwaS Anderem Zeit haben kann. Am unerträglichsten ist 
sten Schiffen unserer Division nach dcm Meerbusen von dieS bey Gerichtspersonen. Diese sollten sich schämen, 
kepanto; der General Maison ist gleichfalls dahin aufae- ausser dcm Richteramt noch einen abhängigen Posten zu 
krochen, um sich der sogenannten kleinen Dardanellen zu bekleiden, denn hierdurch thun sie dcm Vertrauen Scha­
bemächtigen, welche Zooo Albanefer, die von Ibrahim'S den, welches die Bürger in ihre Unparteilichkeit, in ihre 
Heer weggezogen waren, besetzt halten, und bey denen Unbestechlichkeit, setzen. Wir hoffen, daß die Kammern 
sich auch Deserteure deS ägyptischen HeereS, die nicht diesem Unwesen ein Ziel setzen werden; wir werden alS-
aus Morea gehen wollten, befinden. Es heißt, der Graf dann nicht mehr Körperschaften sehen, unter denen ein 
Euilleminot werde am Bord der Fregatte Juno nach Nea- Mitglied »5,000 Franken Gehalt, und dcr Andere nichts 
pel und von da nach Toulon abgehen." Einem andern bckommr, obgleich bende gleichen Rang und gleiche Ar-
Schreiben zufolge, hatten die Garnisonen von PatraS bcit haben." (Berl. Zeit.) 
und dem Kastell von Morea in die Uebergabe dieser Platze Paris, den l 8ten November. 
zwar eingewilligt, und erwarteten nun, nach Konstanti- Man hegt die Hoffnung, daS unser Streit mit Algier 
nopel oder nach ihrer Heimath gebracht zu werden; al- bald ausgeglichen werden wird. Alsdann können unsere 
lein der Befehlshaber von PatraS halte, aus Furcht vor Kriegsschiffe zu einem edlern Zweck in dcr Levante ge-
dem Sultan, sich ausbedungen, daß der Admiral de braucht werden. Die Fregatte Galathea wird nebst dcm 
Rigny ihm französische Transportschiffe schaffe, um die Schiff Scipio in einigen Tagen von Toulon abgehen.  
Garnison von Patras nach Alexandria zu bringen. Als AuS Navarino meldet man den Tod von 4 Ingenieuren, 
die Truppen dies sahen, empörten sie sich; die ägypti- s Wundärzten, mehreren Officiercn und Soldaten, un-
schen und türkischen Anführer wurden gerödtet, woraus ter Andern hat daS Fieber den Sohn dcS GencralS Le-
die Franzosen gegen die Rebellen anrückten und sie zer- noir hingerafft. Die Zahl dcr Krankcn hat sich vermin-
Hreueten. dert, seitdem die Truppen in die Festungen eingerückt 
Bey Gelegenheit der neuen Einrichtung des StaatS- sind. Die Truppen, welche gegen Korinth marschiren 
raths läßt sich der Lour ier  s ra i^s is  mit vielem Unmuth sollten, um nach Athen zu gehen, haben mit Bedauern 
Über die stete Vermehrung deS BeamtenpersonalS verneh« erfahren, daß der General Maison Gegenbefehl erhalten; 
sie werden also» dcm Anschein nach, Morea verlassen, 
während Athen türkisch bleibt. Im Ganzen giebt eS bcy 
unserm Heere in Griechenland nur vier Aerzte; man er­
wartet neue auS Frankreich. In Navarino sind zwey, 
ehemals zum Zoll gebrauchte, Magazine in Hospitaler 
verwandelt worden. An Lebensmitteln, sogar an Weiß­
brot, ist kein Mangel. Am Ufer entlang habcn sich fron-
zöslsche Handelsleute mit Waaren, die sie scilbieten, nie­
dergelassen. Die umliegende Gegend ist gänzlich zerstört. 
Eine große Anzahl von Wählern in Lille ist entschlos­
sen, den Depurirten von Bully gerichtlich zu belangen, 
wofern er seine Stelle als Deputirter, die ihm nie ge-
bührt hat» nicht sreywillig niederlegen würde. Schon 
nährend der vorigen Session waren der Kammer die Be­
weise vorgelegt worden, daß Herr von Bully nicht daS 
erforderliche Steuerquantum zahle, und also mit Unrecht 
gewählt worden sey; allein die Kammer hatte mehrere 
Wochen vorher seine Wahl verificirt, und eS blieb also 
bcy dcm einmal gethanen Ausspruch. Bey der diesjäh­
rigen Anfertigung der Wahllisten wurden die Sachen 
oufS Neue geprüft, und eS ergab sich, daß Herr von 
Bully nicht nur nicht wählbar, sondern nicht einmal 
nicht wahlfähig ist. Sein Name ward daher auS den 
Wählerlisten gestrichen. ES dürfte sonderbar seyn, wenn 
ein Mann, der kein Wähler seyn kann, fortführe, alS 
Deputirter in den Kammern zu sitzen. 
Dcr LektionSkatalog sür daS kommende Winterhalb­
jahr an der hiesigen Universität zeichnet sich vor den 
bisherigen dadurch auS, daß man in demselben die Vor­
lesungen der Professoren: Villemain über die Literatur 
deS achtzehnten Jahrhunderts, Millon über Ursprung 
und Fortschritte dcr Philosophie in Bezug auf Meta­
physik und Moral» Cousin über Geschichte dcr Philo-
sophie deS löten Jahrhunderts, und Guizot übcr Ge­
schichte der (Zivilisation in Frankreich, angekündigt fin­
det. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d c n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Eine telegraphische Depesche auS Toulon meldet die 
dortige Ankunft deS Schiffes „Loiret", welches PatraS 
am isten dirseS MonatS verlassen hat. Nach den durch 
dasselbe überbrachten Depeschen deS AdmiralS de Rigny 
hat daS Kastell von Morea sich am Zosten Oktober er­
geben, nachdem eS vier Stunden lang, sowohl von den 
Schiffen auS, alS auS den Batterien, die ein jedes 
derselben anS Land geschafft hatte, um die Uebergabe 
deS FortS zu beschleunigen, beschlossen worden war. — 
Don Toulon werden dieser Tage mehrere TruppenkorpS 
zur Verstärkung unserer Armee in Morea abgehen. 
Nach der gestern erfolgten Sentenz des königlichen 
Gerichtshofes werden Herr Bcranger und die Heraus­
geber seiner neuesten Lieder» dieser Tage vor die Zucht-
polijey gestellt werden, wegen der zwiefachen Beschul­
digungen, die Person deS Königs beleidigt, und die 
herrschende Religion angegriffen zu haben. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d c n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Ein Schreiben auS Neapel vom ?ten November mel­
det Folgendes: Durch die vor vier Tagen aus Tripo­
lis hier eingelaufene französische KriegSbrigg Aventurier 
hat man die erfreuliche Nachricht erhalten, daß die seit 
einiger Zeit, unter französischer Vermittelung, zwischen 
der hiesigen Regierung und der Regentschaft von Tri-
polis angeknüpften Unterhandlungen zum definitiven Ab­
schlüsse deS Friedens geführt haben, Kraft dessen die 
während der Feindseligkeiten gegenseitig gemachten Pri­
sen herausgegeben werden sollen. (Verl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  » 6 t e n  N o v e m b e r .  
Durch die Fortdauer deS Krieges in dcr Levante und 
dcS russischen Verbots der Getreideausfuhr aus dem 
schwarzen Meere sind Kleinasien, der Archipel und die 
Türkey gezwungen worden, ihre Zuflucht zu Italiens 
Vorrathen zu nehmen. Kürzlich kaufte ein englisches 
HauS zu diesem Zweck in Livorno ,2,000 Sacke wei­
chen Odessa-Weizen zu 17? Pfd. Sterl. x>r. Sack; 
jetzt werden schon »8 und ,8x gefordert. Die bedeu­
tende AuSsuhr nach dem Osten, der auch zum eignen 
Verbrauche nicht hinreichende Vorrath in Italien, die 
geringe Wahrscheinlichkeit, vor Ende deS Krieges Zu­
fuhr auS dem schwarzen Meere zu erhalten, und die 
wenigen Sendungen auS dem Norden, welche in den 
letzten Monaten sogar aufgehört haben, verursachen, 
daß die Preise bedeutend steigen. Die Roggenärndte 
ist dieses Jahr in Italien ganz fehlgeschlagen, daher 
Roggen stark gesucht wird, aber ungemein selten ist. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
Der Graf Fiquelmont, unser Bevollmächtigter in Nea­
pel, geht im kaufe deS künftigen MonatS nach St. Pe­
tersburg, um den Prinzen Philipp von Hessen abzulösen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24sten November. 
Ge. Majestät, der König von Würtemberg, ist att» 
igten November von seiner Reise nach Weimar in er­
wünschtem Wohlseyn wieder in Stuttgardr eingetroffen. 
In Weimar hatte er am »Sten dieses MonatS die trau­
rige Nachricht von dem Tode der Kaiserin Mutter von 
Rußland erhalten. 
Man meldet Folgende au» Frankfurt vom i?ten Ok­
tober: Die überreiche Weinlese ist noch immer nicht 
beendet; bey der Unmöglichkeit, AlleS zu Faß zu brin­
gen, mußte Vieles an dcm Stock gelassen werden, wel­
ches jetzt nach und nach gebrochen, gekeltert und alS 
Most verkauft wird. 
Ein Doktor Diefenbach zu Biennt in der Schweiz 
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ist unlängst ein Opfer seiner Ärztlichen Untersuchungen 
an seinem eigenen Körper geworden. Er nahm nämlich 
binnen 3 Tagen 6 Gran PhoSphor (nicht 6 Unzen, 
«ie es in andern Berichten heißt), und zwar am ersten 
Tage einen Gran, am folgenden zwey, und am dritten 
drey. ES entstand darauf eine allgemeine innere Ent­
zündung, und L Tage nachher starb der Märtyrer sei­
ner Kunst. Er war übrigens in der ganzen Gegend 
sehr geschätzt und berühmt, und eine Menge Familien 
beweinen den Tod dieses geschickten Arztes. 
(Verl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  , 6 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern wurde der Reichstag von Sr. Majestat, 
dem Könige, in herkömmlicher Weise eröffnet. Auf dem 
Wege nack der St. Nikolaikirche wurden Allerhöchstdiesel-
den von der zahlreich versammelten Menschenmenge mit 
dem lautesten Jubel empfangen. Nach vollbrachtem Got­
tesdienste begaben sich Sc. Majestat in den Standcsaal, 
woselbst die königliche Eröffnungsrede durch Se. König!. 
Hoheit, den Kronprinzen, verlesen wurde. Hierauf ver­
las der Hoskanzler einen Bericht über die Verwaltung 
dcs Königreichs seit der Schließung des letzten Reichsta­
ges, worauf der Landmarschall und die Redner der drey 
andern Stände die üblichen AntwortSreden hielten. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Es soll eine Einladung an die geflüchteten Portugie-
sen ergangen seyn, nach Hause zu kehren, und der Cou­
rier bemerkt hierüber: sie würden gewiß nicht versäu­
men, Folge zu leisten. Es wird sich, fügt er hinzu, 
hinsichtlich Portugals und jedes andern Landes erwei­
sen, daß die Politik unserer Regierung höchst Verstan­
ds gewesen, und wahrend sie dem Völkerrechte gebüh­
rende Achtung erzeigte, darum nichts unterlassen hat, 
naS zur Beförderung deS wahren Wohles und Inter­
esses unsres Vaterlandes beytragen konnte. 
Am 5ten dieses Monats, dem Landungstage König 
Wilhelms, den die Orangisten zu feyern pflegen, ist eS 
zu Dublin ziemlich unruhig hergegangen. AbendS 
zuvor, um 8 Uhr, versammelten sich zahlreiche Haufen 
von beyden Parteyen, heulten, lärmten und schlugen 
die Fenster ein, Kein achtbarer Mann zeigte sich auf 
der Straße. Die berittene Polizey wagte es nicht/ sich 
darum zu bekümmern. Die Verwirrung war, nach der 
Beschreibung eines Augenzeugen, so groß, als wäre 
die Stadt mit Sturm genommen worden. Hier ertönte 
der Ruf: ?oxer>'. (keiir Papstthum!) und dort: 
O'LonneN tor ever! (O'Connell für immer!) Die Tu« 
wultuanten waren mit Stöcken und Steinen bewaffnet, 
und nur mit Mühe gelang es einem schottischen Regi-
viente, daS Blutvergießen zu verhindern. 
Zeitungen aus Malakka reichen bis zum i,ten 
Apr i l  u n d  t h e i l e n  N a c h r i c h t e n  a u S  C h i n a  v o m  >  S t e n  
Januar mit. Depeschen des chinesischen Befehlsha­
bers Chang-Ling zufolge, war der Krieg mit den 
Tartaren als beendigt anzusehen. Hunderttausend von 
den muhammedanischen Rebellen sollen geblieben seyn, 
und der Rest seinen Anführer Chang-Kih-Uhr selbst 
ausgeliefert haben; und dieser wurde — wie die De­
pesche sich äussert — „als ein Menschenopfer den Ma­
nen der abgeschiedenen chinesischen Helden dargebracht." 
In der kaiserlichen Proklamation heißr es am Schlüsse: 
„Für dieses glorreiche Resultat sind Wir dem azurnen 
Himmel und Unser» vergötterten Ahnherren, die her­
nieder geschaut und ihre segensreiche Hülfe gewahrt hg, 
den, Dank schuldig." (Hamb. Zelt.) 
L o n d o . n ,  d e n  » 4 t e n  N o v e m b e r .  
Mehrere zu Portsmouth und Plymouth befindliche 
Truppcnabthcilungen haben Befehl erhalten, sich an 
Bord deS Linienschiffs Melville von 74 Kanonen nach 
Gibraltar einzuschiffen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den L ö s t e n  November. Herr von Fircks aus Podkaisen, 
Herr Generalmajor von Petersen und Herr Adjutant 
ChodorowSky aus Libau, logiren bey Zehr jun. —-
Der Libausche Zolldircktor, Herr Kollcgienrath von 
Schultz, auS Libau, logirt bey Morel. — Frau Prä­
sidentin von Petrowitz aus Uppiy, logirt beym Herrn 
Musiklehrer Meißner. — Herr von Rutenberg aus 
Tuckum, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsrath von 
Rutenberg. — Herr Stationshalter Schwarzbach auS 
Olay, logirt bey George Neulannd. — Herr Arrenda-
tor Killowsky aus Gritzgaln, logirt bey Petersohn.— 
Herr GcmeindcgcrichtSschrciber Smitmann auS Ge-
mauerthoff, logirt ben Köhler. — Herr Treugut auS 
Sutten, logirt bey Steinhold. — Herr Blindreich 
aus Riga, und Herr Kühy aus Kandau, logiren bey 
Karl Meyer. 
Den 27sten November. Frau Baronin von Klüchtzner, 
nebst Fräulein Tochter, und Frau Baronin von Korff, 
nebst Fräulein Tochter, auS Dorotheenhofs, logiren 
bey Davidow. — Herr Oberförster, Titulärrath Klein, 
aus der Tuckumschen Forstey, logirt bey Ludendorff.— 
Herr Obristlieutenant von Melander, vom isten Jä­
gerregiment, und Herr Lieutenant Kondratjew auS Li-
bau, Herr Ingenieurkapitan Pewzow aus Schaulen, 
und Herr von Berg aus Medden, logiren bey Gram­
kau. — Herr Kaufmann Riva auS Polangen, logirt 
bey Morel. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinjen. Z.D. Braunschweig, Censor. 
No. 495.  
Allgemeine deutsche Zeitung wr Mslsnd. 
Ko. 144. Sonnabend, den 1. December 1828. 
V o n  d e r  b o s n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 2len November. 
Nach eben erhaltenen Nachrichten ist der ;u Travnik 
beym Vezier berufene Divan der gesammren KapitänS 
von ganz Bosnien und der Herzegovina noch nicht be­
endigt. Dem Vernehmen nach soll der Befehl des Groß­
herrn allgemein publicirt seyn, daß alle konskribirte 
waffenfähige Mannschaft in ganz Boönien sich zu den 
Fahnen ihrer Kapitäne begeben solle. Nur wenn in 
einem Hause über 5 Männer waren, darf einer zurück­
bleiben. Sollte sich Jemand weigern, inS Feld zu zie­
hen, so steht eS den Uebrigen fren. denselben zu tödten 
und fein Vermögen unter sich ohne Weiteres zu thei-
len. Der Groß-Mufn hat bey Ausstellung des Sand-
schaki,Sherif (MuhamedS - Fahne) den Bannfluch gegen 
alle die Muselmänner erlassen, welche sich weigern inS 
Feld zu ziehen, oem Feinde Pardon oder sich gefangen 
zu geben. (Verl. Zeit.) 
M a l t a ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Der russische Admiral, Graf von Heiden, hat fol­
gendes Cirkular an die Befehlshaber der Kriegsschiffe 
«eutralcr Machte in der Levante erlassen: 
A m  B o r d  d e s  A s o w ,  d e n ,  s t e n  
(lZten) Oktober. 
Mein Herr! Oer Kaiser» wein Durchlauchtigster 
Herr, hat, in der Absicht, die ottomanische Pforte zu 
einem schnellen und festen Frieden zu zwingen und aufS 
Schleunigste dem Elende ein Ende zu machen, welches 
der gegenwärtige Krieg verursachen könnte, wenn er 
auS Hartnäckigkeit in die Lange gezogen würde, be­
schlossen, seine Seemacht zu diesem Ziele mitwirken zu 
lassen, das eben sowohl der Gegenstand der beständigen 
Wünsche Sr. Kaiserl. Majestät als deS ernstlichsten Ver­
langens Ihrer Verbündeten ist. Oem zufolge haben 
m i r  S e .  M a j e s t ä t  b e s o h l e n ,  d i e  D a r d a n e l l e n ,  s o  
wie K o n st a n ti n o p e l, in B l o ka d e st a n d zu setzen, 
und jede Ankunft von Lebensmitteln und andern, im 
Allgemeinen unter der Benennung von KriegSkontre-
bände bekannten, Artikeln am Bord türkischer oder neu­
traler Flagge führender Schiffe zu verhindern. Die ge-
wohnlichen und bestimmten Gesetze der Seeneutralitat, 
welche den Neutralen die Verpflichtung auferlegen, jede 
effektive Blokade zu respekrkren, geben den Mächten, 
Welche sie aufstellen, daS legitime Recht, sür die strenge 
Befolgung derselben ohne alle Ausnahme Sorge zu tra­
gen. Se. Kaiserl. Majestät, stetS getreu Ihren Ver-
sprechungen, dem Handel der neutralen Nationen den 
möglich geringen Schaden zu verursachen, ermächtigten 
Ihr Geschwader: i) das Einlausen in die Dardanellen 
und nach Konstantinopel allen neutralen Schiffen zu ge, 
statten, die sich der Durchsuchung unterwerfen, und die 
weder KriegSkontrebande noch irgend einen andern Ge­
genstand am Bord haben werden, welcher zur Versor­
gung der Hauptstadt des ottomanischen Reichs dienen 
würde; 2) das Auslaufen, ohne molestirt zu werden, 
aller auS Kvnstantinopel kommenden und nach Europa 
gehenden Schiffe zu gestatten, die nicht Truppen, KriegS-
Munition und Lebensmittel für die Plätze am Bord ha­
ben, welche innerhalb der, durch die drey Höfe im 
Traktate vom 6ten Iuly bestimmten, Linie belegen sind; 
3) keinen Gebrauch von Gewalt, als nur im äussersten 
Falle, wider neutrale Schiffe zu machen, die sich der 
Durchsuchung zu entziehen, oder auch versuchen wür­
den, die Blokade zu verletzen. Abgesehen von diesen 
Ausnahmen, welche der europaische Handelsstand ohiie 
Z w e i f e l  w ü r d i g e n  w i r d ,  h a t  d e r  V i c e a d m i r a l  R i c o r d ,  
welcher die zur Blokade der Dardanellen bestimmte Schiffs-
abtheilung befehligt, die bestimmtesten Befehle, die größ, 
ten Rücksichten in der Durchsuchung neutraler Schiffe 
zu beobachten, und Gewalt nur wider diejenigen zu ge­
brauchen, die, den anerkannten Gesetzen der Nationen 
entgegen und Trotz der wirklichen Gefahr, der sie sich 
aussetzen würden, versucht hätten, die Blokade zu ver­
letzen oder wenigstens durch Umladung zu umgehen. Ich 
habe Sie zu ersuchen, daß Sie dieser Maßregel die er­
forderliche Oeffentlichkeit zur Benachrichtigung der Kauf-
leute geben, die unter der Flagge Ihres Durchlauchti­
gen Souveräns nach der Levante Handel treiben, und 
welche Spekulationen darauf gerichtet werden möchten, 
die Hauptstadt des ottomanischen Reiches mit Lebens­
mitteln oder Kriegsmunition zu versehen. — Mit dem 
größten Vergnügen zeige ich Ihnen überdies an, daß, 
in Folge wirksamer, übereinstimmend durch die Mächte, 
welche den Traktat von London unterzeichnet, getroffe­
nen Maßregeln, Morea gänzlich von den türkisch-ägyp-
t i s c h e n  T r u p p e n  g e r ä u m t  u n d  d e m  z u f o l g e  d i e  B l o ­
k a d e  d i e s e r  H a l b i n s e l  g ä n z l i c h  a u f g e h o b e n  
worden ist; und daß fortan der neutrale Handel ei, 
nen leichten Absatz an diesen Handelsplätzen finden wird, 
die ein schrecklicher Kampf so viele Jahre hi.idurch, 
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so zu sagen, unzugänglich gemacht hatte. Empfangen 
S i e  : c .  G r a f  v o n  H e i d e n .  
Ein ähnliches Cirkular an alle europäischen Konsuln 
in der Levante ist ganz neucrdingS erschienen und wird 
demnach die Blokade der Dardanellen unverzüglich inS 
Werk gesetzt werden. (Hamb. Zeit.) 
A e g i n a ,  d e n  » i t e n  O k t o b e r .  
Die Allgemeine Zeitung GriechenlalU>s vom 4ten und 
ziten Oktober enthalt folgende officielle Nachrichten über 
die Angelegenheiten auf Kreta, und zwar in einem Be­
richt auS Zizifö vom 2Zsten September. Nach der 
Schlacht bey Kanea marschirtcn unsere Truppen ungehin­
dert in die Provinz von Apokorona, wo sie den >4ten 
August anlangten, und ein Theil derselben nach Kalybae, 
einem Küstendorfe nach dem Golf von Suda, hineilte, 
und dort eine Abtheilung der Türken von Apokorona be­
kämpfte, die, in die Enge getrieben, den folgenden Tag 
sich einschifften, und nach Suda segelten. Auf diese 
Weise ward Apokorona gänzlich frey von den Türken. — 
Unser Obrist, der Baron Reineck, war bettlägrig, und 
daher in Askisu zurückgeblieben; aber, da er sich erholt 
hatte, begab er sich nach Apokorona, und wählte zu sei, 
nem Hauptquartier daS Dorf Zizife, welches von Ma« 
laxa, daS die Türken inne haben, 3 Stunden entfernt 
ist. Seine Anwesenheit hat die unglücklichen Völker 
dieser Provinz nicht wenig crmuthiget, die, um ihm 
ihre Dankbarkeit zu beweisen, ihn häufig besuchten. — 
Zt^ttstapha Pascha konnte die Schande seiner Wunde 
bey Nerokuro nicht verschmerzen, und schickte seine 
Truppen zweymal hintereinander gegen Lakki, um dort 
einzudringen, und Alles zu verheeren. Aber 7>ie tapfern 
kakkioten schlugen, mit Hülfe der umliegenden Nach­
barn, die Türken mit Verlust zurück, die so mit Schande 
in ihre Höhlen zurückkehrten, wahrend die Unsrigen die 
Stellung behaupteten, und sich in noch bessere Verfas, 
sung setzten, auch die Feinde bis auf den heutigen Tag 
beunruhigten, jedoch von dem Obristen noch nicht die 
Erlaubniß erhalten hatten, sie offen anzugreifen. — 
Am »sten September ward dem Obristen ein sehr trau­
riges Schreiben von den Christen der Provinzen von 
Kandia, des Inhalts, überbracht, daß am 2östen Au-
gust, nachdem die Unsrigen in einem Hinterhalte bey 
Messara den schrecklichen Agriolidi, Kommandanten der 
türkischen Streitkräfte von Kandia, getödtet, die Tür, 
ken die Thore der Festung gesperrt hatten, und ohne 
Unterschied über alle darin befindlichen Christen herge« 
fallen waren. Das Gemetzel dauerte 24 Stunden; 
über 760 Leichname zählte man auf den Gassen und 
Straßen der Stadt, diejenigen nicht gerechnet, welche 
ins Meer, in die Brunnen und Abzugskanäle gewor» 
fen wurden. Sie verschonten weder Frauen, noch Jung« 
frauen, noch Kinder. Nur zwanzig Männer ließen sie 
am Leben, um die Leichtlame ihrer Landsleute zu be, 
graben; aber auch diese ermordeten sie auf den Grä­
bern, welche sie selbst zum Begräbniß ihrer Brüder ge, 
graben hatten. Nur der Metropolit retrete sich in den 
Pallast des Paschas, und unter dessen Schutz. — Nicht 
gesättigt durch daS Blut der in der Festung befindli, 
chen Christen, marschirten die Barbaren mit gesammter 
Macht auS der Festung Heraklion (auch Mega Östron 
genannt, die Akropolis oder Festung der Stadt) her« 
auS, verbreiteten sich in der Umgegend, nach den öst, 
lichen Provinzen bis Arkadia und darüber hinaus, und 
tauchten ihre Hände in das Blut der Christen, deren 
Frauen und Jungfrauen sich in die Truhen verfchlos, 
sen hatten, aber dort entdeckt und ohne Erbarmen nie­
dergemacht wurden. Nur sehr Wenige von einer Pro­
vinz retteten sich in die Gebirge, unter den Schutz un, 
serer Krieger. Sobald die traurige Nachricht bey dem 
Obristen eintraf, beorderte er gleich alle Streitkräfte 
der freyen Provinzen von Kandia, nämlich von Arka­
dia, Gortyna, Käno, Avlopotamo, Knossus, Monopro-
sopo, Hamaxi und St. Basili, unter dem tapferen G. 
Tsuderi, zur Belagerung von Kandia. Sie gehorchten 
den Befehlen deS Obristen, und eilten, im Schmerzge­
fühle über ihre Brüder, willig dahin, und nun wird 
Kandia, so viel möglich, von den Unsrigen belagert.»— 
Dem Beyspiele derer von Kandia folgten auch die Tür­
ken in Rettimo, welche, in der Nacht zum 3,sten Au­
gust ausmarschirt, mit Anbruch des TageS einige Dör­
fer an der Küste überfielen und über 60 Christen er­
mordeten, selbst den Priester am Altare, im Ornate 
und Messe lesend; alS aber unsere Krieger aus der Nahe 
sie bemerkten, jagten sie sie in die Flucht, nahmen ih­
rer zwey gefangen, tödteten 25, und nahmen ihnen 
alles geplünderte Vieh wieder ab. ES waren aber der 
Türken über 3oo Mann. — Nachdem dies geschehen, 
ward auch die Belagerung dieser Festung eingeleitet; 
wie sie denn bereits sehr wohl von unfern Rettimioten, 
und den Asfedioten und Kallikratianern von der Pro, 
vinz Sfakia belagert wird. Unser Obrist aber befindet 
sich bisher in seinem Hauptquartier, dem Dorfe Zizifö, 
und beschäftigt sich unablässig, in Gemeinschaft mit der 
tandesbehörde, die ihm folgt, mit der Ausrüstung und 
Konsolidirung der Truppen der drey Belagerungen der 
größten und stärksten Festungen von Kreta. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  I t e n  N o v e m b e r .  
Trotz der fürchterlichsten Dekrete der Regierung wird 
AlleS, waS Don Pedro und Donna Maria betrifft, 
mit Begierde gelesen und Volk und Armee scheinen 
zum Aufstände reif. Die Soldaten sind besonders auf, 
gebracht, weil die Freywitlgen bey der Revüe am skstcn 
vorigen MonatS auf den rechten Flügel gestellt wurden. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Don Miguel hat am gten, Morgens 9 Uhr, als er 
seine beyden Schwestern in einem Phaeton fuhr, um­
geworfen und daS rechte Bein gebrochen, Donna Isa-
bella Maria (die Regentin) sich schwer an der Stirn, 
und Donna Maria d'Assun^ao (die jüngste Prinzessin) 
am obern Schenkel verletzt. Seitdem erscheinen Bülle-
tins, welche den Schaden als nicht bedeutend und bey 
Don Miguel und den Prinzessinnen in guter Heilung 
darstellen. Diese BüllctinS sind unterzeichnet: Iacinto 
Ioze Vieira Baron von Queluz, Oberwundarzt des Kö­
nigreichs; A. I. Farro, Man. Lopez de Carvalho. Das 
erste ist vom gten dieses MonatS, und nennt den Bein­
bruch deS Prinzen einen einfachen, nebst leichter Quet­
schung. Es wurden sofort Blutegel und ein Verband 
(apsrelko contentivo) aufgelegt. Das zweyte Bülletin 
vom loten, Morgens iv Uhr, versichert, daß der Prinz 
gut geschlafen habe und sich nicht übel befinde; auch die 
Insantinnen befanden sich wohl. Ebenso lauten die letz» 
tön bisher ausgegebenen Bulletins von vorgestern Abend 
6 Uhr. ES ist natürlich, daß bey einem solchen Ereigniß, 
zumal unter den gegenwärtigen Umstanden, eS nicht an 
mancherley Gerüchten fehlt, die sowohl über den Ur-
fprung, als über die Bedeutenheit deS Unfalls, verschie­
dentlich in Umlauf kommen. Der Infant, heißt eS, habe, 
wider den Rath seiner Schwestern, die Maulthiere tüch­
tig gepeitscht, und dieS obendrein auf nicht gehörig ge­
bahnten Wegen; Andere erzählen, Don Miguel habe 
eine Fahrt von Queluz nach Kaxas in einem wilden 
Galopp gemacht; die gepeitschten Thiere entsetzten sich 
vollends, alS der Infant durch ein Dorf kam, und die 
Bauern Viva's erschallen, ließen. Sie rissen aus, schleu­
derten daS Kabriolet gegen einen Stein, ein Rad flog 
davon, und die Infantinnen wurden auf das Pflaster 
geschleudert. Die ältere soll ausserdem noch über Brust­
schmerzen klagen; die jüngere kam mit dem Beine unter 
daS Rad und soll Ohnmächten gehab» Haben. Beyde 
Prinzessinnen wurden in dem Wagen ihrer Dienerschaft 
nach Queluz gebracht. Personen vom Hofe versichern, 
der Prinz sey >00 Ellen weit geschleift worden, daS Bein 
zweymal gebrochen, und sein Leben schwebe in Gefahr. 
Man hat gestern früh einige neue Wundarzte berufen. 
Man glaubt, daß Don Miguel wenigstens bis Weihnach­
ten daS Zimmer werde hüten müssen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  N o v e m b e r .  
Am i Zten dieses Monats ist in Toulon eine öffentliche 
Aufforderung an alle diejenigen ergangen, welche Lust 
haben, als Backer, Fleischer, Zimmerleute, Maurer, 
Schlosser und Handlanger nach Morea zu gehen, um da­
selbst, unter Aufsicht der Militärintendanz, bey den Ar­
beiten gebraucht zu werden. ES hat sich eine große An­
zahl von Handwerkern bereits gemeldet. Man siehet, 
daß unsere Expedition nach Mores ernstlicher Art ist, und 
daß man endlich an die Wiedergeburt von Hellas Hand 
anlegt. 
In einer kürzlich hier erschienenen Flugschrift sucht 
man zu beweisen, daß Griechenland nur dann gesichert 
seyn würde, wenn eS dem jungen Napoleon zum BeHerr» 
scher erhielte. (Verl. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  » i t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Preussen, hat 
vorgestern, nachdem er auf einer Spazierfahrt den An­
blick mehrerer der schönsten Punkte in den Umgebungen 
Neapel'S genossen, dem Gottesdienste in der preussischen 
Gesandtschaftskapelle beygewohnt. Hierauf empfing er 
die Besuche der Prinzen von Kalabrien und von Salerno, 
und besuchte am Abend daS Theater San Karlo. Gestern 
brachte Se. Königl. Hoheit den größten Theil des Vor­
mittags im königlichen Museum zu, und nahm sodann 
daS Mittagsmahl bey Sr. Majestät, dem Könige, ein, 
wobey der ganze Hof in Galla versammelt war. Nach 
aufgehobener Tafel empfing Se. Königl. Hoheit in seinen 
Gemächern daS diplomatische Korps. Das schönste Wet-
ter begünstigt bis jetzt den Aufenthalt deS Kronprinzen, 
und Se. Königl. Hoheit ist daher auch im Begriff, über 
Puzzuoli nach der Insel Ischia zu fahren. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e m  H a n n ö v e r i s c h e n ,  
vom 1 gten November. 
Leider kann man eS nicht langer verbergen, daß uns 
ein Ereigniß droht, welches jeden Hannoveraner mit in­
nigster Trauer erfüllen wird. Schon seit einiger Zeit 
hatten sich immer schlimmere Gerüchte' von dem Uebelbe-
finden unsers Königs verbreitet; si? ließen aber doch der 
Hoffnung Raum, ihn noch einmal hergestellt zu sehen; 
jetzt aber versichern glaubwürdige Briefe auS London, daß 
man diese Hoffnung beyNahe aufgeben müsse. Zu den 
Uebeln, an welchen der König lange Jahre gelitten, Po­
dagra und allgemeine Gicht, gesellt sich die Brustwasser­
sucht in einem Grade, der allen ärztlichen Bemühung?» 
trotzt. Seit etwa 14 Tagen sind die Hoffnungen sehr ge­
sunken (was in neuern direkten Nachrichtcn'widersprochm 
wird), und man spricht schon von den Einrichtungen, 
die für einen solchen Fall getroffen werden dürften. Un­
ter andern soll unser verehrter Generblgouvetncur, der 
Herzog von Kambridge Königl. Hoheit, WillenS feyn, 
nach England abzureisen, wo seine Gegenwart alsdann 
für erforderlich gehalten wird; .dem Vernehmen nach sind 
bereits alle Anstalten getroffen, welche eS Sr. Königl. 
Hoheit gestatten würden, im ersten Äugenblicke die Reise 
anzutreten. Es soll dazu dir Route über KalaiS gewählt 
seyn, da eine weitere Fahrt über das Meer itt der jetzi­
gen Jahreszeit sehr beschwerlich und nicht sicher ist. Ue-
brigenS hofft man, daß unser verehrtet Generalgouver-
neur, dessen Anhänglichkeit an unser Land wir kennen, 
uns nicht für immer verlassen werde, überläßt sich aber 
zugleich manchen Mulhmakungen über Veränderungen im 
englischen und Londoner deutschen Ministeriuly, welche 
der Tod deS Königs nach sich ziehen könnte. 
(Allgem. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern hatten die großen Deputationen der Reichs» 
stände die Ehre, Ihren Majestäten, dem Könige und der 
Königin, und Ihren Königl. Hoheiten» dem Kronprin­
zen und der Kronprinzessin» ihre Aufwartung zu machen. 
Die Wortführer der einzelnen standischen Deputationen 
hielten angemessene Anreden an Se. Majestät, worauf 
Llllerhöchstdiesclben Antworten zu ertheilen geruhten. 
(Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Ein m nicht zuverlässigen, im Konversationsblatte ent­
haltenen Gerüchte zufolge, wird den Standen eine könig­
liche Proposition wegen einer Staatsanleihe von 10 Mil­
lionen in Silber vorgelegt werden. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  Y e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
.. Man erfährt aus guter Quelle, unsre Regierung habe, 
sobald ihr die Ablicht des General Maison kund gewor­
den, seine Operationen über Morea hinaus fortzusetzen 
und die Türken aus Athen zu vertreiben, sogleich eine 
Vorstellung an daS französische Kabinet eingesandt, deS 
Inhalts, der General würde auf diese Weise die von sei­
nem eigenen Hofe in Übereinstimmung mir dem brirti-
schen Kabinette ihm gesetzten Schranken überschreiten. 
Dieser Note soll das französische Kabinet seine Beystim-
mung ertheilt, und. sogleich mittelst deS Telegraphen Be­
fehl nach Toulon gesandt Haben, ein Schiff nach Grie­
chenland abzufertigen, um der Unternehmung des Gene­
rals Maison Einhalt zu thun. Diese Depesche wäre in­
dessen nicht zeitig genug angekommen, hatten nicht so­
wohl der englische als französische Adwiral eine richtigere 
Ansicht.von dem Zwecke der Expedition nach Morea ge-
Hegt und den/General bewogen, von seinem Vorhaben 
Abzustehen. Ein so harmonisches Zusammenwirken der 
beyderseitigen Kabinette ist unter den gegenwärtigen be­
denklichen Verhältnissen ein höchst erfreulicher Umstand. 
Die l'imes bemerken indessen, diese Beschränkung der 
Operationen deS Generals Maison habe mit der künfti­
gen Beg'ränzung Ney - Griechenlands nichts zu schaffen. 
Seit einigen Tagen "ist wieder von einem bereits abge­
schlossenen oder nahe bevorstehenden Schutz' und Trutz-
bündmsse zwischen Oesterreich und Linserem Kabinette die 
Rede, welches sich vorzugsweise auf die türkischen Ange­
legenheiten beziehen, und den Vergrößerungsabs,chren 
Frankreichs ein Gegengewicht bieten soll. Oesterreich 
soll ist den nachdrücklichsten Ausdrücken gegen die Be­
setzung Morea's durch ein französisches Armeekorps und 
die Dardanellenblokade protestirt haben. (Hamb. Zeit.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sSsten November. Herr Titulärrath Grüner auS 
Ixtrum, logirt bey Halezky. — Herr Gemeindege-
richtSschreiber Witt aus Nigranden, Herr von Voi^t 
aus Sessau, und Herr Arrendakor Rohmann aus Autz-
hoff, logiren bey Gramkau. — Herr Disponent Zorn 
auS Eckau, logirt bey Steinhold. — Der Kaufmann 
i ster Gilde, Herr Sesemann, nebst Familie, auS Riga, 
und Herr Sekondlieutenant Widau, vom Generalstabe 
des lithauischen abgctheilten Korps, aus Riga, logi­
ren bey Morel. 
Den -9sten November. Herr Förster, Titulärrath Harff, 
aus der Neuguthschen Forstey, logirt bey F. Gram­
kau. — Herr von Behr aus Bersteln, Herr von Dra­
chenfels aus Neusorgen, Herr von Düsterlho aus 
Butthoff, und Herr Disponent Görtz auS Lamberts-
hoff, logiren bey Halezky. — Herr Administrator 
Krause auS Selgerben, Herr Stationshalter von EwerS 
aus Doblen, und Herr Disponent Pererssohn auS 
Mißhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr Gouverne-
mentssekretär Schwartz, nebst Familie, aus Riga, lo­
girt beym Ministerial Frenmann. — Herr StationS-
Halter Kaufmann auS Bachhoff, Herr Buchhalter 
Rcichmann aus Bixten, und Herr Disponent Josa­
phat aus HowenS-Würzau, logiren bey Henko. — 
Herr Vorkampf aus Plahnen, logirr bey Madame 
Kummerau. — Herr Treuer aus Kumbern, logirt bey 
Iakfchewitz. — Herr Amtmann Herrmann aus Dur­
suppen, logirt bey Ioh. Herrmann. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst.36 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.n.D.SszCents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D. — Scki.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9r? Sch. Hb. Bko. x. l R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. l o^, ^  Pce. Stcrl. x. ! R. B.A. 
ic>o Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71H Kop. B. A. 
. — -—ImOurchsch.invor. Woche3 Rub. 7Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthäler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 68^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbridfe 1 xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der,Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Censor. 
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B e y l a g e 
^48- M Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
M i s c e l l e n. 
In der letzten Sitzung der Petersburger Akademie der 
Wissenschaften sprach der gelehrte Orientalist, Aka­
demiker Herr v. Fr-ähn, über die Wichtigkeit des Stu­
diums der orientalischen Literatur und die Notwendig­
keit, die Hauptquellen dieses Studiums, orientalische 
Handschriften, zu sammeln. Er erwähnte, wie nützlich 
sich die diplomatischen Agenten im Orient in dieser Hin­
sicht machen können, welche wesentliche Dienste sie zum 
Theil auch schon geleistet, und wie selbst die im Orient 
geführten Kriege eine ergiebige Ausbeute für die Wissen­
schaft geliefert. Er bemerkte endlich, daß die russischen 
Sammlungen alle andere an Reichthümern dieser Art über­
bieten müßten, wenn man die Aufmerksamkeit derjenigen, 
welche dafür wirksam seyn könnten, darauf hinlenkte, 
und schlug vor, den Minister zu vermögen, dahin zu 
wirken, daß die Manuskriptwerke der, im Laufe des ge­
genwärtigen Feldzugs, den russischen Waffen sich unter­
werfenden Städte für Rußland akquirirt werden möchten. 
Es ward beschlossen, deshalb einen Vortrag zu machen. 
Vey Friedrich Fleischer in Leipzig ist erschienen: vss 
^slirle von Or. Ltrakl. 1 Band in 
gr. 8. Preis 2 Nthlr. 18 Gr. 
Das Bücherverzeichnis; der diesjährigen Leipziger Mi­
chaelismesse zeigt 2922 fertig gewordene Schriften bey 
A91 Verlegern an. 
Am 2Zsten September starb zu Hietzing (bey Wien) 
derHofrath, Dr. v. Zeiller, als Verfasser und vorzüglich­
stes Organ der geltenden vaterländischen Gesetzbücher, als 
vieljahriger Professor der Rechte, Direktor der juridischen 
Fakultät an der Wiener Universität und als Lehrer meh­
rerer Durchl. Glieder des regierenden Kaiserhauses rühm­
lichst bekannt. 
Am iZten Oktober verlor die Universität Leipzig einen 
ihrer ältesten und verdienstvollsten Lehrer, den Ordina­
rius der Iuristenfakultät und ersten Professor der Rechts­
wissenschaft, des Hochstifts Merseburg Kapitular, königl. 
sächs. Hofrath undOberhofgerichtsrath, Ritter des königl. 
sachs. Civil-Verdienstordens :c., vr. Christian Gottlob 
Biener. Er erreichte ein Alter von 8i Jahren. 
Am Morgen des i?ten Oktobers starb in Gotha der 
Kriegsdirektor Heinrich August Ottokar Reichard, 
durch eine große Menge meistens belletristischer und geo­
graphischer Schriften, ausserhalb Deutschland besonders 
durch den (?ui6s cles Vo^ageurs en Luro^ik bekannt. 
Der berühmte Landwirth und Schriftsteller vr. Thaer 
ist zu Mögelin am 2östen Oktober gestorben. Er wurde 
1753 zu Celle geboren und promovirte 1774 als l)r. 
Wellie. 1794 erschien seine erste landwirthschaftliche 
Schrift, eine Übersetzung. 1804 wurde er nach Preus-
sen berufen, und erhielt ein Geschenk von 400 Morgen 
sehr fruchtbaren Landes, das er aber gegen Mögelin ver­
tauschte, weil dieses schlechtem Boden hatte, an dem 
er seine Kunst üben konnte. 1806 stiftete er dort seine 
landwirthschaftliche Lehranstalt; 1811 seine Schaferey. 
* . * 
Tragbare Häuser in Schottland. 
Zu Edinburgh wohnt jetzt ein Schuhmacher mit seiner 
Familie an dem Westende der Fountain-Bridge- in einem 
artigen, tragbaren hölzernen Hause, das zwey Menschen 
in einem Tage leicht abbrechen und wieder aufschlagen 
können, und das ein einzelnes Roß auf einem Karren von 
einer Stelle zur andern führen kann. Oer Schuhmacher 
ist der Erfinder dieser neuen Bauart. Jede Seite des 
Hauses besteht aus drey Theilen, die von der Erde bis 
an das Dach reichen. Zwey eiserne Stangen, mit Schrau­
ben und Nieten, laufen durch die Seiten, und verbinden 
sich mit den daranstoßenden Seiten an den Ecken, die 
dadurch fest zusammengehalten werden. Die Balken, auf 
welchen die Bretter des Fußbodens liegen, sind an den 
Seiten eingesalzt. Jede Seite des Daches ist aus Einem 
Stücke, und die vier Seiten desselben sind an den Kanten 
zusammengebolzt. Kein Theil dieses Hauses ist so groß, 
daß nicht zwey Männer ihn leicht handhaben könnten. 
Das Haus hat drey Abtheilungen: Zimmer, Kammer, 
Küche. Die Vortheile solcher Häuser unter bestimmten 
Umständen sind offenbar, und sie sind einer hohen Eleganz 
fähig. Sie lassen sich, wenn man ihnen zwey Wände 
giebt und die Zwischenräume mit Moos ausfüttert, auch 
im Winter sehr warm halten. 
Witterung zu Mitau, im Monat Oktober 1828 a. St» 
Mit dem Anfange dieses Monats tritt eine merkliche Abkühlung der Luft ein, welche sich im Lauft desselben 
fortdauernd erhält. Die erste Woche hat beständigen Regen, viel Hagel und Schlackerwetter. Der Sturm am 
Sten, welcher in Riga und Reval wüthete, war auch hier, obgleich mit geringerer Heftigkeit. An diesem Tage 
hatte das Barometer seinen niedrigsten Stand von 323 ^  par. Linien, oder mehr als einen Zoll unter dem 
Mittlern. Zugleich schwollen die Flüsse sehr an. Das Quecksilber im Barometer stieg nun wieder sehr hoch bey 
IO4 
etwas Frost und heiterm Himmel,'und erreichte am i7ten seinen höchsten Stand von Z467- par. Linien oder mehr 
als einen Zoll über dem Mittlern, so daß in diesem kurzen Zeitraum beynahe die niedrigsten und höchsten 
Stände des Jahres vorkamen. Einen noch höhern Stand, 346^ par. Linien, hatte das Barometer am 24sten. 
Die zweyte Hälfte des Monats hatte mehrere heitere Tage und häufigen Frost, besonders am Listen, 2 2sten und 
s6sten, der jedoch nicht stark genug war, um die Aa mit einer Eisdecke zu belegen. Die drey letzten Tage sind 
neblig und feucht. 
Dieser Monat hat 16 veränderliche, 7 ganz bedeckte, 8 ganz heitere Tage; »3 heitere Morgen, n heitere 
Mittage, 14 heitere Abende; Regen an 11, Schnee an 6 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  











zu ebener Erde. 
T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  höhe, i meter 
am Par. Gefrier­punkt. tung. Morg. s Uhr. NMitt. : Mir. ?ll'. ic> Uhr. 
var. Lin. Grad. par. Lin. Grad. 
333/45 1 0/3 332/83 80/v ZW. 0 ^ 7 / 2  -1-10,7 -1-5/8 Regengüsse, Regen bis Mitt.; NM. heit.; Ab. bew. 
2 33v/6o 9/8 330/02 74/0 N. 0 3,5 7/0 2/5 S. heit.; M.verand., m. heit., Reg., Hag., heit., bew. 
3 333/8o 8/0 333/3 2 83/v 0. 1 3/0 5/0 2,0 Regeng.,verand.,Reg.,Hgl.; M.v.,Reg.,Hgl.,v.,bew. 
4 33 2/3 0 5/0 332/00 89/0 8W. 3 2/0 7/0 4/5 Bed., Schlacker, Reg.; M. bed., veränd., Reg., bew. 
5 324,05 7/5 3 23,61 90,0 W. 4 6,2 5,3 0,8 Best. Regen den ganz. Tag; Ab. Schlacker u. stürm. 
e 33o,o5 4/2 329,80 88,0 n. 4 0/5 2/0 1/5 Schnee, bed., stürm.; M. verand., veränd., bed., Reg. 
7 334,6o 4/5 334/33 86,5 nvv. 2 1,5 4/l 2/1 Zieml. heit., veränd.; M. verand., bez.; sp.zieml.hcit. 
8 338/55 3/8 338/32 86/v WNW.1 0/2 5/0 4/5 Bezogen den ganzen Tag; NM. feiner Regen. 
9 339,42 6/0 339/05 90,0 NW. 0 6/0 6/5 2/3 Bed. u. feucht bis NM.; NM. u.Ab. sehr heiter. 
10 340,90 4/5 340/62 89,0 n. 0 2,0 6,5 3/8 Bed. u. feucht bis NM.; NM. u.Ab. sehr heiter. 
II 339/85 5,5 33 9/5i 76/0 w. 0 3/0 8/0 4/0 Bedeckt, lichter; Mitt., NM. u. Ab. sehr heiter. 
12 339/45 5/8 3 3 9 / l v  85/0 5. I 2/5 8,3 5/0 Bedeckt, lichter; Mitt., NM. u. Ab. sehr heiter. 
i3 3 4 i / o 5  8,5 340/53 90,2 NW. 0 6,3 8/0 3/0 Heit., verand.; M. bed., v.; NM.u.Ab.s.h.; NsFrost. 
-4 343/70 7,c> 343,27 82/0 NW. 0 1/3 7/5 5/0 Heiter den ganzen Tag; Ab. bewölkt; NsFrost. 
-5 345,75 6/2 345,36 82/5 0. 0 — 0,5 2,5 0 Vollk. heit. u. s. schön d. ganz. Tag u. Ab.; Ns Frost. 
z 6 345/«5 4,0 3 4 4/80 79/v 0. 0 1,0 !,8 - i / 3  Nebel, z. heit.; M. veränd.; z. heit., sehr heit., Frost. 
»7 346/5 2 2/8 346/35 79/v 0. 0 3/0 i / 8  > / l  Vollk. heiter den ganzen Tag u. Ab.; Ns Frost. 
,8 342,75 2/0 342/63 8 i / 8  50. 0 1/5 3,3 -!-0/3 Heit., z. heiter; M. heiter, bez., Regen, sehr heiter. 
>9 336/45 2/8 3 3 6/2 8 8o/3 W. 2 1/0 3,3 ,/0 Heit. bis Mitt.; NM. veränd., bed., Reg., Schlacker. 
20 337/26 2,8 337,c>3 85,3 0N0. 0 0,7 — 0,2 -i,3 Veränd.; M. verand., heiter; Ab. bedeckt. 
2» 339,5o ',5 339/4» 73/0 80. 0 - 3 / 5  1,0 4/0 Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
22 342,90 — 0/3 342/92 77/v 080. I 5/0 2/5 3,2 Vollkommen heiter den ganzen Tag; Ab. bedeckt. 
23 344/4<> 0/5 344,43 77,o W. 0 3/5 -l-1,3 v/7 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
24 346,20 -5- o,5 346/1 7 82/3 W. 0 ^ 0/8 3/8 4-1/3 Leicht bewölkt bis NM.; NM. u. Ab. beb. u. trüb. 
25 346/80 o,8 346,75 85/3 W. 0 ,/5 1/7 — S/0 Bed. u. trüb den ganz.Tag; NM.Schlacker; sp. heit. 
26 345,80 0/0 345,80 80/0 8W. 0 — 5/5 -  I / °  2/3 Sehr heiter den ganzen Tag; spat bezogen. 
27 34^,90 0/0 341/90 76/0 80. 0 1/0 0,8 2,0 Bed., veränd.; M. veränd.; NM. u.Ab. sehr heit. 
28 339/5» o,4 339,48 77/0 80. 2,5 2/2 0/0 Vollkommen heiter den ganzen Tag; spat bezogen. 
29 337/5o 0/4 337/4.8 82,0 80. 0 ^0,8 0/7 0/5 Bedeckt, feucht u. neblig den ganzen Tag u.Abend. 
Ao 337/5» 0,4 337/48 83,o 080. 0 -0,5 v/8 ^ 1,2 Bedeckt und neblig den ganzen Tag und Abend. 
Zij334,8o ^ i,3>334/72 ! 8 6/5 >880. 0 2,0 1/3 Bed., trüb, feinerRegen d. ganz.Tag; AbL!eg.,Schl. 
Ist zu drucken ertaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschn?eig, Censor. 
wo. 497» 
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Et. Petersburg, den 26sten November. 
Ueberseyung eineS Briefes von dem Kapi­
tän I. H. A'Court an Se. Erlaucht, den 
Herr« Vicekanzler, Grafen von Nesselrode, 
d a t i r t  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  7  t e n  N o v e m ­
b e r  1 8 2 8 .  
H e r r  G r a f !  
Mit nicht minder Erstaunen als Unwillen habe ich 
in französischen Blätter» einen Artikel gelesen, in wel« 
chem behauptet wird: die fremden Gesandten, die sich 
in Varna, auf dem Schiffe P a n t e l e i m 0 n, nach Odcssa 
eingeschifft hatten, seyen Hey dein Sturme, der sich er­
hob, in die größeste Gefahr gerathen, die durch die 
Ungeschicklichkeit des Kapitäns noch bedeutend 
vermehrt worden, und hätten ihre Rettung aus dieser 
gefährlichen tage nur dem zu danken, daß ich es über 
wich genommen, das Schiff zu regieren. Diese Um­
stände, muß ich sagen, sind reinaus ersonnen. Oer 
Panteleimon ist wahrend des Sturmes keiner Ge­
fahr ausgesetzt gewesen, und der Kapitän, weit ent­
fernt, seinem Posten nicht gewachsen zu senn, hat im 
Ecgcntheil Alles gethan, was einem geschickten Offi« 
cier und erfahrenen Seemanne obliegt, für die Sicher-
heit des Fahrzeuges zu thun, das seiner Leitung an» 
vertraut ist. Ich hätte cS für unnütz geholten, die in 
dem erwähnten Artikel vorgebrachten Behauptungen zu 
rügen, wenn es damit nichr augenscheinlich darauf ab­
gesehen wäre, einen Schatten auf die russische Marine 
ju Wersen und die Gefühle eines Mannes von Ver­
dienst zu verletzen, der mich während der ganzen Zeit 
unseres Veyfammenseyns mit Aufmerksamkeit und Ge­
fälligkeiten überhäuft hat. Es ist vielleicht etwas an­
maßend, hier meine Ansicht von dem Zustande der ruf-
fischen Flotte im schwarzen Meere, zu äussern; allein 
ich kann mir eS nicht versagen, meine gerechte Bewun­
derung für Alles, was ich gesehen habe, zu bezeigen, 
sowohl hinsichtlich deS trefflichen ZustandeS der Schisse 
selbst, als der Oisciplin ihrer Mannschaft und der Schnel­
ligkeit und Pünktlichkeit ihrer Manöuvres. Indem ich 
diesen Brief schließe, wageich es, Sie, Herr Graf, zu 
ersuchen, demselben die möglichste Oeffentlichkeit geben 
zu wollen. Ich habe die Ehre :c. (St. Petersb. Zeit.) 
T i f l i S ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Der Graf  Paßkewi tsch -  Er ivanski  hat von dem Ge-
neralmaior, Fürsten Tschawtschawadse, folgenden Be­
rich! Uder die Operationen der Truppen des abgeson­
derten kaukasischen KorpS, im PaschaUk von Bajazed, 
erhal ten.  
Am i9ten Oktober attKirte der Feind mit allen sei« 
nen Streitkräften, 7000 an der Zahl, das Detasche-
ment des Fürsten Tschawtschawadse, welches in dem 
Dorfe Patnossa, 58 Werst diesseits Toprach-Kale, linkS 
von der Heerstraße nach Erzerum, verlegt war. Die 
türkischen Truppen begannen ein Gefecht mit den Fu-
ragierern, welche sich, Zio Mann stark, mit einer Ka­
none, im Dorfe Grakoma, 2 Werst von dem Detasche-
ment befanden; zugleich bemühte sich die feindliche Ka­
vallerie, die in großen Massen von Wana und Melas-
gerta her vorrückte, das attakirte Kommando von dem 
Detaschement zubrennen. Fünfmal erneuerten die Tür­
ken ihren Anfall, unterstützt von einem heftigen Ge-
wehrfener und den sich kreuzenden Wirkungen zweyec 
Kanonen, die auf Felsen postirr waren, welche das 
Dorf beherrschen, wurden aber jedesmal mit Verlust 
zurückgeschlagen. Die Furagierer, von der wirksamen 
Artillerie des Detaschcmcnts unterstützt, behaupteten ihre 
Position. Da die Türken ihre Versuche vereitelt sahen, 
zogen sie sich zurück, nachdem sie eine Fahne eingebüßt 
und an 600 Todte und Verwundete auf dem Platze 
zurückgelassen "hatten. Unsrerseits besteht der Verlust 
in 44 getvdteten Soldaten; verwundet sind Z Oberosff-
ciere, 5Z Gemeine, und 4 Oberofsiciere haben Kontu­
sionen erhalten. 
Nach diesem Gefechte nahm der Feind seine vorige 
Position bey dem Dorfe Kai'il-Kai, 6 Werst von un« 
serm Lager, ein. Die auS Wana ihm geschickte Ver­
stärkung kehrte wieder um. (Sr. Petersb. Zeit.) 
K 0 n s t a n t i n 0  p e l ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Der neue Großvezier Izzed-Mehemed Pascha hat be­
reits dos Reichssiegel von seinem Vorgänger übernom­
men und das Kommando der Armee angetreten. 
K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  1  l  t e n  N o v e m b e r .  
Nachdem Izzet-Mehemed Pascha, welcher sich durch 
578 
die muthige Verteidigung von Varna so rühmlich aus« 
gezeichnet hat, zum Nachfolger deS bisherigen, jetzt 
nach Gallipoli verwiesenen, Eroßvez'iers ernannt wor­
den, ist die dadurch erledigte Stelle eines Kapudan-
Pascha oder Großadmirals dem Ahmed »Bey, vormali­
gem Nasir von Galata, übertragen worden? Der neue 
Großvezier hat sein Hauptquartier zu Aidos aufgeschla­
gen, wo an einem verschanzten tager gearbeitet wird. 
Chalil Pascha, Befehlshaber aller regelmäßigen Trup­
pen, hat sich ebenfalls dorthin begeben. Hussein Pa­
scha ist mit den unregelmäßigen Truppen zu Schumla 
geblieben. Tschapan-Oglu, Pascha von Merasch, ist 
mit io,ooa bis i5,ooo Mann nach Rustschuk aufge­
brochen. Das bisher unweit der Hauptstadt lagernde 
Armeekorps hat Kasernen in RamiS - Tschiftlik und Daud-
Pascha bezogen. Oer Großherr bewohnt einen Pallast 
der Sultanin, seiner Schwester, zu Eyoub. Die Fahne 
deS Propheten weht fortwährend in Ramis - Tschiftlik. 
Es ziehen noch immer Truppenverstärkungen aus Asien 
durch. Die Flotte, welche wäbrend des Sommers im 
Bosphorus stationirt war, ist in den hiesigen Hafen zu­
rückgekehrt. Die Eskadre des Tahir Pascha befindet 
sich noch in den Dardanellen. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Unser gestriger Beobachter enthalt folgenden Auszug 
eines Schreibens aus Salonichi vom Zten November: 
„Am 2 6sten Oktober, Abends, bald nachdem die Nach­
richt von dem Falle Varna's hier bekannt geworden war, 
langte ein Tartar aus dem tager des GroßvezierS mit 
dem Befehl an den hiesigen Statthalter zur Beschlag­
nahme des Vermögens an, welches der bekannte Justus 
Pascha im Paschalik von Salonichi, und namentlich in 
dieser Stadt besitzt. Dieser Befehl wurde unverzüglich 
noch in derselben Nacht auf das Strengste vollzogen, und 
sein Chasinedar (Schatzmeister^, der sich gewöhnlich hier 
aufhält, verhaftet. Diese Maßregel erregte hier allge­
meines Aufsehen, da sie einen Mann betraf, den man 
bisher für einen der ausgezeichnetsten im türkischen Heere 
gehalten, und für welchen ganz Makedonien die größte 
Achtung gehegt hatte. Uebrigens ist, Nachrichten aus 
EereS vom zsten November zufolge, das Vermögen des 
daselbst sich aufhaltenden SohneS des Iussuf-Pascha von 
der gegen seinen Vater verhängten Maßregel gänzlich 
ausgenommen, und nicht im Mindesten angetastet wor­
den." (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Der IVIoitiieur publicirt die neuesten Depeschen deS 
Admirols de Rigny und des Generals Maison (vom i sten 
dieses Monats), welche über die endliche Räumung Mo« 
rea's und die Einnahme des letzten Kastells Bericht ab, 
statten. Der Admiral meldet Folgendes: Ehe noch die 
Truppen des Generals Maison vor dem Kastell angelangt 
waren, hatte schon der General Schneider, unterstützt 
durch die französischen Schiffe Herzogin von Berrn, Ar« 
mide und Dido, und durch die englischen Fregatten Blonde 
und Talbot, 8 Kanonen auffuhren lassen. Als der Kon« 
querant mit Belagerungsgeschütz ankam, wurden noch 
2 Vierundzwanzigpfünder nebst dem groben Geschütz, 2 
Mörser und 2 Haubitzen aufgefahren. Am Zosten Okto-
ber, mit Anbruch deS TageS, begann die Batterie, 40 
Klaftern (280 Fuß) weit, ihr Feuer. Um Mittag ward 
Bresche geschossen, und die Besatzung steckte die weisse 
Fahne auf, als Zeichen, daß sie unterhandeln wolle. Bald 
darauf nahm ein Bataillon von dem Kastell Besitz. Oer 
Admiral rühmt ausnehmend den Beystand des Kapitäns 
Lyon von der Fregatte Blonde und deren Mannschaft, so 
wie des englischen Bombenschiffes Etna. Auch hat er 
in einem Schreiben an den Admiral Sir P. Malcolm sei» 
nen Dank für diese aufrichtige Hülfsleistung abgestattet, 
und demselben die Kapitäne Lyon, Lasington, Spencer 
und den tieutenant tuckrasr empfohlen. ES sind nur fünf 
Seeleute verwundet worden. ES waren noch drittehalb-
tausend Individuen türkischer Familien in Morea, die 
auf 12 Schiffen nach Smyrna transportirt werden soll» 
ten, worauf es in ganz Morea keinen Türken mehr ge­
ben würde. In Gemeinschaft mit dem General Maison 
hatte der Admiral de Rigny unterm Zisten Oktober dem 
Pascha von tepanto geschrieben, daß sie gegen die Ka­
stelle von Rumelien und tepanto nichts Feindseliges im 
Sinne hatten, vielmehr betrachteten sie die Schifffahrt 
im Meer von tepanto als frey, und den Meerbusen von 
tepanto als neutral, auf welchem zwischen Türken und 
Griechen keine Feindseligkeiten geschehen dürfen, bis zwi« 
schen der hohen Pforte und den drey verbündeten Höfen 
definitive Bestimmungen festgestellt seyen. — Der Mar-
quiS Maison berichtet, in zwey Schreiben vom s8sten 
und Z > sten vorigen MonatS aus dem tager vor dem Ka­
stell von Morea, daß an dem Tage, auf welchen der Ver­
trag des Generals Schneider mit dem Hadschi - Abdulla-
Pascha von Patras die Räumung des genannten Kastells 
anberaumt hatte, die dort befehlöhabenden Aga's sich ge­
gen ihren Chef empört, mit der Erklärung, daß sie sich 
lieber unter dessen Trümmern begraben lassen, als eS 
übergeben werden. Die Rebellen waren gegen alle ver« 
söknliche Vorschläge taub, ja sie schössen sogar auf den 
General Schneider und den Kapiran Thouvenin, alS diese 
die Festung rekogiioScirten. Der General fing daher in 
der Nacht zum , yken die Angriffsarbeiten an. Der Mar« 
quiS Maison, der am >8ten in Navarino den Stand der 
Dinge am Meerbusen von tepanro erfuhr, ließ sofort 
Truppen zu tande und zur See dorthin abgehen. Am 
sosten war die gesammte Mannschaft auf dem Marsch. 
Diejenigen, welche den Weg zu tande zurückzulegen hat­
ten (ä Regimenter), hatten 8 beschwerliche Märsche, und 
mit großer Mühe mußten ihnen die Lcbensmittel auf die« 
fem Wcge gesichert werden. Sie kamen am 27sten an 
ihrem Bestimmungsorte an, während die Flotte, das 
Höste Regiment, das Geschütz, die Minirer und der Ge­
neralstab, den Weg zur See in 36 Stunden zurücklegten. 
„Am Abend des 2ssten, heißt es in dem Berichte wei­
ter, war ich vor dem Kastell, und am folgenden Morgen 
rekognoscirte ich die Festung und die in so kurzer Zeit ge-
thanen bedeutenden Arbeiten; der Play ist ziemlich fest 
und wohlunterwölbt; eine erste Batterie von 14 Kano­
nen, 25o Klaftern weit, hatte einen großen Theil des 
FeuerS der Belagerten zum Schweigen gebracht. Am 
28sten sind noch andere Batterien in der Entfernung von 
90 Klaftern aufgestellt worden. Am Zosten, Morgens 
k Uhr, begann die Beschießung auS 38 Kanonen, und 
in 4 Stunden war eine solche Bresche geschossen, daß 
der Feind nicht mehr auf den Wällen erschien. Ich ließ 
sofort die Batterien schweigen, mit Ausnahme derer, 
welche Bresche schoß. Es kam auch bald ein Parlamen­
tär, dem aber bedeutet wurde', daß die Leute, welche 
schon einmal einen Vertrag gebrochen hätten, sich auf 
Gnade oder Ungnade ergeben müßten, wofern sie nicht 
binnen 2 Stunden erschossen werden sollten. Sie hatten 
eine halbe Stunde Zeit, um die Thore zu öffnen und 
ohne Waffen zu erscheinen. Dies geschah auf der Stelle. 
Man nabln daS Kastell sogleich in Besitz, daS Abgeben 
der Waffen ging den Türken sehr schwer an." Die Zahl 
der Verwundeten und Gebliebenen war beym Abgang 
d e r  D e p e s c h e  n i c h t  e r m i t t e l t ,  d o c h  ü b e r s t e i g t  s i e  n i c h t  2 6 .  
Die eroberten Fahnen sind mit in Paris angekommen. 
Auf dem Kastell sind die Flaggen der allürten Mächte auf­
gepflanzt. Die Russe«? sind in Malta. Admiral Graf 
Heyden hatte dem General Maison schon früher seine 
Hülfleistungen angeboten. Unter den Soldaten herrscht 
noch immer ein Fieber, und die Genesung der Kranken 
geht langsam. Namentlich hat das GeniekorpS gelitten, 
und die 4 Kompagnien Sapcure zählten damals kaum 
200 dienstfähige Mann. 
Der berühmte Kupferstecher B 0 u ck> e r-D e s n 0 y e r s 
ist zum Baron ernannt worden und hat ein Majorat von 
Sooo Franken fünfprocentiger Rente gestiftet. 
(Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Oer Obrist Fabvier begiebt sich von hier nach Tou-
lon, wo er sich einschiffen wird. Er wird das Kom­
mando deS Generals Church übernehmen, gegen den, 
wie man versichert, der Obrist Fabvier persönliche Be­
weggründe zu sehr ernsten Beschwerden hat. — Obrist 
Orfano, der Unglücksgefährte des Fürsten Alexander 
Apsilanti, der sich jetzt hier befindet, wird demnächst 
nach Griechenland abgehen. 
Unsere Zeitungen liefern die neue Konstitution, wel« 
che Bolivar dem Freystaate Kolumbien gegeben hat. Der 
IVIes5sgec sagt; „Es ist bemerkenswerth, wahrzunehmen, 
wie sehr diese Konstitution sich der konsularischen Ver­
fassung vom Jahre VIII. nakert." 
Frankreichs ältester Diplomat, der Marquis von V6-
rac, der hintereinander die Gesandtschaftsposten in Hes-
sen-Kassel (1772), Dänemärk (1774), Rußland (1779, 
zu Zeiten Katharina'S II.), in Holland (1784) und der 
Schweiz (1789) bekleidete, im Jahre 1791 aber, als 
er die Verhaftung deS Königs erfuhr, seine Entlassung 
nahm, ist in seinem 86sten Jahre mit Tode abgegangen. 
(.Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Gestern aus Gallicien hier eingegangenen Briefen zu­
folge, befindet sich Portugal in vollkommenem Aufstande, 
und der Generalkapitän der Provinz ist bereits, mit 
Truppen, von Sant Iago nach der portugiesischen 
Granze aufgebrochen. Ueber das, was im Innern je­
nes Landes vorgeht, erfährt man hier gar nichts. Die 
portugiesischen Briefe sind fast ganz ausgeblieben, und 
die wenigen, welche man erhält, eröffnet gewesen. 
Nichts destoweniger weiß man durch Reisende, daß zahl­
reiche Guerillas in den nördlichen Provinzen von Por­
tugal umherstreifen und auf Porto losgingen, und daß, 
einige Tage vor der Abreise jener Reisenden, eine all­
gemeine Empörung (in jener Gegend) ausgebrochen war. 
(Berk. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  9 t e n  N o v e m b e r .  
Herr Pereira ist mit einem Austrage Don Miguel'S 
von hier nach Rio de Janeiro abgegangen. Auch heißt 
eS, die Königin Mutter habe jetzt in die Verbindung 
ihreS SohneS mit Donna Maria eingewilligt. 
(Verl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  2 ^ s t e n  N o v e m b e r .  
Nachdem in diesen Tagen der LKevaNer 6es Mai» 
sons, orclr«8 lls Francs, mit den Insig, 
nien deS Sr. Majestät, unserm Könige, von Sr. Ma­
jestät, dem Könige von Frankreich, verliehenen Ordens 
des heiligen Geistes hier eingetroffen war, fand gestern 
die feyerliche Uebergabe dieses OrdenS an Se. Maje­
stät mit großem Pompe statt. 
Ihre Majestät, die verwittwete Königin, entschlum­
merte in denselben Zimmern, welche sie als regierende 
Frau 60 Jahre bewohnt hatte. Erbin ihres ganzen 
Privatvermögens und Schmuckes, ist ihre einzige, stets 
unvermählt gebliebene, 1782 geborne Tochter, die Prin­
zessin Auguste, welche, nach dem Absterben ihreS Va­
ters, deS Königs Friedrich August, ihre ganze Aufmerk­
samkeit der geistigen Pflege und Erheiterung der ehr-
-würdigen Mutter widmete, und auch an ihrem Sterbe« 
bette noch ihre letzten Wünsche vernahm. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2^sten November. 
Briefen vom Professor  Hansteen ^om 28sten Septem­
ber zufo lge,  bat  s ich derselbe mi t  sc inen Begle i tern 8 
Tage in  Moskau,  8 Zage in  Kasan und gegen 3 Wo­
chen in  Ekatcr in^ndurg,  woher j , „e  Br iefe dat i r t  s ind,  
aufgehal ten.  U^ber^ l l  is t  ihnen der  zuvorkommende Em­
pfang geworden.  Ungefähr  14 Tage baden sie damit  
zugebracht ,  d ie ura lsc l  en Bergwerke zu besehen.  D ie 
Meisenden,  welche sic l>.  a l le  wohl  befanden,  gedachten 
unverzügl ich ihre Reise for tzusetzen und in  8 b is  10 
Tagen in  Tobolrk  e inzutref fen.  ( .Per l .  Zei t . )  
L o n d o n ,  d e n  i ' t e n  N o v e m b e r .  
Am iv ten dieses Monats fand dos jähr l iche große 
Festmahl  des Lord-Mayors stat t .  Es wurde in  der  
G u i l d h a l l  g e g e b e n ,  u n d  e s  w a r e n  g e g e n  7 -  b i s  8 0 0  
Personen,  worunter  auch mehrere Damen,  zugegen.  A l l  
der  Haupktafe l  saßen der  je tz ige tord-Mayor (Thompson),  
se in Vorganger (Lucas) ,  der  Herzog von Wel l ington,  
der  Lord » Nanzler ,  der  Graf .  Aberdeen,  Lord EUenbo-
rough,  Herr  Peel ,  der  Kanzler  der  Schatzkammer,  der  
Sprecher des Unterhauses,  Herr  Herr ies u.  s.  w.  Der  
Herzog von Wel l ington machte in  der  Antwort  auf  d ie 
A 'cde,  womit  der  Lord«Mayor seine Gesundhei t  aus­
brachte,  d iesem v ie le Kompl imente,  über  seine öf fent l i ­
chen Talente,  seine Handelskenntn iß u.  s.  w. ,  und über 
d ie große Zahl  von Gasten,  d ie s ich h ier  versammelt .  
Herr  Peel  sagte in  der  se in igen:  er  s t rebe noch keiner  
andern Ehre,  suche keine andere Auszeichnung,  a ls  d ie,  
das Ver t rauen und die Achtung der  Bürger  von Lon» 
don zu verdienen. (Verl. Zeit.) 
* » * 
Dem Vernehmen nach haben d ie bras i l ischen d ip lo,  
v iat ischen Agenten bey den europäischen Staaten nun­
mehr den definitiven Abdankungsakt Don Pedro'S zu 
Gunsten seiner Tochter Donna Ma ia da Gloria, vom 
Marz dieses Jahres, den Staaten, bey welchen sie ak-
kreditirr sind, ofsiciell nolificirt und hinzugefügt, dee 
Kaiser Don Pedro habe die Vormundschaft für die Kö­
nigin übernommen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  5 t e n  N o v e m b e r .  
Ein unverbürgtes Schreiben aus Brüssel besagt: 
Don Miguel's Königreich ist verloren. Frankreich hat 
Ferdinand VI I .  wieder  auf  den Thron gesetzt  und Gr ie-
chenland d ie Fre ihei t  gegeben,  und wird auch Donna 
Maria auf den Thron ihrer Vater einsetzen. Ein fran« 
zöfisches Geschwader ist bereits vor Lissabon erschienen, 
und 4 Linienschiffe, 3 Fregatten und >5 Transport, 
schi f fe  so l len fo lgen.  Die Generale Stubbs und Sal» 
danha sollen Truppen für die junge Königin werben 
und nach Oporto führen,  wo eine Regentschaf t  von 
7 Mitg l iedern eingesetzt  werden sol l .  (Hamb. Zei t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zasten November. Herr Obrist Martinzow, vom 
2ten Seeregiment, aus Riga, und Herr Graf Subow 
auS St. Petersburg, logiren bey Morel. — Herr As« 
sessor von Stempel aus Bauske, logirt bey Zehr jun.-
Den »sten Decembrr. Herr Major Grenow, vom 2ten 
Seeregiment. Herr Kaufmann Stoffenbeek auS Riga, 
und Herr Gemcindegerichtsschreiber Harff auS Neu-
gurh, logiren bey Gramkau. — Herr Gemeindege» 
richtöschrelber Hänsel aus Kurmen, logirt bey Eck­
hard, — Herr Kaufmann Hartmann aus Riga, logirt 
bey Morel. — Herr Baron von Ungern, Sternberg 
aus Riga, logirt beym Herrn Regierungsrath von 
Klein. — Herr Disponent Schenkewitz aus Puhnen, 
logirt bey Sreinhold. 
Den 2ten December. Die Herren Kaufleute Burchhart 
und Hensei aus Riga, logiren bey Gramkau. 
A n z e i g e .  
Di- Allg-m-in- i-utsch- Z-itunz für Rußland hat, d-r l-»ti°hrig°n Ordnung gl-,'«. an» 
, m  n ä c h s t e n  J a h r -  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g - m - i n -  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  - < n t e l l i .  
g-n,-Blatt, Erster- kostet in Noransbejahlung d-r Jahrgang « Rnbcl S, M,, l-tzt-r-S avcr d-r -i-hraanä 
4 Rubrl S, W,, oder in Banko-Assignationen nach dcm jedesmalig-n KourS, -! v g g 
Bestellungen hier ans der Stadt werden in der ZeitungScxpcdiriou gemacht, wo auch -ual-ich d-m-rkt 
°^di° Blatt-- in« Haus g-brach. w-tden sollen; wo.ur dan. des Z-itung-tragcr- B-mn ung-n m 
5o Kop. S. M. lahrlich zu verguten waren. ^ 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den -mnachi? 
legenen Postkompto,rs oder bey dem hiesigen Gouvernementöpvstkoinptoir, gemacht werden 
Mitau, den 3ten December 1828. Der Vcrlegcr 
Ist jU drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censsr 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Nuslsnd. 
146. Donnerstag, den 6. December 1828. 
St. Petersburg, den 2gsten November. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
D e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t  e r ö f f n e t .  
D u r c h  d e n  H e r r n  M i n i s t e r  d e r  V o l k s a u f k l ä ­
r u n g ,  v o m  i 7 t e n  N o v e m b e r  1 8 2 8 .  
In Grundlage des am 22sten April dieses'Iahres 
Allerhöchst konsirmirten Ccnsurreglements haben S e. 
Kaiserl. Majestät gerührt, am löten November 
folgende Beamten, die abseilen der Obercensurverwal-
tung als zuverlässig und tüchtig in ihrem Amte befun­
den worden, Allerhöchst zu bestätigen: ' 
Zum Geschäftsführer bey der Obercensurverwaltung 
d e n  T i t u l ä r r a t h  K o m o w S k i ;  
z u  C e n s o r e n :  
I. In der St. Petersburgischen CensurkomitL: die 
ordentlichen Professoren der hiesigen Universität, wirk« 
lichen Etatsrath L 0 d i e, Hofrath Schtscheg low und 
von der ?tcn Klasse SenkowSki; zum zugeordneten 
C e n s o r  d e n  K o l l e g i e n a s s e s s o r  S c r b i n o w i t s c h .  
I I .  In dcr Moskauischen Ccnsurkomite: die ordent-
lichen Professoren an der dösigen Universität, die Etats-
räthe Dwigubski und Zwetajew und den Hofralh 
Snegirew; zu zugeordneten Censoren, die in der 
bisherigen Ccnsurkomite als Censoren angestellten ver­
a b s c h i e d e t e n  M a j o r e  G l i n k a  u n d  I s m a i l o w .  
III. In der Ccnsurkomite zu Dorpat: die ordentli­
chen Professoren, wirklichen Etatsrath Ewers, Kolle-
gienrath Erdmann und den Professor der Theologie 
L e n z .  
IV. Zum abgesonderten Censor bey der Universität 
i n  K a s a n :  d e n  o r d e n t l i c h e n  P r o f e s s o r  D o k t o r  E r d ­
mann. 
V. In der Ccnsurkomite des Auswärtigen: zu älte­
sten Censoren, den Hofrath Soy und den Kollegien­
assessor Hummel; zu jüngern Censoren, den Titulär­
r a t h  O u k s c h  >  n s k i  u n d  d e n  K o l l c g i e n r e g i s t r a t o r  R h o ­
de; zum Bibliothekar den Fürsten OdbjewSki von 
dcr loten Klasse. 
VI. Zum abgesonderten Censor in Odessa: den Di­
rekt o r  d e s  L y c e u m s  R i c h e l i e u ,  w i r k l i c h e n  E t a t s r a t h  O r -
laj. (St. Petersb. Zeit.) 
K  0  n  s t a  n  t  i  n  0  p  e l ,  d e n  1  o t e n  N o v e m b e r .  
De»l sösten vorigen MonatS war der Kaimakan in 
Heidar-Pascha in Asien, um den Pascha Tschapanoglu 
zu empfangen. — Der Großherr soll den Vertrag, wel­
chen der Vicekönig von Aegypten mit den drey alliir-
ten Mächten über die Räumung von Morea geschlos­
sen, zwar genehmigt haben, allein nur für eine be­
stimmte Zeit. — Am 28sten wurde Papuschi Achmet, 
Kommandant von Gallata und Pera, zum Kapudan-
Pascha befördert, und Ali Bey erhielt seine Stelle. 
Der bisherige Kapudan-Pafcha ist bekanntlich zum Groß-
.vezier befördert; der alte Großvezier, welcher hingerich­
tet werden sollte, aber auf Fürbitte deS Seraskiers, 
mit Einziehung seines Vermögens, nach Gallipoli ver­
wiesen wurde, ist bereits an seinem Verbannungsorte 
angekommen. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Der Sultan ist nicht zur Investitur des neuen Ka­
pudan-Paschas (bisher Achmer Bey, nun Achmet Pa­
scha, Nasir l^Oberintendant^ und Verwalter von Gal­
lata) vom Lager bey Ramis - Tschiftlik in daS Serail 
gekommen. Er hat aber seine strengen Befehle zur Be­
waffnung aller Moslims vom lZten bis 6osten Jahre, 
vermöge deren Jedermann Feldzeichen tragen muß, er­
neuert. Der Kapudan-Pafcha wird unverzüglich nach 
der Mündung der Dardanellen segeln, um die dort zur 
Blokade erwartete russische ESkadre zu beobachten. 
(Allgem. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Nach Allem, was man aus Korfu erfahrt, wird Ge, 
neral Maison nicht, wie früher beschlossen war, die 
Landenge von Korinth überschreiten, um Athen von den 
Türken zu befreyen, sondern sich auf die Befreyung 
Morea's von ägyptischen und türkischen Truppen be­
schränken. Es scheint, daß ihm deshalb von Paris 
Befehle zugekommen sind, und daß das französische Mi­
nisterium einen Bruch mit der Pforte zu vermeiden 
sucht, dcr durch zu rasches Vorschreiten und Beein-
trächligung der wesentlichsten türkischen Interessen leicht 
herbeygesührt werden könnte. Denn so wenig die Pforte 
sich um die Angelegenheiren von Morea zu kümmern 
scheint, so würde sie doch den Einfall französischer Trup­
pen in tivadien nicht mit der nämlichen Gleichgültig­
keit ansehn, sondern vermuthlich sie von hier durch 
Waffengewalt zu vertreiben suchen. (Allgem. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  l  g t e n  N o v e m b e r .  
Dcr Graf d'Evpanna hat gestern auS Frankreich Depe­
schen erhalten, worin ihm der Prafckt der Ostpyrenaen, 
Baron Romain, ausführliche Nachricht von dcr Ver­
haftung der Agraviados Antonio Saez, Moni und 
Lud. Oriol giebt. Eine ausgebreitete Verschwörung war 
in Frankreich unternommen worden, um Karl V. auf 
den spanischen Thron zu setzen. Dreyßig von den nach 
dem südlichen Frankreich geflüchteten Spaniern sind hierin 
verflochten. Der Graf Mirasol war nach Perpignan ge­
kommen, und auf seinen Wunsch wurde das Gränzgcbiet 
der französischen Cerdagne militärisch untersucht. Nach 
Osseja und Voltebollera, wo sich Insurgentenjunta's be­
finden sollten, wurden Gensd'armen geschickt. Da wir 
aber hinterdrein erfuhren, daß eine Schaar von Z4 Agra-
viadoS, welche in Perpignan unter den Augen der fran­
zösischen Behörden errichtet worden, noch vor der Eranze 
von 2 GenSd'armen entwaffnet worden sind, so schien es 
uns, als sey dieses angebliche Komplott ein Werk von 
AusHetzern, um einige Personen in die Schlinge zu locken. 
SapereS (el Caragol) hat indessen die Falle, die man 
ihm legte, gemerkt, und allen seinen Vertrauten befoh­
len, weder in Spanien, noch in Frankreich, sich die min­
deste Bewegung zu erlauben. Wahrscheinlich ist Dassey, 
welcher die Kompagnie dcr 34 organisirt hat, der heim­
liche Aufhetzet selber. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 / j s t e n  N o v e m b e r .  
Der Marqms von Loulö, Don Miguel's Schwager, 
ist, nebst seiner Mutter, von London in Paris ange­
kommen. 
Der Sitzungssaal im Pallast der Oeputirtenkammer 
wird ganzlich neu gebauet, dürfte aber erst für die Ses­
sion des Jahres »8Zo fertig seyn; er wird dem Thea­
ter zu Vicenza, Palladio's Meisterstück, ahnlich werden. 
24 jonische Säulen auS weissem Marmor, mit Piede-
stalen und Kapitalern aus vergoldeter Bronze, sollen 
den Saal umgeben, und sich 8 Fuß über die hinterste 
Reihe der Deputirtensitze erheben, um deren Kommuni­
kation mit dem Publikum in den Gallerien zu verhin­
dern. In zwey Reihen Logen sollen Soo Personen 
Raum haben (.der bisherige Saal faßt nur 210). Der 
Sitz des Präsidenten kommt, nebst der Rednerbühne, 
in die Mitte des Saales. Im Vordergrunde werden 
die Bildnisse von l'Hopital, Colbert, Montesquieu und 
d'Aguesseau, von Eerard gemalt, dcr Versammlung 
sichtbar seyn. Herr Ioly leitet diesen ganzen Bau. 
Uebrigens können die angefangenen Arbeiten die Eröff­
nung der nächsten Session nicht verzögern, indem sie 
ausserhalb geschehen, und den Sitzungssaal nebst den 
Zugängen nicht behindern. 
Herr von NorvinS beschäftigt sich jetzt mit der Her­
ausgabe eines geschichtlichen Werkes über die berühm­
ten Zeitgenossen Napoleons. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Donna Maria Theresa von Bourbon, Grafin von 
Chinchon, Tochter desDerst'or'benen Infanten.Don ?oiiis, 
Enkelin Philipps V., Schwester des Kardinals von 
Bourbon» Erzbischzofs von Toledo, Kousine des regie­
renden KönigS von Spanien, Schwagerin des Herzogs 
von San Fernando, und Gemahlin dcs FricdenSfürstcn 
Eman. Godoy (von welchem sie jedoch seit 20 Iahren 
getrennt lebte), ist gestern Vormittag in dem Alter von 
48 Iahren gestorben. Sie war eine durch Geist, Kennt­
nisse und Edelsinn ausgezeichnete Dame. Ihre einzige 
Tochter, die Fürstin Ruspoli, wohnt in Florenz. 
Der Minister des Innern hat unter dcm 22sicn die­
ses MonatS an die königliche Akademie der Wissenschaf­
ten, der Inschriften und der schönen Künste (vom In­
stitut) geschrieben, um sie aufzufordern, sich mit der 
Wahl der Gelehrten und Künstler zu beschäftigen, die 
nach Morea abgehen sollen, um, unter dcm Schutze 
deS französischen HeereS, dieses klassische Land zu er­
forschen. Es sollen dieser jedoch nur wenige seyn, sie 
aber sehr genaue Instruktionen erhalten. 
(Berl. Zeit.) 
Paris, den sösten November. 
Durch die in dem Börangerschen Proceß erfolgte Sen­
tenz dcs königlichen Gerichtshofes werden unter Anklage 
gestellt: 1) Böranger, der Verfasser dcr neuen Lieder, 
2) Baudouin, dcr Verleger, Z) Fain, Herausgeber und 
Drucker, 4) bis 6) die Buchhändler Truchy, Löcluse 
und Breautö. Und zwar werden sie beschuldigt: 1) der 
Angriffe auf die herrschende Religion, 2) dcr Beleidi­
gung der öffentlichen Sittlichkeit in dcr 8ten und yten 
Strophe dcs Licdcs „der Schutzengel," Z) der Beleidi­
gung gegen die Person dcs KönigS, 4) der Angriffe 
auf die königliche Würde, und S) der Aufreizung zur 
Verachtung der Regierung. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom Zosten November. 
Am 25sten dieses Monats wurde in dcr auf dem 
Rothenberg bey Stuttgardt befindlichen griechischen Ka­
pelle, für die verewigte Kaiserin Mutter von Rußland, 
ein feyerlicher Trauergottesdienst, in Gegenwart Ihrer 
Majestäten, deS Königs und der Königin, mit der Kö­
niglichen Familie, so wie dcr Mitglieder dcs königlichen 
Hauses, gehalten, welchem auch die in Stuttgardt be­
findlichen Inhaber kaiserl. russischer Orden beywokn^n. 
Der am i7ten Oktober gestorbene kaiserl. russische 
Hofrath, Nr. Ikion zu Tübingen, hat in seinem Testa-
mente der Taubstummenanstalt in Gmünd ein Kapital 
von 6000 Guldcn, zu einem Stipendium für arme Stu-
dircnde dcr Medicin und Chirurgie 2000 Guldcn, und 
zu Unterstützung dcr Armen in der Stadt Tübingen 
ic>vo Gulden vermacht. 
Die Leiche deS russischen Generaladjutanten Benken­
dorf kam, von dem Adjutanten seines Bruders, von 
Sudjenko, begleitet, am iZten November, Morgens, 
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vor dem Dorfe Heslach bey Stuttgardt an. Hier em­
pfing sie ein bewahrter Jugendfreund von dcr Zeit sei, 
neS Aufenthalts zu Bayreuth. Oer OrtSgeistliche hatte 
sich mit einem Theile der Gemeinde und dcr Schuljugend 
versammelt, welche letztere einen Kirchcngcsang anstimmte. 
Unter Glockengeläute wurde dcr Leichnam in ein anständig 
dckorirteS Zimmer des Schulhauses gebracht, und von 
der Bouerschast von Heslach die Bewachung übernommen. 
Nachdem am '8ren, Morgens, dem Orrsgeistlichen eine 
Summe zur Vertheilung unter die Armen zugestellt war, 
wurde die Leiche unter Glockengeläut und Gesang in die 
schwarz dekorirte Kirche gebracht, und daselbst der Sarg 
mit dcs Verblichenen Waffen, Wappen und Ehrenzeichen, 
und cincm von Freundeshand gewundenen Lorbeerkränze 
geschmückt, vor dem Alrar ausgestellt. Um 2 Uhr lud 
das seycrliche Geläute zum Eintritt in die Kirche, nach­
dem zuvor eine Division unter den Befehlen des Gene-
rallieutenants, Prinzen Karl von Hohenlohe-Kirckberg, 
mit einer Batterie von 6 Kanonen sich auf der Straße 
mit dcr Fronte gegen die Kirche aufgestellt hatte. Ver­
wandte des Verstorbenen, dcr kaiserl. russische Geschäfts­
träger und Sekretär, der Adjutant von Sudjenko, das 
diplomatische KorpS, königliche Minister, Oberhofbeamte 
Generale und sonstige Officiere, so wie auch viele Bür­
ger StuttgardtS, hatten sich, auS alter Anhänglichkeit 
an den Verstorbenen, in der Kirche zur Fcyerlichkcit ein, 
gefunden, welche mit einer Trauerkantate, vom Hofkaplan 
Grüncisen gedichtet und vom Hofkapellmeister Lindpaint-
ner in Musik gesetzt, und ausgeführt durch mehrere Hof, 
sanger und daS königliche Orchester, begann. Nach der 
kirchlichen Fcyerlichkcit wurde der Sarg durch 24 Feld­
webel, welche denselben vor Anfang der Feycrlichkeit um­
stellt hatten, von der Kirche an der Fronte dcr Division, 
welche der Leiche die militärische Ehre bezeigte, vorbey 
zum Gottesacker getragen. Sämmtliche Anwesende folg-
ten paarweise. Am Thore deS Gottesackers wurde die 
Leicht noch einmal aufgestellt, worauf die Division vorbey 
defilirte, und salutiris. Sodann setzte sich der Leichen-
zug wieder in Bewegung, und erreichte das Monument, 
wo die Leiche in Gegenwart des russischen Gesandten bey-
geseyt und eingesegnet wurde. 
* 
Am -Ssten dieses Monats, Abends um halb 9 Uhr, 
verspürte man zu Sindlingen im nassauischen Amte 
Höchst einen heftigen Erdstoß in der Richtung von 
Osten nach Westen, der ungefähr eine halbe Minute 
dauerte, und so stark war, daß mehr-re Wohnungen 
von demselben erschüttert wurden. In dem gegenüber 
liegenden Kelsterbach soll dieses unterirdische Getöse noch 
furchtbarer gewesen seyn. Selbst die ältesten Greise 
wissen sich solcher Fälle in dasiger Gegend nicht zu er­
innern. Die Luft war dabcy in völligem Gleichgewichte. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  K e n i a t e n  N o v e m b e r .  
Ucbcr das Befinden Sr. Majestät enthält der Cou­
rier folgenden, wie es scheint, officicllen Artikel: „So 
viele widersprechende Nackrichten sind hinsichtlich des 
Befindens Er. Majestät in den TageSblättcrn erschie­
nen, daß cs nölhig geworden ist, darauf Rücksicht zu 
nehmen, und nachstehende Angaben, auf deren Genauig­
keit man sich vollkommen verlassen darf, zur öffentli­
chen Kunde zu bringen. Zuvörderst sind wir im Stande, 
den beforglichen Gerüchten, die in Umlauf gebracht wor­
den sind, entschieden zu widersprechen. Wie bekannt, 
hatten Se. Majestät einen Gichtanfall, und unter sol-
chen Umständen pflegen die Genesenden Vorsichtsmaß­
regeln gegen einen Rückfall zu treffen, die demnach Sr. 
Majestät empfohlen und von Höchstdensclbcn angenom­
men worden sind." Schließlich wird bemerkt, die Rath­
geber des Königs würden gewiß nicht unterlassen ha­
ben, Büllctins auszugeben, wenn die Umstände im Min­
desten dazu berechtigt hätten. — Hierzu kommt, daß der 
Präsident der ostindischcn Gesellschaft, bey einem großen 
Schmause zu Ehren der Minister, als er die Gesund­
heit dcs Königs ausbrachte, zugleich erklärte, Se. Ma­
jestät wären anjetzt fast gänzlich hergestellt; eine Aeus-
ferung, die mit der lautesten Freude aufgenommen wur­
de. — Auch soll der berühmte Arzt, Sir H. Halford, 
sich in einer Privatgesellschaft sehr beruhigend geäus­
sert haben. 
Wie gewöhnlich, räsonnirt der Courier viel und lang 
über die orientalischen Angelegenheiten. Er befürchtet 
jedoch, alle Vcrmittelungsvorschläge würden vergeblich 
seyn, und ein zweyter Feldzug werde statt finden. 
(Hamb. Zeit.) 
Nachrichten auS Gibraltar vom 2?sten vorigen Mo­
nats zufolge, hat sich der Gesundheitszustand daselbst 
bedeutend gebessert. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » S t e n  N o v e m b e r .  
Das ivlorniiiß.Journal meldete dieser Tage nach dem 
I_,ee6s Intelligenter: Herr Peel habe dem Herzoge von 
Wellington bestimmt erklart, daß ec die Leitung des 
Unterhauses in der nächsten Session nicht übernehmen 
könne, falls das Ministerium nicht eine den Katholiken 
günstige Maßregel in Antrag bringen werde. — Die 
Nachrichten auS Irland lauten nicht erfreulich. Die 
Reibung zwischen dem katholischen Vereine und den 
Brunswick-KlubbS wird immer bedenklicher. 
Der Lourier ist nicht abgeneigt, das in der Allge­
meinen Zeitung erschienene aber nicht fortgesetzte — 
Schreiben deS angeblichen Ioselub aus Konstantinopel 
für ächt zu halten, und nennt eS den ersten Fall, daß 
Türken in ihrer Angelegenheit die Feder ergreifen. (Der 
lViesssßer äes ckamkres behauptet mit Recht, daß die­
ser Brief untergeschoben sey.) 
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Da zur Fortsetzung dcr Arbeiten des Tunnels unter 
der Themse nur ungefähr »5,ovo Pfd. Sterl. eingegan­
gen sind, so haben die Direktoren der Tunnelkompag­
nie beschlossen, dieses Geld zurückzugeben, und die Fort» 
setzung dcr Arbeiten bis zu einem günstigeren Zeitpunkte 
aufzuschieben. 
Man meldet aus den vereinigten Staaten unterm 
i7ten Oktober, daß Herr Adams bey der bevorstehen­
den Präsidentenwahl vermuthlich die Mehrheit der Stim­
men erhalten werde. (Berl. Zeit.) 
. . .  
Die französische Regierung, bemerkt dcr Qlobs, oder 
vielmehr die Nation, hat das hohe Verdienst, durch 
die Bcfreyung Griechenlands eine große That und höchst 
»Mtzliche Handlung politischer Mildthätigkeit begangen 
zu haben, und unfre Minister verdienen einen Theil 
des Lobes dafür, daß sie die Beweggründe eines so gu­
ten Werks gehörig zu würdigen gewußt haben. Die 
innere Organisation Griechenlands dürfte, wie wir be-
sorgen, ein nicht ganz leichtes Werk seyn. Mehrere 
Militarhauptlinge, vormals untergeordnete Beamte der 
Regierung, sind im schlimmsten Sinne des Worts durch­
aus türkisch in ihren Gewohnheiten und Ansichten. Wir 
werden daher eher den zu frühen Abzug, als daS zu 
lange Bleiben der Franzosen bedauern müssen. 
Aus Smyrna wird unterm gtcn vorigen Monats 
gemeldet: in Griechenland wüthe der Parteyenkampf är­
ger als je, und eine ansehnliche Schaar Mainotten sey 
in offnem Aufstande gegen die Regierung. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 8 t e n  N o v e m b e r .  
Der Vorschlag, den Herr Forde kürzlich im katholi­
schen Vereine machte, daß Katholiken nur mit Katholiken 
Geschäfte machen sollten, hat die Gahrung in Irland 
noch höher gesteigert und man sieht Repressalien von 
Seiten der Protestanten entgegen. Auch hat der Verein 
eine Versammlung römisch-katholischer Dienstboten be, 
rufen, dannt sich Jeder über Mißhandlungen, die er von 
seinem protestantischen Herrn erlitten, beschweren und 
Gcnugthuung erkalten könne. 
In der Sit» ging das Gerücht, unsre Regierung habe 
endlich einen bestimmten Beschluß hinsichtlich Portugals 
gefaßt, und Don Mi^zucl's Schicksal solle gleich nach dem 
Eintreffen der aus Rio de Janeiro erwarteten Depeschen 
und der Ernennung einer Regentschaft entschieden werden. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s i s t e n  N o v e m b e r .  
Die l'imes lheilen einen Bericht über die Summe al­
les Goldes und Silbers mit, welches während der letzten 
vier Monate ausgeführt worden ist. Ein Bedeutendes 
davon ist nach dem Mittelmeere geschickt worden. An 
fremder Silbermünze sind 1,999.260, an fremdem Gelde 
und Silber in Münze und Barren 864,5oo, an frem­
dem Gelde in Münze oder Barren 8Z.o3o, an brittischer 
Goldmünze »2,500 Unzen ausgeführt worden. 
(Berl. Zeit.) 
K a r t h a g e n a ,  d e n  2 7 s t e n  September. 
Die innern Angelegenheiten Kolumbiens sind unter 
der Autorität Bolivars, der den Titel „Befreyer,Prä­
sident" angenommen, und eine neue Konstitution be­
kannt gemacht hat, ruhig in Ordnung gebracht wor­
den. Nach dieser Konstitution, welche allgemeine Zu­
friedenheit erregt, bestehen die Ministerialdepartements 
aus sechs Staatssekretären, nämlich: dcr innern und 
dcr auswärtigen Angelegenheiten, des Krieges, dcs 
Schatzes, der Marine und der Justiz. Die gegenwär­
tige Organisation der Regierung soll bis zum Januar 
18Z0 fortdauern, und bann ein Generalkongreß zusam-
menberufen werden, um solche Maßregeln zu ergreifen, 
als zur allgemeinen Wohlfahrt für nothwendig erachtet 
werden dürften. Der Befreyer befindet sich in Bogota. 
(Hamb. Zeit.) 
N e w - U o r k ,  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r .  
Ein Brief aus Karakkas vom 6ten vorigen Monats 
versichert, daß alle politischen Enkzweyungen in Kolum­
bien aufgehört hatten. Man geht mit einer Verbesse­
rung dcr Gercchtigkeitspflege, die sehr schlecht ist, um, 
auch die Municipalitäten sollen abgeschafft werden und 
eine gute Polizey an deren Stelle treten. Eine dcr 
ersten Maßregeln Bolivar's war die Suspendirung deS 
Papiergeldes, wovon, unter Santanders Regierung, 
eine so gewaltige Menge ausgegeben worden war. Man 
glaubt, daß durch Arbeitsamkeit und haushälterische 
Wirtschaft der Finanzzustand bald besser werden werde. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten Dcccmbcr. Herr Obristlicutenant von Kleist 
aus Gawesen, und Herr von Fircks aus Sturhoff, lo-
giren bey Zehr jun. — Here Gutsbesitzer von Franck 
aus Ponjemon, logirt bey Gramkau. — Der Schwei­
zer, Herr Kundert, aus Riga, logirt beym Buchbin­
der Zeyffcrt. Herr Kommerherr von Medem aus 
Appussen, logirt bey Madame Albers. 
Den 4 t e n  December. Herr von der Recke auS Schleck, 
Herr von dcr Recke aus Neuenburg, Herr Disponent 
Narkewitsch aus Mesohten, und Herr Oberförster 
Groß aus Bcrshoff, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Müllermeister Härtung aus BerSmünde, logirt bcy 
Köhler. 
I s t  z u  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censsr. 
5io. 604. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MKKNv. 
Ko. 147. Sonnabend, den 8. December 1828. 
M i  t a u ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
DaS am gestrigen Tage eingefallene allerhöchste Na» 
tvcnsfest S r. Kaifcrl. Majestat wurde hier durch 
feyerlichen Gottesdienst in allen Kirckien dcr Stadt, 
durch die in einer zahlreichen Kour dem Herrn Civil-
gouverneur dargebrachten Glückwünsche, sodann durch 
ein von Hochdemselden gegebenes überaus glänzendes Di­
ner, und Abends durch Erleuchtung dcs ganzen Schlos­
ses und aller Häuser festlich begangen. 
K 0 n sta n t i n 0 p el, den iZien November. 
Es verbreitet sich hier allgemein daS Gerücht, der 
bisherige Präsident, Graf Capo d'Istria, sey zum 
Fürsten von Griechenland ernannt, und werde 
von den Minister»! dcr drey intervenirenden Mächte in 
dieser Eigenschaft förmlich anerkannt werden. 
Der jetzige Kapudan-Pascha, Ackmet Bey. war noch 
vor eilf Jahren ein Schuster; durch seine Fähigkeiten 
vnd seine Rechtlichkeit, durch welche er sich während 
seiner Verwaltung in Galata allgemeines Zutrauen er-
ivarb, schwang er sich von einer Stufe zur andern em­
por. (Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Es scheint gewiß, daß Friede nSunterhandlun« 
gen beginnen werden. Oer Ort dcr Konferenzen ist 
zwar noch nicht bestimmt, man wird sich aber bald über 
denselben einigen, und die Pforte wird sich gern be­
reitwillig zeigen, Bevollmächtige dorthin zu senden. Im 
türkischen Ministerium herrscht große Tkärigkeir; dcr 
Divan versammelt sich alle Tage, und der Reis-Effendi 
begiebt sich häusig in daS Lager von RomiS-Tschiftlik 
zur-Konferenz bey dem Großherrn. »0,000 Mann sind 
ungefähr dort versammelt, darunter 1S00 Reiter von 
dcr schönsten Haltung. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  Z 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Nach den auS Ankona eingegangenen Berichten auS 
Aorfu, vom »iten September, war dcr Seraskier Re-
schid Pascha mit einer ansehnlichen Truppenmacht von 
Llrta nach Salagora gezogen, um die beyden kleinen 
Inseln Logaru und Kornissia, im Golf von Arta, wie, 
dcr zu erobern. Zu diesem Zwecke mußte er eine enge 
Landzunge passiren, wo die an Zahl geringen Griechen 
ihm so tapfer Widerstand leisteten, daß er nach großem 
Verlust sein Vorhaben aufzugeben und nach Salagora 
zurückzukehren genöthigt war. Er läßt nun alle Ufer 
deS EolfS von Arta mit Truppen umzingeln, um da­
durch dcr griechischen Flottille auf diesem Golf jede 
Verbindung abzuschneiden. Auch werden alle Schiffe 
im Hafen von Prevesa segel fer t ig gemacht,  um sie a n  
die Mündung des Golfs zu senden. (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  - L s t e n  N o v e m b e r .  
Oer Graf Guilleminot und Herr von Ribeaupierre 
sollen in Neapel Wohnungen für den ganzen Winter 
bestellt haben. Ob auch Herr Stratford - Canning dies 
thun werde, wußte man noch nicht, woher denn die 
verschiedensten Gerüchte über diese Reise der beyden 
Botschafter nach Neapel in Umlauf waren. So hieß 
eS, man habe sich nicht über die, Griechenland zu ge­
bende, Form verständigen können; man habe von eng­
lischer Seile Schwierigkeiten gegen eine Ausdehnung 
seiner Glänzen über den IsthmuS gemacht, und darauf 
gedrungen, daß der General Maison seine Operationen 
auf Morea beschranke. Jetzt wollten die Botschafter in 
Italien neue Instruktionen abwarten, um sodann die 
Unterhandlungen wieder auszunehmen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2  ten December. 
Der Ocsterreichische Beobachter enthalt folgenden Aus­
zug eines Schreibens aus Smyrna vom Zten November: 
Endlich haben wir sichere Nackrichten über die Ereignisse 
auf dcr Insel Kandia, namentlich in der Stadt die« 
ses Namens. AuS diesen Nachrichten ergiebt sich, daß 
der Tod des Agriolidi-Aga von Seiten eines unent-
deckt gebliebenen Griechen herbeygesührt worden ist, wel­
cher jenen Anführer der Türken am zZsten August auS 
einem Hinterhalt erschossen hat. Nachdem der Leichnam 
erkannt, und am folgenden Tage nach der Stadl vor die 
Augcn des SohneS gebracht worden war, gerieth dieser 
bey dem traurigen Anblicke in Wutk, rief mehrere aus 
dem Innern der Insel nach dcr Stadt geflohene Türken 
zur Rache aus, und so entstand daS Gemeyes. Viele 
christliche Familien sanden Schutz im Pallaste deS Pa-
schaS, im kaiserl. österreichischen Konsulate, und in meh­
reren türkischen Häusern. Der Pascha ließ, um dem Tu­
mult ein Ende zu machen, die vornehmsten Türken nach 
dcn Moscheen rufen, dort von den Kadi'S zur Herstel­
lung dcr Ordnung auffordern, sandte Wachen vor die 
ebäude. wo sich Flüchtlinge vereinigt hatten, durchzog 
selbst die Straßen, nahm die Unruhestifter fest, und so 
gelang es ihm, die Ruhe wieder herzustellen. Er richtete 
sodann eine Art Bürgcrwache ein, um ähnlichen Ausbrü, 
chen vorzubeugen. Die englische Fregatte Dartmsuth, 
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zur Zeit jenes Vorfalls vor Anker bey Suda, ging, auf 
die Nachricht hiervon, nach Kandia unter Segel; der 
Kommandant derselben, Kapitän FelloweS, trug dem 
Pascha seinen Beystand an, um die Wiederholung ahn» 
licher Auftritte zu verhüten, „welche als eine Verletzung 
dcr Stipulationen deS Londoner Traktars angeschen wer» 
den könnten," erhielt jedoch zur Antwort ablehnenden 
Dank sür sein Anerbieten, und einen Säbel zum Ge-
schenk. Die Fregatte salutirte den Play un? entfernte 
sich. Es besteht jetzt keine Blokade der Insel Kandia; 
doch erschienen von Zeit zu Zeit dort englische Kreuzer. 
* * 
Wie man mit Bestimmtheit hört, so ist Se. Kaiserl. 
Hoheit, der Kronprinz Ferdinand, von seinem ihn auf 
der Treibjagd bey Holitsch getroffenem Unglücksfall noch 
nicht ganz wieder hergestellt. Man sagt auch, daß diese 
Verwundung Sr. Kaiserlichen Hoheit eine nicht unbe­
deutende Schwache zuziehe, und man sich deshalb ver­
anlaßt fand, nebst dem Professor Ritter voy Kern noch 
einen andern berühmten Arzt beyzuziehcn. Dcr Kron­
prinz hat, bey Androhung feiner Ungnade, die Nam-
hafrmachung des Schützen verboten. 
-Mit der Giraffe gehet es schlecht. Trotz aller Vor­
sorge, welche man zu Schönbrun wegen ihrer Erhal­
tung genommen, scheint man rücksichtlich ihreS Aufkom­
mens in Besorgniß zu schweben. (Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Am 28sten vorigen MonatS wurde in dcr russischen 
BotschaftSkapelle zu Wien ein feyerliches Todtenamt für 
d i e  v e r e w i g t e  K a i s e r i n  M a r i n a  F e o d o r o w n a ,  i n  
Beyseyn deS diplomatischen Korps- und der obersten 
Hofbeamten, gehalten. Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Wir meldeten vor einiger Zeit, daß eine Menge Raub-
thiere, durch daS Kriegsgetümmel auS ihren alten Wohn­
sitzen verscheucht, einen Einfall in unsere östlichen Pro, 
vinzen, besonders in Siebenbürgen, gemacht hätten. 
Auch in den westlichen Theilen von Ungarn hat sich eine 
Masse Raubthiere blicken lassen, so daß man zu ausser­
ordentlichen Mitteln seine Zuflucht nehmen muß. 
(.Berl. Zert.) 
N e a p e l ,  d e n  » 5 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Preussen, 
genießt fortwährend dcr erwünschtesten Gesundheit, und 
das schönste Wetter fährt fort, feinen hiesigen Ausenk-
halt zn begünstigen. Am 2osten dieses MonatS wollte 
dcr Kronprinz seine Rückreise nach Rom antreten. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » Z t e n  N o v e m b e r .  
Der Beinbruch Don Miguel's ist etwa 3 Zoll unter­
halb deS Knie'S. AlS der Unfall sich ereignete, war 
man anderthalb Stunden WegeS von Queluz, wohin 
der Pri»j aus Tragbahre gebracht würde. E, 
hatte mehrere Ohnmächten und war an verschiedenen 
Stellen deS KörperS beschädigt. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » 6 t e n  N o v e m b e r .  
In der liest man täglich zwcy Bulletins, 
welche verkünden, daß Don Miguel sich, den Umstän­
den nach, wohl befinde, und eine gute Nacht habe. 
AlS den Pr'nzen der Unfall betraf, begleitete ihn dcr 
MarquiS BelloS und der Baron Guenley, konnten ihm 
aber, wegen der Entfernung, nicht schnell genug zu 
Hülfe kommen. — In Lissabon herrscht äusserlich Ruhe, 
die Nachrichten auS den Provinzen aber lauten nieder­
schlagend. (Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  2 v s t c n  N o v e m b e r .  
Gestern sind in unserer Citadelle iZ Spanier hinge­
richtet worden, welche überwiesen sind, die Verfassung 
von 1820 wieder herstellen zu wollen, nämlich: der 
Obrist Orteja, der Obristlieutenant Cavallero, der Ka­
pitän Jacques, der Lieutenant Römers, die Feldwebel 
Ramon Mestre und Fr. Vituri, die Korporale tlorca 
und Jose Ramonet, der Zollbeamte M. Cotto, der Ma­
ler Magin Porta, der Sprachmeister Fidalgo (früher 
Sekretär der Iunra in HueSka), und ein gewisser Do­
mingo Ortega. Die Leichen wurden von den Wallen 
in den Graben hinabgeworfen, daselbst von Galeeren­
sklaven aufgeneivmen, um an Galgen, die man zu die­
sem Zwecke errichtet hatte, aufgehängt zu werden. Zwey 
Kanonenschüsse thaten der bestürzten Stadt diese Feyer-
Uchkeit kund. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Oer junge Aegyptier, dcr hier erwartet wird, und 
welchen man für einen Sohn Ibrahim Pascha's ausge­
geben, ist der Sohn des Osman-Bey, Oberbefehlsha­
bers der regelmäßigen Truppen des Vicekönigs von 
Aegypten. Er heißt MustapHa. 
Bey einem unlängst verstorbenen achtzigjährigen Geiz­
hals, der feit 40 Jahnen eine und dieselbe Wohnung 
gehabt, und den man für arm gehalten, haben die Er­
ben »00,000 LouiSd'or gefunden. (Berl. Zeit^ 
London, den iLten November. 
Se. Majestät besuchte am i4ten und iSten dieses Mo­
natS, jedesmal drey Stunden lang, das Schloß in Wind-
sor, besah, bey besonders gutem Wohlseyn, die Anord­
nungen, und soll gestern daS Schloß haben beziehen wol­
len. DaS Hofcirkular vom i6ten November sagt, dcr 
König habe in den letzten Tagen wieder einen leichten 
Gichtanfall in der einen Hand verspürt, der aber beynahe 
wieder vorüber sey. Die Kour zum Sonnabend war in-
deß abgesagt und die Vorlegung der TodeSurtheile ausS 
Neue aufgeschoben worden. Der Lovrier- versichert je­
doch, daß alle nachthcilige Gerüchte über diesen neuen 
Anfall und den gänzlichen Verlust der Eßlust Sr. Maje­
stät nngeKrktndet sind. Das sagt, di« 
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Krankheit, an welcher der König leibe, sey nicht die 
Eicht.  
In der Versammlung dcS katholischen Vereins vom 
iZtcn dieses MonatS äusserte Herr O'Connell: der bit« 
tcrste Feind dcr Katholiken sey derjenige, welcher von 
Zugeständnissen der Emancivation unter Sicherheit spre« 
che, und da dergleichen von vielen Seilen in der Ver­
sammlung dcS brittischen katholischen Vereins geschehen 
sey, so müsse die Dubliner Association Anstalten wachen, 
sich von jenem Vereine loszusagen. Aus seinen Antrag 
ward beschlossen, die Namen derer bekannt zu machen, 
welche katholische Dienstboten verabschiedet hätten, und 
dem zufolge wird in den Zeitungen ein Aufruf an alle die, 
jenigen erfolgen, die auf solche Weise verfolgt werden, 
daß sie persönlich erscheinen oder sich nennen sollen, um 
einer Abhülfe ihrer Beschwerde entgegen zu sehen. Na, 
menlose Anzeigen werden nicht berücksichtigt. Die nicht 
zum Vereine gehörenden Katholiken wollen eine Erklärung 
erlassen, worin sie die unmenschliche und unpolitische 
Maßregel verwerfen, alle Gemeinschaft mit den Protestan­
ten aufzuheben. Die Regierung hat bereits einen Sach­
walter ernannt, um gegen Herrn O'Connell's Erwahlbar« 
keit im Hause der Gemeinen aufzutreten. (Berl. Zeit.) 
. 
Wir haben Nachrichten auS Gibraltar bis zum 
5ten dieses MonatS. DaS Fieber, welches eine Zeit« 
lang nachzulassen geschienen, hakte wieder zugenommen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s i s t e n  N o v e m b e r .  
Die neuesten Nachrichten über den Gesundheitszustand 
Cr. Majestät lauten günstig. Am Mondtage, den Lasten 
dieses MonatS, werden Allerhöchstdicselbcn im Schlosse 
zu Windsor einen Hoftag halten und den Bericht dcs Re« 
korderS entgegennehmen. 
Am »8ten dieses MonatS hielt Herr O'C o n ne ll in 
dem katholischen Vereine zu Dublin eine Rede» in wel« 
cher folgende merkwürdige Aeusserung vorkam: „Ich habe 
Briefe auS Rom bis zum obsten Oktober erhalten, und 
behaupte auS der zuverlässigsten Quelle, daß bis zu jenem 
Tage drey unterschiedliche und besondere Antrage in Be, 
treff eines Konkordats von Seiten der brittischen Regie« 
rung dem Papfse gemacht worden waren, worauf jedes­
mal in den höflichsten Ausdrücken die Antwort erfolgte, 
d a ß  e r  s i c h ,  b i s  d i e  i r l ä n d i s c h e n  K a t h o l l k e n  
e m a n e i p i r t  w ä r e n ,  i n  k e i n e  U ' n t e r h a n d l u n «  
g e n  w e g e n  e i n e S  K o n k o r d a t s  e i n l a s s e n  k ö n ­
ne. Ich will hiermit nicht sagen, daß dcr brittische 
Minister dem römischen Hofe ofstcielle Mittheilungen ge« 
macht habe. Bey dem gegenwärtigen Stande der Ge« 
setze durfte er dieS nicht. ES giebt aber mehrere Wege, 
seine Wünsche auf eine eben so klare und wirksame Weise, 
wie unter dem Siegel der Amtlichkeit, dem Papste zu 
eröffnen. Der König von Hannas» hat ftinen Siepra, 
sentanten zu Rom." Diese merkwürdige Acusscrung wird 
übrigens nicht von allen Blättern in den nämlichen AuS« 
drücken mirgetheilt. Nach einigen Berichten hätte O'Con-
nell gesagt, er sey autorisirt, die Antwort Sr. Heiligkeit 
mitzutheilen. Sehr großes Aufsehen erregten auch die 
Worte deS Redners: „Ich bin dem Throne treu, und 
meine Gesinnungen und Interessen erzeugen !n meinem 
Gemüthe Anhänglichkeit gegF« die herrschende Gewalt; 
sollte man jedoch einen Versuch machen, den kleinen 
Grundbesitzern (sori)f-Shilling freelioläers) ihre konsti« 
tulionellen Privilegien zu nehmen, so würde ich gewalt« 
samen Widerstand für rechtmäßig halten, und bey solchem 
Widerstände bereit seyn, mein Leben auf dem Felde oder 
Schaffotte zu lassen." (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  November. 
Die Ursache, warum Don Miguel's Schwestern bey 
dem Unfälle bey ihm waren, ist die, daß er in der letzte» 
Zeit sie nie aus den Augen gelassen und sie, ungeachtet 
ihrer wankenden Gesundheit, gezwungen hat, ihm überall 
zu folgen. Es war an dem Tage, wo daS Unglück sich 
ereignete, sehr stürmisch; nichts dcstoweniger wollte Don 
Miguel auf die Jagd gehen und ließ deswegen eine Art 
von deutscher Kalesche, die er von Wien mitgebracht, 
und in welche er die beyden Damen hineinschob, mit 
seinen vier gefleckten l'ieblingsmaulthieren bespannen. Er 
fuhr nun, wie gewöhnlich, über HalS und Kopf, nach 
dem offenen Gehege in der Nähe von Queluz, ungefähr 
8 englische Meilen von Lissabon, und wollte von dvrt 
nach dem andern Sommerpallast bey KaxiaS am Flusse 
gehen. Nach der Jagd fuhr er also dorthin, über Bar» 
karena (daS zwischen Queluz und KaxiaS liegt). Sey 
es nun, daß die zitternden Viva'S, welche die Bauern 
riefen, oder daS ungestüme Peitschen Don Miguel's, die 
Thiere wild machte, genug, sie rissen auS und ließen sich 
nicht mehr halten, biS der Wagen umstürzte, den sie,, 
in diesem Zustande, noch eine Weile über die Steine auf 
dcr Srraße hinter sich herschleppten> bis die vier Rädee 
vom Kasten abgingen, den die Maulthisre hinter stch zu­
rückließen. Die armen Prinzessinnen wurden bey dem. 
Umwerfen deS WagenS weit hinausgeschleudert; Donna 
Maria stürzte auf -daS Gesicht und beschädigte sich sehr 
stark an der Stirn, so wie am ganzen Körper. Ihre 
Schwester fiel auf die Seite und beschädigte sich sehr an 
dem einen Beine. Der königliche Wagenlenker kam aber 
noch übler weg, denn da er sich, nach alt«portugiesischer 
Weise, mit einem großen Gürtel an seinen Sitz ange­
schnallt, so blieb er nicht allein bey dem Umwerfen-sitzen 
und empfand so die^ ganze Gewalt deS StoßeS, sondern 
ward auch mit dem Wagen hin und her geschleudert, biK 
dieser von den Rädern abging. Nun,, als dies' gesche­
hen war, konnte man ihm dadurch zu Hülse kommen, daß 
man den Gurt abschnitt, und nun fand man ihn in tie» 
fn Ohnmacht, auS de? n erst nach tangsv Ait jo sich 
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kam, um seine zwey Schwestern zu sehen, wie sie mit 
Blut und Schmutz bedeckt vor ihm standen, sich kaum auf 
den Füßen halten konnten und doch die nörhigen Befehle 
geben mußten, daß dem, dcr sie dem Untergange nahe 
gebracht, Hülfe geleistet werden solle. Oer Prinz fing 
nun an, sehr über Schmerz im rechten Bein .zu klagen, 
und sein treuer Barbier PireS überzeugte sich bald, daß 
es ungefähr 8 Zoll über dem Knie gebrochen war. Den 
Prinzen in einer der Chaisen des Gefolges wegzuschaffen, 
war unmöglich; man schickte daher nach einem Sopha in 
der Gegend umher, und bis dieser kam, mußte er auf 
dem kaltes, feuchten Boden liegen bleiben. Nachdem 
lnan ihn auf den Sopha gelegt, ward er von Leuten, auf 
den Schultern, nach dem nächsten Pallast, dem von Que-
luz, getragen, während seine Schwestern ihm in einer 
Chaise folgten und eine große Menge von Landleuten, die, 
da sie den Prinzen für todt, oder wenigstens für sterbend 
hielten, die Gesänge für den Sterbenden anstimmten, ihn 
geleitete. So erhielt denn das Ganze förmlich das Anse­
hen eines Leichenzuges. AlS Don Miguel in Queluz an­
kam , ward er zu Bert gebracht und von den Wundärzten 
besichtigt. OaS Bein fand man so geschwollen, daß man 
cs gar nicht schienen konnte, und da er ganz mit Quet­
schungen bedeckt war, so setzte man ihm überall Blutegel 
an. Bis jetzt hat man alle mögliche Mittel angewandt, die 
Entzündung zu hemmen und das Bein einzurichten, aber 
vergebens, so daß der Prinz jetzt, allem dem zum Trotz, 
was die sagt, in einem sehr gefährlichen Zustande 
ist — ES ist bekannt, daß dcr Prinz Blut gespieen, und 
daß er ausser dem Beinbruch auch noch einige Rippen ge­
brochen bat. Die Miguelisten sind äusserst nicdcrgeschla-
gen, und die Truppen, denen man schon vorher nicht 
traute, erregen jetzt noch größere Besorgniß, so daß ge­
genwärtig ungefähr 100 königliche Freywillige, mir eini­
ger regelmäßigen Reiterey, in dem Pallast von Queluz 
den Dienst haben, und jeder einzelne Mann 3o scharfe 
Patronen erhält. Im ganzen Königreiche sind Befehle 
an alle geistliche und wellliche Behörden ergangen, dem 
Volke die Ansicht beyzubringen, daß Don Miguel's 
Krankheit unbedeutend sey. BiS zu diesem Augenblick 
ist die öffentliche Ruhe noch nicht gestört worden, doch 
findet man eine Menge Anschlage an den Ecken, das 
Volk aufzufordern, sich zu erheben. In den Provinzen 
hat man, bey der Besorgniß, die daselbst herrscht, daß 
die in England befindlichen Flüchtlinge eine Landung in 
Portugal versuchen möchten, an den Küsten, da, wo 
man eine solche Landung besorgt, Batterien angelegt, na-
wentlich an den Küsten von Algarve und in Minho. nahe 
bey Viana, die aber gegen eine regelmäßige Militärmacht 
schwerlich etwas ausrichten dürften. Nach den neuesten 
Nachrichten auS Queluz geht eS mit dcr Gesundheit der 
Prinzessinnen etwas besser, dagegen verspürt man bey 
Oon Migucl nicht die geringste Besserung. Seine Phan­
tasien und Ausbrüche der Verzweiflung erschweren seine 
Heilung sehr. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten December. Herr Ingenieurlieutenant von Bit­
terling aus Kurtowian, logirt beym Herrn Hofrath 
von Bitterling. — Dcr verabschiedete Herr Kapitän 
von Iakimowiy aus Sekarum, und Herr Buchhalter 
Reichinann aus Bixtcn, logiren bey Henko. — Herr 
Adolphy auS Goldingen, logirt bey Todleben. Herr 
Amtmann Feilitz auS SlraSden, und Herr Gemeinde-
gerichtSschreiber Blumann auS Hohenberg, logiren bey 
Lutzau. — Dcr verabschiedete Herr Husarenlieutenant 
Oransky auS Ponnewesch, Herr Hofrath Neinecke und 
Herr Kaufmann Martiny auS Sr. Petersburg, logiren 
bey Morel. — Herr Kammerverwandre Schumacher, 
nebst Bruder, aus Rutzau, Herr Obristlieutenant von 
Schimanowsky auS Bersmünde, Herr Kaufmann Froh« 
bcen und Herr Konsulent Franzen auS Riga, logiren 
bey Gramkau. 
Den 6ten December. Herr Pastor Wilpert aus Ciuxt, 
logirt beym Herrn Doktor Schiemann. — Herr von 
DrachenfelS auS Neusorgen, logirt in FriedrichShöff-
chen. — Herr Salkowsky aus Neuenbürg, logirt bey 
KalSky. — Herr Sradtaltermann Blomke aus BauSke 
logirt bey Eckhard. — Die Herren Ingenieurkapitäne 
von Pefzow und von Druhrii auS Schaulen, Herr 
Titulärrath Burchart von Belawary auS Polangen, 
und Herr Propst von Voigt auS Sessau, logiren bey 
Gram kau. 
K o u r s. 
Riga, den 2 2 sten November. 
AufAmst. 36 T. n. D.— Cents. Holl. Kour. p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 53 Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.y^zSch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 7>?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ! xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung dcr Ostfeeprovin«en. Z.  D.  Braunfchweig,  Ee^ssr.  
S07. 
B c y l a g e 
4y. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 8. Dec. 1828-
M i s c e l l e n. 
Die St. Petersburgische Zeitung, die russische so­
wohl als die deutsche, wird mit dem Anfange deS 
künftigen Jahres drcy Mal wöchentlich, das Intelli-
genzblatt aber sechs Mal wöchentlich erscheinen. Durch 
diese Einrichtung wird die höchste Frühzeitigkeit in 
Mittheilung dcr Nachrichten möglich; ausserdem sind 
Veranstaltungen getroffen, die Zeitung, ihrem ganzen 
Inhalte nach, so vollständig, mannichfaltig und gemein­
nützig zu machen, als eS der Zweck und Umfang eines 
solchen Blattes gestattet. Diese Vervollkommnung der 
Zeitung macht aber eine Erhöhung des Preises nöthig. 
Diejenigen, welche sich auf den ganzen Jahrgang abonni-
ren wollen, zahlen für denselben 40 Rubel B.A., und 
mit dcr Zusendung in die Wohnung So Rub.; für 
den halben Jahrgang wird in beyden Fallen die Hälfte 
bezahlt. 
O e r  H a m u S ,  t ü r k i s c h ;  d e r  g r o ß e  B a l k a n .  
Dieses große Gebirge ist eine Fortsetzung der Berg­
kette, welche, von den Alpen kommend, auf der Süd-
ivestgranze von Bosnien und Servien, so wie auf der 
Nordgränze von Maeedonien hinlauft, und sich unfern 
der Quellen dcr Mariya (HebruS) in zwey Arme theilet. 
Oer nach Südosten streichende geht unter dem Namen 
deS DeSpoti Dagh oder des Rhodope nach der Mün­
dung des Mariya zu; der nordwestliche Arm bildet den 
HümuS. Zehn bis fünfzehn (deutsche) Meilen von der 
Donau entfernt, lauft dieser Gebirgszweig in einer pa­
rallelen Richtung mit jenem mächtigen Strome, schei­
det Bulgarien (Mösien) von Rumelien (Thracien), 
daS halb christliche vom eigentlichen Mostemimlande, 
und endet steil abfallend mit dem Kap Emeneh (dem 
Navm» extrem» der Römer) in den kalten Fluthen des 
seit mehreren tausend Iahren als unwirthbar bekannten 
Pontus EuxinuS. Die Römer und Griechen vergleichen 
den Hämus mit den Alpen; schwerlich können sie jedoch 
hierunter den eisigen Kamm deS alpinischen Hochgebir­
ges verstanden haben; denn neuere Reisende bestätigen 
einstimmig die Beobachtung, daß man im Sommer nie 
Schnee, selbst nicht auf seinen Gipfeln erblickt. Weiter 
nach Westen, im Süden von Sophia, haben zwar 
Wanderer im Iuly die höchsten Spitzen mit Schnee be­
deckt gesehen, aber diese Gebirgsmassen gehören nicht 
zum Hämus, sondern sie bilden den Hauptstock deS 
Ccntralgebirges der europäischen Türkey, von dem die 
Zweige Hämus und Rhodope ausgehen, und erscheinen 
in den Erdbeschreibungen der Alten unter dem Namen 
deS Seomius und Oebelus, und in den der Neuer» unteen 
der Benennung der Dubnitz« und deS Argentaro. Die 
Vegetation des Balkans bestätigt jene Ansicht. Der 
Kamm dieser Gebirgskette, so wie dcr nördliche Abfall 
derselben, sind mit dichten unermeßlichen Wäldern be­
deckt, in denen Eichen, Ulmen und Linden mit einander 
abwechseln. An das höhere Alpengebirge ist hier dem­
nach nicht zu denken. Natur und Kunst haben die 
So Meilen lange Kette des HämuS in zwey Theile ge­
schieden, die man mit dem Namen deS westlichen und 
östlichen belegen kann. Eine Linie von Rustschuk nach 
Edrene (Adrianopel) gezogen, würde ungefähr die Gränze 
beyder Abtheilungen, die jede eine Ausdehnung von 
2 5 deutschen Meilen einnimmt, im Allgemeinen bezeich­
nen. Der östliche Theil ist der niedrigste, und militä­
risch der wichtigste; letzteres sowohl in Hinsicht semer 
geographischen Lage als feiner größeren und mannich-
fächeren Zugänglichkeit. In beyden Beziehungen steht 
der westliche jenem nach. Höher und wilder, von Ar­
meen und europäischen Reisenden kaum besucht, hat 
man über dieselben so gut wie keine Nachrichten. Mi­
litärisch hat der westliche HamuS wegen seiner Lage 
weniger Interesse für den Feldherrn, denn entweder 
kömmt dieser von Nordosten, und dann schließt sich 
vor ihm (auf der Straße Nissa und Sophia nach Phi­
lippopel und Adrianovel) die Pforte deS TrajanS (Seln 
Derbent), oder die hohen jähen Steinklippen, über 
welche die Maritza mit tobendem Geräusch dem archipe-
lagischen Meere zueilt, beengen den Marsch seiner Ko­
lonne. AuS den Nachrichten einiger Reisenden scheint 
hervorzugehen, daß der dem schwarzen Meere zunächst 
liegende Theil des Balkans kaum die Höhe deS thü­
ringischen Schneebergs im Allgemeinen erreichen möchte, 
während der andere, dem innern Lande zugewandte 
Theil jene Höhe übersteigt und wahrscheinlich dem der 
Apenninen (7 bis 8000 F.) gleich kommt. Nach dm 
besten Karten zu urtheilen, durchbricht kein Fluß die 
Kette des HämuS, keine Spalte durchsetzt dieselbe m 
rechtwinklichter Richtung, wie dieses doch bey mehreren 
Gebirgen statt findet. ES laufen vielleicht zwey nicht 
ganz unbeträchtliche Flüsse auf beyden Seiten deS Hä­
mus, in derselben Richtung wie dieses Gebirge, und 
den Fuß deS BalkanS mit ihrem Wasser erquickend, stüt­
zen sie wie diese in's m-»?e Der eine auf der nör^ 
lichen Seite kommt in den Karten unter dem Namen des 
Kamtehi, Kamesik, Kamtschuck, Kucznik oder Kara 
Kamtsche vor, der andere im Süden unter dem Namen 
des Urns Keßri, Begkideresi, ^lidos, Karnabat. Oer erste 
durchläuft, in gerader Richtung gemessen, einen Raum 
von so Meilen und vermischt seine Fluthen mit denen 
deS PontuS EuxinuS bey Ac-Bouro«n, südlich Narua; 
io6 
der zweyte von kürzerm Laufe, kaum i5 deutsche Mei­
len durchfließend, ergießt sich in den Meerbusen von 
Burgas. Ihre Mündungen liegen 6 bis 8 Meilen von 
einander entfernt, und so viel betragt die Breite dcs 
großen Balkans. 
* » * 
Urb er Cailke's Reise nach Tom bukt u. 
Oer französische Reisende Caills (Cailler?), dcr 
in diesem Jahre ins innere Afrika bis Tombuktu vor­
gedrungen ist, schreibt aus Toulon vom loten Oktober^ 
Folgendes: 
„Ich befand mich im Jahre 1824 am Senegal, und 
machte daselbst den Plan, das innere Afrika zu berei­
sen, die Städte Iennö und Tombuktu, deren Auf­
suchung so vielen berühmten Reisenden daS Leben ge­
kostet hat, zu besuchen, und es wo möglich den Eng­
ländern, ttnscrn Vorgängern, zuvorzuthun. Ich ent­
schloß mich zur Reise ins Innere, und zwar mit eige-
«en Mitteln; denn ich war überzeugt, die Regierung 
werde bey meiner Rückkehr meine Dienste zu schätzen 
wissen. — Am lyten April 1827 verließ ich Kakandy 
am Rio-Mistes, unk> schloß mich an eine Karavane von 
Mandingo-Kaufleuten aä, die an den Niger zog. Dank 
der arabischen Kleidung und der Landesreligion, zu der 
ich mich bekannte, ebneten sich vor mir die zahlreichen 
Schwierigkeiten dieser mühseligen Wanderung. Ich 
uberstieg glücklich die hohen Gebirge von Sencgambien 
und Fouta-Dhialou, ging durch die Lander Kankan, 
Wassoulo u. s. w., und kam nach Time, einem von 
mahomedanischen Mandingo's bewohnten Dorfe im süd­
lichen Theil von Bambara, woselbst mich eine schwere 
K r a n k h e i d  f ü n f  M o n a t e  f e s t h i e l t .  A m  y t e n  J a n u a r  >  8 2 8  
trat ich meine Reise wieder an, besuchte die Insel 
«nd Stadt Iennö, und schiffte mich auf einem m'.ch 
Tombuktu bestimmten Fahrzeuge von etwa 60 Tonnen 
ein; ich kam daselbst nach einer mühseligen Fahrt von 
einem Monat an. Die Stadt liegt fünf Meilen nörd­
lich von Kabra, in einer Ebene von Flugsand, wo 
nur niedriges -Gebüsche wächst. Ich hielt mich vier­
zehn Tage auf, beobachtete Sitten und Gebrauche der 
Einwohner, den Handel und die Hülfsquellen dcs Lan­
des ; dann wandte ich mich gegen Norden, um durch 
die große Wüste zu gehen, und kam nach El-Arrawan, 
das sechs Tagreisen nördlich von Tombuktu liegt; hier 
ist die Niederlage des Salzes, das nach Sansanding 
und Pamina verführt wird. Die Stadt liegt auf einem 
dürre» Boden, ohne alles Gesträuche; hier weht un­
ausgesetzt der glühende-Ostwind. Ich setzte .meinen 
Weg gegen Norden fort, und kam zum Brunnen von 
To.ligue, acht Tagreisen von El-Arrawan;- von hier 
drang ich in die Wsrste gegen.Mord-Nordwest. Der 
ganze Boden besteht aus Flugsand und aus grauem, 
weißgesprengtem Quarz. Nach einnn zweymonatliche., 
Marsch durch die schreckliche Wüste, unter den Hartesten 
Entbehrungen, kam ich endlich nach Tafilet, Fetz, Ma-
quinetz, Rabat und Tanger. Bald darauf schiffte ich 
mich auf einer Goelette nach Toulon ein, woselbst ich 
mich in Konvaleseenz befinde." 
Der erste Abschnitt von Caille'S Reise ist identisch 
mit dem Wege, den Kapitän Campbell verfolgte. Dann 
überstieg er die verschiedenen Abstufungen dcr hohen 
Bergkette von Fouta-Dhialou, in mitten welcher er 
Molliens Straße nach Süden durchschnitt, und vielleicht 
über den Senegal nahe an seiner Quelle ging. Da 
CaillL nicht leicht über zwölf geographische Meilen tag­
lich machte, so konnte er aufmerksam beobachten. Er 
kam durch die Länder Bclia, Kankan und Wassoulo, 
die wir bis jetzt so gut wir gar nicht kennen, und be­
vor er nach Iennö kam, sah er Sansanding, Sego, 
Vamina und Bammakou. Dies ist die vorläufige Ue-
ber/lcht über diese merkwürdige Reise von etwa 1S00 
französischen Meilen, wovon iooo auf fast ganz un-
bekannte Länder kommen. Schon jetzt laßt sich daraus 
schließen, daß. Tombuktu südlicher und näher an der 
See liegt, als es auf allen Karten verzeichnet steht, 
und diese Reise bestätigt die bereits geäusserte Vermu-
thung, daß diese große Stadt ungefähr unter dem vier­
ten Grad östlicher Länge von Paris, und dem sechs­
zehnten Grad, nördlicher Breite liegt. 
* 
K a b i n e t  a u s  e i n e m  N u ß b ä u m e .  
Herr Robins verkaufte an Herrn H amlet, Be­
sitzer des LriN5k Oiorama, für 200 Pfund Sterling 
ein Stück eines schwarzen Nußbaums (.luZlans niZrs), 
der einst am Stamme Z6 Fuß im Umfange und 12 Fuß 
im Durchmesser hatte. Seine Höhe betrug bis zu den 
untersten Arsten 80 Fuß, die ganze Höhe i5o Fuß. 
Er wuchs (wahrscheinlich grünte er schon vor einem 
halben Jahrtausende) am Zusammenflusse dcs Silver 
und Walnut Creek am Erisee. Er wurde i o Fuß hoch 
über der Wurzel abgesägt, indem er tiefer sehr unregel­
mäßig gewachsen war, ausgehöhlt, und ein 9 Fuß ho­
hes Stück desselben wurde als Seitenstübchcn in eincm 
Wirthshausc benutzt. Gegenwärtig ist dasselbe zu Lon­
don , inwendig tapezirt, und faßt bequem Personen. 
* . * 
.  T u n n e l s ,  e i n e  u r a l t e  S a c h e .  
Strabo erzählt, daß zu Babylon ein unterirdischer 
-gewölbter Gang unter dem -Euphrat vom K. Pallaste 
zum- Hcmpel des Belos ging, der i5 Fuß weit und 
Fuß- hoch war; die Breite des Euphrat an dieser 
Stelle war ein Stadium (625 Fuß). D.r Euphrat 
wurde aber, als man den Tunnel zu Babylon baute, 
abgeleitet, wie H^rodvt erzählt. 
— .  7- 7 i ,  , 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrvcrwaleuns der Oßsceprvvinzen» I. D. B ra u nsch w eig, Ccusor^. 
Ka. '510. ^ 
Allgemeine vemsche Zeitlmg Kr 
I^o. 148. Dienstag, den 11. December 1828. 
St.  Petersburg,  den Zten December.  
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
A n  d e n  H e r r n  M i n i s t e r  V e r  D o l k S a u f k l ä -
r u ng. 
Fürst  Kar l  Andrejewi t fch!  Nach Durchsicht  
der  Mi r  von Ihnen gcmachlen Vorschlage h ins icht l ich 
der  Oberccnsurverwal tung erachte Ich fo lgende Anord,  
nungen für  nörh ig:  
1)  Bey der MoSkauischen Censurkomit i  muß zu Folge 
des §.  27 dcs CensurreglcmcntS,  ausser  dem für  d iese 
Konnte festgesetzten Etat ,  noch e in zugeordneter  Ccnsor  
angeste l l t  werden,  welcher  aus der  für  d ie Charkowsche 
CensurkomitL best immten Geldsumme zu besolden is t .  
2) Bcy dcr  Kasanschen Univers i tä t  is t  der  Professor  
der  or ienta l ischen Sprachen a ls  abgesonderter  Censor dcr  
in  tar tar ischer  Sprache und andern Sprachen dcs Or ients 
erscheinenden Bücher anzuste l len,  wofür  ihm eine Ge­
hal tszulage a ls  Censor zu entr ichten is t ,  gemäß dem 
Etat  für  d ie Kasansche Censurkomite.  
Z)  Indem in Riga,  ausser  dem daselbst  schon durch 
das Reglement  für  d ie Cc»sur  dcr  russ ischen und aus­
ländischen Bücher best immten,  noch e in abgesonderter  
Censor anzuste l len is t ,  muß dieser  an Gehal t  so v ie l  
bekommen, a ls  daS Reglement  den Ccnsorcn in  Reval  
und Mi tau zusammengenommen best immt.  Zu den Kanz­
le»)-Ausgaben dieses zweyten abgesonderten Censorö in  
Riga,  wi rd dagegen d ie Häl f te  der  Summe hinre ichen,  
d ie für  derg le ichen Ausgaben in  Reval  und Mi lau an­
gewiesen s ind.  
Verble iben Ihnen wohlgewogen.  
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Hcchsteigcnhändig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
St.  Petersburg,  
den 1 ölen November 1828. 
* . * 
Auf Veranlassung der  Kaufmannschaf t  und mi t  der  
durch das Stadthaupt ,  Hofrath und Ri t ter  N.  Z.  Küs­
sow ,  vom Herrn Kr iegsgcneralgouverneur e ingehol ten 
Er laubniß,  is t  am 25sten November in  der  Kathedral -
k i rche zu St .  Peter  und P>ni l  e in feyer l iches Todren­
a m t  a m  G r a b e  d c r  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r i n  M  a ,  
ria Feodorowna gehalten worden. Ueber 600 
Glieder  deS Kaufmanns-  und Bürgerstandes waren bcy 
der  rührenden Handlung,  zu der  s ich überdem noch e ine 
zahl re iche Versammlung aus a l len Ständen eingefun­
den hat te,  zugegen.  — Bcy dieser  Gelegenhei t  hat  d ie 
Kaufmannschaf t  e ine vergoldete s i lberne Schüssel  zum 
Geschenk dargebracht ,  mi t  dem Wunsche,  daß s ie bey 
dem Traucrgot tesdienstc gebraucht  werden möge,  der  an 
dem, a l len Untcrrhanen des Reichs gehei l ig ten,  Grabe 
verr ichtet  wi rd.  
* » * 
„Das Finanzminis ter ium glaubt  dem Publ ikum anzei­
gen zu müssen,  daß von mehrern Sei ten Nachr ichten 
über  den lobenswürdigen Ei fer  e in laufen,  mi t  dem schon 
v ie le Fabr ikanten s ich vorbere i ten,  ausgezeichnete Fa­
br ikate zur  Exposi t ion im nächsten Frühjahre h ierher  
e inzusenden.  ES häl t  es für  Pf l icht ,  nochmals a l le  
d ie,  welche d ie vater ländische Industr ie  am Herzen l iegt ,  
aufzufordern,  nach Kräf ten zu dieser  neuen Ansta l t  mi t ­
zuwirken,  wo gewiß kein Verdienst  unbemerkt  und un-
belohnt  b le iben wird.  Exemplare des Reglements s ind 
in  hin längl icher  Anzahl  in  die Gouvernements versen­
det  worden."  (Sr .  Petersb.  Zei t . )  
T i f l i s ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  
Der  Generalmajor ,  Fürst  Tschawtschawadse,  hat  dem 
Grafen Paßkcwi tsch -  Er ivanski  Nachstehendes ber ichtet? 
Am 2 4stcn Oktober  vere in igten s ich im Angesichte dcr  
fe indl ichen Pikets,  zwey auS Er ivan angelangte Kom­
pagnien deS Infanter ieregiments Koslow,  nebst  e inem 
Thei le  des Halbbata i l lonS der  Sarbosen von Er ivan,  mi t  
dem Bajazedschen Detaschement ,  unter  Anführung des 
Generalmajors,  Fürsten Tschawtschawadse,  der  sogle ich 
zum Angr i f f  schr i t t .  D ie Türken,  Sooo Mann an der  
Zahl ,  mi t  zwey Kanonen,  zogen ihm entgegen.  S ie 
fochten aber  sehr  unentschlossen,  und ver l ießen,  ohne 
e inen Kanonenschuß,  das Schlacht fe ld,  auf  welchem s ie 
40 Mann Todte und Verwundere zurückl ießen.  In­
dessen ver legten s ie ihr  Lager 5  Werst  wei ter  von dem 
Dorfe Kis ik-Kai ,  wo s ie vor  dem Tref fen gestanden 
hat ten.  Am 25sten ent fernten s ie s ich vö l l ig ,  the i lS nach 
Melasgcrd,  thei lS nach Ardisch.  
Um den Rückzug dcs FcindeS zu beschleunigen,  machte 
der  Fürst  Tschawtschawadse e ine Bewegung vorwärts  
auf  dem Wege nach Melasgerd,  da er  aber  ke inen Geg­
ner  mehr e indeckte,  kehr te er  NachtS in  sein Lager bey 
Patnos zurück.  D ie Ret i rade dcS FcindeS macht  eS 
den Truppen deS Vajazedschen Detaschements mögl ich,  
die Winterquar t iere zu beziehen.  
E ine dcr  Hauptursachen jeneS Rückzuges dcr  Türken 
war d ie Bewegung dcs OetaschementS von KarS,  daS 
s ich am Fuß der  saganlugischen Gebirge befand,  welche 
d ie Paschal iks KarS und Erzerum von einander t ren-
nen.  Oer Generalmajor  Bergmann,  dcr  d iese Abthc i -
lung kommandir te,  bekam die Ordre,  seine Richtung 
nach Erzerum zu nehmen,  um die Lage ,  dcs Fürsten 
Tschawtschawadse zu er le ichtern.  Oie türk ischen Trup-
xen bey Toprach-Kale,  denen es e in leuchtete,  daß s ie 
durch diese Bewegung umgangen werden könnten,  und 
die d ie vere in igten Operat ionen dieser  beyden Octasche­
mentS fürchteten,  bestrebten s ich,  daS Vorrücken dcs 
Generalmajors Bergmann zu verh indern,  mi t  dem s ie 
am 31 ste i l  Oktober  bey dem Uebergange über  den Arares 
zusammentrafen.  Da dcr  General  große Scbwier igkei -
ten fand,  den F luß zu passi ren,  und einsah,  daß der  
Zweck,  den Feind von dem Generalmajor ,  Fürsten 
Tschawtschawadse,  abzulocken,  er fü l l t  war ,  h ie l t  er  n icht  
für  nöth ig,  seinen Weg wei ter  zu ver fo lgen,  und be­
gann daher seinen Rückzug in  gehör iger  Ordnung.  Ei ­
n ige Stre i fpar teyen dcr  türk ischen Rei tcrey l icßcn s ich 
durch diese Bewegung ver le i ten,  über  den F luß zu setzen 
und unsere Reihen anzugrei fen,  mußten aber nach e in i ­
gen vergebl ichen Versuchen umkehren und ver loren da­
bei )  an 3o Mann Todter  und Verwundeter .  Das Oe-
taschement  kehr te am 2ten November wohlbehal ten wie­
der  zurück.  (St .  Petersb.  Zei t . )  
S m y r n a ,  d e n  i i t e n  N o v e m b e r .  
Auf  Euböa,  in  Anika,  L ivadicn und Rumcl ien wer­
den große Vcr theid igungSmaßrcgeln getrof fen,  wei l  man 
noch immer d ie Besorgniß hegt ,  daß daS f ranzösische 
Expedi t ionSheer den Is thmus von Kor inth passi rcn werde.  
In  al len jenen Provinzen herrscht  große Unruhe und 
Bewegung,  und man erwartet  daselbst  Truppen aus Ma­
kedonien.  (Hamb. Zei tT)  
A e g i n a ,  d e n  , 6 t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern is t  dcr  Präs ident ,  Graf  Capo d ' Is t r ia ,  in  
Begle i tung des russ ischen Gesandten bey unsrcr  Rcgic,  
rung,  Grafen von Bulgar i ,  und dcs Generals  Koloko-
t roni ,  am Bord der russ ischen Fregat te Helena,  wieder  
h ier  e ingetrof fen.  A ls  dcr  Präs ident  ans Land st ieg,  
wurde er  von dem Volke mi t  dem Ausrufe:  ES lebe 
der  Präs ident ,  dcr  Ret ter  Gr iechenlands!  begrüßt .  
(Hamb. Zei t . )  
Wien,  den 2ten Occcmbcr.  
Unser  verehr ter  Erzherzog Kronpr inz is t  von dem er­
l i t tenen Unfä l le  vo l lkommen hergeste l l t ;  a ls  Se.  Kaiser l .  
Hohei t  vor  e in igen Tagen zum Erstenmal  wieder  im 
Theater  erschienen,  wurden Sie von dem zahl re ich ver­
sammelten Publ ikum mir  dem lebhaf testen Enthusiasmus 
empfangen.  (Al lgem. Zei t . )  
W i e « ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Am 27sten vor igen MonatS wurde h ier  auf  Befehl  Sr. 
Kaiser l .  Hohei t ,  deS General  -  Gcnicdi rcktors ,  Erzher­
zogs Johann,  dcr ,  sür  den unter i rd ischen Kr ieg so wich­
t ige,  Versuch ausgeführ t ,  Minen durch chemische Vor­
r ichtung,  mi t  Besei t igung dcr  sonst  angewandten Zünd­
würste,  zu zünden.  Zur  Lösung dieser  Aufgabe wurde 
e ine,  noch in  dcr  Vorzei t  bestandene,  Festungsgal ler i ! . '  
aufgefunden und zweckmäßig gebraucht .  OieseS Exper i ­
ment  wurde auch mir  e iner  solchen wisscnschast l ichcn Um­
sicht ,  Gewandthei t  und beiu 'a l l igcn Präcis ion ausgeführ t ,  
daß dem vorgesetzten Zwecke in  Hins icht  der  proponir tcn 
Zündungsmethode vol lkommen entsprochen ward.  Um sich 
g le ich nach dem ZündungSmoment von dcr  Rückwirkung 
auf  d ie Gal lcr ie  durch den Augenschein zu überzeugen,  
drang dcr  von rühml ichem Dienste i fer  und Wißbegierde 
beseel te Ingenieurobr is t l ieutcnant ,  Frcyhcrr  von Hauscr ,  
sammt zwcyen Ober l ieutenantcn,  Reuter  und Kerestury,  
in  den,  schon vorher  aus Vors icht  beleuchteten,  Minengang 
ohne Hinderniß b is  zu dessen Ende vor ,  wurde aber dor t  
von der  durch d ie recht-  und l inksc i t ige Verdammung be­
re i ts  e ingedrungenen azot ischen Gasart  sogle ich betäubt  
und besinnungslos zu Bodcn gedrückt .  DaS hef t ige Ein­
strömen dieser  tödtendcn Masse fü l l te  d ie Gal ler ie  so p lötz­
l ich,  daß,  ungeachtet  der  Gegenwart ,  Anci fcrung und 
Anordnung der  durchlaucht igen Erzherzöge Franz,  Kar l ,  
Anton und Ludwig,  des Hofgcr ichtsrathprasidenren,  Pr in­
zen zu Hohenzol lern,  und ungeachtet  dcr  Anwendung a l ­
ler  zu Gebote stehenden Mi t te l  selbst  nach dem Tode 
zweizer  Mineure,  der  beyspie l losen Mi twi rkung dcr  Ofst -
c iere und Mannschaf t ,  es vor  Ver lauf  zweyer Stunden 
nicht  mögl ich war ,  d iese unglück l ichen Opfer  ihres Beru­
fes der  ärzt l ichen Hül fe,  d ie aber  le ider  n icht  mehr f ruch­
ten konnte,  zu übergeben.  (Ber l .  Zei t )  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 » s t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Kaiser l .  Hohei t ,  d ie Frau Großfürst in  Helene,  
is t  vorgestern,  in  Begle i tung ihreS durchlaucht igen Va­
ters,  in  Rom eingetrof fen,  und wird nach etwa 8 Ta­
gen s ich nach Neapel  begeben.  — Se.  König l .  Hohei t ,  
der  Kronpr inz von Preussen,  is t  gestern im erwünsch-
ten Wohlscyn von IVIo la (Zi  in  Rom eingetrof fen.  
Oie gegenwart ig  auf  den jonischen Inseln versam­
mel ten br i t t ischen Truppen überste igen um das Orey-
sache das Bcdürfn iß deS ordent l ichen Garnisondicnstcs auf  
denselben.  Oiese Truppeüverstarkungen sol len daselbst  
a l l inahl ig  und in  k le inen Abte i lungen wahrend der  le tz­
ten Sommer-  und Herbstmonate ausgeschi f f t  worden fenn,  
und scheinen entweder zu i rgend e iner ,  b is  jetz t  noch 
geheimen,  Expedi t ion best immt,  oder  um als  Reserve 
für den elwanigen Eintritt gewisser Falle gebraucht zu 
werden.  (Ver l .  Zei t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  >7tcn November.  
Oie Anstrengungen dcr Polizey haben gegen die Be« 
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mühungen dcs Publ ikums,  s ich von dem wirk l ichen Be-
f inden deS Pr inzen Gewißhei t  zu verschaf fen,  n icktS auS« 
ger ichtet ,  und sobald daS Geheimniß ruchbar geworden,  
f log auch d ie Nachr icht  von der  gefähr l ichen tage dcs 
In fanten bl i tzschnel l  von Mund zu Mund.  Dcr  Bein,  
bruch is t  daS weniger  Bedeutende;  zwey Rippen der  
l inken Sei te s ind gebrochen,  und die Brust  hat  e ine 
starke Quetschung er l i t ten.  DaS Blutspeyen geschah am 
»sten dieses Monats,  worauf  e in h i tz iges F ieber  fo lgte.  
Dieser  Zustand wahrte ohne Besserung 48 Stunden;  
am i4te»i  hat te dcr  Kranke Krämpfe,  so daß ihm vie le 
Blutegel  gelegt  wurden.  Am «Sten l ießen d ie Krämpfe 
an Hef t igkei t  nach,  und eS wurden abermals Blutegel  
gebraucht .  Gestern ste l l ten s ich keine Krämpfe e in,  a l ­
le in daS Fieber  ver läßt  den Kranken n icht .  A l le  Par-
teycn s ind in  Aufregung;  d ie dcs Don Miguel ,  um 
das wankende Ansehen ihreS Oberhauptes zu hal ten;  
d ie Anhänger dcr  König in bemühen s ich,  um ihr  Haupt  
auf  den Trümmern der  Migucl is ten emporzuheben;  d ie 
Konst i tu t ionel len endl ich gehn darauf  aus,  beyde n ie» 
derzuschlagen.  Die Konst i tu t ionel len s ind a l le in in  al« 
len Provinzen in  Bewegung;  ihre größten Anstrengun­
gen s ind nach Algarve ger ichtet ,  und Don Miguel 's  
Sturz wäre entschieden,  wenn die Emigranten in  Eng» 
land etwaS Entscheidendes unternahmen.  Vorgestern 
Abend hat  dcr  Wachtposten vor  dcr  Münze den Kaiser  
Don Pedro und seine Charte hoch leben lassen.  Man 
l ieß durch e in starkes KorpS diesen Posten ablösen,  und 
schickte d ie Leute,  d ie zu e inem Regiment  Provinz ia l -
Milizen gehören,  inS Gefängniß.  (Ber l .  Zei l . )  
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern Abend is t  der  Herzog von Mortemart  in  
Begle i tung deS Viskonte de la  Ferronnays (Sohnes 
dcs Min is ters)  von St .  Petersburg h ier  angekommen. 
Am 24sten dieses Monats ver fügte s ich d ie Behörde 
nach dem kle ine)» Seminar ium zu Mont  -  Saint« Aignan 
(Sprengel  von Rouen),  dessen Vorsteher  dcr  Abbe Toui l -
lard is t ,  desgle ichen zu dem Pfarrer  von Mont-aux-
MaladeS, Abbe Thourude,  dcr  bcy s ich e ine Ansta l t  
hat te,  d ie a ls  e ine Abthei lung deS k le inen Scminar iums 
angesehen wi rd.  Die meisten Zögl inge waren bere i ts  
ihren Ael tern zugeschickt  worden,  und fanden s ich in  
Al lem nur  noch 20 da.  Die genannten Geist l ichen 
mußten versprechen,  d iese noch vor  dcm 2gsten dieses 
Monats zu ent lassen,  worauf  beyde Ansta l ten für  ge­
schlossen erk lär t  wurden.  — Auch das k le ine Seminar  
zu Chart reS is t  geschlossen worden.  
Am yten Oktober  kam Ibrahim Pascha mit  der  zwey, 
ten Schif fSabthei lung auS Morea in Alexandrien an. 
Die Zusammenkunf t  mi t  seinem Vater  fand öf fent l ich 
s tat t .  Ibrahim t rat  ihm entgegen und bückte s ich,  um 
ihm die Füße oder den Kle idersaum zu küssen,  was 
aber Mehemed verhinderte und ihm die Hand darreichte. 
Ibrahim preßte s ie in  die sein lgen und führ te s ie drey« 
mal  an seine L ippen,  dann setzte er  s ich an das ausser« 
s te Ende des Divans nieder .  Bald hernach begab er  
s ich in  e in anderes Z immer,  wo er  d ie Glückwünsche 
der  Hofbeamten zu seiner  Rückkehr empf ing.  Beyde 
Pascha's  wol l ten in  wenig Tagen nach Kai ro abgehen.  
E ine Anzahl  von Korvet ten und Br iggs abgerechnet ,  
haben d ie Engländer im Mi t te lmeere gegenwärt ig  fo l ­
gende Schi f fe :  Asia (80),  Wcl les ley (74),  Spart ia te (78),  
Ocean (74) ,  Windsor -  Kast le  (74) ,  Is is  (60) ,  Blonde 
(46),  Oryad (42),  Dartmouth (42),  Talbot  (28).  
Ausserdem werden demnächst  der  Warspi te (78),  Mel-
v i l le  (74) ,  und die Fregat te Madagaskar  s ich auf  dem 
Mi t te lmeere bef inden.  — Die russische Seemacht ,  d ie 
thei lS schon im Mi t te lmeere is t ,  the i ls  dor th in ihre 
Richtung genommen hat ,  zahl t  fo lgende Schi f fe :  Azow 
(74) ,  Ezechie l  (74) ,  Alexander -  Ncwsky (74) ,  Fere-
Champenoise (84),  Wladimir  (74),  Zaar Konstant in  (74),  
Großfürst  Konstant in  (74),  Emmanuel  (60) ;  d ie Fregat­
ten Konstant in ,  Kastor ,  A lexander,  Olga,  Mar ie und Für­
st in  Lowi tsch ( jede 44) ,  Helena (36) ,  Greniatschi  (24),  
und S Br iggs,  die zusammen 74 Kanonen führen.  
Summa: 986 Kanonen.  — Wir  haben in  Brest  2S 
see fe r t i gc  L in iensch i f fe  (worun te r  3  Dreydecker  und  4 
von 90 bis 80 Kanonen),  7 Fregat ten,  7 Korvel ten 
oder Gabarren und S Br iggs.  (Ber l .  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Der  Munic ipal rath dcr  Stadt  Par is  hat  beschlos,  
sen,  dcm Urhcbcr  dcr  Charte (Ludwig XVII I . )  ein öf ­
fent l iches Denkmal  zu err ichten.  Die Statüe deS Kö­
nigs wird ,8  Fuß hoch und in  Bronze gegossen wer­
den.  Herr  Bosio legt  so eben an das Model l  d ie 
le tz te Hand.  Ludwig XVII I .  is t  auf  dem Throne s i tzend,  
und mi t  dcm Königsmantel  angethan,  vorgeste l l t .  E in 
Lorbeerkranz schmückt  se in Haupt ;  in  der  L inken häl t  
er  e in Sccpter ,  d ie Rechte stütz t  s ich aus d ie Charte,  
d ie er  den Franzosen zu zeigen scheint .  Man erwartet  
sehr  v ie l  von der  Arbei t  des Herrn Bosio.  Eben die­
ser  Künst ler  is t  auch mi t  dcr  Apotheose Ludwigs XVI. ,  
welche in  d ie Sühnkapel le  in  der  Straße Anjou kom­
men sol l ,  beschäf t ig t .  
Oer  Professor  Cousin hat  gestern seine phi losophi­
schen Vor lesungen an dcr  h ies igen Univers i tä t  eröf fnet .  
Er  wird die Phi losophie des vor igen Jahrhunderts  vor­
t ragen.  
Man sagt ,  daß s ich e ine Gesel lschaf t  in  Par is  ver­
e in igt  haben sol l ,  um Reisende n icht  a l le in nach Bor­
deaux und Marsei l le ,  nach Moyland und London,  son­
dern überal l  in  Europa,  nach Warschau,  St .  Peters­
burg» nach Wien und Konstant inopel ,  nach Madr id,  
Kadix und Lissabon,  nach Genua,  F lorenz und Neapel ,  
d i rekt  hinzuschaf fen.  E in guter  Wagen is t  dazu be,  
s t immt,  man bezahl t  e ine mäßige Summe, und bcgiebt  
sich unter  der  Führung Lines that igen und^zuverlässi» 
gen Agenten b is  an den Ort  der  Best immung,  ohne 
s ich um Mit tagsesscn.  Nachtquar t ier ,  For tschaf fung der  
Ef fekten und der  Person im Ger ingsten zu kümmern zu 
haben.  
Esther  Nathan in  Rouen war dcs IuwelendiebstahlS 
angeklagt  und verhaf tet  worden.  Kaum harre ihre zwan-
z ig jähr ige Schwester  Rosine,  d ie im Auslande wohnte,  
davon gehört ,  a ls  s ie nach Rouen zu ihrer  e ingekerker ,  
ten Schwester  e i l te .  Diese betheuerte ihre Unschuld,  
und sagte,  daß s ie s ie öf fent l ich beweisen könnte,  wenn 
s ie nur  e in ige Tage f rey seyn würde.  Rosine,  welche 
ihr  ähnl ich s ieht ,  tauschte d ie Kle ider  mi t  ihr ,  und in ,  
dcm sie selbst  im Gcfangniß b l ieb,  begünst ig te s ie daS 
Ent f l iehen ihrer  Schwester .  A l le in d ie Sache kam her« 
aus,  Esther  wurde wieder  e ingehol t  und Rosine vor  
Ger icht  geste l l t .  Trotz dcr  beredten Ver thc id igung ih­
res Advokaten und dcm Mi tgefühl  der  Richter  für  d ie« 
sen Zug der Sckwester l iebe,  ward s ie zu dreytagiger  
Haf t  verur thei l t .  (Ber l .  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Oer  Hofmaler  Sr .  Majestät ,  dcs Kaisers von Rußland,  
Herr  Dawe,  hat  d ie Ehre gehabt ,  dem Kenige,  so wie 
dcm Dauphin und der  Dauphine,  d ie von ihm in  Le-
bensgröße ausgeführ ten Bi ldn isse der  Kaiser l ichen Fa­
mi l ie  vorzulegen.  
Am 24sten dieses Monats g ingen Br iefe von den 
Ägypt ischen Reisenden e in.  D ie letz ter»,  von Herrn 
Champol l ion,  s ind aus Kai ro vom 27stcn September.  
Dieser  war daselbst  am Lgsten angelangt .  Er  hat te 
den ganzen -6sten in  SaiS zugebracht ,  wo er  d ie Tod-
tenstat tcn aufgenommen hat te.  Diese l iegen innerhalb 
e iner  Umgebungsmauer von Mauerste inen,  d ie e in läng» 
l iches Viereck umschl ießt ,  das auf  der  schmalen Sei te 
1440 Fuß und auf  der  bre i ten 2160 Fuß mißt ;  d ie 
Mauer is t  54 Fuß stark und 80 Fuß hoch.  D ie Be» 
Hörden von Kairo haben d ie Reisenden mi t  der  größ» 
ten Zuvorkommenhei t  aufgenommen. (Ber l .  Zei t . )  
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  
D ie vers icher t ,  daß s ie spätere Nachr ichten 
aus Lissabon,  a ls  vom i6ren vor igen MonatS erhal ten 
habe,  welche das Bef inden deS Pr inzen a ls  zufr ieden­
ste l lend schi ldern,  so daß e ine bald ige Genesung zu hof­
fen sey.  (Ber l .  Zei t . )  
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ten December.  
Unsere sechs Univers i tä ten s ind mi t  fo lgenden jähr l i ­
chen Summen im zehnjähr igen Budget  aufgeführ t :  Lö­
wen ,46,660 F l . ,  Lüt t ich 83,770 Fl . ,  Ghent  77,245 
Fl .» Leyden »20.4,9 Fl . ,  Utrecht  72,576 Fl . ,  Grs» 
n ingen 74,933 F l .  80 C. DaS Athenäum zu Franecker  
mi t  20 ,320 F l .  (Ber l .  Zei t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?ten December.  Herr  Major  von Oerschau aus 
Autzenbach, Herr Kommissar Orlow aus Lithauen, und 
Herr  Arrendebesi tzer  Tot t ien auS Kensingshof f ,  log i ­
ren bcy Halezky.  — Herr  Disponent  Eck auS Kurs i» 
tcn,  Herr  von Korf f  aus Dorotheenhof  und Herr  
von Reutern aus Wi lxa l ln ,  log i ren bey Zehr  jun.  
Herr  Generalmajor  LanSkoi  1 . ,  Kommandeur der  is ten 
Br igade dcr  is ten Husarendiv is ion,  dcr  verabschiedete 
Herr  Ri t tmeister  Butschewi tz  aus Telsch,  und Herr  
Arrendator  Querfe ld aus Kleinbcrken ,  log i ren bey 
Gramken.  — Herr  Amtmann Borkcnuy aus Räuden,  
log i r t  bey Lutzau.  — Herr  Gcmcindegcr ich lsschre iber  
Erdmann aus Endcnhof f ,  log i r t  bey Lambert .  — Herr  
Generalmaior  Gervais  aus Riga,  log i r t  bcy Morel .  
Herr  von Reuß aus Eckau,  und Hcrr  Skuld aus Olay,  
log i ren bcy Stc inhold.  — Herr  Eduard Wegel in  aus 
Prohden,  log i r t  bey Iakschcwi tz .  
Den 8ten December.  Herr  Propst  Winkelmann auS Mc,  
sohlen,  log i r t  beym Herrn Oberforstmeister  von Der» 
schau.  
Den 9ten December.  Herr  Kre isr ichter  von Korf f  auS 
Wixten,  log i r r  beym Hcrrn Kol legicnrarh von Här­
der .  — Herr  Sabat is  aus Fockcnhof f ,  log i r t  bcy Ma­
dame Lachmann.  
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Am 2rcn dieses Monats, alS am 4«sten Tage nach 
d e m  H i n s c h e i d e n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  
Maria Fcodorowna, ist in der Kapelle des 
Winterpalais, im Peyseyn Ihrer Majestäten, des 
K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e r i n ,  u n d  I h r e r  K a i s e r l .  
Hoheiten, des Thronfolgers und des Großfür­
sten Michail Parvlowitsch, ein feyerlicheS Todten-
amt gehalten worden, bey welchem die Mitglieder deS 
ReichsrarhS, die Minister, die Senaleurs und Generale, 
wie auch der ganze Hof, zugegen waren. 
An eben dem Tage wurde auch in sammtlichen evan­
gelischen Kirchen, und am 4ten dieses Monats in der 
katholischen Kathedrale, ein seycrticher Trauergottes-
d i c n s t  z u m  A n d e n k e n  I h r e r  h o c h s e l i g e n  M a j e s t ä t  
vollzogen. 
* . , * 
Ein am sten November Allerhöchst bestätigtes 
Gutachten deS Reichsralhs, in der Sache deS, wegen 
harter Behandlung seiner Hofsleute und Bauern, vor 
Gericht gezogenen wirklichen Etatsraths Paßynkow und 
seiner Frau, verordnet, daß das Vermögen der vor Ge­
richt gestellten Paßynkow, ncbst deren Hofsleuren und 
Bauern, unter Kuratel gegeben, ihnen auch verboten 
werden solle, Hossleute und Bauern durch Kauf an 
sich zu bringen, und daß diejenigen, welche ihnen durch 
Erbschaft zufallen könnten, ebenfalls unter Kuratel ge­
geben werden sollen; dabey wird den genannten Paßyn­
kow das Recht benommen, ihr Vermögen Andern zu 
übertragen, es sey durch welchen Akt eS wolle, ausser 
durch Verkauf in fremde Hände. (St. Petersb. Zeit.) 
B a j a z e d ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Seit vier Tagen befinden sich unsere siegreichen Trup« 
xen hier. Das kleine Detaschement, unter Kommando 
des Generalmajors, Fürsten Tschawkschawadse, stellver­
tretenden Befehlshabers des armenischen Gebietes, rückte, 
UM diese Festung zu besehen, am sSsten August aus 
dem Lager bey Chotkabara, unweit der Gränze in Ar­
menien belegen, passirte in der Nacht den schwierigen 
Weg über das Gebirge Agadshik, erschien am 27sten 
bereits unweit Bajazed und besetzte die, zwey Werst 
davon belegene, Befestigung Zangezor, nachdem es zu­
vor ein Gefecht mit der türkischen Reiterey bestanden 
hatte, die sich durch Flucht in die Festung rettete, und 
ihre verletzte Fahne mit fortnahm. Am folgenden Tage 
zog ein Theil unseres Detaschements aus, um die Fe, 
stung zu besetzen, ungeachtet des ziemlich wohl gerich« 
teten Kanonenfeuers derselben. Bajul Pascha konnte 
dem entschlossenen Andränge der Russen nicht widerste­
hen, sondern schickte, nachdem die türkische Reiterey 
unaufhaltsam die Flucht ergriffen hatte, zur Uebergabe 
der Festung einen Unterhändler an den Befehlshaber 
des Detaschements ab. Mit unbeschreiblichem Jubel 
empfingen die Einwohner, größtentheils Armenier, die 
Sieger vor den Thoren der Stadt, und segneten Ruß, 
lands Beherrscher, durch dessen Waffen sie von dem 
muselmännischen Joche bef rey t  wurden,  unter  dem sie 
so lange geschmachtet haben. Oer Pascha, von Ge« 
burt ein Kurde, stammt aus einer bekannten alten Fa­
milie, bey der sich die Gewalt über das Paschalik von 
Bajazed fortgeerbt hat. Er ist ein hoher, schlanker Mann, 
noch ziemlich jung und von einnehmender Gesichtsbil-
dung. Tiefer Kummer sprach aus seinen Zügen, alS 
er dem General entgcgenritt, um ihm sein Schicksal zu 
unterwerfen. 
In der Festung fanden wir 12 Kanonen, 2 Roß-
schweife, Z Fahnen und einen reichen Vorralh Artille-
riemunition, Flinten, Proviant ?c. Die Feinde zahl­
ten 10 Tobte, wir zwey, und einen Verwundeten. 
Der größte Verlust bestand auf beyden Seiten in Pfer­
den, denn die Affare vom 2 7sten August ist eher ein 
Kavallcriegcfccht zu nennen. (Nord. Biene.) 
A e q i n a ,  d e n  i  k t e n  O k t o b e r .  
Die Frage wegen der künftigen Granzen Griechensands 
scheint die gegenwärtig in Poros versammelten Gesand-
ten und verbündeten Höfe fast ausschließlich zu beschäfti­
gen, und doch muß man aus Allem schließen, daß in die­
ser Hinsicht biS jetzt noch kein wesentlicher Punkt.festge, 
stellt worden ist. Der französische Gesandte scheint von 
der Notwendigkeit überzeugt zu seyn, daß die Gränze 
sich bis über den IsthmuS ausdehnen müsse, und man 
vermuthet, daß er die Linie zwischen den Golfen von 
Arta und Volo alS die passendste Granzlinie betrachtet. 
Der englische Gesandte hat sich noch nicht erklärt; da 
indessen die Expedition nach Prevesa mit seinem Vorwis-
s^n unternommen worden, so muß man glauben, daß er 
zur Aufstellung jener Demarkationslinie seine Zustim-
mung geben wird. — Es geht das, freylich noch sehr 
der Bestätigung bedürfende Gerücht, daß eine gewisse 
Anzahl englischer, in Malta befindlicher, Kriegsschiffe 
Befehl erkalten, sich zur Fahrt nach Kandia bereit zu 
hallen, und so dürfte denn auch diese Insel im Na» 
men der drey verbündeten Mächte besetzt werden. 
(Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
Unterm Lasten Oktober ließ der Sultan den Scheikh-
al-Islam oder Mufti ersuchen, die militärische Beklei­
dung anzulegen, und die Erklärung hinzufügen: er 
rechne auf das gute Beyspiel des Scheikh - al - Islam, 
damit alle UlemaS binnen 24 Stunden mit der militä­
rischen Tracht bekleidet wären, um dem Volke anzu­
deuten, daß der Augenblick gekommen sey, wo jeder Mu­
selmann zur Verteidigung des Vaterlandes und der Re-
ligion ins Feld ziehen müsse. Ich hoffe — äusserte er 
serner — keinen Widerstand zu finden; sollte ich es 
aber, so würde ich ihn vernichten, wie einst die Ia-
nitscharen. 
(Hamb. Zeit, aus dem Louriec cle Lm^rne.) 
A u g s b u r g ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Der Courier enthält unter der Rubrik 
Syra einen anonymen Artikel, an dessen Schlüsse es 
heißt: „In Maina wollte der vom Präsidenten hin­
gesendete Gouverneur die auch den andern Theilen Grie­
chenlands auferlegten Geldbeiträge eintreiben; die Pri­
maten des Landes erwiederten ihm aber: Die Mainot-
ten waren selbst unter türkischer Herrschaft unabhän­
gig und bezahlten nur einen geringen Tribut, sie ha­
ben nur darum an der Revolution Theil genommen, 
weil sie gar keinen Tribut zahlen wollen, und wenn 
die Freykeit in Auflagen besteht, so verlangen sie n>e-
ver vie Hrelikeit, noch die, welche ihnen dieselbe ge­
bracht haben." — Der Redakteur dieses Blattes, heißt 
es dagegen in der Griechischen Biene, scheint von 
dem Geiste der Spartiaten und von ihrer gegenwärti­
gen Lage schlecht unterrichtet zu seyn; sonst würde er 
ihnen nicht solche Aeusserungen in den Mund gelegt 
und solche Gesinnungen zugeschrieben haben. Man muß 
die Gefühle dcr Spartiaten ganz verkennen, um es sür 
möglich zu halten, daß sie sich weigern würden, die 
Steuern und Abgaben, gleich den übrigen Hellenen, zu 
bezahlen, Steuern und Abgaben, ohne welche jene theurc 
Freyheit, die wir mit so vielem Blute und unter dem 
hohen Schutz der erhabenen Souveräne errungen haben, 
nicht bestehen kann. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Nachrichten aus dcr Türkey zufolge soll selbst in 
dcr Gegend von Adrianopel vier Fuß hoher Schnee lie­
gen, weshalb es nicht wahrscheinlich ist, daß auch von 
Seiten dcr Türken die Feindseligkeiten fortgesetzt wer­
den können. (Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 k s t e n  N o v e m b e r  n .  C t .  
Die Leichtigkeit des Zutritts beym König verursacht 
Sr. Majestät oft sehr sonderbare Visiten. Nicht selten 
kommt der Eine zu ihm, um seine Meinung über einen 
abzuschließenden Kauf einzuholen, und der Andere, um 
sich seine königliche Vermittelung zwischen zwey VrowS 
(Frauen) auszubitten. Dcr König zeigt sich meisten-
theils diesen Bitten willfährig. Er pflegt aus dem Pal­
last von Lacken, dcr nur eine kleine Strecke von Brüs­
sel entfernt ist, ganz unbegleitct hierher zu Fuß zu ge­
hen, und sich mit dem ersten besten Fußgänger in ein 
Gespräch einzulassen, dcr ihn auch in der Regel erst 
erkennt, wenn die Schildwachen salutiren. 
(St. Petersb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  g t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 
Den Unfall, welcher Don Miguel betroffen, hat 
bis jetzt keine weiteren nachtheiligen Folgen für sein 
persönliches Befinden gehabt, und die Bulletins, wel­
che räglich in der erscheinen, sind beruhigend. 
Eben so hat man von dem Befinden der Infantinnen 
gute Nachricht. Die Heilung des Beins Don Mi« 
guel's soll rasch vorwärts gehen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  - Z s t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmitthcilung.) 
Die Wirksamkeit der glücklichen Entdeckung eines eng­
lischen Arztes, welcher ein Mittel gegen die Ansteckung 
des gelben Fiebers, ja selbst für die, welche bereits 
damit behaftet sind, aufgefunden hat, bestätigt sich. Sie 
b e s t e h t  d a r i n ,  d a ß  m a n  b e s t ä n d i g  d c r  S o n n e  u n d  
dem Licht ausgesetzt bleibe. Dagegen muß man, 
sobald die Sonne untergehen will, sich in seine Wohnung 
begeben, das Zimmer, wo man sich niederlegt, wohl 
beleuchten und daS Licht so lange brennen lassen, biS 
die Sonne wieder aufgeht und ihre Wärme verbreitet. 
Wenn man diese Vorsichtsmaßregeln genau 3 Wochen 
lang hinter einander beobachtet, wird man vom Fieber 
nicht befallen werden, selbst, wenn dieS bereits im Orte 
ausgebrochen wäre. (?) (Verl. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  J o s t e n  N o v e m b e r .  
Donnerstag, den 2osten dieses Monats, trat Se. Kö­
nigliche Hoheit, dcr Kronprinz von Prcussen, seine 
Rückreise an. Er läßt hier überall bey denen, welche 
das Glück hatten, sich ihm zu nahen, einen unaus­
löschlichen Eindruck zurück. 
A m  2 » s t e n  d i e s e s  M o n a t Z ,  M o r g e n S ,  e r e i g n e t e  s i c h  
hier ein unglücklicher Zufall. Die Kuppel der Kirche 
von (jt>1 (-reco stürzte ein und erschlug gegen 
5o Menschen. Glücklicherweise erfolgte dieser Einsturz 
erst nach der kurz vorher beendigten Hauptnicsse. 
Am sZsten November stattete Ihre Kaiser'. Hshcit, 
die Großfürstin Helena von Rußland, dem heili­
gen Vater im Vatikan einen Besuch ab. 
(Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  4 t c n  D e c e m b e r .  
Vorgestern ist Herr A. Iaubert von hier über Wien 
nach Konstantinopcl abgereist. Er soll von dem Mini« 
sterium an den Divan abgeordnet scyn. 
Seit einigen Tagen hat Herr Sudre, Erfinder der 
musikalischen Sprache, mehrere Versuche, mit Anwen, 
düng derselben zum Kriegsdienst, auf dem Marsfelde 
gemacht. Diese haben auf Befehl deS KriegSministers 
und in Gegenwart mehrerer GcncralstabS- und Inge-
nieurofftciere statt gefunden. Die Trompete wird zu 
den Signalen gebraucht, und hat unter andern folgende 
Befehle ausgerichtet: „Sich um 4 Uhr Morgens auf 
den Marsch begeben. Die Brücke soll Morgens um 
b Uhr gesprengt werden. Es fehlt an Pulver. Die 
Division marschirl um S Uhr Morgens auf Auteuil. 
Oer Fluß «st ausgetreten. Man hört in dcr Gegend 
von Ist» Kanonenfeuer." Man versichert, daß jeder 
dieser Befehle, mit der Trompete, von dem Ende des 
MorsplatzeS einer Vedctte mitgetheilt, welche über der 
Erhöhung des Trokadero stand, von dieser gehört wor­
den sind, und daß daS Singnal des Verstehens in wc« 
Niger als ,5 Sekunden zurückgekommen ist. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g  e g  e n d e n ,  
vom Kten December. 
Am 3ten December, Abends gegen halb 7 Uhr, wurde 
die Ctadr Aachen durch einen Erdstoß in Schrecken ge­
setzt, der um Vieles heftiger war, als alle früher dort 
verspürten Erderschütterungen. Er mochte 6 bis 7 Se­
kunden anhalten; Personen, welche sich in den obern 
Stockwerken dcr Häuser befanden, spürten das gewalt­
same Schwanken am stärksten. In mehreren Häusern 
sind Frauen von zartem Nervensysteme während des 
Erdstoßes ohnmachtig geworden. Auch in Düsseldorf 
hat man daS Erdbeben genau zu derselben Zeit verspürt, 
jedoch in zwcy Stößen, von denen der zwcyre 1 bis 
iz Minute auf den ersten folgte und dcr stärkere war. 
Ein starkes Getöse unter der Erde begleitete diese Er­
schütterungen. Die Gcbälke dcr Häuser krachten, Ti­
sche und Stühle bewegten sich, und die Gläser an den 
Lampen klirrten. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Die Staats-Zcitning enthält einen interessanten 
Aufsatz von einem bekannten Statistiker über die Fre­
quenz dcr sieben preussifchen Universitäten. Die Zahl 
dcr Studirenden hat sich danach seit 1820 beynahe 
verdoppelt; doch will der Verfasser den Schluß nicht 
gelten lassen, wenn man daraus auf einen gleichmäßig 
vermehrten Andrang zu Aemtern folgern wollte. Er 
sucht, indem er inS Einzelne geht, durch Gründe, von 
Zahlen unterstützt, zu zeigen, daß sich Verhältnisse er­
geben, welche die Besorgnisse sehr mindern, die darauS 
geschöpft werden kennten, und thut dar, daß, sogar 
die stärkste Frequenz zum Grunde gelegt, in Preussett 
nur ein Studirender auf 26,3 Einwohner kommt. 
Theilt man die Studirenden nach den Hauptfächern, so 
kommt auf 4420 Einwohner Einer, dcr sich dem Lehr­
amte in Schulen und Kirchen, auf 8562 Einer, der 
sich dem Justiz- und Verwaltungsfache, und auf 25,so5 
Einer, dcr sich dcr Arzncy widmet. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2  > sten November. 
In dem Pleno des Ritterhaufes am letzten Dienstage 
wurde eine Diskussion über die Annahme der von Sr. 
Majestät, dem Könige, im Jahre 182Z erlassenen Rit­
t e r h a u s o r d n u n g  f o r t g e s e t z t .  O e r  F r e y h e r r  A n c k a r -
swärd vertheidigte daS Recht des VolkS: sich selbst 
seine Gesetze zu geben, und trug darauf an, daß die 
RitterhauSordnung von 1818 die einzig geltende seyn 
sollte. — Oer Graf Schwerin äusserte: was er zu 
sagen habe, hätte er auS einem Buche genommen, das 
die Geschichte Schwedens enthalte (hierbei) zeigte dei^ 
Graf daS Grundgesetz vor), darin stehe geschrieben: 
„gesetzmäßig gekrönter König, ein den Gesetzen gehor­
sames Volk." Der 87ste Z. des Grundgesetzes enthalte, 
daß dcr König ohne die Einwilligung der Stände, und 
die Stände ohne die des Königs, irgend ein Gesetz, 
weder erlassen, noch abschaffen könnten. Da dies jetzt 
aber geschehen wäre, so glaubte er (der Graf), daß die 
erlassene neue Ritterkausorbnung, welche dem Grund­
gesetze zuwider scy, keine verbindende Kraft habe. Der 
Graf Wcrrerstedt und mehrere Andere verteidigten 
die Maßregel der Regierung, und nach angestellter Vo« 
tirung wurde die neue RitterhauSordnung mit einer 
Mehrheit von 67 Stimmen angenommen. In dem 
Nachmittagspleno fanden viele Reservationen gegen die­
sen Beschluß statt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Obwohl die neusten Nachrichten aus Rio de Ja-
neiro vom 22stcn September die definitive Ratifika­
tion des Vertrages mit BuenoS-Ayres noch nicht ent­
halten, so scheinen doch daselbst keine Zweifel obzuwal­
ten, indem die englischen Kaufleute bereits Schiffe 
nach dem Plara abgesandt haben. 
Die gegenwärtige Machtvollkommenheit B olivar^s 
ist in einem organischen Dekrete desselben folgendermaßen 
angegeben: 1) Einführung und Aufrechthaltung dcr Ord­
nung und Ruhe im Innern, und Sicherung dcs Staates 
vor jedem äusseren Angriffe; 2) Oberbefehl über die ge-
sammte Land- und Seemacht; 3) Leitung dcr diplomati­
schen Verhältnisse und Abschließung von Friedens-, Bun­
des,, Neutralttäts-, Handels- und sonstigen Vertrage« 
mit auswärtigen Regierungen; 4) beliebige Ernennung 
und Absetzung zu und von allen Aemtern der Republik; 
S) Bekanntmachung von Dekreten und Verordnungen 
jeder Art, nebst Veränderung, Umgestaltung, Zurück­
nahme oder Abschaffung d« bestehende» Gesetze; 6) Auf­
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ficht über die strenge Vollziehung der alten oder neuen 
Dekrete und Verordnungen; 7) über die Erhebung und 
gute Verwendung dcr Nationaleinkünfte; 8) Anhaltung 
dcr Richter und Gerichtshöfe zu schneller und unpartey-
l icher Rechtspflege, und Obacht auf die Vollziehung ih­
rer Sentenzen; 9) Genehmigung oder Verwerfung dcr 
Sprüche der Kriegsgerichte; ,0) Milderung der Todes­
strafe auf den Bericht des StaatsratheS oder auf den 
Antrag der Gerichtshöfe, von denen sie ausgesprochen; 
11) Bewilligung von Amnestieen und General- und Epe, 
cialpardons, so oft das öffentliche Wohl eS erheischen 
dürfte, jedoch nach Vernehmung des^ Staatsraths; 12) 
Bewilligung von Kaperbriefen; iZ) Ausübung dcr an­
gemessenen Gewalt eines Oberhauptes der allgemeinen 
Staatsverwaltung in allen ihren Zweigen, in so fern das­
selbe mit der höchsten Staatsgewalt bekleidet ist; >4) end­
l ich Führung des Vorsitzes im Staatsrathe zu beliebigen 
Zeitpunkten. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Das ZVIorninA. .lournsl fährt fort zu versichern, die 
Hosnachrichten gaben nichts als unautorisirte Aufschlüsse 
über den Gesundheitszustand Sr. Majestät, und eine zu­
friedenstellendere Weise ihrer Mitteilungen sollte um so 
wehr statt finden, „da wir fortfahren müssen, zu behaup­
ten, daß daS Uebel, welches den König in seinen Zim­
mern zurückhält, und jcdcn Zugang zu seiner Person 
ganzlich untersagt (mit Ausnakme der unmittelbar zum 
königlichen Haushalt Gehörigen), nicht die Gicht ist." 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Nachrichten aus Gibraltar vom 7ten dieses Monats 
zufolge hatten die Fieber seit 14 Tagen beträchtlich ab­
genommen. Die Zahl dcr Kranken, welche sich am 
22sten vorigen Monats auf mchr als i55o belief, be­
trug kaum 705, worunter 2S0 schwer, Z40 leicht krank 
und iio in dcr Gcnesung sind. Bis jetzt sind Sooo 
Personen von der Krankheit heimgesucht, und »122 
von ihr hingerafft worden. 
Die Getreidepreise steigen und fremdes Korn dürfte 
wohl demnächst für die Einfuhr frey werden. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten December. Herr Studiosus Karpiensky auS 
Dorpat, und Herr Görtz aus Riga, logircn bey Gram­
kau. — Herr Kaufmann Dufeaux auS Riga, logirt 
bey Liß. — Herr von Burba aus Laitzen, Herr För­
ster Lestander aus Garsfen, Herr Gemeindeschreiber 
Spinkler aus Wiekseln, und Herr Boltz aus Pillkaln, 
logiren bey Trautmann. — Herr Propst Dr. von der 
Launitz aus Grobin, logirt im von Offenbergschen 
Hause. — Herr Sckondlieutenant von Essen, vom 
Wolhynischen Leibgarderegiment, aus Warschau, logirt 
bey Morel. 
Den Ilten December. Herr Georg von Düsterlho aus 
Bundhoff, Herr Obrist von Diederichs aus Petcr-Weiß-
und Werpenhoff, und Herr von DracheufclS aus Neu­
sorgen, logircn bey Halezky. — Herr Kreutzberg aus 
Wirben, Herr Rcgistrator Becker und Herr Rönne aus 
Talscn, logircn bcym Kaufmann Wolff. — Hcrr Ge« 
wcindegerichtsschrciber Trömbach aus Nurmhusen, lo­
girt bcym Kausmann Todlcben. — Herr von Drachen-
fels aus^Prawingen, Hcrr Förster Iürgenson und Herr 
Rvkbohm auS Ellcrn, logircn bey Zchr jun. — Hcrr 
Administrator Steinberg aus Alt-Selburg, logirt beym 
Hcrr Polizey - Kan^lcybeomten Pernou. — Herr Stu­
diosus Bernhard Schmemann aus Dorpat, logirt bcym 
Kaufmann Schmcmann. — Hcrr von Kleist aus Zerx-
ten, logirt bcym Herrn Assessor von Schlippenbach. — 
Hcrr von Medcm aus Jagen, logirt bey dcr Wittwe 
töwenstimm. — Herr Kaufmann Huhn aus Riga, 
Herr von Renngarten und Hcrr Grünbcrg aus Schön­
berg, logiren bey Morel. — Herr Ingenicurlieute-
nanr Posnikow aus Schaulen, logirt bey Gramkau.— 
Herr von Grothuß aus Spirgen, logirt bcym Herrn 
von Buttlcr. 
A n z e i g e .  
Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, der letztjährigen Ordnung gleich, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i -
genz-Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang K Äubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Asstgnationen nach dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blätter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträgers Bemühungen mit 
5o Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge­
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den 3teu December 1828. Der Verleger. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Censsr. 
Allgemeine deutsche «eitmtg Kr MMM. 
t<0. izo. Sonnabend, den 15. December 1828. 
M i  t a u ,  d e n  i ^ t e n  D e c e m b e r .  
Der Herr kurlandische GouvernementSprokureur von 
Doppelmair ist durch einen unterm 2kstcn November 
dieses IahreS erfolgten Ukas des dirigirenden Senats 
von dem zeitherigen Range eines KollegienassessorS jum 
Hofrath befördert worden. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 sten December. 
Privatnachrichten aus Korfu zufolge soll die Insel 
Kandia definitiv alS von der Oberherrschaft der Türken 
zu trennen deklarirt seyn, und man hegt die Hoffnung, 
daß dieselbe den Malteser-Rittern übergeben werde, um, 
nebst noch zwey andern Inseln, allen Nationen ein Frey­
hafen im Archipel zu seyn. Die Verbindlichkeit, welche 
den Maltesern dagegen auferlegt werden soll, würde 
darin bestehen, die Schifffakrt gegen Seeräuber zu 
schützen, und die Seeräuber selbst auf allen Gewässern 
auszurotten. (Berl. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  » 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Man behauptet mit Zuverficht, daß eine Abschrift des 
letzten Protokolls der zu London statt findenden Konferen­
zen, welches von den, dein neuen griechischen Staate 
zu gebenden Gränzen handelt, den drey Botschaftern 
übersendet worden sey, und daß nach demselben sich das 
griechische Gebiet einstweilen auf Morea und einige be­
nachbarte Inseln im Archipel beschränken dürfte. Auch 
hält man die Zurückberufung dcr französischen Expedition 
für wahrscheinlich, sobald die Uebergabe der besetzten Fe­
stungen an die griechischen Truppen erfolgt sevn wird; 
und diese soll durch die bevorstehende Ankunft deS Obri-
stea Fabvier, der, wie eS heißt, mit der Organisirung 
einer griechischen Landmacht von der französischen Regie, 
rung beauftragt ist, bes^leunigt werden. Seit einigen 
Tagen sind hier mchrcre russische Äouriere durchpassirt, 
die teils von der Flotte kamen, theilS zu derselben ab­
gingen. (AUgem. Zeit.) 
T o u l o n ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Man verkündet hier die nahe bevorstehende Rückkehr 
unserer Truppen auS Morea; doch sollen in den festen 
Platzen Patras, Modon, Koron und Navarino hinläng­
liche Besatzungen biS zum -sten April bleiben. Bis da­
hin, hofft man, wird das griechische Heer eine Organi­
sation erhalten haben, die ihm gestattet, diese Bollwerke 
des Vaterlandes zu besetzen und zu bewahren. In Folge 
dirset Maßregeln sollen die vielen Kontrakte wegen Liefe­
rung von Gegenständen jeder Art zur Versendung nach 
Griechenland eingestellt werden. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
In Folge dcr geteilten Meinung, welche in dem letz« 
ten Kabinetsrath über daS Munieipalgesetz sichtbar wurde, 
hatten bereits mehrere hiesige Zeitungen, aus bekannter 
Liebe zu Uebertreibungen, von einer Spaltung unter den 
Minister», und selbst von einer Ministerialveränderung 
gesprochen, und die sogar ausgesprengt, die 
Minister würden die Kammern erst zum isten Oktober 
einberufen. Letztere Nachricht wird von keinem Vcrstan« 
digen geglaubt, und waS die angebliche Spaltung und 
teilweise Aenderung im Ministerium anbelangt, so äus­
sert dcr IVlk-sssKer, nachdem er die Mitteilungen der 
hiesigen Zeitungen über diese Materie alS unreif unk» 
falsch schildert, sich folgendermaßen: „Ohne Zweifel sind 
wir weit minder unterrichtet, alS alle, die so artig er­
zählen, indeß wissen wir, daß die Mitglieder des, bey 
Sr. Majestät gehaltenen KabinetSratheS, am Abend vor­
her bey dem Minister deS Innern versammelt waren, und 
solglich das Ministerium auf jeden Vorfall wohl vorbe­
reitet seyn mußte. Was die Voraussetzung einer, zu ei­
ner Auflösung führenden Spaltung betrifft, so ist diese 
Taktik abgenutzt. Wir überlassen es der (-s-elte und 
dem Journal Lommsrce, Koalitionen zu machen und 
Bewerber für die Ministerstellen zu ernennen; allein 
Verrat voraussetzen und hierdurch erst dieSpaltung her-
beyrufen wollen, die man wünscht, sind nicht mehr recht, 
liche Waffen, sondern Treulosigkeit und böser Wille. 
Ohne Furcht, von den Personen oder den Begebenheiten 
d c r  L ü g e  g e z i e h e n  z u  w e r d e n ,  v e r s i c h e r n  w i r ,  d a ß  e s  k e i ,  
nen einzigen untei den Ministern giebt, dcr sich von 
seinen Kollegen trennen möchte, im Fall dcr Wille deS 
Königs, die Macht der Umstände oder ein überlegter Ent­
schluß ihre Zurückziehung herbeysühren würde. Darin 
also ist keine Hoffnung zu einer baldigen Auflösung zu su­
chen." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n k t e n  D e c e m b e r .  
Man.kann alle gegenwärtigen Reibungen zwischen Mi» 
nisterium und Publikum unter zwey Gesichtspunkte brin­
gen: daß der Geist der vorigen Verwaltung sich aufS 
Neue den Wünschen deS LandcS tätig entgegensetzt, 
und daß unter allen Ministern der einzige vom In­
nern spricht, dagegen die Opposition sich mit diesem 
immer mehr und mehr entjweyt. Die Beschwerden we­
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gen dcr Vetrkigereyen und Verfälschungen bey den vor­
jährigen Wahlen sind nun durch die neu verfertigten 
Wahllisten als vollkommen gegründet bewiesen'worden. 
Unter Anderem kamen zwey einzelne ausfallende Unfuge 
zur Notiz des Publikums; es sitzt nämlich in der Kam­
mer der Abgeordneten ein Mitglied, das nicht einmal 
das Recht hat, auf der Wahlliste zu stehen, ein ande-
res Mitglied, dem gleichfalls alle Qualifikation fehlt, 
ist einer dcr ersten Iustizbcamten in Paris. Die alte 
Verwaltung, die doch jetzt täglich in ihren Journalen 
laut gegen diese oder jene Mißgriffe schreyt, schweigt 
hierüber, und kümmert sich wenig darum, die Urheber 
jener Illegalitäten zu verteidigen. Hingegen nimmt 
sie kühn und offen den andern bisherigen Zustand in 
Schutz, vermöge dessen Trotz des Ausspruchs dcr Charte 
alle Gcmeinderäthe, Gemeindiverwalter, Ocpartcmcntal-
und Bezirksräthe von den Regierungsbeamten allein, 
ohne Zuthun dcr Einwohner, ernannt werden, und ge­
gen welche nun daS weitläuftige neue Gesetz ausgear­
beitet wird. Es scheint, diese Arbeit komme demjeni­
gen Minister, dein die Vorbereitung des neuen Gemein-
degesetzcs oblag, sehr schwer an, und man vermuthet, 
daß nur deswegen die Eröffnung der Kammern so weit 
hinein ins künftige Jahr verschoben ist. Was nun ge­
rade diesen Minister betrifft, so will die Opposition die 
von ihm in dem halbofficiellen Blatte ausgegangenen 
Versicherungen, daß die Minister alle nur Eine Seele 
seyen, nicht für baares Geld annehmen, sie erlaubt sich 
den Argwohn, gerade die so oft wiederholte geflissent-
lichc Proklamation der Einigkeit sey ein Beweis der 
Uneinigkeit. Einige Zweifler gehen so weit, zu behaup­
ten, das Ministerium könne sich unmöglich die künftige 
Kammersitzung hindurch erhalten. — Oer ganze Advo-
katenstand von PariS ist bey dem Iustizminister gegen 
das von Herrn von Peyronnet alS ehemaligem Mini­
ster herrührende Advokatenreglement, als gegen eine Ty­
rannei), eingekommen. — Im Gesetzregister erscheinen 
wieder Stiftungen von Klöstern, wobey man besonders 
tadelt, daß dabey die Statuten derselben, wie doch das 
Gesetz fordert, nicht bekannt gemacht werden. 
" (Allgem. Zeil.) 
L i s s a b o n ,  d e n  z 3 s t c n  N o v e m b e r .  
Die lZsceta vom I g t e n  dieses Monats versichert, 
daß Don Miguel am »Sten mir dem Kriegsminister ge-
arbeitet habe. — Am !2ten November hatte er eine 
lange Unterredung mit seiner Mutter, die ihm ihren 
Wunsch zu erkennen gab, den Pallast Queluz zu be­
ziehen, um ihm während seiner Krankheit Gesellschaft 
zu leisten, auch waren schon mehrere ihrer Möbeln hin­
geschickt worden, als sie den folgenden Tag unwohl 
wurde, und hierdurch an der Ausführung dieses Vor­
habens sich verhindert sah, welches erst am igten die­
ses Monats bewerkstelligt wurde. — Die Geistlichkeit 
und der Adel, der sich in Portugal befindet, haben 
sich dermaßen mit Don Miguel's System verschmolzen, 
daß sie gewiß Alles zu seiner Aufrcchthaltung anwen­
den werden, wobey sie auf den Beystand dcr vcrwitt-
weten Königin rechnen können. — Die Apostolischen 
beabsichtigen, im Fall Don Miguel sterben sollte, die 
Königin Mutter an die Spitze der Regierung zu stel­
len, und Don Sebastian, Cohn der Infantin Donna 
Maria Theresia, zum Thronfolger zu proklamircn. 
(Berl. Zeit.) 
A n s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten December. 
Die Stadt Malmedy wurde durch das Erdbeben vom 
3ten December so heftig erschüttert, daß sich eine all« 
gemeine Bestürzung unter den Einwohnern verbreitete. 
Oer Erschütterung ging nämlich ein ausserordentlicher, 
starker, einer furchtbaren Explosion ahnlicher, Schlag 
vorher, welcher alle Gebäude bis in ihre Tiefen erzit­
tern machte. In mehreren Häusern spürte man die 
Wirkung davon in einem solchen Grade, daß Thüren 
und Fenster aufsprangen, verschiedene Gerätschaften von 
den Wänden herabfielen, Uhren plötzlich stille standen, 
und sogar Menschen von ihren Stühlen niedergewor­
fen wurden. Auch in Mastricht ist das Erdbeben ver­
spürt worden. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s s s t e n  N o v e m b e r .  
Eine hiesige Zeitung sagt, eS würde eine ewige 
Schande für England bleiben, wenn die für den Tun­
nel fehlenden 75,000 Pfd. Sterl. nicht noch subskribirt 
würden, und diese großartige Unternehmung aufgegeben 
werden müßte. 
In der Kirche von Klein-Wilbraham in Kambridgc-
shire fand man nach einer Predigt, welche als Auffor­
derung zu Beyträgen zur Ausbesserung und Erbauung 
von Kirchen gehalten wurde, die Summe von — drey 
Hellern im Klingebeutel. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten November. 
Gestern Nachmittag hielten Se. Majestät im Schlosse 
zu Windsor einen Hoftag, dem die Gesandten von Spa­
nien und Nordamerika» die meisten Minister ?c., bey, 
wohnten. Herr Zea Bermudez überreichte sein Beglau­
bigungsschreiben als königl. spanischer Gesandter, und 
Herr Barbour in gleicher Eigenschaft von Seiten der 
vereinigten Staaten. Oer Baron des ExchequergerichtS, 
Hcrr Vaughan, wurde von Sr. Majestät zum Ritter 
geschlagen. Allerhöchstdieselbcn hielten hierauf einen ge­
heimen Rath, in welchem dcr Rekorder von London 
seinen Bericht über die zum Tode verurteilten Ver­
brecher erstattete, und erteilten sodann mehrere Pri« 
vataudienzen. Der Bericht wahrte ziemlich lange; doch 
schien der König keineSwegcs ermüdet, sondern beur« 
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kündete durch seine Aufmerksamkeit und Benehmen seine 
vollkommene Genesung. Auf dem Wege nach dem Schlosse 
wurden Se. Majestät durch die lautesten Freudenbezei-
gungen dcr Bewohner von Windsor und einer herbeyge-
strömten Menschenmenge begrüßt. 
Die letzte Unterredung des Herzogs von Wellington 
mit dem Marquis von Palmella, worauf ersierer so­
gleich nach Windsor zurückkehrte, welches er erst an 
demselben Morgen verlassen hatte, gab zu dem Gerüchte 
Anlaß, daß wichtige Dinge hinsichtlich Portugals im 
Gange waren. Es heißt, der Marquis habe ein von 
Don Pedro unterzeichnetes Beglaubigungsschreiben als 
Botschafter der Königin Donna Maria am britrischen 
Hofe erhalten. So sehr diese Wahl gelobt wird, so 
dürfte sie doch aus dem Grunde abgelehnt werden, weil 
es bcyspieilos ist, daß der Vormund einer minderjäh­
rigen Fürstin in ihrem Namen Botschafter bestelle, waS 
einzig und allein einer Regentschaft gebührt. 
Vorigen Donnerstag stattete dcr russische Botschafter 
dcr jungen Königin von Portugal auf ihrem Landsitze 
zu Laleham einen Besuch ab. 
Die verewigte Königin von Würtemberg bezog keine 
jährliche Einnahme auS Großbritannien, sondern hatte 
bey ihrer Vermählung eine Aussteuer von 100,000 Pfd. 
Sterl. erhalten.,>>> 
Sir Walter Scott hat das Rektorat des Kollegiums 
von Glasgow abgelehnt. (Hamb. Zeit.) 
* 
Der Lourier sagt, die gestrige angreifende Kour habe, 
obgleich daS Register dcr Todesurtheile sehr lang war, 
Se. Majestät gar nicht ermüdet. — Der König hat das 
über den. der Fälschung überwiesenen, Geistlichen Peter 
Fenn verhängte Todesurtheil bestätigt. Da dcr Quaker 
Huiuon im Oktober verurtheilt worden, im letztern Be, 
richt aber nur die Sentenzen von den September-Assisen 
vorgelegt wurden, so ist über ihn noch nichts entschieden. 
In Mexiko ist dcr General Gomez Pedraza, dcr bis­
herige Kriegsminister, zum Präsidenten der Union er, 
wählt worden. Die Stadt und das Land war in großer 
Parteyaufregung. Man schreibt aus Verakruz vom iSten 
September, daß von zwölf Staaten neun für ihn, und 
nur drey für General Guerxero gestimmt hatten. 
Der König hat Herrn Wyatville befohlen, dem 
Sir Ths. Lawrence zu seinem Bilde zu sitzen, und das 
Bild soll, wenn es fertig ist, in dem Korridor in Wind, 
sor aufgehängt werden. (Berl. Zeit.) 
B o g o t a ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Ein furchtbares Ereigniß hat ganz Kolumbien in 
Schrecken versetzt. In der Nacht vom sSsten auf den 
26sten dieses MonatS ergriff eine Artilleriebrigade, durch 
' ' Lockungen angesehener Individuen verleitet, die Was, 
fen, und verkündete laut die schändliche Absicht, den 
Besreycr und alle seine Anhänger zu ermorden. Ein 
Theil dcr Verschwornen marschirte auf die Kasernen 
von VargaS und mctzelte die dort schlummernden Sol­
daten nieder; Andere suchten sich der Kasernen von 
GranderoS zu bemächtigen, und der Rest der RebelleN 
umzingelte den Regierungspallast. Die Leibwache des 
Präsidenten wurde unvermuthet überfallen und konnte 
dem lebhaften Andränge nicht widerstehen; sie ward zer­
sprengt. Bolivar ward von einigen Rasenden von Ge­
mach zu Gemach verfolgt; es gelang ihm, durch ein 
Fenster zu springen. Hier gerieth er unter einen an­
dern Mörderhaufen, und entging ihm, wie durch ein 
Wunder, indem er sich unter eine Brücke flüchtete. Ueber 
seinem Haupte zogen die Artilleristen weg, mit dem 
Ausrufe: iviuera ei tirano Lolivar! (Tod dem Tyran­
nen!) Gleich darauf ertönte der Ruf: Viva sl Uder-
taclor! (Es lebe der Befreyer!) Es waren die Anhän­
ger des Präsidenten, die ihre Truppen wieder gesam­
melt hatten und gegen die Rebellen anrückten. So­
g l e i c h  w a r  B o l i v a r  a n  i h r e r  S p i t z e .  O b r i s t  F e r g u ­
s o n  w a r  i m  t a p f e r n  W i d e r s t a n d e  g e b l i e b e n ;  O b r i s t  J o ­
seph Bolivar wurde in seiner Wohnung ermordet. — 
Man hatte den Verschwornen die Plünderung der eng­
lischen Häuser versprochen; glücklicherweise ist ihr Vor­
haben gänzlich vereitelt worden. Bolivar hat dem Re-
gimente, das den Pallast vertheidigte, 20,000 Piaster 
geschenkt, und den Befehlshaber desselben zum Obristen 
erhoben. Sechs dcr Rädelsführer sind bereits erschos­
sen worden; noch mehrere erwartet ein gleiches Schick­
sal. 
Gestern ist folgende Proklamation erschienen: 
„Simon Bolivar, Befreyer-Präsident von Ko­
lumbien ?c. 
In Betracht, daß die Milde, wodurch alle Maßre­
geln dcr Regierung sich auszeichneten, die Bösewichte? 
zu neuen Missethaten ermuntert hat; daß die Truppen, 
denen die Aufrechthaltung dcr Ordnung und die Obhut 
der Regierung anvertraut war, in letzter Nacht mit be­
waffneter Hand angegriffen, der Natiönalpallast in ei­
nen Wahlplatz des Mordes verwandelt, und sogar daS 
Leben deS Oberhauptes der Republik aufS Wüthendste 
bedroht worden; daß, wenn daS Verbrechen nicht zei­
tig erdrückt und die Verbrecher nicht gezüchtigt wer­
den, die Auflösung und daS Verderben deS Staates 
bevorsteht; daß, wenn eine solche Katastrophe statt fände, 
die kolumbische Regierung sich selbst die Schuld zuzu­
schreiben hätte, wegen dcr Beschränkungen, die daS 
Dekret vom 27sten August zu Gunsten des Volkes der 
Autorität angelegt hat, mit welcher eS selber mich be­
kleidet hat; habe ich beschlossen: 
1) Von heute an wird die Autorität, die der Wunsch 
der Nation mir übertragen, in der ganzen Ausdehnung, 
nie die Umstände eS erheischen, in Kraft treten. 2) Eben 
tz 
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diese Umstände werden die Dauer dieser Gewaltausdeh-
nung bestimmen. 3) Kraft derselben soll der Staats­
rath mir die Maßregeln vorschlagen, die seines Erack-
tens von dem öffentlichen Wohle erfordert werden, und 
seine Ansicht über die größere oder geringere Dringlich­
keit derselben hinzufügen. 4) Jeder Minister Staats­
sekretär ist, so fern es ihn angeht, mit Ausführung 
des gegenwartigen Dekretes beauftragt." 
(Hamb. Zeit.) 
K a r t h a g e n a ,  d e n  i ^ t e n  O k t o b e r .  
Ueber die Auftritte, die am 26sten vorigen MonatS 
zu Bogota statt gefunden, erfahrt man folgendes Nä­
here: An dcr Spitze dcr Verschwörung stand dcr vor­
malige Vicepräsident Santander, und der zu Bo-
gota verhaftete General Padilla, der sich schon am 
hiesigen Orte eines ähnlichen Versuches schuldig ge-
macht hatte. Man bezweckte Bolivar's Ermordung und 
eine gänzliche Aenderung der Regierungsform. Die Gar» 
nison von Bogota bestand aus der ersten Eskadron be­
rittener Grenadiere, dem Bataillon Vargas und einer 
Artilleriebrigade; letztere hat sich verführen lassen. In 
einer Zusammenkunft am sSsten vorigen Monats, um 
8 Uhr Abends, wurde beschlossen, den Pallast und die 
Kasernen dcr trcugeblicbenen Korps anzugreifen; Ge­
neral Padilla sollte befreyt werden und sich alsdann an 
die Spitze dcr Empörer stellen. Der Ckef der Artille­
rie, Carujo, die Majore Horment und Florentino Gon­
zales, und die Hauptleute Lopez und VenceSlao Zulai-
var übernahmen den Sturm auf den Pallast. Horment 
erwürgte mir eigener Hand drey Schildwachen, und 
drang mit mehrern andern in die ober» Gemacher, wo 
dcr Ordonnanzofsicier deS Befrcyers, Don Andres 
Ibarra, ein noch sehr junger Mann» sich aufS Uner­
schrockenste zur Wehr setzte. bis ihm ein Säbelhieb die 
rechte Hand vom Arm trennte. Nun drangen die Mör­
der biS an daS Schlafzimmer des Präsidenten. Boli­
var wollte ihnen entgegen eilen; da er aber allein ge­
gen so Viele war, versuchte er Anfangs, sein Gemach 
zu verrammeln; alS er jedoch die Unmöglichkeit erkannte, 
sich langer zu verteidigen, sprang er von einem Bal­
kon in die Straße und irrte durch mehrere Quartiere 
umher, bis er nach der Kaserne deS Bataillons Var-
gaS gelangte. Auch dort war der Sturm begonnen 
worden; Obrist Silva hatte eine Kanone gegen die 
Thür aufführen lassen, wurde aber mit Verlust zurück­
geschlagen, verfolgt und die Kanone ihm abgenommen.— 
Einigen Artilleristen gelang es, in den Kerker deS Ge­
nerals Padilla zu dringen. Sie kletterten über die 
Mauer, überfielen den Obristen Joseph Bolivar im 
Bette, schössen ihm eine Kugel durch die Brust und 
befreyten den General. — Auf dcr Rückkehr vom Pal­
laste stießen die Verschwornen auf den Obersten Fergu­
son, Adjutanten des BefreyerS, der auf den ersten lärm 
kerbeygeeilt war. Ein Pistolenschuß von der Hand des 
Carujo, dessen Beförderung er selbst veranlaßt hatte, 
streckte ihn todt nieder. — Von der VargaS - Kaserne 
begab sich dcr Befreyer auf den Markt und wurde mit 
unbeschreiblichem Jubel empfangen. Officicre und Sol­
daten, AlleS wollte ihn umarmen, und er gab sich der 
allgemeinen Tkeilnahme so viel wie möglich hin. Et 
durchstreifte die Stadt in verschiedenen Richtungen, 
nahm die Wachtposten in Augenschein, und es begann 
zu tagen, als er, von einer frohlockenden Volksmenge 
begleitet, nach Hause kehrte. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i2ten December. Herr Major Krause, von der 
Rigaschen Garnison, aus Riga, logirt bey Lintner.— 
Die Herren Gebrüder Johann und George von Renn-
garten aus Alt - Memelhoff, logiren bey Fimian. — 
Herr Studiosus Iürgensen auS Dorpat, logirt^bey 
Ad. Heinr. Iürgensen. — Herr von Bach auS Poper­
wahlen, Herr von Nolde aus Bauske, Herr von Vehr 
aus Bersteln, Herr Arrendator Görtz auS Samiten, 
die Herren Kaufleute Schaff und Bienemann auS Li? 
bau, logircn bey Zehr jun. — Hcrr von Buchholtz 
auS Langsehden, und Herr Hasselkus aus Schauten, 
logiren bey Halezky. — Die Herren Studiosen Karl 
und Julius Schicmann aus Dorpat, logircn beym 
Herrn Doktor Schiemann? — Hcrr Generalmajor von 
Fensch 3. aus Warschau, logirt bey Morel. — Herr 
KronSförster Schleier auS Dubena. logirt bey Geld-
ner. — Herr von Sacken aus Pewicken, logirt in der 
Poststation. — S r. Kaiserl. Majestät Flügel-
adiutant, Fürst von kieven, aus Senken, logirt beym 
Herrn Oberforstmeister von Oerschau. — Herr von 
Hertzberg aus Luftringen, logirt bey Mehlberg. 
Den »3ten December. Herr Advokat Theodor von Vehr 
aus Iakobstadt, logirt beym Herrn Kapitän von 
Vehr. — Herr Alexander von Buchholtz vom Lande, 
und Herr Otto von Buchholtz auS Klein - Iwanden, 
logiren bey Halezky. — Herr Stabsarzt Hartfuß, vom 
Sumschen Husarenregimenr, aus Telsch, logirt bey 
Gramkau. ---- Hcrr Administrator Etwidowitz auS 
Auermünde, Hcrr Disponent Eck aus Kumbern, und 
Hcrr Disponent Meyer auS Neuenburg, logiren bey 
Henko. — Herr Disponent Tramdach auS Ziepelhoff, 
Herr Disponent takschewitz auö l'ipsthusen, und Herr 
Gemeindeschreiber Treuguth aus Sutten, logiren bey 
Steinhold. — Herr Generalmajor Gervais auS Riga, 
logirt bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Ccnssr. 
5io. 619. 
B e y l a g e 
so. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^D-c^828. 
H u n d e r t  s i e b e n u n d  v i e r z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
l a n d i s c h c n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i  t a u ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Nach vollzogener Eröffnung her Sitzung theilte der 
Staatsrat!) von Recke einen von Sr. Excellenz, dem 
H e r r n  A d m i r a l  u n d  M i t g l i e d s  d e s  R e i c h s r a t h s  A l e x a n ­
der Schischkow, erhaltenen Brief mit, bey welchem 
ihm dieser tiefsinnige und gelehrte Forscher die deutsche 
Übersetzung seiner Untersuchungen über die Sprache 
(St. Petersburg. 1826. 1827. 2 Theile. gr. 8) als 
Geschenk für die Gesellschaft zugesandt hatte, um, wie 
es in dem Schreiben heißt, Gelehrte, welche sich mit 
ähnlichen Untersuchungen beschäftigen, zu Bemerkungen 
zu veranlassen, und auf die Weise durch vereintes Stre­
ben der Wissenschaft selbst Gewinn zu schaffen. 
An eingegangenen Geschenken wurden noch angezeigt: 
Für die Bibliothek, von Herrn Kollegienrath von 
Götze in St. Petersburg: Seine, bekanntlich 
ü b e r a l l  m i t  g r o ß e m  B e y f a l l  a u f g e n o m m e n e ,  D e u t ­
s c h e  U e b e r s e t z u n g  s e r b i s c h e r  V o l k s l i e ­
d e r ;  v o n  H e r r n  A u g .  O l d e k o p :  s e i n e  U e b e r ­
setzung von Bnlgarins Schriften; von 
Herrn Hofrath v. Willigerod in Reval: seine 
L a t e i n i s c h e  C  h  r  e  f t  0  m  a  t h  i  e .  
Für das Münzkabinet, vom Herrn Apotheker Radzi-
bor in Pernau: drey alte bey Reval gefundene 
e n g l i s c h e  S i l b e r m ü n z e n ,  z w e y  v o n  K ö n i g  E d e l r e d  
(um 978), eine von^Canut (um 1016); von 
Herrn Kollegienrath v. Frey mann in Windau 
sünf bronzene römische Kaiseunünzen aus der später»! 
Zeit; von Herrn Kollegienrath v. Härder die über­
aus schöne bey Loos in Berlin auf die Eroberung 
von Varna geprägte Denkmünze in englischer 
Bronze. 
Für das naturhistorische Kabinet, mehrere schätzbare 
Beytrage von den Erben des neuerlich verstorbenen 
Herrn Apothekers Ludendorff; eine Tarantel 
von Herrn Kollegienrath v. Frey mann, und vom 
Herrn MtUer Grabbe ein noch in der Mutter, 
einem Halb-Granit, sitzender Granat von dcr Größe 
einer mäßigen Haselnuß, auf dem im hiesigen Ober­
lande gelegenen Gute Weissensee gefunden. 
Für die Portraitsammlung, von der verwittweten Frau 
Starostin v. d. Ropp ein 1774 in Warschau von 
dem Hofmaler F. A. A. Lohr m ann in Oel sehr brav 
g e m a l t e s  B r u s t b i l d  d e s  K ö m g S  S t a n i s l a u s  A u ­
gust» s. 
Von einem lichtvollen Vortrage begleitet, zeigte hier­
auf Herr Or. Lichtenstein der Versammlung eine Sel­
tenheit vor, mit welcher der Arrendator des hiesigen 
K r o n g u t e s  F r i e d r i c h s l u s t ,  H c r r  C h r i s t o p h  K u p f e r ,  
das ornithologische Kabinet des ProvinzialmuseumS ver­
mehrt und sich dadurch dieses Institut zum höchsten 
Danke verpflichtet hat, nämlich den biö jetzt überhaupt 
n u r  i n  w e n i g e n  E x e m p l a r e n  b e k a n n t e n  L e a c h i s c h e n  
Sturmvogel (?rocellaris I^esckii der am 
2osten November d. I. lebendig in Friedrichslust gefan­
gen worden, wahrscheinlich durch heftigen Sturm dahin 
verschlagen. Die Erscheinung dieses Vogels in Kurland 
ist um so ausfallender und merkwürdiger, da derselbe bis­
her noch gar nicht «uf der Ostsee beobachtet worden und 
in allen Verzeichnissen hier einheimischer Vögel fehlt. 
Herr Kollegienasscssor v. Trautvetter las sodann 
1) einen Theil seiner Abhandlung: Lehre von der 
M aterie (8^stema , nach huma­
n i s t i s c h e n  G r u n d s ä t z e n ,  m i t  B e z i e h u n g  
auf die Okensche Naturphilosophie; und 
2) einige von Herrn Theodor v. d. Brincken der 
Gesellschaft übersandte Idyllen und Lebensbilder. 
L i t e r a t u r .  
Lateinische Chrestomathie für Anfänger und Geübtere, 
von I. C. PH. Willigerod, Kaiserlich-Nusst-
scdem Hofrathe, Oberlehrer der griechischen 
Sprache am GouvernementS-Gymnasium zu 
Neval und ordentlichem Mitglieds der kurlandi­
schen Gesellschaft für Literatur und Kunst. .Re­
val, 182L. vir und 4<.'5 S. gr. L. 
Mit dieser Schrift erhalt das Publikum mehr als dcr 
Titel besagt, nämlich nicht bloß eine Chrestomathie, son­
dern zugleich ein Lesebuch für Anfänger. Das Ganze ist 
in drey Kursus getheilt. Der erste enthalt Vorübungen, 
als Uebung der Deklinationen, der Adjektiven, Uebung 
dcr Pronomincn, dcr Verben 7c.; Uebung einiger Re­
geln dcr Syntax u. s. w. Dann folgen leichte Atopi­
sche Fabeln und einige leichte Gespräche. Dcr zweyte 
Kursus enthält Fabeln und Erzählungen, Auszüge aus 
Eutropius, Auszüge aus Iustinus, Auszüge aus Cice-
ro's Schriften. Der dritte Kursus Auszüge aus Julius 
Cäsar, aus Vellejus Patereulus, auS Curtius, aus 
Plinius und Cicero's Briefen, Livius, Sallustius, Ta-
citus, Dichterstellen als Vorübung der lateinischen Proso-
die (?). Dann Fabeln aus Phädrus, Stellen aus Vir-
gilius. Am Schluß das Wortregister von S. 6i> bis 
4vö. Man sieht schon aus diesem Inhaltsverzeichnisse, 
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daß für Alles reichlich gesorgt ist, und wenn Mancher 
vielleicht des Guten zu viel finden sollte, so ist es besser, 
als daß ein Anderer dessen zu wenig finde. Ueberhaupt 
weiß Jeder, der in diesem Unterricht Erfahrung hat, 
wenn er auch den .veiter Fortgeschrittenen lieber die Au­
toren selbst in die Hand geben möchte, wie nöthig es ist, 
nicht bloß für daS Lesen, sondern auch für allerlei andere 
Ucbungen, mehr als ein Buch dieser Art bey der Hand 
ju haben. Es ist daher sehr erfreulich, uns nun auch in 
dieser Hinsicht von Seiten unserer Provinzen selbst so 
gut versorgt zu sehen. 
T r .  
M i s c e l l e n. 
Um sich von dem jetzigen Zustande der Astronomie in 
England einen Begriff zu machen, braucht man nur einen 
Blick auf folgende Thatsachen zu werfen, die sich in einer, 
von der Regierung wenn nicht unterstützten, doch wenig­
stens begünstigten Zeitschrift, dem Review, 
Nr. 75. finden. ,,Wir möchten es (heißt es darin) bcy-
nahe für eine Art von Hochverrath halten, zu erwähnen, 
daß in dem ganzen weiten Bereich der briltischen Inseln 
sich nur eine Sternwarte findet, und daß diese kaum 
von dcr Regierung unterstützt wird; wir sagen kaum, 
denn wir glauben, daß mehrere von den in Greenwich 
befindlichen Instrumenten aüs den Privatfonds der 
Lociet/ angekauft worden find. — Die Sternwarten in 
Oxford, Kambridge, Dublin, Edinburg *) Armagh ") 
und Glasgow sind sammtlich Privatinstitute, zu den die 
Regierung nichts beyträgt; die Folge davon ist, daß 
mehrere davon fast ganz unthätig find, und keins von 
ihnen, das in Dublin ausgenommen, sich irgend cincn 
Namen in dcr Welt gemacht hat. Dcr Zustand der prak­
tischen Astronomie in Schottland ist von der Art, daß, 
noch vor einigen Jahren-, ein dänisches.Schiff, das in 
Leith anlegte, selbst nicht in Edinburgh die richtige (astro­
nomische) Zeit erfahren konnte, um seine Chronometer 
darnach zu stellen. 
M e h e m e d  A l i .  
Dieser Pascha vereinigt in fich die ungleichartigsten 
und widersprechendsten Eigenschaften und Ansichten: ein, 
über die Vorurtheile seiner Glaubensgenossen erhabenes 
*) für die der König bey seinem Aufenthalt in Schott­
land 2000 Pf. angewiesen hat. 
wofür der Erzbischof, Lord Beresford, kürzlich eine 
ansehnliche Summe, zum Ankauf von Instrumen­
ten, hergegeben. 
Genie, eine natürliche Durchschauungsgabe, Scharfsicht 
und Klugheit, die, bis auf einen gewissen Punkt, Unter­
richt und Bildung ersetzt; eine kalte Grausamkeit, Leicht, 
gläubigkeit und Vertrauen in Intriguanten, die nach 
Aegypten gehen, um Reichthümer zu sammeln; das sind 
die Züge, die Mehemed Ali charakterisiren. Man 
hat gesagt, er scy zu Martinique geboren und auf der 
Ueberfahrt nach Frankreich, so wie seine junge Schwe­
ster, von den Barbarcsken genommen worden; man hat 
hinzugefügt, daß, zu Konstantinopcl verkauft, die junge 
Kreolin Sultanin Favorite geworden sey, und durch ihre 
machtige Vcrmittelung ihr Bruder sein Glück gemacht 
h a b e .  N i c h t s  i s t  u n g e g r ü n d c t e r  a l s  a l l e s  d i e s e s .  M e ­
hemed Ali wurde zu Kaval in Rumelien 1769 gebo­
ren. Die Kühnheit und Kaltblütigkeit, die er bey einer 
kritischen Gelegenheit zeigte, verschafften ihm die Freund­
schaft des Tschorbagi oder Gouverneurs von Rumelien. 
Er war bey der Expedition, die gegen die Franzosen nach 
Aegypten geschickt wurde. Er landete zu Abukir und 
zeichnete sich zu Romanisch in einem Treffen gegen den 
General Lagrange auS. Nach dem Rückiuge der Franzo­
sen kamen Murad-Bcy und Elfi-B ey vom Said 
und Fayum herab; sie suchten ihre altc Autorität wieder 
zu gewinnen. Lange innere Zwistigkeitcn waren die Folge 
davon. Die Engländer wollten die Mamelucken auf den 
alten Fuß herstellen; sie hatten Handelstraktate gemacht, 
sie leisteten den Beys Hülfe, reizten sie zum Aufstande 
und bewirkten zugleich eine Landung in Alexandria. 
M e h e m e d  s c h l u g  s i e ,  t e d t e t e  i h n e n  d i e  G e n e r a l e  F r ä ­
ser und Wacop, und zwang sie, sich wieder einzuschif­
fen; dann kehrte er seine Waffen gegen die Mamelucken, 
besiegte sie und erlaubte ihnen den Aufenthalt in Kairo. 
Ihre Bewegungen indessen brachten den Pascha auf einen 
großen Staatsstreich, eine Lt. Bartholomäusnacht. Er 
lud die Häuptlinge zu einem großen Banket ein, um die 
Abreise seiner Tocht.r nach Mekka zu seyern, und ließ 
sie verrätherischerweise ermorden. Seit diesem blutigen 
Trauerspiele hat sich der Pascha mit Beförderung und 
Gründung deS FlorS Aegyptens beschäftigt. Seinen 
Sehnen, Tussun und Ibrahim, war es gelungen, 
die Wechabiten in Arabien zu besiegen; er schickte 1818 
den jüngsten seiner Söhne nach Sennaar und Nubien; 
aber Ismail starb auf der Rückkehr. Das Uebrige der 
Lebensgeschichte Mehemed Ali's fällt in die gegen­
wärtige Zeit und ist bekannt. 
Chs. Nodie hat eine, mit vielem Witz und beißen­
der Satyre geschriebene und mit einer Menge von literk­
rischen Anekdoten angefüllte „Prüfung aller Wörterbücher 
der französischen Sprache" herausgegeben. 
ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschwcig, Cens»r. 
5s». 
Mgemetm deutsche Zeit«,lg Kr MSlNNk 
i z i .  D iens tag ,  den  i8>  December  1828 . '  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
An d e n  w i r k l i c h e n  G e h e i m e n r a t h ,  G r a f e n  
K 0 l s ch u b e i. 
Graf Viktor Pawlo witsch.' Ihre Mir langst 
bekannten Vorzüge und Ihr in vieljährigem Dienste 
stets unveränderlich bewiesener Eifer, bewogen Mich, 
Sie mit meinem völligen Vertrauen zu bekleiden, in­
dem Ich Sie zu dem Posten eines Präsidenten des 
Reichsrathes und der Ministerkomite berief. Ungeachtet 
dcr mit diesem Amte verbundenen vielfachen Pflichten, 
haben Sie stets mit unermüdlichem Eifer auch denen 
nicht minder wichtigen Geschäften Ihre Aufmerksamkeit 
gewidmet, die Ich Ihnen besonders aufgetragen, und 
Ihre wohlüberlegten Maßregeln hoben Meinen Erwar­
tungen jederzeit vollkommen entsprochen. Zur Vergel­
tung dieser Ihrer Bemühungen, und zum Zeichen M e'i -
nes vollkommenen Wohlwollens, sende Ich Ihnen hier­
bei) Mein Bildniß, um es am blauen Bande, nach 
dem eingeführten Gebrauche, zu tragen. Verbleibe Ih­
nen stets wohlgewogen. 
Das Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
St. Petersburg, 
den öten December 1828. 
* . 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e n  a k t i v e n  T r u p p e n  d e s  
a b g e s o n d e r t e n  k a u k a s i s c h e n  K o r p s .  
Dcr Graf Paßkewitsch - Erivanski hat nachstehenden 
Bericht erhalten: 
Die Angriffe dcr Türken auf unser Detaschement im 
Paschalik von Bajazed dauern noch fort. Zur Verstär­
kung des Emin Pascha von Muschk, Anführers der 
Truppen, die einen mißlungenen Anfall auf das Deta­
schement des Generalmajors, Fürsten Tschawtschawadse, 
gemacht hatten, langte ein bedeutender Heereshaufen 
mit einigen Kanonen aus Erzerum an. Der Fürst, der 
hiervon zeitig Kunde bekam, und es für unvorsichtig 
hielt, in seiner dermaligen Stellung einen neuen An» 
griff des an Kräften so überlegenen Feindes abzuwar­
ten, verließ am 28stcn Oktober das Dorf Patnos. um 
sich zwischen Toprach - Kale und Diadin zu lagern. 
Beym Ausmarsche aus Patnos nahm der Fürst Tschaw­
tschawadse '60 armenische Familien dcr dortigen Ein­
wohner mit, weil sie dringend um die Erlaubniß ba­
ten, sich uusern Kriegern anschließen zu dürfen. So­
bald dcr Feind diese Bewegung unseres DetaschementS 
vernommen hatte, besetzte und verbrannte er daS Dorf 
Patnos, und mit Tagesanbruch atrakirte die Reiterey 
der Kurden, über >000 Mann stark, unsern Nachtrab, 
jedoch erfolglos, und wurde vielmehr in die Flucht ge­
trieben. Bald darauf kamen derselben noch 2000 Deli-
Baschen zu Hülfe und die Angriffe erneuerten sich, wur­
den aber von dem Nacht,ab glücklich abgeschlagen, der 
aus zwey Kompagnien des 4isten Jägerregiments und 
zwey Kompagnien des Infanterieregiments «oslow mit 
4 Kanonen dcr 2<?sten Artilleriebrigade bestand. Un­
terdessen mußte das Detaschement fast bey jeder Werst 
Halt machen, um an der Artillerie und dem Trosse 
auszubessern, wo bey dem abscheulichen Wege, die der 
strömende Regen noch mehr verdorben hatte, bestandig 
etwas zerbrach. Bey dem Dorfe Sileiman -Kumbes, 
,9 Werst von Patnos, machte der Feind, dcr bis auf 
Mann herangewachsen war, einen heftigen An­
fall; doch auch dieser Versuch wurde durch die Ari-iere-
garde und zwey Kompagnien deS Infanterieregiments 
Sewastopol, die sie unterstützten, glücklich zurückgeschla-
gcn. .Hiernach setzte unser Detaschement, ohne weiter 
vom Feinde beunruhigt zu werden, seinen Weg fort 
und langte am iZten Oktober in dem Dorfe KarakliS 
an, das an der Heerstraße zwischen Diadin und To­
prach-Kale liegt. In dem Gefechte am sgsten verlor 
der Feind 200 Mann, und wir zählten 19 theils gc-
tödtcte, theils verwundete Soldaten. Die zuletzt ge­
meldete Bewegung des Generalmajors Bergmann trug 
auch hier zum Gelingen der Operationen unseres Ba» 
jazedschen Detaschements viel bey, da dcr Feind da­
durch gezwungen war, den größten Theil seiner Trup­
pen dem Karstschen Detaschement entgegenzustellen, und 
also nicht seine gefammre Kraft gegen den Fürsten 
Tschawtschawadse anwenden konnte. Auf diese Weise 
werden durch einen vorsichtigen Verteidigungskrieg wäh­
rend dcr Winterzeit die Anfälle dcr Türken im Pascha-
lik von Bajazed abgewehrt, ganz in der Nähe von Er­
zerum , dem Mittelpunkte aller Hauptkräfte dcr asiati-
schcn Türkcy. Die übrigen Platze hier, die sich den 
russischen Waffen unterworfen haben, werden, in unge-
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störtcr Ruhe, von den ihnen vorgesetzten Obcrn ver­
waltet, die durch pünktliche Befolgung dcr ihnen cr-
theilten Vorschriften dahin gelangt find, daß daS Volk, 
das ein unbegränztes Vertrauen für die russische Re­
gierung zeigt, bis zu diesem Augenblick in vollkomme­
nem Gehorsam beharrt. Um allen Versuchen des Fein­
des zuvorzukommen, setzt man ihm überall eine rastlose 
Wachsamkeil und alle nur möglichen Vorsichtsmaßregeln 
entgegen. Ucbrigens nimmt die Strenge des Winters 
stufenweise zu, besonders auf den Höhen des Pascha-
liks von Kars und Achalzich, und wird, allem Anscheine 
nach, uns gegen wichtige Unternehmungen von Seilen 
dcr Türken für lange Zeit sicher stellen. 
(St. Petcrsb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 2 s t e n  November. 
Das Vülletin von gestern Abend halb 7  Uhr lautet: 
„Nichts Neues im Befinden Sr. Majestät." Nichts­
destoweniger ist es ziemlich gewiß, daß Don Miguel 
noch in großer Gefahr schwebt. Die Königin Mutter 
ist jetzt allein an der Spitze der Geschäfte. Oer Kou-
rierwechsel mit Madrid ist äusserst lebhaft. Die hiesige 
Besatzung ist sehr unzufrieden, man denkt daher schon 
darauf, sie durch andere KorpS zu ersetzen. Die Aus, 
Wanderung nimmt zu. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern ist ein ausserordentlicher Eilbote mit Depe­
schen nach Paris und London abgefertigt worden. Man 
sagt, daß dieselben auf die portugiesischen Ereignisse Be­
zug haben. Der Graf Ofalia wird beauftragt, sich in 
dcr ersten Hälfte des December auf seinen Gesandt-
schaftsposten nach Paris zu begeben, indem dasclbst seine 
Anwesenheit nölhig sey. 
Dcr aus Frankreich zurückkehrende Herzog von San 
Lorenzo, welcher unter den Korkes diesseitiger Gesand­
ter in Paris war, hat unweit der Hauptstadt den Be­
fehl erhalten, sich nach Xeres zu begeben. Er gehört 
zu der kleinen Zahl spanischer Grande», die nicht ver­
s c h u l d e t  s i n d .  ( B e r l .  Z e i t )  
P a r i s ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Am Abend des 2 8 s t e n  vorigen Monats, um halb 
S Uhr, hat in Toulon die Korvette Virtorieuse die An-
ker gelichtet, um >5 Transportschiffe mit Vorrälhen 
und l'agermatcrialien nach Navarino zu eskortiren. Dcr 
Scipio ist den folgenden Tag abgesegelt. 
Unsere Zeitungen enthalten ganze Abhandlungen über 
die Vorträae der Herrn Villemain und Cousin. Groß­
artige Ansichten über die Geschichte und philosophische 
Unparteilichkeit sind bey unS noch ziemlich etwaö Neues. 
Die denuncirt, wie natürlich, Herrn Cousin 
<ils einen Aufruhrer, und das .Iciurnal lies Delikts 
gicbt sich die uberflüssiqe Mühe ihn zu vertheidigen. — 
Die Geschichte dcr Restauration von Herrn C. Lacrc« 
teile wird jetzt gedruckt; sie wird bis zum Jahr 1 8 2 8  
reichen und 4 Bände stark werden. 
Wie man aus Zantc meldet, sind Z vornehme Tür« 
ken am Bord einer französischen Brigg daselbst ange­
kommen, welche in den von den Franzosen besetzten 
Plätzen ein Kommando geführt, aber, den Zorn deS 
Sultans fürchtend, nicht in ihre Heimath zurückkehren 
wollen, sondern nach Frankreich geführt zu werden ver« 
langt haben, waS ihnen auch bewilligt worden ist. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  December. 
Die 63-elle behauptet, cs scy hier ein ausserordent­
l i che r  Kour ie r  m i r  Depeschen  aus  L issabon  vom 2 6 s t c n  
November, Abends, eingetroffen, worin der Gesund­
heitszustand Don Miguel's als höchst befriedigend ge-
schildert werde. Allein, der IVlessa^er sagt, daß ihm 
keine dieses Gerücht bestätigende Nachricht zugckom« 
men sey. 
Die Erzbischöse von Rouen und Lyon sollen sich nun 
auch in die Ordonanzen »vom löten Iuny gefügt ha­
ben. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  z ö s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Prcussen, hat 
seinen Aufenthalt Hierselbst um einen Tag verlängert, 
und wird daher erst morgen diese Stadt verlassen. Die 
Rückreise wird über Terni, Macerata, Ankona, Forli, 
Ravenna (in welcher merkwürdigen Stadt der Kronprinz 
einen Tag verweilen will), Bologna und Ferrara gehen. 
Gestern machte dcr Kronprinz dem Papste den Abschieds­
besuch. Als Sc. Königl. Hoheit sich in seine Wohnung 
zurückbegab, fand er daselbst eine sehr schöne Mosaik« 
arbeit, die berühmte Sibylle des Gucrcino darstellend, 
als ein Andenken von Seiten Sr. Heiligkeit vor. Der 
Kronprinz hat auch diesmal wieder die Ausstellung dcr 
Arbeiten deutscher Künstler öfters besucht. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  Dcccmbcr. 
Ein Grundbesitzer in Venedig, Namens Napoleon 
Casar Zanetti, hat ein zehnjähriges Privilegium auf 
die Erfindung einer Maschine erhalten, vermittelst wel­
cher Schiffe und Barken, ohne Anwendung des Dam­
pfes, dcr Ruder und Segel, in Bewegung gebracht und 
erhalten werden können; die Schnelligkeit des LaufeS 
der Schiffe soll hicrbey eben so groß als die seyn, 
welche nach den biShcr bekannten Systemen erreicht 
wird. Die Maschine widersteht übrigens, angeblich, al­
len Hind rnissen, die durch Winde und Wellen entste­
hen, ist völlig gefahrlos, und ihre Herstellung und Er­
haltung erfordert geringere Kosten, als alle andere Me­
thoden. (Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 t c n  D c c c m b c r .  
In cinem Bericht über die letzte Leipziger Messe heißt 
es: „Aus einer solchen europäischen WaarcnauSstellung 
aller Arten sind dem Beobachter besonders die Riesen« 
schritte merkwürdig, welche seit zehn Iahren in der 
Zweckmäßigkeit, Verfeinerung und Zierlichkeit der Maa­
ren gemacht worden sind. In allen. Stücken sind wir 
vorwärts geschritten und nur in einem einzigen Artikel 
blieben wir hinter den Asiaten, nämlich in der Verfer­
tigung der Damenshawls, zurück. Man hat in dieser 
Messe vortreffliche Shawls aus der Fabrik Terneaux in 
Paris und auS den Wiener Fabriken gesehen. Oer 
Kenner muß gestehen» daß die Kunst, Shawls zu ver­
fertigen, auf die höchste Stufe gebracht zu seyn schien, 
und man konnte nur von dieser Selbsttäuschung zurück­
gebracht werden, wenn Herr Walz (aus Wien) einen 
morgenländischcn Shawl zu 460 Stück Dukaten, der 
von vornehmen Persern schon gebraucht worden war, 
daneben legen ließ. Beschreiben läßt sich ein solcher 
Shawl nickt; man muß ihn sehen und auch Kenner 
dcr Fabrikation seyn; man zweifelt alSdann nicht mehr, 
daß 3 Menschen an einem solchen Stück Waare zwey, 
auch drey Jahre arbeiten. In Kabul soll es >6.000 
und in Bokhara öo,ooo Shawlarbeiter geben. Berech­
net man den Zeitaufwand zu einem guten Shawl, so 
laßt Terneaux in Paris eine größere Anzahl ShawlS 
in seiner Fabrik verfertigen, als alle diese Asiaten in 
einer und derselben Zeit nickt zu vollenden im Stande 
sind. Freylick webt der Webestuhl schneller, als was 
mit der Hand gefertigt werden muß. Auch im König­
reich Sachsen sind in der Oehlerschen berühmten Fabrik 
vor einiger Zeit 2 Stück schöne Shawls gefertigt wor­
den ; sie waren aus einem sehr feinen schaafwollenen 
Elektoralgarne verfertigt, von dem 80,000 Ellen ein 
Pfund gewogen haben. Die Shawls waren breit 
und 6 Ellen lang, und keiner wog mehr als ein Pfund. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom isten December. 
Vor Kurzem sind die Schneckenhändler aus Ober-Sckwa-
ben wieder mit beträchtlichen Partien von Schnecken, theils 
auf eigenen Flössen» theilS mit den gewöhnlichen Ulmer 
Schiffen, wie gewöhnlich jedes Jahr, nach Wien abge­
gangen. — Die Blutegelzucht wurde vor einiger Zeit 
als ein neuer Industriezweig erwähnt. Ein Seirenstück 
dazu ist die Sckncckenzuckt. In mehreren Alp - Tkalern, 
namentlich im l'auter - Thale, wird die Schneckenzuchr be-
trieben. So sind in dem Dorfe Indelhausen viele große 
Schneckengärten. Gegen Ende des Junius werden die 
Schnecken durch Kinder und arme Leute in den Wäldern 
und auf den Feldern gesammelt und für 4 bis 5 Kreuzer 
das Hundert an die Schneckenhändler verkauft. Diese 
lassen sie bis September in den Grasgarten und füttern 
sie bey Regenwetter mit Kohlblättern ?c. Im September 
schließen sich die Schnecken und werden dann auf die 
Buhnen gebracht, von wo sie gegen Ende Oktober in 
Fasser verpackt, und über Ulm nach Wien und Ungarn 
versendet werden. Viele Schneckenhändler gehen selbst 
mit nach Wien und verkaufen sie dort, theils im Großen 
an die Viktualienhandler» theilS im Kleinen einzeln auf 
den Markten. Manche führen bis 80,000 Stück Schnecken 
mit sich. Es giebt Schneckenhändler, welche schon Zc» 
bis 40 Jahre hinter einander die Reise nach Wien ma­
chen; übrigens klagen alte Schneckenhändler, daß, seit 
die Fasttage nickt mehr so strenge gehalten werden, die 
Schnecken (welche zu den Fastenspcisen gehören) nicht 
mehr den Nutzen abwerfen, wie früher. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2 t e n  December. 
Die zweyte Aufzcichnung der schwedischen Ritterschaft 
und des AdelS auf dem Ritterhause in Stockholm ward 
am iHten vorigen MonatS geschlossen, wo nun die 
ganze Summe 49» war, was, höchst seltsam, genau 
dieselbe bey der zweyten Aufzeichnung der Mitglieder 
dieses Standes am vorigen Reichstage ist. — Von die­
sen 49» haben 475 Amtstitel, und an 2 Drittheile 
stehen in wirklichen aktiven Aemtern, worunter die Mi­
litärs mehr als die Hälfte ausmachen. — An dem nam-
licken Tage betrugen die anwesenden Mitglieder des 
Priesterstandes 57, des Bauernstandes 119, des Büt­
gerstandes 4Z, zu welchen noch 8 kommen. Unter den 
4Z sind i5 Bürgermeister und 9 Rathmanner, von 
welchen die Meisten eher als Beamte, denn als Bür­
ger anzusehen sind. Die übrigen 2s, wovon mehrere 
höhere Diensttitel führen, repräsentiren öZ der sämmt-
lichen Städte des Reiches. Wenn auch alle Mitglie­
der für den Bürgerstand, von denen man noch weiß, 
eintreffen, kommen doch nicht so viele heraus, als er­
forderlich sind, die Ausschüsse zu besetzen. Oer Bür­
gerstand hat daher am 2osten November die Zuständig­
keit eines Abgeordneten als Repräsentanten für Z Städte 
(Wadstena, Sigtuna und Ackersund) verworfen. Merk­
würdig ist, daß die drey erwählten Sprecher für die 
nichtadlichen Stände sich auf den früheren Reichstagen 
als eifrige Verfechter dcr völligen Preßfreyheit bewährt 
haben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  November. 
Oas letzte mexikanische Paketboot hat Briefe auS 
Mexiko bis zum 28sten September, und aus Vera-
Kruz bis zum isten vorigen Monats mitgebracht, und 
mit ihnen die Bestätigung der Wahl Pedraza's zum 
Präsidenten. Die PorkinoS, zu denen derselbe gehört, 
bilden eine der großen Parteycn, in welche Mexiko ge-
theilt ist, und nähern sich in ihren Grundsätzen etwas 
den englischen Radikalen, wogegen die andere, unter 
dem Namen ESkoceses (Schotten) bekannte, Partey 
größtenrheils aus Aristokraten besteht und den engli­
schen Tories gleichkommt. Pedraza's Erwählung hat un-
ter dem angesehenen Theile der LandeSbcwohner großes 
Vertrauen verbreitet; General Santa Anna aber, dcr 
sich schon mekrere Male als Ruhestörer ze<gte, hat cS 
für gut befunden, sich der Wahl zu widersetzen, indem 
er eine bewaffnete Macht zu dein anaeblichen Zweck ver­
sammelte, auf dcr pünktlichen Ausführung des Gesetzes 
zur Vertreibung dcr Spanier zu bestehe». Er bat 2000 
Mann zusammengebracht, und einen Transport von 
3v,ooa spanischer» Tlialern aufgefangen, die zur Bezah­
lung der Truppen bestimmt waren; — indessen zweifelt 
man keinesweges daran, daß seinen Schritten in kur­
zer Zeit, ohne bürgerliche Unruhen, Einhalt geschehen 
werde. (Verl. Zeit.) 
* . * 
Sc. Majestät haben ihre Staatsgemächcr im Wind­
sor-Schlosse noch immer nicht bezogen, obwohl man 
dies so zuverlässig erwartete, daß bereits Anstalten zur 
Erleuchtung von Windsor getroffen waren. Ter König 
soll stch diese Freudenbczeigungen verbeten Koben. Am 
Mondtage werden Allcrhechstdicselbcn einen neuen Be­
richt des RekorderS von London entgegennehmen. 
ES geht die Sage, tord Sidmouth solle das Ge-
heimsiegel erholte». Dcr tord ist weder beliebt, noch 
vvn bedeutendem Einflüsse im Parlamente, obwohl eS 
ihm weder an äusserer Bildung, noch an erforderlicher 
Haltung fehlt. Seine vormalige Verwaltung deS in­
ner« Departements erweckt indessen kein günstiges Vor­
u r t e i l .  A u c h  h e i ß t  e S ,  d c r  M a r q u i s  v o n  S a l i s -
bury werde ein cffcntliches Amt übernehmen. Er ist 
durch seine Bemühungen zur Verbesserung dcr Jagdge­
setze bekannt, übrigens ein eifriger Gegner der Eman­
zipation. (.Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z y s t e n  N o v e m b e r .  
Oer Herzog von Wellington, heißt eS, habe den Mar­
quis von Palmella benachrichtiget, daß es die Absicht der 
englischen Regierung sey, die portugiesischen Soldaten 
von ihren Officieren zu trennen und in verschiedene eng­
lische Städte zu verteilen. Allein Hcrr von Palmella 
erklärte, daß er seine Waffengefahrten lieber nach Brasi­
lien abreisen lassen wolle, wo man sie mit mehr Achtung 
behandeln würde. Man fügt hinzu, daß bereits zu dem 
Endzweck Schiffe gemiethet scyen. (Verl. Zeit.) 
London, den sten December. 
Gestern Nachmittag hielten Sc. Majestät im Windsor-
Scklosse einen Hoftag, erteilten mehrere Audienzen und 
empfingen den Bericht des Rekorders von London über 
mehrere zum Tode Verurteilte. Allerhöchstdieselben be­
gaben sich hierauf wieder nach dcr königlichen Loge zu-
— Gegen Ende der vorigen Woche hatte sich wie­
der das Gerücht verbreitet, Se. Majestät wären von ei-
nem neuen Gichtanfall betroffen und deshalb die Bezie-
hung des Schlosses aufgeschoben. 
Die Hofzeitung enthalt einen Bericht des Kapi­
tals Lyon von dcr Fregatte Blonde an den Admiral 
Malcolm, seine Tkcilnakme an dem Bombardement des 
Schlosses von Morea betreffend. — Aus einem Pnvat-
schrciben eines Officiers von demselben Schiffe ersieht 
man, daß die Türken sehr viele Menschen verloren haben 
müssen, indem sie zu Anfang dcr Belagerung 1800 
Mann stark gewesen seyn sollen, während sie zuletzt nur 
65o betrugen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den >4ten December. Hcrr Gemeindegerichtsschreiber 
von Ewers auS Doblen, Herr Disponent Gör; aus 
Groß - Sessau, unkt Herr Kreismarschall Kownatzky aus 
Schauten, logiren bey Zehr jun. — Herr Kaufmann 
Turnherr aus Libau, und Herr Ingenieurobristlieute-
nannt de Witte aus Riga, logiren bey Morel. 
Den i5ten December. Der königl. preussische Gesandte, 
Hcrr Generallieutenant, Baron von Schöler, von Po-
langen, logirt bey Morel. — Herr von Walter aus Ze-
malden, und Herr von Ncttclhorst aus Schlaguhnen, 
logiren bey Zehr jun. — Herr von Medem aus Uckern, 
logirt bey derWlttwe Löwenstimm. — Herr 8>u6. med. 
Karl Neuland auS Dorpat, logirt beym Hcrr Rittmei­
ster Neuland. — Herr Major von Dörper auS Memcl-
hoff, und Herr Orlow vom Lande, logirt bey Halezky. 
Den - Sten December. Herr Gutsbesitzer PodwinSky aus 
Poloyk, logirt bey Morel. Herr Baron von Rönne 
aus Wensau, die Herren Handlungskommis I. Se» 
vecke, A. Düval und C. Sroffenhagen aus Riga, lo­
gircn bey Zehr jun. — Herr Gutsbesitzer von Undriy 
aus Riga, logirt bey Gramkau. — Hcrr Glasfabri« 
kant Wiegant aus Riga, logirt bcym Gastwirt Koch. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  2 g s t e n  N o v e m b e r .  
AusAmst. 3 6T. n. D.— Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb.Bko.p. , R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. i 0^ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 > ^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 725K0P.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B. A. 
Livl, Pfandbriefe i xLt. Avance. 
Ist zu druckeil erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. ö?3. 
Allgemeine vemsche Zcitltnz Kr MSl«nv. 
t^c». 152. Donnerstag, den 20. December 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  l o t e n  D c c c m b c r .  
A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l .  
V o m  2  >  s t e n  N o v e m b e r .  
Die vom Verweser des Justizministeriums dcr Mini-
sterkomire vorgelegte Bitte deS aus der Verbannung zu­
rückberufenen KommerzienrathS, Kaufmanns Peredow-
schtschikow, um Wiedererstattung seines vorigen Ranges, 
hat Sc. Majestät, den Kaiser, bewogen, folgende 
Allerhöchst eigenhändige Entscheidung zu geben: „dem 
P e r e d o w s c h l s c h i k o w  s e i n e n  f r ü h e r n  R a n g  
w i e d e r  z u  e r t h c i l e n ,  h a l t e  I c h  f ü r  u n s t a t t ­
h a f t ;  s e i n e n  S ö h n e n  d a g e g e n  s o l l e n  d i e  
R e c h t e  z u e r k a n n t  w e r d e n ,  w e l c h e  d e n  K i n ­
dern dcr Kaufleute erster Gilde zukomme n." 
(St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a »  d e n  i  s t e n  D e c e m b e r .  
Der Generalgouverneur, Graf Woronzow, ist gestern 
von seiner Vereisung dcr Krimm hierher zurückgekehrt 
und hat den Weg über WoSnesensk nehmen müssen, 
weil dcr Bug bey Nikolajew, deS Eisganges wegen, 
nicht zu passiren war. 
Am 2 Z s t e n  November lief der Standart, Kapitän 
Kanatowzow, auS Darna kommend» im Hafen zu Se« 
wastapol ein. Bey seiner Abreise war AlleS im besten 
Stande, sowohl dort alS auf unserer ganzen Kantonni-
rungslinie. Ein Angriff des FeindeS auf Prawodi war 
kräftig zurückgeschlagen worden. 
Einige unserer Schiffe fahren fort längs den türki« 
schen Küsten von Darna biS zum BoSpkoruS zu kreuzen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  8 t e n  December n.St. 
Se. Kaiserl. Hoheit, dcr Cesarewitsch und 
Großfürst Konstantin Pawlowitsch, ist am 5ten 
dieses MonatS aus St. Petersburg hier wieder einge­
troffen. (St. Perersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  >  s t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern passirte dcr französische Staatsrath und 
berühmte Orientalist, Hcrr Amedie Zaubert, mit 
Aufträgen seiner Regierung hier durch nach Konstanti­
nopel. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  ,  s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmitthcilung.) 
Die Nachrichten, welche aus Portugal eingehen, ge­
ben t» lebhaften Unruhen Anlaß, namentlich in politi­
scher Hinsicht. Don Miguel ist sehr unwohl, und man 
hegt eriisiliche Besorgnisse für fein Leben. Dies macht, 
daß Alles sich letzt um die Prinzessin von Beira zu ver­
sammeln anfängt, welche, nach der Ansicht einer gewis­
sen Parrey, die einzige wahrscheinliche Erbin dcr Krone 
seyn dürfte, da die weibliche Succession in Portugal zu­
lässig, und sie die älteste Tochter des Königs Johann VI. 
ist. Wenn daher Don Miguel'S Souveränität als recht­
mäßig anerkannt wird, so dürfte wohl kein Zweifel ob-
walren, daß die Ansprüche dieser Prinzessin auf den Thron 
würden geltend gemacht werden können; wie ober jeyt 
die Lage der Dinge ist, möchte es doch wohl nicht poli­
tisch seyn, wenn sie alS Nachfolgerin einer Würde aus­
träte, gegen deren Rechtmäßigkeit sich dcr größere Theil 
der Nation erklärt hat. Oer andere (schon öfter er­
wähnte) Ausweg dürfte dcr seyn, den Infanten Don 
Sebastian (geb. am 4tcn November 1811), Sohn der 
Prinzessin von Beira, mit dcr jungen Königin Donna 
Maria zu vermählen, nur würde es sich fragen, ob diese 
Horath der jungen Fürstin genehm seyn dürfte. — Die 
Bestürzung, welche dcr Unfall Don Miguel'S bey sei-
ner Partey hervorgebracht hat, ist indeß sehr groß, wäh­
rend Don Pedro'S Anhänger auf's Neue Hoffnung schö­
pfen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8ten D e c e m b e r .  
Ohne Zweifel wird das Ministerium in dcr Wahl 
des Gelehrten, dcr die wissenschaftliche Expedition nach 
Morea leiten soll, den vom Institut bestimmten und 
r ü h m l i c h s t  b e k a n n t e n  O b r i s t e n  B o r y  v o n  S  r .  V i n ­
cent zu dieser Unternehmung erlesen. Dem Verneh­
men nach wird dieser Gelehrte einen Pflanzenkundigen, 
einen Zoologen, einen Mineralogen und einen Geolo­
gen mitnehmen, und eine physikalische Karte von Mo­
rea anfertigen. Man glaubt, daß die ganze Reise 6 biS 
8 Monate dauern werde. 
Herr von Seresi, Ingenieur bey dem königlichen See­
wesen in Toulon, welcher den Bau dcr ägyptischen Fre­
gatten in Marseille geleitet, wird demnächst nach Aegyp, 
ten abgehen, wo er auf 5 Jahre gegen ein Gehalt von 
jährlich 60,000 Franken, als Oberingenieur der SchiffS-
bautcn deS PaschaS angestellt worden ist. 
Hcrr B r u n e l  hat am 5ten dieses M o n a t s  in d c r  
Akademie  in  Rouen,  deren  M i tg l ied  e r  i s t ,  e inen  V o r ­
trag über den Tunnel gehalten, die Plane dieses unge­
heuren  Unternehmens e r läu te r t ,  und  d ie  V e r s i c h e r u n g  
gegeben, daß von jetzt an kein Hindernis im Stande 
s e y n  w e r d e ,  d i e  V o l l e n d u n g  d e s s e l b e n  j u  v e r ­
zögern. Der Präfekt deS Departements dcr Unter« 
Seine konnte nicht, wie er versprochen hatte, bey der 
Sitzung gegenwärtig seyn, überschickte jedoch, mit den 
schmeichelhaftesten Versicherungen seiner persönlichen 
Werthschätzung, Herrn Brunel ein Schreiben deS Mi­
nisters des Innern, worin dieser ihm angezeigt, daß 
Se. Majestät ihn zum Ritter dcr Ehrenlegion ernannt 
habe. 
Zwey Meilen von Perpignan ist ein todter Walisisch, 
der bereits zu verwesen angefangen, an die Küste ge­
worfen worden. Dieser in jenen Meeren seltene Gast 
ist 53 Fuß lang, und wird auf 5« bis 600 Cenrner 
schwer geschätzt. Die Bewohner der Umgegend hatten 
bereits tüchtig Fleisch und Knochen davon auSgehauen, 
als dcr Präfekt davon Kunde erhielt, und für die Er­
haltung deS SkelettS Sorge tragen ließ. 
Ein Schreiben auS Karthagena vom »Sten Oktober 
sagt: „Nach den neuesten Nachrichten auS Bogota sind 
fünf von den Rädelsführern erschossen worden und das­
selbe Schicksal wird den Vicepräsidenten und den Ge­
neral Padilla treffen. Hätte nicht daS Regiment von 
Vargas, unter dem Obristen Whipple, den Angriff dcr 
Artillerie aus die Kasernen zurückgeschlagen und die Re­
bellen völlig auS der Stadt getrieben, so wäre ein 
furchtbares Blutbad erfolgt, da man der Artillerie, wel­
che von den Verschwornen erkauft war, die Pli^de-
rung der Stadt versprochen hatte; und alle Fremden 
gewiß niedergemetzelt worden, da sie bckannrlich alle 
dem Befreyer anhangen." (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  » o t e n  D e c e m b e r .  
Der durch viele ausgezeichnete Arbeiten bekannte Me­
dailleur, Herr Pinaret, hat die Ehre gehabt, Sr. Ma­
jestät eine, bey Gelegenheit dcr Expedition von Morea 
geschlagene, Medaille zu überreichen. 
Die 6s-ette sagt, eS seyen allerdings telegraphische 
Befehle nach Toulon zur Rvckberufung dcr Expedition 
von Morea ergangen, dieselben aber binnen 24 Stun­
den wieder zurückgenommen worden. DieS ereigne sich 
in dieser Sache nun schon daS SechStemal. 
( . B e r l .  Z e i t . )  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  ? t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach wird auf dcr Erdzunge von 
Posilippo ein Pallast eingerichter, in welchem die be­
vollmächtigten Minister der drey Mächte, welche sich 
auS Griechenland nach Neapel begeben, ihre Quaran­
täne halten werden. Sie sollen Griechenland bereits 
verlassen haben. (Berk. Zeit.) 
R o m .  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
A m  2 7 s t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  M o r g e n s ,  i s t  S e .  K ö n i g s .  
Hoheit, dcr Kronprinz von Prevffen, nachdem er sich 
bey dem Papste beurlaubt, von hier nach Berlin abge­
reist. (Berl. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  >  ? t e n  D e c e m b e r .  
Dorgesten kamen Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz 
von Preussen, auf Ihrer Rückkehr auS Italien über 
Tegernsee» mit Ihrer Frau Gemahlin, der Kronprinzes­
sin Elisabeth Königl. Hoheit, hier an, und wurden am 
Abend im Theater, in welchem bey beleuchtcrem Hause 
dcr Freyschüy gegeben ward, unter den Ausbrüchen dcr 
lautesten Freude empfangen. Gestern wurden die durch­
lauchtigsten Gäste von Sr. Mäjestät, dem Könige, nach 
Schleißheim geführt, um die Sammlung alt-niederdeut­
scher Gemälde, welche Se. Majestät von den Gebrü­
dern Boisseröe erworben haben, dort zu sehen. Den 
Abend war im Odeon zu Ehren Ihrer Königl. Hohei­
ten von Sr. Majestät großes Konzert veranstaltet, zu 
welchem Se. Majestät ausser dem hohen Adel auch den 
gebildeten Theil der hiesigen Einwohner, auS dem Stande 
der Beamten und der Bürger, einladen zu lassen ge« 
ruht hatten. Nach dem Konzert gegen halb Uhr 
fuhren die allerhöchsten und höchsten Herrschaften nach 
dcr Glyptothek, um die Bildsäulen derselben bey Fackel­
beleuchtung zu sehen. Heute werden Se. Königl. Ho, 
heit in der Gemäldegallerie und auf dem Kunstverein 
erwartet, wo eine Ausstellung eines großen TheilS des 
Vorzüglichsten veranstaltet worden ist, waS die Malerey 
in den letzten Iahren bey uns hervorgebracht hat. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  >  2 t e n  D e c e m b e r .  
Die Stuttgardter Zeitung meldet vom ?ten Decem­
ber: Se. Durchlaucht, der Herzog von Nassau, welcher 
gestern hier eintraf, hielt bey Sr. Majestät, dem Kö-
nige, um die Hand seiner Nichte, der Prinzessin Pau­
line, Tochter Sr. Königl. Hoheit, deS Prinzen Paul 
von Worremberg» an» und erhielt die Einwilligung Sr. 
Königl. Majestät, nachdem der Vater der durchlauchti­
gen Braut zu dieser Verbindung bereits seine einwilli­
gende Erklärung gegeben hatte. 
DaS Erdbeben am 3ten dieses MonatS, AbendS nach 
b Uhr, ist in dcr Provinz Lültich, zu Spaa, VcrvierS 
und Stavelor stark empfunden worden. In Spaa dauer­
ten die Erschütterungen eine halbe Minute, nach an­
dern Nachrichten 4a Sekunden. Alle Wohnungen er­
bebten, einige Mauern und Gewölbe stürzten ein, Mö­
beln wurden umgeworfen u. s. w. Auch in Neuß und 
in Tr»er hat man daS Erdbeben ziemlich stark verspürt. 
Am heftigste^ war eS jedoch in dem preussisch - nieder-
ländtfchcn Granzdistrikt zwischen Ac.chen und lüttich. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom iZten December. 
Im AdelSplenum deS Reichstags zu Stockholm kam 
am sostcn vorigen Monats der Gegenstand wegen Zu-
lassung fremder Zuhörer dry den Sitzungen zur Spra­
che. Der Graf Fröhlich schlug vor, daß. unter gewis­
sen Bedingungen und Förmlichkeiten, jedesmal, wenn 
der Adelsstand auf diesem Reichstage seine besonder» 
Diskussionen holte, auf dem Ritterkause für 100 Per­
sonen Play gelassen werde, die Zuhörer jedoch sogleich 
abtreten sollen, so oft dcr Landmarschall, mit Beypfiich-
tung der Versammlung, es fordre. Dcr Freykerr Boye 
trug darauf an. den Vorschlag auf die Tafel zu legen, 
und bemerkte dabcy, dcr Antragsteller wolle hier wei­
ter gegangen wissen, als es selbst in England geschehe, 
wo der Ruf: „reines Haus (elesr House)", von einem 
einzigen Mitglied?, hinreichend sey, die Zuhörer hinauS-
zuweisen. — Hierüber kam eS zu sehr heftigen Debat­
ten, so daß dcr Freyherr von Boye am Ende, durch 
daS Zeichen mit dem Hammer deS LondmarschallS zur 
Ordnung gewiesen, abbrach und dcr Antrag aus die 
Tafel gelegt wurde. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 t e n  December. 
Letzten Frer.tag fanden sehr lebhafte Diskussionen auf 
dem Ritterkause statt. Sie betrafen eine Anklage deS 
Freyherrn Anckarswärd gegen die Minister. Graf 
Wetrerstcdt erhob sich und verlas scine Antwort, die 
mit einer Aufforderung an den Freyherrn schloß, feine 
Analoge bcrm KonstitutionSausschussc vorzubringen. Die 
Erwiederung deS Freiherr» war in eben so starken Aus­
drücken abgefaßt, wie seine Anklage. Er gedachte darin 
besonders deS Bedürfnisses eines Gesetzbuchs und haupt­
sächlich einer veränderten Repräsentation. Ohne dieselbe 
könne kein wahrhaft taugliches Ministerium gebildet wer­
den; der Wunsch dieser Veränderung sey allgemein. AlS 
Antwort auf die Aufforderung deS Grafen Weberstedt, 
seine Anklage beym Konsti'utionsausschusse vorzubringen, 
zog dcr Freyherr ein versiegeltes Paket hervor, mit den 
Worten: „es sey Ursache zur Anklage gegen die Rathgc-
bcr de» KönigS, und besonders gegen den Kontrasignen-
ten dcr neuen RitterhauSordnung, Grafen Weberstedt, 
Dorhanden," und verlangte die Versendung desselben an 
den KonstitutionsauSschuß, was auch bewilligt wurde. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern ist daS dritte russische Geschwader (> Linien­
schiff. i Fregatte und 5 BriggS) von Portsmouth nach 
dem Mitlelmeere abgesegelt. 
Am i sten Dcccmbcr fing dcr öffentliche Theevcrkauf im 
ostindischcn Hause an. Die ganze Quantität betrug 8 
Millionen Pfd., also 200,000 Pfd. mehr als gewöhnlich. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Gestern zwischen 1» und , 2  Uhr Morgens ist der 
Graf von Liverpool aof seinem Landsitze zu Kombe-
W o o d  g a n z  p l ö t z l i c h  v e r s c h i e d e n .  —  R o b e r t  B a n k S  
I e n k i n s o n ,  Graf von Liverpool, war am 7ten Iuny 
,770 geboren. Er zeichnete sich frühzeitig nicht so­
wohl durch glänzende Talente, als durch emsigen und 
unermüdeten Fleiß auS. Nachdem er Oxford verlassen, 
machte er eine Reise auf dem Festlande und kehrte im 
Jahr 179» nach England zurück, wo er einen Sitz im 
Parlamente erhielt. Im Jahr 179Z wurde er einer 
der Kommissorien für die ostindischcn Angelegenheiten^ 
179k Münzmeister, Gcheimerath und Mitglied deS Han-
delSkollegiumS; 1801 Staatssekretär der auswärtigen 
Angelegenheiten an die Stelle deS Lords Grenville, von 
welchem Amte er nach Pitt'S Wiedereintritt, im Jahr 
1804, zu dem innern Departement überging. An der 
Foxischen Administration nahm er nicht Theil, wohl 
aber an dcr Percevalschcn, und gelangte nach dem Tode 
ihres Oberhauptes zu der Würde eines ersten LordS 
deS SchayeS, die er bis zur Beendigung seiner politi­
schen Laufbahn beybehielt, als er in Folge seiner Läh­
mung durch den Schlagfluß für daS Vaterland, dem 
er sich ganz und nach seiner besten Einsicht gewidmet 
hatte, verloren ging. So verschieden die Ansichten über 
den Gang seiner Staatsverwaltung auch gewesen, so 
hat ihr doch Niemand guten Willen und ernstliches 
Streben nach dem allgemeinen Besten abgesprochen. 
Gestern Nachmittag wurde bey Lloyd'S die amtliche 
Anzeige angeschlagen, daß brittische Schiffe, gleichviel 
mit welcher Ladung, wenn sie vor dem »sten Oktober 
auS einem großbritannischen oder irländischen Hafen, 
oder vor dem Zosten Oktober auS einem mittelländi­
schen Hafen nach Konstantinopel abgesegelt sind, von 
Seiten deS russischen BlokadegeschwaderS am Eingange 
der Dardanellen keine Hindernisse finden werden. Alle 
spater abgegangenen Schiffe sind dagegen, falls sie mit 
Vorräthen oder KriegSkontrebande beladen sind, der An­
Haltung unterworfen. 
Nachrichten auS Bogota bis zum 7 t e n  September 
z u f o l g e ,  i s t  a m  6 t e n  I u l y  z w i s c h e n  P e r u  u n d  B o l i -
via zu Piquisa Frieden geschlossen worden. 
(Hamb.  Zei t . )  
. 
Nach Briefen aus Lissabon hat Don Miguel einen Ge­
sandten am Hofe von Brasilien beglaubigt, um mir Don 
Pedro über die portugiesischen Angelegenheiten zu unter­
handeln. Diese Maßregel, deren Erfolg man abwarten 
muß, soll von einem englischen Lord empfohlen worden 
seyn, der vor nicht langer Zeit eine bedeutende Rolle in 
Portugal gespielt hat. 
Die schließen den Nekrolog deS LordS Liver­
pool, dessen moralischem und politischem Charakter sie 
volle' Gerechtigkeit widerfahren lassen, mit folgenden 
Worten: „Der Zustand von Europa war noch viele 
Jahre nachher (nach dcr zweyten Regentschaft, während 
Georss !l l. Leben) sehr bewegt, und wenn auch die an-
ßrbsrne Kraftigkeit und der unbezwingliche Charakter 
des Volkes, wahrend des harten Kampfes, in den cS 
verwickelt war, ihm zur Hauptstütze dienten, so blieb 
doch dcr Charakter seines Premierministers unbefleckt 
von allen den Ranken, Kabalen und Hofpartevungen. in 
welche die Politiker nur zu leicht hineingerathen. Seine 
Ansichten waren einfach und seine Reden aufrichtig. Er 
verrichtete die Arbeiten des Staatsmannes mit unverdros­
sener Thatigkeit und fiel als ein Opfer seiner eigenen An­
strengungen." 
Vis jetzt haben sich zu der mit chineiischen Typen in 
Malakka gedruckten Zeitung noch keine dcr dort angeste-
Velten Chinesen als Abonnenten gemeldet. Sie ist auf 
die eine Seite eineS ziemlich großen Bogens gedruckt, 
und scheint eine Menge mannigfaltiger Nachrichten zu 
enthalten. Leider ist auch dcr Tod des Geistlichen, Herrn 
Collie, des Vorstehers dcr englisch-chinesischen Unter-
richtsansialt in Malakka, darin gemeldet. Er hatte so 
eben eine Übersetzung der Bücher deS ConfuciuS vollen­
det, die im Frühling dieses Jahres erscheinen sollte. 
Die Kaufleute zu Massachusets stnd übereingekommen, 
vom i Sten November an bis zum »Sten May künftigen 
IahreS keine geistige Getränke mehr zu verkaufen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i?ten December. Hcrr Kapitän von Sacken auS 
Bassen, logirt beym Herrn Assessor von Sacken. — 
Herr von Oelsen aus Pahzen, logirt bcym Schuhma­
cher Schreiber. — Herr Bürgermeister Fölsch aus Li-
bau, logirt bey Morel. — Herr Förster Müller auS 
Baldohn, logirt bcym Gastwirth Bach. — Herr Dis­
ponent Heyne auS Strutteln, und Hcrr Disponent 
Schaur aus Sahtingen, logiren bey Halezky. — Herr 
Arrendator Harff auS Neuguth, und der Roth bey 
der Iurburgschen Tawoschna, Hcrr Titulärrath Kri-
nitzky, aus Iurburg, logiren bey Gramkau. — Herr 
Arrendator Ctcgmann aus Matkulln, logirt beym 
Kaufmann Wulff. 
Den >8tcn December. Herr Major Manse aus St. Pe­
tersburg, Hcrr vr. mecl. John Drury aus London, 
der Kaiscrl. medicinisch - chirurgische Akademicarzr, 
Hcrr Savczenkov, und dcr examinirte Arzt ister Klasse, 
Herr Adolph Hassen - Müller, aus dem Auslände, lo­
giren bey Morel. — Hcrr Obristlicutenant von Rönne 
auS Kumbern, und Hcrr Kaufmann SadowSky auS 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr StudiosuS Babst 
auS Dorpat, Herr Rittmeister von Sacken auS Don-
bangen, und Hcrr Revisor MichalowSky auS Ruhen-
thal, logiren bey Halezky. — Herr Kandidat W. Ma» 
czewsky aus Pockroy, logirt ben der Frau Superinten-
dentin MaczewSky. — Frau Rathin von Metzger aus 
Riga, logirt bcym Herrn EouvcrncmenrSpostmcisters-
gehülfen Grünberg. — Die Herren von Schelting und 
von PawlowSky auS Ponnewesch, logiren bey Gram-
kau. — Herr vr. xKU. Hübner ans Alt-Rahden, lo­
girt bey Madame Rose. — Herr Arrendator SchilinSky 
aus Pilkalln, logirt bey Ernst Jensen. 
K o u r s. 
R i g a ,  den 3ten December. 
AusAmst. 36 T. n. D.— Cents.Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl. Kour.p.» R.B.A. 
A u f  H a m b .  3 6  T .  n .  D .  —  S c h . H b . B k o .  p . »  R .  B .  A .  
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ 2 S6). Hb. Bko. p., R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. »oH Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
1 oc> Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70A Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche 3 Rub. 7i^Kop.B.A. 
^in neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrrs - Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe i xLt. ^ vsnce. 
A n z e i g e .  '  
Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, der letztjährigen Ordnung gleich, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e «  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r  l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i -
genz-Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung dcr Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträgers Bemühungen mit 
So Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge­
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den Zten December 1 8 2 8 .  Der Verleger. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censse. 
AllAemetne deutsche Zettltns mr NWMM 
15z. Sonnabend, den 22. December 1828. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom yten December. 
Nach den neuesten Berichten auS Korfu vom 2usten 
vorigen MonatS war daS französische TruppenkorpS in 
Griechenland, mit Ausnahme von »So«, Mann, welche 
die Besatzung von PatraS und dem Kastel! von Mo» 
res bilden, in Navarino versammelt. Don einer Er« 
'pedition über den IsthmuS von Korinth war keine Rede 
«ehr. Die Griechen, welche bereits Solona belagern, 
«vollen gleichzeitig auch die förmliche Belagerung von 
Missolunghi unternehmen. Der Seraskier, Reschid Pa­
scha, hatte erneuerte Angriffe gegen die kleine Insel 
Aornissia (im Golf von Prevesa) versucht, war jedoch 
abermals von den Griechen zurückgeschlagen worden. 
In PatraS, wo bereitS über >0,000 Griechen sich an» 
gesiedelt hab<n sollen, kommandiren die französischen Ge­
nerale Higonnet und Schneider. Nach einem unver­
bürgten Gerücht wird auch Capo d'Istria dort eintref­
fen. ---- Nachdem dcr General Church seine Entlassung 
al6 Obergeneral eingereicht, sollen die griechischen Trup­
pen unter Upsilanti sich nach Mirita zurückgezogen ha­
ben und die Expedition gegen Prevesa verschoben fenn. 
(Berl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  , S t e n  N o v e m b e r .  
Man versichert, dcr Sultan h«be die Konvention, 
welche dcr Dieekönig von Aegypten in Betreff der Räu­
mung Morea'S geschlossen, gennßbilligt, und von dem­
selben 25,ooo Mann regulärer Truppen, is Millionen 
Piaster und hinlänglichen Mundvorrath verlangt, um 
den Krieg in Europa mir mehr Nachdruck sichren zu 
können. UedrigenS soll die Pforte insgeheim wegen 
dcr Angelegenheiten Griechenlands unterhandeln, und 
man will Ursache haben, zu glauben, daß der sardini­
sche Gesandte, MarquiS von Gropallo, unter dem Dor-
wände, seine Familie zu begleiten, von Seiten deS Sul-
tanS mit ein5r Mission für die Gesandten dcr drey 
Mächte beauftragt sey. (Hamb. Zeit.) 
K a n e a  ( a u f  K a n d i a ) ,  d e n  > 7 t e n  O k t o b e r .  
Der hiesige französische Konsul, Herr Fornetti, 
welcher, seit die Flaggen der drey Mächte herunterge­
nommen waren, hier als Privatmann lebte, hat ein 
Schreiben vom Grafen Guilleminot erhalten, in wel­
chem eS heißt: „Die drey Botschafter haben die auf 
Kandia statt gehabten Griuel nicht mit Gleichgültig­
keit wahrnehmen können, und demnach die Adwirale 
aufgefordert, Maßregeln gegen die Wiederkehr ähnsicher 
Auftritte zu ergreifen. Admiral Malcolm hat den Auf­
trag, einen Waffenstillstand zwischen den Griechen und 
Türken zu Stande zu bringen." Herr Fornetti wird 
aufgefordert, die Insel zu verlassen, um den Türken 
einen Beweis von dem Abscheu zu geben, den daS Ge­
metzel von Kandia den drey Mächten eingeflößt hat. 
Doch wird hinzugefügt, daß sich auS dieser Maßregel 
nicht auf die Zukunft der Insel schließen lasse. Herr 
Fornetti und sein Kanzler, Hcrr GaSpari, warten ein 
französisches Fahrzeug ob» um sich an Bord desselben 
zu begeben. — In dcr neusten Zeit sind keine Gefechte 
vorgefallen; bcnde Parteyen beobachten sich. Die Pa­
schas von Kandia und Rethymo werden in ihren FortS 
blokirt, dagegen hält Mustapha Pascha die Griechen 
unsrer Gegend in Respekt. Befehlshaber der Letzteren 
ist der Baron von Reineck, der kürzlich an Mustapha 
Pascha geschrieben, er habe nicht die Absicht, Krieg 
zu führen, wenn der Pascha eS nicht selber wolle; 
nächstens würden angesehene Personen eintreffen, um eine 
Ausgleichung herbeyzuführen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n »  d e n  > 7 t e n  December. 
Folgendes ist ein Auszug auS den Mittheilungen 
deS heutigen Beobachters hinsichtlich der türkischen An­
gelegenheiten : 
Der Lourier 6s 5m?rns vom 8ten Oktober meldet 
aus Alexandria vom -4sten Oktober: „In den Tagen 
vom 6len biS zum ytcn dieses MonatS sind nach und 
nach 80 bis ,00 Fahrzeuge auS Morea angekommen, 
welche die ägyptischen Truppen und mehrere ausgewan­
derte türkische Familien an Bord genommen. Sämmt-
licke ottomonische Kriegsschiffe salutirten Ibrahim Pa­
scha mit 21 Kanonenschüssen. Sein Empfang im Pal­
laste feines DaterS war öffentlich. — Wir haben gleich, 
falls vor mehreren Tagen die Besatzungen der Festun­
gen Navarino, Koron, Modon und PatraS hier an­
kommen gesehen. Man schätzt die Gesammtzahl der 
Truppen, welche Morea geräumt haben, auf 18,00« 
Mann; auS Aegypten allein waren etwa ,5,000 Mann 
dahin abgegangen. Die zuletzt angekommene Division 
scheint sich in einem besseren Gesundheitszustände, alS 
die früher angelangten, zu befinden. Sämmtliche euro­
päische Fahrzeuge, die mit Lebensmitteln von hier ab­
geschickt worden waren, sind mit ihren Labungen wie-
drr hierher zurückgekommen, da die Admirale der ver­
- ' ' 6lO / 
bünbeten Machte die Ausschiffung derselben nicht gc« ergangen, der überdies gebunden mii andern Gesange-
stattet haben. Unter diesen Umständen mußten 40 fran- nen nach Lissabon abgeschickt ward. Dabei) erging auS 
zösische Handelsfahrzeuge, von denen^ kvelche'die Armee "'dem Palläste'''OlMuj am Lasten November ein Befehl, 
deS Generals Maison nach Morea gebracht halten, zur 
Disposition IbrahimS gestellt werden. Dieser Konvoy 
ist von dcr französischen Fregatte „Bellone" und dcr 
englischen Fregatte „Dartmouth" eskortirt worden. Er-
stere ist auf eine Klippe am Eingänge des Hafens gc» 
rathen und stark beschädigt worden. Sie wurde jedoch 
durch den Vcystand der übrigen Schiffe und des Dampf« 
schiffes Sr. Hoheit, welches dabey die besten Dienste 
leistete, schnell wieder flott gemacht. Diese Fregatte 
wird gegenwärtig ausgebessert. Der Schaden wird^auf 
i5,ooo Rthlr. geschätzt. Dr. Pariset und die übrigen 
nach Aegypten abgesandten Mitglieder dcr ärztlichen 
Kommission befanden sich am Bord deS SchiffcS. Sämmt« 
liche Truppen sind in die verschiedenen Provinzen ver« 
theilt worden. Ibrahim Pascha ist am ,2ten, von ei­
nem zahlreichen Gefolge begleitet, nach Kairo abgegan« 
gen, und am mosten ist der Vicekönig eben dahin aufge­
brochen. Se. Hoheit hat die unmittelbare Errichtung 
und Organisation einiger Kavallerie anbefohlen. Sämmt-
liche Exerciermeister und Feldarzre haben den Befehl er­
halten, sich unverzüglich nach Kairo zu begeben. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  
Am 2 2 s t e n  und 2 3 s t e n  vorigen Monats erschienen 
noch täglich 2 Bulletins über Don Miguel'S Befinden, 
die aber sehr günstig lauteten. Seitdem ist täglich nur 
eins ausgegeben worden; vom s6stcn an wird der In-
santinnen gar nicht mehr erwähnt. Der Prinz ist in 
der Besserung. 
In Setuval haben, nachdem die Vicckonsuln aller 
fremden Nationen langst mit Verhaftung bedroht wor­
den, die royalistischen Freywilligen den hanseatischen 
Vicekonsul, Herrn Barbosa, Associe von Wwe. BerenS 
und Komp., Verwalter für die königlichen Schnupfta­
bakskontrahenten und Unterbeamten des englischen und 
hannoverischen Vicekonsuls, verhaftet, und, nachdem 
sie ihn eine Nacht und einen Tag in ihrem Quartier 
gehalten, unter gräulichem Vivatgeschrey in daS gc-
meine Gcfängniß geschleppt. Der -lui- fora (Unter-
lichter), welcher Beschwerde darüber beym Iustizmini-
ster führte, wurde nach Lissabon beschickten und abge­
setzt. Unter dem 2Zsten November erließen Herr Ioh. 
Herlitz, schwedisch-norwegischer Konsul. Herr I. O'Neill, 
sranzösischer, russischer und nordamerikanischer Vicekon­
sul, Herr F. BerenS, preussischer, Herr H. O'Neill, 
dänischer, und Hcrr E. Farcira Rega, englisch - hannöve-
rischer Vicekonsul, hierüber einen Protest an den Mili­
tärkommandanten und den Korregedor und verlangten 
Schutz für ihr Amt und ihre Personen. Eben so ist 
es in Villareal, in Algarve, dem englischen Vicekonsul 
die brittischcn Unterthancn bey ihren Rechten zu schützen! 
Während aber dergleichen scheinheilige Versprechungen 
auf dem Papier gemacht werden, fährt die Tyrannei) 
zu wüthen fort. Alle Ausländer schicken sich an, die­
ses unglückliche Land zu verlassen. Die Verhaftungen 
und das'Elend dauern fort. Viele Nummern der neue­
sten sind mit Vcrurthcilungcn der armen Leute, 
die Bastos vor anderthalb Jahren, als Saldanha ent-
lassen wurde, unter dem erlogenen Verwände, daß sie 
eine Republik einführen wollten, verhaften ließ, ange-
füllt. (.Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Ein Schreiben auS-Tvulon vom 3ten December sagt 
Folgendes; „Die Fregatte Galathca nimmt in diesem 
Augenblick 3oo Mann nach Morea ein, und wird mor­
gen die Anker lichten. Der Inhalt der, mit der Ga-
barre Finisterre angekommenen, Depeschen war durch 
den Telegraphen nach Paris befördert worden, und auf 
demselben Wege der Befehl zur unverzüglichen Einfchif» 
fung jener Mannschaft hier eingegangen. Man fügt 
hinzu, daß noch 3 Regimenter nach Morea abgehen, 
und unsere Truppen fürS Erste nicht zurückkommen 
würden. Der Obrist Fabvier geht heute am Bord der 
Goelette Daphne nach Navarino ab; er soll den Grad 
eineS Generalmajors erhalten haben." (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  
Dcr Handelsminister hat der hiesigen Handelskammer 
unter dem yten dieses Monats angezeigt, daß die Re­
gierung von der Blokade von Tanger amtliche Nach­
richt erhalten. Der Gouverneur von Gibraltar hat un­
term 24sten vorigen Monats, mittelst Proklamation, 
die Blokade, die ein englisches Geschwader unter dem 
Oberbefehl des Sir David Hope leitet, notificirt, mit 
dem Bemerken, daß solche aufs Strengste werde gehand-
habt werden. — Das Ministerium soll jetzt mit Algier 
Ernst machen wollen. Man spricht von einem Heer 
von 40,000 Mann, das eine bedeutende Flottille un­
terstützen wird. Da eine solche Rüstung erst zum Früh­
ling ins Werk gesetzt werden kann, so wird man wohl 
die Expeditionstruppen in Morea dazu verwenden. 
' Dcr IVlsssZKt-r erklärt alle im Lourlsr cle 
befindlichen Artikel, hinsichtlich der Unterhandlungen 
über Griechenland, für ungegründet. 
Gestern fand die Verhandlung des Börangerschen Pro« 
eesscs vor dem Tribunale der Zuchtpoliey statt. Schon 
von 7 Uhr Morgens an waren die Thüren des Gerichts­
hofes von einer Menge von Menschen belagert, um 
8 Uhr fing das Innere des Saales an, sich mit Zu­
schauern zu süllen, unter denen man mehrere geputzte 
Damen bemelkte, und schon nach einer Stunde war 
6ll 
kcin Play mehr zu erkalten. In dem Augenblick, wo 
Verarigcr mir seinem Advokaten, Herrn Barthe, zu der, 
für die Richter bestimmten, Thüre hereintrat, brach die 
Menge in den Saal hinein, und konnte nur durch die 
Genöd'armcrie vom weikern Vordringen abgehalten wer» 
den. Um , c> Uhr ward die äussere Thür eröffnet, und 
diesen Augenblick benutzten die Advokaten, um den letz­
ten noch übrigen freyen Play in Beschlag zu nehmen, 
so daß sogar der Ofen und dcr Kamin mit Zuschauern 
besetzt waren. Die Verhandlung begann, nach einer 
strengen Ermahnung an daS Publikum, von Seiten deS 
Präsidenten, sich, bey Strafe vierundzwanzigstündiger 
Einsperrung, aller Zeichen des Beyfalls oder der Miß« 
Billigung zu cnthul-ren, um 10^ Uhr mit dem Vortrage 
des königlichen Anwalds, Herrn Champanhet. Er machte 
darin namentlich auf den Umstand aufmerksam, daß Herr 
Btranger bereits zum zweyten Male, seiner dichterischen 
Erzeugnisse wegen, vor Gericht stehe, und suchte dann 
die Grunde dcr Anklage gegen denselben zu rechtferti, 
gen, wobey er Strophen aus den Gedichten „dcr 
Schutzengel", „die Krönung Karls des Einfaltigen" 
und „die unendlich Kleinen", vortrug und berührte 
dann de» Umstand, daß Beranger's Satyre sonst viel 
feiner und versteckter gewesen sey, und daß er gerade 
in einem Augenblick Zwietracht anzustiften und gegen 
die Regierung aufzuwiegeln suche, wo AUeS in Frank­
reich nut derselben zufrieden und glücklich sey. In 
Folge seiner Auseinandersetzung trug er auf die Bestra­
fung des Herrn Beranger,/ als Verfasser. dcS Herrn 
Ba»do>nn, als Käufer der Handschrift, des Hcrrn Fain, 
als Drucker, und der Herren Truchy, Lecluse und 
Dreauke, als Verkäufer der Gedichte an. Herrn Be-
langer'S Adookar, Garthe, suchte in seiner Vertheidi-
gung die Veranlassung zur Anklage, namentlich in dem 
gereizten Gefühl dcr Leute, die zur vorigen Verwal­
tung gehört Huben, zu finden, und die deswegen das 
Eeschrey erbeben, daß die Religion angegriffen und dcr 
König beleidigt sey, und man beyde ohne Vertheidi-
gung lasse. Er suchte nun auS den Gedichten selbst zu 
entwickeln, daß der Verfasser bey Abfassung derselben 
durchaus nicht die Absicht gehabt habe, die man ihm 
unterlegen wolle, und erwähnte dabey dcr unwürdigen 
Weise,-wie die die zuerst ans Böranger, als 
auf einen Schuldigen, aufmerksam gemacht, von ihm 
gesprochen habe. Hierauf suchte er durch Lord Byron's 
Beyspiel zn beweisen, wie dieser in England Alles in 
seinen Gedichten zu sagen gewagt habe, und suchte die 
Darstellung in der Krönung Karls deS Einfältigen als 
geschichtlich zu erweisen. Zuletzt suchte er noch auS 
B^ranger 'S '  Gedichten selbst anschaulich zu machen, daß 
er ein Freund deS Vaterlandes sey, und schloß mir den 
Worten: „ist Böranger nicht der Dichter deS Vater­
landes? Dies ist die Ursache seiner ungeheuren Popu­
larität." Sein Vortrag wurde von der Versammlung 
mir unwillkührlichem BcysaU ausgenommen. Nach einer 
einstündigen Berarhung entschied der Gerichtshof dahin, 
daß Beranger, wegen Verspottung der Religion, Ver­
letzung der öffentlichen Sittlichkeit und Beleidigung der 
Person des Königs, zu neunmonatlicher Gefangniß- und 
i 0,000 Franken Geldstrafe, Baudouin, wegen des Druckes 
und Verkaufs fast aller Exemplare, zu sechsmonatlicher 
Gefängniß- und 5oo Franken Geldstrafe zu verurthei-
len, Fain, Delecluse, Truchy und Breauti, von denen 
es nicht zu beweisen sey, daß sie es wissentlich gekauft, 
loszusprechen, die unter dem iSten Oktober verfügte 
Beschlagnahme der Gedichte für gültig zu erklaren, die 
noch vorhandenen Exemplare zu vernichten, und die 
Herren Beranger und Baudouin solidarisch in die Ks-
sten zu verurtheilen seyen. 
G e s t e r n  i s t  d c r  L i e d c r k r a n z  z u  E h r e n  B ö r a n g e r ' s  i n  
g l e i c h e m  F o r m a t  m i t  d c s s e n  L i e d e r s a m m l u n g  e r s c h i e n e n .  
( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
ES sind Depeschen deS Generals Maison vom 2 Z s t e »  
vorigen Monats hier eingetroffen. Die Truppen hatten 
ihre Arbeiten zur Wohn'barmachung dcr festen Plätze 
fast beendigt. Dcr Gesundheitszustand bessert sich zwar, 
jedoch nicht so schnell, als man gehofft halte; ein 
Theil der Genesenden wird nur langsam wieder herge­
stellt. Die Artillerie und daS Geniewesen beschäftigen 
sich aufs Thätigste mir den nöthigen Arbeiten, um die 
m o r e o t i s c h e n  F e s t u n g e n  i n  S t a n d  z u  s e t z e n .  K o r o n  
ist den von Sr. Excellenz, dem Grafen Capo d'Istria, 
hingesandten Truppen übergeben worden. 
( H a m b .  Z e i t . )  
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
v o m  1 1  r e n  D e c e m b e r .  
Vom Schluß des Oktobers wird auS Havanna ge­
meldet, daß dcr Ncgcrhandel aus Afrika noch in er­
schrecklichem Umfange betrieben wurde. An 5o, auf 
Kuba zu Hause gehörende, Schiffe waren nach der afri­
kanischen Küste darauf ausgegangen. Man nennt ein, 
wie eine kleine Fregatte armirtes, Schiff von 32 Ka­
nonen, das gegen 400 Sklaven ladet. Am 171?» war 
ein spanisches Schiff mit einer Sklavenladung in Ha« 
vanna angekommen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  loten D e c e m b e r .  
Man berichtet aus Selms (in Graubündten) unter 
dem 2vsten November folgenden traurigen Vorfall, wel­
cher sich Tags zuvor in dcr Gemeinde Kauko ereignete: 
AlS eben dort in dcr Pfarrkirche die Messe gelesen 
wurde, vernahm man plötzlich ein donnerahnlicheS Ge­
töse, welches lange noch im ganzen Thal wiederhallte, 
und ein großes Unglück ahnen ließ. ES war eine un­
geheure Mlihr, welche sich von dcr Bergwand zu Beer 
loSriß, und von einer Höhe von mehr alS tausend Klaf« 
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lern in das Thal Agro hinabstürzte, wo über 5o Per-
sonen auf verschiedenen Punkten mit der Holzarbeit de. 
schäftigt waren. Don ,4 Italienern, alle auS der Pro« 
vinz Komo, welche zusammen eine Kompagnie bildeten, 
blieben kaum » unbeschädigt; 3 wurden todt unter 
dem Schutte gefunden; alle Uebrigen waren, mehr oder 
weniger, schrecklich zerschlagen und verstümmelt; s der­
selben geben wenig Hoffnung zum Auskommen. Eine 
andere Gesellschaft Tessiner hatte ebensaUS 6 bis 7 Ver­
wundete. Ucbcral! herrsch» Betrübniß und Schrecken! 
(Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 13ten December. 
Ce. Durchlaucht, dcr Herzog von Nassau, welcher 
sich nächstens vermählen wird, ist ,792 geboren, und 
seit ,8^5 Wittner von dcr Prinzessin Louise von Sach-
sen-AUenburg, auS welcher Ehe 5 Kinder am Leben 
sind. Die Prinzessin Braut ist die zweyte Tochter deS 
Prinzen Paul von Würtemberg und Schwester Ihrer 
K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  v o n  R u ß ­
land, geboren >8»o. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom >3ten December. 
Schweden ist bereits seit mehreren Iahren von jeder 
zinstragenden Schuld befreyt. Während manche andere, 
Ungleich höher besteuerte, Länder alljährlich auf HülfS-
mittel bedacht seyn müssen, um daS Deficit in der Ein­
nahme zu decken, hat man in Schweden kürzlich ver­
nommen, daß die Einkünfte deS Landes stets größere 
Uebcrschüsse darbieten, und daß sich gegenwärtig in dem 
Schatze ein Fond von 5 Millionen Reichsthaler« befin­
det. Dies ist scit KarlS XI. Regierung nicht dcr Fall ge-
wesen, denn scit >3o Iahren hat Schweden keinen so be­
deutenden Schatz besessen. alS letzt. WaS indessen noch 
höher geschätzt werden muß, ist der Umstand, daß der 
Privatwohlstand mit dem Gedeiken deS Staates Schritt 
hält; hiervon scheint wenigstens die stetS zunehmende 
Bevölkerung ein unwiderleglicher Beweis zu seyn. In 
dem Jahre nach dem Verluste Finnlands (,8»o) zählte 
Schweden nicht mehr als 2,zoo,ooo Einwohner; jetzt 
ha t  eS deren  mindes tens  s . 9 0 0 ,000,  so daß a lso  i n  1 8  
Iahren die Bevölkerung sich um ein ganzes Drittheil 
vermehrt hat. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Heute Morgen erdielten wir über Marseille Briefe 
«uS Smyrna vom 3»sten Oktober mit der wichtigen 
Nachricht, daß französische Kriegsschiffe auS Morea in 
.CHioS angekommen waren und daS Hauptfort zur Ue. 
Vergabe in »4 Tagen aufgefordert hatten. Man glaubte, 
daß sie erfolgen würde, da eS nicht in wehrhaftem 
Stande war. (Berl. Zeit.) , 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den , gten December. Herr TranSlateur Billcwic; aus 
Hasenpoth. logirt bey dcr Wittwe Zunkcr. — Herr 
Rath von Tiescnhausen auS Riga, logirt bey Ha­
lezky. — Herr Amtmann Strauß auS Spakrcn, logirt 
bey Trautmann. — Herr Paul von FirckS auS testen, 
und Herr Karl von FirckS auS Dorpat, logirt im Hause 
dcr Wittwe Rapp. --- Herr Kaufmann Kupffer und 
dcr verabschiedete Herr Lieutenant von Frey auS Riga, 
logircn bcy Morel. — Herr Kommerzienrath Kreisler 
auS Udsen, und Herr Disponent Tramdach auS Zie-
pclkoff, logiren bcy Steinkold. 
Den zosten December. Herr Doktor Köder auS Mcsoh-
ten, und Herr GcmcindegerichtSschreibcr Smitwann 
auS Gemauerthoff, logircn beym Gastwirtk Köhler.^» 
Herr Assessor von Heycking auS BauSkc, logirt bey 
der Wittwe Gedaschke. — Hcrr Gcmciiipcg^nchtSschrci, 
bcr Hcrmansohn auS Saucken, logirt bey dcr Witt­
we Petersohn. — Herr Oderkauvnnann, Landrath 
von Behr, nebst Familie, aus Tuckum, logirt bey 
Kahn. — Hcrr Hauptmann von M^d»m auS Tuckum, 
logirt bcym Herrn RitterschattSsekretär von Linken.»»' 
Herr von DiederichS auS Schaimen. logirt im Pe-
trowSkyschcn Hause. — Herr von Korff auS Doro-
thecnhoff, Hcrr Arrendcdisponcnt Eggink und Herr 
StudiosuS Raison aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Herr Generalmajor GervaiS, Hcrr Provisor Röhl, 
Herr StudiosuS Schäfer, Herr Benndoff, von der 
gten Klasse, auS Riga, und Hcrr Lieutenant Smit-
ten, vom Twerschen Dragonerrcgimenr, auS KurSk, 
logircn bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst.3kT.n.D. — CentS.Holl.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — CentS.Holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko. p.» R. B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.—Sch.Hb.Bko. p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B.A. 
,00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7 0  Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7»^ Aop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B.A. 
kivl. Pfandbriefe » xLr. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloderverwaltung der Ostseeprovinzen. I. T>. Brauns«h ' g, Cens»r. 
B e y l a g e 
si- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 22. Dec. 1823. 
M i s c e l l e n. 
Sieben Einwohner des Dorfes Grindelwald haben am 
8ten September, ermuntert durch einen Züricher, Herrn 
Rohrdorf, dcr seit einigen Iahren in Bern ansässig ist, 
die Jungfrau erstiegen. Ihr Versuch war einer der ge­
wagtesten und gefährlichsten, welcher je begonnen wurde. 
Sie sind über das Viescherhorn, den Aletsch-Gletscher 
und daS Brcithorn hinaufgestiegen, wo sie auf der Spitze 
der Jungfrau am loten September, in jwey Fuß dickes 
Eis, eine Fahne auf der obersten Spitze aufsteckten. Viele 
Personen haben aus Interlachen mit Fernrohren dieselbe 
gesehen. Am 1 iten Mittags kamen die muthigen Berg­
steiger nach Grindelwald zurück. Unter den Männern, 
welche diese kühne Wanderung unternahmen, befanden 
sich zwey Gemsenjäger: die übrigen waren Jäger, Hir­
ten und Führer. In der ersten Nacht schliefen sie unter 
einem Felsengewölbe des Eierstocks, in der zweyten auf 
dem Äletfchgletscher hinter einigen vom Finsteraarhorn 
herabgerollten Felsen. Die Gesellschaft hatte von der 
Spitze dcr Jungfrau, welche, nach einem Mittel mehre­
rer nur sehr wenig von einander abweichenden Messun­
gen, 12,8Sv Fuß hoch ist, die herrlichste Aussicht auf 
alle benachbarte Berggipfel. Oer Mönch, daS Finster­
aarhorn (> Z,2oo Fuß hoch), das Schreckhorn (, 2,53«, Fuß 
hoch), das Wetterhorn (>1 ,120 Fuß hoch), der Eier­
stock (12,240 Fuß hoch), die Viescherhörner, das Breit­
horn, die ungeheuren Eismassen des größten aller Schwei-
zcrglctscher, des Alctscbglctschers, des Vieschergletschers, 
des Fiilstcraarglctschers lagen ihnen zunächst, und die 
Aussicht erweiterte sich nach dem Süden bis zu dem 
14,560 Fuß hohen Monte-Rosa. Es war Nachmittags 
um 4 Uhr, als sie den Gipfel erreichten, und das schönste 
Wetter begünstigte ihre Unternehmung. Auf dcr Reise 
über die Gletscher mußten sie mehrmals von den mit­
genommenen Leitern Gebrauch machen. Ungefähr der­
selbe Weg, welchen die kühnen Steiger machten, war 
früherhin ziemlich gangbar. Es soll der Regierung ein 
umständlicher Bericht über dieses Unternehmen abgestat­
tet werden. 
Die am 27sten Oktober gehaltene Sitzung der Akade­
mie der Wissenschaften zu Paris war sehr merkwürdig. 
An die Stelle deS verstorbenen Generals Andreossy ist 
der Graf Daru gewählt worden. 
Elf Vorstellungen des Faust auf dem Theater dcr pons 
5t. Martin zu Paris haben nicht weniger als 37,342 Fr. 
45 Cent, eingebracht. 
Vor 4" Jahren rauchte man in Frankreich und in 
England jährlich für 8 Mill. »3,586 Fr. Tabak und ver­
schnupfte für 2  Mill. 54,876 Fr. Jetzt beträgt der Werth 
deS Tabaks, der in beyden Ländern verbraucht wird, jahr­
lich 34 Mill. 607,325 Fr. 
Der berühmte Physiker Aldini hat eine neue Vor­
richtung erfunden, um die Spritzenleute gegen die Wir­
kung des Feuers zu sichern. Sie besteht aus einem voll­
ständigen Schuppenpanzer von Metall und Amianth. 
D ie  Versuche,  we lche  A lb i  n  i  am 3 ten  December  » 8 2 7  
damit in seinem Laboratorium in Moyland, in Gegenwart 
einer Deputation der Munieipalität und mehrerer Mit­
glieder des Instituts machte, haben die Nutzbarkeit der 
Erfindung vollkommen bewährt, indem die mit jenem 
Panzer Bekleideten fünf Minuten lang unbeschädigt im 
Feuer bleiben konnten. 
Der ausgezeichnete italienische Gelehrte, Antonio Ce­
fa ri von Verona, ist in der Nacht zum »sten Oktober 
in einem Alter von 69 Iahren, unweit Ravenna, ge­
storben. Seine Übersetzung der Briefe des Cicero und 
seine Kirchengeschichte sind unvollendet geblieben. Einen 
großen Beysall fanden seine wohlgeschriebenen Novellen, 
von denen in wenigen Jahren mehrere Auflagen erschie­
nen sind. 
In Philadelphia baut man jetzt einen vierrädrigen, in 
zwey Etagen abgetheiltcn Wagen, welcher nicht weni­
ger als 60 Passagiere wird aufnehmen können. Die 
Reisebagage wird auf ein einrädriges, an den Haupt-
wagcn gespanntes Gabelfuhrwerk geladen. Ein franzö­
sisches Journal meint, dieser amerikanische Wagen werde 
wohl die Omnibus, die Oames dlsnc!»es und die l'ri» 
oxclk« weit hinter sich lassen; Andere sind vielmehr der 
Meinung, daß dieser Kolossus unter den Wagen hinter 
allen andern zurück und beym ersten schlechten Wetter so­
gar im Kothe festsitzen bleiben werde, obgleich er von 
zwölf Pferden gezogen werden und anderthalb Fuß breite 
Räder bekommen soll. 
In der Stadt Christianssand in Norwegen hat eine 
jetzt 38 Jahr alte Person, welche ihr ganzes Leben hin­
durch als zum weiblichen Geschlecht gehörig betrachtet, 
auch als Frauenzimmer getauft und konfirmirt worden ist 
und den weiblichen Namen Karen Iörgensdatter (Iörgens 
Tochter) führte, die Behauptung aufgestellt, zum männ­
lichen Geschlecht zu gehören, und hat, darauf gestützt, 
ein Gesuch bey der Behörde eingereicht, daß ihr männ­
liche Rechte beygelegt werden möchten. Diese Person 
ward nach Christiania gebracht und dem Reichshospital 
übergeben, und es sind ihr jetzt, in Folge einer von der  
medicinischen Fakultät abgegebenen Erklärung, die Rechte 
eines Mannes und dcr männliche Name Cgrl  Iörgensen 
beygelegt worden. ü. 
HO 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  N o v e m b e r . »  8 2 8  a .  S t .  
Mit dem i8ten dieses Monats tritt bcy heftigem Sturm aus Norden Kalte und Schnee ein, und dex 
2östen werden die Flüsse mit EiS belegt, doch gehen sie durch Thauwetter gegen Ende dieses und Anfangs 
des nächsten Monats zum Theil wieder auf. Dcr i?te hat den tiefsten und der a5ste den höchsten Baro­
meterstand. 
D i e s e r  M o n a t  h a t  i i  v e r ä n d e r l i c h e ,  1 6  g a n z  b e d e c k t e ,  Z  v o l l k o m m e n  h e i t e r e  T a g e ;  9  h e i t e r e  M o r g e n ,  
7  h e i t e r e  M i t t a g e ,  4  h e i t e r e  A b e n d e ;  R e g e n  a n  1 1 ,  S c h n e e  a n  1 0  T a g e n .  
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich c» zeigt Ruhe an, 1  geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d c r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
I  M i t t a g s  u m  1 2  u  h  r .  
sothcil .Olleckl ' .THermomctcr 
zu cdener Erde. I  > ioc>th^,l . !  Parvme-I  Baro- Quecks, terhvhe 
> meter- .Thermo- l>e»i>» 
hohe. meter G«ftier-








tung. N!or. , .  
» Uhr.  
NMttl .  
2 Uhr.  
?l l ' .  
>0 Uhr.  
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
par.  Lin.  Grad. par.  Lin.  Grad. 
2 334/6o 4-1,8 334,49 8 8 , 0  80. 0 4- I,0 -i-1,8 4" 1/0 Feiner Schnee, bedeckt den ganzen Tag u. Abend. 
-
33 4/8o 2,0^334,68 9 0 ,5 50. 0 1/0 2 , 0  1/2 Bed. u. feiner Nebelregen den ganzen Tag u. Ab. 
3 336,63 2/5 336,48 9 6 / o j  W. 0 2,5 3,2 2,5 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
4 334,yc> 2 , 8  334/7^ 8 8 ,0 580. 0 2,0 2,3 2,0 Bed., best. Regen bis Mitt.; NM. u- Ab. Nebel. 
5 334,90 2 , 8  334,73 9 2 ,0 80. 0 2/0 2 / 8  2/5 Bedeckt u. Regen den ganzen Tag; Ab. bedeckt. 
e 333,6o 3,3 333,4o 9 6 ,0 80. 0 2/5 3,0 3,0 Nebel u. feiner Regen den ganzen Tag u. Abend. 
7 334,35 3,5 3 3 4/» 4 93/« iXW. 2 1/0 —  0 , 2  -1 , 8  Schlack., veränd.; M.Schneegest., v.; A.bew.,Schn. 
8 338,60 i,5 338,5» 8 8 , 0  0. 0 — 3,0 0 / 2  1/0 Heit. bis NM., dann leicht bez.; Ad, bed.; Ns Schn. 
9 334/3 5 0 , 8  33 4/3 0 93,5 8. 3 4-0,5 1 /5 -l-  i ,5 Bedeckt und feucht den ganzen Tag und Abend. 
10 335,i5 3,0 334/97 9 8 , 0  8. 2  2/5 5,8 5,3 Ved. u. fein. Regen d. ganz. Tag u. Ab.; Ab. stürm. 
11 335,1 0 4.5 334/83 8 9 , 0  W. 1 3,0 4/8 4/0 Zieml. heit., veränd.; M. bew., fein. Reg.; Ab. bed. 
12 339,53 4/5 339,25 94,o W. 1  4 , 0  5/i  4/5 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
i3 34 1,5o 5,3 3 4 1 ,18 82,0 58W. 2  3,5 3,5 1/5 Bed., heiter; M. u. NM. heiter; Ab. bed., windig. 
24 340,70 2,5 34o,55 8 8 ,0 88 VV. 2 I ,0 i /5 1/0 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
»5 3 3 7 , 7 0  2,0 337,58 8 7 , 0  8. 3 1,0 1,5 0,5 Bedeckt bis NM.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
1 6  334,5o 2,5 334/35 8 9 , 0  8W. 2  2/0 4 , 0  4/0 Bedeckt u. feucht den ganzen Tag u. Ab.; Regen. 
>7 328,40 5,2 3 2 8 , 0 9  9 2 ,5 c^vv. 0 5,3 5/7 2,5 Bed. u. Reg. d. ganz.Tag; Ab.Sturm u. Schnee. 
»8 33 i,so 2,5 331,05 9 0 , 0  n. 4 —  2 ,0 -  i,5 -3,5 Heft.Schneegest.; M.heit., v.Schneegest.; A.veränd. 
-9 333,55 0 , 8  3 3 3,5 0 8 6 ,0 2  3,0 3,0 7-o Heit.,v.,vielSck)n.;M.bed.,Schn.;A.heit.;NsSchn. 
2 0  339,00 —  0 , 3  3 3 9 , 0 2  8 2 ,0 I>10. 1  5,0 3,5 4/8 Heit., veränd., Schn.; M. bed., Schneegest.; A.bed. 
si 339,1 0 v/5 339,13 8 7 ,0 8W. 2  4/7 1 / 0  »/5 Heit., bez.; M.bed.; NM.u.Ab.Schneegest., Sturm. 
22 33o,oo c>,8 33o,o4 95/v W. 4 0 4" 2,5 -1-2/5 Bed.,Schn.,Reg.; M.bed.,Schlack.; A.Reg.,Thauw. 
s3 333,20 4-1,0 333,1 4  9 ' / v  W. 0  ^ 1,3 2/0 1/0 Heiter; Mitt. bez., veränd., bed., veränd.; Ab. bed. 
»4 339>6o , ,5 339/51 8 6 , 0  1^. 0 0 - 1,0 -3/3 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
343,20 - 1,2 343/27 " 79/v 080. 2  — 5,0 5,5 8/0 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
s6 3 4»/8 8 5,0 342,1 8  7 5 ,0 8.  2 9/5 8 , 0  8 /0 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
2 7  335,-3 6 ,0 335,59 75/5 8. 4 5,0 3,3 2,5 Bed. u. stürm, d. ganz.Tag; M.Hag., Schn.; A b . b e d .  
s8 33»,9o l,0 332,96 9 ' / 0  W8W.3 4- 2 ,0 4-2,5 4- 2/0 Bed., veränd.; M.bed., v.; NM. u.A.bed.,Thauw. 
29 336,o5 4- 0,3 336,03 9 1 ,5 W^VV.i 2 ,0 2 / 2  0 , 2  Bed. den ganzen Tag; spät veränd.; N s  Regen. 
Zoj337,7o ! 0,5^337,67! 92,0 jw. 0 ! »/o !  '  ! / '  I  v / 5 j  D i c h t e r  N e b e l  u .  b e d .  d e n  g a n z e n  T a g  u .  A b e n d .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , 7 t e n  D c c c m b c r .  
A l l e r h ö c k i s t e r  U  k  a  S .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  6 t e n  D e c e m b e r .  
I n  Ü b e r e i n s t i m m u n g  m i t  d e m  i m  T e s t a m e n t e  d c r  
h o c h s e l i g e n  K a i s e r i n  M u t t e r  M a r i a  F e o d o .  
r  0  w  n a  g l o r r e i c h e n  A n d e n k e n s  e n t h a l t e n e n  W u n s c h e  
I h r e r  M a j e s t ä t ,  h a t < n  S c .  M a j e s t ä t ,  d c r  K a i «  
s e r ,  a m  6 l c n  D e c e m b e r  A l l e r h ö c h s t  z u  v e r o r d n e n  g e ­
r u h e t :  
, )  D i e  E i n r i c h t u n g e n ,  w e l c h e  u n t e r  d e m  S c h u t z e  I h ­
re r  M a j e s t ä t  s t a n d e n ,  n a m e n t l i c h :  d i e  E r z i c h u n g s g c s e l l -
s c h a f t  d e r  a d e l i c h e n  F r ä u l e i n ,  d i e  i n  d e n  H a u p t s t ä d t e n  g e ­
s t i f t e t e n  E r z i e h u n g s h ä u s e r  m i t  a l l e n  d a z u  g e h ö r i g e n  E i n ­
r i c h t u n g e n ,  d i e  S c h u l e  d e s  S t .  K a t h a r i n e n - F ? r d e n S ,  d i e  
A l e x a n d e r - S c h u l e  i n  M o s k a u ,  d i e  M ä d c h e n s c h u l e  d e s  M i ­
l i t ä r w a i s e n h a u s e s ,  d a s  I n s t i t u t  a d e l i c h c r  F r ä u l e i n  z u  C h a r ­
k o w ,  d i e  S c h u l e n  f ü r  S o l d a t e n t ö c h t e r  d c r  l e i b g a r d e r e g i m e n -
t e r ,  d i e  K o m m e r z s c h u l e n  z u  S t .  P e t e r s b u r g  u n d  M o s k a u ,  
d a S  P a u l S h o s p i t a l  i n  M o s k a u ,  u n d  T a r a n o w - B a l o s e r o w S  
F r e m d e n h c r b e r g e  i n  S i m p h e r o p o l ,  v o n  n u n  a n  u n t e r  d e n  
S c h u t z  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n ­
d r a  F e o d o r o w n a ,  z u  s t e l l e n ,  w o b e y  d i e  V e r ­
w a l t u n g  d i e s e r  A n s t a l t e n  i n  G r u n d l a g e  d e r  A l l e r h ö c h ­
s t e n  U k a s e n  v o m  l ö s t e n  O k t o b e r  d i e s c S  J a h r e s  f o r t b e ­
s t e h e n  w i r d .  
2 )  D i e  v o n  d c r  h o c h f e l i g e n  K a i s e r i n  M a r i a  
F e o d o r o w n a ,  g l o r r e i c h e n  A n d e n k e n s ,  d e m  S t a a t e  
a n h c i m g e s t e l l t c n ,  a u f  e i g e n e  K o s t e n  I h r e r  M a j e s t ä t  
a n g e l e g t e n  u n d  u n t e r h a l t e n e n  A n s t a l t e n :  d a s  H e b a m -
m e n i n s t i t u t  m i t  d e m  E n t b i n d u n g s h o s p i t a l  u n d  d a S  M a -
r i e n i n s t i t u t  f ü r  W a i s e n k i n d e r ,  n e b s t  d e n  z u  i h r e m  U n ­
t e r h a l t  g e b i l d e t e n  K a p i t a l e n ,  h a b e n  S  e .  M a j e s t ä t ,  
d e r  K a i s e r ,  A l l e r h ö c h s t  b e f o h l e n ,  a l S  E i n r i c h t u n -
g e n  d e s  S t a a t e s  z u  b e t r a c h t e n ,  d i e ,  z u f o l g e  d e m  i n  
d e m  T e s t a m e n t e  d c r  h o c h f e l i g e n  K a i s e r i n  n i e d e r g e l e g ­
t e n  W u n s c h e ,  u n t e r  d e m  S c h u t z e  I h r e r  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w n a ,  s t e ­
h e n  s o l l e n .  
D i e  K o n n t e  d e r  a u s l ä n d i s c h e n  C e n s u r  h a t  d e m  D e p a r ­
t e m e n t  d e S  a u s w ä r t i g e n  H a n d e l s  m i t g c t h e i l t ,  d a ß  d i e  
O b e r c e n s u r d i r e k t i o n ,  i n  B e t r e f f  d e r  h e i m l i c h  v o m  A u s ­
l ä n d e  e i n g e f ü h r t e n  B ü c h e r ,  Z e i c h n u n g e n  u n d  d e r g l . ,  e S  
f ü r  n ü t z l i c h  e r a c h t e t  h a t ,  f e s t z u s e t z e n ,  d a ß  a l l e  h e i m l i c h  
e i n g e f ü h r t e n  B ü c h e r  k o n f i S c i r l  u n d  d a r a u f  d i e  u n t e r  d e t t «  
s e l b e n ,  w e l c h e  n a c h  g e s c h e h e n e r  M i t t h e i l u n g  a n  d i e  K o -
mite der ausländischen Censur als nichtverbotene sich er­
w e i s e n ,  z u m  ö f f e n t l i c h e n  V e r k a u f  i n  R u ß l a n d  b e s t i m m t  
w e r d e n  s o l l e n ;  d i e  v e r b o t e n e n  a b e r  s c y e n  i n S  A u s l a n d  
zurückzusenden. In den Fällen aber, wo die Komitt eS 
f ü r  n ö r h i g  f i n d e n  d ü r f t e ,  i r g e n d  e i n i g e  d e r  k o n f i s c i r t e n  
Bücher für sich zurückzubehalten, ist sie verpflichtet, dem 
D e p a r t e m e n t  n a c h  G r u n d l a g e  d e s  § .  9 8  d e S  C e n s u r r e g l e -
meius dafür Zahlung zu leisten. Diesem Beschluß der 
O b e r c e n s u r d i r e k t i o n  h a t  d e r  M i n i s t e r  d e s  ö f f e n t l i c h e n  U n -
t e r r i c h r s  f e i n e  Z u s t i m m u n g  e r t h e i l t .  D a S  D e p a r t e m e n t  
d e s  a u s w ä r t i g e n  H a n d e l s  s e t z t  h i e r v o n  d i e  Z o l l b e h ö r d e »  
a n  d e n  e u r o p ä i s c h e n  G l ä n z e n  d e S  R e i c h s  i n  K e n n t n i ß  
u n d  s c h r e i b t  i h n e n  v o r :  I m  F a l l e  d e S  A n H a l t e n s  h e i m l i c h  
e i n g e f ü h r t e r ,  o d e r  b c y  d c r  D u r c h s i c h t  e n t d e c k t e r  v e r h e i m ­
l i c h t e r  B ü c h e r ,  Z e i c h n u n g e n  u n d  d e r g l . ,  d i e s e l b e n  a n  d a S  
Departement zu schicken, von welchem die fernern Ver­
f ü g u n g e n  w e r d e n  g e t r o f f e n  w e r d e n .  
I n  e i n e m  B r i e f e  a u S  B u c h a r a  h e i ß t  e s :  
„ N a c h  d e n  l e t z t e n  B e r i c h t e n  ü b e r  d i e  B e g e b e n h e i t e n  
i n  M i t t e l - A s i e n  z u  s c h l i e ß e n ,  h a t  d i e  d e n  U s b c k e n  a n g e ­
s t a m m t e  P l ü n d e r u n g s -  u n d  V e r t i l g u n g s s u c h t  S t r e i t i g k e i ­
t e n  z w i s c h e n  d c r  B u c h a r e n  u n d  C h i w a  e r z e u g t .  E i n  
d a u e r n d e r  F r i e d e  z w i s c h e n  d e n  B e h e r r s c h e r n  v o n  M a v e -
r a l n a h a r ,  K o k a n t  u .  s .  w. ,  s c h e i n t  e i n  D i n g  d e r  U n m ö g »  
l i c h k e i t  z u  s e n n .  D i e  R u h e ,  d i e  d o r t  n i e  v o n  l a n g e r  
D a u e r  i s t ,  t r i t t  j e d e s m a l  n u r  e i n  n a c h  v ö l l i g e r  E r s c h ö ­
p f u n g  d u r c h  d i e  b l u t i g e n  S t r e i t i g k e i t e n ,  z u  d e n e n  d i e  
R ä u b e r e i e n  d c r  U S b e k e n  A n l a ß  g e b e n ,  e i n e s  V o l k e s ,  d a s  
n i e  a n d e r s ,  a l s  d u r c h  e i n e  f r e m d e  G e w a l t ,  w i e  d i e  d e r  
p e r s i s c h e n  S c h a c h s ,  A b b a S  u n d  N a d i r ,  h a t  g e b ä n d i g t  
w e r d e n  k e n n e n .  —  D u r c h  i h r  k r i e g e r i s c h e s  A n s e h e n  u n d  
d u r c h  d e n  E r a d  v o n  K u l t u r ,  z u  w e l c h e m  d i e  U s b e k e n  d e r  
B u c h a r e y  g e l a n g t  s i n d ,  h a b e n  d i e s e  v o r  a l l e n  ü b r i g e n  i h ­
n e n  v e r w a n d t e n  V ö l k e r s t ä m m e n  i m m e r  e i n e n  g e w i s s e n  
V o r r a n g  b e h a u p t e t  u n d  a u f  s i e  e i n e n  e n t s c h i e d e n e n  m o ­
r a l i s c h e n  E i n f l u ß  a u s g e ü b t ;  d e s w e g e n  i s t  d i e  B u c h a r e y  
d i e s e n  L e t z t e r »  e i n  G e g e n s t a n d  b e s t ä n d i g e r  F u r c h t ,  w ä h ­
r e n d  s i e  i h n e n  g l e i c h w o h l  n i c h t  s e l t e n  b e y  v e r s c h i e d e n e n  
u n g l ü c k l i c h e n  V o r f ä l l e n  z u r  Z u f l u c h t  g e d i e n t  h a t .  D e r  
l c t z t e  C k a n ,  E m i r  H a i d a r ,  e i n  f r o m m e r  u n d  f r i e d l i e b e n ­
d e r  R e g e n t ,  z o g  d i e  R u h e  d e m  S i e g S g e r ä u s c h e  v o r ,  u n d  
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begnügte sich mit der Bestraft,ng der Raubethorden, die 
von Zeit zu Zeit eS wagten, in sein Gebiet cinzusallen. 
Baknr, einer seiner Sehne und gegenwärtig Chan der 
Bucharey, ist, wie eS scheint, in dieser Hinsicht ganz 
von ihm verschieden; sein unternehmender und klicgeri-
scher Geist entflammt die USbeken, denen er Chowares-
nüen (oder Charesmien) als ersten Gegenstand ihrer Er­
oberungen zeigt. Im Laufe dieses Herbstes hat er den 
Chiwensern, die bis jetzt die Stadt Merwa besessen hat­
ten, den Krieg erklärt, und Niemand zweifelt an seinem 
Waffenglück, denn Allakul, jetziger Chan von Chiwa, ist 
schwach und muthlos, und seine Macht durch Mißhellig-
keilen mir seinem Bruder erschüttert. Schon sind meh­
rere Dörfer in Chiwa von den Vucharen verwüstet wor-
den. — Auf seine gerechte Sache vertrauend, hat zwar 
Allakul dem Batyr Chan einen Gesandten entgegenge­
schickt, der sich nach der Ursache dieses UeberfaUeö erkun­
digen soll, allein dieser ist zurückbehalten, und dcn Bu­
charen zu abermaligen Invasionen in Ckiwa Befehl gege­
ben worden; zu gleicher Zeit hat Batnr Chan einen 
Theil seiner Armee in die Steppen gesandt, um dort 
seine auS Rußland kommenden Karavanen gegen jeden 
Angriff der Ckiwenser zu schützen. Von einer andern 
Seite zeigen die Usbeken von Chiwa Eifersucht gegen ihre 
Stammgenossen von Kokant, deren Staat durch die Ein­
verleibung der reichen Handelsstädte Turkestan und Tasch» 
kent, an Umfang und Macht sehr gewonnen hat. Die 
am Syr Daria wohnenden und dem Chan von Ckiwa 
unterworfenen Kirgisen sind in großer Anzahl in Kokant 
eingefallen, haben eine Menge Ei»wohiH»r niedergemacht 
und reiche Beute davon getragen." 
(St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  O e c e i n b c r .  
Dieser Tage hat unser Hof auf ausserordentlichem 
Wege Nachrichten aus London erhalten, welchen zu­
folge Ihre Majestät, die Königin Donna Maria da Glo­
ria von Portugal, dem Vernehmen nach, unverzüglich, 
ihre Reise von dort hierher antreten werden. Der Mar« 
quiS von Barbacena soll Befehl erhalten haben, die 
Durchlauchtige Enkelin unsers erhabenen Monarchen hier­
her zu begleiten. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d c n  2  9 s t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheiln ng.) 
Hier herrscht das allerliefste Stillschweigen über den 
Zustand Don Miguel's. — Der Zugang zu dem Pal­
last von Queluj ist Jedermann, ohne Ausnahme, un­
tersagt, und nur die Hausbedienten des Prinzen dür. 
fe« sich demselben nähern, jedoch ohne ihn zu betreten, 
denn der Eingang in daS Innere der Zimmer ist nur 
der Königin selbst, dem Baron von Queluz (dem Bar­
bier Pires), dem Grafen von Cintra, einem vertrauten 
Geistlichen und einigen Bedienten verstattet, die aber 
nie den Pallast verlassen dürfen. Dle Aerzle, welche 
das tägliche Bulletin unterzeichnen, sehen den Krönken 
nie, und müssen das annehmen, wAS der Baron von 
Queluz ihnen über seinen Zustand berichtet. Man 
möchte aus diesem allem wohl schließen können, daß 
der Zustand Don Miguel'S zu sehr gefährlich sey, denn 
wenn die Krisis überstanden senn sollte, hätte man doch 
wohl langst AlleS bekannt gemacht. 
Ein Kauffahrteyschiff, das, auS Rio de Janeiro kom-
mcnd, vorgestern in den Tajo eingelaufen ist, bringt 
Briefe mit, in denen versichert wird, es sey der feste 
E n t s c h l u ß  D o n  P e d r o ' S ,  e i n  G e s c h w a d e r  u n d  
Truppen nach Europa zu senden. Zweq Li. 
nienschiffe, 2 biS Z Fregatten, einige KriegsbriggS und 
mehrere Transportschiffe, erwarten stündlich den Befehl, 
sich in Rio de Janeiro zu vereinigen, um die nöthige 
Mannschaft und die Munition an Bord zu nehmen, 
welche beyde in aller Eile zusammengebracht werde». 
Diese Nachricht, welche, ungeachtet aller Anstrengun» 
gen der Polizey und der Spione, deren Verbreitung 
zu verhindern, schnell in das Publikum gekommen ist, 
hat in der Hauptstadt die größte Bewegung hervorge» 
bracht. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d c n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Don Miguel ist sast gänzlich hergestellt. Gestern ist 
daS 34ste BüUetin ausgegeben worden. (Bert. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 ?en Decembcr. 
(Pr«vatmittheilung.) 
Die ausserordentlichen Kouriere folgen schnell auf ein, 
ander und kreuzen sich in allen Richtungen von hier 
nack Lissabon. Man hört indeß über ihre Depeschen 
nichtS Bestimmtes, da diese direkt an den König ge­
langen; doch will man versichern, daß sie nichts sehr 
Befriedigendes über den Gesundheitszustand Don Mi­
guel's enthalten, über welchen man hier durchaus nichts 
verlauten läßt. Zu bewundern ist es sogar, daß die 
<3sc«-la, wc'che sonst immer mit großer Sorgfalt AlleS 
meldet, was mit der Keniglichen Familie in Beziehung 
steht, von dem Unfälle Don Miguel's nicht eine Sylbe 
berichtet. Dagegen stimmen die Privatbriefe von Lissa« 
bon darin überein, daß der Zustand Don Miguel'S nur 
wenig Hoffnung g<be, und baß daS unglückliche Land 
neuen Zeiniltiingen und Unruhen entgegen sehe. 
Seit dem Abmarsch der französischen Besatzung be­
hält Kodix noch immer daS Ansehen einer Wüste. Der 
neue spanische Gouverneur wendet indeß alles Mögliche 
an, um sich das Zvohlwollen der Einwohner zu erwer­
ben, und sich beUebr zu mucken, ja, er hat sogar de» 
reitS angefangen, einige der hergebrachten und von sei­
nen Vorgängern geduldeten Mißbräuche abzuschaffen, 
beider wird er von dem Regidores (der städtischen Be, 
Hörde) sehr wenig dabey unterstützt, indeß wird es ihm 
dennoch vielleicht gelingen, der Stadt einen Tkeil ih» 
res allen GlanzeS wieder ju verschaffen. (Verl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  ,  s t e n  D e c e m b e r .  
Folgendes scheinen die wichtigsten Gesetzentwürfe zu 
seyn, welche die nächste Session beschäftigen werden: 
i) über das M u n i c i p a l w e se n. Dem Vernehmen 
nach umfaßt  das  Gesetz  über  daS Gemeindewesen 7 Z ,  
und daS von den DepartcmentSräthcn 200 Artikel. 
Die Mitglieder der DepartementSkonseilS sollen hin-
fuhro nicht mehr von der Regierung eingesetzt, sondern 
von den Gemeinden selbst gewählt werden. In Ge­
meinden von 5oo Seelen besteht der Wahlkörper auS 
den Zo höchst Besteuerten, nebst denen, welche sreye 
Künste treiben, als Aerzte, Advokaten ?c. In Ort« 
schalten mit mehr als 5oo Einwohnern kommt, sür je» 
d«S Tausend, eine bestimmte Anzahl der höchst Besteuer­
ten hinzu. Dahingegen sollen die MaireS und andern 
stadtischen Beamten nach wie vor von der Regierung 
ernannt werden. Man sagt, daß im geheimen Rarhe 
ein Mitglied vorgeschlagen habe, statt der 40,000 Mai» 
reS, die wir gegenwärtig haben, 5ooc> BezirkSräthe zu 
e r n e n n e n .  2 )  U e b e r  d i e  D o t i r u n g  d e r  P a i r s k a m -
w e r .  5 )  A u S s u K r u n g  d e s  I n t e r p r e r i r u n g S g e -
seyes über 3 wichtige Materien (Duelle, Buchhänd-
lerpatent, Wahlrecht). 4) Ueber die K a n a l i s, r u n g. 
S )  D i e  H e e r s t r a ß e n .  6 )  A b s c h a f f u n g  d e r  l ' o t »  
terie. In 40 Departements soll diese sogleich inS 
Werk gesetzt werden; wo die Lotterie vorläufig noch 
bc,?behalten wird, will man die Anzahl der Ziehungen 
verringern, und den Einsatz (daS Minimum) von ^ auf 
s Franken erhöhen. 7) Militärstrafkodex, wird 
zuerst in die Pairökammer gebracht werden. ») Aende» 
r u n g e n  i m  Z o l l t a r i f  u .  s .  w .  
Die gestrige Vorlesung des Herrn Cousin hat 2^ 
Stunde gedauert. Trotz der ernsten, abstrakten Mate» 
ric (eS handelte sich von einer geschichtlichen Uebersicht 
der philosophischen Methode) war der Saal gedrängt 
'voll. DaS ticsste Stillschweigen und die größte Auf­
merksamkeit herrschte während der ganzen Dauer deS 
Vortrages, und am Schluß wurde der Professor mit 
einem stürmischen Verfall begrüßt. 
Unter den Zuschauern bey dem Proceß des Herrn 
Berangcr defand sich auch Sir Fr. Burdett. Als der 
Dichter nach dem Schluß der Gerichtssitzung wegging, 
wurde er auf dem Wege zu seinem Wagen von einem 
gewaltigen Vivat begrüßt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d c n  > 4 t e n  December. 
An die Stelle deS, zu einem andern Amt berufenen, 
Herrn Iuchereau von St. Denis ist Herr von Rohan 
zum diesseitigen Agenten in Griechenland ernannt. 
Die Kommission, welche mir der Durchsicht deS Mi» 
litärgesetzbucheS beschäftigt ist, hat als Grundsatz auf» 
gestellt, daß ein Officier nur in Folge richterlichen Er­
kenntnisses seines GradeS und GehalteS verlustig gehrn 
kanu. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  S t e n  D e c e m b e r .  
Einem Briefe auS Navarino zufolge (in der <-s?süa 
lZe ?rance) hat man jeden Plan einer Unternehmung 
ausserhalb Morea aufgegeben. Wenigstens würden daza 
beträchtliche Verstärkungen nölhig seyn, denn in Athen 
stehen 10,000 Türken, 20,000 in Ncgropont, und dee 
Pascha von Lepanto erhält jeden Tag neue KorpS von 
Albanesern, die die andere Seite deS Meerbusens be­
setzen können. Achthundert Soldaten sind dienstunfähig, 
doch fängt bereits die Kälte an, fühlbar zu werden, 
etwaS, daS wahrscheinlich das Aufhören der Fieber be­
wirken wird. 
Böranger wird gegen daS wider ihn gefällte Urtheil 
nicht appelliren. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d c n  7 t e n  D e c e m b e r .  
D e r  P r i n z  P a u l  v o n  W ü r t e m b e r g  i s t  a m  3 t e n  d i e «  
s e S  M o n a t S  v o n  F l o r e n z  h i e r  a n g e k o m m e n .  
(Berl. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d e n  1  2 t e n  December. 
In dem gegenwärtigen Wintersemester befinden sich 
auf der Universität Gcttingen >386 Studirende, iS 
mehr als im Sommerhalbjahre. Von dieser Zahl, wel­
che auS 7S9 Inländern und 627 Ausländern besteht, 
studiren Z77 Theologie, S7Z die Rechte, 28Z Medicin 
und i5Z sonstige Wissenschaften und Künste. 
(Hamb. Zeit.) 
l?  üb  eck, dcn »2ten December. 
Ben dem ausserordentlich niedrigen Wasserstande i n  
der Trave, der seit Menschengedenken nie so auffallend 
gewesen, hat man Nachforschungen nach dcn alten han, 
seatischen Kriegsschiffen angestellt, welche, einer Sagt 
nach, bey äusserst niedrigem Wasser sichtbar seyn soll­
ten. Dem ist auch wirklich so; nur sind sie an einer 
andern Stelle gefunden worden, alS wohin sie die Sage 
verlegt; sie befinden sich nämlich in der zweiten Bucht 
vom Fährhause, an der linken Seite des Stromes, dicht 
hinter dem Bollwerke, liegen aber so sehr im Schlam­
me, daß man nicht ganz herumfahren kann. Die Rip­
pen deS einen Wrackes standen rund herum auS dem 
Wasser, und daS Schiff war für seine länge auffallend 
breit; von einem andern sah man nur theilweise die 
Rippen. DaS Holz ist noch sehr wohl erhalrcn, und 
eine Planke saß so fest, daß man sie nicht losbrechen 
konnte. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
'vom 1 yten December. 
Sc. Majestät, der Kenig von Schweden, Hot Ver­
fügungen zur Anlegung eineS nationellen historischen 
MuseumS aetroffen. 
Der Hauptmann Uggla machte kürzlich in einer Sitzung 
deS schwedischen Reichstages dcn Autrag zu einer unter-
thänigen Dankadresse an Se. Majestät für die eben fs 
wichtigen alS nützlichen Maßregeln, welche die Re^it-
,ung seit dem letzten Reichstage getroffen. In einer 
folgenden Sitzung nahm Graf Wekterstedt das Wort, 
UM auf Befchl deS Königs zu erklären, daß derselbe 
bereits in den Reden der Sprecher auf d^m Reichs« 
saale schätzbare Bewegungen der Dankbarkeit und der 
Treue der Stande entgegengenommen hatte, und der» 
selben nicht mehr bedürfe. Dem zufolge ward beschlos-
sen, daß der Antrag wegfallen sollte. 
' Die Berathscklagungen über den von Herrn Haller. 
creutz auf dem Ritterhause zu Stockholm gemachten An­
trag, hinsichtlich der Errichtung eineS MonumentS zum 
Andenken Gustav Adolphs berun Schwcdensteine auf dem 
Schlachtfelds bey Lützen, waren ziemlich lebhaft. Der 
Antragsteller machte den Vorschlag, 20,00» Thlr. für 
die Kosten des Denkmals aus dem Reichsschuldenkom« 
toir anzuweisen, welcher aber an dem Grafen Fröhlich, 
den Herren Hjerta, Cederström, HarlmannSdorf und 
Anckarsward eifrige Widersacher fand, die sich nicht für 
berechtigt hielten, irgend eine Verwendung öffentlicher 
Gelder zu einem Unternehmen anzurathen, welches dem 
schwedischen Volke von keinem wahrhaftigen Nutzen sey. 
Der Freyherr Anckarsward erklarte, daß der bedcutungS» 
volle Stein auf dem Felde bey Lützen, bey welchem 
EuffÄv Adolph sein heldenmüthiges Leben aushauchte, 
das würdigste Denkmal, und kein anderes vonnethen 
sey, um das Andenken der Schweden an dcn unsterb, 
lichen König, der sich damals für die politische und re­
ligiöse Freiheit so edelmürhig aufgeopfert habe, leben­
dig zu erhalten. Oer Redner berief sich in dieser Hin­
sicht auf seine eigene Erfahrung und führte daö Bey-
spiel an: er habe wahrend seiner Anwesenheit in P r e u s-
sen beym Anblick mehrerer Denkmäler, welche zu Eh­
ren preussischer Generale errichtet worden sind, nach 
dem Monument Friedrichs des Großen gefragt, allein 
zur Antwort erhalten: „Ganz Preussen ist sein Denk-
mal, kein anderes seiner würdig." — Der Antrag deS 
Herrn Hallercreutz wird vermuthlich an den StaalsauS-
schuß verwiesen werden. (Berl. Zeit.) 
P l y m o u t h ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  
OerBeschluß derRegierung, die portugiesischen Flücht­
linge nicht langer am hiesigen Orte zu gestatten, soll 
durch die Kunde veranlaßt worden seyn, daß militärische 
Vorbereitungen zu einem Angriffe auf Portugal getroffen 
wurden. Einige behaupten sogar, Don Miguel's Abge» 
sandte?, Vizeonde da Seca, habe sich nicht fruchtlos bey 
unsren Ministern beschwert. Die Portugiesen sollen, heißt 
es nach Brasilien eskortirt werden, damit weder sie ge­
gen Portugal, noch die wachthabende Partey in Portu­
gal etwas gegen sie unternehmen könne. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sisten December. Herr Baron von Hahn aus 
Slugtin«Pommusch, logirt bey Bach. — Herr Ge-
meindegerichcsschreiber Harff auS Kerklingen, und Herr 
von Undritz auS Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
kandrath KoScia auS Ianischeck, logirt bey Lintner. 
Herr Titularrath OssipowSki auS Schaulen, und Herr 
von Puwlowski auS Kreuyburg, logiren bey Morel. 
Herr Kaufmann Schau aus Windau, logirt beym Kauf­
mann Georgj. 
Den 2usten December. Frau Generalin von Rehbinder 
auS Schauten, und Herr von Schlippenbach auS Gai-
ken, logiren bey Zehr jun. — Herr Rathsherr Bing, 
ner auS Riga, logirt bey Morel. — Herr vr. m«6. 
Hartman« auS Cholaim, logirt beym Herrn Regie-
rungsaktuar Persebke. — Herr Kronsförster, Titular­
rath Witte, aus Alt - Schwarbe«, logirt bey Bach. 
Herr Sekondlieutenant, Baron von Blomberg, vom 
3ten Jägerregiment, auS Riga, logirt beym Herra 
Kreisarzt vr. Schiemann. — Herr Gouvernements-
sckretär LasseniuS auS RigSf logirt bey Lassenius. — 
Herr Kandidat Gottro auS Ncu-Autz, logirt bey 
Hcnko. 
Den 2 Z s t e n  December. Herr 5tu6. jur. Gilbert aus Dor-
pat, Herr Kollegiensekretär Helwig, die Herren Hand, 
lungskommis Schmer und Wilat auS Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr von Kleist, nebst Frau Ge­
mahlin, aus Plönen, und Herr von Drachenfels aus 
Friedrichsberg, logiren beym Herrn Grafen von Me-
dem auS Alt-Auy. — Herr Gutsbesitzer von Berg 
aus Medden, Herr HandlungskommiS Wehrlin, die 
Herren Kaufleute Hahn und Hartman« aus Riga, lo­
giren bey Gramkau. — Herr Graf Schuwallow, 
nebst Gemahlin, auS Ruhenthal, logirt bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  » o t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst.3 6T. n. D.— CentS.holl. Kour. p. 1 R . B .A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Vko. p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pcc. Stcrl. p. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B .  A .  
Jw D u r c h s c h .  in v o r .  Woche 3 R u b .  69s K o p . B .A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 65^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe » xLr. Avance. 
Zst zu drucke» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censsr. 
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O d e s s a ,  d c n  8 t c n  O e c e m b c r .  s c h c n  V e r h a n d l u n g e n  n e u e s  L e b e n ,  u n d  e r w e c k t  b e y  d e r  
N a c h  e i n i g e n  s e h r  k a l t e n  T a g e n  h a t  s i c h  d e r  W i n d  f r i e d l i e b e n d e n  P a r t e y  n e u e r d i n g s  H o f f n u n g e n ,  w e n n  n i c h t  
v o r g e s t e r n  g e w a n d t  u n d  w i r  e r f r e u e n  u n S  w i e d e r  e i n e r  u n v o r h e r g e s e h e n e  E r e i g n i s s e  d a z w i s c h e n  k o m m e n ,  u n d  
m i l d e n  W i t t e r u n g .  D e r  S e e t r a n s p o r t  d e r  L e b e n s m i t t e l  d e r  s o  s c h w e r  z u  b e u r t h e i l e n d e  C h a r a k t e r  d e r  o t t o m a n i -
f ü r  d i e  A r m e e  i s t  o h n e  a l l e  U n t e r b r e c h u n g  v o r  s i c h  g e «  s c h e n  P o l i t i k  a l l e  B e r e c h n u n g e n  z u  S c h a n d e n  m a c h t ,  
g a n g e n  u n d  a m  6 t e n  d i e s e s  M o n a t S  s e g e l t e n  i 5  b e l a ,  D e r  A u f e n t h a l t  d e s  H e r r n  B o i s  l e  C o m t e  i n  P e r a ,  
d e n e  F a h r z e u g e  n a c h  V a r n a  a b .  M a n  m e l d e t  a u s  d e r  g e s t e r n  n a c h  W i e n  z u r ü c k  g e r e i s e t  i s t ,  s o l l  z u  h a u -
I a s s y :  S e i t  d e r  V e r l e g u n g  d e s  H a u p t q u a r t i e r s  i n  u t t «  f i g e n  K o n v e r e n z e n  z w i s c h e n  d e m  n i e d e r l ä n d i s c h e n  G e ­
s e k e  S t a d t  h e r r s c h t  h i e r  d i e  g r ö ß t e  T h ä t i g k e i t .  D e r  H a n -  s a n d t e n  u n d  d e m  R e i s - E f f e n d i  g e f ü h r t ,  u n d  b e y  d c n  
d e l  h a t  l e b h a f t  w i e d e r  b e g o n n e n  u n d  t ä g l i c h  l a n g e n  K a u f -  e i n f l u ß r e i c h s t e n  P e r s o n e n  d e S  D i v a n S  a b e r m a l s  d e n  G e ,  
m a n s g ü t e r  i n  M e n g e  a n ,  d i e  e i n e n  l e i c h t e n  u n d  v o r t h c i l -  d a n k e n  e i n e r  A n n ä h e r u n g  a n  d i e  v e r m i t t e l n d e n  M ä c h t e  
h a f t e n  A b s a t z  f i n d e n .  D i e  N a c h r i c h t e n  v o n  u n f e r n  K a n «  a u f g e r e g t  h a b e n .  Z w a r  s p r i c h t  m a n  s i c h  n i c h t  d e u t l i c h  
t o n n i r u n g S l i n i e n  f i n d  f o r t w ä h r e n d  h i e  g ü n s t i g s t e n .  A u f  ü b e r  d e n  Z w e c k  d e r  S e n d u n g  d e s  H e r r n  B o i s  l e  C o m t e  
d e n  e m p f i n d l i c h e n  F r o s t  w ä h r e n d  d e S  v o r i g e n  M o n a t s  i s t  a u s ,  u n d  w i l l  d a m i t  i m m e r  n u r  d i e  v o n  R u ß l a n d  a n -
e i n e  V e r ä n d e r u n g  d e r  T e m p e r a t u r  e i n g e t r e t e n ,  w e l c h e  d i e  g e o r d n e t e  S p e r r e  d e r  D a r d a n e l l e n  v e r b u n d e n  w i s s e n ;  
K o m m u n i k a t i o n  e r l e i c h t e r t .  M i t  j e d e m  T a g e  t r e f f e n  d i e  d o c h  s c h e i n e n  a u c h  e i n s t w e i l i g e  E r ö f f n u n g e n  z u r  E i n l e i -
T r a n s p o r t e  d e r  L e b e n s m i t t e l  i n  V a r n a  e i n .  t u n g  v o n  d i r e k t e n  U n t e r h a n d l u n g e n  m i t  d e r  P f o r t e  v o n  
( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  S e i t e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g  g e m a c h t  w o r d e n  j u  
T i f l t ' S ,  d e n  2 ? s t e n  N o v e m b e r .  s e y n ,  d e n e n  v i e l l e i c h t  b a l d  w i c h t i g e r e  f o l g e n .  
Da d e r  G r a f  P a ß k e w i t s c h  e S  t h u n l i c h  g e f u n d e n ,  d e n  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
g r ö ß t e n  T h e i l  d e r  T r u p p e n  i n  d e m  G e b i e t e  v o n  C h o i ,  A n k o n a ,  d e n  i  o t e n  D e c e m b e r .  
u n t e r  B e f e h l  d e S  G e n e r a l m a j o r s  P a n k r a t j e w  g e g e n  d i e  '  D i e  n e u e s t e n  B r i e f e  a u s  P o r o S  u n d  S y r a  kommen 
T ü r k e n  a n z u w e n d e n ,  s o  h a t  e r  d e m s e l b e n  a u f g e t r a g e n ,  w i e d e r  a u f  d i e  M e y e l e y e n  d e r  c h r i s t l i c h e n  E i n w o h n e r  i n  
n a c h  d e m  P a s c h a l i k  v o n  B a j a z e d  z u  m a r s c h i r c n  u n d  d a s  d e n  k a n d i o t i s c h e n  S t ä d t e n  z u r ü c k .  E S  e x i s t i r e n  k e i n e  
d o r t  a g i r e n d e  D e t a s c b e m e n t  z u  v e r s t ä r k e n .  D a S  K o m -  C h r i s t e n  i n  d i e s e n  S t ä d t e n  m e h r ;  s i e  s i n d  s a m m t l i c h  
m a n d o  ü b e r  d i e  i n  C h o i  z u r ü c k b l e i b e n d e n  T r u p p e n  u n d  d e m  S c h w e r t e  g e o p f e r t  w o r d e n ,  u n d  a l l e n  a n d e r n  G e -
d i e  V e r w a l t u n g  d e s  d o r t i g e n  G e b i e t e s  i s t  d e m  O b r i s t  n o s s e n  i h r e s  G l a u b e n s  a u f  d e r  I n s e l  i s t  d a s s e l b e  S c h i c k «  ^  
S c h w e z o w  a n v e r t r a u t  w o r d e n .  A m  I l t e n  N o v e m b e r  s a l  g e s c h w o r e n .  D e r  A r c h i p e l  w i r d  m i t  f a b e l h a f t e n  S i e -
e r r e i c h t e  G e n e r a l  P a n k r a t j e w  B a j a z e d  u n d  ü b e r n a h m  g e S n a c h r i c h t e n  a n g e f ü l l t ,  u n d  m i t  d e m  M u t h e  d e r  T ü r -
d c n  B e f e h l  d e S  l i n k e n  F l ü g e l S  d e r  a k t i v e n  T r u p p e n ,  k e n  e r w a c h t  a u c h  i h r  a l t e r  E n t s c h l u ß ,  d i e  G r i e c h e n  a u s -
D i e  A n k u n f t  f r i s c h e r  S t r e i t k r ä f t e  i m  P a s c h a l i k  B a j a z e d  z u r o t t e n .  O e r  B e f e h l  d e s  S u l t a n S  a n  D r a i n , A l y ,  
h a t  d i e  T ü r k e n  b e w o g e n ,  u n s e r e m  O e t a s c h e m e n t  z u  w e i -  i h m  d i e  A s c h e  d  e  s  P  e  l  o  p  o  n  n  e  s e  S  z u  b r i n g e n ,  
c h e n  u n d  i h r  H e e r  n a c h  E r z e r u m  u n d  M ü s c h  z u r ü c k z u -  i s t  n i c h t  v e r g e s s e n ,  u n d  k e i n e  F r a g e ,  d a ß  e r  i n  B e z u g  
z i e h e n .  S e l b i g e S  s o l l ,  w i e  m a n  v e r n i m m t ,  d e r  z u n e h ,  a u f  d a s  g a n z e  G r i e c h e n l a n d  v o l l z o g e n  w i r d ,  s o  w i e  ^  
w e n d e n  K ä l t e  w e g e n ,  i n  d i e  W i n t e r q u a r t i e r e  e n t l a s s e n  m a n  d i e  H a n d  f r e y  h a t  u n d  k a n n .  D i e  A d m i r a l e  der 
w e r d e n .  V o n  d e n  ü b r i g e n  t ü r k i s c h e n  G e b i e t e n ,  d i e  d e n  d r e y  M ä c h t e  s c h e i n e n  s i c h  ü b e r  d i e s e  L a g e  d e r  D i n g e  
r u s s i s c h e n  W a f f e n  u n t e r w o r f e n  s i n d ,  e r h ä l t  m a n  d i e  b e -  n i c h t  z u  t ä u s c h e n ;  a b e r  s i e  s i n d  a n  i h r e  I n s t r u k t i o n e n  
f r i e d i g e n d s t e n  N a c h r i c h t e n  h i n s i c h t l i c h  d e r  bisher d a s e l b s t  g e b u n d e n .  D o c h  h a b e n  d i e  G r a u e l  v o n  K a n d i a  s i e  a u s  
h e r r s c h e n d e n  v o l l k o m m e n e n  R u h e .  i h r e r  U n t h ä t i g k e i t  g e w e c k t .  A u f  d i e  a m t l i c h e n  M i t t h e i «  
( S t .  P e t e r S b .  Z e i t . )  l u n g e n  ü b e r  j e n e  V o r f ä l l e  h a t  d i e  g r i e c h i s c h e  R e g i e r u n g  
K  0  n  s t a  n  t  i  n  0  p  e l ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  i h r e  H ü l f e s e n d u n g e n  n a c h  K r e t a  v e r d o p p e l t ,  d i e  e n g e r e  
D i e  s t r e n g e  J a h r e s z e i t ,  w e l c h e  i n  d c n  m i l i t ä r i s c h e n  E i n s c h l i e ß u n g  d e r  P l ä t z e  a n  d e r  L a n d s e i t e  a n g e o r d n e t  
O p e r a t i o n e n  e i n e n  S t i l l s t a n d  e i n t r e t e n  l ä ß t ,  u n d  d c n  u n d  i n S  W e r k  g e s e t z t ,  z u g l e i c h  a b e r ,  s a g t  m a n ,  v o n  
G r o ß v e z i e r  z u  A i d o S ,  d e n  S e r o s k i e r  H u s s e i n  P a s c h a  i n  d c n  A d m i r a l c n  d i e  Z u s a g e  e r h a l t e n ,  d a ß  i n  F o l g e  j e n e r  
S c h u m l a  z u r ü c k h ä l t ,  b r i n g t  d a g c g c n  i n  d i e  d i p l o m a t i .  V o r g ä n g e  s i e  a u c h  z u r  S e e  m i t  d e r s e l b e n  S t r e n g e  s o l «  
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len eingeschlossen werden. Man schreibt unS, daß diese 
Blokade vollzogen ist und str«ng gehandhabt wird. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l 7 t e n  D e c e m b e r .  
Der Kourierwechsel zwischen Paris, London und Kon-
stanlinopel ist hier fortwährend sehr lebhaft. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
(Privatminheilung.) 
Im gegenwärtigen Augenblick sind, als Folge der 
Depeschen, welche die Regierung aus London von dem 
Viskonde d'Asseca erhallen hat, die sonderbarsten Ge­
rüchte in Umlauf. Man behauptet, daß sie eine förm­
liche Erklärung von Seiten des Königs von England 
erhalten, Don Miguel als Souverän von Portugal an­
zuerkennen, und was das Sonderbarste ist, so fügt 
man hinzu, daß Frankreich bereit sey, diesem Beyspiele 
zu folgen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
Die Hofzeitung von gestern enthalt in ihrem Bülle-
tin über deS Infanten Krankheit ihre gewöhnliche Phrase: 
SKI» „oviljsde (ohne Aenderung). Daraus dürfte mit 
ziemlicher Sicherheit zu schließen seyn, daß nichts Gu­
tes davon zu melden ist, da nach so langer Zeit ir­
gend eine Aenderung, der Natur gemäß, eingetreten 
seyn müßtL. 
E s  h e i ß t ,  die Regierung unterhandle mit dem Hofe 
zu  Madr id  um 6 0 0 0  Mann span ischer  H ü l f s t r u p p e n .  
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Dem Generallieutenant, MarquiS Maison, ist der 
Marschallstab nach Morea geschickt, und der Ckef deS 
GeneralstabeS, Generalmajor Durieu» zum Generallieu­
tenant befördert wurden. Nach den letzten Berichten aus 
Morea  zäh l te  man bey  der  Exped i t ionSarmee noch  6 0 0  
Kranke; die Truppen glaubten nicht vor Ende des Marz 
nach Frankreich zurückberufen zu werden; man hoffte 
nämlich, bis dahin werde das reguläre griechische KorpS, 
welches Obrist Fabvier kommandiren soll, bis auf 7- bis 
8000 Mann gebracht worden, und sonach im Stande 
seyn, die festen Plätze von Morea, an deren Wiederher­
stellung thätig gearbeitet wurde, zu besetzen und jeden 
etwanigen Angriff zurückzuweisen. Die Akropolis von 
Korinth und daS befestigte Lager, welches in der Umge­
gend gebildet werden soll, erhalten ebenfalls eine Aus­
dehnung, wie sie erforderlich ist, um dcn Türken den 
Eingang verwehren zu können. 
Eine hiesige Traktatengesellschaft vertheilt unentgeld-
lich an den Kirckthüren kleine Erbauungsbücher. Es 
ist von diesen Leuten sehr weise gehandelt, ihre Waare 
gratis zu geben, denn kaufen würde sie Niemand, so vol­
ler Unsinn sind diese Büchlein. Man muß erstaunen, 
wenn man darin liest, daß „Konstitution" und „Charte" 
das Losungswort der Armee des Satans ist. Diese Ar­
mee besteht aus 3 Korps: im Centrum befinden sich die 
Illuminaten, die Freymaurcr und die Karbonari; den 
rechten Flügel halten die Kalvinisten, Anglikaner, Luthe-
raner und überhaupt sämmtliche Ketzer besetzt, und auf 
dem linken Flügel findet man die Gottesleugner, die 
Deisten (man begreift nicht, wie diese Heyden sich vertra­
gen), die Liberalen, die Revolutionäre und sämmtliche 
Galgenvögel aller Nationen. Oer Obergeneral, Satan, 
hat einen Generalstab, Adjutanten, Obriste und Majore 
(letztere sind die protestanischcn Prediger), die untersten 
Lieutenante sind die Philanthropen. In demselben säu­
bern Büchlein wird gegen den thierischen Magnetismus, 
gegen Reynal's Geschichte von Indien, und schließlich 
auch gegen Hoffmann gewüthct, und erzählt, daß ihn 
der Schlag gerührt, gerade als er gegen die Jesuiten ei­
nen Aufsatz schreiben wollte. Wenn irgendwo der Staat 
in die Presse eingreift, so sollte es gegen solche, Haß, 
Dummheit und Zwietracht verbreitende Libelle seyn. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Kaiser!. Hoheit, die Großfürstin Helene vo» 
Rußland, ist am 6ten dieses Monats von hier nach 
Neapel gereist, von wo sie wieder in der Mitte deS 
Februars zurück erwartet wird. 
Am 2 t e n  und Zten dieses MonatS haben im adria« 
tischen Meere heftige Stürme Unglück angestiftet. Man 
weiß bereits von mehreren gestrandeten Schiffen» wo­
bei) über Zo Menschen ihr Leben eingebüßt haben. ---
Nach einem Schreiben auS Turin vom 27sten Novem-
ber schlug am ikten desselben Monats, an einem Sonn­
tag, alS eben die Einwohner von Mombarkaro in ih­
rer Pfarrkirche dem Gottesdienste beywohnten, der Blitz 
binnen 5 Minuten dreymal in diese Kirche. Der erste 
Blitzstrahl fuhr längs dem Gebäude hin, ohne einen 
Schaden anzurichten; der zweyte schlängelte sich um 
den Hochaltar und warf eine Person zu Boden, jedoch 
ohne zu beschädigen; der dritte war der schrecklichste 
und der verderblichste; der Priester, welcher eben daS 
Evangelium erklärte, schien auf ein Mal in Feuer zu 
stehen; eine Feuersäule verbreitete sich) vom Hochaltare 
auf die Seitenaltäre, fuhr an Mehreren Orten durch 
die Mauer, und endlich beym Gitter in die Erde; ein 
Mann wurde in Asche verwandelt und blieb so auf­
recht stehen; (?) zwey Männer wurden im Gesicht und 
am Arme verletzt; die meisten Anwesenden wurden von 
der elektrischen Kraft zu Boden geworfen, und mehre­
ren Frauenspersonen erstarrten die Arme dergestalt, daß 
sie dieselben erst nach langer Zeit wieder bewegen konn­
ten. Es war das Niertemal, daß der Blitz in diese 
Kirche eingeschlagen hatte; nun will man endlich einen 
Blitzableiter aufrichten, um sich vor ähnlichen Unglücks­
fällen zu verwahren. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M  a  y  n  g  c  g  c  n  d  e  n ,  
v o m  2  i  s t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Königl. Hokeitcn, der Kronprinz und die Kron­
prinzessin von Prcusscn, welche am >8ten dieses Mo­
nats die Rückreise von München nach Berlin antraten 
und in Ingolstadt zu übernachten gedachten, wollten 
am igten, Abends ^.noch eingenommenem Mittagsmahl 
bey dem Feldmark all, Fürsten Wrede, in Ellingen), 
in Nürnberg eiinr'.ffcn, um am sosten December ihre 
Reise fortzusetzen. Der wirkliche Geheimc-Legationsrath 
Ancillon, wclchcr dcn Kronprinzen nach Italien beglei­
tete, war bereits am i7ten December in Nürnberg an­
gelangt. 
Zu Mann; angekommene Briefe aus tivorno melden, 
daß, in Folge der Sperre des schwarzen Meeres und 
der geringen aus d^in Norden eintreffenden Zufuhren, 
die Levante sich gegenwärtig mit Getreide in Italien 
versieht, und daß daselbst allenthalben die Getreide-
preise steigen. 
Im Kanton Zürich befinden sich 2 0 6  Taubstumme, 
d. h. auf 1000 Einwohnern einer. Auffallend ist es, 
daß bey 19 Familien in jeder 2, bey zwey Familien 3, 
bey einer sogar 4 verschwisterte Taubstumme gefunden 
werden. In Weynach, einem Orte von 698 Einwoh­
nern, befinden sich allein 11 Taubstumme. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2>sten December. 
Am Zten dieses Monats wüthete auf der Rhede von 
Helsingvr ein furchtbarer Sturm, welcher die dort vor 
Anker liegenden Schiffe keiner geringen Gefahr aussetzte; 
mehrere derselben verloren Masten und Anker, trieben 
ausserhalb des Sundes und mußten auf den Grund lau­
fen oder an der schwedischen Küste stranden. 
(Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d c n  1 3 t e n  D e c e m b e r .  
Der Oeresund war bey RöraaS bereits am i 2 t e n  
vorigen Monats so fest mit Eis belegt, daß man dar­
über hinfuhr; ein Umstand, der seit Menschengedenken 
nie so frühzeitig eingetreten ist. 
Briefe aus Philadelphia vom 3osten Oktober bestäti­
gen die Nachricht, daß auf St. Kroix «ine so ergiebige 
Zuckerärndte zu erwarten ist, als nur jemals auf die­
ser Insel statt gefunden hat. (Hamb. Zeit.) 
P l y m o u t h ,  d e n  9 t e n  D e c e m b e r .  
Ausser den bereits hier angekommenen fremden Re­
kruten werden noch 800 erwartet; und man würde 
demnach die Anzahl der waffenfähigen Portugiesen und 
Ncug^worbcnen auf 6000 anschlagen dürfen. Das Ziel 
ihrer Bestimmung ist fortwährend unbekannt. Einige 
Portugiesen glauben, sie würden sich gerades Weges 
nach Portugal begeben; Wohlunterrichtete wollen dage­
gen wissen, man werde den Unfall benutzen, der Don 
Miguel's Expedition gegen Terceira betroffen, und diese 
Insel besetzen. Dort sollten die Truppen organisirt 
werden, und mit Hülfe brasilischer Kriegsschiffe zunächst 
Madeira wieder zu nehmen suchen, sodann aber in Ver-
bindung mir den dortigen AnHangern Don Pedro's und 
mit den Auswanderern, die Portugal noch verlassen 
dürften, einen entscheidenden Streich gegen jeneS Kö­
nigreich unternehmen. ES heißt auch, der Herzog von 
Wellington habe nur gegen die ausdrückliche Versiche­
rung des Marquis von Palmella, daß die Expedition 
nicht gerades Weges nach Portugal bestimmt sey, die 
Abfahrt derselben gestattet. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  y t e n  D e c e m b e r .  
Am Sten, 6 t e n  und 7 t e n  dieses Monats hat der 
König Spazierfahrten gemacht und daS Schloß von 
Windsor besucht. 
Tanger ist durch unsere Kriegsschiffe scharf blokirt. 
Unser Generalkonsul Douglas war eingesperrt und das 
Leben unserer Landsleute in Gefahr. 
Nachrichten aus Malta vom sssten vorigen Monats 
zufolge, hatte ein griechisches Kriegsschiff, das aus Mo­
res dort angekommen, nach erhaltener bejahenden Ant­
wort auf seine Frage, ob feine Salutschüsse gleich de­
nen von Kriegsschiffen unabhängiger Staaten würden 
beantwortet werden, »» Schüsse abgefeuert, die mit 
»9 vom Lande erwiedert wurden, so wie seine Salut­
schüsse für die englischen und russischen Kriegsschiffe im 
Hafen mit der gleichen Zahl von diesen. Auf die letzte 
Antwort der Pforte, hieß eS, hätten die Botschafter 
aus PoroS ihr erwiedert: der Traktat vom bten Iuly 
sey, in den wesentlichsten Punkten, vollzogen, und es 
bleibe, nachdem Griechenland von seinen Feinden be-
freyet worden, in Hinsicht aller Streitpunkte nur noch 
die Genehmigung des SulranS übrig, der, wenn er sie 
in zwey Monaten gebe, von ihnen noch als Lehnsherr 
Gr iechen lands  anerkannt  und  der  ihm von  d iesem z u  
zahlende Tribut bestimmt werden würde. Erfolge aber 
auch dazu die Zustimmung nicht, so werde Griechen­
land als völlig unabhängiger Staat von Europa, und 
aller und jeder Verpflichtungen gegen den Sultan auf 
immer frey, anerkannt werden. 
Der Advokat Marryat hat ein Vermögen von weht 
als 3 Millionen Thaler hinterlassen. Haupterben sind 
seine Neffen. 
Dem eiobs zufolge geht der Herzog von Wellington 
mit dem Plan einer beträchtlichen Verminderug deS 
Heeres am. 
Man schätzt die Zahl der Straßenbettler in London 
auf 7000, welche sich im Durchschnitte jeder 2 Sch., 
also zusammen 700 Pfd. Sterl., täglich erbetteln. 
(Berl. Zeit.) 
London, den i Zten December. 
Seit  t iniger  Zei t  wird eine lebhafte  Korrespondenz 
()2O 
z w i s c h e n  d e m  M i n i s t e r i u m  u n d  d e m  k o r d , k i e u t e n a n t  v o n  
I r l a n d  z u  d e m  Zweck  g e f ü h r t ,  e n t s c h e i d e n d e  M a ß r e g e l n  
z u r  U n t e r d r ü c k u n g  a l l e r  K l u b b s  u n d  V e r e i n e  z u  » r e f f e n .  
H e r r  O ' G o r m a n  M a h o n  i s t  s e i n e s  A m t e S  i m  M a g i s t r a t  
d e r  G r a f s c h a f t  K l a r e  e i n s e t z t  w o r d e n .  W i e  e s  h e i ß e ,  w i r d  
d i e s e l b e  M a ß r e g e l  a u c h  g e g e n  a n d e r e  P e r s o n e n  g e t r o f f e n  
w e r d e n .  —  D e r  i r l ä n d i s c h e  u n d  d e r  b r i l l i s c h e  V e r e i n  d e r  
K a t h o l i k e n  s c h e i n e n  s i c h  v e r u n e i n i g t  z u  h a b e n ,  i n d e m  e r s t e ,  
r e r  a u f  u n b e d i n g t e  E m a n c i p a t i o n  A n s p r u c h  m a c h t ,  l e t z t e ­
r e r  d a g e g e n ,  w e n n  m a n  d e n  A e u s s c r u n g e n  d e S  e r s t e n  k a ,  
t h o l i s c h e n  P a i r s ,  d e s  H e r z o g s  v o n  N o r f o l k ,  G e w i c h t  
b e y l e g c n  d a r f ,  n i c h t  a b g e n e i g t  i s t ,  d e m  M i n i s t e r i u m ,  g e «  
g e n  K o n c e s s i o n e n  v o n  d e s s e n  S e i t e ,  G a r a n t i e n  z u  g e b e n .  
A m  l s t c n  d i e s e s  M o n a t s  h a t  e i n  f u r c h t b a r e r  S t u r m  
a n  d e n  e n g l i s c h e n  K ü s t e n  g e w ü t h e t .  M a n  z ä h l t  1 2 2  
F a h r z e u g e ,  d i e  m e h r  o d e r  w e n i g e r  B e s c h ä d i g u n g e n  e r l i t ,  
t e n  h a b e n .  A u c h  a m  ? t e n  w ü t h c r e n  i n  v e r s c h i e d e n e n  
O r t e n  d e s  s ü d l i c h e n  E n g l a n d s  h e f t i g e  S t ü r m e .  
A u c h  d e r  t Z I o b s  u n d  d a s  C o r n i n g .  J o u r n a l  m e l d e n ,  
d a ß  L o r d  S t r a n g f o r d  k e i n e  g ü n s t i g e  A u f n a h m e  b e y  D o n  
P e d r o  g e f u n d e n  u n d  m i t  f e i n e r  S e n d u n g  w o h l  s c h e i t e r n  
w ü r d e .  D e r  K a i s e r  s o l l  m e h r  a l s  j e  g e g e n  D o n  M i g u e l  
a u s g e b r a c h t  s e y n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A m  y t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  N a c h m i t t a g s ,  h a b e n  S e .  
M a j e s t ä t  s i c h  i n  e i n e m  v e r d e c k t e n  W o g e n  n o c h  d e m  
S c h l o s s e  v o n  W i n d s o r  b e g e b e n ,  u m  d a s s e l b e  f ü r  d e n  
W i n t e r  z u  b e z i e h e n .  A l l e r h ö c h s t d i e s e l b e n  s t i e g e n  a n  d e m  
S e i t e n e i n g a n g e  a b .  S e i t d e m  h a t  d e r  K ö n i g  d a s  S c h l o ß  
n i c h t  v e r l a s s e n ,  u n d  b e s c h ä f t i g t  s i c h  v o r z ü g l i c h  m i t  B c ,  
s i c h t i g u n g  v o n  M ö b e l n ,  G e m ä l d e n  z c .  E S  k o m m e n  u n d  
g e h e n  t ä g l i c h  B o t e n  m i t  R e g i e r u n g s d c p c s c h e n .  D e r  K ö ,  
n i g  f i n d e t  n o c h  i m m e r  v i e l e  F r e u d e  a n  m u s i k a l i s c h e r  U n ­
t e r h a l t u n g .  G l e i c h  n a c h  A n k u n f t  S r .  M a j e s t ä t  w u r d e  
d e r  B a u m e i s t e r  d e s  S c h l o s s e s ,  H e r r  W y a t v i l l e ,  z u m  R i t -
t e r  g e s c h l a g e n .  
D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  L a g u a i r a  v o m  2 8 s t e n  O k t o b e r  
l a u t e n  a l l e  d a h i n ,  d a ß  d i e  ö f f e n t l i c h e  S t i m m u n g  s i c h  z u  
G u n s t e n  B o l i v a r ' s  g e ä u s s e r t  h a t t e .  D i e  V e r w a l t u n g  
S a n t a n d c r ' s ,  w a h r e n d  B o l i v a r  s i c h  i n  P e r u  a u f h i e l t ,  
h a t t e  d i e ' h e f t i g s t e n  B e s c h w e r d e n  e r z e u g t ,  u n d  a l s  d e r  
B e f r e y e r  n a c h  s e i n e r  R ü c k k e h r  s e i n e n  T a d e l  n i c h t  v e r ­
h e h l t e ,  m a c h t e  e r  d a d u r c h  S a n t a n d e r  z u  s e i n e m  e r b i t t e r t ­
s t e n ,  o b w o h l  g e h e i m e n ,  F e i n d e .  —  A m  2 t e n  O k t o b e r  
w u r d e n  G e n e r a l  P a d i l l a  u n d  O b r i s t  G u e r r a  e r s c h o s s e n  
u n d  h i e r a u f  g e h e n k t ;  d e r  P r o c e ß  g e g e n  S a n t a n d e r  h a r t e  
n o c h  n i c k t  b e g o n n e n .  V o n  a l l e n  S e i t e n  g i n g e n  G l ü c k «  
W Ü n s c h u n g S a d r e s s e n  a n  d e n  P r ä s i d e n t e n  e i n .  
D e r  R e i s e n d e ,  K a p i t ä n  W e s t ,  g e d e n k t  s i c h  n a c h  K o n -
s i a n t i n o p e l  z u  b e g e b e n ,  u m  d i e  G ö n n e r s c h a f t  d e s  S u l ­
t a n s ,  a l s  C b a l i f c n  u n d  O b e r h a u p t e s  a l l e r  s u n n i t i s c h e n  
M o s l e m i n .  f ü r  s e i n e  b e a b s i c h t i g t e  R e i s e  i n s  I n n e r e  v o n  
A f r i k a  i n  A n s p r u c h  z u  n e h m e n ,  w o  A l l e S  e i f r i g  M u h a «  
m e d a n i s c h  i s t ,  v o r n e h m l i c h  z u  T o m b u k t u .  
( H a m b .  Z e i t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
D e n  L a s t e n  D e c e m b e r .  H e r r  K a n d i d a t  H a c k e r  vom Ober« 
l a n d e ,  l o g i r t  d e n  M o r e l .  —  H e r r  I n g e n i e u r o b r i s t «  
lieutenant von Richter auS Riga, logirt bey der Frau 
Kollegienräthin von Richter. — Herr Kapitän, Adju­
tant von Tiesenhouscn, aus Iakodstadr, logirt beym 
Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. — Herr Kam« 
lnerverwandter von Drachenfels aus Prawingen, und 
Herr von FirckS aus Räuden, logiren bey Zehr jun.--» 
Herr Hauptmann von Keyserling und Herr Transla-
teur  M i c r s w i n s k y  a u s  I l l u x t ,  l o g i r e n  b e y  H a l e z k y .  
D e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  H e r r  v o n  R u t e n b e r g  auS I l s e n «  
b e r g ,  l o g i r t  b e y m  H e r r n  K a m m e r h e r r n  v o n  K e y s e r ­
l i n g .  —  H e r r  K a n d i d a t  S i e f f c r s  a u s  d e r  S c h r u n d e n ,  
s c h e n  F o r s t e « ,  l o g i r t  b e y m  D r e c h s l e r  M ü l l e r .  —  H e r r  
P r o t o k o l l i s t  M e y e r  a u S  T u c k u m ,  l o g i r t  b e y  M e y e r .  > - »  
H e r r  L .  P a u l  a u s  T a l s e n ,  l o g i r t  b e y m  K a u f m a n n  
P a u l .  —  D i e  H e r r e n  H a n d l u n g s k o m m i S  S i e l v e r t ,  
W o h l b c r g ,  Z i m m e r m a n n  u n d  G e v e k c  a u s  R i g a ,  l o g i «  
r e n  b e y  Z e h r  j u n .  —  H e r r  H a u p t m a n n  v o n  K l e i s t ,  
n e b s t  G e m a h l l n ,  a u s  F r i e d r i c h s t a d t ,  u n d  H e r r  v o n  
S i m o l i n  a u s  P e r b o h n e n ,  l o g i r e n  b e y m  H e r r n  M a j o r  
v o n  V o l s c h w i n g .  —  H e r r  K a m m e r v « r w a n d t e r  G e o r g e  
S c h u m a c h e r  u n d  H e r r  G c o r g e  S c h u m a c h e r  aus  F r i e ­
d r i c h s t a d t ,  l o g i r e n  b e y  G r a m k a u .  
K 0 u r s. 
Riga, dcn iZten December. 
AusAmst.3 6 T.n.D. — Cents.Holl.Kour. i>. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour-l'.,R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n. D.—Sch.Hb.Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
E i n  R u b e l  S i l b e r  Z  R u b e l  6 9 ^  K o p .  B .  A .  
I m D u r c h s c h . i n  v o r . W o c h c Z  R u b .  6 9 ^ K o p . B . A .  
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
E in  a l te r  U lber ts ,  Re ichs tha le r  4  Rub.  65  5  Kop.  B .  A .  
!ivl. Pfandbriefe 1 xLr. Avance. 
I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Censor. 
5io. 5Z6. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr 
Ko. 156. Sonnabend, den 29. December 1828. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 c>sten December. 
E i n e  G e d ä c h t n i ß s c h r i f t  z u m  A n d e n k e n  I h r e r  h o c h s e -
l i g e n  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  M u t t e r ,  i s t  u n t e r  
d e m  T i t e l :  ^  ! s  l n v m o i r e  6 s  I ' I m s i e r s l r i c e  C l a r i s ,  
5 t .  p e l e r s b o u r l ;  1 8 2 8 ,  e r s c h i e n e n ,  d a r i r r  P o r e t s c h j e  d c n  
» 9 t e n  N o v e m b e r  1 8 2 8 .  E s  i s t ' u n S  g e s t a t t e t ,  d e n  P r ä s i -
K e u t c n  d e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n ,  H e r r n  G e h e i m e »  
t a t h  v o n  O u w a r o f f ,  a l S  d e r e n  V e r f a s s e r  n a m h a f t  z u  m a ­
c h e n .  W i e  a n  d e n  S a r k o p h a g e n  I h r e r  h o c h s e l i g e n  
M a j e s t ä t e n ,  d > : S  K a  i s e r S  A l e x a n d e r  u n d  d e r  
K a i s e r i n  E l i s a b e t h ,  h a t  d e r s e l b e  a u c h  h i e r  d u r c h  
d a S  s t r a h l e n d e  W o r t  s e i n e r  H c d e  x j n  m i l d e s  L i c h t  ü b e r  
d i e  a l l g e m e i n e  T r a u e r  u m  d i e  v e r e w i g t e  F ü r s t i n  v e r b r e i ,  
4 e t ;  k l a r  a u s g e s p r o c h e n ,  w a S  T a u f e n d e  v o n  H e r z e n  g e -
t ü h r t  i h n r  » m c h e m p f i n d i n ,  u n d  i h n e n  g e d e u t e t ,  w i e  d i e  
w ü r d i g s t e  G e d ä c h t n i ß f e y e r  u m  d i e  H e i m g e g a n g e n e  g r o ß e  
S e e l e  i n  d e r  N a c h a h m u n g  i h r e r  T u g e n d e n  b e s t e h t .  
W i r  k ö n n e n  u n S  d c n  G e n u ß  n i c h t  v e r s a g e n ,  u n s e r n  L e »  
fe rn  h i e r ,  w e n n  a u c h  w e n i g e ,  B r u c h s t ü c k e  d i e s e s  t r e f f l i -
chen E r z e u g n i s s e s  d e r  B e r e d t s a M k e i t ,  f r e y l i c h  n u r  i n  d e r  
Ucbersetzung,  m i t z u t h e i l e n :  
M o t t d :  „ S e l i g  s i n d ,  d i e  d a  l e i d t r a g e n . "  
E v .  M a t t h .  5 ,  6 .  
„ W i e  s c h ö n  i s t  V a S  L e b e «  d e S  B i e d e r m a n n e s  a u f  d e m  
T h r o n e !  J e  a u s g e b r e i t e t e r  s e i n e  M a c h t ,  j e  v i e l f a c h e r  
s e i n e  P f l i c h t e n ,  u m  s o  w e i t e r  i s t  d i e  K l u f t ,  d i e  i h n  v o n  
d ? r  ü b r i g e n  M e n s c h h e i t  t r e n n t ,  d o c h  u m  s o  e i f r i g e r  k r a c h «  
t e t  a u c h  s e i n e  S e e l e  d a r n a c h ,  d i e s e n  R a u m  m i t  S t r ö m e n  
d e s  W o h l t h u n S  a u s z u f ü l l e n .  I n  d e r  R e g e l  m i n d e r  a u s ­
g e s e t z t  d e m  U n b e s t a n d  d e r  G e s c h i c k e ,  f ü h l t  e r  n u r  n o c h  i n ­
n i g e r  d a S  E l e n d ,  d a  w o  e S  s e i n e  M i t m e n s c h e n  b e d r ü c k t .  
E r  w e i ß  s i c h  a n g e n e h m  m i t  d e m  A m t e  e i n e r  h e i l i g e n  u n d  
m ü h e v o l l e n  S e n d u n g ,  u n d  h a t  i h n  d i e  g e w i s s e n h a f t e  A u s ­
ü b u n g  d e s  h ö c h s t e n  A n s e h e n s  m i t  d e s s e n  U m f a n g  u n d  
P f l i c h t e n  b e k a n n t  g e m a c h t ,  s o  e r f ü l l t  e r  d i e s e  S e n d u n g , —  
d i e  e r  s i c h  s e l b e r  n i c h t  e r k o r ,  u n d  n i e  v i e l l e i c h t  e r k o r e n  
h ä t t e ,  —  a l S  v o l l f ü h r t e  e r  e i n e n  R a t h s c h l u ß ,  d e m  e r  
s i c h  n i c k t  e n t z i e h e n  d a r f ;  l ä ß t  d e r  B e s i t z  d e r  G e w a l t  b i s ­
w e i l e n  i h n  d a n n  i h r e  B i t t e r k e i t  e r f a h r e n ,  s o  e r k e n n t  d e r  
B i e d e r m a n n  a u s  d e m  T h r o n e  d a g e g e n  a u c h ,  d a ß  d i e  H a n d ,  
d i e  s e i n e r  S t i r n  d i e  K r o n e  v e r l i e h ,  i h m  z u g l e i c h  d i e  k o s t ­
b a r e  M a c h t  v e r g ö n n t  h a t ,  d a S  L o o s  d e S  U n g l ü c k l i c h e n  z u  
m i l d e r n ,  d a S  W o h l  d e s  L a n d e s  z u  s c h a f f e n  u n d  u n a u s ­
l ö s c h l i c h e  S p u r e n  i m  B u c h e  d e r  Z e i t e n  z u  h i n t e r l a s s e n .  
D o c h  u m  w i e  v i e l  l i e b l i c h e r  e r s c h e i n t  d i e s e  S e n d u n g ,  
w e n n  s i e ,  v o n  d e r  V o r s e h u n g  a n v e r t r a u t ,  d a s  H e r ;  e i ­
n e r  F r a u  a u f  d i e s e S  e d l e  u n d  r ü h r e n d e  A m t  a n w e i s t ,  v o n  
d e r  h ö c h s t e n  M a c h t  n u r  d a S  R e c h t  d e S  V e r z e i h e n S  u n d  
W o h l t h u n S  z u t h c i l t ,  d a S  D i a d e m  —  s e i n e r  s t ü r m i s c h e n  
G l o r i e ,  s e i n e r  d r ü c k e n d s t e n  P f l i c h t e n  u n d  z e h r e n d s t e n  S o r ­
g e n  e n t h e b t ,  u n d  d e m  Z e p t e r  n u r  e m  R e i c h  d e S  F r i e d e n s  
u n d  d e r  L i e b e  l ä ß t !  D a  f e y e r t  e i n e  e r h a b e n e  u n d  t i e f f ü h ­
l e n d e  F r a u ,  e i n e  H e l d e n f r a u ,  w i e  s i e  d i e  S c h r i f t  b e n e n n t ,  
d e m  T h r o n e  z u r  S e i t e ,  a n  j e d e m  T a g e  n e u e  T r i u m p h ? ,  
T r i u m p h e ,  d i e  n i c h t  v o n  d e m  B l u t e  u n d  d e n  T h r ä n e n  d e r  
V ö l k e r  b e n e t z t ,  s o n d e r n  v o n  i h r e n  S e g n u n g e n  v e r e w i g t  
w e r d e n .  S i e  w a c h t  ü b e r  d i e  U n g l ü c k l i c h e n ,  s i e  u n t e r s t ü t z t  
d i e  S c h w a c h e n ,  s i e  b e w e g t  d i e  M a c h t i g e n ,  u n d  w e n n  i h r e  
T a g e  e r f ü l l t  s i n d ,  s o  v e r a t h m e t  s i e  i h r e  S e e l e  m i t  d e r  
R u h e  d e S  G e r e c h t e n ,  i n  d e n  A r m e n  i h r e r  F a m i l i e ,  d e r e n  
S c h u t z e n g e l  s i e  w a r ,  u n d  u m r i n g t  v o n  d e n  S e u f z e r n  e i ­
n e s  V o l k e s ,  d a S  n u r  d u r c h  i h r e  T u g e n d e n  u n d  W o h l t h a -
t e n  s i e  k a n n t e . "  
„ E S  g i e b t  k e i n e  P r o v i n z  d i e s e S  w e i t e n  R e i c h e s ,  o h n e  
F a m i l i e n ,  d i e  I h r  d i e  E r z i e h u n g  i h r e r  K i n d e r  u n d  e i n e  
E r l e i c h t e r u n g  i h r e r  L a g e  n i c h t  z u  v e r d a n k e n  h ä t t e n .  - -
N i e  i s t  d a S  A p o s t e l a m t  d e r  M i l d t h ä t i g k e i t  e d l e r n  H ä n d e n  
a n v e r t r a u t  g e w e s e n ,  u n d  d a S  d a n k b a r e  V a t e r l a n d  s e t z t  
d e n  N a m e n  d e r  K a i s e r i n  M a r i a  a n  d i e  S p i t z e  d e ­
r e r ,  d i e ,  o h n e  d i e  Z ü g e l  d e S  R e i c h e s  z u  h a l t e n ,  a u f  d e s ­
s e n  S c h i c k s a l e  d e n  h e i l s a m s t e n  u n d  d a u e r n d s t e n  E i n f l u ß  
g e ä u s s e r t  h a b e n .  
I m m e r  e m p f ä n g l i c h  f ü r  Ä l l e S ,  w a s  d e s  L a n d e s  R u h m  
u n d  G r ö ß e  b e t r a f ,  h e g t e  d i e  K a i s e r i n  e i n  l e b e n d i g e s  
I n t e r e s s e  f ü r  d a S  F o r t s c h r e i t e n  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  u n d  
K ü n s t e  i n  R u ß l a n d .  U n v e r g e ß l i c h  b l e i b t  d i e  d e n k w ü r d i g e  
Z u s a m m e n k u n f t  d e r  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n ,  i m  B e y ,  
s e y n  d e r  e r h a b e n e n  F ü r s t i n ,  f ü n f z i g  J a h r e  s p ä t e r  a l S  S i e  
d e m  H a l b j a h r h u n d e r t f e s t e  d e r s e l b e n  I h r e  G e g e n w a r t  g e ­
s c h e n k t  h a t t e ;  S i e  a l l e i n  h a t t e  I h r e  Z e i t g e n o s s e n  ü b e r ­
l e b t ,  o h n e  A b n a h m e  d e r  K r ä f t e  d e S  K ö r p e r s  u n d  d e r  
S e e l e ;  S i c  a l l e i n  e r s c h i e n  d a  a l s  e i n e  V e r m i t t l e r i n  z w i ­
s c h e n  d e m  s c h e i d e n d e n  u n d  b e g i n n e n d e n  J a h r h u n d e r t ,  u n d  
I h r  g r o ß e s  G e m ü t h ,  g e r ü h r t  v o n  m a n n i g f a c h e n  E m p f i n ­
d u n g e n ,  s c h i e n  s i c h  v e r j ü n g t  e m p o r z u s c h w i n g e n d e ! )  d e m  
H i n b l i c k  a u f  d e n  U r e n k e l  P e t e r  d e S  E r s t e n ,  w i e  e r  
i m  H e i l i g t h u m  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  s e i n e m  r u h m g e k r ö n t e n  
V o r f a h r  H u l d i g u n g  z o l l t e .  
M i t  d i e s e n  e r h a b e n e n  T u g e n d e n  v e r b a n d  d i e  K a i s e ­
r i n  M a r i a  e i n e  h e r z g e w i n n e n d e  H e r a b l a s s u n g ;  j ä r t -
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lich geliebt von Ihren Umgebungen, genoß Sie aus' 
dem Throne der süßen Freundschaft seltnes Glück. Nie 
hat Jemand deren Pflichten treulicher erfüll», und alS ' 
der Todesengel ihre älteste und aufrichtigste Freundin ad, 
rief, und die Kaiserin mehrere Nachte am Siechbette 
d e r  F ü r s t i n  L i e v e n  d u r c h w a c h t  h a t t e ,  f ü h l t e  S i c  i n  I h ,  
rcn Händen der Freundin Hand erkalten, vernahm des 
Pulses Stocken und war die Erste die sie hingeschieden 
»rußte. — 
D^urch eine lange Folgereihe von guten und schlimmen 
T a g e n  a n  u n s e r  L a n d  g e k n ü p f t ,  n a h m  d i e  K a i s e r i n  o n  
dessen Ruhm und Widerwärtigkeiten einen Anthei!» der 
alle Ihre Gefühle beherrschte, und bis an de» leyren 
T a g  I h r e s  E c d c n l c b e n S  v e r s c h m o l z  s i c h  i n  I h r e m  
H e r z e n  d a S  B e s t e  d e s  R e i c h e s  m i t  d e i n  G l ä n z e  I h r e s  
Hauses und dem Glücke Ihrer Familie." — — — 
„Bereit schon vor dem höchsten Z.ichter zu erscheinen, 
sehet Sie noch den edlen Sohn in ihre Arme drucken, 
den die Vorsehung an die Spitze eines großherzigen Vol, 
kes gestellt hat, und diesen jungen Fürsten, dereinst der 
König unserer Söhne, und seinen zungern Bruder, der 
ruhig schlummerte unter den Thränen um ihn her, noch 
unbekannt m« dem was Leben oder Sterben heißt. So 
reihten sich am Fuße dieses Schmerzenlagers die Religion 
Mit ihren unsterblichen Verheißungen, die kindliche Liebe 
mit allem Weh der Trennung, und die Macht mit ihrer 
citeln Größe, und neben ihnen lächelt die Unschuld in 
ihrer lieblichen Blu»he. 
Sehet wie die erhabene Sterbende mit Ihren letzten 
fcyerlichen Worten auf diese geliebten Häupter die Scg» 
nungen des Höchsten heradflcker und Ein Gebet das 
Wohl Ihres Hauses und des Vaterlandes Zukunft ver­
knüpft! . . . Sehet Sie noch einen letzten unablässi­
gen Blick auf den jungen Monarchen heften, der in 
Schmerz versunken steht, und auf Seine angebetete 
Gattin, und dann in den Schlummer des Gerechten fal« 
lrn, um auf Erden nichts mehr zurückzulassen, als daS 
Andenken an eine Tugend, die im Purpur, wahrend ei« 
lies halben Jahrhunderts, wechselnd geprüft durch Miß­
geschick und Glück, stets strahlender und geläuterter aus 
dem Kampfe hervorging. 
Weinen, ja weinen mögen wir über der Asche der ho­
hen Fürstin, die von dem Vaterland? und dcn Unglück, 
lichen zugleich mit dem Mutternamen begrüßt ward! Al» 
lein hüten wir uns vor dem Irrlhumc, daß dieser frucht, 
lose Zoll ihrem Andenken genüge; es liegt in dem Leben 
wie im Tode des Tugendhaften eine große und heilsame 
Lehre, und wo diese, nack dem Willen der Vorsehung, 
von einem der höchsten Throne der Erde aus, an die Völ« 
kcr ergeht, wo der Ewige in einer Fürstin die Tugenden 
des öffentlichen und häuslichen Lebens in so hohem Grade 
vereint hat, und wenn unter dem Baldachin der Könige 
der Tod de6 Christen einkehrt, da mögen die Vclkcr d«e 
bereite L-c'hre r'eisttch erwäge"»», sie m5g1 ihnen >altz"tei'i. 
stern vorlcuchten, und am väterlichen Herd wie mitten 
in den Stürmen d^s öffentlichen LebenS werde daS Anden, 
ken an die Heldenfrau, die Ihre vergängliche KönigS-
binde an eine ewige Ehrcnkrone vertauschte, unter unS 
eine Kunde der Heimath, die sich fortpflanze von Vätern 
auf Enkel und sie ermahne: wohl zu leben, und sie lehre: 
wohl zu sterben." (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d c n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  
Nachrichten auS Varna vom sten dieses Monats 
zufolge hatte sich dort nicktS Wichtiges zugetragen. Die 
Festung ist mit Lebensmitteln und Munition reichlich 
versehen und die Besatzung im besten Zustande. Der 
Großvezier verhält sich ruhig in AidoS, und es hieß, 
seine Truppen weigerten sich, einen Wnterfeldzug zu 
machen. Omer Pascha steht bey Paravadi. Die zeit, 
herige Unbeweglichkeit der türkischen Armee'n ließe sich 
indessen auch durch die schlechte Witterung hinlänglich 
erklären, falls das erwähnte Gerücht ungcgründet wäre. 
Seit dem 3ten November sind der Balkan und seine 
Thäler mit Schnee bedeckt. Dies scheint vorläufig alle 
Operationen in einer Gebirgsgegend, die der Krieg 
schon im Sommer zur Wüste gemacht hat, zu hin« 
dern. — Es gehen von hier fortwährend Lebensmittel 
nach Varna ab. (Allgem. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  « 7 t c n  D e c e m b e r .  
Die Nachrichten von den Katastrophen auf K r e t a  
haben in Griechenland allgemeine Trauer erregt, und 
zugleich die Ueberzeugung noch ernstlicher befestigt, wie 
unmöglich es für die Zukunft sey, daß Griechen und 
Türken vermischt wohnen. Die Griechen, nicht, wie 
der Lourit-r eis berichtet, von einigen Partey, 
gängern aufgeregt, sondern in dem seit sieben Iahren 
mit abwechselndem Glücke geführten Kampfe begriffen, 
und jetzt in Besitz deS ganzen flachen Landes von Kreta, 
hatten einen türkischen Anführer den einem Aussalle 
auS Kanea im Hinterhalte erlegt, und ihm, nach dem 
barbarischen Gebrauche ihrer Feinde, den Kopf abgc, 
hauen, dcn sie alS Siegeszeichen davon trugen. Die-
sen Mord und diese Schmach zu rächen, wurden die 
sammtlichcn christlichen Einwohner dcr Stadt (mehrere 
Berichte geben ihre Zahl auf i5oo an), die Ueberrestc 
einer schon früher durch Mord-' und Pest zerrütteten 
Bevölkerung, ohne Ausnahme und ohne Erbarmen dem 
Schwerte geopfert; nicht Alter, nicht Geschlecht, fand 
Mirleid bey diesen barbarischen Bewohnern Kreta's, 
welche als die wildesten und verruchtesten Türken dcr 
ganzen Levante bekannt sind, und unter deren eisernem 
Joche daS Leben eines jeden Christen ein fortdauerndes 
Martlzrerthum ist. Dem grausen Beispiele von Kanea 
folgten die Türken in dcn . dren andern Städten der 
Insel, und man kennt nicht die Zahl der Schlachtopfer, 
die, Trotz dcr Traktate dcr drey Machte, und n>ic jum 
» 
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Hohne ihrer Intervention, gerade deshalb gefallen sind, 
weil ihre Peiniger wußten, daß sie die Theilnahme 
der Christenheit erregt, und den Dazwischentritt dcr 
Mächte veranlaßt hatten. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 .?sten December. 
Am Zossen November ist Kronstadt (in Siebenbürgen) 
aus Sanitäts - Vorsichtsmaßregeln gänzlich gesperrt wor­
den; Handel und Wandel , so wie das damit eng ver­
bundene Leben, liegen darnieder. In den streng ge­
sperrten zwey Häusern, worin Menschen erkrankten, 
wohnten Z? Leute, wovon 14 gestorben, 8 im Lazareth 
krank und >5 als verdächtig in Separation gesetzt wor­
den sind. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  1  y t e n  D e c e m b e r .  
Man schreibt aus London vom »5ten dieses 
Monats: DaS englische Ministerium hat definitiv be­
schlossen, die portugiesischen Flüchtlinge durch zwey 
Kriegsschiffe nach Pernambuko (nicht nnch Rio de Ja, 
nciro) eskortiren zu lassen. Dcr Vizkonde von Utaba-
yana soll hiermit sehr unzufrieden seyn, und sich in 
seinen Depeschen höchlich über die Parteylichkeir des 
brittischen Kabinettes beschwertii, in so fern dasselbe 
durch keinen früheren, öffentlichen oder geheimen Vcr-
trag mit Portugal zu jenem Schritte verbunden sey. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  D e c e m b e r .  
An dcr Wiederausrüstung der Fregatte Cnbele wird 
eifrig gearbeitet; man glaubt, daß sie wieder nach Al-
gier segeln soll. Man sagt, daß die Regierung zum 
nächsten Frühjahr einen ernstlichen Angriff gegen die­
sen Staat beabsichtige, und eS heißt sogar, daß man 
sich mit dcr Entwerfung eines AngriffSplanes Lu Lande 
beschäftige. Das Koinniaqdy dcr Landungstruppen würde 
in diesem Falle der Mortui,6 Maison erhalten, dessen jetzi­
ges Korps durch neue Truppen auS Frankreich verstärkt 
werden würde. Es wird zu dieser Expedition gegen­
wärtig in Toulon eine neue Art von Bombardierscha-
luppcn gebaut; sie sollen fast ganz rund seyn. 
Von den 86 französischen Prälaten haben bis jetzt 
nur noch folgende 8 sich nicht in die Veränderungen 
vom >6ten Iuny gefügt: Herr von Clermont-Tonnere, 
Erzbischof von Toulouse; Scbastiani della Portra (Ajac, 
cio), Miollis (Digne), Faissol (Seez), Mazerad (Mar, 
seilte), Ckaron (St. Klaudc), Forbin-Ianson (Nancy) 
und St. Clausel von MonralS (ChartreS). 
Der dieser Tage mündig gewordene Baron von Ber-
nadotte zu Pau (ein Neffe des Königs von Schweden) 
besitzt ein Majorat von ,,,700 Franken, und hat sich 
dem gerichtlichen Stande gewidmet. 
Eine Gesellschaft von Kapitalisten will auf den Champs-
EliseeS ein Schauspielhaus erbauen lassen, das >0,000 
Menschen fasten, und nur Sonntags geöffnet werden 
soll. 
Herr Beranger hat die zehntägige Frist verstreichen 
lassen, ohne gegen das über ihn ergangene Strafcrkennt« 
niß zu appelliren. Sein Verleger, Herr Baudouitt, 
aber, hat vorgestern Appellation eingelegt. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2Zsten December. 
A m  2 v s t c n  d i e s e s  M o n a t s  i s t  d a s  B u d g e t  f ü r  d a s  
Jahr 1829 in der zweyten Kammer diskutirt, und mit 
einer Mehrheit von zwey Stimmen durchgegangen. Der 
'Gesetzentwurf, die Einnahme für das Jahr >829 be­
treffend, wurde mit 60 gegen 44 Stimmen, und der 
hinsichtlich der Tilgungskasse mit 99 gegen 2 Stimmen 
angenommen. 
Das heurige Blatt der Brüsseler enthält er-
ncn lange» Artikel über Opposition, welcher die Hoff­
nung ausspricht, daß in dcn Niederlanden eine syste­
matische Opposition, die sich, ohne Weiteres, allen Ak­
ten der Regierung widersetze, wohl nichts ausrichten 
werde. Zualeich warnt man darin die Freysinnigen vor 
dem Bündiitß mit dcn Übertreibenden (exaltirten Ka­
tholiken). (Verl, Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  2 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Die letzten sechs Wochen waren wegen der tiefen Lan­
destrauer um die verwittwete Königin sehr stille, da, 
so lange alle Mitroge olle Glocken um die Verstorbene 
laure»en, nirgends Musik gestattet war, und nur die 
Faibe der Trauer gesehen wurde. Indeß wurde nach 
dem Willen dcr Verstorbenen, welchen sie noch vor ih­
rem Hintritte bestimmt ausgesprochen hatte, die Trauer 
um die Haltte verkürzt, und so ist schon in der letzten 
Woche wieder de Bach's gymnastischer Cirkus eröffnet, 
auch eine große musikalische Akademie, durch die große 
Pariser Harfnerin Bertrand veranstaltet, im polnischen 
Hotcl gehalten worden. Das italienische und deutsche 
Theater wird am s8sten dieses Monats mit einer neuen 
italienischen und deutschen Oper eröffnet werden. Un-
terdcsscn gewahrten Vorlesungen in Familienkreisen und 
in öffentlichen Vereinen, wie z. B. in der Gesellschaft 
All'ina, wo zwcy Mitglieder, die Herren Frenze! und 
Thicneman, Vorlesungen über die Kupferstecherkunst und 
Naturgeschichte sür die Gesellschaft hielten, eine lehr­
reiche Unterhaltung. EineS ausgezeichneten Zuhörer-
publikums hatt.n sich die im kleinen Saale des polni­
schen Hotels eröffneten, zwey Abende in der Woche 
von 6 bis 7 Uhr gehaltenen Vorlesungen zu erfreuen, 
welche dcr in Familienangelegenheiten hier auf einige 
Zeit sich aufhaltende kaiserl. königf. Legationssekretär 
Friedrich von Schlegel über die wichtigsten Angelegen­
heiten deS geistrgen kcbens, wclche er unter der Be­
nennung Philosophie des Lebens begreift, in einem Kur­
sus von zehn Vorlesungen zu umfassen gedenkt. Der 
zwar nur vom Geschriebenen abgelesene, aber durch alle» 
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S c h m u c k  d c r  R e d e k u n s t  g e h o b e n e ,  D i e l e S  g e i s t r e i c h  b e r u h ,  
r c n d e  V o r t r a g  w i r d  v o n  m e h r  a l s  » Z o  Z u h ö r e r n  m i t  f o r t ,  
d a u e r n d e r  A u f m e r k s a m k e i t  b e s u c h t .  M e h r  a l s  d i e  H ä l f t e  
s i n d  F r a u e n  a u S  d c n  o b c r n  u n d  g e b i l d e t e n  S t a n d e n ,  d i e  
s i c h  g e r n  f ü r  d i e s e  T i e f e  d e r  g ö t t l i c h e n  L i e b e  u n d  f ü r  d i e  
E r h e b u n g  z u m  r e i n e n  G e i s t i g e n  v o r b e r e i t e n  m ö g e n .  D i e  
V o r s t e h e r  u n d  e r s t e n  G e i s t l i c h e n  a l l e r  d r e y  K o n f e s s i o n e n  
« n d  m e h r e r e  A u s l ä n d e r  ( z .  B .  e i n i g e  E n g l ä n d e r i n n e n )  
« e h m e n  l e b h a f t e n  A n t h e i l  d a r a n .  D i e  g r o ß e  Z a h l  v o n  
K u t s c h e n ,  w e l c h e  j e d e s m a l  v o r  d e m  H o t e l  H u l l e n ,  m a c h t  
a u f  d i e  M e n g e  e i n e n  s o n d e r b a r e n  E i n d r u c k .  I n  e i n e r  a n «  
K e r n  B e z i e h u n g  e r r e g t e  a u c h  d c r  a u S  v i e l e n  T r a u e r w a g e n  
b e s t e h e n d e  L e i c h e n z u g  A u f s e h e n ,  w o m i t  d e r  a m  i 8 t e n  d i e «  
s e S  M o n a t s  h i e r  v e r s t o r b e n e  P r o f e s s o r  J o s e p h  R e b e l l  a u S  
W i e n  a u f  d e m  k a t h o l i s c h e n  K i r c h h o f e  i n  d c r  F r i e d r i c h s -
s t a d t ,  u n t e r  B e g l e i t u n g  m e h r e r e r  P r o f e s s o r e n  d c r  h i e s i g e n  
K u n s t a k a d e m i e  u n d  d e s  h i e r  a n w e s e n d e n  k a i s e r l i c h e n  G e -
s a n d t s c h a f t S p e r s o n a l S ,  z u r  E r d e  b e s t a t t e t  w o r d e n  i s t .  M i t  
i h m  h a b e n  s e i n  M o n a r c h ,  d e r  s e i n  T a l e n t  u n d  s e i n e  T r e u e  
K o c h  h i e l t ,  d i e  k a i s e r l i c h e  G e m ä l d e g a l l e r i e  u n d  d i e  K ü n s t e  
e i n e n  u n e r s e t z l i c h e n  V e r l u s t  e r l i t t e n .  I n  d e r  l e t z t e n  ö f ­
f e n t l i c h e n  K u n s t a u s s t e l l u n g  i m  M a y  d i e s e S  I a k r e S  b e w u n ­
d e r t e n  a l l e  B e s u c h e n d e n ,  b e s o n d e r s  a u c h  d i e  B r i t t e n ,  d i e  
i h n  s e h r  s c h ä t z t e n ,  s i e b e n  L a n d s c h a f t e n  a u S  j e n e n  l a c h e n ­
d e n  S e e k ü s t e n  N e a p e l s ,  w o h i n  s i c h  s e i n  G e i s t  o f t  m i t  u n -
kuSsprecklicher S e h n s u c h t  w a n d t e .  I n  O r e S d e n  i s t  ü b r i ­
g e n s  A l l e S  g e s c h e h e n ,  w a s  d c n  L e b e n d e n  e r h a l t e n ,  d c n  
G e s t o r b e n e n  e h r e n  k o n n t e .  I m  a r t i s t i s c h e n  N o t i z c n b l a t t e  
b e y  d e r  A b e n d z e i t u n g  s t e h t  e i n e  a u s f ü h r l i c h e  N a c h r i c h t  
ü b e r  i h n .  ( A l l g c m .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d c n  » Z t c n  D e c e m b e r .  
D i e  j u n g e  K ö n i g i n  v o n  P o r t u g a l  h a t  i n  d i e s e n  T a g e n  
e i n e n  B r i e f  v o n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  e r h a l t e n ,  
w o r i n  i h r  d e r  T i t e l  e i n e r  K ö n i g i n  v o n  P o r t u g a l  g e g e b e n ,  
u n d  s i e  s e h r  a c h t u n g s v o l l  b e h a n d e l t  w i r d .  ( . V e r l .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  i 6 r e n  D e c e m b e r .  
H e r r  P e e l  h a t  d e m  K ö n i g e  e i n e  m i t  i  , , v o c >  U n t e r s c h r i f ­
t e n  v e r s e h e n e  B i t t s c h r i f t  d c r  k a l v i n i s c h e n  M e t h o d i s t e n  v o n  
K a r n a r v o n s h i r e  ( W a l e S )  g e g e n  d i e  f e r n e r n  B e w i l l i g u n g e n  
a n  d i e  K a t h o l i k e n  v o r g e l e g t .  
I n  d e r  S i t z u n g  d e S  k a t h o l i s c h e n  V e r e i n s  z u  D u b l i n  
v o m  i i t e n  d i e s e s  M o n a t S  v e r k ü n d e t e  H e r r  O ' C o n n e l l ,  
d a ß  d e m  P a r l a m e n t  e i n e  B i l l  z u r  E m a n c i p a t i o n  d e r  K a ­
t h o l i k e n  v o r g e l e g t  w e r d e n  s o l l .  B e s a g t e  B i l l  h a b e  d c r  
H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n ,  d e r  s i e  s e l b s t  e i n b r i n g e n  w e r d e ,  
d e m  B i s c h o f  v o n  L o n d o n  g e g e b e n ,  u m  d i e  h o h e  G e i s t l i c h ­
k e i t  d a f ü r  z u  g e w i n n e n ,  u n d  w ü r d e n  i n  d e r s e l b e n  d e n  K a ­
t h o l i k e n  b e y d e  P a r l a m e n t s h ä u s e r  g e ö f f n e t ,  j e d o c h  s o l l t e n  
s i e  ü b e r  k e i n e n  d i e  K i r c h e  b e t r e f f e n d e n  G e g e n s t a n d  e i n e  
S t i m m e  h a b e n .  H e r r  O ' C o n n e l l ,  d e r  d i e s e  B e s c h r ä n k u n g  
e i n e n  U n s i n n  n a n n t e ,  f r e u t e  s i c h  i n d e ß ,  d a ß  v o n  e i n e r  
W a h l r c c h t b e s c h r ä n k u n g  n i c h t  d i e  R e d e  s e y ,  o b w o h l  e r  z u ­
g l e i c h  e r k l ä r t e ,  d a ß  d i e  K a t h o l i k e n  d i e s e r  B i l l  n i e  b e y t e e -
t e n  w ü r d e n ,  w e n n  e S  w a h r  s e y ,  d a ß  s i e  d e r  R e g i e r u n g  
d i e  B e f u g n i ß  v e r l e i h e .  d i e  A n s t e l l u n g  e i n e S  B i s c h o f s  z u  
v e r w e h r e n .  E r  f ü g t e  h i n z u ,  d i e  g e d a c h t e  B > l l  s e y  s e h r  
g e h e i m  g e h a l t e n ,  a l l e i n  d u r c h  d i e  W e i b e r  d c r  B i s c h ö f e  
v e r r a t h e n  w o r d e n .  D i e  S a c h e  h a b e  ü b r i g e n s  i h r e  R i c h ­
t i g k e i t ,  w e n n  a u c h  d e r  L o u r ! e r  f ü r s  E r s t e  s i e  a b z u l ä u g -
n e n  a n g e w i e s e n  s e y n  m ö c h t e .  H e r r  k a w l e ß  m a c h t e  s i c h  
ü b e r  d e n  b l a u e n  D u n s t  l u s t i g ,  d e n  d i e  , , a l t e n  W e i b e r "  
d e m  e h r l i c h e n  O ' C o n n e l l  v o r g e m a c h t .  O f f e n b a r  w o l l e  m a n  
d e n  V e r e i n  e i n s c h l ä f e r n ;  e r h a l t e  n i c h t s  v o n  d i e s e r  B i l l »  
u n d  a u S  d e m  B e n e h m e n  d e r  i r l ä n d i s c h e n  R e g i e r u n g ,  i n  
B e z u g  a u f  d i e  A n g e l e g i e n h e i l e n  v o n  M o n a a h a n ,  s e h e  m a n  
s c h o n ,  d a ß  d i e  M i n i s t e r  a n  k e i n e  w e s e n t l i c h e  A b s t e l l u n g  
d e r  M i ß b r ä u c h e  d ä c h t e n .  I n d e ß  s c h i e n  d v c h  f a s t  d i e  g a n z e  
V e r s a m m l u n g  i n  H e r r n  O ' C o n n e l l ' S  W o r t e  V e r t r a u e n  z u  
s e t z e n .  —  D e r  L v l i r i e e ,  v o l l e r  F r e u d e  ü b e r  d i e  U n e i n i g ­
k e i t  z w i s c h e n  d c n  H a u p t r e d n e r n  d e S  V e r e i n s ,  m a c h t  d i e  
B e m e r k u n g ,  d a ß  e i n e  M a ß r e g e l  d e r  A r t ,  w i e  s i e  H e r «  
O ' C o n n e l l  b e s c h r i e b e n ,  o d e r  e i n e  i r g e n d  ä h n l i c h e ,  n i s  
b e y d e  H ä u s e r  d e S  P a r l a m e n t s  Y a s s i r e n  w e r d e ,  s i e  m v g ö  
v o r g e s c h l a g e n  s e y n ,  v o n  w e m  s i e  w o l l e .  
D e m  G e i s t l i c h e n  P e t e r  F e n n  i s t  d a S  L e b e n  g e s c h e n k t  
u n d  e r  w i r d  v e r m u t h l i c h  z u  l e b e n s l ä n g l i c h e r  D e p o r t a t i o n  
v e r u r t e i l t  w e r d e n .  
E i n e m  u n s e r e r  B l a t t e r  z u f o l g e  s o l l  e i n  s p a n i s c h e r  G r a n d e  
g e g e n w ä r t i g  u n f e r n  L o n d o n  a u f  d e r  L a n d s t r a ß e  S t e i n e  
h a u e n  u n d  i  S h .  t ä g l i c h  v e r d i e n e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
D e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  D c r  s t e l l v e r t r e t e n d e  ä l t e s t e  A d ­
j u t a n t  d c r  >  s t e n  I n f a n t c r i e d / v i s t ö n ,  H e r r  K a p i t ä n  M o -
s o l o w ,  a u S  R i g a ,  u n d  H e r r  K a p e l l m e i s t e r  R o m b c r g  
v o n  P o l a n g e n ,  l o g i r e n  b e y  M o r e l .  —  H e r r  G o u v e r -
n e m c n t S s e k r e t ä r  A l e x a n d e r  G r ü n b e r g  a u S  R i g a ,  l o g i r t  
b e y m  H e r r n  R a t h  G r ü n b e r g . —  D i e  H e r r e n  K a u f l e u t e  
B ö h m ,  S c i d l e r ,  P l a t h ,  S c h m i d t »  I r m e r  u n d  K i e s «  
l i n g  a u s  R i g a ,  l o g i r e n  b e y  Z e h r  j u n .  —  H e r r  K a u f ­
m a n n  B a u m g a r t e n  a u S  R i g a ,  u n d  H e r r  A r r e n d a t o r  
M a n d e l k o w  a u S  B o r k e w i t z ,  l o g i r e n  b e y  H e n k o .  —  
H e r r  B r a u e r  R a d w i l o w i c z  a u S  R i g a ,  l o g i r t  b e y  G r o «  
m o w i c z .  
D e n  ? 7 s t e n  D e c e m b e r .  H e r r  H o f r a t h  u n d  P r o f e s s o r  v o n  
F r i d l ä n d e r ,  n e b s t  G e m a h l i n ,  v o n  P o l a n g e n ,  l o g i r t  
b e y  G r a m k a u .  —  H e r r  S t a t i o n S h a l t c r  S c k w a r z b a c h  
a u S  O l a y ,  u n d  H e r r  S i e g h a r d  a u S  R i g a ,  l o g i r t  b e y  
N e u l a n d  s e n . —  H e r r  K a n d i d a t  d c r  T h e o l o g i e  S c h m i d t  
a u S  Z a b e l n ,  l o g i r t  b e y  T o d l e b e n  u n d  K o m p .  
Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C i v i l o b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n .  Z. D .  B  rau n s c h  w  e i  g ,  C e n s s r .  
